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Thiire,  Die  formalen  Satzarten  bei  Chrestien  von  lroyes 

Thurneysen,  Handbuch  des  Alt-Irischen  (Meyer-Lubke) 
280. 

Torp,  Alf  s.  Fick.  ,  , 

Treu  Ueber  die  Entstehung  des  Ortsnamens  Bern  der  deut¬ 
schen  Heldensage  'Dietrich  von  Bern’  (Helm)  89. 
Tschinkel,  Grammatik  der  Gottscheer  Mundart  (Behaghel) 

355. 

Tucker,  Verse  Satire  in  England  before  the  Renaissance 
(Brie)  318. 

Uhl,  Winiliod  (Helm)  188. 

Verrier,  Essai  sur  les  principes  de  la  mötrique  anglaise 
(Jespersen)  277. 


Vetsch,  Die  Laute  der  Appenzeller  Mundarten  (Behaghel) 

23L  .  /D  .  , 

Vezinet ,  Moliere,  Florian  et  la  littörature  espagnole  (Becker) 

104.  .  .  ,  . .  .  . 

Vigny ,  Alfred  de,  H6l6na,  pofiine  en  trois  chants  reimpume 

por  E.  Esteve  (Schneegans)  204. 

Villey,  Les  sources  italiennes  de  la  ‘Deffense  et  illustration 
de  la  langue  frantjaise*  de  Joachim  Du  Bellay  (Vossler) 
323 

Vogt,  Der  Bedeutungswandel  d.  Wortes  edel  (Mannheimer) 
90.  ’ 

Vollmer,  Ein  deutsches  Adamsbuch  (Helm)  6. 

Wagner,  Gli  elementi  del  lessico  sardo  (Meyer-Lübke)  68. 
Waldberg,  von,  Studien  und  Quellen  zur  Geschichte  des 
Romanes  I.  Zur  Entwicklungsgeschichte  der  ‘schönen  Seele 
bei  den  span.  Mystikern  (Olschki)  288. 

Wehrhan,  Kinderlied  und  Kinderspiel  (Abt)  13. 

Weigand,  Deutsches  Wörterbuch  5.  Aufl.  v,  H.  Hirt  (Be¬ 
haghel)  57.  .  , 

Weigand,  Linguistischer  Atlas  des  dacorumämschen  Sprach¬ 
gebietes  (Zauner)  291.  . 

Werner,  Jean  de  la  Taille  u.  sein  Saul  le  Furieux  (Becker) 

104. 

Wielands  gesammelte  Schriften.  Hrsg,  von  der  Deutschen 
Kommission  der  Kgl.  Preuss.  Akademie  der  Wissenschaften 
(Maync)  274. 

Wiener  Haupt-  und  Staatsaktionen.  Hrsg.  v.  R.  Payer  von 
Thurn  (Behaghel)  273.  . 

Williams,  Essai  sur  la  composition  du  roman  gallois  de 

Peredur  (Golther)  286. 

Wipf,  Die  Mundart  v.  Visperterminen  im  Wallis  (Behaghel) 

Wolff ,  Moliere,  der  Dichter  u.  sein  Werk  (H.  Schneegans) 
236. 

Wrede,  Die  Diminutioq  im  Deutschen  (Behaghel)  8. 
Wülfing,  Sanders'  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache 

(Götze)  395. 

Ziesemer,  Nicolaus  v.  Jeroschin  u.  seine  Quelle  (Hering)  4 


III.  Sachlich  geordnetes  Verzeichnis  der  besprochenen  Werke. 


A.  Allgemeine  Literatur-  und  Kulturgeschichte 

(inkl.  mittelalterliche  u.  neuere  lateinische  Liteiatur.) 
Waldberg,  von,  Studien  und  Quellen  zur  Geschichte  des 
Romans  I  (Olschki)  288. 

Reinhold,  Berte  aus  grans  Pies  w  literaturach  germanslach 
i  romanskich  (Jordan)  294.  . 

Iselin,  Der  morgenländische  Ursprung  der  Grallegende  (Jor¬ 
dan)  373.  ..  .  . 

Williams,  Essai  sur  la  composition  du  roman  gallois  de 

Peredur  (Golther)  286.  .  .  v  , 

Lorenz.  Die  Kastellanin  von  Vergi  in  der  Literatur  Frank¬ 
reichs,  Italiens,  der  Niederlande,  Englands  und  Deutsch¬ 
lands  (Glöde)  402. 

Ohrt,  Kalevala.  I:  oversat  i  udvalg.  II:  Som  folkedigtning 
og  nationalepos  (Golther)  225. 


Müllenhoff,  Deutsche  Altertumskunde  V.  Neuer  Abdr.  von 
M.  Roediger  (Helm)  89. 

Deutsche  Dialektgeographie.  I  (Behaghel)  8. 

Fick  Wortschatz  der  Germanischen  Spracheinheit  unter  Mit¬ 
wirkung  von  Hjalmar  Falk  umgearbeitet  von  Alf  Torp 
(Trautmann)  353. 

Skandinavisch. 

Alfrredi  islenzk.  Islandsk  encyklopaedisk  Litteratur  i  cod. 

mbr.  AM.  194,  8°  udg.  ved  Kr.  Kälund  (Golther)  150. 
Pipping,  Gutalag  och  Gutasaga  jämte  ordbok  (Golther)  188. 

Fischer,  Die  Lehnwörter  des  Altwestnordischen  (Kahle)  357. 


Fuchs,  Beiträge  zur  Alexandersage  II.  Ein  neues  Bruch¬ 
stück  einer  Hs.  des  Julius  Valerius  (Ehrismann)  14c. 
Merker,  Simon  Lemnius.  Ein  Humanistenleben  (buss)  Jo. 

B.  Sprachwissenschaft. 

(exkl.  Latein.) 

Fick.  Vergi.  Wörterbuch  der  Indogerman.  Sprachen  4.  Aull. 
III  (Tr autmann)  353. 

Pedersen,  Vergi.  Grammatik  der  kelt.  Sprachen  (Meyer- 

Thurneysen,  Handbuch  des  Alt-Irischen  (Meyer-Lubke) 
280.  _ - — 

C.  Germanische  Philologie 

(exkl.  Englisch.) 

Reinhold,  Berte  aus  grans  Pies  w  literaturach  german- 
skich  i  romanskich  (Jordan)  294. 


Hochdeutsch. 

Meyer,  Rieh.  M.,  Grundriss  der  neueren  deutschen  Literatur¬ 
geschichte.  2.  A.  (Behaghel)  273.  . 

Lorenz,  Die  Kastellanin  von  Vergi  in  der  Literatur  Frank¬ 
reichs,  Italiens,  der  Niederlande,  Englands,  Deutschlands 
(Glöde)  402. 

Abeling,  Das  Nibelungenlied  u.  seine  Literatur  2  (Braune) 
393 

Bieg'er ,  Das  Nibelungenlied  im  Auszuge  mit  Wörterverzeich¬ 
nis  (Golther)  225. 

Kamp,  Unser  Nibelungenlied  in  metrischer  Uebersetzung 

(Golther)  148.  ,  , 

Eckerth.  Das  Waltherlied,  Gedicht  in  mhd.  Sprache  (Gol- 

tli  6  r )  394. 

Fuchs,  Beiträge  zur  Alexandersage  I:  Die  Alexandersage  im 
‘Seelentrost’  (Ehrismann)  148.  ,  ^ 

Iselin,  Der  morgenländ.  Ursprung  der  Grallegende  (Jordan) 

373. 
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Williams,  Essai  sur  la  composition  du  roman  gallois  de 
Peredur  (Go  Ith  er)  286. 

Ranke,  Sprache  und  Stil  im  Wälschen  Gast  des  Thomasin 
von  Circlaria  (Behaghel)  190. 

Runge,  Die  Metamorphosen  -  Verdeutschung  Albrechts  von 
Halberstadt  (Abt)  6. 

Ziesemer,  Nicolaus  v.  Jeroschin  u.  seine  Quelle  (Hering)  4. 

Uhl,  Winiliod  (Helm)  188. 

Schissei  von  Fleschenb erg,  Das  Adjektiv  als  Epitheton 
im  Liebesliede  des  12.  Jhs.  (Panzer)  228. 

Haakh,  Die  Naturbetrachtung  bei  d.  mhd.  Lyrikern  (Panzer) 
228. 

Deutsche  Texte  des  Mittelalters.  Hrsg.  v.  d.  Kgl.  Preuss. 
Akademie  d.  Wissenschaften  X.  XII.  XIV.  XVI  (Behaghel)  1. 

Kleinere  mhd.  Erzählungen,  Fabeln  und  Lehrgedichte  (II. 
Hrsg.  v.  K.  Euling  (Behaghel)  1. 

Ein  deutsches  Adamsbuch.  Nach  einer  Hs.  der  Hamburger 
Stadtbibliothek  aus  dem  15.  Jahrh.  hrsg.  von  Hans  Vollmer 
(Helm)  6. 

Die  heilige  Regel  für  ein  vollkommenes  Leben,  eine  Cister- 
zienserarbeit  des  XIII.  Jahrh.  hrsg.  von  Rob.  Priebsch 
(Behaghel)  1. 

Der  sog.  St.  Georgener  Prediger  aus  ,der  Freiburger  und 
Karlsruher  Hs.  hrsg.  von  K.  Rieder  (Behaghel)  1. 

Die  Meisterlieder  des  Hans  Folz  aus  der  Münchener  Hs.  hrsg. 
v.  A.  L.  Mayer  (Behaghel)  1. 


Ricklinger,  Studien  zur  Tierfabel  v.  Hans  Sachs  (Abt)  58. 

Lüh  mann,  Job.  Balthasar  Schupp  (Kraft)  94. 

Wiener  Haupt-  und  Staatsaktionen.  Hrsg,  von  R.  Payer  von 
Thum  (Behaghel)  273. 

Wielands  Gesammelte  Schriften.-  Hrsg,  von  der  Deutschen 
Kommission  der  Kgl.  Preussischen  Akademie  der  Wissen¬ 
schaften  (Maync)  274. 

Humboldt,  Wilhelm  von,  Gesammelte  Schriften  VI.  VII. 
Hrsg.  v.  A.  Leitzmann  (Fritzsche)  60. 

Erdmann,  Eichendorffs  historische  Trauerspiele  (S  ul  ge  r- 
Gebing)  96. 

Schaeffer,  Die  Bedeutung  des  Musikalischen  u.  Akustischen 
in  E.  T.  A.  Hoffmanns  literar.  Schaffen  (Moog)  275. 

Mücke,  Heinr.  Heines  Beziehungen  zum  deutschen  Mittel- 
alter  (Helm)  64. 

Siebert,  Heines  Beziehungen  zu  E.  T.  A.  Hoffmann  (Berend) 
317. 

Nieten,  Grabbe.  Sein  Leben  u.  seine  Werke  (Petsch)  12. 

Draeger,  Theodor  Mundt  u.  seine  Beziehungen  zum  jungen 
Deutschland  (Berend)  276. 

Mayrhofer,  G.  Freytag  u.  das  junge  Deutschland  (Petzet) 
396. 

Bracher,  Rahmenerzählung  und  Verwandtes  bei  G.  Keller, 
C.  F.  Meyer,  Th.  Storm  (Leib)  356. 


Brandstetter,  Renward  Cysat,  der  Begründer  der  Schweiz. 
Volkskunde  (Abt)  59. 

Drechsler,  Sitte,  Brauch  und  Volksglaube  in  Schlesien 
(Mogk)  185. 

Pf  aff,  Volkskunde  im  Breisgau  (Mogk)  185. 

Endt,  Sagen  und  Schwänke  aus  dem  Erzgebirge  (Abt)  229. 
Wehrhan,  Kinderlied  und  Kinderspiel  (Abt)  13. 


Gutjahr,  Die  Anfänge  der  neuhochdeutschen  Schriftsprache 
vor  Luther  (Moser)  265. 

Heinrich,  Zur  Aussprache  der  Stosslaute  in  der  mhd.  Schrift¬ 
sprache  (Behaghel)  313. 


Sievers,  Die  Akzente  in  ahd.  und  as.  Handschriften  (Be¬ 
haghel)  8. 

Dahm,  Der  Gebrauch  von  gi-  zur  Unterscheidung  perfektiver 
und  imperfektiver  Aktionsart  im  Tatian  und  in  Notkers 
Boethius  (Behaghel)  395. 

Ho  eher,  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Sprachgebrauchs  im 
Volksliede  des  14.  u.  15.  Jahrhs.  (Götze)  191. 


Diels,  Die  Stellung  des  Verbums  in  der  älteren  ahd.  Prosa 
(Reis)  92. 


Deutsche  Dialektgeographie.  Berichte  und  Studien  über  G. 

Wenkers  Sprachatlas  H.  1  (Behaghel)  8. 

Beiträge  zur  Schweizerdeutschen  Grammatik.  Hrsg,  von  A. 
Bachmann  (Behaghel)  230, 


Vetsch,  Die  Laute  der  Appenzeller  Mundarten  (Behaghel) 
231. 

Wipf,  Die  Mundart  v.  Visperterminen  im  Wallis  (Behaghel) 
231. 

Meisinger,  Wörterbuch  d.  Rappenauer  Mundart  (Behaghel) 
313. 

Halter,  Die  Mundarten  im  Eisass  (Behaghel)  355. 

Rami  sch,  Studien  zur  niederrheinischen  Dialektgeographie 
(Behaghel)  8. 

Tschinkel,  Grammatik  der  Gottscheer  Mundart  (Behaghel) 
355. 

Wrede,  Die  Diminution  im  Deutschen  (Behaghel)  8. 


Heinrichs,  Studien  über  die  Namengebung  im  Deutschen 
seit  dem  Anfang  des  16.  Jahrhs.  (Gloel)  10. 

Carstens,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Bremischen  Familien¬ 
namen  (Behaghel)  148. 

Heilig,  Die  Ortsnamen  des  Grossherzogtums  Baden  (Be¬ 
haghel)  149. 

Treu,  Ueber  die  Entstehung  des  Ortsnamens  ‘Bern’  der  deut¬ 
schen  Heldensage:  ‘Dietrich  v.  Bern*  (Helm)  89. 


Weigand,  Deutsches  Wörterbuch.  5.  Aufl.  von  H.  Hirt 
(Beliaghel)  57. 

Sanders,  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache.  Neu  bearb. 
von  E.  Wülfing  (Götze)  395. 

Beiträge  zum  Wörterbuch  der  deutschen  Rechtssprache 
(Schmidt)  145. 

Vogt,  Der  Bedeutungswandel  des  Wortes  edel  (Mannheimer) 
90. 

Kotzenberg,  man ,  frouwe,  juncfrouwe.  Drei  Kapitel  aus  der 
mhd.  Wortgeschichte  (Deggau)  315. 


Niederdeutsch. 

Lorenz,  Die  Kastellanin  von  Vergi  in  der  Literatur  Frank¬ 
reichs,  Italiens,  der  Niederlande,  Englands,  Deutsch¬ 
lands  (Gl öde)  402. 

Fuchs,  Beiträge  zur  Alexandersage.  I.  Die  Alexandersage  im 
‘Seelentrost’  (Ehr is mann)  148. 

Sievers,  Die  Akzente  in  ahd.  und  as.  Handschriften  (Be¬ 
haghel)  8. 

Ra  misch,  Studien  zur  niederrheinischen  Dialektgeographie 
(Behaghel)  8. 

D.  Englische  Philologie. 

Lorenz,  Die  Kastellanin  von  Vergi  in  der  Literatur  Frank¬ 
reichs,  Italiens,  der  Niederlande,  Englands,  Deutschlands 
(Glöde)  402. 

Tuck  er,  Verse  Satire  in  England  before  the  Renaissance 
(Brie)  318.  _ 


Beo wulf  nebst  dem  Finnsburg-Bruchstiick  übers,  u.  erläutert 
von  H.  Gering  (Binz)  397. 

Das  angelsächsische  Prosa-Leben  des  hl.  Guthlac.  Hrsg,  von 
Paul  Gonser  (Björkman)  232. 


Biinning,  Nicholas  Rowe  Tamerlane  (Glöde)  64. 

Stahl,  Nicholas  Rowes  Drama  The  Ambitious  Step-Mother 
(Glöde)  17. 

Kottas,  Thomas  Randolph,  sein  Leben  und  seine  Werke 
(Glöde)  360.  _ 


Franz,  Die  treibenden  Kräfte  im  Werden  der  engl.  Sprache 
(Binz)  13. 

Meyer,  Wilh.,  Flexionslehre  der  ältesten  schottischen  Ur¬ 
kunden  (Jordan)  100. 

Gabrielson,  Rime  as  a  criterion  of  the  pronunciation  of 
Spenser,  Pope,  Byron  and  Swinburne  (Glöde)  150. 


Jost,  Beon  und  Wesan.  Eine  syntakt.  Untersuchung  (Glöde) 
194. 


Jordan,  Eigentümlichkeiten  des  anglischen  Wortschatzes 
(Binz)  16. 

Keller,  The  Anglo-Saxon  Weapon-Names  treated  archaeo- 
logically  and  etymologically  (Binz)  98. 


Verrier,  Essai  sur  les  prmcipes  de  la  metrique  anglaise 
(Jespersen)  277. 
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I£.  Romanische  Philologie. 

Reinliold,  Berte  aus  grans  Pies  w  literaturach  germanskich 
i  romanskich  (Jordan)  294. 


Revue  de  Dialectologie  Romane  (Jud)  152. 


Thurneysen,  Handbuch  des  Alt-Irischen  (Mey er-Liibke) 
280. 

Pedersen,  Vergl.  Grammatik  der  kelt.  Sprachen  (Meyer- 
Liibke)  280. 


Italie  nisch. 

Lorenz,  Die  Kastellanin  von  Yergi  in  der  Literatur  Frank¬ 
reichs,  Italiens,  der  Niederlande,  Englands,  Deutschlands 
(Gl öde)  402. 


Ewald,  Die  Schreibweise  in  der  autographischen  Handschrift 
des  Canzoniere  Petrarcas  (Wiese)  825. 

Levi,  Zaffarino  e  le  sue  nozze  con  Monna  Poverta  (Wiese) 
29. 

Levi,  Le  paneruzzole  di  Niccolö  Povero,  contributo  alla  storia 
della  poesia  giullaresca  nel  medio  evo  italiano  (Wiese)  29. 

Levi,  Lancillotto,  Anguissola  cavaliere  poeta  del  Trecento 
(Wiese)  29. 

Levi,  Nuovi  appunti  intorno  a  Domenico  da  Monticchiello 
(Wiese)  28. 

Levi,  Un  rimatore  senese  alla  corte  del  Visconti:  Messer  Do¬ 
menico  da  Monticchiello  (Wiese)  28. 

Levi,  I  maestri  di  Francesco  Novello  da  Carrara  (Wiese)  28. 

Levi,  Medesina  da  Desio,  cortigiano  di  Bernabö  Visconti 
(Wiese  28). 

Ono ranze  a  Scipione  Mafiei  (Wiese)  26. 

Doro,  Bibliografia  Maffeiana  (Wiese)  26. 

Studi  Maffeiani  (Wiese)  26. 


Wagner,  Gli  elementi  del  lessico  sardo  (Mey  er- Lüb  ke)  68. 


Französisch. 

Lorenz,  Die  Kastellanin  vonVergi  in  der  Literatur  Frank¬ 
reichs,  Italiens,  der  Niederlande,  Englands,  Deutschlands 
(Gl öde)  402. 

Boissier,  L’AcadömieFrancaise  sousl’Ancien  Rögime  (Minck- 
witz)  872. 

Reynier,  Le  roman  sentimental  avant  1’ Astree  (Vossler) 
399. 

Küchler,  Franz.  Romantik  (Homen)  106. 

Lanson,  L’art  de  la  Prose  (F.  Ed.  Schneegans)  239. 


Bedier,  Reponse  ä  Pio  Rajna  (Minckwitz)  398. 
Reinhold,  Berte  aus  grans  Pies  w  literaturach  Germans- 
kich  i  romanskich  (Jordan)  294. 

Iselin,  Der  morgenländische  Ursprung  der  Grallegende  (Jor¬ 
dan)  373. 

Williams,  Essai  sur  la  composition  du  roman  gallois  de 
Peredur  (Go  Ith  er)  286. 

Thüre,  Die  formalen  Satzarten  bei  Crestien  von  Troyes. 
Eine  stilistisch-syntakt.  Untersuchung  mit  besond.  Berück¬ 
sichtigung  des  Wilhelm  v.  England  (Mey er-Lübke) 
101. 

Habemann,  Die  literarische  Stellung  des  Meraugis  de 
Portlesg'uez  in  der  altfranzösischen  Artusepik  (Fried¬ 
wagner)  362. 

Gui  von  Cambrai,  Baiaham  und  Josaphas.  Hrsg,  von  C. 
Appel  (Richter)  321. 

Guillaume  de  Machaut,  Poösies  lyriques  Ed.  complete  p.  p. 

V.  Chichmaref  (Hoepffner)  22. 

Le  Chansonnier  de  P  Arsenal.  Touvöres  du  Xlle-XIIIe  siöcle. 

P.  p.  P.  Aubry  et  A.  Jeanroy  (Schläger)  234. 

Langlois,  Nouvelles  frangaises  inedites  du  quinzieme  siede 
(Vossler)  202.  _ 


Villey,  Les  sources  italiennes  de  la ‘Deffense  et  illustration 
de  la  langue  frangaise’  de  Joacb.  Du  Bellay  (Vossler)  323. 


Küchler,  Empfindsamkeit  und  Erzählungskunst  im  Amadis- 
roman  (Becker)  105. 

Werner,  Jean  de  la  Taille  u.  sein  Saul  le  Furieux  (Becker) 
104. 


Wolff,  Moliere.  der  Dichter  und  sein  Werk  (Schneegans) 
236.' 

Lafenestre,  Moliöre  (Becker)  66. 

Vezinet,  Moliöre,  Florian  et  la  littdrature  espagnole  (Becker) 
104. 

Klatt,  Moliöres  Beziehungen  zum  Hirtendrama  (Becker) 
158. 

Gazier,  Port -Royal  au  XVIIe  siede.  Images  et  Portrait* 
(Schneegans)  324. 


Roustan,  Lamartine  et  les  catholiques  lyonnais  (Schnee¬ 
gans)  371. 

Vigny,  Alfred  de,  Hölena,  poeme  en  trois  chants  reimprime 
par  E.  Esteve  (Schneegans)  204. 

Doumic,  George  Sand  (F.  Ed.  Schneegans)  67. 


Meyer-Lübke,  Ilistor.  Grammatik  der  franz.  Sprache  (Her¬ 
zog)  155. 

Dauzat,  La  langue  frangaise  d’aujourd’hui  (Bai ly)  196. 


Manz,  Das  Verbum  nach  den  franz.  Grammatiken  von  1500— 
1750  (Meyer-Lübke)  21  Anm. 

Ekblom,  Etüde  sur  l’extinction  des  verbes  au  pretörit  en  -si 
et  en  -ui  en  frangäis  (Meyer-Lübke)  19. 

Lorey,  Der  eingliedrige  Nominalsatz  im  Franzos.  (Meyer- 
Lübke)  101. 

Thüre,  Die  formalen  Satzarten  bei  Chrestien  von  Troyes 
(Meyer-Lübke)  101.  _ 

Callais,  Die  Mundart  von  Hattigny  und  die  Mundart  von 
Ommeray  nebst  lautgeographischer  Darstellung  der  Dialekt¬ 
grenze  zwischen  Vosgien  ü.  Saunois  (Urtel)  199. 


Provenzalisch. 

Jeanroy,  Les  Etudes  meridionales  ä  la  Sarbonne  de  1830— 
1905  (Minckwitz)  241. 

Mistral,  Ausgewählte  Werke.  Uebers.  von  A.  Bertuch  II. 
Nerto  (Hen nicke)  242. 

Mistral,  Calendau.  Deutsch  von  H.  Weiske  (Hennicke) 
243. 


Spanisch. 

Waldberg,  von,  Studien  und  Quellen  zur  Geschichte  des  Ro¬ 
mans  I.  Zur  Entwicklungsgeschichte  der  „schönen  Seele“ 
bei  den  span.  Mystikern  (Olschki)  288. 

Vözinet,  Moliere,  Florian  et  la  litterature  espagnole  (Becker) 
104. 


Espinosa,  Studies  in  New  Mexican  Spanish  (Zauner)  206. 


Philipon,  Les  Iberes.  Etüde  d’Histoire,  d’Archöologie  et  de 
Linguistique  (Meyer-Lübke)  404. 


Portugiesisch. 

Nobiling,  Introducgiao  ao  estudo  da  mais  antiga  poesia  por- 
tugueza  (Gassner)  111. 

Nobiling,  As  Cantigas  de  D.  Joan  Garcia  de  Guilhade 
(Gassner)  111.  ___ _ 

Rumänisch. 

Weigand,  Linguistischer  Atlas  des  dacorumänischen  Sprach¬ 
gebiets  (Zauner)  291. 

Candrea-Hecht ,  Graiul  din  Tara  Oasului  (Weigand)  71. 
Graiul  nostru.  Texte  din  toate  pär^ile  locuite  de  Romani. 
Publ.  de  J.-A.  Candrea,  Ov.  Densusianu  ...  (Zauner)  326. 
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IV.  Verzeichnis  der  Buchhandlungen,  deren  Verlagswerke  im  Jahrgang  1910  besprochen  worden  sind. 


Almquist  u.  Wikseil,  Upsala  19. 
Avenarius,  Leipzig  188.  228.  393. 

Barth,  Leipzig  291. 

Bauer,  Marburg  101. 

Beck,  München  236. 

Behr,  Berlin  60. 

Bielefeld,  Freiburg  185. 

Böhlau,  Weimar  145. 

Bon  di,  Berlin  273. 

Boua,  Turin  26. 

Braumüller,  Wien  360. 

Champion,  Paris  22.  202.  286.  323. 
371.  404. 

Cogliati,  Milano  28. 

Colin,  Paris  196.  399. 

Cotta,  Stuttgart  242. 

Deichert,  Erlangen  104. 

Del  Maino,  Piacenza  29. 

Duncker,  Berlin  64. 

Ebering,  Berlin  4.  315. 

Eiwert,  Marburg  8.  94.  275.  276.317. 
396. 

Felber,  Berlin  288. 

Ferrari,  Venezia  28. 

Friedrich,  Radebeul-Dresden  89. 


Geuthner,  Paris  234. 

Gronau,  Chemnitz  105. 

Gutsch,  Karlsruhe  149.  • 

Gy  Iden  dal,  Kopenhagen  225. 

Hachette,  Paris  66.  104.  204.  324.  372. 
Haessel,  Leipzig  356. 

Har rassowitz,  Leipzig  234. 

Heims,  Leipzig  13. 

Heppeler  u.  Meyer,  Giessen  148. 
Huber,  Frauenfeld  230. 

Junge,  Erlangen  111. 

Kaemmerer,  Halle  402. 

Leybold,  Marburg  101. 

Librairie  des  Annales  pol.  et  litt., 
Paris,  239 

Löscher,  Turin  29.' 

Liitcke  u.  Wolff,  Hamburg  6. 

Mayer  u.  Müller,  Berlin  6.  8.  92.  148. 

158.  190.  191.  357. 

Montorsi,  Cagliari  68. 

Mqller,  Kopenhagen  150.  188. 
Niemeyer,  Halle  96.  100.  152.  244. 
321.  325.  355.  373.  394. 


Per  rin,  Paris  67. 

Privat,  Toulouse  398. 

Reisland,  Leipzig  228. 

Ruh  f us,  Dortmund  12.  313. 

Scriba,  Metz  199. 

Socec,  Bucarest  326. 

Societä  cooperativa  topografica, 
Verona  26. 

Teubner,  Leipzig  185. 

Töpelmann,  Giessen  57. 

Treuttel  u.  Wiirtz,  Strassburg  355. 
Trübner,  Strassburg  10.  96. 

Unione  tipografica  cooperativa, 
Perugia  29. 

Yandenhoek  u.  Ruprecht,  Göttingen 
280.  323. 

Waisenhaus,  Halle  265. 

Weidmann,  Berlin  1.  89.  274. 
Weiter,  Paris  277. 

Wigand,  Leipzig  395. 

Winter,  Heidelberg  13.  16.  98.  106. 
155.  194.  232.  280.  397. 


V.  Verzeichnis  der  Zeitschriften  u.  s.  w.,  deren  Inhalt  mitgeteilt  ist. 


Alemannia  35.  331. 

Allgemeine  evang.-luther.  Kirchenzeitung  381. 

Allgemeine  Zeitung  40.  78.  170.  212.  302. 

Altbayrische  Monatsschrift  381. 

Alte  Glaube,  Der  78.  127.  169.  302. 

Alt-Frankfurt  415. 

Altpreussi  sehe  Monatsschrift  127. 

Amateur  d’autographes  et  de  documents  historiques  171. 
Anglia  36.  74.  163.  332.  410. 

Anglia  Beiblatt  36.  74.  163.  298.  377. 

Annalen  für  Naturphilosophie  381. 

Annales  de  la  Facultö  des  Lettres  d’Aix  213. 

Annales  de  la  societe  d’emulation  et  d’agriculture  de  l’Ain 
129. 

Annales  de  la  soeiöte  d’etudes  proven^ales  338. 

Annales  de  la  societö  Jean-Jacques  Rousseau  334. 

Annales  de  Provence  338. 

Annales  des  Alpes  213. 

Annales  des  Basses-Alpes  338. 

Annales  du  Midi  76.  213.  338. 

Annali  del  manicomio  provinciale  di  Perugia  130. 

Anzeiger  des  germanischen  Nationalmuseums  39. 

Anzeiger  für  schweizerische  Altertumskunde  381.  415. 
Anzeiger  für  schweizerische  Geschichte  78.  252. 

Apulia  339. 

Archiginnasio,  L’  215. 

Archiv  des  Vereins  für  siebenbürgische  Landeskunde  169, 
415. 

Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und  Litera¬ 
turen  118.  245.  327. 

Archiv  für  Geschichte  der  Medizin  126. 

Archiv  für  Kulturgeschichte  125.  168.  380. 

Archiv  für  Reformationsgeschichte  169. 

Archiv  für  Religionswissenschaft  127.  381. 

Archiv  für  slavische  Philologie  178.  380. 

Archivio  della  r.  Societä  romana  di  storia  patria  339. 
Archivio  glottologico  italiano  165. 

Archivio  storico  italiano  42,  213.  339. 

Archivio  storico  lombardo  213. 

Archivio  storico  per  la  Sicilia  orientale  213. 

Archivio  storico  sardo  339. 

Archivio  storico  siciliano  42.  213. 

Archivum  franciscanum  historicum  214.  339. 

Arkiv  för  nordisk  filologi  74.  162.  249.  332. 

Arsskrift  utgiven  av  Föreningen  Brage  127. 


Atene  e  Roma  130.  339. 

Ateneo  Galilei  339. 

Ateneo  Veneto,  L’,  43.  130.  214.  340. 

Athenaeum  170.  212. 

Atti  delT  Accademia  Pontaniana  339. 

Atti  della  deputazione  ferrarese  di  storia  patria  42.  214. 
Atti  della  R.  Accademia  della  Crusca  214. 

Atti  della  R.  Accademia  delle  scienze  di  Torino  42.  214. 
Atti  del  R.  Istituto  Veneto  214.  339. 

Atti  e  memorie  dell’ Accademia  di  Verona  42. 

Atti  e  memorie  della  R.  Accademia  di  Padova  42. 

Atti  e  memorie  della  R.  Accademia  Virgiliana  di  Mantova 
339. 

Atti  e  memorie  della  R.  Deputazione  di  storia  patria  per  le 
provincie  modenesi  130. 

Augsburger  Abendzeitung  253. 

Basler  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Altertumskunde  78. 
252. 

Bayreuther  Blätter  127.  212.  382. 

Beihefte  zur  Zeitschrift  für  romanische  Philologie  75.  333. 
Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  und  Lite¬ 
ratur  33.  295.  375. 

Beiträge  zur  Geschichte,  Landes-  und  Volkskunde  der  Alt¬ 
mark  252. 

Beiträge  zur  hessischen  Schul-  und  Universitätsgeschichte 
252. 

Bericht  der  römisch-germanischen  Kommission  380. 
Berichte  der  sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
125. 

Berliner  philologische  Wochenschrift „77.  252.  380.  414. 
Bibliofilia,  La  43.  130.  214. 

Biblioteca  degli  studiosi  43.  214.  340. 

Bijdragen  voor  vaderlandsche  geschiedenis  en  oudheidkunde 
41. 

Blätter  für  bayrische  Volkskunde  78.  126. 

Blätter  für  das  Gymnasialschulwesen  77.  380. 

Bollettino  della  civica  biblioteca  di  Bergamo  42.  214. 
Bollettino  della  Societä  di  Storia  Patria  negli  Abruzzi:  339. 
Bollettino  della  societä  geografica  italiana  42. 

Bollettino  della  societä  pavese  di  storia  patria  42.  214. 
Bollettino  della  societä  per  gli  studi  di  storia  tortonese  42. 
Bollettino  storico  archeologico  viterbese  42. 

Bollettino  storico-bibliografico  subalpino  214. 

Bollettino  storico  della  Svizzera  italiana  339. 

Bollettino  storico  per  la  provincia  di  Novara  42. 
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Bollettino  storico  piacentino  42.  214. 

Brage  377. 

Brandenburg^  78.  380. 

Braunschweigisches  Magazin  381. 

Bücherwelt,  Die  168.  414. 

Bühne  und  Welt  40.  382. 

Bulletin  de  dialectologie  romane  37.  299. 

Buletin  de  la  societö  de  linguistique  de  Paris  41.  418. 
Bulletin  de  la  societö  des  anciens  textes  frangais  334. 
Bulletin  de  la  societe  des  Sciences  et  arts  du  Beaujolais  129. 
Bulletin  du  bibliophile  et  du  biblioth^caire  171.  418. 
Bulletin  du  Glossaire  des  Patois  de  la  Suisse  Romande  413. 
Bulletin  et  Memoires  de  laSociöte  archeologique  et  historique 
de  la  Charente  213. 

Bulletin  Hispanique  38.  124.  210.  336. 

Bulletin  historique  et  philologique  du  Comitö  des  travaux 
historiques  et  scientifiques  129. 

Bulletin  historique  et  scientifique  de  l’Auvergne  81. 
Bulletin  italien  77.  124.  210.  335. 

Bulletin  of  Washington  University  41. 

Bulletin  pöriodique  de  la  sociöte  ariegeoise  des  Sciences, 
lettres  et  Arts  (Foix)  et  de  la  societe  des  Etudes  du  Couse- 
rans  (Saint-Girons)  81. 

Bullettino  della  Societä  Dantesca  italiana  37.  130. 
Bullettino  della  Societä  filologica  romana  37.  250. 
Bullettino  dell’istituto  storico  italiano  42. 

Bullettino  senese  di  storia  patria  339. 

Bullettino  storico  pistoiese  130.  214.  339. 

Carinthia  169. 

Christiania  Yidenskabs-Selskabets  Skrifter  170.  416. 
Christliche  Freiheit  78.  382. 

Christliche  Welt,  Die  40.  78. 

Civiltä  cattolica,  La  215.  340. 

Classici  e  neolatini  214. 

Co  enobium  214. 

Commentari  dell’  Ateneo  di  Brescia  339. 

Convorbiri  Literare  341. 

Correspondant,  Le  80.  171.  417 
Corriere  di  Reggio  130. 

Corriere  d’Italia  42. 

Critica,  La  43.  171.  340. 

Cultura,  La  43.  82.  130.  171.  215.  254.  304  340.  383.  418. 
Cultura  iilosofica,  La  215. 

Cultura  moderna  42. 


Daheim  40. 

Danske  Studier  74.  297.  332. 

Departement  de  Seine-et-Oise,  Commission  des  antiquaires 
öf  rloo  opfo  1 9Q 

Deutsche  Arbeit  40.  78.  169.  253.  416. 

Deutsche  Erde  212.  302.  415. 

Deutsche  Geschichtsblätter  380. 

Deutsche  Literaturzeitung  38.  77.  124.  167.  211.  251.  301. 
379.  413. 

Deutsche  Revue  78.  302.  382. 

Deutsche  Rundschau  40.  78.  169.  212.  302.  337.  382.  416. 
Deutsches  Christentum  78. 

Documents  d’histoire  417. 

Dortmundisches  Magazin  78.  125. 


Eckart  40.  78.  127.  382. 

Emporium  42. 

Englische  Studien  74.  162.  297.  332.  410. 

Erudizione  e  belle  arti  42. 

Euphorion  34.  161.  209.  331. 

Fanfulla  della  Domenica  42.  130.  214.  339. 

Fa villa,  La  130. 

Festschrift  zum  14.  Neuphilologentage  in  Zürich  1910  295. 
Feuilles  d’histoire  du  XVlIe  au  XXe  siede  41.  128.  171.  417. 
Finnisch-Ugrische  Forschungen  381. 

Finsk  Tidskrift  41. 

Folklore  302. 

Forschungen  und  Mitteilungen  zur  Geschichte  Vorarlbergs 
39.  168. 

Forum  Julii  340. 

Frankfurter  Zeitung  127.  170.  212. 

Freie  bayrische  Schulzeitung  39. 

Friedberger  Geschichtsblätter  78. 


Geisteskampf  der  Gegenwart,  Der  40.  170. 
Germanisch-Romanische  Monatsschrift  31.  72.  120. 
247.  328.  374.  407. 


159.  208. 


Gids,  De  79.  127.  170.  253.  382. 

Giessener  Student.  Taschenbuch  252. 

Giornale  Dantesco,  II  38.  166.  251.  335.  413. 

Giornale  d’Italia,  il  42.  130.  340. 

Giornale  storico  della  letteratura  italiana  37.  123.  166.  334. 
Giornale  storico  della  Lunigiana  214. 

Gioventü  italiana,  La  43. 

Giovinezza  340. 

Glotta  160. 

Goethe- Jahrbuch  296. 

Göttingische  gelehrte  Anzeigen  77.  125.  168.  211.251.380. 

414. 

Grande  Revue,  La  338. 

Grenzboten,  Die  127.  382.  416. 

Grenzfragen  des  Nerven-  und  Seelenlebens  126. 

Hannoversche  Geschichtsblätter  39.  252.  380. 

Hansische  Geschichtsblätter  78.  252. 

Heimat,  Die  39. 

Hessenland  39.  168.  252.  415. 

Hessische  Blätter  für  Volkskunde  39.  336. 
Historisch-politische  Blätter  39.  78.  169.  302  382. 
Historisches  Jahrbuch  380. 

Historische  Vierteljahrsschrift  252.  380. 

Historische  Zeitschrift  211.  302.  415. 

Hochland  40.  78.  212.  253.  416. 

Idees  Modernes  80.  304. 

Indogermanische  Forschungen  160.  209.  249. 

Institut  d’Estudis  Catalans  341. 

Internationale  Wochenschrift  für  Wissenschaft,  Kunst  und 
Technik  40.  170.  382. 

Jahrbuch  der  deutschen  Shakespearegesellschaft  250. 
Jahrbuch  der  Gesellschaft  für  bildende  Kunst  und  vater¬ 
ländische  Altertümer  zu  Emden  168. 

Jahrbuch  des  histor.  Vereins  für  das  Fürstentum  Liechten¬ 
stein  212. 

Jahrbuch  des  städtischen  Museums  für  Völkerkunde  zu 
Leipzig  415. 

Jahrbuch  des  Vereins  für  niederdeutsche  Sprachforschung 
35.  409. 

Jahrbuch  des  Vereins  für  Orts-  und  Heimatkunde  in  der 
Grafschaft  Mark  211. 

Jahrbuch  der  Zeit-  und  Kulturgeschichte  380. 
Jahresbericht  der  schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländ. 
Kultur  39. 

Jahresbericht  68.  des  Museum  Francisco  -  Carolinum  und 
Beiträge  zur  Landeskunde  von  Oesterreich  ob  der  Enns  212. 
Jahresbericht  des  Thüringisch-Sächsischen  Vereins  für  Er¬ 
forschung  des  Vaterländischen  Altertums  für  1909/10  302. 
Journal  des  savants  41. 

Journal  of  English  and  Germanic  Philology,  The  33.  121. 
295.  376. 

Kantstudien  127.  169.  381. 

Katholik,  Der  40.  382. 

Kieler  Zeitung  212. 

Klio  78. 

Kölnische  Zeitung  253. 

Konservative  Monatsschrift  für  Politik,  Literatur  u.  Kunst 
169.  302. 

Korrespondenzblatt  des  Gesamtvereins  der  deutschen  Ge¬ 
schieh  ts-  und  Altertumsvereine  39.  168.  211.  252.  380. 
Korrespondenzblatt  des  Vereins  f.  niederdeutsche  Sprach¬ 
forschung  35.  122.  296.  376. 

Korrespo  denzblatt  des  Vereins  für  siebenbürg.  Landes¬ 
kunde  39.  78.  125.  415. 

Korrespondenzblatt  für  die  höheren  Schulen  Württembergs 
39.  77.  125. 

Kritischer  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  roman. 

Philologie  334. 

Kunstwart  381. 

Lettura,  La  130.  215.  340. 

Leuvensche  Bijdragen  162. 

Libro  e  la  stampa,  11  43.  214.  340. 

Literarische  Echo,  Das  40.  78.  127.  169.  212.  382.  416. 
Literarisches  Zentralblatt  38.  77.  124.  167.  211.  251.  301. 

336.  378.  413. 

Logos  416. 

Lüneburger  Museumsblätter  211. 
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Mal  og  Minne.  Norske  Studier  122.  249. 

Malta  letteraria  215. 

Marche,  Le  130. 

Marzocco,  II  43.  130.  214.  340. 

Medizinisch-pädagogische  Monatsschrift  381. 

Memoires  de  l’Acade'mie  de  Nimes  129. 

Memoires  de  la  sociöte  de  linguistique  de  Paris  160.  409. 
Memoires  de  la  socidte  nationale  d’agriculture,  Sciences  et 
arts  d’Angers  129. 

Memoires  de  la  Sociöte  Neo-Philologique  de  Helsingfors  73. 
Memorie  della  R.  Accademia  delle  scienze  di  Torino  43. 
Memorie  della  R.  Accademia  di  Modena  43. 

Memorie  storiche  forogiuliese  130. 

Mercure  de  France  171. 

Mercure  de  Paris  416. 

Miscellanea  di  letteratura  del  medio  evo  edita  dalla  societä 
filologica  romana  340. 

Miscellanea  francescana  215. 

Miscellanea  storica  della  Valdelsa  340. 

Mitteilungen  aus  dem  germanischen  Nationalmuseum  252. 
Mitteilungen  aus  dem  Kreise  der  Kgl.  Sammlung  für  deut¬ 
sche  Volkskunde  zu  Berlin  253.  381. 

Mitteilungen  aus  dem  Museum  f.  Hamburgische  Geschichte 
125. 

Mitteilungen  aus  dem  Quickborn  40.  127.  416. 
Mitteilungen  der  anthropologischen  Gesellschaft  in  Wien 

125.  169.  381. 

Mitteilungen  der  Gesellschaft  für  deutsche  Erziehungs-  u. 
Schulgeschichte  301. 

Mitteilungen  der  schlesischen  Gesellschaft  für  Volkskunde 

126.  253.  337. 

Mitteilungen  des  deutschen  und  österreichischen  Alpen¬ 
vereins  169. 

Mitteilungen  des  Instituts  für  österreichische  Geschichts¬ 
forschung  252.  381.  415. 

Mitteilungen  des  Nordböhmischen  Exkursions-Klubs  381. 
Mitteilungen  des  Verbandes  deutscher  Vereine  für  Volks¬ 
kunde  337. 

Mitteilungen  des  Vereins  für  Geschichte  der  Deutschen  in 
Böhmen  125.  415. 

Mitteilungen  des  Vereins  für  Gothaische  Geschichte  und 
Altertumsforschung  125. 

Mitteilungen  des  Vereins  für  sächsische  Volkskunde  212 
337.  415. 

Mitteilungen  des  Wetzlarer  Geschichtsvereins  415. 
Mitteilungen  und  Umfragen  zur  bayrischen  Volkskunde  78. 
126.  302. 

Mitteilungen  zur  jüdischen  Volkskunde  415. 

Mnemosyne  212. 

Moder  na  Spräk  374. 

Modern  Language  Notes  32.  72.  121.  159.  208.  248.  295.408. 
Modern  Language  Review,  The  72.  209.  329.  408. 

Modern  Philology  121.  209.  329. 

Monatshefte  der  Komenius-Gesellschaft  125.  211.  301. 
Monatsschrift  des  Frankentaler  Altertumsvereins  381. 
Monatsschrift  für  Gottesdienst  und  kirchliche  Kunst  78. 
Monatsschrift  für  Pastoraltheologie  40. 

Moyen  Age,  Le  129. 

Mühlhäuser  Geschichtsblätter  125. 

Museum  41.  79.  127.  170.  212.  253.  302.  337. 

Museum  für  Hamburgische  Geschichte  125. 

Nachrichten  von  der  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu 
Göttingen  77.  168.  380. 

Nationalzeitung  (Basel.)  253. 

Natura  ed  arte  44  215. 

Navorscher,  De  128. 

Neue  Jahrbücher  für  das  klassische  Altertum,  Geschichte 
u.  deutsche  Literatur  und  für  Pädagogik  77.  125.  168.  301. 
380.  414. 

Neue  Jahrhundert,  Das  170.. 

Neue  kirchliche  Zeitschrift  381. 

Neueren  Sprachen,  Die  31.  72.  120.  208.  247.  294.  328.  407. 
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Bibliographie. 

Literarische  Mitteilungen,  Personal¬ 
nachrichten  u.  s.  w. 


Deutsche  Texte  des  Mittelalters,  hrsg.  vor  der  König], 
Preussischen  Akademie  der  Wissenschaften.  X:  Der  so- 
genannte  St.  Georgener  Prediger  aus  der  Freiburger  und  der 
Karlsruher  Hs.  herausgeg.  von  Karl  Rieder.  1908.  XXIV 
u.  382  S.  8°.  M.  15.  —  XII :  Die  Meisterlieder  des  Hans 
Folz  aus  der  Münchener  (Fig mal h an dschrift  und  der  Wei¬ 
marer  Hs.  Q  560  mit  Ergänzungen  aus  anderen  Quellen 
hrsg.  von  Aug.  L.  Mayer.  1908.  XII  u.  488  8.  8°.  M.  16.60. 
—  XTY.  Kleinere  mhd.  Erzählungen,  Fabeln  u.  Lehrgedichte. 
II.  Die  Wolfenbiittler  Hs.  2.  4.  Äug.  2°  hrsg.  v.  K.  Euling 
1908.  XVIII  u.  243  S.  8°.  M.  9.  —  XVI:  Die  heilige  Pegel 
für  ein  vollkommenes  Leben ,  eine  Cisterzienserarbeit  des 
XIII.  Jahrb.,  aus  der  Hs.  Additional  9< '48  des  British  Mu¬ 
seum  hrsg.  von  Roh.  Priebseh.  XXII  u.  104  S.  8°.  M.  5. 

Die  Freiburger  Hs.,  die  Rieder  seinem  Abdruck  des 
sogenannten  St.  Georgener  Predigers  zugrunde  legt,  ist 
schon  rein  sprachlich  vielfach  lehrreich.  Ich  hebe  als 
besonders  wichtig  die  Behandlung  des  auslautenden  e 
hervor.  Wir  haben  hier  die  mhd.  Grundlage  des  Zu¬ 
standes,  den  ich  für  das  Nhd.  festgestellt  habe.  Nach 
Tiefton  fehlt  das  e  fast  durchweg,  nach  Hochton  ist  es 
im  ganzen  erhalten.  Die  Beispiele  für  Fehlen  des  e 
nach  Hochton  stehen  im  Satzinnern,  ganz  selten  im 
Satzende. 

Weiter  gibt  der  neue  Text  bedeutsame  literarische 
Fragen  zur  Erwägung.  Sind  die  Predigten  das  Werk 
eines  und  desselben  Mannes?  wer  ist  ihr  Urheber? 
Rieder  bejaht  die  Einheit  und  führt  die  Predigten  auf 
Bertliold  von  Regensburg  zurück.  Ich  kann  nicht  fin¬ 
den,  dass  er  für  das  eine  oder  das  andere  wirkliche  Be¬ 
weise  gebracht  hat.  Mit  Erwägungen,  wie  er  sie  an¬ 
stellt,  hat  man  auch  die  Zusammengehörigkeit  von  Pre¬ 
digten  bewiesen,  die  Eckehart  gehören  sollten,  tatsäch¬ 
lich  aber  ganz  verschiedene  Eigenart  aufweisen. 

Um  solche  feinen  kritischen  Fragen  zu  entscheiden, 
sollte  man  nun  freilich  mit  einem  kritischen  Text  ar¬ 
beiten:  ich  fürchte,  in  einem  Fall  wie  dem  vorliegenden 
versagt  das  Verfahren  der  Berliner  Ausgaben.  Aerger- 
licher  Weise  ist  Rieder  noch  dazu  in  einem  Punkte  von 
dem  bisherigen  Brauche  der  Akademieausgaben  abge¬ 


wichen,  wo  seine  Befolgung  uns  hätte  helfen  können  : 
es  fehlen  im  Wörterverzeichnis  die  Sternchen  bei  den 
bisher  nicht  belegten  Wörtern. 

Schlimmer  ist  noch  etwas  anderes.  Rieder  sagt 
S.  XXIV,  dass  die  abweichenden  Lesarten  von  G  „in 
dem  Apparat  vollständig  vermerkt  wurden“.  Ich  habe 
die  Predigt  Nr.  39  mit  dem  Druck  bei  Wackernagel 
verglichen  und  stelle  fest,  dass  folgende  Lesarten  bei 
Rieder  fehlen  (abgesehen  von  den  Abweichungen  in  der 
Stellung,  die  er  grundsätzlich  ausgeschlossen  hat):  109,14 
wolnust]  wollusti.  —  unkünschkait]  unküschi. —  15  starb] 
irstarb.  —  17  verhaissen]  geliaissen.  —  18  giengen]  ge¬ 
gangen.  —  21  verstaineti]  staineti.  —  22  soltent]  solt. 

—  33  ainer]  aine.  —  110,6  verstainent]  stainente.  — 
13  volkomen]  vollekominz.  —  15  usgenomen]  usgeno- 
menü.  —  17  möhtint]  maliton.  —  24  zerganeliches]  zer- 
gangklichen.  —  enzihent]  virzihint.  —  111,  1  u.  12,  16 
(=  113,  18)  künschi]  küschichait.  —  3  uswendig  mines 
libes]  denne  uzirhaip  mime  libe.  —  12  alz]  so.  —  112,  2 
ergeben]  geben.  —  11  dritte  tail]  dritail.  —  20  ainig] 
ainigü.  —  113,  7  geveischet]  gevalscht.  —  14  allain] 
ainigun.  —  der  wirt]  da  von  wirt  er.  —  114,  1  wil- 
leklichen]  williclichir.  —  12  haben]  hebin.  —  20  da 
fehl  t.  —  115,  2  selbe]  selbin.  —  9  gelider]  lit.  —  10 
gehebet]  irhebit.  —  20  ir]  ir  ir.  —  22  erlösclient] 
löschent.  —  116,  5  ernüwren]  ernfiwen.  —  10  erborn] 
geborn.  —  15  des]  der.  —  16  formiere]  formieret.  — 
20  girde]  begirde.  —  26  tun]  getun.  —  117,  1  geschilit] 
beschilft.  —  14  enwirt]  enwirrit.  —  15  Sünden]  sünde. 

—  23  alle  zit]  allizan.  —  30  vergiftes]  uirgift.  —  31 
aine]  ainir.  —  118,3  es  fehlt.  —  8  Übeln]  vbile.  — 
19  ir]  wir.  —  22  empfindet]  enphinde.  —  23  selber] 
selbin. 

Es  ist  ganz  ausgeschlossen,  dass  hier  überall  ein 
Versehen  von  Wackernagel  vorliegt;  aber  ebenso  wrenig 
handelt  es  sich  jedesmal  um  eine  Ungenauigkeit  von 
Rieder,  sondern  es  ist  Methode  in  der  Sache,  die  frei- 

1 


3 


1910.  Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.  Nr.  1. 


lieh  nicht  gleichmässig  durchgeführt  ist.  Jedenfalls  aber 
ist  die  Angabe  Rieders  über  seine  Vollständigkeit  sehr 
stark  irreführend.  Und  man  muss  fragen :  wieviel  nützen 
die  Varianten  einer  Handschrift,  wenn  man  an  keinem 
Punkte  sicher  weiss,  welchen  Numerus,  welchen  Modus, 
welche  Wortbildung,  welche  Wortfolge  sie  aufweist? 

Trotz  der  unsicheren  Grundlage  glaube  ich  doch 
den  bestimmten  Eindruck  aussprechen  zu  können,  dass 
von  einer  Gleichartigkeit  der  St.  Georgener  Predigten 
mit  denen  Bertholds  keine  Rede  sein  kann.  Leider  ist 
es  mir  zur  Zeit  nicht  möglich,  dem  reizvollen  Problem 
auf  den  Grund  zu  gehn.  Aber  ich  möchte  wenigstens 
einige  rasche  Wahrnehmungen  mitteilen.  Ich  habe  um¬ 
fangreiche  Teile  beider  Texte  durchgelesen,  und  es  ist 
mir  dabei  aufgefallen:  1)  die  Formel  den  Worten ,  die 
bei  Berth.  häufig  ist,  fehlt  bei  dem  St.  Georgener.  2) 
Berth.  gibt  nicht  selten  mit  einander  verknüpften  Sub¬ 
stantiven  dasselbe  Adjektiv  (z.  B.  I  73,  34  mit  unrehten 
zollen  oder  ungelte  oder  mit  unrehtem  gerillte,  I  85,  7 
groz  unzuht  unde  groz  ringen) ;  kein  Beispiel  derart  bei 
St.  G.  3)  In  St.  G.  ist  in  manchen  Predigten  recht  oft, 
in  anderen  wenigstens  vereinzelt  die  Beteuerung  in  triu- 
wen  verwendet;  bei  B.  ist  sie  mir  nicht  begegnet. 

In  einem  stattlichen  reichhaltigen  Band  hat  Meyer 
zum  erstenmal  Hans  Folz  als  den  Sänger  von  Meister¬ 
liedern  vor  uns  hingestellt.  Hier  bewegen  wir  uns  auf 
festem  Boden,  denn  die  grosse  Masse  der  Lieder  ist  vom 
Verfasser  selber  aufgezeichnet.  So  ist  die  Bahn  frei 
für  wertvolle  Untersuchungen  über  die  Sprache  (ich  hebe 
die  Neigung  zu  hyperhochdeutschen  Formen  hervor:  frän  : 
persän  =  frön  :  persön),  über  die  Echtheit  des  einen  oder 
andern  Liedes,  über  die  Quellen  seiner  gelehrten  Bil¬ 
dung  und  so  manches  andere.  Sehr  lehrreich  ist  es, 
dass  uns  von  einzelnen  Gedichten  die  Konzepte  vor¬ 
liegen  und  in  einem  Fall  auch  noch  die  Disposition  zu 
dem  Konzept,  und  wir  so  Einblicke  in  die  Arbeitsweise 
des  Dichters  erhalten. 

Nahe  Verwandtschaft  mit  der  eben  erwähnten  zeigt 
die  Veröffentlichung  von  Euling.  Die  IIs.  stammt  un¬ 
gefähr  aus  der  gleichen  Zeit;  sie  ist  wahrscheinlich  in 
Nürnberg  entstanden;  der  Verfasser  ist  am  ehesten  in 
Handwerkerkreisen  zu  suchen.  Der  Inhalt  ist  von  un¬ 
glaublicher  Mannigfaltigkeit ;  ich  erwähne  insbesonders 
die  Fülle  von  Kleinkram:  Trinkspruch,  Bettelspruch, 
Wirtshaus-  und  Haushaltsreime,  Backregel,  Rosenkranz, 
Glossenlied,  Gebete  für  verschiedene  Fälle. 

Eigenartiges  Interesse  bietet  die  heilige  Regel 
für  ein  vollkommenes  Leben,  eine  Cisterzienser- 
arbeit,  als  Ganzes  nicht  Uebersetzerprosa,  wenn  auch 
lateinische  Quellen  benützt  sind,  ein  geistlicher  Traktat, 
der  zur  Veranschaulichung  seiner  Lehren  systematisch 
kleine  Erzählungen  einstreut.  Priebsch  nimmt  für  den 
Verfasser  des  gereimten  Beispiels  S.  71  (und  damit  viel¬ 
leicht  für  den  Verfasser)  mittelfränkische  Heimat  an, 
wohl  mit  Recht ;  was  dabei  freilich  die  Reime  geberde  : 
were  (=  gebaere  :  ivaere )  und  berieten  :  biten  beweisen 
sollen,  ist  mir  unverständlich.  Auch  haben  die  Plurale 
dir  re  ding  und  unser  schaf  nichts  mit  dem  Fehlen  der 
Genitivbezeichnung  zu  tun  (S.  XIV). 

Fast  auffällig  ist  es,  wie  wenig  neue  Wörter  der 
Text  bringt.  Und  ich  möchte  noch  einen  Abzug  machen. 
Ein  en{t)erbarmen  halte  ich  so  lange  für  unmöglich, 
als  mir  kein  zweites  Beispiel  dafür  nachgewiesen  wird, 
dass  ein  Verbum  zwei  untrennbare  Präfixe  besitzt.  Auch 
geunhorsamekeit  kommt  mir  ganz  unglaublich  vor. 
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Auf  dem  Titelblatt  steht  wirklich  und  wahrhaftig: 
„aus  der  Hs.  Additional  9048  des  British  Museum“\\ 

Nicht  vergessen  sei  die  unermüdliche  Hingabe,  mit 
der  sich  Roethe  der  Berichtigung  der  durch  seine  Hand 
gehenden  Texte  widmet. 

Giessen.  0.  Behaghel. 

Walter  ^iesemer,  Nicolaus  von  Jeroschin  und 
seine  Quelle.  Berlin,  E.  Ebering  1907.  158  S.  8°.  M.  4.50. 
Bd.  XXXI  der  Berliner  Beiträge  zur  german.  und  roman. 
Philologie,  veröffentlicht  von  Dr.  Emil  Ebering,  1907. 

In  der  Einleitung  weist  der  Verfasser  darauf  hin, 
dass  des  Deutschordensgeistlichen  Nikolaus  von  Jeroschin 
gereimte  Uebersetzung  der  Cronica  terre  Prussie  Peters 
von  Dusburg  schon  frühzeitig  das  Interesse  sowohl  von 
Historikern  als  auch  Germanisten  erregt  hat.  Pfeiffer 
hat  Jeroschin  zuerst  durch  seine  Auswahl  weiteren  Kreisen 
bekannt  gemacht  und  für  die  metrischen  und  vor  allem 
sprachlichen  Fragen  durch  seine  Einleitung  und  sein 
Glossar  viel  geleistet.  Die  erste  vollständige  Text¬ 
wiedergabe  lieferte  Strehlke.  Die  metrischen  Regeln 
haben  Bartsch,  Bech,  Amersbacli  und  endlich  K.  Helm 
abschliessend  untersucht.  Man  sah  aber  in  ihm  fast  nur 
den  Uebersetzer.  Niemand  hat  sich  bisher,  abgesehen 
von  einigen  kurzen  Bemerkungen  Pfeiffers,  der  Mühe 
unterzogen,  zu  untersuchen,  ob  wir  in  Jeroschin  nicht 
mehr  als  einen  blossen  Uebersetzer  zu  seben  haben. 
Diese  dankbare  Aufgabe,  Jeroschins  Bedeutung  als  Dichter 
festzustellen,  löst  das  vorliegende  Buch  Ziesemers. 

In  drei  Kapiteln  behandelt  er  1.  Komposition,  Um¬ 
stellungen,  Auslassungen,  2.  Sachliche  Zusätze;  Jero¬ 
schins  Kenntnisse,  3.  Auffassung;  Stil.  Dann  folgt  noch 
ein  Anhang,  der  von  Jeroschins  Sprache  handelt. 

1.  Was  die  Uebersetzung  Jeroschins  anbetrifft,  so 
sind  viele  Partien,  namentlich  z.  B.  die  allegorischen 
Ausführungen,  wirklich  nichts  weiter  als  getreue  Ueber- 
setzungen.  Wo  aber  Jeroschins  eigene  Kenntnisse  zur 
Bereicherung  beitragen  konnten,  wo  er  für  den  Orden 
entscheidende  Ereignisse  darzustellen  hatte,  oder  endlich, 
wo  sich  Gelegenheit  bot,  Szenen  und  Episoden  novel¬ 
listisch  auszumalen,  da  ist  er  viel  mehr  als  ein  Ueber¬ 
setzer:  an  solchen  Stellen  hat  er  aus  der  Chronik  eine 
Dichtung  gemacht.  Da  ist  der  Text  Dusburgs  zuweilen 
um  das  drei-  und  vierfache  erweitert.  Auch  sonst  ist 
Jeroschin  nicht  allzu  engherzig  verfahren,  hat  Umstel¬ 
lungen  und  Auslassungen  zum  Vorteil  des  Werkes  vor» 
genommen.  Religiöse  Reflexionen,  die  Dusburg  mitten 
in  die  Erzählung  einstreut,  ebenso  Wundergeschichten 
fehlen  bei  .Jeroschin  oft. 

2.  Trotzdem  Jeroschin  vom  Hochmeister  Luder  von 
Braunschweig  (1331  —  1335)  nur  die  Aufgabe  gestellt 
war,  die  vollendete  Chronik  Dusburgs  zu  übersetzen,  hat 
er  sich  doch  gewissenhaft  nach  anderen  geschriebenen 
Quellen  umgesehen  und  aus  ihnen  sein  Werk  nicht  un¬ 
wesentlich  bereichert.  So  weist  der  Verfasser  nach,  dass 
Jeroschin  auch  die  deutsche  Fassung  des  Prologes  der 
Deutschordenstatuten  eingesehen  hat,  während  Dusburg 
die  lateinische  Fassung  benutzt  hat.  Von  poetischen 
Quellen  aus  dem  Deutschordensland  nennt  Jeroschin  das 
Gedicht  Luders  von  Braunschweig  über  die  heilige  Bar¬ 
bara  und  Gerstenbergs  Gedicht  über  Otters  Flucht,  die 
beide  verloren  sind.  Ausserdem  nennt  er  das  Passional. 
Dieses  hat  auf  seine  Darstellungsweise  gewirkt  und  von 
ihm  hat  er  die  Anwendung  des  Dreireims  mitten  in  der 
Erzählung  gelernt ;  bei  beiden  tritt  der  Dreireim  ein¬ 
fach,  zweifach  und  vierfach  auf,  sonst  bei  niemand. 
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ln  keiner  Verbindung  mit  .Teroschins  Chronik  steht  die 
livländische  Reimchronik.  Den  Heinrich  von  Hesler  hat 
Jeroschin  wahrscheinlich  gekannt ;  durch  ihn  ist  er  zu 
seinen  metrischen  Regeln  angeregt  worden.  Dagegen 
ist  eine  Beeinflussung  Jeroschins  durch  das  deutsche  Buch 
der  Makkabäer  abzulehnen.  Auch  zur  Paraphrase  des 
Daniel  und  des  Buches  Hiob  hat  Jeroschin  keine  direkten 
Beziehungen.  Die  übrigen  recht  zahlreichen  Zusätze 
Jeroschins  werden  schwerlich  auf  literarische  Quellen 
zurückgehen,  viele  werden  auf  die  in  den  Traditionen 
des  Ordens  fortlebenden  Kenntnisse  zurückzuführen  sein. 
Hervorzuheben  ist  seine  Bibelkenntnis.  Mit  dem  Jahre 
1311  beginnen  seine  persönlichen  Erlebnisse  und  Kennt¬ 
nisse  sich  geltendzu  machen;  besonders  reich  sind  diese 
für  die  Jahre  1323  —  31,  für  die  er  eine  wichtige  his¬ 
torische  Quelle  ist. 

3.  Gegenüber  dem  asketischen  und  religiös  be¬ 
fangenen  Dusburg  hat  Jeroschin,  obgleich  Geistlicher, 
eine  verständnisvolle  Freude  an  ritterlicher  Lebensart; 
es  finden  sich  bei  ihm  technische  Ausdrücke,  die  ganz 
der  ritterlich-höfischen  Sphäre  entnommen  sind ;  Ein¬ 
wirkungen  höfischer  Art  und  Kunst  zeigen  sich  auch  in 
der  zarten  Behandlung  der  Frauen,  er  hat  eine  grössere 
Vorliebe  als  Dusburg  für  die  Jungfrau  Maria  und  spricht 
stets  mit  ritterlicher  Zartheit  von  ihr.  Im  Gegensatz 
zu  Dusburg  streut  Jeroschin  humoristische  und  ironische 
Bemerkungen  ein.  Er  hat  einen  grossen  Reichtum  an 
Bildern  und  Vergleichen,  die  dem  vielseitigen  Leben  und 
der  Natur  abgesehen  sind. 

Dies  wäre  in  Kürze  der  Inhalt  des  Buches. 

In  dem  nun  folgenden  Anhang  handelt  der  A^er- 
fasser,  indem  er  Pfeiffers  Uebersicht  über  die  Vokale 
und  Konsonanten  bei  Jeroschin  berichtigen  und  erweitern 
will,  ausführlich  über  den  Vokalismus  und  Konsonantis¬ 
mus,  kürzer  über  Flexion,  Wortbildung  und  Elemente 
des  niederdeutschen  Wortschatzes. 

Unter  „Nachträge  und  Berichtigungen“  erwähnt 
der  Verfasser  die  in  meiner  Dissertation  (Untersuchungen 
über  Judith,  ein  mitteldeutsches  Gedicht  des  13.  Jahr¬ 
hunderts,  Halle  1907)  auf  S.  70  f.  mitgeteilten  Ueber- 
einstimmungen  zwischen  Jeroschin  und  der  Judith  und 
schliesst  sich  meiner  Ansicht  an,  dass  diese  beiden  Paral¬ 
lelen  eine  Kenntnis  des  Judithgedichtes  für  Jeroschin 
wahrscheinlich  machen.  Dazu  möchte  ich  erweiternd 
und  berichtigend  folgendes  bemerken  :  Während  die  zweite 
dieser  Parallelen  m.  E.  für  sich  allein  ausreichend  ist, 
diese  Vermutung  zu  stützen,  ist  die  erste  (für  sich  allein 
wenigstens)  nicht  beweiskräftig : 

mines  herzen  und  des  libes  knie 
biege  ich  vor  diner  milde  alhie. 

(Judith  2781  f.) 
und 

des  big  ich  mines  herzin  kni 
dir,  vil  mildir  got,  mit  vle. 

(Jeroschin  60  f.,  Dusburg  hat  dies  nicht). 

Was  zunächst  den  eigenartigen  Ausdruck  angeht, 
so  dürfte  seine  Quelle  das  Gebet  Manasse  sein  (vgl. 
Grimms  D.  Wb.  unter  ‘Knie’).  Auch  ist  diese  Redensart 
nicht  dem  Judithdichter  und  Jeroschin  allein  eigentüm¬ 
lich,  sondern  allgemeineres  poetisches  Sprachgut.  Sie 
findet  sich  (vgl.  Mhd.  Wb.  176b) 

Barl.  187,  12: 

des  herzen  und  des  libes  knie 
bouc  er  vil  andähtlichen  hie 
und  G.  Gerb.  1015: 

er  bouc  für  got  des  herzen  knie, 
des  libes  für  den  keiser  hie. 


Vergleichend  verweise  ich  auch  noch  auf 
Tristan  8219  ff.  (Marold): 

sus  vielt  der  eilende 
ietwedere  sine  hende 
des  libes  und  der  sinne  .  .  . 

Neuhaldensleben.  Dr.  Max  Hering. 


O.  Runge,  Die  Metamorphosen -Verdeutschung 
Albrechts  v.  Halberstadt  (=  Palaestra  LXXIII,  Unter¬ 
suchungen  u.  Texte  aus  der  deut.  u.  engl.  Philologie,  heraus¬ 
gegeben  von  Brandt,  Roethe  und  Schmidt).  Berlin  1908. 
158  S.  4.50  Mk. 

Da  die  „Erforschung  der  literarischen  Stellung 
Albrechts“  durch  die  trümmerhafte  Erhaltung  seines 
Werkes  erschwert  ist,  sucht  der  Verf.  methodisch  ganz 
richtig  zunächst  durch  Vergleich  solcher  Stellen,  die  bei 
Albr.  und  Wiekram  gleichmässig  erhalten  sind,  Art  und 
Umfang  der  durch  Wickram  vorgenommenen  Aenderungen 
festzustellen.  Wickrams  Verfahren  ist  nach  R.’s  Er¬ 
gebnissen  rein  mechanisch,  ohne  viel  Verständnis  sucht 
er  Albrechts  Dichtung  in  die  Sprach-  und  Versformen 
seiner  Zeit  umzusetzen.  Dazu  will  nicht  recht  stimmen, 
dass  nach  R.  Wickram  selbst  den  Albrecht  an  Hand 
des  lateinischen  Originals  korrigiert  hat,  jedenfalls  wird 
dadurch  Wickrams  Bearbeitertätigkeit  über  das  Prädikat 
„gedankenlos“  gehoben.  Das  zugegeben,  scheint  es  nicht 
voll  berechtigt,  an  den  Stellen,  wo  zum  Vergleich  mit 
Ovid  nur  Wickram  vorliegt,  die  Gleichung  aufzustellen, 
Albrecht  sei  gleich  dem  W. 'sehen  Text  abzüglich  der 
auffälligsten  Unebenheiten,  die  die  betreffende  Stelle 
gerade  zeigt.  Warum  muss  z.  B.  der  Widerspruch  vom 
Mondschein  in  finsterer  Nacht  unter  allen  Umständen 
Wickram  auf  die  Rechnung  geschrieben  werden,  wenn 
man  angesichts  einer  Reihe  von  Tatsachen  zugeben  muss, 
dass  Albrechts  Uebertragung  zwar  „fast  immer  dem 
gesunden  Menschenverstand  gerecht  wird“,  dass  er  aber 
;  die  Gepflogenheit  hatte,  grössere  Abschnitte  erst  in  sich 
aufzunehmen  und  dann  —  ohne  peinliche  Nachprüfung  — 
zu  übertragen,  wodurch  mancher  Verständnisfehler  er- 
!  leichtert  oder  erst  ermöglicht  wurde?  An  der  Beweis¬ 
kraft  einzelner  Belege  R.’s  werden  diese  Bedenken  viel¬ 
leicht  etwas  ändern  können,  am  Ergebnis  nicht:  der 
Dichterpersönlichkeit  Albrechts  gegenüber  —  die  nament¬ 
lich  im  II.  Teil  der  Arbeit  gut  herausgearbeitet  ist 
(man  vergleiche  etwa  §  9  und  den  Schluss  des  Abschnitts 
von  §  15  an)  —  steht  der  Stadtschreiber,  der  ohne 
innerliches  Verhältnis  zu  seinem  Stoff  lediglich  dem 
Lesebedürfnis  des  Publikums  zu  dienen  sucht. 

An  einer  Stelle  der  Arbeit  bedauert  man,  dass  der 
Verfasser  nicht  mehr  bietet.  In  §  14  hätte  es  nach 
dem,  was  hier  schon  über  die  Ovidhandschrift  Albrechts 
gesagt  wird,  nicht  mehr  schwer  fallen  können,  die  Hand¬ 
schrift  in  ihrem  Verhältnis  zu  den  heute  vorhandenen 
zu  charakterisieren  und  damit  vielleicht  einen  recht 
schätzenswerten  Beitrag  zur  Geschichte  des  Ovidtextes 
diesseits  der  Alpen  zu  geben. 

Offenbach  a.  M.  A.  Abt. 


Bin  deutsches  Adambuch.  Nach  einer  ungedruckten 
Handschrift  der  Hamburger  Stadtbibliothek  aus  dem  15. 
•Tahrh.  herausgeg.  und  untersucht  von  Lic.  Hans  Vollmer. 
Mit  zwei  Illustrationsproben.  Hamburg  1908.  Gedruckt 
bei  Lütcke  &  Wolff.  VI,  51  S.  (Progr.  der  Gelehrtenschule 
des  Johanneums  zu  Hamburg).  M.  2.50. 

Das  hier  zum  erstenmal  abgedruckte  Adambuch  ist 
eine  Prosaauflösung  einer  Fassung  der  pseudorudolfischen 
Weltchronik,  die  ihrerseits  auf  der  lat.  Vita  Adae  et 
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Evae  und  der  Historia  Scholastica  beruht.  Das  Ver¬ 
hältnis  zwischen  dem  deutschen  Prosatexte  und  seiner 
Aforlage  ist  stellenweise  recht  eng;  das  zeigen  abge¬ 
sehen  von  den  stehengebliebenen  Keimen,  auf  die  schon 
V.  hinweist,  ganze  stehengebliebene  Verse  wie:  und 
zaig  uns  wes  wir  schüllen  leben  oder:  wan  unser 
wund  ist  unrein  von  des  pawmes  art  u.  s.  w. 

Herausgeber  hat  sich  damit  begniigt,  seinem  Ab¬ 
druck  die  eine  Hs.  zugrunde  zu  legen,  obwohl  er  selbst 
sieht,  dass  sie  der  Vorlage  gegenüber  etwas  freier  ist 
als  die  Berliner  und  Wiener,  und  obwohl  es  mit  Hilfe 
der  Vorlage  öfters  leicht  ist,  die  ursprüngliche  Lesart 
der  Prosaauflösung  wieder  herzustellen.  S.  4,  Zeile  6 
und  11  z.  B.  haben  die  Berliner  bezw.  Wiener  Hs. 
zweifellos  den  ursprünglichen  Wortlaut  der  auch  zur 
Vorlage  stimmt.  S.  7,  Zeile  11  hat  nur  die  Berliner 
Hs.  das  ursprüngliche :  virczig  tag  in  dem  Jordan  ent¬ 
sprechend  der  Vorlage  (v.  32),  die  Wiener  und  Hamburger  j 
Hs.  haben  und  virczk  nacht  hinzugefügt,  entsprechend 
den  dreissig  Tagen  und  Nächten,  die  Eva  im  Jordan 
stehen  soll  (v.  30).  S.  15,  Zeile  9  hat  die  Hamburger  I 
Hs.  das  ursprüngliche  Reimwort  erlös  in  erledig  ge¬ 
ändert,  während  die  Wiener  und  Berliner  Handschrift 
es  beibehalten  haben !  Die  Bemerkungen  über  die 
Sprache  des  Denkmals  sind  sehr  skizzenhaft;  doch  der 
Herausgeber  ist  Theologe  und  so  lag  ihm  diese  Seite 
des  Gegenstandes  fern.  Unrichtig  ist  V.’s  Auffassung 
der  in  der  Hs.  öfter  begegnenden  Formen  iern,  gestiern , 
wenn  er  darin  das  Streben  erkennen  will,  „ein  hinter 
dem  r  ausgestossenes  e  vor  dem  r  eintreten  zu  lassen.“ 
Wir  haben  hier  einfach  Belege  für  die  bayrische  Diph¬ 
thongierung  des  kurzen  i  vor  r;  und  in  siech  (=  sihe 
1  p.  sg.,  S.  14)  haben  wir  die  nämliche  Erscheinung  vor 
guturalem  Spiranten.  — -  Die  Anmerkungen  hinter  dem  j 
Text  geben  fördernde  Nachweise  für  die  einzelnen  Sagen¬ 
züge.  Auf  abweichende  Züge  anderer  Texte  ist  nicht 
durchweg  hingewiesen,  so  wäre  z.  B.  zu  verzeichnen 
gewesen,  dass  in  Hesslers  Ev.  Nie.,  das  V.  übrigens 
nur  in  Pipers  Abdruck  kennt,  und  einigen  anderen  Ver¬ 
sionen  Adam  den  Zweig  vom  Baum  des  Lebens  noch 
selbst  pflanzt.  Die  Angabe  über  die  zwischen  Adam 
und  Christus  liegenden  5200  Jahre  fehlt,  wie  V.  an¬ 
gibt,  bei  Hesler  allerdings  in  der  Rede  Michaels;  wenig- 
später  (v.  3215)  heisst  es  aber,  dass  die  Seelen  wol 
fumftusent  jar  in  der  Hölle  waren.  Ich  habe  in  der 
Anm.  zu  dieser  Stelle  weiteres  zusammengestellt  und 
auf  die  verschiedenen  Berechnungsweisen  hingewiesen.  1 
Vollmers  Vermutung,  die  in  Descensus  (III)  genannte 
Frist  von  5500  Jahren  sei  auf  die  Zeit  der  Kreuzauf¬ 
findung  zu  beziehen,  sieht  bestechend  aus  und  scheint 
durch  die  von  ihm  citierte  Stelle  der  Legenda  aurea 
gestützt  zu  werden.  Trotzdem  scheint  sie  mir  nicht 
haltbar:  die  Deutung  gehört  offenbar  nur  der  Legenda 
aurea  an,  sonst  hat  man  im  Mittelalter  die  Zahl  nicht 
so  aufgefasst.  Im  Descensus,  wo  dieselbe  Zahl  steht, 
wird  damit  unzweideutig  die  Zeit  zwischen  Adam  und 
Christus  bezeichnet,  ebenso  im  Leben  Jesu  der  Ava 
v.  2412  ff.  Man  hat  darnach  diese  Zahlenangabe  nur 
als  eine  Variante  aufzufassen,  die  den  übrigen  be-  j 
kannten  Varianten  gleichsteht;  wie  gross  bei  dieser 
ganzen  Berechnungsweise  der  Spielraum  war,  zeigt  auch 
die  Editio  princeps  des  Descensus,  wo  sogar  von  5952 
Jahren  die  Rede  ist. 

Giessen.  Karl  Helm. 


Paul  Sievers,  Die  Akzente  in  althochdeutschen 

und  altsächsischen  Handschriften.  [Palaestra  LVII]. 

Berlin,  Mayer  und  Müller.  136  S.  8.  M. 

Mit  unendlichem  Fleiss  hat  Sievers  die  althoch¬ 
deutschen  und  altsächsischen  Handschriften,  einschliesslich 
der  Glossenhandschriften,  auf  ihre  Akzente  geprüft.  Er 
ist  zu  dem  Ergebnis  gelangt,  dass  die  Akzente  in  er¬ 
heblich  grösserem  Umfang  bedeutsam  sind,  als  man  bis 
jetzt  annahm.  Auch  er  muss  freilich  zugeben,  dass 
Akzente  vorhanden  sind,  die  jeder  Begründung  entbehren, 
und  ich  glaube,  es  sind  ihrer  noch  mehr,  als  Sievers 
einräumen  will:  dass  ein  Tatiansclireiber  odä,  ubar 
geschrieben  habe,  „um  den  Klang  der  zweiten  Silbe 
festzuhalten“  (S.  18),  kann  ich  mir  schlecht  vorstellen, 
und  ebenso  wenig  glaube  ich,  dass  er  in  manödsioche 
„den  Tiefton  hörte,  der  zwischen  zwei  Haupttönen  lag“, 
denn  keine  Stelle  ist  ungeeigneter  für  einen  Tiefton, 
als  gerade  diese. 

Es  stellt  sich  heraus,  dass  in  den  Hss.  verschiedene 
Typen  vertreten  sind.  In  Typus  I,  den  Notker  zur 
höchsten  Ausbildung  gebracht  hat,  bezeichnet  der  Zir¬ 
kumflex  betonte  lange,  der  Akut  betonte  kurze  Vokale. 
In  einem  zweiten  Typus  steht  der  Akut  auch  auf 
langen  betonten  Silben,  in  einem  dritten,  wenig  ver¬ 
tretenen,  jungen  Typus  der  Zirkumflex  auch  auf  kurzen 
Silben,  im  vierten  ist  der  Akut  unumschränkter  Herr¬ 
scher  über  kurze  und  lange  Silben. 

Die  sprachlichen  Ergebnisse  sind  bei  der  Unsicher¬ 
heit  des  Materials  zum  grossen  Teil  zweifelhafter  Natur. 
Interessant  sind  die  Belege  für  absteigende  Betonung 
( fülitha ,  melddri ,  minnera),  bemerkenswert  die  Zeug¬ 
nisse  für  Präfixbetonung  im  Partizip,  Infinitiv  und  Im¬ 
perativ.  Wenn  freilich  Sievers  meint  (S.  132):  „Schliess¬ 
lich  mag  der  starke  Nachdruck,  der  dem  Imperativ  eigen 
ist,  auch  die  Betonung  des  Präfixes  beim  Imperativ 
rechtfertigen“,  so  arbeitet  er  hier  mit  einer  rein  aus 
der  Luft  gegriffenen  Behauptung.  Sievers  möge  doch 
einmal  wirklich  beobachten,  wie  oft  ein  Imperativ  mit 
starkem  Nachdruck,  wie  oft  ohne  diesen  ausgesprochen 
wird!  Es  könnte  sich  höchstens  um  gelegentliche  Fälle 
von  nachdrücklich  betontem  Imperativ  handeln.  Wie 
soll  aber  der  Nachdruck,  der  auf  dem  Ganzen  liegt,  zu 
einer  Tonverschiebung  zwischen  den  einzelnen  Teilen 
führen  ?  Etwas  einigerrnassen  Analoges  kenne  ich  aus 
dem  Nhd.;  man  hört  wohl  höhnisch  -  abweisend  sagen: 
Urlauben  Sie,  oder  bedrohlich  warnend:  untersteh  dich, 
mit  starkem  Nachdruck  auf  der  ersten  Silbe;  aber  der 
Hauptton  bleibt  doch  auf  der  zweiten  Silbe  liegen.  Die 
problematischen  Verse  der  Merseburger  Zaubersprüche 
( insprinc  — -  invar )  sind  ein  sehr  wenig  beweiskräftiges 
Seitenstück. 

Giessen.  0.  Behaghel. 


Deutsche  Dialektgeographie.  Berichte  und  Studien  über 
G.  Wenkers  Sprachatlas  des  Deutschen  Reichs,  hrsg.  von 
F.  Wrede,  H.  1:  Studien  zur  niederrheinischen  Dialekt¬ 
geographie,  von  Jakob  Ramisch.  —  Die  Diminution  im 
Deutschen,  von  Ferd.  Wrede.  Marburg,  Eiwert  1908. 
XIV,  144  S.  8°.  M.  3.20. 

In  einer  einleitenden  Betrachtung,  die  Gg.  Wenker 
gewidmet  ist,  legt  der  Herausgeber  in  schöner  eindring¬ 
licher  Weise  die  Ziele  des  Sprachatlas  dar,  mit  einer 
zwar  verständlichen,  aber  doch  wohl  zu  weit  gehenden 
Schärfe  gegenüber  der  „dogmatischen“  Mundartenforsch¬ 
ung,  die  innerhalb  gewisser  Grenzen  ihre  Berechtigung 
behalten  wird. 
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Dann  behandelt  Ramisch  ein  linksrheinisches  Ge¬ 
biet  von  etwa  70  Orten  nördlich  und  südlich  der  Uer- 
dinger  Linie  (Grenze  von  ik  —  ich) ;  er  untersucht  eine 
bestimmte  Anzahl  von  wichtigen  Lauterscheinungen  und 
stellt  die  Grenze  ihrer  Verbreitung  fest,  um  so  den 
Stoff  zu  gewinnen  für  die  Frage:  haben  unsere  heutigen 
Sprachgrenzen  irgend  welche  geschichtlichen  Unterlagen 
und  welche? 

Die  Untersuchung,  die  dieser  Frage  gewidmet  ist, 
ist  nun  höchst  bedeutsam.  Es  zeigt  sich,  dass  in  dem 
untersuchten  Gebiet  die  überwältigende  Mehrheit  der 
Sprachgrenzen  mit  den  politischen  Grenzen  von  1789 
identisch  ist  und  weiter,  dass  die  Mehrzahl  dieser  poli¬ 
tischen  Grenzen  von  1789  bis  in  die  zweite  Hälfte  des 
14.  Jahrhunderts  zurückverfolgt  werden  kann.  Aber 
auch  kirchliche  Grenzen  sind  von  Bedeutung,  wenngleich 
sie  mit  den  politischen  zusammenfallen. 

Schliesslich  wird  noch  die  Frage  aufgeworfen,  ob 
die  Sprachgrenzen  oder  einige  Sprachgrenzen  weiterhin 
mit  den  alten  Gau- (Stammes)-Grenzen  in  Verbindung 
stehen  können.  Es  ergibt  sich,  dass  die  beglaubigten 
Zeugnisse  über,  die  Gauzugehörigkeit  einzelner  Orte  un- 
gemein  dürftig  sind.  In  einem  einzelnen  Fall  ist  es 
allerdings  möglich  zu  beweisen,  dass  die  alte  Gaugrenze 
und  die  heutige  mundartliche  Zugehörigkeit  in  bestimm¬ 
tem  Widerspruch  zueinander  stehen. 

Wesentlich  anderer  Art  ist  die  Untersuchung  von 
Wrede,  die  eine  einzelne  Spraclierscheinung  durch  das 
gauze  Gebiet  hindurch  zum  Gegenstand  der  Forschung 
macht.  Wrede  beschreibt  die  Gestalt  des  Diminutiv¬ 
suffixes,  wobei  Singular  und  Plural  getrennt  werden, 
eine  Unterscheidung,  die  vielfältig  von  Bedeutung  ist. 
Hand  in  Hand  mit  der  Beschreibung  der  Tatsachen  geht 
ihre  Deutung,  und  hier  bietet  W.  eine  Fülle  von  An¬ 
regungen,  von  höchst  beachtenswerten  neuen  Anschau¬ 
ungen.  Besonders  wichtig  ist  gleich  im  Eingang  der 
Untersuchung  seine  Auffassung  des  schwierigen  -je,  -tje 
im  Nordwesten  des  Sprachgebiets  und  im  Holländischen. 
Wrede  leitet  es  zurück  auf  altes  -kin  und  sieht  darin 
„einen  letzten  Rest  der  einst  in  diesen  Gegenden  des 
Nordens  viel  weiter  verbreiteten  friesischen  Palatali¬ 
sierung  des  k,  der  sonst  durch  das  nicht  erweichte  all¬ 
gemein  niederdeutsche  k  längst  zurückgedrängt  worden.“ 
Diese  Annahme  besitzt  alle  mögliche  äussere  und  innere 
Wahrscheinlichkeit,  und  wir  besässen  hier  ein  höchst 
wertvolles  Hülfsmittel,  um  die  ursprüngliche  Ausbreitung 
des  Friesischen  zu  ermessen.  Denn  dass  der  Zurück- 
drängung  des  tje  durch  k-  eine  Zeit  voraus  gegangen 
sein  könnte,  in  der  tje-  einen  Eroberungszug  gemacht 
hätte  über  sein  ursprüngliches  Gebiet  hinaus,  hat  keiner¬ 
lei  Wahrscheinlichkeit  für  sich.  Gleichwohl  kann  ich 
ein  Bedenken  nicht  unterdrücken,  das  ich  gern  von 
Wrede  beseitigt  sähe.  Das  Suffix  -je  findet  sich  näm¬ 
lich  auch  auf  einem  Gebiet,  das  mit  dem  Friesischen 
ganz  gewiss  keine  Beziehungen  hat :  in  den  einander 
nahe  verwandten  Mundarten  des  Oberwallis  und  Grau- 
bündens:  Weibje,  Meitje,  Iiolzje,  Waldje,  Bodemje, 
vgl.  besonders  L.  Brandstetter,  Geschichtsfreund  1908, 
127.  Br.  stellt  solche  Formen  unmittelbar  mit  den 
holländischen  zusammen  und  führt  sie  kurz  entschlossen 
auf  die  Burgunder  zurück:  „die  Burgunder  gehörten 
dem  niederdeutschen  Volksstamme  an“.  Nun  wissen  wir 
ja  nicht  übermässig  viel  über  die  Frühzeit  der  Bur¬ 
gunder,  aber  dass  sie  sich  mit  den  Friesen  stärker  be¬ 
rührt  haben,  das  ist  doch  wohl  ausgeschlossen.  Haben 


aber  dennoch  die  Walliser  Mundarten  bezw.  ihre  Grund¬ 
lage  ein  altes  /t-Suffix  besessen  und  es  auf  eigene  Faust 
;  —  natürlich  vor  der  zweiten  Lautverschiebung  —  pa- 
latalisiert?  Wenn  aber  das  so  unwahrscheinlich  als  mög¬ 
lich  ist  und  jenes  /«-Suffix  eine  andere  Erklärung  heischt, 
müsste  diese  nicht  auch  für  das  Nordwestdeutsche  Platz 
greifen  können? 

An  die  Darlegung  der  Ausbreitung  und  die  Deutung 
der  einzelnen  Gestalten  des  Diminutivsuffixes  schliesst  sich 
dann  eine  Erörterung  der  Herkunft  der  Diminutivsuffixe 
überhaupt.  Mit  Recht  lehnt  Wr.  die  Anschauung  Pol¬ 
zins  ab,  dass  das  Lateinische  massgebenden  Einfluss  ge¬ 
habt  hätte.  An  die  Stelle  dieser  Ausnahme  setzt  er 
die  ungemein  ansprechende  Anschauung,  dass  die  Dimi¬ 
nutive  von  Hause  aus  Koseformen  sind,  von  Appellativen 
gebildet  nach  dem  Muster  der  Kosenamen.  Zur  Stütze 
verweist  er  auf  den  Umstand,  dass  der  Vokativ  eine 
bevorzugte  Stätte  des  Diminutivs  ist,  und  dass  die  Plural¬ 
bildung  der  Diminutiva  vielfach  stark  im  Rückstand  ist 
gegen  den  Singular,  dass  z.  B.  im  Oberdeutschen  zur 
diminutiven  Pluralbildu  ngvielfach  ein  eigenes,  ursprüng¬ 
lich  collectives  Suffix  verwendet  wird,  „ein  deutliches 
Ersatzmittel  für  den  beim  Diminutivum  eben  von  Hause 
aus  grade  so  wie  beim  Nomen  proprium  fehlenden  Plural“. 
Im  Zusammenhang  damit  kommt  Wrede  auf  meine  alte 
Theorie  zurück,  dass  der  nd.  Plural  auf  -s  ( Jungens , 
Stückslces)  aus  dem  Genitiv  stamme,  wie  die  Familien¬ 
bezeichnung  Meyers ,  Pfarrers,  Schmidts. 

Eine  Schwierigkeit  bleibt  freilich  auch  hier.  Wrede 
meint,  -lin  und  -kin  seien  aus  -lo  und  -ko  entstanden 
unter  dem  Einfluss  des  adjektivischen  -Dz- Suffixes,  „das, 
wie  got.  gaitein,  ahd.  magatin  zeigen,  leicht  zur  Dimi- 
nution  führen  konnte“.  Aber  diese  Neutra  auf  -in  waren 
zweifellos  nicht  weit  verbreitet:  wie  konnte  bei  den  Neu¬ 
bildungen  das  sächliche  Geschlecht  gegenüber  dem  männ¬ 
lichen  oder  weiblichen  Geschlecht  der  Koseformen  durch¬ 
dringen  ? 

Dass  bei  Fritz  Reuter  Onkel  Herse  sich  Herse 
schreibe,  „um  sein  -e  gegen  den  andringenden  Endungs¬ 
schwund  zu  schützen“  (S.  141),  ist  sicher  unrichtig:  der 
Süddeutsche  schreibt  Lerse,  Tasche  u.  dgl.,  obgleich  das 
-e  seit  Jahrhunderten  bereits  geschwunden  ist. 

Giessen.  0.  Behaghel. 

Karl  Heinrichs,  Studien  über  die  Namengebung 
im  Deutschen  seit  dem  Anfang  des  XV I.  Jahrhs. 

Strassburg,  Trübner  1908.  XV  u.  510  S.  M.  14.  (102.  Heft 
der  von  Brandl,  Martin  und  E.  Schmidt  herausgegebenen 
Quellen-  und  Forschungen  zur  Sprach-  und  Kulturgeschichte 
der  german.  Völker). 

Das  aus  einer  Seminararbeit  des  Giessener  Seminars 
für  deutsche  Philologie  hervorgegangene  und  den  Profes¬ 
soren  Bartholomae  und  Behaghel  gewidmete  Buch  be¬ 
ginnt  mit  einer  Uebersicht  über  die  Ergebnisse  der  bis¬ 
herigen  Arbeiten  zur  Geschichte  der  deutschen  Namen¬ 
gebung  seit  dem  14.  Jalirh.  und  untersucht  dann,  wie 
sich  die  Tauf-  oder  Vornamen  in  einer  bestimmten  Gegend, 
nämlich  in  Frankfurt  a.  M.  und  in  den  Landgemeinden 
Rüsselsheim  und  Flörsheim,  vom  2.  Viertel  des  16.  Jahr¬ 
hunderts  an  bis  zum  Jahr  1905  entwickelt  haben.  Zu 
Grunde  gelegt  sind  durchaus  einwandfreie  Urkunden, 
nämlich  die  Register  der  mit  dem  Jahre  1533  beginnen¬ 
den  Geburtsbücher  zu  Frankfurt  a.  M.,  welche  bis  1825 
115  Foliobände  und  von  1826 — 1905  weit  über  100 
Bände  umfassen,  sowie  die  1586  beginnenden  evangeli¬ 
schen  Taufbücher  von  Rüsselsheim  und  die  mit  dem  Jahre 
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1621  beginnenden  auf  dem  katholischen  Pfarramt  in 
Flörsheim  aufbewahrten  Taufbücher  der  Gemeinde  Flörs¬ 
heim.  Eine  ungeheure  Fülle  von  Stoff  ist  von  dem  Ver¬ 
fasser  durchgearbeitet;  obgleich  die  Frankfurter  Bücher 
natürlich  nicht  ganz,  sondern  immer  nur  zum  Teil  durch¬ 
gesehen  werden  konnten,  so  sind  doch  im  ganzen  über 
60  000  Eintragungen  verwertet. 

Ich  hebe  einiges  heraus.  Aus  den  statistischen  Ueber- 
sichten  über  die  urkundlichen  Grundlagen  S.  28 — 234 
lässt  sich  das  Vorkommen  der  männlichen  und  weiblichen 
Vornamen  in  den  einzelnen  Zeitabschnitten  ablesen.  Be¬ 
sonderer  Wert  wird  auf  die  im  16.  Jahrh.  immer  häufiger 
werdenden  Doppelvornamen  gelegt.  Sie  entsprangen  nach 
dem  Verfasser  ursprünglich  nicht,  wie  man  gewöhnlich 
meint,  einem  blossen  Unterscheidungsbedürfnis,  sondern 
1.  der  namentlich  beim  Adel  und  bei  Patriziern  starken 
Neigung,  einen  in  der  Familie  üblichen  Lieblingsnamen, 
wenn  auch  nicht  als  Rufnamen  beizubehalten,  2.  der 
Rücksicht  auf  Paten  mit  verschiedenen  Vornamen,  3.  dem 
Bestreben,  dem  Rufnamen  des  Täuflings  einen  Namen 
von  symbolischer  Bedeutung,  wie  z.  B.  Hektor,  Theo¬ 
philus,  Augustus  hinzuzufügen,  4.  der  Frömmigkeit  und 
Heiligenverehrung ;  so  wurde  bei  männlichen  Doppel¬ 
namen  hauptsächlich  Johannes  verwandt,  wie  überhaupt 
besonders  häufige  Taufnamen  gedoppelt  wurden,  und 
bei  Frauennamen  besonders  der  Name  Maria,  den  man 
in  Anbetracht  seiner  Heiligkeit  damals  noch  nicht  allein 
und  noch  nicht  als  Rufnamen  zu  gebrauchen  wagte.  Der 
Verfasser  weist  nach,  wie  die  neue  Sitte  der  Namen¬ 
gebung  von  der  Stadt  allmählich  auf  das  Land  übergeht 
und  sich  bis  in  die  breitesten  Schichten  der  Bevölkerung 
aasdehnt.  —  Seit  Ende  des  16.  Jalnhs.  waren  Doppel¬ 
namen  übrigens  bei  Mädchen  häufiger  als  bei  Knaben. 
—  Sowohl  in  Frankfurt  wie  in  Rüsselsheim  und  Flörs¬ 
heim  zeigt  sich  langsames  Zunehmen  der  Doppelnamen 
bis  zu  92%,  etwa  von  1800  an  ein  noch  nicht  recht 
erklärlicher  Rückgang  und  in  den  letzten  Jahrzehnten 
ein  abermaliges  Anwachsen. 

Durch  die  Doppelnamen  wurde  die  schon  vor  ihrem 
Auftreten  deutliche  Richtung  der  Vornamen  auf  Ein¬ 
förmigkeit  und  Eintönigkeit  immer  mehr  betont,  der  man 
erst  in  neuester  Zeit  bewusst  entgegenarbeitet. 

Interessant  ist  auch  das  VII.  Kapitel  (Zur  Geschichte 
unseres  Namenschatzes),  das  das  Vorkommen  der  ein¬ 
fachen  und  der  doppelten  Vornamen  in  den  verschiedenen 
Zeiträumen  untersucht.  In  Frankfurt  überwogen  z.  B. 
1535 — 95  unter  den  Einzelnamen  bei  weitem  Johannes, 
Margaretha  und  Katharina,  1 600 — 1715  Johannes,  Katha¬ 
rina,  Elisabeth,  1715 — 1775  Johannes,  Katharina,  Su¬ 
sanne.  Dann  büsste  der  Name  Johannes  die  Vorherr¬ 
schaft  immer  mehr  ein.  1810  —  65  überwogen  Heinrich, 
Elisabeth,  Maria,  Katharina,  1870  — 1900  Heinrich, 
Friedrich,  Wilhelm,  Elisabeth. 

Die  Doppelnamen  benutzen  die  jeweilig  vorhandenen 
Einzelnamen  zu  ihrer  Bildung.  Eine  Reihe  der  heute 
gebräuchlichsten  einfachen  Namen  ist  nur  durch  die  Ver¬ 
mittlung  der  Doppelnamen,  in  denen  sie  den  ehemals 
am  meisten  gebrauchten  Einzelnamen  in  der  Verwendung 
vorauseilten,  zu  ihrer  jetzigen  Beliebtheit  gelangt. 

Während  1586—90  in  Rüsselsheim  von  90  Knaben 
14  deutsche  Namen  erhalten,  so  1796 — 1805  von  33 
nur  einer.  Die  Verwendung  deutscher  Vornamen  sinkt 
also  von  15,5%  auf  3%.  Die  Frauennamen  waren  schon 
im  16.  Jahrh.  fast  nur  den  biblischen  und  den  Heiligen¬ 
namen  entnommen. 


Kap.  VII — X  behandeln  die  drei-  und  mehrfachen 
Vornamen,  Kap.  XI  die  Entsprechungen  zwischen  Manns¬ 
und  Frauennamen  und  das  Aufkommen  der  von  Manns¬ 
namen  abgeleiteten  weiblichen  Namen.  Ein  Namenver¬ 
zeichnis  macht  den  Beschluss. 

Die  gründliche,  methodische  und  übersichtliche  Unter¬ 
suchung  gelangt  zu  schönen  Ergebnissen.  Die  grosse 
Ausführlichkeit  muss  man  schon  mit  in  den  Kauf  nehmen ; 
denn  dadurch,  dass  die  ganze  Stoffsammlung  vor  unseren 
Augen  ausgebreitet  wird,  ist  erst  eine  Nachprüfung  mög¬ 
lich.  Es  gilt  nun,  das  hier  Festgestellte  durch  Unter¬ 
suchungen  über  die  Entwicklung  der  Vornamen  in  an¬ 
deren  Gegenden  Deutschlands  zu  ergänzen  und  allmäh¬ 
lich  zu  einem  Gesamtbild  zu  erweitern. 

Wetzlar.  Heinrich  Gloel. 


Otto  Nieten,  Chr.  D.  Grabbe.  Sein  Leben  und 
seine  Werke.  (Schriften  der  literarischen  Gesellschaft, 
hrsg.  von  B.  Litzmann  IV.)  Dortmund,  Fr.  B.  Ruhfus  1908, 
VIII.  456  S.  8°.  M.  10. 

Der  Verfasser  hatte  schon  1902  eine  kleine  Schrift 
über  Grabbe  ausgehen  lassen,  die  wir  hier  Band  XXV, 
191  wegen  ihres  panegyrischen  Tones  und  ihrer  ober¬ 
flächlichen  Behandlung  der  Probleme  ablehnen  mussten. 
Heut  erscheint  er  mit  einem  grossen  Buche,  dem  wir 
eine  sorgfältige  Vorbereitung  nicht  absprechen  können. 
Nietens  Urteil  ist  ruhiger  geworden,  während  sein  Stil 
allerdings  oft  noch  lebhaft  an  den  seines  Helden  er- 
;  innert.  Das  biographisch  -  kulturgeschichtliche  Element 
kommt  kurz  weg,  den  Löwenanteil  nehmen  Analysen 
der  einzelnen  Dramen  ein,  die  aber  nirgends  im  Stande 
wären,  dem  mit  dem  Inhalt  nicht  Vertrauten  ihrerseits 
ein  Bild  der  dramatischen  Handlung  zu  geben.  Immer 
greift  der  Verfasser  einzelue  Momente  heraus,  die  er 
preist,  tadelt,  oder  mit  verwandten  Zügen  anderer  Drama¬ 
tiker  in  Verbindung  setzt;  dagegen  fehlt  es  an  einer 
einheitlich  nachschaffenden  Betrachtung  der  Komposition 
und  auch  an  zusammenfassenden  Kapiteln  über  Grabbes 
Probleme  und  Stoffgebiete,  seine  Technik  und  seinen 
Stil.  Wo  einmal  weiter  ausgeholt  wird,  wie  in  dem 
Abschnitt  über  das  Verhältnis  des  Dichters  zur  Geschichte 
(226  f.)  bricht  Nieten  plötzlich  wieder  ab.  Seine  ganze 
Fähigkeit  liegt  in  der  Beobachtung  von  Einzelheiten ; 
und  so  bekommen  wir  auch  keine  literarhistorische  Grund¬ 
lage,  kein  einheitliches  Bild  von  Grabbes  Bedeutung  für 
die  Gesamtentwicklung  des  Dramas,  keine  eindringende 
Analyse  seiner  Individualität.  Der  Mensch  und  der 
Künstler  ist  nur  dann  zu  verstehen  und  gerecht  zu  wür¬ 
digen,  wenn  wir  ihn  als  Uebergangsgestalt  ins  Auge 
lassen  und  ein  für  allemal  die  Generation,  der  er  an¬ 
gehört,  in  ihrer  Zwiespältigkeit  zusammenfassend  cha¬ 
rakterisieren.  Eine  atomistische  Betrachtung  Grabbes 
allein  frommt  weder  ihm  noch  der  Geschichte.  —  Die 
Bearbeitung  des  Stoffes  selbst  leidet  unter  einer  ge¬ 
wissen  Ungleichheit.  Nieten  zieht  die  neuere  Literatur 
heran,  aber  nicht  vollständig ;  er  geht  den  Quellen  des 
Dichters  nach,  übersieht  aber  wichtige  Berührungen,  be¬ 
sonders  mit  Kleist.  (Die  ’Weisse  Frau  in  ‘Heinrichs  VI.’ 
gehört  zu  der  Alraune  in  der  ‘Hermannsschlacht’!)  Zum 
Verdienst  sei  es  ihm  angerechnet,  dass  er  die  zeitge¬ 
nössische  Kritik  und  die  Bühnengeschichte  der  Werke 
nach  Möglichkeit  berücksichtigt.  Aber  die  inneren  Gründe 
für  die  Stellungnahme  der  Zeitgenossen  werden  auch 
nicht  aufgedeckt  und  ein  paar  Bemerkungen  Walzeis  in 
seinem  trefflichen  Buche  ‘Hebbelprobleme’  (Leipzig  1909, 
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S.  84  ff.)  über  Grabbes  Zusammenhang  mit  dem  Ethos 
der  ganzen  Generation  fördert  uns  mehr,  als  Nietens 
breite  und  nicht  leicht  lesbare  Monographie. 

Heidelberg.  Robert  Petscli. 


K.  Wehrhan,  Kinderlied  und  Kinderspiel.  Hand¬ 
bücher  zur  Volkskunde.  Band  IV.  Leipzig,  Heinis  1909. 
188  S. 

Die  Anlage  des  Buches  ist  die  gleiche  wie  im 
1.  Bande  der  Handbücher  (Wehrhan,  Sage),  es  gelten 
also  die  gleichen  prinzipiellen  Einwände  hier  wie  dort 
(vgl.  die  Besprechung  Literaturblatt  190&,  Sp.  265). 
Man  wird  das  Mühevolle  der  Sammelarbeit  gerne  an¬ 
erkennen,  aber  der  Mängel  sind  soviele,  dass  man  des 
Ganzen  nicht  froh  wird.  Es  darf  in  einem  Buche,  das 
den  Hauptwert  auf  Literaturangaben  legt,  nicht  Vor¬ 
kommen,  dass  bei  einem  Werk  der  Verfassername  ver¬ 
gessen  wird  fS.  7,  „Erziehung  und  Unterricht  im  klass. 
Altertum,  Würzburg  1864“  [L.  Grasberger]),  dass  der 
Autor  der  „Spiele  des  Menschen“  S.  91  Gross  und  S.  104 
Groos  heisst,  die  „Anfänge  der  Kunst“  von  Grosche 
statt  von  Grosse  zitiert  werden  (S.  127),  dass  Werke, 
die  bei  wiederholten  Neuauflagen  so  stark  umgearbeitet 
worden  sind,  wie  Wundts  Grundriss  der  Psychologie 
oder  Büchers  Arbeit  und  Rhythmus  immer  noch  nach 
der  ersten  Auflage  angeführt  werden  (S.  94,  124,  130). 
Den  3.  Band  von  R.  Wossidlos  Mecklenburgischen  Volks¬ 
überlieferungen,  der  für  des  Verfassers  Thema  bedeutend 
genug  ist,  hat  Ref.  überhaupt  nicht  genannt  finden 
können.  Zum  Teil  mag  das  daher  kommen,  dass  sich 
der  Verfasser  zu  viel  an  Mittelquellen  „im  wesentlichen 
anschliesst“.  So  wird  auch  die  Behandlung  ungleich- 
mässig.  S.  30  heisst  es,  Ortsneckereien  sollten  unberück¬ 
sichtigt  bleiben,  doch  findet  man  S.  29  „Reime  auf  Ort¬ 
schaften“  und  S.  169  Dorfneckereien;  S.  39  werden  die 
Beispiele  für  Reigenspiele  auf  Lippisches  Gebiet  be¬ 
schränkt,  S.  116  f.  treten  zum  Beweis  des  gleiclnnässigen 
Vorkommens  der  wichtigsten  Spiel-  und  Liedtypen  nur 
die  Japaner  auf.  [Das  beschwörungsartige  Liedchen  vom 
„lieben  Mond“  und  den  „garstigen  Wolken“,  die  ihn 
verhüllen,  hat  z.  B.  im  deutschen  Kinderlied  unseres 
Wissens  keine  völlige  Parallele;  wohl  aber  haben  in 
Alt-Griechenland  die  Kinder  den  Sonnengott  in  seinem 
Kampfe  gegen  die  Wolkendämonen  ermuntert  mit  dem 
Versehen:  Halt’  aus  liebe,  liebe  Sonne,  liebe  Sonne  halt’ 
aus!  eis/  iü  q iX  TJfae.]  Als  Mangel  wird  man  es 
auch  empfinden,  wenn  wohl  die  Spielreime  angegeben 
werden,  aber  so  gut  wie  nie  gesagt  wird,  was  denn 
nun  eigentlich  dazu  getan  wird,  wie  das  Spiel  verläuft. 
Bei  gleichmässigerer  Ausarbeitung  wäre  das  Buch  frei¬ 
lich  dicker  und  teurer  geworden,  aber  beides  nimmt  man 
bei  einem  Handbuch  gern  in  Kauf,  wenn  es  sonst  den 
wichtigsten  Anforderungen  genügt. 

Offenbach  a.  M.  A.  Abt. 


Wilhelm  Fr  an  z,  Die  treibenden  Kräfte  im  Werden 
der  englischen  Sprache.  Rede,  gehalten  am  10.  Mai 
1906  beim  Antritt  des  Ordinariats  für  englische  Philologie. 
Heidelberg,  Carl  Winter,  19.6.  22  S.  8®. 

Ob  es  ein  glücklicher  Gedanke  war,  in  einer  kurzen 
Antrittsrede  ein  so  vielseitiges  Thema  behandeln  zu  wol¬ 
len,  das  so  zahlreiche  Fragen  wachruft  und  nur  selten 
eine  kurze  und  bestimmte  Antwort  auf  sie  gestattet? 
Die  Beschränktheit  der  zur  Verfügung  stehenden  Zeit  wie 
die  Zusammensetzung  der  Zuhörerschaft  musste  da  unwill¬ 
kürlich  zu  Zuspitzungen  des  Urteils,  zu  einem  raschen 


Hinweggleiten  über  schwierige  sprachgeschichtliche  Pro¬ 
bleme  drängen,  das  vielleicht  schon  manchem  Hörer  be¬ 
denklich  war,  jedenfalls  aber  von  einem  kritisch  veran¬ 
lagten  Leser  des  gedruckten  Vortrags  nicht  ganz  ruhig 
hingenommen  wird.  An  die  Spitze  seiner  Ausführungen 
stellt  Franz  den  Satz,  dass  die  treibenden  Kräfte  des 
Werdens  der  englischen  Sprache  nur  an  der  Hand  der 
Entwicklungsgeschichte  dargestellt  werden  können,  die 
dabei  nicht  im  engen  Rahmen  der  Sprachgeschichte 
stecken  bleiben  dürfe,  sondern  die  Zusammenhänge  der 
Sprache  mit  der  Kultur  und  der  politischen  Geschichte 
des  Volkes  aufsuchen  müsse.  Diese  Forderung  ist  gar 
nicht  so  neu,  als  sie  dem  unvorbereiteten  Leser  erschei¬ 
nen  könnte.  Die  wirklich  wissenschaftliche  Sprachge¬ 
schichte  hat  ihr,  soweit  sie  sich  nicht  auf  die  Laut¬ 
geschichte  beschränkte,  —  und  selbst  diese  musste  sich 
mit  ihr  bis  zu  einem  gewissen  Grade  auseinandersetzen 
—  immer  nachzuleben  gesucht.  Schon  die  Geschichte 
der  Flexion,  noch  mehr  die  der  Syntax  und  der  Wort¬ 
bildung  musste  von  jeher  den  Anteil  fremden  Einflusses 
auf  die  Entwickelung  der  altheimischen  Sprache  zu  be¬ 
stimmen  suchen  und  vollends  die  Geschichte  des  Wort¬ 
schatzes  und  des  Stils  war  darauf  angewiesen,  den  zu 
den  sprachlichen  Veränderungen  führenden  Wandlungen 
der  Kultur,  der  geistigen  und  speziell  literarischen  Strö¬ 
mungen  nachzuspüren.  Tn  sehr  hübscher  und  tiefer 
dringender  Weise  hat  das  z.  B.  gar  nicht  lange  vor 
Franz  der  verdiente  Mitarbeiter  am  Oxforder  New  En- 
glish  Dictionary,  Henry  Bradley,  getan  in  seinem  auch 
für  ein  weiteres  Publikum  bestimmten  Büchlein  The 
Making  of  Engiish  (London  1904),  das  Franz  in  seinem 
Literaturverzeichnis  auffallenderweise  gar  nicht  erwähnt. 

Gleich  die  erste  Behauptung  des  Verfassers,  dass 
die  englische  Sprache  bereits  in  den  ersten  Entwick¬ 
lungsstadien  starke  Erschütterungen  erfahren  habe,  dass 
sie  das  eine  Mal  (durch  die  skandinavische  Einwande¬ 
rung)  aus  ihrer  Entwicklungsbahn  ganz  abgelenkt,  das 
andere  Mal  (durch  die  normannische  Eroberung)  in  ihrer 
Existenz  ernstlich  bedroht  worden  sei,  scheint  mir  zu 
weit  zu  gehen.  Von  einer  völligen  Ablenkung  des  Eng¬ 
lischen  aus  seiner  natürlichen  Entwicklungsbahn,  von 
einer  tiefen  Erschütterung  des  ganzen  Sprachbaus  (S.  5) 
kann  trotz  dem  Eindringen  einiger  skandinavischer  Eigen¬ 
tümlichkeiten  in  die  Flexion  der  Pronomina  keine  Rede 
sein.  Im  wesentlichen  ist  doch  nur  der  Wortschatz  in 
einem  beschränkten  und  für  die  Entwicklung  der  eng¬ 
lischen  Schriftsprache  nicht  ausschlaggebenden  Teil  Eng¬ 
lands  von  dem  nordischen  Einfluss  stärker  berührt  wor¬ 
den.  Dass  die  normannische  Eroberung  die  Existenz 
der  englischen  Sprache  wirklich  bedroht  habe,  ist  mir 
auch  nicht  wahrscheinlich.  Gewiss  haben  das  Norman¬ 
nische  und  das  Lateinische  eine  Zeit  lang  die  west¬ 
sächsische  Schriftsprache  verdrängt,  aber  zu  einer  Ver¬ 
nichtung  der  englischen  Volkssprache,  den  englischen 
Mundarten  waren  sie  nicht  stark  genug.  Da  müssten 
die  Angelsachsen  des  11.  und  12.  Jahrhunderts  völlig- 
verschieden  gewesen  sein  von  ihren  Nachkommen,  die 
doch  in  ihrer  ganzen  weiteren  Geschichte  sich  überall 
durch  eine  besondere  Zähigkeit  und  Ausdauer  und  durch 
treues  Festhalten  an  altem  Brauch  und  eingewurzelter 
Eigenart  ausgezeichnet  haben.  Ich  möchte  annehmen, 
dass  das  Englische  unter  der  normannischen  Herrschaft 
eine  ähnliche  Stellung  eingenommen  habe,  wie  etwa  das 
Deutsche  bezw.  die  elsässischen  Mundarten  im  Eisass 
unter  der  länger  dauernden  Abhängigkeit  von  Frank- 
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reich.  Dort  konnte  ein  Gefühl  staatlicher  Zusammen¬ 
gehörigkeit  mit  Frankreich  sich  herausbilden  und  dabei 
im  innern  Verkehr  deutsche  Sprache  und  deutsche  Sitte 
unberührt  erhalten  bleiben,  wenn  auch  die  gebildeten 
Kreise  zum  Teil  sich  darin  gefallen  mochten,  nach 
aussenhin  sich  als  Franzosen  zu  geben.  Aehnliches  be¬ 
obachten  wir  ja  auch  heute  noch  in  den  keltisch  sprechen¬ 
den  Teilen  Frankreichs  und  Englands.  Zu  einer  wirk¬ 
lichen  Bedrohung  der  Existenz  der  englischen  Sprache 
ist  die  normannische  Herrschaft  zu  kurz  und  zu  wenig 
intensiv  gewesen,  der  Zusammenhang  mit  dem  norman¬ 
nischen  Festland  zu  früh  gelockert  worden.  Andrer¬ 
seits  möchte  ich  nicht  so  völlig  wie  Franz  leugnen, 
dass  der  grammatische  Bau  der  englischen  Sprache 
durch  das  Normannische  beeinflusst  worden  sei.  In  der 
Syntax,  die  doch  auch  zur  Grammatik  zu  rechnen  ist, 
werden  wir  französischen  Einfluss,  wenn  auch  lange 
nicht  in  dem  z.  B.  von  Einenkel  behaupteten  Umfange, 
zugeben  müssen.  Widerspricht  sich  übrigens  Franz 
nicht  selbst  ein  wenig,  wenn  er  S.  7  sagt,  dass  in  der 
Eigenart  der  durch  Wilhelm  geschaffenen  Staatseinrich- 
tung  eine  Garantie  für  den  endgiltigen  Sieg  des  Eng¬ 
lischen  über  das  Normannische  lag?  Was  er  mit  dem 
weiteren  Satz  meint,  dass  mit  dieser  Staatseinrichtung, 
die  das  einheimische  Element  zu  Einfluss  und  Ansehen 
gelangen  liess,  der  Sprache  der  Besiegten  von  vorne- 
herein  eine  feste  Entwicklungsbasis  gegeben  war  — 
diese  Lieblingswendung  kehrt  bei  der  Einführung  der 
Druckkunst  durch  Caxton  und  bei  der  Ausbildung  der 
essayistischen  Prosa  zu  Anfang  des  18.  Jahrh.  wieder 
—  ist  mir  nicht  ganz  verständlich. 

In  der  weiteren  der  Hauptsache  nach  Zustimmung 
verdienenden  Darstellung  der  Geschichte  der  englischen 
Sprache  und  der  sie  bestimmenden  Faktoren  finden  sich 
manche  Punkte,  die  zur  Diskussion  Anlass  böten,  man¬ 
ches  auch  mag  man  vermissen.  Das  auseinanderzusetzen, 
ist  hier  kaum  der  Platz.  Im  allgemeinen  hätte  viel¬ 
leicht  noch  mehr  die  Wirkung  der  wechselnden  Kultur¬ 
strömungen  auf  die  Sprache  an  Hand  konkreter  Beispiele 
illustriert  werden  dürfen.  Hübsche  Ansätze  dazu  sind 
vorhanden  z.  B.  wenn  das  Aufkommen  von  Wörtern 
wie  common  sense }  fairness ,  gentleman  verfolgt  wird; 
schade,  dass  nicht  öfter  solche  wortgeschichtlichen  Be¬ 
trachtungen  zugrunde  gelegt  sind.  Im  einzelnen  scheint 
mir  z.  B.  die  Bedeutung  der  englischen  Prosa  eines 
Wyclif,  Maundeville,  Trevisa,  Holle,  Capgrave  unter¬ 
schätzt,  Chaucer  zu  sehr  isoliert,  der  Einfluss  des  Latei¬ 
nischen  im  16./17.  Jahrhundert  nicht  genügend  gewür¬ 
digt.  Auch  in  den  Bemerkungen  über  das  Drama  hätte 
die  Prosa  eines  Lily,  eines  Ben  Jonson  mehr  Berück¬ 
sichtigung  verdient.  Den  Anteil  einzelner  hervorragen¬ 
der  Schriftsteller  an  der  Sprachentwicklung  hat  Bradley 
meines  Erachtens  grundsätzlich  richtiger  bestimmt.  Durch 
Scott,  Bulwer,  Dickens  soll  der  Dialekt  in  der  Novel- 
listik  heimisch  geworden  sein.  Das  ist  aber  nur  eine 
literarische  Mode ;  die  mehr  oder  weniger  echte  Mundart 
wird  in  ihrer  schriftsprachlichen  Umgebung  als  Fremd¬ 
körper  empfunden.  Für  das  Thema  des  Verfassers  wäre 
eigentlich  nur  die  Bedeutung  der  Mundart  für  die  Schrift¬ 
sprache  von  Wichtigkeit  gewesen  ;  diese  wird  aber  nicht 
näher  erörtert.  Die  starke  Heduktion  des  Wortkörpers 
war  nach  Franz  möglich,  weil  Jahrhunderte  lang  keine 
Schriftsprache  vorhanden  war,  die  retardierend  hätte 
einwirken  können.  Die  wichtigste  Reduktion,  die  Ver¬ 
stummung  des  auslautenden  e,  ist  aber  doch  erst  zu 


einer  Zeit  eingetreten,  wo  die  Londoner  Schriftsprache 
schon  gefestigt  war. 

Mainz.  Gustav  Binz. 

Richard  Jordan,  Eigentümlichkeiten  des  ang- 
lischen  Wortschatzes.  Eine  wortgeographische  Unter¬ 
suchung  mit  etymologischen  Anmerkungen.  (Anglistische 
Forschungen  hrsg.  von  Johs.  Hoops,  Heft  17).  Heidel¬ 
berg,  Carl  Winter,  1906.  VIII,  131  S. 

Versuche  einer  Scheidung  zwischen  anglischem  und 
westsächsischem  Wortschatz  waren  schon  von  Miller, 
Bartlett,  Klaeber,  Deutschbein  und  anderen  gemacht 
worden.  In  der  vorliegenden  Abhandlung,  deren  erstes 
Kapitel  für  sich  als  Heidelberger  Habilitationsschrift  er¬ 
schienen  war,  fasst  Jordan  die  früheren  Bemühungen 
zusammen  und  führt  sie  auf  Grund  eigener  Sammlungen 
und  Untersuchungen  weiter.  Als  spezifisch  anglisch  be¬ 
trachtet  er  ein  Wort,  welches,  soweit  erweisbar,  in  der 
Zeit  der  Ueberlieferung  nur  im  Anglischen  gebraucht 
wurde.  Neben  diese  spezifisch  anglischen  Wörter  stellen 
sich  solche,  die  auch  im  Sächsischen  noch  nachweisbar 
sind,  sich  aber  im  Anglischen  länger  erhalten.  Diesen 
beiden  Gruppen  von  Wörtern  sind  die  beiden  Haupt¬ 
kapitel  seiner  Untersuchung  gewidmet. 

Für  die  Gewinnung  und  Verwertung  des  Materials 
wird  auf  die  Prosa  ein  besonderes  Gewicht  gelegt.  Die 
Poesie  wird  nur  insofern  herangezogen,  als  ihr  Zeugnis 
mit  dem  der  Prosa  übereinstimmt  und  durch  dieses  ge¬ 
stützt  wird.  Am  sichersten  gelangt  man  zu  einer  Schei¬ 
dung  zwischen  anglischem  und  westsächsischem  Wort¬ 
schatz  durch  die  Vergleichung  der  ws.  Umschriften  von 
anglischen  Originalien,  die  erkennen  lassen,  wie  ein  ws. 
Schreiber  ein  anglisches  Wort  meidet  oder  missversteht. 
Von  besonderer  Wichtigkeit  sind  die  Bedaübersetzung, 
Wserferds  Uebersetzung  der  Dialoge  Gregors,  das  alt- 
mercische  Martyrologium ,  die  alten  Glossare,  einige 
Psalterglossen,  das  Lseceboc,  die  Bückling -Homilien. 
Ausser  den  intern  altenglischen  Kriterien  sind  weiter 
massgebend  die  mittelenglische  Ueberlieferung  und  die 
heutigen  Mundarten,  die  eine  absolut  sichere  Abgrenzung 
des  Verbreitungsgebietes  eines  Wortes  gestatten.  Wenn 
dieses  sich  auch  im  Laufe  der  Zeit  vom  Alt-  zum  Neu¬ 
englischen  geändert  haben  mag,  so  wird  man  doch  sagen 
dürfen,  dass  man  ein  Wort,  das  im  Altenglischen  und 
in  den  heutigen  Mundarten  auf  den  Norden  beschränkt 
ist,  mit  Wahrscheinlichkeit  auch  für  die  ae.  Zeit  als 
spezifisch  anglisch  ansehen  kann. 

Auf  Grund  der  genannten  Texte  und  nach  den  er¬ 
wähnten  Gesichtspunkten  führt  Jordan  die  einzelnen 
Wörter  nebst  Belegstellen  vor,  nennt  die  ws.  Synonymen 
und  handelt  dann  über  die  Etymologie  der  Wörter ; 
alles  in  sorgsamer,  vorsichtiger  Art,  die  lieber  zu  wenig 
als  zu  viel  behauptet,  eingedenk  der  Zurückhaltung,  die 
einer  solchen  Untersuchung  durch  die  lückenhafte  und 
verhältnismässig  wenig  umfängliche  Ueberlieferung  und 
durch  den  Stand  der  ae.  Lexikographie  auferlegt  ist. 
Mit  den  Fortschritten,  die  diese  macht,  wird  auch  die 
Scheidung  anglischen  und  westsächsischen  Sprachgebrauchs 
sicherer  werden.  Jordans  Aufstellungen  werden  aber 
voraussichtlich  fast  durchweg,  wenn  sie  auch  vervoll¬ 
ständigt  werden  können,  einer  auf  Grund  umfänglicheren 
Materiales  unternommenen  Prüfung  standhalten. 

Ich  verzichte  darauf,  Einzelheiten  zur  Sprache  zu 
bringen  und  hebe  nur  das  Wichtigste  aus  Jordans  eigener 
Zusammenstellung  seiner  Ergebnisse  hervor:  Man  kann 
sagen,  dass  der  ws.  Wortschatz  der  ne.  Schriftsprache 
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nähersteht  und  ähnlicher  ist  als  der  anglische,  auch 
der  mercische.  Das  stimmt  mit  den  Resultaten  von 
ten  Brinks  und  Morsbachs  Untersuchungen  über  den  Lon¬ 
doner  Dialekt  als  Quelle  der  ne.  Schriftsprache  überein, 
wonach  die  Sprache  Londons  ursprünglich  im  wesent¬ 
lichen  südlicher  und  zwar  sächsischer  Dialekt  gewesen 
ist.  Daran  wird  nichts  geändert  durch  die  spätere  Ent¬ 
wicklung,  in  welcher  der  Einfluss  der  mittelländischen 
Mundarten  sich  immer  stärker  fühlbar  machte.  Auf  die 
Frage  nach  der  Stellung  der  beiden  Hauptdialekte  zu 
einander  und  zu  den  benachbarten  kontinentalen  Dia¬ 
lekten  ist  zu  antworten,  dass  in  einer  Reihe  von  lexi¬ 
kalischen  Eigentümlichkeiten  das  Anglische  sich  näher 
zum  Nordischen,  das  Westsächsische  näher  zu  den  übrigen 
westgermanischen  Sprachen,  besonders  dem  Friesischen 
und  Altsächsischen  stellt.  Besondere  Beziehungen  des 
Anglischen  zum  Friesischen  lassen  sich  nicht  erweisen. 
Die  Unterschiede  zwischen  dem  anglischen  und  dem 
westsächsischen  Wortschatz  sind  aber  nicht  so  beträcht¬ 
lich,  dass  sie  auf  eine  weite  Trennung  der  kontinentalen 
Wohnsitze  beider  Stämme  schliessen  lassen  müssten. 

In  neueren  Untersuchungen,  einem  Vortrag  auf  der 
Basler  Philologenversammlung  (vgl.  Verhandlungen  der 
49.  Versamml.  deutsch.  Philologen  S.  139  f.)  und  wohl 
auch  in  dem  jüngst  auf  der  Grazer  Versammlung  ge¬ 
haltenen  Vortrag,  über  den  mir  eingehendere  Berichte 
noch  nicht  bekannt  geworden  sind,  hat  der  Verfasser 
selbst  mit  gutem  Erfolge  seinen  Gegenstand  weiter 
behandelt. 

Mainz.  Gustav  Binz. 


I /.  Stahl,  Nicholas  Rowes  Drama  The  Ambitious 
Step-Mother.  1700.  Rost.  Diss.  Rostock  1909.  88  S.  8°. 

Heute  ist  Nicolas  Rowe  auch  unter  den  Engländern 
ganz  vergessen.  Seine  Zeit  aber  kannte  und  verehrte 
ihn,  ihm  wurde  ja  auch  die  Würde  eines  poeta  laureatus 
zuteil.  Wenn  diese  Ehre  für  jene  Zeit  auch  nur  ge¬ 
ring  zu  bewerten  ist1,  er  erhielt  sie  „well  deserving 
of  the  laurel  for  his  dramatic  writings“.  Unbeachtet 
steht  jetzt  das  Denkmal  des  lorbeergekrönten  Dichters 
dicht  neben  dem  Shakespeares  in  Westminster  Abbey, 
und  niemand  liest  noch  die  Worte,  die  Pope  dem  ver¬ 
storbenen  Freunde  widmet,  die  ihn  nächst  Shakespeare 
als  den  bezeichnen,  der  die  Zuschauer  am  tiefsten  zu 
ergreifen  verstand.  Seinen  (Rowes)  Shakespeare  nennt 
Pope  ihn  dort,  und  das  ist  fast  das  einzige,  was  die 
heutigen  Literaturgeschichten  noch  von  ihm  zu  berichten 
wissen,  dass  Rowe  der  erste  war,  der  seinem  grossen 
Landsmann  die  erste  Ausgabe  nach  philologischen  Grund¬ 
sätzen  zuteil  werden  liess,  und  der  dessen  erste  Bio¬ 
graphie  verfasste.  Ueber  dies  Verdienst  sind  seine  eige¬ 
nen  Werke,  so  hoch  sie  von  seiner  Zeit  geschätzt  wer¬ 
den  und  so  volkstümlich  sie  damals  waren2,  in  Ver¬ 
gessenheit  geraten,  und  nur  noch  mit  kurzen  Worten 
finden  wir  sie  erwähnt.  Ein  Jahr  nach  dem  Tode  des 
Dichters  schrieb  Giles  Jacob  in  seinem  Poetical  Register 
(London  1719)  p.  212  über  ihn:  „In  his  Writings  there 
is  a  beauty  of  Expression,  a  masterly  Wit,  a  nervous 

1  Vergl.  John  Dennis,  The  Age  of  Pope  (1700—1744). 
London  1899,  pag.  102:  Nicolas  Rowe  had  the  honour,  if  it 
was  one  in  those  days,  of  being  made  Laureate  at  the  ac- 
cession  of  George  I. 

2  Vgl.  Cibber’s  Lives  of  the  Poets,  pag.  284:  „ —  —  the 
most  celebrated  speeches  in  his  plays,  which  are  beautifully 
harmonious,  are  repeated  by  every  body,  who  reads  poetry, 

or  attends  plays. 


Strength,  and  a  Dietion  more  exactly  Dramatick  than 
appears  in  the  Works  of  any  other  Modern  Author“. 
Nach  einer  kurzen  Aufzählung  seiner  Werke  fügt  Jacob 
dann  noch  hinzu:  „All  Mr.  Rowe’s  Tragedies  have  suc- 
ceeded,  and  indeed  they  cannot  be  too  mucli  applauded“. 
Das  ist  fürwahr  ein  nicht  zu  verachtendes  Urteil  eines 
Zeitgenossen,  das  sich  sicherlich  zum  grössten  Teil  mit 
dem  des  kunstliebenden  Publikums  jener  Tage  decken 
wird. 

Eins  wird  überall  rückhaltlos  anerkannt,  das  ist  der 
Gegensatz,  in  dem  Rowe  neben  Addison  in  sittlicher 
Hinsicht  zu  seinen  andern  Zeitgenossen,  besonders  Wit- 
cherley,  steht.  Schon  zu  seinen  Lebzeiten  fand  Rowe 
einen  Kritiker  in  Charles  Gildon,  dem  aber  wohl 
mehr  Neid  auf  die  Erfolge  des  jungen  Dichters  die 
Feder  führte  als  wahre,  aufrichtige  Kritik.  Während 
Dr.  Johnson  ziemlich  abfällig  über  Rowe  urteilt,  nennt 
Lessing  ihn  „einen  der  grössten  englischen  Dichter“. 
Urteile  von  anderen  verschiedener  Art  gibt  Stahl  S.  4  u.  5. 
Jedenfalls  machte  sein  erstes  Drama,  „The  Ambitious 
Step-Mother“  Rowe  zum  Dichter  durch  den  grossen  Er¬ 
folg,  mit  dem  es  aufgenommen  wurde.  Es  war  ent¬ 
scheidend  für  das  Leben  Rowes,  der  pekuniär  vollkom¬ 
men  unabhängig  dastand.  Ausserdem  wäre  ihm  nach 
seinem  Studium  durch  seine  Gönner  ein  sicherer  und 
glänzender  Lebensweg  sicher  gewesen.  Nach  diesem 
ersten  Erfolg  aber  ging  er  seiner  Herzensneigung  nach 
und  widmete  sich  ganz  der  Dichtkunst.  Die  Fragen 
nun,  ob  Rowe  sich  bereits  in  seinem  ersten  Werk  als 
wirklicher  Dichter  zeigt  oder  wenigstens  in  Zukunft 
etwas  Grosses  von  dem  jungen  Geiste  zu  erwarten  war, 
sind  der  Gegenstand  der  vorliegenden  Untersuchung. 
Zunächst  gibt  Stahl  eine  kurze  Inhaltsübersicht  über  die 
5  Akte  des  Stückes  (S.  6 — 23  incl.).  Es  folgt  S.  24 — 
39  incl.  die  Behandlung  der  Quellenfrage.  In  der  dem 
Stück  voraufgehenden  Widmung  spricht  Rowe  es  offen 
aus,  dass  die  Fabel  dieses  Dramas  nicht  auf  wahre  Ge¬ 
schichte  gegründet  sei.  Auch  der  Verfasser  hat  eine 
genau  entsprechende  geschichtliche  Grundlage  nicht  fest¬ 
stellen  können,  wohl  aber  mag  dem  Dichter  eine  ähn¬ 
liche  Intrigue  am  persischen  Hofe  bei  dem  Tode  Darius  II. 
im  Jahre  405  v.  Chr.  nicht  ganz  unbekannt  gewesen 
sein.  Rowe  hat  geschichtlich  bekannte  Charaktere  ein¬ 
fach  zu  seinem  Werke  herangezogen  und  seine  auf  der 
Schule  im  Unterricht  erworbenen  Kenntnisse  für  sein 
Stück  verwertet.  Zum  mindesten  sind  die  meisten  Namen 
in  der  griechisch  -  persischen  Geschichte  belegt.  Einen 
Hinweis  auf  die  Quelle  der  Fabel  gibt  die  Biographia 
Dramatica  mit  den  Worten:  „the  design  of  the  play 
seems  to  have  been  taken  from  the  establishing  of  So¬ 
lomon  on  the  throne  of  David,  by  Bathseba,  Zadock  the 
Priest,  and  Nathan  the  prophet.  (See  I.  Kings,  ch.  I 
from  ver.  5).“  Denselben  Hinweis  mit  mehr  Sicherheit 
ausgesprochen  gab  bereits  Charles  Gildon  in  seinem  1714 
anonym  erschienenen  „New  Rehearsel“.  Hier  werden 
als  Quelle  nur  die  Verse  5  und  6  genannt,  eine  hand¬ 
schriftliche  Verbesserung  in  dem  Exemplar  des  Britischen 
Museums  dehnt  die  Angabe  bis  zum  Ende  des  Kapitels 
aus.  Es  ist  ohne  Zweifel  eine  unverkennbare  Aelmlich- 
keit  zwischen  der  biblischen  -Darstellung  und  der  Fabel 
des  Roweschen  Stückes  vorhanden;  in  der  Geschichte  des 
Königs  David  und  der  Bathseba  sowie  der  Thronbestei¬ 
gung  Salomos,  wie  sie  uns  im  II.  Sam.  11  und  I.  Kön. 
1,  5 — 49  überliefert  ist,  ist  der  Ausgangspunkt  und  die 
Grundlage  zu  Rowes  ‘Ambitious  Stepmother’  zu  suchen. 
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Der  weitere  Aufbau  des  Dramas  findet  hier  jedoch  keine 
Vorlage.  Die  Beziehungen  von  Rowes  Stück  zu  anderen 
Werken,  besonders  zu  Corneilles  ‘Rodogune’  werden  von 
Stahl  eingehend  untersucht. 

Henry  Chettle’s  ‘The  Stepmotlier’s  Tragedy’  (1599) 
und  Robert  Stapleton’s  ‘The  Stepmother’  (1664)  haben 
weder  nach  dem  Inhalt  noch  der  Form  etwas  mit  Rowes 
Drama  gemein.  Das  4.  Kapitel  (S.  40 — 57  incl.)  ent¬ 
hält  eine  Untersuchung  über  die  Aufführungen  und  Aus¬ 
gaben  von  Rowes  Stück  ;  von  letzteren  bespricht  Stahl 
besonders  diejenigen,  die  ihm  im  Britischen  Museum  zu¬ 
gänglich  waren.  Im  5.  Kapitel  (S.  58 — 71  incl.)  prüft 
der  Verfasser  Charles  Gildon’s  Kritik  der  Ambitious 
Stepmother  auf  ihre  Richtigkeit.  Die  Triebfeder  zu 
seiner  Kritik  war  gerade  das,  was  er  so  ängstlich  ab¬ 
zuleugnen  sich  bemühte,  nämlich  Hass  und  Neid  auf  den 
erfolgreichen  Rivalen,  der  ihm  den  Rang  streitig  machte. 
Dazu  würde  auch  das  Urteil  passen,  das  das  Dictionary 
of  National  Biography  über  ihn  gibt:  „He  was  one  of 
the  unfortunate  scribblers  of  the  time“.  Rowe  gerecht 
zu  werden  versucht  Stahl  daher  im  6.  Kapitel:  „Kritik, 
Komposition  und  Charakteristik“  (S.  72  —  85  incl.).  Wenn 
nun  die  Menge  der  hervorgehobenen  Vorzüge  neben  den 
gewiss  nur  gering  zu  nennenden  Nachteilen  Rowe  nicht 
auf  eine  gleich  hohe  Stufe  mit ,  den  andern  Dichtern 
seiner  Zeit  und  denen  des  verflossenen  Jahrhunderts 
stellten,  so  liegt  die  Hauptschuld  wohl  daran,  dass  die 
geringe  tragische  Schuld  des  Helden  verschwindet,  so- 
dass  uns  schliesslich  doch  das  innere  Interesse  fehlt,  und 
dass  er  untergehen  muss,  mehr  weil  der  Lauf  des  Dra¬ 
mas  es  erfordert,  als  aus  unmittelbarer,  selbstverschul¬ 
deter  Notwendigkeit.  Verheissungsvoll  erschien  dieses 
Drama  für  den  jungen  Dichter,  und  berechtigt  war  der 
grosse  Erfolg,  den  er  damit  errang.  Aufgebaut  auf  eine 
Quelle,  die  wenig  für  ihn  bot,  selbständig  mit  geringen 
Zutaten,  die  sich  aus  seiner  grossen  Belesenheit  er¬ 
klären,  durchgeführt,  erscheint  es  uns  als  ein  wohl¬ 
gelungenes  Werk.  Als  eine  Dichtung  aber,  deren  Haupt¬ 
verdienst  in  der  Sprache,  dem  Versbau  und  mehr  äusseren 
Vorzügen  beruht,  als  auf  innerer  Kraft,  ist  es  mehr  als 
andere  Dramen  abhängig  von  der  Fähigkeit  der  Dar¬ 
steller.  Diese  hatte  Rowe  gefunden.  Jedem  einzelnen 
hatte  er  die  Rolle  angepasst,  und  so  musste  mit  ihnen 
auch  Rowes  Ruhm  dahinsinken.  Spätere  Darsteller  konn¬ 
ten  das  Werk  nicht  wieder  zu  der  Höhe  erheben,  auf 
der  es  einstmals  gestanden  hatte.  „The  autlior  never 
after  wrote  a  play  with  so  rnuch  elevation“  sagt  Cibber 
von  der  ‘Ambitious  Stepmother’.  Mochten  seine  späteren 
Werke  dieses  erste  übertreffen  an  dramatischer  Gliede¬ 
rung,  die  Fehler  ausgleichen,  die  sein  Jugendwerk  noch 
zeigte,  in  dem  Schwung,  der  erhabenen  Sprache  ist  es 
unerreicht  geblieben. 

Ich  glaube,  dass  Stahl  durch  seine  Studie  Rowes 
Stellung  in  der  englischen  Literatur  treffend  gekenn¬ 
zeichnet  hat.  Der  Literarhistoriker  wird  ihr  Ergebnis 
für  seine  Darstellung  mit  Vorteil  benutzen  können. 

Doberan  i.  Meckl.  0.  Gl  öde. 


R.  Fkblom,  Ftude  sur  l’extinction  des  verbes  au 
preterit  en  -si  et  en  -ui  en  Francais.  Upsal  Impri- 
merie  Almquist  et  Wiksell  1908.  182  8.  89. 

Mehr  und  mehr  wendet  sich,  namentlich  auf  fran¬ 
zösischem  Gebiete,  die  Forschung  der  Untersuchung  der 
Gründe  für  den  Wechsel  des  Wortschatzes  zu,  der  Lösung 
der  Frage,  warum  die  einen  Wörter  verschwinden,  andere 


neu  aufkommende  eine  grosse  Lebenskraft  und  Expan¬ 
sionsfähigkeit  zeigen.  Auch  die  vorliegende,  wohl  durch¬ 
dachte  und  klar  dargestellte,  auf  gründlichen  Kennt¬ 
nissen  aufgebaute  Arbeit  ist  tatsächlich  eine  wortge¬ 
schichtliche,  nicht,  wie  der  Titel  vielleicht  vermuten 
Hesse,  eine  flexionsgeschichtliche.  Es  fällt  auf,  dass  ge¬ 
rade  von  den  Verben,  die  ein  starkes  Perfektum  ge¬ 
bildet  haben,  soviele  heute  verloren  sind  und  es  stellt 
sich  dabei  die  Frage,  ob  und  inwieweit  die  Perfekt¬ 
bildung  an  dem  Untergange  schuld  sei,  ob  und  inwie¬ 
weit  andere  Faktoren  dabei  mitgewirkt  haben.  Für  den 
Verfasser  kommen  folgende  Gesichtspunkte  in  Betracht. 

Das  Zerreissen  zusammengehöriger  Formen  infolge 
der  lautlichen  Veränderungen  zieht  entweder  Angleichung 
oder  Untergang  nach  sich.  Manche  entfernen  sich  von 
den  üblichen  Paradigmen ;  ‘c’est  la  contrainte  imposee 
par  le  paradigme,  qui  les  abaudonne  necessairement  ä 
leur  destin,  elles  meurent’.  Oder  es  gibt  mehrere  Mög¬ 
lichkeiten  der  Neubildung  und  Angleichung,  die  Vielheit 
bringt  eine  Unsicherheit  mit  sich  (‘ hesitation ),  die  eben¬ 
falls  zum  Untergange  führt;  fallen  Formen  ein  und  des¬ 
selben  Verbum  unter  sich  oder  die  zweier  Verba  mit 
einander  zusammen  (conf usion),  so  ist  das  wiederum 
ein  Grund  für  den  Schwund  des  einen;  weitere  Verlust¬ 
quellen  sind:  zu  weiter  Bedeutungsinhalt  ( polysemie ), 
zu  enger  Bedeutungsinhalt  ( oligosemie ),  Mutilation,  d.  h. 
Schwächung  zunächst  durch  den  Ersatz  einzelner,  unter¬ 
gegangener  Formen  durch  audere  ihre  Funktion  erfül¬ 
lende  ;  synonymie ,  endlich  die  Zusammensetzung.  — 
Was  hierbei  vor  allem  wohltuend  berührt,  das  ist  die 
Vielheit,  die  Mannigfaltigkeit  der  in  Betracht  gezogenen 
Kräfte;  es  wird  nicht  alles  von  einem  einzigen  Gesichts¬ 
punkte  aus  betrachtet  und  wolil  oder  übel  unter  einen 
Gesichtswinkel  gestellt,  und  das  bleibt  auch  dann  ein 
grosser  Vorteil,  wenn  man  im  einzelnen  vielfach  eine 
andere  Verteilung  vorzunehmen,  ja  wenn  man  die  Be¬ 
rechtigung  des  einen  oder  andern  Grundes  in  Abrede 
zu  stellen  sich  veranlasst  fühlt. 

Der  Verf.  zeigt  zunächst  recht  gut,  wie  sich  die 
s-Perfekta  im  Französischen  weiter  entwickeln  mussten : 
Die  isi-  Perfekta  (Typen  pris  —  presis),  gelangten  auf 
dem  bekannten  AVege  über  preis  —  pris  zu  gleichmäs- 
siger  Betonung  aller  Formen;  die  Perfekte  mit  an¬ 
derem  Vokal  als  i  ( clausi )  und  mit  Kons.  +  si  ge¬ 
langten  von  den  von  jeher  endungsbetonten  Formen  zu 
neuen  1.  3.  Sg.  3.  Plur.  mit  Zugrundelegung  des  Präsens¬ 
stammes  oder  des  Partizipstammes.  Von  diesem  glück¬ 
lichen  Gesichtspunkte  aus  werden  nun  alle  Verba  unter¬ 
sucht  und  es  wird  gezeigt,  wie  bei  manchen  in  späterer 
Zeit  keiner  dieser  Wege  gewählt,  sondern  überhaupt 
kein  Perfekt  gebildet  wird,  beispielsweise  bei  clore, 
traire,  raire  usw.  Warum  das?  ‘A  l’epoque  de  la 
reorganisation  du  preterit  en  faveur  de  l’uniformite  de 
l’accent,  il  ne  leur  restait  pas  de  ressource  pour  se  tirer 
du  mauvais  pas’.  Hier  kann  ich  nun  freilich  nicht  fol¬ 
gen,  kann  es  umsoweniger,  als  der  Verf.  selber  Belege 
für  Neubildung  des  Perfekts  beibringt,  oder  ich  gebe 
wenigstens  dem  Gedanken  des  Verf.  eine  etwas  andere 
AVendung.  Ich  möchte  meinen,  dass  hier  und  anderswo 
bessere  Ergebnisse  zu  erzielen  gewesen  wären,  wenn 
zweierlei  Berücksichtigung  gefunden  hätte :  die  Gestalt 
der  Verba,  die  an  Stelle  der  anderen  treten  und  die 
Bedeutung  der  in  Betracht  kommenden  Verba.  Neben 
clore  tritt  fermer.  Ganz  richtig  hebt  der  ATerf.  an 
einer  andern  Stelle  hervor,  dass  in  den  endungsbetonten 
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Formell  clore  und  clouer  zusammen  fielen  und  dass  die 
Bedeutung  der  beiden  Verba  eine  so  nahe  und  doch 
eine  so  verschiedene  ist,  dass  die  Verständlichkeit  eine 
formale  Scheidung-  fordert.  Dadurch  bekam  fermer 
gegenüber  clore  einen  gewissen  Vorsprung,  den  es  dann 
auch,  nachdem  es  einmal  in  die  Sphäre  von  clore  ein¬ 
gedrungen  war,  im  Perfektum  hatte,  weil  ferma  nun 
ein  ganz  üblicher  Typus  war ,  clost  und  clousit  da¬ 
gegen  immerhin  ein  seltener.  Es  handelt  sich  also  im 
Grunde  um  ein  Stück  Suppletivwesen.  Wir  sind  ge¬ 
wohnt,  im  Französischen  je  vais  nons  allons  firai  als 
einziges  Verbum  zu  betrachten,  dessen  Paradigma  aus 
verschiedenen  Stämmen  gemischt  ist.  Sorgfältige  Be¬ 
obachtung  des  Sprachgebrauches  der  einzelnen  Perioden 
aber  lässt  erkennen,  dass  es  zu  gewissen  Zeiten  deren 
mehr  gegeben  hat.  Haben  wir  darüber  einmal  die 
nötige  Statistik,  so  wird  es  Aufgabe  der  wissenschaft¬ 
lichen  Forschung  sein,  den  Gründen  dafür  nachzugehen. 
Wenn  Bich  eiet  aufstellt  je  fri,  tu  fris ,  il  frit ,  nous 
frisons  frire  (Ekblom  S.  71  Anm.)  und  wenn  schon 
vor  ihm  du  Val  (1604)  schreibt  ‘quant  au  verbe  frire, 
il  manque  de  plusieurs  temps,  au  lieux  des  quels  nous 
nous  servons  de  son  Inf.  avec  le  verbe  faire  so  sind 
auch  das  bis  auf  einen  gewissen  Grad  Suppletivformen, 
wenn  auch  nicht  so  entschiedene  wie  fricasser,  das  fast 
alle  andern  Grammatiker  von  Maupas  (1607)  an  als  Er¬ 
gänzung  zu  frire  verzeichnen  1.  Hier  möchte  ich  nicht 
nur  das  Ungewöhnliche  von  frions  als  massgebend  er¬ 
scheinen  lassen,  sondern  noch  mehr  den  Umstand,  dass 
die  1.  und  2.  Plur.  dieses  Verbums  ja  überhaupt  sehr 
selten  vorkommt.  Man  mag  des  öfteren  sagen:  ‘was 
kochen  wir  heute’  oder  ‘heute  kochen  wir  das  und  das’, 
aber  bei  dem  speziellen  Begriffe  frire  dürften  solche 
allgemeine  Ausdrucksweisen  nicht  Vorkommen.  Stand 
aber  einmal  aus  irgend  welchen  Gründen  fricasser  neben 
frire,  so  konnte  jenes  überall  da  eindringen,  wo  die 
Formen  von  frire  dem  Gedächtnis  fehlten  und  eine  ana¬ 
logische  Bildung  den  Schein  des  Ungewöhnlichen  er¬ 
weckte. 

Ich  kann  mich  auch  nicht  ohne  weiteres  der  An¬ 
sicht  anschliessen,  dass  ‘Polysemie’  zum  Untergang  führe. 
Der  Verf.  gibt  S.  95  die  beiden  duire  aus  docere  und 
ducere.  Wir  können  noch  ganz  davon  absehen,  dass 
die  Homonymität  nur  für  die  Reichsprache  und  das  Pikar- 
dische,  nicht  für  die  östlichen  und  westlichen  Mundarten 
und  nicht  für  das  Provenzalische  gilt,  aber  die  Schwächung 
von  ducere  und  von  docere  führt  weit  hinauf  in  eine 
Zeit,  wo  beide  Verba  lautlich  völlig  getrennt  waren ; 
fehlt  doch  docere  ausserhalb  Frankreichs  ganz,  und  auch 
ducere  führt  z.  T.  ein  prekäres  Dasein,  oder  hat  seine 
Bedeutuug  verschoben  (vgl.  z.  B.  Aven.  dur  ‘bringen’). 
Ich  möchte  eher  sagen :  der  eigentliche  volksmässige 

1  Ich  entnehme  diese  Belege  dem  Buche  von  G.  Manz, 
Das  Verbum  nach  den  französischen  Grammatiken  von  1500 — 
1750,  Halle,  Niemeyer  1909.  Der  Verf.  hat,  mit  Verzicht¬ 
leistung  auf  jede  Spekulation,  die  Formen,  die  die  Gramma¬ 
tiker  anführen,  in  ihrer  historischen  Folge  zusammengestellt : 
zunächst  was  iibei  die  Endungen  im  allgemeinen  gesagt  ist, 
denn  jedes  einzelne  Verbum.  Eine  grössere  Anzahl  von  Stich¬ 
proben  haben  mir  die  Vollständigkeit  und  Zuverlässigkeit  der 
Sammlung  erwiesen.  Eine  Fortsetzung  nach  Seite  der  Texte 
hin,  damit  wir  mit  der  Zeit  für  das  Französische  bekommen, 
was  Neues  Formenlehre  für  das  Lateinische  allerdings  gerade 
in  der  3.  Aufi.  nicht  genügend  bietet  oder  was  Veitch  (Greek 
Verbs,  irregulär  and  defective,  Oxford  1887)  den  Gräzisten 
gegeben  hat,  wäre  von  grösster  Wichtigkeit  und  hätte  in 
dem  Buche  von  Manz  ein  treffliches  Vorbild. 


Ausdruck  für  ducere  bei  der  agrarischen  Bevölkerung 
des  nördlichen  Frankreich  ist  minare,  woneben  ducere  als 
das  Wort  der  gebildeten  Städter  noch  lebt  und  dank  der 
Literatur  sogar  noch  bis  ins  XIX.  und  XX.  Jahrh.  mit¬ 
geschleppt  wird,  aus  der  nicht  durch  literarische  Ueber- 
lieferung  beeinflussten  Sprache  aber  längst  verdrängt  ist, 
verdrängt  wurde  in  einer  jener  sich  mehrfach  wieder¬ 
holenden  Perioden,  in  denen  die  Sprache  der  Land¬ 
bevölkerung  die  Uebermacht  hatte.  Der  Verf.  bekundet 
sonst  mehrfach  eine  kluge  Zurückhaltung  oder  eine  be¬ 
rechtigte  Ablehnung  in  der  Annahme,  dass  Homonymität 
ohne  weiteres  den  Untergang  eines  Wortes  oder  aber 
das  Aufkommen  eines  neuen  verschulde,  was  ich  gerade 
hier,  wo  ich  ihm  in  einem  verwandten  Fall  widersprechen 
muss,  hervorheben  will. 

Ich  habe  damit  zugleich  noch  auf  einen  Gesichts¬ 
punkt  hingewiesen,  der  gar  nicht  berücksichtigt  und  der 
doch  von  grosser  Bedeutung  ist,  wenn  die  schwierigen 
vom  Verf.  angegriffenen  Fragen  einer  weiteren  Lösung 
entgegengeführt  werden  sollen.  Wenn  tatsächlich  die 
Schwierigkeit  der  Perfektformen  am  Untergange  schuld 
ist,  wie  erklärt  es  sich,  dass  manche  dieser  Verba  in 
den  Mundarten  noch  leben,  dass  z.  B.  escourre  noch 
heute  für  ‘dreschen’  gebräuchlich  ist;  dass  trotz  der 
sehr  scharfsinnigen  Deutung,  die  für  den  Uebergang 
von  secourre  zu  secouer  gegeben  wird,  'sekur,  sekör 
mundartlich  weiterbesteht?  Haben  etwa  gar  die  mit 
Ueberlegung  die  Schriftsprache  herstellende  Grammatiker 
im  XVI.  und  XVII.  Jahrh.  langsam  diese  unvollständigen 
Verba  ausgemerzt,  liegt  also  nicht  ein  unbewusster  son¬ 
dern  ein  recht  bewusster  Vorgang  vor?  Sind  es  die 
grammatisch  bis  auf  einen  gewissen  Grad  geschulten, 
in  ihrem  sprachlichen  Empfinden  geschärften  Kreise  der 
literarisch  Gebildeten,  die  eine  Auswahl  treffen,  die  ganz 
anders  ausfällt,  als  bei  den  sprachlich  Ungebildeten? 
Mit  andern  Worten,  ist  bei  diesen  wie  bei  den  andern 
neuerdings  häufigen  Untersuchungen  über  Aufkommen 
und  Untergehen  von  Wörtern  der  sozialen  Schichten 
genügend  Rechnung  getragen  worden?  Gerade  die 
Lektüre  der  vorliegenden  Untersuchung  löst  solche 
Fragen  aus  und  das  ist  nichUihr  kleinstes  Verdienst. 
Wien.  W.  Meyer-Liibke. 

Gfuillaume  de  Machaut,  Poesies  lyriques.  Edition 
complete  en  deux  parties,  avec  introduction,  glossaire  et 
fac-similes,  publiee  .  .  .  par  V.  Chichmaref.  Paris,  Cham¬ 
pion.  2  Bde.  CXVI  u.  275  S.  und  S.  276-705. 

Was  bisher  an  Werken  Machaut’s  veröffentlicht 
worden  ist,  Voir  DU  (1875),  Prise  d’ Alexandrie  (1877) 
und  Oeuvres  1  (1908),  zeigte  den  Dichter  nur  als  Ver¬ 
fasser  erzählender  Dichtungen.  Chichmaref s  Ausgabe 
ergänzt  das  Bild,  indem  sie  uns  nun  auch  mit  seinen 
lyrischen  Produktionen  bekannt  macht.  Den  Anspruch 
einer  ediiion  complete  erfüllt  allerdings  Ch.’s  Veröffent¬ 
lichung  nicht  ganz,  da  die  lyrischen  Einlagen  der  er¬ 
zählenden  Dichtungen,  namentlich  des  Bemede  de  For¬ 
tune  und  des  Voir  Dit,  die  eigentlich  hierher^ gehörten, 
nicht  aufgenommen  worden  sind. 

Seine  Ausgabe  veranstaltet  Ch.  in  der  Weise,  dass 
er  eine  der  besten  Handschriften  (Paris,  Bibi.  Nat.  fr. 
22545  —  6)  genau  wiedergibt  und  zur  Ausfüllung  der 
Lücken  und  zur  Verbesserung  offenkundiger  Versehen 
des  Copisten  auch  andere  Hss.  heranzieht.  Der  Wert 
der  in  der  Tat  ausgezeichneten  Hs.  kann  das  Verfahren 
rechtfertigen.  Aber  andere  Hss.,  namentlich  Paris,  B.  N. 
f.  1584,  stehen  der  von  Ch.  bevorzugten  zum  mindesten 
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ebenbürtig  zur  Seite,  ja  sind  ihr  in  diesem  speziellen 
Falle  geradezu  überlegen,  da  N.  22546  gerade  in  der 
Sammlung  der  lyrischen  Gedichte  ausser  einzelnen  klei¬ 
nen  Lücken  noch  einen  grossen  Ausfall  von  34  Liedern 
aufzuweisen  hat,  so  dass  man  dann  doch  für  diese  wenig¬ 
stens  zu  einer  andern  Hs.  zu  greifen  gezwungen  ist. 

Einer  vortrefflichen  Vorlage  folgend,  hat  der  Heraus¬ 
geber  denn  auch  einen  im  Allgemeinen  guten  und  les¬ 
baren  Text  hergestellt.  Leider  hat  sich  noch  manches 
Versehen  eingeschlichen,  das  auch  in  der  langen  Liste 
von  Zusätzen  und  Verbesserungen  nicht  getilgt  worden 
ist:  nicht  nur  orthographische  Fehler  (häufig  d  statt  t 
im  Auslaut  in  grand,  quand,  mond  u.  dgl.,  petits  statt 
petis  S.  4,  etre  für  estre  S.  18,  doleuresement  st.  do¬ 
lereusement  S.  25 ;  amouresement  st.  amoureusement 
S.  267,  268,  u.  a.),  die,  an  sich  belanglos,  nur  deshalb 
zu  erwähnen  sind,  weil  sie  vom  sprachlichen  Zustande 
der  Hs.  einen  falschen  Begriff  geben  könnten.  An¬ 
dere  sind  störender.  Z.  T.  sind  sie  schon  von  Raynaud 
in  der  Romania  38,  461  —  462  verbessert  worden.  Wir 
lassen  davon  nur  die  allerwichtigsten  folgen :  I.  Band : 
S.  3,  v.  13  1.  envoit  (st.  envoie );  8,  108:  aüner  (st.  ä 
am  er );  8,  124  et  (st.  d);  8,  135  ergänze  tout;  9,  168 
fort  (st.  fort ;  die  varia  lectio  ist  zu  tilgen);  nach  10, 
177  ist  einzufügen  der  Vers:  Et  Dous  Pensers  qui  la 
figure ;  ebenso  nach  10,  200:  Ne  d’homme  qui  meren- 
c.olie  und  nach  12,  249  Cils  poetes  dont  je  vous  chant ; 
11,  212  que  (st.  qui);  17,  14  ne  (st.  je) ;  18,  12  de 
(st.  que) ;  22,  15  arient  muss  bleiben  und  darf  nicht, 
wie  Ch.  nachträglich  will,  durch  aroient  ersetzt  werden: 
25,  6  M'a  donne  (st.  Wadonne );  N.  XXVI  ist  besser 
Double  Balcide  zu  betiteln;  42,  10  depri  (st.  pri) ; 
50,  14  vraiement  (st.  vraiment );  id.  126,  6;  67,  2 
grevez  (st.  greveus);  73,  16  tout  mal  (st.  mal);  76,  17 
hinter  drois  ein  Komma  ( que  =  car) ;  80,  5  desira 
(st.  desir  a);  89,  9  partout  faire  (st.  parfaire  tout); 
90,  3  dessevrer  (st.  desservir);  97,  23  ne  tendre  (st. 
n’entendre);  116,  18  j dir  (st.  garir);  143,  6  Komma 
hinter  avoir;  das  Komma  am  Versende  ist  zu  tilgen; 
146,  15  de  si  fin  (st.  si  de  fin) ;  152,  9  serf  (st.  sert); 
156,  12  espoir  zwischen  Kommata;  162,  4  M'as  (st. 
Mais);  176,  20  atente  (st.  entente);  178,  4  d'onnour 
(st.  d'amour);  180,  1  des  (st :  de);  193,  18  que  j'aini 
(st.  qu'aime);  203,  14  Venamay  (st.  Vamay);  208,  4 
Doy  (st.  Doiz);  209,  9  vee  (st.  vuet);  210,  10  fais 
(st.  fait);  211,  5  movoir  (st.  manoir);  212,  16  moy 
(st.  miex);  216,  23  la  mainne  (st.  Vamainne );  218,  2 
11  (st.  Sy);  231,  15  pens  (st.  panse);  232,  2  parfait 
(st.  de  fait);  234,  4  Ne  (st.  Ne[s]) ;  236,  5  remainft) 
(st.  remaint);  255,  30  Komma  hinter  decoit;  255,  33 
com  (st.  corne) ;  257,  56  Des  (st.  De);  260,  143  pleüst 
(st.  peilst);  266,  24  pieces  (st.  pieres). 

II.  Band:  S.  279,  v.  18  Sans  (st.  S'an);  289,  308 
souvreinne  (st.  souvereinne;  id.  342,  136);  291,  383 
yestes  (st.  y  estes);  291,  388  esties  (st.  estes);  303,  103 
moy  (st.  nion);  306,  182  asseür  (st.  asseüre);  316,  69 
m’atire  (st.  ma[r)tyre) ;  320,  175  N\m  (st  .Nid);  329, 
215  guerre  don  (st.  guerredon);  339,  27  feront  (st. 
feroit);  351,  193  Punkt  hinter  amy,  zu  tilgen  hinter 
resjoie;  360,  195  Die  Rede  beginnt  gleich  nach  diras ; 
366,  143  que  (st.  qui);  371,  7  traitre,  (murtrier  zwei¬ 
silbig);  374,  91  meint  (st.  meint);  376,  151  Komma 
hinter  dir  zu  tilgen;  ebenso  hinter  donner  v.  154; 
377,  174  Le  (st.  De);  385,  154  Dous  (st.  Douce); 
388,  257  demener  (st.  dementer) ;  389,  v.  7  +  8  sind 


Ein  Vers,  ebenso  16  -f-  17  ;  389,  18  ernploier  (st.  en- 
voier);  394,  158  ceste  (st.  cest);  395,  206  me  tir  (st. 
merir);  397,  26  estes  (st.  est);  400,  118  Mist  gehört 
als  Reimwort  zu  V.  117;  ibid.  komme  (st .hom);  417,  77 
que  ma  (st.  ma);  419,  146  Komma  nach  fais;  419,  147 
Desperance  (st.  D^esperance,);  430,  168  dit  (st.  di); 
432,  223  trag  (st.  trait[a\);  449,  204  Kolon  hinter 
voit;  454,  121  est  (st.  et);  465,  194  ne  zu  tilgen; 
469,  75  rien  (st.  n’en) ;  471,  124  soi  st.  son;  472,  157 
mal  tray  (st.  maltray);  472,  171  ay  mis  m’en[ten]te 
(st.  ay  [ je ]  mis  mente);  475,  43  demi  (st.  de  mi ); 
475,  48  Qu'orent  eil  (st .Que  rent  eil);  476,  67  Keine 
Lücke;  der  V.  ist  fiinfsilbig  wie  V.  57);  493,  1  qui 
(st.  que);  498,  32  ta  (st.  la);  501,  1  Zu  ergänzen  le 
feu;  501,  10  yert  (st.  y  ert);  512,  41  joie  et  merci 
(st.  joie  merci);  550,  1  Komma  nach  volente;  555,  12 
les  (st.  le);  573,  XII  5  douce  (st.  dous);  583,  14 
amesure  (st.  enmesure);  590,  32  amenrie  (st.  d  merie); 
604,  20  Cuer  sec  remet  en  verdure  (st.  Cuer  secrement 
enverdure);  605,  3  feroie  (st.  seroie);  617,  19  mengu 
(st.  mengne);  623,  10  Et  vo  (st.  Vo);  627,  28  le  puis 
aprochier  (st.  ne  puis  V aprochier) ;  638,  14  ou  (st.  de); 
640,  10  m'espris  (st.  m'est  pris);  640,  19  desconfort 
(st .  desconforte);  646,  6  fay  (st .say);  648,  11  vostre 
(st  .bien);  649,  7  Que  (st.  Qui) ;  649,  17  qu’a  levriere 
(st.  levriere);  652,  2  pri  (st.  prie);  653,  9  Komma 
hinter  bien  ( soit  =  scet). 

Indem  Ch.  nur  einer  einzigen  Hs.  folgte,  hat  er 
eigentlich  darauf  verzichtet,  eine  kritische  Ausgabe  zu 
veranstalten.  Er  hat  nun  doch  Varianten  aus  andern 
Hss.  aufgenommen,  aber  längst  nicht  alle  abweichenden 
Lesarten  mitgeteilt.  Nicht  etwa  nur  orthographische 
und  sprachliche  Varianten,  die  doch  auch  ihre  Wichtig¬ 
keit  haben,  sondern  auch  zahlreiche  Sinnesvarianten  sind 
nicht  angemerkt  worden.  Stellenweise  scheint  dann  doch 
wieder  der  Versuch  gemacht  zu  sein,  einen  kritischen 
Text  herzustellen.  So  ist  z.  B.  im  Prolog  v.  44  ne 
aray  nach  den  andern  Mss.  durch  ne  n'aray  ersetzt 
worden,  aber  v.  43  bleibt  amours,  wo  der  Sinn  die  von 
den  übrigen  gegebene  Lesart  avis  (nicht  ams)  verlangt, 
ebenso  v.  47  ce  ditie ,  wo  nach  den  andern  Hss.  ces 
ditties,  und  v.  51  Les,  wo  Vos  in  den  Text  aufge¬ 
nommen  werden  müssten. 

Der  Ausgabe  geht  vorauf  eine  umfangreiche  Ein¬ 
leitung,  die  Biographie  des  Dichters  und  eine  Darstel¬ 
lung  des  Handschriftenverhältnisses  enthaltend.  Die  bio¬ 
graphische  Untersuchung  gelangt  im  wesentlichen,  von 
Einzelheiten  abgesehen,  zu  denselben  Resultaten  wie 
meine  eigene  (im  I.  Bande  der  Oeuvres  completes). 
Einzelnes  ist  zu  berichtigen  :  Zur  Bibliographie  (S.  VII 
Anm.  1):  Die  Abhandlung  in  Mem.  deVAcad.  des  In¬ 
script.  XX  p.  415  ff.  hat  Caylus,  nicht  Le  Beuf,  zum 
Verfasser.  Die  Notice  des  abbe  Rive  befindet  sich  im 
IV.  (nicht  III.)  Bande  von  Laborde’s  Essai  sur  la  mu- 
sique.  Eine  Erwähnung  verdiente  Molinier,  Les  Sources 
de  VHistoire  de  France  IV,  110  — 112  und  J.  Wolf, 
Geschichte  der  Mensur al-Notation  I  (1904),  153  ff.  In 
der  Frage  nach  dem  Stande  des  Dichters  ist  zu  be¬ 
achten  seine  eigene  Erklärung  in  der  Fontaine  amou- 
reuse,  er  wäre  clers  rüdes,  nices,  malapers.  Andere 
Urkunden  geben  ihm  den  Titel  maitre,  also  wohl  ma- 
gister  artium.  —  Es  konnte  darauf  hingewiesen  wer¬ 
den,  dass  eine  Motette  Macliaut’s  bereits  1324  entstan¬ 
den  ist,  als  Guillaume  de  Trie  Erzbischof  von  Reims 
wurde.  —  Dankenswert  ist  in  §  III  der  weitläufige  Ex- 
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kurs  über  die  Feldzüge  Johanns  von  Böhmen  und  der 
meist  geglückte  Versuch,  die  entstellten  Städtenamen  zu 
identifizieren  und  einige  Ordnung  in  den  verworrenen 
Bericht  des  Confort  d'ami  zu  bringen.  —  Aus  der 
Complainte  ä  Henri  lässt  sich  der  Beweis,  dass  Ma¬ 
chaut  schon  1340  in  Reims  wohnte,  nicht  sicher  ab¬ 
leiten,  da  die  Abfassnngszeit  der  Dichtung  keineswegs 
feststeht.  Trotz  der  von  Ch.  angeführten  Gründe  halte 
ich  fest  an  der  Datierung  vom  Jahre  1359.  Dagegen 
darf  man  sich  stützen  auf  eine  amtliche  Urkunde,  die 
auch  Ch.  anführt,  durch  die  Machaut’s  Aufenthalt  in 
Reims  im  J.  1340  ziemlich  sicher  bezeugt  ist,  da  der 
dort  genannte  Guillaume  de  Machaut  sehr  wahrschein¬ 
lich  der  Dichter  ist.  —  Einiger  Berichtigung  bedarf  J 
das,  was  Ch.  über  die  erzählenden  Dichtungen  Machaut’s 
bemerkt.  Dass  ihre  Reihenfolge  in  den  Hss.  die  chro¬ 
nologische  ist,  ist  richtig  erkannt.  Warum  aber  dann 
den  an  5.  Stelle  stehenden  Bit  dou  Lyon  (vom  J.  1342) 
mit  dem  Hit  dou  V er  gier  zu  den  Anfängen  seiner  dich¬ 
terischen  Tätigkeit  rechnen?  Von  den  voraufgehenden 
Werken  ist  nur  der  Jugement  dou  Boi  de  Navarre 
datierbar,  und  zwar  aus  dem  J.  1349.  Die  Umstellung 
erklärt  sich,  nicht  wegen  der  Aehnlichkeit  der  Titel  des 
Dit  du  Lyon  und  Dit  de  V Alerion ,  sondern  weil  der 
Jugement  inhaltlich  genau  an  den  älteren  Jugement 
dou  Roi  de  Behaigne  sich  anschliesst,  dessen  Widerruf 
er  enthält  und  von  dem  er  daher  nicht  getrennt  werden 
sollte.  Es  liegt  aber  kein  Grund  vor,  an  der  chrono¬ 
logischen  Reihenfolge  der  übrigen  Stücke  zu  zweifeln, 
so  dass  der  Dit  dou  Lyon  die  vierte  Stelle  in  Machaut’s  } 
dichterischer  Produktion  einnimmt.  Der  Dit  dou  V er  - 
gier  ist  im  Grunde  eine  Schülerarbeit,  die  sich  eng  an 
den  ersten  Teil  des  Roman  de  la  Rose  anlehnt.  Per¬ 
sönliche  Elemente,  wie  Ch.  sie  darin  zu  erkennen  meint, 
fehlen  ihm  so  gut  wie  ganz ;  es  ist  vielmehr  die  un¬ 
persönlichste  aller  Dichtungen  Machaut’s.  Ebenso  liest 
Ch.  im  Bericht  des  Ritters  über  den  Verrat  seiner  Dame 
aus  dem  Jugement  dou  Roi  de  Behaigne  „persönliche 
Erinnerungen  und  erlebte  Eindrücke  einer  noch  unver¬ 
gessenen  Vergangenheit“  heraus,  die  ich  nicht  darin  zu 
finden  vermag  und  die  man  dem  recht  wenig  sentimen¬ 
tal  veranlagten  Dichter  auch  kaum  Zutrauen  darf.  Der 
Jugement  dou  Roi  de  Navarre  ist  kein  nouveau  dehat 
amoureux,  sondern  nur  die  viel  kunstvollere  und  in¬ 
teressantere  Widerlegung  der  Entscheidung  des  Roi  de 
Behaigne . 

Auch  im  Kapitel  über  die  Hss.  ist  im  Einzelnen 
einiges  zu  berichtigen :  Die  Liste  der  Hss.  konnte,  wenn 
man,  wie  Ch.,  auch  diejenigen  anführen  will,  die  nur 
einige  vereinzelte  Stücke  des  Dichters  enthalten,  nach 
Ludwig,  Sammelhände  der  internationalen  Musikgesell¬ 
schaft  IV,  16  ff.  und  Wolf,  Geschichte  der  Mensurai¬ 
notation  I,  166  um  einige  Liederhandschriften,  die  ver¬ 
einzelte  komponierte  Gedichte  Machaut’s  enthalten,  ver¬ 
mehrt  werden.  —  An  der  Klassifizierung  der  Hss.,  die 
auf  Grund  der  Anordnung  des  Inhalts  und  der  Ueberein- 
stiramung  in  Lücken  und  Lesarten  keine  grosse  Schwie¬ 
rigkeiten  bereitet,  ist  nichts  zu  ändern.  Das  Verhältnis 
zwischen  M  und  R  ist  dieses,  dass  M  als  Abschrift  von 
R  anzusehen  ist.  Diese  beiden  Hss.,  die  in  ihren  Les¬ 
arten  recht  häufig  von  allen  andern  Hss.  abweichen,  die 
übliche  Reihenfolge  der  Lieder  willkürlich  geändert  und 
zudem  eine  Anzahl  fremder,  nicht  von  Machaut  her¬ 
rührender  Dichtungen  aufgenommen  haben,  verdienen 
wirklich  nicht  das  Prädikat  „excellents“.  —  Die  Hs.  J 


soll  zwischen  1360  und  1370  hergestellt  worden  sein. 
Wie  kann  sie  dann  aber  die  Prise  d'Alexandrie  ent¬ 
halten,  die  nicht  vor  1370  entstanden  ist?  Dass  Machaut 
dem  Herzog  von  Berry  ein  Exemplar  seiner  Werke  über¬ 
reicht  hat,  geht  aus  seinem  eigenen  Zeugnis  im  Voir 
Dit  hervor.  Aber  dies  Exemplar  war  nicht  die  Hs.  J. 
Vielmehr  enthielt  die  Bücherei  des  Herzogs  zwei  Hss. 
von  Machaut’s  Werken  (vgl.  Delisle,  Le  Cabinet  des 
Manuscrits  de  la  Bibliotheque  Imperiale ,  Bd.  III).  Die 
eine,  die  verloren  gegangen,  dürfte  das  vom  Dichter 
selbst  seinem  Gönner  gewidmete  Exemplar  gewesen  sein. 
Danach  wird  dann  später,  wohl  erst  nach  dem  Tode  des 
Dichters,  jedenfalls  nach  Abschluss  seiner  dichterischen 
Tätigkeit,  die  grosse  Prachthandschrift  J  hergestellt 
worden  sein,  deren  geringen  Wert  für  die  Textgestal¬ 
tung  Ch.  gebührend  hervorhebt.  Damit  erklärt  sich  dann 
auch  die  z.  T.  abweichende  Ordnung  ihres  Inhalts.  — 
Zur  Hs.  D  musste  bemerkt  werden,  dass  eine  zweite 
Hand,  teils  verbessernd  teils  verschlechternd,  den  ur¬ 
sprünglichen  Text  an  zahlreichen  Stellen  geändert  hat, 
so  dass  man  bei  der  Textgestaltung  und  im  Varianten¬ 
apparat  die  Lesarten  des  alten  D  und  die  etwas  jüngeren 
Aenderungen  (ZU)  auseinanderhalten  muss.  —  Dass  K 
der  Hs.  C  überlegen  sei,  lässt  sich  gerade  für  die  lyri¬ 
schen  Gedichte  am  wenigsten  behaupten,  da  K  eben  hier 
eine  grössere  Lücke  aufweist. 

Endlich  vermisst  man  eine  Untersuchung  und  Dar¬ 
stellung  der  von  Machaut  verwendeten  lyrischen  Formen, 
die  bei  einem  so  fruchtbaren  Dichter,  der  den  Zeit¬ 
genossen  als  Bahnbrecher  und  glücklicher  Neuerer  galt 
und  tatsächlich  auf  die  Dichtung  des  14.  Jahrhunderts 
einen  grossen  Einfluss  ausgeübt  hat,  von  grösster  Wich¬ 
tigkeit  sind  und  seiner  Zeit  sicher  weit  über  den  Inhalt 
seiner  Gedichte  gestellt  worden  sind. 

Wenn  Ch.  beabsichtigt  hat,  eine  fast  vollständige, 
textlich  genügende  und  lesbare  Ausgabe  des  Lyrikers 
Machaut  zu  bieten,  so  hat  er  diesen  Zweck  vollauf  er¬ 
reicht.  Aber  als  eine  definitive,  kritisch  bearbeitete 
Ausgabe  dieses  Dichters  kann  das  Werk  noch  nicht  an¬ 
gesehen  werden.  Diese  Aufgabe  bleibt  noch  zu  lösen  übrig. 
Strassburg.  E.  Hoepffner. 

Studi  Maffeiani  con  una  monografia  sulle  origini 
del  Liceo-Ginnasio  S.  Maffei  di  Verona  per  il  primo 
centenario  dell’istituto.  Torino,  Bona,  1909.  XXI  u. 
782  S.  gr.  8°. 

Appendice ,  Rederico  Doro,  Bibliografia  Maffeiana. 
114  S.  gr.  8°.  das.  L.  4. 

Onoranze  a  Scipione  Maffei  nel  primo  centenario  del 
R.  I/iceo-Ginnasio  di  Verona.  Verona,  societä  coope- 
rativa  tipografica  1909.  50  S.  gr.  8°. 

Es  ist  noch  nicht  lange  her,  dass  zur  Jahrhundert¬ 
feier  des  Königlichen  Gymnasiums  in  Novara  (1908) 
Lizier  eine  vorzügliche  Festschrift  verfasste,  welche  über 
die  Entwicklung  der  Anstalt  reichen  und  belehrenden 
Aufschluss  gibt,  und  schon  erhalten  wir  eine  ähnliche, 
noch  reichere  Gabe.  Sie  ist  unter  der  Leitung  zweier 
wohlbewährter  Gelehrten  und  Schulmänner,  Tullio  Ron- 
conis,  des  derzeitigen  Direktors  der  Anstalt,  und  An¬ 
tonio  Bellonis  entstanden,  und  unter  den  eifrigen  Mit¬ 
arbeitern  finden  sich  auch  sonst  bekannte  Namen.  Die 
Hundertjahrfeier  der  Anstalt  wird  zugleich  zu  einer 
würdigen  Verherrlichung  des  Mannes,  dem  Verona  so 
viel  verdankt,  und  dessen  Namen  die  Anstalt  mit  Stolz 
trägt :  Scipione  Maffei. 

•  Der  erste  Teil  der  Festschrift  enthält  eine  sehr 
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reichhaltige  und  interessante,  fiir  die  Geschichte  der 
Pädagogik  wichtige,  auf  Akten  begründete  Studie  über 
die  Entwicklung  des  höheren  Schulwesens  in  Verona  vom 
16.  Jahrh.  an  bis  zum  Jahre  1814.  Ein  erster  Anhang 
bringt  den  Abdruck  einer  Fülle  wichtiger  Urkunden  von 
1805  bis  1813,  ein  zweiter  verzeichnet  die  Direktoren 
und  Lehrer  der  Anstalt  von  1807  bis  1908  mit  bio¬ 
graphischen  und  bibliographischen  Bemerkungen  bei  ein¬ 
zelnen  der  Verstorbenen,  und  ein  dritter  gibt  eine  Schüler¬ 
statistik  und  Baupläne.  An  diese  schöne,  gründliche  und 
unendlich  mühevolle  Arbeit  schliessen  sich  nun  Einzel¬ 
studien  über  die  vielseitige  Persönlichkeit  Maffeis  an. 
Carlo  Cipolla,  zwar  selbst  nicht  Lehrer  an  der  feiern¬ 
den  Anstalt,  aber  ihr  begeisterter  Freund,  eröffnet  den 
Reigen  mit  einem  Abdruck  aus  Maffeis  Reiseaufzeich¬ 
nungen  auf  einzelnen  Zetteln,  welche  sich  jetzt  auf  der 
Laurenziana  in  Florenz  befinden  :  Ginevra  descritta  da 
Scipione  Maffei.  Frammenti  del  suo  giornale  di  viag- 
gio.  Er  hat  dazu  eine  interessante  Einleitung  geschrieben 
und  den  Text  mit  gelehrten  Anmerkungen  versehen. 
Luigi  Simeoni,  La  polemica  per  V  „impiego  del  da- 
naro“  behandelt  das  Ereignis  in  Maffeis  Leben,  welches 
ihm  seine  letzten  Jahre  verbitterte  und  ihn  bis  zu  seinem 
Tode  nicht  zur  Ruhe  kommen  liess.  Es  wird  dargetan, 
wie  Maffei  dazu  kam,  die  Schrift  zu  verfassen,  seine  Be¬ 
weisführung,  dass  Geld  auf  Zinsen  auszuleihen  nicht  ver¬ 
boten  sei,  wird  analysiert  und  es  wird  die  entstandene 
Polemik  in  allen  ihren  Phasen  und  mit  ihrer  letzten 
Folge,  Maffeis  Verbannung  nach  Cavalcaselle  dargestellt. 
Eine  Anzahl  Urkunden,  darunter  auch  der  Bericht  des 
venezianischen  Gesandten  in  Rom  an  die  Regierung  in 
Venedig,  in  welchem  er  den  Wunsch  des  Papstes  kund¬ 
gibt,  Maffei  aus  der  Verbannung  zurückzurufen,  sind  in 
einem  Anhänge  abgedruckt.  Giovanni  Quintarelli, 
II  pensiero  politico  di  Scipione  Maffei,  stellt  Maffeis 
politischen  Standpunkt  dar  auf  Grund  seines  im  Jahre 
1736  nach  seiner  vierjährigen  Reise  ins  Ausland,  die 
seine  Anschauungen  reifen  liess,  an  die  venezianische 
Regierung  gerichteten,  erst  1797  gedruckten  „Consiglio 
politico “,  dessen  Gedankenkern  lautet:  „ Imitare  gli 
antichi,  usandovi  la  correzione  de’  moderni.“  Guido 
Pontiggia,  L’  opera  filosofca  di  Scipione  Maffei  be¬ 
richtet  über  Maffeis  moralische  und  physikalische  Studien, 
die  zwar  nichts  Neues  brachten,  aber  für  ihre  Zeit  an¬ 
erkennenswert  waren.  Giorgio  Bolognini,  Scipione 
Maffei  critico  e  giornalista,  behandelt  die  Tätigkeit, 
welche  Maffei  im  Giornale  dei  Letterati  a’Italia ,  dessen 
Programm  im  ersten  Bande  von  ihm  herrührt,  und  in 
den  Osservazioni  Letterarie  entwickelte.  Er  war  in 
erster  Linie  der  unermüdliche  Verfechter  der  richtigen 
Methode  bei  geschichtlichen  und  archaelogischen  For¬ 
schungen  und  erwarb  sich  dadurch  viele  Freunde  und 
Bewunderer,  zog  sich  dabei  aber  auch  durch  seine  Schärfe, 
seine  grosse  Empfindlichkeit  und  seine  Ruhmbegierde 
unversöhnliche  Gegner  zu.  Im  Anhänge  seiner  interes¬ 
santen  Darlegung  druckt  Bolognini  zwei  bisher  unver¬ 
öffentlichte  Schriften  Maffeis  ab,  eine  unvollendete,  als 
Rede  vor  der  Akademie  in  Paris  gedachte  Abhandlung 
Del  pensare  italiano  o  sia  della  qualitä  de’  sentimenti 
usata  äagli  Italiani  nel  comporre  und  eine  Antwort  auf 
einen  dritten  Brief  des  Jesuiten  Giovanni  Antonio  Bernardi. 
Pietro  Rossi,  Le  liriche  di  Scipione  Maffei  analy¬ 
siert  unter  Benutzung  von  manchem  unveröffentlichten 
Material  die  Lyrik  Maffeis.  Er  beginnt  als  Secentist 
vom  reinsten  Wasser,  nur  ab  und  zu  auch  von  Petrarca 


beeinflusst.  Nachdem  er  in  Rom  in  die  Arcadia  aufge¬ 
nommen  war,  lernte  er  Dante  kennen,  studierte  ihn  eifrig 
und  empfahl  ihn,  im  Jahre  1705,  bei  der  Eröffnung  der 
neuen  arkadischen  Kolonie  in  Verona  als  Muster.  Er 
selbst  schrieb  gleich  nach  seinem  Eintritt  in  die  Arcadia 
zwei  Gedichte  in  Nachahmung  Dantes,  das  Gedicht  in 
zwei  Kapiteln  in  Terzinen  Per  la  nascita  del  Principe 
di  Piemonte  (1699)  und  das  sogenannte  Principio  di 
poema,  zwei  Gesänge  eines  unvollendeten  allegorisch¬ 
didaktischen  Gedichtes,  das  in  hundert  Gesängen  in  ver¬ 
schiedenen  Metren  namentlich  moralische  Fragen  be¬ 
handeln  sollte.  Rossi  bespricht  beide  genau,  weil  sie 
charakteristisch  sind,  obwohl  sie  nicht  zur  Lyrik  Maffeis 
gehören.  Als  eifriger  Arkadier  wendete  sich  Maffei  nun 
natürlich  vom  Secentismus  ab,  auf  den  er  sogar  eine 
Satire  schrieb.  Trotzdem  vermochte  er  sich  in  der  Praxis 
nie  ganz  von  ihm  loszumachen.  Seine  Gedichte  zeigen 
im  übrigen  die  verschiedensten  Einflüsse:  Petrarca  und 
die  Petrarkisten  des  sechzehnten  Jahrhs.,  Chiabrera,  Fili- 
caia,  Guidi,  Rolli,  Zappi  und  andere  dienten  ihm  als 
Vorbilder.  Sein  Bestes  sind  drei  Trinklieder  in  Kanzo- 
nettenform  und  ein  bisher  unbekanntes  Gedicht  in  fünf 
Reimpaaren  in  volkstümlichem  Tone.  Maffei  war  kein 
dichterisches  Genie,  das  der  italienischen  Dichtkunst  neue 
Wege  zeigen  konnte.  Als  letzter  Aufsatz  des  Bandes 
folgt  Luigi  Simeoni,  Gli  studi  storici  ed  archeologici 
di  Scipione  Maffei.  Notizie  ed  appunti ,  eine  wohlge¬ 
lungene  Uebersicht  über  das  Lebenswerk  Maffeis  auf 
historisch-archaeologischem  Gebiete  mit  richtiger  Ein¬ 
schätzung  seiner  Leistungen.  Ein  Anhang  dazu  bringt 
eine  Anzahl  Briefstellen  als  Belege. 

Der  prächtig  gedruckte  und  ausgestattete  Band  hat 
am  Schluss  noch  ein  zuverlässiges  alphabetisches  Namen- 
und  Sachregister  zu  beiden  Hauptteilen  gesondert  und  ist 
mit  neunzehn  gut  gelungenen  Bildern  und  dem  Wappen 
Maffeis  geschmückt. 

Gesondert  ist  zu  diesem  Hauptwerke  noch  eine  vor¬ 
zügliche  Bibliographie  von  Federico  Doro  erschienen, 
der  ich  nichts  hinzuzusetzen  wüsste  und,  last  not  least, 
ein  Band  mit  den  Reden,  welche  bei  der  Hundertjahr¬ 
feier  gehalten  sind,  unter  denen  die  prächtige  Würdigung 
Maffeis  durch  Antonio  Belloni,  welche  hier  im  Abdruck 
noch  mit  Bemerkungen  versehen  ist,  rühmend  hervor¬ 
gehoben  werden  muss. 

Eine  Anstalt,  die  sich  einen  Mann  wie  Scipione  Maffei 
zum  Vorbilde  erkoren  hat,  die  so  tüchtige  Lehrkräfte 
und  Gelehrte  ihr  eigen  nennt,  und  die  von  der  Aner¬ 
kennung  der  Bürgerschaft  und  der  Regierung  getragen 
wird,  muss  auch  ferner  freudig  vorwärtsstreben  und  zum 
Segen  ihres  Vaterlandes  wirken. 

Halle  a.  S.  Bertliold  Wiese. 


35z io  Levi,  1)  Medesina  da  Desio,  cortigiano  di 
Bernabö  Visconti.  S. -A.  aus  dem  „Archivio  Storico 
Lombai'do“  Anno  XXXIV,  Fase.  XVI,  Milano,  Cogliati,  1907. 
4  S.  gr.  8°. 

2)  I  maestri  di  Francesco  Novello  da  Carrara.  S.-A. 

aus  den  „Atti  del  Reale  Istituto  Veneto  di  Scienze,  Lettere 
ed  Arti“,  Anno  accademico  1907  —  1908.  Tomo  LXVII,  Parte 
seconda.  Venezia,  Ferrari  1908.  23  S.  gr.  8°. 

3)  Un  rimatore  senese  alla  corte  del  Visconti.  Messer 
Domenico  da  Monticchiello.  S.-A.  aus  dem  „Archivio 
Storico  Lombardo“  Anno  XXXV,  Fase.  XVII,  Milano,  Co¬ 
gliati  1908.  33  S.  gr.  8°. 

4)  Nuovi  appunti  intorno  a  Domenico  da  Montic- 
chiello,  S.-A.  das.  Fase.  18,  Milano,  Cogliati  1908.  3S.  gr.8° 
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5)  Lancillotto  Anguissola  Cavaliere  e  poeta  del  Tre- 
cento.  S.-A.  aus  dem  „Bollettino  Storico  Piacentino“, 
Anno  III,  Fase.  1.  Piacenza,  Del  Maino  1908.  24  S.  gr.  8°. 

6)  Le  paneruzzole  di  Niccolö  Povero  (contributo  alla 
storia  della  poesia  giullaresca  nel  medio  evo  ita- 
liano).  S.-A.  aus  den  „Studi  Medievali“,  Yol.  III,  Fase.  1. 
Torino,  Loescher  1908.  28  S.  gr.  8°. 

7)  SJaffarino  e  le  sue  nozze  con  Monna  Poverta.  S  -A. 

aus  dem  „Bullettino  critico  di  cose  francescane“,  Vol.  III, 
Fase.  1—2.  Perugia,  Unione  tipografica  cooperativa,  1909. 
18  S.  gr.  8°. 

In  jahrelanger  Arbeit  hat  E.  Levi  den  Stoff  ge¬ 
sammelt,  der  in  seinem  kürzlich  erschienenen  Bande 
Francesco  di  V annozzo  e  la  Urica  nette  corti  lom- 
barde  durante  la  seconda  metä  del  secolo  XIV  zur 
Verarbeitung  gelangt  ist.  Die  hier  besprochenen  kleinen 
Aufsätze  sind  alles  Schnitzel,  aber  beachtenswerte 
Schnitzel,  die  bei  der  grossen  Arbeit  abgefallen  sind. 

1)  Nach  dem  Sturze  des  Bernabö  Visconti  durch 

Giangaleazzo  wendete  sich  sein  Höfling  Medicina  (Cristo- 
foro  da  Corbetta),  der  seinen  Herrn  vergebens'* gewarnt 
und  nach  dem  placentiner  Chronisten  Giovanni  Mussi 
den  jungen  Mastino  nach  Brescia  in  Sicherheit  gebracht 
hatte,  nach  Padua  und  begründete  hier,  wie  aus  den 
Akten  des  Notars  Bandino  de’  Brazzi  hervorgeht,  im 

Jahre  1398  mit  dem  Edelsteinhändler  Giovanni  da  Como 
zusammen  ein  Handelsgeschäft  in  Korallen,  Perlen,  Edel¬ 
steinen  und  dergleichen. 

2)  Die  Nachrichten  über  die  Lehrer  und  die  Er¬ 

ziehung  der  kleinen  lombardischen  Fürsten  des  vierzehn¬ 
ten  Jahrhunderts  sind  sehr  sparsam.  Levi  hatte  das 
Glück  bei  seinen  literarhistorischen  Forschungen  im 

zweiten  Bande  der  fälschlich  dem  Abschreiber  Gaspare 
Zancaruolo  beigelegten  und  auf  der  Brera  handschrift¬ 
lich  aufbewahrten  „Storia  Veneta“  unter  den  Jahren 
1372  —  1373  eine  kleine  Chronik  eingefügt  zu  finden, 
die  ein  Diener  Francesco  Vecchios,  des  Herrn  von  Padua, 
zu  Ehren  des  Francesco  Novello  geschrieben  hat.  Ihr 
Verfasser  könnte  der  von  dem  Chronisten  Giovanni  Fran¬ 
cesco  Capodilista  (1434)  erwähnte  Magister  Lazarus, 
und  dieser  wieder  mit  dem  Theologen  und  Prediger¬ 
mönch  eine  Person  sein,  der  nach  dem  Sturze  der  Car- 

raresen  nach  London  ging  und  dort  Leonardo  Brunis 
Laudatio  urbis  florentinae  übersetzte.  Levi  druckt  das 
betreffende  Stück  der  Chronik  S.  20 — 23  ab  und  er¬ 
läutert  es  von  S.  7  an,  indem  er  über  die  Persönlich¬ 
keiten  der  Lehrer  allerlei  aus  Urkunden  beibringt.  Lehrer 
der  lateinischen  Sprache  war  der  Grammatiker  und  Dich¬ 
ter  Simone  de’  Maceri  aus  Parma,  der  vor  Juli  1397 
starb.  Andre  Lehrer  beaufsichtigten  die  Ausbildung  des 
kleinen  Fürsten  in  allen  Waffen-  und  Leibesübungen, 
auch  dem  Schwimmen.  Von  fremden  Sprachen  lernte 
er  ausser  Latein,  Französisch  und  Provenzalisch  auch 
vorzüglich  Deutsch  bei  einem  Adligen,  wahrscheinlich 
dem  Kitter  Mulardo  von  Rothegnanz,  der  Wenzel  von 
Sachsen  zu  seiner  Vermählung  nach  Padua  begleitete. 
Fünf  Edelleute  waren  endlich  zu  beständigen  Begleitern 
Francescos  ausersehen,  um  ihn  das  feine  Benehmen  in 
jeder  Lebenslage  zu  lehren,  darunter  der  erwähnte  deut¬ 
sche  Ritter,  Bernardo  de’  Scolari,  der  Markgraf  von 
Soragna  Simone  de’  Lupi  und  der  berühmte  Niccolö  de’ 
Beccari  aus  Ferrara,  Meister  Antonios  Bruder. 

3  und  4.  Levi  nimmt  die  Untersuchungen  Mazzonis, 
Gorras,  Zenattis,  Pardis  Bellorinis  und  anderer  zu  Do¬ 
menico  da  Monticchiello  wieder  auf  und  kommt  nach  sorg¬ 
fältigem  Abwiegen  jedes  Für  und  Wider  und  vor  allem  mit 


Hilfe  des  bisher  nicht  erforschten,  in  Mailand  bewahrten 
„Liber  tabulle  mei  Jacomolli  de  Gluxano“  zu  dem  Schlüsse, 
dass  die  unter  diesem  Namen  überlieferten  Werke  auf 
zwei  Männer  dieses  Namens  zu  verteilen  sind.  Dem 
einen,  der  sich  von  dem  seligen  Giovanni  Colombi  be¬ 
kehren  liess,  gehören  die  Briefe  an  diesen  und  die  Ueber- 
setzung  der  Mistica  Teologia,  von  dem  andern,  der  vom 
Januar  1358  an  auf  einige  Monate  fiirGaleazzo  II  Vis¬ 
conti  Statthalter  von  Piacenza  war,  sind  die  übrigen 
Werke,  d.  h.  die  beiden  Sonette,  der  Trionfo  contro 
Amore,  der  Troiano  und  die  Pistole  di  Ovidio  volgariz- 
zate.  Levi  erläutert  auch  das  zweite  bis  dahin  dunkle 
Sonett,  welches  er  als  eine  Prophezeihung  erkennt,  sein- 
fein  und  zeigt,  dass  es  sich  auf  Galeazzos  Angriff  auf 
Pavia  im  Jahre  1358  bezieht.  In  einem  Zusatze  zu 
dieser  Arbeit  wird  unser  Dichter  aus  einer  Florentiner 
Urkunde  als  1363  in  Pesaro  anwesend  erwiesen  und  als 
Vorname  seines  Vaters  Angelo  festgestellt. 

5.  Hier  stellt  Levi  die  sicheren  Daten  aus  Lan- 
cilotto  Anguissolas  Leben  zusammen.  Vor  allem  wird 
die  Periode  seiner  politischen  und  kriegerischen  Tätig¬ 
keit  in  und  um  Piacenza  erläutert.  Nach  1 340  wird 
er  nach  Padua  übergesiedelt  sein,  wo  er  mit  Petrarca 
und  Antonio  da  Ferrara  eng  befreundet  wurde,  die  auch 
die  Vorbilder  seiner  eigenen  Dichtungen  waren.  Er 
starb  dort  im  August  1359,  wie  Levi  endgiltig  fest¬ 
stellt.  Eine  Liste  der  Anguissola  zugeschriebenen  Ge¬ 
dichte  mit  Fundstellen  schliesst  die  Studie.  Das  S.  17 
bis  18  aus  dem  cod.  ricc.  1103  abgedruckte  Sonett  des 
Antonio  da  Ferrara  auf  Anguissolas  Tod  ist  sehr  ver¬ 
derbt.  V.  5  ist  das  von  Levi  verteidigte  subrina  sicher 
verkehrt.  Es  macht  den  Vers  um  eine  Silbe  zu  lang, 
es  gibt  keinen  rechten  Sinn,  und  es  verdirbt  den  Reim. 
Man  lese  imprima.  Der  Sinn  der  zweiten  Quartine  ist: 
der  ist  nun  doch  tot,  der  vorher  selbst  im  grössten  Un¬ 
glück  den  Tod  zu  bannen  wusste.  V.  9  ist  afetto  durch 
a  scotto  zu  ersetzen.  Die  Reimordnung  in  den  Terzinen 
c  d  c,  edd  hat  Antonio  da  Ferrara  auch  sonst.  Vgl. 
Biadene,  Morfologia  del  Sonetto  (Studj  di  filologia  ro- 
manza  fase.  10,  Rom  1888)  S.  38.  mise  tanto  a  scotto 
heisst  mise  tanto  a  contribuzione,  er  nahm  sie  so  in 
Anspruch,  verwendete  sie  so.  V.  11  1.  statt  des  er¬ 
gänzten  per  uom  etwa  onore  e.  Der  Sinn  der  ersten 
Terzine  wäre  dann:  der  ist  tot,  der  sich  durch  Wort 
und  Tat  bemühte  mich  aus  meiner  unglücklichen  Lage 
zu  befreien  und  zu  Gunst,  Ehre  und  Gelehrsamkeit  zu 
bringen.  V.  13  tilge  o  von  Angosciuolo. 

6.  In  diesem  Aufsatze  lernen  wir  einen  neuen  bur¬ 
lesken  florentiner  Volksdichter  aus  dem  vierzehnten  Jahr¬ 
hundert  kennen,  Niccolö  Povero,  vielleicht  Rivoreri  mit 
Familiennamen.  Sicher  gehören  ihm  zwei  Capitoli  an, 
von  ihm  selber  Mattane  oder  paneruzzole  genannt,  die 
Burchiello  das  Vorbild  für  seine  Sonette  gewesen  sein 
können,  denn  sie  sind  ganz  in  derselben  Art  geschrieben. 
Das  zweite  Capitolo  ist  ausschliesslich  eine  Satire  auf 
die  vielen  sonderbaren  Hausmittel,  welche  die  kleinen 
Leute  in  Florenz  gegen  alle  möglichen  Krankheiten  ver¬ 
wendeten.  Einige  französische  und  italienische  Parallelen 
werden  angezogen.  Der  erste  Text  ist  in  vier  Hand¬ 
schriften  überliefert,  die  je  186,  178,  143  und  116  Verse 
enthalten  und  nach  der  besten  Handschrift  mit  den  Va¬ 
rianten  der  anderem  abgedruckt.  Der  zweite  Text  findet 
sich  nur  in  einer  Handschrift.  Levi  hat  die  Verse  auf 
das  richtige  Mass  bringen  wollen. jg.  Fehlerhaft  sind  ge¬ 
blieben,  aber  sehr  leicht  zu  bessern,  in  I:  47,  48,  66, 
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87,  107,  110,  121,  131,  145,  157,  160;  in  II:  16,51, 
52,  70,  79,  83,  87,  95,  98,  141,  212,  213.  II,  109 
soll  es  wohl  [uno]  heissen;  122  ist  e  zu  lassen  und  wie 
189  guarrai  zu  lesen.  Auch  bei  dem  Text  drängen 
sich  manche  Besserungen  auf,  die  ich  aber  unterdrücke. 
Die  Zahlen  vv.  7,  16,  23,  59  in  Anm.  2  S.  85,  in  der 
auch  Z.  1  75  statt  71  zu  lesen  ist,  sind  sicher  verkehrt. 
Der  Aufsatz  hat  auch  sonst  manche  Druckfehler,  störend 
S.  85  Z.  15  bei  der  Besprechung  der  Handschriften  B 
statt  D.  Das  Gedicht  N.  7  S.  82  findet  sich  auch  in 
Volpi,  Rime  di  trecentisti  minori  (Firenze,  1907)  S.263. 

7.  Hier  veröffentlicht  Levi  zwei  ziemlich  schlecht 
überlieferte  und  nicht  immer  ganz  verständliche  Frottole, 
deren  eine  das  Thema  der  Ehe  des  Heiligen  Franziskus 
mit  der  Armut  ins  Burleske  zieht,  und  von  denen  die 
andere  ein  burleskes  Testament  enthält,  das  älteste  bis¬ 
her  bekannte  Beispiel  solcher  Dichtung  in  Italien.  I,  47 
möchte  ich  E  tu  stai  pur  sul\le ]  dua ,  nicht  sul[la] 
lesen  und  star  sulle  dua  als  stare  fra  due  erklären. 
V.  60  ist  doch  wohl  sancä  zu  lesen  und  in  V.  61  con- 
treca  in  con  trega  (treccia)  aufzulösen. 

Von  einer  solchen  Arbeitskraft,  der  bei  dem  Blick 
für  die  grossen  Zusammenhänge  auch  nicht  das  Kleinste 
entgeht  und  wertlos  erscheint,  können  wir  noch  viel 
erwarten. 

Halle  a.  S.  Berthold  Wiese. 


Zeitschriften  u.  ä. 

Die  Neueren  Sprachen  XVII,  7:  Walther  Müller,  Theo¬ 
dor  Arnolds  englische  Grammatiken  und  deren  spätere  Be¬ 
arbeitungen.  I. —  Otto  Kötz,  Der  Sprachgebrauch  La  Fon- 
taines  in  seinen  Fabeln  (in  syntaktischer  Hinsicht).  (Schluss.) 
—  H.  Elfrath,  Dritter  rheinischer  Philologentag  in  Düssel¬ 
dorf  von  2.— 4.  Juli  1909. —  A.  Rohs,  Die  neuphilologische 
Fachsitzung  des  III.  rheinischen  Philologentages.  —  Be¬ 
sprechungen:  A.  Rambeau,  Haberlands  Unterrichtsbriefe. 

I.  Französisch  (H.  Michaelis  und  P.  Passy);  II.  Englisch  (A. 
Clay  und  Thiergen).  —  Ludwig  Geyer,  0.  Francillon,  Le 
Frangais  pratique;  derselbe,  La  Conversation  frangaise  nebst 
Schlüssel  zum  Francais  practique;  P.  Bastier,  Trois  Comedies 
modernes  (Bahlsen  u.  Hengesbach).  —  L.  Petry,  R.  Schiff, 
Dreissig  Fabeln  von  La  Fontaine;  A.  Chünier,  CEuvres  Com- 
pffites  (P.  Dimoff).  —  Vermischtes:  L.  P.  II.  Ei  jkm an,  Notes 
on  English  pronunciation.  —  8:  H.  Schneegans,  Die 
nordfranzösischen  Ferienkurse.  —  W.  Müller,  Theodor 
Arnolds  englische  Grammatiken  und  deren  spätere  Bear¬ 
beitungen  II. —  L  Oswald,  Recent  Literature  and  Drama. 
— -  A.  Heinrich,  Ein  Studienaufenthalt  in  Frankreich.  — 

J.  Wiegand,  Dritter  englischer  Ferienkurs  an  der  Posener 
Akademie.  —  Besprechungen:  A.  Rambeau,  0.  Börner, 
Legons  de  Frangais ;  0.  Thiergen ,  English  Lessons ;  A. 
Scanferlato,  Lezioni  Italiani ;  H.  Runge,  Lecciones  Castel- 
lanas;  A.  L.  Becker,  Deutsch  für  Ausländer.  —  E.  Freuden- 
thal,  P.  Ney,  M.  Bruneneek  u.  L.  Behrsin,  Lehrbuch 
der  deutschen  Sprache.  —  G.  Panconcelli-Calzia,  Ex¬ 
perimentalphonetische  Rundschau. 

Germanisch- Romanische  Monatsschrift  I,  11:  G.  Eh- 
rismann,  Wolframprobleme.  —  Ed.  Eckhardt,  Ueber 
Wortspiele.  —  J.  Anglade,  Oii  en  sont  les  etudes  de  Philo¬ 
logie  provengale?  —  H.  Schröder,  Nhd.  Flaser ;  nhd.  nd. 
beiern:  nhd.  nd.  Flöz,  Fläz ;  nd.  penn  Pfennig,  Pfennige.  — 
J.  Ellinger,  Nachtrag  zu  dem  Aufsatze  ‘Die  Forschung 
auf  dem  Gebiete  der  neuenglischen  Syntax  in  den  Jahren 
1898—1908’.  —  H.  Schröder,  Meillet,  Einführung  in  die 
vergl.  Grammatik  der  indogermanischen  Sprachen.  Deutsche 
Uebersetzung  von  W.  Printz.  —  Ders.,  Hirt,  Etymologie 
der  nhd.  Sprache.  —  Selbstanzeigen  u.  s.  w. 

Neuphilologische  Mitteilungen  1909,  8:  H.  Pipping, 
Sandhierscheinungen  in  Runeninschriften.  —  Besprechungen  : 
0.  J.  Tallgren,  Schädel,  Manual  de  fonetica  catalana.  — 
A.  Wallensköld,  Sandfeld  Jensen,  Bisaetningerne  i  mo¬ 
derne  fransk.  —  A.  Bohnhof,  Schmidt  und  Smith,  Eng¬ 
lische  Unterrichtssprache.  —  I.  Uschakoff,  Ptodhe,  Moderne 
erzählende  Prosa. 


Modern  Ranguage  Notes  XXIV,  8:  N.  W.  Hill,  The 
Wood  of  Birnam.  —  Charles  Hart  Ilandschin,  Biblio¬ 
graphie  zur  Technik  des  neueren  deutschen  Romans  I.  — 
Robert  E.  Moritz,  On  a  Quantitative  Relation  Governing 
Certain  Linguistic  Phenomena.  —  Shirley  Gale  Patterson, 
Interchange  of  Suffixes:  -aster,  -ignus  and  -icus.  —  A.  A. 
Livingston,  A  Carducci-Leopardi  Parallel.  — M.  P.  Til¬ 
le  y,  Shakespeare  and  liis  Ridicule  of  ‘Cambyses’.  —  Re¬ 
views:  Camillo  von  Klenze,  Danton,  The  Nature  Sense  in 
the  Writings  of  Ludwig  Tieck;  Steinert,  Das  Farbenem¬ 
pfinden  Ludwig  Tiecks.  —  M.  M.  Skinner,  Keiter  und 
Keller,  Der  Roman:  Geschichte,  Theorie  und  Technik  des 
Romans  und  der  erzählenden  Dichtkunst.  —  A.  Schinz, 
van  Bever,  Les  Poötes  du  Terroir  du  XVe  siede  au  XXe 
siöcle.  —  George  T.  Flom,  Carlson,  Swedish  Grammar  and 
Reader.  —  Correspondence:  C.  G.  Child,  Gummere’s  Oldest 
English  Epic.  —  W.  A.  Colwell,  On  an  Eighteenth  Cen¬ 
tury  Translation  of  Bürgers  Leonore.  —  Geo.  M.  Priest, 
A  Parallel  between  Hoffmann  and  Ludwig.  —  J.  W.  Cun- 
liffe,  Eastward  Hoe.  —  De  Witt  C.  Croissant,  Cibber’s 
‘Cinna’s  Conspiracy’.  —  Clark  S.  Northup,  Like  a  Mid- 
somer  Rose.  —  J.  Douglas  Bruce,  The  Three  Days’ Tour- 
nament  Motif  in  Marlowe’s  ‘Tamburlaine’.  —  Ders.,  Lord 
Byron’s  Stanzas  to  the  Po.  —  H.  P.  Johnson,  Gray’s 
Elegy.  —  Fr.  Klaeber,  Genesis  288  ff. 

Publications  of  the  Modern  Ranguage  Association 
of  America  XXIV,  4:  William  Henry  Schoefield,  Sym- 
bolism,  Allegory,  and  Autobiography  in  ‘The  Pearl’.  —  H. 
A.  Todd,  A  Recently  Discovered  Fragment  of  an  Old  French 
Ms.  of  .the'Faits  des  Romains’.  -  Henry  Noble  MacCracken, 
Magnificencia  Ecclesie.  —  John  M.  Berdan,  A  Definition 
of  Petrarchismo.  —  C.  R.  Baskervill,  Source  and  Ana- 
logues  of  ‘How  a  Man  May  Choose  a  Good  Wife  from  a  Bad. 

De  Nieuwe  Taalgids  III,  6:  J.  L.  Horsten,  Aante  ke- 
ningen  bij  Pluim’s  Nederlandse  spraakkunst.  —  C.  G.  N. 
de  Vooys,  Nog  meer ‘stijloefeningen’.  —  J.  M.  Acket, 
Proeve  van  Literatuurlessen. —  J.  J.  Salverda  de  Grave, 
Het  lager  onderwijs  in  de  moedertaal  in  Frankrijk. 

Zs.  für  französ.  und  engl.  Unterricht  VIII,  6:  Conrad, 
Entstehung  des  zweiten  u.  dritten  Teiles  von  Shakespeares 
Heinrich VI.  —  Olivero,  L’image  poetique  dans  Iveats.  — 
Brandenburg,  Debäcle.  —  Wilm  sen ,  Einiges  zur  metho¬ 
dischen  Anleitung  zum  Sprechen  fremder  Sprachen.  —  von 
Wiecki,  Englischer  Ferienkursus  in  Posen  von  6.— 16.  Okt. 
1909.  —  Strinz -Thurau,  Entgegnung.  —  Schröer- 
Thurau,  Erwiderung.  —  Der  Rechtsausschuss  der  Dele¬ 
gierten  -  Konferenz.  —  Literaturberichte  und  Anzeigen: 
Sleumer,  Pfandl,  Hippolyte  Lucas,  sein  Leben  und  seine 
dramatischen  Werke.  —  Ders.,  Langlois,  Nouvelles  inedites 
du  XVe  siede.  —  Ders.,  Beckmann,  Französisches  Lese¬ 
buch  für  Realschulen  und  die  mittleren  Klassen  realer  Voll¬ 
anstalten.  —  Brandenburg,  Diesterwegs  neusprachliche 
Reformausgaben :  1.  Gobineau,  Les  Amants  de  Kandahar 
hrsg.  von  Mann;  4.  Gobineau,  La  Guerre  des  Turcomans 
hrsg.  von  Mann;  8.  Arene,  Contes  de  Provence  hrsg.  von 
Petry.  —  Nessel,  A.  de  Beauchesne,  Louis  XVII.  Sa  vie, 
sa  mort  hrsg.  von  Mersmann.  —  Ders.,  L.  de  Courville, 
Marmiton  hrsg.  von  Mersmann.  —  Jantzen,  Bonner  Bei¬ 
träge  z.  Anglistik.  Heft  24:  Jansen,  die  Cynewulfforschung ; 
Heft  25:  Die  altenglische  Dichtung  Phoenix,  hrsgeg.  von 
Schlotterose.  —  Eilend t,  Helene  Richter,  George  Eliot. — 
Kleine  Anzeigen:  Brandenburg,  Wolf,  Ein  Semester  in 
Frankreich.  —  Pilch,  Plötz-Kares,  Kurzer  Lehrgang  der 
französischen  Sprache.  Ausgabe  H;  Heine,  Einführung  in 
die  französische  Konversation ;  C.  Born ,  Sammlung  fran¬ 
zösischer  und  englischer  Gedichte.  —  Jantzen,  M.  Born, 
Nachträge  zu  Murray’s  New  English  Dictionary  I.  —  Dun- 
stan,  Tauchnitz  Edition  4061:  Jerome,  The  Angel  and  the 
Author;  4095:  0.  Wilde,  A  House  of  Pomegranates ;  4112: 
0.  Wilde,  Lady  Windermere’s  Fan;  4113:  Ders.,  The  Ideal 
Husband;  4122/23:  H.  G.  Wells,  Tono-Bungay;  4125:  H. 
Ward,  First  and  Last  Things;  Delmer,  Englische  Debattier¬ 
übungen;  Übe,  Müller,  Hunger,  Lehrbuch  der  englischen 
Sprache  für  Handels-  und  Gewerbeschulen;  Peters  u.  Gott¬ 
schalk,  Kurzer  Lehrgang  der  englischen  Sprache  für  kauf¬ 
männische  Schulen ;  Knocke,  Guido  to  English  Conversation 
and  Correspondence;  Lindenstead.  Richard  Elsing’s  Ap- 
prenticeship ;  D.  Müller,  Die  Praxis  des  englischen  Handels¬ 
rechts  und  die  Nomenklator  des  englischen  Vertragswesens. 
—  Zeitschriftenschau:  Weyrauch,  Lehrproben  und  Lehr¬ 
gänge  aus  d.  Praxis  d.  höheren  Lehranstalten.  —  Branden- 
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bürg,  Literaturblatt  für  germanische  u.  romanische  Philo¬ 
logie. 

Studien  zur  Vergleichenden  Literaturgeschichte  IX, 
4:  Hubert  Rausse,  Die  ersten  deutschen  Uebertragungen 
von  Cervantes  JNovelas  ejemplares’.  —  Christof  Wilhelm 
Scherm,  Englische  Hofmaskeraden  bis  1850.  I.  —  Otmar 
Schissei  von  Fleschenberg,  Die  psycho-ethische  Charak¬ 
teristik  in  den  Porträts  der  Chronographie  des  Ioannes  Ma- 
lalas.  —  Walter  Bormann,  Zwei  deutsche  Meisterdramen 
und  ihre  Bühnengestaltung.  I.  II.  —  Peter  Toldo,  Leben 
und  Wunder  der  Heiligen  im  Mittelalter:  XX.  Himmels¬ 
gaben.  —  Besprechungen:  Kurt  Richter,  Artur  Böhtlingk, 
Lessing  und  Shakespeare:  Shakespeare  u.  unsere  Klassiker. 
I.  Bd.  —  Helene  Kallenbach,  Berta  Badt,  Annette  von 
Droste-Hiilshoff.  —  Friedrich  Brie,  Alfred  Neubner,  König 
Lokrin.  —  Karl  Heinr.  Cornill,  Oskar  Dähnhardt,  Sagen 
zum  Alten  Testament:  Natursagen  I.  Band.  —  Ders.,  M. 
Epstein,  Poesien  des  Alten  Testaments  in  deutschem  Ge¬ 
wände.  —  Eduard  Stemplinger,  Th.  Zielinski,  Cicero  im 
Wandel  der  Jahrhunderte.  —  Richard  M.  W erner,  Eugen 
Reichel,  Gottsched.  —  Ders.,  Karl  Aug.  v.  Bloedau,  Grim¬ 
melshausens  Simplizissimus  und  seine  Amrgänger.  —  Herrn. 
Jantzen,  Wilh.  Arndt,  Die  Personennamen  der  deutschen 
Schauspiele  des  Mittelalters.  —  Werner  Deetjen,  Jonas 
Frankel,  Zacharias  Werners  Weihe  der  Kraft.  —  Walter 
Bormann,  Rob.  F.  Arnold,  Das  moderne  Drama.  —  Ottokar 
Fischer,  Reinh.  Steig,  Arnim  und  die  Brüder  Grimm.  — 
Ders.,  Raimund  Pissin.  Gedichte  von  Otto  Heinr.  Grafen 
von  Loeben.  —  Otto  Böckel,  E.  K.  Blürnml,  Quellen  und 
Forschungen  zur  deutschen  Volkskunde. 

Zs.  für  vergleichende  Sprachforschung  43,  1  u.  2 : 
Franklin  Edgerton,  Origin  an  Development  of  the  Elliptic 
Dual  and  of  Dvandva  Compounds.  —  J.  Charpentier,  ai. 
ttisa  'Getreidehülse’  und  Verwandtes.  —  R.  Trautmann, 
nhd.  leuchen ;  nhd.  knoten  und  knöpf.  —  W.  Schulze,  nd. 
Um  un  düm. 


Zs.  für  deutsche  Philologie  41,  3:  C.  Corves.  Studien 
über  die  Nibelungenhandschrift  A. —  R.  Kappe,  Hiatus  u. 
Synalöphe  bei  Otfried  (Forts.).  —  A.  Haupt,  Die  älteste 
Kunst  insbesondere  die  Baukunst  der  Germanen  von  der 
Völkerwanderung  bis  zu  Karl  dem  Grossen  (F.  Kaufmann). 

—  W.  Wundt,  Völkerpsychologie  II,  2.  3  (Fr.  Kaufmann). 

—  Axel  Olrik,  Nordisk  aandsliv  i  vikingetid  og  tidlig  mid- 
delalder  (A.  Bugge).  —  G.  Ne  ekel,  Beiträge  zur  Edda¬ 
forschung  mit  Exkursen  zur  Heldensage  (Finnur  Jönsson). 

—  C.  F.  Hofker,  De  Fostbroectrasaga  (Finnur  Jönsson).  — 
A.  Kock,  Svensk  ljudhistoria  I  (R.  Brieskorn). —  G.  Grau, 
Quellen  u.  Verwandtschaften  der  älteren  germanischen  Dar¬ 
stellungen  des  jüngsten  Gerichts  (K.  Guntermann). 

Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  und 
Literatur  XXXV,  3:  Ch.  A.  Williams.  Zur  Liederpoesie 
in  Fischarts  Gargantua.  —  S.  Bugge,  Die  Heimat  der  alt¬ 
nordischen  Lieder  von  den  Weisungen  und  den  Nibelungen. 
III.  6.  Sigurd,  Isung  und  Beiisar.  —  7.  Krimhilt  —  Grim- 
hilt.  —  8  Sinfjotle  und  Herkules.  —  R.  Blümel,  Die  Auf¬ 
gaben  der  nhd.  Wortstellungslehre.  —  Th.  Siebs,  Der  Gott 
Fos(e)te  und  sein  Land.  —  Ph.  Kohl  mann,  Kleine  Bei¬ 
träge  zu  den  Quellen  des  Annoliedes.  —  Fr  Kluge,  Zur 
deutschen  Etymologie.  —  A.  Leitzmann.  Zur  Abfassungs¬ 
zeit  von  Boners  Edelstein.  —  Literatur.  Berichtigungen  u. 
Nachträge. 

The  Journal  of  Lnglish  and  Germanic  Philology 

VIII,  3:  E.  Voss,  Aus  den  Schätzen  der  Herzoglichen  Biblio¬ 
thek  in  Wolfenbüttel.  —  Hans  Emil  Larsson,  Swedish  Lite- 
rature.  —  Edwin  C.  Roedder,  Selbstanleihe  in  Schillers 
Nachlass.  —  C.  H.  Ibershoff,  A  Variant  Verse  in  Schiller’s 
Maria  Stuart.  —  James  Walter  Rankin,  A  Study  of  the 
Kennings  in  Anglo  Saxon  Poetry.  —  Reviews :  I.  B.  E.  Jonas, 
Briefwechsel  zwischen  Clemens  Brentano  u.  Sophie  Moreau. 
Hrsg,  von  Heinz  Amelung.  —  H.  Z.  Kip,  Preitz,  Gottfried 
Kellers  Dramatische  Bestrebungen.  —  E.  Leser,  Goethe’s 
Hermann  und  Dorothea.  Edited  for  the  use  of  students  . . . 
hy  Waterman  Thomas  Hewett.  —  E.  0.  Eckel  mann, 
Kipka,  Maria  Stuart  im  Drama  der  Weltliteratur  vornehm¬ 
lich  des  17.  und  18.  Jahrhs.  —  George  Hauschild,  G.  T. 
Flom,  A  History  of  Scandinavian  Studies  in  American  IJni- 
versities.  —  Jul.  Goebel,  0.  F.  Walzel,  Hebbelprobleme. 

—  William  Strunk,  Lodge’s  ‘Rosalynde’,  being  the  Ori¬ 
ginal  of  Shakespeare’s  ‘As  You  Like  It’  ed.  by  W.  W.  Greg. 

—  Ders.,  Exodus  and  Daniel:  Two  Old  English  Poems 


preserved  in  Ms.  Junius  II  in  the  Bodleian  Library  of  the 
IJniversity  of  Oxford.  Ed.  by  Fr.  A.  Blackburn.  —  Jacob 
Zeitlin,  Adams,  The  Syntax  of  the  Temporal  Clause  in 
Old  English  prose. 

Zs.  für  deutsche  Wortforschung  XI,  4.  Dez.  1909:  H. 
Schulz,  Wildfang.  —  A.  Götze,  Wortübersetzungen.  — 
A.  Schütt,  Zu  Wolfs  Bibelglossar  von  1523.  —  K.  Bach¬ 
mann,  Weiteres  zur  Kritik  von  Wolfs  Bibelglossar.  —  E. 
Borst,  Das  Jahrhundert  der  Projekte.  —  Ders,  Glänzen¬ 
des  Elend  und  kein  Ende.  —  H.  Klenz,  Zur  Seemanns¬ 
sprache.  —  W.  v.  Helten,  Hocke  usw.  „Kleinverkäufer“. 

—  G.  H.  Danton,  On  Chria  in  Gottsched.  —  Osk.  Hau¬ 
schild,  Zur  Bedeutungsentwicklung  von  wild.  —  J.  Bolte  , 
Ich  denke  wie  des  Goldschmieds  Junge.  —  A.  Gysin, 
Schwarzwälder  Kuhnamen.  —  E.  Burger,  Die  ältesten  Be¬ 
lege  für  Giraffe  im  Deutschen.  —  G.  Kisch,  Zur  Wort¬ 
forschung.  —  0.  Meisinger,  Beidergemang.  —  R.  Bertin, 
Schön.  —  0.  Schütte,  Bildungen  auf  -rieh  bei  W.  Raabe. 

—  W.  Ivurrelmeyer,  Schweidgang  —  Schnatgang.  —  R. 
Blankenhorn,  Zur  Geschichte  des  Wortes  Katze.  —  Fr. 
Kluge,  Etymologisches  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache. 
7.  Auflage.  (Selbstanzeige).  —  Fr.  Vogt,  Der  Bedeutungs¬ 
wandel  des  Wortes  edel  (Kluge).  —  H.  Suolahti,  Die 
deutschen  Vogelnamen  (Kluge).  —  V.  Moser,  Historisch¬ 
grammatische  Einführung  in  die  frühneuhochd.  Schriftdia¬ 
lekte  (Kluge). —  V.  Hintner,  Die  Gsiesser  Namen  (Kluge). 

—  Th.  Siebs,  Helgoland  und  seine  Sprache  (Kluge).  —  H. 
Reichert,  Die  deutschen  Familiennamen  nach  Breslauer 

'  Quellen  des  13.  und  14.  Jahrhs.;  E.  Jäschke,  Lateinisch¬ 
romanisches  Fremdwörterbuch  der  schlesischen  Mundart; 
Wolf  v.  Unwerth,  Die  schlesische  Mundart  in  ihren  Laut¬ 
verhältnissen  grammatisch  und  geographisch  dargestellt  (H. 
Schultz).  -  A.  Waag,  Bedeutungsentwicklung  unseresWort- 
schatzes  2.  Aufl.  (E.  Burger).  —  K.  Bergmann,  Die  sprach¬ 
liche  Anschauung  und  Ausdrucksweise  der  Franzosen  CR. 
Meyer).  —  Sprachatlas  des  Deutschen  Reichs  von  Wenker. 
Zs.  für  den  deutschen  Unterricht  23,  10:  H.  Bischof f, 
Handschriftliche  Notizen  v.  Sofie  von  Löwenthal  zu  Lenaus 
Gedichten.  —  J.  Sahr,  Ehlermanns  Deutsche  Schulausgaben 
(Schluss).  —  A.  Gebhardt,  Die  Sutte.  —  Sprechzimmer: 
Nr.  1:  Vehslage,  Wellmut,  —  Nr.  2:  R.  Windel,  Zur 
Geschichte  des  Wortes  „Kompliment“.  —  Nr.  3:  K.  Lösch¬ 
horn,  Goethes  Einwirkungen  auf  Paulsens  philosoph.  Grund¬ 
anschauung.  —  Nr.  4 :  Vehslage,  Welle.  —  11 :  H.  Graven¬ 
horst,  Ueber  Schillers  ‘Phädra’.  Eine  literar.  Studie.  —  F. 
Widder,  Lessingreminiszenzen  b.  Schiller.  —  Rodenbusch, 
Die  dichterische  Behandlung  des  Stoffes  in  den  Kranichen 
des  Ibykas.  —  A.  Egen,  Ein  uraltes  Gegenstück  zu  Schil¬ 
lers  Taucher.  —  F.  Lempfert,  Das  Nibelungenlied  und 
Hebbels  Trilogie.  —  Spi’echzimmer :  Nr.  1:  F.  Vogel,  Schreib¬ 
fehler  oder  Druckfehler  in  Schillers  Wallenstein.  —  Nr.  2: 
Scholz,  Der  Begriff  „Natur“  in  Schillers  „Spaziergang“. 
Nr.  3:  K.  Löschhorn,  Zu  Erklärung  des  Wortes  „Urian“. 

—  Nr.  4:  Ders.,  Zur  Erklärung  des  Wortes  „Sarras“.  — 
Nr.  5:  E.  Damköhler,  Maikuh. 

Luphorion  XVI,  2/3:  Carl  Vogt,  Johann  Balthasar  Schupp. 
Neue  Beiträge  zu  seiner  Würdigung  (Fortsetzung).  —  H. 
Ullrich,  Johann  Friedrich  Bachstrom.  Ein  Gelehrtenlebeu 
aus  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhs.  (Fortsetzung).  —  A. 
Wohlwill,  Zur  Schuhart-Biographie.  —  M.  Morris,  Her- 
deriana  im  „Wandsbecker  Bothen“.  —  H.  Hadlich,  Die 
Jungfrau  und  Talbot.  Ueber  Schillers  Darstellung  religiös¬ 
sittlicher  Lebensfragen.  —  0.  Fischer,  Mimische  Studien 
zu  Heinrich  von  Kleist.  6.  Das  Niederknien.  —  A.  Leitz¬ 
mann,  Briefe  Zacharias  Werners  an  Karoline  v.  Humboldt 
(Schluss).  —  E.  A.  Boucke,  Heine  im  Dienste  der  „Idee“. 

—  Fr.  Hüller,  Ein  Beitrag  zu  Adalbert  Stifters  Stil  (Schl.) 

—  A.  Waldhausen,  Gottfried  Kellers  „Grüner  Heinrich“ 
in  seinen  Beziehungen  zu  Goethes  „Dichtung  und  Wahr¬ 
heit“.  —  A.  Schaer,  Betty  Paoli  und  Conrad  Ferdinand 
Meyer.  Zeugnisse  einer  Dichterfreundschaft  in  elf  Briefen 
(1877/86).  —  J.  H.  Bon  di,  Goethes  etymologische  Deutung 
von  Mephistopheles.  —  Joh.  Cerny,  Goethe  und  Sterne.  — 
Ders.,  Zu  E.  T.  A.  Hoffmanns  ‘Kater  Murr’.  —  H.  Wegen  er, 
Heinrich  Wilhelm  Budde,  ein  Jugendfreund  Eichendorffs  u. 
Loebens.  —  Otto  Heller,  Ein  Brief  Sealsfields.  —  Dom- 
browsky,  Kleist  4,228.  —  0.  Schissei  von  Fleschen¬ 
berg,  Jungfer  Lieschens  Knie.  —  Max  Morris, »Goethe- 
Literatur:  1.  Moeller  v.  d.  Bruck,  Die  Deutschen.  2.  Boucke. 
Goethes  Weltanschauung.  3.  Förster,  Goethes  naturwissen¬ 
schaftliche  Theorie.  4.  Strecker,  Religion  und  Politik  bei 
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Goethe.  5.  Peltzer,  Goethe  und  die  Ursprünge  der  neueren 
deutschen  Landschaftsmalerei.  6.  Knetsch,  Goethes  Ahnen. 
7.  Geiger,  Goethe  u.  die  Seinen.  8.  Höffner,  Elisab.  Goethe, 
geb.  Textor.  9.  v.  d.  Hellen,  Goethes  Mutter.  10.  Pallmann, 
.Toll,  Adam  Horn.  11.  Kaulitz-Niedeck ,  Goethe  und  Jeru¬ 
salem.  12.  Bäumer,  Goethes  Freundinnen.  13.  Goethes  Briefe 
an  Charlotte  von  Stein  lirsg.  von  Frankel.  14.  Muthesius, 
Goethe  und  Pestalozzi.  15.  Krüger-Westend ,  Goethe  in 
Dornburg.  16.  Ecker  mann,  Gespräche  mit  Goethe. 
9.  Originalauflage  neu  hrsg.  von  Houben.  17.  Wolff,  Der 
junge  Goethe.  18.  Das  Wertherfieber  in  Oesterreich.  Ein¬ 
geleitet  von  Gugitz.  19.  Kullmer,  Pössneck.  20.  Goethe, 
Poetry  and  Truth.  A  revised  translation  by  M.  St.  Smith. 
21.  Warnecke,  Goethe,  Spinoza  und  .Tacobi.  22.  Büchner, 
Fauststudien.  23.  Wilhelmi,  Goethes  Faustdichtung.  24.  Bau¬ 
mann,  Die  englischen  Uebersetzungen  von  Goethes  Faust. 

25.  Haskell,  ßayard  Taylor’s  translation  of  Goethes  Faust. 

26.  Meyer,  Verzeichnis  einer  Goethe-Bibliothek.  —  Ottokar 
Fischer,  Roetteken,  Heinrich  v.  Kleist.  —  Reinh.  Back¬ 
mann,  Kohm,  Grillparzers  Goldenes  Vlies. —  Minor,  Neuere 
Mörike-Lieratur :  1.  Mörikes  Briefe,  ausgewählt  und  hrsg. 
von  Fischer  und  Krauss;  2.  Mörikes  Briefe  und  Gedichte 
an  Mayg.  v.  Speeth;  3.  Mörikes  Haushaltungsbuch  1843/7, 
von  Eggert-Windegg;  4.  Fischer,  Mörikes  Künstlerisches 
Schaffen.  —  Franz  Hüller,  Bibliothek  deutscher  Schrift¬ 
stellerlaus  IBöhmen.^l  XXI.  XXV.  Bd.:  Stifters  'sämtliche 
Werke  II.  V.  Band.  —  Alfr.  Rosenbaum,  Bibliographie.  — 
Mitteilungen  und  Berichtigungen.  —  G.  M'inde-P,'ouquet 
u.  E.  Schmidt,  Abwehr.  —  C.  Vogt,  Berichtigung.  —  Otto' 
Lerche,  Entgegnung. 

Rivista  di  letteratura  tedesca  III,  5/8:  C.  Fasola,  Goethe 
e  popolare“in  Italia?  —  M.  Schiff,  Una  lettera  inedita 
di  Goethe  al  primo  traduttore  francese  del  ‘Fausto’.  —  G. 
Barzellotti,  Volfango  Goethe  in  Italia.  —  A.  Foä,  La  ri- 
forma  del  teatro  in  Germania  nella  seconda  metä  del  XVIII 
secolo.  —  C.  Bonardi,  ‘Italy’  di  Lady  Morgan  (1821)  e 
‘Italien’  di  Enrico  Heine  (1828—29).  —  U.  Chiurlo,  Due 
versioni  tedesche  dei  ‘Sepolcri’  di  Ugo  Foscolo.] 

Zs.  des  Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins  11: 
R.  Rübel,  Deutsch  und  Französisch  in  den  Strassennamen 
Strassburgs. 

Alemannia  III.  Folge  Bd.  I,  2/3:  F.  Pf  aff,  Elard  Hugo 
Meyer  —  Ders.,  Badische  Sagen  5.  Das  Kollmarweibchen. 
6.  Vom  Ritter  zu  Schloss  Warenberg.  —  0.  Haffner,  Ale¬ 
mannische  Ortsneckereien.  —  R.  Kapf,  Schwäbische  Orts¬ 
neckereien.  —  0.  Meisinger,  Ein  badisches  Kriegslied  v. 
1815.  —  C.  Russige,  Das  alemannische  Haus  im  Rheintal, 
der  Bodenseegegend  und  dem  Bregenzer  Wald. 

Jahrbuch  des  Vereins,  für  niederdeutsche  Sprach¬ 
forschung  1S09  XXXV:  E.  Brandes,  Eine  neue  Quelle 
für  Reutersche  Anekdoten.  —  0.  Schumann,  Das  Liibische 
W7örterbuch  des  Jacob  von  Melle.  —  Ders.,  Volkstümliche 
Redensarten  aus  Lübeck.  —  Jos.  Fritz,  Ein  Sündenver¬ 
zeichnis  des  15.  Jahrhs.  —  Fr.  Heimann,  Papphahne  als 
Münzname.  —  A.  Grabow,  Pumpernickel.  —  K.Wehrhan, 
Sprichwörter  und  Redensarten  aus  Lippe.  —  H.  D  eit  er, 
Niederdeutsche  Gedichte  aus  d.  Hannoversch-Braunschweigi¬ 
schen  Landen  von  1684—1726.  —  H.  Saake,  Ueber  ger¬ 
manische  Personennamen  in  Italien.  —  C.  F.  Meyer,  Topo¬ 
graphischer  Volkshumor  aus  Schleswig- Holstein.  —  Edw. 
Schröder,  Die  Chroniken  des  Klosters  Ribnitz  bearbeitet 
von  Friedrich  Techen. 

Korrespondenzblatt  des  Vereins  für  niederdeutsche 
Sprachforschung  XXX,  3:  Deiter,  Niederdeutsche  Ge¬ 
dichte  aus  Ostfriesland.  —  C.  Schumann,  Zum  mild. 
Wörterbuche  und  zum  nd.  Jahrbuche  XI,  128.  —  F.  Pf  aff, 
Glockenhell.  —  Loeper,  Fluks.  —  E.  Brandes,  Zu  Foi 
u.  Bögger.  —  A.  Gebhardt,  Hartbossen.  —  Ders.,  Emer. 

—  Ders.,  Plarg.  —  Fr.  Kohn,  Knikkerts.  —  Ders.,  Hen- 
nig.  —  K.  Wehrhan,  Die  Hamburger,  Bremer  usw.  Gänse 
zeigen.  —  H.  Carstens,  Klunkerbur;  Krutschenwater.  — 
C.  Schumann,  Ilenharden;  Schiffbauliches.  —  C.  R.  Schnit- 
ger,  „Gegen  ’n  Backaven  kann  man  nich  jappen“.  —  C. 
Schumann,  Himmelsrichtungen.  —  Fr.  Kohn,  Sun ,  son; 
Subbein,  spiekern ;  Emsländische  Münznamen;  [Bat  Ei  is 
entwei ;  Buba.  —  0.  R.  Schnitger,  Besten  Buern\  Piörig 

—  verplören.  —  Kohn,  Flurnamen;  Flöten  gehn.  —  Jos. 
Bause*,  Scheveningen.  —  0.  Walther,  Fünisch  dennoch  von 
einem  Substantiv  ‘Fun’?  —  C.  R.  Schnitger  u.  C.  Walther, 
Slammattje.  —  J.  Schuster,  Leine. 

Revue  germanique  Ve  Annee,  Nr.  5.  Paris,  Alcan.  R. 


Dehmel,  Sur  la  tombe  de  Liliencron.  —  G.  Meyer,  Les 
romans  de  Mrs.  Radcliffe.  —  E.  Ldvy,  Un  manuscrit  de  la 
‘Chronique  universelle’  de  Rudolf  v.  Ems. —  H.  Potez,  Le 
sonnet  de  Baudelaire  et  la  poesie  anglaise.  —  Societö  pour 
l’ötude  des  langues  et  littöratures  modernes.  —  Comptes 
rendus  critiques:  J.  Meier ,  Volksepos ;  Eekerth,  Walthari- 
lied;  Brill,  Die  Schule  Neidharts;  Schatz,  L’individualisme ; 
Ducros,  Rousseau;  Novalis,  Henri  d’Ofterdingen,  trad.  Potet 
et  Morisse;  Cläre,  Poems;  Barnes,  Select  poems;  Annie  Be- 
sant;  Emerson,  trad.  Dugard;  Goddard,  New  English  trans- 
cendentalism :  Babbitt,  Literature  and  the  American  Col¬ 
lege;  Swinburne,  The  duke  of  Gandia.  —  Epist.  Erasmi, 
p.  Allen.  —  Grove,  Dict.  of  music  and  musicians.  p.  Wait- 
land,  IV.  _ 


Anglia.  Supplementheft  zu  Jahrgang  19J5/6,  Bd.  XXVIII : 
Uebersicht  über  die  im  Jahre  1903  auf  dem  Gebiete  der  eng¬ 
lischen  Philologie  erschienenen  Bücher,  Schriften  und  Auf¬ 
sätze.  Zusammengestellt  von  Albert  Petri.  M.  4. 

Anglia  Beiblatt  XX,  11:  Binz,  W7olff,  Shakespeare.  Der 
Dichter  und  sein  Werk.  —  Holthausen,  Liebermann,  Die 
Gesetze  der  Angelsachsen.  —  Steidler,  Be  Domes  Daege. 
Hrsg,  und  erklärt  von  Hans  Löhe.  —  Sieper,  The  Temple 
of  Glass^by  John  Lydgate.  —  Poutsma,  My  Reply  to  Mr. 
Krüger.  —  12:  Curtis,  Horn,  Historische  Neuenglische 
Grammatik  I.  —  Von  der  Warth,  Zeitlin,  The  Accusative 
with  Infinitive  and  some  Kindred  Constructions  in  English. 
—  Linclre,  The  Sounds  of  the  French  Language,  their 
Formation,  Combination,  and  Representation,  by  Paul  Passy. 
Translated  by  D.  L.  Savory  and  D.  Jones.  —  Der's.,  The 
Works  of  Francis  Beaumont  and  John  Fletcher.  In  ten 
Volumes.  Vol.  VI  ed.  by  A.  R.  Waller.*  —  Koeppel,  Rand¬ 
bemerkungen  zu  Jespersen’s  ‘Modern  English  Grammar’.  — 
Dick,  Zu  Shakespeare’s  ‘The  Taming)  of  the  Shrew’.  — 
Ellinger,  Selection  of  American  Prose-Writers.  Hrsg.  v. 
F.  Meyer;  Fitchett,  Fights  for  the  Flag.  Herausgegeben 
von  H.  Hoffmann.  —  Linclce,  Kurzgefasstes  Lehrbuch  der 
englischen  Sprache  von  Gurt  Reichel  und  Magnus  Blümel. 


Romania  152,  XXXVIII,  4.- Octobre  1909:  P.  Meyer,  Les 
plus  anciens  lapidaires  francais  (Schluss).  —  A.  Thomas, 
Notes  ötymologiques  et  lexicographiques  (Schluss).  —  G. 
Cohen.  Le  Thöätre  ä  Paris  et  aux  environs  ä  la  fin  du 
XI Ve  siöcle.  —  A.  Thomas,  Alain  Chartier  en-Hongrie.  — 
Mosemiller,  Manceau  ameturee ;  Berrichon  fenee.  —  F. 
Lot,  Encore  Vivien  et  Larchamp.  —  Comptes  rendus:  A. 
Thomas,  Levy,  Petit  dictionnaire  provencal-franqais.  —  A. 
Piaget,  Doutrepont,  La  lit'terature  francaise  ä  la  cour  des 
ducs  de  Bourgogne.  —  G.  Bertoni,  Tenneroni,  Inizii  di 
antiche  poesie  italiane,  religiöse  e  morali.  —  In  der  Chroni¬ 
que  werden  kurz  besprochen:  Testaments  de  l’officialite  de 
Besangon  (1265 — 1500),  par  Ulysse  Robert  T.  II.  —  Pau 
Roman,  Lei  Mount-joio.  Voucabulari  dei  prouverbi  e  loucu- 
cien  prouverbialo  de  la  lengo  prouvencalo  T.  I:  A— G.  (Avi¬ 
gnon,  Aubanel  fraire  1908.  XXXIX,  784  S.  8°).  —  K.  Thüre, 
Die  formalen  Satzarten  bei  Chrestien  von  Troyes.  Eine 
stilistisch -syntaktische  Untersuchung  mit  besonderer  Be¬ 
rücksichtigung  des  Wilhelm  von  England.  —  G.  Bertoni, 
II  ‘ritmo  delle  scolte  modenesi’  con  due  facsimili.  —  P. 
Reiche,  Beiträge  zu  Arthur  Längfors’ Ausgabe  des ‘Regret 
Nostre  Dame’.  —  Dante  Alighieri,  La  Divina  Commedia 
ed.  and  annotated  by  C.  H.  Grandgent.  —  Journal  de  Pierris 
de  Casalivetery ,  notaire  royal  de  Mauldon  de  Soule  (texte 
gascon)  p.  p.  Jean  de  Jaurgain  (Paris,  Champion).  —  F. 
Brunot,  L’  enseignement  de  la  langue  francaise.  Ce  qu’il 
est,  ce  qu’il  devrait  ötre  dans  l’enseignement  primaire.  — 
W.  Söderhjelm,  Les  inspirateurs  des  Quinze  Joyes  de 
Mariage.  —  Fr.  Bliss  Luquiens,  The  reconstruction  of 
the  original  Chanson  de  Roland.  —  La  Chevalerie  Vivien. 
Chanson  de  geste  p.  p.  A.-L.  Terracher.  —  P.  M.,  A  pro- 
pos  du  texte  de  Joimülle. 

Revue  des  langues  romanes  LII,  I1I/VI.  Mai — Döembre 
1909:  F.  Castets,  Les  quatre  fils  Aymon  (Schluss).  —  P. 
Guillaume,  Mystere  de  Saint-Martin  (prov.).  —  A.  Schinz, 
Notes  sur  le  vocabulaire  de  Maupassant  et  de  Merimöe. 

Revue  de  dialectologie  Romane  Nr.  3/4.  Juillet-Dec. 
1909:  A.  M.  Espinosa,  Studies  in  New  Merican  Spanish  I. 
(Forts.).  —  M.  Niepage,  Laut-  und  Formenlehre  der  mal- 
lorkinischen  Urkundensprache.  I.  —  B.  Schädel,  Die  kata¬ 
lanischen  Pyrenäendialekte.  —  C.  Merlo,  Appunti  sul  dia- 
letto  di  Scanno  negli  Abruzzi.  —  C.  A.  Mosemiller,  Notes 
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^tymologiques.  —  0.  Nobiling,  Beziehungen  zwischen  euro¬ 
päischen  und  amerikanischen  Sprachen.  —  Comptes  rendus : 
P.  Barbier  fils,  Körting,  Etymologisches  Wörterbuch  der 
französischen  Sprache.  —  F.  Haussen,  R.  Menendez  Pidal, 
Cantar  de  Mio  Cid.  —  Annuaire  critique:  M.  L.  Wagner, 
Los  judios  de  Levante.  Kritischer  Rückblick  bis  1907. 

Bulletin  de  dialectologie  Romane  Nr.  3/4.  Juillet-Dec. 
1909:  J.  Huber,  Sprachgeographie.  Ein  Rückblick  und 
Ausblick.  —  Comptes-rendus ;  F.  Rechnitz,  Callais,  Die 
Mundart  v.  Ilattigny  und  die  Mundart  von  Ommeray  nebst 
lautgeographischer  Darstellung  der  Dialektgrenze  zwischen 
Vosgien  und  Saunois  (Lothringen).  —  Schädel,  Constans, 
Po6sies  rouergates  de  Claude  Peyrot.  —  T.  Navarro  Tornas, 
Collijn  y  Staaff,  Evangelios  e  epistolas  con  sus  exposiciones 
en  romance  1908. 

Giornale  storico  della  letteratura  italiana  LIV,  3. 
Fase.  162:  PI.  Carli,  Intorno  ad  alcuni  autografi  di  Giu¬ 
seppe  Giusti.  —  L.  di  Francia,  Un  po’  di  luce  sul  ‘Peco- 
rone’  di  ser  Giovanni  Fiorentino.  —  Rob.  Cessi,  Notizie 
umanistiche:  II,  Un’ avventura  di  Pietro  Paolo  Vergerio 
seniore.  —  Ludovico  Frati,  Di  Niccolö  Perotti.  —  Ras- 
segna  Bibliografica:  Henry  Cochin,  Marco  Yattasso,  1  co- 
dici  Petrarcheschi  della  Biblioteca  Vaticana.  —  U.  Cosmo, 
Ciro  Trabalza,  Storia  della  grammatica  italiana.  — •  Bolet- 
tino  Bibliograüco :  L.  Pirandello,  L’Umorismo.  Saggio.  — 
P.  Rotta,  La  filosofia  del  linguaggio  nella  Patristica  e 
nella  Scolastica.  —  P.  Carli,  Contributo  agli  studi  sul  testo 
delle  ‘Storie  Fiorentine’  di  N.  Machiavelli.  —  C.  Frati  e 
A.  Segarizzi,  Catalogo  dei  Codici  Marciani  Italiani,  vol  I. 

—  L.  Olschki,  G.  B.Guarinis  Pastor  fldo  in  Deutschland. 

—  Studi  Maffeiani.  —  A.  Momigliano,  L’opera  di  Carlo 
Porta.  —  Annunzi  analitici:  Giord.  Bruno,  Üpere  italiane 
ed.  Spampanato.  Vol.  III.  Candelaio.  —  L.  Venturi,  Le 
compagnie  della  calza.  —  H.  Hauvette,  Les  plus  anciennes 
traductions  francaises  de  Boccace.  —  Enr.  Cocchia,  La 
sepoltura  e  la  pretesa  conversione  di  Giacomo  Leopardi.  — 
G.  Imbert,  Notereile  letterarie.  —  Alfr.  Galletti,  Le  idee 
morali  di  A.  Manzoni  e  le  ‘Osservazioni  sulla  morale  catto- 
lica’.  —  Pietro  Tommasini-Mattiucci,Il  pensiero  di  Carlo 
Cattaneo  e  di  Giuseppe  Mazzini  nelle  poesie  di  G.  Carducci. 

—  M.  Simhart,  Lord  Byrons  Einfluss  auf  die  italienische 
Literatur.  —  0.  Biscioni,  Concettina  Ramondetta  Fileti. 

—  Pubblicazioni  nuziali:  E.  Levi,  Un  madrigale  di  Anni¬ 
bale  Pocaterra.  —  G.  Bertoni,  Doni  principeschi  per  le 
uozze  di  Anna  Sforza.  —  C.  Contessa,  Un  inventario  del 
sec.  XV  ed  alcune  spigolature  per  la  storia  della  biblioteca 
capitolare  d’Ivrea.  —  0.  Martinelli,  Poesia  burlesca  sul 
prender  rnoglie.  —  G.  Cavazzuti,  Lettere  di  Clementino 
Vannetti  e  Girolamo  Tiraboschi.  —  Cronaca. 

Studi  romanzi  VI:  C.  Marchesi,  Le  allegorie  ovidiane  di 
Giovanni  delVirgilio.  —  G.  Ciccone,  Redazioni  e  fonti 
della  ‘Farsaglia’  in  ottava  rima.  —  G.  B.  Festa,  II  Cod. 
Barberiniano  XLV,  17,  ora  Vatic.  Barb.  lat.  3923.  —  G.  B. 
Cervellini,  Per  la  storia  esterna  dell’ antico  frammento 
epico  bellunese. 

Bullettino  della  Societä  filologica  romana  11:  G.  Fer- 
retti,  Ancora  per  la  biografia  di  Arrigo  Testa. 

Rassegna  critica  della  letteratura  italiana  XIV,  5—6: 
E.  Proto,  L’  apostrofe  alle  donne  della  canzone  ‘Nella  nozze 
della  sorella  Paolina’. 

Rassegna  bibliografica  della  letteratura  italiana  XVII, 
7.  8.  9:  E.  Sannia,  II  comico,  l’umorismo  e  la  satira  nella 
Divina  Commedia  (,T.  Sauesi).  —  P.  Rotta,  La  fllosofia  del 
linguaggio  nella  Patristica  e  nella  Scolastica  (R.  Piccoli).  — 
Aristofane,  Le  Donne  in  Parlamente.  Commedia  para- 
frassata  in  dialetto  veronese  da  G.  Fraccaroli  (G.  Biadego). 

—  M.  Sterzi,  Studj  sulla  vita  e  sulle  opere  di  Annibal 
Caro  (G.  Manacorda).  —  F.  Doro,  Bibliografla  Maffeiana; 
( »noranze  a  Scipione  Maffei  nel  primo  centenario  del  R.  Liceo 
Ginnasio  di  Verona  (G.  Biadego).  —  E.  Levi,  Francesco  di 
Vannozzo  e  la  lirica  nelle  Corti  lombarde  durante  la  Se¬ 
conda  metä  del  sec.  XIV  (V.  Cian).  —  A.  Momigliano, 
L’opera  di  Carlo  Porta  (G.  Lisio).  — W.  Keller,  Das  tos- 
kan.  Volkslied  (F.  C.  Pellegrini).  —  E.  Le vi-Mal vano, 
L’elegia  amorosa  nel  Settecento  (F.  Flamini).  —  P.  Tom- 
masini-Mattiucci,  Noterella  Manzoniana.  —  A.  So  lerti , 
Rime  disperse  di  Franq.  Petrarca  o  a  lui  attribuite  per  la 
piima  volta  raccolte  (M.  P.). 

Bullettino  della  Societä  Dantesca  italiana  N.S.  XVI,  1: 
C.  Salvioni,  Dante  dialettale.  —  Hauvette  e  Salvioni, 


Era  =  Loira.  —  G.  Ferretti,  Ancora  di  Marzucco  Scorni- 
giani. 

II  Giornale  Dantesco  XVII,  5:  Umberto  Tria,  II  Canto 
ventesimosesto  dell’ ‘Inferno’.  —  Aluigi  Cossio,  L’Archeo- 
logia  dell’Arte  in  Dante.  — Vitt.  A.  Arullani,  Le  imita- 
zioni  della  ‘Commedia’  di  Dante  in  un  poema  epico-lirico  di 
Bernardo  Bellini.  —  A.  Menza,  Per  un  verso  Dantesco.  — 
Comunicazioni  e  Notizie:  Chiosa  ai  versi  29—33  del  X  del 
‘Purgatorio’.  —  Una  edizione  monumentale  della  Divina 
Commedia  etc. 

Bulletin  Hispanique  T.  XI,  Nr.  4:  A.  Morel-Fatio  et 
H.  Leonardon,  La  ‘Chronique  scandaleuse’  d’un  bouffon 
du  Temps  de  Charles-Quint.  —  H.  Merimee,  El  ‘Ayo  de 
su  hijo’,  comedia  de  Don  Guillen  de  Castro  (fin.).  —  G. 
Cirot,  Les  Döcades  d’Alfonso  de  Palencia,  la  Chronique 
castillane  de  Henri  IV  attribuöe  ä  Palencia  et  le  ‘Memorial 
de  diversas  hazanas’,  de  Diego  deValera. 


Biterar.  ^entralblatt  47 :  Jos.  Ettlinger,  Benjamin  Con- 
stant.  —  0.  Schissei  von  Fleschenberg  ,  Dares-Studien. 

—  L.  Wittmer,  Charles  de  Villiers.  Un  intermödiaire  entre 
la  France  et  l’Allemagne  et  un  precurseur  de  Mme.  de  Stael 
(N.  S.).  —  .T.  Ellinger,  Vermischte  Beiträge  zur  Syntax 
der  neuereu  englischen  Sprache  (Forstmann).  —  48:  W. 
Friedmann,  Altitalienische  Heiligenlegenden  nach  der  Hs. 
XXXVIII,  110  der  Bibliotheca  Nazionale  in  Florenz  (E. 
Stengel).  —  La  Chanson  des  Nibelunge  traduite  du  Moyen- 
Haut-Allemand  .  .  .  par  J.  Firmery  (-tz).  —  Wilhelm  von 
Humboldts  Gesammelte  Schriften.  Erste  Abt. :  Werke  hrsg. 
v.  A.  Leitzmann.  VI,  VII,  VIII  (C.  D  P.).  —  49 :  J.  Petersen , 
Das  Rittertum  in  der  Darstellung  des  Johannes  Rothe.  QF. 
108.  —  F.  F'ellinger,  Das  Kind  in  der  altfranzösischen 
Literatur  (W.  Friedmann).  —  Theophilus.  Mittelnieder¬ 
deutsches  Drama  hrsg.  von  R.  Petsch  (-tz-).  —  V.  Moser, 
Historisch -Grammatische  Einführung  in  die  frühneuhoch¬ 
deutschen  Schriftdialekte  (-nn).  —  A.  Aubert,  Runge  und 
die  Romantik  (Fr.  Schulze).  —  50:  Creizenach,  Geschichte 
des  neueren  Dramas  IV.  Das  englische  Drama  im  Zeitalter 
Shakespeares  (M  J.  W.).  —  II.  Röhl,  Die  ältere  Romantik 
und  die  Kunst  des  jungen  Goethe.  —  51/52:  Stengel,  J. 
L.  Westen,  The  Legend  of  Sir  Perceval  II:  The  Prose  Perce- 
val  according  to  the  Modena  Ms.  —  M.  Lederer,  Pierce, 
The  collaboration  of  Webster  and  Dekker.  —  Feist,  Ety¬ 
mologisches  Wörterbuch  der  gotischen  Sprache.  —  M.  K., 
Friedrich,  Schiller  und  der  Neuidealismus. 

Deutsche  Biteraturzeitung  45:  F.  Brie,  Die  englische 
Literatur  im  Zeitalter  der  Königin  Victoria.  —  Baasch, 
Der  Einfluss  des  Handels  auf  das  Geistesleben  Hamburgs, 
von  Sieveking.  —  Untersuchungen  u.  Quellen  zur  germani¬ 
schen  u.  romanischen  Philologie,  Johann  von  Kelle  darge¬ 
bracht,  II.  Teil,  von  R.  M.  Meyer.  —  Follmann,  Wörter¬ 
buch  der  deutsch-lothringischen  Mundarten,  von  Martin.  — 
Fis  oh  er,  Etudes  sur  Flaubert  inödit,  von  Ph.  A.  Becker. 

—  von  Gennep,  Religions,  moeurs  et  legendes,  v.  Ehren¬ 
reich.  —  Gutzmann,  Physiologie  der  Stimme  u.  Sprache, 
von  Marbe.  —  46:  Heinzei,  Kleine  Schriften,  von  Panzer. 

—  Olrik,  Nordisches  Geistesleben,  übers,  von  Ranisch,  y. 
Meissner.  —  Toller,  An  Anglo-Saxon  Dictionary,  Supple¬ 
ment,  T.  I;  Dodd,  a  Glossary  of  Wulfstan’s  Homilies,  von 
Pogatscher.  —  47:  A.  Hilka,  Zur  Alexandersage.  Zur 
Textkritik  von  Alexanders  Brief  von  Aristoteles  über  die 
Wunder  Indiens,  v.  H.  Becker. —  Kalischer,  C.  F.  Meyer 
in  s.  Verhältnis  zur  italienischen  Renaissance;  Ohmann,  C. 
F.  Meyers  dichterisches  Schaffen ,  von  Walzel.  —  Betty 
Paolis  gesammelte  Aufsätze,  hrsg.  v.  Bettelmann-Gabillon, 
vonWolkan.  —  Kottas,  Thomas  Randolph,  sein  Leben  u. 

■  seine  Werke,  von  Wiilker.  —  Thierse,  Der  nationale  Ge¬ 
danke  und  die  Kaiseridee  bei  den  schlesischen  Humanisten, 
von  Drechsler.  —  48:  II.  Maync,  Neue  Mörike-Literatur. 

—  Die  Briefe  des  jungen  Schiller  ausgewählt  von  Hecker, 
von  Simon.  —  Simhart,  Lord  Byrons  Einfluss  auf  die 
italienische  Literatur,  von  Koeppel.  —  Sonnekalb,  Eine 
sprachliche  Untersuchung  der  Chanson  des  Saxons,  von 
Stengel.  —  Knoke,  Armin  der  Befreier  Deutschlands,  von 
Wolff.  —  Rudorf f,  Zur  Rechtsstellung  der  Gäste  im  mittel¬ 
alterlichen  städtischen  Prozess,  v.  H.  Meyer.  —  49:  Fried¬ 
rich,  Schiller  und  der  Neuidealismus,  von  A.  Matthias.  — 
La  chanson  des  Nibelunge  trad.  par  Firmery,  von  Martin. 

—  Der  altenglische  Junius-Psalter,  hrsg.  von  Brenner,  von 
Wildhagen.  —  Aubry,  Trouveres  et  Troubadours,  v.  Beck. 

2$s.  für  das  Gymnasialwesen  63,  1Ü:  K.  Kinzel,  Zur 
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Behandlung  Walthers  von  der  Yogelweide.  —  11;  A.  Witt- 
neben,  Zum  100.  Geburtstag  von  Kleists  „Prinzen  von 
Homburg“. 

Korrespondenzblatt  für  die  höheren  Schulen  Würt¬ 
tembergs  16,  10:  Knapp,  Goethe  in  Frankreich. 

Freie  Bayrische  Schulleitung  10,  23 :  P.  Zillig,  Finger¬ 
zeige  für  das  Studium  Schillers.  —  E.  Wind  egg,  Bergers 
Schiller.  —  W.  Schremmer,  Fr.  Schiller  und  die  Idee  der 
Freiheit. 

Zs.  für  die  Österreich.  Gymnasien  60,  10:  K.  Kunst, 
Die  Aktionsarten  in  ihren  wechselseitigen  Beziehungen  2. 

—  S.  Singer,  Kichard  Heinzeis  „Kleine  Schriften“.  — 
Langer,  Biese, Deutsche  Literaturgeschichten.  —  Sperber, 
Beck,  Ekkehards  Waltharius. 

Zs.  für  Bücherfreunde  N.  F.  I,  8:  R.  Ehwald  und  C. 
Schüddekopf,  Unbekannte  Schillerbriefe.  —  J.  H.  Eck¬ 
hardt,  Schillers  Verleger  Michaelis.  —  L.  Hirschberg, 
Goethe-  und  Schillerpamphlete  von  1842. 

Zs.  für  vaterländische  Geschichte  und  Altertums¬ 
kunde  63,  2.  Abt.:  Vii Ilers,  über  einige  Deutungen  der 
älteren  Edda-Lieder  und  ihre  Beziehungen  zu  Norddeutsch- 
land,  speziell  zu  Westfalen.  —  64,  3:  G.  von  Detten,  Ueber 
Schwerttänze  im  nordwestl.  Deutschland.  —  Kühl  mann, 
Rolandssäulen. —  65,  2.  R.  Böger,  Teutoburgiensis  saltus. 

—  G.  von  Detten,  Uchte. 

Korrespondenzblatt  des  Gesamtvereins  d.  deutschen 
Geschichts-  u.  Altertumsvereine  57,  9/10:  Jelling- 
haus,  Vor-  und  frühgeschichtliche  Spuren  in  nordwest¬ 
deutschen  Orts-  und  Flurnamen. 

Anzeiger  des  germanischen  Nationalmuseums  H.  III : 
von  Kiinszberg,  Ueber  die  Strafe  des  Steintragens,  von 
Reifferscheid  * 

Historisch -politische  Blätter  144,  8:  N.  Paulus,  Der 
Hexenwahn  bei  den  Zwinglianern  d.  16.  Jahrhs.  —  9:  Gabr. 
Meyer,  Job.  Heynlin  aus  Stein,  ein  Prediger  vom  Ende  d. 
Mittelalters.  —  iO:  Ein  Frühlingsbote  der  Romantik.  Phil. 
0.  Runge  1777 — 1810.  —  Sittlichkeit  u.  sittliche  Verirrung 
in  der  Mystik. 

Die  Heimat.  Monatsschrift  des  Vereins  zur  Pflege  der  Natur- 
u.  Landeskunde  in  Schleswig-Holstein.  Hamburg  u.  Lübeck 
19,  10:  Radunz,  Nordisches  Seewesen  früherer  Zeiten.  — 
Schumann,  Segen-  und  Heilsprüche  aus  Lübeck  und  Um¬ 
gegend  5.  —  Men  sing,  Volkskundliche  Fragen. 

Hannoversche  Geschichtsblätter  XII,  4:  G.  Ohr.  Coers, 
Spoikegeschichten. 

Hessenland  18:  A.  Koppen,  Eine  kleine  Begebenheit  aus 
der  Jugendzeit  Franz  Dingelstedts. 

Pfälzisches  Museum  26,  Aug.— Sept. :  Th.  Zink,  Merk¬ 
würdige  Flurnamen.  —  Bawelatsche  (slavisch!). 

Zs.  des  Historischen  Vereins  für  Schwaben  u.  Neu¬ 
burg  35:  P.  Dörr,  Kaufleutezunft  und  Kaufleutestube  in 
Augsburg  zur  Zeit  des  Zunftregiments  (1368—1548).  —  J. 
Mi  edel,  Ein  Memminger  Bühnenverzeichnis  von  1430.  — 
Frank,  Via  Claudia  Augusta  insonderheit  die  römische 
Lech- Weststrasse. 

Zs.  des  Vereins  für  Geschichte  Schlesiens  43:  H.  II. 

vBorcherdt,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Oper  und  des 
Schauspiels  in  Schlesien  bis  zum  Jahre  1740. 

86.  Jahresbericht  der  Schlesischen  Gesellschaft  für 
vaterländische  Kultur  1908:  C.  Grünhagen,  Goethe 
in  Schlesien  1790.  —  J.  Schiff,  Eine  Begegnung  zwischen 
Goethe  u.  Berzelius.  —  Kamp  er  s,  Dantes  Zukunftskaiser. 

—  P.  Seydel,  Die  Experimentalphonetik  im  Dienste  der 
Frage  nach  dem  Unterschiede  deutscher  und  französischer 
Aussprache. 

Forschungen  u.  Mitteilungen  z.  Geschichte  Vorarl¬ 
bergs  VI,  4:  Noggler,  Hintner,  Die  Gsiesser  Namen. 

Korrespondenzblatt  des  Vereins  f.  siebenb.  Landes¬ 
kunde  32,  10 — 11:  Heusler,  Geschichtliches  und  Mytho¬ 
logisches  in  der  germanischen  Heldensage,  von  Bleyer. 

Hessische  Blätter  f.  Volkskunde  VIII,  3:  K.  Wehrhan, 
Hessische  Sagen  und  Geschichten  über  die  Freimaurer.  — 
Kleinere  Mitteilungen:  K.  Helm,  Zum  Passionsspiel  in 
Hessen.  —  W.  Lindenstruth,  Dem  Has  läuten.  —  Wilh. 
Arnold,  Zu  dem  Pasquill  aus  dem  Busecker  Tal.  —  G. 
E.  Graf,  Ein  Kerbspruch  aus  Oberroden  (Kr.  Dieburg).  — 
K.  Th.  Preuss,  A.  van  Gennep,  Les  rites  de  passage.  — 
A.  Abt,  0.  Rank,  Der  Mythus  von  der  Geburt  des  Helden. 

—  G.  Sticker,  M.  Höfler,  Volksmedizinische  Botanik  der 
Germanen.  —  E.  Pleitner,  L.  Strackerjan,  Aberglaube  u. 
Sagen  aus  dem  Herzogtum  Oldenburg,  zweite  Aufl.,  hrsg. 


v.  K.  Willoh.  I.  II.  —  Meszlöny-Raabe,  0.  v.  Greyerz, 
Im  Röseligarte.  —  v.  der  Leyen,  S.  Singer,  Schweizer 
Märchen,  Anfang  eines  Kommentars.  Erste  Fortsetzung. 

—  Ders. ,  Maltesische  Märchen  und  Schwänke.  Ges.  von 
B.  Ilg.  I.  II.  —  von  Höfken,  A.  M.  Pachinger,  Wallfahrts-, 
Bruderschafts-  und  Weihemedaillen  der  gefürsteten  Graf-' 
Schaft  Tirol  und  Vorarlberg  und  A.  M.  Pachinger,  Wall¬ 
fahrts-,  Bruderschafts-  und  Weihemedaillen  des  Herzogtums 
Salzburg. 

Zs.  für  Fthnologie  41,  5:  F.  von  Reitzenstein,  Der 
Kausalzusammenhang  zwischen  Geschlechtsverkehr  u.  Em¬ 
pfängnis  in  Glaube  und  Brauch  der  Natur-  und  Kultur¬ 
völker. 

Zs.  f.  Aesthetik  und  allgemeine  Kunstwissenschaft 

IV,  4:  Richard  M.  Meyer,  Improvisation. 

Monatsschrift  f.  Pastoraltheologie  6,  1 :  H.  v.  Staden, 
Paul  Flemings  Ode  „In  allen  meinen  Taten“. 
Theologisches  Literaturblatt  XXX,  46:  Eb.  Nestle, 
Iselin,  Der  morgenländische  Ursprung  der  Graallegende. 
Protestantenblatt  43,  41 :  Schultz-Oldendorf,  Zum  300. 
Geburtstage  Paul  Flemings. 

Die  christliche  Welt  23,  45:  A.  Bonus,  Literaturbriefe  25. 
Ueber  Goethe  im  Allgemeinen  und  die  Goethe-Stein-Briefe 
im  Besonderen.  —  46:  K.  Bornhausen,  Schillers  Schicksal 
in  der  evangelischen  Kirche.  Zu  Ludwig,  Schiller  und  die 
deutsche  Nachwelt. 

Der  Katholik  89,  10:  K.  Lübeck,  Das  angebliche  Fort¬ 
leben  der  Dioskuren  in  christlichen  Legenden. 

Stimmen  aus  Maria-Laach  1909,  9:  A.  Baumgartner, 
Literarische  Gegensätze  unter  den  deutschen  Katholiken. 
Zs.  für  Brüdergeschichte  III,  1:  John  Becker,  Goethe 
und  die  Brüdergemeinde. 

Mitteilungen  aus  dem  Quickborn  3,  1 :  G.  Ohr.  Coers, 
Die  Hildesheimer  Mundart.  —  R.  Werner,  Die  Mundart  im 
modernen  deutschen  Drama. 

Die  Tat.  Wege  zu  freiem  Menschentum  1,  8:  H.  Schnabel, 
Betrachtungen  über  Hebbel. 

Der  Geisteskampf  der  Gegenwart  1909,  10:  W.  Wolff, 
Hebbel  und  die  Religion.  —  Goethe  über  das  Fliegen. 
Internationale  Wochenschrift  f.  Wissenschaft,  Kunst 
und  Technik  50:  R.  M.  Meyer,  Die  Deutung  v.  Götter¬ 
gestalten. 

Das  literarische  Fcho  12,  2:  K.  Zeiss,  Hebbelforschungen. 

—  12,  5:  R.  M.  Meyer,  Eichendorffiana.  • 

Bühne  und  Welt  12,  3:  H.  Waldeck,  Schiller  und  das 
Mannheimer  Hoftheater.  —  W.  Rullmann,  Der  Theater¬ 
zettel  der  „Räuber“.  —  R.  Krauss,  Schillers  Flucht.  — 
W.  Dähne,  Schiller  als  Bühnenheld. 

Deutsche  Rundschau  36,  2:  R.  Weissenfels,  Karl  Bergers 
„Schiller“.  —  Philipp  Strauch,  Eine  Mystikerin  d.  Mittel¬ 
alters. 

Die  neue  Rundschau  Oktober:  Th.  Fontane,  Briefe  an 
Th.  Storni. 

Westermanns  Monatshefte  54,  3:  0.  Giintter,  Schiller 

und  seine  Geburtsstadt  Marbach. 

Daheim  46,  4:  J.  Höffner,  Wo  Hermann  und  Dorothea 
spielt  (Emmendingen). 

Fckart  4,  2:  K.  Berger,  Wie  meine  Schillerbiographie  ge¬ 
worden  ist. 

Deutsche  Arbeit  9,  1 :  A.  Hauffen,  Goethes  „Novelle“  in 
neuer  Beleuchtung.  —  Volkslieder  aus  Reichenbergs  Um¬ 
gebung.  Gesammelt  von  A.  König. 

Hochland  7,  1 :  M.  Spahn,  Jos.  von  Görres,  der  Publizist 
und  Politiker.  —  Fr.  Schultz,  Görres  und  die  deutsche 
Dichtung.  —  A.  E.  Schönbach,  Edda  und  die  deutsche 
Gegenwart.  —  F.  Müller,  Die  Mystik  v.  Görres  im  Lichte 
der  heutigen  Forschung.  —  7,  2:  H.  Cardauns,  Neues  von 
Annete  von  Droste. 

Allgemeine  Leitung  44:  B.  Münz,  Eine  neue  Hebbel- 
Ausgabe.  —  45:  A.  Kutscher,  Schillers  Werkstatt.  —  Schil¬ 
ler  als  Moralphilosoph. 

Norddeutsche  Allgemeine  Leitung  Nr.  268:  A.  Fries, 
Ueber  Heinrich  von  Treitschkes  Stil. 

Sonntagsbeilage  zur  Vossischen  Leitung  40:  F.  Alaf- 
berg,  Richard  Wagner  der  Romantiker.  —  41:  0.  Bach¬ 
mann,  Heinrich  v.  Kleists  Ode  „Germania  an  ihre  Kinder“. 

—  42/43:  K.  Schneider,  Ein  wichtiger  Shakespeare-Fund. 

—  44:  G.  Büttner,  Bemerkungen  zu  Hebbels  ‘Genoveva’. 

—  45:  A.  Ludwig,  Schiller  und  sein  Volk.  —  A.  Klaar, 
Schiller  und  Lotte.  —  Schillers  Räuber  und  die  Jenaer 
Studenten.  —  46:  R.  Steig,  Neue  Schiller-  und  Goethe- 
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Handschriften  aus  des  Grafen  Schlitz  Nachlass  (Xenien, 
Grosskophta,  Nausikaa.*  Divan).  —  47/48:  S.  Samo  sch, 
Lamartine  u.  Elvire.  Eine  Dichterliebe.  -  47:  W.  Ziese- 
mer,  Ein  unbekannter  Brief  Fouquäs.  —  48:  Zu  Schillers 
Xenion  „Der  falsche  Messias  zu  Konstantinopel  an  II.  .  .  .“ 

—  49:  F.  von  Oppeln-Bronikowski,  Stendhal  „Römische 
Spaziergänge“. 

Bulletin  of  Washington  University,  April:  ,T.  T.  Hat- 
field,  Goethe’s  Faust,  an  Inheritance  for  Mankind. 
Museum  17,  3  Dezember:  De  Vooys,  Kal  ff,  Geschiedenis  der 
Nederlandsche  Letterkunde  IV.  —  Kos s mann,  Binz,  Die 
deutschen  Handschriften  der  öffentlichen  Bibliothek  d.  Uni¬ 
versität  Basel  I.  — £  Davids.  Schädel,  Manual  de  fonetica 
catalana. 

Bijdragen  voor  vaderlandsche  geschiedenis  en  oud- 

heidkunde,  IVe  R.  d.  VIII,  1  u.  2:  W.  L.  van’  Helten, 
hodere,  kok,  hauding.  —  J.  H.  Gosses,  kunstige  inter- 
pretatie.  Antwoord  aan  Prof,  van  Helten. 

Finsk  Tidskrift  H.  V.,  T.  LXVII  S.  361-372:  K.  Vossler, 
Inferno.  Ett  kapitel  ur  ett  arbete  om  Dante.  Ofversätt- 
ning  frän  förf :  s  manuskript  af  Olaf  Homön. 

Revue  critique  47:  Guillaume  de  Machaut.  Poesies  lyri- 
ques,  edition  complöte  p.  p.  V.  Chichmareff  (A.  Jeanroy).  — 
English  Navity  Plays  ed.  by  Samuel  B.  Hemingway;  Samuel 
Marion  Tucker,  Verse  Satire  in  England  before  the  Refor¬ 
mation  ;  Harold  C.  Goddard,  Chaucer’s  Legend  of  Good 
Women  (Oh.  Bastide).  —  H.  Maier,  An  der  Grenze  der 
Philosophie:  Melanchthon,  Lavater,  D.  F.  Strauss;  W.  Windel¬ 
band,  Die  Philosophie  im  deutschen  Geistesleben  des  XIX. 
Jahrhs. ;  Ed.  Berend,  Jean  Pauls  Aesthetik  (L.  R.).  —  48:  E. 
Loefstedt,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  späteren  Latinität 
(Paul  Lejay).  —  Ellen  Joergensen,  Helgendyrkelse  i  Dan- 
mark  (L.  Pineau).  —  Critical  Essays  of  the  Seventeenth 
Century  Vol.  III.  ed.  by  Spingarn;  A.  J.  Cook,  Notes  on 
Milton’s  Ode  on  the  Morning  of  Christ’s  Nativity;  Rud. 
Schevill,  Swift’s  Hoax  on  Patridge  (Ch.  Bastide).  —  Journa- 
liste,  sans-culotte  et  thermidorien.  Le  Fils  de  Freron.  Par 
R.  Arnaud  (A.  Ch.).  —  49:  Studier  fra  Sprog-  og  Oldtids- 
forskning.  No.  79:  Tordenvaabenet  i  Kultus  og  Folketro, 
af  Chr.  Blinkenberg  (L.  Pineau).  —  P.  Verrier,  Essai  sur 
les  principes  de  la  metrique  anglaise;  J.  Zeitlin,  Accusative 
with  Infinitive  and  some  kindred  Constructions  in  English; 
A.  Trampe  Bodtker,  Critical  Contributions  to  Early  English 
Syntax;  W.  Klump,  Die  altenglischen  Handwerkernamen; 
K.  Jost,  Beon  undWesan,  eine  syntaktische  Untersuchung; 
Ed.  Brenner,  Der  altenglische  Junius-Psalter  (Ch.  Bastide). 

—  51:  A.  Laborde-Milaä,  H.  Taine.  Essai  d’une  biogra- 
phie  intellectuelle  (F.  Baldensperger).  —  H.  Buffenoir, 
Etudes  sur  le  dix-huitieme  siäcle ;  le  prestige  de  J.  .T.  Rous¬ 
seau  (F.  B.).  —  L.  Davillö,  Leibniz  historien  (Th.  Sch.) 

Revue  des  cours  et  Conferences  XVIII,  2:  E.  Faguet, 
Le  sentiment  de  la  solitude  chez  Hugo,  De  Vigny,  Müsset. 

—  W.  Thomas,  L’Amour  chez  Bacon  et  Shakespeare.  — 
Abel  Lefranc,  Moliere:  La  Comtesse  d’Escarbagnas,.  — 
3:  E.  Faguet,  Le  pessimisme  chez  Rousseau.  —  G.  Lan- 
son,  Formation  et  developpement  de  l’esprit  philosophique 
au  XVIIIe  siede.  Les  origines  de  la  sensibilitä  (Schluss). 
Les  progres  du  deisme  et  le  developpement  de  Fatheisme. 

—  Maur.  Souriau,  Grandeur  et  döcadence  de  Mme.  A. 
Tastu.  —  4:  E.  Faguet,  Origines  fräntjaises  du  roman- 
tisme.  Le  pessimisme  de  Rousseau  (Forts.).  — E.  Legouis, 
Shakespeare:  Tout  est  bien  qui  finit  bien.  —  5:  A.  Gazier, 
La  comedie  apres  Moliere:  Montfleury.  —  E.  Faguet,  Rous¬ 
seau  directeur  de  copscience.  —  6:  Abel  Lefranc,  Les 
Femmes  Savantes  de  Moliere.  —  G.  Lanson,  Düveloppe- 
ment  de  Tathdsme  (Schluss).  Reaction  contre  la  methode 
cartesienne:  Fenelon  critique  litteraire.  —  E.  Legouis, 
Shakespeare:  Mesure  pour  Mesure. 

Revue  benedictine  XXVI,  1:  G.  Morin,  La  formation  des 
legendes  proven^ales. 

Bulletin  de  la  societe  de  linguistique  de  Paris  57 : 
Meillet,  Bally,  Traite  de  stylistique  fr.  —  Ders.,  Rous- 
selot,  Principes  de  phonötique  experimentale.  —  Bloch, 
Meyer-Liibke,  Historische  Grammatik  der  französ.  Sprache. 

—  Gauthiot,  Schönhoff,  Emsländische  Grammatik.  — 
Meillet,  Wörter  und  Sachen.  Kulturhistorische  Zeitschrift 
für  Sprach-  und  Sachforschung. 

Journal  des  Savants  1909  Octobre:  A.  Thomas,  L’argot 
ancien. 

Feuilles  d’histoire  1.  Döc.:  C.  Stryienski,  J.  J.  Rousseau 


juge  par  le  Dauphin.  —  Mme  de  Stael  et  Legendre.  —  Ben¬ 
jamin  Constant  et  son  bonheur  au  jeu. 

Archivio  storico  italiano  Serie  V,  Vol.  XLIII,  No.  254: 
L.  Chiappelli,  Sulla  etä  del  ‘De  Monarchia’.  —  R.  Cessi, 
II  soggiorno  di  Lorenzo  e  Leon  Battista  Alberti  a  Padova. 

—  L.  Frati,  Due  umanisti  bolognesi  alla  corte  di  Milano. 

—  255:  A.  Luzio,  Isabella  d’Este  e  Leone  X  dal  congresso 
di  Bologna  alla  presa  di  Milano. 

Archivio  storico  siciliano  XXXIII,  4:  G.  Abbadessa, 
Una  breve  descrizione  della  cittä  di  Palermo  in  un  poe- 
metto  inedito  di  Nicolö  Antonio  Colosso,  umanista  messinese. 

—  G.  Leanti,  La  satira  contro  le  cittä  nel  Settecento  in 
Sicilia. 

Atti  della  Deputazione  ferrarese  di  storia  patria  XX: 

G.  Par  di,  L’antica  iscrizione  volgare  ferrarese. 

Atti  della  R.  Accademia  delle  scienze  di  Torino 
XLIV,  9:  L.  F.  Benedetto,  Per  la  cronologia  del  ‘Roman 
de  la  Rose1.  —  12:  C.  Contessa,  Un  inventario  del  sec.  XV 
ed  alcune  spigolature  per  la  storia  della  biblioteca  capito- 
lare  d’Ivrea.  —  15:  F.  Neri,  Di  alcuni  laudari  settentrio- 
nali. 

Atti  e  memorie  della  R.  Accademia  di  Padova  XXV : 

A.  Marigo,  II  classicismo  virgiliano  nelle  ecloghe  di  Dante. 
Atti  e  memorie  dell’ Accademia  di  Verona  83:  G.  Po¬ 
lo  gnini,  Cangrande  I  della  Scala  nel  poema  dantesco.  — 
C.  Cipolla,  Lettere  di  Giovanni  XXII  riguardanti  Verona 
e  gli  Scaligeri  1316 — 1334. 

Bollettino  della  civica  biblioteca  di  Bergamo  III,  1 : 
A.  Pinetti,  I  ‘piffari’  del  comune  di  Bergamo. —  X.,  Come 
venne  in  luce  la  Pulcella  di  Voltaire  tradotta  da  V.  Monti. 

—  G.  Locatelli,  Le  pubblicazioni,  i  manoscritti  inediti  e 
la  raccolta  dell’ ab.  Pierantonino  Serassi. 

Bollettino  della  Societä  geografica  italiana  X,  6:  G. 

Gravi si,  Appunti  di  toponomastica  istriana. 

Bollettino  della  societä  pavese  di  storia  patria  IX,  2  : 
A.  Corbellini,  Ninfe  e  pastori  sotto  l1  insegna  dello  stel- 
lino. 

Bollettino  della  Societä  per  gli  studi  di  storia  tor- 
tonese  22:  L.  Fassö,  Notizia  della  vita  di  Carlo  Varese. 
Bollettino  storico  archeologico  viterbese  I,  4:  G.  Si- 
gnorelli,  II  soggiorno  di  Vittoria  Colonna  in  Viterbo. 
Bollettino  storico  per  la  provincia  di  Novara  III,  1-3: 

A.  M.  Viglio,  Un  poeta  latino  novarese  del  sec.  XVI. 
Bollettino  storico  piacentino  IV,  3:  P.  Negri,  Nuove 
amicizie  letterarie  di  Jacopo  Gaufrido. 

Bullettino  dell’Istituto  storico  Italiano  30:  G.-B.Sira- 
g  u  s  a  ,  Giunte,  chiarimenti  e  correzioni  all’  edizione  del 
‘Liber  ad  honorem  Augusti’  di  Pietro  d’Eboli. 

Corriere  d’Italia  4.  4.  1909:  Giona  Leopardi,  I  primi 
melodrammi  a  Roma  e  il  teatro  dei  Barberini. 

Cultura  moderna  I,  6—7:  M.  Ciravegna,  G.  B.  Marino 
e  la  Societä  dei  Preziosi.  —  M.  Colli  Lanzi,  G.  Carducci 
e  Pindipendenza  d’Italia. 

Fmporium  XXX,  176:  R.  Calzini,  Una  gita  a  Milano 
l’anno  in  cui  nacque  il  Porta  1775." 

Fmdizione  e  belle  arti  V,  9—11:  F.  Ravagli,  Rime  edite 
ed  inedite  di  Gio.  Marco  Pio  di  Savoia.  —  12:  F.  C.  Car- 
reri,  Una  lettera  inedita  del  poeta  Ciro  di  Pers. 

Fanfulla  della  Domenica  XXXI,  26:  F.  Oliver  o,  Il 
‘Triumph  of  Life’  dello  Shelley  ed  i  ‘Trionfi’  del  Petrarca. 

—  27:  N.  Cantarella,  Una  fonte  del  Carducci? —  28:  G. 
Salvadori,  Lingua  fiorentina  e  lingua  italiana  nel  Cinque¬ 
cento.  —  29:  G.  Bertoni,  L’ Italia  in  una  storia  generale 
delle  letterature  romanze  (über  Morf).  —  A.. Pilot,  Lui, 
lei  e  F  altro  nella  lirica  del  Cinquecento. —  30:  F.  Olivero, 
Appunti  su  Shelley  e  Petrarca. —  31:  G.  Bertoni,  L’iscri- 
zione  ferrarese  volgare  del  1135  (s.  o.  Atti  della  Deputa¬ 
zione  ferrarese  di  storia  patria).  —  G.  Randaccio,  La 
vita  di  Aleardo  Aleardi.  —  33:  G.  Manacorda,  Classicis¬ 
mo  e  romanticismo  nei  ‘Sepolcri’  di  Ugo  Foscolo.  —  36:  P. 
Molmenti,  Scuole  e  maestri  in  Venezia  nell’ etä  di  mezzo. 

—  G.  Salvadori,  11  volgare  italico  e  la  lingua  fiorentina  nel 
sec.  XIII.  —  37:  A.  Castaldo,  Giosue  Carducci  imitatore. 

—  38:  G.  Federzoni,  Note  noiose  (Bemerkungen  zur  Syn¬ 
tax  Dantes).  —  39:  Aldo  Ravä,  Un  sonetto  poco  noto  di 
Carlo  Goldoni.  —  40:  A.  V.  Arullani,  Un  episodio  parini- 
ano  e  petrarchesco  nel  ‘Triete  Anglico’  di  Bernardo  Bellini. 

Il  Giornale  d’Italia  19.  4.  1909:  G.  Mazzoni,  Come  il 
Petrarca  scriveva  i  versi.  —  12.  7.  1909:  N.  Z  in  gar  eil  i, 
Le  tentazioni  di  Giacomo  Leopardi.  —  11.  8.  1909:  M. 
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Massiroli,  Dalle  carte  inedite  di  G.  Carducci.  —  16.  9. 
1909:  I.  Del  Lungo,  Gabriele  Pepe  e  Gino  Capponi. 

II  libro  e  la  stampa  III,  2-3:  F.  Novati,  Una  data  certa 
per  la  biografia  di  Frate  Jacopo  de  Cessulis.  —  G.  Rossi, 
Innocenzo  Frugoni  e  Giuseppe  Baretti.  —  C.  Musatti, 
Santo  Bagozzi  e  un  suo  sonetto  di  proverbi. 

II  Marzocco  XIV,  26:  G.  S.  Gargäno,  La  canzone  di  Ro- 
lando  in  versi  italiani  (bezieht  sich  auf  die  Uebersetzung 
von  Passerini).  —  31:  P.  Rajna,  Come  si  possono  sco- 
prire  autograii  preziosi.  —  E.  G.  Parodi,  Nuove  edizioni 
e  vecchie  fonti  del  Carducci.  —  33:  G.  S.  Gargäno,  Giu¬ 
seppe  Giusti.  —  34:  E.  G.  Parodi,  II  Porta. 

I/a  bibliofilia  XI,  1  —  2:  E.  Levi,  Dell’unica  e  rarissima 
edizione  degli  strambotti  alla  villanesca  di  mes.  Pietro  Are- 
tino.  —  3—4:  E.  Levi,  I  ‘Saggi  sul  Petrarca’  di  U.  Fos- 
colo.  —  5—6:  H.  Vaganay,  Les  romans  de  chevalerie  ita- 
liens  d’ inspiration  espagnole. 

Ta  biblioteca  degli  Studiosi  I,  8—10:  M.  Scherillo, 
Notereile  petrarchesche.  —  F.  Scandone,  Per  la  scuola 
poetica  siciliana  del  sec.  XIII.  —  N.  Scarano,  Chioserelle 
dantesche  (Purg.  X,  124  —  126,  VIII,  85—90). —  A.  Pelliz- 
zari,  Bernardino  Ribeiro  e  la  poesia  italianeggiante  in 
Portogallo  agli  inizii  del  sec.  XVI. —  11  —  12:  L.  Morandi, 
Un  grave  errore  di  stampa  nei  Sepolcri  del  Foscolo.  —  A. 
Pilot,  Donnine  veneziane  dell’estremo  Cinquecento. 

Ta  Critica  Anno  VII,  fase.  V :  B.  Croce,  Appunti  per  la 
storia  della  cultura  in  Italia  nella  II a  metä  del  sec.  XIX. 
I.  La  vita  letteraria  a  Napoli  dal  1860  al  1900.  Parte  prima. 
(Fortsetzg.  folgt).  —  G.  Gentile,  La  lilosofia  in  Italia  dopo 
il  1850.  III,  VII.  Roberto  Ardigö.  —  Rezensionen:  A.  Gar- 
giulo,  Leandro  Ozzola,  Vita  e  opere  di  Salvator  Rosa  pit- 
tore  poeta  e  incisore.  —  B.  Croce,  G.  A.  Cesareo,  Storia 
della  letterat.  ital.  a  uso  d eile  scuole.  —  A.  G.,  G.  Muoni, 
Poesia  notturna  preromantica.  La  mente  e  la  fama  di  Gerol. 
Cardano.  Appunti.  —  B.  C.,  Franc.  Colagrosso,  Studi  stili- 
stici. —  Varietä:  B.  Croce,  11  pensiero  dell’abate  Galiani. 

—  Anno  VII,  fase.  VI :  B.  Croce,  La  vita  letteraria  a 
Napoli  dal  1860  al  1900.  (1.  Teil,  Fortsetzg.).  —  Ders., 
Reminiscenze  e  imitazioni  nella  letterat.  ital.  durante  la  Se¬ 
conda  metä  del  sec.  XIX.  (Noterella  polemica  alla  questione 
metodica).  —  G.  Gentile,  Roberto  Ardigö  (Fortsetzg.).  — 
Rezensionen:  Emilio  Cecchi,  G.  A.  Borgese,  Gabr.  D’An- 
nunzio.  —  B.  C.,  Luigi  di  San  Giusto,  Gaspara  Stampa.  — 
B.  C.,  Georg  Misch,  Geschichte  der  Autobiographie.  —  Va¬ 
rietä:  Altre  lettere  di  F.  De  Sanctis  a  V.  Imbriani. 

Ta  Cultura  XXVIII,  20:  Schul tze,  Die  Entwicklung  des 
Naturgefühls  in  der  deutschen  Literatur  des  19.  Jhs.  (L.  Mis). 

—  J.  P.  Nayrac,  La  Fontaine  (C.  de  Lollis).  —  E.  K. 
Blümml  u.  J.  Polsterer,  Futilitates.  Beiträge  zur  volks¬ 
kundlich.  Erotik  (A.  Baragiola). —  E.  Walser,  Die  Theorie 
des  Witzes  und  der  Novelle  nach  dem  ‘de  sermone’  des  Jo- 
vianus  Pontanus  (V.  Buonanno).  —  21:  A.  Momigliano, 
L’ opera  di  Carlo  Porta  (P.  Bellezza).  —  J.  Vianey,  Le 
Petrarquisme  en  France  (C.  de  Lollis).  —  F.  Vial  et  L. 
Denise,  Idöes  et  doctrines  littöraires  du  XVIIIe  siede 
(M.  Ortiz).  —  22:  E.  Berend,  Jean  Pauls  Aesthetik  (L. 
Mis).  —  F.  Ve'zinet,  Moliere,  Florian  et  la  litterature 
espagnole  (C.  de  Lollis). 

I/a  gioventü  italiana  I,  6:  G.  Al  bin  i,  II  Petrarca  al  Boc¬ 
caccio.  —  7:  A.  Stanghellin i,  II  sentimento  della  natura 
nei  Promessi  Sposi. 

I/a  rassegna  nationale  1.  8.  1909:  M.  Simonis,  Diodata 
Saluzzo.  —  Z.  Tolomei,  A  proposito  di  un  grave  errore 
di  stampa  nei  Sepolcri.  —  10.  8.  1909:  U.  Dallari,  Due 
lettere  inedite  di  V.  Monti. 

I/a  Romagna  VI,  3—4:  P.  Barbano,  Intorno  al  ‘Comen- 
tum’  di  Benvenuto  da  Imola  su  la  Divina  Commedia.  —  F. 
Torraca,  A  proposito  di  Maghinardo  Pagani  da  Susinana. 

I/’Ateneo  Veneto  XXXII,  I,  3:  F.  Apollon  io,  II  canto 
XIII  del  Purgatorio. 

I/a  voce  I,  43:  B.  Croce,  lntorno  alla  vita  e  al  carattere 
di  Giambattista  Vico. 

Memorie  della  R.  Accademia  di  Modena  Serie  III, 
Vol.  IX:  V.  Santi,  La  storia  nella  ‘Secchia  rapita’  II.  — 
Serie  III,  Vol.  IX  appendice:  U.  Renda,  Rime  volgari  di 
Antonio  Tebaldeo  nei  codice  Sessoriano  413.  —  Vol.  X:  G. 
Bertoni,  Bricciche  per  la  storia  della  coltura  ferrarese 
nell’  etä  della  Rinascita. 

Memorie  della  R.  Accademia  delle  Scienze  di  Torino 

Serie  II,  Vol.  LIX :  C.  Cipolla,  Fr.  Petrarca  e  le  sue  re- 
lazioni  colla  corte  avignonese  al  tempo  di  Clemente  VI. 


Natura  ed  arte  XVII,  17:  P.  E.  Guarnerio,  L’ origine  di 
Meneghino. 

Nuova  Antologia  898:  A.  Graf,  Giudizi  d’Italiani  del  sec. 
XVIII  su  Parigi,  Londra  e  le  donne  inglesiA —  899:  P. 
Villari,  I  dialetti  e  la  lingua.  —  902:  M.  Scherillo, 
Leopardi  e  Hervey.  —  A.  Lazzari,  La  fuga  di  Giovanni 
Ruffini  nei  1833.  —  R.  Guastalla,  La  donna  nella  vita  e 
nell’ opera  di  G.  Giusti.  —  903:  A.  D1  Ancona,  II  canto 
XXVII  del  Paradiso.  —  R.  Barbiera,  II  carteggio  inedito 
di  Tullo  Massarani.  —  904:  A.  Carafa,  Lettere  di  G.  Leo¬ 
pardi  ad  A.  Ranieri.  —  E.  Calvi,  La  donna  in  Roma,  se- 
condo  i  letterati  e  i  viaggiatori  del  Cinquecento. —  U.  Cos- 
mo,  La  contradizione  francescana.  —  905:  1.  Del  Lungo, 
Leonardo  scrittore.  —  C.  Pigorini-Beri ,  Una  lettera  auto- 
grafa  di  G.  B.  Niccolini  sulWArnaldo  da  Brescia’. 

Nuovo  Archivio  Veneto  N.  S.  XVII,  P.  II:  M.  Sterzi, 
Ancora  sul  ‘De  fabula’  del.  marcli.  Scipione  Maffei. 

Rassegna  contemporanea  II,  7:  C.  Pascal,  Leopardi  e 
il  cristianesimo. 

Rendiconti  del  R.  Istituto  I/ombardo  Serie  II,  XLII,  9: 
M.  Scherillo.  Il  Flegias  di  Dante  e  il  Phlegyas  di  Vir- 
gilio.  —  11:  F.  Sensi,  Ancora  di  L.  B.  Alberti  grammatico. 

Rivista  abruzzese  XXIV,  5-6:  D.  Ciampoli,  La  leggenda 
di  Coriolano  e  un  poemetto  inedito  di  Gabriele  Rossetti. 

Rivista  Dalmatica  V,  1:  G.  Tenti,  Tommaseo  e  Carducci. 

Rivista  delle  biblioteche  e  degli  archivi  XX,  5-7:  G. 
Volpi,  Sandro  di  Pippozzo.  —  Ces.  Levi,  Saggio  biblio- 
graiico  delle  commedie  e  delWOrazia’  di  Pietro  Aretino  e 
della  critica  su  di  esse. 

Rivista  d’ Italia  XII,  7:  J.  Vising,  Stile  e  indagini  stili- 
stiche.  —  8:  G.  Rossi,  Due  fonti  della  ragion  poetica  di  U. 
Foscolo.  —  F.  Foffano,  Sulla  soglia  del  Purgatorio  dan- 
tesco.  —  A.  Foä,  Goffredo  Herder  in  Italia.  —  R.  Pitta¬ 
lu  ga,  Franc.  Redi  naturalista.  —  S.  Tedeschi,  L’abitu- 
dine  nei  godimento  estetico.  —  9:  A.  Lazzari,  Una  bio¬ 
grafia  inedita  di  Jacopo  Ruffini  scritta  dal  fratello  Ottavio. 

Rivista  teatrale  italiana  XIII,  5:  Mario  Ortiz,  Filodram- 
matici  e  comici  di  professione  in  una  commedia  di  G.  B. 
Andreini  (‘Le  due  comedie  in  comedia’  Venezia  1623).  — 
L’ indipendenza  italiana  nelle  commedie  e  nei  drammi.  — 
6:  E.  Re,  Moliere,  Fagiuoli,  Goldoni. 

Studium  IV,  2:  F.  Oliver o,  Dante  e  i  mosaici  di  Roma  e 
Ravenna.  —  3:  G.  Fumagalli,  L’economia  politica  nei 
Promessi  Sposi. 


Neu  erschienene  Bücher. 

Bibliothek,  indogermanische.  Hrsg.  v.  Herrn.  Hirt  u.  Wilh. 
Streitberg.  I.  Abtlg.  Sammlung  indogerman.  Lehr-  u.  Hand¬ 
bücher.  I.  Reihe:  Grammatiken.  8°.  Heidelberg,  Carl  Winter. 
[6.  Bd.  II.  Thurneysen,  Rud.,  Handbuch  des  Alt-Irischen. 
Grammatik,  Texte  u.  Wörterbuch.  II.  Teil:  Texte  m.  Wör¬ 
terbuch.  V,  100  S.  1909.  M.  3.] 

Biichmann,  Geo.,  Geflügelte  Worte.  Der  Zitatenschatz  des 
deutschen  Volkes,  gesammelt  u.  erläutert.  Fortgesetzt  von 
Walt.  Robert-tornow  u.  Eduard  Ippel.  24.  verm.  u.  verb. 
Aufl.  (151 —  163.  Taus.),  bearb.  v.  Bogdan  Krieger.  XXVIII, 
739  S.  mit  Bildnis.)  8°.  Berlin,  Haude  &  Spener,  1910. 
M.  8. 

Landau,  M.,  Hölle  und  Fegefeuer  in  Volksglaube,  Dichtung 
und  Kirchenlehre.  Heidelberg,  Winter.  296  S.  8°.  M.  4. 

Luther,  Arth.,  Jesus  u.  Judas  in  der  Dichtung.  Ein  Beitrag 
zur  vergleichend.  Literaturgeschichte.  50  S.  8°.  Hanau, 
Clauss  &  Feddersen  1910.  M.  1. 

Mustard,  Wilfred  P.,  Later  Echoes  of  the  Greek  Bucolic 
Poets.  Aus  American  Journal  of  Philology  XXX,  3  S.  245— 
283. 

Schräder,  Herrn.,  Scherz  u.  Ernst  in  der  Sprache.  2.  Aufl. 
VII,  162  S.  8°.  Berlin,  Felber.  M.  2. 

Varnhagen,  IL,  De  rebus  quibusdam  compositionem  Byronis 
Dramatis  quod  Manfred  inscribitur  praecedentibus  una  cum 
Fabella  Sermone  Italico  composita  et  in  Bibliotheca  Aca- 
demica  Erlangensi  Typis  excusa  asservata  cui  titulus  est 
Novella  della  Figliuola  del  Mercatante.  Erlangen,  Progr. 
der  Universität.  20  S.  4°. 


Aigner,  K.,  Zwei  literarische  Fehden  aus  dem  18.  Jahrhun¬ 
dert.  (Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  satirischen  Motivs 
vom  totgesagten  Gegner.)  Pr.  Pola  1909.  15  S.  8°. 
Bähnisch,  Alf r.,  Die  deutschen  Personennamen.  VIII,  140  S. 
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8°.  Leipzig,  Teubner.  M.  1.  Aus  Natur  und  Geisteswelt 
296. 

Bartels,  Adf.,  Die  deutsche  Dichtung  der  Gegenwart.  Die 
Alten  u.  die  Jungen.  8.  verb.  Aufl.  XL  401  8.  8°.  Leipzig, 
E.  Avenarius  1910.  M.  4. 

Beiträge,  Berliner,  zur  germanischen  u.  romanischen  Philo¬ 
logie,  veröffentlicht  von  Dr.  Emil  Ebering.  XXXVI.  Ger¬ 
manische  Abteilung  Nr.  23.  gr.  8°.  Berlin,  E.  Ebering. 
[XXXVI.  Richert,  Dr.  ,lohs.,  Geschichte  der  Lyrik  Justinus 
Kerners.  143  S.  1909.  M.  8.60  ] 

Beiträge  zur  deutsch-böhmischen  Volkskunde.  Im  Aufträge 
der  Gesellschaft  zur  Förderung  deutscher  Wissenschaft, 
Kunst  und  Literatur  in  Böhmen  geleitet  v.  Prof.  Dr.  Adolf 
Hauffen.  gr.  8°.  Prag,  J.  G.  Calve.  [IX.  Band.  2.  Heft 
Huss,  Karl,  Die  Schrift  „Vom  Aberglauben“.  Nach  dem 
in  der  fiirstl.  Metternichsehen  Bibliothek  zu  Königswert  be- 
tindl.  Mskr.  hrsg.  v.  Alois  John.  Mit  12  Abb.  im  Texte  u. 
4  Farbentaf.  XXXII,  48  S.  m.  2  weiteren  schwarzen  Taf. 
1910.  M.  3.] 

Beiträge  zur  Kulturgeschichte  des  Mittelalters  und  der  Re¬ 
naissance.  Hrsg.  v.  Walter  Goetz.  gr.  8°.  Leipzig,  B.  G. 
Teubner.  [4.  Heft.  Stockmayer,  Gertr.,  Ueber  Naturgefühl 
in  Deutschland  im  10.  u.  ll.Jahrh.  V,  86  S.  1910.  M.  2.40.  | 
Brüggemann,  F.,  Die  Ironie  in  Tiecks  William  Lovell  und 
seinen  Vorläufern.  Ein  Beitrag  zur  Vorgeschichte  der  Ro¬ 
mantik  in  Deutschland.  Dissert.  Leipzig  1909.  478  S.  8°. 
[S.  vorigen  Jahrgang  Sp.  419']. 

Cassino,  Donato,  Sulla  determinazione  del  suicidio  nel  Wer- 
ther  e  nell’Ortis:'  considerazioni  critiche.  Napoli,  tip.  S. 
Morano,  1909.  8°.  p.  32.  Cent.  75. 

Delbrück,  Berth.,  Zu  den  germanischen  Relativsätzen.  26  S. 
8°.  Aus  den  Abhandlungen  der  Kgl.  Sächsischen  Gesell¬ 
schaft  der  Wissenschaften.  Phil.  -  Histor.  Klasse.  1909. 
Nr.  XIX.  Leipzig,  Teubner.  M.  1.20. 

Dichtung,  deutsche.  Hrsg.  u.  eingeleitet  v.  Stef.  George  u. 
Karl  Wolfskehl.  8°.  Berlin,  G.  Bondi.  [I.  Bd.  Jean  Paul. 
2.  Ausg.  102  S.  1910.  M.  1.50.] 

Donath,  0.,  Der  Vers  in  Mörikes  Idylle  vom  Bodensee.  Pr. 
Göding  1909.  21  S.  8°. 

Eckert,  V.,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Gerundivs  im  Deut¬ 
schen.  Heidelb.  Diss.  78  S.  8°. 

Fischer,  H.,  Schwäbisches  Wörterbuch.  27.  Lief.  Geiviirz- 
müle — GrasschmeUe. 

Fischer,  Ottokar,  Zu  Immerrnanns  Merlin.  51  S.  gr.  8°. 

Dortmund,  F.  W.  Ruhfus  1909.  M.  1.20. 

Floeck,  0.,  Die  Elementargeister  bei  Fouque  und  anderen 
Dichtern  der  romantischen  u.  nachromantischen  Zeit.  TIA. 
Pr.  Bielitz  1909.  48  S.  8°. 

Frangois-Poncet,  Andre,  Les  Aflinites  Electives  de  Goethe. 
Essai  de  commentaire  critique.  Avec  une  pröface  par  Henri 
Lichtenberger.  Paris,  Fölix  Alean.  VII,  276  S.  8°.  (Biblio- 
theque  de  philologie  et  de  litterature  modernes). 

Freybe,  A.,  Der  deutsche  ATdksaberglaube  in  seinem  Ver¬ 
hältnis  zum  Christentum  und  im  Unterschiede  von  der  Zau¬ 
berei.  XV,  194  8.  8°.  Gotha,  F.  A.  Perthes  1910.  M.  3.60. 
Gassner,  J.,  Ueber  den  Einfluss  des  Burchard  Waldis  auf 
die  Fabeldichtung  Gellerts.  Pr.  Klagenfurt  1909.  22  S.  8°. 
Goethe’s  Werke.  Hrsg,  im  Aufträge  der  Grossherzogin  Sophie 
v.  Sachsen.  IV.  Abteilg.  Kleine  Ausg.  8°.  Weimar,  II. 
Böhlau’s  Nachf.  [44.  Bd.  Briefe.  März  —  September  1828. 
XII,  498  Seiten.  1909.  M.  7.40;  grosse  Ausgabe  M.  9.  — 
47.  Bd.  Briefe.  April— Oktober  1830.  XIII,  448  S.  1909. 
M.  6.80;  grosse  Ausg.  M.  8.20.  —  48.  Bd.  Briefe.  Novbr. 
1830— Juni  1831.  XII,  376  S.  1900.  M.  5.60;  grosse  Ausg. 
M.  6.80.] 

Goethe’s  Gespräche.  Gesamtausg.  Begründet  von  Woldem. 
Frhr.  v.  Biedermann.  2.,  durchgeseh.  u.  stark  verm.  Aufl. 
Neu  hrsg.  von  Flodoard^Frhr.  v.  Biedermann,  unter  Mit¬ 
wirkung  von  Max  Morris,  Hans  Gerh.  Gräf  und  Leonh.  L. 
Mackall.  In  5  Bdn.  2.  Bd.  Vom  Erfurter  Kongress  bis 
zum  letzten  böhm.  Aufenthalt  1808  Novbr. — Septbr.  1823. 
VIII,  669  S.  8°.  Leipzig,  F.  W.  v.  Biedermann  1909.  M.  4. 
Goethe-Kalender  auf  das  Jahr  1910,  hrsg.  von  0.  J.  Bier¬ 
baum  und  C.  Schiiddekopf.  Leipzig,  Dieterich.  148  S.  8°. 
Habel,  Edwin,  Der  deutsche  Cornutus.  II.  Teil.  Der  Novus 
Cornutus  des  Otto  v.  Lüneburg.  In  den  deutschen  Ueber- 
setzungen  des  Mittelalters  zum  ersten  Male  hrsg.  51  8. 
gr.  8k  Berlin,  Mayer  &  Müller  1909.  M.  1.20. 

Hanisch.  A.,  Zum  Gedichte  vom  „Recht“.  Diss.  Leipzig 
1909.  44  S.  8°. 

Hettner,  H.,  Literaturgeschichte  des  18.  Jahrbs.  III.  Teil. 


Die  deutsche  Literatur  im  18.  Jahrh.  5.  verb.  Aufl.  bear¬ 
beitet  von  Otto  Harnack.  1.  Buch:  Vom  Westfälischen 
Frieden  bis  zur  Thronbesteigung  Friedrichs  des  Grossen 
1648-1740.  X,  400  S.  M.  7.  —  2.  Buch:  Das  Zeitalter 
Friedrichs  des  Grossen.  VI,  580  S.  M.  10.  —  3.  Buch. 
Das  klassische  Zeitalter  der  deutschen  Literatur.  1.  Ab¬ 
schnitt:  Die  Sturm-  und  Drangperiode.  VI,  374  S.  M.  6.50. 
2.  Abschnitt:  Das  Ideal  der  Humanität.  Mit  einem  Register 
über  alle  Teile  des  Werkes  bearbeitet  von  R.  Grosse.  VI, 
754  S.  M.  12.  Braunschweig,  Vieweg  und  Sohn. 

Hönes,  Tlidr.,  Theodor  Gottlieb  v.  Hippel.  Die  Persönlich¬ 
keit  u.  die  Werke  in  ihrem  Zusammenhang.  80  S.  gr.  8°. 
gr.  8°.  Bonn,  C.  Georgi.  1910.  M.  1.20. 

Holzwarth,  C.  14.,  Zu  Otfrids  Reim,  eine  rhythmisch-melo¬ 
dische  Studie.  Diss.  Leipzig  1909.  113  S.  8°. 
Jahrhundert,  das  neunzehnte,  in  Deutschlands  Entwicklung. 
Unter  Mitwirkung  von  Colmar  Frhrn.  v.  d.  Goltz,  Siegm. 
Günther,  Cornel.  Gurlitt  u.  a.  hrsg.  von  Paul  Schlenther. 
gr.  8°.  Berlin,  G.  Bondi.  [III.  Bd.  Meyer,  Rieh.  M.,  Die 
deutsche  Literatur  des  19.  Jahrh.  2  Teile.  4.  umgearb. 
Aufl.  14—17.  Taus.  XVI,  504  u.  VIII,  430  S.  in.  10  Bild¬ 
nissen.  1910.  M.  10.] 

Jürgensen,  W.,  Martinslieder.  Untersuchung  und  Texte. 

Breslau,  M.  &  H.  Marcus.  M.  5.60. 

Kalff,  G.  Geschiedenis  der  Nederlandsche  Letterkunde.  V. 

Groningen,  Wolters.  VI,  600  S.  8°. 

Kauifmann,  Friedr.,  Deutsche  Grammatik.  Kurzgefasste 
Laut-  u.  Formenlehre  des  Gotischen,  Alt-,  Mittel-  u.  Neu- 
hochdeut-schen.  5.  Auflage.  VIII,  119  S.  gr.  8°.  Marburg, 
N.  G.  Elwert’s  Verl.  1909.  M.  2.50. 

Kehrein,  Valentin,  Mittelhochdeutsche  Grammatik  u.  Schul¬ 
wörterbuch.  3.,  unveränd.  (Titel-)Aufl.  VI,  I,  261  S.  gr.  8°. 
Würzburg,  F.  X.  Bücher  1904.  1910.  M.  4. 

Keller,  L  ,  Schillers  Weltanschauung  und  seine  Stellung  in 
der  Entwicklungsgeschichte  des  Humanismus.  Vorträge  u. 
Aufsätze  aus  der  Comenius- Gesellschaft.  XVII.  Jahrg.  6. 
2.  Aufl.  87  S.  M.  1.50.  Jena,  Diederichs. 

Klassiker-  Bibliothek,  goldene.  Hempels  Klassiker- Aus¬ 
gaben  in  neuer  Bearbeitung.  8°.  Berlin,  Deutsches  Ver¬ 
lagshaus  Bong  &  Co.  [Chamisso’s  Werke  in  5  Teilen. 
Hrsg.,  m.  Einleitgn.  u.  Anmerkgn.  (u.  m.  e.  Lebensbild)  ver¬ 
sehen  von  Max  Sydow.  CLX,  231,  223,  229,  265  u.  349  S. 
m.  2  Bildnissen  u.  2  Fksms.)  1909.  In  2  Bd.  M.  3.50.] 
Kluge,  Friedrich,  Etymologisches  Wörterbuch  der  deutschen 
Sprache.  7.  verb.  u.  verm.  Anfl.  3.  (Schluss-)Lfg.  XVI  u. 
S.  289—519.  Lex.  8°.  Strassburg,  K.  J.  Trtibner.  1910. 
M.  4. 

Köhler,  L.,  Die  Fabel  von  der  Stadt-  und  Feldmaus  in  der 
deutschen  Literatur.  Progr.  Mährisch-Ostrau.  13  S.  4°. 
Köster,  Alb.,  Das  Bild  an  der  Wand.  Eine  Untersuchung 
über  das  Wechselverhältnis  zwischen  Bühne  und  Drama. 
36  S.  8°.  S.-A.  aus  Abhandl.  der  Kgl.  Sächs.  Gesellschaft 
der  Wissenschaften.  Phil. -histor.  Kl.  Nr.  VIII.  Leipzig, 
Teubner.  M.  1.40. 

Krall,  Carl,  Heinrich  Heine.  Noch  e.  Denkmal.  36  S.  m.  1 
Abbildg.  8°.  Riga,  G.  Neuner  1909. 

Lehmann,  E.,  Hölderlins  Hymnen  an  die  Ideale  der  Mensch¬ 
heit.  Pr.  Landskron  1909.  56  S.  8°. 

Lenz,  Jac.  Mich.  Rhold.,  Gesammelte  Schriften.  (In  4  "Bdn.) 
Hrsg.  v.  Ernst  Lewy.  2.  Bd. :  Gedichte.  XVI,  159  S.  8°. 
Berlin,  P.  Cassirer  1979.  M.  3. 

Meyer,  Friedr.,  Verzeichnis  e.  H.  Heine-Bibliothek.  Namen- 
u.  Sachregistor.  S.  177—224.  gr.  8°.  Leipzig,  Dyk  1910. 
M.  6.  (Hauptwerk  m.  Register  M.  12.) 

Mogk,  E.,  Die  Menschenopfer  bei  den  Germanen.  Leipzig, 
Teubner.  43  S.  8°.  M.  1.80.  Aus  Abhandlg.  der  philol.- 
histor.  Klasse  d.  Sächs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  27, 
Nr.  XVII. 

Muret,  M.,  La  litterature  allemande  d’aujourd’hui.  Paris, 
Perrin  et  Cie.  XIV,  404  S.  8°.  Fr.  3.50. 

Palaestra.  Untersuchungen  u.  Texte  aus  der  deutschen  u. 
engl.  Philologie,  hrsg.  von  Alois  Brandl,  Gustav  Roethe  u. 
Erich  Schmidt.  Berlin,  Mayer  &  Müller.  [85.  Fischer, 
Frank,  Die  Lehnwörter  des  Altwestnordischen.  VII,  233  S. 
1909.  M.  6.50.] 

Perger,  Arnulf,  System  der  dramatischen  Technik  m.  besond. 
Untersuchung  v.  Grabbes  Drama.  335  S.  gr.  8°.  Berlin, 
A.  Duncker  Verl.  1909.  M.  10.] 

Prager  Deutsche  Studien.  Herausgeg.  von  C.  von  Kraus 
und  A.  Sauer.  9.  Heft:  Untersuchungen  und  Quellen  zur 
germanischen  und  romanischen  Philologie,  Johann  v.  Kelle 
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dargebracht  von  seinen  Kollegen  und  Schülern.  II.  Teil. 
Prag,  Bellmann.  M.  6.  [Hauffen,  Huss  eine  Gans  — 
Luther  ein  Schwan.  —  Spina,  Tschechischer  Buchdruck  in 
Nürnberg  im  Anfang  des  16.  Jahrhs.  —  Pohl,  Eine  Ueber- 
setzung  von  Buchanans  Tragödie  Mephthes’  aus  Deutsch- 
böhmen.  —  Kraus,  Faustsplitter.  —  Jacoby,  Zur  Erin¬ 
nerung  an  Andreas  Zaupser.  —  Wihan,  Zu  Schillers 
„Räubern“. —  Krejci,  Goethes  Reinecke  Fuchs  ia  tschech. 
Bearbeitung.  —  Castle,  Winckelmannsche  Anregungen  bei 
Schiller.  —  Walzel,  Wilhelm  Schlegel  und  Georg  Joachim 
Göschen.  —  v.  Weilen,  Die  erste  Aufführung  der  Jungfrau 
von  Orleans  im  Burgtheater.  —  Wukadinovic,  Der  Tod 
Franz  von  Sonnenbergs.  —  Ko  sch,  Kleists  Guiskard  und 
Vossens  Uebersetzung  der  Ilias. —  Wackerneil,  Zu  Gilms 
Sommer frischliedern.  —  Werner,  Julius  Grosses  „Judith“. 

—  Ilorcicka,  Ein  Verzeichnis  der  Gerätschaften  Ad.  Stif¬ 
ters  bei  seiner  Uebersiedlung  nach  Linz  aus  dem  Jahre 
1849.  —  Fischer,  Die  Träume  des  grünen  Heinrich.] 

Reu,  H.,  Heinrich  Heine  u.  die  Bibel.  Diss.  München  1909. 
39  S.  8°. 

Riedl,  F.,  Anton  Alex.  Graf  v.  Auersperg  (Anastasius  Grün). 
Ein  Bild  seines  Lebens  und  Dichtens.  Pr.  Gottschee  1909. 
39  S.  8°. 

Rost,  W.,  Pestalozzi’s  „Lienhard  und  Gertrud“.  Vergleich. 
Darstellung  der  drei  Ausgaben  von  1781  —  87,  1790  —  92  und 
1819  —  20  zum  Zwecke  der  Feststellung  einer  Entwicklung 
der  pädagogisch.  Anschauungen  Pestalozzi’s.  Diss.  Leipzig 
1909.  176  S.  8°. 

Rothenfelder,  F.,  Friedrich  Wilhelm  Helle’s  katholische 
Messias- Dichtung:  „Jesus  Messias“.  Diss.  München  1909. 
64  S.  8°. 

Schmidt,  Erich,  Lessing.  Geschichte  seines  Lebens  u.  seiner 
Schriften.  2  Bde.  3.,  durchgeseh.  Aull.  VIII,  734  u.  VIII, 
668  S.  mit  2  Bildnissen,  gr.  8°.  Berlin,  Weidmann  1910. 
M.  20. 

Schneider,  Rob.,  Die  Kürenberglieder,  erläutert  u.  ins  Neu¬ 
hochdeutsche  übertr.  19  S.  8n.  Halberstadt,  J.  Schimmel¬ 
burg  1909.  M.  0.50. 

Schultz,  Franz,  Der  Verfasser  der  Nachtwachen  v.  Bona- 
ventura.  Untersuchungen  zur  deutschen  Romantik.  VIII, 
332  S.  8°.  Berlin,  Weidmann.  M.  8. 

Schweizerisches  Idiotikon.  Wörterbuch  der  Schweizer¬ 
deutschen  Sprache.  LXIV.  Band  VI,  Bogen  119 —122,  Band 
VII,  Bogen  1-6,  enthaltend  die  Stämme  r-w  bis  r-z(g)  und 
s-  bis  s-5(Q.  Bearbeitet  von  A.  Bachmann  u.  E.  Schwyzer, 
H.  Blattner,  J.  Vetsch,  J.  U.  Hubschmied,  E.  Wipi.  —  LNV. 
Heft,  Band  VII,  Bogen  7  —  16,  enthaltend  die  Stämme  s-ch 
bis  s-cht.  Bearbeitet  von  A.  Bachmann  und  E.  Schwyzer, 
H.  Blattner,  J.  Vetsch,  E.  Wipf.  Frauenfeld,  Huber. 

Sievers,  Ed  ,  Zur  Technik  der  Wortstellung  in  den  Edda¬ 
liedern  I.  Leipzig,  Teubner.  38  S.  M.  1.60.  Aus:  Abhandl. 
der  phil.-hist.  Klasse  der  Sächs.  Gesellschaft  der  Wissen¬ 
schaften  Bd.  27,  Nr.  XV. 

Stahl,  H.,  P.  Martin  von  Cochems  Passio  Christi  und  ihre 
Quellen.  Diss.  Bonn  1909.  VII,  88  S.  8°.  [Die  vollständ. 
Arbeit  erscheint  als  Heft  2  der  „Beiträge  zur  Literatur¬ 
geschichte  u.  Kulturgeschichte  des  Rheinlandes“]. 

Stoett,  F.  A.,  Middelnederlandsche  Spraakkunst.  Syntaxis. 
Tweede  geheel  omgewerkte  druk.  ’s  Gravenhage,  Nijhoff. 
Fl.  5. 

Streitberg,  W.,  Gotisches  Elementarbuch.  3.  und  4.  ver¬ 
besserte  Aufl.  Heidelberg,  Winter.  XII,  313  S.  8°.  M.  3.40. 

Traumann,  Ernst,  Ausgewählte  Abhandlungen,  Kritiken  u. 
Betrachtungen.  I:  Zu  Goethes  Leben  und  Werken.  Berlin, 
Felber.  VIII,  161  S.  8°.  hl.  2.50.  (Inhalt:  Kuno  Fischers 
Faust-Werk.  —  Fausts  Pakt  mit  Mephistopheles  in  juristi¬ 
scher  Beleuchtung.  —  Vom  Himmel  durch  die  Welt  zur 
Hölle.  Eine  neue  Antwort  auf  eine  alte  Faust-Frage.  — 
Goethes  ursprünglicher  Faust-Plan.  —  ‘Leid’  oder  ‘Lied’?  — 
Die  zwei  Seelen  Fausts  und  der  eine  Trieb  Wagners.  — 
Goethes  Fragmente  vom  Ewigen  Juden.  —  J.  M  i  n  o  r , 
Goethes  Fragmente  vom  Ewigen  Juden  und  vom  wieder¬ 
kehrenden  Heiland.  —  Wilhelm  Tischbeins  Goethe-Bildnis. 

—  Neue  Mitteilungen  über  Goethes  Lili.  —  Der  katholische 
Goethe.  —  Ein  Goetlie-Brevier.  —  Goethe  der  Bildner  (Prof. 
Thodes  Weimarer  Fest-Rede).  —  Frau  Rat). 

Wallberg,  Edgar,  Hebbels  Stil  in  seinen  ersten  Tragödien 
‘Judith’  und  ‘Genoveva’.  V,  157  S.  8°.  Berlin,  B.  Behr’s 
Verl.  1909.  M.  4. 

Wickede,  W.  v.,  Die  geistlichen  Gedichte  des  C.  G.  M.  714. 
Rostocker  Diss.  113  S.  8°. 


Woerner,  Roman,  Henrik  Ibsen.  (In  2;Bdn.)  2.  Bd.  1873 — 
1906.  VII,  386  S.  8°.  München,  C.  H.  Beck  1910.  M.  8. 

Wolters,  Friedr.,  Uebersetzungen  aus  den  deutschen  Minne¬ 
sängern  des  zwölften  bis  vierzehnten  Jahrhunderts.  Minne¬ 
lieder  und  Sprüche.  Berlin,  0.  v.  Holten.  159  S.  8°. 

Wyl,  Karl  de,  Rübezahlforschungen.  Die  Schriften  des  M. 
Johannes  Prätorius.  Breslau,  M.  &  H.  Marcus.  M.  5.60. 

Zell,  H.,  Das  Adjektiv  bei  Wolfram  von  Eschenbach,  Hart¬ 
mann  von  Aue  und  Gottfried  von  Strassburg.  Eine  ver¬ 
gleichende  Studie.  Strassburger  Diss.  99  S.  8°. 


Aldis,  H.  G.,  The  Book-Trade,  1557—1625.  Reprinted  from 
the  Cambridge  History  of  English  Literature.  Vol.  4.  1909. 
8vo,  sd.  Camb.  Univ.  Press. 

Arnold,  M.,  Poems.  Selected  and  Arranged  with  an  Intro- 
duction  by  Philip  Plowden  and  Illust,  by  E.  A.  Pike.  12mo, 
pp.  xx — 218.  Lo.,  Melrose.  2/ — . 

- The  Poems  of  1840  -1867.  With  an  lntroduction  by  A. 

T.  Quiller-Couch.  Oxford  ed.  Cr.’8vo,rpp.  XXVII  — 460.  Lo., 
Frowde.  2/—. 

Brandl,A.,  The  cock  in  the  north.  Poetische  Weissagg.  auf 
Percy  Hotspur  (gest.  1403).  (Aus  „Sitzungsber.  der  preuss. 
Akad.  der  Wiss.“).  S.  1160  -  1189.  Lex.  8°.  Berlin,  G. 
Reimer  1909.  M.  1. 

Broadley,  A.  M.,  Doctor  Johnson  and  Mrs.  Thrale.  In- 
cluding  Mrs.  Thrale’e  unpublished  Journal  of  the  Welsh  Tour 
made  in  1774,  &c.  8vo,  pp.  354.  Lo.,  Lane.  16/—. 

Burr,  Anna  Robeson,  The  Autobiography:  a  critical  and  com- 
parative  study.  Boston  and  New  York,  Houghton.  Mifflin 
and  Co. 

Bur  ton,  Rieh.,  Masters  of  the  English  Novel.  A  study  of  prin- 
ciples  and  personalities.  New  York,  H.  Holt  and  Co. 

Cambridge,  History  of  English  Literature,  The,  Edit.  by  A. 
W.  Ward  and  A.  R.  Waller.  Vol.  4.  Prose  and  Poetry — 
Sir  Thomas  North  to  Michael  Drayton.  8vo,  pp.  xii — 582. 
Camb.  Univ.  Press.  15/ — . 

Carlyle.  Masters  of  Literature.  Edit.  by  A.  W.  Evans.  Por¬ 
trait.  Cr.  8vo,  pp.  LIII — 378.  Lo.,  G.  Bell.  3/6. 

Carpenter,  H.  C.  A.,  Voruntersuchungen  zu  einer  Darstel¬ 
lung  der  Deklination  in  der  nordhumbrischen  Evangelien¬ 
übersetzung  der  Lindisfarner  Handschrift.  Diss.  Bonn  1908. 
37  S.  8°. 

Carter,  George,  The  Story  of  Milton’s  ‘Paradise  Lost’.  Nar- 
rated  for  the  most  part  in  the  words  of  the  Poet.  Cr.  8vo. 
pp.  154.  Lo.,  Methuen.  1/6. 

Defoe.  Masters  of  Literature.  Edit.  by  John  Masefield.  Por¬ 
trait.  Cr.  8vo,  pp.  xxxiii— 388.  Lo.,  G.  Bell.  3/6. 

Dictionary  of  National  Biography.  Edit.  by  Sidney  Lee. 
Vol.  21.  Whichcord  —  Zuylestein.  Roy.  8vo,  pp.  1364.  Lo., 
Smith,  Eider.  15/  —  . 

Dictionary  of  National  Biography.  Edit.  by  Sidney  Lee.  Vol.  22. 
Supplement.  Roy.  8vo,  pp.  1456.  Lo.,  Smith,  Eider.  21/—. 

Diestel,  H.,  Die  schuldlos  verdächtigte  Frau  im  elisabethani- 
schen  Drama.  Diss.  Rostock  1S09.  53  S.  8°. 

English  Parnassus,  The,  An  Anthology  of  Longer  Poems. 
With  lntroduction  and  Notes  by  W.  Macneile  Dixon  and 
H.  J.  C.  Grierson.  Cr.  8vo,  pp.  784.  Oxf.,  Clarendon  Press. 
Lo.,  II.  Frowde.  4/6. 

Forsmann,  Julius,  Einiges  über  französische  Einflüsse  in 
Chaucers  Werken.  Progr.  St.  Annenschule  in  St.  Peters¬ 
burg.  30  8.  8°. 

Frey,  Karl,  Die  klassische  Götter-  und  Heldensage  in  den 
Dramen  von  Marlowe,  Lyly,  Kyd,  Greene  u.  Peele.  Strass¬ 
burger  Diss.  IX,  89  S.  8°. 

Gerber,  Fr.,  The  sources  of  William  Cartwright’s  comedy 
‘The  Ordinary’.  A  complementary  study  to  the  earlier  Stuart- 
Drama.  Berner  Diss.  52  S.  8°. 

Godden,  G.  M.,  Henry  Fielding.  A  Memoir.  Including  newly 
discovered  Letters  and  Records,  with  Illusts.  from  Contem¬ 
porary  Prints.  Cr.  8vo,  pp.  XIII- 326.  Lo.,  Low. 

Goldsmith,  Oliver,  Plays,  together  with  ‘The  Vicar  of  Wake- 
field’.  Edit.  with  Glossarial  Index  and  Notes  by  C.  E.  Doble. 
Oxford  ed.  Cr.  8vo,  pp.  530.  Lo.,  H.  Frowde.  2/ — . 

Gough,  Ch.  Edw.,  The  Life  and  Characters  of  Sir  Thomas 
Overbury.  Diss.  Basel.  172  S.  8°. 

Gray,  Poems  Published  in  1768.  12mo.  Lo.,  H.  Frowde.  2/6. 

Hoffmann,  P.,  Das  grammatische  Genus  in  La^amons  Brut. 
Diss.  Göttingen  1909.  38  S.  8°.  [Die  vollständige  Arbeit 
erschien  als  36.  Heft  der  „Studien  zur  Engl.  Philologie“. 
S.  Ltbl.  1909  S.  425.] 
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.Tockers,  Ernst,  Die  englischen  Seneca-Uebersetzer  des  16. 
.Tahrhs.  Strassburger  Diss.  VIII,  143  S.  8°. 

Iveats,  J.,  Shorter  Poems.  Arranged  on  a  New  Plan.  (Smaller 
Classics )  32mo.  Lo.,  Simpkin.  6  d. 

—  Poems  published  in  1820.  Edit.  with  Introduction  and 
Notes  by  M.  Robertson.  Cr.  8vo,  pp.  280.  Oxford,  Claren¬ 
don  Press.  3/6. 

Ker,  William  Paton,  Tennyson.  The  Leslie  Stephen  Lecture, 
delivered  in  the  Senate  House.  Cambridge,  on  November  11 
1909.  Cr.  8vo,  pp.  31.  Camb.  Univ.  Press.  1/— 

Larue,  J.  L.,  Das  Pronomen  in  den  Werken  des  schottischen 
Bischofs  Gavin  Douglas.  Diss.  Strassburg.  XIV,  125  S.  8°. 

Long,  W.  ,T.,  English  Literature :  Its  History,  &c.  Cr.  8vo. 
Lo.,  Ginn,*1'  6/ — . 

Lücke,  F.,  Ueber  Bearbeitungen  von  Shakespeares  ‘Cymbe- 
line\  Diss.  Rostock  1909.  178  S.  8°. 

Malone  Society  Reprints, 'The,  1909:  Iphigenia  at  Aulis  trans- 
lated  by  Lady  Lumley.  —  The  Play  of  Patient  Grissell  by 
John  Philip. 

Morison,  William,  Milton  and  Liberty.  Cr.  8vo,  pp.  164. 
Lo.,  W.  Green.  2/6. 

Mutschmann,  H.,  A  phonology  of  the  north-eastern  Scotch 
dialect.  Part.  I.  The  middle  Scotch  vowels  in  the  north- 
eastern  Scotch  dialect.  Diss.  Bonn  1909.  X,  33  S.  8°.  [S. 
u.  Studien,  Bonner.] 

Myers,  F.  W.  H.,  Wordsworth.  Pocket  ed.  (English  Men  of 
Letters.)  12mo.  pp.  108.  Lo.,  Maemillan.  1/ — . 

Normannia.  Germanisch-Romanische  Bücherei.  Herausgeg. 
von  Max  Kaluza  und  Gustav  Thurau.  Berlin,  Emil  Felber. 

1.  Bd.:  Kaluza,  Englische  Metrik  in  historischer  Entwick¬ 
lung.  XVI,  384  S.  8°.  M.  7. —  2.  Bd. :  Friedrich  Fehlauer, 
Die  englischen  Uebersetzungen  von  Boethius’  ‘De  Conso- 
latione  Philosophiae’.  VIII,  112  S.  8°.  M.  3.  —  3.  Bd. : 
Konrad  Wölk,  Geschichte  und  Kritik  des  Englischen  Hexa¬ 
meters.  VI,  146  S.  8°.  M.  3.  —  4.  Bd.:  Elise  Deckner, 
Die  beiden  ersten  Hamlet-Quartos.  IV,  48  8.  S°.  M.  1.50. 
5.  Bd. :  Kurt  Horn,  Studien  zum  dichterischen  Entwick¬ 
lungsgänge  Dante  Gabriel  Rossettis.  VIII,  143  S.  8°. 
M.  3,50. 
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3e  trimestre.  2e  serie.  Fascicule  13.] 

Poesie  di  mille  autori  intorno  a  Dante  Alighieri,  raccolte  ed 
Ordinate  cronologicamente,  con  note  storiche  bibliografiche 
e  biografiche  Da  Carlo  Del  Balzo.  Vol.  XV  (ultimo)  XV. 
581  S.  Roma,  Forzani  e  C. 

Poletto,  Giacomo,  La  Santa  Scrittura  nelle  opere  e  nel  pen- 
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siero  di  Dante  Alighieri.  Siena,  Tip.  S.  Bernardino.  XX, 
350  S.  8°.  L.  4. 

Pons,  A.  A..  J.  J.  Rousseau  et  le  thöätre.  Genf,  Jullien.  XVI, 
255  S.  8°. 

Rice,  Carl  C.,  The  Phonology  of  Gallic  Clerical  Latin  after 
the  sixth  Century.  An  introductory  historical  study  based 
chiefly  on  Merovingian  and  Carolingian  Spelling  and  on  the 
Forms  of  Old  French  Loan-Words.  Thesis  presented  to  the 
Division  of  Modern  Languages  of  Harvard  University  in 
Candidacy  for  the  Degree  of  Ph.  I). 

Röttenbach  er,  L.,  Die  französischen  Virginia-Dramen  mit 
Einschluss  derjenigen  des  Montiano,  Aliieri  u.  v.  Ayrenhoff. 
Diss.  München.  152  S.  8°.  Leipzig,  Fock. 

Roland.  La  Canzone  d’ Orlando.  Tradotta  da  G.  -  L.  Pas- 
serini.  Florenz,  Olschki.  VIII,  200  S.  8°.  Fr.  6. 

Ronsard.  Les  Amours  de  P.  de  Ronsard  Vandomois.  Com- 
mentöes  par  Marc  Antoine  de  Muret.  Nouvelle  ödition  pu- 
bliee  d’apres  le  texte  de  1578  par  Hugues  Vaganay.  Prö- 
cedee  d’une  preface  par  Joseph  Vianey.  Paris,  Champion. 
L1V.  516  S.  8°. 

Rouchon,  U.,  Le  Theätre  au  Puy  ä  la  fin  du  XVIIIe  siede. 
Paris,  libr.  II.  Champion,  1909.  In-8,  16  p.  [Extrait  du 
‘Bulletin  historique  et  philologique’,  1908.] 

Rua.  G.,  Letteratura  civile  italiana  del  Seicento.  Roma- 
Milano,  Albrighi  e  Segati. 

Ruggieri,  N.,  Maffeo  Venier,  arcivescovo  e  letterato  vene- 
ziano  del  Cinquecento.  Studio  storico-critico.  Udine,  Tip. 
Bosetti. 

Ruju,  Salv.,  L’antifemminismo  di  Franc.  Petrarca.  Sassari, 
Gallizzi  e  C.  1909.  28  S.  8°.  L.  1. 

St.  Cyr  es ,  Viscount,  Pascal.  With  a  Portrait.  Cr.  8vo, 
pp.  ix— 441.  Lo.,  Smith,  Eider.  10/6. 

Saint-Evremond.  (Euvres  melees :  Conversation  du  mare- 
chal  d’Hocquincourt  avec  le  Pöre  Canaye.  Sur  les  femmes 
sur  les  plaisirs.  La  Morale  d’Epicure.  De  la  conversation. 
Des  tragedies.  des  romödies.  Pensees,  Sentiments,  Maximes. 
Reflexions  sur  le  peuple  romain.  Comedies :  les  Acadömi- 
ciens.  Les  Opöras.  Lettres.  Documents  biographiques  et 
litteraires.  Avec  un  portrait.  Notice  de  Römy  de  Gour- 
mont.  3e  edition.  Paris,  ‘Mercure  de  France’,  1909.  In-18 
jesus,  X-408  p.  Fr.  3.50.  [Collection  des  plus  belles  pages.] 

Sakmann,  P.,  Voltaires  Geistesart  u.  Gedankenwelt.  Stutt¬ 
gart,  Frommann.  8°.  M.  6.80. 

Sammlung  älterer  Seerechtsquellen.  Heft  4:  Die  Assisen  v. 
Jerusalem  nach  der  Handschrift  München  Cod.  gall.  Nr.  51. 
Diplomatischer  Abdruck  mit  deutscher  Uebersetzung,  Ein¬ 
leitung,  Glossar  und  zwei  Handschriftenproben  von  H.  L. 
Zeller.  Berlin,  L.  Prager.  31  S.  8°.  M.  2.50. 

Sammlung  v.  Kompendien  für  das  Studium  und  die  Praxis. 
Neue  Auflage.  I.  Serie,  gr.  8°.  Münster,  H.  Schöningh. 
[Junker,  Heinr.  P.,  Grundriss  der  Geschichte  der  französi¬ 
schen  Literatur  von  ihren  Anfängen  bis  zur  Gegenwart. 
6.  verm.  u.  verb.  Aufl.  XXIII,  6u8  S.  1909.  M.  5.20.] 

Schwarz,  G.,  Aus  der  Geschichte  der  franz.  Sprache.  Pr. 
Schaffhausen  1909.  VIII,  68  S.  mit  1  Tab.  8°. 

Stael  von  Holstein,  L.,  Le  roman  d’Atbis  et  Prophilias. 
Diss.  Upsala  1919. 

Studien,  romanische.  Veröffentlicht  von  Dr.  Emil  Ebering, 
gr.  8°.  Berlin,  E.  Ebering.  [10.  Heft.  Nonnenberg-Chun, 
M.,  Der  französ.  Philhellenismus  in  den  zwanziger  Jahren 
des  vorigen  Jahrhs.  234  S.  1909.  M.  6.] 

Sugier,  E.,  Lamartine.  Etüde  morale.  Paris,  Fischbacher. 
XVI,  396  S.  8°.  Fr.  3.50. 

Tallgren,  Oiva  Job.,  Sur  la  rime  italienne  et  les  Siciliens 
du  XHIe  siöcle.  Observations  sur  les  voyelles  fermees  et 


ouvertes.  Extrait  des  Mömoires  de  la  Societb  Neo-Philologi- 
que  de  Helsingfors.  Tome  V.  1909.  S.  235 — 374. 

Tappolet,  E.,  Les  Termes  de  fenaison  dans  les  patois  ro- 
mands.  Lausanne,  G.  Bridel  &  Co.  31  S.  8°.  (Extrait  du 
Bulletin  du  Glossaire  des  patois  de  la  Suisse  romande  VHIe 
annee  1909). 

Tesdorpf,  Paul,  Beiträge  zur  Würdigung  Charles  Perrault's 
u.  seiner  Märchen.  86  S.  8°.  Stuttgart,  W.  Kohlhammer 
1910.  M.  2. 

Toscano,  A.,  La  psiche  di  F.  D.  Guerrazzi.  Catania,  Gian- 
notta. 

Tristan  L’Hermite,  Les  Amours.  La  Lyre.  Les  Vers  heroi- 
ques.  Les  Heures  de  la  Vierge.  La  Mariane.  Le  Parasite. 
Lettres  amoureuses.  Le  Page  disgraeiö.  Ouvrages  attribues 
ä  Tristan.  Appendice:  Biographie.  Anecdotes.  Jugements 
litteraires.  Bibliographie.  3  grav. ;  portrait  d’aprös  Daret. 
Notice  de  Ad.  Van  Bever.  2e  ödition.  Paris,  ‘Mercure  de 
France’,  1909.  In- 12,  320  p.  Fr.  3.  [Collection  des  plus 
belles  pages.] 

Tristan.  Les  Plaintes  d’Acante  et  autres  Oeuvres.  Edition 
critique  p.  p.  Jacques  Madeleine.  Paris,  Sociötd  nouvelle 
de  librairie  et  d’edition.  Ed.  Cornely  et  Cie.  XXXI,  243  S. 
8°.  (Societö  des  textes  franqais  modernes.  Cinquieme  Exer- 
cice). 

Villon,  F.,  Le  Petit  et  le  Grant  Testament  de  Francois  Villon. 
Les  Cinq  Ballades  en  Jargon  et  des  poesies  du  cercle  de 
Villon,  etc.  Reproduction  fac-simile  du  manuscrit  de  Stock¬ 
holm,  avec  une  introduction  de  Marcel  Schwöb.  Paris,  libr. 
H.  Champion.  In-8,  46  p. 

Vingqvist,  Herman,  Etüde  sur  la  langue  du  Mistöre  de 
Saint  Adrien.  These  pour  le  doctorat.  Lund,  Hi.  Möller. 
83  8.  8°. 

Walberg,  E.,  Deux  anc.iens  poemes  inedits  sur  Saint  Simon 
de  Crepy.  Publies  avec  une  introduction,  de  notes  et  deux 
glossaires.  Lund  1909.  93  S.  8°.  Extrait  des  Annales  de 
l’universitö  de  Lund.  Nouvelle  Serie,  Section  I,  Vol.  6. 

Wallen sk öl d,  A.,  La  construction  du  complement  des  com- 
paratifs  et  des  expressions  comparatives  dans  les  langues 
romanes.  Extrait  des  Mömoires  de  la  Sociöte  Neo-Philologi- 
que  de  Helsingfors  Tome  V.  S.  377—478. 


Literarische  Mitteilungen,  Personal¬ 
nachrichten  etc. 

Von  L.  Hettich  (Heidelberg)  wird  demnächst  eine  Ar¬ 
beit  über  Rhythmik  und  Metrik  des  fünffüssigen  Jambus  bei 
Goethe  erscheinen. 

Der  ao.  Professor  an  der  Universität  Jena,  Dr.  Wolfgang 
Keller,  wurde  zum  ord.  Professor  der  englischen  Philologie 
an  .der  Universität  Münster  ernannt. 

An  Stelle  des  zum  1.  April  von  seinem  Lehramt  zurück¬ 
tretenden  Prof.  Dr.  Adolf  Tob ler  wurde  Prof.  Dr.  Heinrich 
Morf  in  Frankfurt  a.  M.  nach  Berlin  berufeu. 

Der  Gymnasialprofessor  Dr.  Joseph  Haas  in  Freiburg 
i.  Br.  wurde  zum  ord.  Professor  der  romanischen  Philologie 
an  der  Universität  Tübingen  ernannt. 

A.  Jeanroy,  Professor  an  der  Faculte  des  lettres  zu 
Toulouse,  wurde  zum  Professor  der  südeuropäischen  Sprachen 
und  Literaturen  an  der  Faculte  des  lettres  zu  Paris  ernannt. 

Professor  Dr.  W.  Meyer-Liibke  in  Wien  wurde  zum 
auswärtigen  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Göteborg  gewählt. 

Privatdozent  Dr.  Phil.  Witkop,  Heidelberg,  wurde  als 
ao.  Professor  der  neueren  deutschen  Literaturgeschichte  an  die 
Universität  Freiburg  i.  Br.  berufen. 
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Preis  für  dreigespaltene  Petitzeile 

25  Pfennige. 


Literarische  Anzeigen. 


Beilagogebühren  nach  Umfang 
M.  12,  15  u.  18. 


Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  Leipzig. 


Prof,  franijais,  possedant  deux  licences,  desire 
fonctions  de  lecteur  dans  une  universite  alle- 
mande. 

Off.  sous  R  ä  0.  R.  Reisland,  Leipzig. 


Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  Leipzig. 


Sprachgebrauch  und  Sprach- 
richtigkeit  im  Deutschen. 

Von  Karl  Gustaf  Andresen. 

Neunte,  neu  durchgesehene  Auflage  in  neuer  Rechtschreibung. 

1903.  29l[ 2  Bogen  gr.  8n.  M.  6.-,  elegant  geh.  M.  7— . 

Verlag  von  0.  R,  REISLAND  in  Leipzig. 


Bisher  erschienen: 


Provenzaliste  Supplement  -  Wörterbuch, 

Berichtigungen  und  Ergänzungen 

ZU 

Raynouards  Lexique  Roman 

von 

Emil  Levy. 

Erster  Band.  A— C.  2 8Y2  Bogen  gr.  8°.  M.  14.—. 

Zweiter  Band.  D— Fngres.  33  Bogen  gr.  8°.  M.  16.—. 

Dritter  Band.  Fngreseza  — F.  391/,  Bogen  gr.  8°.  M.  20. — 

Vierter  Band.  Ga-Luzor.  281/2  Bogen  gr.  8°.  M.  14.—. 

Fünfter  Band.  M— O.  35  Bogen  gr.  8°.  M.  17.60. 

Von  Band  VI  erschienen  die  Hefte  1,  2  u.  3,  das  23.,  24.  u.  25.  Heft  des  ganzen  Werkes. 


Fortsetzung  im  Druck. 


Preiserhöhung  Vorbehalten. 


Grammatik  du  romanischen  Sprachen 

von 

Wilhelm  Meyer  -Lübke, 

o.  Professor  der  romanischen  Sprachen  an  der  Universität  Wien. 

Erster  Band:  Lautlehre.  1890.  36V»  Bogen  gr.8°.  M.  16.—,  geb.M.  18.— . 
Zweiter  Band  :  Formenlehre.  1894.  437*  Bogen.  M.  1 9.— ,  geb.M.  21.— . 

.Der  zweite  Band  von  Meyer -Lübkes  Grammatik,  welcher  die  Formenlehre  und  die  Wortbildung 
behandelt  darf  zu  den  hervorragendsten  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  romanischen  Sprachforschung 
gerechnet’  werden.  Er  zeichnet  sich  aus,  wie  der  erste  Band,  durch  gründliche  Kenntnis  der  lebenden 
romanischen  Mundarten  über  das  ganze  Gebiet  bin,  worin  der  Verfasser  nicht  leicht  seinesgleichen  findet, 
durch  Sicherheit  und  Geschick  in  der  Handhabung  der  wissenschaftlichen  Methode,  durch  Uebersichtlieh- 

keit  und  Klarheit  der  Darstellung .  Jeder  angehende  Sprachforscher  sollte  einen  Teil  seiner  Lehr 

zeit  beim  Romanischen  zubringeu  und  sich,  ehe  er  Brugmanns  Grundriss  zur  Hand  nimmt,  mit  Meyer- 
Lübkes  Grammatik  bekannt  machen.“  (Literarsches  Zentralblatt  No.  43.  1894.) 

Dritter  Band:  Romanische  Syntax.  1899.  53  Bogen.  M.  24. — , 

geh.  M.  26. — . 

Vierter  Band:  Register.  1902.  22  Bogen.  M.  10.  —  ,  geb.  M.  11.60. 


Nach  der  Lachmannschen  Hand¬ 
schrift  A  im  Auszuge  mit  Wörter¬ 
verzeichnis,  erläuternden  An¬ 
merkungen  und  einer  kurzen 
Grammatik  des  Mittelhochdeut¬ 
schen. 

Herausgegeben  von 

Dr.  Bieger. 

Zweite,  verbesserte  Auflage. 

1908.  15  Bogen  gr.  8°.  Gebunden  M.  2.— 


Lt 


Mit  phonetischer  Einleitung 
und  Umschrift 

von 

Ernst  A.  Meyer, 

Dr.  pbil.,  Lektor  der  deutschen  Sprache 
an  der  Universität  in  Upsala. 

1906.  IV  und  105  Seiten.  M.  1.50, 
kart.  M.  1.80. 

Diese  zur  Erlernung  des  Deutschen 
dienende  Umarbeitung  des  bekannten 
„Franke,  Phrases  de  tous  les 
jours“  (für  Englisch:  „Spoken  En- 
glishu  von  Jespersen)  wird  vielen  will¬ 
kommen  sein. 


Direkt  per  Post  liefere  ich  ohne  Portoberechnung  zum  Ladenpreise: 

Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie 

herausgegeben  von 

Prof.  Dr.  Otto  Behaghel  und  Piof.  Dr,  Fritz  Neumann 

sowie  alle  anderen  Journale  und  Artikel  meines  Verlages,  wenn  es  unmöglich  oder  schwierig  ist,  durch 
Sortimentsbuchhandlungen  zu  beziehen. 


Leipzig,  Karlstrasse  20. 


O.  R.  Reisland. 


BäSF"  Hierzu  eine  Beilage  von  H.  Weiter,  Paris. 


Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  Fritz  Neumann  in  Heidelberg.  —  Druck  v.  G. Otto’  s  Hof- Buchdruckerei  in  Darmstadt. 

Ausgegeben  am  25.  Januar  1910. 
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XXXI.  Jahrgang. 

Nr.  2.  Februar. 

1910. 

Weigand,  Deutsches  Wörterbu'-h.  5.  Auflage  hrsg. 

von  Herrn.  Hirt.  Lfg.  14  (ß  e  h  a  g  h  e  1). 
Ricklinger,  Studien  zur  Tierfabel  von  Hans 
Sachs  (A  b  t) 

Brandstetter,  R.  Cysat,  der  Begründer  der 
Schweizerischen  Volkskunde  (Abt). 

Wilhelm  von  Humboldts  Ges.  Schriften. 

Hrsg,  von  der  Kgl.  Preuss.  Akademie  der  Wis¬ 
senschaften.  Bd.  VI  u.  VII  (Fritz  sehe). 
Mücke,  H.,  Heines  Beziehungen  zum  deutschen 
Mittelalter  (Hel  m). 

Bünning,  Nicholas  Rowe  Tamerlane  (G  lö  d  e). 
Lafenestre,  Moliere  (Becker). 

D  o  u  m  i  c  ,  George  Sand  (S  c  h  n  e  e  g  a  n  s). 

Wagner,  Gli  elementi  del  lessico  sardo  (Meyer- 
L  ü  b  k  e). 

Ca  ndrea-Hecht,  Graiul  din  Tara  Oasului 
(W  e  i  g  a  n  d). 

Bibliographie. 

Literarische  Mitteilungen,  Personal¬ 
nachrichten  u.  s.  w. 

Fr.  L.  K.  Weigand,  Deutsches  Wörterbuch,  fünfte 
Auflage.  Nach  des  Verfassers  Tode  vollständig  neu  bear¬ 
beitet  von  K.  von  Bahder,  Herrnan  Hirt,  Karl  Kant.  hrsg. 
von  Herman  Hirt.  Giessen,  Toepelmann,  1908.  Lfg.  1-4. 
A — Grille.  Die  Lfg.  M.  1.60. 

Der  alte  Weigand  hat  eine  fröhliche  Urständ  er¬ 
lebt.  Ich  zweifle  nicht  daran,  dass  das  Werk  binnen 
kurzem  seine  alte  Stellung  wieder  gewonnen  haben  wird. 
Denn  es  ist  ganz  vortrefflich  gearbeitet.  Es  kommt  dem 
Werke  vor  allem  auf  zwei  Dinge  an:  auf  die  Fest¬ 
legung  des  ersten  Aufkommens  eines  Wortes  und  auf 
seine  Etymologie,  die  Darlegung  seiner  Verwandtschaft. 
Tn  beiden  Richtungen  bietet  das  Werk  eine  gründliche, 
sorgfältige,  besonnene  Leistung.  Die  Aufdeckung  all¬ 
gemeinerer  wortgescliichtlicher  Zusammenhänge,  die  Ver¬ 
folgung  sinnverwandter  Wörter,  wie  sie  einen  beson¬ 
deren  Reiz  von  Kluge’s  Wörterbuch  bildet,  liegt  nicht 
im  Plane  des  Werkes. 

Von  besonderem  Werte  ist  es,  dass  in  grossem  Um¬ 
fang  der  Geschichte  der  Fremdwörter  nachgegangen 
wird.  Dagegen  kann  ich  mich  nicht  befreunden  mit  der 
Art,  wie  bei  jedem  einzelnen  Worte  die  Bedeutung  an¬ 
gegeben  wird.  Glaubt  man  wirklich,  dass  jemand,  der 
eine  bestimmte  Sache,  einen  Begriff  nicht  kennt,  geför¬ 
dert  wird,  wenn  man  ihm  Erklärungen  bietet  wie  die 
folgenden:  Ballen ,  rundlicher  aneinander  (!)  haftender 
Körper,  Bajonett ,  Flintenspiess,  beizeit  früh  im  Hin¬ 
blick  auf  einen  Zeitpunkt,  Becher ,  Trinkgeschirr  (das 
könnte  ebensogut  eine  Tasse  sein),  Beginn,  das  erste 
Wirklicliwerden,  Berg,  bedeutende  Erdhöbe,  bergen, 
wovor  wahrnehmend  in  Sicherheit  halten?  Oder  wenn 
Beitrag  erklärt  wird  als  Beisteuer,  dieses  Wort  selber 
aber  ganz  fehlt?  Nicht  selten  sind  die  Erklärungen 
geradezu  unrichtig  oder  unvollständig.  Unter  Beispiel 
heisst  es:  „zur  Belehrung  erdichtete  Erzählung,  Fabel; 
Gleichnis,  Begebenheit  zur  Veranschaulichung  oder  Richt¬ 
schnur  des  Verhaltens“  ;  wo  bleiben  da  die  Beispiele  für 
eine  Regel,  für  eine  allgemeine  Aussage?  beschlafen 
soll  sein:  „beiliegend  schwängern“;  Fuge,  „Stelle  ein¬ 
greifender  Verbindung  zueinander“,  und  die  Fugen  zwi¬ 
schen  Balkenlagen  des  Blockhauses?  Gletscher  „Eis¬ 
lager  im  Hochgebirge“  ;  und  die  arktischen  Gletscher? 
Gefreiter  wird  erklärt  als  „vom  Scliildwachestehen  be¬ 
freiter  Soldat“  ;  es  müsste  aber  doch  hinzugefügt  wer¬ 


den,  dass  es  sich  um  einen  Soldaten  handelt,  der  im 
Range  höher  stellt  als  die  Masse.  Beschummeln  ist 
keineswegs  „in  niedriger  Weise  betrügen“,  wohl  aber 
ein  niedriges  Wort  für  betrügen. 

Erbauer  ist  nicht  Zusammensetzung  mit  Bauer 
(s.  dieses  Wort),  sondern  Ableitung  von  erbauen,  Fer¬ 
ner  nicht  Adjektiv,  bei  dem  Schnee  erspart  ist;  wie 
sollte  man  liier  zum  unbestimmten  Artikel  kommen  ?  Es 
ist  wohl  Einfluss  von  Gletscher  anzunelimen.  Die  Wör¬ 
ter  auf  -bar  verdanken  ihr  a  nicht  dem  Adverb,  son¬ 
dern  einer  lautlichen  Entwickelung,  vgl.  Nachbar! 

Die  Ausstattung  des  Werkes,  das  in  etwa  12  Lie¬ 
ferungen  erscheinen  soll,  ist  durchaus  erfreulich. 

Giessen.  0.  Beliagliel. 


H.  Ricklinger,  Studien  zur  Tierfabel  von  Hans 
Sachs.  Diss.  München  1909.  61  S.  8°. 

Verfasser  betrachtet  „die  moralischen  Erzählungen 
Hans  Sachsens,  in  denen  die  Träger  der  Handlung  Tiere 
sind.“  Dabei  hält  er  sich  bei  der  Unterscheidung  zwischen 
„Fabel“  und  „Schwank“  im  wesentlichen  an  Sachsens 
Bezeichnungen  im  „Generalregister“.  Nachdem  ein  Ab¬ 
riss  der  Geschichte  des  Uebergangs  der  Fabel  vom  Alter¬ 
tum  ins  Mittelalter  gegeben  ist  (für  manches  ist  jetzt 
Hausratlis  Artikel  „Fabel“  in  Pauly-Wissowas  Realen¬ 
zyklopädie  für  das  klassische  Altertum  Bd.  VI,  2.  1909, 
Sp.  1704  — 1736  zu  vergleichen),  werden  die  189  Fabeln 
Sachsens  auf  ihre  Quellen  geprüft:  Steinhöwel  ist  llöraal, 
das  Buch  der  natürlichen  Weisheit  von  1490  23mal  be¬ 
nutzt,  die  Beispiele  der  alten  Weisen  haben  Stoff  für 
18  Fabeln  abgegeben,  Paulis  Schimpf  und  Ernst  für  4, 
Brants  Fabeln  für  3,  Waldis  für  2,  von  8  ist  die  Quelle 
unermittelt.  In  der  Regel  folgt  Sachs  nur  einer  Quelle, 
behandelt  aber,  wo  die  Moral  ihm  zusagt,  ein  und  den¬ 
selben  Stoff  mehrmals.  Dabei  tritt  seine  Eigenart  ,  besser 
als  in  den  Meistergesängen  in  der  Spruchdiclitung  her¬ 
vor,  wo  er  der  Vorlage  recht  selbständig  gegenübertritt, 
neue  Züge  hereinträgt,  vorhandene  verstärkt  und  durch 
Zusätze  belebt,  sogar  neue  Personen  einfülirt  und  am 
Verlauf  der  Erzählung  ändert.  Nur  selten  ist  der  Grund 
zu  solchen  Abweichungen  rein  äusserlich,  etwa  durch 
den  Reimzwang  bedingt.  Wie  die  Erzählung,  so  be¬ 
handelt  Sachs  auch  die  Moral  selbständig,  ohne  aber  je 
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etwa  zum  gegebenen  Stoff  eine  neue  Moral  zu  erfinden. 
Der  Meistersang  legte  mehr  Fesseln  an  und  verführte 
unter  Umständen  zu  Künsteleien.  Unter  die  erste  Gruppe 
gehört  die  Unterbringung  der  beiden  Teile  der  Fabel, 
Erzählung  und  Moral,  auf  die  drei  Teile  der  gegebenen 
Form,  die  zwei  Stollen  und  den  Abgesang,  was  oft  zu 
gezwungenen  Erweiterungen  und  Kürzungen  Anlass  gab. 
Zur  zweiten  Rubrik  müssen  wir  rechnen,  wenn  nun  auch 
noch  der  „Ton“  derart  in  Beziehung  zum  Thema  gesetzt 
wird,  dass  z.  B.  eine  Froschfabel  auf  den  „Froschton“ 
zugeschnitten  wird,  oder  wenn  Sachs  in  Anbetracht  der 
Weltlichkeit  der  Fabel  Töne,  in  denen  er  Fabeln  und 
Schwänke  abgefasst  hat,  bei  Behandlung  religiöser  Stoffe 
meidet. 

Der  Blick  in  einen  Winkel  der  Dichterwerkstätte 
des  Schusters,  den  wir  hier  tun,  weckt  den  Wunsch, 
dass  weitere  derartige  Untersuchungen  über  andere  Teile 
von  Sachsens  poetischem  Lebenswerk  folgen  möchten, 
vielleicht,  dass  das  bekannte  Versehen,  das  den  Schuh¬ 
macher  Sachs  vor  den  Poeten  stellt,  noch  Lügen  ge¬ 
straft  wird. 

Offenbach  a.  M.  A.  Abt. 

Renward  Brandstetter,  Renward  Cysat,  der 

Begründer  der  schweizerischen  Volkskunde.  (R. 

Brandstetter,  Monographien  zur  vollständigen  sprachlichen 

und  volkskundlichen  Erforschung  Alt- Luzerns  VIII.)  Luzern 

1909.  4°.  110  S. 

Die  Arbeit  stellt  aus  den  historischen  Aufzeich¬ 
nungen  und  dichterischen  Werken  des  Luzerner  Stadt¬ 
schreibers  R.  C.  (1545  —  1614)  die  Abschnitte  in  wört¬ 
lichem  Auszug  zusammen,  die  auf  das  äussere  und  innere 
Leben  des  damaligen  Luzernervolks  und  seiner  Nachbarn 
bezug  nehmen.  C.  verfügt,  wie  sich  im  einzelnen  ergibt 
(z.  B.  §  91),  über  eine  sehr  gute  Beobachtungsgabe 
und  scharfes  Urteil  (§  90,  202)  und  ist  bei  seinen 
Aufzeichnungen  sorgfältig  zu  Werke  gegangen  (er  gibt 
z.  B.,  wo  angängig,  seine  Gewährsleute  an,  nennt  Ort 
und  Zeit  der  Mitteilung  §§  26—30,  lOOff.,  1 12ff.,  130ff.). 
Das  lässt  seine  Notizen  als  wertvolle  volkskundliche 
Quelle  erscheinen.  Erste  Aufgabe  des  Herausgebers  war 
also  die  Sammlung  und  Wertung  des  handschriftlichen 
Materials;  sie  dürfte  durch  die  Darlegungen  über  Hand¬ 
schriften,  ihre  Abschriften  und  deren  Treue  (§  33  ff.) 
ausreichend  gelöst  sein.  (Auch  mit  den  im  Interesse 
der  Verständlichkeit  an  Orthographie  und  Syntax  des 
Originals  vorgenommenen  Aenderungen  kann  man  sich 
einverstanden  erklären :  §  40).  Als  zweite  Aufgabe 
wird  man  in  unserm  Falle,  wo  es  sich  um  Exzerpte 
handelt,  die  übersichtliche  Gruppierung  bezeichnen  müssen, 
deren  Lösung  ist  nicht  ganz  so  gut  geglückt,  manches 
erscheint  überflüssig  (z.  B.  Abschn.  III,  Schauplätze  der 
Mitteilungen  C’s.),  manches  ist  verzettelt,  was  man  gerne 
beisammen  hätte  (z.  B.  C.’s  folkloristische  Terminologie). 

Inhaltlich  bieten  Cysats  Mitteilungen  nicht  sehr  viel 
Neues,  das  Meiste  noch  auf  dem  Gebiete  der  volkstüm¬ 
lichen  Ausdrucksweise  (Pflanzennamen,  Rotwelsch  §  253  ff.), 
aber  sie  helfen  uns,  eine  Reihe  von  auch  sonst  bekannten 
Gebräuchen  und  Vorstellungen  örtlich  und  zeitlich  — 
und  das  in  immerhin  schon  bedeutendem  Abstand  von 
heute  —  festzulegen  und  geben  so  willkommene  Zwischen¬ 
glieder  für  manche  Gedankenentwicklung  innerhalb  der 
Volksseele.  So  lebt  z.  B.  die  antike  Verbindung  der 
Bohne  mit  den  Seelen  noch  fort  in  dem  Brauch,  dass 
der  Bürger,  der  in  die  von  ortswegen  veranstaltete 
Geldsammlung  zu  Seelenmessen  etwas  spendet,  vom  ein¬ 


sammelnden  Stadtknecht  eine  Bohne  erhält  §  191,  das 
Geisterunwesen  auf  dem  Schlachtfeld  von  Sempach  §  1 12  ff. 
entspricht  dem  bei  Pausanias  geschilderten  von  Marathon, 
das  Verfahren  des  „Gewürmbeschwörers“  §  173  ist  ge¬ 
nau  das  gleiche  wie  das  des  Babyloniers  in  Lukiaus 
Philopseudes. 

Offenbach  a.  M.  A.  Abt. 

Wilhelm  von  Humboldts  Gesammelte  Schriften. 

Herausgegeben  von  der  Königlich  Preussischen  Akademie  der 
Wissenschaften.  Berlin,  B.  Behr’s  Verlag.  Bd.  VI.  VII.  Erste 
Abteilung:  Werke.  Herausgegeben  von  Albert  Leitzmann. 
Sechster  Band.  1827—1835.  Erste  Hälfte  (S.  1-334)  1907. 
Zweite  Hälfte  (S.  335 — 613)  1907.  Siebenter  Band.  Erste 
Hälfte.  Einleitung  zum  Kawiwerk  (S.  1—351)  1907.  Zweite 
Hälfte.  Paralipomena  (S.  352  — 678)  1908. 1 

Besässen  wir  von  Wilhelm  von  Humboldt  nur  die 
Einleitung  zum  Kawiwerk,  so  hätten  wir  den  ganzen 
Humboldt.  Alles  was  die  Werke  sonst  enthalten,  liest 
sich  jetzt  wie  Vorreden  zur  Einleitung  und  diese  will 
doch  selbst  vorbereiten  auf  eine  Wissenschaft;  sie  weist 
dabei  als  ein  opus  postumum,  nur  im  ersten  Buche  druck¬ 
fertig  hinterlassen,  über  die  Schranke  eines  Menschen¬ 
lebens  hinaus.  Aber  wie  froh  dürfen  wir  sein,  dass  das 
Werk  nun  dargeboten  wird  in  der  Folge  von  Jahr¬ 
zehnten  beredter  Besonnenheit,  dass  so  viel  neu  ver¬ 
öffentlichte  Skizzen  zu  ihm  hinführen,  dass  wir  auch  die 
vorher  bekannten  Aufsätze  in  der  Richtung  auf  dieses 
letzte  Werk  würdigen  lernen. 

Ich  sage,  wir  haben  in  dem  Bande  VII,  1  den 
ganzen  Humboldt,  alle  Möglichkeiten  seiner  Betrachtung 
kommen  da  zusammen.  Die  Studien  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  de  natura  hominis  münden  hier  ein  und 
zugleich  die  Eigenart  des  Verfassers  in  ihrer  gesammelten 
Kraft.  So  klar  und  so  innerlich  wird  die  Einheit,  dass 
zunächst  alles  Frühere  ausgetilgt  scheint,  die  Vorgänger 
und  die  eignen  Vorarbeiten.  Das  geschichtlich  und 
persönlich  vielfach  bedingte  Werk  ist  wie  aus  sich  ent¬ 
sprungen,  die  höchste  Bewusstheit  spricht  die  Sprache 
der  Naivität.  Das  verbürgte  von  je  auf  den  ausharrenden 
Leser  eine  der  poetischen  verwandte  Begeistigung;  der 
Gewinn  für  die  Erkenntnis,  sofern  sie  fortzeugen  soll, 
war  gefährdet.  Humboldts  Lehre  vom  Sprachbau  trägt 
sich  nicht  lehrhaft  vor,  und  darum  blieb  sie  abgeschlossen, 
„vollendet“  im  Doppelsinne  des  Wortes.  Nun  wird  sie 
historisch  und  wirkt  dadurch  auf  die  Gegenwart.  Es 
ist  überall  Beruf  und  Verdienst  der  Textgeschichte,  die 
Klassiker  auch  dem  Gedanken  nach  regsam  zu  halten. 
Die  biographische  Entwicklung  des  Gedankens  ist  nicht 
der  logische  Prozess,  aber  sie  nährt  in  uns  die  Stimmung 
für  diesen  Prozess.  So  dienen  die  vorangehenden  Auf¬ 
zeichnungen  und  die  ausgestrichenen  Sätze  der  letzten 
Handschrift  als  Vorschule  und  erledigen  sich  als  solche. 
Die  „Einleitung“  besteht  schliesslich  erst  recht  als  reiner 
Text,  ohne  Rücksicht  auf  das  philologische  Beiwerk.  — 
Vor  einem  Vierteljahrhundert  hat  Steinthal  die  Hand¬ 
schriften  in  der  Königlichen  Bibliothek  eingesehen  und 
Mitteilungen  daraus  gemacht  von  Fall  zu  Fall,  um  auf¬ 
zuhellen,  was  ihm  dunkel  schien ;  die  akademische  Aus¬ 
gabe  breitet  alles  hin,  sie  ermöglicht  uns,  Schichten 
abzuheben  und  wieder  aufzulegen  und  dabei  werden  der 
„dunklen  Stellen“  immer  weniger.  Aber  nicht  nur  darin 

1  Vgl.  meine  Anzeigen  der  Bände  I.  II  im  Jhg.  1905  Nr.  10, 
der  Bände  III,  IV,  V  im  Jhg.  1908  Nr.  1  dieser  Zeitschrift.  — 
Am  Schlüsse  des  siebenten  Bandes  (S.  661  —  678)  findet  sich 
ein  Namenregister  zu  Bd.  I — VII  und  X — XII  der  „gesam¬ 
melten  Schriften“. 
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sind  wir  gefördert.  Kant  ist  uns  näher  gekommen,  und 
wo  Steinthal  seinen  Humboldt  entschuldigt,  müssen  wir 
oft  den  Anlass  zur  Entschuldigung  erst  suchen  in  Stein¬ 
thals  Herbartianismus.  Humboldts  Stil  erscheint  uns 
notwendig  nicht  nur  aus  der  Person  seines  Schöpfers 
heraus,  sondern  auch  nach  der  Lage  des  Problems,  und 
die  Lage  ist  so  hoch,  dass  wir  erst  jetzt  den  Augen¬ 
punkt  dafür  gewinnen.  Gewiss,  diese  Prosa  ähnelt  durch¬ 
aus  nicht  der  griechischen  in  den  akroamatischen  Schriften 
des  Aristoteles,  sie  ist  viel  mehr  platonisch,  als  Humboldt 
selbst  sie  gewünscht  hat;  sie  geht  nicht  neben  dem  Ge¬ 
danken  her  !,  sondern  umfasst  ihn  allenthalben,  bestimmt 
das  Tempo  seines  Wellenschlags ;  aber  der  Strenge  und 
der  Nüchternheit  geschieht  kein  Eintrag  dabei.  Es  sind 
zwei  Momente,  die  Humboldts  Stil  in  seiner  Natur  be¬ 
stärken  :  Einmal  der  weite  Umkreis  und  der  tiefe  Inhalt 
des  Gegenstandes:  Die  Idee  der  Menschheit  soll  sich 
bewähren  am  Dasein  der  Sprache;  das  leiht  dem  Ton 
jene  Feierlichkeit,  die  Humboldt  den  Römern  vor  den 
Griechen  zuerkennt.  Zweitens  aber  der  Reiz  und  die 
Mühe,  eine  Macht  in  ihrem  eignen  Bereiche,  mit  ihren 
eignen  Mitteln  zu  bewältigen ;  was  Sprache  sei,  dar¬ 
zustellen  in  einer  Sprache.  Leitzmann  hat  mit  Recht 
die  Interpunktion  beachtet  und  die  Paragraphen  getilgt. 
Der  Fluss  der  Entwicklung  staut  sich  für  unser  Auge 
nicht  mehr  und  unser  Verständnis  folgt.  Steinthal  klagt, 
dass  die  Invention  durch  die  Disposition  sich  verwirre; 
wir  nehmen  Teil  an  der  Invention,  Schritt  für  Schritt 
und  Zug  um  Zug,  wir  nehmen  Teil  an  einer  stetigen 
Bewegung  und  diese  Bewegung  ist  disponiert  bis  ins 
Kleinste.  Steinthal  hat  dargelegt,  wie  weit  Herder 
alle  Vorgänger  hinter  sich  lässt;  Humboldts  Leistung 
wird  uns  deutlich  am  Unterschiede  des  Stils.  In  Herders 
Preisschrift  wechselt  wieder  und  wieder  dämmernde  Fülle 
mit  grellen  Lichtern ;  Epigramme  befreien  ihn  für  einen 
Augenblick,  dann  schreitet  er  weiter  durch  ossianische 
Nebel.  Bei  Humboldt  ist  eine  sanfte  Helle  gleichmässig 
ausgegossen.  Herder  „dialogirt  in  der  Seele“  und  zieht 
den  Leser  in  seine  Unrast  hinein ;  Humboldts  Selbst¬ 
gespräch  gibt  uns  nicht  Ruhe,  aber  Stille.  Humboldt 
schreibt  episch,  nicht  mehr  dramatisch,  denn  mit  ihm 
wird  eine  Wissenschaft,  was  vor  Herder  noch  ein  Spiel 
des  Scharfsinns  war.  Die  alte  Streitfrage  ob  rjvoet 
oder  &t<jst  entscheidet  Herder  zu  Gunsten  der  (pvoic , 
er  setzt  die  Sprache  mit  dem  Menschen,  aber  Humboldt 
beseitigt  diese  Fragstellung  überhaupt,  der  „Ursprung“ 
der  Sprache  wie  der  Sprachen  ist  weder  „dem  freien 
Gedanken“  zugänglich  noch  der  Erfahrung2.  Das  sagt 
er  „als  ein  gebildeter  Kantianer“,  er  sagt  es  auch  in 
grundsätzlicher  Vorausnahme  des  Standpunktes  der  ge¬ 
schichtlichen  Forschung.  Den  Mangel  empirischer  Unter¬ 
lagen,  den  Herder  schmerzlich  empfand,  hat  Humboldt, 
obwohl  schon  sicherer  unterbaut,  durch  seine  Einsicht 
in  die  Erfordernisse  der  Empirie  reichlich  ausgeglichen. 
Am  8.  August  1824  schreibt  Jacob  Grimm  in  einem 
merkwürdigen  Briefe  an  Humboldt3:  „ich  arbeite  fort 
und  fort,  ohne  zu  sorgen,  wohin  es  führen,  was  es  um- 
stossen  und  befestigen  wird.  Genug  Ermunterung  für 
mich,  wenn  ich  hin  und  wieder  einzelnes  zur  Antwort 
auf  höhere  Fragen  diensam  geahnt  und  blindlings  ge¬ 
funden  habe“.  Die  höheren  Fragen  mussten  zurück - 

1  Vgl.  den  ausgestrichenen  Satz  Bd.  VII,  1  S.  199. 

2  Vgl.  Bd.  VII,  1.  S.  38!. 

8  Veröffentlicht  von  Leitzmann  im  Anzeiger  für  deutsches 
Altertum  Bd.  30  (1904)  S.  150-152. 


stehen,  aber  nun  treten  sie  wieder  hervor,  weil  die 
einzelnen  Ahnungen  und  Befunde  sich  zu  Problemen 
•zusammenschliessen,  und  da  bemerken  wir,  wie  glücklich 
diese  Probleme  von  Humboldt  formuliert  sind.  Sie  wären 
es  nicht,  wenn  Humboldt  weniger  „subjektiv“  —  nach 
Steinthals  Ausdruck  —  geschrieben  hätte,  wenn  seine 
Terminologie  weniger  flüssig  wäre. 

Die  bildende  Kunst  verlangt  einen  andern  Stil  für 
die  Schilderung  ihrer  Erzeugnisse.  Humboldt  hat  nichts 
von  der  Plastik  Winckelmanns,  der  vor  jedem  Kunst¬ 
werk  an  einem  Ziele  steht,  Mikrokosmen  sieht  und  schafft. 
Das  Kunstwerk  genügt  sich,  will  nicht  über  sich  hinaus. 
Dieselbe  Kraft  nun  unendlicher  Näherung,  die  in  der 
ewigen  Sehnsucht  Humboldts  und  der  Sprache  waltet, 
sie  versagt  in  den  Kunstvereinsberichten.  Das  Auf-  und 
Abfluten  von  Gedanke  und  Anschauung  findet  kein  Ende: 
Humboldt  führt  Gemälde  und  Skulpturen  auf  ihre  Vor¬ 
würfe  zurück  und  die  Vorwürfe  auf  Ideen.  Es  sind 
freilich  Humboldtische  Ideen,  und  wer  möchte  diese  Be¬ 
richte  missen !  Sie  verdeutlichen  uns  die  Gestalt  des 
Mannes. 

In  Rücksicht  auf  den  Zug  zum  Unerreichbaren  und 
den  Abschluss  im  einzelnen  Erzeugnis  liegt  die  Poesie 
zwischen  der  Sprache  und  den  bildenden  Künsten  und 
danach  bestimmt  sich  die  Geltung  Humboldts  als  Interpret. 
Leitzmann  hat  den  Aufsatz  über  „Hermann  und  Dorothea“ 
gegen  das  schroffe  Urteil  Victor  Hehns  mit  dem  Hinweis 
verteidigt,  dieser  Aufsatz  sei  nur  aus  dem  Zusammen¬ 
hänge  der  philosophischen  Studien  Humboldts  zu  ver¬ 
stehen.  Erst  wenn  wir  rückwärts  blicken  von  der 
„Einleitung“  her,  gewinnen  wir  den  richtigen  Standort. 
In  der  Rezension  von  Goethes  „zweitem  römischen 
Aufenthalt“  hat  Humboldt  das  folgende  niedergeschrieben 
und  wieder  gestrichen1:  „  Wer  einen  Dichter  oder  ein 
Kunstwerk  eigentlich  zu  begreifen  vermöchte,  der  durch¬ 
schaute  die  Welt  und  den  Menschen“.  So  wird  ihm 
das  Individuelle  anthropologisch,  aber  dabei  zersetzt  sich 
der  poetische  Organismus.  Humboldt  durchdringt  die 
Dichtung  so  energisch,  dass  sie  zum  blossen  Medium 
seines  Denkens  wird,  nicht  mehr  diesem  Denken  Richtung 
gibt.  —  Die  Sprache  hat  ihre  Stelle  zwischen  der  in 
Worten  lebendigen  Dichtung  und  dem  Gedanken,  der 
das  Wort  benutzt  und  ihm  entstrebt.  Hier  findet  also 
Humboldts  Anlage  das  ihr  eigentümliche  Element.  Die 
Sprache  verträgt  den  immer  wiederholten  Versuch,  sie 
begreiflich  zu  machen,  denn  sie  ist  in  jeder  Aeusserung 
individuell  und  allgemein  zugleich  und  ihre  Grenzen  sind 
die  der  Menschheit.  Hier  „besitzt  man  wirklich,  was 
man  empfindet,  wenn  man  es  klar  vor  dem  Verstände 
gemacht  hat“,  aber  neue  aufzuklärende  Empfindung 
drängt  stetig  nach. 

Wunderbar  bleibt  doch,  dass  diese  Besitzergreifung 
friedlich  erfolgt.  Wie  nur  kann  Humboldt  bei  aller 
einwohnenden  Systematik  so  zwanglos  schreiben,  ja  so 
natürlich  bei  seiner  Kultur?  Man  möchte  die  Harmonie 
erklären,  aber  da  geht  es  uns  wieder,  als  verliere  sich 
der  Mensch  in  die  Menschheit.  Was  auch  von  aussen 
an  ihn  herantritt,  scheint  ohne  weiteres  ihm  angeglichen, 
ihm  zugeeignet.  Er  entwickelt  wie  er  sich  entwickelt, 
ohne  Knoten  und  ohne  Verschlingung.  Wollen  wir  einen 
Charakter  erfassen,  so  fragen  wir  nach  den  Widerständen, 
deren  er  Herr  wurde  oder  denen  er  unterlag  —  man 
braucht  nur  an  Niebuhr  zu  denken,  um  die  Schwierigkeit 


1  Bd.  VI,  2.  S.  545. 
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einer  Charakteristik  Humboldts  zu  spüren.  Aus  abge¬ 
zognen  Kulturbegriffen  mögen  wir  seine  Erscheinung 
leichter  ableiten  als  aus  persönlichen  Trieben,  aus  Wir-' 
kungen  von  Ich  zu  Ich.  Die  Berliner  Aufklärung  unter¬ 
richtet  ihn,  aber  nicht  die  schulmeisterliche  eines  Friedrich 
Nicolai,  sondern  Johann  Jakob  Engel.  Des  Lehrers 
kritische  Glossen  lesen  wir  unter  einer  „freien  Aus¬ 
arbeitung“.  Engel  biegt  da  und  dort  eine  Spitze  um, 
renkt  einen  Ausdruck  ein;  er  hat  nicht  viel  zu  erinnern. 
Die  weltmännische  Haltung  der  englischen  Rationalisten 
adelt  den  Verkehr.  Durch  diese  Haltung  wurde  in  der 
Fläche  jene  Humanität  hergestellt,  deren  Tiefe  sich  dann 
ordnet  im  Studium  Kants,  in  der  Berührung  mit  Weimar. 
—  Humboldt  hört  Vorträge  bei  Ernst  Ferdinand  Klein, 
dem  Mitarbeiter  am  „allgemeinen  Gesetzbuch“.  Natur¬ 
rechtliche  Prinzipien  und  die  geschichtlichen  Rechts¬ 
bildungen  auseinanderliegender  Territorien  sollten  auf 
eine  Einheit  bezogen  werden ;  derart  sieht  Humboldt 
später  das  Verhältnis  der  Sprache  zu  den  Sprachen.  Er 
lernt  also  wieder,  was  in  ihm  vorgebildet  war ;  er  lernt 
auch  am  Stil:  Wir  erfahren  aus  Stölzels  Buch  über 
Svarez,  welche  Sorgfalt  auf  die  Formulierung  des  „all¬ 
gemeinen  Gesetzbuchs“  verwendet  worden  ist,  wie  man 
den  erstarrten  Kunstausdrücken  aus  dem  Wege  ging  und 
ein  einhellig  lebendiges  Deutsch  gewann.  So  brauchte 
Humboldt  keine  Scholastik  zu  überwinden,  aber  er  wurde 
auch  zeitig  gefeit  gegen  die  Gefahren  der  Romantik. 
Als  später  die  weichliche  Tonart  der  „Corinna“  die 
Sprache  Voltaires  zu  verderben  drohte,  flüchtete  Stendhal 
zu  den  Paragraphen  des  code  civil.  Solche  Gewaltkur  hatte 
Humboldt  nicht  nötig  gehabt.  Wenn  anders  das  „Kriterium 
der  Classicität“  in  dem  Sinn  für  das  Eigentümliche  nicht 
nur  jeder  Kunst,  sondern  jedes  Kulturgebietes  zu  finden 
ist,  so  war  Humboldt  klassisch  gestimmt  schon  als  Refe- 
rendarius  am  Kammergericht.  Er  führt  Protokolle  im 
Ungerschen  Prozess  und  setzt  seinen  Stolz  darein,  „kein 
Buch  statt  Akten  zu  schreiben“  1. 

Die  „Paralipomena“  hat  der  Herausgeber  sehr  um¬ 
sichtig  angelegt.  Es  wäre  bequemer  gewesen,  viel  mehr 
zu  drucken,  aber  ein  gutes  Regest  ist  oft  nutzbarer  als 
der  Text  einer  Urkunde.  Für  unsere  Bekanntschaft 
mit  Humboldt  genügt  die  mitgeteilte  Probe  der  freien 
Ausarbeitung  zu  Kleins  Vorträgen  nach  Hopfners  Com- 
pendium  und  die  sorgsame  Uebersicht  des  Ganzen.  Ein 
Neudruck  in  einem  juristischen  Archiv  wird  um  Kleins 
willen  vielleicht  nötig  sein,  wenn  im  Anschluss  an  Lands¬ 
berg  der  Uebergang  vom  Naturrecht  zur  historischen 
Schule  einmal  genauer  dargestellt  wird.  Die  deutsche 
Literaturgeschichte  kann  sich  von  solch  einer  Darstellung 
manchen  Vorteil  erhoffen.  —  Bei  Leibniz  oder  bei  Goethe 
sind  wir  die  diplomatische  Wiedergabe  jedes  Zettels  zu 
verlangen  befugt,  denn  da  sind  die  möglichen  Beziehungen 
unübersehbar ;  von  Humboldt  genügt  es  zu  wissen,  dass 
er  1795  galvanische  Versuche  angestellt  hat;  seine  No¬ 
tizen  im  Wortlaut  entbehren  wir  gern  2.  Bei  Humboldt 
sondert  sich  offenkundig,  was  der  Mitte  des  Kreises 
näher  liegt  und  was  nach  der  Peripherie  hin  verblasst. 
Wir  brauchen  das  Zentrum  seines  Wesens  nicht  immer 
neu  zu  suchen,  denn  es  fällt  schliesslich  zusammen  mit 
dem  Schwerpunkt  seiner  Tätigkeit.  Dass  Leitzmann 
dem  Rechnung  getragen  hat,  sei  ihm  gedankt. 

Giessen.  R.  A.  Fritzsche. 


1  Bd.  VII,  2.  S.  555. 

2  Vgl.  Bd.  VII.  2.  S.  580. 


G.  Mücke,  Heinrich  Heines  Beziehungen  zum 
deutschen  Mittelalter  (Forschungen  zur  neueren  Lite¬ 
raturgeschichte,  hrsg.  von  Muncker,  XXXIV).  Berlin,  A. 
Duncker,  1908.  VIII,  167  S.  M.  4.50. 

Heine  hat  in  seinen  Werken  vielerlei  Berührungen 
und  Beziehungen  zum  Mittelalter,  aber  das  Gesamtbild 
derselben  ist  nicht  erfreulich.  M.  zeigt,  dass  H.  in  der 
Jugend  die  romantische  Schwärmerei  für  das  Mittelalter 
teilte,  dass  er  dann  als  Student  sich  mit  dem  Studium 
mittelalterlicher  Literatur  und  Geschichte  beschäftigte, 
ohne  aber  zu  einem  wirklichen  Eindringen  zu  gelangen. 
Die  Verwandtschaft  seiner  Lyrik  mit  dem  höfischen 
Minnesang  beruht  nur  zum  Teil  auf  wirklicher  Kennt¬ 
nis  desselben,  von  der  Epik  hat  er  ausser  dem  Wigalois 
und  dem  Nibelungenlied  nichts  selbst  gekannt.  Seine 
„romantische  Schule“  zeigt  aufs  deutlichste,  dass  er 
eine  eigene  Anschauung  vom  Mittelalter  nicht  hatte, 
sondern  nur  von  dem  zehrt,  was  er  früher  im  Kolleg 
gehört  oder  in  Werken  aus  zweiter  Hand  gelesen 
hat.  Kaum  besser  steht  es  mit  seinen  historischen  Stu¬ 
dien  ;  auch  sie  sind  nicht  tief  gegangen.  Seine  Lektüre 
von  Quellen,  die  er  selbst  erwähnt,  blieb  auf  wenige 
Texte  beschränkt ;  auch  hier  schöpft  er  meist  aus  zweiter 
Hand :  M.  weist  nach,  dass  er  für  den  Rabbi  von  Bacha- 
racli  wesentlich  Kirchners  Geschichte  der  Stadt  Frank¬ 
furt  a.  M.  benutzt  hat.  Von  altgermanischer  Religion 
hatte  er  nur  sehr  mangelhafte  Vorstellungen,  was  er 
vom  Volksglauben  wusste,  schöpfte  er  vornehmlich  aus 
Paracelsus !  Unter  diesen  Umständen  ist  es  nicht  wun¬ 
derbar,  dass  an  Stelle  seiner  ursprünglichen  Schwärme¬ 
rei  für  das  Mittelalter  bald  Gleichgültigkeit  und  endlich 
leidenschaftliche  Abneigung  trat.  Eine  Zeit,  in  welcher 
er  das  Mittelalter  wirklich  objektiv  betrachtete,  kann 
ich,  im  Gegensatz  zu  Mücke,  in  seinem  ganzen  Leben 
nicht  finden.  Die  Versuche,  die  er  dazu  machte,  blieben 
im  ersten  Anlauf  stecken.  —  Geblieben  ist  durch 

H. ’s  ganzes  Leben  hindurch  sein  Interesse  für  Sagen, 
Märchen  und  Volksbücher,  vorwiegend  ein  stoffliches  In¬ 
teresse.  In  den  Kapiteln  V — VII  behandelt  M.  darüber 
mit  dankenswerter  Ausführlichkeit;  zum  Mittelalter  dürfen 
wir  aber  diese  Literatur  doch  nur  noch  zum  kleineren 
Teil  rechnen:  sie  gehört  zum  Teil  in  die  nachmittel¬ 
alterliche  Zeit  wie  das  Volksbuch  von  Faust,  zum  Teil 
ist  sie  ohne  zeitliche  Bindung,  wie  die  Märchen.  Auch 
die  Vorliebe  für  diese  Stoffe  ist  also  nicht  geeignet,  den 
Satz  umzustürzen,  dass  H.  für  das  spezifisch  mittelalter¬ 
liche  ein  richtiges  Verständnis  nicht  gehabt  hat. 

Giessen.  Karl  Helm. 


B.  Bünning,  Nicholas  Rowe  Tamerlane  (1702). 

Bostocker  Diss.  1908.  71  8.  8°. 

Christopher  Marlowes  bahnbrechende  und  in  ihren  Folgen 
wichtigste  Leistung  war  sein  ‘Tamberlane  the  Great’.  Durch 
diese  Tragödie  bürgerte  sich  die  neue  Kunstform  des  reim¬ 
losen,  fiinffüssigen  Jambus,  die  in  dem  für  eine  Privatauf¬ 
führung  bestimmten  höfischen  Drama  ‘Gorboduc’  von  Norton 
und  Sackville  (1561)  bereits  theoretisch  versucht  und  ange¬ 
strebt  war,  nicht  nur  auf  der  englischen,  sondern  auf  der 
Bühne  überhaupt  ein.  Das  Stück  fiel  im  Laufe  des  siebzehnten 
Jahrhs.  der  Vergessenheit  anheim.  Im  Jahre  1681  wusste 
kaum  noch  irgend  jemand,  dass  dieser  Stoff  von  dem  grossen, 
tartarischen  Eroberer  in  der  englischen  Literatur  behandelt 
war.  Das  beredteste  Zeugnis  dafür  liefern  einige  Sätze  aus 
der  Vorrede  des  im  genannten  Jahre  erschienen  Dramas 
‘Tamerlane  the  Great’  von  Charles  Saunders,  in  denen 
sich  der  Dichter  gegen  die  Beschuldigung  an  Marlowe’s  Stücke 
literarischen  Diebstahl  begangen  zu  haben,  verteidigt.  Saunders 
‘Tamerlane  the  Great’,  das  Erstlingswerk  eines  Schülers  der 
Westminster  School  wird  nun  S.  6  flg.  besprochen.  Im  Jahre 
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1C85  finden  wir  Nicholas  Rowe  als  zwölfjährigen  Knaben  in 
der  Westminster  School  als  King's  Scholar.  Zu  den  äusseren 
Kriterien,  die  auf  die  Bekanntschaft  Bowes  mit  dem  Saunders- 
sclien  Stücke  hinweisen,  gesellen  sich  die  inneren,  d.  h.  die 
Züge,  die  beiden  Dramen  gemeinsam  sind.  Ehe  sich  Bün- 
ning  jedoch  der  Darstellung  dieser  Beziehungen  zuwendet, 
gibt  er  den  Inhalt  der  beiden  Tragödien  an,  besonders  da  er 
die  Kenntnis  des  Saunder’schen  ‘Tamerlane  the  Great’  nicht 
voraussetzen  kann,  da  nur  noch  ein  Exemplar  in  Deutsch¬ 
land,  und  zwar  auf  der  Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek, 
vorhanden  ist  (vgl.  S.  9—  20j.  Aus  diesen  Inhaltsangaben  geht 
hervor,  dass  Saunders  und  Rowe  den  sich  ihnen  darbieten¬ 
den  Stoff  in  ganz  verschiedener  Weise  behandelt  haben.  Trotz¬ 
dem  findet  sich  im  Rowe’schen  ‘Tamerlane’  ein  Niederschlag  von 
dem  Saunders’schen  Stücke,  das  der  Dichter  gekannt  haben 
muss.  Die  Anlagen  einiger  Szenen  und  eine  Reihe  analoger 
Gedanken  beweisen  die  Anlehnung  an  das  ältere  Drama  (vgl. 
S.  26— 3 1).  Als  Vorlage  für  die  Charakterzeichnung  Tamer- 
lanes  und  besonders  Bajazets  ist  die  am  23.  März  17j1  er¬ 
schienene  Prosaschrift  Richard  Steeles  ‘The  Christian  Hero’ 
anzusehen.  Auf  S.  72  bis  78  wird  dort  ein  Vergleich  zwischen 
König  Wilhelm  111.  und  Ludwig  XIV.  angestellt.  Die  Gegen¬ 
überstellung  der  in  Betracht  kommenden  Abschnitte  mit  dem 
Drama  Rowes  lässt  deutlich  erkennen,  dass  der  Dichter  die 
dort  ausgesprochenen  Gedanken  übernahm  und  poetisch  um- 
piägte  (vgl.  S.  31-42).  S.  42  flg.  unternimmt  nun  Bönning 
einen  Vergleich  zwischen  Saunders  ‘Tamerlane  the  Great’  und 
Rowes  ‘Tamerlane’.  Die  Uebereinstimmungen  der  beiden 
Dramen  sind  mehr  äusserlicher  Xatur,  im  Kerne  sind  sie 
durchaus  verschieden.  Ihre  Stellung  in  der  Literatur  wird  für 
Rowe,  der  uns  hier  hauptsächlich  angeht,  dadurch  gekennzeich¬ 
net,  dass  man  mit  der  richtigen  Würdigung  des  Charkters 
Wilhelms  III.  durch  die  Geschichte  bald  erkannte,  welch  unzu¬ 
treffendes  Bild  Rowe  gezeichnet  hatte.  Seinem  Stücke  war  da¬ 
durch  das  Todesurteil  gesprochen,  und  es  verschwand  auf  immer 
von  der  Bühne.  In  der  Kritik  von  Rowes  Tamerlane  (S.  49  flg.) 
zeigt. denn  auch  der  Verfasser,  dass  auf  eine  kritiklose  Verhim¬ 
melung  des  Rowe’schen  Stückes  später  eine  arge  Verkennung 
folgte,  die  so  weit  ging,  es  für  „völlig  wertlos“  zu  erklären.  Das 
Drama  hat  gewiss  seine  grossen  Schwächen  und  Fehler,  aber 
man  kann  auch  das  Gute  darin  anerkennen.  Rowe  selbst  hielt  es 
für  sein  liebstes  Stück.  Die  Kritik  des  Stückes  (S.  49  —  55)  wird 
denn  auch  den  Vorzügen  vollauf  gerecht.  S.  56  flg.  behandelt 
Biinning  die  Aufführungen  des  ‘Tamerlane’-  Die  erste  fand 
in  Lincolns  .Tnn  Field  statt  und  zwar  wurde  mit  diesem  Drama 
die  Spielzeit  des  Jahres  1702  eröffnet.  S.  65  flg.  wird  dann 
noch  ein  wichtiges  Kapitel  behandelt  „Historisches  über  die 
Gefangenschaft  Bajesids“  und  das  „Märchen  vom  eisernen 
Käfig“.  Zum  Schluss  (S.  67  flg.)  werden  die  späteren  Be¬ 
arbeitungen  des  Tamerlane  besprochen.  Aus  dem  Ende  des 
achtzehnten  oder  dem  ersten  Jahrzehnt  des  neunzehnten  Jahr¬ 
hunderts  stammt  ein  Stück:  Tamerlane,  Tragedy,  Part.  II. 
Wie  uns  in  Bakers  ‘Biographica  Dramatica’  berichtet  wird, 
ist  dieses  Drama  eine  Fortsetzung  des  Rowe’schen  Tamerlane 
bis  zum  Tode  Bajazets.  Es  soll  literarisch  einen  hohen  Wert 
besitzen.  Wir  wissen  nicht,  wer  der  Dichter  ist,  auch  ist 
das  Stück  weder  im  Drucke  erschienen  noch  hat  es  je  eine 
Aufführung  erlebt.  Zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhs.  befand 
sich  das  Manuskript  im  Besitze  von  Stephen  Jones,  dem 
Mitherausgeber  der  ‘Biographica  Dramatica’.  Im  Britischen 
Museum  ist  diese  Handschrift  nicht,  auch  ist  dort  nichts  über 
ihren  Verbleib  bekannt  und  zu  ermitteln.  Es  ist  sehr  zu  be¬ 
dauern,  dass  wir  keine  Kenntnis  von  dem  Stücke  haben,  da 
es  von  Interesse  wäre  zu  erfahren,  in  welcher  Weise  Rowes 
Stück  unter  Fortlassung  der  politischen  und  moralischen  Ten¬ 
denz  weitergeführt  ist.  Jedenfalls  aber  liefert  das  Vorhanden¬ 
sein  dieser  Tragödie  den  Beweis,  dass  Rowes  Tamerlane  zu 
jener  Zeit,  wo  die  Fortsetzung  geschrieben  wurde,  in  ge¬ 
wissen  Kreisen  in  Achtung  stand.  Eine  weitere  Bearbeitung 
dieses  Stoffes  hat  Matthew  Gregory  Lewis  (Monk  Lewis)  unter¬ 
nommen.  Sein  Stück  führt  den  Titel:  ‘Timour  the  Tartar, 
melodrama  1802;  acted  at  Covent  Garden  on  29.  April  1811. 
Der  Vollständigkeit  halber  zitiert  Biinning  dann  (S.  69)  noch 
zwei  Bearbeitungen,  die  Wagner  in  der  Einleitung  seiner  Aus¬ 
gabe  des  Tamberlaine  von  Marlowe  erwähnt.  Das  eine  von 
diesen  Stücken  ist  teils  in  englischer,  teils  in  italienischer 
Sprache  geschrieben,  das  andere  ist  portugiesischen  Ursprungs. 

Man  kann  aus  Bönnings  Studie  für  die  Charakteristik 
Rowes  und  seines  Stückes  den  Schluss  ziehen,  dass  Rowe 
uns,  wenn  auch  nicht  als  genialer,  so  doch  immerhin  als 
talentierter  Dichter  in  seinem  ‘Tamerlane’  entgegentritt.  Auch 


der  Umstand,  dass  sein  Drama  sich  117  Jahre  lang  auf  der 
Bühne  hielt,  beweist,  dass  es  ein  lebenskräftiges  Stück  war. 
Da  es  aber  eine  Tendenzdichtung  ist,  so  musste  sie  sich  auch 
an  einem  nur  vorübergehenden  Ruhm  genügen  lassen. 
Doberan  i.  Meckl.  0.  Glöde. 


Georges  Lafenestre,  de  l’Institut,  Moliere.  (Les 
grands  öcrivain  fran^ais.)  Paris,  Hachette  et  Cie.,  1909. 
205  S.  16.  Fr.  2. 

Die  Schwierigkeit  bei  einer  Moliöre-Biographie  ist 
die  Disposition.  Die  chronologische  Anordnung,  sonst 
vorzüglich,  zersplittert  die  Darstellung  infolge  des  fort¬ 
währenden  Durcheinandergreifens  der  biographischen  Er¬ 
zählung  und  der  ästhetischen  Analyse.  Der  Versuch 
des  Verfs.,  das  Leben  von  den  Werken  zu  scheiden, 
gewinnt  damit  an  Interesse ;  die  Ausführung  war  freilich 
dadurch  erleichtert,  dass  der  Verf.  nur  eine  Lebens-  und 
Charakterskizze,  keine  abgeschlossene  Monographie  zu 
liefern  hatte  und  zwar  für  Leser,  die  Moliöres  Lustspiele 
kennen  und  keiner  Einführung  bedürfen. 

Der  biographische  Abschnitt  ist  in  vier  Kapitel  ge¬ 
teilt:  Jeunesse  et  apprentissage.  Les  premieres  batailles. 
La  grande  lutte.  Derniöres  annees.  Er  ist  glänzend 
geschrieben.  Mit  fliegendem  Schritt  führt  er  uns  spielend 
durch  das  Lebenslabyrinth  des  Dichters.  Gerade  die 
Kürze  kommt  ihm  trefflich  zu  statten ;  die  Lücken  unserer 
Kenntnisse  treten  nicht  so  fühlbar  hervor,  und  die  Be¬ 
hauptungen  klingen  nicht  so  apodiktisch,  sondern  wirken 
mehr  wie  anregende  Andeutungen,  die  der  Phantasie 
freien  Spielraum  lassen.  Dazu  ein  geschmeidiger  Stil 
mit  fein  abgestuften  Nüancen.  Missverhältnisse,  z.  B. 
eine  halbe  Seite  für  das  Ballet  des  IncompatiLles  (S.  21), 
drei  Worte  für  den  Avare  (S.  71),  die  dem  Kritiker 
auffallen,  entgehen  dem  Leser,  der  bei  der  blossen 
Nennung  des  Avare  den  ganzen  Inhalt  des  Stückes 
dazudenkt,  über  die  Schilderung  des  Ballets  aber  halb 
zerstreut,  halb  amüsiert  hinwegliest.  Dass  ich  an  viele 
der  traditionellen  Gemeinplätze  der  Moliöre-Biographie, 
die  auch  hier  redlich  wiederkehren,  z.  B.  an  die  Ver¬ 
armung  des  alten  Poquelin,  an  die  Uneigennützigkeit 
des  5%  Hypothekardarlehens  Molieres  an  seinen  Vater, 
u.  dgl.  mehr  nicht  glaube,  will  ich  nicht  weiter  anführen ; 
eine  Hand  voll  solcher  Bedenken  mit  ihrer  Begründung 
gebe  ich  im  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt,  bei 
Besprechung  des  Wölfischen  „Moliere“  zum  besten  ;  die 
Franzosen  werden  sie  sowieso  nicht  beachten. 

Der  zweite  Teil,  l’Oeuvre,  hat  fünf  Kapitel;  L’Ori- 
ginalite.  Passions  et  caracteres.  Pensee  et  morale. 
Le  style.  L’influence.  Er  bringt  also  keine  ästhetisch¬ 
literarische  Würdigung  der  einzelnen  Lustspiele,  wie  man 
vielleicht  erwarten  könnte,  sondern  analysiert  Molieres 
Eigenart  und  Begabung,  und  kennzeichnet  sein  Schaffen 
hinsichtlich  der  Charakterzeichnung,  des  Ideengehalts 
und  des  Stils  und  weist  auf  seinen  Einfluss  hin.  Mit 
einer  aussergewöhnlichen  Assimilationsfähigkeit,  einem 
durchdringenden  Beobachterblick  und  einer  staunenswert 
lebendigen  Schöpfungsgabe  ausgestattet,  hat  Moliöre  mit 
Shakespeare  den  Sinn  für  unmittelbare  Wirkung  gemein, 
le  genie  de  l’action  comique  par  la  pantomime  et  par 
le  langage.  Ueber  seine  Vorgänger  erhebt  ihn  die 
Schärfe  seiner  Beobachtung  und  sein  menschliches  Mit¬ 
fühlen  ;  sein  scharfer  Blick  verwies  ihn  auf  die  Charakter¬ 
schilderung  und  spornte  ihn  an,  immer  tiefer  zu  bohren. 
Un  second  effet  sera  l’esprit  de  suite,  l’opiniätrete  avec 
laquelle  le  Contemplateur  revient  sans  cesse  sur  les 
meines  sujets  pour  les  analyser,  les  approfondir,  les 
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completer,  ne  se  fatiguant  point  de  s’attaquer  aux  meines 
types,  de  les  tourner  et  les  retourner,  afin  d’en  preciser 
les  cliangeants  aspects.  Das  intensive  Leben,  das  er 
seinen  Gestalten  einhaucht,  hat  ihm  den  Vorwurf  zu¬ 
gezogen,  er  schaffe  Typen  und  Abstraktionen  statt  Indi¬ 
viduen  ;  gleichwohl  ist  er  der  treueste  Spiegel  seiner  Zeit 
und  einer  der  aufrichtigen  Prüfer  und  Kenner  des 
menschlichen  Herzens,  ohne  dabei  seine  unverwüstliche 
Laune  zu  verlieren. 

Schwieriger  ist  die  Schilderung  und  Würdigung  der 
Gestalten  und  Charaktere,  die  Moliere  geschaffen  hat. 
Natürlich  hatte  er  kein  fertiges  System,  erst  die  fort¬ 
schreitende  Lebenserfahrung  lehrte  ihn  tiefer  gründen. 
Durehgehends  sehen  wir  ihn  vom  Zauber  der  Liebe  be¬ 
strickt  und  von  einem  offenen  Sinn  für  alles  Echte  und 
Wahre  geleitet.  Mehr  als  das  Aeussere  malt  er  das 
Innere,  gleich  drastisch  und  präzis  bei  Haupt-  wie  bei 
Nebenfiguren  und  meistens  erzielt  er  seine  Wirkung, 
indem  er  die  verwandten  und  kontrastierenden  Typen 
häuft  und  gruppiert.  Wahre  und  vollständige  Menschen 
zeichnet  er,  indem  er  Eigenschaften  und  Fehler,  Vor¬ 
züge  und  Lächerlichkeit  in  einer  Person  vereint;  so 
kommt  er  zu  Schöpfungen  wie  Don  Juan,  Alceste  und 
dessen  Umgebung.  Manche  Züge  und  Gefühle,  die  man 
zuerst  bei  ihm  vermisst,  findet  man  zu  seiner  Ueber- 
raschung  in  den  Balletten  und  Hoffestspielen  als  Zeugen 
seines  eigenen  Gemütsreichtums.  So  hat  er,  ursprünglich 
von  den  überlieferten  Maskentypen  ausgehend,  die  ganze 
mittlere  Gesellschaft  seiner  Zeit,  Adel,  Bürgertum,  ge¬ 
lehrte  Berufe  bis  hinunter  zur  Bauern  und  Dienstboten¬ 
welt  in  unvergesslichen  Gestalten  gezeichnet,  ohne  die 
Schranken  seiner  Gattung  zu  überschreiten. 

Moliere  hat  aber  nicht  bloss  scharf  in  das  Gewimmel 
der  Menschen  hineingeblickt,  er  hat  auch  das  Leben  mit 
dem  Auge  des  Denkers  betrachtet  und  geprüft,  und  der 
Niederschlag  seiner  Erfahrung  spricht  als  Lehre  aus 
seinen  Stücken.  Er  ist  ein  Schüler  von  Babelais  und 
Montaigne,  nimmt  aber  das  Leben  ernster,  und  deshalb 
zwingt  er  uns  zum  Nachdenken  über  die  Probleme  der 
Gesellschaft,  der  Familie,  der  Keligion,  die  er  in  seinen 
Stücken  aufrollt.  Am  nachhaltigsten  hat  er  sich  mit 
der  Stellung  und  dem  Beruf  der  Frau  und  mit  dem 
Glück  der  Ehe  beschäftigt  und  die  Auflösung  der  Familie 
in  ihren  verschiedenen  Erscheinungsformen  verfolgt ;  das 
grösste  Aufsehen  rief  er  hervor,  als  er  die  Religiosität 
im  Tartuffe  und  Don  Juan  zum  Vorwurf  nahm;  und 
schliesslich  hat  er  in  Alceste  sein  ganzes  Innere  vor 
uns  blossgelegt. 

Ein  interessantes  Kapitel  über  Molieres  Stil  und  ein 
rascher  Ueberblick  über  sein  Nachwirken  beschliessen 
das  Buch,  von  dessen  Anlage  und  Inhalt  wir  hier  ver¬ 
sucht  haben  einen  Begriff  zu  geben.  Die  eigenartige 
Auffassung  der  Aufgabe  und  die  daraus  sich  ergebende 
Disposition  des  Stoffes  unterscheiden  es  von  den  ge¬ 
wöhnlichen  Moliere-Biographien ;  ein  glänzender,  oft 
blendender  Stil  gibt  ihm  einen  bestrickenden  Beiz,  zieht 
aber  auch  mitunter  die  Aufmerksamkeit  von  der  Sache 
auf  das  farbigschillernde  Gewand  ab. 

Wien.  Ph.  Aug.  Becker. 

Rene  Doumic.  George  Sand,  dix  Conferences  sur 

sa  vie  et  son  ceuvre.  Paris  Perrin  et  Cie.  1909.  In-8°. 

362  S.  fr.  3.50. 

Es  war  für  Rene  Doumic,  den  bekannten  Kritiker 
der  Revue  des  Deux  Mondes,  keine  leichte  Aufgabe, 
G.  Sand  als  Frau  und  Schriftstellerin  gerecht  zu  werden. 


Manches  in  ihrem  Wesen  und  in  ihrer  Kunst  ist  ihm 
persönlich  sympathisch,  anderes  aber  verletzt  ihn  in  seinen 
innersten  Ueberzeugungen.  G.  Sands  Stellung  zum 
Realismus,  zur  Theorie  l’art  pour  Part,  ihre  Vorliebe 
für  einfache,  bäuerliche  Verhältnisse,  ihre  begeisterten 
Schilderungen  des  Landlebens,  ihr  tiefes  Naturempfin¬ 
den,  ihre  Auffassung  von  den  Aufgaben  der  Kunst, 
der  Verantwortlichkeit  des  Schriftstellers,  ihr  Idealismus, 
diese  Seiten  in  G.  Sands  Werk  ziehen  den  Kritiker  an; 
ihre  Stellung  zur  Frauenfrage,  ihre  sozialen  und  poli¬ 
tischen  Ideen  sind  ihm  zuwider;  mit  geteiltem  Herzen 
steht  er  der  Schriftstellerin  gegenüber.  Mil  anerkennens¬ 
wertem  Streben  nach  gerechter  Beurteilung  des  Lebens¬ 
werks  G.  Sands  hat  er  Lob  und  Tadel  verteilt,  bei 
aller  Wahrung  seines  persönlichen  Standpunktes.  In 
zehn  ihrer  ursprünglichen  Bestimmung  als  Teile  eines 
Vortragscyklus  entsprechend  in  sich  abgeschlossenen  Ka¬ 
piteln  behandelt  R.  Doumic  die  Hauptereignisse  aus  dem 
Leben  G.  Sands  und  ihre  Hauptwerke.  Ausser  der  Histoire 
de  ma  vie  und  den  bereits  veröffentlichten  Briefen  G. 
Sands  benutzt  der  Verf.  eine  Reihe  unedierter  Briefe, 
aus  denen  er  charakteristische  Stellen  beibringt,  Briefe 
an  Emile  Regnault,  wichtig  für  die  ersten  Zeiten  des 
Aufenthaltes  Aurores  in  Paris,  ihr  Verhältnis  zu  Dudevant 
und  Jules  Sandeau,  Briefe  an  Buloz,  die  uns  G.  Sand 
als  unermüdliche  Pflegerin  des  kranken  Müsset  in  Venedig 
zeigen,  einen  interessanten  Brief  aus  Palma  an  M™e  Buloz 
mit  Einzelheiten  über  die  abenteuerliche  Reise  nach 
Mallorka.  Ein  Brief  aus  Venedig  an  Hippolyte  Chatiron 
(1834)  wird  in  Facsimile  mitgeteilt.  Die  Hauptwerke 
G.  Sands  werden  in  geschickter  Weise  mit  der  Dar¬ 
stellung  des  Lebens  der  Künstlerin  in  Verbindung  ge¬ 
bracht  und  eingehend  besprochen,  zugleich  ihre  Ideen 
dargestellt  und,  soweit  sie  mit  den  Ueberzeugungen  des 
Verfassers  in  Widerspruch  stehen,  bekämpft.  Besonders 
ansprechend  ist  die  Behandlung  der  Baüernromane 
G.  Sands.  In  den  zwei  letzten  Abschnitten  wird  das 
Leben  der  „Bonne  dame  de  Nohant“,  ihr  Verhältniss 
zu  Dumas,  zu  Flaubert  geschildert.  Beachtenswert, 
wenn  auch  einseitig  in  der  Beurteilung,  sind  die  Be¬ 
merkungen  Doumic’s  über  Michel  (de  Bourges),  den 
Sozialisten  Pierre  Leroux,  den  Volksdichter  Charles 
Poncy  und  ihren  Einfluss  auf  G.  Sand.  Das  lesenswerte 
Buch  wird  durch  die  Wiedergabe  von  vier  Porträts 
bereichert,  welche  G.  Sand  in  den  wichtigsten  Epochen 
ihres  Lebens  darstellen:  ein  Aquarellbild  der  Achtzehn¬ 
jährigen,  das  früher  in  der  Gazette  des  Beaux-Arts 
veröffentlichte  phantasievolle  Porträt  Delacroix  aus  der 
bewegtesten  Zeit  G.  Sands,  ein  sehr  schönes,  offenbar  spä¬ 
teres  Bild  von  Charpentier  und  eine  Photographie  der 
Schlossdame  von  Nohant. 

Heidelberg.  F.  Ed.  Schneegans. 


M.  L.  Wagner,  Gli  elementi  del  lessico  sardo. 

Cagliari,  G.  Montorsi  1907.  50  S.  (=  Archivio  storico  sardo 
III  370—419. 

In  einer  auch  für  weitere  Kreise  verständlichen 
Form  zeigt  der  Verf.,  wie  der  sardinisclie  Wortschatz 
den  Einfluss  der  verschiedenen  Völker  aufweist,  die  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  tiefer  in  das  politische  Schick¬ 
sal  der  Insel  eingegriffen  haben.  Dass  das  lateinische 
Element  vielfach  ein  ganz  eigenartiges,  stark  archai¬ 
sches  ist,  weiss  man  längst,  doch  vermag  der  Verf.  dank 
seiner  genauen  Kenntnis  der  Mundarten  noch  mancherlei 
beizubringen,  was  die  Wörterbücher  versagen.  Indem 
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er  die  lexikalischen  Uebereinstimmungen  zwischen  Sardi- 
nisch  und  Rumänisch  hervorhebt  ( iskire  und  §ti  ‘wissen* * 
u.  s.  w.),  warnt  er  mit  Recht  davor,  mehr  als  die  Beweise 
für  frühe  Loslösung  beider  Sprachzweige  vom  Gesamt¬ 
stamm  darin  zu. sehen.  Je  mehr  übrigens  der  mund¬ 
artliche  Wortschatz  bekannt  wird,  um  so  mehr  finden 
wir  Mittelglieder  zwischen  den  zwei  versprengten  Resten, 
so  steht,  worauf  schon  Bartoli,  Altdalm.  I,  294  hinge¬ 
wiesen  hat,  apul.  ene  zwischen  log.  edu  und  rum.  ied 
aus  lat.  haedus ;  und  nördlich  ist  wohl  in  kors.  eggyu 
eine  Umgestaltung  von  *edu  nach  *eggyolu  ( haediolus ) 
zu  sehen.  Hier,  nicht  bei  den  spezifisch  Bardischen 
Worten  wäre  bisare  träumen’,  bisu  ‘Traum’  zu  nennen 
gewesen,  vgl.  rum.  visd,  vis  in  denselben  Bedeutungen. 

Schwer  ist  die  Beurteilung  der  spanisch-sardischen 
Beziehungen,  da  es  häufig  nicht  oder  kaum  möglich  ist 
zu  entscheiden,  ob  es  sich  um  alte  Uebereinstimmung 
oder  um  junge  Entlehnung  handle.  Mit  Recht  bemerkt 
Wagner,  dass  Wörter,  die  schon  im  Urkundenbuch  von 
S.  Peter  von  Silki  Vorkommen,  nicht  wohl  entlehnt  sein 
können.  Als  Beispiel  führt  er  matta  ‘Gebüsch,  Baum’, 
span,  mata  Strauch,  Staude,  Gebüsch’  an.  Das  ist  nun 
auch  für  die  etymologische  Beurteilung  wichtig.  Zu 
span  .mata  gehört  noch  portug.  mata  ‘Wald,  Holz, 
Masse’  und  scheinbar  mouta,  moita  'kleines,  dichtes  Ge¬ 
hölz’.  Die  portugiesische  Doppelform  würde  sich  am 
besten  aus  einem  got.  *maptva  ‘Wiese’  erklären.  Allein 
gotische  oder  überhaupt  germanische  Elemente  besitzt 
das  Sardische,  soweit  es  sich  nicht  um  indirekte  Ent¬ 
lehnung  handelt,  nicht,  zudem  ist  denn  doch  der  Be¬ 
deutungszusammenhang  zwischen  matta  mouta  und  *ma- 
pwa  nicht  so,  dass  er  die  Zusammenstellung  gebieterisch 
forderte.  Begrifflich  und  formell  klingt  ital.  macchia 
Dickicht,  Buschwald,  Gehölz’  an,  doch  pflegt  man  dies 
auf  macula  zurück  zu  führen,  was  ja  z.  B.  bei  der 
macchia  in  der  Karstlandschaft  des  Quarnero  und  der 
dalmatinischen  Küste  oder  in  der  römischen  Campagna 
vorzüglich  passt.  Man  könnte  von  macla  aus  ein  mattula 
und  ein  Primitivum  *  matta  konstruieren,  doch  ist  das 
wohl  zu  sehr  konstruiert1.  Auch  sind  noch  einige  andere 
Wörter  in  Betracht  zu  ziehen :  siz.,  kal.,  neap.  matta  ‘Schar, 
Menge  von  etwas’,  subl.  matta  ‘Bündel,  velletr.  matto, 
abruzz.  matte ,  abr.  mattete  ‘Strauss’,  also  mit  mazzo 
gleichbedeutend  aber  lautlich  damit  nicht  wohl  vereinbar2. 
Gehört  das  alles  zusammen  und  ist  von  matta  ‘Decke’ 
auszugehen?  Von  ‘Decke,  Teppich’  führen  die  Wege  nach 
mancherlei  Richtungen.  Man  braucht  nicht  einmal  an 
den  Titel  arpco/uarsis  der  Grazer  Festschrift  zur  Philo¬ 
logenversammlung  1909  zu  denken,  wo  die  Beziehung 
zwischen  Titel  und  Inhalt  vermutlich  eingeweihten  Grä¬ 
zisten  verständlich  sein  wird  —  frz.  matte  ‘geronnene 
Milch’,  natte,  sp.  pg.  nata  ‘Rahm’,  frz.  nateron  ‘Schmier¬ 
käse’  zeigen,  wie  übertragungsfähig  das  Wort  ist.  Sollte 
nun  matta  damit  Zusammenhängen  ?  Ich  kann  mir  unter 
‘Wiesenteppich’  etwas  vorstellen,  das  Bild  ist  ja  unserer 
Sprache  ganz  geläufig;  die  Gärtner  sprechen  auch  von 
einem  ‘Teppichbeet’.  Ist  nun  in  Sardinien  das  Land¬ 
schaftsbild  derartig,  dass  man  die  ‘Baumgruppe’  als  Tep¬ 
pich  bezeichnen  kann?  Denn  ‘Baumgruppe’  scheint  mir 
der  allgemeinere  Begriff  zu  sein,  unter  dem  sich  die 

1  Auf  neap.  annutele,  das  ich  Zs.  XXXII  263  zu  annuclus 
bezogen  habe,  hat  annotinus  wohl  ebenso  viel  Anrecht. 

*  Log.  mattulu  (Spano;  auch  mattula  bei  Crocioni  Studi 
romanzi  V,  26  oder  Druckfehler?)  kann  tt  aus  zz  haben  oder 
hierher  gehören. 


Einzelbedeutungen  am  ehesten  zusammenfinden.  Oder  ist 
matta  ein  autochtliones  Wort  und  wem  gehört  es  dann 
an?  Begrifflich  wäre  das  wohl  denkbar.  Mit  akamp. 
bega,  dessen  Zusammenhang  mit  span,  vega  gegeben  ist, 
das  schon  im  Xll.Jahrh.  belegt  ist,  also  nicht  entlehnt 
sein  und  auch  nicht  auf  vice  beruhen  kann,  wie  Wagner 
S.  39  mit  Recht  bemerkt,  gehört  es  in  den  Begriffskreis, 
den  ich  Einf.2  §  230,  Germ.  Rom.  Monatssch.  I  S.  645 
besprochen  habe. 

Besonders  interessant  sind  die  Zusammenstellungen 
von  Ausdrücken  der  Landwirtschaft.  Die  Sarden  sind 
ein  ganz  ausgesprochenes  Hirtenvolk,  das  Seewesen  spielt 
sozusagen  keine  Rolle  in  ihrem  Leben,  die  Terminologie 
der  Marine  ist  daher  im  Wortschatz  ebenso  bedeutungs¬ 
los  wie  die  der  Viehwirtschaft  wichtig.  Bei  kirru  ‘mandre 
di  capretti  o  porci  coperte  e  fatte  a  forma  di  piramide’. 
denkt  man  natürlich  sofort  an  cirrus  ‘Federbüschel  auf 
den  Köpfen  der  Vögel’,  zum  weibl.  Geschlecht  vgl.  arcev. 
cerra  ‘Eichenlaub’.  Sind  diese  Hütten  mit  einem  Büschel 
verziert  oder  verziert  gewesen,  das  dekorativ  oder  kon¬ 
struktiv  war  oder  Schutz  gegen  Unbill  des  Wetters  oder 
böser  Gewalten  gewähren  sollte? 

Einen  gewaltigen  Raum  nimmt  das  Katalanische 
und  z.  T.  in  seinem  Gefolge  das  Spanische  ein.  Der 
Verf.  gibt  die  nötigen  historischen  Daten,  zeigt  in  wel¬ 
chen  Kulturkreisen  dieser  fremde  Einfluss  am  stärksten 
ist,  wie  er  sich  in  verschiedenen  Teilen  der  Insel  ver¬ 
schieden  geltend  macht,  hebt  auch  mit  vollem  Rechte 
hervor,  dass  zu  scheiden  ist  zwischen  demjenigen  spanisch¬ 
katalanischen  Sprachgut,  das  speziell  Sardinien  eignet, 
und  demjenigen,  welches  gemeinsüditalienisch  ist. 

Einen  wesentlich  kleineren  Einfluss  als  besonders 
Dilettanten  annehmen,  spielt  das  Griechische,  doch  hat 
Guarnerio  auf  mancherlei  hingewiesen  und  vielleicht  lässt 
es  sich  mit  der  Zeit  noch  vermehren,  namentlich  scheint 
mir  das  Namenmaterial  entsprechend  den  kirchlichen  und 
politischen  Verhältnissen  mindestens  ebenso  stark  griechisch 
zu  sein  wie  in  Süditalien.  Dass  im  übrigen  sehr  viele  der 
Wörter  griechischen  Ursprungs  nicht  sardisch,  sondern, 
bald  mehr  bald  weniger  weit  verbreitet,  überhaupt  ro¬ 
manisch,  d.  h.  also  lateinisch  sind,  wird  mit  Recht  be¬ 
tont.  Auch  alog.  timangia,  nlog.  timanza,  kamp.  timonza 
aus  thymiama  zeigt  n  noch  in  afr.  timoine  Rol.  2958, 
ja  sogar  das  kamp.  o  könnte  hier  seine  Entsprechung 
finden  J. 

Mit  verständiger  Zurückhaltung  wird  die  Frage 
nach  der  Rückwirkung  der  Sprache  der  vorrömischen 
Bevölkerung  behandelt.  Ich  habe  im  ganzen  den  Ein¬ 
druck,  dass  trotz  mancher  Rätsel,  die  der  Wortschatz 
uns  heute  noch  bietet,  nur  weniges  vorrömisch  ist,  ver¬ 
hältnismässig  weniger  als  in  Italien,  Frankreich,  Spanien. 
Nur  die  Ortsnamen  ragen  fremdartig  hinein,  gleich  den 
Nurage  Reste  eines  grauen  Altertums,  wie  diese  der 
Insel  ein  eigentümliches  Gepräge  gebend,  und  wie  diese 
für  uns  ein  Rätsel,  das  ganz  zu  lösen  uns  wohl  immer 
versagt  bleiben  wird. 

Wien.  W.  Meyer-Liibke. 


1  Stengel  ersetzt  die  interessante  Form,  die  der  Schreiber 

doch  nicht  erfunden  haben  kann,  durch  amome.  Allerdings 
scheint  der  Anglonormanne,  dein  wir  o  verdanken,  das  Wort 
nicht  gekannt  und  verstanden  zu  haben,  daher  er  ihm  seine 
Form  liess,  es  nicht  in  timunte  umschrieb,  wie  er  moine  in 
munie  umgeschrieben  hat.  Ich  glaube  nämlich,  dass  seine  Vor¬ 
lage  franzisch  war,  wie  sich  aus  einer  Reihe  falscher  Um¬ 
schreibungen  erkennen  lässt. 
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J. -A.  Candrea-Hecht,  Graiul  din  Tara  Oasului. 

Sep.  aus  Buletinul  societ.  fil.  Buc.  1906.  S.  35  —  85. 

Ein  Hinweis  auf  den  so  interessanten  Dialekt  der 
Oseni  (im  nordöstlichen  Ungarn)  in  meinen  Samoscli  und 
Theissdialekten  hat  den  Verfasser  veranlasst,  das  Gebiet 
zu  besuchen  und  genauer  als  mir  das  auf  meiner  Reise, 
die  ja  in  erster  Linie  nur  zur  Feststellung  der  lautlichen 
Gestalt  der  Sprache  galt,  zu  untersuchen.  Leider  hat 
der  Verfasser  übersehen,  dass  bereits  vor  ihm  ein  an¬ 
derer  meinen  Hinweis  benutzt  und  eine  noch  umfang¬ 
reichere  Arbeit  (71  S.  gegen  51  S.)  über  denselben  Dia¬ 
lekt  geschrieben  hat,  freilich  in  magyarischer  Sprache: 
az  avasvideki  nyelvjäräs  von  Barbul  (Budap.  1900),  über 
die  ich  auch  im  Jb  FRPh  kurz  berichtet  habe.  Für 
jemanden,  der  wie  C.  sich  mit  rum.  Philologie  eingehend 
beschäftigt,  ist  ja  die  Kenntnis  des  Magyarischen  uner¬ 
lässlich  ;  denn  er  muss  nicht  nur  magy.  Bücher  zu  Rate 
ziehen,  sondern  auch  bei  etymologischen  und  syntakti¬ 
schen  Forschungen  oft  genug  auf  den  magy.  Einfluss 
hinweisen.  Und  gerade  in  dem  behandelten  Gebiete  ist 
der  magy.  Einfluss  ausserordentlich  mächtig  gewesen.  Die 
Topographie  beweist,  dass  schon  in  den  ältesten  Zeiten 
magyarische  Siedelungen  dort  vorhanden  gewesen  sein 
müssen  und  auch  der  Wortschatz  weist  eine  grosse  Menge 
magy.  Wörter  auf,  die  anderwärts  nicht  üblich  sind  (bei 
Barbul  S.  42—56  ist  eine  reichhaltige  Liste,  worunter 
freilich  manche  falsche)  und  sogar  im  Lautstand  führt 
C.  eine  Eigentümlichkeit  an,  die  auf  magy.  Einflüsse  be¬ 
ruht.  Er  sagt  nämlich  S.  46,  dass  t  vor  Kons,  im  Munde 
der  jüngeren  Leute  sich  zu  u  vokalisiere.  Das  kommt 
sonst  auf  dem  ganzen  daco -rumänischen  Sprachgebiete 
nicht  vor,  eher  umgekehrt:  u  >  l  :  caut  >  catt  in  der 
Gegend  von  Füget,  wohl  aber  ist  diese  Eigentümlichkeit 
im  nordöstlichen  Ungarn  üblich :  voltam  >  voutcini  etc.  i 
Im  Lande  der  0§eni  wohnen  aber  viele  Magyaren  so¬ 
wohl  in  gemischten  Gemeinden  (Varna,  Bicsad)  wie  in 
rein  magy.  (Remete,  Avasujväros),  auch  der  Verkehr 
nach  Satmar  und  Szinyer  Väralya  ist  lebhaft,  so  dass 
die  Kenntnis  des  Magyarischen  bei  der  jüngeren  Gene¬ 
ration,  die  auch  beim  Militär  gedient  hat,  sehr  ver¬ 
breitet  ist;  bei  solchen  Leuten  wird  es  C.  gehört  haben, 
mir  ist  es  unbekannt  geblieben  und  Barbul  weiss  auch  , 
nichts  von  diesem  „Lautübergange“.  Andererseits  hat 
C.  nicht  beobachtet,  was  ich  aus  dem  Cimpie  angegeben 
habe  und  Barbul  von  den  0§eni  berichtet,  dass  nämlich 
anlautendes  o  >  ivq  wird  B.  om  >  wnm  (Barbul  schreibt 
väm,  varc/z  =  orz,  er  kennt  nicht  bilabiales  w).  C. 
hört  auch  nicht  den  Unterschied  zwischen  w  und  y; 
überhaupt  muss  er  seine  phonetischen  Kenntnisse  noch 
recht  vertiefen.  Es  ist  laienhaft  zu  sagen  (S.  40  unten) 
n  sei  eine  Zwischenstufe  von  a  und  a,  ist  falsch  zu 
sagen,  s  sei  eine  Zwischenstufe  von  s  und  s.  (Zwischen 
s  und  §  liegt  dental;  s  liegt  auf  dem  Wege  von  s 
zu  K,  darüber  muss  sich  klar  sein,  wer  über  die  histori¬ 
schen  Veränderungen  Rechenschaft  geben  will).  Im 
übrigen  steht  C.’s  Arbeit  weit  über  der  dilettantischen 
Arbeit  Barbuls  und  bringt  uns  sehr  viel  Interessantes 
aus  der  Lautlehre  und  dem  Wortschätze;  die  Flexions¬ 
lehre  enthält  wenig  Neues,  die  Syntax  ist  gar  nicht  be¬ 
handelt,  doch  hat  er  wenigstens  einige  Prosastücke  mit¬ 
geteilt,  die  man  benutzen  kann.  Nr.  20  ist  die  bekannte 
Geschichte  vom  Fuchs,  der  den  Wolf  mit  dem  Menschen 
bekannt  macht,  nur  ist  dort  daraus  eine  Katze  und  ein 
Löwe  geworden.  Jedenfalls  ist  Candreas  Arbeit  ein  sehr 
willkommener  Beitrag  zur  Dialektkunde,  die  Anerkennung 


verdient.  Eine  besondere  Bitte  hätte  ich :  nämlich  in 
Zukunft  weit  mehr  als  es  geschehen  ist,  die  Termino¬ 
logie  der  Feld-  und  Milchwirtschaft,  der  Hausindustrie 
etc.  zu  sammeln  (wie  das  z.  B.  Josef  Popovici  in  seinem 
Dialekte  der  Pädureni  mit  grossem  Erfolge  getan  hat), 
auch  Flurnamen  sind  für  die  Forschung  wichtig,  umso¬ 
mehr  als  die  ungarischen  Karten  gerade  darin  sehr  un¬ 
zuverlässig  sind. 

Leipzig.  G.  Weigand. 
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ae.  Dichtung.  —  R.  Seibt,  Die  Komödien  der  Mrs.  Cent¬ 
livre  II.  —  H.  DeVocht,  ‘Merry  Tales,  Wittie  Questions 
and  Quicke  Answeres’  and  their  sources.  —  B.  Fehr,  Zur 
Etymologie  von  ae.  massere.  —  0.  B.  Schlutter,  Anglo- 
Saxonica.  —  E.  Koppel,  Zu  Anglia  XXXII,  491  ff. 
Anglia  Beiblatt  XXI,  1:  An  Anglo -Saxon  Dictionary  based 
on  the  mänuscript  collections  of  the  late  Joseph  Bosworth. 
Supplement  by  T.  Northcote  Toller  (Holthausen).  —  Tucker, 
Verse  Satire  in  England  before  the  Renaissance  (Andrae). 
The  Poetical  Works  of  Giles  Fletcher.  In  Two  Volumes. 
Vol.  II.  Poetical  "Works  of  Phineas  Fletcher.  Edited  by 
Fred.  S.  Boas  (Lincke).  —  Sarrazin,  Aus  Shakespeare’s 
Meisterwerkstatt  (Binz).  —  The  Poetical  Works  of  John 
Dryden.  Edited  by  George  R.  Noyes  (Petry).  —  Ball,  Sir 
Walter  Scott  as  a  critic  of  literature  (Kratz).  —  Arnold, 
Select  Poems.  Edited  with  introduction  and  notes  by  Ed¬ 
ward  Everott  Haie  (Noll).  —  Holthausen,  Zur  altengl. 
Literatur  IX.  —  Groth,  Goethes  Faust  in  englischer  Be¬ 
arbeitung. 


Zs.  für  roman.  Philologie  XXXTI1,  6:  H.  Schuchardt, 
Bret.  eskop  —  franz.  cscope  —  nieder!.  *skop'p)a  —  lat. 
scyphus  +  cup{p)a  ‘Wasserschaufel’.  —  Jul.  Subak,  Zur 

6 


75 


76 


1910.  Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.  Nr.  2. 


sardischen  Verbalflexion  und  Wortgeschichte.  —  Kurt  Le- 
vvent,  Zu  den  Liedern  des  Perdigon. —  P.  Skok,  Fabrica. 

—  E.  Hoepffner,  Frage-  und  Antwortspiele  in  der  fran¬ 
zösischen  Literatur  des  14.  Jahrhunderts. —  Th.  Kalepky, 
Zur  französischen  Syntax.  —  Jean  Ach  er,  Corrections  au 
‘Roman  de  Tristan  par  Böroul  et  un  anonyme’  publiee  par 
M.  E.  Muret.  —  Erhard  Lommatzsch,  Nochmals  das ‘Saint 
Vou  de  Luques’.  —  S.  Singer,  Thomas’  Tristan  und  Benoit 
de  Ste.  Maure.  —  Giulio  Bertoni,  Note  etimologiche  emi- 
liane.  —  C.  Salvioni,  Spagn.  ladilla  piattone.  —  Bespre¬ 
chungen:  A.  L.  Stiefel,  Comedias  de  Tirso  de  Molina.  Co- 
leccion  ordenada  e  ilustrada  por  1).  Emilio  Cotarelo  y  Mori. 
Tomo  I.  II. —  Friedr.  Beck,  Grazzini,  Spiegazione  dell’  al- 
legoria  della  Vita  Nuova  di  Dante  Alighieri  fatta  col  con- 
fronto  del ‘Convito’.  —  Savj-Lopez,  Fr.  Novati,  Attraverso 
il  Medioevo.  —  F.  Ed.  Schneegans,  Pierre  Champion,  Le 
Prisonnier  Desconforte  du  chäteau  de  Loches.,  poeme  inedit 
du  XVe  siede  (Bibliotheque  du  XVe  siede).  —  XXXIV,  1: 
W.  Benary,  Mitteilungen  aus  Handschriften  der  Chanson 
d’Aspremont.  —  Rud.  Haberl,  Beiträge  zur  romanischen 
Linguistik.  (1.  Die  romanischen  Suffixe  mit  -cc-  und  -U-. 

2.  Verdoppelung  von  Konsonanten  im  Romanischen.  3.  Die 
Entwicklung  von  ti  und  das  Suffix  -itia  im  Romanischen. 

4.  Einige  Fälle  von  unerklärtem  ie  und  i  aus  %  im  Fran¬ 
zösischen.  5.  Lat.  hordeuni  und  oleum  in  den  romanischen 
Sprachen.  6.  Die  unregelmässigen  Formen  der  1.  Person 
Sg.  Prs.  Indic.  und  Conj.  in  den  romanisch.  Sprachen.  Frz. 
puls,  prov.  posc ).  —  Arnos  Parducci,  La  ‘pastorella’  in 
Francia  nei  sec.  XV— XVI.  —  G.  Bertoni,  Correzioni  al 
testo  della  Passione  di  Nicolö  da  Verona.  —  Jean  Acher, 
Sur  un  öpisode  de  Raoul  de  Cambrai  rapporte  par  Guillaume 
de  Tudele. —  W.  Foerster,  Zu  Willame  2649.  —  P.  Skok, 
Puteölis.  —  0.  Schultz-Gor a,  Gui  de  Cambrai,  Barlaham 
und  .Tosaphas  nach  den  Handschriften  von  Paris  und  Monte 
Cassino  herausgeg.  von  C.  Appel.  —  F.  Ed.  Schneegans, 
Le  Moyen-Age  T.XIL—  0.  Schultz-Gora,  R.  Meissner, 
Revue  des  langues  romanes  LI.  —  B.  Wiese,  Giornale 
storico  della  letteratura  italiana  Vol.  LIII,  2—3;  Suppl.  10, 
11.  —  W.  Meyer-Lübke,  Romania  148—151.  —  W.  von 
Wurzbach,  Studi  di  Filologia  moderna  I,  1—2. 

Beihefte  zur  Zs.  für  romanische  Philologie  22:  W. 
Wilke,  Die  französischen  Verkehrsstrassen  nach  den  Chan¬ 
son  de  geste.  90  S.  u.  eine  Karte.  Abonnementspreis  M.  B; 
Einzelpreis  M.  4.  Halle,  Niemeyer. 

Register  zur  Zs.  für  romanische  Philologie  Band  I — 
XXX.  Zusammengestellt  von  Lucien  Beszard.  Halle,  Nie¬ 
meyer.  VIII,  374  S.  8°.  M.  15. 

Zs.  für  französische  Sprache  u.  Literatur  XXXV,  5/7: 
J.  Acher,  Notes  sur  le  texte  du  Chevalier  au  lion.  —  W. 
K üch ler,  Empfindsamkeit  und  Erzählungskunst  im  Amadis- 
roman.  —  H.  Droysen,  Die  Marquise  du  Chätelet,  Vol¬ 
taire  und  der  Philosoph  Christian  Wolff.  —  M.  J.  Minck- 
witz,  Beiträge  zur  Geschichte  der  französischen  Akademie. 

—  W.  Heymann,  Wortgeschichtliches:  Ausdrücke  der 
Pariser  Sprache,  die  von  Lexikographen  des  16.  bis  18.  Jahr¬ 
hunderts  als  solche  besonders  kenntlich  gemacht  werden. 

Revue  de  Philologie  francaise  et  de  litterature  XXIII, 
4:  A.  Guerinot,  Notes  sur  le  parier  de  Messon.  —  J. 
Buckeley,  Etüde  sur  les  noms  de  lieus  frangais  (Forts.). 

—  Comptes  rendus:  P.  Poteau,  Zs.  für  romanische  Philo¬ 
logie  1908,  4/5.  —  H.  Yvon,  Lavisse,  Histoire  de  France 
VIII,  2.  —  Sur  l’etymologie  du  verbe  ‘aller’.  —  Robert  de 
Souza  et  l’orthographe. 

Bulletin  du  Glossaire  des  Patois  de  la  Suisse  Ro- 
mande  8,  2—4:  L.  Gauchat,  Les  noms  patois  des  clochet- 
tes  de  vaches  (avec  une  planche).  —  E.  Tapp  ölet,  Les 
termes  de  fenaison  dans  les  patois  romands.  —  C.  Ruf- 
fieux,  On  drolo  de  chin,  aneedote  en  patois  gruyerien,  avec 
notes  par  L.  Gauchat.  —  J.  Jeanjaquet,  La  harangue 
patoise  de  David  Boyve  au  prince  de  Neuchatel,  en  1618. 
Revue  d’Histoire  litteraire  de  la  France  16,  4:  Louis 
Maigron,  Le  Romantisme  et  l’homme  de  lettres.  —  A. 
Lombard,  L’Abbö  Du  Bos  et  l’origine  de  l’Ecole  romaniste. 

—  Paul  Bonnefon,  Xavier  de  Maistre.  Lettres  inedites. 
—  R.  Dezeimeris,  Annotations  inedites  de  Michel  de  Mon¬ 
taigne  sur  les  ‘Annales  et  Chroniques  de  France’  de  Nicole 
Gilles  (suite). —  Ch.  Urbain,  Un  neveu  de  Boileau:  Henri 
de  la  Chapelle-Besset.  —  Victor  Giraud,  Sur  le  manuscrit 
des  ‘Natchez’.  —  Jean-Marc  Bernard,  A  propos  d’un  son¬ 
net  de  Baudelaire.  —  Pierre- Maurice  Masson,  Chateau¬ 
briand  et  Joubert.  —  Fernand  Caussy,  Lettres  inödites 


de  Voltaire  au  libraire  Lambert.  —  Comptes  rendus.  Gen¬ 
darme  de  Bevotte,  Georges  Lafenestre,  Moliere.  —  Emile 
Magne,  Baron  de  Maricourt,  Les  aventures  du  Cardinal  de 
Richelieu  et  de  la  duchesse  d’Elbeuf.  —  Joacln  Merlant, 
Christian  Marechal,  Le  vöritable  ‘Voyage  en  Orient  de  La¬ 
martine;  ‘Josselin’  inedit  de  Lamartine.  —  Ladisl.  Günther, 
L’oeuvre  dramatique  de  Sedaine. —  D.  Mornet,  G.  de  Rey- 
nold,  Le  doyen  Bridel  (1757-1845)  et  les  origines  de  la 
litterature  suisse  romane.  - —  Edm.  Rousse,  Lettres  ä  un 
ami,  1845—1880;  Gambetta  par  Gambetta,  Lettres  intimes 
et  Souvenirs  de  famille  p.  p.  P.-B.  Gheusi.  —  Gust.  Lanson, 
Eug.  Fromentin,  Lettres  de  jeunesse,  biographie  et  notes, 
par  P.  Blanchon;  Henri  Boucher,  Souvenir  d’un  Parisien, 
1830-1882.  —  Anatole  Le  Braz,  Au  pays  d’exil  de  Cha¬ 
teaubriand;  Les  cahiers  de  Madame  de  Chateaubriand  p.  p. 

J.  Ladreit  de  Lacharriöre.  —  P.  B.,  Charl.  de  Lariviöre,  La 
France  et  la  Russie  au  XVIII  e  siede.  —  Pöriodiques.  — 
Livres  pouveau.  —  Chronique. 

Revue  des  etudes  rabelaisiennes  1909,  4e  fase.:  Abel 
Lefranc,  H.  Vaganay,  J.  Plattard,  W.  F.  Smith,  J. 
Boulenger ,  P.  Dorveaux,  H.  Clouzot,  L.  feainean, 
Notes  pour  le  commentaire  (1.  I  Prologue  les  ‘Silenes’.  — 
L.  I  Ch.  XIX  Notre-Dame  de  Sante.  —  L.  II  Prologue, 
Pays  de  Vache.  —  Le  ‘fen’  de  Verville.  A  propos  de 
Monouc  ‘eunuque’.  —  Guodefie.  —  L.  I,  ch.  XX,  supposition 
‘et  parva  logicalia’.  —  L.  I,  ch.  XV  ‘au  temps  que  les  bestes 
parloient’.  —  L.  II  Ch.  I  ‘couilles  de  Lorraine.  Basette. 

-  L.  II,  Ch.  XII  Hugrement.  —  L.  III,  Oh.  X  ‘baisant  la 
terre’.  —  L.  I,  Ch.  III  boutargues).  —  Lazare  Sainöan, 
Rabelaesiana  ( Averlan  gars;  l’ecossais  chez  Rabelais;  Gaude- 
billaux  et  billevesöe;  Seraph).  —  Joseph  Neve,  Les  imx- 
tations  des  'Propos  des  Buveurs’  (Noel  du  Fall,  Propos  rusti- 
ques  Ch.  XII  und  Ch.  Sorel,  Facetieux  devis  et  plaisans 
contes).  —  H.  Clouzot,  Les  tenanciers  de  l’abbaye  de 
Seuilly  ä  la  fin  du  XVII.  siede.  —  Ders.,  Le  capitaine 
Chappuys  et  maitre  Alcofribas.  —  H.  Vaganay,  Quelques 
vocables  Prö-Rabelaisiens  (Etherö,  acclamation,  bronze,  brus- 
que  fanfare).  —  L.  Loviot,  Une  epigramme  de  Salomon 
de  Priezac  (1654?).—  J.  Boulenger,  Les  Nopces  de  Pan- 
tagruel  (1660).  —  H.  Clouzot,  Le  Chiabrena  des  pucelles. 

—  Abel  Lefranc,  Garasse  et  Rabelais.  —  Ders.,  Sur  le 
temoignage  de  Saint-Romuald  (Pierre  Guillebaud,  dit  Pierre 
de  S.-R.,  Verfasser  des  Trfisor  chronologique  1642-47).  — 
Anzeigen  von:  P.  Villey,  Les  sources  et  l’evolution  des 
Essais  de  Montaigne,  Les  livres  d’histoire  utilisös  par  Mon¬ 
taigne;  Renfi  Sturel,  J.  Amyot,  trad.  des  Vies  paralleles  de 
Plutarque  (J.  Plattard).  —  Chronique:  Generalversammlung 
der  Rabelaisgesellschaft  18.Nov.  1909. —  H.  Hauser,  Ra¬ 
belais  et  la  Reforme  (Auszug  aus  Alessandro  Campiglia, 
Delle  turbulenze  della  Francia  in  vita  del  re  IJenrico  il 
grande  1617).  —  R.  Blanchard,  Rabelais  au  gymnase  de 
Francfort.  —  H.  Clouzot,  Le  nom  de  Rabelais  ou  Rablais 
au  XVI.  siöcle.  —  G.  Lenseigne,  Brisepaille  et  Saint- 
Genou.  —  H.  C.,  Les  Rabelais  de  Benais. —  Dr.  E.  Grosset, 
‘Rabelais  novice’  (Comedie  in  Versen,  Akt  von  P.  Robbe 
1884).  —  H.  C.,  L’hötellerie  de  la  Lamproie.  —  A.  Le¬ 
franc,  Rabelais  de  l’Actualitö;  Rabelais  eite  en  lb58. 

H.  C.,  Les  ‘Propos  des  Buveurs’  imites  par  Sorel.  —  H.  C., 
Rabelais  eite  en  1606.  —  H.  Patry,  Trois  lecteurs  de  Ra¬ 
belais  ä  Amiens  au  XVI.  siede.  —  Anzeige  von:  G.  Beau¬ 
rain,  Le  Prieurö  d’Hornoy  et  son  prieur  au  commencement 
du  XVI.  s.  (Bulletin  trimestriel  de  la  Soc.  des  Antiq.  de 
Picardie  1908) ;  Beatrix  Raval,  l’Art  de  Rabelais;  H.  Hauser, 
Etudes  sur  la  Reforme  frangaise;  Les  Arnours  de  P.  de  Ron¬ 
sard  ed.  H.  Vaganay;  A.  Piaget,  Documents  inedites  sur  la 
Reformation  dans  le  pays  de  Neuchatel;  L.  Romier,  Jacques 
d’Albon  de  Saint- Andre,  maröchal  de  France;  Essais  de  Mon- 
taigne  ed.  Strowski  Bd.  II;  Imbart  de  la  Tour,  Les  origines 
de  la  Reforme  T.  II;  Stapfer,  Recröations  grammaticales  et 
littöraires;  Guide  des  ötudiants  ä  Paris:  Litteratures  et 
langues  romanes.  —  A.  Lefranc,  ‘Le  mauldict  livre  du 
Passe  temps  des  deP  (Rabelais  1.  III,  ch.  XI).  — ^  Rectifica- 
tion :  Zu  Lazare  Sainean  les  Interpretes  de  Rabelais  (Revue 
Rabel.  VII  p.  165-223  zu  ‘grand  doye’,  Bruder  Jan  de  Ca- 
pado  bei  Fischart,  Name  des  Erere  Jean  des  Entommeures). 
Annales  du  Midi  85  (Janvier  1910):  A.  Terracher,  Notes 
sur  ‘L’Archant’  dans  les  chansons  de  geste  sur  Guillaume 
au  Court-Nez. —  R.  Lavaud,  Les  poösies  d’Arnaut  Daniel. 
Reödition  critique  d’apres  Canello,  avec  traduction  frangaise 
et  notes. —  Aug.  Vidal,  Glanures  lexicographiques  d’apres 
le  registre  des  lausimes  du  monastere  de  Saint-Pierre  de  la 
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Salvetat.  —  C.  Lecrivain,  Philippon,  Les  Iböres,  ötude 
d’histoire,  d’archeologie  et  de  linguistique. —  A.  Jeanroy, 
Roman,  Lei  Mount -Joio,  voucabuläri  dei  proverbi  e  loucu- 
cien  prouverbialo  de  la  lengo  prouvengalo. 

Bulletin  Italien  1909,  no.  4:  G.  Finzi  (traduction  de  Mme. 
Thierard-Baudrillart),  L’episode  de  Capanee,  essai  d’exegese 
dantesque. —  Ch.  Dejob,  Le  politicien  ä  Florence  au  XlVe 
et  au  XVe  siede  (2e  article).  —  P.  Du  hem,  La  tradition 
de  Buridan  et  la  Science  italienne  au  XVI  e  siede  (1er  ar¬ 
ticle).—  Bibliographie:  A.  d’Ancona  e  0.  Bacci,  Manuale 
della  letteratura  italiana,  vol.  VI. —  V.  Rossi,  Storia  della 
letteratura  italiana,  vol.  I  (4e  Edition)  (II.  Hauvette).  — 
Dante  Alighieri,  La  Divina  Commedia,  edited  and  anno- 
tated  by  G.-H.  Grandgent,  vol.  I,  Inferno  (M.  P.).  —  I.  M. 
Angeloni,  Dino  Frescobaldi  e  le  sue  Rime  (D.  Ceccaldi). 
—  A.  Luchaire,  Innocent  III.  Les  royautes  vassales  du 
Saint-Siege.  —  Innocent  III.  Le  Concile  du  Latran  et  la 
reforme  de  l’Eglise  (A.  Dufourcq).  —  Studi  maffeiani,  con 
una  monografia  sulle  origini  del  liceo  gimnasio  S.  Maffei  di 
Verona  (C.  Dejob).  —  L.  Lucchetti,  Les  images  dans  les 
oeuvres  de  Victor  Hugo  (L.-G.  Pdissier).  —  Ohronique.  — 
Tables. 


Literar.  Zentralblatt  1:  Sam.  Marion  Tucker,  Verse  Sa¬ 
tire  in  England  before  the  Renaissance  (M.  Lederer).  —  C. 
Schröder,  Mecklenburg  und  die  Mecklenburger  in  der 
schönen  Literatur  —  E.  Wolff,  Mignon.  Ein  Beitrag  zur 
Geschichte  des  Wilhelm  Meister;  E.  Feise,  Der  Knittelvers 
des  jungen  Goethe.  Eine  metrische  und  melodische  Unter¬ 
suchung;  G.  A.  Müller,  Goethe -Erinnerungen  in  Emmen¬ 
dingen  (R.  Buchwald).  —  2:  Max  J.  Wolff,  Moliere  (F. 
Fdch.).  —  Ch.  Bally,  Traite  de  stilistique  franqaise  (M. 
Scheinert).  —  K.  G.  Wendriner,  Das  romantische  Drama. 
Eine  Studie  über  den  Einfluss  von  Goethes  Wilhelm  Meister 
auf  das  Drama  der  Romantiker  (B.  Vallentin).  —  3:  A. 
Meill et,  Einführung  in  die  vergl.  Grammatik  der  indo¬ 
germanischen  Sprachen.  Uebersetzung  von  W.  Printz  (W. 
Prellwitz).  —  Fr.  Kasch,  Leopold  F.  G.  von  Göckingk 
(Wolfram  Suchier).  —  4:  Giulio  Bertoni,  Rambertino  Bu- 
valelli  trovatore  bolognese  e  le  sue  rime  provenzali  (A. 
Stimming).  —  A.  Goll,  Forbrydertyper  hos  Shakespeare; 
ders.,  Verbrecher  bei  Shakespeare  (H.  Gross).  —  W.  Steitz, 
Friedrich  von  Uecbtritz  als  dramatischer  Dichter  (M.  K.) 

Deutsche  Literaturzeitung  Nr.  50:  Wernickes  Epigramme, 
hrsg.  von  Pechei,  von  Borinski.  —  The  Cambridge  History 
of  English  literature,  III,  von  Wülker.  —  Geizer.  Ein¬ 
leitung  zu  einer  kritischen  Ausgabe  des  afr.  Yderromans. 
—  51/52:  P.  Sievers,  Die  Akzente  in  ahd.  u.  as.  IIss.,  von 
Diels.  —  Spiero,  Geschichte  der  deutschen  Lyrik  seit  Clau¬ 
dius,  von  Biese. —  Schmidt,  Die  altenglischen  Dichtungen 
Daniel  und  Azarias;  Trautmann,  zu  Cynewulfs  Werken; 
zum  Versbau  des  Heliand,  von  Jost.  —  Sturel,  Jaques 
Amyot,  von  Ph.  A.  Becker.  —  Dähnhardt,  Natursagen, 
II,  von  Hennecke. 

Nachrichten  von  der  Gesellschaft  der  Wissenschaf¬ 
ten  zu  Göttingen  1909,  3:  W.  Meyer,  Die  drei  arez- 
zaner  Hymnen  des  Hilarius  von  Poitiers  und  Etwas  über 
Rythmus. 

Göttingische  Gelehrte  Anzeigen  171,  12:  Iv.  Bühle r, 
Marty,  Untersuchungen  zur  Grundlegung  der  allgemeinen 
Grammatik  und  Sprachphilosophie.  —  F.  N.  Finck,  Wilh. 
von  Humboldts  gesammelte  Schriften. 

Neue  Jahrbücher  f.  das  klass.  Altertum,  Geschichte 
u.  deutsche  Literatur  und  für  Pädagogik  12.  Jahrg. 
23.  und  24.  Bandes  10.  Heft:  E.  Elster,  Ueber  den  Betrieb 
der  deutschen  Philologie  an  unsern  Universitäten. 

Wochenschrift  für  klassische  Philologie  27,  2:  R. 
Meringer,  W.  Meyer-Lübke,  J.  Mikkola,  R.  Much, 
M.  jVlurko,  Wörter  und  Sachen  I,  2  (E.  Zupitza). 

Berliner  Philologische  Wochenschrift  50:  Marty,  Un¬ 
tersuchungen  zur  Grundlegung  der  allgemeinen  Grammatik 
upd  Sprachphilosophie,  von  Bruchmann. 

Blätter  für  das  Gymnasialschulwesen  45,  11/12:  W. 
Weyb,  Eine  Philogelos-Reminiszenz  bei  Lessing.  —  Ste:n- 
plinger,  Biese,  Deutsche  Literatur-Geschichte  2.  Band. 

Korrespondenzblatt  für  die  höheren  Schulen  Würt¬ 
tembergs  16,  11:  Dürr,  Zu  Lessings  Nathan. 

Zs.  für  die  Österreich.  Gymnasien  60,  11:  S.  Singer, 
Richard  Ileinzels  ‘Kleine  Schriften’  3. 

Zs.  für  das  Realschulwesen  34,  12:  K.  von  Ettmayer,  ! 
Ziele  und  Methode  der  Ortsnamenforschung. 


Pädagogisches  Archiv  51,  12:  R.  Petsch,  Schiller  und 
der  deutsche  Idealismus. —  R.  Lück,  Die  wissenschaftliche 
Vorbildung  der  Kandidaten  des  höheren  Schulamts  für  den 
deutschen  Unterricht.  —  A.  Biese,  Die  Entwicklung  des 
Goetheschen  Naturgefühls. 

Zs.  für  Bücherfreunde  N.  F.  1,  9:  Otto  E.  Richter- 
Welka,  Ein  ungedruckter  Brief  von  Clemens  Brentano. 

Historisch -politische  Blätter  144,  11:  Die  innere  Ent¬ 
wicklung  in  Schillers  Jungfrau  von  Orleans. 

Brandenburgs  XVIII,  2:  Elis.  Lemke,  Die  Pimpinelle  in 
der  Volkskunde. 

Hansische  Geschichtsblätter  1909,  2:  W.  Schlüter, 
Zur  Geschichte  der  Deutschen  auf  Gotland.  —  Frens¬ 
dorf  f,  Heyne,  Das  altdeutsche  Handwerk. 

Dortmundisches  Magazin  1909,  11/12:  P.  Kalkum,  West¬ 
fälische  Dichter  des  17.  Jahrhunderts.  —  Eine  neue  Freilig- 
rath-Ausgabe. 

Friedberger  Geschichtsblätter  II:  G.  Falck,  Flur-  u.  Ge¬ 
wannnamen  der  alten  Gemarkung  Friedberg.  —  F.  Dreher, 
Das  Friedberger  Fronleichnamsspiel  und  das  Schicksal  der 
Spielgewänder. 

Württembergische  Vierteljahrshefte  3:  G.  Maier, 
Neues  zur  Schillergenealogie. —  W.  Nestle,  Götz  von  Ber- 
lichingen.  —  4:  G.  Bossert,  Topographisches.  —  H.  von 
Fischer,  Onophrius  Millers  Lobspruch  auf  Ulm. 

Anzeiger  für  Schweizerische  Geschichte  40,  5:  L.  E. 
Iselin,  Walliser  Ortsnamen  und  Walliser  Urkunden. 

Basler  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Altertums¬ 
kunde  VIII:  S.  Skutsch-Dorf f,  Basel  und  Wesel. 

Korrespondenzblatt  des  Vereins  f.  siebenbürgische 
Landeskunde  XXXII,  12:  G.  Kisch,  Zur  Wortforschung 
(z.  B.  Geierschof  =  Schafgeier,  Schnakelhorn  =  hornsnecke). 

Klio  9,  4:  E.  Kornern  an n,  Zu  den  Germanenkriegen  unter 
Augustus  (auf  Grund  eines  neugefundenen  Tiberius-Briefes). 
—  Ders.,  Zur  Limesforschung. 

Zs.  des  Vereins  für  Volkskunde  19,  4:  J.  Bolte,  Zeug¬ 
nisse  zur  Geschichte  unserer  Kinderspiele. 

Blätter  für  Bayrische  Volkskunde  1.  Reihe:  H.  Mar- 
zell,  Altbayerische  Volksbotanik.  Eine  Skizze. 

Mitteilungen  und  Umfragen  zur  bayerischen  Volks¬ 
kunde  N.  F.  18/19:  Ueber  Zaubersprüche.  —  Alte  Segen¬ 
sprüche  aus  dem  Ries.  —  Ueber  Kindtauff eiern.  —  Das  täg¬ 
liche  Leben  als  Forschungsgegenstand.  —  Freimaurer. 

Monatsschrift  für  Gottesdienst  und  kirchliche  Kunst 
14,  12:  Das  Weihnachtslied  eines  völlig  vergessenen  Dich¬ 
ters  der  Reformationszeit  (Heinrich  von  Miltitz). 

Der  alte  Glaube  11,  11:  Harless,  Ibsens  Weltanschauung 
und  das  Christentum,  dargestellt  an  seinem  Drama  Ros- 
mersholm.  —  C.  Stephan,  Geliert. 

Die  christliche  Welt  24,  1:  H.  Scholz,  Goethe  und  die 
Persönlichkeitskultur.  Eine  Berichtigung. 

Christliche  Freiheit  26,  2:  II.  Albert,  Schiller  ein  Pro¬ 
phet  des  Idealismus. 

Deutsches  Christentum  4,  2:  G.  Freybe,  Unser  Nibe¬ 
lungenlied  und  das  Christentum. 

Deutsche  Rundschau  36,  4:  K.  Th.  Z ingier,  Aus  der 
Studienzeit  des  Fürsten  Karl  Anton  von  Hohenzollern.  Nebst 
ungedruckten  Briefen  von  Goethe  und  Alexander  von  Hum¬ 
boldt. 

Die  neue  Rundschau  XX,  11:  Elsa  Wolff,  Eine  Konver¬ 
titin  aus  den  Kreisen  der  Romantiker  (Dorothea  Schlegel). 

Deutsche  Revue  Dezember:  G.  Cläre tie,  Eine  berühmte 
Schauspielerin  der  Comedie  frangaise  des  18.  Jahrhunderts. 

Süddeutsche  Monatshefte  7,  1 :  Fünf  unbekannte  Gedichte 
Friedrich  Rückerts.  Mitgeteilt  von  A.  Becker. 

Hochland  7,  4:  R.  Saitschick,  Schillers  Charakter. 

Deutsche  Arbeit  9,  3:  A.  Bettelheim,  Adalbert  Stifter 
und  Friedrich  Halm.  —  0.  Stauf  v.  d.  March,  Ein  deutsch¬ 
böhmischer  Romantiker  (Christian  Heinrich  Spiess). 

Das  literarische  Fcho  12,  6:  R.  Fürst,  Eine  Auerbach- 
Biographie  (von  A.  Bettelheim).  —  A.  Gessler,  Jeremias 
Gotthelf s  Werke.  —  L.  Krähe,  Immermann. —  L.  Fränkel, 
Aus  der  Shakespeare-Literatur. 

Xenien  1909,  12:  John  Hennings,  Friedrich  Hebbel  als 
Mensch. 

Die  Tat  1,  10:  H.  Schnabel,  Betrachtungen  über  Hebbel 
(Schluss). 

Fckart  4,  3:  E.  Bleich,  Volksmärchen  und  Kunstmärchen. 
Zur  Geschichte  des  deutschen  Kunstmärchens. —  0.  Böckel, 
Des  Knaben  Wunderhorn. 

Allgemeine  Zeitung  113,1:  F.  Muncker,  Goethes  Werke 
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in  der  Propyläenausgabe. —  H.  Eulenberg,  E.  T.  A.  Hoff- 
mann. 

Museum  17,4:  R.  Thurneysen ,  Handbuch  des  Alt-Irischen 
1:  Grammatik  (A.  G.  van  Hamei).  —  A.  de  Cock,  Spreek-  j 
woorden  en  Zegswijzen  at'komstig  van  onde  gebruiken  en  | 
volkszeden  (F.  A.  Stoett).  —  Deutsche  Texte  des  Mittel¬ 
alters  X:  Der  sog.  St.  Georgener  Prediger  hrsg.  von  Iv.  I 
Rieder;  XII.  Die  Meisterlieder  des  Hans  Folz  hrsg.  von  A. 

L.  Mayer;  XIV:  Kleinere  mild.  Erzählungen,  Fabeln  und  j 
Lehrgedichte  II:  Die  Wolfenbütteier  Hs.  2.  4.  Aug.  2  )  hrsg.  j 
von  K.  Euling  (J.  J.  A.  A.  Frantzen).  —  Percy  B.  Shelley, 
Prometheus  Unbound.  Erste  kritische  Ausgabe  mit  Ein¬ 
leitung  und  Kommentar  von  R.  Ackermann  (Edward  B. 
Koster).  —  H.  Lessmann,  Aufgaben  und  Ziele  der  ver¬ 
gleichenden  Mythenforsclning  (R.  C.  ßoer). 

De  Gids  1009.  Nov. :  De  Haan,  Shakespeare?  —  Salverda 
de  Grave,  Over  renaissance  en  humanisme. 

Tijdspiegel  19u9,  Nov.:  M.  Kalif,  Carlyle  en  zijne  levens- 
beschrijvers. 

Vragen  des  Tijds  Der.:  B.  H.  Pekelhar ing,  Het  Woor- 
denboek  der  Nederl.  Taal. 

Revue  critique  52:  W.  Meyer- Speyer,  Die  Arundel-Samm- 
lung  mittellateinischer  Lieder  (P.  Lejay).  —  .loh.  Steen- 
strup,  Indledende  Studier  over  de  aeldste  danske  Sted- 
navnes  Bygning  (L.  Pineau).  —  Adalbert  Schroeter,  Bei¬ 
träge  zur  Geschichte  der  neulateinischen  Poesie  Deutsch¬ 
lands  und  Hollands  (H.  Willier). —  1:  G.  Boissier,  L’Aca- 
dämie  fr.  sous  l’ancien  Regime. —  M.II.  Haertel.  German 
Literature  in  American  magazines  1840  to  1880  (F.  B.).  — 

2:  C.  Stein  weg,  Racine.  Compositionsstudien  zu  seinen 
Tragödien  (L.  R.).  —  E.  Lintilhac,  11  istoire  gänärale  du 
theätre  en  France  IV:  La  Comedie.  Dix- Iluitiöme  Siede  j 
(L.  R.).  —  R.  Koser  et  II.  Droysen,  Briefwechsel  Friedrich  ! 
des  Grossen  mit  Voltaire  (L.  lloustan).  —  Voltaire,  \ier 
Erzählungen.  Uebersetzt  von  Ernst  Hardt  (L.  Roustan).  — 
Jules  Guillemot,  L’ävolution  de  l’idee  dramatique  chez  les  ! 
maitres  du  thäätre  du  Corneille  ä  Dumas  fils  (F.  Balden- 
sperger).  —  Ed.  Spranger,  Wilhelm  von  Humboldt  und  j 
die  llumanitätsidee  (F.  B.).  —  3:  K.  Meister,  De  itine-  I 
rario  Aetheriae  abbatissae  perperam  nomine  S.  Siluae  ad- 
dicto  (P.  Lejay).  —  Fr.  Wegener,  Die  ‘Christliche  War¬ 
nung  des  treuen  Eckarts’  des  Bartholomäus  Ringwaldt’  (F. 
Piquet).  —  Fr.  Funclt  -  Brentano,  et  Paul  d’Estree,  j 
Figaro  et  ses  devanciers  (H.  de  Curzon). 

Revue  des  cours  et  Conferences  XV11I,  7:  Em.  Faguet, 
L’optimisme  de  Rousseau.  —  E.  Legouis,  Shakespeare: 
Mesure  pour  Mesure. —  Abel  Lefranc,  Moliere:  Les  Fem- 
mes  savantes.  —  8:  E.  Faguet,  La  lettre  de  Rousseau  ä 
Voltaire.  —  Aug.  Ga  zier,  Thomas  Corneille.  —  9:  E.  des 
Essarts,  Chateaubriand.  —  10:  E.  Faguet,  Le  Pessimis- 
me  chez  Senancour  et  Chateaubriand.  —  E.  Legouis,  j 
Shakespeare:  Jules  Cesar. 

Da  Nouvelle  Revue  1  janvier  1909:  Läo  Claretie,  Cha¬ 
teaubriand  voyageur.—  15  janvier:  Jules  Barbey  d’Aure- 
villy,  Lettres  ä  Trebutien.  —  1  fevrier:  J.  L.  Croze,  Er- 
nest  Rever  (Souvenirs.  Mit  Bemerkungen  über  Thäophile 
Gautier’s  Opern  und  Ballettexte  Sälam  und  Sacountala).  — 
Anzeige  von  Andrä  Pavie,  Medaillons  romantiques.  —  15 
fävrier:  .T.  ,T.  Weiss,  Lettres  (1870—7). —  Jules  Bois,  La 
Furie  (VI.  Akt  der  Tragödie).  —  Revue  dramatique:  La 
lille  des  Rabenstein  von  Wildenbruch.  —  Anzeige  von  Alb. 
Dauzat,  La  langue  frangaise  d’aujourd’hui ;  von  Andre 
Beaunier,  Contre  la  reforme  de  l’orthographe;  von  A.  C. 
Swinburne,  Chants  d’avant  Taube  übers,  von  Gabriel 
Mourey;  von  Marius  Ary  Le  blond,  L’idäal  du  XIX.  siede. 

—  1  mars:  Gambetta,  Lettres  intimes  (1857  —  69).  — 
Georges  Loiseau,  L’Invitation  ä  Tamour  (Comedie).  — 

15  mars:  Gambetta,  Lettres  intimes  (1895-78).—  Henry 
Bidou,  Candidatures  acadämiques  (über  Porto-Riche,  Brieux, 
Capus,  Schlumberger,  Freddie  Plessis,  Poincarä).  —  Emile 
Henriot,  La  religieuse  portugaise,  Marianna  Alcaforado. 

—  Gabr.  Vau t hier,  V.  Hugo  et  la  Maison  du  Roi  1820  — 
22.  —  1  avril:  La  Mort  de  Gambetta  (Lettres  et  documents 
publids  par  P.-B.  Gheusi).  —  Valentine  de  Saint-Point, 
La  femme  dans  le  thöätre.  —  Henry  Bidou,  Candidatures 
academiques  (über  Haraucourt,  J.  Aicart,  A.  Dorchain,  M. 
de  Pomairols,  .T.  Lahor,  E.  Daudet,  Stephen  Liägeard,  Denys 
Cochin,  Rene  Doumic).  —  Anzeigen  von  Jules  Bertaut,  La 
littärature  feminin  d’aujourd’hui.  —  15  avril:  J.  J.  Weiss,  | 
Apres  la  guerre  (Lettres  1871 — 75).  —  Emile  Roca,  Blot  i 
et  les  jeunes  ‘Libertins’  (über  die  libertine  Literatur  in  der 


ersten  Hälfte  des  17.  J.  und  Cäsar  Blot,  baron  de  Chau- 
vigny  gest.  1655).  —  Anzeigen  von  Jean  Mellia,  La  vie 
amoureux  de  Stendhal,  Ugo  Balzani,  Le  chronache  italiane, 
William  Shakespeare,  Comcdies,  tragedies  übers,  von  G. 
Duval  Bd.  VIII.  —  1  mai:  Eugene  Morel,  Les  bibliotheques 
libres  dans  la  Nouvelle  Allemagne.  —  Anzeigen  von  bam- 
betta  par  Gambetta  (Briefe  und  Erinnerungen);  Eugöne 
Morel,  Bibliotheques;  E.  Langlade,  Jehan  Bodel;  Barbey 
d’Aurevilly,  Le  theätre  contemporain.  —  15  mai:  Pela- 
dan,  Erotologie  Moderne,  De  Bossuet  ä  Stendhal. —  Henri 
Bidou,  Candidatures  acadömiques  (Monseigneur  Duchesne, 
Löon  Sechä,  Drumont,  G.  Lenötre,  Boutroux,  Marcel  Prfe- 
vost). —  Anzeigen  von  Leon  Seche,  Le  Roman  de^  Lamar¬ 
tine;  Henry  Bordeaux,  Portraits  de  femmes  et  d’enfants; 
Pierre  Maurice  Masson,  Madame  du  Tencin;  Andrä  Che- 
vrillon,  La  pensce  de  Ruskin.  —  1  juin:  Anzeigen  von  Ad. 
van  Bever,  Les  Poötes  du  Terroir  du  XV.  s.  jusqu’ä  nos 
jours;  Ad.  Thalasso,  Le  thäätre  libre:  Jane  de  la  Vaudöre, 
Mademoiselle  de  Fontanges. —  15  juin:  Jules  Bois,  L’apo- 
theose  de  Mistral.  —  A.  S  ,  Une  particularitä  du  theätre  de 
Moliöre  (über  die  komischen  Frauenrollen  bei  Moliere).  — 
Anzeige  von  P.  Aubry,  Les  Trouvercs  et  les  Troubadours. 

Idees  Modernes  Vol.  I,  janvier  1909:  Jos.  Bedier,  l’Art 
religieux  du  Moyen-äge  (Besprechung  von  E.  Male,  l’Art 
religieux  da  XIII.  s.  en  France,  L’Art  religieux  de  la  nn 
du  moven-äge);  J.  Dreamer,  Israel  Zangevill.  —  fävrier: 
Ch.-V.  Langlois,  Le  regime  des  Bibliotheques  en  France; 
Paul  Desjardins,  A  propos  des  manuscrits  de  Montaigne 
et  de  Pascal;  A.  Guärinot.  Impressions  universitaires  Alle- 
mandes.  —  mars:  Jos.  Bedier,  Les  anciens  poötes  de  la 
langue  d’oe;  Paul  Desjardins,  A  propos  des  Manuscrits 
de  Montaigne  et  de  Pascal.  —  Vol.  II.  avril:  Lucien  Maury, 
Une  epopöe  finnoise  (Les  Sept  freres  roman  de  Alexis  Kiwi); 
Eugene  Morel,  La  reforme  des  bibliotheques  et  la  Natio¬ 
nale;  Emile  Faguet,  Le  Pere  Bouhours:  M.  de  Chatelier, 
Sur  le  modernisme;  Firmin  Roz,  L’esprit  anglais  et  le  livre. 

—  mai:  Gabriel  Monod,  Le  monopole  de  l’enseignement; 
Firmin  Roz,  Une  opinion  anglaise  sur  la  France  d’au¬ 
jourd’hui  (France  of  the  French  by  Edward  llarrison  Barker 
1908);  Jules  Combarieu,  Les  origines  de  Vopera  et  les 
masques  anglais.  —  juin:  Gaston  Monod,  L’Institut  royal 
de  Saxe  pour  1’histoire  de  la  civilisation  et  Thistoire  uni¬ 
verselle.  —  Vol.  III,  juillet:  Nancy  et  Lorraine  (Spezial¬ 
nummer  über  Nancy,  darunter  Philippe.  Le  regionalisme 
lorrain;  Chr.  Pfister,  L’histoire  lorraine;  Laurent  et 
Rovel,  Les  instituts  et  Universite  de  Nancy;  Duvernoy, 
Les  societäs  savantes;  Henri  Aimä,  Les  lettres  en  Lorraine). 

—  Vol.  IV,  aoüt:  Georges  Renard,  Trois  lettres  inedites 
d’Elisäe  Reclus.  —  septembre:  H.  Labroue,  Les  progres  de 
l’enseignement  de  Thistoire  en  France;  E.  Faguet,  L’anti- 
feminisme  (Besprechung  von  Werken  von  Theodore  Jorau, 
La  Bruyere’s  Stellung  zur  Frauentrage);  H.  Gnyot,  L’ecole 
frangaise  de  Bruxelles;  L’avenir  des  langues  artificielles. 

De  Correspondant  iO  janvier  1908:  Felicien  Pascal,  Marat 
romancier. —  25  janvier:  Cte.  de  Moiiy,  La  Comödie  fran- 
gaise  et  Thistoire  de  Frange. —  10  fevrier:  Jacques  Ladreit 
de  Lacharriere,  La  correspondance  de  Chateaubriand 
avec  sa  femme,  documents  inedits.  —  25  fevrier:  Andrö 
Chaumeix,  La  Renaissance  italienne  et  la  vie  de  societä, 
ä  propos  de  publications  räcentes. —  Michel  Salomon,  Mon¬ 
taigne  et  Bordeaux.  —  Ed.  Trogan,  Les  oeuvres  et  les 
hommes  (Le  Cours  de  M.  J.  Lemaitre  sur  Racine,  La  vente 
de  la  bibliotlieque  Brunetiere,  L’improvitation  de  M.  Brune¬ 
tiere). —  Anzeigen  von  H.  Barckhausen,  Montesquieu  ses 
idees  et  ses  oeuvres.  —  10  mars:  Henry  Bordeaux,  La 
Pliilothäe  de  S.  Frangois  de  Sales. —  Henri  Brämond,  La- 
mennais  et  la  critique  contemporaine  —  Anzeige,  von  A. 
Boschot,  Un  romantique  sous  Louis-Philippe,  Ilector  Ber- 
lioz;  A.  Söche  et  J.  Bertaut,  L’Evolution  du  thäätre  con¬ 
temporain.  —  25  mars:  G.  Pailhes,  Madame  de  Duras  et 
Chateaubriand,  d’aprös  des  correspondances  inedites.  -  Ed. 
Trogan,  Les  QEuvres  et  les  hommes  (Zola  au  Panthfeon, 
Une  antbologie  barräsienne,  les  paysages  et  les  liäros  de 
Barrös).  —  iO  avril:  Notes  inädites  de  Napoläon  I.  —  An¬ 
zeige  von  Pensäes  et  conseils  de  dum  Mabillon,  Priöres  li- 
turgiques  de  Dom  Mabillon.  —  25  avril:  J.  Lemoine  et 
A.  Lieh  tenbe  rger,  Un  mädecin  courtisan  au  17*  s.  Bour- 
delot,  d’apres  des  documents  inädits.  —  Edouard  Trogan, 
Les  oeuvres  et  les  hommes  (Racine  et  Jules  Lemaitre,  Bri¬ 
eux:  Simone).  —  25  mai:  Fälicien  Pascal,  Henri  Becque, 
l’komme  et  Toeuvre.  —  J.  Lemoine  et  A.  Lichtenberger , 
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Un  medecin  courtisan  au  17  s.  Bourdelot  (fin).  —  Edouard 
Trogan,  Les  oeuvres  et  les  hommes  (Le  destin  des  auto- 
graphes,  quelques  citations  documentaires:  La  Mennais,  G. 
Sand,  Scribe,  Sainte-Beuve,  le  critique  et  le  metier,  les  droits 
de  l’art).  —  10  juin:  Edmond  Haraucourt,  Francois  Cop- 
p<5e.  —  25  juin:  Henri  Bremond,  Jeunes  romanciers  (Emile 
Moselly,  L.  Lefövre,  Paul  ßenaudin).  —  Edouard  Trogan, 
Les  oeuvres  et  les  hommes  (Zola  au  Pantheon,  Funerailles 
de  Fr.  Copp6e,  La  maniöre  de  Gaston  Boissier  caracterisöe 
par  Jules  Lemaitre).  —  10  juillet:  Imbart  de  La  Tour,  Le 
mouvement  reformiste  dans  le  catholicisme  avant  Luther.  — 
Anzeige  von  Ren6  Doumic,  Le  theätre  nouveau,  La  Vie 
de  Jeanne  d’Arc  par  Anat.  France  et  les  documents  par  H. 
Dunaud. —  25  juillet:  A.  de  Lamartine,  Carnet  de  yoyage 
en  Italie  publie'  par  Rend  Doumic.  —  Jacques  de  Cous- 
sange,  Ruskin  et  les  jeunes  Alles.  —  10  aoüt:  Paul  Acker, 
L’histrionisme,  les  comediens,  les  auteurs,  les  directeurs,  le 
public.  —  Anzeige  von  Mme.  Emile  0 llivier,  Valentine  de 
Lamartine.  —  25  aoüt:  Christian  Marechal,  La  Gendse  de 
Jocelyn,  les  trois  poemes,  la  recherche  de  l’expression,  vers 
inedits.  —  Michel  Salomon,  Quelques  epistoliers  (A.  de 
Müsset.  Barbey  d’Aurevilly,  Mdrimde,  Zola.  Taine,  Blacas 
et  Joseph  de  Maistre).  —  Edouard  Trogan,  Les  oeuvres  et 
les  hommes  (Le  ‘Costume  en  Provence’,  ä  propos  de  cinquen- 
tenaire  de  ‘Mireille’.  Edm.  Bire,  a  propos  du  buste  d’Ho- 
nore  d’Urfd).  —  10  septembre:  Anzeige  von  Joseph  de  Maistre 
et  Blacas  correspondance  ed.  E.  Daudet.  —  25  septembre: 
Leon  Sdchd,  Le  mariage  de  Lamartine,  d’apr&s  des  docu¬ 
ments  inedits.  —  Edouard  Trogan,  Les  oeuvres  et  les 
hommes  (les  insincdres:  E.  Zola,  Lourdes  in  der  Literatur, 
Rene  Bazin  et  Honore  d’Urfd).  —  10  octobre:  Mise  du 
D  eff  and,  Lettres  inedites  ä  Maupertuis  avec  une  intro- 
duction  de  M.  Fernand  Caussy.  —  25  octobre:  De  Lanzac 
de  Laborie,  l’Institut  de  France.  —  Edouard  Trogan, 
Les  oeuvres  et  les  hommes  (Neuere  Theaterstücke).  —  An¬ 
zeige  von  Robert  de  la  Sizeranne,  Ruskin,  pages  choisies. 

—  10  novembre:  Barbey  d’Aurevilly,  Lettres  inedites 
publiees  par  N.  Frang.  Laurentie.  —  Andrd  Pavie,  Le  sa- 
lon  de  l’Arsenal.  Marie  Menessier-Nodier. —  P.  deVisan, 
Le  centenaire  de  Guignol.  —  Anzeige  von  Rend  Doumic, 
Etudes  sur  la  litterature  fran^aise  6e  Serie;  V.  Giraud, 
Pages  choisies  de  Taine;  Le  repos  de  S.  Marc  par  Ruskin, 
trad.  par  K.  .Tohnston;  P.  Flat,  Nos  femmes  de  lettres; 
L.  Ledere,  Chansons  populaires  du  pays  normand.  —  25  no¬ 
vembre:  Ch.  M.  des  Granges,  Victorien  Sardou.  —  Edouard 
Trogan,  Les  oeuvres  et  les  hommes  (Sardou,  Donnay).  — 
10  decembre:  Henri  Bremond,  Portes  d’aujourd’hui.  — 
Adolphe  Boschot,  Le  Festival  des  Faust.  Le  Faust  de 
Berlioz.  —  Anzeige  von  P.  Villey,  Les  sources  et  l’evolu- 
tion  des  ‘Essais’  de  Montaigne.  —  25  decembre:  Edouard 
Trogan,  Les  oeuvres  et  les  hommes  (über  die  Preziosen, 
Ernest  Myrand-Noels  anciens  de  la  Nouvelle  France). 

Revue  historique  nov.-dec.  1909:  Besprechungen:  M.  Lange, 
La  Bruyere  critique  des  conditions  et  des  institutions  so¬ 
ciales;  ders.,  Le  President  Richard  de  Ruffey,  histoire  se- 
crete  de  l’Acadömie  de  Dijon;  de  Lariviere,  La  France  et 
la  Russie  au  XVIII.  s.  Etudes  d’histoire  et  de  litterature 
franco-russe;  V.  Grandes  dames,  tragddiennes  et  aventurieres. 
Beiles  du  vieux-temps ;  Fdret,  la  faculte  de  thöologie  de 
Paris  et  ses  docteurs  les  plus  cdlebres  T.  VI.  XVIII.  siede 
(Kämpfe  gegen  die  ‘Philosophen’);  Jos.  Dedieu,  Montes¬ 
quieu  et  la  tradition  politique  anglaise  en  France.  Les 
sources  anglaises  de  TEspit  des  Lois’;  Frederika  Macdo- 
nald,  La  legende  de  Jean-Jacques  Rousseau  rectifiee  d’a- 
pres  une  nouvelle  critique  et  des  documents  nouveaux  trad. 
par  G.  Rothe;  Hippolyte  Buffenoir,  Etudes  sur  le  XVIII.  s. 
Le  prestige  de  J.  J.  Rousseau  Souvenirs,  documents,  anec- 
dotes;  Roland  et  Marie  Phlipon.  Lettres  d’amour  de  1777 — 
1780  ed.  Claude  Perroud  (Besprechungen  von  H.  Hauser). 

Bulletin  periodique  de  la  Societe  ariegeoise  des 
Sciences,  Lettres  et  Arts  (Foix)  et  de  la  Societe 
des  Ftudes  du  Couserans  (Saint  -  Girons)  XI:  P. 
Sicre,  Elements  de  grammaire  du  dialecte  de  Foix  (Schluss. 
177—91,  274-90,  337—51,  387-408,  441-60).  —  E.  Pd- 
lissier,  Le  ‘Castel  joyos’  de  Pamiers,  texte  roman,  fin  du 
XVe  siede. 

Bulletin  historique  et  scientifique  de  l’Auvergne 

1907:  M.  Boudet,  Martial  d’ Auvergne  etait-il  d’Auvergne? 

—  E.  Jaloustre,  Rdponse  ä  une  accusation  de  faux  portde 
contre  Pascal  (bezieht  sich  auf  einen  in  der  Revue  de  Paris 
März  und  April  1907  erschienenen  Artikel  von  F.  Mathieu 


‘Pascal  et  l’experience  du  Puy  -  de- Dome).  —  Ders.,  Les 
aieux  de  Pascal. 

Revue  de  Gascogne  Nouv.  Serie  VIII:  F.  Sarran,  La 
podsie  gasconne  ä  l’heure  presente. 

Revue  de  l’enseignement  des  langues  vivantes  Jan- 
vier  1910:  A.  Francois-Poncet,  Les  Afflnitds  dlectives 
de  Goethe.  —  H.  Fritel-Cordelet,  Le  Gentleman  au 
XVIII e  siede  d’apres  Thackeray.  —  E.  Merimde,  La  Place 
des  langues  meridionales. 

La  Cultura  XXVIII,  23:  A.  Bartels,  Geschichte  der  deut¬ 
schen  Literatur;  Handbuch  zur  Geschichte  der  deutschen 
Literatur:  Novalis.  Schriften  (L.  Mis).  —  25:  C.  de  Lollis, 
Plutarco  e  Amyot.  —  M.  N.  Rosanow,  Jakob  M.  R.  Lenz 
(L.  Mis). 

Revista  de  Archivos,  Bibliotecas  y  Museos.  Tercera 
epoca.  Ano  XII.  Marzo  y  Abril  de  190:1:  Apuntes  bio- 
bibliogräficos  de  algunos  poetas  granadinos  de  los  siglos 
XVI  y  XVII,  por  Angel  del  Arco.  —  Decadas  del  teatro 
antiguo  espanol,  por  Narciso  Diaz  de  Escovar. 


Neu  erschienene  Bücher. 

Domaszewski,  Alfred  von,  Geschichte  der  römischen  Kaiser. 
2  Bde.  Leipzig,  Quelle  &  Meyer.  VIII,  324  S.  8°.  Mit  6 
Porträts  und  8  Kartenbeilagen;  IV,  328  S.  8°.  Mit  6  Por¬ 
träts.  M.  16.  [Eine  bedeutende  Arbeit,  die  auch  dem  Ger¬ 
manisten  und  Romanisten  willkommen  sein  wird.] 


Beiträge  zur  Literaturgeschichte  und  Kulturgeschichte  des 
Rheinlandes.  Hrsg.  v.  Jos.  Götzen,  gr.  8°.  Bonn,  P.  Han- 
stein.  [2.  Stahl,  Hans,  P.  Martin  v.  Cochem  u.  Das  ‘Leben 
Christi’.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  religiösen  Volks¬ 
literatur.  VIII,  200  S.  1909.  M.  4.50.  [S.  oben  Sp.  47.] 
Bibliothek,  germanische.  I.  Abtlg.  Sammlung  german.  Ele¬ 
mentar-  und  Handbücher,  hrsg.  von  Wilh.  Streitberg.  IV. 
Reihe:  Wörterbücher.  8°.  Heidelberg,  C.  Winter,  Verlag. 
[1.  Bd.  Falk,  H.  S.,  u.  Alf  Torp,  Norwegisch  -  dänisches 
etjunologisches  Wörterbuch.  Mit  Unterstützung  der  Verff. 
fortgeführte  deutsche  Bearbeitung  v.  Herrn.  Davidsen.  14. 
Liefg.  (S.  1041-1120).  1909.  M.  1.50.] 

Blümel,  Rud.,  Die  Aufgaben  der  nhd.  Wortstellungslehre. 
Münchener  Diss.  44  S.  8°. 

Buchmann,  R.,  Helden  u.  Mächte  des  romant.  Kunstmärchens. 
Beiträge  zu  einer  Motiv-  u.  Stilparallele.  Leipzig,  Haessel. 
XVI,  236  S.  8°.  (Unters,  zur  neueren  Sprach-  u.  Literatur¬ 
geschichte  N.  F.  VI.) 

Drucke  u.  Holzschnitte  des  XV.  und  XVI.  Jahrh.  in  ge¬ 
treuer  Nachbildung.  8°.  Strassburg,  J.  H.  E.  Heitz.  XIII. 
‘Ptolemäus,  der  deutsche’,  aus  dem  Ende  des  XV.  Jahrh. 
(um  1490)  in  Fksm.-Dr.  Hrsg.  m.  e.  Einleitung  von  Jos. 
Fischer,  S.  J.  45  u.  69  S.  m.  2  Taf.  1910.  M.  8. 
Feuchtersieben,  Ernst  Frhr.  v.;  Aus  Briefen  1826-1832. 
Mit  einer  bisher  noch  unveröffentlichten  (eingeklebten)  Zeich¬ 
nung  von  Mor.  v.  Schwind  u.  15  (eingeklebten)  Sepia-Zeich¬ 
nungen  nach  Altwiener  Veduten.  Hrsg.  v.  A.  F.  Seligmann. 
74  S.  16°.  Wien,  II.  Heller  &  Co.  1909.  M.  3. 

Fries,  A.,  Ueber  Wagners  Prosastil.  S.- Abdruck  aus  der 
Neuen  Preussischen  Zeitung,  vom  9.  Dez.  1909. 

Goedeke,  Karl,  Grundriss  zur  Geschichte  der  deutschen  Dich¬ 
tung.  Aus  den  Quellen.  2.  ganz  neu  bearb.  Aufl.  Nach 
dem  Tode  des  Verf.  in  Verbindung  mit  Fachgelehrten  fort¬ 
geführt  v.  Edm.  Goetze.  26.  Heft.  Bearb.  v.  Alfr.  Rosen¬ 
baum.  9.  Band.  S.  161 — 320.  gr.  8°.  Dresden,  L.  Ehler¬ 
mann  1909.  M.  4.20. 

Grimm,  J.  u.  W.,  Deutsches  Wörterbuch.  4.  Bds.  1.  Abt. 

3.  TI.  10.  Lfg.  Leipzig,  Hirzel.  M.  2. 

Grimme,  Hub.,  Plattdeutsche  Mundarten.  Leipzig,  G.  J. 
Göschen.  M.  — .80. 

Heine’s,  Heiur.,  Sämtliche  Werke  in  10  Bdn.  Hrsg.  v.  Osk. 
Walzel.  8°.  Leipzig,  Insel-Verlag.  [9.  Bd.  Hrsg.  v.  Alb. 
Leitzmann  533  S.  1910.  M.  2.] 

Klassiker-Bibliothek,  goldene.  Hempels  Klassiker  -  Aus¬ 
gaben  in  neuer  Bearbeitung.  8°.  Berlin,  Deutsches  Ver¬ 
lagshaus  Bong  &  Co.  [Goethe’s  Faust.  In  sämtl.  Fassgn., 
m.  den  Bruchstücken  u.  Entwürfen  des  Nachlasses  hrsg.,  m. 
Einleitung  u.  Anmerkungen  versehen  v.  Karl  Alt.  LXVI, 
606  S.  1909.  M.  2.50.] 

Krebs,  Siegfried,  Philipp  Otto  Runges  Entwicklung  unter 
dem  Einflüsse  Ludw.  Tiecks.  Mit  fünf  ungedruckten  Briefen 
Tiecks.  Heidelberg,  Winter.  168  S.  8°.  M.  4.40.  Beiträge 
zur  neueren  Literaturgeschichte  hrsg.  von  W.  Wetz.  4. 
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[Ein  Stück  erschien  auch  als  Königsberger  Diss.  S.  Ltbl. 

1909.  Sp.  421.]  T  ,  T>J 

Lenz,'  Jac.  Mich.  Rhold.,  Gesammelte  Schriften.  In  4  Bdn. 
Hrsg.  v.  Ernst  Lewy.  3.  Bd.:  Plautus.  Fragmente.  IX, 
340  S.  8°.  Berlin,  P.  Gassirer  1909.  M.  5.50. 

Loewe,  Eich.,  Deutsches  Wörterbuch.  Leipzig,  G.  J.  Göschen. 

M.  —.80.  ,  n 

Masing,  W.,  Sprachliche  Musik  in  Goethes  Lyrik.  Strass¬ 
burg,  Triibner.  79  S.  8°.  QF.  108. 

Mörike’s  Werke.  Ilrsg.  von  Harry  Maync.  Kritisch  durch- 
geseh.  u.  erläuterte  Ausg.  3  Bde.  29,  506;  507  u.  536  S. 
mit  Bildnis  u.  Fksm.  8°.  Leipzig,  Bibliograph.  Institut. 
1909.  M.  6. 

Mordhorst,  Otto,  Egon  von  Bamberg  u.  die  geblümte  Eede, 

I.  Berliner  Diss.  62  S.  8°. 

Olschki,  Leo.,  L’arte  della  stampa  e  i  tipografi  secondo  le 
vedute  di  poeti  e  di  eruditi  tedeschi.  Firenze,  L.  S.  Olschki 
1909.  8°.  p.  29.  [Ristampa,  con  aggiunte  e  ritocchi,  del- 
4  articolo  ‘Letterati  e  la  stampa  in  Germania’,  pubblicato 
nella  rivista  La  Bibliofilia,  anno  X,  disp.  9-10.] 

Petsch,  R.,  Einführung  in  Goethes  Faust.  Prag,  Calve. 
Sammlung  gemeinnütziger  Vorträge.  Hrsg,  vom  deutschen 
Verein  zur  Verbreitung  gemeinnütziger  Kenntnisse  in  Prag. 
Nr.  376.  377.  S.  1—36. "  M.  0.50. 

Samfund  til  udgivelse  af  gammel  nordisk  litteratur,  34,  4: 
Pidriks  Saga  af  Bern  udgivet  ved  Henrik  Bertelsen.  — 
35,  4:  Rimnasafn  Sämling  af  de  äldste  islandske  Rimer  ud¬ 
givet  ved  Finnur  Jönsson.  —  38,  1:  Remundar  Saga  Kei- 
sarasonar  utgifven  af  Sven  Grän  Broberg.  Kopenhagen  1909. 
160  u.  80  u.  112  S.  8°. 

Schönbach,  Anton  E.,  Walter  von  der  Vogelweide.  Fun 
Dichterleben.  3.  verbess.  Auflage.  Berlin,  Hofmann  &  Co. 
VIII,  233  S.  8°. 

Smolle,  Leo,  Friedrich  Schiller.  Sein  Leben  und  Wirken. 
211  S.  m.  6  Vollbildern,  kl.  8°.  Wien,  Th.  Daberkow  1909. 

M.  1.  , 

Stahl,  Ernst  Leop.,  Joseph  v.  Auffenberg  und  das  Schauspiel 
der  ’Schillerepigonen.  Hamburg,  L.  Voss.  X,  235  S.  8°. 
M.  7.  [Ein  Stück  erschien  als  Heidelberger  Diss.] 

Texte,  deutsche,  des  Mittelalters,  hrsg.  v.  der  kgl.  preuss. 
Akademie  der  Wissenschaften.  Lex.  8°.  Berlin,  Weidmann. 
[XV.  Bd.  Lilie,  die,  e.  mittelfränkische  Dichtung  in  Reim¬ 
prosa,  und  andere  geistliche  Gedichte  aus  der  Wiesbadener 
Handschrift,  hrsg.  v.  Paul  Wüst.  XXX,  91  S.  m.  1  Lichtdr.- 
Taf.  1909.  M.  4.60.  —  XVII.  Bd.  Erzählungen,  Fabeln  u. 
Lehrgedichte,  kleinere  mittelhochdeutsche.  III.  Die  Heidel¬ 
berger  Handschrift  cod.  Pal.  germ.  341,  hrsg.  v.  Gust.  Rosen¬ 
hagen.  XLI,  251  S.  m.  2  Lichtdr.-Taf.  1909.  M.  10.60.] 
Untersuchungen  z.  neueren  Sprach-  u.  Literaturgeschichte. 
Hrsg,  von  Osk.  F.  Walzel.  Neue  Folge.  8°.  Leipzig,  H. 
Ilaessel  Verl.  [5.  Heft:  Volkmann,  Otto  Fel.,  Wilhelm 
Busch  der  Poet.  Seine  Motive  u.  seine  Quellen.  V,  85  S. 
1910.  M.  2.] 

Vilmar,  A.  F.  C.,  Deutsches  Namenbüchlein.  Die  Entstehung 
und  Bedeutung  der  deutschen  Familiennamen.  7.  Auflage. 

IV,  111  S.  8°.  Marburg,  N.  G.  Elwert’s  Verl.  1910.  M.  1.50. 
Wagner,  R.,  Die  Syntax  des  Superlativs  im  Gotischen,  Alt¬ 
niederdeutschen,  Althochdeutschen,  Frühmittelhochdeutschen, 
im  Beowulf  und  in  der  älteren  Edda.  T.  I:  Superlative  bis 
zum  Jahr  900.  Berliner  Diss.  70  Seiten.  8°. 

Walter’s  v.  der  Vogelweide  ausgewählte  Lieder  und 
Sprüche.  Uebertr.  u.  hrsg.  v.  Edward  Samhaber.  2.  Aufl. 
144  S.  m.  2  Abbildungen,  kl.  8°.  Leipzig,  G.  Freytag.  — 
Wien,  F.  Tempsky  1909.  M.  0.80. 

Weigand,  F.  L.  K.,  Deutsches  Wörterbuch.  5.  Aufl.  v.  H. 

Hirt.  8.  u.  9.  Lfg.  Giessen,  Töpelmann.  M.  1.60. 
Wernaer,  R.  M.,  Romanticism  and  the  Romantic  School  in 
Germany.  8vo.  Lo.,  Appleton.  7/6. 

Wieland’s  gesammelte  Schriften.  Hrsg,  von  der  deutschen 
Kommission  der  kgl.  preuss.  Akademie  der  Wissenschaften. 
I.  Abtlg.:  Werke,  gr.  8°.  Berlin,  Weidmann.  [2.  Band. 
Poetische  Jugendwerke.  2.  TI.  Hrsg,  von  Fritz  Homeyer. 

V,  495  S.  19J9.  M.  9.] 

—  dasselbe.  II.  Abtlg.:  Uebersetzungen.  gr.  8°.  Ebd.  [2.  Bd. 
Shakespeares  theatralische  Werke.  3.,  4.  u.  5.  TI.  Hrsg, 
v.  Ernst  Stadler.  V,  601  S.  1908.  M.  12.] 


Ball  weg,  Oscar,  Das  klassizistische  Drama  zur  Zeit  Shake- 
speare’s.  Heidelberg,  Winter.  120  S.  8°.  M.  3.  Beiträge 
zur  neueren  Literaturgeschichte  hrsg.  von  W.  Wetz  3. 
Bulletin  of  the  Keats- Shelley  Memorial.  Rome.  Edit.  by 


Sir  R.  Rodd  and  H.  N.  Gay.  Nr.  1.  4to,  sd.  Lo.,  Mac- 

millan.  6/ — .  „  ^  , 

Cambridge  English  Classics.  The  Works  of  Francis  Beau¬ 
mont  and  John  Fletcher.  In  ten  volumes.  Vol.  VII:  The 
Maid  in  the  Mill  —  The  Knight  of  Malta  —  Loves  Cure,  oi 
the  Martial  Maid  —  Women  Pleas’d.  —  The  Night-Walker, 
or  the  Little  Thief.  The  Text  edited  by  A.  R.  Waller.  Cam¬ 
bridge,  at  the  University  Press.  395  S.  8°. 

Courthorpe,  W.  J.,  A  History  of  English  Poetry.  Vol  6. 
The  Romantic  Movement  in  English  Poetry.  Effects  of  the 
French  Revolution.  8vo,  pp.  496.  Lo.,  Macmillan.  10/—. 
Evans,  M.  B.,  Der  bestrafte  Brudermord,  sein  Verhältnis  zu 
Shakespeares  Hamlet.  Hamburg,  L.  Voss.  M.  5. 

Hogg,  James,  Domestic  Manners  of  Sir  Walter  Scott.  With 
Memoir  of  the  Ettrick  Shepherd,  by  the  Rev.  J.  E.  H.  Thom¬ 
son.  8vo,  pp.  124.  Lo.,  E.  Mackay _(Stirling)._  2|6 
Oxford  English  Dictionary,  the.  Edited  by  Sir  J.  Murray. 
Vol.  VIII.  Romanity— Roundness.  By  W.  A.  Craigie.  Ox¬ 
ford,  Clarendon  Press.  Henry  Frowde.  Fol.  Sh.  2,6. 
Pope’s  Essay  on.  Criticism.  Edit.,  with  Introduction  and 
Notes,  by  John  Sargeant.  12mo,  pp.  8vo.  Oxford,  Claren¬ 
don  Press. 

Verrier,  Paul,  Essais  sur  les  principes  de  la  mötrique  an- 
glaise.  Ille  partie.  Notes  de  m6trique  experimentale.  I.  Ex¬ 
periences  sur  la  prose  anglaise.  II.  Experiences  prepara- 
toires  sur  le  rythme.  III.  Experiences  sur  le  vers  anglais. 
Paris,  Weiter.  344  S.  8°.  Fr.  25. 

Wackwitz,  Frdr.,  Entstehungsgeschichte  v.  D.  Defoes  ‘Robin¬ 
son  Crusoe’.  VI,  77  S.  8°.  Weimar  1909.  Berlin,  Mayer  & 
Müller.  M.  1.50.  [Auch  Hall.  Diss.] 

Antoine  de  la  Sale:  L’Hystoyre  et  Plaisante  Chronique  du 
Petit  Jehan  de  Saintre  et  de  la  Jeune  Dame,  des  Beiles 
Cousines.  Transposee  litteralement  en  frangais  moderne, 
avec  avertissement  et  notice  par  L.  Haugmard.  Paris,  E. 
Sansot  et  Cie.  Fr.  3.50. 

Auge-Chiquet,  Matliieu,  La  vie,  les  idees  et  l’ceuvre  de 
Jean-Antoine  de  Bai'f.  Paris,  Ilachette.  8°.  Fr.  15. 

_  — ?  Les  Amours  de  Jean-Antoine  de  Bai'f  (Amours  de  Me- 
line).  Edition  critique.  Ebenda.  8°.  Fr.  6. 

Bandello.  Mat.,  Novelle  allegre.  Milano,  societä  ed.  A.  Lom- 
bardi  e  C.  (E.  Zerboni).  1909.  8°.  p.  320.  L.  2.  [Biblio- 
teca  grassa  d’autori  celebri,  per  adulti,  fase.  1-20  ] 

Barbini,  Teotilo,  L’  animo  e  l’arte  di  Silvio  Tellico.  Pistoia, 
tip.  Cooperativa,  1909.  8°.  p.  31.  L.  1. 

Bibliotheca  romanica.  kl.  8°.  Strassburg,  J.  H.  E.  Heitz. 
Jedes  Heft  —.40.  [92.  Bibliotheque  frangaise.  Corneille, 

Pierre,  Oeuvres.  Le  menteur.  Comedie,  hiver  1613—1644. 
110  S.  1909.]  .  . 

Boccaccio,  Giov.,  11  Decamerone,  tradotto  in  lingua  italiana 
moderna,  ad  uso  del  popolo,  (dal)  prof.  Ettore  Fabietti. 
Disp.  1-46.  Edizione  integrale.  Firenze,  casa  ed.  Nerbini 
(tip.  Cooperativa),  1909.  8°.  p.  1-368.  Cent,  5  la  dispensa. 
Bourciez,  E.,  Elements  de  linguistique  romane.  Paris, 
Klinclrsieck.  Fr.  6.  XXI,  697  S.  8°. 

Bourgeois,  A.,  Andrö  Chenier,  critique  d’art.  Paris,  Biblio¬ 
theque  de  ‘la  Critique’;  H.  Champion,  1909.  In-18  jesus, 

12  p. 

Breuillac,  E.,  Jules  Sandeau  (1811 — 1883).  Niort,  impr.  et 
libr.  G.  Clouzot.  1909.  In-8,  36  p.  [Conferences  litteraires 
de  Niort.  1909.] 

Car  nah  an,  David  Hobart,  Jean  d’Abundance.  A  Study  of 
his  Life  and  Three  of  his  Works.  133  S.  8°.  Urbana- 
Champaign,  University  Press  University  of  Illinois  Bulletin 
Vol.  VII,  No.  1.  Sept.  6.  1909.  The  University  Studies  Vol.  III, 
No.  5. 

Carducci,  Giosue,  Juvenilia,  I-II.  Dalla  edizione  definitiya 
approvata  dall’ autore.  Bologna,  N.  Zanichelli  (P.  Neri), 
1909.  16°.  2  voll.  (p.  viij,  160),  con  due  ritratti  e  tre  tavole. 
Cent  70. 

Cecchi,  Em.,  Giovanni  Pascoli,  Nuovi  Poemetti.  Firenze,  La 
Voce  ed.  (stab.  tip.  Aldino),  1909.  16°.  p.  31.  Cent.  50. 
Costanzo,  Gius.  Aurelio,  II  flne  piü  proprio  della  Divina 
Commedia.  Roma,  0.  Garroni,  1909.  16°.  p.  337.  C.  50. 
Curtarelli,  Tiberio,  Una  rinunzia  giustiana  (Giuseppe  Giusti 
e  la  natura):  saggio  di  critica.  Pesaro,  tip.  G.  Frederici. 
1909.  8°.  p,  39. 

Dante  Alighieri,  A  Divina  Comedia  de  Dante  di  Ardighe, 
tradüta  in  löngua  zeneyze,  cu’  i  segni  da  pronüngia  [da] 
Ang.  Fridericus  de  Gazzis.  Zena,  stamp.  da  Zuventü,  1909. 
|  8°.  p.  L1X,  465.  L.  3. 
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Drouhet,  Ch.,  Le  poete  Franqois  Mainard  (1583? — 1646). 
Etüde  d’histoire  littdraire.  Paris,  Champion.  8°.  557  S. 
Fr.  10. 

—  — ,  Tableau  chronologique  des  lettres  du  poete  Fr.  Mainard 
accompagnd  de  lettres  inedites.  8°.  131  S.  Fr.  4.  Paris, 
Champion. 

.Teanjaquet,  Jules,  L’extension  du  frangais  et  la  question 
des  langues  en  Suisse.  Bibliographie  analytique.  Extrait 
de  la  bibliographie  linguistique  de  la  Suisse  Romande.  Neu- 
chätel,  Attinger  freres.  71  S.  8°.  [Bildet  das  1.  Kapitel 
der  im  Druck  befindlichen  Bibliographie  linguistique  de  la 
Suisse  Romande.  Kap.  2  wird  enthalten :  La  littbrature  pa- 
toise,  Kap.  3:  Les  patois.  Generalitbs  et  etudes  grammati- 
cales,  Kap.  4:  Travaux  lexicographiques,  Kap.  5:  Le  fran¬ 
gais  provincial  romand,  Kap.  6:  Les  noms  de  lieux  et  de 
familles.j 

Le  Gentil,  G.,  Les  Revues  litteraires  de  l’Espagne  pendant 
la  premiere  moitie  du  XIXe  siede.  Apergu  bibliographique. 
Paris,  Hachette.  8°.  Fr.  5. 

Libert,  L.,  La  folie  de  Don  Quichotte.  Paris,  Stcinheil. 
176  S.  8°.  Fr.  4.50. 

Malvezin,  P.,  Glossaire  de  la  langue  d’oc.  Paris,  imprim. 
Coudert.  1908—1909.  In-8,  278  p. 

Martini,  Ferd.,  Gius.  Giusti.  Milano,  frat.  Treves.  35  S. 
16°.  L.  1. 

Moliere.  Oeuvres  de  Molibre.  Nouvelle  edition,  revue  sur 
les  plus  anciennes  impressions  et  augmentee  des  variantes, 
de  notices  de  notes,  d’un  lexique,  des  mots  et  locutions 
remarquables,  d’un  portrait,  de  fac-simile,  etc.,  par  M.  Eu¬ 
gene  Despois.  T.  2.  Paris,  libr.  Hachette  et  Cie.  1909. 
In-8,  446  p.  Fr.  7.50.  [Les  Grands  Ecrivains  de  France.] 

Montaigne’s,  Michel  de,  gesammelte  Schriften.  Historisch- 
krit.  Ausg.,  mit  Einleitungen  und  Anmerkungen  unter  Zu¬ 
grundelegung  der  Uebersetzung  von  Joh.  Joach.  Bode  hrsg. 
v.  Otto  Flake  u.  Wilh.  Weigand.  3  Bde.  Essays  II.  Buch. 
1-12.  Kap.  412  S.  8°.  München,  G.  Müller  1910.  M.  5. 

Nadiani,  P.,  Breve  interpretazione  dei  passi  della  Divina 
Commedie  riguardanti  la  Romagna  Toscana.  42  S.  8°.  Castro- 
caro,  tip.  Moderna. 

Nel  Centenario  della  biblioteca  Ambrosiana.  Miscellanea 
Ceriani.  Milano,  Hoepli.  (Darin  u.  a. :  P.  Rajna,  II  codice 
Vaticano  3357  del  Trattato  ‘De  vita  solitaria’  di  Fr.  Pe¬ 
trarca). 

Pobtes  du  terroir,  les,  du  XVe  siede  au  XXe  siede.  Textes 
choisis,  accompagnbs  de  notices  biographiques,  d’une  biblio¬ 
graphie  et  de  cartes  des  anciens  pays  de  France;  par  Ad 
van  Bever.  Dauphine.  Flandre.  Franche-Comte.  Gascogne 
et  Guyenne.  Ile  de  France.  Limousin  et  Marche.  T.  2. 
Paris,  libr.  Ch.  Delagrave.  S.  M.  In-18,  580  p.  Fr.  3.50. 

Porta,  Mar.  Ter.,  Madame  de  Stael  e  lTtalia.  Firenze,  F. 
Gonnelli.  16°.  VI.  182  S.  8°.  L.  2.50. 

Reure,  Le  Chanoine  O.-C.,  La  vie  et  les  oeuvres  de  Honore 
D’Urfe.  Paris,  Plon-Nourrit  et  Cie.  8°.  Fr.  5. 

Schoen,  H.,  Vict.  Sardou  et  Const.  Coquelin.  Paris,  Fisch¬ 
bacher.  41  S.  8°.  Fr.  2. 

- ,  Fred.  Mistral  et  la  littbrature  provencale.  Ebenda. 

45  S.  8°.  Fr  2. 


Schoen,  H.,  Frang.  Coppbe.  L’Homme  et  le  Poete  (1842— 
1908).  Ebenda.  105  S.  8°.  Fr.  2. 

Sechb,  A.  etJ.  Bertaut,  Diderot.  42  portraits  et  docu- 
ments.  Paris,  libr.  Louis-Michaud.  S.  M.  Petit  in-8,  192  S. 
Fr.  2.25.  [La  Vie  anecdotique  et  pittoresque  des  grands 
bcrivains.] 

Sinowitz,  Mich.,  Weitere  Beweise  zum  Schlüssel  zu  Dante 
Alighieris  Schriften.  (Deutsch  und  Hebräisch.)  Zürich, 
Schweizer  Druck-  und  Verlagshaus.  M.  2. 

—  —  Kommentar  zu  Dante  Alighieris  göttliche  Komödie. 

Zürich,  Schweizer  Druck-  u.  Verlagshaus.  M.  5. 

Studieh,  romanische,  veröffentlicht  von  Dr.  Emil  Ebering, 
gr.  8°.  Berlin,  E.  Ebering.  [8.  Heft.  Wehowski,  Dr.  Else, 
Die  Sprache  der  Vida  de  la  benaurada  sancta  Doucelina. 
Lautstand,  Formen  u.  einige  syntakt.  Erscheinungen :  Eine 
Studie  zum  Dialekt  von  Marseille.  178  S.  1910.  M.  4.50. 
[Ein  Stück  —  40  S.  —  erschien  auch  als  Breslauer  Diss. 
S.  Ltbl.  1909,  Sp.  221].  9.  Heft.  Sabersky,  Dr.  Heinr.,  Das 
Verhältnis  des  Italieners  zu  seiner  Landessprache  aus  De 
Amicis,  l’idioma  gentile.  2  Vorträge.  81  S.  1909.  M.  2.] 
Texte,  J.,  Jean-Jacques  Rousseau  et  les  Origines  du  cosmo- 
politisme  litteraire.  Etüde  sur  les  relations  litteraires  de 
la  France  et  de  l’Angleterre  au  XVIIIe  sibcle.  2e  edition. 
Paris,  libr.  Hachette  et  Cie.  1909.  In-16,  XXIV-466  p. 

Fr.  3.50. 


Tiktin,  H.,  Rumänisch-deutsches  Wörterbuch.  14.  u.  15.  Lfg. 

Leipzig,  Harrassowitz.  M.  1.60. 

Tristan  et  Iseut,  Le  Roman  de,  renouvelb  par  Jos.  Bedier. 
Edition  du  texte  complet  illustree  par  Maur.  Lalan.  Paris, 
II.  Piazza  et  Cie.  Fr.  25. 

V  isconti,  Fil.,  Letterati  viaggiatori  nel  secolo  XVIII.  Ariano. 
8°.  107  S.  8°. 


Wiley,  S.  K.,  Dante  and  Beatrice.  Cr.  8vo.  Lo.,  Macmillan. 

5/-. 

Willert,  Max,  Dante  Alighieri  u.  seine  Zeit.  Eine  Einführung 
(Ornamentaler  Schmuck  v.  Erich  Grüner.  Einband  v.  Rieh. 
Grimm.)  106  S.  8°.  Leipzig,  Xenien- Verlag  1909.  M.  2. 
Wissler,  G.,  Das  Schweizerische  Volksfranzösisch.  Bernei 
Diss.  162  S.  8°.  (Erscheint  auch  in  Rom.  Forschungen 
XXVII,  3). 


Literarische  Mitteilungen,  Personal¬ 
nachrichten  etc. 

Herr  Pfarrer  Schumann  in  Hohenstein  (Mark)  ist  mit 
einer  Arbeit  über  die  Quellen  von  Heslers  Apokalypse  be¬ 
schäftigt. 

Demnächst  erscheint:  Johann  Heinrich  Schlegel  Leben 
und  Werke,  von  Jennie  Giehl. 

Von  S.  Billigheimer  (Heidelberg)  wird  eine  Arbeit  über 
‘Das  religiöse  Leben  Sully  Poudhomme’s’  erscheinen. 

Der  Privatdozent  für  deutsche  Sprache  und  Literatur  an 
der  Universität  Bonn,  Dr.  Franz  Schultz,  dem  jüngst  der 
Professortitel  verliehen  wurde,  ist  als  ao.  Professor  an  die 
Universität  Strassburg  berufen  worden. 

Der  Herausgeber  des  Oxford  English  Dictionary  Sir  James 
Murray  in  Oxford  wurde  zum  auswärtigen  korrespondieren¬ 
den  Mitglied  der  Pariser  Akademie  der  Inschriften  ernannt. 
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Preis  für  dreigespaltene  Petitzeile 
25  Pfennige. 


Literarische  Anzeigen. 


Beilagegebühren  nach  Umfang 
M.  12,  15  u.  18. 


Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  LEIPZIG. 

Views  if  Engiish  National  Life. 

Für  die  Oberstufe  der  Volianstalten 
und  zum  Selbststudium. 

Von  Dr.  A.  Harnisch  und  J.  E.  Pickering. 

(Methodische  Englische  Sprecliscliule,  II.  Teil.) 

1909.  Gebunden  M.  2. — . 


die  englische  und  französische  Schullektüre 


Table  of 

I.  Climate  and  Gcography. 

II.  Some  Persons  and  Events 
in  English  History. 

III.  Constitution,  Government, 
Public  Opinion. 

IV.  Some  National  Character- 
istics. 

V.  Industry  and  Commerce. 

VI.  Agriculture  and  Country 
Life. 


Contents. 

VII.  Schools  and  Education. 
VIII.  The  Church  and  Social 
Life. 

IX.  Army  and  Navy. 

X.  Sports  and  Pastimes. 
XI.  Literature. 

XII.  Art  and  Science. 

XIII.  Greater  Britain  and  the 
Empire. 

XIV.  Miscellaneous. 


Der  I.  Teil  führt  den  Titel : 

Methodische  englische  Sprechschule. 
Englische  Texte,  -  Sysiemat.  Wörterverzeichnis.  —  Phraseologie. 
Von  Dr.  Ä.  Harnisch  und  Dr.  John  G.  Robertson. 

I.  Teil.  Mit  einem  Plane  von  London. 

3.  Aull.  1909.  Geb.  M.  1.80.  Ausgabe  ohne  Plan  geb.  M.  1.40. 

Für  alle  Arten  von  höheren  Lehranstalten  einschl.  der  Mädchenschulen. 


3. 


4. 


Methodische  französische  Sprechschule. 
Französische  Texte.— Systemat.  Wörterverzeichnis.  —  Phraseologie. 
Von  Dr.  A.  Harnisch  und  Dr.  A.  Duchesne. 

I.  Teil.  Mit  einem  Plane  von  Paris. 

Ausgabe  A:  Für  die  Mittelstufe  der  Realanstalten  und  für 
Gymnasien. 

Vierte  verbesserte  Auflage. 

1907.  Geb.  M.  2.—.  Ausgabe  ohne  den  Plan  M.  1.60. 
Ausgabe  B  :  Für  den  Unterricht  an  höh.  Mädchenschulen 
eingerichtet  von  Bertha  Harder.  Geh.  M.  2. — .  Aus¬ 
gabe  ohne  Plan  M.  1.20. 

Vorzüge  des  Buches: 

1.  Anordnung  und  Abfassung  nach  methodischen  Grundsätzen,  um  eine 
planmässige  Pflege  der  Sprechübungen  zu  ermöglichen. 

2.  Modernes  Französisch  infolge  unmittelbarer  Niederschrift  der  Texte 
durch  den  ausländischen  Mitarbeiter. 

Ergänzung  der  zu  den  Sprechübungen  dienenden  Texte  durch  ein  sachlich 
geordnetes  Vokabular. 

Verbindung  des  Vokabulars  mit  einer  sich  inhaltlich  anschliessenden 
Phraseologie. 

5.  Kräftige,  gut  lesbare  Lettern. 

6.  Beigabe  eines  Monumentalplanes  von  Paris.  Derselbe  ist  dem 
Buche  lose  beigelegt,  kann  also  auch  anderweit  bei 
der  französischen  Klassenlektüre  verwendet  werden. 


Durch  Ministerialerlass  vom  26.  März  1904 
zur  Einführung  in  Preussen  genehmigt. 


Verlag  von  Max  Niemeyer,  Halle  a.  S. 

Priese,  Oskar,  Altdeutsche  Wörterbücher 

I.  Wortschatz  des  Ulfilas.  Deutsch- gotisch. 

Kart.  M.  1.60. 

II.  Wortschatz  des  Heliand.  Deutsch-altniederdeutsch. 

Kart.  M.  1.20. 

III.  Wortschatz  des  Otfried.  Deutsch-althochdeutsch. 

Kart.  M.  1.20. 


Einführung  in  die  Umgangssprachen  und  die 
Eebensverhältnisse  des  Volkes. 

_  Alle  Bändchen  fanden  Aufnahme  in  den  ^englischen 
bezw.  französischen  Lektürekanon  von  1902.  "'1U 


II  TBE  STBDGGLE  OF  LIFE. 

Ein  Lesestoff  zur  Einführung  in  die  Lebensverhältnisse 
und  die  Umgangssprache  des  englischen  Volkes. 

Von 

C.  Massey. 

Für  den  Schulgebrauch  bearbeitet 
von 

Dr.  Albert  Harnisch, 

Direktor  des  Reform-Realgymnasiums  in  kiel. 

Mit  einem  Anhang: 

Englisches  Leben,  Bemerkungen  über  Land  n.  Leute 
und  einem  Plan  von  London. 

Neunte  Auflage.  1909.  9  Bogen.  8°.  Geb.  M.  1.50. 


von  Dr.  Albert  Harnisch. 

Wörterbuch  dazu  __  2  B0gen.  m.  —.30  = 


Jours  o;epreuve. 


Les  Grandidier. 


ßnH  sauo  thp  DllPPtl  Für  die  erste  Schullektüre 

taoa  save  ine  gueen.  geschrieben  von  c<  Massey 

und  herausgeg.  von  Dr.  E.  Fries.  Mit  Plan  von  London. 

3.  Auflage.  9  Bogen.  Geb.  M.  1.40.  Wörterbuch  dazu 

40  Pf. 

Ein  Lesestoff  zur  Einführung  in  die 
_  Umgangssprache  und  in  die  Lebens¬ 
verhältnisse  des  französischen  Volkes.  Unter  Mitwirkung 
von  Marcel  Hebert,  Directeur  de  l’Ecole  Fenelon  ä  Paris, 
geschrieben  von  A.  Brunnemann.  Mit  Plan  von  Paris. 

4.  Auflage.  1905.  10  Bogen.  Geb.  M.  1.60.  Wörter¬ 

buch  dazu  40  Pf. 

Eine  Novelle  in  Gesprächsform  zur 

_ _  Einführung  in  die  Umgangssprache 

und  in  die  Lebensverhältnisse  des  französischen  Volkes. 
Von  A.  Brunnemann  und  Dr.  E-  Hofmann.  Mit  Plan 
von  Paris.  4.  Auflage.  1907.  83/4  Bogen.  Geh.  M.  1.50. 
Wörterbuch  dazu  40  Pf.  Ein  Seitenstück  zu  Masseys 
„Struggle“. 

jpgr-  Die  Bände  dieser  Sammlung  sind  keine  Abdrucke  von, 
ohne  den  Zweck  im  Auge  zu  haben,  im  Auslande  verfassten 
Werken,  sondern  besonders  für  die  Lehrzwecke  geschrieben 
resp.  frei  bearbeitet.  Die  Bearbeitung  erstreckt  sich  viel 
weiter,  geht  viel  tiefer  als  diejenige,  welche  nur  Erklärungen 
sachlicher  oder  formeller  Natur  bieten. 

Trotz  plumper,  teils  recht  minderwertiger  Nach¬ 
ahmungen  erhöht  sich  der  Absatz  dieser  Bändchen 
stetig. 


Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  Fritz  Neumann  in  Heidelberg.  —  Druck  v.  G.  0 1 1 o’  s  Hof-Buchdruckerei  in  Darmstadt. 

Ausgegeben  am  18.  Februar  1910. 
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Möllenhoff,  Deutsche  Altertumskunde  Band  V. 
Neuer  Abdruck  (Helm). 

Treu,  Abhandlung  über  die  Entstehung  des  Orts¬ 
namens  „Bern“  der  deutschen  Heldensage  „Die¬ 
trich  von  Bern“  (Hel  m). 

Vogt,  Der  Bedeutungswandel  des  Wortes  edel 
(Mannheimer). 

Diels,  Die  Stellung  des  Verbums  in  der  älteren 
althochdeutschen  Prosa  (Reis). 

Lühmann,  Johann  Balthasar  Schupp  (Kraft). 

Merker,  Simon  Lemnius.  Ein  Humanistenleben 
(S  ü  s  s). 

Erdmann,  Eichendorffs  historische  Trauerspiele 
(Sulger-Gebing). 


Keller,  The  Aßglo-Saxon  Weapon-Names  treated 
archaelogically  and  etymologically  (Binz). 

Meyer,  Flexionslehre  der  ältesten  schottischen  Ur¬ 
kunden  (Jordan). 

L  o  r  e  y ,  Der  eingliedrige  Nominalsatz  im  Fran¬ 
zösischen  (Meyer-Lübke). 

T  h  ü  r  e ,  Die  formalen  Satzarten  bei  Crestien  von 
Troyes  (M  e  y  e  r  -  L  ü  b  k  e). 

Werner,  Jean  de  la  Taille  und  sein  Saul  le 
Furieux  (Becker). 

Vezinet,  Moliere,  Florian  et  la  litterature  espag- 
nole  (Becker). 


Küohler,  Empfindsamkeit  und  Erzählungskunst 
im  Amadisroman  (Becker). 

Iiüchler,  Französische  Romantik  (Home  n). 
Nobiling,  As  Cantigas  de  D.  Joan  Garcia  de 
Guilhade  (G  a  s  s  n  e  r). 

Nobiling,  Introducjao  ao  estudo  da  mais  antiga 
poesia  portugueza  (G  a  s  s  n  e  r). 
Bibliographie. 

Personalnachrichten. 

Brockstedt,  Erwiderung. 

Becker,  Entgegnung. 

Beck,  Mitteilung. 


Karl  Müllenhoff,  Deutsche  Altertumskunde.  Bd.  V. 

Neuer  vermehrter  Abdruck  besorgt  durch  Max  Roediger. 

Berlin,  Weidmann,  1908.  XII,  436  S.  14  M. 

Die  neue  Ausgabe  des  fünften  Bandes  der  Alter¬ 
tumskunde  bringt  in  der  Hauptsache  einen  unveränderten 
Abdruck  der  ersten  Auflage;  nur  wenige  Verweise  auf 
andere  Bände  der  Altertumskunde  sind  beigefügt.  Dass 
dies,  soweit  der  Text  selbst  in  Betracht  kommt,  das 
einzig  mögliche  Verfahren  ist,  kann  einem  Zweifel  nicht 
unterliegen  ;  fraglich  scheint  es  mir  aber  doch,  ob  man 
auf  die  Dauer,  bei  etwaigen  späteren  Ausgaben,  gut  tun 
wird,  Verweise  auf  spätere  Literatur  prinzipiell  auszu- 
schliessen.  Dem  Benützer  würde  dadurch  eine  ausser¬ 
ordentliche  Hilfe  gegeben,  und  auch  dem  Andenken 
Müllenhoffs  geschähe  kein  Abbruch,  wenn  dadurch  gezeigt 
würde,  in  welcher  Weise  spätere,  wenn  auch  manigfach 
eigene  Wege  gehend,  so  doch  vielfach  von  ihm  abhängig 
oder  durch  ihn  angeregt,  weiter  gearbeitet  haben.  Die 
Auswahl  der  zu  citierenden  Literatur  wird  allerdings 
schwierig  sein,  und  selbstverständlich  kann  nur  auf  das 
wichtigste  verwiesen  werden.  —  Im  Anhang  sind  dem 
Bande  drei  Aufsätze  Müllenhoffs  beigegeben:  die  bekannten 
Ausführungen  über  ragnarök,  durch  die  die  heute  gelten¬ 
de  Erklärung  des  Wortes  zuerst  festgestellt  wurde,  der 
Aufsatz  über  wära  und  wara,  dessen  eigentlicher  Zweck 
ist,  darzutun,  dass  die  in  der  Snorra  Edda  gemachte 
Unterscheidung  zweier  Göttinnen  Var  und  Vqr  unhalt¬ 
bar  sei,  und  als  erste  Nummer  die  temperamentvolle 
Kritik  über  Bugges  Studier.  Anderes  ist  für  den  sechsten 
Band  aufgespart,  dessen  Erscheinen  nach  den  Worten 
der  Vorrede  wohl  als  gesichert  gelten  darf. 

Giessen.  Karl  Helm. 


W.  Treu,  Abhandlung  über  die  Entstehung  des 
Ortsnamens  ,,Bern“  der  deutschen  Heldensage: 
„Dietrich  von  Bern“.  Radebeul-Dresden,  Otto  Friedrich, 
1908,  32  S. 

Treu  stellt  den  Satz  auf,  es  sei  nicht  annehmbar, 
dass  Berthold  V.  von  Zähringen  das  schweizerische  Bern 
zum  Andenken  an  die  ehemals  von  seinem  Hause  besessene 


Markgrafschaft  Verona  so  genannt  habe,  denn  die  Er¬ 
innerung  an  seinen  Vorfahren  Berthold  I.,  der  wegen 
Verschwörung  gegen  Heinrich  IV.  Veronas  verlustig  ging, 
sei  keine  erfreuliche  gewesen.  Tr.  selbst  führt  den  Namen 
Bern  auf  Bär  zurück  und  erklärt  das  Zusammenfallen  der 
beiden  Namen  Bern  und  Welschbern  (==  Verona)  für 
sekundär.  Das  erste  historische  Argument  des  Verfassers 
ist  kaum  stichhaltig,  denn  jene  Zeit  war  nicht  so  zart¬ 
fühlend,  wie  er  annimmt.  Die  Herleitung  des  Namens 
Bern  von  Bär  ist  sprachlich  denkbar  aber  doch  unwahr¬ 
scheinlich  ;  jedenfalls  lässt  sich  mit  dem  Wappenbild,  das 
jüngerer  Deutung  des  Namens  seiner  Umgebung  verdanken 
kann,  nichts  beweisen.  Wie  dem  aber  auch  sei,  mag 
Bern  nach  Verona  benannt  sein  oder  nicht,  bestehen 
bleibt  die  Tatsache,  dass  der  Name  Verona  auf  rein 
lautlichem  Wege  zu  Berne  geworden  ist.  Das  ist  auch 
Tr. ’s  Ansicht,  aber  er  übersieht  offenbar,  dass  dieser 
Uebergang  schon  vor  der  Zeit  in  der  das  schweizerische 
Bern  gegründet  wurde,  vollzogen  war.  Auch  der  Weg, 
auf  dem  dies  geschah,  ist  ihm  nicht  klar:  es  genügt  zur 
Erklärung  ja  vollständig  die  Zurückziehung  des  Accentes 
auf  die  erste  Silbe,  die  wir  auch  bei  monasterium, 
palatium  und  anderen  Fremdworten  beobachten,  und  der 
bayerische  Uebergang  von  anlautend  w-  zu  b-,  denn  durch 
bayerische  Vermittelung  ist  die  Sage  von  Dietrich  von 
Bern  ja  in  Deutschland  bekannt  geworden.  Mit  dem 
Schriftbild  zu  operieren,  wie  Verf.  tut,  ist  natürlich 
verfehlt,  und  ebenso  verfehlt  sind  die  sprachlichen  Be¬ 
merkungen,  die  er  im  Anhang  an  den  Wahlspruch  des 
bayerischen  Hausritterordens  St.  Hubertus  anknüpft. 

Giessen.  Karl  Helm. 

Friedrich  Vogt,  Der  Bedeutungswandel  des 

Wortes  edel.  Rede  beim  Antritt  des  Rektorats  18.  Okt. 

1908.  (Marburger  akademische  Reden  1908,  Nr.  20.) 

Einen  wertvollen  Beitrag  zur  Bedeutungsentwick¬ 
lung  eines  wichtigen  deutschen  Wortes  hat  uns  Vogt 
hier  geliefert.  —  Von  adal,  einem  allen  germanischen 
Sprachen  gemeinsamen  „Geschlecht,  Herkunft“  bedeuten¬ 
den  Wert  abgeleitet,  wird  das  Wort  früh  im  Sinne  von 
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legitimer  Abstammung,  national  ungemischter  Herkunft, 
vornehmem  Geschlecht  verwandt.  Der  edele  sun  steht 
im  Gegensatz  zum  Bastart,  der  ‘Adalswäp’  bezeichnet 
dasselbe  wie  der  ‘Erkanswap’  (der  echte  Schwabe).  Seit 
dem  Nibelungenlied  ist  ‘edel’  das  Lieblingsbeiwort  des 
Nationalepos;  es  wird  Königen,  Fürsten  und  freien  Herren 
sowie  den  Frauen  und  Jungfrauen  dieser  Stände,  schliess¬ 
lich  allen  Rittern  und  zum  Rittertum  Geborenen  gegeben. 
Die  höfische  Kunstdichtung  macht  von  dem  Wort  einen 
viel  seltneren  Gebrauch.  Einer  340  maligen  Verwendung 
im  Nibelungenlied  stehen  in  der  Eneide  nur  50,  im  Erec 
31  im  Iwein  13  und  in  Wolframs  Parsival  (in  24  810 
Versen)  nur  22  Fälle  gegenüber.  Hier  also  zeigt  Wol¬ 
fram,  dessen  Stil  doch  im  allgemeinen  sich  mehr  dem 
des  Volksepos  nähert  als  der  der  übrigen  höfischen  Dichter, 
eine  bemerkenswerte  Verschiedenheit  vom  Volksepos.  Wo 
die  Kunstdichtung  das  Wort  edel  gebraucht,  da  dient 
es  auch  ihr  nur  zur  Standesbezeichnung  von  Personen, 
vor  allem  in  der  Anrede,  und  als  Attribut  von  Sachen. 
Die  Uebertragung  von  edel  auf  das  geistige  Gebiet  tritt 
uns  deutlich  erst  bei  Gottfried  von  Strassburg  entgegen. 
Er  vertritt  energisch  die  Ansicht,  dass  das  ‘edele  herze’ 
(ein  von  ihm  geprägter  Ausdruck)  unabhängig  ist  von 
vornehmer  Herkunft.  In  dieser  Verwendung  des  Wortes 
‘edel’  ist  er  wohl  hauptsächlich  von  der  Mystik  beein¬ 
flusst.  Schon  seit  dem  11.  Jahrh.  begegnet  uns  in  der 
mystischen  Bibelexegese  der  Ausdruck  ‘die  edele  sele’  bei 
dessen  Anwendung  in  der  Blütezeit  der  deutschen  mysti¬ 
schen  Literatur  bald  an  die  göttliche  Herkunft  der  Seele, 
bald  an  ihre  liebende  Vereinigung  mit  Gott  gedacht  wird. 
Gottfried  und  die  Mystiker  berühren  sich  nun  darin,  dass 
beide  den  Seelenadel  in  tiefem  Empfinden  erblicken.  Aus 
dieser  Uebertragung  des  Wortes  edel  auf  das  geistige 
ergab  sich  dann  leicht  die  auf  das  moralische  Gebiet, 
die  Lehre,  dass  der  ‘wahre’  Adel  in  der  ‘tugend’  besteht, 
eine  Ansicht  die  schon  1215  Thomasin  von  Zircläre  in 
die  Worte  fasste :  ‘swer  rehte  tuot  zaller  vrist,  wizzet 
daz  der  edel  ist’,  die  dann  Freidank  wieder  ausgesprochen 
hat:  ‘swer  tugende  hat  ist  wol  geborn!,  än  tugent  ist 
edele  gar  verlorn  ;  |  der  man  si  eigen  oder  vri  |  swer 
von  gebürt  nicht  edel  si  |  der  sol  sich  edel  machen  |  mit 
tugentlichen  Sachen’. 

Später  entsteht  dann  —  eine  Folge  der  Hoch¬ 
schätzung  der  Wissenschaften  —  der  Doktoradel.  In¬ 
dessen  vermag  der  ‘edle  Doktor’  sich  neben  dem  ‘edlen 
Ritter’  nicht  in  der  Sprache  zu  behaupten  und  lebt  nur 
noch  in  Form  des  ‘vir  praenobilissimus  auf  Doktor¬ 
diplomen  weiter.  —  Seit  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts 
nimmt  ‘edel’  ganz  allgemein  die  übertragene  Bedeutung 
(tugendhaft)  an.  Der  Geburtsadel  wird  durch  das  Wort 
‘adelig’  bezeichnet. 

Vogt  hätte  wohl  auch  in  seinem  Vortrag  auf  die 
Mundarten  hinweisen  können,  die,  soweit  ich  es  über¬ 
blicke,  das  Wort  edel  (ausgenommen  in  der  erstarrten 
Form  ‘Edelmann’)  zur  Bezeichnung  der  Abstammung  durch 
‘adelig’  ersetzen,  während  sie  in  der  übertragenen  Be¬ 
deutung  dafür  andere  Eigenschaftswörter  (brav,  fromm, 
gut)  verwenden.  Hier  liegt,  wie  mir  scheint,  die  Er¬ 
klärung  für  die  geringe  Verwendung  des  Wortes  (bei 
der  Analyse  von  Seelenzuständen  vgl.  Vogt  S.  9)  in  der 
an  die  gesprochene  Sprache  sich  anlehnenden  Dichtung 
des  Mittelalters. 

Wimpfen  a.  N.  Albert  Mannheimer. 


Paul  Die ls,  Die  Stellung  des  Verbums  in  der  älteren 
althochdeutschen  Prosa.  Palästra  LIX.  Untersu¬ 
chungen  und  Texte  aus  der  deutschen  und  englischen  Philo¬ 
logie,  hrsg.  von  Brandl,  Roethe  und  Erich  Schmidt.  Berlin 
1906  8°. 

Der  Verfasser  der  vorliegenden  Schrift  hat  sich 
einen  wichtigen  Abschnitt  aus  der  altgermanischen  Wort¬ 
folge,  die  Stellung  des  Zeitwortes  in  der  ahd.  Prosa, 
zur  Bearbeitung  ausgewählt.  Da  es  sich  hier  um  ein 
Gebiet  handelt,  das  bereits  von  andern  Forschern  be¬ 
arbeitet  worden  ist,  müsste  man  erwarten,  dass  der 
Verfasser  wichtige  neue  Ergebnisse  erzielt  hat,  dass 
seine  Arbeit  einen  tüchtigen  Fortschritt  über  das  bisher 
Erreichte  hinaus  bezeichnet.  Dies  ist  aber,  wenigstens 
soweit  es  sich  um  die  Stellung  des  Zeitworts  handelt, 
keineswegs  der  Fall;  im  Gegenteil,  man  wird  aus  dieser 
Schrift  nicht  einmal  ein  klares  Bild  über  das  erhalten, 
was  bereits  von  anderer  Seite  festgestellt  worden  ist. 
Der  Grund  hierfür  liegt  in  der  fehlerhaften  Methode 
des  Verfassers.  Es  mag  eine  ganz  gute  Uebungsarbeit 
in  germanistischen  Seminaren  sein,  bereits  bearbeitete 
Gebiete  einer  Nachprüfung  ohne  Rücksicht  auf  die  Vor¬ 
arbeiten  zu  unterziehen;  aber  eine  Veröffentlichung  dieser 
Untersuchungen  soll  doch  nur  insoweit  stattfinden,  als 
tatsächlich  neue  Ergebnisse  gewonnen  worden  sind.  Und 
bei  einer  zum  Druck  bestimmten  Schrift  müssen  von 
vorn  herein  die  früheren  Forschungen  benutzt  werden, 
denn  nur  so  ist  die  Gefahr  unnötiger  Wiederholungen 
ausgeschlossen  und  die  Möglichkeit,  wertvolle  Ergän¬ 
zungen  zu  geben,  erleichtert.  Da  bei  dem  vorliegenden 
Thema  nicht  alle  ahd.  Prosaschriften  bisher  durchforscht 
worden  sind,  wäre  es  vielleicht  eine  verdienstvolle  Auf¬ 
gabe  gewesen,  die  Stellung  des  Zeitworts  in  jenen  noch 
nicht  durchforschten  Schriften  zu  behandeln.  Und  wenn 
hierbei  kein  wesentlicher  Fortschritt  in  der  Forschung 
erzielt  werden  könnte,  so  harrt  doch  noch  die  Anfangs¬ 
stellung  im  Satze,  die  Stellung  des  Subjektes,  der  unbe¬ 
tonten  und  tonschwachen  Wörter,  insbesondere  der  Für¬ 
wörter  einer  genaueren  Untersuchung.  Wenn  der  Ver¬ 
fasser  nur  für  eine  von  diesen  Fragen  eine  gut  gesichtete 
Stoffsammlung  dargeboten  hätte,  müsste  man  dies  aner¬ 
kennen.  Nun  hat  er  zwar  erkannt,  dass  diese  Gebiete 
noch  nicht  bearbeitet  sind,  aber  anstatt  dieses  zu  über¬ 
nehmen,  verquickt  er  es  mit  der  Stellung  des  Zeitworts 
und  bietet  uns  allerdings  eine  ausgedehnte  Stoffsammlung, 
aber  so  unübersichtlich  wie  möglich.  Es  herrscht  ein 
buntes  Durcheinander,  indem  z.  B.  eine  grosse  Anzahl 
der  Fälle  mit  Anfangsstellung  des  Zeitworts  an  den 
verschiedensten  Stellen  des  Abschnittes,  der  über  dessen 
Mittelstellung  handelt,  angeführt  werden.  Und  S.  151 
hören  wir,  dass  für  den  Nebensatz  nicht  alles  Material 
ausgebreitet,  sondern  nur  für  die  wirklichen  Schwierig¬ 
keiten  das  Nötige  beigebracht  werden  soll.  Aber  ob 
der  Verf.  diese  wirklichen  Schwierigkeiten  erkannt  hat, 
ist  sehr  fraglich.  So  ist  die  Stoffsammlung  weder  voll¬ 
ständig  noch  übersichtlich  und  kann  wegen  ihrer  Unzu¬ 
verlässigkeit  gar  nicht  oder  doch  nur  mit  grosser  Vor¬ 
sicht  von  späteren  Forschern  benutzt  werden. 

Bei  der  Verarbeitung  des  Stoffes  hat  der  Verf. 
auf  ein  Zählen  der  Belege  durchweg  verzichtet;  wie  es 
aber  ohne  solches  Zählen  möglich  ist,  den  vorherrschenden 
Sprachgebrauch  zu  erkennen  und  von  den  Ausnahmen 
zu  unterscheiden,  hat  er  uns  nicht  gelehrt.  Wenn  es 
S.  95  heisst:  „Die  Casus  obliqui  des  persönlichen  Prono¬ 
mens  sind  als  Einleitung  des  Satzes  zwar  keineswegs 
häufig,  aber  doch  auch  nicht  ganz  selten“,  so  ist  hiermit 
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gar  nichts  gesagt.  Wäre  hier  durch  Zählen  festgestellt 
worden,  wie  oft  jede  dieser  beiden  Stellungen  vorkommt, 
so  läge  ein  brauchbares  Ergebnis  vor.  Ebenso  ist  es 
an  andern  Stellen;  infolge  dieses  Fehlers  gibt  der  Verf. 
uns  nichts  als  ein  ungeordnetes  Material,  das  erst  durch 
Bearbeitung  von  anderer  Seite  vielleicht  wertvoll  ge¬ 
macht  werden  kann. 

Mehr  als  die  Hälfte  der  Schrift  wird  dazu  ver¬ 
wendet,  die  Mittelstellung  des  Zeitworts  im  ahd.  Haupt¬ 
satze  nachzuweisen.  Kaum  ein  Fünftel  ist  der  Anfangs¬ 
und  Endstellung  gewidmet  und  der  übrige  Teil  der 
Nebensatzstellung.  Es  fragt  sich,  ob  es  überhaupt  einen 
Wert  haben  kann,  für  eine  so  bekannte  Tatsache,  wie 
es  das  starke  Vorherrschen  jener  Mittelstellung  im  ahd. 
ist,  diese  ungeheure  Stoffmenge  zusammenzutragen.  Aller¬ 
dings  hat  der  Verf.  hierbei  mancherlei  über  die  Stellung 
der  Nomina,  besonders  der  enklitischen  Worte  geboten. 
Es  ist  nun  klar,  dass  hierfür  nur  solche  Stellen  von 
Wert  sein  können,  in  denen  die  ahd.  Nomina  anders 
gestellt  sind  als  im  Lateinischen.  Der  Verf.  benutzt 
aber  hierfür  solche  Stellen,  in  denen  das  ahd.  Zeitwort 
einen  anderen  Platz  hat  als  in  seiner  Vorlage! 

Von  Einzelheiten  sei  folgendes  erwähnt.  Bei  der 

„Erklärung“  S.  27.  f.  vermisst  nian,  wie  in  der  Regel 
auch  sonst,  die  Berücksichtigung  der  früheren  Unter¬ 
suchungen  über  diesen  Gegenstand.  Die  Zeitwortformen 
mit  ir  am  Schlüsse  (S.  93)  sind  ähnlich  zu  erklären 
wie  die  Anfügung  von  du  (Braune,  ahd.  Gr.  §  306). 

Zur  Erklärung  des  Satzes  abo  al  min  scöne  diu  ist 

mir  vone  dir  cuman  ist  Paul,  rnlid.  Gr.  §  324  zu 

vergleichen.  S.  123  verkündet  der  Verf.:  „Ich  werde 
nachweisen,  dass  das  Auftreten  dieser  (Anfangsstellung) 
im  wesentlichen  an  bestimmte  Verben  gebunden  ist“. 
Da  diese  Tatsache  schon  längst  von  den  verschiedensten 
Forschern  beobachtet  worden  ist,  wäre  eine  andere 
Ausdrucksform  passender  gewesen.  Auf  S.  135  ist 
kaum  für  die  Hälfte  der  S.  132  ff.  angeführten  Zeit¬ 
wörter  der  Nachweis  erbracht  worden,  dass  sie  medial 
verwendet  werden  können.  So  lange  dies  nicht  auch 
für  die  übrigen  nachgewiesen  ist,  schwebt  die  dort  ge¬ 
gebene  Erklärung  in  der  Luft.  Die  Behauptung  (S. 
136),  dass  das  persönliche  Fürwort  überall  da  an 
zweiter  Stelle  stehe,  wo  der  Satz  ausser  dem  Zeitwort 
nur  ein  Einleitungswort  und  das  Fürwort  habe,  wird 
durch  das  zur  Begründung  angeführte  Material  nicht 
bewiesen;  eine  Anzahl  von  Beispielen  spricht  vielmehr 
dagegen.  Den  Satz  dher  selbo  Inear  after  folghendo 
quhad  (S.  145)  als  Relativsatz  zu  betrachten,  verbietet 
schon  die  Tatsache,  dass  das  Beziehungswort  zu  dher 
selbo  durch  umfangreiche  Sätze  von  diesem  getrennt  ist. 

Der  Verf.  hat  sich  der  Unterscheidung,  die  Braune 
zwischen  reiner  und  gedeckter  Anfangsstellung  gemacht 
hat,  angeschlossen.  Man  muss  zugeben,  dass  in  der 
nhd.  Schriftsprache  manche  Fälle  mit  „gedeckter  Anfangs¬ 
stellung“  des  Zeitworts  Vorkommen,  für  die  sich  in  der 
Umgangssprache  und  auch  in  dem  früheren  Sprachge¬ 
brauch  reine  Anfangsstellung  findet.  Auch  bestellt  viel¬ 
leicht  bei  dem  Subjekte  in  der  Tonhöhe  ein  kleiner  (nach 
Mundarten  verschiedener  ?)  Unterschied  zwischen  Sätzen 
mit  Mittelstellung  —  eine  Maus  läuft  da  herum  — 
und  gedeckter  Anfangsstellung  —  da  läuft  eine  Maus 
herum.  Aber  mit  Recht  sind  auch  sehr  gewichtige  Be¬ 
denken  gegen  Braunes  Unterscheidung  geltend  gemacht 
worden  (vgl.  Ries,  Wortstellung  im  Beowulf  S.  31  ff), 
und  es  ist  daher  unbedingt  notwendig,  die  reine  und  i 


gedeckte  Anfangsstellung  wenigstens  ganz  getrennt  von 
einander  zu  behandeln,  wenn  nicht  unheilvolle  Ver¬ 
wirrung  entstehen  soll.  Da  der  Verf.  beide  Stellungen 
nicht  scharf  schied,  kam  er  zu  der  irrigen  Anschauung, 
dass  hinweisende  Wörtchen  eine  Stütze  der  Anfangs¬ 
stellung  des  Zeitworts  sind.  Dass  aber  diese  Wörtchen 
so  oft  an  erster  oder  zweiter  Stelle  stehen,  hängt  mit 
ihrer  Bedeutung  und  ihrer  pleonastischen  Verwendung 
zusammen  und  darf  nicht  ohne  weiteres  als  Ursache 
der  Anfangsstellung  des  Zeitworts  bezeichnet  werden. 

Zum  Schlüsse  bemerke  ich  noch,  dass  der  Verf. 
auf  eine  Begründung  der  Schlussstellung  von  vorn 
herein  verzichtet  hat  und  dass  er  nach  seinem  eigenen 
Geständnis  (S.  3  u.  S.  151)  bei  der  Behandlung  der 
Nebensätze  wichtige  Gebiete  übergangen  hat.  Es  dürfte 
sich  aus  dem  Gesagten  wohl  zur  Genüge  ergeben,  wel¬ 
cher  Wert  dem  Buche  beizumessen  ist. 

Mainz.  Hans  Reis. 

Johann  bühmann,  Johann  Balthasar  Schupp. 

Beiträge  zu  seiner  Würdigung  (Beiträge  zur  deutschen  Lite¬ 
raturwissenschaft,  hrsg.  von  Ernst  Elster.  Nr.  4).  Mar¬ 
burg,  Eiwert  1907.  VI  +  103  S.  M.  2. 

Lühmann  will  eine  Vorarbeit  zu  der  in  der  Tat 
wünschenswerten  wissenschaftlichen  Biographie  des  viel¬ 
seitigen  Gelehrten  und  Kanzelredners  liefern  durch  ein¬ 
gehende  Untersuchung  seiner  bisher  wenig  herangezogenen, 
weil  schwer  erreichbaren,  lateinischen  Schriften  und 
durch  einen  Vergleich  der  darin  entwickelten  Anschau¬ 
ungen  mit  denen  seiner  bekannteren  deutschen  Schriften. 
—  Voran  geht  ein  Lebensabriss  (bis  zur  Uebersiedelung 
Schupps  nach  Hamburg)  nebst  12  Exkursen.  Von  diesen 
hätte  ich  Nr.  VIII,  den  an  sich  sehr  willkommenen  Bei¬ 
trag  über  Schupps  rhetorische  Uebungen  an  der  Uni¬ 
versität  Marburg,  lieber  im  folgenden  Hauptteil  ge¬ 
sehen.  Die  „Programme“  und  die  „Exercitio  prima“  er¬ 
scheinen  nämlich  als  Nr.  11  und  16  in  der  vom  Verf. 
S.  33  f.  gegebenen  Tabelle ;  aber  nur  aus  dem  Exkurs 
erfährt  man  oder  kann  man  erraten,  warum  sie  im  Ver¬ 
zeichnis  der  Schriften  nicht  erwähnt  sind.  Zum  II.  Ex¬ 
kurs,  „Schupps  Geburtshaus“,  möchte  ich  als  geborener 
Giessen  er  behaupten,  dass  mit  dem  „roten  Eckhaus  am 
Markt“  in  der  Tat  nur  die  frühere  Hirschapotheke,  die 
in  ihrer  heutigen  Gestalt  schon  seit  1619  steht  und  in 
meinen  Kindertagen  noch  rötlichen  Bewurf  der  Felder 
zwischen  dem  Fachwerk  aufwies,  gemeint  sein  kann. 
Ich  glaube,  dass  der  Anbringung  einer  Gedenktafel  an 
diesem  Haus  (heute  als  Marktplatz  11  Eigentum  der 
Stadt)  durchaus  nichts  im  Wege  steht. 

Das  zweite  Kapitel  bringt  die  mit  grosser  Mühe 
und  vielfach  belohntem  Spürsinn  zusammengetragene 
„Bibliographie  der  lateinischen  und  einiger  deutschen 
Schriften  Schupps“,  und  zwar  erst  die  Gesamtausgaben, 
dann  die  einzelnen  Werke.  Für  die  unter  dem  Titel: 
„Volumen  orationum  solemnium  panigiricarum  (sic!),  in 
Academia  Marpurgensi  habitarum“  erschienenen  gesam¬ 
melten  Reden  scheint  mir  der  Nachweis  geglückt,  dass 
die  Giessener  Ausgabe  von  1656  in  ihrem  ersten  Teil 
ein  nur  in  der  Reihenfolge  geänderter  Abdruck  der  ver¬ 
schollenen  Erstausgabe  (Marburg  1642)  ist.  —  Es  folgen, 
chronologisch  angeordnet,  die  Titel  von  30  lateinischen 
Schriften  und  von  einer  deutschen  Liedersammlung  („Pas¬ 
sion  Lieder“)  aus  Schupps  Marburger  und  Braubacher 
Zeit  unter  Angabe  aller  dem  Verf.  bekannt  gewordenen 
Drucke  und  mit  zahlreichen  dankenswerten  Mitteilungen 
über  Entstehung,  Inhalt,  Verbreitung,  Verdeutschungen, 
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verwandte  Bearbeitungen  u.  ä.  m.  —  Nicht  recht  kann 
ich  einsehn,  warum  die  beiden  S.  69  namhaft  gemachten 
und  durch  Strieders  bezw.  Goedekes  Autorität  genügend 
beglaubigten  Opuscula  nicht  (statt  des  einen  deutschen 
Sammelwerkchens  etwa)  Aufnahme  in  die  Bibliographie 
gefunden  haben,  obwohl  L.  auch  andre  Schriften  (Nr.  4 
uud  11z.  B.)  nicht  hat  auftreiben  können  und  von  einer 
als  Nr.  5  aufgenommenen  Trauerrede  auf  Ferdinand  II. 
nicht  einmal  bestimmt  sagen  kann,  dass  sie  überhaupt 
im  Druck  erschienen  ist.  —  Für  den  Tneptus  Religiosus’ 
lehnt  Lühmann  mit  Baur  gegen  Borinski  (Ztschr.  f.  d. 
Alt.  Bd.  33  (1899)  S.  220  ff.)  aus  gut  begründeten  sach¬ 
lichen  und  formellen  Bedenken  die  Urheberschaft  Schupps 
ab.  Im  3.  Kapitel  versucht  L.  darzutun,  dass  sich  in 
den  (früheren)  lateinischen  Schriften  der  Politiker  und 
der  Pädagoge  Schupp  nicht  anders  äussert  wie  in  den 
(späteren)  deutschen,  dass  dagegen  der  Literatur¬ 
freund  und  der  Theologe  ursprünglich  andere  An¬ 
schauungen  vertritt  als  später.  So  ist  Schupp,  nach 
dem  Verf.,  ein  „konservativer  Realpolitiker“  geblieben, 
der  sich  dabei  nie  gescheut  hat,  auch  den  Höchststehen¬ 
den  gegenüber  seine  Meinung  offen  zu  vertreten;  so  hat 
er  als  Universitäts-  und  als  Volkslehrer  stets  das  Heil 
in  seiner  „freien  Entwickelung“  gesehn,  die  „individuelle 
Behandlung“,  wie  wir  heute  sagen  würden,  vertreten 
und  grossen  Wert  auf  die  Anschauung  gelegt  —  nicht 
geringeren  allerdings  auf  das  geschichtliche  Verständnis. 
Schon  in  dem  1638  erschienenen,  von  L.  wieder  ent¬ 
deckten  Deukalion  führt  er  den  Gedanken  aus:  „Die 
Ereignisse  der  Gegenwart  kann  man  nur  verstehen,  wenn 
man  die  Vergangenheit  kennt“. 

Neu  und  recht  interessant  ist,  was  L.  zusammen¬ 
gestellt  hat  über  den  Umfang  von  Schupps  Wissen  auf 
dem  Gebiet  der  damals  gerade  erst  in  den  Gesichtskreis 
der  Gelehrten  rückenden  altdeutschen  Literatur.  Bereits 
in  den  lat.  Schriften  zeigt  er  sich  ungewöhnlich  belesen 
auf  diesem  Gebiet.  —  Der  Nachprüfung  bedürften  da¬ 
gegen,  wie  mir  scheint,  L.’s  Aeusserungen  über  die  An¬ 
sichten  Schupps  von  der  deutschen  Verskunst.  Wie 
Zschau  (Quellen  und  Vorbilder  in  den  Lehrreichen  Schrif¬ 
ten  J.  B.  Schupps.  Diss.  Halle  1906),  dem  Verf.,  so  ist 
er  selbst  mehrfach  mir  unverständlich  geblieben.  Dass 
Schupp  eine  Entwicklung  zu  freieren  Anschauungen  durch¬ 
gemacht  hat,  möchte  ich  damit  nicht  in  Abrede  stellen. 

Begreiflicherweise  nimmt  den  grössten  Raum  im 
3.  Kapitel  die  Darstellung  des  Wandels  in  Schupps  reli¬ 
giösen  Anschauungen  ein.  Als  eigenartig  und  wohl¬ 
gelungen  möchte  ich  L.’s  Nachweis  hervorheben,  dass 
sich  Schupps  Stil  mit  diesen  Anschauungen  geändert 
hat:  er  ist  in  seiner  Sprache  wie  in  seinem  Amt  mehr 
Realist  geworden.  —  Zu  dieser  Ansicht  L.’s  stimmt 
es,  wenn  ihm  in  den  lateinischen  Schriften  Schupps  das 
Gefühl,  in  den  deutschen  die  Aeusserung  ernster  Wil¬ 
lensbetätigung  zu  überwiegen  scheint:  wenn  nach  des 
Verf.  Ausdruck  im  Schlusswort  Schupp  „sich  zu  einer 
männlichen,  kraftvollen  Persönlichkeit  durch  rang,  die 
allen  Feinden  und  allen  Widerwärtigen  tapfer  standhielt, 
der  es  aber  auch  nicht  an  echter,  warmer  Herzensfröm¬ 
migkeit  fehlte.“ 

Wer  sich  künftig  mir  Joh.  Balth.  Schupp  beschäftigt, 
wird  Lühmanns  gediegene  Arbeit  nicht  unbeachtet  lassen 
dürfen. 

Giessen.  Fr.  Kraft. 


Paul  Merker,  Simon  Lemnius.  Sin  Humanisten¬ 
leben.  Quellen  und  Forschungen  zur  Sprach-  und  Cultur- 
geschichte  der  germanischen  Völker.  Herausgegeben  von 
A.  Brandl,  E.  Martin,  E.  Schmidt.  104.  Heft.  Strassburg, 
Trübner  1908.  109  S.  3  M. 

Merkers  sorgfältige  Studie  bringt  eine  Darstellung 
des  Lebensgangs  und  der  schriftstellerischen  Tätigkeit 
jenes  fast  nur  um  seines  Streites  mit  Luther  willen 
bekannten  Humanisten.  Besonders  dankenswert  ist  die 
Hineinarbeitung  zahlreicher  urkundlicher  Belege  und  die 
genauere,  durch  Zitate  unterstützte  Analyse  seiner  Werke, 
die  meist  schwer  zugänglich  sind.  Des  Verf.  Interesse 
kommt  vor  allem  dem  historischen  Teil  seiner  Aufgabe 
zugute.  Hier  hat  er  uns  eine  Fülle  interessanter  Einzel- 
ziige  aus  dem  Schul-  und  Universitätsleben  der  Zeit  er¬ 
schlossen  und  uns  von  neuem  anschaulich  gemacht,  wie 
auffallend  gering  die  persönliche  Resonanz  war,  die  der 
dogmatische  und  religiöse  Kampf  und  die  Bewegung 
der  Kirchentrennung  bei  Humanistenpersönlichkeiten  von 
der  Art  eines  Lemnius  fanden.  Demgegenüber  tritt  die 
Charakterisierung  seiner  literarischen  Persönlichkeit  in 
den  Hintergrund.  Der  durchaus  typische  Charakter 
dieser  lateinischen  Poeterei,  die  häufig  nur  mehr  oder 
weniger  geschickt  gearbeitete  centones  antiker  Dichter¬ 
stellen  bietet  und  gerade  hiermit  die  Freude  des 
gelehrten  Lesers  erregen  will,  ist  nicht  genügend  stark 
betont.  Bei  dieser  Eigentümlichkeit  erklärt  es  sich, 

dass  die  Zurückführung  anonymer  Elaborate  auf  eine 
bestimmte  Persönlichkeit  eine  so  überaus  delikate  Auf¬ 
gabe  ist  und  in  den  meisten  Fällen,  wo  nicht  direkte 
Zeugnisse  weiterhelfen,  erfolglos  bleibt.  Der  Verf.  hat 
mich  mit  der  Benennung  der  Threni  magistri  nostri 
Joannis  Eckii  in  obitu  Margaretae  concubina  suae  vom 
Jahre  1538  als  einer  Schrift  eben  des  Lemnins  nicht 
überzeugen  können.  Die  Neigung  zu  Wortspielen  und 
scherzhaften  Erklärungen  im  Anschluss  an  bestimmte 
Personennamen  ist  der  Humanistenpoesie  so  durchweg 
!  eigentümlich,  dass  gerade  sie  als  spezifische  Eigentüm¬ 
lichkeit  des  Lemnius  nicht  angesprochen  werden  darf. 
Viel  weniger  auffallend,  als  der  Verf.  glaubt,  sind  ferner 
die  zahlreichen  Uebereinstimmungen  von  Versteilen  und 
bestimmten  Phrasen  zwischen  der  Threni  und  den  Dich¬ 
tungen  des  Lemnius,  da  sie  sich  bei  näherem  Zusehen 
als  direkte  Reminiscenzen  oder  feste  Versinventarstücke 
heraussteilen. 

Giessen.  Wilhelm  Süss. 


Dr.  Julius  Erdmann,  Bichendörffs  historische 
Trauerspiele.  Eine  Studie.  —  Halle  a.  S.  Verlag  von 
Max  Niemeyer.  1908.  XIII,  123  S. 

Die  vorliegende  Schrift  erscheint  mir  so  recht  als 
der  Typus  einer  tüchtigen  Dissertation.  Eine  fleissige 
Arbeit,  die  zeigt,  dass  ihr  Verfasser  bei  guten  Meistern 
(er  nennt  im  Vorwort  die  Prof.  Berger,  Strauch  und 
Saran)  gelernt  hat,  methodisch  zu  arbeiten;  und  so  legt 
er  ein  specimen  eruditionis  vor,  das  die  Verleihung  des 
Doktortitels  vollauf  rechtfertigt.  Aber  müssen  denn 
wirklich  alle  Dissertationen  vollständig  gedruckt  werden? 
Genügte  es  nicht  bei  vielen,  wohl  den  meisten,  wenn 
ihre  Ergebnisse  auf  wenige  Seiten  zusammengedrängt  in 
einer  Zeitschrift  veröffentlicht  würden?  Es  wäre  eine 
Entlastung  für  die  Fachgenossen,  eine  Entlastnng  für 
die  Bibliotheken,  eine  Entlastung  (zum  mindesten  finan¬ 
zieller  Art)  auch  für  die  Verfasser  selber.  Das  Thema 
selbst,  eine  Studie  über  Eichendorffs  —  ehrlich  ge¬ 
sprochen  —  wenig  bedeutende  historische  Trauerspiele, 
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rechtfertigt  in  unserm  besondern  Falle  doch  kaum  den 
Aufwand  von  123  Druckseiten. 

Der  erste  Teil  untersucht  das  Verhältnis  der  beiden 
Trauerspiele  zu  ihren  historischen  Vorlagen  und  lite¬ 
rarischen  Vorbildern.  Es  handelt  sich  beim  ‘Ezelin  von 
Romano’  hauptsächlich  um  Räumers  Geschichte  der  Hohen¬ 
staufen  und  die  schon  von  Schiff  als  Quelle  nachgewiesene 
Chronik  des  Rolandin  von  Padua,  sowie  von  Parallelen 
zu  Tiecks  Genovefa,  Grillparzers  Ahnfrau  (?)  Schillers 
Wallensteins  Tod,  Jungfrau  von  Orleans,  Wilhelm  Teil, 
sowie  zu  einzelnen  Falstaff-Motiven  Shakespeares,  während 
die  schon  von  Minor  behauptete  Abhängigkeit  des  Giu- 
glio  vom  Franz  in  Goethes  Götz,  sowie  des  Todes  Ado- 
lars  vom  Tode  Arthurs  in  Shakespeares  König  Johann 
weniger  sicher  erscheint.  ‘Der  letzte  Held  von  Marien¬ 
burg’  sodann  fusst  geschichtlich  auf  Johannes  Voigts 
Werken,  Geschichte  Marienburgs  und  Geschichte  der 
Eidechsengesellschaft  in  Preussen,  sowie  auf  der  von 
Voigt  vielzitierten  Chronik  des  Johannes  Lindenblatt, 
während  die  literarischen  Einflüsse  auch  hier  von  Seiten 
Schillers  (Jungfrau  von  Orleans,  die  Räuber)  und  Tiecks 
(Kaiser  Oktavian,  Genovefa)  kommen  und  Parallelen  zu 
Goethes  Götz  (besonders  bei  den  Frauengestalten)  nach¬ 
gewiesen  werden.  Aber  die  ausführliche  synoptische  Zu¬ 
sammenstellung  der  Handlung  jedes  Dramas  mit  den  ein¬ 
schlägigen  Stellen  der  Quellen  geht  über  eine  geordnete 
Materialsammlung  nicht  hinaus,  und  die  zusammenfassende 
Darstellung  der  Ergebnisse  folgt  jeweils  noch  nach. 

Im  zweiten  Teile  „die  Technik  der  Trauerspiele“ 
bringt  ein  erstes  Kapitel  gute  Bemerkungen  über  den 
Aufbau  der  beiden  Tragödien,  wobei  freilich  (besonders 
durch  den  mit  breiten  Episoden  überladenen  Ezelin)  nur 
die  alte  Anschauung  bestätigt  wird,  dass  der  Lyriker 
Eichendorff  kein  Dramatiker  war,  und  (vielleicht  eben 
deshalb)  in  allzuweitgehende  Nachahmung  Shakespeares 
verfiel.  Der  Verfasser  wendet  auf  ihn  das  Herderwort 
über  Goethes  Götz  an:  „Shakespeare  hat  Euch  ver¬ 
dorben“.  (S.  72.)  Im  zweiten  Kapitel  wird  auch  an 
den  Trauerspielen  nachgewiesen,  wie  arm  Eichendorff 
eigentlich  an  Motiven  und  Gestalten  war  und  wie  oft 
er  sich  darum  in  seinen  Werken  wiederholt  hat,  eine 
Untersuchung,  die  der  Verfasser  auch  auf  die  Wieder¬ 
holung  von  Gleichnissen,  Bildern  und  einzelnen  Worten 
ausdehnt,  während  ein  drittes  Kapitel  die  Behandlung 
der  Natur  in  den  beiden  Trauerspielen,  ein  viertes  die 
Anwendung  von  Vers  und  Prosa  bespricht,  ohne  dass 
jedoch  dieses  letzte  auf  eine  genauere  Untersuchung  des 
dramatischen  Verses  Eichendorffs  einginge. 

Im  dritten  Teil  gibt  der  erste  Abschnitt  eine  klare 
Darstellung  von  Eichendorffs  Lehre  vom  Wesen  des 
Dramas,  bestehend  in  der  Hauptsache  aus  Zitaten  aus 
den  beiden  späteren  literargeschichtlichen  Werken:  Zur 
Geschichte  des  Dramas  und  Geschichte  der  poetischen 
Literatur  Deutschlands.  Eine  Lehre,  welche  die  tragische 
Stimmung  als  „das  Gefühl  der  Nichtigkeit  und  Be¬ 
grenzung  alles  Endlichen  durch  die  in  der  menschlichen 
Natur  begründete  Forderung  des  Unendlichen“  definiert 
und  behauptet,  erst  das  Christentum  habe  „die  verhüllte 
Idee  der  alten  Tragödie  zum  Selbstbewusstsein  gebracht 
und  abgeschlossen,  indem  nun  das  neue  Liebesgefühl  den 
trostlosen  Kampf  des  Endlichen  gegen  das  Unendliche 
in  freudige  Aufopferung,  den  starren  Eigensinn  des  Un¬ 
endlichen  oder  des  Schicksals  in  milde  göttliche  Leitung 
verwandelte  und  verklärte“.  Seiner  ethisch  religiösen 
Auffassung  der  Dramas,  die  er  als  echter  Romantiker 


bei  Calderon  und  Shakespeare  erfüllt  findet,  verbindet 
er  die  Forderung  nationalen  Gefühls  als  Grundlage  und 
erhebt  gegen  Schillers  Auffassung  „dass  die  Veredlung 
der  Menschheit  nur  durch  ästhetische  Ausbildung  zu  er¬ 
zielen  und  daher  das  populärste  aller  ästhetischen  Bil¬ 
dungsmittel,  das  Theater,  über  die  veraltete  Kirche  zu 
stellen  sei“  als  überzeugter  Katholik  energischen  Wider¬ 
spruch  ;  er  fordert  auch  vom  modernen  Drama  „religiöse 
Auffassung  und  Durchdringung  des  Lebens“.  Im  ge¬ 
schichtlichen  Drama,  das  er  für  das  beste  hält,  dem  aber 
Schiller  „aus  Mangel  an  Demuth“  und  in  seiner  „vagen 
Naturreligion“  nicht  gerecht  geworden  sei,  dürfen  die 
Stoffe  nicht  (wie  es  Schiller  getan)  „subjektiv  nach  ver¬ 
sessenen  Meinungen  systematisch  konstruiert  und  ver¬ 
fälscht“  werden.  Auch  das  geschichtliche  Drama  soll 
nur  „die  geheimnisvolle  Hieroglyphenschrift,  in  welcher 
der  Herr  die  Weltgeschichte  dichtet“,  deuten.  —  Ein 
zweiter  Abschnitt  beantwortet  die  Frage,  ob  die  rund 
25  Jahre  früher  entstandenen  Trauerspiele  dieser  späteren 
Theorie  entsprechen,  mit  ja.  Eine  kritische  Auseinander¬ 
setzung  mit  diesen  sehr  anfechtbaren  und  nur  von  einem 
ganz  einseitigen,  romantisch-religiösen  Standpunkt  aus 
aufrecht  zu  erhaltenden  Anschauungen  Eichendorffs  über 
das  Wesen  des  Dramas  gibt  der  Verfasser  nicht. 

Der  erste  Anhang  druckt  einige  Urteile  von  Zeit¬ 
genossen  über  die  beiden  Trauerspiele  aus  verschiedenen 
Zeitschriften  ab,  der  zweite  bringt  ein  Verzeichnis  dichte¬ 
rischer  Werke,  welche  dieselben  Stoffe  wie  Eichendorff 
behandeln;  hier  wäre  für  Ezelin  die  Meisternovelle  Con¬ 
rad  Ferdinand  Meyers  „die  Hochzeit  des  Mönchs“  nach¬ 
zutragen. 

München.  Emil  Sulger-Gebing. 

May  bansfield  Keller,  The  Anglo-Saxon 

Weapon-Names  treated  archseologically  and  ety- 

mologically.  Heidelberg,  Carl  Winter,  1906.  VII,  275  S. 

8°.  M.  7.—. 

A.  u.  d.  T. :  Anglistische  Forschungen  hrsg.  v.  Joh.  Hoops. 

Heft  15. 

Der  ansehnliche  Band  zerfällt,  wie  schon  der  Titel 
andeutet,  in  zwei  Teile,  einen  archäologischen  und  einen 
sprachlichen.  Im  archäologischen  Teil  werden  zunächst 
die  Quellen  erörtert,  aus  denen  wir  unsere  Kenntnis 
von  der  Bewaffnung  der  Angelsachsen  schöpfen :  die 
Zeugnisse  der  Geschichtschreiber,  die  altenglischen  Lite¬ 
raturwerke,  vornehmlich  die  Kampf  und  Krieg  behandeln¬ 
den  Dichtungen,  die  Abbildungen  der  englischen  und 
festländischen  Handschriften  und  endlich  die  englischen 
und  kontinentalen  Grabfunde  aus  der  in  Betracht  kommen¬ 
den  Zeit.  An  dieser  Aufzählung  fällt  verschiedenes  auf, 
einmal  dass  auf  die  Ausgrabungsergebnisse  nicht  der 
gebührende  Nachdruck  gelegt  wird.  Die  erhaltenen 
Reste  altenglischer  Bewaffnung  sagen  uns  für  sich  allein 
doch  bedeutend  mehr  und  zugleich  sichereres,  als  alle  ge¬ 
schichtlichen  Nachrichten,  alle  Dichtungen  und  alle  Ab¬ 
bildungen  zusammengenommen.  Man  versteht  auch  nicht 
recht,  warum  nur  die  Miniaturen  der  Handschriften, 
nicht  aber  Schnitzereien  und  Skulpturen  aller  Art  unter 
den  Abbildungen  erwähnt  werden.  Gelegentlich  freilich 
wird  im  Verlauf  der  Darstellung  auch  auf  solche  Bezug 
genommen,  öfter  aber  in  einer  Weise,  die  verrät,  dass 
Verfasserin  die  Gegenstände  nicht  einmal  aus  den  davon 
existierenden  Abbildungen  in  verbreiteten  Handbüchern 
kennt,  wie  z.  B.  bei  dem  bekannten  Runenkästchen  im 
Britischen  Museum,  dem  sogenannten  Franks’  casket. 

Nach  einer  kurzen  allgemeinen  Uebersicht  über  die 
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bei  den  Angelsachsen  üblichen  Waffen,  ihrem  Aufkommen, 
ihrer  Verbreitung  und  weiteren  Geschichte  nimmt  Verf. 
die  verschiedenen  Waffen  in  zwei  Gruppen,  Trutz-  und 
Schutzwaffen,  geteilt  einzeln  durch,  indem  sie  nach  der 
oben  erwähnten  Reihenfolge  die  uns  zu  Gebote  stehen¬ 
den  Quellen  ausschöpft  und  die  sich  ergebenden  Schlüsse 
über  Art  und  Aussehen  der  Bewaffnungsstücke  zusammen¬ 
trägt.  Eigene  Untersuchungen  enthält  dieser  Teil  der 
Arbeit,  soviel  ich  als  Nichtfachmann  auf  archäologischem 
Gebiete  zu  erkennen  vermag,  nicht.  Es  ist  eine  fleissige 
Compilation  aus  älteren  Spezialhandbüchern  und  Einzel¬ 
darstellungen,  die  nur  selten  über  das  hinauszugehen 
scheint,  was  in  Lindenschmits  Handbuch  der  Altertümer 
der  merovingischen  Zeit  gesagt  ist.  Die  allerdings  arg 
zerstreuten  Berichte  über  die  in  den  letzten  dreissig 
Jahren  in  England  gemachten  Funde  sind  fast  ganz  aussei 
Acht  gelassen.  Das  ist  bedauerlich,  weil  eine  übersicht¬ 
liche  Zusammenfassung  dieser  archäologischen  Forschungen 
um  so  willkommener  gewesen  wäre,  als  die  ihre  Ergebnisse 
bergenden  Zeitschriften  und  anderen  literarischen  Hilfs¬ 
mittel  nur  an  ganz  wenigen  kontinentalen  Bibliotheken 
in  einigermassen  genügender  Vollständigkeit  erreichbar 
sein  werden.  Ebenso  bedauerlich  ist,  dass  Verf.  es  unter¬ 
lassen  hat,  ihre  Darstellung  durch  Beigabe  von  Ab¬ 
bildungen,  die  für  derartige  Zwecke  doch  ganz  unent¬ 
behrlich  sind,  zu  vervollständigen.  Im  einzelnen  mögen 
die  folgenden  Bemerkungen  zum  archäologischen  Teil 
hier  Platz  finden.  Dass  in  Beow.  1900  wunden-md 
wrdtum  gebunden  auf  einen  mit  Gravierung  versehenen 
Schwertgriff  deute,  wird  man  weniger  wahrscheinlich 
finden,  als  dass  eine  entsprechend  verzierte  Klinge  ge¬ 
meint  sei.  —  Die  verschiedenartigen  Waffen,  die  wir 
auf  mehreren  Seiten  des  vorhin  genannten  Runenkästchens 
erblicken,  hätten  in  die  Diskussion  einbezogen  werden 
müssen.  Zu  S.  61  neben  egisarmes  kommen  in  anderen 
Quellen  auch  gisarme ,  guisarme  vor.  —  Zu  S.  62 :  dass 
auch  in  Beda,  hist.  eccl.  lib.  IV,  cap.  13  Schleudern  er¬ 
wähnt  werden,  bemerkt  Pfändler  in  Anglia  29,  517; 
ebendort  wird  auf  die  Abbildung  eines  aus  einer  Schleuder 
Steine  werfenden  Jägers  in  der  Handschrift  Claudius  B  IV 
aus  dem  8.  Jh.  aufmerksam  gemacht.  —  S.  65,  Anm.  3 
wimmelt  der  angeführte  altenglische  Text  von  Druck¬ 
fehlern.  —  S.  70,  Z.  6  von  oben  lies  shield —  statt  wheel-, 
—  S.  71  Den  ältesten  Handschriften  an  Alter  bedeutend 
überlegene  Abbildungen  verschiedener  Schildarten,  die 
freilich  nicht  alle  angelsächsisch  zu  sein  brauchen,  bietet 
das  Runenkästchen.  —  S.  73  die  Stelle  aus  Orosius, 
wo  von  anne  gyldenne  scyld  die  Rede  ist,  beweist  als 
Uebersetzung  des  im  lateinischen  Original  genannten 
clgpeus  aureus  nichts  für  den  Gebrauch  vergoldeter 
Schilde  bei  den  Angelsachsen. 

Der  erste  Teil  hat  leider  keinen  Index ;  ein  Register 
der  englischen  Fundorte  wäre  sehr  nützlich  gewesen. 

Im  zweiten  Teil  werden  der  Anordnung  des  ersten 
folgend  die  Ausdrücke  für  die  Waffen,  in  einfachen  und 
zusammengesezten  Wörtern,  mit  reichen,  ja  überreichen 
und  den  Umfang  und  den  Preis  des  Buches  unnötig  an¬ 
schwellen  machenden  Belegen  aufgeführt,  daran  schliesst 
sich  Feststellung  der  Bedeutung  und  Versuch  einer 
etymologischen  Erklärung.  Auch  hier  ist  der  auf  die 
Sammlung  des  Materials  verwandte  Fleiss  der  Verfasserin 
rühmend  anzuerkennen,  man  vermisst  höchstens  hin  und 
wieder  eine  intensivere  Ausnützung  der  zur  Erklärung 
der  altenglischen  Glossen  veröffentlichten  Abhandlungen. 
Zu  weit  scheint  mir  Verf.  zu  gehen,  wenn  sie  alle  Be¬ 


deutungen  eines  Wortes,  auch  wenn  sie  mit  Waffen  nicht 
das  geringste  zu  tun  haben,  vollständig  aufzählt  und 
ausführlich  belegt,  Beispiele  etwa  unter  bord,  del,  heim, 
pa  wxpenlican  limo,  regnboga.  Eigene  Deutungsver¬ 
suche  in  etymologischer  Hinsicht  hat  Verf.  kaum  gewagt, 
sie  begnügt  sich  im  allgemeinen  mit  einer  Zusammen¬ 
stellung  des  von  andern  vorgebrachten.  Dass  ihr  dabei 
manche  Ungenauigkeiten  mit  eingeflossen  sind,  hat  schon 
Holthausen  in  seiner  Besprechung  Anglia  Beibl.  18,  65  ff. 
bemerkt.  Die  Beispiele  Hessen  sich  um  einige  vermehren. 
Mainz.  Gustav  Binz. 

Wilhelm  Meyer,  Flexionslehre  der  ältesten  schot¬ 
tischen  Urkunden  1385—1440.  (Studien  zur  englischen 
Philologie,  herausgegeben  von  Lorenz  Mörsbach  Heit  XXIX.) 
Halle,  Niemeyer  1907.  XIII,  102  S.  8°.  M.  3.60. 

Wer  auf  dem  Gebiet  der  mittelenglischen  Flexions¬ 
lehre  rein  äusserlich  die  Formen  eines  Dialekts  zusammen¬ 
stellt,  dem  wird  —  abgesehen  von  den  Ablautsreihen 
der  Verba  —  das  Material  meist  zu  dürftigen  Resten 
zusammenschmelzen ;  lohnend  wird  die  Aufgabe  erst  im 
Zusammenhang  mit  der  Syntax.  Erfreulicherweise  trägt 
die  verdienstliche  Arbeit  Meyers  stark  syntaktisches  Ge¬ 
präge,  sie  darf  zum  Teil  als  wertvoller  Beitrag  zur 
mittelenglischen  Syntax  bezeichnet  werden,  sie  behandelt 
u.  a.  auch  den  analytischen  Genitiv  und  Dativ  und^  die 
Substantivierung  des  Adjektivs  (Hinzutreten  von  ane  one 
findet  sich  in  den  Urkunden  noch  nicht)  und  bringt  auch 
rein  .  syntaktische  Kapitel  wie  den  Akkusativ  mit  dem 
Infinitiv,  den  Infinitiv  in  futurischer  Bedeutung,  die 
absolute  Partizipialkonstruktion,  das  Verbalsubstantiv  und 
das  Gerundium.  Der  neuschottische  Dialekt  hätte  im 
Anschluss  an  Murray  vielleicht  noch  etwas  häufiger  zum 
Vergleich  herangezogen  werden  können,  wenigstens  hin¬ 
sichtlich  der  Formen. 

Das  Gerundium  ist  in  den  Urkunden  noch  selten  und 
begegnet  nur  in  Abhängigkeit  von  der  Präposition  in 
(in  brekyng  the  trewis  §  218).  Meyer  erklärt  diesen 
Gebrauch  aus  französischem  Einfluss ;  für  die  Richtigkeit 
dieser  Erklärung  spricht,  dass  auch  bei  Chaucer  das 
Gerundium  zuerst  in  Verbindung  mit  in  begegnet,  vgl. 
Belege  bei  Jespersen  Growth  and  Structure  of  the 
Engl.  Lang.  §  202.  — 

Beachtenswert  ist  ferner  die  Erklärung  des  Praet. 
drew  (und  demnach  auch  slew )  aus  Assoziation  des  Praes. 
drawen  bezw.  Part.  Praet.  Slawen  an  die  reduplizierende 
Klasse  von  knawen,  blawen,  sawen  u.  s.  w.  (§  158). 
Wenn  spätme.  bei  Wycliffe  (Dibelius  Angl.  24,  240) 
und  in  der  Schriftsprache  (Morsbach  Schriftspr.  S.  139, 
Caxton  Römstedt  S.  44)  drew  und  slew  begegnen,  so 
kann  man  daran  denken,  dass  auch  ausserhalb  des  Nordens 
drawen,  part.  Slawen  sich  mit  a-Formen  wie  knawen, 
sawen,  blawen  assoziieren  und  so  drew,  slew  entstehen 
konnten,  denn  im  nördlichen  Mittelland  (Luick  Unters. 
§  39)  blieb  ae.  ä  vor  w,  g  unverdumpft;  so  wurden  drew 
und  slew  der  Schriftsprache  näher  gerückt. 

Bei  der  Erklärung  des  fern.  Pronomens  sho,  she  (§  68) 
ist  das  demonstrative  ae.  seo  doch  wohl  nicht  völlig, 
wie  Mörsbach  meint,  zu  gunsten  des  geschlechtigen 
Pronomens  *seo  auszuschliessen,  über  dessen  Form  es, 
is  (acc.  sg.  fern.  u.  plur.  aller  Geschlechter)  Morsbach 
Angl.  Beibl.  7,  331  (Gram.  §  51)  und  Heuser  Angl.  Beibl. 
11,  302  gehandelt  haben.  Denn  sho,  she  begegnet  doch 
in  zahllosen  Texten,  die  keine  Spur  des  sicher  ge¬ 
schlechtigen  es,  is  aufweisen,  und  gerade  im  Ken  tischen, 
wo  das  geschlechtige  (h)is  häufig  ist,  lautet  der  nom. 
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sg.  fern,  nur  hi,  hy(e )  (Danker-,  Laut-  u.  Flexionslehre 
mittelkent.  Denkmäler  S.  34).  —  In  §  124  1.  Mörsbach 
§  96  Anm.  2,  2a. 

Heidelberg.  Richard  Jordan. 

F.  Lorey,  Der  eingliederige  Nominalsatz  im  Fran¬ 
zösischen.  Ein  Beitrag  zur  französischen  Syntax  und 
Stilistik.  Marburg  a.  L.,  H.  Bauer  1909.  50  S.  8°.  (Inau¬ 
guraldissertation). 

K.  Thüre,  Die  formalen  Satzarten  bei  Crestien  von 
Troyes.  Eine  stilistisch  -  syntaktische  Untersuchung  mit 
besonderer  Berücksichtigung  des  Wilhelm  von  England. 
Marburg  a.  L,  K.  Leybold"  1909.  76  S.  8°.  (Inaugural¬ 
dissertation). 

Die  Frage  nach  der  Definition  des  Satzes  dürfte, 
wie  übrigens  die  meisten  Definitionsfragen,  nie  endgiltig 
gelöst  werden.  Die  Sache  ist  darum  namentlich  beson¬ 
ders  verwickelt,  weil  ‘Satz’  ein  Ausdruck  der  Philosophie, 
namentlich  der  Logik  einerseits  der  Grammatik  andrer¬ 
seits  ist,  die  Beurteilung  und  Wertung  dieses  Wortes 
aber  eine  andere  ist,  wenn  man  als  Logiker  und  Philo¬ 
soph,  eine  andere,  wenn  man  als  Grammatiker  die  Sache 
betrachtet.  Stellt  man  sich  auf  den  Standpunkt  der 
Sprachbeobachtung,  so  findet  der  Philosoph  sein  Aus¬ 
kommen  nicht  und  umgekehrt,  daher  die  meisten  einen 
mittleren  oder  einen  vermittelnden  Standpunkt  einneh¬ 
men,  der  nuu  niemanden  recht  befriedigt;  daher  die 
vielen  Versuche  und  Definitionen  und  Kritiken.  Der 
Verf.  der  erstgenannten  Arbeit  will  zwar  ‘nicht  eine 
neue  Definition  versuchen,  aber  zur  weiteren  Bearbei¬ 
tung  dieser  Frage  einen  Beitrag  liefern  durch  Hinweis 
auf  die  auf  romanischem  Gebiete  noch  nicht  behandelten 
verballosen  Sätze’.  Er  spricht  zunächst  im  allgemeinen 
über  den  ‘eingliederigen  Nominalsatz’,  zeigt  wie  moderne 
Dichter  (Verlaine,  Liliencron)  ganze  Gedichte  durch  ein¬ 
fache  Aneinanderreihung  von  Substantiven  und  Adjek¬ 
tiven  geschaffen  haben  und  weist  ferner  auf  den  De¬ 
peschenstil  hin,  wie  ihn  die  Goncourt  in  ihren  Tage¬ 
büchern  verwendet  haben :  eU  ä  la  fete  des  Loges  usw. 
Es  ist  selbstverständlich,  dass  weder  das  eine  noch  das 
andere  als  wirkliche  Sprache  bezeichnet  werden  kann. 
Jenes  sind  Künsteleien,  die  auf  den  Leser  eine  bestimmte 
Wirkung  ausüben,  nach  der  Absicht  der  Verfasser  ver¬ 
mutlich  ein  Lustgefühl  loslösen  sollen,  wie  auch  z.  B. 
die  zugesclmittenen  Bäume  des  Parks  von  Versailles 
oder  von  Schönbrunn:  ihre  Beurteilung  gehört  in  das 
Gebiet  der  Kunstgeschichte  (Kunst  in  des  Wortes  weite¬ 
stem  Sinne  gefasst).  Weder  der  Pflanzenphysiologe  noch 
der  Systematiker  noch  der  Philosoph,  der  das  Wesen 
der  Pflanzengebilde  zu  erfassen  sucht,  hat  mit  solchen 
Verzerrungen  der  Natur  etwas  zu  schaffen,  und  ebenso 
sind  dem  Sprachforscher  jene  Gedichte  bedeutungslos. 
Und  was  den  'Depeschenstil’  betrifft,  so  handelt  es  sich 
hier  um  ganz  bewusste  Weglassung  von  etwas,  was  in 
der  gesprochenen  Sprache  unbedingt  zum  Ausdruck  käme. 
Die  Goncourt  würden  sich  zweifellos  im  Grabe  um¬ 
drehen,  wenn  man  ihnen  etwa  zuschieben  würde,  sie 
hätten  solche  Sätze  gesprochen.  Es  ist  nicht  einmal 
papierner  Stil’,  es  ist  papierne  Abkürzung,  die  sprach¬ 
lich  denselben  Wert  hat,  wie  jede  beliebige  Wort¬ 
kürzung,  wie  all  jene  Auslassungen  und  Abkürzungen, 
deren  wir  uns,  namentlich  wer  nicht  Stenograph  ist,  in 
unseren  Notizen  oder  beim  Nachschreiben  von  Vorträgen 
bedienen,  wie  das  im  vergangenen  Jahr  in  Frankfurt 
geschaffene  Ila  und  ähnliche  in  neuer  Zeit  in  Deutsch¬ 
land  so  häufige  Signaturen.  Dass  gelegentlich  solche 


Schriftbilder  dann  in  die  gesprochene  Sprache  über- 
|  gehen,  ist  ja  richtig,  sie  sind  lehrreich,  weil  sie  uns  zeigen, 
wie  verschiedenartig  zusammengesetzt  der  Sprachschatz 
:  ist,  aber  über  das  Wesen  der  sprachlichen  Ausdrucks¬ 
mittel  können  sie  uns  keine  Auskunft  geben. 

Der  Verf.  bringt  dann  aus  Wundt  und  Meumann 
Bemerkungen  über  die  Satzbildung  bei  den  sprechen¬ 
lernenden  Kindern,  deren  Beziehung  zu  dem  Thema  er 
selber  als  zweifelhaft  bezeichnet,  und  sagt,  auch  Sätze 
wie  Kellner,  Bier’  seien  nicht  ‘Kürzungen  aus  ursprüng¬ 
lich  verbalen  Sätzen ,  sondern  ein  älterer  primitiver 
Satzbau ,  was  durch  die  Tatsache,  dass  überhaupt  das 
Nomen  älter  ist  als  das  Verbum,  bestätigt  werde,  wo¬ 
rauf  dann  zur  Begründung  dieser  historischen  Bemer¬ 
kung  wieder  eine  Stelle  aus  Wundt  angeführt  wird,  die 
übrigens  in  ihren  Beispielen  nicht  unanfechtbar  ist.  Die 
Auffassung,  dass  die  verballosen  Nominalsätze,  wie  wir 
sie  heute  noch  brauchen,  ein  Rest  aus  einer  Urzeit  seien, 
ist,  selbst  wenn  diese  Urzeit  an  sich  klar  vor  unsern 
Augen  läge  x,  für  mich  unverständlich.  Dass  die  Sprech¬ 
fähigkeit  etwas  Ererbtes  ist,  dass  das  Sprechenlernen 
nicht  durch  die  Anschauung  allein  vor  sich  geht,  dass 
vielmehr  die  Umsetzung  des  durch  das  Ohr  Gehörten  in 
genau  entsprechende  Laute  auf  einer  ererbten  Fähigkeit 
beruht,  gebe  ich  ohne  weiteres  zu.  Aber  im  übrigen 
ist  die  Sprache  etwas  Gelerntes,  sie  ist  Kultur-  und  Ver¬ 
kehrsprodukt,  und  wenn  tatsächlich  Elemente  neben¬ 
einander  stehen,  die  in  ihrem  ersten  Werden  um  Jahr¬ 
tausende  auseinanderliegen,  so  sind  sie  doch  immer  in 
der  jedesmaligen  Periode  im  ganzen  harmonisch  mit 
einander  verbunden.  Eingliederige  Nominalsätze  bei 
einem  Germanen  oder  Romanen  des  XX.  Jahrh.  n.  Ch. 
können  nach  meiner  Auffassung  nicht  direkte  Fortsetz¬ 
ung  eingliederiger  des  L.  Jahrh.  v.  Ch.  sein.  Die  ange¬ 
führten  Beispiele  sind  denn  ja  auch  in  der  Tat  Afifekt- 
sätze,  d.  h.  es  sind  Sätze,  die  in  einer  bestimmten 
Situation  zu  allen  Zeiten  und  überall  wiederkehren,  die 
man  aber  doch  eben  nicht  als  die  der  gewöhnlichen  All¬ 
tagsrede  bezeichnen  kann ;  die  aber  auch  von  der  Frage, 
ob  man  sich  einst  nur  in  Substantiven  ausgedrückt  habe, 
völlig  unabhängig  sind. 

Der  zweite  Teil  der  Arbeit  bringt  nun  Beispiele  für 
den  Vokativsatz  (ah  mon  Dieu !),  den  Ausruf  (o  desespoir), 
die  Aufforderung  ( attention ),  Bitte  ( un  qaart  d'heure  tont 
au  plus),  Befehl  ( Plus  de  societe),  Rat  ( pas  de  betises), 
afifektivisches  Bemerken  ( les  brisants!),  den  beschreiben¬ 
den  Nominalsatz  ( grand  combat  :  d'autres  chiens  arri- 
vent).  Von  diesen  ganzen  Zusammenstellungen  hat  natür¬ 
lich  nur  die  der  letzten  Gruppe  Wert.  Dass  man  im  Fran¬ 
zösischen  zu  allen  Zeiten  mon  Dieu  gesagt  habe  durch 
Beispiele  zu  belegen,  ist  zwecklos,  dagegen  ist  aller¬ 
dings  der  Nachweis  interessant,  dass  die  beschreibenden 
Nominalsätze  einmal  bei  Lafontaine  und  dann  wieder 
bei  den  Impressionisten  Vorkommen.  Ich  habe  dabei 


1  Die  Ausführungen  Siebs,  dass  die  impersonalia  ur¬ 
sprünglich  Substantiva  gewesen  seien  und  dass  überhaupt  die 
3.  Pers.  Sing,  ursprünglichem  Verbalabstraktum  war  (Zeitschr. 
vgl.  Spracht.  XLI1I  270)  würden  für  eine  uralte  Zeit  den  Ver¬ 
balausdruck  auf  die  1.  u.  2.  Sing,  beschränken  und  damit 
wären  wir  einer  verballosen  Periode  sehr  nahe  gekommen. 
Wenn  aber  dem  Engländer  build  ‘Gebäude’  und  ‘bauen’,  brush 
‘Bürste’  und  ‘bürsten’,  dye  ‘Farbe’  und  ‘färben’  ist,  ist  er  da 
nicht  auf  dem  besten  Wege,  den  formalen  Unterschied  zwischen 
Nomen  und  Verbum  aufzuheben  V  Kann  daher,  was  wir  an¬ 
derswo  als  Urzustände  betrachten,  nicht  auch  erst  das  Ende 
einer  langen  Entwicklung  sein? 
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nur  den  Eindruck,  dass  die  Beispiele  keineswegs  gleich¬ 
geartet  sind,  dass  bei  Lafontaine  der  ihm  eigene  ge¬ 
drungene  Stil  ihn  zu  einer  Ausdrucksweise  führt,  die  in 
einer  Verkürzung  der  gewöhnlichen  Rede  besteht,  wo¬ 
gegen  bei  den  Goncourt  eben  das  Impressionistische,  das 
Bestreben  nach  Wiedergabe  eines  Eindrucks  dazu  führt, 
die  Gegenstände  gewissennassen  vor  den  Leser  hinzu¬ 
stellen.  Hier  hätte  nun  eigentlich  die  Arbeit  beginnen, 
es  hätte  gezeigt  werden  müssen,  wie  sich  die  verschie¬ 
denen  Schriftsteller  verhalten,  unter  welchen  Beding¬ 
ungen  sie  zum  verballosen  Nominalsatz  greifen.  Ich 
stelle  drei  Beispiele  aus  Richepin  Glu  hierher : 

Et  le  corps  disgracieux  trouvait  lui-meme  sa  gräce, 
comme  Vacier  raide  a  son  SlasticitL  Gräce  de  singe , 
aussi,  sans  doute,  avec  ses  mouvements  brusques  .... 
gräce  equivoque,  en  meme  temps,  moins  de  femme  que 
d'hermaphrodite,  et  qu'on  n’osait  pas  analyser.  Par 
cela  d’autant  plus  forte  (S.  35). 

Comme  hier ,  il  l'avait  fait,  pourpre,  essoufle,  les 
muscles  tendus,  et  eile,  lui  c.hatouillant  le  cou  de  son 
haieine.  Et  les  jours  suivants  de  meme  (S.  201). 

Apres  cela ,  tout  avait  ete  dit.  Le  charme  en- 
chainant ,  meme,  avait  ete  rivö!  Le  gas  avait  faute, 
selon  la  parole  de  la  vieille  Marie- des- Ang es.  Pas 
de  remords,  d’ailleurs  (S.  97). 

Man  sieht  sofort,  dass  das  erste  Beispiel  anders  ge¬ 
artet  ist  als  die  beiden  andern ;  man  wird  aber  auch  eine 
Erklärung  (eine  historisch-psychologische,  nicht  eine  ein¬ 
fache  psychologische  Analyse)  zu  geben  versuchen  müssen 
und  wird  das  nur  innerhalb  des  gesamten  Stils  tun  dürfen, 
müsste  liinweisen,  wie  die  modernen  Lebensverhältnisse 
und  Gesellschaftsverhältnisse  in  Frankreich  zu  einer  viel¬ 
fach  nervös  überhasteten  Ausdrucksweise  führen  u.  s.  w. 
Der  Verf.  hat  das  nicht  gewollt,  also  kann  man  ihm  auch 
keinen  Vorwurf  daraus  machen,  dass  er  es  nicht  getan 
hat.  Man  kann  nur  bedauern,  dass  die  Arbeit  gerade  da 
aufhört,  wo  sie  angefangen  hätte,  interessant  zu  wer¬ 
den,  wo  wirkliche  Probleme  liegen.  —  Dass  er  das  er¬ 
reicht  habe,  was  er  nach  der  anfangs  zitierten  Aeus- 
serung  erreichen  wollte,  muss  allerdings  in  Abrede  ge¬ 
stellt  werden,  da  er  ja,  von  diesem  letzten  Abschnitt 
abgesehen,  nur  längst  bekanntes  und  zum  grössten  Teil 
selbstverständliches  belegt. 

K.  Thiire  teilt  die  Gesamtheit  der  Sätze  in  fünf 
Gruppen  ein :  in  der  ersten  überwiegt  das  Gefühl,  in 
der  zweiten  das  Wollen,  in  der  dritten  das  Bemerken, 
die  vierte  umfasst  Behauptungen  und  Bewertungen,  die 
fünfte  Frage  und  Antwort.  Ausserdem  sind  überall  ein- 
gliederige  und  zweigliederige  Sätze  zu  scheiden.  Es 
folgen  nun  die  prinzipiellen  Auseinandersetzungen.  Der 
Verf.  zitiert  viel  einschlägige  Bemerkungen  von  Philo¬ 
sophen  und  Sprachforschern,  sagt,  welcher  Ansicht  er  sich 
jedesmal  anschliesse,  begnügt  sich  aber  für  die  Recht¬ 
fertigung  dieser  Stellungnahme  meist  nur  mit  einer  sub¬ 
jektiven  Aeusserung,  verwirrt  auch  durch  das  allzuviele 
Zitieren  mehr  als  dass  er  klärt1.  Wesentlich  erfreu¬ 
licher  ist  das  zweite  Kapitel,  das  eine  neue  Gruppierung 
der  Satzarten  in  den  Satzgefügen  vorschlägt :  Satz- 

1  Eine  Aeusserlichkeit.  Wo  der  Verf.  sich  auf  Diez  und 
mich  beruft,  da  stellt  er  meist  mich  voran  und  lässt  Diez 
folgen.  Wozu  die  Abänderung  der  historischen  Reihenfolge? 
Wo  ich  mit  Diez  übereinstimme,  da  fordert  schon  die  histori¬ 
sche  Gerechtigkeit,  dass  der  ältere  zuerst  genannt  wird;  wo 
ich  abweiche,  wird  durch  die  richtige  historische  Folge  das 
Verständnis  und  die  Kritik  auch  der  jüngeren  Auffassung 
erleichtert. 


gefiige  der  Beziehung  und  Satzgefüge  der  Gliederung. 
Jenes  sind  die  Orts-,  Zeitbestimmungen,  die  Vergleichs¬ 
sätze,  die  hypothetischen  und  die  konsekutiven  Sätze, 
dieses  Subjektsätze  (auch  Relativsätze,  die  das  Subjekt 
enthalten),  Objektsätze,  Relativsätze.  Man  wird  aller¬ 
dings  bei  etwas  umfassenderer  und  bei  historischer  Dar¬ 
stellung  auch  hier  auf  Schwierigkeiten  stossen,  aber  es 
ist  doch  ein  Schema,  das  ernstester  Erwägung  und  viel¬ 
seitiger  Prüfung  durch  die  Anwendung  wert  ist.  Und 
zweifellos  ist  es  für  den  Zweck  passend,  den  der  Verf. 
vor  allem  verfolgt.  Er  will  nämlich  untersuchen,  in 
welchem  Umfange  sich  Crestien  von  Troyes  der  ver¬ 
schiedenen  Satztypen  bedient  und,  indem  er  die  Nutz¬ 
anwendung  davon  auf  den  Wilhelm  von  England  macht, 
einen  Beitrag  zur  Autorenfrage  dieses  Werkes  liefern. 
Und  das  ist  allerdings  sehr  berechtigt.  Denn  es  ist 
klar,  dass  diese  Frage,  wenn  sie  überhaupt  lösbar  ist, 
nur  dann  endgültig  gelöst  werden  kann,  wenn  nicht 
bloss  die  Laute 1  sondern  ebensosehr  Sprachgebrauch  und 
Stil,  Versteclmik  und  Satzbau  gleichmässig  untersucht 
werden.  Dabei  darf  man  aber  auch  nicht  nur  den 
Wilhelm  mit  den  andern  Werken  Crestiens  vergleichen: 
man  muss  die  ganze  zeitgenössische  Literatur  heran¬ 
ziehen,  damit  man  nicht  Gefahr  läuft,  Dinge  als  be¬ 
weisend  anzusehen,  die  im  Sprachgebrauch  der  Zeit 
überhaupt  liegen,  ein  Fehler,  in  den  Müller  in  seiner 
Arbeit  über  den  Verf.  des  Wilhelm  von  England  mehr¬ 
fach  verfallen  ist,  wie  zu  zeigen  Thüre  nicht  schwer 
fällt.  Das  Ergebnis  seiner  eigenen  Untersuchungen  ist 
das,  dass  der  Wilhelm  unter  die  Jugendwerke  jedenfalls 
vor  den  Öliges  zu  setzen,  dann  also  von  dem  Verf.  an 
der  bekannten  Stelle  verleugnet  worden  sei.  —  Ich  be¬ 
gnüge  mich  damit,  dieses  Ergebnis  hier  mitzuteilen :  eine 
Nachprüfung  vorzunehmen,  betrachte  ich  nicht  als  meine 
Aufgabe. 

Wien.  W.  Meyer-Lübke. 


Dr.  A.  Werner,  Jean  de  la  Taille  und  sein  Saul  le 
Furieux.  (Münchener  Beiträge  zur  roman.  u.  engl.  Philo¬ 
logie  40).  Leipzig,  A.  Deichert,  1908.  XIV  +  LVIII  +- 
70  S.  8°. 

Den  Dank  der  Romanisten  verdient  vor  allem  der 
Neudruck  der  Saul-Tragödie.  Unter  den  vorausgeschick¬ 
ten  Bemerkungen  zur  Biographie  des  Dichters,  denen 
leider  wegen  Nichtanführung  der  Belege  schwer  zu 
folgen  ist,  hebe  ich  hervor,  dass  der  Verf.  im  hs.  Ex- 
trait  genealogique  de  la  Maison  de  Bondaroy  statt 
age  de  97  ans  glaubt  lesen  zu  können  74  ans  (p.  IX 
u.  XI).  Aus  der  Analyse  des  Stückes  gewinnt  der  Verf. 
das  Ergebnis,  dass  Jean  de  la  Taille  der  Bibel  und 
noch  mehr  Josephus  gefolgt  ist. 

Wien.  Ph.  Aug.  Becker. 


F.  Vezinet,  Moliere ,  Florian  et  la  litterature 
espagnole.  Paris,  Hachette  &  Cie.,  1909.  254  S.  8°. 

Der  Titel  gibt  keinen  genauen  Begriff  vom  Inhalt 
des  Buches.  Dieses  enthält  zwei  Artikel :  Moratin  und 
Moliere  (zuerst  erschienen  in  der  Revue  d’histoire  litte- 
raire  de  la  France  1907  f.)  und  Florian  und  Iriarte, 
—  Moratin  als  Schüler  Molieres,  Florian  als  Nachahmer 
Iriartes  und  seiner  ‘literarischen  Fabeln’.  Der  Gegen - 

1  Darf  man  Crestien  wirklich  zumuten,  dass  er  dem 
Reime  mit  tesmoing  zuliebe  eine  so  ganz  unmögliche  Form 
wie  Esmoing  geschaffen  habe?  Folgt  aus  diesem  Reimpaar 
nicht  vielmehr,  dass  im  Original  E{s)mon  :  tesmon  gestanden 
habe  ? 
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stand  ist  weder  hier  noch  dort  hochbedeutsam,  doch 
nicht  uninteressant.  Manchmal  fühlt  man,  wie  der  Verf. 
sich  müht;  öfters  schreibt  er  auch  für  Leser  ohne  viele 
Vorkenntnisse,  wohl  für  die  Spanier.  Im  ganzen  sind 
die  beiden  Studien  der  Beachtung  wert,  es  fehlt  auch 
hie  und  da  ein  guter  Einfall  nicht,  z.  B.  der  Nachweis 
der  fdbula  literaria  Iriartes  bei  Phädrus,  La  Fontaine 
und  Lessing.  Bei  Moratin  wäre  eine  genauere  Bestim¬ 
mung  seiner  von  Moliere  abweichenden  Eigenart  und 
ihrer  Bedingungen  förderlich  gewesen.  Alles  in  allem 
ein  nützlicher  Beitrag  zur  Geschichte  der  Berührungen 
zwischen  spanischer  und  französischer  Literatur  dem  wir 
weitere  Polgen  wünschen,  wobei  der  Verf.  gewiss  noch 
freieren  Blick  und  etwas  mehr  Entschiedenheit  gewin¬ 
nen  wird. 

Wien.  Ph.  Au g.  Becker. 

Walther  Küchler,  Empfindsamkeit  u.  Frzählungs- 
kunst  im  Amadisroman.  S.-A.  a.  d.  Zeitschr.  f.  franz. 
Spr.  u.  Lit.  35,  158—225. 

Die  Empfindsamkeit  vor  der  Empfindsamkeit  scheint 
der  Gegenstand  zu  sein,  dem  der  Verf.  nachgeht,  wie 
man  auch  der  Romantik  vor  den  Romantikern  nachge¬ 
spürt  hat.  Als  ‘eine  der  frühesten  Etappen  auf  dem 
Wege  zum  psychologischen  Roman’  bot  sich  der  Kom¬ 
plex  der  Amadisromane  naturgemäss  der  Untersuchung 
dar  und  verdiente  umso  schärfere  Aufmerksamkeit,  als 
mit  der  sentimentalen  Novelle  fast  gleichzeitig  eine  erste 
P  lutwelle  der  empfindsamen  Literatur  von  Italien  und 
Spanien  vereint  ausging  (vgl.  G.  Reynier,  Le  roman  sen¬ 
timental  avant  l’Astree.  Paris  1908).  Eine  zwiefache 
Frage  erhebt  sich  dabei:  was  haben  die  spanischen  Ama- 
disdichter  an  künstlerischer  Schilderung  erregter  Seelen¬ 
zustände  geleistet?  was  haben  die  französischen  Ueber- 
setzer  aus  eigenem  Antrieb  hinzugetan  ?  —  Auf  beide 
Fragen  gibt  der  Verf.  mit  feinem  Sinn  und  gewandt 
nüancierendem  Ausdruck  wohl  begründete  Antwort,  in¬ 
dem  er  zuerst  die  Liebe  zwischen  Amadis  und  Oriana 
und  dann  noch  andere  Liebesverhältnisse  verschiedener 
Art  analysiert;  denn  ‘die  Empfindsamkeit  äussert  sich 
gewöhnlich  im  Zusammenhang  mit  der  Liebe,  dem  herr¬ 
schenden  Gefühl  im  Amadisroman’.  —  Verwickelte  Em¬ 
pfindungen  kennt  der  Spanier  nicht,  die  seelischen  Er¬ 
regungen  seiner  Helden  sind  primitiver,  impulsiver  Art, 
und  seine  Schilderung  bewahrt  bei  aller  jünglinghaften 
Glut  eine  strengere  Zurückhaltung.  Im  4.  Buch,  bei  dem 
m.  E.  Montalvos  freiere  Umgestaltung  einsetzt,  kommt 
überhaupt  keine  empfindsame  Szene,  keine  ausführlichere 
Darstellung  innerer  Vorgänge  mehr  vor  (S.  193).  Her- 
beray  des  Essarts  gibt  den  einzelnen  Liebesszenen  eine 
stärkere  sinnliche  Ausgestaltung  und  ist  dabei  ‘wort¬ 
reicher,  preziöser,  empfindsamer’.  Hingegen  behandelt 
er  Carmelas  entsagende  Liebe  (S.  202  ff.),  Montalvos 
schwächliche  Erfindung,  mit  ausgesprochener  Ironie.  Zu 
beachten  sind  einige  platonisierende  Zugaben  der  Fran¬ 
zosen,  ein  Wort  nur  bei  Herberay  (S.  166)  und  eine 
Episode  des  11.  Buchs  (S.  218  ff.),  überhaupt  findet  das 
Gebot  der  Sittsamkeit  in  den  späteren  Teilen  etwas 
mehr  Beachtung  (S.  215  ff.)  ohne  besonderen  Gewinn 
für  die  Behandlung  empfindsamer  Vorwürfe. 

Eigentlich  wäre  es  mehr  nach  meinem  Sinn,  fein¬ 
sinnige  Analysen  wie  die  vorliegende  für  mich  zu  ge¬ 
messen  als  sie  kritisch  zu  besprechen.  Da  es  nun  aber 
einmal  sein  muss,  so  gestatte  ich  mir  einige  Rand¬ 
glossen,  die  daraus  entspringen,  dass  ich  Herberays  Art 


im  Vergleich  zu  seinem  Vorbilde  nicht  als  überlegene, 
tiefere  Kunst  empfinde.  In  seinen  sentimentalen  Zu¬ 
sätzen  finde  ich  weniger  Empfindung  als  Rhetorik,  und 
seine  breitere  Ausführungen  der  Liebesszenen  erscheinen 
mir  unnötig  lüstern.  Eine  Schule  der  Keuschheit  ist  der 
alte  Amadis  auch  nicht,  aber  er  setzt  das  Geschlecht¬ 
liche  überall  als  selbstverständlich  voraus  und  schildert 
es  nicht,  höchstens  vielleicht  in  der  von  Montalvo  ver¬ 
stümmelten  Briolanja-Episode.  Herberay  schwelgt  hin¬ 
gegen  im  Sinnlichen,  der  Kitzel  macht  ihn  zum  Dichter; 
dabei  verbessert  er  aber  nach  meinem  Empfinden  die 
Situationen  nicht,  sondern  fälscht  sie  eher.  So  verliert 
Amadis  sein  natürliches  jiinglinghaftes  Benehmen  (S.  173) 
und  steht  Oriana  mehr  als  der  erfahrene  Mann  gegen¬ 
über,  der  er  doch  nicht  ist.  So  finde  ich  es  begreiflich, 
dass  Amadis,  der  Oriana  auf  der  Maueraltane  spazieren 
sieht,  den  kürzesten  Weg  ergreift  und  herauf  klettert 
(S.  181),  aber  nicht,  wenn  sie  im  Schlossinnern  auf  ihn 
wartet.  Wie  schwach  und  unzeitgemäss  sind  Vergleiche 
mit  Tiger  und  Wolf  im  Munde  einer  Wöchnerin  (S.  186). 
Besonders  aber  finde  ich  die  Aenderungen,  die  derUeber- 
setzer  bei  der  Vermählung  Orianas  mit  dem  Kaiser  von 
Rom  vornimmt  (S.  188  ff.),  arg  verfehlt.  Herberay  sieht 
hier  nur  die  rührende  Geschichte  von  dem  Mädchen,  das 
eine  ihr  verhasste  Ehe  eingehen  soll ;  damit  verliert 
aber  die  Episode  ihren  Sinn  und  das  Eingreifen  des 
Geliebten  seine  tiefe  Berechtigung.  Amadis  kann  Oriana 
nur  deshalb  mit  Waffengewalt  befreien,  weil  ein  schrei¬ 
endes  Unrecht  an  ihr  geschieht;  sie  ist  die  Erbin  von 
England,  und  durch  die  Vermählung  mit  dem  Kaiser 
wird  ihr  nicht  nur  ihr  Erbe,  sondern  auch  ihre  souve¬ 
räne  Stellung  genommen ;  man  denke  sich  nur,  dass  die 
Königin  Victoria  mit  ihrer  Tochter,  der  Kaiserin  Friedrich, 
tauschen  sollte ;  Lisuarte  überschreitet  sein  Vaterrecht, 
er  begeht  ein  staatsrechtliches  Verbrechen.  Dies  hat 
Herberay  übersehen,  und  das  übersehen  auch  gemeinhin 
alle,  die  vom  französischen  Amadis  ausgehen.  —  Auch 
die  Erweiterung  der  Garsinda  -  Episode  (S.  200)  würde 
ich  tadeln,  weil  es  ästhetisch  verletzt,  eine  Frau  so 
stark  im  Liebesverlangen  erglühen  zu  lassen,  wenn  man 
sie  doch  nur  sitzen  lassen  will.  —  An  allen  diesen 
Stellen  vermisse  ich  beim  französischen  Bearbeiter  das 
unmittelbare  Verständnis  für  die  Situation,  das  eben  nur 
der  erfindende  Dichter,  nicht  der  Nacharbeiter  haben 
kann.  Diese  verschiedene  Bewertung  ergäbe  einige 
Nüancen  in  der  Darstellung,  die  vom  Verf.  versuchte 
und  „  sinnig  durchgeführte  Untersuchung  bleibt  aber  in 
ihren  wesentlichen  Ergebnissen  bestehen. 

Wien.  Ph.  Aug.  Becker. 

Walter  Küchler,  Französische  Romantik.  Heidel¬ 
berg,  C.  Winter.  1908.  118  S.  8°.  M.  2. 

Verf.  führte  sich  vor  kurzem  mit  einer  den  Cent 
nouvelles  nouvelles  gewidmeten  trefflichen  Studie  ein, 
in  der  er  ganz  besonders  das  ästhetische  Moment  einer 
feinsinnigen  Würdigung  zu  unterziehen  wusste. 

Sagen  wir  es  aber  sofort:  seine  neue  Arbeit  macht 
keinen  gleich  günstigen  Eindruck.  —  War  er  damals 
offenbar  erst  nach  sorgfältigster  Vorbereitung  zur  Tat 
geschritten,  so  hat  er  sich  diesmal  die  Sache  etwas  leicht 
gemacht.  Er  hat  sich  von  vornherein  mit  der  landes¬ 
üblichen  Auffassung  zufrieden  gegeben  und  sie  zudem 
in  sehr  einseitiger  Gestalt  vorgeführt.  Es  waltet  hier 
eine  Leichtigkeit ,  die  der  Arbeit  ein  ausgesprochen 
feuilletonistisches  Gepräge  verleiht.  Und  so  bleibt  denn 
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auch  der  Eindruck  —  trotz  der  stilistischen  Schminke  — 
ein  ziemlich  blasser. 

Einen  entscheidenden  Fehler  erblicke  ich  in  der  zu¬ 
grundeliegenden  Begriffsbestimmung.  „Romantik  ,  sagt 
Verf.,  „bedeutet  Herrschaft  des  Gefühls“.  Diese  Maxime, 
der  wir  S.  104  begegnen,  dürfte  als  Definition  aufzu¬ 
fassen  sein;  jedenfalls  drückt  sie  die  für  Verfs.  Dar¬ 
stellung  massgebende  Auffassung  aus.  —  Dass  sie  er¬ 
schöpfend  wäre,  lässt  sich  nicht  gerade  sagen.  Aeusserst  j 
einseitig  wie  sie  ist,  lediglich  psychologisch,  ist  sie  vor¬ 
züglich  geeignet,  den  Verf.  zu  verfrühten  Annahmen 
zu  führen.  Verf.  hätte  sie  mit  einer  historischen  Be- 
trachtung  ergänzen  müssen.  Begriffe  wie  Romantik, 
Klassizismus  u.  dgl.  lassen  sich  nicht  lediglich  psycho¬ 
logisch,  lediglich  historisch  u.  s.  w.  bestimmen.  Es  müs¬ 
sen  alle  Momente  zusammen  berücksichtigt  werden.  — 
Von  dieser  Auffassung  der  Romantik  als  einer  Epoche 
der  „Herrschaft  des  Gefühls“  aus  gelangt  Verf.  nun 
natürlicherweise  auch  für  sein  Teil  zu  der  populären 
Ansicht,  Rousseau  sei  der  Schöpfer  der  Romantik. 
Hat  doch  tatsächlich  Rousseau  als  Erster  eine  Herr¬ 
schaft  des  Gefühls  ausdrücklich  verkündet.  Rousseau, 
so  etwa  vergegenwärtigt  sich  Verf.  die  Sache,  sei  „dem 
wirklichen  Leben  ewig  fremd  geblieben“  (S.  2)  und  so 
auf  ein  Leben  in  der  Fiktion  —  in  einer  Welt  des  Ro¬ 
mantizismus  —  angewiesen  gewesen. 

Gar  so  einfach  liegen  die  Dinge  doch  nicht.  Selbst¬ 
verständlich  verdankt  jener  grosse  Abschnitt  der  fran¬ 
zösischen  Geistes-  und  Literaturgeschichte,  den  wir  Ro¬ 
mantik  nennen,  keiner  Einzelerscheinung  seinen  Ur¬ 
sprung  ;  er  hat  nicht  bei  Rousseau  —  und  gewiss  nicht 
bei  dem  frei  in  der  Luft  schwebenden  Rousseau  des 
Verfs.  —  plötzlich  und  unvermittelt  seinen  Anfang  ge¬ 
nommen.  Selbst  wenn  man  —  wie  es  Verf.  tut  (und 
auch  der  von  ihm  bekämpfte  Lasserre  es  tut)  —  Rous¬ 
seauismus  und  Romantik  identifizierte  (wovon  später  mehr), 
könnte  man  den  völligen  Verzicht  des  Verfs.,  Perspek¬ 
tive  zu  geben,  nicht  gelten  lassen. 

Ueber  die  Vorgeschichte  des  Rousseau  selber  mag 
ja  Verf.  Andeutungen  gegeben  haben,  über  die  des  Rous¬ 
seauismus  als  einer  Bewegung,  die  sich  in  Frankreich 
abgespielt,  hat  er  es  nicht  getan.  —  Vor  dem  Rousseau¬ 
ismus  liegt  ein  Prozess  der  Vorbereitung,  der  reichlich 
seine  hundert  Jahre  und  weiter  zurück  reicht.  Er  fängt 
—  ich  weise  nur  auf  ein  einziges  Moment  hier  —  in 
den  Tagen  des  Jansenismus  und  des  Quietismus  an.  Er 
ist,  seinem  Wesen  nach,  zunächst  eine  Erweichung  des 
Sentiments.  Aus  der  religiösen  Bewegung  der  zweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  als  einer  mystischen 
gehen  allmählich  die  Stimmungen  und  Bedürfnisse  her¬ 
vor,  die  sich  nach  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  zu 
Werken  der  Kunst  und  Wissenschaft  verdichten.  Die 
von  Port-Royal  sowohl  als  die  Schüler  des  Molinos,  ein 
Fenelon  u.  s.  w.  —  alle  sind  die  Vorarbeiter  der  Ro¬ 
mantik,  alle  haben  sie  —  mehr  oder  weniger  in  der 
Häresie  des  „Fideismus“  befangen  —  das  Ihre  dazu  bei¬ 
getragen,  dem  Sentiment  Rechte  und  auch  Pflichten  zu 
vindizieren,  die  es  ohnedem  nicht  gehabt  hätte.  Es  ist 
dies  nichts  anders  als  die  direkte  Vorbereitung  zur  Ver¬ 
ehrung  jenes  „natürlichen  Gesetzes“  des  18.  Jahrlis., 
das  bei  Rousseau  den  Namen  „Gewissen“  führt. 

Die  Romantik  aber  fängt  als  Epoche  in  dem  Mo¬ 
mente  an,  wo  die  Zerstörung  der  einheitlichen  Welt¬ 
anschauung  des  Klassizismus  einen  gewissen  Punkt  er¬ 
reicht  hat,  wo  eine  neue  Stimmung  sich  der  Gemüter 


zu  bemächtigen  vermag  und  ihre  unverkennbaren  und 
unleugbaren  Spuren  auch  in  der  Literatur  zurücklässt. 

—  Es  sei  nur  in  aller  Kürze  —  um  von  anderem  ab¬ 
zusehen  —  auf  das  Theater  der  Regentschaft  und  der 
ersten  Zeit  Ludwigs  XV.  und  auf  den  Roman  des  Abbe 
Prevost  hingewiesen.  Besonders  auf  den  Abbe  Prevost: 
ist  er  doch  geradezu  ein  Romantiker  avant  la  lettre! 

—  Bei  ihm,  dem  Geistlichen,  ist  die  Auflösung  der  ka¬ 
tholisch-klassischen  Weltanschauung  als  einer  die  Sehn¬ 
sucht  des  Herzens  und  die  Bedürfnisse  des  Geistes  nicht 
mehr  befriedigenden,  die  praktische  Lebensführung  nicht 
mehr  regulierenden  Anschauung  so  ziemlich  eine  voll¬ 
zogene  Tatsache.  Er  steht  an  so  bedeutsamen  Punkten 
ausserhalb  des  Klassizismus  und  bewegt  sich  an  so  be¬ 
deutsamen  Punkten  innerhalb  einer  neuen  Stimmungs¬ 
welt,  dass  —  scheint  es  mir  —  seine  blosse  Erschei¬ 
nung  den  Verf.  an  die  schnellfertige  Einseitigkeit  seiner 
Aufstellung  hätte  mahnen  müssen. 

Das  „Gefühl“  hat  eine  so  grosse  Rolle  in  der  Ent¬ 
stehungsgeschichte  der  Romantik  lediglich  deshalb  ge¬ 
spielt,  weil  die  letzte  Phase  der  Weltanschauung  der 
unmittelbar  vorausgehenden  Epoche  in  so  hohem  Grade 
im  Zeichen  des  Intellektes  stand.  Weil  der  Klassizismus 

—  als  Religion  nicht  weniger  wie  als  Kunst  —  in  her¬ 
vorragendem  Masse  ein  intellektualistisches  Gepräge  trägt, 
so  wird  natürlicherweise  ein  Selbstbehauptungsmittel  der 
angehenden  Romantik  das  Gefühl  sein.  Ihre  Vorbereitung 
ist  eine  Erweichung  des  Sentiments,  eine  Auslösung  von 
Gefühl  gewesen.  Dieser  Prozess  ist  die  Voraussetzung 
für  den  aufklärerischen  Altruismus  im  Allgemeinen 
ebenso  sehr  wie  für  den  Rousseauismus  im  Besonderen. 

Aber,  sobald  das  Gefühl  eine  Zeit  lang  genügend 
gehaust  hat,  wird  der  Eintritt  einer  Reaktion  zu  er¬ 
warten  sein,  die  gegen  die  Gewaltherrschaft  des  Ge¬ 
fühls  Widerspruch  erhebt,  ohne  dass  deshalb  der  Rahmen 
der  Romantik  durchbrochen  würde.  —  Diese  Reaktion  der 
Romantik  gegen  den  Gefühlskultus  ist  in  der  Tat  nicht 
ausgeblieben.  Stendhals  Energiekultus,  der  auch  diese 
Bedeutung  hat,  gehört  doch  völlig  der  Romantik  an.  Die 
Reaktion  hat  sich  auch  später  gegebenenfalls  wiederholt. 
Romantisch  ist  jene  Kunst  des  Merimee,  die  man  mit 
einem  Wort  des  Dichters  eine  „zugeknöpfte“  nennen 
könnte,  und  die  ein  Hauptmerkmal  besitzt  eben  in  dem 
ängstlichen  Vermeiden  von  Allem  was  als  persönliche 
Gefühlsäusserung  aufgefasst  werden  könnte.  Und  von 
den  1890  er  Jahren  an,  als  einem  Rückschlag  gegen  die 
verschiedenen  Formen  jener  Gefühlsmystik,  die  den  ro¬ 
mantischen  Naturalismus  von  Zola  und  seinen  Jüngern 
abgelöst  hatte,  als  einer  Opposition  gegen  Neukatholi¬ 
zismus,  gegen  Occultismus  u.  s.  w.,  begegnen  wir  wieder 
der  Reaktion  der  Romantik  gegen  die  Gewaltherrschaft 
des  Gefühls.  —  Kurz,  das  „Gefühl“  hat  wohl  auch  nach 
den  Entstehungsjahren  der  Romantik,  und  zwar  als  be¬ 
deutsames  künstlerisches  Prinzip,  gewirkt,  nämlich  in 
den  1890  er  Jahren  (als  Beispiel  sei  hier  an  Loti  er¬ 
innert).  Aber  von  einer  allgemeinen  „Herrschaft  des 
Gefühls“  als  dem  Charakteristikum  der  Romantik  über¬ 
haupt,  als  der  erschöpfenden  Formel  für  die  Romantik, 
kann,  scheint  es  mir,  keine  Rede  sein. 

Das  durch  gute  Gründe  bedingte  Hervortreten  des 
Sentiments  am  Anfang  der  romantischen  Entwicklungs¬ 
geschichte  bot  eine  Möglichkeit  der  Täuschung  dar. 
Verf.  hat  sich  täuschen  lassen.  Er  hat  aus  der  Ge¬ 
fühlsbetätigung  das  Hauptkriterium  gemacht.  Die  erste 
I  Konsequenz  hiervon  haben  wir  soeben  kennen  gelernt: 
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er  Hess  den  Verlauf  allzu  plötzlich  bei  Rousseau  be¬ 
ginnen.  Die  zweite  Folge  ist,  dass  er  ihn  ebenso  vor¬ 
zeitig,  etwa  in  den  1850  er  Jahren,  den  Abschluss  er¬ 
reichen  lässt. 

Ist  nun  aber  wirklich  die  Periode  der  franz.  Lite¬ 
ratur-  und  Geistesgeschichte,  die  auf  den  Klassizismus 
folgt,  um  das  Jahr  1860  durch  das  Auftreten  von  Le- 
conte  de  Lisle,  Flaubert  u.  s.  w.  von  einer  neuen  Periode 
abgelöst  worden?  Keineswegs.  Sie  dauert  auch  nach 
ihnen  fort;  bloss  hat  ihr  die  Entwicklung  von  Technik, 
Industrie  und  was  dgl.  mehr  ist  andere  Formen  aufge¬ 
drängt,  sie  andere  Merkmale  zum  Teil  annehmen  lassen. 
Der  Positivismus  hat  die  Romantik  nicht  überwunden, 
wohl  aber  beeinflusst,  wie  dies  natürlich  ist.  —  Nach¬ 
dem  die  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  begonnene  Phase 
um  das  Jahr  1880  ihren  Höhepunkt  erreicht  hat,  fängt 
die  Romantik  allmählich  an,  wieder  ihren  Habitus  zu 
verändern;  Stendhal,  Balzac,  Merimee,  George  Sand 
(keiner  vom  Verf.  berücksichtigt,  weil  sie  in  sein  System 
nicht  hineinpassen)  leiten  sie,  jeder  auf  seine  Art,  in 
andere  Fahrwasser.  Moment  folgt  auf  Moment,  und  als 
Flaubert,  Leconte,  die  Gebrüder  Goncourt  auftreten, 
da  stehen  wir  keineswegs  vor  einer  „Abkehr  von  der 
Romantik“,  sondern  lediglich  vor  einer  neuen  Phase 
derselben.  Flauberts,  Lecontes,  der  Gebrüder  Goncourt 
literarische  Lehre  ist  nichts  anderes  als,  sagen  wir  ein¬ 
fach,  das  l’art  pour  Vart  von  1830:  in  einer  Formu¬ 
lierung,  beeinflusst  und  bestimmt  von  dem  naturwissen¬ 
schaftlichen  und  „sozialen“  Geist  der  Jahrhundertmitte. 
Die  Parnassier,  und  mit  ihnen  Flaubert,  den  man  den 
Parnassier  der  Prosa  nennen  möchte,  übersetzen  die 
Forderung  der  Wissenschaft  auf  Exaktheit  ins  Artistische. 
Was  bei  ihnen  noch  hauptsächlich  Faktur  ist,  das  wird 
sodann  bei  Zola  zur  Methode,  d.  h.  bestimmt  bei  ihm 
Fragestellung  und  Problemerörterung;  wie  dies  schon 
einige  Zeit  vorher  der  Fall  gewesen  war  bei  Taine. 
Romantiker  auch  er :  hat  er  doch  gar  die  Lokalfarben¬ 
theorie  zu  einem  Grundpfeiler  seiner  Lehre  gemacht! 
—  Die  Romantik  ist  um  das  J.  1860  nicht  aus.  Sie 
bringt  dem  Geist  des  Positivismus  ihr  Opfer  dar.  Das 
ist  alles. 

Die  Unrichtigkeit  jener  Abkehrtheorie,  die  auf  die 
Literaturkritiker  des  Positivismus  zurückgeht,  liegt  jetzt, 
da  man  ja  die  Sache  schon  einigermassen  aus  der  nötigen 
Entfernung  beurteilen  kann,  am  Tage.  Vielleicht  hätte 
auch  Verf.  bei  ihr  nicht  stehen  bleiben  können,  hätte 
er  nicht  mit  seiner  Ueberschätzung  der  Rolle  des  Ge¬ 
fühls  auch  noch  das  bekannte  Dogma  von  der  „roman¬ 
tischen  Zerrissenheit“  verbunden.  Die  Parnassier  sind 
nicht  zerrissen ;  Taine,  Zola  sind  es  nicht;  also  sind  sie 
keine  Romantiker,  und  die  Romantik  hat  folglich  ihr 
Ende  genommen. 

Ja,  Verf.  ist  vom  Zerrissenheitsdogma  so  durch¬ 
drungen,  dass  er  es  sogar  auf  Rousseau  anwendet.  — 
Gerade  Rousseau  aber  liefert  m.  E.  den  unleugbarsten 
Beleg  für  die  Hinfälligkeit  dieses  Axiomes,  das  schon  all¬ 
zu  lange  bestanden  hat,  und  mit  dem  nun  endlich  aufge¬ 
räumt  werden  sollte.  Schreiber  dieses  gibt  unumwunden 
zu,  dass  er  für  sein  Teil  die  Zerrissenheit  Rousseaus 
das  Wort  als  literarhistorischen  Terminus  genommen 
und  mit  den  Namen  Müsset,  Heine  erläutert  —  nicht 
zu  entdecken  vermag. 

Ich  glaube  vielmehr,  dass  wir  eben  in  Rousseau 
einen  der  seltenen  Fälle  haben,  wo  die  Zerrissenheit 
auf  dem  Gebiete  des  Physischen  liegt,  ohne  je  Gelegen-  j 


heit  gefunden  zu  haben,  in  irgend  welcher  wesentlichen 
Weise  auf  die  Lehre  Einfluss  zu  gewinnen.  Den  lite¬ 
rarischen  Hauptdokumenten  des  Rousseauismus,  der  Nou- 
velle  Heloise,  dem  Emile  und  selbst  den  Bekenntnissen 
und  den  Spaziergängerträumereien  fehlt  das  Zerrissene 
im  literartechnischen  Sinne  des  Wortes  so  ziemlich  ganz. 
Rousseaus  Werk  ist  ein  einheitliches,  von  keinen  Wider¬ 
sprüchen  des  Denkens  mit  dem  Fühlen  durchwühltes.  Ge¬ 
rade  die  Einheitlichkeit  macht  das  ganze  Pathos  des 
Mannes. 

Und  konnte  es  anders  sein?  Sein  Heimatland  ist 
die  genfische  Republik,  die  noch  im  grossen  Ganzen  ein 
einheitlicher  Gedanke,  der  Geist  des  Kalvinismus,  be¬ 
herrschte.  Frühzeitig  scheidet  er  aus  der  Gesellschaft 
aus.  Seine  Knaben-  und  Jugendjahre  verlebte  er  ausser¬ 
halb  jeder  Gemeinde,  von  den  Schranken  keinerlei  Staats¬ 
körpers  umschlossen.  Wie  die  Pariser  Strasse  Pierre 
Noziere  erzog,  so  war  die  Landstrasse  die  Erzieherin 
Rousseaus.  Von  dem  Riss,  der  sich  durch  den  Staat 
des  nachklassischen  Frankreich  zieht,  gibt  es  bei  ihm 
nichts  zu  sehen ;  der  Widerspruch,  der  den  Geist  und 
das  Gemüt  der  Gesellschaftsmenschen  zerwühlt  hatte, 
hat  über  den  Sinn  des  von  Auswärts,  von  ausserhalb 
der  Gesellschaft  Kommenden  keine  Macht  zu  gewinnen 
vermocht.  Was  er  verkündet,  als  er  seine  Stimme  end¬ 
lich  erhebt,  ist  die  Lehre  eines  Propheten,  der  von  seiner 
Idee  gänzlich  durchdrungen  ist,  in  sich  selber  keine 
zweite  Idee  sich  regen  fühlt.  Kein  innerhalb  des  Staates 
und  der  Gesellschaft  waltender  Widerspruch  gelangt  bei 
Rousseau  zum  Ausdruck.  Sondern  lediglich  der  Wider¬ 
spruch  zwischen  einem  Prinzip,  „Natur“  genannt,  das 
ihn  gänzlich  erfüllt,  und  der  Idee  einer  Gesellschaft, 
einer  von  ihm  von  draussen  geschauten  Kulturgemeinde, 
die  vor  seinen  Augen  genau  ebenso  voll  und  ganz  und 
einheitlich  dasteht:  eben  weil  er  innerhalb  ihrer  nicht 
gelebt  hat,  weil  er  nicht  Fleisch  von  deren  Fleisch  ist, 
kurz:  mit  ihr  nicht  fühlt  und  so  auch  ihren  Mangel 
an  Einheitlichkeit  nicht  innerlich  empfindet,  folglich  auch 
nicht  ausdriicken  kann. 

WTie  anders  bei  Voltaire.  Dieser  gehört  ganz  der 
Gesellschaft  an.  Er  gibt  ihrem  Ringen  nach  Klarheit 
und  Ordnung,  ihrem  Streben  die  eigene  Zerrissenheit  zu 
überwinden,  jenen  Ausdruck,  den  wir  bei  Rousseau,  dem 
überzeugten  Verkünder  eines  fertigen,  geschlossenen 
Ideals,  vergebens  suchen.  Wie  spiegelt  nicht  Candide 
die  ganze  Bewegtheit  und  Zerrüttung  eines  Zeitalters 
wieder,  das  soeben  die  Götterdämmerung  einer  Welt¬ 
anschauung  gesehen.  Wie  sehr  wird  nicht  fimile  hin¬ 
gegen  von  der  Ueberzeugtheit  und  Einheitlichkeit  eines 
Menschen  getragen,  der,  von  auswärts  mitsamt  seiner 
Idee  gekommen,  ausserhalb  der  Zerrüttung  jener  Ge¬ 
sellschaft  steht,  deren  Prophet  und  Erlöser  er  sein  wird. 
—  Erlöser  für  den  Augenblick  von  einigen  dreissig 
Jahren.  Denn:  der  Rousseauismus  ist  nicht  die  Roman¬ 
tik,  wie  man  noch  immer  allzu  häutig  (und  auch  bei 
Verf.)  zu  hören  bekommt,  sondern  lediglich  ein  Ab¬ 
schnitt  derselben.  Nach  der  Revolution  fängt  ein  neuer 
an.  Erst  diese  Phase  steht  im  Zeichen  der  Zerrissen¬ 
heit.  Erst  nachdem  die  Jahrhundertwende  das  Fiasko 
des  Glückstraumes  der  Aufklärer  (und  des  Rousseau) 
als  unleugbare  und  schmerzliche  Tatsache  dargetan  hat, 
fängt  die  „romantische  Zerrissenheit“  an,  geboren  aus 
dieser  Lage  der  Dinge,  nicht  aber  als  direkte  Erb¬ 
schaft  von  Rousseau  übernommen,  wie  uns  Verf.  glauben 
lässt.  Es  wird  nun  empfunden,  dass  die  Sache  in  der 
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Tat  nicht  —  wie  die  Aufklärer  (und  Rousseau)  in 
ihrem  Optimismus  gemeint  hatten  mit  der  Verwirk¬ 
lichung  eines  Ideals  der  Lebensführung  abgetan  ist,  son¬ 
dern  dass  es  sich  um  nichts  mehr  und  nichts  weniger  als 
um  das  Schaffen  einer  neuen  Weltanschauung  handelt. 
Die  Stimmung  hat  vielleicht  einige  entfernte  Aehnlich- 
keit  mit  der  vor  80  Jahren.  Diesmal  aber  ist  sie  un- 
gemein  tiefer,  einschneidender.  Die  positiven  Bestre¬ 
bungen  eines  Jahrhunderts  sind  gescheitert-,  eine  Illusion, 
die  drei  Generationen  gepflegt,  ist  dahin.  Damals  hatte 
sich  das  Ideal  sozusagen  von  selber  gegeben,  an  die 
Stelle  des  überwundenen  Jenseitsideals  hatte  man  ein 
Diesseitsideal  gesetzt.  Diesmal,  nach  dem  Jahre  1800, 
steht  man  vor  einem  Nichts. 

Romantik  heisst  jenes  Ringens  um  eine  Weltan¬ 
schauung,  das  nach  dem  Untergang  der  christlichen  (in 
diesem  Falle:  katholisch-klassischen)  Weltanschauung  ein¬ 
setzt.  —  Die  Ringenden  haben  keineswegs  ausschliess¬ 
lich  im  Fühlen,  sondern,  je  nachdem,  im  Fühlen  oder 
im  Denken  das  Heil  gesucht.  Hatte  man  lange  genug 
den  einen  Weg  gewandert,  so  schlug  man  eben  den 
anderen  ein.  —  Die  Entwicklungslinie  zieht  sich  durch 
Epochen  voll  Hoffnung-  oder  voll  Enttäuschung.  8obald 
man  eine  endgültige  Lösung  zu  haben  glaubte,  wenn 
man  von  seinem  Ideal  erfüllt  war,  da  war  auch  kein 
Platz  da  für  die  Zerrissenheit.  Rousseau  ist  kein  Zer¬ 
rissener  (und  nicht  einmal  Candides  Dichter,  jedenfalls 
nicht  in  dem  Sinne  wie  Senancour  Einer  ist);  Taine 
und  der  Rousseau  des  19.  Jahrhunderts,  Zola,  die  beiden 
Theoretiker  der  positivistischen  Romantik,  sind  es  nicht. 
Als  wiederum  das  Erwachen  aus  dem  rl  raume  und  die 
Ernüchterung  erfolgt,  da  kommt  die  Enttäuschung  zum 
Ausdruck :  nach  der  Aufklärung  die  Zerrissenheit  eines 
Senancour;  nach  dem  Rausch  des  Positivismus  die 
eines  Huysmans.  —  Dass  hierbei  auch  das  Temperament 
seine  Rolle  spielt,  erhellt  von  selber  (Voltaire  ist  ein 
Beispiel  dafür). 

Ich  halte  Verfs.  allzu  einseitige,  den  Sachen  zu 
wenig  auf  den  Grund  gehende  und  deshalb  natürlicher¬ 
weise  irreleitende  Darstellung  auch  als  Leitfaden  fiii 
verfehlt;  ganz  abgesehen  davon,  dass  m.  E.  der  Ge¬ 
schichte  der  französischen  Romantik  keine  Leitfäden 
gewidmet  werden  sollten,  bevor  sie  nicht  der  eingehen¬ 
den  Revision  unterzogen  worden  ist,  die  neuerdings 
Lasserre  wohl  versucht,  aber  nicht  geliefert  hat. 

Pnvi,,  Olaf  Homen. 


Oskar  Nobiling,  As  Cantigas  de  D.  Joan  Garcia 
de  Guilhade,  trovador  do  seculo  XIII.  Edigäo  critica,  com 
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dade  de  Bonn.  VIII  +  82  Seiten.  Erlangen  1907.  Junge 
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idem,  Introduccoä  ao  estudo  da  mais  antiga  poesia 
t>ortuguesa.  Erschienen  in  der  „Revista  da  Sociedade 
scientifica  de  Säo  Paulo“  vol.  II  (1907)  Nr.  11  12,  Seite 

153—158  und  vol.  III  (1908)  Nr.  1—2,  S.  1—9. 

I.  Seit  Monaci  mit  seinem  Canzoniere  portoghese 
della  Biblioteca  Vaticana,  Molteni  durch  seinen  Can¬ 
zoniere  portoghese  Colocci-Brancuti  und  in  jüngster 
Zeit  Carolina  Michaelis  de  Vascon cellos  durch  ihre  des 
höchsten  Lobes  würdige,  kritische  und  kommentierte 
Ausgabe  des  Cancioneiro  da  Ajuda  die  Schätze  der 
altportugiesischen  Troubadourkunst  der  Allgemeinheit  er¬ 
schlossen,  ist  es  in  gleicher  Weise  reizvoll,  leicht  und 
dankenswert  geworden,  kritische  Spezialausgaben  der 
einzelnen  bedeutenderen  Dichter  zu  veranstalten.  Und 


sonderbar!  Gleichwie  die  Gelehrten,  welche  die  reichen 
Quellen  fassten,  ihrer  Geburt  nach  Ausländer  sind,  so 
sind  es  auch  Landesfremde,  die  sich  der  Mühe  der  Detail¬ 
arbeiten  unterziehen.  So  verdanken  wir  Henry  R. 
Lang  die  prächtige  Ausgabe  des  „Liederbuch  des 
Königs  Denis  von  Portugal“  und  nunmehr  Oskar 
Nobiling  die  nicht  minder  verdienstvolle  der  „ Cantigas 
de  D.  Joan  Garcia  de  Guilhade.“  Vollberechtigt  ist 
daher  der  Schmerzensschrei,  den  Jose  Joaquim  Nun  es 
gelegentlich  einer  Besprechung  meines  Büchleins  „Die 
Sprache  des  Königs  Denis  von  Portugal"  auf 
Seite  336  der  „ Revista  Lusitanci“ ,  Jahrgang  1908, 
ausstösst:  „ Pena  e  que  aos  estrangeiros  merega  mais 
aprego  o  estudo  da  nossa  lingoa  do  que  aos  proprios 
nacionaes,  e  que  nas  nossas  escolas  näo  se  ministre  o 
ensino  do  portugues ,  como  com  os  proprios  idiomas 
succede  nos  paises  em  que  se  cura  verdadeiramente 
da  instrucgäo ,  de  modo  que  näo  so  se  faga  conhecer  a 
nossa  antiga  lingoa ,  mas  tambem  se  aprecie  a  sua  lit- 
teratura ,  quer  em  prosa ,  quer  em  verso.“ 

Nobilin g’s  Büchlein  zerfällt  in  vier  Teile:  eine 
Einleitung  (18  Seiten),  die  eigentliche  Liedersammlung 
(51  Seiten),  einen  Anhang  (3  Seiten)  und  ein  alpha¬ 
betisches  Verzeichnis  der  in  den  Anmerkungen  behandelten 
oder  sonst  besonders  erwähnenswerten  Wörter  (5  Seiten). 

1.  Die  Einleitung  wiederum  gliedert  sich  in  drei 
Abschnitte:  Bemerkungen  über  die  Texte,  über  Ortho¬ 
graphie  und  Aussprache  und  endlich  über  die  Metrik 
des  Dichters,  seinen  Vers-  und  Strophenbau  und  die  durch 
den  Reim  bewirkte  äusserliche  Verknüpfung  von  Versen 
und  Strophen. 

Im  ersten  Abschnitt  erfahren  wir,  in  welchem  oder 
in  welchen  der  eingangs  erwähnten  drei  Codices  die  ein¬ 
zelnen  Lieder  des  Dichters  enthalten  sind  und  die  be¬ 
reits  vorhandenen  kritischen  Ausgaben  einzelner  Lieder. 
Der  Verfasser  bespricht  die  verschiedenen  Dichtarten 
seines  Troubadours:  Die  cantigas  d'amor,  die  cantigas 
d'amigo ,  die  tencöes  und  die  cantigas  d  escarnho  e  de 
maldizer  und  macht  uns  in  Kürze  mit  den  Eigentüm¬ 
lichkeiten  desselben  bekannt.  Er  hebt  hervor,  dass  D. 
Joan  Garcia  zuweilen  einen  besonders  fröhlichen  oder 
zutraulichen  Ton  anschlägt  oder  da  und  dort  die  tradi¬ 
tionellen  Gebote  der  Diskretion  gegen  seine  Dame  Über¬ 
tritt.  Auch  macht  er  uns  mit  einigen  Tatsachen  be¬ 
kannt,  deren  Kenntnis  erst  das  Verstehen  einzelner  Lie¬ 
der,  wie  XLIII  oder  XL VI,  ermöglicht. 

Was  des  Herausgebers  Orthographie  betrifft,  ist  es 
sehr  zu  begrüssen,  dass  er  die  in  den  Vorlagen  zuweilen 
vorhandene  Verdoppelung  von  Konsonanten  (ausser  bei 
R  und  S)  unterdrückt,  dass  er  nach  dem  Vorbilde  der 
italienischen  Codices  die  Schreibung  Ih,  nh  für  li ,  ni 
und  in  analoger  Weise  auch  mh,  bh,  vh  für  mi,  bi,  vi 
verwendet  und  auf  diese  Weise  eine  klare  Scheidung 
z.  B.  zwischen  tonlosem  mha  und  betontem,  zweisilbigem 
mia  durchführt.  —  Vom  wissenschaftlichen  Standpunkte 
aus  ist  es  auch  nur  zu  billigen,  dass  Nobiling  etymo¬ 
logisch  zu  trennende  Wörter  auch  in  der  Schrift  mit 
dem  Bindestriche  versieht,  also  pe-lo ,  po-lo ,  de-lo  u.  s.  w., 
auch  e-no,  e-na  schreibt.  Dass  dagegen  die  Kurzformen 
no,  nos ,  na,  nas  nicht  getrennt  werden,  ist  nur  korrekt, 
denn  ihr  anlautender  Konsonant  repräsentiert  ja  nur  das 
durch  Assimilation  zu  N  gewordene  ehemalige  L  von 
IL]LU  u.  s.  w.  Anders  verhält  es  sich  freilich  mit 
nontro  in  dem  zur  stehenden  Formel  gewordenen  Aus¬ 
drucke  noutro  dia,  wo  die  Trennung  in  n'outro  kon- 
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sequenter  Weise  ebenfalls  eingeführt  werden  sollte.  Zu¬ 
sammengeschriebenes  noutro  wirkt  wenigstens  auf  mein 
Auge  ebenso  störend  wie  neuportug.  neste,  naquelle, 
num  oder  deste,  daquelle ,  neben  welchen  glücklicher¬ 
weise  auch  Teste,  d'aquelle  gebraucht  werden.  —  Un¬ 
praktisch  erscheint  mir  ferner  die  Schreibung  d  für  ha 
Wenn  auch  die  Kontraktion  der  Präposition  a  mit  dem 
weiblichen  Artikel,  wie  Nobiling  sagt,  zu  jener  Zeit 
noch  nicht  gebräuchlich  W'ar,  stört  doch  die  Erinnerung 
an  die  moderne  Sprache.  —  Nicht  ohne  Widerspruch 
hingenommen  werden  darf  die  Bemerkung,  dass  die  En¬ 
dung  -eu  der  III.  P.  Sing.  Perf.  der  Verba  auf  -er  dem 
lateinischen  -EVIT  entspreche.  Denn  das  Lateinische 
kennt  ein  //-Perfektum  nur  bei  ganz  wenigen  Verben: 
DELEVI,  FLEVI,  NEVI,  COMPLEVI,  LEVI,  SEVI, 
CREVI  und  SPREVI,  und  von  ihnen  sind  nur  COM- 
PLERE  und  CERNERE  ins  Romanische  übergegangen, 
ersteres  aber  ist  zur  /-Klasse  übergetreten,  letzteres 
teilweise  Buchwort,  teilweise  ebenfalls  mit  den  /-Verben 
gegangen.  Das  -eu  der  portugiesischen  //-Verba  ist  eine 
Analogiebildung.  Man  vergleiche  hierzu  Meyer-Lübke, 
Romanische  Grammatik  11,  §  276.  —  Sehr  angenehm 
ist  die  von  Nobiling  verschiedenen  Herausgebern  alt¬ 
deutscher  Texte  abgelauschte  Bezeichnung  derjenigen  an- 
oder  auslautenden  Vokale,  welche  im  Versinnern  zwar 
nicht  abfallen,  wohl  aber  der  Synizese  unterworfen  sind, 
durch  einen  untergesetzten  Punkt.  —  Die  Bezeichnung 
der  Nasalvokale  (durch  Til  vor  Vokalen  und  vor  einem 
Bindestrich  und  durch  n  vor  Konsonanten  und  am  Wort¬ 
ende)  ist  völlig  entsprechend,  wogegen  mir  die  aus¬ 
schliessliche  Schreibung  io,  üa  auch  in  jenen  Fällen, 
wo  die  Vorlagen  inho ,  unha  bieten,  im  Hinblick  auf 
Meyer-Lübke,  Romanische  Grammatik  I,  §  399, 
Cornu,  Portugiesische  Grammatik  §  124  und  Caro¬ 
lina  Michaelis  „ Zum  Liederhuch  des  Königs  Denis 
von  Portugal “  Seite  43  ff.  nicht  gerechtfertigt  erscheint. 

2.  Die  Liedersammlung  gliedert  sich,  wie  früher 
angedeutet,  in  vier  Abteilungen  und  enthält  15  Cantigas 
d'amor,  21  Cantigas  d'arnigo,  2  Tencöes  und  15  Cantigas 
d’escarnho  e  de  maldizer ,  zusammen  also  53  Stücke. 
Dieselben  sind  von  zwei  Arten  von  Anmerkungen  be¬ 
gleitet.  Die  Anmerkung  I  ist  stets  der  Feststellung 
beziehungsweise  Restitution  des  Textes  gewidmet.  Sie 
enthält  die  Varianten  der  Vorlagen  (ausgenommen  rein 
orthographische  Abweichungen)  und  jene  Emendatio- 
nen  ihrer  Herausgeber,  die  Nobiling  eine  Korrektur 
zu  erheischen  scheinen.  Leider  stehen  mir  derzeit  die 
drei  Codices  nicht  zur  Verfügung  und  daher  muss  ich 
mich  darauf  beschränken,  im  allgemeinen  zu  bemerken, 
dass  die  Texte,  wie  sie  Nobiling  vorlegt,  den  Eindruck 
eingehenden  Studiums  und  recht  fleissiger,  gewissenhafter 
und  sachkundiger  Arbeit  hervorrufen.  Die  Anmerkung  II 
enthält  stets  die  zum  Verständnis  der  Texte  notwendigen 
Aufklärungen  und  sehr  zahlreiche  grammatische  und 
lexikologische  Bemerkungen.  Eine  wesentliche  Erleich¬ 
terung  bei  der  Benützung  des  Buches  bietet  der  Um¬ 
stand,  dass  beide  Arten  von  Anmerkungen  den  einzelnen 
Liedern  in  Fussnoten  unmittelbar  folgen,  wodurch  das  so 
lästige  fortwährende  Blättern  und  Suchen  vermieden  wird. 

Im  einzelnen  möchte  ich  folgendes  bemerken: 

Lied  II:  Bei  den  Präsensformen  moyro ,  morre 
vermisse  ich  eine  Stellungnahme  Nobiling’s  zur  Frage 
über  die  Entstehung  des  RR,  das  jedenfalls  in  Anlehnung 
an  den  Infinitiv  morrer  in  das  Präsens  Eingang  fand. 
Steht  er  auf  dem  Standpunkte  Meyer-Lübk e ’s  und 


Cornu’s:  :|:MORERE  >  *morre  -|-  er  oder  pflichtet  er 
Gongalves  Vianna  bei,  der  in  morrer  eine  Rückbildung 
aus  dem  Futurum  morrei  erblickt?  Ich  für  meine  Per¬ 
son  vermag  an  diese  Rückbildung  freilich  nicht  zu  glau¬ 
ben,  da  D.  Jo  an  Garcia  und  D.  Denis  die  vollen 
Formen:  morrerey  G.  Vers  79,  morrerd  D.  Vers  2129, 
morreria  G.  Vers  311  sehr  geläufig  sind1.  — 

Mit  der  Bemerkung  zu  oistes  spricht  mir  der  Ver¬ 
fasser  aus  dem  Herzen:  „Parece  que  antigamente  o  ra- 
dical  deste  verbo  näo  era  ouv-  senäo  quando  tinha  accento 
tonico:  ouves,  ouve,  porem  oir.  Assim  tambem  loar 
( <  LAUDARE),  porem  louoo,  louvas.“  Völlig  unab¬ 
hängig  von  Nobiling  behaupte  ich  im  §  29  meines 
1906  erschienenen  Büchleins  „ Die  Sprache  des  Königs 
Denis  non  Portugal11  genau  dasselbe.  Man  vergleiche 
dazu  aber  die  heftigen  Ausfälle  Lang’s  in  der  „ Zeit¬ 
schrift  für  romanische  Philologie “  Band  XXXII  Seite 
130  Anmerkung  und  die  Kritik  Joseph  Huber' s  in 
No.  12  dieser  Zeitschrift  ex  1908,  der  einfach  den  Ge¬ 
dankengang  Lang’s  wiedergibt  und  nur  die  —  wie 
Nobiling’s  Buch  zeigt  —  unrichtige  Behauptung  bin- 
zufügt,  mein  Gesetz  gelte  zunächst  und  zufällig  allein 
für  D,  Denis. 

Lied  V.  QUIA  als  Grundlage  von  ca  will  mir 
nicht  in  den  Sinn,  da  es  ja  nicht  ins  Romanische  über¬ 
gegangen.  Eher  in  Betracht  kommt  wohl  QUAM  oder 
nach  Meyer-Lübke,  Romanische  Grammatik  I,  §549 
QUA,  kaum  das  von  Diez  vorgeschlagene  QUA  RE. 

Pran  neben  chäo  lasse  seine  Herkunft  aus  dem 
provenzalischen  plan  vermuten.  Das  ist  möglich,  wenn 
ich  auch  im  allgemeinen  nicht  die  Neigung  teile,  möglichst 
viele  Ausdrücke  der  portugiesischen  Troubadoursprache 
zu  dem  Provenzalischen  in  Beziehung  zu  bringen.  In 
unserem  speziellen  Falle  wäre  ich  eher  geneigt,  chäo 
und  pran  als  Doublettes,  ersteres  als  die  volkstümliche, 
letzteres  als  eine  dem  Lateinischen  nahestehende  Buch¬ 
form  zu  betrachten.  PR  anstatt  PL  würde  auch  in 
diesem  Falle  keine  Schwierigkeiten  bereiten:  PL  ist 
eine  dem  Portugiesen  unbequeme  und  daher  seltene 
Konsonantengruppe,  die  einfach  durch  das  häufigere  und 
keine  Schwierigkeiten  bereitende  PR  ersetzt  wurde. 

Lied  VI.  Nulho  ist  meines  Erachtens  ebenso¬ 
wenig  spanische  wie  provenzalische  Form  ( Leite  de 
Vasconcellos,  Textos  archaicos,  Seite  135),  da  auch 
das  friaulische  niije,  also  gleichsam  NULLYA,  sagt. 

Lied  XII.  Die  Bemerkung,  podo  sei  eine  seltene 
Form  für  pöde ,  vermag  wohl  nicht  zu  genügen.  Es  wäre 
beizufügen  gewesen,  dass  der  auslautende  Vokal  von  dem 
schwachen  Perfektum  der  //-Verba  bezogen  wurde. 

Lied  XIV.  Auffällig  ist  das  identische  Reimwort 
in  den  Versen  5  und  6  der  III.  Strophe  im  Gegensatz 
zu  den  übrigen  Strophen.  Nobiling  denkt  (in  der  Ein¬ 
leitung,  Seite  13)  mit  Recht  an  einen  Kopistenfehler 
und  fragt  in  der  Anmerkung  I:  „Por  Ventura  al  ren?“ 
Dies  scheint  mir  ebenfalls  nicht  ganz  zu  stimmen.  Mein 
Vorschlag  geht  dahin,  a  ren  zu  setzen  und  in  ren  die 
Bedeutung  „Wesen,  Geschöpf“  zu  suchen,  wie  wir 
sie  bei  D.  Denis  finden  im  Lied  VIII: 

Nunca  Deus  fez  tal  coita  quäl  eu  ei 
com  a  rem  do  mundo  que  mais  amei 


1  Dieselbe  Beobachtung  machte  ich  erst'in  allerjüngster 

Zeit  in  den: 80  Liedern  des  Joan  Ayras  de  Santiayo,  die  ich 
voraussichtlich  noch  in  diesem  Jahre  werde  publizieren  können. 
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oder  im  Refrain  des  Liedes  XXXVI: 

pero  söo  certäo 
que  mi  queredes  peior  d’outra  rem. 

Lied  XV.  Vers  15  —  18.  Hi  der  Vorlage  in 
Vers  16  ersetzte  der  Herausgeber  durch  all,  da  sonst 
eine  Silbe  fehle,  und  vengudas  im  vorhergehenden  Verse 
will  er  in  muy  boos  emendieren,  da  vengudas  sich  mit 
dem  Folgenden  inhaltlich  nicht  zusammenstimmen  lasse. 
Beides  ist  nach  meiner  Ansicht  überflüssig,  wenn  wir 
im  Vers  15  den  Strichpunkt  weglassen,  im  Vers  16  den 
Beistrich  (wie  im  Vers  4)  durch  einen  Doppelpunkt  er¬ 
setzen  und  mays  in  muyto  emendieren.  Dann  haben 
wir  durchaus  Verse  mit  voller  Silbenzahl  und  einen  nach 
meiner  Meinung  unanfechtbaren  Sinn: 

De  parecer  todas  vengudas  son 
muyto ,  poy-la  moga  i  pareceu: 
de  parecer  venceu  quantas  achou 
i  a  moga  que  x'agora  cheyou  = 

In  Bezug  auf  die  Erscheinung  sind  alle  bedeu¬ 
tend  in  den  Schatten  gestellt,  sobald  das  Mäd¬ 
chen  dort  erschien:  was  das  Aussehen  anbelangt, 
übertraf  das  Mädchen,  welches  nun  herantrat, 
alle,  welche  es  dort  antraf. 

Lied  XVI.  In  den  Formen  treydes,  treyde,  trey 
möchte  ich  mit  Gröber  und  Cornu  archaische  Reste 
von  TRAHITIS,  TRAHITE  und  TRAHE  erblicken,  da 
die  Infinitive  träger  und  trazer  wohl  nicht  auf  schon 
lateinisches  *TRAGERE  beziehungsweise  *TRACERE 
(mit  betonter  Endung)  zurückgeführt  werden  können, 
sondern  offenbar  spätere  Analogiebildungen  sind.  Ueber 
die  Entstehung  von  trago,  trage ,  träger  vergleiche  man 
meine  „Sprache  des  Königs  Denis“  §  138,4.  Die 
Formen  traz,  trazer  neben  trago,  traga  wären  dann 
in  einem  noch  späteren  Zeitpunkte  nach  dem  Vorbilde 
diz,  dizer  neben  digo,  diga  gebildet  worden. 

Lied  XVIII.  Die  Form  o-er  für  häufigeres  ouver 
wird  nur  als  „ziemlich  selten“  bezeichnet.  Auf  ihr  Vor¬ 
kommen  hätte  schon  bei  der  Besprechung  der  Formen 
oistes  und  loar  (Lied  II)  hingewiesen  werden  sollen,  ist 
sie  ja  doch  ein  neuer  und,  wie  ich  glaube,  schlagender 
Beweis  für  meine  und  Nobili  ng’s  (von  letzterem  aller¬ 
dings  nicht  weiter  ausgeführte)  Ansicht,  dass  primäres 
oder  sekundäres  AU  nur  unter  dem  Tone  zu  ou(v)  werde, 
vor  demselben  aber  o  ergebe. 

Lied  XIX.  Ob  vosco  direkt  auf  „*VOSCUM  em 
vez  de  VOBISCUM“  zurückgeführt  werden  dürfe,  möchte 
ich  stark  bezweifeln.  Nach  dem  Muster  migo,  tigo ,  sigo 
neben  mi ,  ti,  si  werden  wohl  erst  in  portugiesischer  Zeit 
die  Formen  nosco ,  vosco  zu  nos,  vos  gebildet  worden  sein. 

Lied  XXI.  Die  hübsche  Erklärung,  noutro ,  num , 
neste,  nesse ,  naquelle  seien  Analogiebildungen  zu  no,  na, 
ändert  nichts  an  der  früher  erwähnten  Tatsache,  dass 
der  historische  Grammatiker  die  graphische  Trennung 
dieser  Wörter  fordern  muss. 

Lied  XXXII.  Sollte  VENITE  wirklich  über  veide  > 
vlide  >  vlide  zu  vinde  geworden  sein?  Wäre  es  nicht 
ansprechender,  anzunehmen,  dass  auf  der  Stufe  vlide  eine 
Verschiebung  der  Nasalität  stattgefunden  habe,  vlide  also 
zunächst  zu  vilde  geworden  sei? 

Lied  XXXIII.  Man  vergleiche  meine  Bemerkung 
zu  podo  (Lied  XII). 

Lied  XXXIX.  Auffällig  ist  in  der  ersten  Strophe 
der  Reim  ar  :  ar :  al,  zumal  das  Wort  Vincal  in  jeder 
Beziehung  unklar  ist.  Ginge  es  nicht  an,  das  unklare 
nincal  durch  einen  substantivierten  Infinitiv,  z.  B.  vingar , 


zu  ersetzen?  Da  Louren^o  unserem  Dichter  durch  sein 
Spiel  und  vor  allem  durch  seinen  Gesang  so  viel  Leid 
bereitete  und  sogar  solche  Angst  einflösste,  dass  er  oft 
den  Schlaf  verlor,  wenn  er  ihn  gehört  hatte,  da  anderer¬ 
seits  D.  Joan  Garcia  bereit  ist,  ihm  alles  zu  verzeihen, 
wenn  er  auf  die  Fortsetzung  seines  Tuns  verzichte,  dür¬ 
fen  wir  vielleicht  annehmen,  Lourengo  habe  sich  in  seinen 
Liedern  gerühmt,  unsern  Dichter  an  Können  zu  über- 
treffen,  zu  bemeistern,  oder  sich  an  ihm  für  eine 
ihm  einmal  zugefügte  Unbill  durch  Spott  und  Hohn  zu 
rächen  gesucht.  Beides  könnte  durch  vingar  aus¬ 
gedrückt  werden.  Und  zudem  wäre  der  Ausdruck  tro- 
bar  do  vingar  (für  da  vinganga )  keineswegs  auffälliger, 
als  der  im  folgenden  Vers  enthaltene:  cobrar  o  dormir, 
que  perdi  sempre. 

Sehr  interessant  ist  ferner  die  von  Nobiling  nach¬ 
gewiesene  Form  rija  <  RIDEAM. 

Endlich  ist  die  Form  perdon  für  die  I.  P.  Sing,  als 
Reimwort  erwähnenswert.  Angleichung  an  son  neben 
söo  oder  an  hon  neben  böo  erscheint  mir  jedoch  nicht 
wahrscheinlich,  da  die  beiden  Verba  weder  begriffliche 
noch  lautliche  Treffpunkte  haben  und  eine  Angleichung 
zwischen  (stammesfremden)  Verben  und  Adjektiven  wohl 
a  priori  ausgeschlossen  werden  muss.  Dagegen  treffen 
wir  eine  grössere  Anzahl  von  Verben  (diejenigen  mit 
Ableitungsvokal),  deren  Konjunktiv  mit  der  I.  P.  Sing, 
des  Indikativs  in  Tonvokal  und  darauf  folgender  Kon¬ 
sonantengruppe  übereinstimmt,  von  den  übrigen  stamm¬ 
betonten  Präsensformen  aber  abweicht:  moyro,  morre. 
Die  häufigste  Form  des  Verbums  perdöar  in  den  Lieder¬ 
büchern  ist  unstreitig  die  III.  P.  Sing.  Konj.  in  der 
Formel  se  Deus  mi  perdon  und  ihr  möchte  ich  denn 
auch  den  grössten  Einfluss  auf  die  Bildung  der  I.  P.  Sing. 
Indik.  perdon  zuschreiben. 

Lied  XLIV.  Zu  disso  vergleiche  man  meine  Be¬ 
merkung  über  podo  (Lied  XII). 

Lied  XLV.  Als  Grundlage  für  colher  ist  wohl 
nicht  COLLIGERE  mit  betonter  Endung  anzusetzen. 
Der  Infinitiv  wie  fast  alle  übrigen  Formen  sind  Analogie¬ 
bildungen  zu  COLLIGIT  >  colhe. 

Lied  XL VIII.  Könnte  zur  Vermeidung  des  unvoll¬ 
kommenen  Reimes  mäefestar  '•  mal :  mäefestar  im  Vers  11 
der  II.  Strophe  der  Ausdruck  mao  mal  nicht  durch  den 
ziemlich  gleichwertigen  mal  pesar  ersetzt  werden? 

Lied  IL.  Wieder  findet  sich  ein  unvollkommener 
Reim:  dar  :  ferrar  :  lamagal :  arrigar  und  Nobiling 
selbst  fragt,  ob  lamagal  nicht  in  lamagar  verändert 
werden  sollte.  Lamagal  bedeutet  „Sumpf,  Pfütze“  und 
geht  wohl  auf  LAM-ACE-ALE  oder  -ARE  (?)  zurück. 
Das  Suffix  -ar  wäre  hier  nicht  befremdlicher  als  in  logar 
<  LOCALE;  hier  und  dort  könnte,  wie  auch  Nobiling 
anführt,  das  anlautende  L  die  Endung  -ar  begünstigt 
haben.  Auch  die  neuportug.  Form  spricht  nicht  un¬ 
bedingt  gegen  diese  Annahme,  lautet  ja  auch  das  pro- 
venzalische  joglar-s  im  Altportugiesischen  noch  durchaus 
jograr ,  heutzutage  aber  jogral ,  was  freilich  wieder 
durch  Dissimilation  erklärt  werden  kann. 

Lied  L.  Nobiling  geht,  wie  ich,  von  der  Ansicht 
aus,  dass  ursprünglich  louvci  :  loar  und  ouve :  oir  neben¬ 
einander  bestanden.  Heute  gebraucht  man  ausschliesslich 
die  Analogieformen  louvar  und  ouvir.  Diese  Analogie¬ 
bildung  muss  aber  einmal  begonnen  haben  und  wird  sich 
zweifellos  in  doppelter  Richtung  bewegt  haben:  neben 
louva  wird  louvar ,  neben  loar  (vielleicht  seltener)  loa 
I  aufgetreten  sein.  Man  vergleiche  z.  B.  altspanisch  puede  : 
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podemos,  doch  daneben  pode  (Libro  de  Alexandre , 
Vers  1499  und  öfter)  und  puedemos  ( Fuero  Juzgo  66). 
Die  Form  loe  für  die  I.  P.  Sing.  Konj.  ist  daher  meines 
Erachtens  auch  bei  einem  Dichter,  der  unter  dem  Hoch¬ 
ton  sonst  ausschliesslich  ou(v)  sagt,  um  nichts  befremd¬ 
licher  als  der  einmalige  Gebrauch  des  lautgesetzlichen 
o-Sr  (Lied  XVIII)  für  das  sonst  übliche  analoge  ouver, 
das  an  dem  so  unendlich  häufigen  ouve  eine  so  kräftige 
Stütze  hatte. 

Lied  LII.  Das  männliche  Geschlecht  von  eajon 
(in  Verbindung  mit  dem  unbestimmten  Artikel)  ist  im 
Vers  1030  durch  das  Metrum  gesichert.  Die  Erklärung 
des  Geschlechtswechsels  ist  sehr  ansprechend  und  der 
von  Meyer-Lübke  ( Romanische  Grammatik  II,  §  372; 
vorzuziehen.  Die  Bemerkungen  Joseph  Hubers  über 
diesen’Gegenstand  {Literaturblatt  Ny.  12  ex  1908)  sind 
dagegen  einfach  unbegreiflich  und  beweisen  nur,  dass 
der  Kritiker  versäumt  hat,  ein  altportugiesisches  Glossar 
(z.  B.  zu  D.  Denis  von  Lang  oder  zur  Chrestomathia 
archaica  von  Nun  es)  oder  auch  nur  das  portugiesische 
Wörterbuch  von  H.  Michaelis  zu  Rate  zu  ziehen  oder 
den  von  ihm  selbst  zitierten  §  104  der  Portugie¬ 
sischen  Grammatik  von  Cornu  auch  bis  zu  Ende  zu 
lesen,  ganz  abgesehen  davon,  dass  der  obenerwähnte 
§  372  des  II.  Bandes  der  Romanischen  Grammatik 
von  Meyer-Lübke  für  ihn  einfach  nicht  existiert. 

Ist  es  wirklich  nötig,  das  Adverb  toste  als  fran¬ 
zösisches  oder  provenzalisches  Lehnwort  zu  betrachten? 
Formell  ist  das  gewiss  überflüssig,  denn  der  auslautende 
Vokal  lässt  sich  durch  Einfluss  des  Gegenwortes  tarde 
leicht  erklären. 

3.  Der  Anhang  enthält  eine  Cantiga  d'amor, 
welche  entweder  von  D.  Joan  de  Guilhade  oder  von 
Estevan  Fayan  stammt,  und  zwei  Cantigas  d’amigo, 
deren  erste  dem  Joan  Baveca  zugeschrieben  wird, 
während  die  zweite  Pedr’  Amigo  de  Sevilha  zum 
Verfasser  haben  soll. 

* 

*  * 

Die  Ausstattung  des  Büchleins  ist  eine  sehr  gefällige, 
Druckfehler  sind  äusserst  selten.  Dass  Nobiling,  der 
ja  Deutscher  ist,  sein  in  einem  deutschen  Verlagshause 
erschienenes  Buch  in  portugiesischer  Sprache  abfasste, 
will  mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  dass  gerade  die 
Portugiesen  ihre  ältere  Sprache  und  Literatur  am  wenig¬ 
sten  pflegen  und  schätzen,  nicht  recht  einleuchten. 

* 

*  * 

II.  Voll  berechtigt  und  am  Platze  dagegen  ist  der 
Gebrauch  der  lusitanischen  Sprache,  die  Nobiling  nach 
dem  Zeugnis  A.  R.  G.  Vianna’s  (Einleitung  zu  Nobi- 
lings  Abhandlung  „Albanös  e  Portugues1,1  in  Nr.  8 
und  9  der  XXI.  Serie  des  „ Bolletim  da  Sociedade  de 
Geographia  de  Lisboa1'1')  mit  der  grössten  Vollkommen¬ 
heit  spricht  und  schreibt,  in  der  „Introcluccäo  ao  estudo 
da  mais  antiga  poesia  portugueza“ ,  durch  welche  ei¬ 
serne  neuen  Brasilianischen  Landsleute  zum  Studium  des 
Altportugiesischen  ermuntern,  um  nicht  zu  sagen:  an¬ 
regen,  will.  Zu  diesem  Zwecke  druckt  er  die  Lieder 
XXX,  XLIV  und  XLV  seiner  „ Cantigas  de  D.  Joan 
Garcia  de  Guilhade “  in  der  „  Revista  da  Sociedade 
scientifica  de  Säo  Paulo1,1'  ab  und  versieht  sie  mit  einem 
erschöpfenden  Kommentar,  zu  dem  nur  die  einzige  Be¬ 
merkung,  dass  die  Annahme  eines  vulgärlateinischen 
DIXUIT  durch  nichts  gerechtfertigt  ist,  zu  machen 


wäre.  Man  vergleiche  meine  Bemerkung  zu  Lied  XLIV, 
beziehungsweise  zu  Lied  XII. 

Interessant  ist  das  Additamento  zu  diesem  Artikel. 
Es  ist  eine  Verteidigungsschrift  gegen  die  Angriffe,  die 
Joäo  Ribeiro  in  seinem  Buche  „Frazes  Feitas “  (Rio 
de  Janeiro,  1908)  gegen  Nobilin g  als  den  Herausgeber 
der  „ Cantigas  de  D.  Joan  Garcia  de  Guilhade “  richtet 
und  welche  ebensoviel  Gründlichkeit  verraten,  wie  die 
mehrfach  zitierte  Rezension  meiner  „ Sprache  des  Kötiigs 
Denis  von  Portugal1'1'  von  Joseph  Huber. 

Nur  in  einem  Punkte  sei  eine  Richtigstellung  ge¬ 
stattet.  Nobiling  erklärt  in  seiner  Anmerkung  II  zu 
Vers  662  sodes  in  völlig  einwandfreier  Weise  als  Ana¬ 
logiebildung  zu  somos  und  bemerkt  dazu:  „ Näo  conheco 
nenhuma  explicagäo  satisfactoria  anterior  d  min  ha.  “ 
Demgegenüber  sei  darauf  hingewiesen,  das  sich  genau 
dieselbe  Erklärung  schon  im  §  175  meines  im  Jahre  1897 
erschienenen  Buches  „Das  altspanische  Verbum11  findet. 

Innsbruck.  A.  Gassner. 
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hero  in  Gerhart  Hauptmann’s  plays.  —  F.  Holthausen, 
Zum  me.  Gedicht  ‘The  pearT.  —  Karl  Brunner,  The  bai¬ 
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führung  in  die  vergleichende  Grammatik  der  indogermani¬ 
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—  S.  Bl  ach,  A.  F.  Leach,  Milton  as  schoolboy  and  school¬ 
master.  —  K.  Jaberg,  Anton  Marty,  Untersuchungen  zur 
Grundlegung  der  allgemeinen  Grammatik  uud  Sprachphilo¬ 
sophie.  I.  Band.  —  E.  Bovet,  Karl  Vossler,  Positivismus 
und  Idealismus  in  der  Sprachwissenschaft;  Ders.,  Sprache 
als  Schöpfung  und  Entwicklung;  Ders.,  Positivismo  e  idea- 
lismo  nella  scienza  del  linguaggio.  —  M.  Friedwagner, 
Walther  Küchler,  Französische  Romantik.  —  Q.  Schultz- 
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concelli-Calzia,  Bibliographia  phonetica.  —  J.  Vismg, 

Stile  e  indagini  stilistiche.  —  Briefe  des  Prinzen  L.-L.  Bona¬ 
parte  an  H.  Schuchardt.  —  H.  Schuchardt,  Sprachge- 
schichtliche  Werte.  —  P.  Toldo,  Morti  che  mangiano.  — 

A  Hilka,  Zur  Alexandersage.—  A.  Franklin,  Guide  des 
savants,  des  littärateurs  et  des  artistes  dans  les  Biblio- 
theques  de  Paris  par  un  vieux  bibliothöcaire.  —  Neuere  j 
Sprachen:  Br ey mann-Steinmüller ,  Neusprachliche  Re¬ 
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Status  of  the  Burgundians.  —  C.  M.  Bellmann,  Bellmanns 
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—  J.  W.  Na  gl  und  J.  Zeidler,  Deutsch  -  österreichische  j 
Literaturgeschichte.  31.  Lief.  —  W.  Ohnesorge,  Die  Deu¬ 
tung  des  Namens  Lübeck.  —  W.  Kotzenberg,  Man,  frouwe, 
iuncfrouwe.  —  R.  Pestalozzi,  Syntaktische  Beiträge. 

Albin  Franz,  Johann  Klaj.  —  Lessings  Werke.  Auf  Grund 
der  Hempelschen  Ausgabe  ...  neu  hrsg.  von  J.  Petersen  in 
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Theater’  des  Dichters  Jakob  Mich.  Reinhold  Lenz.  —  Jakob 
Mich.  Reinhold  Lenz,  Ausgewählte  Gedichte,  hrsg.  v.  Erich 
Oesterheld.  —  E.  Feise,  Der  Knittelvers  des  jungen  Goethe. 

—  Goethes  Briefe  an  Charlotte  von  Stein,  hrsg.  von  Jona,s 
Frankel.  —  W.  F.  Hauhart,  The  reception  of  Goethe’s 
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matische  Bestrebungen. —  H.  Eichentopf,  Theodor  Storms 
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sprache  in  den  Werken  des  Sir  Thomas  More.  —  P.  Reyher, 
Les  masques  anglais.  —  E.  Jockers,  Die  engl.  Seneca- 
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Critical  essays  of  the  seventeenth  Century,  voh  III.  —  John 
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_  W.  P.  Ker,  Tennyson,  the  Leslie  Stephen  lecture  de- 
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Lincoln,  an  American  migration  family  —  English  not  Ger¬ 
man.  _  L.  Hamilton,  Grossbritannien  und  Irland.  —  L. 
W.  Payne,  A  word-list  from  East-Alibama.  —  M.  M.  A. 
Schröer,  Neuengl.  Elementargrammatik.  —  II.  Schmidt 
und  H.  B.  Smith,  Englische  Unterrichtssprache.  —  Roma¬ 
nisch:  Folque  de  Candie  von  Herbert  le  Duc  de  Danmartin, 
hrsg.  von  0.  Schultz-Gora.  —  M.  Nie  der  mann.  Zur’ grie¬ 
chischen  und  lateinischen  Wortkunde.  —  J.  Pirson,  Le 
latin  des  formules  mörovingiennes  et  carolingiennes.  —  R. 
Pichon,  Histoire  de  la  litterature  latine.  Quatrieme  edi¬ 
tion.  —  Guide  des  Etudiants  ä  Paris  pour  l’annde  scolaire 
1909_10:  Littörature  et  langues  romanes.  —  W.  Meyer-  [ 
Lübke,  Zur  Geschichte  der  Dreschgeräte.  —  Französisch: 
Bulletin  du  Glossaire  des  patois  de  la  Suisse  romande,  7e 
annee,  No.  3  et  4.  —  Crestien’s  von  Troyes  Contes  de  Graal 
CPercevaus  li  galois’).  —  Baist,  Parzival  und  der  Gral. — 


Le  Mistere  de  saint  Quentin.  Ed.  critique  .  .  .  par  Henri 
Chatelain.  —  Honorö  d’Urfö.  (Euvres  poetiques  choisies  et 
precMees  d’une  introduction  par  G.  Michaut.  —  Fr.  Klinck- 
sieck,  Anthologie  der  franz.  Literatur  des  18.  .Tahrhs.  — 
Les  Poetes  du  terroir  du  XVe  sifecle  au  XX  e  siede  .  .  .  par 
Ad.  van  Bever.  —  H.  Taine.  Pages  choisies  .  .  .  par  V. 
Giraud.  DeuxRme  ed.  —  C.  Voretzsch,  Zur  Geschichte 
der  Nibelungensage  in  Frankreich  und  Deutschland.  —  A. 

L  u  c  h  a  i  r  e  ,  La  societe  frangaise  au  temps  de  Philippe- 
Auguste.  —  A.  Krehl,  Der  Dichter  des  Gaydonepos. —  R. 
Schuster,  Griseldis  in  der  franz.  Literatur.  —  C.  Stein¬ 
weg,  Zwei  Vergleiche  aus  drei  Kunstgebieten.  —  A.  R6- 
belliau,  Bossuet  historien  du  protestantisme.  —  H.  Falter, 
Die  Technik  der  Komödien  von  Eugfene  Labiche.  —  D.  Beh¬ 
rens,  Grammatik  des  Altfranzösischen  von  E.  Schwan. 

8.  Aufl.  —  ACh.  Pernoux,  Die  Formen  des  Praesens  Indi- 
cativi  von  £tre  im  galloroman.  Sprachgebiet  nach  dem  ‘At¬ 
las  linguistique  de  la  France’. —  Callais,  Die  Mundart  von 
Hattigny  und  die  Mundart  von  Ommeray.  —  A.  Lummert, 
Impressions  de  voyage  en  France  et  en  Suisse  romande.  — 

0.  Eberhard.  Je  parle  frangais.  Troisieme  partie:  Cours 
superieur.  —  Th.  Kalepky,  Lexikographische  Lesefrüchte. 
II.  Teil.  —  Provenzalisch :  P.  Meyer,  Documents  linguisti- 
ques  du  Midi  de  la  Frange. —  Ant.  de  Stefano,  La  Noble 
Legon  des  Vaudois  du  Piemont.  —  Italienisch:  E.  H.  Wil- 
kins,  Boccaccio  Studies.  —  Giordano  Bruno,  Opere  lta- 
liane.  III:  Candelaio,  commedia  con  introduzione  e  note  a 
cura  di  V.  Spampanato.  —  Spanisch:  Institut  d’estudis  ca- 
talans.  Anuari  MCMVII.  —  Rumänisch:  E.  H.  Tuttle, 
Notes  on  the  foreign  elements  in  Rumanian.  —  Varia:  Ja¬ 
panische  Lyrik  aus  vierzehn  Jahrhunderten,  nach  den  Ori¬ 
ginalen  übersetzt  von  Julius  Kurth.  2.  Aufl. 

Germanisch  -  Romanische  Monatsschrift  II,  2  :  H. 
Wunderlich,  Theodor  Wilhelm  Braune.  —  B.  Kahle,  Die 
nordische  Philologie  auf  den  Universitäten  des  Deutschen 
Reiches  im  20.  Jahrh.  —  R.  Petsch,  Der  historische  Doktor 
Faust.  —  M.  von  Waldberg,  Erdmann  Neumeister.  Ver¬ 
such  einer  Charakteristik.  —  R.  Jordan,  Die  mitteleng¬ 
lischen  Mundarten.  —  E.  Brenner,  Ein  angelsächsisches 
Kunstwerk  mit  Inschrift  im  Aachener  Domschatz.  —  Bücher¬ 
schau.  —  Selbstanzeigen. 

Die  Neueren  Sprachen  XVII,  10:  A.  Rambeau,  Aus  u. 
über  Amerika.  IV.  —  Walther  Müller.  Theodor  Arnolds 
englische  Grammatiken  und  deren  spätere  Bearbeitungen. 
(Schluss).  —  B.  Kurth,  Beitrage  zur  Statistik  der  neu¬ 
philologischen  Reisestipendien  in  Deutschland.  —  Hugo  Ha¬ 
gelin,  Fremde  Sprachen  im  schwedischen  Gymnasium.  — 
Julius  Feiler,  Neusprachlicher  Verein  Hamburg-Altona. — 
Besprechungen:  B.  Eggert,  Phil.  Plattner,  Ausführliche 
Grammatik  der  französisch.  Sprache.  IV.  Teil;  ders.,  Gram¬ 
matisches  Lexikon  der  französischen  Sprache;  A.Bechtel  u. 
Ob.  Glauser,  Sammlung  französisch.  Aufsatzthemata.  1.  Teil; 
J.  Forest,  Exercices  de  phrasöologie  et  de  style.  —  Willib. 
Klatt,  G.  K.  Wolf,  Ein  Semester  in  Frankreich;  A.  Lum¬ 
mert,  Impressions  de  voyage  en  France  et  en  Suisse  ro¬ 
mande.  —  S.  Schwa rtz,  H.  Hungerland,  Das  wissenschaft¬ 
liche  Studium  der  deutschen  Sprache  und  Literatur.  —  A. 
Schröer,  Friedr.  Kluge.  Etymologisches  Wörterbuch  der 
deutschen  Sprache.  2.  und  3.  (Schluss-)Lieferung.  —  Ver¬ 
mischtes:  E.  Riedel,  Konjugationsschemen  für  den  fran¬ 
zösischen  Klassenunterricht. —  M.  Goldschmidt,  Die  Aus¬ 
sichten  der  Neuphilologen  in  Preussen. —  G.  Panconcelli- 
Calzia,  Experimentalphonetische  Rundschau.  24.  —  W.  V., 
English  as  she  is  wrote. 

Zs.  für  französ.  ti.  engl.  Unterricht  IX,  1:  Beck,  Die 
neueren  Sprachen  in  den  Markgrafenländern  Ansbach  und 
Bayreuth.  —  En  giert,  Frangois  Fabie,  der  Dichter  des 
Rouergue.  —  Brückner,  Ein  Besuch  auf  der  Insel  Man. 

—  Roedel,  Der  Neuphilologe  in  der  Mittel-  u.  Kleinstadt. 

—  Engel,  De  +  Infinitiv  als  voranstehendes  Subjekt.  — 
Ferienkurse  1910  (University  of  London).  —  Literaturbe¬ 
richte  und  Anzeigen:  Brun,  Le  mouvement  littöraire  en 
France  durant  l’annöe  1909.  —  Weyrauch,  Winter,  Der 
falsche  Klang  in  unserer  höheren  Schule  und  die  Reform. 
—  Engel,  Loti,  Les  Desenchantees.  —  Ders.,  Loti,  La 
mort  de  Philae.  —  Glöde,  Dubislav,  Boek  und  Gruber, 
Methodischer  Lehrgang  der  französischen  Sprache  f.  höhere 
Lehranstalten.  Ausgabe  I).  Für  höhere  Mädchenschulen. 
—  Ders.,  Blaize,  Pour  bien  lire  et  bien  reciter.  —  Fritz 
Schwarz,  Neue  Ausgaben  französischer  Schriftsteller.  — 
Sass,  Mohrbutter,  Hilfsbuch  für  den  englischen  Aufsatz; 
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The  Adviser.  Lexikon  für  englische  Grammatik.  —  Kleine 
Anzeigen:  Brandenburg,  Poösies  frangaises  ausgewählt 
von  Wershoven;  Carrion,  Hauptsächlichste  Paronyma  der 
französischen  Sprache.  —  Thurau,  Molö,  Wörterbuch  der 
französischen  u.  deutschen  Sprache  umgearbeitet  v.  Wiillen- 
weber;  Krebs,  Abrege  de  la  littörature  franoaise  de  Cor¬ 
neille  ä  nos  jours;  Lhande,  Autour  d’un  foyer  basque.  — 
.lantzen,  Diesterwegs  nensprachliche  Reformausgaben,  8— 
10;  Shakespeare,  The  Merchant  of  Venice;  The  Tragedy  of 
Julius  Caesar;  Love’s  Labour’s  Lost  with  Introduction  and 
Notes  by  W.  H.  Hudson;  Badt,  Annette  von  Droste -Hüls¬ 
hoff;  Conan  Doyle,  Round  the  Fire  Stories;  Conan  Doyle, 
The  Mystery  of  Cloomber.  —  Dunstan,  Sarah  Grand, 
Emotional  Moments;  Frank  Frankfort  Moore,  Priscilla  and 
Charybdis;  Frank  Danby,  The  Heart  of  a  Child;  Marion 
Crawford,  The  White  Sister;  H.  G.  Wells,  New  Worlds  for 
Old;  H.  G.  Wells,  The  War  in  the  Air;  Richard  Whiteing, 
Little  People;  E.  W.  Hornung,  Dead  Men  teil  no  Tales; 
H.  A.  Vachell,  An  Impending  Sword.  —  Brandenburg  u. 
J an tzen,  Bücherschau.  —  Zeitschriftenschau:  Jantzen, 
Jahrbuch  der  Deutschen  Shakespeare-Gesellschaft,  Band  45. 

—  Brandenburg,  Literaturblatt  für  germanische  und  ro¬ 
manische  Philologie. 

Modern  Uanguage  Notes  XXV,  2:  James  Routh,  Parallels 
in  Coleridge,  Keats  and  Rossetti.  —  A.  G.  H.  Spiers,  ‘Vita 
Nuova’  and ‘Dolce  Stil  Nuovo\  —  C.  H.  Ibershoff,  ‘Venus, 
Du  und  Dein  Kind’.  —  Aurelian  A.  Digeon,  Shelley  and 
Peacock.  —  E.  H.  Wilkins,  The  Belluno  Fragment.  —  A. 
Morey  Sturtevant,  Zur  Sprache  des  Peter  von  Suchenwirt. 

—  Gamaliel  Bradford,  ‘The  History  of  Cardenio,  by  Mr. 
Fletcher  and  Shakespeare’.  —  Reviews:  Charl.  Phil.  Wagner, 
JuanValera,  Pepita  Jimenez.  —  Sara  T.  Barrows,  Erwin 
Walter,  Entstehungsgeschichte  v.  Thackeray’s  Vanity  Fair. 

—  C.  J.  Cipriani,  Charles  A.  Eggert,  Bataille  des  Dames 
ou  un  Duel  en  Amour,  par  Scribe  et  Legouve.  —  Corre- 
spondence:  Francis  B.  Gummere,  Translation  of  Old  En- 
glish  Verse.  —  Babetta  Stadler,  Satire  in  the  Middle  Ages. 

—  Wilh.  Horn,  Tudor  Pronunciation  of  oe.  ü  und  oe.  a. 

—  Edw.  G;  Cox,  Celtic  Lore.  —  The  Malone  Society. 
Modern  Philology  VII,  3:  J.  J.  Jusserand,  Piers  Plow- 

man,  The  Work  of  One  or  of  Fife.  —  Theophilus  D.  Hall, 
The  Misplaced  Lines,  Piers  Plowman.  —  Phil.  Schuyler 
Allen,  The  Mediaeval  Mimus  I.  —  Leon.  Bloomfield,  A 
Semasiologie  Differentiation  in  Germanic  Secondary  Ab¬ 
laut  II.  —  Laura  A.  Hibbard,  The  Authorship  and  Date 
of  the  ‘Fayre  Maide  of  the  Exchange’.  —  Edw.  Thorsten¬ 
berg,  ‘Duke  Frederick  of  Normandy’  an  Arthurian  Romance. 

—  Palmer  Cobb,  Hebbel’s  Use  of  the  Hexameter  in ‘Mutter 
und  Kind’.  —  Jefferson  B.  Fletcher,  Guido  Cavalcanti’s 
Ode  of  Love.  —  Charles  H.  Handschin,  Goethe  und  die 
Gothik  in  Strassburg. 

Studies  in  Philology  published  under  the  Direction 
of  the  Philological  Club  of  the  University  of  North- 
Carolina  Vol.  IV :  Orestes  Pearl  Rhyne,  Conjunction  plus 
Participle  Group  in  English.  —  Claud  Howard,  The  Dra¬ 
matic  Monologue :  Its  Örigili  and  Development. 

De  Nieuwe  Taalgids  IV,  1:  van  Ginneken,  Accent.  — 
J.  Koopmans,  Roemer  Visscher.  —  Th.  J.  Simons,  Twee 
opstellen.  —  E.  Kr  ui  sin  ga,  Een  zeventigste  verjaardag. 

—  C.  G.  N.  deVooys,  Jets  over  de  metafoor.  —  P.  Valk- 
hoff,  Stijl. 

Zs.  für  vergl.  Sprachforschung  43,  3:  Th.  Siebs,  Die 
sogenannten  subjektlosen  Sätze. 

The  Journal  of  English  and  Germanic  Philology 

VIII,  4:  Neil  C.  Brooks,  Some  New  Texts  of  Liturgical 
Easter-Plays.  —  Ch.  A.  Williams,  Zwei  deutsche  Lieder¬ 
bücher  des  16.  Jahrhs.  —  Gr.  F.  v.  Sweringen,  Women 
in  the  Germanic  Hero-Sagas.  —  J.  L.  Lowes,  Is  Chaucer’s 
Legend  of  Good  Women  a  Travesty?  —  Reviews:  G.  0. 
Curme,  Deutsche  Grammatik  von  W.  Wilmanns. —  F.  W. 
C.  Lieder,  Faust  in  English  and  in  England.  —  C.  von 
Klenze,  Lenaus  Werke. —  G.  H.  Mensel,  The  Linguistic 
Status  of  the  Burgundians.  —  G.  T.  Flom,  Sproglige  og 
Historiske  Afhandlinger. —  Ders.,  Vestnorsk  Maalföre  fyre 
1350.  —  W.  W.  Lawrence,  Cambridge  History  of  English 
Literature,  Vol.  2.  —  C.  M.  Hathaway  jr.,  Kreb’s  Valiant 
Welshman.  —  J.  L.  Lowes,  Eleanor  Prescott  Hammond’s 
Chaucer,  a  Bibliographical  Manual.  —  Notes. 

Zs.  für  den  deutschen  Unterricht  24,  1:  Gerh.  Fuchs, 
Paul  Flemmings  Lebensanschauung.  —  Georg  Pr  offen,  Die 


Mundart  der  Eifel.  —  Bruno  Baum  garten,  Noch  einmal: 
die  Inversion  im  Deutschen.  —  F.  L.  Veit,  Zum  Deutsch 
der  Grossstadtkinder.  —  Sprechzimmer  Nr.  1  —  8.  —  Bücher¬ 
besprechungen:  Unb'e  scheid,  Jonas  Frankel,  Goethes  Briefe 
an  Charlotte  von  Stein.  —  Ders.,  Ludwig  Geiger,  Goethes 
Briefwechsel  mit  Wilhelm  und  Alexander  von  Humboldt.  — 
Zeitschriften.  —  Neu  erschienene  Bücher. 

Zs.  des  Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins  25,  1: 
W.  Feldmann,  Christian  Schubart  als  Sprachreiniger  und 
Sprachmehrer. 

Zs.  für  deutsche  Mundarten  1910,  1:  Lautschrift  der 
Zeitschrift  für  deutsche  Mundarten.  —  Herrn.  Teuchert, 
Aus  dem  neumärkischen  Wortschätze  (Schl.).  —  F.  Mentz, 
Deutsche  Mundartenforschung  und  -dichtung  in  den  Jahren 
1905  und  1906.  —  Besprechungen:  Jul.  Miedel,  Gruber, 
Vordeutsche  Ortsnamen  im  südlichen  Bayern. 

Korrespondenzblatt  des  Vereins  für  niederdeutsche 
Sprachforschung  XXX,  5:  0.  Bekker,  R.  Meissner,  G. 
Kuhlmann,  C.  Walther,  Gegen  ’n  ’Backaven  kan  ’m  nicli  an 
jappen.  —  C.  Schumann,  Sacktischen.  —  Fr.  Kohn,  Adel 
Knust;  Die  Franzosen  haben;  Hellweg.  —  C.  R.  Schnit- 
ger,  Slabbern.  —  0.  Mensing,  henharden.  —  Ders.  und 
G.  Kuhlmann,  henniy.  —  0.  Mensing,  Plör,  plörig,  plören. 

—  C.  Schumann,  A.  Kelch,  C.  Walther,  Flexion  der 
Präposition  zu.  -  H.  Carstens,  C.  W.,  Wo  de  Diiwel  ni 
sülbn  kam’  kann,  dar  schickt  he  en  old  Wief.  —  R.  Block, 
Niederdeutsche  Eigenschaftswörter  auf  -ern.  —  C.  Schu¬ 
mann,  Unter;  Fresen.  —  A.  Kelch,  Zu:  In  Berlin ,  seggt 
he;  und  In  Kiel,  seggt  he.  —  Stuhl  mann,  Ilütentüüt.  — 
C.  R.  Schnitger,  Zwei  Hamburger  Redensarten  für:  „sich 
sehr  freuen“.  —  C.  Walther,  Hochzeitsbitterspruch.  —  K. 
Wehrhan,  C.  R.  Schnitger,  R.  Block,  C.  Walther,  Musche- 
blicks.  —  C.  Walther,  Slammattje. —  Ders.,  Lenter  =  Beste 
Buer.  —  C.  Schumann,  Kackei.  —  C.  Walther,  Gottes  * 
Klage  über  die  undankbare  Welt.  —  Ders.,  Tündern.  — 
Ders.,  Hingsen.  —  Ders.,  Weserbäurn. 

Tijdschrift  voor  Nederlandsche  Taal-  en  Detterkunde 
XXVIII,  3— 4:  R.  van  der  Meulen,  Hollando-  russica  ( ver - 
volg). —  G.  A.  Nauta,  Durus  de  Pascolis. —  W.  deVries, 
Metathesis  van  körte  vocaal  tusschen  r  en  dentaal  en  aan- 
neming  van  o-ldeur.  Rekking  van  or  vöor  dentaal.  Umlaut 
von  ur.  —  F.  P.  H.  Pr  ick  van  Wely,  Mangga  en  Mang- 
gistan.  —  G.  Busken  Huet,  lets  over  Mascaroen.  —  N, 
van  Wijk,  Baren;  Langzaam. —  K.  ter  Laan,  Laren. — 

—  J.  W.  Müller,  Een  nieuw  bericht  omtrent  Maerlant’s 
leven  en  werken.  —  J.  H.  Kern,  Mnl.  vuylst.  —  W.  L.  van 
Helten,  Over  verscherping  en  verzachting  van  mutae.  — 
Ders.,  Over  de  tweeerlei  explosieve  dentalen.  —  J.  J.A.  A. 
Frantzen,  Een  geschiedkundig  gedieht  van  1494. 

Mal  og  Minne.  Norske  Studier  3:  Amund  B.  Larsen, 
Praepositionsbruken  ved  vore  stedsnavn.  —  Hj.  Falk,  Stuens 
oprindelse.  —  J.  Qvigstad  og  Andr.  M.  Hansen,  Peder 
Clausson  om  sjofinnernes  sprog.  —  H.  Logeman,  Perial 
og  fiale.  —  Fredr.  P aas  che,  Olaf  Liliekrans.  —  Smaa- 
stykker  V— VIII. 

Rivista  di  letteratura  tedesca.  Anno  3,  Nr.  9—12:  C. 
Fasola,  Jeremias  Gotthelf.  —  T.  Longo,  I  fratelli  nemici 
nei  drammi  di  Klinger  e  di  Leisewitz.  —  G.  Bolognini, 
Aleardo  Aleardi  e  la  poesia  tedesca.  —  C.  Fasola,  Questio- 
nelle  faustiane.  Proverbi  e  canzoni  nel  Faust  di  Goethe. 
Di  alcune  formale  magiche  dell1  antichitä  germanica.  —  Note 
di  G.  Mazzoni,  L  Geiger,  G.  Witkowski,  M.  Landau  e  A 
Rosenbaum  ad  alcuni  scritti  pubblicati  nei  precedenti  n.i 
della  Rivista.  —  Manoscritti  tedeschi  esistendi  nel  fondo 
della  Biblioteca  Estense  a  Modena.  —  Horloch,  Lux,  Joh. 
Kaspar  Friedr.  Manso,  der  schlesische  Schulmann,  Dichter 
und  Historiker.  —  Longo,  Uhl,  Winiliod. 


Zs.  für  romanische  Philologie  XXXIV,  2:  Rud.  Haberl, 
Beit/äge  zur  romanischen  Linguistik  (Schluss:  7:  Die  Suf¬ 
fixe  -ariu  und  qriu  im  Fr. ;  8.  Nachtoniges  a  in  Proparoxy- 
tonis  in  den  romanischen  Sprachen;  9.  Der  Abfall  des  nach¬ 
tonigen  e  in  der  3.  Pers.  Sg.  im  Französischen;  10.  Die  3. 
Pers.  Sing,  des  Passe  def.  der  Verba  auf  -er  im  Französi¬ 
schen;  11.  Fr.  prov.  aise;  12.  Fälle,  wo  im  Rom.  und  Germ, 
offenes  e  und  o  an  Stelle  der  geschlossenen  Vokale  im  Lt. 
angetroffen  wird;  13:  Vortoniges  u  aus  o  und  e  im  It;  14: 
Vortoniges  u  an  Stelle  von  o  im  Französischen  und  Spani¬ 
schen;  15.  Metathese  von  r  im  Französischen;  16:  Fr .four- 
nir ;  17.  Fr.  troupe;  18.  fr.  trouver;  19.  Die  nebentonigen 
offenen  Vokale  im  Romanischen.  I.  Nebentoniges  offenes  e. 
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II.  Nebentoniges  offenes  o  vor  Nasal.  III.  Nebentoniges 
offenes  o;  IV.  Nebentoniges  offenes  e  vor  Nasal.  20.  Afr.  li 
und  il.  21:  Das  frz.  Suffix  -ange).  —  Ad.  Horning,  Zum 
Glossar  der  Mundart  von  Beimont.  —  Enrico  Sicardi,  Di  e 
per  neir italiano  arcaico.  -  Al.  Sepulcri,  Notereile  di  filo- 
logica  dantesca.  —  Aug.  U  nt  er  f  orcher ,  For-are,  rupes 
(rupa)  in  Wörtern  und  Ortsnamen.  —  G.  Bertoni,  Note 
etimologiche  e  lessicali  emiliani.  —  J.  Ach  er,  Sur  un  ca- 
lembour  meconnu  de  Simund  de  Freine. —  H.  Schuchardt, 
Sard.  cugurra ;  anna  e  mele ;  Pistoj .  farfecchie]  Hiacynthus ; 
Port.  chold(r)abold(r)a.  —  Besprechungen:  K.  v.  Ettmayer, 
Meyer-Liibke,  Einführung  in  das  Studium  der  romanischen 
Sprachwissenschaft.  —  A.  Stimming,  Rambertino  Buva- 
lelli,  trovatore  bolognese  e  le  sue  rime  provenzali  per  Giulio 
Bertoni.  —  W.  v.  Wurzbach,  Georges  Doutrepont,  La  lit- 
terature  fr.  ä  la  Cour  des  Ducs  de  Bourgogne,  Philippe  le 
Hardi,  Jean  sans  Peur,  Philippe  le  Bon,  Charles  le  Temö- 
raire.  —  Fr.  Beck,  Sicardi,  Dante  ad  un  funerale;  Sche- 
rillo,  La  prima  visione  di  Dante;  A.  Corsio,  Sulla  Vita 
Nuova  di  Dante,  Studio  critico-letterario.  —  K.  Vossler, 
Trabalza,  Storia  della  grammatica  italiana.  —  B.  Wiese, 
Giornale  storico  della  letteratura  italiana  Vol.  L1V,  1—2. 

—  W.  v.  Wurzbach,  Studi  i  filologia  moderna  I,  3-4.— 

B.  Schädel,  Revue  de  Dialectologie  romane  1;  Bulletin  de 
Bialectologie  Romane  1.  —  E.  Herzog,  Revue  de  Philo¬ 
logie  fr.  et  de  littörature  XXII.—  0.  Schultz-Gora,  Be¬ 
richtigung. 

Giornale  storico  della  letteratura  italiana  163  (L\  ,1): 
Carmine  di  Pier ro,  Zibaldoni  autografi  di  Angelo  Poliziano 
inediti  e  sconosciuti,  nella  R.  Biblioteca  di  Monaco.  —  E. 
Sicardi,  Per  il  testo  del  ‘Canzoniere’  del  Petrarca  (con- 
tinuaz.).  —  Enrico  Proto,  Il  proemio  del  ‘Convivio’.  —  G. 
Bertoni,  Una  redazione  tosco-veneta  di  un  sermone  in  rima 
sul  Giudizio  universale.  —  G.  Fatini,  Curiositä  ariostesche- 
Intorno  a  un1  elegia  dell’  Ariosto  e  a  un  brano  del  ‘Furiosob 

—  Giov.  Ferretti,  Francesco  Redi  e  il  padre  Paolo  Segneri. 

—  A.  Butti,  Rileggendo  la  prima  ode  di  Vincenzo  Monti. 

—  Rassegna  Bibliografica :  Vittorio  Ci  an,  Julia  Cartwright 
(Mrs.  Ady),  Baldassare  Castiglione,  the  perfect  Courtier.  His 
life  and  Letters,  1478-1529.  —  P.  Piccolomini,  Eneas 
Silvius  Piccolomini,  Briefwechsel  herausgegeben  von  Rudolf 
Volkan.  1.  Abteilung:  Briefe  aus  der  Laienzeit  1431—1445. 
I.  Band:  Privatbriefe.  —  Pietro  Toldo,  Contes  licencieux 
de  Constantinople  et  de  l’Asie  Mineure,  recueillis  par  Jean 
Nicolaidös.  —  Bollettino  Bibliografico :  E.  Lorenz,  Die 
Kastellanin  von  Vergi  in  der  Literatur  Frankreichs,  Italiens, 
der  Niederlande,  Englands  und  Deutschlands.  —  E.  Rodo- 
canachi,  Boccace,  poete,  conteur,  moraliste,  homme  politi- 
que.  —  G.  Melodia,  Studi  sulle  rime  del  Petrarca.  —  A. 
Solerti,  Rime  disperse  di  Francesco  Petrarca.  —  A.  Ratti, 
Vita  di  Bonacosa  da  Beccalöe  (1352—1381)  ed  una  lettera 
spirituale  a  Bianca  Visconti  di  Savoia  in  volgare  illustre 
alto-italiano.  —  B.  Fenigstein,  Leonardo  Giustiniani 
(1383?— 1446).  —  G.  Tr acconaglia,  Contributo  allo  Studio 
dell’ italianismo  in  Francia ;  Henri  Estienne  e  gli  italianis- 
mi;  E.  Tracconaglia,  Pistoie  et  la  France  au  moyen- 
äge.  Premiere  parti:  relations  commerciales.  —  P.  Mol- 
menti,  G.  B.  Tiepolo,  La  sua  vita  e  le  sue  opere;  A.  Ravä, 
Pietro  Longhi.  —  A.  Santalena,  Giornali  veneziani  nel 
Settecento,  2*  ed.  —  V.  Micel  i,  Il  sentimento  del  dovere  nel 
carattere  di  Don  Abbondio;  A.  Custödero,  Questioni  man- 
zoniane.  —  R.  Guastalla,  Poesie  di  Giuseppe  Giusti  scelte 
e  commentate  ad  uso  delle  scuole  secondarie.  —  T.  Mas- 
sarani,  Una  nobile  vita.  Carteggio  inedito  scelto,  ordinato 
e  postillato  da  R.  Barbiera.  —  R.  Eucken,  La  visione  della 
vita  nei  grandi  pensatori ;  traduzione  di  P.  Martinetti.  — 
Annunzi  analitici:  Maur.  Paleologue,  Dante,  essai  sur  son 
caractere  et  son  gönie.  —  Gius.  Cer  rin  a,  11  sentimento 
della  natura  nell’  opera  di  Angelo  Poliziano.  —  F.  De 
Marinis,  Per  la  storia  della  biblioteca  dei  re  d’A.ragona 
in  Napoli.  —  Vinc.  De  Fabrizio,  Frä  Roberto  Caracciolo. 
—  Siegfrid  von  Arx,  Giovanni  Sabadino  degli  Arienti  und 
seine  Porrettane.  —  Chartularium  Studii  Boboniensis  I.  — 
Willy  Pietzsch,  Apostolo  Zeno  in  seiner  Abhängigkeit  von 
der  französischen  Tragödie.  —  Gaetano  Cogo,  Vincenzo 
Cuoco.  —  La  Toscana  alla  fine  del  Granducato.  —  Luigi 
Settembrini,  Dialoghi,  a  cura  di  Franceso  Torraca.  — 
Comunicazioni  ed  appunti:  A.  Salza,  Ancora  la  ’bianca 
stola’  di  una  ‘bella  maga’  misteriosa  (Ariosto,  Elegia  XIV, 
w.  73—76).  —  C.  Paris  et,  Autoritratti  in  versi.  —  Cro- 
naca. 


Rassegna  bibliografica  della  letteratura  italiana 

XVII,  10-11—12:  E.  Bertana,  ln  Arcadia.  Saggi  e  pro- 
fili  (G.  Ferretti).  —  E.  Ventura,  Jac.  Cabianca,  i  suoi 
amici,  il  suo  tempo  (C.  Cimegotto).  —  A.  Farinelli,  Dante 
e  la  Francia  dall’etä  media  al  secolo  di  Voltaire  (F.  Tor- 
raca).  —  L.  Suttina,  Bibliografia  delle  opere  a  stampa 
intorno  a  Fr.  Petrarca  esistenti  nella  Biblioteca  Rossettiana 
di  Trieste  1485—1904  (A.  Della  Torre).  —  Comunicazioni: 
E.Levi,  Foscolo  e  Hobhouse,  e  Lord  Byron  e  De  Breme  e 
Monti  e  Pindemonte.  —  Annunzi  bibliografici.  —  Cronaca. 

Rassegna  critica  della  letteratura  italiana  XIV,  7— 8: 
Cir.  Berardi,  La  questione  della  rima  e  dello  sciolto  nel 
sec.  XVIII.  —  G.  Scopa,  Per  alcune  ricerche  sulle  fonti 
del  ‘Mondo  creato’  di  T.  Tasso. 

Bulletin  italien,  1910,  no.  1:  L.  Auvray,  Les  deux  ver- 
sions  italiennes  de  la  lögende  de  sainte  Catherine  de  Sienne, 
par  Raymond  de  Capoue,  ä  propos  du  manuscrit  italien  2178 
de  la  Bibliotheque  nationale.  —  P.  D  uh  ein  ,  La  tradition 
de  Buridan  et  la  Science  italienne  au  XVIe  siede  (2®  article). 
—  U.  Chiurlo,  Appunti  intorno  alla  traduzione  francese 
del  Filostrato  dovuta  a  Louis  de  Beauvau.  —  L.  G.  Pelis- 
sier,  Albanyana.  —  Bibliographie:  E.  Zilliacus,  Giovanni 
Pascoli  et  l’Antiquite  (M.  Paoli). 

Bulletin  bispanique,  1910,  no.  1:  Dom  A.  Lambert,  0. 
S.  B.,  Notes  sur  divers  incunables  d’Aragon  inedits  ou  peu 
connus.  —  L.  Micheli,  Inventaire  de  la  Collection  Edouard 
Favre  (suite).  —  E.  Pineyro,  Blanco  White.  —  Biblio¬ 
graphie:  J.  Co  ulet,  Etüde  sur  l’Office  de  Girone  en  l’hon- 
neur  de  saint  Charlemagne  (G.  Girot).  —  Chronique. 


Eiter,  ^entralblatt  5:  R.  Magnanelli,  Canti  narrativi 
religiosi  del  popolo  italiano  (W.).  —  Fr.  Meyer,  Namen- 
und  Sachregister  zu  dem  Verzeichnis  einer  H.  Heine-Biblio¬ 
thek  (G.  Minde-Pouet).  —  6:  R.  Otto,  Goethe  und  Darwin 
(Sange).  —  W.  Marufke,  Der  älteste  englische  Marien- 
hymnus  ‘On  god  Ureisun  of  ure  Lefdi’  (Max  Lederer).  — 
Ö.  Draeger,  Theodor  Mundt  und  seine  Beziehungen  zum 
Jungen  Deutschland  (Erich  Michael).  —  7:  H.  Jakobius, 
Luftschiff  und  Pegasus.  Der  Widerhall  der  Erfindung  des 
Luftballons  in  der  zeitgenössischen  Literatur  (M.  K.).  — 
A.  Kock,  Svensk  ljudhistoria  (-bh-).  —  Muszkat-Musz- 
kowski,  Spartacus.  Eine  Stoffgeschichte  (M.  K.).  —  8:  N. 
Sevenig,  Chales  de  Villers,  ein  verkannter  Vorläufer  der 
Frau  von  Stael.  Seine  Bedeutung  für  das  Buch  ‘De  l’Alle- 
magne’  (0.  Hachmann).  —  W.  Lange,  Hölderlin,  Eine 
Pathographie  (M.  Scheinert). 

Deutsche  Eiteraturzeitung  Nr.  1:  A.  Luchm  von  Eben¬ 
greuth,  Die  gesellschaftlichen  Zustände  bei  den  Bayern 
zur  Zeit  des  Volksrechtes.  —  Fittbogen,  Die  sprachliche 
und  metrische  Form  der  Hymnen  Goethes,  von  Minor.  — 
Franz,  Shakespeare  -  Grammatik,  2.  Auf!.,  von  Schröer. 
Magnanelli,  Canti  narrativi  religiosi  del  popolo  romano, 
von  Tobler.  —  2:  Otto,  Kindermundart,  von  Martinak.  — 
Reifferscheid,  Geistliches  u.  Weltliches  in  mnd.  Sprache 
nach  der  Emder  Hs.  No.  64,  von  Borchling.  —  Knipp el, 
Schillers  Verhältnis  zur  Idylle,  von  Harnack.  —  Wilmotte, 
etudes  critiques  sur  la  tradition  littöraire  en  France,  von 
Ph.  Aug.  Becker.  —  3:  M.  Cornicelius,  Claude  Tilliers 
Roman:  mon  oncle  Benjamin  I.  —  Gombert,  Johannes  Aals 
Spiel  von  Johannes  dem  Täufer  und  die  älteren  Johannes¬ 
dramen,  von  Reuschel.  —  Heyer  u.  Hofmann,  Chr.  Gün¬ 
thers  Leben  auf  Grund  seines  handschriftlichen  Nachlasses, 
von  Kopp.  —  Weisz,  Psychologische  Streifzüge  über  Oskar 
Wilde,  von  Richter.  —  Giordano  Bruno,  Candelaio,  ed.  a 
cura  di  Vincenzo  Spampanato,  von  Wiese.  —  Reichert, 
Die  deutschen  Familiennamen  nach  Breslauer  Quellen  des 
13.  u.  14.  Jahrh.;  Jäschke,  lat.-roman.  Fremdwörterbuch  der 
schlesischen  Mundart;  W.  von  Unwerth,  Die  schlesische 
Mundart  in  ihren  Lautverhältnissen;  Bohn,  Die  National¬ 
hymnen  der  europäischen  Völker,  von  Drechsler.  —  4:  M. 
Cornicelius,  Claude  Tilliers  Roman:  mon  oncle  Benjamin 
(Schl.).  —  Siebs,  Helgoland  und  seine  Sprache,  von  H. 
Köster.  —  Kahle,  Henrik  Ibsen,  Björnstjerne  Björnson  u. 
ihre  Zeitgenossen,  von  Wörner.  —  5:  Gaston  Boissier, 
L’academie  fran§aise  sous  l’ancien  rdgime,  von  Ph.  Aug. 
Becker.  —  Olschki,  G.  B.  Guarinis  Pastor  fido  in  Deutsch¬ 
land,  von  K.  Hoffmann.  —  Förster,  Goethes  naturwissen¬ 
schaftliche  Philosophie  und  Weltanschauung,  von  Kalischer. 
—  Falter,  Die  Technik  der  Komödien  von  Labiche,  von 
Stengel.  —  Kayser,  Die  Kelten  des  Bardengaus,  nachge¬ 
wiesen  an  Ortsnamen,  von  Linschmann. 
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Berichte  der  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften 

1909,  2:  W.  H.  Roscher,  Die  Tessarakontaden  u.  Tessara- 
kontadenlehren  der  Griechen  und  anderer  Völker. 
Göttingische  Gelehrte  Anzeigen  172,  1:  Edward  Schrö¬ 
der,  Erich  Oesterheld,  Jak.  Mich.  Reinhold  Lenz.  Ausge¬ 
wählte  Gedichte. 

Sitzungsberichte  der  Kgl.  Preussischen  Akademie 
der  Wissenschaften  1910,  V:  K.  Burdach,  Forschungen 
zur  Geschichte  der  neuhochdeutschen  Schriftsprache. 

Zs.  für  Bücherfreunde  N.  F.  1,  10:  A.  F.  Cohn,  Ludwig 
Tiecks  Reise  nach  London  und  Paris  im  Jahre  1817.  Aus 
Wilhelm  v.  Burgsdorffs  Tagebuch. 

Neue  Jahrbücher  f.  das  klass.  Altertum,  Geschichte 
u.  deutsche  Literatur  und  für  Pädagogik  12.  Jahrg. 
25.  u.  26.  Bandes  1.  Heft:  0.  F.  Walzel,  Das  Prometheus¬ 
symbol  von  Shaftesbury  zu  Goethe  I.  —  R.  Windel,  Die 
biblischen  Dramen  des  Johannes  Bertesius. 

Zs.  für  das  Gymnasialwesen  LX1V,  1:  Jonas,  Behrend, 
Jean  Pauls  Aesthetik.  —  Biese,  Wolff,  Der  junge  Goethe. 
Goethes  Gedichte  in  ihrer  geschichtlichen  Entwickelung. 
Korrespondenzblatt  für  die  höheren  Schulen  Würt¬ 
tembergs  XVI,  12:  Th.  Meyer,  Berger,  Schiller. 
Monatshefte  der  Comenius  -  Gesellschaft  19,  1:  üeber 
das. .Wesen  der  Romantik  in  Vergangenheit  u.  Gegenwart. 
Zs.  für  die  Österreich.  Gymnasien  60,  11:  S.  Singer, 
R.  Heinzeis  „Kleine  Schriften“.  III.  —  Böhmer,  Sprach- 
u.  Gründungsgeschichte  der  pfälzischen  Kolonie  am  Nieder¬ 
rhein,  von  Nagl.  —  Petsch,  Freiheit  und  Notwendigkeit 
in  Schillers  Dramen,  von  Prem.  —  12:  Ed.  Castle,  Was 
ist  uns  Schiller?  —  S.  Singer,  Rieh.  Heinzeis  „Kleine 
Schriften“.  IV.  —  Beowulf,  herausgegeben  von  M.  Heyne. 
10.  Auflage  bes.  v.  Schücking  (v.  Grienberger).  —  Plattner, 
Ausführliche  Grammatik  der  französ.  Sprache  II,  3.  III,  2 
(Wawra). 

Archiv  für  Kulturgeschichte  VII,  2:  40  Briefe  des  Geh. 
Rats  Reinh.  Bluhm  an  s.  Braut  (1654),  mitget.  von  M.  von 
Redwitz.  —  3:  P.  Frauenstädt,  Altdeutscher  Durst  im 
Spiegel  des  Auslandes. 

Zs.  des  historischen  Vereins  f.  Niedersachsen  1909,  3: 
A.  von  Scheie,  Zur  Sachsenforschung.  Die  Schwierigkeit 
derselben. 

Mitteilungen  aus  dem  Museum  für  Hamburgische 
Geschichte  Nr.  1:  W.  Pessler,  Der  volkstümliche  Wohn¬ 
bau  an  der  Niederelbe,  vornehmlich  im  Hamburgischen  Amt 
Ritzebüttel. 

Museum  f.  Hamburgische  Geschichte  1908:  Das  Klop- 
stockhaus  in  Hamburg.  —  Klopstocks  Mutter  u.  Schwieger¬ 
vater. 

Zs.  des  Vereins  für  Lübeckische  Geschichte  und 

Altertumskunde  113:  P.  Feit,  Ein  Rätsel  aus  dem  14. 
Jahrhundert. 

Dortmundisches  Magazin  1910,  14:  P.  Kalkum,  West¬ 
fälische  Dichter  des  17.  Jahrhunderts  4.  —  F.  Lütgenau, 
Wann  hat  Shakespeare  seine  sog.  „reifen“  Lustspiele  ver¬ 
fasst? 

Mühlhäuser  Geschichtsblätter  10:  M.  Bi  hl,  Beitrag  zur 
Predigt- Geschichte  der  Dominikaner  u.  Barfiisser  in  Mühl¬ 
hausen  i.  Th. 

Mitteilungen  des  Vereins  für  Gothaische  Geschichte 
und  Altertumsforschung  1908/9:  H.  Hess,  Der  Mönchs¬ 
hof  bei  Manebach  und  seine  Beziehungen  zum  ‘tugendhaften 
Schreiber’. 

Pfälzisches  Museum  XXVI,  November:  Ph.  Keiper, 
Schnorwel,  Schnorwelkopp. 

Schlesische  Geschichtsblätter  1909,  1:  M.  Trebein, 
Kindelbiertrinken  und  Hochzeitsfreibier. 

Mitteilungen  der  anthropologischen  Gesellschaft  in 

Wien  XXXIX,  6:  A.  Dirr,  Linguistische  Probleme  in  eth¬ 
nologischer,  anthropologischer  und  geographischer  Beleuch¬ 
tung.  I. 

Mitteilungen  des  Vereins  für  Geschichte  der  Deut¬ 
schen  in  Böhmen  48,  2:  J.  M.  Klimesch,  Die  Orts¬ 
namen  im  südlichen  and  südwestlichen  Böhmen. 
Korrespondenzblatt  des  Vereins  f.  siebenbürgische 
Landeskunde  XXXIII,  1:  J.  Filtsch,  Beschwörungs¬ 
formel.  —  Besprechungen:  Wörterbuch  der  deutsch-lothrin-  i 
gischen  Mundarten.  Von  M.  F.  Follmann.  —  Die. deutschen 
Volksstämme  und  Landschaften.  Von  0.  Weise.  —  2:  P. 
Schullerus,  Umfrage  über  Siebenbürgisch-sächsische  Pflan- 
zennamen. —  Besprechungen:  Volksmedizinische  Botanik  der 
Germanen.  Von  M.  Höfler. —  Beiträge  zur  deutschen  Volks¬ 


dichtung.  Von  K.  Bliimml.  —  Die  deutschen  Sitten  und 
Bräuche.  Von  E.  Mogk.  —  Lateinisch-romanisches  Fremd¬ 
wörterbuch  der  schlesischen  Mundart.  Von  Erich  Jäschke. 
—  Die  Nationalhymnen  der  europäischen  Völker.  Von  Emil 
Bohn. 

Zs.  des  Vereins  für  rheinische  und  westfälische 
Volkskunde  VI,  3:  Flurnamenstudien  auf  dem  Gebiete 
des  alten  Stifts  Essen.  Von  Th.  Imme. —  Zur  Volkskunde 
des  Regierungsbezirks  Minden.  Von  Paul  Sartori.  IX. 
Acker  und  Vieh.  —  Zur  Umfrage  über  Dorfbackhäuser.  — 
Die  Nachbarschaft  in  Trechtingshausen  a.  Rh.  Von  Fr.  C. 
Amlinger.  —  Inschriften  an  Hausgerät.  Von  0.  Pappusch. 
—  Hochzeitsgebräuche  im  Kreise  Lübbecke  (Regierungs¬ 
bezirk  Minden).  Von  A.  Grupen.  —  Kirmesgebräuche  aus 
Coblenz-Lützel.  Von  P.  Wimmert.  —  Sprichwörter  und 
Redensarten  aus  Mülheim  a.  Rh.  und  Umgegend.  Von  Toni 
Alken.  —  Volkstümliche  Bezeichnung  von  Personen.  Von 
K.  Wehrhan.  —  4:  G.  Tetzner,  Tarquinius  Schnellenberg 
II.  —  P.  Sartori,  Zur  Volkskunde  des  Regierungsbezirks 
Minden.  X.  Gesinde.  XI.  Essen  u.  Trinken.  —  J.  Mayer, 
Tiere  und  gespenstige  Wesen  im  Eifler  Volksmunde.  —  P. 
Wimmert,  Das  Martinsfeuer  in  Coblenz-Lützel.  —  W. 
Brinckhof,  Redensarten  aus  dem  Amte  Bünde  und  aus 
dem  Landkreise  Dortmund.  —  H.  Heuft,  Inschriften  an 
Kruzifixen  und  Bildstöcken  in  Westfalen. 

Mitteilungen  der  schlesischen  Gesellschaft  f.  Volks¬ 
kunde  11.  Band,  Heft  1/2:  1.  A.  0.  Meyer,  Einiges  über 
den  italienischen  Volkscharakter.  —  G.  Neckel,  Die  alt¬ 
isländische  Saga.  —  B.  Kahle,  Flandern.  —  K.  Olbrich, 
Literatur  und  Volkskunde,  a)  Roman  und  Volkskunde,  b) 
die  Katze  in  Literatur  und  Volksglauben.  —  F.  Pradel, 
Ein  altes  Spiel.  —  .1.  Klapper,  Die  schlesischen  Geschichten 
von  den  schädigenden  Toten. —  P.  Drechsler,  Märchen  u. 
Sagen  aus  Oberschlesien.  —  Ders.,  Scherz-  u.  Ernsthaftes 
über  besondere  Zusammensetzungen  mit  aus-  und  be-  im 
Schlesischen.  —  K.  Olbrich,  Was  die  Grossmutter  singt. 

—  Ders.,  Ostergiessen  auf  Schloss  Lubowitz  1804.  —  2. 
B.  Meissner,  Mondfinsternisse  im  Volksglauben  der  antiken 
u.  modernen  Babylonier.  —  J.  Klapper,  Eine  Weltchronik 
des  ausgehenden  Mittelalters.  —  A.  Lowak,  Drei  Dramen 
mit  Verwendung  der  schlesischen  Mundart  aus  dem  Jahre 
1618.  —  R.  Kühn  au,  Schlesische  Flurumzüge,  besonders 
das  Saatenreiten.  —  W.  Patschovsky,  Volkstümliche 
Zimmer-,  Garten-,  Feld-  u.  Waldpflanzen  im  Liebauer  Tale. 

—  M.  Hellmich,  Volkstracht  in  der  Gegend  von  Boyadel. 

—  P.  Drechsler,  Ein  alter  Vertragsbrauch.  —  Gebhardt, 
Zimmermannsspruch.  —  P.  Drechsler,  Oberschlesisches  vom 
Wassermann.  —  K.  Wutlce,  Schlafen  in  der  Bedeutung  von 
Verrücktsein. 

Blätter  zur  bayerischen  Volkskunde  1.  Heft,  Bog.  2: 
Albert  Becker,  Dokumente  zur  pfälzischen  Volkskunde.  — 
Die  Anwendung  des  Wortes  „Teich“  in  Wort  und  Schrift 
im  Volksmunde  und  Sprachgebrauch  im  nordöstlichen  Ober¬ 
franken. 

Mitteilungen  und  Umfragen  zur  bayerischen  Volks¬ 
kunde  1909,  N.  F.  Nr.  20:  Bemerkungen  über  Sagen  und 
Sagensammlungen. 

Schweizerisches  Archiv  für  Volkskunde  13,  4:  John 
Meier,  Geschichte  eines  modernen  Volksliedes.  —  J.  C. 
Ben ziger,  Das  Brunner  Bartlispiel. —  Miszellen:  Les  clefs 
de  Saint  Hubert.  —  Bücheranzeigen:  J.  H.  A Ibers,  Fest¬ 
postille  und  Festchronik.  —  A.  Baragiola,  La  casa  ville- 
reccia  delle  colonie  tedesche  veneto-tridentine  con  raffronti. 

—  A.  Constantin  et  P.  Gave,  Flore  populaire  de  la  Sa- 
voie.  —  0.  Dähnhardt,  Beiträge  zur  vergleichenden  Sagen- 
und  Märchenforschung.  —  A.  L.  Gassmann,  Natur-Jodel 
des  Josef  Felder. —  G.  Heeger  und  W.  Wüst,  Volkslieder 
aus  der  Rheinpfalz.  Angezeigt  v.  John  Meier.  —  A.  Hell- 
wig,  Verbrechen  u.  Aberglaube.  —  M.  Höfler,  Die  volks¬ 
medizinische  Organotherapie  u.  ihr  Verhältnis  zum  Kultur¬ 
opfer.  —  0.  v.  Ilovorka  und  A.  Kronfeld,  Vergleichende 
Volksmedizin. —  Fr.  S.  Krauss,  Slavische  Volkforschungen. 

—  Karl  Wehrhan,  Die  Sage. —  Otto  Böckel,  Die  deutsche 
Volkssage.  —  Herrn.  S.  Rehm,  Deutsche  Volksfeste  und 
Volkssitten.  —  Eugen  Mogk,  Die  deutschen  Sitten  und 
Bräuche.  —  Karl  Bücher,  Arbeit  und  Rhythmus. 

Archiv  für  Geschichte  der  Medizin  III,  3:  G.  Sticker. 
Ulrich  von  Huttens  Buch  über  die  Franzosenseuche  als  heim¬ 
licher  Canon  für  die  Syphilistherapie  im  16.  Jahrh. 
Grenzfragen  des  Nerven-  und  Seelenlebens  LXX:  J. 
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Sadger,  Heinrich  von  Kleist,  eine  pathographisch-psycho- 
logische  Studie. 

Kantstudien  XIV,  4:  ß.  Lehmann,  Berger,  Schiller,  sein 
Leben  und  seine  Werke.  —  Braun,  Lederbogen,  Friedr. 
Schlegels  Geschichtsphilosophie.  —  Hönigswald,  Spranger, 
W.  von  Humboldt  und  die  Humanitätsidee. 

Archiv  für  Religionswissenschaft  XIII,  1:  Israel  Fried  - 
länder,  Zur  Geschichte  der  Chadhirlegende.  —  K.  Köhler, 
Das  Verbot  des  Knochenzerbrechens.  —  E.  Fehrle,  Zur 
kultischen  Keuschheit. 

Zs.  für  Kirchengeschichte  XXX,  4:  Lucke,  Ein  Schmäh¬ 
gedicht  gegen  Jakob  Andreae.  —  Fliedners  Briefwechsel 
zwischen  Lavater  und  Pfarrer  Siegel  mit  Obrist  Rieger. 

Theologische  Studien  und  Kritiken  1910,  2:  Vogt, 
Nachweis  von  Melanchthonbriefen. 

Zs.  für  katholische  Theologie  1910,  1:  J.  Stiglmayr, 
Das  Opus  imperfectum  in  Matthaeum. 

Der  alte  Glaube  11,  18:  A.  Henschel,  Ernst  Moritz  Arndt 
als  geistlicher  Liederdichter. 

Altpreussische  Monatsschrift  47,  1:  Fr.  Spitta,  Bei¬ 
träge  zur  Frage  nach  der  geistlichen  Dichtung  des  Herzogs 
Albrecht  von  Preussen  2. —  L.  Neubauer,  Zur  Geschichte 
des  Elbschwanenordens. 

Süddeutsche  Monatshefte  7,  2:  Der  Königsmord  aus  Mar¬ 
lowes  ‘Eduard  der  Zweite’.  —  J.  Petersen,  Goethe- Aus¬ 
gaben. 

Eckart  4,  4:  H.  Meis n er,  Ernst  Moritz  Arndt  und  seine 
Frau  Nanna,  geb.  Schleiermacher.  Mitteilungen  aus  ihrem 
Familienleben. 

Mitteilungen  aus  dem  Quickhorn  3,  2:  John  Brink¬ 
mann,  Ueber  plattdeutsche  Sprache.  —  R.  Werner,  Die 
Mundart  im  modernen  deutschen  Drama  (Schluss).  —  C. 
Holm,  Vom  Kirchhof  der  Sprache.  —  C.  R.  Schnitger, 
Zur  Erklärung  des  Strassennamens  ‘Mattentwiete’. 

Die  Grenzboten  69,  4/5:  V.  Kl  em  per  er,  Ernst  Moritz 
Arndt. 

Das  literarische  Echo  12,  8:  M.  Joachimi-Dege,  Deut¬ 
sche  Romantik.  —  9:  K.  Berger,  Schiller-Schriften  I. 

Bayreuther  Blätter  I— III:  Fr.  Behn,  Das  Nibelungen¬ 
lied  in  Richard  Wagners  Ringdichtung. 

Sonntagsbeilage  zur  Vossischen  Leitung  2:  P.  Born¬ 
stein,  Friedrich  Hebbels  ‘Musikalisches  Drama’:  Ein  Stein¬ 
wurf.  —  3:  R.  Steig,  Goethes  selbstbiographischer  Neben¬ 
titel  Dichtung  und  Wahrheit.  —  Ein  Brief  Goethes  an 
Ludwig  Christian  Lichtenberg.  Mitgeteilt  von  Werner 
Deetjen.  —  4/5:  H.  H.  Houben,  Karl  Gutzkow  in  Berlin 
im  Jahre  1837. 

Frankfurter  Leitung  49/50,  1.  Morgenblatt:  C.  W.  Wal- 
lace,  Neue  Dokumente  über  Shakespeare’s  Leben. 

Tübinger  Blätter  11:  An  welchem  Tage  hat  Schiller  1794 
Tübingen  besucht? 

Arsskrift  utgiven  av  Foreningen  Brage  III:  0.  An¬ 
der  sson,  ‘Svenska  fackeldansen’  i  Finland.  —  Gunnar 
Landtman,  Nyländsk  folktro.  —  Väinö  Solstrand,  Till 
lägre  spräkforskningsstadier.  —  Jac.  Tegengren,  Nägot 
om  folkdräkterna,  särskilt  Närpesdräkten.  —  0.  An  der  s- 
son,  Fono-grafen  i  musik-  och  sprakvetenskapens  tjänst; 
Ueber  schwedische  Volkslieder  und  Volkstänze  in  Finland. 
—  E.  Holmberg,  Nägra  vidskepliga  förestellningar  Knutna 
vid  namn  samt  lieliga  ord. 

Museum  17,  5:  Heyne,  Das  altdeutsche  Handwerk  (Boer). 
—  Dumville,  The  Science  of  Speech.  An  elementary  ma- 
nual  of  English  Phonetics  for  teachers  (Kruisinga).  —  C. 
de  Boer,  Philomena  de  Chretien  de  Troyes.  Edition  cri¬ 
tique  avec  introduction ;  G.  Oosterhof,  La  Vie  litteraire  de 
Marnix  de  Sainte- Aldegonde  (Salverda  de  Grave).  —  F. 
Strowski,  Pascal  et  son  temps;  II.  L’histoire  de  Pascal; 
III.  Les  Provinciales  et  les  Pens6es  (Chantepie  de  la  Saus- 
saye).  —  6:  A.  Meillet,  Einführung  in  die  vergl.  Gram¬ 
matik  der  indogermanischen  Sprachen  (Kluyver).  —  Middel- 
nederl.  Dramatische  Poezie,  uitg.  d.  Leendertz  (J.  W.  Müller). 
—  Rieser,  ‘Des  Knaben  Wunderhorn’  und  seine  Quellen 
(Frantzen).  —  Shakespeare’s  Othello  herausgegeben  von 
Schröer  (van  Dam).  —  Brockstedt,  Das  altfranzösische 
Siegfridlied  (Sneijders  de  Vogel).  —  Koopmans,  Bloem- 
lezing  uit  ,J.  vanVondel’s  Gelegenheitsgedichten  (Bergsma). 

Gids  Dec. :  Wieselgren,  Bidrag  tili  Kännedomen  om  1600- 
tals-dramat  i  Sverige  (Kalff).  —  1910  Januar:  Davids, 
Moliere.  —  Aanteekeningen  en  opmerkingen  (Goethe).  — 
Februar:  Van  Schendel,  Shakespeare. 


Nieuwe  Gids  1910  Januar:  Erens,  Over  de  Duitsche  Ro¬ 
mantische  school. 

De  Navorscber  1909,  3—4:  TerGouw,  De  Mostellaria 
van  Plautus  en  de  Ned.  navolgingen  (Schluss  in  5—6). 

Verslagen  en  mededeelingen  der  Kon.  Akademie 
van  Wetenscbappen  Afd.  Letterk.  4  de  Reeks,  X,  2:  A. 
Kluyver,  Over  een  naam  bij  Maupassant:  le  Horla. 

Revue  critique  5:  P.Villey,  Les  sources  et  l’evolution  des 
Essais  de  Montaigne;  Les  livres  d’histoire  moderne  utilises 
par  Montaigne.  Contribution  ä  l’etude  des  sources  des  Es¬ 
sais  (J.  Plattard).  —  P.  Villey,  Les  sources  italiennes  de 
la  ‘Deffense  et  Illustration  de  la  langue  franqoise’  de  Joa¬ 
chim  Du  Bellay  (E.  Bourciez).  —  Th.  Rosset,  Entretien, 
Doutes,  Critique  et  Remarques  du  P.  Bouhours  sur  la  Lan¬ 
gue  Franchise  (E.  Bourciez).  —  L’abbö  Rousselot,  Principes 
de  Phonetique  experimentale  II  (E.  Bourciez). —  Chiarini, 
La  vita  di  Ugo  Foscolo  (Ch.  Dejob).  —  R.  Kerviler,  La 
Bretagne  ä  l’Acadömie  fr.  (L.  R.).  —  6:  Quellen  u.  Unter¬ 
suchungen  zur  lateinischen  Philologie  des  Mittelalters  be¬ 
gründet  von  L.  Traube  III,  2,  III,  3,  III,  4  (P.  Lejay).  — 
Aug.  Rey,  J.-J.  Rousseau  dans  la  vallee  de  Montmorency 
(F.  Baldensperger).  —  Soeren  Kierkegaards  Papirer  udg.  af 
P.  A.  Heiberg  og  V.  Kuhr  (L.  Pineau).  —  A.  Candrea  et 
0.  Densusianu,  Dictionar  general  al  limbii  Romane  (E. 
Bourciez).  —  N.  J.  Apostolescu,  L’ancienne  versification 
roumaine:  XVII  e  et  XVIII  e  siöcle  (A.  Jeanroy).  —  7:  W. 
Streitberg,  Gotisches  Elementarbuch  3.  u.  4.  Auflage  (A. 
Meillet).  —  Sämtliche  Lieder  des  Trobadors  Giraut  de  Bor- 
nelh  mit  Uebersetzung,  Kommentar  und  Glossar  herausge¬ 
geben  von  Ad.  Kolsen  (A.  Jeanroy). —  C.  Pitollet,  Contri- 
butions  ä  l’etude  de  l’hispanisme  de  G.  E.  Lessing;  Ders., 
La  querelle  caldöronienne  de  Johan  Nikolas  Böhl  von  Faber 
et  Josö  Joaquin  de  Mora  reconstituee  d’apres  des  documents 
originaux  (F.  Baldensperger).  —  G.  Mich  aut,  Senancour, 
ses  amis  et  ses  ennemis  (F.  Baldensperger). —  8:  A.  Leon, 
Une  pastorale  basque.  Heläne  de  Constantinople  (J.  Vin- 
son).  —  H.  Suolahti,  Die  deutschen  Vogelnamen.  Eine 
wortgeschichtliche  Untersuchung  (F.  Piquet).  —  Le  Mistere 
de  Saint- Quentin  suivi  des  invencions  du  corps  de  Saint- 
Quentin,  par  Eusebe  et  Eloi.  Ed.  critique  par  Henri  Cha- 
telain  (A.  Jeanroy).  —  Fr.  Lache  vre,  Le  libertinage  de- 
vant  le  Parlement  de  Paris.  Le  proc£s  du  poete  Theophile 
de  Viau  (J.  Plattard).  —  Moise  Cagnac,  Fenelon.  Etudes 
critiques  (G.  Hardy). 

Revue  des  cours  et  Conferences  XVIII,  11:  E.  Faguet, 
Origines  frang.aises  du  romantisme.  Le  pessimisme  chez  La¬ 
martine  et  Hugo.  —  Aug.  Gazier,  La  comedie  en  France 
apres  Moliere.  La  comedie  ä  la  fin  du  XVII e  siede:  Bour- 
sault,  Baron,  Brueys  et  Palaprat.  —  12:  Abel  Lefranc, 
La  vie  et  les  oeuvres  de  Moliere.  Les  ‘Femmes  savantes’ 
(Schluss).  —  G.  Lanson,  Formation  et  developpement  de 
l’esprit  philosophique  au  XVIII  e  siede.  L’abbö  Dubos:  ‘Re¬ 
flexions  critiques  sur  la  poösie  et  la  peinture’.  —  N.-M. 
Bernardin,  La  Phedre  de  Racine.  —  13:  Aug.  Gazier, 
La  comedie  en  France  apres  Moliere:  La  comödie  italienne 
en  France  ä  la  fln  du  XVIIe  siede. —  14:  E.  Faguet.  Le 
pessimisme  chez  Victor  Hugo.  —  Abel  Lefranc,  Le  ‘Ma¬ 
lade  imaginaire’  de  Moliere. —  15:  Emile  Legouis,  Hamlet 
de  Shakespeare.  —  Aug.  Gazier,  La  comedie  de  Dancourt. 

Feuilles  d’histoire  du  XVII.  au  XX.  siede  Band.  I, 
Janvier-Juin  1909:  Arthur  Chuquet,  Les  Mömoires  de  Pri¬ 
mi  (Primi  Visconti,  Memoires  sur  la  cour  de  Louis  XIV 
trad.  de  l’italien  par  .Tean  Lemoine  1909).  —  Arthur  Chu¬ 
quet,  Les  poetes  allemands  de  1813.  —  C.  G.  Picavet, 
Pamphlets  manuscrits  au  debut  du  regne  de  Louis  XIV. 
(über  die  ‘faiseurs  de  gazettes  ä  la  main’).  —  Arthur  Chu¬ 
quet,  Une  lettre  de  Stendhal  interceptöe  par  les  cosaques 
(Smolensk,  le  10  novembre  1812). —  A.  Chuquet,  Charles- 
Auguste  de  Weimar  ä  Paris  en  1814.  —  Ders.,  Mörimee 
ä  Strasbourg  (aus  L.  Spach :  Zur  Geschichte  der  modernen 
französischen  Literatur,  Essays).  —  Ders.,  Martin  Greif 
et  l’Afrique  allemande.  —  Moeurs  du  XVIII.  s.  Maurice  de 
Saxe  et  Königsegg.  —  A.  Chuquet,  Le  peintre  David  et 
le  gouvernement  prussien.  —  Une  lettre  d’Auguste  Barbier 
et  la  candidature  acadömique  de  Monseigneur  Perraud.  — 
Lettre  de  Taine  ä  Brunetiere  (13  juin  1890.  Taine  nennt 
sich  ‘amateur  de  psychologie  pure  et  de  Psychologie  appli- 
quöe’;  über  die  ‘originalite  absolue  du  grand  individu’  und 
die  Begriffe  ‘race’,  ‘milieu’  ‘moment’).  —  Glanures:  Urteil 
über  Beaumarchais  aus  ‘Le  fouet  national’  (du  mardi  29  sept. 
1789).  —  Casimir  Stryienski,  Le  quart  de  conversion  de 
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la  marquise  de  Pompadour.  —  Mölanges:  Les  iournaux  de 
Paris  en  1789.  (Aufzählung  von  40  Zeitungen);  A.  Chu¬ 
quet,  Paul- Louis  Courier  et  le  lieutenant  Maire;  ders., 
Stendhal  et  Marigner;  ders.,  Chamisso  et  Charles  X.  — 
Glanures:  Urteil  über  den  Abbe  Raynal  (aus  Salomon, 
Adresse  ä  Messieurs  les  Impartiaux  ou  les  Amis  de  la  paix 
röunis  chez  M.  le  duc  de  Larochefoucauld)  Mm®  de  Stael  et 
Bonaparte;  Voltaire  et  Calas  (Citat  aus  Bodemann,  Julie 
von  Bondeli).  —  A.  Chuquet,  Henri  Heine  et  la  Jeune 
Allemagne.  —  Mölanges  et  Documents:  A.  Chuquet,  Une 
brochure  de  1790  sur  Mirabeau;  ders.,  Trois  heures  chez 
Bismarck  (zu  Jhering  über  Bismarck,  eine  Aufzeichnung. 
Deutsche  Rundschau  1908).—  Bibliographie:  G.  Lafenestre, 
Moliere;  Mömoires  de  Saint-Simon  ed.  de  Boislisle  Bd.  XX; 

P.  M.  Masson,  Une  vie  de  femme  au  XVIII.  s.  Mme  Tencin; 
H.  Roujon,  En  marge  du  temps.  —  Glanures:  über  Arndt 
(aus  Souvenirs  du  baron  Mounier);  la  mort  de  Florian  (aus 
Lacretelle,  Dix  annees  d’epreuves);  Rousseau  en  Corse  (aus 
Boswell,  Relation  de  l’ile  de  Corse  trad.  fr.);  Stendhal  (Mi- 
gnet  ä  M.  Hayward  15  II.  1856).  —  A.  Chuquet,  Une  nou-  ! 
veile  lettre  de  Stendhal  interceptee  par  les  cosaques.  — 
Lettres  de  Maxime  du  Camp.  —  Mölanges  et  Documents : 
Brocards  de  1674  (politische  Gedichte  auf  die  Holländer); 
A.  Chuquet,  Barbes  et  Madame  Desbordes-Valmore  (Bitt¬ 
gesuch  für  den  zum  Tode  verurteilten  Barbes).  —  Biblio¬ 
graphie:  Bossuet,  Correspondance  ed.  Ch.  Urbain  et  E. 
Levesque  (A.  Chuquet). —  Glanures:  Urteile  über  Bismarck 
als  Redner  (Brief  von  J.  J.  Weiss),  über  Duclos  (Jos.  Ch<5- 
nier,  Tableau  de  la  litt,  frang.),  Mirabeau  (aus  einem  Ge¬ 
dicht  ‘Longchamps’  1788);  Stendhal  et  Doudan.  —  Pierre 
Laborderie,  Les  plans  et  l’oeuvre  de  Turgot. —  E.  Henri 
Bloch,  Une  soiröe  ä  Paris  en  1835  (Bellini,  Müsset,  Heine 
et  la  princesse  Belgiojoso  (Uebersetzung  eines  in  der  Mor- 
ning  Post  2  März  1909  veröffentlichten  Briefes  einer  eng¬ 
lischen  in  Paris  lebenden  Dame,  21  Sept.  1835).  —  Mölanges 
et  documents:  A.  Chuquet,  Un  neveu  de  Fenelon. —  Gla¬ 
nures:  Urteile  über  Beaumarchais  (Lettre  du  Marquis  de 
L  . .  .  et  röponse  de  M.  de  C  .  .  .  London  1788),  Chateau¬ 
briand  et  le  ‘Genie  du  Christianisme’  (Bausset,  Mömoires), 
Florian  et  Mme  Gontier,  Mirabeau  (Correspondance  de  quel¬ 
ques  gens  du  monde  sur  les  affaires  du  temps  janv.  1790). 

De  Moyen  Age  1909,  Sept.-Oct.:  G.  Huet,  Lorenz,  Die 
lyastellanin  von  Vergi  in  der  Literatur  Frankreichs,  Ita¬ 
liens,  der  Niederlande,  Englands  und  Deutschlands.  —  L. 
Auvray,  Dante  Alighieri,  Vita  Nuova,  trad.  par  H.  Cochin. 

—  G.  Huet,  Borodine,  La  femme  et  Pamour  au  XIIesi6cle, 
d’apres  les  poemes  de  Chretien  le  Troyes.  —  Nov.-Dec. :  P. 
Champion,  Notes  sur  Jeanne  d’Arc.  Ballade  du  Sacre  de 
Reims  (17  juillet  1420).  —  G.  Huet,  Aubry,  Trouveres  et 
troubadours.  —  Ders.,  Langfors  et  Söderhjelm,  La  Vie  de 
Saint  Quentin,  par  Huon  le  Roi  de  Cambrai. 

Bulletin  historique  et  philologique  du  Comite  des 
travaux  historiques  et  scientifiques  1908:  P.  Meyer, 
Sur  une  lettre  de  Charles  d’Anjou,  comte  de  Provence.  — 

A.  Guesnon,  Trouveres  artesiens. —  P.  Meyer  et  Bligny- 
Bondurand,  Inventaire  d’un  forgeron  de  Calvisson  (Gard) 
1442,  texte  en  langue  d’oc. 

Departement  de  Seine-et-Oise,  Commission  des  anti- 
quaires  et  des  arts  XXVIII:  Dujardin,  Sur  l’ötymo- 
logie  du  nom  de  Rambouillet. 

Bulletin  de  la  societe  des  Sciences  et  arts  du  Beau¬ 
jolais  9e  annöe  1908:  A.  Döresse,  Dictionnaire  ötymo- 
logique  du  patois  Beaujolais,  canton  de  Villefranche  -  sur- 
Saöne. 

Revue  historique,  scientifique  et  litteraire  du  depar- 
tement  du  Tarn  33 e  annöe,  25 e  vol. :  Bon  <je  Blay  de 
Gai'x,  Des  modifications  survenues  dans  le  patois  castrais 
entre  les  annöes  1200  et  1500. 

Memoires  de  la  societe  nationale  d’agriculture, 
Sciences  et  arts  d’ Angers  5e  Serie  t. XI:  A.-J.  Verrier, 
Gauche,  droite,  differentes  manieres  d’exprimer  le  sens  de 
ces  mots  en  frangais  et  dans  d’autres  langues  tant  mortes 
que  vivantes. 

Annales  de  la  societe  d’emulation  et  d’agriculture 

de  l’Ain  t.  XLI:  C.  Cote,  Note  sur  un  ivoire  lai'que  du 
commencement  du  XIV e  siede,  sujet  tire  du  poeme  La 
Chätelaine  de  Vergi. 

Memoires  de  l’Academie  de  Nimes  7e  serie,  t.  XXXI: 

E.  Bondurand,  La  fortune  de  M.  de  Trouillas,  inventaire 
en  langue  d’oc.  —  Ders.,  Ballade  hippique  du  XVe  siöcle. 


Revue  catalane,  organe  de  la  societe  d’etudes  cata- 
lanes  t.  II:  L.  Pas t re,  La  langue  catalane  populaire  en 
Roussillon.  —  L.  Conill,  Botanique  catalane,  noms  cata- 
lans  de  plantes  usites  dans  la  rögion. —  P.  Vidal,  Notions 
d’histoire  de  la  litterature  catalane. 

Revue  germanique  VI,  1:  A.  Chuquet,  Fredöric  Stolberg 
et  la  Revolution  frangaise.  —  J.  Blum,  Gilbert  Keith 
Chesterton.  —  L.  Benoit  -  Hanappier,  En  marge  de 
Nietzsche.  —  C.  Pitollet,  Documents  divers.  —  F.  Bal- 
densperger,  Litterature  comparee.  —  Th.  Ruyssen,  Le 
theätre  anglais. 

Annali  del  manicomio  provinciale  di  Perugia  II,  3 — 4: 

Fr.  Marincö,  La  neurastenia  di  Pietro  Giordani. 

Atene  e  Roma  XII,  129—130:  R.  Sabbadini,  Dante  e  l’A- 
chilleide  di  Stazio.  —  E.  Proto,  Dante  e  i  poeti  latini. 

Atti  e  memorie  della  R.  Deputazione  di  storia  patria 
per  le  provincie  modenesi  Serie  V,  Vol.  VI:  G.  B er¬ 
tön  i,  Un  nuovo  documento  volgare  modenese  del  s*c.  XIV. 
—  Ders.,  Tre  sonetti  inediti  di  G.  M.  Barbieri. 

Bullettino  della  Societä  Dantesca  italiana  XVI,  2:  A. 
Farinelli,  Ueber  Sulger-Gebing,  Goethe  und  Dante. 

Bullettino  storico  pistoiese  XI,  2:  N.  Quarta,  A  pro- 
posito  delle  relazioni  del  Petrarca  con  Cino  da  Pistoia,  con 
nuovi  documenti. 

Corriere  di  Reggio  7.  11.  1909:  S.  Peri,  Ugo  Foscolo  e  il 
ministro  Antonio  Veneri. 

Fanfulla  della  domenica  XXXI,  41:  G.  Stiavelli,  La 
‘Cena  d’Alboino  re’  di  G.  Prati  e  la  risposta  di  Riccardo 
Ceroni.  —  42:  E.  Proto,  Di  una  citazione  dantesca  nella 
‘Vita  Nuova’  e  nel  ‘Convivio’.  —  43:  E.  Gianelli,  II  poeta 
Besenghi  degli  Ughi.  —  46:  0.  Bacci,  Scampoli  foscoliani. 
47:  A.  Pilot,  Maffio  Venier. 

II  Giornale  d’Italia  4.  10.  1909:  A.  D’Ancona,  La  dit- 
tatura  del  Guerrazzi.  —  12.  11.  1909:  F.  Lo  Parco,  Ariano 
al  poeta  popolare  del  Mezzogiorno  d’  Italia. 

Il  Marzocco  XIV,  42:  G.  Nascimbeni,  La  ‘Secchia’  del 
Tassoni  e  la  ‘Secchia’  dei  critici.  —  45:  F.  Tocco,  Una 
commedia  cinquecentesca  (Candelaio). 

Il  Secolo  22.  10.  1009:  E.  Mel  6,  L’anima  religiosa  di  G. 
Carducci. 

Il  Viandante  I,  19—21:  G.  Zibordi,  11  sentimento  della 
campagna  nella  poesia  del  Carducci. 

La  bibliofilia  XI,  7:  L.  Zambra,  Pamphilia,  romanzo  ita- 
liano  inedito  del  Quattrocento  tra  i  mss.  del  museo  nazio- 
nale  ungherese  in  Budapest. 

La  Cultura  XXIX,  3:  F.  Baldensperger,  Mahn,  Guy  de 
Maupassant. —  C.  de  Lollis,  Per  un  possibile  Dante  fran- 
cese. 

La  Favilla  XXVIII,  3:  R.  Zagaria,  Le  Satire  e  gli  epi- 
grammi  di  A.  M.  d’Elci. 

La  lettura  IX,  12:  A.  Novelli,  Il  teatro  fiorentino  da  Sten- 
terello  a  ‘L’acqua  cheta’. 

L’Ateneo  veneto  XXXII,  II,  2:  A.  Pilot,  Le  canzoni  di 
Celio  Magno  (1536—1602)  in  relazione  colla  lirica  veneta 
del  tempo. 

Le  Marche  IX,  1 — 2:  G.  Grimaldi,  Tracce  di  volgare  in 
un  volume  di  fonti  per  la  storia  delle  Marche. 

L’  Unione  27.  10.  1909:  G.  B.  Picozzi,  Dante  studiato  in 
Francia. 

Memorie  storiche  forogiuliesi  V,  1:  V.  Crescini,  Del 
passo  relativo  a  linguaggi  nella  biografia  di  S.  Mammolino. 
—  G.  Fabris,  11  codice  udinese  Ottelio  di  antiche  rime 
volgari. 

Nuova  Antologia  907:  G.  A.  Cesareo,  L’estetica  di  Franc. 
De  Sanctis.  —  L.  Morandi,  Per  Leonardo  da  Vinci  e  per 
la  ‘Grammatica  di  Lorenzo  de’  Medici’. —  908:  E.  Michel, 
Un  diario  inedito  di  F.  D.  Guerrazzi.  —  0.  Mazzoni, 
L’arte  del  dire  e  le  similitudini  dantesche.  —  910:  R. 
Guastalla,  Giuseppe  Regaldi  nel  primo  centenario  della 
sua  nascita. 

Rassegna  contemporanea  II,  10:  G.  Stiavelli,  Per  la 
storia  del  giornalismo  italiano.  —  11:  G.  Nascimbeni,  11 
Tassoni  e  le  donne. 

Rassegna  pugliese  XXIV,  8-12:  S.  Daconto,  La  poesia 
patriottica  nel’  48  in  provincia  di  Bari.  —  V.  Vivaldi, 
Per  una  similitudine  tassesca.  —  G.  Castellano,  Il  moto 
del  pensiero  moderno  nelF  opera  di  Ben.  Croce. 

Rendiconti  della  R.  Accademia  dei  Lincei  XVIII,  1-3 : 
R.  Benini,  Di  alcune  date  riguardanti  personaggi  dan- 
teschi  espresse  in  termini  astronomici. 

Rendiconti  del  R.  Istituto  Lombardo  XIII,  15:  Gio. 
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Canna,  Sopra  una  terzina  di  Dante  (zu  Par.  XII,  124  — 
126).  —  C.  Salvioni,  Note  di  lingua  sarda. 

Rivista  abruzzese  XXIV,  9 — 10:  G.  Pansa,  Un  passo  di 
Pietro  Diacono  ed  un  ritmo  sulle  crociate  scritto  ad  istanza 
di  Berardo  di  Valva.  —  Gr.  Ciccone,  Su  le  chiose  dantesche 
di  Lorenzo  Filomusi.  —  D.  Ciampoli,  Veturia,  poemetto 
epico  di  Gabriele  Bossetti. 

Rivista  di  Roma  XIII,  19:  I.  Deila  Giovanna,  La  figura 
psicopatica  di  San  Francesco  d’Assisi. 

Rivista  d’Italia  XII,  10:  A.  Ottolini,  II  sentimento  reli- 
gioso  del  Giusti.  —  L.  Corrado,  Poeti  di  Romagna.  — 
12-  V.  A  Arullani,  Gian  Carlo  Passeroni  in  Germania.  — 
A.  Gandiglio,  Alle  fonti  del  Clitumno.—  G.  Morpurgo, 
I  versi  strani. 

Rivista  ligure  XXXI,  5:  0.  Varaldo,  II  grande  amore  di 
Gabriello  Chiabrera. 

Revista  de  Archivos,  Bibliotecas  y  Museos  Mayo-Junio 
de  191)9:  C.  Pitollet,  A  propösito  de  unas  cartas  inöditas 
de  Johann  Georg  Keil  a  N.  H.  Julius. —  Angel  del  Arco, 
Apuntes  bio-biogralicos  de  algunos  poetas  granadinos  de  los 
siglos  XVI  y  XVII. 


Neu  erschienene  Bücher. 

Dauzat,  Albert,  La  vie  du  langage.  Evolutions  des  sons  et 
des  mots  —  Phönomenes  psychologiques  —  Phenomönes  so- 
ciaux  —  Influences  litteraires.  Paris,  Armand  Colin.  312  S. 

8°.  Fr.  3.50.  ,,  AT  , 

Finck,  F.  N.,  Die  Haupttypen  des  Sprachbaus.  (Aus  Natur 
und  Geisteswelt  268).  Leipzig,  Teubner.  VI,  156  S.  8°. 


Arbeiten  des  ersten  baltischen  Historiker  -  Tags  zu  Riga 
1908.  Riga,  Löffler.  (Darin  u.  a.:  W.  Schlüter,  Ueber 
die  Sammlung  und  Herausgabe  eines  baltischen  Ortsnamen¬ 
buches.  —  W.  Bielenstein,  Richtlinien  zur  Ausarbeitung 
von  Orts  -  und  Flurnamenverzeichnissen  in  den  Ostseepro¬ 
vinzen.  —  G.  Worms,  Ueber  deutsche  Volkskunde  in  den 
Ostseeprovinzen.)  _  q 

Arne  Magnussons  i  AM  435  A-B,  4to  indeholdte  Hand- 
skrift-fortegnelser  med  to  tillseg  udgivne  af  Kommissionen 
for  det  Arnamagnseanske  Legat.  Kopenhagen,  Gyldendal. 
XIX.  132  S.  gr.  8°.  [Darin:  Kr-  Kälund,  Indledning.  — 
Catalogus  codicum  pei'gamenorum,  quos  anno  1707,  1708, 
1709,  1727  possidet  Arnas  Magnseus.  —  Catalogus  librorum 
manuscriptorum  Thormodi  Torfsei.  Arnas  Magnseus  conc.in- 
navit  Stangelandise  in  Cormta  1712  mense  octobri.  Til¬ 
lseg:  I.  Arne  Magnussons  indkqb  pä  den  Rostgärdske  avk- 
tion  1726.  II.  Oldnorsk  -  islandske  händskrifter  i  Resenii 
bibliotheca  1685.] 

Aschner,  S.,  Die  deutschen  Sagen  der  Brüder  Grimm.  Ber¬ 
liner  Diss.  100  S.  8°. 

Barth,  Bruno,  Liebe  und  Ehe  im  afr.  Fablel  und  in  der  mhd. 
Novelle.  Berliner  Diss.  1910.  96  S.  8°. 

Beutler,  E.,  Vom  griechischen  Epigramm  im  18.  Jahrhundert. 
Leipziger  Diss.  126  S.  8°. 

Beywl,  Cleophas,  Reimwörterbuch  zu  Ulrichs  Lanzelet.  Prager 
Deutsche  Studien  15.  Prag,  Bellmann.  VI,  91  S.  8°.  K.  3.50. 

Bibliothek  deutscher  Schriftsteller  aus  Böhmen.  Hrsg,  im 
Aufträge  der  Gesellschaft  zur  Förderung  deutscher  Wissen¬ 
schaft,  Kunst  und  Literatur  in  Böhmen.  8°.  Prag,  J.  G. 
Calve.  [29.  Bd.  Frankl,  Ludw.  Aug.,  Erinnerungen.  Hrsg, 
v.  Stef.  Hock.  XVI,  391  S.  m.  1  Abbildg.,  3  Bildnissen  u. 
1  Fksm.  1910.  M.  5.] 

Bossert,  A.,  Essais  sur  la  Littörature  Allemande.  Deuxiöme 
Serie.  [Weimar  au  temps  de  Goethe.  —  Goethe  directeur 
de  Thöätre.  —  Werther.  —  Goethe  et  Sulöika  —  Schiller.  — 
Guillaume  de  Humboldt.  —  Le  thöätre  de  la  Hofburg  ä 
Vienne.  —  Lenau.  —  Beethoven.  —  La  famille  Mendels¬ 
sohn.  —  Thöodore  Fontane.  —  Frederic  -  Guillaume  III  et 
la  reine  Louise.  —  Un  Soldat  d’il  y  a  cent  ans.]  In  - 16. 
Paris,  Hachette.  fr.  3.50. 

Deutsche  Texte  des  Mittelalters  herausgegeben  von  der 
Kgl.  Preussisch.  Akademie  der  Wissenschaften  Bd.  XVIII: 
Gundackers  von  Judenburg  Christi  Hort  aus  der  Wiener 
Handschrift  herausgegeben  von  J.  Jaksche.  Mit  einer  Tafel 
in  Lichtdruck.  Berlin,  Weidmann.  XVIII,  91  S.  8°. 

Doell,  0.,  Die  Entwicklung  der  naturalistischen  Form  im 
jüngst  -  deutschen  Drama.  1880 — 1890.  Halle,  Gesenius. 
VIII,  185  S.  8°.  M.  3. 

Dolch,  W.,  Die  Verbreitung  oberländischer  Mystikwerke  im 


Niederländischen.  Auf  Grund  der  Handschriften  dargestellt. 
Teil  I.  Leipziger  Diss.  91  S.  8°. 

Diintzer’s,  Heinr.,  Erläuterungen  zu  den  Klassikern,  kl.  8  . 
Leipzig,  E.  Wartig’s  Verl.  Jedes  Bdchn.  M.  1.  [14.  Goethe  s 
Iphigenie  auf  Tauris.  8.  Aufl.,  neu  durchgesehen  von  Alfr. 
Heil.  165  S.  1910.  —  17.  Goethe’s  Tasso.  6.  Aufl.,  neu 
durchgesehen  von  Alfr.  Heil.  179  S.  1910.  —  32.  Lessing’s 
Minna  v.  Barnhelm.  8.  Aufl.,  neu  durchgesehen  von  Alfr. 
Heil.  172  S.  1910.]  . 

Fischer,  Schwäbisches  Wörterbuch  28.  Lief.  Grasschmelle 
bis  Güte. 

Franck,  Johs.,  Mittelniederländische  Grammatik  mit  Lese¬ 
stücken  u.  Glossar.  2.,  neubearb.  Aufl.  XII,  295  S.  gr.  8°. 
Leipzig,  Ch.  II.  Tauchnitz  1910.  M.  10. 

Gille,  Hans,  Die  historischen  und  politischen  Gedichte  Michel 
Beheims.  T.  I.  Berliner  Diss.  1910.  99  S.  8°. 

Golther,  W.,  Die  Gralssage  bei  Wolfram  von  Eschenbach. 

Rektoratsrede.  Rostock.  24  S.  8°. 

Grimme,  H.,  Plattdeutsche  Mundarten.  Sammlung  Göschen 
461.  166  S.  8°.  .  _ 

Habel,  E.,  Der  deutsche  Cornutus.  II.  Teil.  Der  Novus 
Cornutus  des  Otto  von  Lüneburg,  ln  den  deutschen  Ueber- 
setzungen  des  Mittelalters  zum  ersten  Male  herausgegeben. 
Berlin,  Mayer  &  Müller.  51  S.  8°. 

Heine’s,  Heinr.,  Sämtliche  Werke  in  10  Bänden.  Unter  Mit¬ 
wirkung  v.  Jonas  Fränkel,  Waith.  Gensei,  Alb.  Leitzmann 
u.  Jul.  Petersen  hrsg.  v.  Osk.  Walzel.  Luxusausgabe.  (  8°. 
Leipzig,  Insel-Verlag.  [9.  (Hrsg.  v.  Alb.  Leitzmann).  533  S. 
1910.  M.  4.50.] 

Hiob,  Eine  Deutschordensdichtung.  Hrsg,  von  T.  Karsten. 

Berlin,  Weidmann.  M.  6.  [Erscheint  demnächst.] 

Hoff  mann,  Paul,  Die  Mischprosa  Notkers  des  Deutschen. 
Berlin,  Mayer  &  Müller.  (Palaestra  LVIII).  M.  6.50.  VI, 
223  S  8°. 

Kämmerer,  M.,  Der  Held  des  Nordens  von  Fr.  Baron  de  la 
Motte  Fouquö  und  seine  Stellung  in  der  deutschen  Literatur. 
Frankfurt,  Diesterweg.  135  S.  8°.  M.  2. 
Klassiker-Bibliothek,  goldene.  Hempels  Klassiker  -  Aus¬ 
gaben  in  neuer  Bearbeitung.  8°.  Berlin,  Deutsches  Ver¬ 
lagshaus  Bong  &  Co.  [Goethe’s  Werke.  Vollständige  Aus¬ 
gabe  in  40  Teilen.  Auf  Grund  der  Hempelschen  Ausg.  neu 
hrsg.,  m.  Einleitgn.  u.  Anmerkgn.  sowie  e.  Gesamtregister 
versehen  v.  Karl  Alt  in  Verbindung  mit  Emil  Ermatinger, 
S.  Kalischer,  Wilh.  Niemeyer  u.  a.  5—7.  Teil.  XXX,  267; 
XXI,  224  u.  XXVII,  156  S.  1910.  In  1  Bd.  M.  1.50;  in 
Bibliotheksbd.  M.  2.  —  Teil  1-4  sind  noch  nicht  erschienen.] 
Knortz,  K.,  Fremdwörterei.  Hannover  und  Leipzig,  Hahn. 
25  S.  8°.  M.  0.60.  * 

Krause,  Carl  Alb.,  Gerhart  Hauptmann’s  Treatment  of  blank 
verse.  Diss.  von  New  York  1910.  72  S.  8°. 

Kiichler,  Kurt,  Friedrich  Hebbel.  Sein  Leben  und  sein  Werk. 
Jena,  Costnoble.  M.  4. 

Kullmer,  Charles  Jul.,  Pössneck  und  Hermann  u.  Dorothea. 
VII,  49  S.  m.  Abbildgn.  u.  Titelbild.  8°.  Heidelberg,  Carl 
Winter  1910.  M.  1.50. 

Lessings  Briefwechsel  mit  Mendelssohn  und  Nicolai  über  das 
Trauerspiel.  Nebst  verwandten  Schriften  Nicolais  u.  Men¬ 
delssohns  herausgegeben  und  erläutert  von  Robert  Petsch. 
Leipzig,  Dürr.  (Philosoph.  Bibliothek  121).  LV,  144  S.  8°. 
Lind,  E.  H.,  Norsk-Isländska  Dopnamn  och  fingerade  Namn 
frän  Medeltiden.  Samlade  ock  utgivna  av  E.  H.  Lind.  H.  4. 
Sp.  481—640.  Hämundr— Ingivaldr. 

Maier,  A.,  Das  Glossar  zu  den  Märlein  des  Mylius  (1777). 

Ein  wortgeschichtl.  Kommentar.  Freiburger  Diss.  311  S.  8°. 
Manacorda,  G.,  Germania  lilologica.  Guida  bibliografica  per 
gli  studiosi  e  gli  insegnanti  di  lingua  e  letteratura  tedesca 
con  circa  20,000  indicazioni.  Cremona,  Pietro  Fezzi.  280  S. 
gr.  8°. 

Nestriepke,  S.,  Schub art  als  Dichter.  Pössneck,  Feigenspan. 
239  S.  8°.  M.  5. 

Neudrucke  zur  Erforschung  des  deutschen  Volksliedes  in 
Mähren  und  Schlesien.  8°.  Brünn,  C.  Winiker.  [1.  Teil. 
Mein  er  t,  Jos.  George,  Alte  teutsche  Volkslieder  in  der 
Mundart  des  Kuhländchens.  Hrsg,  und  erläutert.  1.  Bd. 
Wien  u.  Hamburg  1817.  Unveränd.  Neudr.,  hrsg.  vom  deut¬ 
schen  Volkslied-Ausschuss  f.  Mähren  u.  Schlesien.  Mit  Bild¬ 
schmuck  u.  e.  biograph.  Einleitung  nebst  Vorwort  z.  Neu¬ 
druck  v.  Jos.  Götz.  XXVI,  XXXII,  326  S.  m.  4  Taf.  1909. 
M.  5.] 

Neujahrs-Blatt  der  literarischen  Gesellschaft  Bern  auf  das 
Jahr  1910.  Lex.  8°.  Bern,  K.  J.  Wyss.  [Stickelberger, 
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Heinr.,  Der  Volksdichter  Gottlieb  Jakob  Kuhn  1775—1849. 
Mit  1  Bildnis  des  Dichters,  2  Titelbildern  v.  König  u.  Löhrer 
u.  1  Landschaft  v.  Lory.  95  S.  1909.  M.  3.] 

Nicolai,  Rud.,  Benjamin  Schmolck,  sein  Leben,  seine  Werke 
und  Bibliographie.  Beihefte  zum  Correspondenzblatt  des 
Vereins  für  Geschichte  der  evangelischen  Kirche  Schlesiens. 

XI,  2.  Liegnitz.  128  S.  o  8°. 

Ordbog  öfver  Svenska  Spräket  utgifven  af  Svenska  Akade¬ 
mien.  Haftet  40:  Bibehällighet— Bildning.  Lex.  8°.  Kr.  1.50. 
Petsch,  R.,  Das  deutsche  Drama  in  der  Sturm-  und  Drang¬ 
periode.  In:  Ferienkurse  für  Ausländer  in  Kaiserslautern. 
Ausführlicher  Bericht  über  ihre  Entstehung,  ihren  Zweck, 
ihre  Entwicklung  und  ihren  Verlauf.  Herausgegeben  von 
Ludwig  Wagner.  Kaiserslautern,  Crusius.  S.  14 — 31. 
Polak,  L6on,  Untersuchungen  über  die  Sigfridsagen.  Ber¬ 
liner  Diss.  146  S.  8°. 

Probefahrten.  Erstlingsarbeiten  aus  dem  deutschen  Semi¬ 
nar  in  Leipzig.  Hrsg.  v.  Alb.  Köster,  gr.  8°.  Leipzig,  R. 
Voigtländer.  [16.  Bd.  Riemann,  Else,  Nordfriesland  in  der 
erzählenden  Dichtung  seit  Anfang  des  19.  Jahrh.  V,  154  S. 
1910.  M.  4.80.] 

Römveriasaga.  (AM  595,  4°).  Herausgegeben  von  Rud. 
Meissner.  Berlin,  Mayer  &  Müller.  (Palaestra  88.)  IV, 
329  S.  8°.  M.  14. 

Römveriasaga.  (AM  595,  4°).  Hrsg,  von  Rud.  Meissner. 
(Abdruck  des  Textes  aus  Palaestra  88).  132  S.  gr.  8°. 

Berlin,  Mayer  &  Müller  1910.  M.  2.40. 

Rudolfs  von  Ems  Weltchronik.  Hrsg,  von  Gustav  Ehris- 
mann.  Berlin,  Weidmann.  M.  10.  [Erscheint  demnächst.] 
Sadee,  Leop.,  Schiller  als  Realist.  Eine  literarisch-psycholog/ 
Studie.  XI,  190  S.  gr.  8°.  Leipzig  1909.  Asch,  C.  Schneider. 
M.  3.20. 

Schliichterer,  Heinr.,  Der  Typus  der  Naiven  im  deutschen 
Drama  des  18.  Jahrh.  Berlin,  E.  Felber.  M.  3.50.  [Er¬ 
scheint  demnächst.] 

Schriften  der  Gesellschaft  für  Theatergeschichte  Band  13. 
Berlin.  LXVIII,  XIV  401  S.  8°.  (Gallerie  von  teutschen 
Schauspielern  und  Schauspielerinnen  nebst  Friedr.  Schincks 
Zusätzen  und  Berichtigungen.  Mit  Einleitung  und  Anmer¬ 
kungen  herausgegeben  von  R.  M.  Werner). 

Storm,  Thdr.,  u.  Gottfr.  Keller,  Briefwechsel.  Hrsg.  u.  er¬ 
läutert  von  Alb.  Köster.  3.  Aufi.  275  S.  8°.  Berlin,  Gebr. 
Paetel  1909.  M.  5. 

Strauch,  Philipp,  Die  Deutschordensliteratur  des  Mittelalters. 
Halle,  Niemeyer.  33  S.  8°. 

Vignola,  Bruno,  Gli  albori  della  letteratura  tedesca,  con  una 
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schichte  u.  Methodik  der  einzelnen  Disziplinen.  Hrsg,  von 
Prof.  Dr.  Iwan  v.  Müller.  Lex.  8°.  München,  C.  H.  Beck. 
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Leipziger  Diss.  VI,  73  S.  8°. 

High  History  of  the  Holy  Graal,  The,  Translated  from  the  Old 
French  by  Sebastian  Evans.  (Everyman’s  Library.)  12mo, 
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the  Oath  of  Strassburg  to  Chanticler.  8vo,  pp.  570.  Lo., 
Appleton.  10/6. 
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Lanson,  G.,  Manuel  bibliographique  de  la  littörature  moderne 
1500—1900.  II.  Dix-septieme  siöcle.  Paris,  Hachette  et  Cie. 
8°.  Fr.  4. 

Laumonier,  Paul,  Ronsard.  Poete  lyrique.  Etüde  histori- 
que  et  litteraire.  Paris,  Hachette  et  Cie.  8°.  Fr.  15. 

- ,  La  Vie  de  Ronsard  de  Claude  Binet.  Ed.  critique. 

Ebenda.  8°.  Fr.  5. 

Lauvriere,  Emile,  Alfred  de  Vigny.  Sa  vie  et  son  oeuvre. 
Avec  trois  Phototypes  hors  texte.  Portrait.  Cr.  8vo,  sd., 
pp.  378.  Paris,  A.  Colin.  4/ — . 

Lemaitre,  Jules,  Föneion.  (Texte  complet  des  Conferences 
donnöes  ä  la  societö  des  Conferences).  Paris,  Arthöme  Fayard 
Fr.  3.50. 

Levi,  L.,  Ancora  su  le  origini  del  drama  satirico.  S.-A.  a. 
Atti  del  Reale  Istituto  Veneto  di  scienze,  lettere  ed  arti 
LXIX,  2.  Venezia,  Ferrari.  20  S.  gr.  8°. 

Lugli,  Vit.,  I  trattatisti  della  famiglia  nel  quattrocento.  Pre- 
cede  un  giudizio  di  Giovanni  Pascoli.  Bologna-Modena,  A. 
F.  Formiggini  (Modena,  G.  Ferraguti  e  C.),  1909.  8°.  p.  vj. 
126.  L.  2.50.  [Biblioteca  filologica  e  letteraria,  n°  2.] 
Magnanelli,  Giov.,  Studio  della  vita,  dell’ indole  e  delle 
opere  di  Carlo  Goldoni.  Foligno,  tip.  Artigianelli,  1909.  8°. 
p.  31. 

Maugain,  Gabriel,  Etüde  sur  l’Evolution  intellectuelle  de 
l’Italie  de  1657  a  1750.  Paris,  Hachette  et  Cie.  Un  volume 
in-8,  broche.  Fr.  10. 

Melanges  de  philologie  romane  et  d’histoire  littöraire  offerts 
ä  M.  Maurice  Wilmotte  ä  l’occasion  de  son  25  e  anniversaire 
d’enseignement.  Accompagnö  de  fac-similös  et  d’un  portrait. 
Paris,  Champion.  Premiöre  Partie.  S.  1—416.  Deuxieme 
partie.  S.  417  —  969.  [Inhalt:  Bibliographie  des  travaux 
scientifiques  de  M.  Maurice  Wilmotte. —  G  Abel,  Le  labeur 
des  de  Goncourt.  —  F.  Baldensperger,  Lettres  inödites 
de  Littre  et  de  son  pere  ä.  A.-W.  Schlegel.  —  J.  Bedier, 
Un  fragment  de  Chansonnier  inödit  du  XHIe  siöcle  (avec 
fac-simile).  — J.  Bonnard,  Monologue  de  la  reine  d’Egypte 
dans  le  poeme  biblique  de  Malkaraume.  —  E.  Bourciez, 
Le  dömonstratif  dans  la  Petite  Gavacherie.  —  A.  Bovy, 
Comment  la  littörature  fran^aise  classique  et  la  litterature 
moderne  peuvent  s’öclairer  mutuellement.  —  G.'^Charlier, 
L’Escoufle’  et  ‘Guillaume  de  Dole’.  —  L.  Cledat,  L’expres- 
sion  ‘quitte  a’.  —  G.  Cohen,  La  scene  des  pelerins  d’Em- 
malis.  Contribution  ä  l’etude  des  origines  du  thöätre  comi- 
que.  —  L.  Constans,  Un  precurseur  des  Fölibres;  Claude 
Peyrot,  prieur  de  Pradinas.  —  M“»e  Horion-Delchef,  Les 
oeuvres  de  Mme  de  Graffigny.  Les  Lettres  Pöruviennes. 
L’exotisme  dans  la  litterature.  —  G.  Dottin,  Quelques  faits 
de  semantique  dans  les  parlers  du  Bas-Maine.  —  L.  G au¬ 
ch  a,t,  Les  noms  gallo-romains  de  l’ecureuil.  —  E.  Gerard- 
Gailly,  Helene  Gillet.  Une  exöcution  capitale  au  XVIIe 
siede.  —  A.  Horning,  Wortgeschichtliches  aus  den  Vo¬ 
gesen.  —  A.  Jeanroy,  Les  chansons  pieuses  du  Ms.  fr.  12483 
de  la  Bibliotheque  nationale.  —  G.  Lanson,  Le  Tableau  de 
la  France  de  Michelet.  Notes  sur  le  texte  de  1833.  —  A. 
Lefranc,  Un  proces  litte'raire  h  reviser.  Moliöre  et  l’abbe 
(  otin.  —  Leite  de  Vase oncel los,  Miucalhas  Gallegas.  — 
Marignan,  Quelques  ivoires  representant  la  crucifixion  et 
les  miniatures  du  sacramentaire  de  Metz.  —  Menendez 
Pidal,  Romance  del  nacimiento  de  Sancho  Abarca.  —  Meyer- 
Lübke,  Die  Aussprache  des  altprovenzalischen  u.  —  G. 
Monod,  Michelet  et  les  Flandres.  Voyage  de  1837.  —  Fr. 
Novati,  La  canzone  popolare  in  Francia  e  in  Italia  nel  piü 
alto  medio  evo.  —  L.  Paschal,  Les  modes  de  la  sensibilitö 
chez  les  öcrivains.  —  L.  G.  Pölissier,  Lettres  inedites  de 


Mistral.  —  E.  Picot,  Une  quereile  litteraire  aux  palinods 
de  Dieppe  au  XVe  siede.  —  J.  Pi r son,  Pamphlets  bas 
latins  du  VII  e  siede.  —  M.  Prou,  Notes  sur  le  latin  des 
monnaies  merovingiennes.  —  P.  Rajna,  S.  Mommoleno  e 
il  linguaggio  romanzo.  —  G.  Raynaud,  Deux  nouvelles 
redactions  fran^aises  de  la  legende  des  ‘Danseurs  maudits’. 
—  E.  Roy,  Notes  sur  les  deux  poötes  Jean  et  Mathurin 
Regnier.  —  Salverda  de  Grave,  Recherches  sur  les  sources 
du  Roman  de  Thöbes.  —  Ed.  Schneegans,  Notice  sur  un 
calendrier  frangais  du  XHIe  siede.  —  M.  Souriau,  Les 
lettres  de  Ducis  ä  Nöpomucene  Lemercier.  —  Stengel, 
Huons  von  Auvergne  Keuschheitsprobe,  Episode  aus  der 
franco  -  venezianischen  Chanson  de  geste  von  Huon  d’Au- 
vergne,  nach  den  drei  erhaltenen  Fassungen,  der  Berliner, 
Turiner  u.  Paduaner.  —  Stimming,  Neufranzösisches  'tolle'. 
—  Suchier  et  Guesnon,  Deux  trouveres  artösiens  Baude 
Fastoul  et  Jacques  le  Vinier,  Document  inedit  avec  fac-si¬ 
mile  et  commentaire.  —  Thomas,  La  genese  de  la  Philo¬ 
sophie  et  le  symbolisme  dans  ‘La  vie  est  un  songe’  de  Calde- 
ron.  —  E.  Ulrix,  Les  chansons  inedites  de  Guillaume  le 
Vinier  d’Arras.  Texte  critique  avec  les  variantes  de  tous  les 
manuscrits.  — Van  Hamei,  L’äme  litteraire  de  la  France.  — 
J.  Vis  in  g,  La  stylistique  est-elle  possible?  —  C.  Voretzsch, 
Offenes  o  vor  Nasal  im  Alexiusliede.  —  Wahlund,  Biblio¬ 
graphie  der  französischen  Strassburger  Eide  vom  Jahre  842. 
—  Miss  J.  Weston,  A  hitherto  unconsidered  aspect  of  the 
Round  Table.] 

Morpurgo,  Gius.,  La  poesia  religiosa  di  Iacopo  Sannazaro. 
Ancona,  tip.  Centrale,  1909.  8°.  p.  75. 
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first  edited  from  Ms.  342  (Fonds  Frangais)  of  the  Biblio- 
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J.  Douglas  Bruce.  Halle,  Niemeyer.  XXXVII,  315  S.  8°. 
M.  10. 

Müsset,  Alfr.  de,  Lettres  d’amour  ä  Aimee  D’ Alton  (Madame 
Paul  de  Müsset)  1837—1848.  Suivies  de  Poesies  inödites. 
Avec  une  introduction  et  des  notes  par  Leon  Seche.  Paris, 
Mercure  de  France.  Fr.  3.50. 

Onoranze  a  Scipione  Maffei  nel  primo  centenario  del  r.  liceo- 
ginnasio  di  Verona.  Verona,  Societä  coop.  tip.,  1909.  8°. 
p.  50.  [Contiene  i  discorsi  commemorativi  del  prof.  Tullio 
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Ortensi,  Mario,  Lamartine:  le  poöte  et  1’  Italie.  Cittä  di 
Castello,  S.  Lapi  (Potenza,  tip.  coop.  La  Perserveranza), 
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getto.] 

Pailhös,  G.,  La  Duchesse  de  Duras  et  Chateaubriand.  D’a- 
pres  des  documents  inödits.  Paris,  Perrin  et  Cie.  8°. 
Fr.  7  50. 
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Philipon,  Ed.,  Les  Iberes.  Etüde  d’histoire,  d’archöologie 
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Jubainville.  Paris,  Champion.  XXIV,  344  S.  8°.  Fr.  5. 

Plattard,  Jean,  L’OEuvre  de  Rabelais.  Sources,  invention 
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Premoli,  Palmiro,  II  tesoro  della  lingua  italiana.  Vocabo- 
lario  nomenclatore,  illustrato.  Vol.  I.  Milano,  Soc.  ed.  A. 
Manuzio.  1032,  13  S.  8°.  L.  16.50. 

Rabizzani,  Giov.,  Chateaubriand.  Lanciano,  R.  Carabba. 

Rajna,  Pio,  II  codice  vaticano  3357  del  trattato ‘De  vita  soli- 
taria’  di  Francesco  Petrarca.  In  ‘Miscellanea  Ceriani’.  Mi¬ 
lano,  Hoepli. 

Reale,  Gius.,  Conferenze  dantesche.  (1.  Eloquenza  di  Dante. 

2.  Dante  educatore).  Avola,  Tip.  E.  Piazza.  125  S.  8°. 

Rein  ach,  S.,  Charles  Perrault,  critique  d’art.  Paris,  libr.  C. 
Leroux,  1909.  In-8,  13  p.  [Extrait  de  la  ‘Revue  archeo- 
logique’  1909.] 

Rennert,  H.  Alb.,  The  Spanish  Stage  in  the  Time  of  Lope 
de  Vega.  New  York,  The  Hispanic  Society  of  America.  XV, 
635  S.  8°. 

Rizzacasa  D’Orsogna,  Giov.,  Dante  e  l’Almanacco  di  Pro- 
fazio  Giudeo.  Palermo,  Tip.  Virzi.  95  S.  8°. 

Rocheblave,  S.,  Agrippa  d’Aubigne.  Paris,  Hachette.  Fr.  2. 
(Les  grands  ecrivains  i'rams'ais). 
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Ronsard,  Les  Ödes  de  P.  de,  Nouvelle  edition  publ.  d’aprös 
le  texte  de  1578  par  H.  Vaganay.  Index  bibliographique. 
Lyon,  chez  l’auteur.  32  S.  8°. 

Roussel,  A.,  Lamennais  ä  la  Chenaie,  superieur  genöral  de 
la  Congregation  de  Saint-Pierre,  1828—1833.  Le  Pere,  l’A- 
pötre,  le  Moraliste.  Paris,  Töqui.  XI,  302  S._  8°.  Fr.  2. 
Sanctis,  Fr.  De,  La  giovinezza  di  Fr.  De  Sanctis.  Frammento 
autobiografico.  Pubhlicato  da  Pasquale  Yillari.  Sesta  ed. 
Napoli,  A.  Morano.  XVIII,  386  S.  8°.  L.  2.50.  Opere  di 
Fr.  De  Sanctis  XII. 

Satta,  Salvatore,  Annotazioni  fonetiche  ai  Condaghe  di  S. 
Pietro  di  Silki,  testo  logudorese  dei  secoli  XI — XIII.  San- 
severino-Marclie,  Tip.  C.  Bellabarba.  38  S.  8°. 

Sem  rau,  Franz,  Würfel  u.  Würfelspiel  im  alten  Frankreich. 
Halle,  Niemeyer.  XVI,  164  S.  8°.  Beihefte  zur  Zs.  für 
romanische  Philologie  23.  Ahonnementspreis  M.  5.  Einzel¬ 
preis  M.  6.50.  _ 

Soyer,  J.,  Topographie  rahelaisienne  (Berry  et  Orleannais). 
Paris,  libr.  A.  Champion,  1909.  In-8°,  45  p.  [Extrait  de  la 
'Revue  des  etudes  rabelaisiennes’,  t.  VII,  1909.] 

Spano,  L.,  II  Baldus  di  T.  Folengo;  Spigolature  dantesche; 
I  Beoni  di  Lorenzo  de’  Medici  ;  Nelle  nozze  della  sorella  Pao- 
lina  di  G.  Leopardi;  Alcune  isolette  del  golfo  di  Taranto; 
Versi.  Napoli,  Tip.  A.  Tocco-Salvietti.  40  S.  16°. 
Tellenbach  F.,  Der  römische  Dialekt  nach  den  Sonetten  v. 
G  G.  Belli.  84  S.  gr.  8°.  Zürich,  Gehr.  Leemann  &  Co., 

1909.  M.  2.50.  J  A  . 

Toldo,  P.,  Morti  che  mangiano.  Estratto  dalla  Rivista  tea- 
trale  italiana- Anno  VIII,  Vol.  13,  fase.  2 — 3. 

Vaccarella,  Elis.,  L’umorismo  nelle  opere  di  Gaspare  Gozzi. 

Catania,  N.  Giannotta.  43  S.  8°. 

Waldberg,  Max  Frhr.  v.,  Studien  u.  Quellen  zur  Geschichte 
des  Romans.  I.  Bd.  Zur  Entwicklungsgeschichte  d.  „schönen 
Seele“  hei  den  span.  Mystikern.  Berlin,  E.  Felber.  M.  3. 
[Erscheint  demnächst.] 

Weigand,  G.,  Linguistischer  Atlas  d.  dacorumämschen  Sprach¬ 
gebietes,  herausgegehen  auf  Kosten  der  rumänischen  Aka¬ 
demie  in  Bukarest.  Leipzig,  Barth.  Text  34  S.  Hoch-hol.; 
Atlas  67  Karten.  M.  50. 

Williams,  Mary  Rh.,  Essai  sur  la  composition  du  Roman 
Gallois  de  Peredur.  Paris,  Champion.  VI,  123  S.  8°. 
Zanella,  Giac.,  Poesie,  con  prefazione  di  Arturo  Graf.  Nuova 
ed.,  con  i  sonetti  dell1  Astichello,  diciassette  dei  qtiali  inediti. 
Firenze,  Succ.  Le  Monnier.  2  Bde.  LXXXII,  2o9,  410  S. 
8°.  L.  4. 


Personalnachrichten. 

Dr.  Hans  Schulz  hat  sich  an  der  Universität  Freiburg 
i.  Br.  für  das  Fach  der  deutschen  Philologie  habilitiert. 

Der  Privatdozent  der  englischen  Philologie  an  der  Uni¬ 
versität  Göttingen  Dr.  Schiicking  hat  einen  Ruf  als  ao.  Pro¬ 
fessor  an  die  Universität  Jena  angenommen. 

Prof.  Joseph  Anglade,  bisher  Professeur  adjoint  an  der 
Universität  Nancy,  wurde  zum  Professor  an  der  Universität 
Toulouse  ernannt,  als  Nachfolger  des  nach  Paris  berufenen 
Prof.  Jeanroy. 

f  zu  Leipzig  am  8.  Februar  der  ord.  Professor  der  en¬ 
glischen  Philologie  Dr.  Richard  Wülker,  im  65.  Lebensjahre. 

f  zu  Paris  Ende  Februar  der  bekannte  Keltist  Prof. 
D’Arbois  de  Jubainville. 


Sprachatlas  des  Deutschen  Reichs.  1909  sind  fol¬ 
gende  Karten  abgeliefert  worden:  als  (Satz  15,  20),  die  (Satz 
6),  Ende,  etwas  sw.,  ihn  (Satz  18 II  20),  Koch-  sw.,  kochen  sw., 
neue  (Satz  33),  nur,  Ohren,  schöne  (Satz  33),  sie  (Satz  201) 
sind  (Satz  6,  291),  sprechen.  —  Gesamtzahl  der  farbigen  Kar¬ 
ten:  1010  (vgl.  1909  Sp.  139). 

Marburg.  Wenker. 


Erwiderung. 

Als  Ph.  Aug.  Becker  vor  nunmehr  zwei  Jahren  in  diesem 
Blatte  (Jahrg.  1908  Sp.  19-  21)  zu  meinen  ‘Floovent-Studien’ 
—  er  nannte  sie  ‘Floovant-Studien’  —  das  Wort  ergriff,  er¬ 
weckte  die  Art  und  Weise,  wie  er  die  Resultate  des  Zweiten 
Teils  meiner  Arbeit  wiedergab,  Zweifel  in  mir,  ob  seine  Be¬ 
schäftigung  mit  diesem  Zweiten  Teil  eine  so  eingehende  ge¬ 
wesen  sei,  wie  ich  sie  von  einem  Kritiker,  der  dem  keines¬ 
wegs  alltäglichen  Gedankengang  meines  Ersten  Teils  lebhaft 
zugestimmt  hatte,  glaubte  erwarten  zu  dürfen.  Meine  Zweifel 


hatten  eine  ganz  positive  Grundlage  in  der  Angabe  B.’s,  ich 
hätte  das  Jahr  1190  als  das  Geburtsjahr  des  Floovent  be¬ 
zeichnet.  In  Wirklichkeit  hatte  ich  die  Dichtung  mit  Darme- 
steter  in  die  Mitte  des  12.  Jahrhs.  gesetzt  (S.  160);  um  1190 
herum  waren  nach  mir  die  Grundlage  des  Textes  von  Mont¬ 
pellier  und  der  Fioravante  entstanden  (S.  160  u.  162).  Doch 
schien  mir,  wenn  ich  auch  glaubte,  dass  einem .  mit  meiner 
Arbeit  wirklich  vertrauten.  Kritiker  ein  derartiger  Irrtum 
nicht  passiert  wäre,  zum  R,eden  damals  noch  kein  Anlass 
vorzuliegen. 

Inzwischen  aber  hat  sich  das  Material  gehäuft. 

Im  Laufe  des  Jahres  1909  (Litbl.  Sp.  61  f.)  hatte  B.  sich 
mit  Jordans  Arbeit  über  den  Boeve  de  Hanstone  zu  befassen. 
Es  handelt  sich  hier  um  eine  Arbeit,  die  mit  souveräner  Miss¬ 
achtung  der  Ergebnisse  des  Ersten  Teils  meiner  Floovent- 
Studien  die  späte  italienische  Ueberlieferung  des  Boeve  an 
den  Anfang  der  Entwicklung  stellt  und  von  ihr  aus  nun  die 
ursprüngliche  Form  der  Dichtung  zu  rekonstruieren  sucht. 
Für  einen  Kritiker,  der  sich  zu  meinen  Ergebnissen  bekannt 
hatte,  gab  es  nur  die  Möglichkeit,  umzuschwenken  oder  Jor¬ 
dans  Arbeit  als  schon  im  Fundament  verfehlt  abzulehnen  (wie 
ich  es  in  meiner  Besprechung,  Deutsche  Literaturzeitung  1909 
Sp.  1828  f.,  getan  habe).  Wie  aber  verhielt  sich  B.?  Er 
schrieb  wörtlich: 

„Boeve  de  Hanstone,  ein  altfranzösisches  Nationalepos, 
liegt  uns  in  drei  Versionen  vor;  der  anglonormannischen,  der 
kontinentalfranzösischen  und  der  italienischen;  die  kontinen¬ 
talfranzösische  ist  unverkennbar  eine  jüngere  und  stark  er¬ 
weiterte  Umarbeitung  der  anglonormannischen,  und  die  italie¬ 
nische  hat  sich  als  eine  Kontamination  der  kontinentalen  mit 
mit  der  Floovanterzählung  erwiesen.  Sieht  man  aber  von 
diesen  Ergebnissen  neuerer  Forschung  ab  und  versucht  man 
einmal,  die  anglonormannische  und  die  venezianische  Fassung 
als  die  beiden  primitivsten  anzusetzen  und  in  Vergleich  zir 
bringen,  so  eröffnen  sich  zwei  Wege  .  .  .“  Also  nach  B.  darf 
eine  wissenschaftliche  Arbeit  von  den  „Ergebnissen  neuerer 
Forschung“,  auch  wenn  sie  unantastbar  richtig  sind,  ruhig 
einmal  „absehen“;  sie  darf  ungestraft  das,  was  sich  als  ganz 
jung  erwiesen  hat,  als  uralt  betrachten  und  sichert  sich  mit 
diesem  Verfahren  auch  noch  den  Vorzug,  als  eine  „recht  an¬ 
sehnliche  Untersuchung“  gepriesen  zu  werden.  Ich  gestehe, 
dass  ich  hier  den  Glauben  an  den  Ernst  der  B.’schen  Kritik 
verloren  habe;  denn  hier  erniedrigt  er  unsere  Arbeit,  unser 
Ringen  um  Wahrheit  und  Erkenntnis  zu  einem  leeren  Possen¬ 
spiel,  dem  jeder  Ernsthafte  nur  mit  Verachtung  zuschauen 
könnte. 

Allem  die  Krone  auf  setzte  er  dann  aber  in  seiner^  Be¬ 
sprechung  meines  Buches  ‘Das  altfranzösische  Siegfridlied*  (er 
schrieb:  ‘Das  afrz.  Siegfridslied’),  Litbl.  1909  Sp.  278  f.  Hier 
verurteilt  er,  noch  dazu  mit  den  stärksten  Ausdrücken,  _  im 
Ton  moralischer  Entrüstung,  ein  Buch,  das  er  überhaupt  nicht 
kennt.  In  dem  Versuch  einer  Wiedergabe  meiner  Resultate 
nennt  er  zunächst  den  Floovent  eine  ‘Nachbildung  der  nor¬ 
dischen  Sigurdsage’.  Schon  in  den  Floovent  -  Studien  —  vgl. 
dort  z.  B.  die  Seiten  75,  135  u.  141  Anm.  1  —  habe  ich  an 
dem  deutschen  Ursprung  der  Sigurdsage  niemals  einen  Zweifel 
gelassen  (sodass  B.  also  schon  in  der  Besprechung  dieses 
Buches  nicht  von  einer  ‘Sigurdsaga’  reden  durfte);  und  im 
‘Afrz.  Siegfridlied’  habe  ich  ihn  dann  noch  ausdrücklich  er¬ 
wiesen.  Der  Beweis  findet  sich  auf  den  Seiten  160  und  176 
178.  Von  der  Existenz  und  dem  Inhalt  dieser  Seiten  hatte 
B.  also  nicht  die  geringste  Ahnung.  Aber  es  kommt  noch 
viel  schlimmer.  Gleich  darauf  bezeichnet  er  das  Nibelungen¬ 
lied  in  meinem  Sinne  als  ‘das  Werk  eines  anderen,  eines 
Nachahmers’  (des  Flooventdichters  nämlich).  Nicht  weniger 
als  9  Seiten  —  S.  161—169  —  sind  im  ‘Afrz.  Siegfridlied’ 
dem  Nachweis  gewidmet,  dass  das  Nibelungenlied  ein  Werk 
des  Flooventdichters  ist.  Diese  Erkenntnis  ist  die  wichtigste 
und,  vom  Standpunkt  des  Gegners,  unerhörteste  meines  ganzen 
Bnches,  die  zudem  noch  in  der  Vorrede  ausdrücklich  ange¬ 
kündigt  war.  Und  auch  von  ihr  hat  B.  nicht  die  leiseste  Vor¬ 
stellung.  Was  sich  daraus  für  den  Ernst  seiner  Beschäftigung 
mit  meinen  übrigen  Darlegungen  ergibt,  brauche  ich  nicht 
erst  zu  sagen. 

Ham bu r g- Uh lenhor s t.  Gustav  Brockstedt. 

Entgegnung. 

Zu  obiger  intempestiver  Erwiderung  habe  ich  nur  zu 
bemerken,  dass  ich  L.  Jordans  Arbeit  über  B.  de  H.  für  ver¬ 
fehlt  erachte  und  dies  mit  den  Worten.  „Sieht  man  aber 
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von  diesen  Ergebnissen  neuerer  Forschung  ab  und  versucht 
man  einmal,  usw.“  deutlich  genug  sage;  denn  wo  die  Prä¬ 
missen  falsch  sind,  ist  auch  das  Ergebnis  falsch.  Noch  deut¬ 
licher  aber,  wenn  auch  mit  Bedauern,  habe  ich  erklärt,  dass 
ich  des  Herrn  Bemonstranten  Siegfridkombinationen  für 
Fieberphantasien  halte,  und  hierin  stimmen  alle  Be¬ 
sprechungen  seines  Buches,  die  mir  vor  Augen  gekommen 
sind,  mit  mir  überein. 

^  ien-  Ph.  Aug.  Becker. 


Paris,  den  8.  III.  1910. 

An  die  Herren  Herausgeber  des  Literaturblatts 
für  germ.  und  rom.  Philologie. 

Heute  erst  erhalte  ich  Kenntnis  der  Besprechung  meiner 
Arbeit:  „ Die  Melodien  der  Troubadours“  (K.  J.  Trübner  1908) 
im  Litbl.  1909,  Nr.  8.  9,  Spalte  282  ff.  Eine  Bemerkung  des 
Rezensenten,  wonach:  „Auf  die  Wichtigkeit  der  von  Beck  in 
Uebereinstimmung  mit  Aubry,  aber  unabhängig  von 
ihm  vorgetragenen  Anschauungen"  bereits  hingedeutet"  worden 
ist“,  veranlasst  mich,  Ihnen  folgende  Berichtigung  zuzusenden, 


mit  der  höflichen  Bitte,  sie  in  einer  der  nächsten  Nummern 
Ihres  Blattes  mitzuteilen. 

Wie  ich  in  meinem  Aufsatz:  „Die  modale  Interpretation 
der  mittelalterlichen  Melodien,  besonders  der  Troubadours  und 
Trouveres“  in  der  Strassburger  Cäcilia,  Juli  1907,  Seite  97  ff. 
dargestellt  habe  —  auf  diesen  Aufsatz  verweise  ich  auch  in 
der  rezensierten  Schrift  S.  84.  Anm.  4  -  ist  Aubry  durch 
meine,  ihm  privatim  und  unter  jedem  Vorbehalt  gemachten 
Anweisungen  und  Belehrungen  von  seiner  früheren,  irrtüm¬ 
lichen  Auffassung  der  in  Quadratnoten  notierten  Liedaufzeich- 
nungen  abgekommen  und  hat  mein  „modales  Interpretations- 
verfahren“  adoptiert,  was  er  in  keiner  seiner  Schriften  frei¬ 
willig  angeben  zu  müssen  geglaubt  hat.  Die  Angelegenheit 
ist  seither  ehrengerichtlich  untersucht  und  Aubry  laut  Urteil 
J.?"1  29.  Juni  1909  zur  Vernichtung  der  des  Plagiats  Über¬ 
fahrten  Schrift:  „Troubadours  et  Trouveres“  verurteilt  worden 
worüber  vergl.  Annales  du  Midi  1910,  Tome  XXII,  S.  133  ff’. 

Hochachtungsvoll 

Dr.  J.-B.  Beck 
in  Gebweiler  i.  Eisass 
Unteraltrotstr. 
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Nachfolger  1908.  184  Sp. 

Im  Jahre  1893  hatte  Heinrich  Brunner  in  einem 
Aufsatze,  der  den  Publications  of  tlie  Seiden  Society 
galt  (Z.  d.  Savigny-Stiftung  f.  Rechtsgesch.,  Germ.  Abt. 
Bd.  14  S.  165),  die  Herstellung  eines  Wörterbuchs  der 
deutschen  Rechtssprache  warm  befürwortet.  B.  warf  da¬ 
mals  die  Frage  auf,  ob  nicht  in  massgebenden  Kreisen 
allmählich  die  Ueberzeugung  aufdämmere,  dass  ein  Wör¬ 
terbuch  der  deutschen  Rechtssprache  für  uns  ein  min¬ 
destens  ebenso  dringendes  Bedürfnis  sei,  als  ein  Thesau¬ 
rus  der  römischen  Jurisprudenz.  Durch  die  Vernach¬ 
lässigung  des  heimischen  Sprachschatzes  sei  unsere  heutige 
Rechtssprache  entsetzlich  blutleer  geworden ;  sie  könne 
nicht  durch  gekünstelte  Uebersetzungen  lateinischer  Rechts¬ 
ausdrücke,  sondern  nur  aus  dem  Borne  der  älteren  deut¬ 
schen  Rechtssprache  wieder  aufgefrischt  werden.  —  Be¬ 
reits  die  folgenden  Jahre  zeigten,  dass  dieser  Mahnruf 
nicht  ungehört  geblieben  war.  Zugleich  aber  befestigte 
sich  die  Ueberzeugung,  dass  nur  eine  grosse  wissen¬ 
schaftliche  Körperschaft  dem  Unternehmen  die  erforder¬ 
liche  feste  Grundlage  schaffen  könnte.  So  bedeutete  es 
die  beste  Gewähr  für  die  Zukunft,  als  die  philosophisch¬ 
historische  Klasse  der  Königlich  Preussischen  Akademie 
der  Wissenschaften  die  Förderung  des  Planes  in  die 
Hand  nahm.  Sie  wählte,  nachdem  ihr  aus  Stiftungs¬ 
mitteln  die  erforderlichen  Summen  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt  worden  waren,  eine  aus  sieben  Mitgliedern  be¬ 
stehende  akademische  Kommission.  Diese  Kommission 
einigte  sich  über  eine  Reihe  leitender  Grundsätze  und 
bereits  im  Januar  1897  erhielt  die  Akademie  von  H. 
Brunner  einen  Bericht  vorgelegt,  der  die  Richtlinien  des 
Unternehmens  aufstellte.  Was  geplant  wurde,  war  ein 
Wörterbuch  der  deutschen,  nicht  der  germanischen  Rechts¬ 
sprache.  Aufgenommen  werden  sollten  alle  deutschen, 
d.  h.  westgermanischen  Rechtstermini;  Aufnahme  sollten 
deshalb  auch  die  longobardischen,  friesischen  und  angel¬ 
sächsischen  Rechtsausdrücke  finden.  Die  gezogene  Grenze 
schloss  andererseits  die  planmässigeExcerpierung  der  skan¬ 
dinavischen  Quellen  aus,  ohne  damit  der  Berücksichtigung 


der  nordgermanischen  Terminologie  einen  Riegel  vorzu¬ 
schieben.  Als  zeitlicher  Endpunkt  für  die  systematische 
Ausbeutung  der  Quellen  war  das  Jahr  1750  vorgesehen. 
Es  wurde  jedoch  ausdrücklich  anerkannt,  dass  damit  die 
Heranziehung  jüngerer  Quellen  nicht  grundsätzlich  aus¬ 
geschlossen  sein  sollte.  Der  Bericht  stellte  weiter  das 
Schema  für  die  einzelnen  Wortartikel  fest  und  entwarf 
einen  Arbeitsplan,  der  die  scharf  zu  sondernden  Ab¬ 
schnitte  der  sammelnden  und  verarbeitenden  Tätigkeit 
von  einander  schied.  Für  die  sammelnde  Tätigkeit  hatte 
die  Kommission  eine  „Instruktion  für  die  Excerptoren“ 
beschlossen.  Als  Zeitraum  für  die  Fertigstellung  des 
Werkes  wurden  10  bis  12  Jahre  vorgesehen.  Hinsicht¬ 
lich  des  Umfangs  des  Wörterbuchs  war  man  der  An¬ 
sicht,  dass  600  Druckbogen  doppelt  gespaltenen  Quart¬ 
formats  nicht  überschritten  werden  würden.  Die  wissen¬ 
schaftliche  Leitung  des  Unternehmens  übernahm  Richard 
Schroeder  in  Heidelberg. 

Seit  dem  Jahre  1898  erschienen  in  der  Zeitschr. 
der  Savigny-Stiftung  jährliche  Berichte  über  den  Fort¬ 
gang  des  Unternehmens  (vgl.  Bd.  19  S.  220  ff.,  Bd.  20 

S.  351  ff.,  Bd.  21  S.  361  ff.,  Bd.  22  S.  460  ff.,  Bd.  23 

S.  364  ff.,  Bd.  24  S.  460  ff.,  Bd.  25  S.  419  ff.,  Bd.  26 

S.  408  ff.,  Bd.  27  S.  474  ff.,  Bd.  28  S.  632  ff.,  Bd.  29 

S.  482  ff.,  Bd.  30  S.  508  ff.).  Hervorgehoben  sei  aus  den 
Ereignissen  der  Sammel-Jahre  die  Veröffentlichung  eines 
Probeartikels  (des  Wortes  „Weichbild“)  durch  Richard 
Schroeder  in  der  Festgabe  für  E.  J.  Bekker  (1899).  Be¬ 
deutsam  war  ferner,  dass  sich  im  Frühjahr  1900  unter 
dem  Vorsitze  Eugen  Hubers  eine  schweizerische  Kommis¬ 
sion  zur  Förderung  des  deutschen  Rechtswörterbuchs  bil¬ 
dete;  im  März  1903  folgte  in  Wien  die  Bildung  eines 
„österreichischen  Komitees  zur  Förderung  des  deutschen 
Rechtswörterbuchs“  unter  Vorsitz  des  Frh.  E.  v.  Schwind. 
Während  als  Zahl  der  eingeordneten  Zettel  für  das  Jahr 
1903  die  Ziffer  200,000  festgestellt  wurde,  überstieg  der 
vorhandene  Zettelschatz  nach  dem  Berichte  für  das  Jahr 
1908  die  Zahl  600,000. 

Schon  diese  wenigen  orientierenden  Hinweise  zeigen 
die  Grösse  und  Bedeutung  des  Unternehmens.  Mit  Recht 
dürfen  wir  von  dem  geplanten  Werke  für  unsere  deut- 
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sehe  rechtshistorische  Wissenschaft  eine  Bereichei  ung  und 
Vertiefung  erwarten,  wie  sie  uns  kein  anderes  Sammel¬ 
werk  verschaffen  kann.  Neben  der  deutschen  Rechts¬ 
geschichte  wird  —  das  braucht  für  die  Lesei  dieser 
Zeitschrift  nicht  erst  begründet  zu  werden  —  die  deut¬ 
sche  Sprachwissenschaft  aus  dem  Rechtswörterbuch  den 
grössten  Gewinn  ziehen.  Beide  Voraussagen  liessen  sich 
bereits  nach  allen  Vorarbeiten  geben,  über  die  uns  die 
jährlichen  Berichte  der  Kommission  unterrichteten.  Sie 
gewinnen  festere  Gestalt  durch  die  vorliegende  Schrift, 
zu  der  sich  13  Mitarbeiter  am  Wörterbuch  vereinigt 
haben.  Es  war  ohne  Zweifel  ein  besonders  glücklicher 
und  ansprechender  Gedanke,  der  zu  dieser  Widmung  am 
Festtage  des  langjährigen  hochverdienten  Leiters  der 
Arbeiten  führte.  Die  Verfasser  der  insgesamt  50  Artikel 
sind  zum  Teil  (wie  H.  Brunner,  0.  Gierke,  F.  Frens- 
dorff,  G.  Roethe)  Mitglieder  der  akademischen  Kommis¬ 
sion ;  zum  andern  Teil  sind  es  ständige  Hilfsarbeiter  am 
Wörterbuche  oder  Mithelfer  bei  der  Sammlung  der  Ma¬ 
terialien.  Sämtliche  Artikel  sind  dem  Buchstaben  A  ent¬ 
nommen  und  in  sich  alphabetisch  geordnet.  Sie  beginnen 
mit  dem  Worte  „Aachenfahrt“  und  enden  mit  dem 
Worte  „ämund“.  Als  Beispiele  .seien  weiterhin  genannt 
die  Worte  „Abbitte“,  „abdanken“,  „abdienen“,  „Abteil“, 
„Abrede“,  „Abruf“,  „Abt“,  „abtreiben“,  „Achzug“,  „ad- 
mallare“,  „aldio“,  „Allod“,  „Alpe“,  „alt“,  „Amt  .  Alle 
diese  Artikel  wollen,  wie  die  Einleitung  sagt,  Proben 
sein.  Sie  wollen  zeigen,  wie  sich  die  Bearbeiter  die 
Anordnung  der  aufgesammelten  Quellennachweise,  der 
Literatur  und  der  beizufügenden  Erklärungen  denken. 
Greifen  wir  z.  B.  das  Wort  „Ableib“  (Bearbeiter  H. 
Brunner)  heraus,  so  bedeutet  es  einmal  das  Ableben,  den 
Tod;  daneben  stehen  die  juristischen  Sonderbedeutungen 
von  „Tötung“  und  von  einer  „im  Todesfall  zu  zahlen¬ 
den  Abgabe“  (quellenmässig  werden  hierbei  geschieden 
die  Abgaben  der  Schutzhörigen  an  den  Schutzherrn,  der 
Gildegenossen  an  die  Gilde,  der  Ausbürger  an  die  Stadt). 
Das  Wort  „abtreiben“  (Bearbeiter  M.  Wolff)  erscheint  im 
Rechtssinne  als  Abtreiben  einer  Person,  hier  geschieden 
im  Sinne  wie  „vertreiben“,  „ausschliessen“,  seit  dem  14. 
Jahrh.  (insbesondere  in  Süd-  und  Westdeutschland)  „den 
Käufer  abtreiben“,  d.  i.  das  Näherrecht  ausüben.  Die 
zweite  Hauptbedeutung  ist  Abtreibung  der  Kindesfrucht, 
die  dritte  „Abtreiben  einer  Sache“,  d.  i.  eine  Sache 
körperlich  wegtreiben,  Jemandem  etwas  entziehen,  ab¬ 
fordern.  Eine  vierte  Bedeutung  endlich  ist  abstrakter 
Natur;  sie  bezieht  sich  auf  die  Zerstörung,  Aufhebung 
eines  Rechtsverhältnisses  (z.  B.  eines  Kaufs,  einer  Steuer¬ 
pflicht).  Als  drittes  Beispiel  diene  der  Artikel  „Alpe“, 
(Bearbeiter  F.  Bilger).  Er  scheidet  „Alpe“  im  Sinne 
„Bergweide“  (enthalten  beispielsweise  in  der  formelhaf¬ 
ten  Verbindung  „Alpen  und  allmend“),  in  übertragener 
Bedeutung  als  kurze  Bezeichnung  der  die  Alpe  nutzenden 
Gemeinde  oder  Alpengenossenschaft,  endlich  als  tech¬ 
nischen  Ausdruck  im  Sinne  von  Alpauszugsrecht,  Alp¬ 
anteil.  Leicht  liessen  sich  diese  Beispiele  vermehren. 
Ich  verweise  nur  auf  die  umfangreichen  Artikel  „Alt“ 
(Bearbeiter  E.  Heymann),  „aldio“  (H.  v.  Voltelini), 
„Allod“  (0.  Gierke),  „alt“  (G.  Roethe),  „Amt“  (M. 
Rintelen).  Manches  könnte  hier  bei  der  endgültigen 
Redaktion  noch  zusammengezogen  und  gekürzt  wer¬ 
den;  der  Artikel  „Allod“  behält  sich  eine  solche  Zu¬ 
sammenziehung  ausdrücklich  vor.  Von  kleineren  Ar¬ 
tikeln  seien  die  Beiträge  „Abbitte“  (L.  Pereis),  „ab- 
reden“  (E.  v.  Künssberg),  „admallare“,  „ämund“  (CI.  v. 


Schwerin)  als  gute  Orientierung  ausdrücklich  hervorge- 
lioben.  Auf  rechtshistorische  Einzelheiten  einzugehen, 
ist  hier  nicht  der  Ort  und  nicht  der  Zweck  dieser 
Zeilen.  Jedenfalls  darf  das  Gesamturteil  die  vorliegen¬ 
den  Proben  als  glückverlieissendes  Zeichen  für  die  Zu¬ 
kunft  betrachten. 

Giessen.  Arthur  B.  Schmidt. 

Heinrich  Fuchs,  Beiträge  zur  Alexandersage. 

I.  Die  Alexandersage  im  „Seelentrost“.  II.  Ein  neues  Bruch¬ 
stück  einer  Handschrift  des  Julius  Valerius.  22  S.  gr.  8°. 

Giessen,  Heppeler  und  Meyer. 

Bei  geringem  Umfang  ist  diese  Abhandlung  recht 
inhaltreich.  Bewiesen  wird,  dass  der  nd.  Alexander 
wirklich  dem  Seelentrost  entstammt  und  dass  nicht  um¬ 
gekehrt  der  Alexander  das  ältere  Werk  ist;  ferner  dass 
der  Seelentrost  (der  sog.  grosse)  in  der  Tat  ursprüng¬ 
lich  niederdeutsch,  nicht  hochdeutsch  ist.  Festgestellt 
wird  die  Abfassungszeit  des  Seelentrostes  als  vor  das 
Jahr  1358  fallend,  werden  ferner  die  Quellen  des  nd. 
Alexander,  der  Zweck  der  Aufnahme  in  den  Seelentrost, 
die  Handschriften  dieses  letzteren.  —  Unter  II  wird  ein 
von  Bruns  (Annales  litt.  Helmstad.  1784)  teilweise  ab¬ 
gedruckter  lat.  Text  (2  Pergamentblätter,  jetzt  ver¬ 
loren)  erkannt  als  Bruchstück  des  Julius  Valerius. 

Greifswald.  G.  Ehrismann. 


H.Kamp,  Unser  Nibelungenlied  in  metrischer  U  eber- 
setzung.  Familienausgabe  in  sagengeschichtlicher  Be¬ 
leuchtung  und  mit  erläuternder  Würdigung.  Berlin.  Mayer 
u.  Müller  1908.  268  S.  8°.  Preis  M.  5  in  Schmuckeinband. 

Kamps  Nibelungenlied,  zuerst  1884  bezw.  1885 
gedruckt  (vgl.  Symons  im  LB1.  1886  Sp.  487)  erfreute 
sich  wachsender  Beliebtheit;  1901  erschien  die  6.  Auflage 
(vgl.  Seemüller,  Zeitschrift  für  österreichische  Gymnasien 
53,  134  ff.).  1908  kam  eine  Erklärungsausgabe  (431  S.) 
und  eine  Familienausgabe  in  hübscher  Ausstattung  heraus. 
Die  Erklärungsausgabe  soll  den  Zwecken  des  mlid.  Unter¬ 
richts  dienen,  die  Familienausgabe  wendet  sich  an  weitere 
Kreise.  Der  Text,  der  aus  Lachmanns  2316  Strophen 
nur  1224  auswählt  und  in  26  Gesänge  einteilt,  hat  den 
Vorzug  reiner  neuhochdeutscher  Sprache  und  fliessender 
Verse.  Die  Erläuterungen  heben  den  epischen  Aufbau 
und  die  dichterischen  Vorzüge  der  einzelnen  Gesänge 
hervor.  Soweit  es  sich  um  eine  allgemeine  ästhetische 
Würdigung  des  Nibelungenliedes  handelt,  ist  das  Buch 
nützlich.  Aber  die  Einleitung  über  Sage  und  Quellen 
des  Liedes  ist  ganz  veraltet,  insbesondere  die  mytholo¬ 
gischen  Ansichten  des  Verfassers  sieht  man  mit  Bedauern 
in  weitere  Kreise  getragen.  Hier  war  einige  Kenntnis 
der  neueren  Nibelungenforschung  dringend  notwendig. 

Rostock.  W.  Golther. 

Karl  Carstens,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Bre¬ 
mischen  Familiennamen.  Marburger  Dissert.  1906. 

155  S.  8°. 

Das  Hauptergebnis  der  tüchtigen,  besonders  nach 
der  Seite  der  Methode  sehr  lobenswerten  Arbeit  ist  der 
wichtige  Nachweis,  dass  die  Bildungen  auf  -man  zu 
einem  grossen  Teile  sozusagen  Koseformen  zu  Ortsnamen 
sind,  also  z.  B.  ein  Joh.  Hoykemann  ursprünglich  ein 
Joh.  de  Hoyken,  ein  Bornemann  einer  de  Borne.  Be¬ 
achtenswert  ist  ferner  die  Vermutung,  dass  Namen  wie 
Plate ,  Spore ,  Nagel  „man  möchte  sagen,  Koseformen  von 
Gewerbenamen“  sind,  also  aus  Platenmaker,  Sporen¬ 
maker,  Nagelsmit  stammen.  Lebhaften  Dank  verdient 
!  überhaupt  die  ausführliche  Behandlung  der  Namen,  die 
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von  Handwerken  genommen  sind,  wegen  der  Bemüh¬ 
ungen,  die  einzelnen  uns  fremd  gewordenen  Bezeich¬ 
nungen  sachlich  aufzuhellen.  Zweifelhaft  bleibt  Carstens’ 
Versuch,  das  Festwerden  der  Familiennamen,  die  von 
Personennamen  genommen  sind,  zeitlich  festzulegen.  Car¬ 
stens  verfolgt  nämlich  die  Entwickelung,  in  der  geni- 
tivische  Namen  zu  nominativischen  werden :  Joh.  Ehlers 
>  Eier ,  Bernat  Lubhen  >  Lubbe.  Dabei  findet  er, 
dass  die  Umwandlung  bis  zur  Mitte  des  15.  Jahrh.  fort¬ 
schreitet,  mit  diesem  Zeitpunkt  zum  Stillstand  gekom¬ 
men  ist.  Die  Ursache  dieses  Stehenbleibens  findet  er 
darin,  dass  eben  zu  dieser  Zeit  die  Zunamen  endgültig 
fest  geworden  seien.  Wie,  wenn  dabei  ein  ganz  an¬ 
derer  Grund  im  Spiele  wäre?  Für  den  Uebergang  von 
Elers  zu  Eier ,  von  Lubben  zu  Lubbe  hat,  so  viel  ich 
sehe,  bis  jetzt  Niemand  eine  wirkliche  Erklärung  ge¬ 
geben.  Ich  möchte  fragen,  ob  nicht  folgende  Auffas¬ 
sung  das  Richtige  trifft.  Von  dem  Vornamen  Ludewig 
wurde  der  Genitiv  Ludewiges  gebildet;  von  dem  Fami¬ 
liennamen  etwa  Otte  Ludewiges  lautet  der  Genitiv  Otten 
Ludewiges ,  und  ohne  den  Vornamen,  der  ja,  wie  z.  B. 
die  St.  Galler  Urkunden  zeigen,  auch  frühzeitig  fehlen 
konnte,  Ludewiges.  Dass  unter  solchen  Umständen  auch 
zu  dem  Genitiv  {Otten)  Ludewiges  ein  Nominativ  {Otte) 
Ludwig  gebildet  werden  konnte,  ja  musste,  scheint  sehr 
einleuchtend  zu  sein.  Solche  Analogiebildung  setzt  aber 
den  lebendigen  Gebrauch  des  Genitivs  voraus ;  sie  musste 
aufhören  in  einer  Zeit,  in  welcher  dieser  Gebrauch  ab¬ 
gestorben  war.  Nun  ist  aber  gerade  das  15.  Jahrh. 
die  Zeit,  in  die  wahrscheinlich  das  Absterben  des  alten 
Genitivs  fällt. 

Giessen.  0.  Behaghel. 

Die  Ortsnamen  des  Grossherzogtums  Baden.  Ein 

Beitrag  zur  Heimatkunde  v.  0.  Heilig.  Karlsruhe,  Gutsch. 

X,  156  S.  8°.  M.  3. 

Ein  Büchlein,  das  weiten  Kreisen  in  der  engern 
und  weitern  Heimat  Freude  bereiten  wird.  Der  erste 
und  Hauptteil  des  Buches  gibt  eine  Uebersicht  über  die 
badischen  Ortsnamen  zunächst  nach  ihren  Grundwörtern 
(Wasser,  Berg,  Feld  usw.),  dann  nach  den  Bestimmungs¬ 
wörtern  (Metalle,  Steine,  Pflanzenwelt  u.  dg].).  Bei  der 
Gruppierung  wird  in  dankenswerter  und  lehrreicher  Weise 
zwischen  Orten  nördlich  und  südlich  der  Murg,  also 
zwischen  fränkischem  und  alemannischem  Sprachgebiet, 
unterschieden. 

Ein  zweiter  Teil  behandelt  die  sprachliche  Ent¬ 
wickelung  der  Ortsnamen,  leider  —  wie  es  scheint,  unter 
dem  Einfluss  äusseren  Zwangs  —  allzukurz,  denn  auch 
der  Lehrer,  für  den  das  Buch  in  erster  Linie  bestimmt 
ist,  dürfte  z.  B.  etwas  darüber  erfahren,  ob  und  inwie¬ 
weit  die  schwachen  Koseformen  im  ersten  Gliede  in 
starker  Flexion  erscheinen  können  (z.  B.  S.  28:  „Her¬ 
rischried  1331  Herisriet  =  Riet  des  Hero“1,  oder  woher 
der  Umlaut  kommt  z.  B.  in  Gengenbach  („  =  Bach  des 
Gango“,  Sentenhart  („=  Hart  des  Santo“),  Rüdental 
(„=  Tal  des  Hrodo“),  Illenthal  („=  Tal  des  Ulo“). 2 
Und  ohne  genauere  Bestimmung  klingt  doch  der  Satz 
höchst  befremdlich,  der  S.  92  steht:  „mehr  oder  weniger 
—  je  nach  dem  Belieben  der  Mundart  —  haben  auf 

1  Vielmehr  Riet  des  Heri? 

*  Ich  mache  aufmerksam *  *  auf  die  Namen  Rüdenthal  und 
Oedengestisse  (alt  Rodental  u.  Osingesezze ),  die  dem  fränkischen 
Gebiet  angehören  und  Vorsicht  verlangen  bei  der  Lehre  der 
ahd.  Grammatik,  dass  der  Gen.  Sgl.  der  schwachen  Masculina 
im  Fränkischen  abgesehen  von  Isidor  auf  -en  ausgehe. 


die  ursprüngliche  Form  eingewirkt:  auf  dem  Gebiete 
des  Vokalismus  der  Umlaut,  Rundungen  usw.“  Auch  darf 
man  den  badischen  Lehrern  hoffentlich  etwas  mehr  zu¬ 
muten,  als  es  geschieht,  wenn  man  Wörter  wie  Alt¬ 
heim,  Tulinchofen,  Schwaighausen  unter  die  Ueber- 
schrift  stellt:  „Wörter,  gebildet  durch  Nominativ 
Nominativ“. 

Ein  dritter  Teil  endlich  behandelt  Volksetymologi¬ 
sches,  Namensagen,  Ortsneckereien. 

Von  den  Etymologien,  die  Heilig  billigt  oder  selber 
aufstellt,  wäre  mehr  als  eine  zu  beanstanden.  Ganz 
sicher  falsch  ist  es,  wenn  bei  Rorgenwies  (1150  Rorigen- 
wisi)  gesagt  wird:  „eher  Wiese  des  Rorico“.  Ganz  ab¬ 
gesehen  von  der  Verbreitung  des  Suffixes  -ico:  es  könnte 
daraus  nur  Rot  chemvis ,  niemals  Rorgenwies  werden. 
Und  Mudau  kann  nichts  mit  aengl.  müda  zu  tun  haben, 
das  einen  Nasal  verloren  hat. 

Warum  hat  der  Verleger  keine  Jahreszahl  auf  die 
Schrift  gesetzt? 

Giessen.  0.  Behaghel. 

Alfroedi  islenzk,  Islandsk  encyklopaedisk  Litte- 
ratur  i.  cod.  mbr.  AM  194,  8°  udgivet  for  samfund  til  udgi- 
velse  af  gammel  nordisk  litteratur  ved  Kr.  Kälund.  med 
4  litograferede  faksimiler.  Kobenhavn,  Meller  1908.  XXXV 
112  S.  8°. 

Die  im  Jahre  1387  geschriebene  Handschrift  ent¬ 
hält  Auszüge  aus  einigen  im  Mittelalter  beliebten  Lehr¬ 
büchern  z.  B.  aus  Isidor,  aus  Marbods  Steinbuch,  aus 
Kräuterbüchern  usw.  Kälund  nennt  für  jeden  Abschnitt 
die  Quelle;  er  vermutet,  dass  die  Handschrift  auf  Grund 
der  Bücherei  des  Augustinerklosters  Helgafell,  wahr¬ 
scheinlich  im  nahe  gelegenen  Hof  Narfeyri  verfertigt 
wurde.  Im  erdkundlichen  Teil  beansprucht  der  Reise¬ 
bericht  des  Abtes  Nikolas  aus  dem  Benediktinerkloster 
Pverä  in  Nordisland  besondere  Aufmerksamkeit.  Einer 
allgemeinen  Erdbeschreibung  folgt  die  Angabe  zweier 
Reisewege  für  nordische  Rompilger  mit  Benennung  der 
an  der  Strasse  liegenden  Städte  und  ihrer  Merkwürdig¬ 
keiten  (Reliquien  u.  dg].).  Da  findet  sich  auch  (S.  13, 
19/21)  die  bekannte  Stelle  von  der  zwischen  den  Dörfern 
Horhausen  und  Kaldern  liegenden  Gnitaheide.  Von 
Paderborn  nach  Mainz  sind  es  vier  Tagereisen:  „tar 
i  milli  er  j)orp,  er  Horus  heitir,  annat  heitir  Kiliandr, 
ok  ])ar  er  Gnita-heidr,  er  Sigurdr  va  ath  Fabni“.  Nach 
Kälund  stammt  nur  die  Reisebeschreibung  (S.  12,26 — 23,21) 
von  Nikolas.  Um  des  Inhalts  willen  sind  noch  zu  er¬ 
wähnen  die  Geschichte  eines  christlichen  Wunders  unter 
den  heidnischen  Finnen,  von  Einar  Hafliftason  zwischen 
1381  und  1387  aus  dem  Lateinischen  übersetzt,  und  die 
merkwürdige,  nicht  vollständig  erhaltene  Anweisung, 
Heiligenbilder  zu  malen,  nach  Kälund  ein  Schriftstück 
einzig  in  seiner  Art,  vermutlich  aus  dem  13.  Jhd. 
stammend. 

Der  Herausgeber  behandelt  in  der  Einleitung  aufs 
gründlichste  die  Sprache,  fügt  dem  Text  die  Lesarten 
bei,  soweit  die  Stücke  auch  in  andern  Handschriften 
Vorkommen  und  gibt  im  Verzeichnis  der  Orts-  und 
Personennamen  die  nötigen  Erläuterungen. 

Rostock.  W.  Golther. 

Arvid  Gabrielson,  Ritne  as  a  criterion  of  the  pro- 
nunciation  of  Spenser,  Pope,  Byron  and  Swinburne. 

A  contribution  to  the  History  of  the  Present  English  Stres- 
sed  Vowels.  Uppsala  1909.  XVI  u.  211  S.  gr.  8°. 

Nach  der  Erklärung  der  phonetischen  Zeichen  und 
Abkürzungen  gibt  der  Verfasser  eine  Liste  der  haupt- 
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sächlichen  Autoritäten  auf  dem  Gebiete  der  Phonetik, 
von  Palsgrave  (1530)  und  Salesbury  (1547  u.  1567) 
an  bis  auf  Sheridan  (1780)  und  Walker  (1791).  Das 
benutzte  Material  ist  nach  der  Tabelle  S.  XI  XVI  aus¬ 
serordentlich  reichhaltig.  Die  Studie  beruht  auf  einer 
Untersuchung  sämtlicher  Reime  in  den  Werken  Spensers, 
Popes,  Byrons  and  Swinburnes. 

Der  Wert  des  Reimes  als  Kriterium  für  die  Aus¬ 
sprache  der  neuenglischen  Periode  ist  von  Ellis  gänz¬ 
lich  geleugnet,  vgl.  On  Early  English  Pronunciation 
(London  1869  —  1889,  p.  865 :  ‘begirining  at  least  with 
the  XV Ith  Century  we  cannot  trust  rhymes  to  give  us 
Information  on  pronunciation’.  Die  entgegengesetzte  An¬ 
sicht  wird  von  Brugger  (Zur  lautlichen  Entwicklung 
der  englischen  Schriftsprache  des  XVI.  Jahrhunderts. 
Erster  Teil.  Quantitätsverhältnisse.  Halle  a.  S.  1893) 
und  besonders  von  Dam  und  Stoffel  (Chapters  on  En¬ 
glish  Printing,  Prosody,  and  Pronunciation  (1550— 
1700).  Heidelberg  1902)  vertreten,  wenigstens  muss 
man  das  aus  der  Behauptung  p.  37  schliessen  „that 
there  is  not  a  single  reason  for  assuming  that  English 
poets  posterior  to  Chaucer  did  not  use  rhymes  as  pure 
as  those  employed  by  him“  etc.  Eine  vermittelnde  Stel¬ 
lung  nehmen  ein  Bauermeister  (Zur  Sprache  Spensers 
auf  Grund  der  Reime  in  der  Faerie  Queene.  Freiburg  i.  B. 
1896,  p.  7)  und  Luick  (Studien  zur  englischen  Laut¬ 
geschichte,  Wien  u.  Leipzig  1903  E.  St.  26,  271  flg.): 
Selten  sind  wir  imstande,  durch  interne  Betrachtung  der 
Reim  Verhältnisse  das  Richtige  zu  treffen  .  .  .  Die  neu¬ 
englischen  Reime  können  also  erst  dann  richtig  gedeutet 
werden,  wenn  wir  schon  auf  anderem  Wege  die  Haupt¬ 
punkte  der  Lautentwicklung  festgelegt  haben,  sie  sind 
nur  eine  sekundäre  Erkenntnisquelle  ....  Als  secun- 
däre  Quelle  können  aber  gewiss  die  Reime  vielfach  mit 
Nutzen  verwendet  werden“. 

Natürlich  haben  auch  Herkommen  und  Orthographie 
Einfluss  auf  den  Reim,  auch  dialektische  Einflüsse  machen 
sich  geltend  (vgl.  §§  1 — 27).  Von  den  Reimlisten  ent¬ 
halten  §§  28—49:  Rimes  to  obsolete  words  (in  Spenser), 
§§  50—85:  Rimes  correct  in  present  English,  §§  86— 
215:  Rimes  incorrect  in  present  English,  und  zwar 
Reime,  die  im  heutigen  Englisch  zwei  verschiedene  Reim¬ 
vokale  enthalten,  und  solche,  die  mehr  als  zwei  ver¬ 
schiedene  Reim-Vokale  enthalten.  In  den  §§  216-358 
werden  dann  die  Beziehungen  der  Reime  zur  Aussprache 
der  Reimvokale  behandelt. 

Diese  Reimlisten  sind,  so  weit  sich  das  reichhaltige 
Material  übersehen  lässt,  ausserordentlich  genau  ange¬ 
legt  und  erschöpfen  die  Werke  Spenser’s1,  Pope’s2, 
Byron’s3  und  Swinburne’s4  vollkommen.  Für  Pope, 
Byron  und  Swinburne  hat  sich  der  Verfasser  auf  den 
Text  verlassen,  wie  ihn  die  erwähnten  Ausgaben  bieten. 
Bei  Spenser  musste  er  natürlich  vorsichtiger  zu  Werke 
gehen.  Hier  hat  er  sich  an  einigen  Stellen  für  die 
Schreibweise  der  alten  Ausgaben  entschieden  im  Gegen¬ 
satz  zu  dem  neueren  Herausgeber.  Alle  Fälle  sind  aber 
an  den  betreffenden  Stellen  angeführt  und  ihre  Berech¬ 
tigung  bewiesen. 

Doberan  i.  Meckl.  0.  Glöde. 


1  Zitiert  nach  der  Globe  Edition  by  R.  Morris,  London  1904. 

2  Zitiert  nach  der  Globe  Edition  by  A.  W.  Ward,  Lon¬ 
don  1904. 

8  Zitiert  nach  der  Oxford  Edition.  London  1896. 

4  Zitiert  nach  der  Ausgabe  Chatto  &  Windus,  London 
1865  -1904. 


Revue  de  Dialectologie  Romane  dirigee  par  A.Alcover, 

J.  Anglade,  M.  G.  Bartoli,  A.  Doutrepont,  L.  Gauchat,  J. 
Geddes,  J.  Jud,  J.  Leite  de  Vasconcellos,  R  Menöndez  Pidal, 

0.  Nobiling,  A.  Rivard,  M.  Roques,  C.  Salvioni,  B.  Schädel, 

E.  Staaff.  No.  1.  Janvier-mars  19)9.  Bruxelles. 

Während  die  Naturwissenschaften  die  Scheidung 
zwischen  der  Morphologie  einerseits,  d.  h.  der  Lehre 
von  der  Gestalt  des  Naturwesens  sowohl  im  Ganzen  als 
in  ihren  Teilen  oder  Organen  und  ihrer  Entwicklung 
und  anderseits  der  Biologie,  d.  li.  der  Lehre  von  den 
Lebenserscheinungen  der  Tiere  durchgeführt  haben,  ist 
die  romanische  Sprachwissenschaft,  trotzdem  sie  dank 
der  Existenz  sovieler  lebenden  Mundarten  in  erster 
Linie  die  Notwendigkeit  einer  solchen  Teilung  fühlen 
musste,  erst  spät  und  zögernd  auf  dieser  Bahn  gefolgt: 
ja  sie  stand  so  sehr  im  Banne  der  auf  dem  Gebiete  der 
indogermanischen  Sprachwissenschaft  gefundenen  For¬ 
schungsmethoden,  dass  sie  es  lange  versäumte,  die  dort 
am  toten  Material  erkannten  Resultate  in  der  leben¬ 
den  Mundart  nachzuprüfen. 

Erst  in  neuerer  Zeit  setzt  eine  wirklich  biologische 
Forschung  ein :  man  begnügt  sich  nicht  mehr  damit,  die 
mundartlichen  Materialien  nur  einer  in  Regeln  sorg¬ 
fältig  eingeteilten  Lautlehre  dienstbar  zu  machen,  son¬ 
dern  das  Studium  der  lebenden  Mundart  soll  uns  über 
das  Wesen  der  sprachlichen  Vorgänge,  über  ihr  Wer¬ 
den,  ihren  Verlauf  und  ihr  Verschwinden  auf  klären,  sie 
soll  uns  in  die  zeitlich  immer  sich  wiederholenden 
Erscheinungen  Einblick  gewähren  und  so  unsere  An¬ 
schauung  vertiefen  und  erweitern.  Schon  vor  mehr  als 
zwei  Jahrzehnten  haben  Morf  und  Gillieron  ihre  Schüler 
zu  biologischen  Fahrten  ins  romanische  Sprachgebiet  ge¬ 
führt  und  in  ihnen  echte  Freude  an  der  Mundartforschung 
nicht  am  grünen  Tische,  sondern  in  der  lebendigen  Sprache 
geweckt ;  aber  erst  in  letzter  Zeit  hat  die  biologische 
Forschung  Anlass  zu  einigen  prinzipiell  wichtigen  Ar¬ 
beiten  gegeben :  der  Führer  der  Schweiz.  Dialektologen, 
Gauchat,  hat  in  seiner  auf  genauester  Beobachtung  fus- 
senden  Studie  L’unite  phonetique  dans  le  patois  d’une 
commune 1  die  lautliche  Entwicklung  einer  Mundart  wäh¬ 
rend  mehrerer  Generationen  untersucht  und  über  das 
Wesen  und  den  Verlauf  von  Lautveränderungen  zum 
ersten  Mal  in  der  lebenden  Sprache  eine  Reihe  der 
interessantesten  Beobachtungen  gemacht.  Jaberg  hat  auf 
dem  Gebiete  der  Formenlehre  die  verbalen  Unziations- 
erscheinungen  in  einer  Gruppe  lebender  siidostfz.  Mund¬ 
arten  studiert2  und  unsere  aus  totem  Material  bereits 
gewonnene  Erkenntnis  über  das  Wesen  der  verbalen  An- 
gleicliung  bereichert  und  vertieft;  Gillieron  hat  in  seinem 
bedeutungsvollen  Aufsatz  „les  mirages  phonetiques“  3  die 
„Lautgesetzfrage“  aufgerollt,  über  welche  das  Litera¬ 
turblatt  nächstens  referieren  wird.  Für  den  Studenten 
und  angehenden  Neuphilologen  vermitteln  persönliche 
Aufnahmen  in  den  Mundarten  reiche  Belehrung,  ver¬ 
tiefen  seine  Auffassung  vom  Sprachwandel  und  steuern 
einer  allzu  mechanistischen  Auffassung  vom  Wesen  der 
Sprache :  die  Zoologie  hat  im  Hinblick  auf  die  Be¬ 
deutung  der  Kenntnis  der  lebenden  Fauna  die  Not¬ 
wendigkeit  empfunden,  wissenschaftliche  Stationen  ein¬ 
zurichten,  um  den  angehenden  Lehrer  oder  Gelehrten 
vom  Seziertisch  weg  mitten  in  das  Leben  der  Tiere 

1  Aus  romanischen  Sprachen  und  Literaturen,  Festschrift 
f.  H.  Morf,  175  S. 

2  Ueber  die  assoziativen  Erscheinungen  in  der  Verbal¬ 
flexion  einer  südostfranz.  Dialektgruppe ,  Aarau  1906. 

8  Revue  de  philologie  XX  108. 
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hineinzuversetzen;  besässe  unsere  Disziplin  wandernde 
biologische  Stationen,  die  neben  dem  wissenschaftlichen 
Studium  der  lebenden  Mundart  auch  die  Kenntnis  der 
lebenden  Schriftsprache  vermittelten,  die  tüchtige  sprach¬ 
liche  Schulung  unserer  Neuphilologen  würde  tief  und  nach¬ 
haltig  auch  für  die  Schulpraxis  nachwirken  können.  — 
Ein  Organ  für  derartige  sprachlich-biologische  Forsch¬ 
ungen  fehlt  heute,  da  das  Archivio  glottologico  und  die 
Revue  des  patois  gallo-romans  ihr  Erscheinen  einge¬ 
stellt  haben ;  es  ist  daher  freudig  zu  begrüssen,  dass  es 
dem  Hallenser  Privatdozenten  B.  Schädel  dank  seiner 
aufopferungsvollen  Tätigkeit  gelungen  ist,  eine  inter¬ 
nationale  Societe  de  Dialectologie  romane  zu  gründen, 
welche  in  ihrem  Centralorgan  der  Revue  de  dialecto¬ 
logie  romane  Beiträge  aus  allen  romanischen  Mundart¬ 
gebieten  und  in  einem  Bulletin  eine  kritische  Würdigung 
der  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  rom.  Mundartforschung 
uns  zu  geben  verspricht.  Für  den  geregelten  Gang  des 
ganzen  Unternehmens  bürgen  nicht  nur  der  Leiter,  son¬ 
dern  auch  die  Redaktoren  der  einzelnen  Dialektgebiete, 
unter  denen  wir  Namen  wie  Salvioni,  Guarnerio, 
Merlo,  Battisti  für  Italien,  Gauchat,  Tappolet, 
Jeanjaquet  für  die  französ.  Schweiz,  Doutrepont  für 
Belgien,  Bartoli  für  Dalmatien,  Menendez  Pidal  für 
Spanien,  Al cover  für  Catalonien  treffen;  ein  ganzer 
Stab  von  weiteren  Mitarbeitern  hat  seine  Mitwirkung 
auch  für  die  ausserromanischen  Lande  zugesagt.  Vor 
mir  liegt  das  erste  Faszikel  der  Revue ,  über  dessen  In¬ 
halt  ich  hier  kurz  zu  referieren  gedenke. —  H.  Urtel, 
der  nun  erfreulicherweise  auch  die  Redaktion  des  seit 
dem  4.  Bd.  vernachlässigten  Kapitels  der  frz.  Mundarten 
in  Vollmöllers  Jahresbericht  übernommen  hat,  teilt  uns 
eine  Anzahl  von  aus  der  Mundart  von  Schmierbach  und 
Münstertal  (Vogesen)  aufgezeichneten  Gebeten,  Rätseln, 
Kinderreimen  mit,  die  mancherlei  interessantes,  wenn 
auch  sonst  schon  teilweise  bekanntes,  lexikologisches  Gut: 
vesli  „baratte“,  söpqkü  „eglantier“,  möte/n  „foret“,  gälät 
„echeveau“,  vizbqul  „buis“  aufweisen;  weitere  Texte  aus 
den  umgebenden  vogesischen  Mundarten  stellt  uns  der 
Autor  in  Aussicht.  —  Auf  entbehrungsreichen  Wan¬ 
derungen  hat  der  um  katal.  Dialektforschung  verdiente 
B.  Schädel  die  katal.  Pyrenäendialekte  an  Ort  und 
Stelle  aufgenommen,  und  wir  dürfen  uns  auf  die  bevor¬ 
stehende  Belehrung  über  die  lautlichen  und  morphologi¬ 
schen  Verhältnisse  jener  „dunkeln“  romanischen  Erde 
lebhaft  freuen.  Mit  einigen  beherzigenswerten  Bemer¬ 
kungen  über  die  von  ihm  bei  Dialektaufnahmen  befolgte 
Methode  leitet  er  den  1.  Teil  seines  Aufsatzes:  „ Die 
katal.  Pgrenäendialektetl  ein,  verbreitet  sich  sodann 
über  die  typographischen  Verhältnisse  des  von  ihm  be¬ 
suchten  Gebietes,  verfolgt  die  alten  zwischen  den  ein¬ 
zelnen  Tälern  nördlich  und  südlich  des  Gebirgskammes 
bin-  und  herlaufenden  Pässe  und  Verkehrswege,  welche 
für  die  sprachliche  Gruppierung  der  Mundarten  wichtig 
sein  dürften.  Er  weist  dann  überzeugend  nach,  dass  die 
heutige  südfrz. -katal.  Sprachgrenze  in  Roussillon,  welche 
auf  dem  Atlas  linguist.  so  scharf  ausgeprägt  ist,  auf  einer 
nachhaltigen  Besiedelung  des  durch  Arabereinfälle  ent¬ 
völkerten  Roussillon  von  Süden  her  beruht;  im  Laufe  des 
7. — 9.  Jahrh.  Hessen  Bauern,  die  aus  dem  Innern  von 
Katalonien  stammten,  in  Roussillon  sich  nieder,  und  ihre 
katal.  Mundart  hat  die  alteingesessene  altlanguedocische 
Mundart  verdrängt,  dank  der  politischen  und  wirtschaft¬ 
lichen  Abhängigkeit  der  alten  Septimania  von  Spanien,  mit 
dem  die  Provinz  bis  in  die  Mitte  des  17.  Jahrh.  in  enger 


Verbindung  blieb;  der  durch  den  pyrenäischen  Frieden  er¬ 
folgte  politische  Anschluss  des  Gebietes  an  Frankreich 
hat  bis  heute  die  sprachliche  Hegemonie  des  Katal.  in 
Roussillon  nicht  zu  zerstören  vermocht.  Zu  dieser  Koloni¬ 
sierung  von  Roussillon  aus  Katalonien  stimmt  auch  die  von 
mir  auf  anderem  Wege  gefundene  Tatsache  überein,  dass 
nur  die  Septimania  oder  die  alte  Gothia  in  älterer  Zeit 
eine  ziemlich  grosse  Anzahl  von  gotischen’  Eigennamen 
aufweist,  die  zum  Teil  sicher  den  aus  dem  Süden  ein¬ 
gewanderten  Hispani  angehörten.  Das  zweite  Kapitel 
unterrichtet  uns  über  das  äussere  Leben  der  Mundarten 
und  den  Verlauf  der  heutigen  Sprachgrenze ;  seine  nur 
andeutungsweise  gegebenen  Mitteilungen  über  die  Mund¬ 
art  von  Cadaques  lassen  den  Wunsch  aufkommen,  bald 
eingehendere  Kunde  von  diesem  interessanten  Dialekt 
zu  erhalten. 

Der  beste  Kenner  der  ital.  Mundarten,  C.  Salvioni, 
steuert  eine  Anzahl  von  Etymologien  bei :  nap.  chinco 
„tegame  di  focaccia“  >  concha  -|-  oxvgog  (sic.  schifo 
„truogolo“),  pugl.  clisura,  clesura  „podere  chiuso“,  für 
welche  er  die  Etymologie  von  Meyer -Lübke  nlsfat  -f- 
clusura  ablehnt,  ciosöto  „abitante  di  Chioggia“,  dessen 
Suffix  -oto,  das  Bartoli  Dalmat.  II  419  aus  dem  griech. 
-cortjc  hergeleitet  hatte,  S.  aus  sprachgeographischen 
Gründen  als  einheimisch  betrachtet,  nap.  fruncillo  < 
fringuilla,  friul.  lastri  in  der  Zusammensetzung  fradi- 
lastro  ist  gelehrter  Herkunft  aus  it.  fratellastro,  ost- 
piem.  longa  „Zunge“  zeigt  die  rückläufige  Propagination 
des  Velars  wie  engad.  laungia,  bei  Anlass  von  tarent. 
nuru  nora  „nero“  bespricht  S.  in  sehr  interessantem  Ex¬ 
kurse  die  analog.  Verbreitung  des  urspriingl.  bedingten 
Umlautes  in  den  südit.  Md.1 2,  oberhalbst,  orur  <  aurora 
+  albor ,  reat  parmette2  „marmitta“  durch  Dissimilation 
aus  m-,  bellun.  ponder2  „deporre  le  uova“  >  ponere  + 
respondere ,  lecc.  riesu  „suppellettile“,  verbalsubst.  von 
regere ,  friul.  seghamirindis  „seccaminchioni“  weist  im 
2.  Teil  verenda  >  valtell.  marenda  „pudendo  dei  lanuti“ 
auf;  mil.  skeja 2  „Scheitel“  ist  longobardisch,  strapazzo , 
pruzza  sind  Deverbalia  von  pati  und  prudire  <  prurire, 
sp.  Teresa  <  Therasia ,  reat.  m'e  toccutu  „m’e  conve- 
nuto“  aus  Angleiclmng  an  einst  vorhandenes  dovuto , 
frz.  tuer  zu  ital.  attutire ,  bellinz.  seta  „cappio  cappietto“ 
zu  ansa,  wo  auch  com.  gebeta,  zenfronia  „meretrice“  < 

„ Elisabeth ,  Sofronia “  besprochen  werden. 

Auch  Spanien  ist  mit  einem  Beitrag  von  Tom  äs 
Novarro  „ El  perfecio  de  los  verbos  -ar  en  aragonSs 

1  Recherches  sur  le  genese  et  la  diffusion  des  accusatifs 
en  -ain  et  en  -on  p.  34. 

2  P.  104  zu  nap.  pimece  scheint  mir  die  Rom.  XXXVI 
465  n,  vorgetragene  Auffassung  zu  berücksichtigen  zu  sein  — 
cf.  auch  engad.  las  orruors  del  di  „Tagesanbruch“  —  zu  par¬ 
mette  vgl.  jetzt  Schuchardt,  Z.f.  rom.  Phil.  XXXIII  143  —  für 
frz.  pondre  cf.  Litblatt  1909,  18  und  es  Hesse  sich  fragen,  ob 
nicht  an  Einwirkung  von  pondä  „deporre“  <C  *ponitare  zu 
denken  wäre  —  mil.  skeja  „Scheitel“  ist  ein  neuer  interessan¬ 
ter  Beleg  für  das  Fortleben  germanischer  Haartracht,  ausser 
span,  tufos  „Haarlocke“  afrz.  greve  „raie  des  cheveux“,  wel¬ 
ches  zu  grava  gestellt  und  von  fränk.  graban  abgeleitet  wird, 
frz.  toupet  „Haarschopf“  auch  it.  zazzera ,  zazza  „herabwallen¬ 
des  Haupthaar“,  das  Bruckner,  Charakteristik  der  germ.  Ele¬ 
mente  auf  lgbd.  zazza,  zazzera  zurückführt;  — skeja  selbst  wird 
einer  langob.  Form  *skaida  entsprechen,  das  sich  wie  gaida  > 
mil .gheda  entwickelte;  —  bei  span.  Teresa  ist  s  statt  d  (z)  auf¬ 
fällig;  —  engad.  aunza  <  ansa  als  gelehrt  zu  betrachten,  hin¬ 
dert  doch  die  Bedeutung(cf.  oberld.meins  <^mese)\  Eigennamen, 
die  heute  „meretrice“  bedeuten,  liegen  vielleicht  zugrunde  dem 
ital.  sgualdrina,  Ableitung  des  langobard.  Namens  Waldrada, 
baldrana  ist  vielleicht  eine  Umbildung  von  Baldrich  u.  gunza 
„amante,  druda“  viell.  der  Frauenname  Ganza. 
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antiguo“  vertreten;  prinzipiell  ist  es  interessant  zu  sehen, 
dass  der  Verf.  die  Sprache  der  aragon.  Urkunden  als 
ungeeignet  für  das  Studium  des  Altaragonesischen  be¬ 
trachtet,  da  die  Notare  sich  bemüht  hätten,  gut  kastil. 
zu  schreiben.  Demgemäss  weiss  der  Verf.  nur  spärliche 
Spuren  der  heute  in  Aragonien  lebenden  Perfektformen 
in  den  alten  Dokumenten  zu  belegen  ;  dankenswert  ist, 
dass  er  die  Verbreitung  der  verschiedenen  heute  gebräuch¬ 
lichen  Perfekt-Typen  an  Ort  und  Stelle  studiert  hat.  Für 
die  Annahme,  dass  für  die  dritte  Person  Perf.  -avit  als 
-ait  und  -aut  in  Nordspanien  existierte,  hätte  sich  der 
Verf.  auf  vetait  <  v  et  avit  neben  duplicaot  <  duplicavit 
in  den  Glossen  von  Silos  (Z.  f.  rom.  Phil.  XIX  38)  be¬ 
rufen  können.  —  Die  Revue  bringt  in  höchst  willkomme¬ 
ner  Weise  auch  kritische  bibliographische  Ueber- 
sichten,  der  über  ein  bestimmtes  Mnndartgebiet  erschie¬ 
nenen  Arbeiten,  Texte  und  Folklore:  G.  Miliar det  un¬ 
terrichtet  uns  in  vorzüglicher  Weise  1  über  die  Resultate 
der  heutigen  Forschung  auf  dem  Gebiete  der  Gascogne 
und  aus  seiner  besonnenen  Würdigung  der  Arbeiten 
seiner  Vorgänger  und  seinen  wertvollen  Nachträgen  zur 
Bestimmung  der  charakteristischen  Merkmale  des  Gas- 
cognischen 2  spricht  der  heutige  tüchtige  Spezialist,  des¬ 
sen  Monographie  der  Mundarten  seines  Heimatlandes 
wir  mit  Spannung  entgegensehen  dürfen  3.  —  So  bietet 
und  verspricht  denn  die  Revue  ein  reiches  biologisches 
Material,  und  es  ist  zu  wünschen,  dass  sie  innerhalb 
wie  ausserhalb  aller  romanischen  Lande  recht  viele  Mit¬ 
arbeiter  und  Leser  finde. 

Zürich.  Jakob  Jud. 


W.  Meyer-bübke,  Historische  Grammatik  der 
französischen  Sprache.  1.  Laut-  und  Flexionslehre. 
(Sammlung  roman.  Elementar-  u.  Handbücher.  I.  Reihe.  2,1) 
Heidelberg,  C.  Winter  1908.  277  S.  8°.  M.  5.40. 

Meyer-Lübkes  historische  Grammatik  der  französi¬ 
schen  Sprache  bezeichnet  einen  Markstein  der  linguisti¬ 
schen  Wissenschaft.  Sie  ist  der  erste  Versuch,  wirklich 
Geschichte  der  französichen  Sprache  zu  schreiben,  Ge¬ 
schichte  genau  im  pragmatischen  Sinn,  mit  Berücksich¬ 
tigung  der  Zusammenhänge  der  einzelnen  Phoneme.  Die 
bis  jetzt  vorliegenden  Darstellungen,  die  sich  Geschichte 
oder  'historische  Grammatik’  der  französischen  Sprache 
nennen,  waren  doch  nichts  andres  als  Aneinanderreih¬ 
ungen  von  Grammatiken  verschiedener  mehr  oder  minder 
berechtigt  ausgewählter  Sprachabschnitte  und  gestatten 
als  solche  einen  Einblick  in  das  Werden  und  Sich -Um¬ 
bilden  der  Sprache  nicht.  In  diesem  Punkt  ist  Meyer- 
Lübkes  Buch  ein  völliges  Novum.  Obwohl  es  im  grossen 
ganzen  mit  denselben  Tatsachen  arbeitet  wie  jene,  ge¬ 
winnt  man  aus  seiner  Darstellung  doch  viel  tiefere  Ein¬ 


1  Bei  der  Bedeutung  der  Sachstu  dien  für  die  künftige 
etymolog.  Forschung  wäre  es  sehr  zu  begrüssen,  wenn  die 
künftigen  Bearbeiter  dieser  krit.  Berichte  auch  Werke  mit- 
anftihren  würden,  aus  denen  Belehrung  über  den  Gebrauch 
und  die  Form  der  Sachen  geschöpft  werden  könnte. 

2  Neben  den  Isophonen  für  die  Bestimmung  des  gas- 
cogn.  Dialektgebietes  sollten  die  Isoglossen  nicht  vergessen 
werden :  ein  aufmerksames  Studium  des  Altlas  in  lexikologi- 
scher  Hinsicht  würde  sehr  wertvolle  Resultate  in  dieser  Rich¬ 
tung  liefern,  cf.  auch  vorläufig  Tappolet,  Aus  roman.  Sprachen 
und  Literaturen  309.  Dass  M.  bei  der  zerstreuten  etymol. 
Literatur  nicht  auf  Vollständigkeit  Anspruch  machen  kann 
nnd  dass  die  ausserfranzös.  etymol.  Beiträge  von  Schucbardt 
oder  Meyer -Lübke  nicht  erwähnt  werden,  kann  dem  Verf. 
kaum  zum  Vorwurf  gemacht  werden. 

*  Den  Bericht  über  die  erste  Nummer  des  Bulletin  wird 
eine  der  nächsten  Nummern  des  Liiblatts  bringen. 


blicke,  viel  richtigere  Vorstellungen;  man  lernt  die 
Sprache  in  ihrem  ganzen  reichen  Leben,  in  der  vollen 
Kompliziertheit  der  nebeneinander  herlaufenden  und  sich 
auf  das  mannigfaltigste  beeinflussenden  Erscheinungs¬ 
gruppen  kennen,  d.  h.  man  lernt  die  Sprache  als  das 
kennen,  was  sie  ist,  als  einen  Organismus  und  das  war 
aus  den  bisherigen  Elementardartellungen  allein  nicht 
möglich. 

Es  ist  klar,  dass  bei  der  kühnen  methodischen  Neue¬ 
rung,  die  hier  durchgeführt  wird,  doch  nicht  alles  auf 
einen  Schlag  auszurichten  war  und  dass  die  Tradition 
dort  noch  massgebend  blieb,  wo  die  Wissenschaft  vor¬ 
läufig  nichts  besseres  an  die  Stelle  setzen  konnte.  So 
ist  die  stoffliche  Einteilung  hu  ganzen  noch  die  alte: 
Laut-  und  Flexionslehre;  in  der  Lautlehre  wieder  Voka¬ 
lismus  und  Konsonantismus,  bei  der  Flexionslehre  Dekli¬ 
nation  und  Konjugation  L  Ohne  die  Beibehaltung  dieser 
Begriffe  wäre  es  einerseits  schwer,  die  in  einem  Lehr¬ 
buch  für  Studenten  notwendige  Uebersichtlichkeit  zu  er¬ 
zielen,  andrerseits  hat  sie  zumeist  auch  vom  wissen¬ 
schaftlichen  Standpunkt  ihre  Berechtigung.  So  ist  die 
Sonderstellung  der  Lautlehre  gegenüber  den  andern  Dis¬ 
ziplinen  im  Wesen  der  Dinge  begründet:  bei  den  laut¬ 
lichen  Umänderungen  sind  ganz  andere  Faktoren  mass¬ 
gebend  als  bei  den  sonstigen  sprachlichen  Veränderungen. 
Das  geht  ja  aus  einer  einfachen  Ueberlegung  hervor. 
Die  Lautveränderungen  sind  ihrer  physiologischen  Seite 
nach  nichts  wie  Veränderungen  des  Artikulationscharak¬ 
ters  (Artikulationsbasis)  und  der  Druckverteilung,  also 
ziemlich  einheitlicher  Prinzipien.  Könnte  man  irgendwie 
diese  Veränderungen  registrieren,  so  würden  sich  die 
der  einzelnen  Phoneme  von  selbst  daraus  ergeben.  Es 
würde  sich  —  wenigstens  für  das  Französische  —  viel¬ 
leicht  weiter  herausstellen,  dass  die  Veränderungen  der 
Artikulationsbasis  hauptsächlich  für  die  betonten  Vokale, 
die  der  Druckverteilung  hauptsächlich  für  die  Konso¬ 
nanten  in  Betracht  kommt,  während  bei  der  Entwick¬ 
lung  der  unbetonten  Vokale  beide  Faktoren  und  viel¬ 
leicht  noch  andres  beteiligt  ist.  So  dass  sich  auch  die 
Berechtigung  dieser  Untereinteilungen  ergeben  würde. 
—  Ganz  anders  in  den  andern  Partien  der  Grammatik. 
Hier  ist  jede  Veränderung  in  strengster  Beziehung  zu 
dem,  was  die  veränderten  Teile  ausdrücken  sollen,  zum 
gedanklichen  Substrat,  und  erklärt  sich  eben  aus  den 
veränderten  gedanklichen  Beziehungen.  Und  wenn  nun 
die  Probleme  der  Flexionslehre  auch  bei  Meyer -Lübke 
vorläufig  noch  aus  dem  innigen  Zusammenhang  losgelöst 
werden  mussten,  in  dem  sie  mit  syntaktischen  und  lexi- 
kographischen  Fragen  stehen,  so  sind  doch  nicht  nur 
diejenigen  der  Deklination  und  diejenigen  der  Konjuga¬ 
tion  wieder  einer  völlig  getrennten  Behandlung  fähig, 
sondern  es  kann  auch  eine  weitere  Trennung  nach  Wort¬ 
arten  mit  Fug  und  Recht  eintreten.  Denn  da  jede  for¬ 
melle  Kategorie  ihre  eigenen  gedanklichen  Beziehungen 
ausdrückt,  die  in  ihren  Entwicklungen  ihren  eigenen  Ge¬ 
setzen  folgen,  so  sind  auch  die  formellen  Veränderungen 
je  nach  den  einzelnen  Kategorien  mehr  oder  minder 
wesensverschieden. 

Diesen  grossen  Unterschieden  in  der  Methodik  der 
Lautlehre  und  der  andern  Disziplinen  entspricht  nun  in 


1  Ausser  Laut-  und  Flexionslehre  enthält  das  Buch  ein¬ 
leitend  3  Kapitel:  Literaturangaben,  Aeussere  Geschichte  der 
franz.  Sprache,  Geschichte  der  Orthographie,  die  in  wohlge¬ 
lungener  Auswahl  dem  Studenten  das  Wissenswerteste  und 
Charakteristischeste  des  einschlägigen  Stoffes  bietet. 
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Meyer-Liibkes  Buch  eine  ebenso  grosse  Verschiedenheit 
der  Behandlung.  Die  Flexionslehre  ist  nicht  nur  nach 
Wortarten  eingeteilt,  sondern  diese  wieder  in  einzelne 
Formkategorien  und  jede  desselben  wird  vom  Latein  bis 
zum  modernen  Französisch  verfolgt:  z.  B.  Imperfekt, 
Pronomen  der  3.  Person  usw.  Die  vertikale  Teilung 
ist  hier  also  konsequent  durchgeführt.  Ganz  anders  in 
der  Lautlehre.  Hier  wird  in  den  einzelnen  Abschnitten 
eine  streng  chronologische  Anordnung  —  also  eine  hori¬ 
zontale  Gliederung  —  versucht.  Man  sieht,  es  schwebt 
demVerf.  eine  Geschichte  der  Gesamtartikulaticn  als  Ideal 
vor,  zu  dem  —  wenn  auch  vorläufig  noch  aus  weiter 
Ferne  —  hingestrebt  werden  muss.  Ja  er  geht  sogar 
noch  weiter.  In  dem  äusserst  interessanten  zweiten  An¬ 
hang  (S.  261  f.)  versucht  er  eine  Uebersicht  der  gesam¬ 
ten  urfranzösischen  Lautgeschichte  nach  rein  chrono¬ 
logischen  Prinzipien  aufzustellen,  wo  also  auch  die 
Scheidewand  zwischen  Konsonanten,  betonten  und  unbe- 
.  tonten  Vokalen  eingerissen  ist. 

Noch  in  einem  andern  Punkt  ist  Meyer-Liibkes  Dar¬ 
stellung  den  bisherigen  überlegen.  Es  unterrichtet  besser 
als  jene  über  die  Grenze  unseres  linguistischen  Erken- 
nens.  Oft  werden  die  Probleme  als  ungelöst  bezeichnet, 
manchmal  die  Schwierigkeiten  der  vorgebrachten  Lösungen 
eingehend  erörtert,  oft  auch  wird  uns  zwischen  wider¬ 
sprechenden  Erklärungen  die  Wahl  gelassen,  indem  auf 
das  Für  und  Wider  der  einzelnen  Ansichten  kurz  ver¬ 
wiesen  ist.  So  wird  der  Studierende  allenthalben  zur 
Selbständigkeit  im  Denken  erzogen  und  die  goldenen 
Worte,  mit  denen  Verf.  diese  Darstellungsweise  be¬ 
gründet,  verdienen  weitgehendste  Beachtung  im  Kreise 
derjenigen,  die  überhaupt  Wissenschaft  zu  lehren  haben 
(Vorrede  X):  „So  pädagogisch  es  scheinbar  ist,  in  einem 
Lehrbuch  möglichst  feste  Sätze  zu  geben,  die  sich  leicht 
dem  Gedächtnis  einprägen,  so  unwissenschaftlich  und  da¬ 
her  im  Grund  doch  unpädagogisch  ist  es,  wenn  man  der 
Sache  auf  den  Grund  geht.  Dogma  und  Wissenschaft 
sind  zwei  unvereinbare  Gegensätze ;  dogmatische  Dar¬ 
stellung,  die  dazu  verleitet,  das  Gebotene  hinzunehmen, 
ohne  sich  Rechenschaft  zu  geben,  warum  es  so  und  nicht 
anders  ist,  ist  geradezu  die  Verneinung  wissenschaft¬ 
lichen  Geistes.“ 

So  sind  denn  die  Erklärungen,  die  geboten  werden, 
sorgfältigst  nach  dem  neuesten  Stand  der  Wissenschaft 
und  unter  genauem  Erwägen  aller  vorgebrachten  Mo¬ 
mente  gegeben.  Oefter  benutzt  der  Verf.  die  Gelegen¬ 
heit  seine  frühere  Ansicht  zu  revidieren  und  durch  eine 
andere  zu  ersetzen;  so  §  121  (Mittelvokal  -«-),  122—124, 
128  (Chronologie  der  Synkope  des  Zwischentonvokals), 
157  (intervokalisch  -TI-),  208  (-SCÜ)  usw.  Aber  auch 
ausserdem  bietet  er  eine  ganze  Menge  neuer  sehr  be¬ 
achtenswerter  Deutungen,  so  für  sans  (§  39),  He,  roue 
(S.  76),  essieu  (§  74  vgl.  S.  74),  Bertram  etc.  (§  117), 
groue  etc.  (lautgesetzlich,  §  158),  mestier,  haschiere 
(§  179),  -CTI-  z.  B.  tracier  (§  230),  jiaccidu ,  muccidu 
(§  234),  fole  fern.  (§  258;,  ä  lui  (§  265).  Selbstver¬ 
ständlich  ist  bei  Meyer-Llibke,  dass  mit  gewissen  alten 
Irrtümern  aufgeräumt  wird,  die  sich  mehr  oder  minder 
hartnäckig  durch  die  ganze  einschlägige  Literatur  hin¬ 
durchschleppen.  So  ist  ivre  richtig  auf  ebriu,  nicht  auf 
*qbriti  zurückgeführt  (S.  55),  auch  für  das  betonte  afrz. 
Plural-Possessivum  wird  im  Obliquus  richtig  noz  voz  an¬ 
gegeben  (S.  195)  etc. 

Ob  nun  der  Verfasser  eigene  Erklärungen  vorbringt 
oder  denen  anderer  Forscher  zustimmt,  überall  ist  der 


streng  kritische  Geist  darin  wahrnehmbar,  überall  spürt 
man  den  überlegenden,  fein  abwägenden  Sinn.  Freilich 
liegt  in  dieser  Arbeit  des  Abwägens  viel  Subjektives : 
Die  Bewertung  der  einzelnen  Momente,  die  Wichtigkeit, 
die  man  dem  einzelnen  Wort  als  Beispiel  beimisst,  hängt 
vielfach  vom  Gefühl  ab.  Und  so  werden  die  Leser  trotz 
aller  Anerkennung  nicht  immer  überzeugt  sein,  ja  sogar 
durch  dieses  Abwägen  direkt  zum  Zweifel  verleitet  wer¬ 
den.  Auch  ich  bin  hie  und  da  andrer  Ansicht.  Aber 
wo  ich  es  bin,  da  hat  auch  die  gegenteilige  Ansicht  des 
Verfassers  so  viel  für  sich  und  beruht  auf  so  guten 
Gründen,  dass  ich  meinen  Standpunkt  in  ausführlicher, 
alle  Einzelheiten  berücksichtigender  Weise  darstellen 
müsste  und  dazu  bietet  eine  Rezension  nicht  den  nötigen 
Platz  und  die  paar  Monate,  innerhalb  derer  man  die 
Anzeige  erwartet,  nicht  die  nötige  Zeit. 

Aber  die  Weiter  -  Arbeit,  die  von  Meyer-Liibkes 
Büchlein  ausgeht,  ob  beistimmend,  ob  widersprechend, 
wird  nicht  ausbleiben  und  die  Forschung  durch  es  zum 
Teil  auf  neue  Bahnen  gelenkt  werden.  Solche  wohl¬ 
tuende  Wirkung  auszulösen,  genügt  es  nicht,  das  Ma¬ 
terial  aufzustapeln,  es  müssen  Hypothesen  gewagt  wer¬ 
den,  um  die  Zusammenhänge  zu  erklären,  wozu  freilich 
nicht  nur  Fleiss,  sondern  auch  Geist  und  —  Mut  ge¬ 
hört.  Und  das  ist  das  Wertvolle  in  dem  vorliegenden 
Buch:  das  Hauptgewicht  ruht  auf  den  Erklärungen. 
Ohne  diese  Fragen  nach  dem  Warum,  nach  den  Zu¬ 
sammenhängen  ist  das  Tatsächliche  nicht  wert,  dass  sich 
die  Wissenschaft  damit  beschäftige.  Ohne  sie  ist  kein 
wahrer  Fortschritt  möglich,  sondern  nur  endlos -ödes, 
pedantisch-widriges  Anhäufen  von  Einzeltatsachen.  Hof¬ 
fen  wir,  dass  Meyer -Lübkes  Buch  die  junge  lernende 
und  forschende  Generation  in  diesem  Sinn  erziehen  hilft. 
Wien.  E.  Herzog. 

Willibald  Klatt,  Molieres  Beziehungen  zum 
Hirtendrama.  Mit  einer  Vorstudie:  Haupttypen  der 
Hirtendichtung  vor  Moliere.  Berlin,  Mayer  &  Müller,  1909. 
IV  +  214  S.  8°. 

Die  frisch  geschriebene  Arbeit  verbindet  einen  et¬ 
was  langen  Exkurs  über  die  Blütezeit  der  Hirtendich¬ 
tung  mit  einer  eingehenden  Besprechung  des  Verhält¬ 
nisses,  in  das  Moliere  zu  dieser  anscheinend  überwun¬ 
denen  und  ihm  innerlich  fremden  Gattung  trat.  Seine 
Leistungen  auf  diesem  Gebiet  sind  nur  Gelegenheits¬ 
produkte  und  blieben  meist  unfertig:  Melicerte  ist  ein 
Torso,  Corydon  (Pastorale  comique)  ein  Stegreifspiel; 
sonst  beschränkt  sich  die  Bukolik  auf  eklogenartige 
Prologe  und  Intermezzos  und  auf  unorganische  Einlagen 
in  seinen  Stücken.  Mit  Recht  zieht  der  Verf.  auch  die 
in  Geist  und  Stimmung  nächstverwandten  Stücke  in  den 
Rahmen  seiner  Untersuchung:  D.  Garde  de  Navarre, 
Princesse  d’Elide ,  Amants  magnifiques  und  Psyche, 
denen  man  vielleicht  auch  den  Sicilien  hätte  beischlies- 
sen  können. 

Zu  Melite  sei  bemerkt,  dass  das  Stück  sehr  wohl 
als  Fragment  gegeben  werden  konnte,  da  im  Zusammen¬ 
hang  des  Ballet  des  Muses  nur  eine  Probe  von  Thalias 
Können  dargeboten  werden  sollte,  und  die  zwei  Akte 
vollauf  genügen,  um  den  Ausgang  ahnen  zu  lassen,  also 
provisorisch  befriedigen.  Dass  Moliere  den  Stoff  dem 
Grand  Cyrus  entnahm,  ist  m.  E.  nicht  erwiesen  und  an 
sich  wenig  plausibel;  nirgends  bietet  er  einen  speziellen 
Zug,  der  eine  Quelle  und  eine  fertige  Geschichte  voraus¬ 
setzen  liesse.  Ganz  zufällig  verfiel  sein  Stiefsohn,  der 
jüngere  Guerin,  auf  die  Scuderysche  Episode  und  be- 


159 


1910.  Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.  Nr.  5. 


160 


diente  sich  ihrer,  um  das  Stück  zu  vollenden,  und  will¬ 
kürlich  und  grundlos  nahm  er  an,  er  habe  Moli  eres 
Quelle  entdeckt.  Es  ist  dem  nicht  so.  Es  genügt  ein 
wenig  Aufmerksamheit  und  architektonischer  Blick,  um 
zu  sehen,  wie  Moliere  selber  das  Stück  vollendet  hätte. 
Bisher  hat  noch  niemand  die  Frage  aufgeworfen,  ob 
Melicerte  nicht  etwa  ein  Jugendversuch  Molieres  war, 
den  er  nur  in  der  Not  hervorholte. 

Ansprechend  ist  die  Ausdeutung  des  Inhalts  des  im 
Wortlaut  nicht  erhaltenen  Corydon.  Interessant  ist  es 
mir.  wie  Moliere  hier  bemüht  ist,  ein  Bindeglied  zu 
schallen  zwischen  Sängern  und  Schauspielern;  er  selber 
übernimmt  als  Eycas  eine  Duettpartie  mit  einem  Be¬ 
rufssänger  (Philene)  (Sz.  3,  7  u.  13),  ähnlich  wie  ei  es 
im  Vor-  und  Zwischenspiel  der  Princesse  d’Elide  getan 
und  wie  es  Polichinelle  im  Intermezzo  des  Malade  ima- 
ginaive  tun  wird ;  natürlich  kann  diese  Einmischung  dei 
Prosa  in  den  Gesang  nur  parodistisch  sein. 

Das  Hirtenspiel  bei  Moliere  und  in  seiner  Nähe 
(bei  Perrin  —  nicht  abbe!)  ist  werdende  Oper,  und  gern 
hätte  man  diesen  Gesichtspunkt  noch  mehr  hei voi  ge¬ 
kehrt  gesehen.  Imponierend  ist  die  Geschmeidigkeit 
und  Findigkeit,  die  Moliere  hier  entwickelt;  und  weh¬ 
mütig  bleibt  es,  dass  er  gerade  auf  diesem  Felde  der 
Niedertracht  Lullis  unterliegen  musste.  Allerdings  wird 
man  zugeben,  dass  die  Oper  schliesslich  auch  ein  An¬ 
recht  auf  Autonomie  hatte  und  daher  früher  oder  später 
ihre  Beziehungen  zum  Lustspiel  lösen  musste;  schade 
dass  es  durch  einen  solchen  Riss  geschah. 

Ich  scliliesse  diese  Bemerkungen,  zu  der  mir  die  Dar¬ 
stellung  noch  weiteren  Stoff  bieten  würde.  Im  ganzen 
hinterbleibt  ein  recht  erfreulicher  Eindruck. 

Wien>  Pli.  Aug.  Becker. 
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De  Nieuwe  Taalgids  IV,  2:  E.  Kruisinga,  Vokaal  en 
Konsonant,  —  D.  C.  Hesseling,  Iets  over  nadruk.  —  G. 
G.  N.  de  Vooys,  Iets  over  de  metafoor  (slot).  —  Ph. 
Simons,  Lessen  over  het  lidwoord.  vnTTI  ,  lo 

Zs.  für  vergleichende  Literaturgeschichte  XVlli.  1,2. 

R  A  Fritzsche,  Zur  Deutung  Italiens.  —  Ü.  Mensen- 
dieck  Die  Verfasserschaft  der  drei  Texte  des  Piers  the 
Plowman.  —  W.  tVetz,  Zur  altirischen  Sagendichtung.  — — 
L.  Gorm,  Quellen  zu  Gedichten  C.  F.  Meyers.  —  Bleich, 
Das  Märchen  vom  Aschenbrödel,  vornehmlich  in  der  deutschen 
Volks-  und  Kunstdichtung.  —  R-  Galos,  Lngarische  Va¬ 
rianten  der  Geschichte  von  den  drei  Buckligen  u  verwandter 
Erzählungen.  —  H.  Roetteken,  W.  Diltheys  Das  Erlebnis 
und  die  Dichtung.  —  R.  Gragger,  Eine  arabische  Gestalt 
der  Bürgschaftssage.  —  Jos.  de  Perott,  Noch  einige  Ent¬ 
lehnungen  aus  dem  Ritterspiegel.  —  Besprechungen:  K. 
Bruch  mann,  Schneider,  Kultur  und  Denken  der  alten 
Aegypter.  —  W.  Golther,  Jessie  L.  Weston,  The  Legend 
of  Sir  Perceval.  —  E.  Martin,  Wesselski,  Heinrich  Bebels 
Schwänke  zum  ersten  Male  in  vollständiger  Uebertragung. 
—  P.  A.  Schmid,  Hölderlin,  Gesammelte  Werke.  —  R.  M. 
Meyer,  Delerot,  Quelques  propos  sur  Goethe.  —  Ders., 
Vaughan,  The  romantic  revolt ;  Omond,  The  romantic 
triumph;  Saintsbury,  The  later  nineteenth  Century. —  Ders., 
Symons,  The  Symbolist  movement  in  literature.  —  1.  Pri- 
jateli.  Brückner,  Geschichte  der  russischen  Literatur.  — 
H.  Schneegans,  Bonardi,  Enrico  Heine  nella  letteratura 
italiana  avanti  al  ‘rivelazione’  di  T.  Massarani.  Ders., 
Imbriani,  Studi  letterari  e  bizzarie  satiriche  a  cura  di  B. 
Croce.  —  Ph.  A.  Becker,  Vossler,  Salvatore  di  Giacomo, 
ein  neapolitanischer  Volksdichter  in  Wort,  Bild  und  Musik. 
Festgabe  für  Fritz  Neumann.  . 

Indogermanische  Forschungen  XXV,  Anzeiger  1—3 
Bibliographie  des  Jahres  1906  (darin  VIII:  Germanisch).— 
XXVI.  Anzeiger  1 — 3:  R.  M.  Meyer,  Scott,  The  Genesis  of 
Speech.  —  W.  Foy,  Wörter  und  Sachen.  Kulturhistorische 
Zeitschrift  für  Sprach-  und  Sachforschung.  —  E.  Kieckers, 
Findeis,  Ueber  das  Alter  und  die  Entstehung  der  indoger¬ 
manischen  Farbennamen.  —  M.  Niedermann,  Ernout,  Les 
elements  dialectaux  du  vocabulaire  latin.  —  K.  Helm,  Stuhl, 
Das  altrömische  Arvallied.  —  R.  Thurneysen,  Pedersen, 
Vergleichende  Grammatik  der  keltischen  Sprachen  I.  —  F. 
Fuhse,  Fischer,  Grundzüge  der  deutschen  Altertumskunde. 
_  v>  Grienberger,  Beiträge  zum  Wörterbuch  der  deut¬ 
schen  Rechtssprache.  —  R.  M.  Meyer,  Golther,  Religion 
und  Mythus  der  Germanen.  —  G.  Neckel,  Olrik,  Nordisches 
Geistesleben  in  heidnischer  uud  frühchristlicher  Zeit.  —  W. 
Bruckner,  Franck,  Altfränkische  Grammatik. 

Glotta  II,  3:  Paul  Kretschmer,  Zur  Erklärung  des  soge¬ 
nannten ’lnfinitivus  historicus  (auch  deutsche  Belege). 
Memoires  de  la  societe  de  linguistique  de  Paris 
XVI.  2:  M.  Bräal,  L’allemand  die  Seele,  anglais  the  soul. 
Nielvtudomany  II.  3/4:  Z.  Gombocz,  Beiträge  zur  Ge¬ 
schichte  der  Phonetik.  —  Tn  der  Bibliographie  werden  u.  a. 
besprochen:  Rousselot,  Principes  de  phonetique  experi¬ 
mentale  II;  Nyrop,  Grammaire  historique  de  la  langue  fran- 
qaise;  Sechehaye,  Programme  et  methodes  de  la  linguisti¬ 
que  theorique.  _ 

Zs.  für  deutsche  Philologie  42,  1:  K.  Lehmann,  Grab¬ 
hügel  und  Königshügel  in  nordischer  Heidenzeit.  —  Rudolf 
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Kappe,  Hiatus- u.  Synalöphe  bei  Otfrid  (Fortstzg ).  —  Carl  - 
Corves,  Studien  über  die  Nibelungenhandschrift  A  (Schl.)  — 
A.  Gebhardt,  Zu  Ambrosius  Oesterreichers  Schwerdttanz. 
—  H.  Stolzenburg.  P.  Diels.  Die  Stellung  des  Verbums 
iu  der  älteren  ahd.  Prosa.  —  R.  C.  Boer,  B.  Crome,  Das 
Markuskreuz  vom  Göttinger  Leinebusch.  —  K.  Olbrich, 
H.  Reichert,  Die  deutschen  Familiennamen  nach  Breslauer 
Quellen  des  13.  u»  14.  Jahrhunderts.  —  Ders.,  E.  Jäschke, 
Lateinisch  -  romanisches  Fremdwörterbuch  der  schlesischen 
Mundart.  —  \.  Pauls,  C.  Borchling,  Die  niederdeutschen 
Rechtsquellen  Ostfrieslands  I.  —  M.  Lidzbarski,  H.  Möl¬ 
ler,  Semitisch  und  Indogermanisch.  —  K.  Vossler,  J.  van 
Ginnecken,  Principes  de  linguistique  psychologique.  —  R. 
Sokolowsky,  H.  G.  Graef,  Goethe  über  seine  Dichtungen 
—  P-  Kauf f mann,  A.  Gebhardt,  Grammatik  der  Nürn¬ 
berger  Mundart. 

Zs.  für  deutsche  Wortforschung  XII,  1/2:  0.  Hau¬ 
schild,  Naturlaute  der  Tiere  in  Schriftsprache  und  Mund¬ 
art  II.  —  H.  Paul,  Beiträge  zum  deutschen  Wörterbuch. 

—  W.  Feldmann,  Randglossen  zum  neuen  Büchmann.  — 

T.  E.  Karsten,  Ein  westgermanisch.  Namenstypus  in  Finn¬ 
land. —  A.  Götze,  Freundschaft. —  Er.  Brate,  Hünen. — 
W.  Feldmann,  Substantiva  auf  -Ung.—  W.  van  Helten. 
Noch  einmal  zum  Namen  Wielant.  —  W.  Creizenach, 
Pantoffel.  —  H.  Fischer,  Wörter,  die’s  nicht  gibt.  —  H. 
Gürtler,  Anomale  Pluralbildungen  der  Diminutiva  im  Früh¬ 
neuhochdeutschen. —  H.  Wunderlich,  Zum  IV.  Bande  des 
Grimmschen  Wörterbuchs. 

Buphorion  XVI,  6:  Carl  Vogt,  Johann  Balthasar  Schupp. 
Neue  Beiträge  zu  seiner  Würdigung.  —  M.  Lang,  K.  Fr. 
Reinhard,  R.  Zumsteeg  u.  die  Schwestern  Andreä.  —  Jobs. 
Sembritzki,  Freiherr  v.  d.  Goltz  oder  Scheffner?  —  H. 
Deiter,  Johann  Friedrich  Abeggs  Reise  zu  deutschen  Dich¬ 
tern  und  Gelehrten  im  .Jahre  1798.  Nach  Tagebuchblättern 
mitgeteilt.  —  J.  Trefftz,  Ein  Brief  Wielands  an  einen 
Dichterling.  —  Ottokar  Fischer,  Mimische  Studien  zu 
Heinrich  von  Kleist.  7.  Kleists  Spiegelanekdote.  —  Hans 
Lorenz,  Zu  Grillparzers  ‘Spartakus’.  —  Jobs.  Bolte,  Der 
zerstückte  Spiegel.  —  Herrn.  Bräuning.  Zu  den  Frank¬ 
furter  Gelehrten  Anzeigen  vom  Jahre  1772.  —  Johs.  Sem¬ 
britzki,  Zu  den  Anfängen  der  literarischen  Tätigkeit  .Joh. 
Jakob  Mniochs.  —  Ders.,  Christian  Ludwig  Noacks  ‘Der 
Papst  lebt  herrlich  auf  der  Welt’.  —  Joh.  Fr  er  k  in  g,  Die 
Verfasserschaft  des  Athenäumfragmentes  253.  —  G.  Wit- 
kowski,  A.  W.  Schlegel  an  Michael  Beer.  —  Rezensionen 
u.  Referate:  Johs.  Bolte,  Spina,  Beiträge  zu  den  deutsch- 
slavischen  Literaturbeziehungen.  I.  Frantova  präva.  —  Ad. 
Hauffen,  Radies,  Schiller  auf  der  deutschen  Bühne  in  Lai¬ 
bach. —  Rieh.  M.  Meyer,  Schultz,  Der  Verfasser  der  Nacht¬ 
wachen  von  Bonaventura.  —  Ders.,  Hoffmann,  Schwester 
Monika  erzählt  und  erfährt  .  .  hrsg.  von  Gugitz.  —  S.  M. 
Prem,  Literaturbericht  aus  Tirol.  V.  (1905/8).  —  Robert 
Gragger,  Deutsche  Literaturgeschichte  in  Ungarn  (1905/7). 

— ^Nachrichten  (zu  den  Frankfurter  Gelehrten  Anzeigen  von 
1772^  von  Max  Morris).  —  Alfr.  Rosenbaum,  Register. 

Zs.  für  den  deutschen  Unterricht  24,  2:  Th.  Vogel, 
Goethe  als  Bühnendichter.  —  Richard  M.  Meyer,  Die  Ge¬ 
fahren  der  Interpunktion.  —  Ed.  Stemplinger,  Die  An¬ 
tike  bei  Richard  Wagner.  —  Sprechzimmer:  R.  Bertin, 
Etwas  vom  Spriichwort  bei  Goethe;  K.  Löschhorn,  Fritz 
Reuter  und  Klaus  Groth  in  ihrem  gegenseitigen  Verhält¬ 
nisse;  R.  Windel,  Ueber  den  Ursprung  des  studentischen 
Ausdruckes  „Fuchs“.  —  Bücherbesprechungen:  0.  Laden- 
dorf.  Friedr.  Kluge,  Etymologisches  Wörterbuch  der  deut¬ 
schen  Sprache,  7.  Aufl.  —  24.  3:  Ernst  Müller,  Furcht  u. 
Hoffnung  in  Goethes  und  Schillers  Auffassung.  —  Gerhard 
Fuchs,  Paul  Flemings  Lebensanschauung  (Schluss).  -  Hans 
Hofmann,  Zu  Uhlands  Glossen.  —  E.  Meyer,  Die  Grund¬ 
lagen  der  vergleichenden  Sprachforschung.  Eine  kritische 
Studie.  —  Dr.  D  ah  men.  Die  Form  der  Völkernamen. 

Zs.  für  deutsche  Mundarten  1910,  2:  0.  Weise,  Der 
Schlag  mit  der  Lebensrute  u.  seine  mundartlichen  Bezeich¬ 
nungen.  —  H.  Hoffmann,  Untersuchung  über  Abstammung 
u.  Bedeutung  einiger  Wörter  und  Wendungen  in  der  Mund¬ 
art  von  Jauernig,  Oesterreich-Schlesien.  —  Ph.  K  ei  per  u. 
Theod.  Zink,  Pfälzer  Appellativnamen.  —  C.  Schumann, 
Pflanzennamen  aus  Hohegeiss  im  Oberharz.  —  Aug.  Geb¬ 
hardt,  Zur  Geschichte  der  Würzburger  Mundart.  —  Aug. 
Holder.  Zur  Geschichte  der  Mundartdichtung  in  Oesterreich 
—  Alb.  Schneider  u.  Jos.  Marte,  Textproben  aus  Vorarl¬ 
berg.  —  Ludw.  Hertel,  Sprachprobe  aus  Thüringen  im 


Grossen  Walsertal  (Vorarlberg).  —  Emma  Wann  er,  Sprach¬ 
probe  in  der  Mundart  von  Zaisenhausen. —  Besprechungen: 
K.  Stuhl,  Das  altrömische  Arvallied,  ein  deutsches  Bitt¬ 
ganggebet,  bespr.  v.  Othm.  Meisinger.  —  Deutsche  Dialekt¬ 
geographie:  Erich  Leihener,  Cronenberger  Wörterbuch; 
Emil  Böhmer,  Sprach-  und  Gründungsgeschichte  der  pfäl¬ 
zischen  Kolonie  am  Niederrhein,  bespr.  von  Paul  Drechsler. 

—  Jacob  Ramisch,  Studien  zur  niederrheinischen  Dialekt¬ 
geographie  und  Ferd.  Wrede,  Die  Diminutiva  im  Deut¬ 
schen,  bespr.  von  H.  Teuchert.  —  Th.  Siebs.  Helgoland  u. 
seine  Sprache,  bespr.  von  P.  Feit.  —  Fr.  L.  K.  Weigand, 
Deutsches  Wörterbuch,  bespr.  von  Philipp  Lenz.  —  Daniel 
Sanders,  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache,  bespr 
von  0.  Weise.  —  H.  Schröder,  Germanisch -romanische 
Monatsschrift,  bespr.  von  0.  Weise.  —  Hubert  Grimme, 
Plattdeutsche  Mundarten,  bespr.  von  0.  Weise.  —  Friedr. 
Kluge,  Unser  Deutsch,  bespr.  von  0.  Weise. —  Festschrift 
zum  Heimat-  u.  Trachtenfest  in  Milz,  bespr.  von  L.  Hertel. 

—  Hans  Tschinkel,  Grammatik  der  Gottscheer  Mundart, 
bespr.  von  Primus  Lessiak.  —  Iv.  Schiffmann,  Die  ober¬ 
österreichischen  Ortsnamen,  bespr.  von  Julius  Miedel.  —  Fr. 
E.  Bran dstäter ,  Märkisch- Westfälische  Ortsnamen,  bespr. 
von  Jul.  Miedel.  —  Valent.  Hintner.  Die  Gsiesser  Namen, 
bespr.  von  Julius  Miedel.  —  Karl  Hoffmann,  Zwangs¬ 
siedelungen  in  Baden,  bespr.  von  Julius  Miedel. 

Tijdschrift  voor  Nederlandsche  Taal-  en  Wetterkunde 
28,  3/4:  R.  van  der  Meulen  rz.,  Hollando-russica  (vervolg) 

—  G.  A.  Nauta,  Durus  de  Pascolis.  —  Ders.,  Bijschrift. 

—  W.  de  Vries,  Metathesis  van  körte  vocaal  tusschen  r 
en  dentaal  en  aanneming  van  o-kleur.  Rekking  van  or  vöor 
dentaal.  Umlaut  van  ur.  —  F.  P.  H.  Pr  ick  van  Wely, 
Mangga  en  Manggistan.  —  G.  Busken  Huet,  Iets  over 
Maskaroen.—  N.  van  Wijk,  Baren.  —  Ders.,  Langzaam. 

—  K.  Ter  La  an,  Laren. —  J.  W.  Müller,  Een  nieuw  be¬ 
richt  omtrent  MaerlanUs  leven  en  werken.  —  ,T.  H.  Kern, 
Mndl.  vuylst.  —  W.  L.  van  Helten,  Over  verscherping  en 
verzachting  van  mutae.  —  Ders.,  Over  de  tweeerlei  ex- 
plosieve  dentalen. —  J.  J.  A.  A.  Frantzen,  Een  geschied- 
kundig  gedieht  van  1494.  —  29,  1:  A.  J.  Luyt,  Tysken  van 
der  Scilden.  —  J.  P.  B.  de  Josselin  de  Jong,  De  oor- 
sprong  van  het  grammatisch  geslacht. 

Weuvensche  Bijdragen  IX,  1:  L.  Grootaers,  Het  dialect 
van  Tongeren.  —  E.  Soens,  Anna  Bijns,  II. 

Arkiv  for  nordisk  filologi  26,  3:  B.  Kahle,  Die  altwest¬ 
nordischen  Beinamen  bis  etwa  zum  Jahre  1400.  —  Hans 
Sperber,  Anmerkungen  zu  einigen  isländischen  Rimur.  — 
Ders.,  Zur  Frage  der  sogenannten  Hälfkenniugar. —  Ders., 
Kann  ‘Göttin  des  Meeres’  eine  Kenning  für  ‘Frau’  bilden? 

—  Wilh.  Cederschiöld,  Läkeräden  i  Hävamäl  137.  —  B. 
Erichsen,  Bibliograf!  for  1908.  —  Henry  Buergel  Good- 
win,  A  Short  Remark.  —  Emil  Ols on,  Svar. 


Englische  Studien  41,  3:  Edmund  Voigt,  Bartholomaeus 
Anglicus,  De  proprietatibus  rerum.  Literarhistorisches  und 
Bibliographisches.  —  Rob.  K.  Root.  Poems  from  the  Gar¬ 
rett  MS.  —  F.  Holthausen,  Zur  Erklärung  u.  Textkritik 
der  York  Plays. —  H.  deVocht,  Chaucer  and  Erasmus. — 
Besprechungen:  J.  H.  Kern.  Glogger,  Das  Leidener  Glossar. 
3.  Teil.  A:  Verwandte  Handschriften  u.  Ergänzungen.  B: 
Indices.  —  Eilert  Ekwall,  Metzger,  Zur  Betonung  der 
lateinisch-romanischen  Wörter  im  Neuenglischen,  mit  beson¬ 
derer  Berücksichtigung  der  Zeit  von  ca.  1560  bis  ca.  1660. 
—  Ders.,  Gabrielson,  Rime  as  a  Criterion  of  the  Pronun- 
ciation  of  Spenser,  Pope,  Byron,  and  Swinburne.  —  Eugen 
Borst,  Western,  On  Sentence- Rhythm  and  Word-Order  in 
Modern  English.  —  W.  J.  Sedgefield,  The  Oldest  En- 
glish  Epic:  Beowulf,  Finnsburg,  Waldere,  Deor,  Widsith, 
and  the  German  Hildebrand.  Translated  in  the  original 
metres,  with  Introductions  and  Notes,  by  Francis  B.  Gum- 
mere.  —  Erik  Björkman,  The  Owl  and  the  Xightingale. 
Ed.  by  John  Edwin  Wells.  (The  Beiles  Lettres  Series.)  — 
Rob.  K.  Root,  Tatlock,  The  Development  and  Chronology 
of  Chaucer’s  Works.  —  Ders.,  Goddard,  Chaucer’s  ‘Legend 
of  Good  Women’. —  Eilert  Ekwall,  An  Enterlude  of  Welth 
and  Helth.  Eine  englische  Moralität  des  16.  Jahrhunderts, 
kritisch  hrsg.  von  F.  Holthausen.  —  F.  Kratz,  Kabel,  Die 
Sage  von  Heinrich  V.  bis  zu  Shakespeare.  —  0.  Glöde, 
Voigt,  Shakespeares  Naturschilderungen.  —  R.  Acker¬ 
mann,  Maurer.  Shelley  und  die  Frauen.  —  F.  Olivero, 
Due  poesie  di  Elizabeth  Barrett  Browning,  tradotte  dall’in- 
glese  da  Miss  K.  Davis  e  F.  di  Silvestri  Falconieri.  —  F. 
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Olivero,  Bresciano,  II  vero  Edgardo  Poe.  —  F.  Kratz, 
Cobb,  The  Influence  of  E.  T.  A.  Hoffmann  on  the  Tales  of 
Edgar  Allan  Poe.  —  Ders.,  Hichens,  Barbara  Sheep;  Doyle, 
The  Mystery  of  Cloomber;  White,  The  House  of  Intrigue. 

—  B.  Kahle,  Gronbech,  Lykkemand  og  Niding,  vor  folkeaet 
i  oldtiden.  —  C.  Th.  Lion,  Craik,  Cola  Monti,  or  the  Story 
of  a  Genius.  Für  den  Schulgebrauch  bearb.  von  Ed.  Rail. 

_  0  Glöde,  Stories  for  Beginners  by  Various  Authors. 

Ed.  by  Kurt  Lincke.  -  C.  Th.  Lion,  Dickens,  The  Old 
Curiosity  Shop.  Hrsg,  von  Anna  Kiisel.  —  Ders.,  Fitchett, 
Fights  for  the  Flag.  Hrsg,  von  Heinr.  Hoffmann.  —  Ders., 
Stories  and  Sketches.  2.  Bd.  Hrsg,  von  Gustav  Knauff.  — 

0.  Glöde,  Macaulay,  Frederick  the  Great.  Hrsg,  von  P. 
Reimann.  —  C.  Th.  Lion,  Glimpses  of  America.  Ausge¬ 
wählt  u.  hrsg.  von  Elisabeth  Merhaut.  —  Ders.,  Selection 
of  American  Prose-Writers.  Hrsg.  v.  F.  Meyer.  —  Ders., 
Tales  of  the  Present,  being  six  Stories  by  modern  Writers. 
Ed.  by  Clifford  Sully.  —  Richard  Ackermann,  Selections 
from  Byron.  Ed.  by  J.  Klapperick. —  0.  Glöde,  Historical 
Portraits.  Selections  from  the  writings  of  T.  B.  Macaulay. 
Ausgewählt  und  erläutert  von  J.  Klapperich.  —  Ders., 
Stories  from  Waverley.  2d  Series:  The  Talisman,  The 
j>irate,  The  Fair  Maid  of  Perth.  Prom  the  original  of  Sir 
Walter  Scott  by  H.  Gassiot  (Mrs.  Alfred  Barton).  Hrsg.  v. 
J.  Klapperich.  —  0.  Schulze,  Anstey,  Vice  Versa,  or  A 
Lesson  to  Fathers.  Ed.  by  Eijkman  and  \  oortman.  Ver¬ 
zeichnis  der  vom  1.  Mai  190  •  bis  1.  März  1910  bei  der  Re¬ 
daktion  eingelaufenen  Druckschriften.  -  Miscellen:  0.  B. 
Schlutter,  Afog  ‘peruersus’  im  24.^  RätseJ,  die  Balliste  be¬ 
zeichnend.  —  Ders.,  Ae.  gamolian  ‘altern*.  —  G.  L.  Kitt- 
redge  and  John  M.  Manly,  Proposed  Facsimile  of  the  Csed- 
mon  Manuscript.  —  A.  E.  H.  Swaen,  Wealth  and  Health. 

—  .T.  Hoops,  Peter  ‘Schminke*. 

Anglia  XXXIII,  2:  P.  Fyn  van  Draat,  The  Adverb  since. 

—  Th  Schmitz,  Die  Sechstakter  in  der  altenglisch.  Dich¬ 
tung  II.  -  0.  L.  Hatcher,  Fletcher’s  Habits  of  Dramatic 
Collaboration.  —  0.  B.  Schlutter,  Zu  den  Brüsseler  Ald- 
helmglossen;  Anglo-Saxonica.  —  J.  E.  Wells,  Accidence  in 
‘The  Owl  and  the  Nightingale*.  —  J.  H.  Kern,  Zur  Cura 
Pastoralis;  Bückling  Homilies  101,  31  ff.  -  M.  Trautmann, 
Beiträge  zu  einem  künftigen  ‘Sprachschatz  der  altenglischen 
Dichter*.  —  H.  Noble  MacCracken,  A  New  Poem  by  Lyd- 
gate.  —  Nachruf.  R.  Wülker. 

Anglia  Beiblatt  XXI,  2:  Luick,  Mutschmann,  A  Phonology 
of  the  North-Eastern  Scotch  Dialect  on  an  Historical  Basis. 

—  Einenkel  -  Zachrisson,  A  Contribution  to  the  Study  of 
Anglo-Norman  Iniluence  on  English  Place-Names.  —  Binz, 
Wilson,  Louis  Round.  Chaucer’s  relative  constructions.  — 
Ekwall,  Einige  skandinavische  Flexionsformen  im  Mittel¬ 
englischen.  —  Horn,  Dialektisches  in  Fieldings  Tom  Jones. 

—  Bödtker,  Franzos.  Einflüsse  im  Englischen.  —  Ein¬ 
enkel,  Bemerkungen  zu  obigem.  —  3:  Wülker,  The  Cam¬ 
bridge  History  of  English  Literature  ed.  by  A.  W.  Ward 
and  A.  R.  Waller.  —  Ders.,  A  Concordance  to  the  English 
Poems  of  Thomas  Gray.  Ed.  by  Albert  S.  Cook.  —  Binz, 
Schofield.  English  Literature  from  the  Norman  Conquest 
to  Chaucer.  —  Schmitz,  Die  altengl.  Dichtung  ‘Phoenix’ 
herausgegeben  und  erläutert  von  Otto  Schlotterose. —  Ek¬ 
wall,  The  Proverbs  of  Alfred,  re-edited  from  the  Mss.  with 
an  Introduction,  Notes  and  Glossary  by  Edv.  Borgström.  — 

—  Sanders,  Marufke,  Der  älteste  engl.  Marienhymnus. 

—  Aronstein,  Pierce,  The  Collaboration  of  Webster  and 
Dekker.  —  Holthausen,  Zur  Textkritik  Marlowes  —  El- 
linger,  Dickens,  The  Old  Curiosity  Shop  Für  den  Schul¬ 
gebrauch  herausgegeben  von  Anna  Küsel.  —  Ders.,  Mac¬ 
aulay,  Frederic  the  Great.  Für  den  Schulgebrauch  heraus¬ 
gegeben  von  Paul  Reimann.  —  4:  In  Memoriam  Professor 
Dr.  Richard  P.  Wülker.  —  Nachruf  der  Herausgeber  der 
Anglia.  —  Wülker,  The  Cambridge  History  of  English 
Literature  ed.  by  A.  W.  Ward  and  A.  R.  Waller.  Vol.  III. 
Renascence  and  Reformation.  —  Binz,  Albright,  The  Shake- 
sperian  Stage.  —  Becker,  Lott,  Der  Monolog  im  englisch. 
Drama  vor  Shakespeare. —  Ders.,  Lang,  Shakespeares  Co- 
medy  of  Errors’  in  englischer  Bühnenbearbeitung.  —  Ders., 
Voigt,  Shakespeares  Naturschilderungen. —  Sander,  Shake- 
speare’s  Othello,  hrsg.  von  M.  M.  Arnold  Schröer.  —  Ders., 
The  Elizabethan  Shakespeare:  The  Merchant  of  Venice,  with 
Introduction  and  Notes  by  William  Henry  Hudson.  —  El- 
linger,  W.  Shakespeare,  The  Life  and  Death  of  King 
Richard  II.  Für  den  Schulgebrauch  hrsg.  von  Ph.  Aron¬ 
stein;  Coriolanus,  hrsg.  von  G.  Krüger. —  Jespersen,  Er¬ 


klärung.  —  Luick,  Erklärung.  —  5:  Eichler,  Beowulf 
nebst  dem  Finnsburg- Bruchstück  hrsg.  von  F.  Holthausen 
j  ii.  _  Ders.,  Beowulf  nebst  den  kleineren  Denkmälern 
der  Heldensage.  Hrsg,  von  F.  Holthausen.  I.  Teil:  Texte 
u  Namensverzeichnis.  2.  Auflage  1909.  —  I  ehr,  Müllner, 
Die  Stellung  des  attributiven  Adjektivs  im  Englischen  — 
Kratz,  Ashton,  Du  Bartas  en  Angleterre.  —  Ders.,  Holt¬ 
mann  William  Cowpers  Belesenheit  und  literarische  Kritik. 
—  Ders.,  Jakob,  Die  historischen  Quellen  von  Bulwers  Ro¬ 
man  ‘The  Last  of  the  Barons’  und  sein  Verhältnis  zur  Ge¬ 
schichte.  —  Andrae,  Bertha  Badt,  Annette  von  Droste- 
Hiilshoff,  ihre  dichterische  Entwicklung  und  ihr  Verhältnis 
zur  englischen  Literatur.  —  Ders.,  Putschi,  Charles  Chur¬ 
chill,  sein  Leben  und  seine  Werke. —  Ders.,  Brandl,  Eras¬ 
mus  Darwins  Botanic  Garden.  —  Becker,  Stahl,  Nicolas 
Rowes  Drama  The  Ambitious  Stepmother.  —  Ders.,  Reed, 
The  Poems  of  Thomas  Third  Lord  Fairfax.  —  Ders.,  Sa¬ 
muel  Butler,  Characters  and  Passages  from  Note-Books.  Ed. 
by  R.  R.  Waller.  —  Schirmer,  Mathilde  Müller,  William 
Shenstone,  ein  Vorläufer  der  engl.  Romantik.  Schmitz, 
Kruisinga,  Taal  en  Maatschappij.  —  Ritter,  Lautgeschicht¬ 
liche  Miscellen.  —  Ders.,  Literarhistorische  Miscellen.  — 
Holthausen,  Zur  altenglischen  Literatur  X. 


Zs.  für  romanische  Philologie  Beihefte  21:  L.  F.  Bene- 
detto,  II  ‘Roman  de  la  Rose’  e  la  letteratura  italiana . 
260  S.  8°.  Abonnementspreis  M.  8.  Einzelpreis  M.  10. 

Romania  153  «Tanvier  1910  (XXXIX,  1):  P.  Meyer,  Les  En- 
fances  Gauvain,  fragment  d’un  poeme  perdu.  —  M.  Roques, 
Fragments  d’un  ms.  du  Roman  de  Renart.  —  P.  Meoyer, 
Priere  en  quatrains  ä  la  Vierge.  Sermons.  A.  Lang- 
fors,  La  Vie  de  sainte  Catherine,  par  le  peintre  Estienne 
Lanquelier. —  H.  Suchier,  La  Fille  saus  mains  (Forts.).  — 
A.  Parducci  et  P.  Meyer,  Fragment  d’un  ancien  chan- 
sonnier  provengal.  —  T.  A.  Jenkins,  Melite.  D.  S.  Blond¬ 
heim  et  Thomas,  Moisseron.  —  A.  T.  Baker,  Anc.  fr. 
escomos ,  escoymous.  —  P.  M.,  Martin-bäton.  G.  Cohen, 
Notes  sur  le  Mystere  de  Saint  Quentin.  —  E.  Philipot, 
Les  ‘scieurs  d’ais*. —  A.  Thomas,  Le  Pere  Menfoute  et  la 
‘mort  de  Roland*.  —  Comptes  rendus:  J.-L.  W  es  ton,  The 
Legend  of  Sir  Perceval  II  (G.  Huet).  —  J.  Anglade,  Le 
troubadour  Rigaut  de  Barbezieux  (P.  M.).  D.  H.  Car- 
nahan.  Jean  d’Abondance  (P.  M.).  —  G.  Lavergne,  Le 
parier  bourbonnais  (A.  Thomas).  —  A.  Darmesteter,  Les 
gloses  fr.  de  Raschi  dans  la  Bible.  —  W.  Foerster,  Erec 
und  Enide  (A.  Thomas).  —  D.  Roche,  Contes  Limousins 
(A.  Thomas).  —  Dante,  Quaestio  de  aqua  et  terra  ed.  Shad- 
well  (Paget  Toynbee).  —  Periodiques. 

Romanische  Forschungen  XXVII,  3:  H.  Höfler,  Les 
Echecs  Amoureux.  —  G.  Wissler,  Das  Schweizerische  Volks- 
französiscb.  —  WC  Etzrodt,  Die  Syntax  der  unbestimmten 
Fürwörter  personne  und  meine.  —  K.  Glaser,  Le  sens  pö- 
ioratif  du  suffixe  -ard  en  frangais. 

Studi  medievali  3,  3:  Pio  Rajna,  Una  rivoluzione  negli  studi 
intorno  alle  'Chansons  de  geste’  (nimmt  Stellung  gegenüber 
J.  Bedier).  —  Angelo  Monteverdi,  I  testi  della  leggenda  di 
S.  Eustacliio.  —  Luigi  Foscolo  Benedetto,  ‘Stephanus  gram- 
maticus’  da  Novar a  (sec.  X).  —  I.  Werner,  ‘Liber  furum 
ovvero  il  ‘fabliau  de  Barat  et  de  Haimet*.  —  E.  P.  Stam- 
mond,  Vado  mori.  —  Bullettino  bibliografico. 

Zs.  für  fransös.  Sprache  u.  (Literatur  XXXV,  6/8:  E. 
Stengel,  Die  Romanischen  Literaturen  und  Sprachen  mit 
Einschluss  des  Keltischen  v  H.  Zimmer,  K.  Meyer,  L.  Stern, 
H.  Morf,  W.  Meyer-Lübke.  —  M.  Niedermann,  Jules  Pir- 
son.  Le  latin  des  formules  mörovingiennes  et  carolingiennes. 
—  W.  Meyer-Lübke,  A.  Aron.  Das  hebräisch-französische 
Glossar  der  Leipziger  Universitätsbibliothek.  —  Ders.,  A. 
Darmesteter.  Les  gloses  frangaises  de  Raschi  dans  la  Bible. 
L.  Jordan,  H.  E.  Berthon  et  V.  G.  Starkey.  Tables  synopti- 
ques  de  Phonologie  de  l’Ancien  Frangais.  —  J.  Huber, 
Callais.  Die  Mundart  von  Hattigny  und  die  Mundart  von 
Ommeray.  —  A.  Martius,  K.  Bergmann.  Die  Ellipse  im 
Neufranzösischen.  —  E.  Stengel,  G.  Melchior.  Der  Acht- 
silbler  in  der  altfranzösischen  Dichtung  mit  Ansschluss  der 
Lyrik.  —  Ders.,  J.  B.  Beck,  Die  Melodien  des  Troubadours. 
-  Ders.,  P.  Aubry,  Recherches  sur  les  'Tenors*  frangais 
dans  les  motets  du  treizieme  sihcle.  —  Ders.,.  P.  Aubry  et 
A.  Gastoue ,  Recherches  sur  les  ‘Tenors’  latins  dans  les 
motets  du  treizieme  sRcle.  —  0.  Schulz-Gora,  J.  An¬ 
glade,  Les  Troubadours.  —  W.  Schultz,  La  Chevalerie 
Vivien  p.  p.  A.  L.  Terracher.  I.  Textes.  —  F.  Rechnitz, 
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Le  Romans  de  la  Dame  &  la  Lycorne  et  du  Biau  Chevalier 
au  Lyon.  Hrsg,  von  Fr.  Gennerich.  —  E.  Stengel,  Huon 
le  roi  de  Cambrai,  la  vie  de  saint  Quentin  p.  p.  A.  Latgjors 
et  W.  Söderhjelm.  —  G.  Cohen,  Le  Mistere  de  Saint  Quentin 
p.  p.  H.  Chatelain.  —  L.  Jordan,  Guillaume  de  Machaut. 
Poesies  lyriques,  Edition  complete  par  V.  Chichmaref.  —  D. 
Behrens,  Les  amours  de  P.  de  Ronsard.  Nouvelle  Edition 
d  apräs  le  texte  de  1578  par  Hugues V aganay .  —  W.Ktichler, 

G.  Doutrepont.  La  litterature  frangaise  ä  la  cour  des  ducs 
de  Bourgogne.  —  Ders.,  G.  Reynier,  Le  roman  sentimental 
avant  l’Astree.  —  E.  Ritter,  Honore  d’Urfe,  (Euvres  poöti- 
ques  choisies,  et  piAcedöes  d’une  Introduction,  p.  G.  Michaut. 
—  Ders.,  QEuvres  de  saint  Frangois  de  Sales.  Edition  com- 
pRte.  — W.  Martini,  A.  Furetiöre.  The  Poesies  Diverses. 
Edited  by  I.  Bronk.  —  M.  J.  Minckwitz,  G.  Belouin,  De 
Gottsched  k  Lessing.  —  Sakmann,  G.  Pellissier,  Voltaire 
philosophe.  —  J.  Haas,  D.  Mornet,  Le  Sentiment  de  la 
nature  en  France  de  J.-J.  Rousseau  ä  Bernardin  de  Saint- 
Pierre.  —  E.  Ritter,  H.  Buffenoir,  Le  prestige  de  Jean- 
Jaques  Rousseau.  —  Ders.,  Joubert,  Pensees.  Introduction 
et  notes  par  Victor  Giraud.  —  M.  R.  Kaufmann,  P.  Gautier, 
Mathieu  de  Montmorency  et  Madame  de  Stael.  -  Richard 
M.  Meyer,  L.  Mabilleau,  Victor  Hugo.  —  W.  Martini, 
Victor  Hugo,  Preface  du  ‘Cromwell’.  Edited  by  E.  Wahl. 
—  Ders.,  F.  Baldensperger,  Les  grands  thömes  romantiques 
dans  les  Burgraves  de  Victor  Hugo.  —  Fr.  Schuhmacher, 

H.  Falter,  Die  Technik  der  Komödien  von  Eugene  Labiche. 

—  W.  Küchler,  Sarah  Bernhardt.  Mein  Doppelleben.  — 
M.  J.  Minckwitz,  A.  Praviel  et  J.-B.  de  Brousse.  Antho¬ 
logie  du  Fdlibrige.  —  Heuser,  E.,  G.  Lepreux,  Gallia  typo- 
graphica  I.  —  M.  Nie  der  mann,  H.  Schmidt,  Französische 
Schulphonetik.  —  J.  Voigt,  Weidmannsche  Sammlung  fran¬ 
zösischer  und  englischer  Schriftsteller.  —  W.  Schumann, 
P.  Voos,  Die  mündlichen  Uebungen  im  neusprachlichen  Unter¬ 
richt.  —  Miszellen:  L.  Klozner,  Eine  Negerfranzösische 
Nachdichtung  von  La  Fontaine’s  ‘La  Cigale  et  la  Fourmi’. 

—  W.  Haape,  Alfred  de  Mussets  Beziehungen  z.  deutschen 
Literatur.  —  Novitätenverzeichnis. 

Revue  de  Philologie  Francaise  et  de  Litterature 
XXIV,  1910,  1:  J.  P.  Jacobsen,  La  comedie  en  France  au 
moyen  äge  (Forts.).  —  A.  Guörinot,  Notes  sur  le  parier 
de  Messon,  Vocabulaire.  —  J.  Gilliöron  et  M.  Roques, 
Etudes  de  geographie  linguistique  XI:  Di.  jour,  et  leurs 
composes.  —  M.  Clair,  Particularites  de  langue  de  Mon¬ 
taigne.  —  Comptes  rendus:  P.  Porte  au,  Zs.  f.  romanische 
Philologie  1909,  1/2.  —  P.  H.,  Marasca,  Le  origini  deF  Ro- 
manticismo  italiano.  —  F.  Baldensperger,  Carrington 
Lancaster  The  French  Tragi-comedy. —  G.  Marinet,  Lan- 
glois,  Nouvelles  fr.  inedites  du  XVe  siede.  —  F.  Balden¬ 
sperger,  Lanson,  Manuel  bibliographique  de  la  litterature 
fr.  moderne  I. 

Revue  d’histoire  litteraire  de  la  France  17,  1 :  J.  Mar- 
san,  Le  theätre  historique  et  le  romantisme  1818 — 1829.  — 
L.  Delaruelle,  L’inspiration  antique  dans  le  ‘Discours  de 
la  servitude  volontaire’.  —  F.  Vezinet,  Voltaire  et  son 
homme  d’affaires  ä  Ferney.  —  W.  Wright  Roberts,  Quel¬ 
ques  sources  anglaises  de  Chateaubriand.  —  J.  Billion, 
Madame  de  Stael  et  le  mysticicisme.  —  L.  E.  Kästner, 
Desportes  et  Guarini.  —  F.  Baldensperger,  A  propos  du 
ms.  des  ‘Natchez’;  Deux  lettres  inedites  de  Sainte-Beuve. 

—  E.  Gr is eile,  Silhouettes  jansenistes  et  propos  de  litte¬ 
rature  et  d’histoire  au  XVIIe  siöcle.  —  P.  M.  Haskovec, 
Belieferest,  Zorilla  et  Rotrou;  Note  sur  la  bibliotheque  de 
la  Croix  du  Maine.  —  La  correspondance  de  Beranger  an- 
not,6e  par  Sainte-Beuve  (Schluss).  —  P.  B.,  Une  lettre  de 
Chauteaubriand  ä  Bence  Sparrow.  —  Comptes  rendus :  Ed¬ 
win-Preston  Dargan,  The  aesthetic  doctrine  of  Montes¬ 
quieu.  its  application  in  his  writings  (H.  Barkhausen).  — 
Andr6  Morize,  L’apologie  du  luxe  au  XVIIIe  siede:  ‘Le 
mondain’  et  ses  sources;  J.  Roland  et  Marie  Phlipon  Lettres 
d  amour  1777  ä  1780  publiees  par  CI.  Perroud  (G.  Lanson). 

—  Rene  Sturel,  Jacques  Amyot  traducteur  des  ‘Vies  paral¬ 
leles’  de  Plutarque  (P.  Villey).  —  Voltaire,  Lettres  philo- 
sophiques.  Edition  critique  par  G.  Lanson  (I).  Mornet).  — 
Hans  Schnack,  Alfred  de  Vignys  ‘Stello’  und  ‘Chatterton’; 
Karl  Kuskop,  Der  Grund  zu  Alfred  de  Vignys  Pessimismus ; 
Paul  Buhle,  Alfred  de  Vignys  biblische  Gedichte  und  ihre 
Quellen  (F.  Baldensperger).  —  E.  Fromentin,  Lettres  de 
jeunesse,  biographie  et  notes  par  Pierre  Blauchon  (H.  Potez) 

Archivio  glottologico  italiano  XVII.  1:  P.  G.  Goida- 
nich,  prefazione.  —  Fr.  D’Ovidio,  Commemorazione  di 


Graziadio  Isaia  Ascoli  con  una  ‘Nota  sulla  questione  della 
lingua’  di  P.  G.  Goidanich.  —  Fr.  D’Ovidio,  Commemora¬ 
zione  di  Costantino  Nigra.  —  Malagöli,  Studi  sui  dialetti 
reggiani,  con  uno  schizzo  cartografico  del  Comune  di  No- 
vellara. 

Giornale  storico  della  letteratura  italiana  LV,  2/3 

(164/165):  E.  Levi,  Adriano  de’ Rossi.  —  Fr.  Novati,  Le 
Serie  alfabetiche  proverbiali  e  gli  alfabeti  disposti  nella  let¬ 
teratura  italiana  dei  primi  tre  secoli  (continuazione  e  fine). 
—  Gins.  Barone,  Un  presunto  madrigale  di  L.  Ariosto  e 
le  ‘due  cose  belle’  di  G.  Leopardi.  —  Emilio  Re,  Scenarii 
modenesi.  —  Luigi  Piccioni,  Per  la  fortuna  del  ‘Rasselas’ 
di  Samuele  Johnson  in  Italia  —  Una  versione  inedita  di 
Giuseppe  Baretti.  —  Aldo  Rava,  Contributo  alla  biblio- 
grafia  di  Giacomo  Casanova.  —  Ettore  Viterbo,  Otto  let- 
tere  inedite  di  Costanza  Monti-Perticari  a  Giuseppe  Mami- 
ani.  —  Rassegna  bibliografica:  Antonio  Medin,  Ezio  Levi, 
Francesco  di  Vannozzo  e  la  lirica  nelle  corti  lombarde  du- 
rante  la  seconda  metä  del  secolo  XIV.  —  Pietro  To  Ido, 
Jos.  Vianey,  Le  Petrarquisme  en  France  au  XVIe  siede! 

Vittorio  Rossi,  Enrico  Carrara,  La  poesia  pastorale.  — 
Bollettino  bibliografico :  Oliva  Joh.  Tallgren,  Sur  la  rime 
italienne  et  les  Siciliens  du  XIII e  siede.  —  S.  Ruju,  Le 
tendenze  estetiche  di  Pietro  Aretino.  —  G.  Cesari,  Die 
Entstehung  des  Madrigals  im  XVI.  Jahrhundert.  —  F.  Vis¬ 
conti,  Letterati  viaggiatori  nel  secolo  XVIII.  —  E.  Ber- 
tana,  In  Arcadia,  saggi  e  profili;  V.  Alfieri,  Vita  scritta 
da  esso,  con  note  di  Emilio  Bertana.  —  E.  Barsotti,  Ugo 
Foscolo  critico  delle  letterature  classiche;  Parte  la:  Lette¬ 
ratura  greca.  —  A.  D’Ancona  e  0.  Bacci,  Manuale  della 
letteratura  italiana,  vol.  VI,  seconda  ediz.;  0.  Bacci,  Inda- 
gini  e  problemi  di  storia  letteraria  italiana,  con  notizie  e 
norme  bibliografiche.  —  Annunzi  analitici:  Nino  Quarta, 
A  proposito  delle  relazioni  del  Petrarca  con  Cino  da  Pistoia. 

—  Ludovico  Ariosto,  Orlando  Furioso  secondo  le  Stampe 
del  1516  e  del  1521.  Riproduzione  letterale  a  cura  di  Fi¬ 
lippo  Ermini.  I.  —  Niccolö  Machiavelli,  Scritti  politici 
scelti:  il  Principe  e  scritti  minori,  a  cura  di  Vittorio  Osimo. 

—  Leone  Dalla  Man,  La  vita  e  le  rime  di  Bernardo  Cap- 
pello.  —  Amelia  Fano,  Sperone  Speroni.  Saggio  sulla  vita 
e  sulle  opere.  —  Giuseppe  Paladino,  Giulia  Gonzaga  e 
il  movimento  valdesiano.  —  Guigi  Galante,  Un  poemetto 
siciliano  del  Cinquecento  (La  baronessa  di  Carini),  nuova 
edizione  con  note  e  frammenti  inediti.  —  Hugues  Vaganay, 
Les  amours  de  P.  de  Ronsard  Vandomois  comment^es  par 
Marc  Antoine  de  Muret.  —  Mathieu  Augö-Chiquet,  La 
vie,  les  idees  et,  l’oeuvre  de  Jean- Antoine  de  Baif.  —  Giov. 
Ptasnik,  Gli  Italiani  a  Cracovia  dal  XVI  secolo  al  XVIII. 
— -  Ida  Martines,  La  donna  nella  vita  e  nelle  opere  di 
Vittorio  Alfieri.  —  Antonino  Toscano,  La  psiche  di  F.  D. 
Guerrazzi.  —  Pia  Veltri,  I  Promessi  Sposi  nel  romanzo 
italiano  ad  essi  contemporaneo.  —  Dem.  Ferrari,  Saggio 
d’interpretazione  delle  odi  barbare  di  Giosue  Carducci.  — 
Gius.  Pitre,  Medici,  chirurgi,  barbieri  e  speziali  antichi  in 
Sicilia.  —  Pubblicazioni  nuziali:  Ben.  Soldati,  Omero  in 
ottava  rima.  Noterelle  foscoliane. —  Anna  Serafina  deFeo, 
Sulla  leggenda  di  Tristano  e  di  Isotta.  —  Aldo  Cerlini, 
Guido  Panciroli  e  lo  Studio  di  Reggio.  —  Enrico  Carrara, 
Le  vestigia  bucoliche  di  Coluccio  Salutati.  —  Comunicazioni 
ed  appunti:  Biagio  De  Braminis,  Sugli  Zibaldoni  del  Poli- 
ziano.  —  Giulio  Bertoni,  Intorno  a  un  sonetto  dialettale 
attribuito  al  Pistoia.  —  Cronaca. 

Giornale  Dantesco  XVII,  6:  Lor.  Filomusi  Guelfi,  L’al- 
legoria  fondamentale  del  poema  di  Dante.  —  Giov.  Bus- 
n  e  1 1  i ,  Correzione  all’  esordio  dell’  Epistola  di  Dante  a  Moroello 
Malaspina.  —  G.  L.  Passerini,  Bull,  bibliografico. 

Re vista  Lusitana  12,  3/4:  G.  Huet,  La  communaut6  por- 
tugaise  de  Batavia.  —  A.  Thomas  Pires,  Investigagoes 
ethnographicas.  —  Julio  Moreira,  Notas  filologicas.  Sin- 
tasse  populär.  Contribuigäo  para  o  estudo  da  sintasse  his- 
torica.  —  J.  J.  Nun  es,  As  Cantigas  parallelisticas  em  Gil 
Vicente.  —  J.  L.  de  V.,  Diccionario  portugues-malaio.  — 
Carlos  A.  Monteiro  do  Amaral,  Tradigoes  populäres  de 
Atalaia.  —  A.  Gomes  Pereira,  Tradigoes  populäres  e 
dialecto  de  Penedono.  —  Ders.,  Tradigoes  populäres  e 
linguagem  de  Villa  Real.  —  Pedro  A.  de  Azevedo,  Nomes 
derivados  do  germanico  -redi.  —  A.  Thomas  Pires,  In- 
quirigoes.  —  J.  L.  de  V.,  Observagoes  ä  Revista  Lusitana. 

—  G.  P.,  Erratas  ä  Alveitaria. 
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Liter,  Zentralblatt  9:  Steinweg,  Racine.  Kompositions¬ 
studien  zu  seinen  Tragödien  (N.  S.).  —  Hennig,  Die  geist¬ 
liche  Kontrafactur  im  Jahrhundert  der  Reformation.  Ein 
Beitrag  zur  Geschichte  des  deutschen  Volks-  und  Kirchen¬ 
liedes  im  16.  Jahrh.  (R.  Wolkan).  —  10:  Fr.  Settegast, 
Die  SachseDkriege  des  französischen  Volksepos.  Auf  ihre 
geschichtlich.  Quellen  untersucht.  —  Die  Lilie.  Eine  mittel¬ 
fränkische  Dichtung  in  Reimprosa  herausgegeben  von  Paul 
—  Weigand,  Deutsches  Wörterbuch.  5.  Auflage. 
Hrsg  von  H.  Hirt  (-tz-).  —  11:  Pascal,  Letteratura  latina 
medievale  (M.  M.).  —  E.  Eckertz,  Heine  und  sein  Witz 
(-rtler).  —  R.  Ivühnau,  Schlesische  Sagen  I.  —  12:  E. 
Lorenz,  Die  Kastellanin  von  Vergi  in  der  Literatur  Frank¬ 
reichs,  Italiens,  der  Niederlande,  Englands  und  Deutschlands 
(M.  K.).  —  A.  Graf  von  Platen.  Sämtliche  Werke  heraus¬ 
gegeben  von  Max  Koch  u.  Erich  Petzet. —  0.  Floeck,  Die 
Elementargeister  bei  Fouque  und  andern  Dichtern  der  ro¬ 
mantischen  und  nachromantischen  Zeit  (Joh.  Cerny).  —  H. 
Brunnhofer,  Arische  Urzeit  (Sigmund  Feist).  —  13/14 : 
Delplan que,  Föneleon  et  la  doctrine  de  l’amour  pur,  d’a- 
prös  sa  correspondance  avec  ses  principaux  amis  (Georges 
A.  Tournoux).  —  Poems  of  Robert  Southey  containing  Tha- 
la'ba,  The  Curse  of  Kehama,  Roderick,  Madoc,  A  Tale  of 
Paraguay  and  selected  minor  poems.  Ed.  by  H.  Fitzgerald; 
The  Plays  of  Oliver  Goldsmith  together  with  the  Vicar  of 
Wakefield.  Ed.  by  C.  E.  Doble  (W.  D.).  —  Gundackers  von 
Judenburg  Christi  Hort  herausgegeben  von  J.  Jaksche.  — 
Pflaum,  Die  Poetik  der  deutschen  Romantiker  (Joh.  Cerny). 

Deutsche  Literaturzeitung  Nr.  4:  Siebs,  Helgoland  und 
seine  Sprache,  von  Köster. —  Kahle,  Ibsen,  Björnsterne  u. 
ihre  Zeitgenossen,  v.  Woerner.  —  Nr.  5:  Boissier,  L’aca- 
dömie  franqaise  sous  l’ancien  regime,  von  Pb.  A.  Becker.— 
Olschki,  Guarinis  Pastor  fido  in  Deutschland,  von  K.  Hoff- 
mann.  —  Förster,  Goethes  naturwissenschaftliche  Philo¬ 
sophie  u.  Weltanschauung,  von  Kalischer.  —  Falter,  Die 
Technik  der  Komödien  von  Eugene  Labiche,  von  Stengel.  — 
Kayser,  Die  Kelten  des  Bardengaus,  von  Linschmann.  — 
Nr.  6:  R.  M.  Meyer,  Heinrich  Laubes  Wiedergeburt.  — 
Wörter  und  Sachen,  Bd.  I,  von  Schräder.  —  Seiler,  Die 
Anschauungen  Goethes  von  der  deutschen  Sprache;  Rausch, 
Goethe  und  die  deutsche  Sprache,  von  Jöris.  —  Be  11- 
mann,  Fredmans  Episteln,  aus  dem  Schwedischen  über¬ 
tragen  von  Felix  Niedner,  von  G.  Roethe,  von  Eigenbrodt. 
—  Campion’s  Works,  edited  by  Percival  Vivian;  Spen- 
ser’s  Faerie  Queene,  ed.  by  J.  C.  Smith,  von  Dibelius.  — 
Marasca,  Le  origini  del  romanticismo  italiano ,,  von 
Vossler.  —  Der  römische  Limes  in  Oesterreich,  IL  X,  von 
Schulten.  —  Nr.  7:  Katalog  der  deutschen  Handschriften  der 
Universitätsbibliothek  zu  Prag,  I,  von  Wolkan.  —  Milde- 
broth,  Die  deutschen  „Aventuriers“  des  18.  Jahrhs.,  von 
Rausse.  —  Macdonald.  La  legende  de  Jean-Jaques  Rous¬ 
seau,  trad.  par  Roth;  Cushines,  Pierre  le  Tourneur,  von 
Ph.  A.  Becker.  —  Nr.  8:  Münch,  Gedanken  über  Fürsten¬ 
erziehung  aus  alter  u.  neuer  Zeit,  von  Grünwald.  —  Pol- 
lak,  Franz  Grillparzer  and  the  Austrian  Drama,  von  R.  M. 
Meyer. —  Hellquist,  Nagra  anmärkningar  om  de  nordiska 
verben  med  mediageminata,  von  Gebhardt. —  Tob ler,  Ver¬ 
mischte  Beiträge  zur  frz.  Grammatik,  4.  Reihe,  v.  Gauchat. 
—  Nr.  9:  Miiller-Fraureuth ,  Wörterbuch  der  obersächs. 
und  erzgebirgischen  Mundarten,  Liefg.  II,  von  Martin.  — 
Schwartzkopff,  Rede  u.  Redescene  in  der  deutschen  Er¬ 
zählung  bis  Wolfram  von  Eschenbach,  von  Rosenhagen.  — 
Fehr,  Die  Sprache  des  Handels  in  Alt -England;  Garret, 
Precious  Stones  in  Old  English  Literature,  von  Schröer.  — 
Maurer,  Vorlesungen  über  altnordische  Rechtsgeschichte, 
IV,  von  Lehmann.  —  Nr.  10:  Tacitus,  Germanien,  Deutsch 
von  Horneffer,  von  Nestle.  —  Leppmann,  Kater  Murr  und 
seine  Sippe  von  der  Romantik  bis  zu  V.  Scheffel  und  G. 
Keller,  von  Lohre.  —  Altnordische  Erzählungen.  I.  Ueber- 
setzt  von  E.  Wilken,  von  Heusler.  —  Goddard,  Chaucer’s 
Legend  of  Good  Women,  von  Dibelius.  —  Hasse,  Dantes 
göttliche  Komödie,  von  Vossler.  —  Nase,  Die  Ortsbestim¬ 
mung  für  Aliso  und  Teutoburg,  von  Schuchardt.  —  Hoff- 
mann-Krayer,  Wege  und  Ziele  schweizerischer  Volks¬ 
kunde,  von  Kahle.  —  Nr.  11:  Mittelhochdeutsche  Uebungs- 
stiicke,  zusammengest.  v.  Meyer- Benfey,  von  Seemüller.  — 
Muszkat-Muszkowski,  Spartakus,  v.  Landau.  —  Lange, 
La  Bruyere,  critique  des  conditions  et  des  institutions  so¬ 
ciales,  von  Klatt.  —  Nr.  12:  Mein  hold,  Arndt;  Arndts  geist¬ 
liche  Lieder,  hrsg.  von  Eckart,  von  Meisner.  —  Ibsens 
sämtliche  Werke,  hrsg.  von  Elias  und  Koht,  zweite  Reihe, 


von  R.  M.  Meyer.  —  Perlmann,  Eine  neue  Hamlet-Auf¬ 
fassung,  von  Petsch.  —  Buxton,  La  Dilecta  de  BaJzac, 
von  Ph.  A.  Becker.  —  Nr.  13:  Eichler,  Die  deutsche  Bibel 
des  Erasmus  Stratter,  von  Cohrs.  —  Hirsch,  Das  Alexan¬ 
derbuch  Joh.  Hartliebs,  von  H.  Becker.  —  Lind,  Norsk- 
isländska  dopnamn  ock  fingerade  namn  fran  medeltiden, 

H.  111,  von  Neckel.  —  Cross,  The  Life  and  Time  of  Lau- 
rence  Sterne,  von  Dibelius.  —  Delplanque,  Fenelon  et  la 
Doctrine  de  l’Amour  pur,  von  Zorn.  —  Nr.  14:  Der  Brief¬ 
wechsel  des  Eneas  Silvius  Piccolomini,  hrsg.  von  Wolkan, 
von  Bertaloh.  —  Theologia  Deutsch,  hrsg.  von  Mandel,  von 
Köhler.  —  Pep  er,  Die  lyrische  Dichtung;  Weber,  Die  epi¬ 
sche  Dichtung,  von  Biese.  —  Schneider,  Friedrich  Halm 
und  das  spanische  Drama,  von  Ph.  A.  Becker.  —  Olsen, 
Runerne  paa  et  nyfundet  bryne  fra  Strom  paa  Hitteren, 
von  Gebhardt.  —  Mistral,  Nerto.  Goldinseln.  Kindheits- 
erinnerungen,  deutsch  v.  Bertuch;  ders.,  Erinnerungen  und 
Erzählungen,  übers,  v.  E.  von  Ivraatz;  Galendau,  deutsch 
von  Weiske,  von  Weber.  —  Dante,  Quaestio  de  aqua  et 
terra,  ed.  and  transl.  by  Shadwell,  von  Kretschmer. 
Nachrichten  der  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
zu  Göttingen  1910,  1:  E.  Schroeder,  Busbecqs  Krim- 
gotisches  Vokabular. 

Göttingische  Gelehrte  Anzeigen  172,  2:  J.  Minor,  Zur 
Geschichte  der  deutschen  Romantik. —  Edward  Schröder, 
Gesammelte  Schriften  v.  Jak.  Mich.  Reinh.  Lenz;  E.  Kelter, 
Jenaer  Studentenleben;  V.  Petersen,  Laukhards  Leben.  — 
L.  L.  Schiicking,  Schelling,  Elizabethan  Drama.  —  6: 
Kälund,  Palseografisk  Atlas,  von  Burg.  —  Stejnhausen, 
Deutsche  Privatbriefe  des  Mittelalters,  von  Ehrismann. 

Die  Bücherwelt  7,  5:  F.  Wipper  mann,  Edgar  Ellan  Poe. 
Philologus  LXIX,  1:  K.  Borinski,  Goethes  ‘Urworte.  Or- 
phisch’.  —  0.  Crusius,  Grillparzer  und  die  antike  Bühne. 
Neue  Jahrbücher  f.  das  klass.  Altertum,  Geschichte 
und  deutsche  Literatur  und  für  Pädagogik  25/26. 
Band,  2:  0.  F.  Walzel,  Das  Prometheussymbol  v.  Shaftes- 
bury  ’zu  Goethe  2.  —  F.  Boll,  Ursprung  des  Wortes  Sy¬ 
philis.  —  Alois  Börner,  Ein  verschollenes  lateinisch-deut¬ 
sches  Sentenzenbüchlein  (Johannes  Murmellius,  Enchiridion 
nominariorum). —  Daniel  Bothar,  Aus  einem  alten  Stamm¬ 
buch.  Zur  Erinnerung  an  Schillers  akademische  Antritts¬ 
rede. 

Zs.  für  das  Gymnasialwesen  Januar:  Behrend,  Jean 
Pauls  Aesthetik,  von  Jonas. —  Eskuche,  Deutsche  Sprach¬ 
lehre  und  Literaturgeschichte  f.  höhere  Lehranstalten,  T.  2, 
von  Wetzel.  —  Wolff,  Der  junge  Goethe,  von  Biese. 

Zs.  für  die  Österreich.  Gymnasien  LXI,  1:  E.  Castle, 
Pandora,  ein  Festspiel  v.  Goethe.  —  .1.  Frank,  Montaignes 
Essais  im  Lichte  der  neuesten  Forschung.  —  Uhl,  Winiliod, 
von  Bernt. 

Archiv  f.  slavische  Philologie  31,  3:  L.  Pintar,  Noch¬ 
mals  Ivlagenfurt-Celovec.  —  Fr.  Spina,  Hans  Sachs  in  alt- 
cechischem  Gewände. 

Archiv  für  Kulturgeschichte  8,  1:  H.  Finke,  Die  Be¬ 
ziehungen  der  aragonesischen  Könige  zur  Literatur,  Wissen¬ 
schaft  und  Kunst  im  13.  und  14.  Jahrhundert.  —  E.  A. 
Stückelberg,  Heiligengeographie. 

Korrespondenzblatt  des  Gesamtvereins  der  deut¬ 
schen  Geschichts-  und  Altertumsvereine  Nr.  3:  P. 
J.  Meier,  Der  Grundriss  der  deutschen  Stadt  des  Mittel¬ 
alters  in  s.  Bedeutung  als  geschichtliche  Quelle.  —  War¬ 
schauer,  Lageplan  der  osteuropäischen  Kolonialstädte. 
Prähistorische  Zeitschrift  I,  2:  M.  Ebert,  Ein  Spangen¬ 
helm  aus  Aegypten. —  C.  Schuchardt,  Die  Römerschanze 
hei  Potsdam  nach  den  Ausgrabungen  1908—1909. 

Zs.  des  historischen  Vereins  f.  Niedersachsen  1909,  2: 

W.  Feise,  Einbeck  oder  Eimbeck? 

Jahrbuch  der  Gesellschaft  für  bildende  Kunst  und 
vaterländische  Altertümer  zu  Emden  17,  1/2:  Goe- 
man,  Das  Emder  Gesangbuch  (Enchiridion)  aus  dem  Jahre 
1630.  Verfasser  der  Lieder.  Zur  niedersächsischen  Sprache 
des  Gesangbuchs.  Die  übrigen  Emder  Enchiridien  in  sas- 
sischer  Sprache  u.  ihr  Verhältnis  zum  Enchiridion  vom  Jahre 
1630. 

Hessenland  24,  5:  G.  Eisen  traut,  Johann  Gottfried  Seumes 
Rekrutenzeit  1781/83.  —  K.  Vogt,  Joh.  Balth.  Schupp. 
Pfälzisches  Museum  27,  1:  0.  von  Redwitz  u.  die  Pfalz, 
mitget.  von  Alb.  Becker. 

Forschungen  u.  Mitteilungen  zur  Geschichte  Tirols 
und  Vorarlbergs  7,  1:  0.  Schissei  von  Fleschenberg 
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Zwei  Huldigungsgedichte  J.  F.  Primissers  an  König  Maxi¬ 
milian  Josef  aus  dem  Jahre  1808. 

Carinthia  99.  1:  V.  Pogatschnigg,  Etymologische  Sagen 
aus  Kärnten.  -  F.  Bulthaupt,  Milstätter  Genesis  u.  Exodus, 
von  Lessiak. 

Archiv  des  Vereins  f.  siebenbürgische  Bandeskunde 

N.  F.  36,  3:  G.  Brandsch,  Die  Tonalität  des  Auftaktes  in 
den  deutschen  Volksweisen. 

Mitteilungen  des  Deutschen  und  Oesterreicbiscben 
Alpenvereins  Nr.  3:  Ktibler,  Die  deutschen  Berg-,  Flur- 
und  Ortsnamen  des  alpinen  Iller-,  Lech-  und  Sannengebiets, 
von  Nagl. 

Zs.  des  Vereins  für  Volkskunde  20,  1:  Ad.  Hauffen, 
Geschichte  der  deutschen  Volkskunde  I.  —  H.  Ziegler, 
Die  deutschen  Volksnamen  der  PÜanzen  und  die  Verwandt¬ 
schaft  u.  Vermischung  der  deutschen  Volksstämme.  —  Volks¬ 
lieder  aus  Tirol,  ges.  von  A.  Dörler.  —  A.  von  Löwis, 
Eine  Umformung  der  Gregoriuslegende  im  Kaukasus. 
Schweizerisches  Archiv  für  Volkskunde  14,  1:  Otto 
de  Chastonay,  Les  legendes  de  Vercorin.  —  Ph.  Zinsli, 
Das  Hanfschleizen  im  Schanfigg.  —  E.  A.  Stückelberg, 
San  Lucio  (S.  Uguzo),  der  .Sennenpatron. —  Emilio  Motta, 
Anna  Ithen,  Feuerschlagen  und  Kohlenbrennen.  —  PN. 
Curti,  Eine  Totenspende. —  Miszellen:  Hanns  Baechtold, 
Eine  Alpdruckgeschichte.  —  D  e  r  s. ,  Weibliche  Bruderschafts¬ 
tracht  in  Eschenz  um  das  Jahr  1800.  —  Kaspar  Hauser, 
Alte  Gebete.  —  Zum  Bodengitter.  Red.  —  Volkskundliche 
Notizen.  —  Volkskundliche  Zeitschriftenschau.  —  Bücher¬ 
anzeigen:  E.  Tappolet,  Gust.  Wissler,  Das  schweizerische 
'Volksfranzösisch;  John  Meier,  Werden  und  Leben  des  Volks¬ 
epos. 

Mitteilungen  der  anthropologischen  Gesellschaft  in 

Wien  XL,  1  u.  2:  A.  Dirr,  Linguistische  Probleme  in  eth¬ 
nologischer,  anthropologischer  und  geographischer  Beleuch¬ 
tung. 

Zs.  für  Psychologie  55,  4:  Anton  Marty,  Ueber  Begriff 
und  Methode  der  allgemeinen  Grammatik  und  Sprachphilo¬ 
sophie. 

2s.  für  Aesthetik  u.  allgemeine  Kunstwissenschaft 

IV,  2:  Frieda  Margolin,  Die  Theorie  des  Romans  als  die 
Poesie  der  Poesie  in  der  Frühromantik.  —  V,  1:  H.  Schna¬ 
bel,  Ueber  das  Wesen  der  Tragödie.  —  P.  Margis,  Die 
Synaesthesien  bei  E.  T.  A.  Hoffmann. 

Kantstudien  XIV,  4:  Spranger,  W.  von  Humboldt  und 
die  Humanitätsidee,  von  Walzel.  —  Berger,  Schiller,  von 
Lehmann. 

Zs.  für  die  neutestamentliche  Wissenschaft  und  die 
Kunde  des  Urchristentums  XI,  1:  P.  Glaue  und  K. 
Helm,  Das  gotisch -lateinische  Bibelfragment  der  Univer¬ 
sitätsbibliothek  Giessen.  —  Eb.  Nestle,  Die  Gotenbibel 
nach  Tischendorfs  octava. 

Archiv  für  Reformationsgeschichte  VII,  1:  E.  Kroker, 
Rörers  Handschriftenbände  und  Luthers  Tischreden  II. 

Zs.,  des  Vereins  für  Kirchengeschichte  in  der  Pro¬ 
vinz  Sachsen  6,  2:  Naumann,  Die  Christianisierung  u. 
Pastorisierung  der  Kreisdörfer. 

Der  alte  Glaube  11,  20/21:  C.  Stephan,  Angelus  Silesius. 
Preussische  Jahrbücher  Febr.:  A.  Schmidt,  Ungedruckte 
Briefe  von  Klopstock  und  Meta  Möller.  —  Wolff,  Schillers 
Theodicee,  bespr.  von  Drews. 

Konservative  Monatsschrift  für  Politik,  Literatur 
und  Kunst,  März:  Freybe,  Die  Freude  am  Königtum 
Christi  im  Epos  des  altsächsischen  Heliand. 

Deutsche  Rundschau  36,  6:  Iv.  Bur  dach,  Schillers  Chor¬ 
drama  und  die  Geburt  des  tragischen  Stils  aus  der  Musik. 
—  l’h.  A.  Becker,  Kissners  Ariost-Uebersetzung. 
Westermanns  Monatshefte  54,  7:  R.  Henning,  Goethes 
‘Ergo  bibamus’.  Zum  100.  Geburtstage  des  Goetheschen 
Trinkliedes. 

Süddeutsche  Monatshefte  Januar:  Fünf  unbekannte  Ge¬ 
dichte  Friedrich  Rückerts,  mitget.  von  Alb.  Becker. 
Historisch-politische  Blätter  145,3:  M.  Paulus,  Luther 
und  die  Todesstrafe  für  Ketzer. 

Das  lit.  Hcho  12,  10:  K.  Berger,  Schiller-Schriften  2.  —  11: 
E.  Horner,  Grillparzer-Literatur.  —  12:  G.  Witkowski, 
Goethe-Schriften  I. 

Xenien  1910,  2:  H.  Reitzer,  Wieland  als  Kritiker.  —  L. 
Fritsch,  L.  H.  Chr.  Hölty. 

Deutsche  Arbeit  9,  5:  0.  Brechler,  Prag  in  der  deutschen 
Dichtung:  Clemens  Brentanos  Prolog  zur  ‘Gründung  Prags’. 


—  St.  Hock,  Ludwig  August  Frankl.  —  Aug.  Sauer,  Ein 
Prager  Roman  als  Quelle  von  Grillparzers  ‘Ahnfrau’. 
Internationale  Wochenschrift  f.  Wissenschaft,  Kunst 
und  Technik  1,7:  H.  Schneegans,  Molieres  Bedeutung 
für  die  französische  Literaturgeschichte. 

Der  Geisteskampf  der  Gegenwart  1910,  1:  E.  Dalbker- 
meyer,  Stellung  des  jungen  und  alten  Goethe  zu  Christus 
und  dem  Christentum. 

Das  neue  Jahrhundert  2,  4:  H.  He  feie,  Francesco  Pe¬ 
trarca. 

Sonntagsbeilage  zur  Vossischen  Leitung  1910,  7:  Ein 
bisher  unbekannter  Brief  Lessings.  —  R.  Kr  aus  s,  Schubart 
u.  die  Druckerei  der  Hohen  Karlsschule.  —  9:  0.  Weiden¬ 
müller,  Aus  der  Jugend  des  deutschen  Romans.  —  A. 
Nutzhorn,  Schubarts  erste  Liebe.  —  10:  E.  Engel,  Ale¬ 
xander  Dumas  der  Aeltere.  —  H.  Landsberg,  Zur  Bühnen¬ 
geschichte  des  Macbeth. 

Allgemeine  Leitung  113,  9:  Heinrich  Heine  und  die  All¬ 
gemeine  Zeitung.  —  H.  Hentig,  Das  Intermezzo  Alfred  de 
Mussets.  —  10:  F.  Munker,  Die  Handschrift  des  Wilhelm 
Meister. 

Frankfurter  Leitung  71,  1.  Morgenblatt:  K.  Falke,  ‘Wil¬ 
helm  Meisters  theatralische  Sendung’.  Der  Züricher  Goethe- 
Fund. 

Museum  17,  7  :  Te  Winkel,  Ontwikkelingsgang  der  Neder- 
landsche  Letterkunde  II  (Meyer).  —  Hagen,  Wolfram  und 
Kiöt  (Frantzen).  —  Olrik,  Nordisches  Geistesleben  über¬ 
setzt  von  Ranisch  (Boer).  —  Prick  van  Wely,  Kantteeke- 
ningen  bij  de  Grammaire  van  Robert  (Salverda  de  Grave). 

—  VanWijk,  De  Nederlandsche  Taal;  2de  dr.  (Fehr). 

De  Gids  Maart :  Van  Schendel,  Shakespeare  II. 

Onze  Heuw  Mart:  L’Honore  Naber,  Nog  eens  de  Neder¬ 
landsche  bron  van  Robinson  Crusoe. 

Christiania  Videnskabs-Selskabets  Skrifter  II.  Hist.- 
filos.  Klasse  1909,  5:  Catharinus  Elling,  Vore  folkemelodier. 
Athenaeum  2.  April  1910:  E.  G.  W.  Braunholtz,  Adolf 
Tobler. 

Revue  des  cours  et  Conferences  XVIII,  16:  E.  Faguet, 
Le  pessimisme  chez  A.  de  Müsset.  —  G.  Lanson,  Forma¬ 
tion  et  developpement  de  l’esprit  philosophique  au  XVIIIe 
siede  :  La  reaction  contre  les  göometres ;  l’abbö  Dubos  (fin) ; 
Bayle;  Fontenelle.  —  17:  Abel  Lefranc,  La  civilisation 
intellectuelle  en  France  ä  l’epoque  de  la  Renaissance. —  A.. 
Gazier,  La  comedie  en  France  apres  Moliöre:  Dufresny. 

—  18:  Ders.,  Le  theätre  de  Regnard.  —  E.  Legouis, 
Hamlet  de  Shakespeare  (Forts.).  —  19:  Abel  Lefranc,  La 
civilisation  intellectuelle  en  France  ä  l’öpoque  de  la  Renais¬ 
sance.  Etat  des  ötudes  sur  la  Renaissance.  —  20:  A.  De- 
b  i  d  o  u  r ,  Lammenais  et  le  parti  neo-catholique.  —  A.  G  a  z  i  e  r , 
Le  thöätre  de  Regnard  (Forts.).  —  21:  Abel  Lefranc,  Les 
divisions  de  XVIe  siede.  —  A.  Gazier,  Le  thöätre  de 
Lesage. 

Revue  des  deux  mondes  1,  7.:  V.  Giraud,  Esquisses 
franqaises  :  M.  Emile  Faguet.  —  1.  u.  15.  7.;  1.  8.:  Funk- 
Brentano  et  D’Eströe,  Figaro  et  ses  devanciers.  —  15. 
7.:  G.  Boissier,  Cbamfort  et  l’Academie  frangaise.  —  R. 
Doumic,  Les  derniers  travaux  sur  Leconte  de  Lisle.  — 

I. 8.:  S.  Rocheblave,  George  Sand:  Lettres  k  Poncy.  I.  La 
litterature  proletaire  (1842—1848).  —  15.  8. :  E.  Faguet,  De 
la  democratie  dans  La  Bruyere.  —  F.  Roz,  Un  poete  natio¬ 
nal  de  l’Angleterre:  Alfred  Lord  Tennyson.  —  M.  P.  Bour- 
gain,  La  jeunesse  d’une  femme  celebre:  Mme.  de  Genlis. — 
S.  Rocheblave,  George  Sand:  Lettres  ä  Poncy.  II.  De 
la  Revolution  de  fevrier  ä  l’Empire.  —  1.  9.:  G.  Michaut, 
Senancourt,  ä  propos  d’un  livre  röcent.  —  15.  9.:-  L.  Seche, 
Une  amie  de  Sainte-Beuve:  Mme.  D’Arbouville,  d’äpres  sa 
correspondance  inödite.  —  E.  Faguet,  La  politique  de  J. 

J.  Rousseau.  —  T.  de  Wyzewa,  Le  mariage  d’un  poöte 
romantique  allemand  (Clement  Brentano  et  Sophie  Moreau). 

—  15.  10.:  V.  Giraud,  Une  amitiö  feminine  de  Ckauteau- 
briand:  Mme.  de  Duras  (Lettres  inedites).  —  A.  Rebelliau, 
Deux  ennemis  de  la  Compagnie  du  Saint-Sacrement:  Moliöre 
et  Port-Royal.  —  C.  Bellaigue,  Trouveres  et  troubadours. 

—  1.  11.:  E.  Faguet,  Michel  de  Bourges. 

Da  Nouvelle  Revue  1.  7.:  M.  Muret,  Le  mouvement  lit- 
teraire  en  Belgique.  —  15.  9.:  J.  Melia,  Stendhal  cosmo- 
polite  et  patriote.  —  1.  10.:  Forts,  des  Art.  von  Melia.  — 
H.  Gregoire,  Robespierre  dans  le  thöätre  framjais  —  E. 
Henriot,  Le  poöte  Löonard.  —  15.  12.:  L.  Tailhade,  La 
pharmacopee  au  temps  de  Moliöre.  —  T.  de  Vis  an,  Le 
theätre  de  Guignol. 
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Revue  de  Paris  15.  7.:  F.  Caussy,  Voltaire  et  ses  curds. 

—  Voltaire,  Lettres  sur  les  Dimes.  —  1.  8. :  L.  Pingaud, 
Chateaubriand,  Bonaparte  et  les  Bourbons.  —  1.  9. :  A. 
Tibal,  Chr.  Fred.  Hebbel.  —  15.  9.:  George  Sand,  Lettres 
ä  Eugene  Fromentin  (Forts,  in  der  nächsten  Nummer).  — 

15.  12.:  Victor  Hugo,  Pierre  Corneille:  scdnes  inedites 
(1825).  —  Fr.  Laurentie,  Barbey  d’Aurevilly. 

Mercure  de  France  1.  7.:  J.  Marsan,  Gerard  de  Nerval 
(lettres  inddites).  —  E.  Gosse,  Swinburne.  —  16.  7.:  J.  de 
Gourmont,  Les  Muses,  essai  de  Physiologie  poetique.  — 

16.  8.:  Forts,  des  Artikels  v.  Gourmont.  —  H.  D.  Davray, 
Alfred  Tennyson.  —  1.  9.:  A.  de  Bersaucourt,  Le  theätre 
de  Victor  Hugo  et  la  Parodie.  —  15.  9. :  Schluss  des  letzten 
Artikels.  —  1.  10.:  L.  Süche,  Sainte-Beuve  mondain,  d’a- 
prfes  la  correspondance  inedite  de  Mme.  d’Arbouville.  — 
B.  Martineau,  Balzac  et  l’affaire  Cldment  de  Bis.  —  16. 
11.:  J.  Barbey  d’Aurevilly,  Quelques  lettres  ä  Fr.  Coppde 
et  ä  Annette  Coppde.  —  M.  Perrier,  Sur  Claude  Tillier. 

—  1.  12. :  M.  Loge,  Lafcadio  Hearn.  —  St.  Zweig,.  Le 
Drame  verhaerenien.  —  16.  12.:  J.  Poneigh,  La  musique 
et  la  chanson  populaire.  —  C.  Enlart,  La  Satire  des  moeurs 
dans  l’iconographie  du  moyen  äge. —  Ad.  Paupe,  Stendhal 
et  ses  livres. 

Feuilles  d’histoire  du  XVI Ie  au  XXe  siede  1.  8.:  G. 
Hardy,  Une  habilete  dialectique  de  Bossuet.  —  1.  10.:  J. 
Boulenger,  Autour  d’Edgar  Quinet,  —  1.  11.:  A.  Guil- 
lois,  La  mort  de  Condorcet.  —  Le  theätre  aux  armees  sous 
Louis  XIV.  —  1.  12.:  C.  Stryienski,  J.  J.  Rousseau  juge 
par  le  Dauphin.  —  Mme.  de  Stael  et  Legendre.  —  Benjamin 
Censtant  et  son  bonheur  au  jeu. 

Revue  Bossuet  Suppl.  VII,  25.7.1909:  E.  Levesque,  Ser¬ 
mon  de  Bossuet  sur  la  parole  de  Dieu.  —  Ders.,  Memoire 
de  l’abbe  Ledieu  sur  le  quietisme.  —  Notes  et  documents 
(darin  u.  a.  ein  Brief  von  Fenelon). 

I/Amateur  d’autographes  et  de  documents  histori- 
ques  Juillet:  R.  B.,  Büranger  et  Mme.  Michelet.  —  Aout- 
septembre :  R.  B.,  Alexandre  Dumas  amoureux  de  Rachel.  — 
Octobre  etnovembre:  P.  Bonnefon,  Remarques  graphiques 
sur  Claude  et  Charles  Perrault.  —  Decembre :  La  correspon¬ 
dance  de  Rachel :  lettres  inddites  d’Alfred  de  Müsset. 
Bulletin  du  bibliophile  et  du  bibliothecaire  15.  7.,  15- 
8.,  15.11:  P.  C.,  Simples  remarques  sur  la  premiere  edition 
des  ‘Chants  et  chansons  populaires  de  la  France’.  —  15.  7, 
15.  8,  15.  10,  15.  11,  15.  12:  H.  Cordier,  Essai  biblio- 
graphique  sur  les  oeuvres  d’Alain  Rend  Lesage  (Schluss). 

—  15.  10,  15.  11,  15.  12:  G.  Lambin,  Les  rapports  de  Bos¬ 
suet  avec  l’Angleterre.  —  15.  10:  E.  Jovy,  Deux  inspira- 
teurs  inconnus  jusqu’ici  des  ‘Maximes’  de  La  Rochefoucauld, 
Daniel  Dyke  et  Jean  Vernueil.  —  15.  11,  15.  12:  G.  de 
Mouchy,  Bossuet  et  Fenelon:  l’edition  de  leur  correspon¬ 
dance.—  15.12:  Le  comte  de  Girardin,  le  comte  de  Wiel- 
horski  et  J.  .1.  Rousseau. 

Be  Correspondant  25,  7:  H.  Brdmont,  Le  centenaire  de 
Tennyson.  —  J.  Ageorges,  Une  amitid  de  journalistes, 
Henri  de  Latouche  et  Honore  de  Lourdoueix,  d’apres  des 
documents  nouveaux,  avec  des  lettres  inedites  de  Latouche 
et  de  George  Sand.  —  10.  8.:  Fr.  de  Witt-Guizot,  Le 
paysan  franqais  dans  le  roman  contemporain.  —  25.  8.:  E. 
Gautheron,  Regnard:  le  voyageur,  le  magistrat,  le  satiri- 
que,  le  poete  comique.  —  25.  9.:  A.  Blanchard  de  Farges, 
Un  peu  de  Stendhal  inddit.  —  25.  10.:  J.  Guillemot,  Les 
prdfaces  de  Dumas  fils  et  quelques  prdfaces  dramatiques  du 
XIXe  siede,  dtude  de  critique  theätrale.  —  10.  11.:  E.  Fa- 
guet,  Charlotte  Stieglitz,  TAlceste  allemande’.  —  10.  12.: 

L.  Seche,  Etudes  d’histoire  romantique:  Lamartine  et  Mme. 
de  Girardin. 

Ba  Cultura  XXIX,  4:  G.  A.  Borgese,  Questioni  goethiane. 

—  5:  A.  Gargiulo,  II  ‘dramma’  della  letteratura  italiana’ 
—  G.  Albini,  Per  la  poesia  pastorale. 

Ba  Critica  Anno  VIII,  fase.  II,  20.  März  1910:  B.  Croce, 
Le  varie  tendenze  spirituali  del  Carducci  e  le  loro  armonie 
e  disarmonie.  —  G.  Gentile,  I  positivisti:  Piero  Siciliani, 
Nicola  Fornelli  e  Saverio  de  Dominicis.  —  R.  de  Cesare, 
II  giornalismo  napoletanodi  quarant’  anni  fa.  —  Recenzionen: 

M.  Rossi,  Ciro  Trabalza,  Storia  della  grammatica  italiana. 
—  A.  Gargiulo,  Giov.  Rabizzani,  Chateaubriand.  —  B. 
Croce,  R.  G.  Assagglioli,  Scritti  e  frammenti  del  Mago  del 
Nord  (Joh.  Georg  Hamann). 


Neu  erschienene  Bücher. 

Feist,  S.,  Europa  im  Lichte  der  Vorgeschichte  und  der  Er¬ 
gebnisse  der  vergl.  indogermanischen  Sprachwissenschaft. 
Berlin,  Weidmann.  70  S.  8°.  M.  2.40. 

Finck,  D.  N.,  Die  Haupttypen  des  Sprachbaus.  Leipzig, 
Teubner.  Aus  Natur  und  Geisteswelt  268.  156  S.  8°. 

—  —  Die  Sprachstämme  des  Erdkreises.  Leipzig,  Teubner. 

Aus  Natur  und  Geisteswelt  267.  143  S.  8°.  M.  5. 

Holder,  Alfr.,  Altkeltischer  Sprachschatz.  19.  Lfg.  III.  Bd. 
Sp.  513-768.  Lex.  8°.  Leipzig,  B.  G.  Teubner  1910.  M  8. 

La  Grasserie,  R.  de,  De  l’accent  compare  dans  les  diverses 
langues  (Ses  causes  efficientes ;  Ses  causes  tdleologiques;  Ses 
diffdrentes  sortes  ;  Ses  rapports  avec  la  quantitd  et  la  qualite 
des  phonemes ;  Son  röle  dans  la  versification ;  Sa  place;.  Ses 
effets).  Paris,  libr.  P.  Geuthner,  1909.  Petit  in-18  jesus, 
106  p.  fr.  3.  [Etudes  de  linguistique  et  de  Psychologie  lin- 
guistique.] 

—  —  De  l’euphonie.  Paris,  libr.  P.  Geuthner,  1909.  In-18 
jesus,  69  p.  fr.  2.50.  [Etudes  de  linguistique  et  de  Psycho¬ 
logie  linguistique.] 

- Essai  d’une  semantique  intdgrale.  2  Bde.  Paris,  Leroux. 

671  S.  8°. 

Schmeck,  Herrn.,  Die  natürliche  Sprachenerlernung  bei  den 
Philanthropinisten.  Unter  Berücksichtigung  der  modernen 
Bestrebungen  auf  neusprachl.  Gebiete  dargestellt.  110  S. 
gr.  8°.  Marburg,  N.  G.  Elwert’s  Verl.  1909.  M.  2. 


Arens,  J.,  Der  Vokalismus  der  Mundarten  im  Kreise  Olpe 
unter  Zugrundelegung  d.  Mundart  v.  Elspe.  Diss.  Münster. 
104  S.  8°. 

Arnold,  Roh.  F.,  Allgemeine  Bücherkunde  zur  neueren  deut¬ 
schen  Literaturgeschichte.  Strassburg,  K.  .T.  Trübner.  M.  8. 
A schner,  Siegfr.,  Die  deutschen  Sagen  der  Brüder  Grimm. 

Diss  100  S.  gr.  8°.  Berlin,  E.  Ebering  1909.  M.  2.50. 
Bähnisch,  Alfred,  Die  deutschen  Personennamen.  Leipzig, 
Teubner  (Aus  Natur  und  Geisteswelt  296)  140  S.  8°. 

Behaghel,  0.,  Die  deutschen  Weiler-Orte.  S.-A.  aus  Wörter 
und  Sachen  II,  1. 

Beiträge,  Berliner,  zur  germanischen  u.  romanischen  Philo¬ 
logie.  Veröffentlicht  v.  Dr.  Emil  Ebering,  gr.  8°.  Berlin, 
E."  Ebering.  [37.  Germanische  Abteilg.  Nr.  24.  Lange,  Dr. 
Geo.:  Der  Dichter  Arndt.  163  S.  1910.  M.  4.20.] 

Beiträge  zur  schweizerdeutschen  Grammatik.  Im  Auftrag 
des  leit.  Ausschusses  für  das  schweizerdeutsche  Idiotikon 
hrsg.  v.  Alb.  Bachmann.  gr.  8°.  Frauenfeld,  Huber  &  Co. 
[1.  Vetsch,  Dr.  Jak.,  Die  Laute  der  Appenzeller  Mundarten. 

VIII,  255  S.  mit  1  Taf.  u.  3  Karten.  1910.  M.  2.40.  —  2. 
Wipf,  Dr.  Elisa,  Die  Mundart  von  Visperterminen  im  Wallis. 

IX,  199  S.  1910.  M.  1.60.] 

Bernhöft,  Elisab.,  Das  Lied  vom  hörnernen  Sigfried,  Vor¬ 
geschichte  der  Druckredaktion,  Diss.  v.  Rostock.  128  S.  8°. 
Bibliothek  deutscher  Schriftsteller  aus  Böhmeu.  Hrsg,  im 
Aufträge  der  Gesellschaft  zur  Förderung  deutscher  Wissen¬ 
schaft,  Kunst  und  Literatur  in  Böhmen.  8°.  Prag,  J.  G. 
Calve.  [27.  Bd.  Sternberg,  des  Grafen  Kasp.  von,  aus¬ 
gewählte  Werke.  2.  Bd.  Materialien  zu  meiner  Biographie. 
Hrsg.  v.  Wladimir  Helekal.  XXX,  312  S.  mit  6  Lichtdr.- 
Taf.  1909.  M.  3.] 

Bibliothek,  germanische.  I.  Abteilng.  Sammlung  german. 
Elementar-  u.  Handbücher,  hrsg.  v.  W.  Streitberg.  IV.  Reihe: 
Wörterbücher.  1.  Band.  15.  Lfg.  8°.  Heidelberg,  Carl 
Winter.  [1.  Falk,  H.  S.,  u.  Alf  Torp,  Norwegisch-däni¬ 
sches  etymologisches  Wörterbuch.  Mit  Unterstützung  der 
Verff.  fortgeführte  deutsche  Bearbeitung  v.  Herrn.  Davidson. 
15.  Lfg.  S.  1121-1200.  1909.  .M.  1.50.] 

Bill  et  er,  G.,  Goethe,  Wilhelm  Meisters  theatralische  Sendung. 
Mitteilung  über  die  wiedergefundene  1.  Fassung  v.  Wilh. 
Meisters  Lehrjahren.  Zürich,  Rascher  &  Co.  M.  1.60. 
Bingel,  Herrn,,  Das  Theatrum  Europaeum,  ein  Beitrag  zur 
Publizistik  des  17.  u.  18.  Jahrh.  Dissert.  123  S.  gr.  8°. 
Berlin,  E.  Ebering  1909.  M.  2.50. 

Bley,  A.,  Eigla-Studien.  Recueil  de  travaux  publies  par  la 
faculte  de  philosophie  et  lettres  de  l’universitd  de  Gand. 
IX,  253  S.  gr.  8°.  Gand  1909.  Gent,  E.  van  Goethem. 
M.  10.80. 

Bon  in,  Joh.  G.  Zimmermann  und  J.  G.  Herder  nach  bisher  un¬ 
gedruckten  Briefen.  Programm  der  Ober -Realschule  zu 
Worms.  32  S.  8°. 

Brandstetter,  Jos.  Leop.,  Der  Ortsname  Zimikon.  Luzern, 
Schills  Erben.  14  S.  8°. 
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Bi  entanos,  Giern.,  sämtliche  Werke.  Unter  Mitwirkung  v 
Heinz  Amelung,  V.  Michels,  Jul.  Petersen  u.  a.  hrsg.  von 
Carl  Schüddekopf.  In  -18  Bdn.  10.  Bd.  gr.  8°  München, 
G.  Müller.  M.  6.  [10.  Die  Gründung  Prags,  hrsg.  v.  Otto 
Brechler  u.  Aug.  Sauer.  LXVIII,  412  S.  mit  4  Taf.  1910.1 
Gons,  Louis,  Un  si£cle  de  l’histoire  d’Allemagne.  De  Goethe 
ä  BismarcE  Paris,  Nouv.  Librairie  Nationale.  Pr.  3.50.  [Ent¬ 
hält  u.  a.  Kant,  Goethe,  Schiller.  —  Le  Romantisme.  —  No¬ 
valis.  —  Schopenhauer  et  le  pessimisme.] 

(  uats,  Paul,  Luther’s  Variations  in  Sentense  Arrangement 
from  the  modern  literary  usage.  Diss.  der  Yale  Universitv 
VIII,  63  S.  8°.  y 

Erbach,  W.,  Ferd.  Freiligraths  Uebersetzungen  aus  dem  Eng¬ 
lischen  im  ersten  Jahrzehnt  seines  Schaffens.  Diss.  Münster. 
136  S. 

Fischer,  H.,  Schwab.  Wörterbuch.  28.  Lfg.  Tübingen  II. 
Laupp. 

Forschungen  und  Funde.  Hrsg.  v.  Prof.  Dr.  Frz.  Jostes. 
gr.  8°.  Münster,  Aschendorff.  [1.  Bd.  4.  Heft.  Eschmann, 
Dr.  Gust.,  Annette  v.  Droste-Hülshoff.  Ergänzungen  u.  Be¬ 
richtigungen  zu  den  Ausgaben  ihrer  Werke.  VIII,  176  S. 
1909.  M.  4.75.  —  1.  Bd.  5.  Heft.  Muckenheim,  Dr.  Rob 
Der  Strophenbau  bei  Annette  v.  Droste-Hiilsboff.  72  S.  19lÖ! 
M.  1.75.] 

Gärtner,  Th.,  Oesterreichisches  Schriftdeutsch.  Sonderab¬ 
druck  aus  den  Innsbrucker  Nachrichten  vom  11.  Febr.  1910 
Innsbruck,  Wagner.  16  S.  8°. 

Geiger,  Ludw.,  Die  deutsche  Literatur  und  die  Juden.  X 
304  S.  gr.  8°.  Berlin,  G.  Reimer  1910.  M.  6. 
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Mitwirkung  v.  F.  S.  Boas,  A.  Brandl,  R.  Brotanek  u.  a.  be¬ 
gründet  u.  hrsg.  v.  Prof.  W.  Bang.  Louvam.  Leipzig, 
Harrassowitz.  [15.  Bd.  III.  TI.  Cirawford ,  Ch.,  A  ^ 
cordance  to  the  works  of  Thomas  Kyd.  III.  1 1.  8  4U1 

690.  30,5X23,5  cm.  1906-10.  M.  24.  -  27.  Bd.  I.  Teil. 

Eckhardt,  Eduard,  Die  Dialekt-  und  Ausländertypen  des 
älteren  englischen  Dramas.  I.  Teil:  Die  Dialekttypen.  XV, 
163  S.  Lex.  8°.  1910.  M.  10.] 

Matthews,  Brander,  A  Study  of  the  Drama.  Cr.  8vo,  pp.33U. 

Lo.,  Longmans.  6/6.  ,  , 

Meinck,  C.,  Ueber  das  örtliche  u.  zeitliche  Kolorit  in  büaKe- 
speares  Römerdramen  und  Ben  Jonsons  „Catiline  .  lJiss. 
Göttingen  1909.  59  S.  8°.  S.  u.  Studien  zur  engl.  Phil. 

Miller,  Frank,  The  Poets  of  Dumfriesshire.  8vo,  pp.  304. 

Lo.,  Mac-Lekose.  18/-.  , 

Montgomery,  M.,  Types  of  Standard  spoken  English  and 
its  chief  local  variants.  Strassburg,  K.  T.  Trubner.  M.  2. 
Moore,  J.  L.,  Die  theoretische  Stellungnahme  der  englischen 
Schriftsteller  zur  Fremdwörterfrage  während  der  ludor- 
Stuartzeit.  (Teildruck:  Kapitel  VI.)  Diss.  Gottingen  1909. 
38  S  8° 

Morsbach,  Lor.,  Die  Lyrik  Robert  Burns’.  .(Er^ute™n£  ™ 
e.  Vortrage  Burns’scher  Lieder  in  den  Orig.  -  Melodien  am 
14.  II.  1910.)  7  S.  gr.  8°.  Göttingen,  Akadem.  Buchh.  v. 
G.  Calvör  1910.  M.  0.25. 

Oxford  English  Dictionary,  The.  A  New  English  Dictionary 
on  historical  Principles.  VIII,  9/10:  Romanity  Roundnes 
Round-nosed— Ryze.  By  W.  A.  Craigie. 

Pr e vite -Or ton,  C.  W.,  Political  Satire  in  English  Poetiy. 

Cambridge,  University  Press.  Sh.  3,6. 

Robertson,  J.  M.,  Montaigue  and  Shakespeare  and  other 
essays  on  cognate  questions.  London,  Black.  36b  o.  o  . 
Sh.  7,6. 
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Roe,  F.  W.,  Thomas  Carlyle  as  a  critic  of  literature.  New 
York,  Columbia  University  Press.  Doll.  1.25.  152  S.  8°. 

Röhmer,  R.,  Priestergestalten  im  englischen  Drama  bis  zu 
Shakespeare.  Einleitung:  Die  ausserdramatische  Literatur 
bis  zu  Chaucer.  Abschnitt  I:  Der  Geistliche  im  Drama  vor 
der  Reformation.  Erstes  Kapitel:  Die  Misterien.  Zweites 
Kapitel:  Die  Mirakelspiele.  Drittes  Kapitel:  Die  Morali¬ 
täten.  Diss.  Berlin  1909.  XII,  50  S.  8°. 

Scott.  Sir  Walter,  The  Journal  of;  1825—32;  from  the  ori¬ 
ginal  manuscript  at  Abbotsford.  New  edit.  Frontispiece. 
Demy  8vo,  pp.  viii  -  943.  Lo.,  D.  Douglas.  6/—. 

Shakespeare’s  Works.  Yol.  10.  (Standard  Library).  Cr. 
8vo.  Lo.,  Methuen.  1/—. 

Shakespeare,  The  Era,  The  Tempest,  A  Midsummer  Night’s 
Dream,  The  Merchant  of  Venice,  Hamlet,  Romeo  and  Juliet, 
King  Henry  V.  Edit.  with  Notes  by  Henry  N.  Hudson. 
12mo.  Lo.,  Jack.  ea.  8  d. 

Sichel,  Walter,  Sterne.  A  Study.  To  which  is  added  ‘The 
Journal  to  Eliza*.  Illust.  Demy  8vo,  pp.  360.  Lo.,  Wil¬ 
liams  &  Norgate.  8/6. 

Skeat,  Walter  W.,  An  Etymological  Dictionary  of  the  En- 
glish  Language.  New  ed.,  revised  and  enlarged.  4to,  pp.  824. 
Oxford,  Clarendon  Press.  8/6. 

Stephen,  Leslie,  English  Literature  and  Society  in  the  Eigh- 
teenth  Century.  Reissue.  (Readers’  Library.)  Cr.  8vo, 
pp.  232.  Lo.,  Duckworth.  2/6. 

Studien  zur  englischen  Philologie,  hrsg.  von  L.  Morsbach. 
33.,  37.,  38.  und  40.  Heft.  Halle  1910.  Niemeyer.  Gr.  8°. 
[33  Carl  Richter,  Chronologische  Studien  zur  angelsächs. 
Literatur  auf  Grund  sprachlich- metrischer  Kriterien.  X, 
100  S.  M.  3.  —  37.  Erik  Björkman,  Nordische  Personen¬ 
namen  in  England  in  alt-  u.  .frühmittelenglischer  Zeit.  Ein 
Beitrag  zur  englischen  Namenkunde.  XII,  217  S.  M.  7.  — 
38.  Carl  Meinck,  Ueber  das  örtliche  und  zeitliche  Kolorit 
in  Shakespeares  Römerdramen  und  Ben  Jonsons  ‘Catiline’. 
—  49.  Wilh.  Zenke,  Synthesis  und  Analysis  des  Verbums 
im  Ormulum.  IX,  109  S.] 

Suckling,_Sir  John,  Works  in  Prose  and  Verse.  Edit.,  with 
Introduction  and  Notes,  by  A.  Hamilton  Thompson.  Cr.  8vo, 
pp.  442.  Lo.,  Routledge.  6/—. 

Swinburne,  A.  Ch.,  Shakespeare:  writen  in  1905,  and  now 
first  published.  London,  Frowde.  84  p.  Ryl.  16.  Sh.  2. 

Whitman,  Walt,  Poems,  Selected  and  Edit.  by  W.  M.  Ros- 
setti.  Fine  paper  ed.  12mo,  pp.  332.  Lo.,  Chatto.  3/—. 

Winchester,  C.  T.,  A  Group  of  English  Essayists  of  the 
Early  Nineteenth  Century.  Cr.  8vo.  Lo.,  Macmiilan.  6/6. 

Wingate,  Ashmore,  Life  of  John  Ruskin.  (Great  Writers.) 
12mo,  pp.  216.  Lo.,  W.  Scott.  1/6. 


Abhandlungen,  neusprachliche,  aus  den  Gebieten  der  Phra¬ 
seologie,  Realien,  Stilistik  u.  Synonymik  unter  Berücksicht, 
der  Etymologie.  Hrsg.  v.  Clem.  Klöpper.  gr.  8°.  Dresden, 
C.  A.  Koch.  [17.  Heft.  Breimeier,  Heinr.,  Eigenheiten  des 
französischen  Ausdrucks  u.  ihre  Uebersetzung  ins  Deutsche. 
VIII,  72  S.  1910.  M.  1.60.] 

Annalas  della  societä  reto-romantscha.  XXIV.  annada.  III, 
346  S.  m.  1  Bildnis,  gr.  8°.  Cuera  1909.  Chur,  F.  Schüler. 

M.  7. 

Auteurs,  les,  frangais  du  brevet  supörieur,  1910,  1911,  1912. 
Corneille,  Racine,  Moliöre,  La  Fontaine,  Mme  de  Sövigne, 
La  Bruyere,  Voltaire,  J. -J.  Rousseau,  Chateaubriand,  La¬ 
martine,  Victor  Hugo.  Publies  avec  des  notices  et  des  notes 
par  MM.  Petit  de  Julleville,  Lanson,  Thirion,  Madeleine 
Seryois,  Rebelliau,  Brunei,  Bourgeois,  Steeg,  Mabilleau.  4e 
Edition.  Paris,  libr.  Hachette  et  Cie.  1909.  Petit  in  - 16, 
VI- 1150  p.  fr.  4. 

Baroncelli- Javon,  de,  Babali,  nouvello  prouvengalo,  eine  la 
tradicioum  en  frances.  Prefaci  per  Frederi  Mistral.  Lyon, 
impr.  Rey  et  Cie.  Avignon,  libr.  Roumanille.  Paris,  libr. 
Lemerre.  1910.  Petit  in-4,  57  p. 

Bartoli,  M.  G.,  Alle  fonti  del  neolatino.  Trieste.  Estratto 
dalla  Miscellanea  di  studi  in  onore  di  Attilio  Hortis.  S.  899 
bis  918. 

Beauquier,  Ch.,  Faune  et  flore  populaires  de  la  Franche- 
Comtö.  (Collection  de  contes,  chansons  et  traditions  popu¬ 
laires  T.  XXXII,  XXXIII).  Paris,  Leroux.  2  Bd.  fr.  10. 

Beck,  Jean,  La  musique  des  troubadours.  Paris,  libr.  Re- 
nouard-H.  Laurens.  128  S.  8°.  fr.  2.50. 

Biagi,  Vinc.,  Un  episodio  celebre  della  vita  di  Dante:  l’auten- 
ticitä  dell’epistola  ilariana,  su  documenti  inediti.  Modena, 
A.  F.  Formiggini,  1910.  8°.  p.  viij,  101.  L.  3.  [Con  la 


bibliografia  del  soggetto.  —  Biblioteca  filologica  e  letteraria 
no.  3.] 

Boissier,  G.,  Madame  de  Sevignö.  7e  ödition.  Paris,  libr. 
Hachette  et  Cie.  1909.  In-16,  167  p.  avec  portrait.  fr.  2. 
[Les  Grands  Ecrivains  framjais.] 

Boissier,  G. ,  L’Academie  franqaise  sous-  l’ancien  regime. 
Paris,  libr.  Hachette  et  Cie.  1909.  In-16,  IX-270  p.  fr.  3.50. 
[Bibliotheque  variee.  Histoire  et  documents  historiques.] 
Boncompagno  da  Signa.  Amicitia,  di  maestro  Boncompagno 
da  Signa.  Edizione  a  cura  di  Sarina  Nathan  (Societä  filo¬ 
logica  romana).  Roma,  Societä  filologica  romana  1909. 
^  S.  1— 88.  L.  5.  Miscellanea  di  letteratura  del  medio  evo  III. 
Borsarelli,  0.,  L’epicureismo  nel  Farinata  di  Dante.  Firenze 
succ.  B.  Seeber.  62  S.  8°. 

Bresbi,  Ett.,  Appunti  sul  teatro  dialettale  bolognese;  II  teatro 
Contavalli  (Compagnia  comica  dialettale  della  cittä  di  Bo¬ 
logna).  Bologna,  tip.  P.  Neri.  8°.  11  S.  con  tavola. 
Cagnac,  M.,  Fenelon.  Etudes  critiques.  (Formation  intel- 
lectuelie  et  morale  des  eveques  au  XVII e  siede;  Place  de 
Föneion  dans  l’histoire  de  la  pödagogie;  De  l’education  des 
Alles;  les  Ecrits  politiques  de  Fenelon;  Föneion  et  l’Anti- 
quite;  Fenelon  archeveque  de  Cambrai;  Föneion  et  le  Janse- 
nisme;  Fenelon  philosophe;  les  Idöes  mystiques  de  Fenelon; 
Föneion  directeur  de  conscience;  Fenelon  d’aprös  sa  corres- 
pondance.)  Sociötö  frangaise  d’impr.  et  de  libr.  Paris.  1910 
^  In-16,  XII- 405  p.  fr.  3.50. 

Calabrese,  Gius.,  Origini  del  melodramma  sacro  in  Roma. 

Gravina,  tip.  L.  Assolini.  XIX,  273  S.  8°.  L.  4. 
Celestina.  Eine  dramatische  Novelle.  Aus  dem  Spanischen 
übersetzt  von  E.  v.  Biilow.  Neu  herausgegeben  von  Lothar 
Schmidt.  München,  G.  Müller.  XIV,  380  S.  M.  18. 
Champion,  Pierre,  La  librairie  de  Charles  d’Orleans.  Paris, 
Champion  (Bibliothöque  du  XVe  siöcle  XI).  LXXIX,  128  S. 
8°.  34  Tafeln,  fr.  20. 

Chaponniere,  P.,  Piron.  Sa  vie  et  son  oeuvre.  Avec  1 
Portr.  463  S.  S°.  Paris,  Fontemoing  et  C.  Fr.  7.50. 
Contenzione  di  un’anima  e  di  un  corpo.  Testi  del  sec.  XIV 
in  prosa  ed  in  rima,  aggiuntovi  1’ originale  latino  per  cura 
di  Giovanni  Tortoli.  Firenze,  tip.  Galileiana,  1908.  8°. 
p  153. 

Crescimanno,  Tommasi  Gugl.,  La  legge  alterna  nell’Edu- 
cazione  del  Parini.  Caltanissetta,  libr.  ed.  del  Divenire  ar- 
tistico  (s.  tip.),  1910.  8°.  p.  16. 

Crestien’s  v.  Troyes  contes  del  Graal.  (Percevaus  li  Galois). 
Abdruck  der  Handschrift  Paris,  frangais  794.  Freiburg  i.  B., 
G.  Ragoczy. 

Densusianu,  Ovid,  Folklorul.  Cum  Trebue  Inteles.  Extras 
din  Vieat>a  Nouä.  Bucuresti.  22  S.  8°. 

Des  Granges,  Gh.-M.,  Histoire  de  la  litterature  francaise. 

Paris,  A.  Hatier.  XVI,  920  S.  8°.  Fr.  4. 

Doumic,  Renö,  George  Sand:  Some  Aspects  of  Her  Life  and 
Writings.  Translated  by  Alys  Hallard.  8vo,  pp.  318.  Lo., 
Chapman  &  Hall.  10/6. 

Dupuy,  Ern.,  Alfred  de  Vigny,  ses  amitiös,  son  röle  littö- 
raire.  I.  Les  Amitiös.  Paris,  Soc.  fr.  dTmprimerie  et  de 
Librairie.  fr.  3.50. 

Enselmino  fra’  da  Montebelluna.  El  pianto  de  la  Verzene 
Maria:  luoghi  scelti  per  cura  di  Augusto  Serena.  Treviso, 
tip.  istituto  Turazza,  1909.  8°.  p  30. 

Ernest-Charles,  J.,  Le  Thöätre  des  Poetes  (Histoire  du 
thöätre  poetique  en  France  depuis  l’annöe  1850,  jusqu’ä 
l’annöe  1910).  Paris,  Ollendorff.  fr.  3.50. 

Fagnani,  Ces.,  Goldoni  a  Rimini.  Rimini,  tip.  Capelli,  1909. 
8°.  p.  23. 

Faguet,  E.,  Propos  litteraires.  5e  sörie:  Victor  Hugo.  La¬ 
martine.  Innocent  III  et  M.  Luchaire.  Jeanne  d’Arc  et  M. 
Anatole  France.  Choderlos  de  Laclos.  Mme  Recamier  et 
ses  amis.  Eugönie  de  Guerin.  Pierre  Leroux.  M.  Henry 
Houssaye.  Le  Göneral  Fabvier.  La  Maladie  de  Flaubert. 
Octave  Greard.  Jules  Lemaitre,  etc.  Societö  frangaise  d’impr. 
et  de  libr.  Paris.  In-16,  400  p.  fr.  3.50. 

Faral,  Edm.,  Mimes  frangais  du  XIII e  siöcle.  Contribution 
ä  l’histoire  du  thöätre  comique  au  moyen  äge.  Paris,  Cham¬ 
pion.  XV,  130  S.  8°.  M.  5. 

Faral,  E.,  Les  Jongleurs  en  France  au  moyen  äge.  Paris, 
libr.  H.  Champion.  1910.  In -8,  341  p.  llibliotheque  de 
l’Ecole  des  hautes  ötudes.  Sciences  historiques  et  philologi- 
gues.  I87e  fascicule. 

Firenzuola,  Angelo,  Novellen  und  Gespräche.  Uebersetzt. 
eingeleitet  und  erl.  von  A.  Wesselski.  München,  G.  Müller. 
336  S.  8°.  M.  18. 
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Francese  antico:  romanze,  pastoreile,  lai,  canzoni,  ballate.  j 
Roma,  E.  Loescher  e  C.  1910.  8°.  p.  18.  Cent,  60.  [Testa 
romanzi  per  uso  delle  scuole,  a  cura  di  E.  Monaci.] 
Fredenhagen,  Hermann,  Ueber  den  Gebrauch  der  Zeitstufen 
und  Aussageformen  in  der  französischen  Prosa  des  13.  Jahr¬ 
hunderts  mit  Berücksichtigung  des  neufranzösischen  Sprach¬ 
gebrauchs.  Progr.  Hamburg,  Realschule  in  Hamm.  40  S.  8°. 
Gabrielli,  Attilio,  II  teatro  della  Passione  in  Velletri.  Vel- 
letri,  tip.  P.  Stracca,  1910.  16°  fig.  p.  17. 

Gabriele  Maria  p.  da  Aleppo  e  Calvaruso,  G.  M.,  Le  tonti 
arabiche  nel  dialetto  siciliano:  vocabolario  etimologico.  Partei 
(Etimologie  di  voci  lessicali).  Roma,  E.  Loescher  e  C.:  W. 
Regenberg,  1910.  8°.  p.  xxxij,  442.  L.  25. 

Gaiffe,  F.,  Le  Drame  en  France  au  XVIIIe  Sibcle.  Ouvrage 
ornb  de  16  planches  hors  texte,  en  phototypie.  Paris,  Ar¬ 
mand  Colin.  601  S.  8°.  Fr.  10. 

Gesellschaft  für  Romanische  Literatur  Band  20:  Eructavit. 
An  Old  French  Metrical  Paraphrase  of  Psalm  XLIV  pu- 
blished  from  all  the  known  manuscripts  and  attributed  to 
Adam  de  Perseigne  by  T.  Atkinson  Jenkins.  LY.  128  S.  8°. 

—  21 :  Folque  de  Candie  von  Herbert  le  Duc  de  Danmartin. 
Nach  den  festländischen  Handschriften  zum  ersten  Male  voll¬ 
ständig  herausgegeben  von  0.  Schultz-Gora.  Bd.  I.  XXVIII, 
466  S.  8°.  —  Band  22:  La  Prise  Amoureuse  von  Jehan 
Acart  de  Hesdin.  Allegorische  Dichtung  aus  dem  XIV. 
Jahrhundert  zum  ersten  Male  herausgegeben  von  Ernst 
Hoepffner.  XCV.  101  S.  8°.  Halle,  Niemeyer. 

Giovanni,  Di,  Vinc.  Enr.,  Poesia  francescana.  Palermo,  soc. 

ed.  S.  Marraffa-Abate,  1910.  16°.  p.  24. 

Girardin,  de,  Le  Comte  de  Wielhorski  et  .T.  J.  Rousseau. 
Paris,  libr.  H.  Ledere.  1910.  In-8,  23  p.  [Extrait  du  ‘Bul¬ 
letin  du  bibliophile’.] 

Gnaccarini,  Giulio,  Indice  delle  antiche  rime  volgan  a 
stampa  che  fanno  parte  della  biblioteca  Cardacci.  I  ol.  II 
(ultimo).  Bologna,  Romagnoli  DaH’Acqua,  1909.  8°.  p.  334. 
L.  10.  [Collezione  di  opere  inedite  o  rare  dei  primi  tre 
secoli  della  lingua,  pubblicata  per  cura  della  r.  commissione 
pe’  testi  di  lingua  nelle  provincie  dell’  Emilia.] 

Guiard,  A.,  Virgile  et  Victor  Hugo  (these).  Paris,  libr.  Bloud 
et  Cie.,  1910.  In-8,  VIII-195  p. 

Herrig,  L.,  La  France  litteraire.  Editiou  abrbgee.  Mor- 
ceaux  ’  choisis  des  grands  ecrivains  franqais  du  XVIIe  au 
XXe  sibcle,  par  Eugene  Pariselle.  Brunswick,  Westermann. 
VIII,  390  S.  8°. 

Joergensen,  J.,  Saint  Franqois  d’Assise.  Sa  vie  et  son 
oeuvre.  Traduit  du  danois,  avec  l’autorisation  de  l’auteur, 
par  Teodor  de  Wyzewa.  Paris,  libr.  Perrin  et  Cie.  1910. 
Petit  in-8,  CII-542  p.  avec  portraits. 

Johnson,  H.  H.,  A  Short  Introduction  to  the  Study  of  French 
Literature.  Cr.  8vo.  Lo.,  F.  Griffiths.  2/6. 

K  er  11,  A.,  Saal  und  Kemenate  der  altfranzösisischen  Ritter¬ 
burg,  zumeist  nach  dichterischen  Quellen.  Diss.  Göttingen 
1909.  173  S.  8°.  Leipzig,  Fock. 

König,  K.,  Die  literarische  Ehrenrettung  der  Frau  in  Frank¬ 
reich  während  der  ersten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts. 
Diss.  Leipzig  1909.  VIII,  109  S.  8°. 

Lange,  M.,  La  Bruyere.  Critique  des  conditions  et  des  in- 
stitutions  sociales.  Paris,  Hachette  et  Co.  XLII,  424  S.  8°. 
L’Archanz.  (La  chanqon  de  Willelme.)  Freiburg  i.  B.,  G. 
Ragoczy.  M.  2.20. 

Libro  de  las  claras  e  virtuosas  mugeres  por  el  Condestable 
de  Castilla  Don  Alvaro  de  Luna  Maestre  de  la  Orden  de 
Santiago  del  Espada.  Ediciön  critica  por  Don  Manuel  Ca- 
stillo.  Toledo,  Imp.  y  lib.  de  Rafal  G. -Menor.  Paris,  H. 
Weiter,  libraire-editeur.  Madrid,  Hernando,  Suärez,  Fe. 
Malde,  De.  Ett.,  Le  fonti  della  Gerusalemme  liberata,  con 
nuova  ragione  critica.  Parma,  tip.  Cooperativa,  1910.  8°. 
p.  xvj,  344.  L.  4.  ■ 

Martin -Dupont,  N.-,  Franqois  Rabelais.  La  Vie  de  Rabe¬ 
lais.  L’Ecrivain.  L’Artiste.  Le  Politique.  Le  Moraliste. 
Rabelais  et  la  Femme.  Le  Moine.  La  Religion  de  Rabelais. 
Le  Mbdecin.  L’ Alchimie.  Paris,  libr.  A.  Michel.  Petit  in-8, 
XI-333  p. 

Maugain,  G.,  Documenti  bibliografici  e  critici  per  la  storia 
della  fortuna  del  Fenelon  in  Italia.  [Bibliothbque  de  l’In- 
stitut  franca  s  de  Florence  (Universitb  de  Grenoble).  Premiere 
sbrie  T.  I].  Paris,  Champion,  XXI.  229  S.  8°.  fr.  7.50. 
Mblia ,  .Tean,  Les  idbes  de  Stendhal.  Paris,  Mercure  de  France. 
8°.  fr.  3.50. 

Molibre,  Choix  de  combdies  en  3  volumes,  publie  par  Prof. 
M.  Banner.  8°.  Cöthen,  0.  Schulze  Verl.  1910.  M.  4.80.  [1.  Bd. 
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Comedies  en  prose.  VII,  202  S.  M.  1.60;  geb.  in  Leinw. 

M.  2.  —  2.  Bdchn.  Comedies  en  vers.  VII,  239  S.  M.  1.80; 
geb.  in  Leinw.  M.  2.20.  —  3.  Bdchn.  Combdies-ballets.  VII, 
159’ S.  M.  1.40;  geb.  in  Leinw.  M.  1.80.  Hieraus  einzeln, 
bdition  ä  l’usage  desfecoles;  geb.  in  kl.  8°.  L’Avare.  Co- 
mbdie.  VI,  74  S.  —  M.  —.80.  —  Le  bourgeois  gentilhomme. 
Combdie-ballet.  VI,  79  S.  M.  -.80.  —  Les  femmes  savantes. 
Comedie.  VI,  83  S.  M.  —.80.  —  Les  fourberies  de  Scapm. 
Comedie.  VI,  50  S.  M.  —.60.  —  Le  malade  imaginaire.  Co- 
medie-ballet.  VI,  79  S.  M.  —.80.  -  Le  mariage  forcb.  Co¬ 
medie.  VI,  24  S.  M.  — 50.  —  Le  medecin  malgrb  lui.  Co¬ 
medie.  VI,  28  S.  M.  —.50.  —  Le  misanthrope.  Comedie.  VI, 

72  S.  M.  —.80.  —  Les  precieuses  ridicules.  Combdie.  VI,  25  S. 

M.  —.50.  —  Le  Tartuffe.  Comedie.  VI,  84  S.  M.  —.80.] 

Müsset,  Alfr.  de,  Liebesbriefe  an  Aimee  d’Alton  (Mme  Paul 
de  Müsset).  Deutsch  v.  A.  Förster.  Berlin ,  H.  Seemann 
Nachf.  M.  2. 

Ottolenghi,  Raff.,  Un  lontano  precursore  di  Dante.  Lugano, 
casa  ed.  del  Coenobium  (Milano,  tip.  La  Compositrice),  1910. 
8°.  p.  135.  [Estr.  dalla  rivista  Coenobium,  fase.  2—5  del 
1909] 

Ovidio,  Fr.  D’,  Versificazione  italiana  e  arte  poetica  medioe- 
vale.  Milano,  U.  Hoepli  (Firenze,  S.  Landi) ,  1910.  16°. 
p.  750.  L.  8.50. 

Perugi,  Gius.  Ludovico,  Aratore:  contributo  allo  Studio  della 
letteratura  latina  nel  medio  evo.  Venezia,  tip.  Patriarcale, 
1909.  8°.  p.  141.  L.  3. 

Rolland,  Eugene,  Faune  populaire  de  la  France.  Tome  XI: 
Reptiles  et  poissons.  Premiere  partie.  Paris. 

Rudel,  .Taufre,  Poesie.  Seconda  edizione.  Roma,  E.  Loescher 
e  G. :  W.  Regensberg,  1910.  8°.  p.  15.  Cent.  45.  [Testi 
romanzi  per  uso  delle  scuole ,  a  cura  di  E.  Monaci :  trova- 
dori  provenzali]  _  . 

Russo,  Vinc.,  Note  di  letteratura  ed  arte.  Prima  serie.  Ca¬ 
tania,  N.  Giannotta,  1910.  16°.  p.  viij,  296.  L.  4.  .  [1.  L’is- 
pirazione  della  canzone  ad  A.  Mai.  2.  La  personalitä  artis- 
tica  di  Beatrice.  3.  Questioni  dantesche.  4.  Un  pittore  dan- 
tofilo  del  secolo  XIX.  5.  La  fama  di  Folco  di  Marsiglia  e 
la  fine  del  mondo.  6.  La  mania  pittorica  di  G.  B.  Marino. 
7.  Cose  de  Valtro  mondo.  8.  ‘La  libertä’  del  Metastasio  in 
due  canti  del  Leopardi.  9.  II  giubileo  di  Bonifacio  VIII  e 
Guido  da  Montefeltro.  10.  Domenico  Russo  pittore.] 

Segalla,  S.,  I  sentimenti  religiosi  nel  Boccaccio.  Diss.  Bonn 

1909.  83  8.  8°.  Leipzig,  Fock. 

Simples  Remarques  sur  la  Ire  bdition  des  chants  et  chansons 
populaires  de  la  France.  Paris,  libr.  H.  Ledere.  1909.  In-8, 
63  p.  [Extrait  du  ‘Bulletin  du  bibliophile’.] 

Striggio,  Aless.,  L’Orfeo  di  Claudio  Monteverdi,  trascritto 
dall’  edizione  originale  del  1609,  colla  realizzazione  del  basso 
continuo,  da  Giacomo  Orefice:  versi.  Milano,  Associazione 
italiana  di  amici  della  musica  (D.  Coen  e  C.),  1909.  8°. 
p.  22.  L.  1.  j  J 

Taschenwörterbuch  der  portugiesischen  und  deutschen 
Sprache.  Mit  Angabe  der  Aussprache  nach  dem  phonetischen 
System  der  Methode  Toussaint-Langenscheidt  von  Gustav 
Rolin.  Teil  I:  Portugiesisch-Deutsch.  Zusammengestellt  v. 
Louise  Ey.  XLIV,  623  S.  Teil  II:  Deutsch-Portugiesisch. 
Zusammengestellt  von  Louise  Ey.  2.  Auflage.  XIV,  456  S. 
Berlin-Schöneberg,  Langenscheit’sche  Verlagsbuchhandlung. 
M.  3.50. 

Thovez,  Enr.,  II  pastore,  il  gregge  e  la  zampogna;  dall’ Inno 
a  Satana  alla  Laus  vitae.  Napoli,  R.  Ricciardi  (A.  Trani), 

1910.  16°.  p.  405.  L.  4. 

Villey,  P.,  Montaigne  a-t-il  lu  le  traitb  de  l’bducation  de 
Jacques  Sadolet?  Paris,  libr.  H.  Ledere,  1909.  In-8°,  19  p. 
[Extrait  du  ‘Bulletin  du  bibliophile’]. 

Vismara,  Silvio  M.,  La  Urica  italiana  nel  rinascimento :  un 
capitolo  di  storia  letteraria.  Firenze,  libr.  ed.  Fiorentina 
(Macerata,  F.  Giorgetti),  1910.  16°.  p.  421.  L.  4.  [Con  la 
bibliograiia  del  soggetto.] 

Zenatti,  Albino,  Lectura  Dantis :  il  canto  XIII  del  Purga- 
torio,  letto  nella  sala  di  Dante  in  Orsanmichele  il  di  21  gen- 
naio  1909.  Firenze,  G.  C.  Sansoni,  1910.  8°.  p.  38.  L.  1. 


Personalnacli  richten. 

Dem  ao.  Professor  der  germanischen  Philologie  an  der 
Universität  Prag  Dr.  Ad.  Hauffen  wurde  Titel  und  Rang 
eines  ordentlichen  Professors  verliehen. 

Der  Dozent  für  roman.  Sprachen  und  Literaturen  an  der 
Akademie  für  Sozial-  und  Handelswissenschaften  in  Frank- 
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furt  a.  M.  Dr.  Ä.  Ott  ist  als  ao.  Prof,  an  die  Technische 
Hochschule  in  Stuttgart  berufen  worden. 

t  am  18.  März  in  Berlin  Prof.  Dr.  Adolf  Tobler  im  Alter 
von  75  Jahren. 


Chronique  etymologique  des  langues  rotnanes. 

Depuis  quelques  annöes  la  Science  ötymologique  a  fait  de 
rapides  progres  dans  le  domaine  des  langues  romanes.  Les 
resultats  des  recherches,  faites  par  un  tr&s  grand  nombre  de 
savants,  sur  les  origines  du  vocabulaire  roman,  sont  malheu¬ 
reusement  dispersös  dans  des  revues,  döjä  nombreuses,  dans 
les  glossaires  qui  accompagnent  les  editions  critiques  d’anciens 
textes,  dans  les  dictionnaires  etymologiques,  dans  d’autres 
■ouvrages  dont  le  nombre  va  toujours  en  augmentant. 

D’autre  part,  aucun  ouvrage  de  reference  ne  s’est  proposö 
de  noter,  ä  mesure  qu’ils  paraissent,  tant  les  resultats  acquis 
en  matiere  d’etymologie  romane  que  les  hypothöses  quelquefois 
fructueuses  auxquelles  a  donne  lieu  l’ötude  du  vocabulaire 
roman.  Et  cependant  le  temps  est  venu,  nous  semble-t-il,  de 
cr6er  pour  le  savant  un  moyen  de  se  mettre,  le  plus  prompte- 
ment  possible,  au  courant  de  ce  qui  a  ötö  fait  dans  cet  ordre 
de  recherches;  s’il  s’occupe  d’ötymologie  lui-möme.  il  est  Evi¬ 
dent  qu’il  lui  importe  de  savoir  tout  ce  qui  a  etö  dit  sur  le 
Probleme  special  qui,  ä  un  moment  donne,  concentre  son  at¬ 
tention,  s  il  ne  s’en  occupe  pas,  il  veut  pour  le  moins  constater 
les  resultats  auxquels  on  a  abouti. 

La  Societe  Internationale  de  Dialectologie  Romane  se  pro- 
pose  d’enregistrer  dans  sa  Revue,  d’une  faqon  sommaire,  les 
resultats  de  toutes  les  recherches  etymologiques  qui  concernent 
les  langues  romanes  et  qui  ne  sont  pas  d’un  intöröt  purement 
local  et  de  tenir  le  registre  au  courant  de  tout  ce  qui  se  pu- 
bliera  ä  l’avenir. 

CTest  dans  le  but  de  faciliter  cette  täche  que  les  sous- 
signös,  s’adressant  k  tous  les  savants  qui  s’occupent  de  Philo¬ 
logie  romane,  aux  editeurs  et  redacteurs  des  revues,  les  prient 
instamment  de  bien  vouloir  contribuer  au  succös  de  cette  entre- 
prise,  en  envoyant,  aussitöt  que  possible  apres  la  publication, 
un  exemplaire  de  tout  ouvrage  d’intöröt  etymologique  (traitös 
speciaux,  glossaires,  melanges),  ou  s’il  s’agit  d’articles  de  re- 
vue,  le  num6ro  de  la  revue  ou  un  tirage  ä  part  de  l’article 
au  Secretaire  de  la  SocieU  Internationale  de  Dialectologie  Ro¬ 
mane ,  Richard  Wagnerstrasse  43,  Halle  a.  S.  (Allemagne). 

P.  Barbier  fils,  Leeds.  B.  Schädel,  Halle  a.  S. 


Auf  die  Kritik  meiner  Schrift  ‘Französische  Romantik’ 
durch  Herrn  Olaf  Homen  in  Nr.  3/4  des  Literaturblatts  werde 
ich  im  nächsten  Hefte  der  „Zeitschrift  für  franz.  Sprache  und 
Literatur“  antworten. 

Walther  Kiichler. 


Erwiderung. 

In  der  Rez.  von  Petsch  über  mein  Buch,  „Ürabbes  Leben 
??d  Werke“  vermag  ich  eine  objektiv  gerecht  abwägende 
Wiedergabe  des  Gesamteindrucks  unmöglich  zu  erkennen. 
Gerechte  Bedenken  gegen  mein  vervollkommnungsbedürftiges, 
aber  auch  vervollkommnungsfähiges  Buch  würde  ich  mit  Dank 
entgegennehmen.  Aber  ausser  der  Heranziehung  der  zeitge¬ 
nössischen  Kritik  und  der  Bühnengeschichte  bleibt  nach  dieser 
Rez.,  die  eine  Häufung  von  Negationen  ist,  so  gut  wie  nichts 
Verdienstliches. 

Dem  gegenüber  bitte  ich  zu  vergleichen,  was  die  Lite¬ 
raturforschung  im  engeren  Sinn  vor  mir  über  Gr.  hervor¬ 
gebracht  hat  (Piper,  Ploch-Grisebach)  und  was  ich  an  neuen 
Ergebnissen  hinzugefügt  habe.  Dass  ich  fast  zu  jedem  Ein¬ 
zelwerk  oft  ohne  jeden  Vorgänger  die  Forschung  durch  neue 
latsachen  und  Quellennachweise  bereichert  habe,  dass  ich 
neues  ungedrucktes  Material  (Marius  und  Sulla,  Hannibal, 
Hermannschlacht)  erstmalig  veröffentlicht  und  verwandt  habe, 
dass  ich  das  literarische  Milieu  nicht  nach  Literaturgeschich¬ 
ten,  sondern  auf  Grund  von  Eigenschau  oder  nach  den  Lite-  I 


raturblättern  damaliger  Zeit  zu  schaffen  suchte  (dabei  soll  ich 
keine  literarhistorische  Grundlage  geben!),  davon  wird  man 
nach  P.  nur  einen  unvollkommenen  Eindruck  bekommen.  Solche 
Dinge  scheint  P.  ausserordentlich  gering  zu  schätzen  oder  er 
weiss  nicht,  was  ich  neu  erworben  habe.  —  Inwiefern  habe 
ich  die  neuere  Literatur  nicht  vollzählig  hervorgezogen? 
(Behrens  ist  mir  wegen  der  Unkenntnis  des  Dänischen  fast 
verschlossen).  —  Dass  meine  ganze  Fähigkeit  sich  erschöpft  in 
der  Beobachtung  von  Einzelheiten,  darf  mir  auf  Grund  zahl¬ 
reicher  Besprechungen  (vgl.  auch  aus  früherer  Zeit  Jahresber. 
f.  n.  dtsch.  Lit.  1896,  Jahrg.  2,  Litztg.  1898,  45)  zweifelhaft 
erscheinen.  Sind  meine  Analysen,  die  freilich  die  Lektüre 
voraussetzen,  zu  „atomistisch“  (was  ich  so  summarisch  für 
alle  jedenfalls  entschieden  bestreite!),  so  können  in  ihnen  doch 
auch  trotz  methodologischer  Mängel  genugsam  positive  Werte 
stecken.  Und  sollten  z.  B.  in  den  Vorreden  zu  meiner  Grabbe¬ 
ausgabe  sich  diese  Atome  nicht  zu  einem  Ganzen  geformt 
haben?  Mag  nun  P.  seine  Sondermeinung  haben,  so  klingt 
das  Folgende  doch  sehr  unfreundlich.  Um  meine  biographische 
Leistung  —  seit  Duller  u.  Ziegler  (Grisebachs  wertvolle  Ma- 
terialsammlung  in  Ehren!)  die  erstere  grössere  Zusammen¬ 
fassung!  —  kümmert  er  sich  überhaupt  nicht.  (Es  sind  im¬ 
merhin  117  Seiten!).  Dabei  habe  ich  hier  (unter  sehr  viel- 
facher  Zustimmung)  eine  mögliche  Auffassung  des  Menschen 
durchgeführt  und  das  Biographische  zum  ersten  Male  der  Er¬ 
läuterung  des  Kunstwerkes  in  den  einzelnen  Analysen  nutzbar 
gemacht.  Im  Vorwort  lege  ich  den  Schwerpunkt  der  Arbeit 
in  die  Forschung  und  bitte  zur  Ergänzung  nach  den  in  die 
Einzelheiten  führenden  Analysen  das  Schlusskapitel  heranzu¬ 
ziehen.  Hier  gebe  ich  auf  43  Seiten  einen  zusammenfas¬ 
senden  Rückblick  über  die  dichterische  Individualität  G ’s 
und  Bemerkungen  über  Technik,  Metrik  u.  Sprache.  Klingt  es 
da  nicht  mindestens  sehr  missverständlich,  wenn  P.  schreibt- 
es  fehlen  (nicht  etwa  dass  sie  ihm  nicht  gefielen!)  zusammen¬ 
fassende  Kapitel  über  Gr.s  Probleme  und  Stoffgebiete,  Technik 
und  Stil?! 

Zuletzt  wird  Lob  gespendet,  doch  gilt  es  nicht  mir,  son- 
dern  Walzel,  der  mit  ein  paar  Bemerkungen  (es  ist  da 
nicht  von  der  Stellungnahme  der  Zeitgenossen  die  Rede,  son¬ 
dern  es  wird  das  Beiseitesprechen  in  Beziehung  gesetzt  zu 
der  oft  genug  betonten  innern  Eigentümlichkeit  Gr.’s,  seine 
weichen  Empfindungen  hinter  einer  starren  Maske  zu  ver¬ 
bergen)  in  einer  Studie  über  Hebbel  die  Grabbeforschung  mehr 
fordert  als  meine  Monographie.  Ich  glaube,  diese  Bemerkung 
niedriger  hängen  zu  sollen,  weil  in  dieser  grotesken  Behaup¬ 
tung  die  unfreundliche  und  ungerechte  kritische  Haltung,  aus 
der  hei  aus  hier  P.  ein  aus  jahrelangem  Mühen  hervorgeganffe- 
nesBuch  fast  leichtfertig  bei  Seite  zu  schieben  sucht  wohl 
am  schroffsten  sich  selbst  blossstellt! 

0.  Nieten. 


Antwort. 

bestreite  nicht,  dass  Nieten  die  Grabbeforschung  im 
engeren  Sinne  mannigfach  gefördert  hat;  aber  trotz  seiner 
emsigen  Benutzung  des  biographischen  und  textlichen  Ma¬ 
terials  erfüllt  seine  Arbeit  die  Erwartungen  nicht,  womit  man 
an  eine  so  weitschichtige  Monographie  herantritt,  zumal  wenn 
sie  m  den  Schriften  einer  literarhistorischen  Gesellschaft 
erschienen  ist.  Seine  erzählenden  Kapitel  erschöpfen  nirgends 
im  Sinne  der  modernen  Künstlerbiographie  das  Milieu,  in  dem 
der  Dichter  sich  jeweils  bewegte;  und  dass  eine  methodische 
Herausarbeitung  von  Grabbes  poetischer  Eigenart  auf  dem 
Hintergründe  der  zeitgenössischen  Literaturströmungen  nicht 
geleistet  ist,  rügt  auch  R.  Meyer  (D.  Litztg.  XXX,  1891);  eine 
historisch  -  vergleichende  Behandlung  lassen  aber  auch  die 
sprunghaften  und  ungleichmässigen,  technisch-stilistischen  Be¬ 
merkungen  vermissen,  während  Walzel  mit  seinen  kurzen 
Hinweisen  uns  weite  Perspektiven  eröffnet —  „uns“,  d.  h.  nicht 
sowohl  den  Grabbespezialisten,  als  der  Literaturgeschichte. 
Darüber,  wie  über  den  Ton  von  N.’s  Entgegnung  zu  urteilen 
stelle  ich  dem  Leser  anheim. 

Heidelberg.  Robert  Petsch. 
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Literarische  Anzeigen. 


Beilagegebühren  nach  Umfang 
M.  12,  15  u.  18. 


Preis  für  dreigespaltene  Petitzeile 
25  Pfennige. 

In  unserm  Kommissionsverlag  ist  erschienen: 

O.  BÜSCher,  Streifzüge  ins  Gebiet  der  alt¬ 
französischen  Lautlehre,  Wortbildung,  Aus¬ 
sprache  und  Schreibung. 

56  Seiten,  gr.  8°.  M.  2.—. 

Weimar.  Hermann  Böhlaus  Nachfolger. 

Verlag  J.  H.  Ed.  Heitz  (Heitz  &  Mündel)  Strassburg. 

Gustav  Gröber, 

Wahrnehmungen  und  Gedanken 

(1875—1910) 

M.  1.80,  geb.  M.  2.50. 

In  aphoristischer  Form  oder  in  kurzen  Erörterungen  teilt 
hier  der  bekannte  Strassburger  Romanist,  Professor  Dr.  G. 
Gröber,  scharfsinnige  Wahrnehmungen  aus  den  letzten  35 
Jahren  mit,  zu  denen  ihm  die  Zeit  und  Zeitereignisse,  der 
Wechsel  in  Grundsätzen  des  Handelns,  in  Bewertungen  und 
Beurteilungen  literarischer  und  künstlerischer  Richtungen  und 
Erscheinungen  Anlass  gaben. 

Das  Büchlein  gibt  350  solcher  Wahrnehmungen  und  Ge¬ 
danken  in  präziser  Fassung  und  wird  mit  Befriedigung  und 
Gewinn  von  denkenden  Lesern  entgegengenommen  werden. 

Durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen. 


Verlag  von  Max  Niemeyer,  Halle  a.  S. 

p riese,  Oskar,  Altdeutsche  Wörterbücher 

I  Wortschatz  des  Ulfilas.  Deutsch- gotisch. 

Kart.  M.  1.60. 

II  Wortschatz  des  Heliand.  Deutsch-altniederdeutsch. 

Kart.  M.  1.20. 

III  Wortschatz  des  Otfried.  Deutsch-althochdeutsch. 

Kart.  M.  1.20. 


Verlag  von  0.  R.  Reisland  in  Leipzig. 


Grammatik  des  Altfranzösischen. 

Von 

Dr.  Eduard  Schwan, 

weil.  Professor  an  der  Universität  zu  Jena. 

Neu  bearbeitet  von 

Dr.  Dietrich  Behrens, 

Professor  an  der  Universität  zu  Giessen. 

Achte,  revidierte  und  um  ,, Materialien  zur  Hin¬ 
führung  in  das  Studium  der  altfranzösischen  Mund¬ 
arten“  vermehrte  Auflage. 

1909.  22 V4  Bogen  gr.  8°.  M.  5.40,  geb.  M.  6.20. 

Trotz  der  starken  Vermehrung  des  Umfanges  ist  der 
Preis  nicht  erhöht. 


Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  LEIPZIG. 


CI.  Blume  und  G.  M.  Dreves, 

ANALECTA  HYMNICA  MEDII  AEVI. 

Bisher  sind  52  Bände  erschienen : 

Preis  M.  484. — . 

Teil  53—57  nebst  mehreren  Gesamtregistern  folgen  im  Laufe  der  nächsten  Jahre. 


Ein  Separatwerk  bilden  die  Bände  51,  52  flg. 

Die  Hymnen 

des 

Thesaurus  Hymnologicus  H.  A.  Daniels 

und  anderer  Hymnen- Ausgaben. 

Von 

Clemens  Blume,  S.  J. 

Teil  I.  26  Bogen.  M.  14.—. 

Teil  II.  24  Bogen.  M.  13.—. 

Fortsetzung  im  Drucke. 

Diese  tiefgehende  Neubearbeitung  des  Danielschen  The¬ 
saurus,  der  zu  den  selten  gewordenen  Werken  gehört,  wird 
in  einigen  Jahren  vollständig  sein. 


Ein  Auszug  aus  dem  grossen  Werke  wird  geboten  in 

Ein  Jahrtausend 

Lateinischer  Hymnendichtung 

Eine  Blütenlese  aus  den  Analecta  Hymnica 
mit  literarhistorischen  Erläuterungen. 

von 

Dr.  theol.  Guido  Maria  Dreves. 

Nach  des  Verfassers  Ableben  revidiert 
von 

Clemens  Blume,  S.  J. 

Zwei  Bände.  64  Bogen.  M.  18.—,  geb.  in  zwei  Bänden 


M.  20.40. 

Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.FritzNeumannin  Heidelberg.  —  Druck  v.  G.  0 1 1  o  ’  s  Hof-Buchdruckerei  in  Darmstadt. 
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Drechsler,  Sitte,  Brauch  und  Volksglaube  in 
Schlesien  II  (Mogk). 

Fr.  Pfaff,  Volkskunde  im  Breisgau  (M  o  g  k). 
Pipping,  Gutalag  och  Gutasaga  jämte  ordbok 
iGoltber). 

Uhl,  Winiliod  (Helm). 

Ranke,  Sprache  und  Stil  im  Wälschen  Gast  des 
Thomasin  von  Circiaria  (Behaghel). 

Hoeber,  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Sprach¬ 
gebrauchs  im  Volksiiede  (Götze). 

Jost,  Beon  und  Wesan  (Gl  öde). 

D  a  u  z  a  t ,  La  langue  fran^aise  d’aujourd’hui  (B  al  1  y). 
C  a  1 1  a  i  8  ,  Die  Mundart  von  Hattigny  und  die  Mund¬ 
art  von  Ommeray  (Urtel). 

Langlois,  Nouvelles  franjaises  du  quinzieme 
siede  (V  o  s  s  1  e  r). 

Aifred  de  Vigny,  Helena,  reimprime  par  E. 
Esteve  (Schneegans). 

E  s  p  i  n  o  s  a ,  Studies  in  New  Mexican  Spanish 
(Z  auner) 

Bibliographie. 

Per  8onalnachrichten. 

Drechsler,  Sitte,  Brauch  und  Volksglaube  in 
Schlesien  II.  (Schlesiens  volkstümliche  Ueberlieferungen. 
Sammlungen  und  Studien  der  Schlesischen  Gesellschaft  für 
Volkskunde  hrsg.  v.  Th.  Siebs).  XII  u.  348  S.  8°.  Leipzig, 
B.  G.  Teubner  1906. 

Volkskunde  im  Breisgau.  Hrsg,  vom  Badischen  Verein 
für  Volkskunde  durch  Prof.  Dr.  Fr.  Pf  aff.  189  S.  8°.  Frei¬ 
burg  i.  Breisgau.  Bielefelder  Verlag  1906. 

So  dankenswert  die  Tätigkeit  der  Provinzial-  bez. 
Landesvereine  für  Volkskunde  ist,  so  leiden  die  meisten 
ihrer  Publikationen  doch  an  einem  Fehler:  ihre  Ver¬ 
fasser  beherrschen  wohl  sehr  gut  das  Gebiet  ihrer  Hei¬ 
mat,  beachten  aber  zu  wenig  die  gleichen  oder  paral¬ 
lelen  Erscheinungen  in  andern  deutschen  Ländern,  ge¬ 
schweige  denn  in  den  ausserdeutschen  Gebieten.  Infolge¬ 
dessen  wird  nur  zu  oft  das  als  eine  Stammeserscheinung 
aufgefasst,  was  in  Wirklichkeit  eine  Volkserscheinung 
ist,  was  sich  nicht  selten  in  gleicher  Form  sogar  bei 
vielen  Völkern  nacliweisen  lässt.  Darin  sind  ja  die  Ar¬ 
beiten  Wossidlos  so  vorbildlich,  dass  der  Verfasser  in 
den  Anmerkungen  seine  Blicke  weit  über  die  Grenzen 
Mecklenburgs  hinausscliweifen  und  uns  so  erkennen  lässt, 
was  allgemeines  Volksgut  und  was  speziell  Mecklen¬ 
burgisches  Stammesgut  ist.  Auch  die  an  und  für  sich 
recht  trefflichen  Arbeiten  Drechslers  kann  ich  von  diesem 
Fehler  nicht  frei  sprechen.  Schon  in  dem  1.  Bande 
„Sitte,  Brauch  lind  Volksglaube  in  Schlesien“  (Leipzig 
1903)  hatte  er  mit  unermüdlichem  Fleisse  alles  verar¬ 
beitet,  was  im  Kreislauf  des  Jahres  und  im  Lebenslauf 
einzelner  Menschen  an  volkstümlicher  Sitte  in  Schlesien 
fortlebt  oder  bis  vor  kurzem  fortgelebt  hat,  in  dem  vor¬ 
liegenden  2.  Bande  handelt  er  über  den  Volksbrauch  im 
häuslichen  und  öffentlichen  Leben,  im  Beruf,  im  Ver¬ 
hältnis  des  Menschen  zur  Natur,  der  Pflanzen-  und  Tier¬ 
welt,  zu  Gott  und  der  Kirche,  über  den  fortlebenden 
Aberglauben  in  Wort  und  Handlung.  Ein  nur  annähernd 
so  reiches  Material  aus  dem  schlesischen  Volksleben  fin¬ 
den  wir  sonst  nirgends.  Aber  über  die  Grenze  Schlesiens 
schweift  ebenso  selten  der  Blick  wie  in  die  Volksseele, 
die  die  Erscheinung  geboren  hat  und  nährt. 

Ich  greife  aus  der  Fülle  des  Stoffes  das  eine  und 
andere  heraus,  wo  ich  die  Behandlung  der  Materie  lieber 
anders  sehe.  S.  64  ff.  behandelt  D.  die  Schnittersitten 
bei  Schluss  der  Ernte.  Die  mythischen  Sagen,  die  sich 


an  den  Korndämon  und  die  letzte  Garbe  knüpfen,  sind 
bekanntlich  fast  überall  verbreitet,  wo  Ackerbau  hei¬ 
misch  ist  (vgl.  Mannhardt,  BK.  S.  213  ff.  u.  oft.,  Myth. 
Forsch,  a.  v.  0.;  Frazer,  The  golden  bough  II,  261  ff.). 
Hiervon  war  auszugehen  und  dann  das  schlesische  Son¬ 
dergut  hervorzuheben.  Zu  diesem  rechne  ich  u.  a.  die 
Bezeichnung  des  Schnitters  der  letzten  Garbe  als  Korn- 
zäl,  Wasszocil,  Garschtazoal,  Hoaberzoal,  die  sicher 
von  der  letzten  Garbe  auf  diesen  übertragen  worden  ist 
(vgl.  Mannhardt,  Myth.  Forsch.  S.  185  f.).  Die  Komposita 
mit  -zoal  (=  zagel,  - zal )  für  den  Getreidedämon  ver¬ 
mag  ich  ausser  in  dem  ostdeutschen  Kolonisationsgebiet 
nicht  nachzuweisen ;  sie  erklären  vielleicht  das  vielum¬ 
strittene  ‘Rübezal’.  Der  Blick  über  die  Landesgrenzen 
hinaus  wird  uns  dann  auch  manchen  eingenisteten  Irr¬ 
tum  meiden  lassen.  Wenn  z.  B.  Drechsler  in  Anlehnung 
an  U.  Jahn  u.  a.  in  dem  letzten  Aehrenbüschel  auf  dem 
Felde  ein  altes  Dankopfer  erblickt,  so  muss  ich  dies  ent¬ 
schieden  in  Abrede  stellen.  Schon  der  Volksglaube,  dass 
dadurch  die  nächste  Ernte  nicht  missrate,  sollte  diese 
Auffassung  bedenklich  machen.  Um  etwas  zu  erlangen, 
bringt  man  keine  Dankopfer.  Dazu  kommt  noch,  dass  die 
Sitte  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  älter  ist,  als  der  Glaube 
an  einen  antbropomorphischen  germanischen  Gott  (vgl. 
Mannhardt,  Roggenwolf  u.  Roggenhund  S.  60),  und  dass 
Riten  (phallischer  Natur,  Begiessen  mit  Wasser)  mit  ihr 
verbunden  sind  (vgl.  Mannhardt,  Myth.  Forsch.  146  ff.  ; 
Pfannenschmidt,  Germ.  Erntef.  98  ff.),  die  uns  keinen 
Zweifel  lassen,  dass  wir  es  in  dieser  Sitte  mit  einem 
alten  magischen  Ritual  zu  tun  haben:  mit  einem  Ge¬ 
treidezauber,  durch  den  man  den  Ertrag  des  Feldes  im 
nächsten  Jahre  auf  ähnliche  Weise  zu  erzwingen  glaubte, 
wie  Regen  und  Sonnenschein  durch  den  allerorten  ver¬ 
breiteten  Regen-  und  Sonnenzauber. 

Gerade  für  Schlesien  wäre  eine  schärfere  Abgren¬ 
zung  der  Erscheinungen  um  so  erwünschter  gewesen, 
als  sich  hier  vielfach  germanische  und  slavische  Volks¬ 
anschauungen  mischen  und  nebeneinander  finden.  Ge¬ 
wiss  hat  I).  die  Tatsache  beachtet;  man  vgl.  z.  B.  seine 
Bemerkungen  über  die  Linde  (S.  217)  oder  über  das 
Fieber  (S.  304),  wo  auf  den  polnischen  Volksglauben 
hingewiesen  wird.  Aber  über  manche  Erscheinungen  — 
so  über  den  Bilweis  oder  den  Vampir,  mythische  Ge- 

14 


187 


1910.  Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.  Nr.  6. 


188 


stalten,  die  doch  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  slavi- 
schen  Ursprungs  sind  —  hätte  der  Frage  über  diese 
gegenseitige  Beeinflussung  näher  auf  den  Leib  gerückt 
werden  können.  —  Trotz  dieser  Einwürfe  erkenne  ich 
nochmals  dankbar  an,  dass  Drechslers  Sammlung  viel 
Gutes  und  Wertvolles  enthält  und  vor  allem  durchweg 
brauchbares  Material,  wenn  es  einst  gilt,  deutsche  Sitte 
und  deutschen  Volksbrauch  in  einem  umfassenden  Werke 
darzustellen. 

Beiträge  von  verschiedenem  Werte  bietet  das  Bänd¬ 
chen  „Volkskunde  im  Breisgau“,  das  Pfaff  im  Auftrag 
des  Badischen  Vereins  für  Volkskunde  dem  grossherzog¬ 
lichen  Paare  zur  goldnen  Hochzeit  gewidmet  hat.  In¬ 
halt  und  Wert  der  einzelnen  Beiträge  sind  verschieden : 
Aus  dem  Gebiet  der  Wortkunde  behandelt  Kluge  das 
Zeitwort  anheimeln ,  aus  dem  der  Sagenforschung  Pfaff 
die  Sage  vom  Ursprünge  der  Herzoge  von  Zähringen,  von 
volkstümlichen  Bräuchen  erörtert  Pfaff  den  Katzen¬ 
striegel,  Lamey  gibt  Fastnachtsbräuche  aus  Bernau;  die 
Volksdichtung  vertreten  Pesch  er  durch  Marschlieder, 
Meisinger  durch  Volkslieder  aus  dem  Wiesental,  Haff- 
ner  durch  Volksrätsel,  endlich  Eckhardt  durch  alte 
Schauspiele  aus  dem  Breisgau.  Auch  in  diesem  Heft¬ 
chen  vermisst  man  mehrfach  den  weiteren  Blick.  Das 
ist  selbst  bei  Kluge  der  Fall,  der  ohne  weitere  Erör¬ 
terungen  eine  Anzahl  Zeugnisse  gibt,  in  denen  das  Wort 
‘anbei mein*  begegnet.  Wenn  er  diese  Zusammenstellung 
‘eine  alemannische  Wortgeschichte  nennt,  so  heisst  das 
doch,  dass  das  Wort  speziell  alemannisch  sei.  Das  ist 
nicht  an  dem.  Ich  kenne  das  Wort  aus  meiner  Heimat 
(Sachsen)  aus  frühster  Kindheit  und  habe  es  oft  von 
Personen  gebrauchen  hören,  bei  denen  an  literarischen 
Einfluss  nicht  zu  denken  ist.  Und  dasselbe  habe  ich 
auch  jetzt  wieder  nach  wiederholter  Umfrage  bestätigt 
gefunden.  Der  allgemeine  Gebrauch  ist  vielleicht  der 
Grund,  dass  es  C.  Müller-Fraureut  nicht  in  seinem  Ober¬ 
sächsischen  Wörterbuche  aufgenommen  hat.  —  Am  wenig¬ 
sten  Ausschau  hat  Pecher  gehalten.  Verschiedene  Lieder, 
die  von  ihm  als  ‘bisher  ungedruckte  Lieder’  bezeichnet 
werden  oder  die  nur  für  Baden  nachgewiesen  sind,  habe 
ich  selbst  als  Soldat  mitgesungen  und  mehr  als  einmal 
gedruckt  vor  mir  gehabt ;  so  Nr.  2 : 

Das  schönste  Land  in  Deutschlands  Gauen 
(nur  singt  man  bei  uns  natürlich  „das  ist  mein  liebes 
Sachsenland“);  oder  Nr.  7,  das  wir  schon  1866  als 
Kinder  gesungen  haben  („Jäger  das  sind  lust’ge  Brüder“); 
Nr.  8:  „Setzt  zusammen  die  Gewehre“.  Ueber  andre 
konnte  ein  Blick  in  Hoffmann  -  Prahl  „Unsre  volkstüm¬ 
lichen  Lieder“  Aufschluss  geben.  Man  vgl.  zu  dem  ‘un¬ 
gedruckten’  Lied  Nr.  1  („Mit  frohem  Mut  und  heiterm 
Sinn“)  Hoffmann -Prahl  Nr.  880;  zu  dem  nirgends  ge¬ 
druckten’  Nr.  5  ebd.  Nr.  335.  Nr.  3  „0  Deutschland 
hoch  in  Ehren“  kann  man  in  Leipzig  fast  bei  jedem 
Schauturnen  hören.  —  Auch  bei  den  Liedern  aus  dem 
W7iesentale  wäre  bei  Nr.  1  und  8  ein  Hinweis  auf  Hoff- 
mann-Prahl  (Nr.  832  u.  1109)  angebracht  gewesen,  da 
wir  doch  hier  die  Literatur  am  gewissenhaftesten  zu¬ 
sammengestellt  finden.  —  Am  meisten  hat  Haffner  in 
in  der  Sammlung  der  Volksrätsel  die  einschlägige  Lite¬ 
ratur  herangezogen.  Er  gibt  auch  eine  Anzahl  Rätsel 
bez.  Rätselfragen,  die  lokaler  Natur  zu  sein  scheinen. 
—  Beim  Scheibenwerfen  in  Bernau  wäre  wohl  ein  Hin¬ 
weis  auf  Vogts  Abhandlung  über  diese  Thema  (Z.  d.  Ver. 
f.  Vk.  III,  349  ff.;  IV,  194  ff.)  am  Platze  gewesen,  da 


hier  gerade  aus  alemannischem  Gebiete  die  Beispiele  an¬ 
geführt  sind.  Am  tiefsten  gehen  die  Anmerkungen  und 
Bemerkungen  Eckhardts  zu  den  alten  Breisgauer  Volks¬ 
spielen  und  Pfaffs  Untersuchungen  über  die  Sage  vom 
Ursprung  der  Herzoge  von  Zähringen.  Letztere  deutet 
Pfaff  als  alte  Köhlersage.  Ich  möchte  dabei  eine  Frage 
aufwerfen :  Hat  nicht  vielleicht,  wie  ja  bekanntlich  so 
häufig,  das  Wappen  der  Zähringer  Veranlassung  zur 
Sage  gegeben  ?  Mir  ist  dies  nicht  bekannt.  Aber  wenn 
sich  im  Grosskreuz  des  Zähringer  Löwenordens  ein  acht- 
strahliger  Silberstern  findet,  so  liegt  die  Vermutung  nahe, 
dass  sich  dieser  auch  im  Wappen  der  alten  Zähringer  be¬ 
funden  und  dass  er  Veranlassung  zur  Sage  gegeben  habe. 
Leipzig.  E-  Mogk. 

Hugo  Pipping,  Gutalag  och  Gutasaga  jämte  ord- 
bok.  (Samfund  til  udgivelse  af  gammel  nordisk  literatur 
XXXIII).  Kobenbavn,  Möller  1907.  CXV,  69  und  95  S.  8°. 

Eine  handliche  Ausgabe  des  wichtigsten  altgutnischen 
Sprachdenkmals  ist  für  Philologen  sehr  willkommen, 
nachdem  Noreens  altschwedische  Grammatik  und  Lesebuch 
auch  in  Deutschland  die  Beschäftigung  mit  dem  Schwe¬ 
dischen  gefördert  haben.  Steht  doch  das  Gutnische  von 
allen  nordischen  Sprachen  dem  Gotischen  am  nächsten. 
Die  Gutasaga  in  vorliegender  Gestalt  fällt  ins  13.  Jahr¬ 
hundert,  zwischen  1208  und  1285.  Sie  ist  mit  Gutalag 
zusammen  in  der  Handschrift  A  überliefert,  Gutalag 
allein  findet  sich  auch  in  der  Handschrift  B.  Die  beste 
Ausgabe  bisher  verdanken  wir  C.  J.  Sclilyter  im  Corpus 
Juris  Sueo-Gotorum  VII  (1852).  Die  Abweichungen 
der  neuen  Ausgabe  verzeichnet  Pipping  S.  XXII.  Er 
beabsicht  eine  kritische  Ausgabe,  die  dem  Leser  zugleich 
einen  diplomatisch  genauen  Abdruck  von  A  gewährt. 
Der  fortlaufende  Text  bietet  ausschliesslich  den  Wortlaut 
von  A,  die  Anmerkungen  enthalten  die  Verbesserungs¬ 
vorschläge  und  Lesarten  von  B.  In  Schwabacher  Schritt 
sind  die  Teile  des  Gutalag  gedruckt,  die  nur  B  über¬ 
liefert.  Was  die  Wissenschaft  zur  Aufhellung  des 
Textes  bisher  geleistet,  ist  in  den  Anmerkungen  sorg¬ 
fältig  verzeichnet.  Zu  einer  Normalisierung  des  Textes, 
wie  er  z.  B.  in  den  ausgehobenen  Stücken  in  Noreens 
Lesebuch  erscheint,  gibt  Pipping  Anweisungen.  Endlich 
sind  die  wichtigsten  Eigenheiten  des  Gutnischen  im 
Verhältnis  zu  den  andern  schwedischen  Mundarten  auf 
Grund  von  A  zusammengestellt.  Dieser  sprachliche 
Abschnitt  ist  eine  wertvolle  Ergänzung  zu  Noreens  alt¬ 
schwedischer  Grammatik.  Ein  Wörterbuch  von  95  Seiten 
ordnet  aufs  genauste  den  gesamten  Wortvorrat.  Auf 
Sacherklärung,  literar-  und  rechtsgeschichtliche  Be¬ 
merkungen  verzichtet  Pipping,  die  philologische  Er¬ 
läuterung  ist  aber  vollkommen. 

Rostock.  W.  Goltlier. 


Wilhelm  Uhl,  Winiliod.  (=  Teutonia,  Arbeiten  zur 
germanischen  Philologie,  Heft  5).  Leipzig,  L.  Avenarius 
1908.  VIII,  427  S. 

Der  eigentlichen  Untersuchung  über  das  Winiliod 
sind  die  beiden  ersten  Teile  dieser  Schrift  gewidmet. 
Im  ersten,  dem  negativen,  werden  die  bisherigen  Deu¬ 
tungen  auf  ihre  Stichhaltigkeit  geprüft;  dabei  ist  im 
einzelnen  manches  richtig  aber  nicht  alles  und  gerade 
die  Hauptsache  nicht :  das  was  über  die  Bedeutung  von 
wine  selbst  gesagt  wird  (s.  u.).  Im  zweiten,  positiven 
Teil  trägt  Uhl  eine  eigene,  völlig  verfehlte  Deutung  vor. 
Er  hat  im  ersten  Teil  mit  Recht  festgestellt,  dass  die 
letzten  Worte  des  bekannten  Kapitulars  ‘et  de  pallore 
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usw.’  vom  vorhergehenden  zu  trennen1  sind  und  zur  Er¬ 
klärung  des  Begriffes  winiliod  nicht  verwendet  werden 
dürfen.  Seinerseits  verbindet  er  nun  aber  grundlos  ibi, 
das  nur  zu  scribere  gehört,  auch  mit  mittere,  folgert 
daraus,  dass  dies  nicht  ‘ schicken  heissen  könne  und  über¬ 
setzt  es  durch  ‘aufführen’:  die  Nonnen  sollen  auf  keine 
Weise  sich  unterstehen,  dort  Winnelieder  aufzuzeichnen 
oder  gar  aufzuführen’.  Ist  schon  diese  auf  einer  falschen 
Verbindung  der  Worte  beruhende  Uebersetzung  haltlos, 
so  kann  ich  den  weiteren  Ausführungen,  was  nun  eigent¬ 
lich  ein  ‘Winnelied’  sei,  noch  weniger  beistimmen. 
Uhl  erblickt  im  ersten  Bestandteil  des  Kompositums  die 
nämliche  Wurzel  wie  in  ‘gewinnen’  und  übersetzt  (s.  105) 
gemeinsames  Arbeitslied’  oder  gemeinsames  Erwerbs¬ 
lied’.  Die  etymologische  Begründung  dieser  Behauptung 
steht  auf  sehr  schwachen  Füssen,  denn  die  Zusammen¬ 
gehörigkeit  der  von  U.  herangezogenen  Worte  ( winnan , 
w  inj  an  * depascere ,  wird  usw.)  ist  mehr  als  zweifelhaft 
und  W.’s  Beweisführung  zum  Teil  ganz  hinfällig.  Dass 
mlid.  wine  mit  winnan  ‘sich  anstrengen*  zusammengehört, 
sollen  schon  die  im  ersten  Teil  enthaltenen  Ausführungen 
über  dies  Wort  zeigen.  U.  will  dort  feststellen,  dass 
irine  stets  den  Beigeschmack  des  untergeordneten  habe, 
es  heisse  nicht  Gemahlin  und  Geliebte,  sondern  etwa 
abhängige  Freundin  oder  gar  (s.  8)  ‘abhängige  Dienerin. 
Die  bekannten  mhd.  Belegstellen  ergeben  diesen  Sinn 
aber  nur  einem  Interpreten,  der  sie  mit  vorgefasster 
Meinung  liest.  Andere  Behauptungen  sprachlicher  Art 
sind  nicht  besser:  mhd.  geselle  soll  stets  nur  eine  männ¬ 
liche  Person  bezeichnen  (S.  73),  während  schon  ein  Blick 
ins  mhd.  Wb.  das  Gegenteil  lehrt.  Das  Wort  ‘Lied’  stellt 
V.  zu  /L vro2  und  übersetzt  es  mit  ‘Lösung’.  Von  der 
Möglichkeit  oder  Unmöglichkeit  dieser  Deutung  sehe  ich 
hier  ganz  ab;  aber  wie  U.  sich  das  sprachliche  Ver¬ 
hältnis  denkt,  muss  ich  doch  mit  seinen  eigenen  Worten 
zeigen.  Nachdem  er  S.  288  die  Etymologie  vorgetragen 
hat,  fährt  er  fort:  „Wer  sich  an  dem  Vokal  der  ersten 
Silbe  von  Xvio  stösst,  der  sei  verwiesen  auf  die  an.  Kom¬ 
position  Ljöpahättr,  in  welche  das  altertümliche  Wesen 
der  Schreibung  erhalten  zu  sein  scheint.  Später  erst 
erfolgte  die  westgermanische  Diphthongierung  nach.“ 
Wie  das  zu  verstehen  ist,  wird  erst  völlig  klar  durch 
einen  Satz  auf  der  folgenden  Seite:  „.  .  .  .  Leo  Meyer 
•  •  •  .,  wo  .  .  als  Urform  \\vjetv\  angesetzt  wird,  die 
wegen  des  j  für  uns  wichtig  ist.  Hier  ist  die  Brücke 
zum  Ljöpahättr.“  Man  sieht:  die  Gesetze  des  idg.  Ab¬ 
lauts  und  ebenso  die  Lautgesetze  der  Einzelsprachen 
sind  für  Uhl  nicht  vorhanden.  Die  ‘Urphonetik’,  die  er 
zu  schätzen  scheint  (S.  115),  ist  allerdings  leichter  zu 
handhaben. 

Seine  Deutung  von  winiliod  gibt  dem  Verf.  nun  die 
Veranlassung,  sich  im  dritten  Teil  über  die  Gattung  des 
Winnelieds’,  wie  er  es  versteht,  zu  verbreiten,  im  vierten 
Teil  eine  Uebersicht  über  gedruckte  Liedersammlungen 
zu  geben.  Es  wird  dabei  gehandelt  von  den  Liedern 
bestimmter  Berufe  und  Handwerke,  auch  von  jenen  be- 

1  Für  diese  Trennung  sprechen  sich  neuerdings  auch  van 
Ilelten,  Zeitschr.  f.  d.  Wortf.  10,201  Anm.  3  und  J.  Kelle, 
Wiener  Sitzungsberichte  161,  IX,  S.  14  ff.  aus.  Damit  fällt 
natürlich  alles  was  Jostes  über  diese  Worte  gesagt  hat.  Ich 
eigne  mir  mit  dieser  Feststellung  aber  selbstverständlich  nicht 
U.  s  geschmacklose  Aeusserung  (S.  424)  über  J.’s  Untersuchung 
an. 

2  So  auch  schon  Kögel,  wie  U.  299  selbst  angibt,  obwohl 
er  S.  288  (!)  sagt,  er  vermöge  augenblicklich  nicht  zu  über¬ 
sehen,  ob  und  wo  dieser  Deutungsversuch  bereits  ausge¬ 
sprochen“  sei. 


stimmten  Stände,  Vereine,  sozialer  Gruppen  usw.,  daneben 
aber  auch  von  allerhand  anderem,  was  mit  der  Sache 
nichts  zu  thun  hat.  Damit  kommen  wir  zur  Form,  in 
der  sich  uns  U.’s  Arbeit  präsentiert.  Kurz  gesagt:  ich 
habe  ein  ähnlich  salopp  geschriebenes  Buch  noch  nicht 
gesehen.  Während  durch  die  an  den  Rand  gedruckten 
Schlagworte  offenbar  strenge  Ordnung  markiert  werden 
soll,  herrscht  tatsächlich  im  ganzen  Buch  die  schlimmste 
Zerfahrenheit.  Ohne  das  geringste  Gefühl  für  die  äussere 
Form  und  inneres  Gleichmass  ist  jeder  Einfall,  wie  ihn  der 
Augenblick  eingab,  kritiklos  gebucht,  Zitate  sind  walil- 
und  zwecklos  gehäuft,  das  einzelne  Zitat  vielfach  durch 
wörtlichen  Abdruck  langer  Stellen  aus  leicht  zugäng¬ 
lichen  Büchern,  manchmal  auch  durch  biographische  No¬ 
tizen  über  den  Autor  ungebührlich  breit  getreten.  Hierzu 
kommt  Raumverwendung  anderer  Art.  Unpassende  Bilder, 
schiefe  Vergleiche,  witzig  sein  sollende  Plattheiten,  die 
mit  deutlichstem  eigenem  Wohlgefallen  vorgetragen 
werden,  vollenden  das  Bild  dieses  Buches,  in  welchem 
die  Geschmacklosigkeit  gleichsam  zum  Prinzip  er¬ 
hoben  ist. 

Giessen.  Karl  Helm. 

Fr.  Ranke,  Sprache  und  Stil  im  Wälschen  Gast 

des  Thomasin  von  Circlaria.  [Palaestra  681.  Berlin, 

Mayer  &  Müller  1908.  173  S.  8°. 

Ranke  behandelt  in  eingehender,  sorgsamer  Dar¬ 
stellung  Thomasins  Sprache  und  Thomasins  Stil.  Aus 
dem  zweiten  Abschnitt  seien  besonders  die  lehrreichen 
Darlegungen  über  den  „logisch-wissenschaftlichen  Stil“ 
hervorgehoben.  Die  Frage,  die  vor  allen  Dingen  reizen 
musste,  ist  die  nach  der  Sprache  des  mittelhochdeutschen 
Chamisso.  Ranke  kommt  zu  dem  Ergebnis,  dass  Thomasin 
im  wesentlichen  nicht  literarische  Sprache  schreibe,  nicht 
Buchdeutsch,  sondern  lebendige  bairische  Mundart.  Das 
ist  im  ganzen  gewiss  richtig.  Aber  das  Buchdeutsch 
reichte  doch  weiter  als  Ranke  glaubt.  Ich  zähle  dahin 
insbesonders  Fälle  des  scheinbar  unterbliebenen  Umlauts 
wie  hören-,  sie  sind  ebenso  zu  beurteilen  wie  die  ana¬ 
loge  mitteldeutsche  Erscheinung,  als  Einwirkung  älterer, 
den  Umlaut  nicht  durchführender  Schreibung.  Ranke’s 
Behauptung:  „dass  der  bayr.-österr.  Dialekt  dem  Umlaut 
nicht  günstig  war,  ist  bekannt“  (S.  13),  ist  schlechterdings 
falsch.  Wann  wird  man  endlich  aufhören,  gläubig 
Weinholds  Aufstellungen  nachzuschreiben,  nach¬ 
dem  bald  ein  halbes  Jahrhundert  reichster  mundartlicher 
Forschung  darüber  hin  gegangen  ist?  Ranke  hat  ja  ge¬ 
legentlich  auch  neuere  mundartliche  Arbeiten  benutzt,  aber 
er  hat  zu  ihnen  offenbar  kein  rechtes  Verhältnis.  Hätte 
er  sich  in  den  Untersuchungen  von  Lessiak  und  Schatz 
ordentlich  umgesehen,  so  würde  er  für  den  Reim  geteilt  : 
leit  nicht  einfach  auf  die  bairische  Mouillierung  verwiesen 
haben,  denn  gerade  dem  Süden  ist  die  Mouillierung  fremd 
(Beitr.  28,  7 ;  Schatz,  die  tiroler  Mundart  S.  24). 

Aber  auch  sonst  ist  Ranke  noch  manches  entgangen, 
was  nicht  lebendige  deutsche  Mundart  ist.  Ranke  selber 
hat  das  Bestehen  lateinischer  Einflüsse  behauptet.  Sicher 
falsch  ist  es,  dass  „die  Umschreibung  des  verbalen  Prä¬ 
dikats“  durch  sin  und  Partizip  lateinischem  Muster  ent¬ 
stamme.  Denn  diese  Verbindungen  enthalten  regelmässig 
imperfektives  Verb  ( geheizen  und  gedenken  sind  nicht 
perfektiv),  und  dafür  konnte  das  Lateinische  kein  Vor¬ 
bild  abgeben.  Die  Verwendung  des  Partizipiums1  in 

1  Es  sind  nicht  nur  solche  des  Praesens,  vereinzelt  auch 

des  Praeteritums :  427  ein  vrouwe  erschrakt  hat  dicke  getan 
den  sprunc  der  bezzer  waer  vertan. 
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kausaler,  kondizionaler,  modaler  Bedeutung'  kann  vom 
Lateinischen  übernommen  sein,  aber  auch  unter  romani¬ 
schem  Einfluss  stehn.  Das  gleiche  ist  der  Fall  bei  einer 
undeutschen  Fügung,  die  Banke  gar  nicht  erwähnt  hat: 
volaen  wird  mehrfach  mit  dem  Akkusativ  veibunden, 
z.  B.  790,  1034,  1755,  1755,  1845  (auch  ahd.:  Erd¬ 
mann,  Otfridsyntax  II,  201  ;  angelsächsisch:  ZsfdPh.  29, 
224).  Anderes  dagegen  ist  entweder  unmittelbar  unter 
romanischem  Einfluss  entstanden,  oder  zeigt  wenigstens  un¬ 
genügende  Beherrschung  der  fremden  deutschen  Sprache. 
under machen,  bezwingen,  ist  dem  Deutschen  durchaus 
fremd  und  gibt  wohl  romanisches  sottomettere  wieder. 
1505  aber  im  Sinne  von  sondern ;  6601  zwischen  un¬ 
deutsch  verwandelt:  so  ivaere  ouch  triuwe  und  ivar- 
heit  wer  zwischen  der  kristeuheit.  Vom  Standpunkt  des 
Deutschen  ganz  unbegreiflich  ist  sunderbaere  in  folgen¬ 
der  Stelle:  1204  swer  si  (die  vrouwen )  sperret  sun¬ 
derbaere,  der  sparte  si  mit  dienste  baz.  1431  sume- 
lich  sich  dunkent  baz :  hier  steht  das  Adverb  unrichtig 
statt  des  Adjektivs.  Banke  hat  zwar  erwähnt,  dass  das 
attributive  Adjektiv  dem  Beim  zuliebe  nachgestellt  wird, 
aber  nicht,  dass  die  Nachstellung  auch  ohne  diese  An¬ 
regung  vorkommt:  so  wip  schoene  869,  der  riter  zage 
985,  der  riter  arc  987,  ein  herre  zage  1743;  das  ist 
aber  in  echt  deutscher  Bede  um  diese  Zeit  vollkommen 
unerhört. 

Zur  Erklärung  solcher  Bomanismen  (dass  cahdus 
mit  kalt  wiedergegeben  wird,  hatte  schon  Schönbach 
hervorgehoben)  ist  vielleicht  nicht  bloss  an  die  allge¬ 
meine  Tatsache  zu  denken,  dass  Thomasin  ein  Welscher 
war.  Banke  bewundert  Thomasin,  dass  er  innerhalb 
zehn  Monaten  das  grosse  Werk  so  einheitlich  zu  Ende 
führte  (S.  168).  Weder  hier,  noch  anderswo,  so  viel 
ich  sehe,  spricht  Banke  von  der  Tatsache,  dass  Thoma¬ 
sin  schon  vorher  ein  welsches  Buch  von  der  hilf scheit 
verfasst  hat,  in  welscher  Zunge  wider  die  valschheit 
geschrieben  hat  (s.  1174,  1573;  ist  das  ein  Werk  oder 
zwei  Werke  gewesen?  zwei  nimmt  Wackernagel  an, 
Litgesch.  I2  355,  Anm.  19).  Es  könnte  sehr  wohl  da 
und  dort  sich  um  unmittelbare  Uebersetzung  aus  dem 
früheren  Werke  handeln. 

Giessen.  0.  Behaghel. 

Karl  Hoeber,  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Sprach¬ 
gebrauchs  im  Volksliede  des  XIV.  und  XV.  Jahr¬ 
hunderts.  [Acta  Germanica  hrsg.  von  Rudolf  Henning. 

Band  VII  Heft  1.]  Berlin,  Mayer  &  Müller  1908.  129  S.  8°. 

Hoebers  Arbeit  behandelt  das  deutsche  volksmässige 
Liebeslied  des  14.  und  15.  Jalirhs.,  wie  es  sich  aus  den 
Volksliedsammlungen  Ficliards,  Uhlands,  Böhmes,  den 
Bergreihen,  der  Limburger  Chronik,  dem  Locheimer  und 
Antwerpener  Liederbuch  erschlossen  lässt.  Die  beiden 
ersten  Kapitel  über  lautliche  Verhältnisse,  Wortschatz 
und  Wortgebrauch  sind  1891  als  Staatsexamenarbeit  ent¬ 
standen,  das  dritte  bis  sechste  über  Bedeutungswandel, 
Diminutiva,  poetische  und  stilistische  Technik  der  Volks¬ 
lieder  sowie  über  ihre  Beziehungen  zum  Minnesang  haben 
1908  der  Strassburger  Fakultät  als  Doktorschrift  Vor¬ 
gelegen,  in  den  Acta  Germanica  sind  dann  noch  24 
Seiten  über  die  Spruchweisheit  in  den  Volksliedern  und 
über  die  innere  Einheit  des  Locheimer  Liederbuchs  hin¬ 
zugekommen. 

Ungleich  wie  die  Entstehung  der  einzelnen  Kapitel 
ist  ihr  Wert.  Das  letzte  führt  vorsichtig  und  über¬ 
zeugend  den  Nachweis,  dass  37  der  Lieder,  die  F.  W. 
Arnold  1867  in  Chrysanders  Jahrbüchern  für  musikali¬ 


sche  Wissenschaft  als  Locheimer  Liederbuch  herausge¬ 
geben  hat,  einheitlichen,  eigenartigen  Stilcharakter  tragen 
und  auf  einen  Dichter  zurückgehen,  der  von  dem  Mönch 
von  Salzburg  beeinflusst  ist. 

Bei  den  grammatischen  Untersuchungen,  die  das 
Buch  einleiten,  verhehlt  sich  der  Verfasser  nicht,  dass 
es  bedenklich  ist,  Dichtwerke  so  verschiedener  Herkunft 
nach  einheitlichem  Schema  zu  betrachten,  unterlässt  es 
aber,  durch  Anwendung  zeitlicher  und  namentlich  geo¬ 
graphischer  Gesichtspunkte  diese  Bedenken  zu  zerstreuen. 

So  erscheinen  dialektisch  begründete  Beime  wie  alem. 
cron  :  lan ,  rot  :  hat ,  obd.  Synkope  des  e  in  grecht  oder 
bhelst,  md.  Monophthongierung  in  rümen  oder  grün, 
bair.  sch  statt  s  in  scholt  als  charakteristisch  für  das 
alte  Volkslied  schlechthin ;  ein  alem.  läft  für  louft  kommt 
neben  md.  träumte  für  troumte  zu  stehen.  Schon  hier 
werden  die  Formen  einer  teilweise  sehr  späten  Ueber- 
lieferung  für  die  alten  Lieder  selbst  beansprucht,  da 
doch  nicht  einmal  die  Beime  unbedingten  Schutz  vor 
Fehlschlüssen  gewähren.  Ein  Beim  von  aue  auf  jung- 
fraue  bei  Böhme  138,  1  berechtigt  nicht  zu  der  Kegel: 
‘Schwund  des  mhd.  w  ist  eingetreten  nach  ou,  der  Beim 
von  lieben  auf  Inf.  kliben  bei  Böhme  198  kann  nicht 
beweisen,  dass  ie  ‘in  der  Aussprache  einem  i  gleichkam’, 
wenn  daneben  gerecht  auf  sicht,  spilt  auf  gespil  reimt, 
und  auch  bei  Beimen  wie  angetan  :  gewann,  findelin ■ : 
bin  wäre  erst  zu  beweisen,  dass  sie  für  den  Dichter  rein 
waren,  ehe  sie  zu  Schlüssen  auf  die  Quantität  des  a  und  t 
verwertet  werden.  In  die  Bemerkungen  über  Kürzung 
des  ä  verirrt  sich  ein  Beim  Mt  :  spät,  in  die  über  ie 
das  Paar  hier  :  dir  bei  Böhme  135,  1,  die  im  Beim¬ 
schema  als  Waisen  stehen;  als  Beleg  dafür,  dass  mhd. 
ou  in  unbetonter  Silbe  zu  o  monophthongiert’  sei,  steht 
der  Vers  ich  erlöb  dir  weilen  bei  Böhme  221,  2;  unter 
den  Zeugnissen  für  ou  >  au  figuriert  der  Infinitiv  traw- 
ren,  unter  denen  für  iu  >  9  im  Neutr.  des  Adjektivs 
der  Nom.  Plur.  andere  vögel. 

Biclitig  beobachtete  Erscheinungen  werden  gram¬ 
matisch  schief  gedeutet:  Ausgleichungen  im  Paradigma 
wie  die  1.  Sg.  Praes.  Ind.  ich  sprech  oder  die  Nomina¬ 
tive  berg,  bad,  dieb  gehen  als  Lautwandel  von  i  >  e, 
c  >  gt  t  >  d,  p  >  b ;  einem  bair.  Plural  wünsch  und 
einem  alem.  Nom.  Fern.  Sing,  frerndu  soll  der  Umlaut 
fehlen,  da  er  doch  nur  nicht  bezeichnet  ist;  im  Adverb 
frü  soll  ü  für  mhd.  uo  stehen,  während  die  Adjektiv¬ 
form  in  die  Funktion  des  Adverbs  eingedrungen  ist;  nhd. 
busch  soll  aus  mhd.  bosch  entstanden  sein,  da  doch  schon 
ahd.  busc,  mlat.  buscus  vorhanden  ist;  in  zuschmelzen 
leitet  Hoeber  u  aus  e  her,  indess  die  volle  Form  der 
Präposition  die  proklitische  verdrängt  hat.  So.  kommt 
der  Verfasser  zu  seltsamen  Lautregeln:  ‘mild,  iu  wird 
zu  ü  in  früntschaft ’  —  dann  bleibt  es  doch  gerade, 
was  es  war ;  ei  aus  i  erscheint  mit  Ausnahme  einiger 
dem  schwäbischen  und  bairischen  Dialekt  angehörigen 
Lieder  .  .  .  durchgeführt’  —  gerade  bair. -östr.  ist  die 
Diphthongierung  am  frühesten  vorhanden;  ‘das  anlautende 
V  des  Mhd.  ist  regelmässig  f  geschrieben’  —  doch  höch¬ 
stens  von  den  modernen  Herausgebern  der  Lieder ;  un¬ 
organisches  g  soll  in  ich  gmein  =  meine  vorgetreten 
sein  —  den  fast  fünf  Spalten  langen  Artikel  gemeinen 
des  DWb.  scheint  Hoeber  nicht  gesehen  zu  haben. 

Das  gibt  keinen  guten  Vorklang  für  die  beiden 
folgenden  lexikalischen  Kapitel  des  Buches.  In  der 
Tat  hat  Hoeber  hier  das  Missgeschick,  die  Wörterbücher 
da  zu  zitieren,  wo  sie  die  Auskunft  einmal  schuldig 
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bleiben.  Für  nächriuwe  kennt  er  nur  die  Belege  des 
Mhd.  Wörterbuchs  aus  Boner,  während  es  Lexer  130 
Jahre  früher  aus  der  Krone  belegt;  den  Ehrenpreis 
findet  er  im  DWb.  erst  aus  Weckherlin  belegt,  H.  Fischers 
Schwäbisches  Wörterbuch  führt  aber  weit  ins  16.  Jahrh. 
zurück,  der  neue  Weigand  hat  Zeugnisse  von  1500  und 
und  1540;  Affen  spiel  hat  er  bei  Heyne  vergeblich  ge¬ 
sucht,  das  Lutherwörterbuch  von  Dietz  hätte  zur  Genüge 
ausgeholfen;  stiefelbraun  hat  er  mhd.  nicht  gefunden, 
der  Beleg  aus  Fischart  im  Ergänzungswörterbuch  von 
Sanders  ist  ihm  entgangen ;  das  Auftreten  der  Bedeutung 
facies  bei  Gesicht  war  durch  den  Hinweis  auf  DWb. 
unter  Gesicht  II  2  a  leicht  ins  rechte  Licht  zu  rücken ; 
für  Kopf  ist  nach  Kluge  die  Bedeutung  caput  schon  ahd. 
vorauszusetzen,  Hoeber  findet  nach  den  Belegstellen  der 
W.  B.’  den  Bedeutungswechsel  erst  nhd.;  für  Kappe 
‘Schlag  auf  den  Kopf’  zieht  er  Schiller  -  Lübben  an,  da 
doch  seiner  Volksliedstelle  der  Vers  der  Hätzlerin  im 
DWb.  viel  näher  stünde;  dagegen  ist  die  angezogene 
Bemerkung  des  DWb.  über  brav  durch  H.  Fischer  über¬ 
holt,  der  das  Adjektiv  seit  1532  nachweist;  der  als 
dunkel  bezeiclinete  Ursprung  des  Adjektivs  quitt  war 
schon  dem  alten  Frisch  1741  klar. 

Nicht  glücklicher  ist  Hoeber  in  seinen  lexikalischen 
Deutungen.  Von  Wol gefallen  nimmt  er  an,  es  sei  im 
Anschluss  an  Luc.  2,  14  bei  den  Mystikern  verbreitet 
worden,  aber  noch  die  vorlutherischen  Bibeln  geben  homi- 
nibus  bonae  voluntatis  wieder  mit  den  menschen  die  do 
semt  gutes  willen •  Masslieb  wird  zu  den  imperativi¬ 
schen  Namen  gestellt;  in  Affengang  und  Affenspiel 
gilt  der  erste  Bestandteil  als  Plural;  in  dem  Verse 
seind  (==  seit,  da)  sich  alle  bletter  mit  dem  kiilen 
tau  beladen  bei  Uhland  24,  4  soll  sich  rein  formel¬ 
haft  stehen;  zur  Erhärtung  des  Satzes  ‘Das  einfache 
spazieren  .  .  .  kommt  in  den  Liedern  nicht  vor*  folgt 
Böhme  149,  3 :  Ach  laß  uns  doch  spazieren  ein  kleins 
im  grünen  wald :  unter  Hoffnung  wird  erörtert,  wie 
das  nhd.  Wort  mhd.  gedinge  verdrängt,  ohne  dass  mhd. 
uän  auch  nur  genannt  würde ;  Minne  scheint  dem  Ver¬ 
fasser  nachdem  es  seltener  und  darum  vornehmer  ge¬ 
worden,  besonders  der  geistlichen  Dichtung  Vorbehalten’ 
geblieben  zu  sein,  während  es  doch  so  tief  gesunken 
war,  dass  auch  das  Volkslied  es  verschmähte;  Wandel 
in  der  Limburger  Chronik  S.  37  wem  si  sin  alles  Wan¬ 
dels  fri  wird  als  ‘Wechsel,  Aenderung’  gedeutet,  da  es* 
unverkennbar  ‘Tadel*  ist. 

Wo  die  alten  Liedertexte  verderbt  überliefert  sind, 
unterlässt  Hoeber  die  notwendigen  Korrekturen :  Böhme 
141,  7  Welche  meit  allen  nit  schlafen  mag  setzt  er 
das  vom  Sinn  geforderte  allein  nicht  ein,  149,  4  Wie 
schönsten  geformieret  die  blütnlein  auf  dem  feld  trennt 
er  schön  nicht  von  sten ;  149,  6  laß  mich  nicht  jungen 
Haben  stellt  er  mich  und  nicht  nicht  um;  Uhland  16,  8 
ain  frischen,  freien  müt  des  soll  ain  krieger  haben 
bleibt  des  statt  den  im  Text.  Die  Menge  dieser  Unzu¬ 
länglichkeiten,  auf  38  kurzen  Seiten  zusammengedrängt, 
lassen  die  sprachliche  Charakteristik  des  Volkslieds  als 
misslungen  erscheinen. 

Es  bleiben  die  vier  Kapitel,  in  denen  die  alten 
Volkslieder  nach  der  stilistischen  Seite  gewürdigt  wer¬ 
den.  Zitiert  wird  auch  hier  falsch  bis  zur  Verständnis¬ 
losigkeit:  S.  59  der  niuwe  Christus  war  statt:  der 
nieme  Cristus  war ;  63  an  gude  put  man  yren  glichen 
nit  st.  An  güde  ßnt  man  yren  glichen  nit-,  69  Ge- 
denck  an  alle  Stetigkeit  .  .  .  daran  solt  du  nun  ge¬ 


denken  st.  gedenke  ane  alle  stedicheit  .  .  .  Daran  saltu 
gedenken-,  75  Ich  wollt  und  Such  dar  st.  Ich  wont 
und  Juch  dar ;  77  leit  und  gut  und  das  ein  das  kret/t 
muskaten  st.  leib  und  tregt  muscaten-,  Zysselmuer  heisst 
S.  87  zyzzel  muer  —  bisweilen  reicht  der  Rand  des 
Buches  nicht  zu,  die  Verbesserungen  alle  zu  tragen. 
Wenn  S.  48  espes  zweigeiein  in  einem  Wort  gedruckt 
wird,  so  ist  espes  offenbar  nicht  als  Stoffadjektiv  ver¬ 
standen,  S.  57  die  notwendige  Korrektur  Den  Falben 
(statt  Falken)  können  sie  streichen  nicht  vorgenommen. 
Sorglos  ist  auch  hier  die  Ausbeutung  des  Stoffes:  S.  68 
wird  an  Fichards  Nr.  7  ganz  zutreffend  die  Widerholung 
des  Wortes  lieb  als  charakteristisch  bezeichnet,  aber  nicht 
fünfmal  kehrt  es  in  den  21  Versen  wieder,  sondern  7  mal; 
in  den  beiden  Strophen  der  Limburger  Chronik  S.  37 
findet  Hoeber  Wechsel  von  2.  und  3.  Person,  es  sind  aber 
(wiederum  ist  die  Tatsache  seiner  Beweisführung  günstig) 
eher  zwei  Einzelstrophen,  die  ein  Zufall  zusammenge¬ 
schoben  hat;  S.  81  lässt  sich  der  Verfasser  entgehen, 
dass  Uhlands  Nr.  56  schon  im  Kehrreim  der  ersten 
Strophe  in  die  zweite  Person  überspringt;  S.  97  figuriert 
unter  den  Traumgesichten  Morungens  Tagelied  MFr.  143, 
26  ff.,  in  dem  doch  von  einem  Traume  nicht  gesprochen 
wird;  Uhlands  Nr.  20  Str.  3  und  4  soll  nach  S.  98  acht 
Sätzchen  parataktisch  nebeneinanderstellen,  indessen  2x2 
hypotaktisch  gebunden  sind;  S.  99  ist  Fichards  Nr.  32 
ganz  missdeutet:  der  Sänger  versichert  hier  seiner  Ge¬ 
liebten,  dass  keine  andere  sie  aus  seinem  Herzen  ver¬ 
drängen  kann. 

Trotz  all  diesen  Anstössen  ist  der  stilistische  Teil 
von  Hoebers  Arbeit  nicht  wertlos.  Wer  sich  durch  den 
Kummer  über  des  Verfassers  Zitate  und  die  Missdeutung 
der  schönen  alten  Lieder  nicht  irre  machen  lässt,  wird 
manche  gute  Bemerkung  darin  finden.  Die  Vorliebe  des 
Volkslieds  für  die  Diminution,  in  der  sich  Freude  und 
Anteil  des  Herzens  an  dem  geliebten  Gegenstand  aus¬ 
sprechen,  in  der  die  Vollwörter  z.  B.  bei  Blumennamen 
geradezu  selten  werden,  wird  gut  charakterisiert;  an¬ 
sprechend  ist  die  Beobachtung,  dass  in  den  Volksliedern 
nur  ein  einziger  Vogel  personifiziert  wird,  die  Nachtigall ; 
nur  einer  zusammenfassenden  Betrachtung  konnte  sich 
das  Resultat  ergeben,  dass  die  älteren  Lieder  ein  kon¬ 
zessives  Satzverhältnis  nicht  aufweisen.  Dem  schliesst 
sich  manche  glückliche  Beobachtung  auch  aus  den  frühe¬ 
ren  Kapiteln  an,  so  die,  dass  Geselle  im  Unterschied  zu 
Knabe  auf  ein  ernstes  inniges  Liebesverhältnis  zu  deuten 
pflegt.  Im  ganzen  muss  hier  aber  doch  das  Bedauern 
überwiegen,  dass  die  reizvolle  Aufgabe,  soweit  sie  exakte 
Einzelbeobachtung  voraussetzte,  ungelöst  geblieben  ist. 

Freiburg  i.  Br.  Alfred  Götze. 


K.  Jost,  Beon  und  Wesan.  Eine  syntaktische  Unter¬ 
suchung.  Anglistische  Forschungen,  hrsg.  von  Dr.  J.  Hoops. 
Heft  26.  Heidelberg,  Winter  1909.  141  S.  gr.  8°. 

Es  gilt  als  Erfahrungstatsache  in  der  Sprachwissen¬ 
schaft,  „dass  gleichwertige  Formen  von  der  Sprache 
niemals  auf  die  Dauer  beibehalten  werden:  entweder 
geht  die  eine  der  Formen  unter,  oder  sie  werden  — 
ohne  bewmsste  Absicht  natürlich  —  in  ihrer  Bedeutung 
differenziert“,  (vgl.  Behaghel,  Zeitfolge  im  Konjunk¬ 
tivischen  Nebensatze  S.  191).  In  ähnlicher  Weise  spricht 
sich  Paul,  Prinzipien  der  Sprachgeschichte3  §  173  aus. 
„Für  die  allgemeine  Volkssprache“,  heisst  es  a.  a.  0. 
(S.  230),  ist  die  Annahme  eines  viele  Jahrhunderte 
langen  Nebeneinanderbestehens  von  gleichbedeutenden 
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Doppelformen  oder  Doppelwörtern  aller  Erfahrung  zu¬ 
widerlaufend  und  muss  mit  Entschiedenheit  als  ein 
methodologischer  Fehler  bezeichnet  werden“.  Trotz  der 
Bestimmtheit,  mit  der  die  genannten  Gelehrten  sich 
äussern,  scheint  die  Sprachgeschichte  doch  wenigstens 
ein  Beispiel  zu  geben,  das  diesen  Anschauungen  wider¬ 
spricht,  das  Verbum  substantivum  im  Ae.  Bekanntlich 
weist  das  Verbum  substantivum  im  Ae.  ein  doppeltes 
Präsens  Indicativi  und  Optativi  auf  (Sievers,  Ags.  Gram.3 
§  427),  von  denen  das  eine  mit  den  Wurzeln  es  und  or, 
das  andere  mit  der  Wurzel  bheu-  gebildet  wird.  Da 
die  von  der  Wurzel  wes-  gebildeten  Formen  in  der 
Abhandlung  nur  wenig  Vorkommen,  so  ist  es  möglich, 
ohne  Missverständnisse  zu  erwecken,  die  beiden  Infinitiv¬ 
formen  wesan  und  beon  als  bequeme  Stichwörter  zu 
benutzen,  erstere  für  die  Formen  eom ,  eart,  is ,  sind, 
letztere  für  beo,  bist ,  bid,  beod.  Die  geäusserten  Mei¬ 
nungen  lassen  sich  etwa  folgendermassen  zusammenfassen : 
‘Die  Formen  von  beon  und  wesan  bilden  zusammen  das 
Verbum  subst.  und  stehen  zueinander  in  einem  Suppletiv¬ 
verhältnis.  Sie  unterscheiden  sich  nicht  durch  ihren 
Vorstellungsinhalt,  sondern  lediglich  in  der  Funktion, 
indem  wesan  die  präsentische,  beon  die  futurische  Zeit¬ 
stufe  bildet.  Aber  auch  wesan  kann  sogut  wie  jedes 
andere  Präsens  im  Germanischen  futurische  Bedeutung 
haben.  Noch  weit  häufiger  sind  die  in  nicht  futurischer 
Bedeutung  gebrauchten  Formen  von  beon  in  der  Cura 
pastoralis.  Trotzdem  die  lateinische  Vorlage  das 
Futurum  nur  selten  gebraucht,  ist  die  Zahl  der  Formen 
von  beon  vielleicht  grösser  als  in  irgend  einem  anderen 
zusammenhängende  Texte.  Einem  lateinischen  Futurum 
entspricht  beon  6  mal;  gegen  die  lateinische  Vorlage 
und  in  Zusätzen  können  5  Stellen  futurisch  aufgefasst 
werden.  Es  ist  also  belegt  futurisclies  beon  12  mal, 
nicht  futurisclies  beon  ca.  675  mal.  Eingehend  werden 
nun  vom  Verfasser  in  Bezug  auf  die  Formen  beon  und 
wesan  folgende  Werke  untersucht:  I.  Beowulf  (S.  18 — 34), 
II.  Cura  pastoralis  (S.  35 — 164),  III.  die  poetischen 
Denkmäler:  Genesis,  Exodus,  Elene  und  Juliana,  Phönix, 
Der  Menschen  Gaben,  Der  Menschen  Geschicke,  Der 
Menschen  Gemüt  (S.  165  — 186),  IV.  Die  W7erke  Aelfrics 
(S.  187 — 212),  V.  Aus  dem  Frühmittelenglischen:  Old 
English  Homilies,  Poema  Morale,  La^amon,  Orm.  (S. 
213  —  226),  VI.  Die  Optativformen  sie-sien  :beo-beon 
(S.  227 — 237).  Der  Verfasser  kommt  zu  dem  Resultat, 
dass  in  fr  üh  altenglischen  Texten  die  Formen  des 
Indikativs  der  beiden  Verben  beon  und  wesan  in  ihrer 
Verwendung  fast  immer  geschieden  sind.  Hauptsächlich 
wird  beon  in  abstrakten  Sätzen  verwendet.  Es  ist 
namentlich  im  hypothetischen  Vorder-  und  Nachsatz, 
sowie  in  Verbindung  mit  temporalen  Bestimmungen  der 
Dauer  und  der  Wiederholung  ( simble ,  oft  und  dgl.)  mit 
grösster  Konsequenz  durchgeführt.  In  den  übrigen  Satz¬ 
arten  ist  beon  am  häufigsten,  wenn  das  Subjekt  eine 
Person,  am  seltensten,  wenn  es  eine  Begriffsbezeichnung 
ist.  In  konkreten  Sätzen  bezeichnet  beon  einen  Zu¬ 
stand,  der  vom  Standpunkt  des  Sprechenden  in  der 
Zukunft  eintreten  wird,  oder  einen  Zustand,  der  zwar 
schon  in  der  Gegenwart  besteht,  dessen  Fortdauer  in 
der  Zukunft  aber  ausdrücklich  hervorgehoben  werden 
soll,  oder  schliesslich  einen  sich  wiederholenden  Zustand. 
Wesan  bezeichnet  in  konkreten  Sätzen  einen  präsen- 
tischen  und  allgemeinen  Zustand,  dessen  Dauer  aber 
nicht  ausdrücklich  hervorgehoben  wird.  In  abstrakten 
Sätzen  steht  es  als  Vollverb  in  der  Bedeutung  existieren 


ferner  in  „formalkonkreten“  Sätzen,  und  wenn  das  zum 
Verb,  subst.  gehörige  Subjekt  oder  Prädikatsnomen  ein 
neutrales  Pronomen  (dcet,  hivcet ,  hit )  oder  eine  unbe¬ 
nannte  Zahl  ist,  oder  wenn  an  die  Stelle  des  Subjekts 
oder  Prädikatsnomens  ein  Nebensatz  oder  ein  präposi- 
tionaler  Infinitiv  tritt. 

In  spätaltenglischen  Texten  gelten  im  ganzen 
noch  die  eben  aufgestellten  Regeln,  doch  ist  die  Zahl 
der  Ausnahmen  schon  ziemlich  gross.  Wesan  dringt  in 
den  abstrakten  Satz,  selten  Leon  in  nicht  futurischer  Be¬ 
deutung  in  den  konkreten;  doch  verwenden  präsentisch  — 
hypothetische  Sätze  öfters  beon.  In  der  Uebergangs- 
zeit  vom  Ae.  zum  Me.  findet  ein  Ausgleich  der  beiden 
Pluralformen  beod  und  sind  statt.  Südliche  Denkmäler 
(Poema  Morale,  La^amon)  verwenden  fast  nur  beod, 
ein  nordmittelländisches  (Orrm)  nur  sinndenn.  Die  räum¬ 
liche  Verbreitung  der  beiden  Formen  bedarf  noch  weiterer 
Untersuchung.  Im  Singular  sind  mit  den  alten  Doppel - 
formen  die  frühem  Unterschiede  in  ihrer  Verwendung 
zum  Teil  bewahrt.  Die  Form  bco-beon  ist  eine  Neu¬ 
bildung.  In  den  ae.  Dichtungen  sind  neben  häufigen 
sie-sien  die  Formen  beo-beon  fast  nie  belegt.  Die  alt- 
westsächs.  Prosa  (Cura  past.)  verwendet  neben  sehr 
häufigen  sie-sien  die  Formen  beo-beon  nur  selten.  Ein 
syntaktischer  Unterschied  ist  nicht  vorhanden,  doch  ist 
beo-beon  in  konkreten  Sätzen  vermieden.  In  der  spät¬ 
west  sächs.  Prosa  (Aelfric)  ist  die  Singularform  beo 
mit  dem  part.  praet.  häufiger,  ohne  das  part.  praet. 
ziemlich  viel  seltener  als  sie.  Es  bildet  sich  ein  syn¬ 
taktischer  Unterschied  in  Nebensätzen,  indem  sie  + 
part.  praet.  einen  Zustand  oder  eine  imperfektive  Hand¬ 
lung,  beo  +  part.  praet.  eine  perfektive  Handlung  be¬ 
zeichnet.  Im  Plural  herrscht  fast  ausschliesslich  beon. 
Die  angl.  Prosa  hat  noch  um  die  Mitte  des  10.  Jahrh. 
fast  nur  sie.  Für  die  Formen  des  Imperativs  und  In¬ 
finitivs  verwendet  die  westsächsische  Prosa  fast  aus¬ 
nahmslos  beo,  beod,  beon,  die  anglische  Prosa  ebenso 
konsequent  wes,  wosad,  ivosa,  resp.  ivesan.  In  einigen 
poetischen  Denkmälern  (Beowulf,  Andreas)  werden  die 
Imperativformen  wes ,  wesad  und  beo ,  beod  beliebig  ge¬ 
braucht,  dagegen  ist  der  Infinitiv  beon  in  poet.  Denk¬ 
mälern  fast  ausnahmslos  vermieden. 

Die  gründliche  Studie  Josts  ist  ein  wichtiger  Bei¬ 
trag  zur  Syntax  des  ae.  Hilfzeitworts. 

*  Doberan  i.  Meckl.  0.  Glöde. 


Albert  Dauzat,  I/a  langue  fraticaise  d’aujourd’hui. 

Evolution,  problemes  actuels.  Paris,  Colin,  1908. 

275  S.  8°. 

Mr.  Dauzat  est  dejä  connu  par  un  remarquable 
Essai  de  methodologie  linguistique ;  son  nouveau  livre, 
La  langue  frangaise  d'aujourd'hui ,  ouvrage  de  vul- 
garisation  dans  le  meilleur  sens  du  mot,  n’est  pas  pro- 
prement  une  description  de  l’etat  actuel  du  franqais ;  sans 
doute  cette  langue  joue  un  grand  röle  dans  l’exposition 
et  tous  les  exemples  lui  sont  empruntes;  mais  l’auteur 
veut  avant  tout  expliquer  au  grand  public,  si  mal  informe, 
les  problemes  et  les  methodes  de  la  Science  linguistique. 
De  semblables  ouvrages  sont  trop  rares ;  esperons  que 
les  linguistes,  s’ins'pirant  de  l’exemple  de  M.  Dauzat, 
perdront  l’habitude  d’effaroucher  les  profanes;  ceux-ci, 
livres  sans  merci  aux  divagations  des  dilettantes  (et, 
pis  encore,  des  grammairiens),  ignorent  presque  tout  la 
nature  du  langage  et  des  principes  de  son  etude.  Aussi 
est-ce  une  veritable  jouissance  d’entendre  un  linguiste 
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de  profession  exposer  d’une  fagon  claire  et  objective  le 
Programme  de  sa  Science. 

Constamment  M.  D.  oppose  les  lois  de  la  linguistique 
aux  rbgles  de  la  grammaire  traditionnelle ;  c’est  qu’il  est 
penetiA  de  deux  grandes  verites  que  les  grammairiens 
n’acceptent  qu’en  rechignant :  1)  les  langues  ne  sont  pas 
stationnaires ;  elles  6voIuent  saus  cesse;  cette  evolution 
ne  peut  etre  arretee:  2)  les  faits  linguistiques  doivent 
etre  constates;  ils  ne  sont  pas  faits  pour  etre  aprouves 
ou  condamnes.  Examinons  quelques-unes  des  consequences 
qui  decoulent  de  ces  principes  et  que  lautem-  eclaire 
d’une  vive  lumiere. 

L Evolution  du  langage  repose  en  grande  partie  sur 
les  incorrections  des  epoques  precedentes ;  le  frangais 
derive  d'un  jargon  latin  qui  avait  tue  la  langue  de 
Ciceron.  Les  langues,  comme  les  litteratures,  se  trans- 
forment,  elles  ne  progressent  pas;  les  chefs-d’oeuvre  litte- 
raires,  auxquels  les  grammairiens  se  cramponnent  pour 
retarder  les  cliangements  linguistiques,  ont  peu  de 
prise  sur  la  langue  parlee;  ils  ne  l’empechent  pas 
de  se  transformer;  seule  la  langue  ecrite  est  soumise 
4  leur  influence ;  ils  contribuent  4  la  fixer;  action  funeste, 
d’ailleurs,  car  eile  creuse  un  fosse  toujours  plus  profond 
entre  le  parier  et  l’ecrit ;  de  14  des  tiraillements  et  des 
fluctuations ;  le  Systeme  expressif  se  disloque ;  la  langue 
est  entravee  dans  sa  fonction  sociale,  la  premiere  de 
toutes. 

L’evolution  n’est  pas  toujours  egalement  rapide. 
L’italien  a  beaucoup  moins  cliange  que  le  frangais;  pour- 
tant  ce  dernier  est  plus  riebe  en  oeuvres  litteraires 
vraiment  classiques.  Ce  n’est  ni  l’elite  ni  les  ecrivains 
qui  font  autorite  en  matiere  de  langage,  c’est  le  peuple 
(il  l’ignore  du  reste) ;  la  seule  langue  veritable  est  la 
langue  parlee;  le  reste  n’est  que  deformation ;  tont,  dans 
le  parier,  a  de  la  valeur  aux  yeux  du  linguiste ;  l’argot 
a  peut-etre  plus  d’importance  que  la  langue  des  salons ; 
si  l’on  en  doute,  qu’on  lise  ce  que  M.  D.  dit  du  frangais 
„d’avant-garde“  (chapitre  1). 

Le  chapitre  consacre  ä  la  prononciation  est  fort 
instructif;  rien  n’est  plus  curieux  que  les  illusions  creees 
par  l’ecriture  et  que  revele  la  phonetique  experimentale. 
La  question  de  l’orthographe  ne  pouvait  pas  etre  passee 
sous  silence ;  on  trouvera  sur  ce  sujet,  et  en  faveur  d’une 
reforme  moderee,  des  arguments  capables  de  convertir 
tous  les  traditionnalistes,  s’ils  pouvaient  etre  convertis. 

M.  D.  est  un  patoisant  distingue ;  il  montre  clairement 
la  valeur  des  dialectes  pour  l’etude  d’une  langue  et  meine 
du  langage  en  general ;  on  lira  avec  int  er  et  la  description 
qu’il  fait  de  V Atlas  linguistique  de  la  France ,  ce 
monument  de  la  linguistique  frangaise,  du  4  l’initiative 
de  M.  Gillieron. 

En  terminant,  M.  D.  se  demande  s’il  n’y  a  pas  lieu 
de  faire  une  place  4  la  Science  linguistique  dans  les 
programmes  scolaires.  Ici  je  me  separe  completement 
de  lui;  l’argumentation  de  l’auteur  procede,  4  mon  avis, 
d  un  principe  faux.  Le  titre  du  chapitre  („L’enseignement 
du  frangais  par  la  grammaire  historique“)  est  4  lui  seul 
un  Programme.  Oni,  sans  doute,  la  langue  maternelle 
est  mal  enseignee ;  nos  ecoliers  ne  savent  ni  ecrire  ni 
parier  correctement ;  leur  vocabulaire  est  d’une  indigence 
revoltante.  Oii  est  le  remede?  M.  D.  repond:  dans 
l’etude  de  la  grammaire  historique  du  frangais;  il  faut 
l’enseigner  au  lycee.  J’ai  dit,  dans  mon  Tratte  de 
stylistique  francaise,  ce  que  je  pense  de  cette  idee,  qui 
n’est  pas  nouvelle;  je  me  borne  ici  4  quelques  points. 


Rien  n’est  inutile;  l’histoire  de  la  langue  est  bonne  4 
enseigner;  si  l’on  trouve  du  temps  pour  cela,  rien  de 
mieux ;  encore  faut-il  s’y  prendre  au  bon  moment.  Mais 
croire  que  la  pratique  de  la  langue  maternelle  en  bene- 
ficiera,  que  des  lyceens  ecriront  ou  parleront  mieux  le 
frangais  du  XXe  siede  pour  avoir  appris  ce  qu’il  etait 
au  moyen  äge,  cela  m’a  toujours  paru  une  illusion  singu- 
liere,  encore  qu’elle  soit  aussi  vieille  que  la  methode 
historique  elle-meme;  en  effet  (et  c’est  une  autre  illusion), 
la  plupart  des  linguistes  croient  que  la  linguistique  doit 
etre  historique  ou  ne  pas  etre.  Heureusement  une  Orien¬ 
tation  nouvelle  se  dessine.  D’abord,  si  incontestable  que 
soit  l’evolution  du  langage,  les  sujets  parlants  ne  s’en 
rendent  presque  jamais  compte ;  pour  la  leur  faire  com- 
prendre,  on  est  oblige  de  recourir  4  des  procedes  arti- 
ficiels,  contraires  au  fonctionnement  naturel  du  langage ; 
l’etude  historique  d’une  langue,  si  necessaire  A  tant 
d’egards,  cree  donc  des  associations  fausses,  opposees  4 
celles  sur  lesquelles  repose  le  „Systeme  expressif“  ;  mais, 
d’autre  part,  on  reconnait  de  plus  en  plus  l’importance 
qu’il  y  a  A  etudier  le  Systeme  expressif  d’un  idiorne  4  une 
epoque  donnee,  abstraction  faite  de  l’evolution  historique. 
C’est  de  ce  cöte  qu’il  faudrait  peut-etre  chercher  la 
solution  du  probleme  pedagogique;  mais  il  n’est  pas  pos- 
sible  d’insister :  je  renvoie  4  l’ouvrage  eite  plus  haut. 

Quelques  critiques  de  detail  pour  terminer. 

P.  232  M.  D.  etudie  les  rapports  de  cause  4  effet 
dans  les  transformations  phonetiques  et  observe  qu’un 
meine  effet  peut  resulter  de  causes  differentes  ;  ainsi  un 
i  tonique  libre  frangais  procede  de  plusieurs  sons  latins. 
En  se  plagant  au  point  de  vue  du  langage  en  general, 
M.  D.  aurait  pu  dire  que,  inversement,  les  memes  causes 
peuvent  produire  en  phonetique  des  effets  differents  :  un 
r  final,  par  exemple,  abrege  la  voyelle  precedente  en 
latin  et  l’allonge  en  frangais  moderne  (or,  mur,  dur  ; 
il  dort,  compare  4  il  dormait).  Que  cette  variete  soit 
limitee  par  des  lois  de  „possibilite“,  c’est  ce  que  pourrait 
nous  apprendre  la  linguistique  generale,  cette  Science 
nouvelle  dont  M.  A.  Meillet  a  recemment  trace  le  Pro¬ 
gramme  (voir  la  revue  „Scientia“  de  Bologne,  IV,  n°  8). 

P.  35  il  est  question  du  röle  de  la  syneedoque  dans 
la  transformation  des  mots  et  des  significations ;  mais 
l’auteur  confond  deux  cas  tres  differents,  qu’on  peut 
representer  par  les  exemples  drapeau  et  Journal. 
Drapeau  doit  son  sens  actuel  4  une  veritable  synee¬ 
doque;  le  mot  designait  d’abord  l’etoffe  de  l’etendard, 
c’est  maintenant  l’etendard  lui-meme ;  ce  changement  est 
du  4  une  association  d’idees ;  l’esprit  passe  d’un  fait  de 
conscience  4  un  autre  fait  de  conscience.  Mais  lorsqu’on 
a  dit  Journal  au  lieu  de  papier  Journal  (c.-4-d.  papier 
quotulien),  on  a  remplace  un  groupe  linguistique  par  un 
element  de  ce  groupe ;  c’est  par  le  meine  procede  qu’on 
arrive  4  dire  auto  au  lieu  d’ automobile.  Ce  cas  ne 
saurait  etre  compare  au  premier;  il  n’y  a  pas  passage 
d’un  fait  de  conscience  4  un  autre,  mais  degradation 
linguistique  du  Symbole  qui  represente  une  seule  et  meme 
idee.  Je  vois  14  une  manifestation  de  la  tendance  au 
moindre  effort;  l’auteur  ne  croit  pas  4  son  action  (p.  242, 
voir  aussi  son  Essai  de  meth.  linguist.);  mais  il  suffit 
d’observer  un  peu  le  fonctionnement  du  langage  spontane 
pour  surprendre  les  effets  constants  de  cette  tendance  en 
phonetique,  en  morphologie,  en  syntaxe,  en  semantique,  4 
tel  point  que,  sans  eile,  l’expression  de  la  pensee  serait 
positivement  impossible.  La  fameuse  phrase  Qu’est-ce 
que  c' est  que  cela ?  (que  personne  d’ailleurs  ne  prononce 
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teile  qu’elle  est  ecrite),  ne  prouve  rien,  sinon  que  le 
langage  obeit  4  des  necessites  diverses  (tendance  au 
moindre  effort,  mais  aussi  besoin  de  se  faire  com- 
prendre,  d'imposer  sa  pensee,  d’agir  sur  la  sensibilite,  etc.); 
si  ces  forces  se  contrarient  et  ne  triomplient  pas  toutes 
simultanement,  il  n’y  a  rien  14  qui  puisse  nous  etonner. 

M.  D.  proclame  ä  plusieurs  reprises  le  caractere 
entierement  inconscient  des  phenomenes  linguistiques ; 
a-t-il  raison  d’etre  aussi  absolu?  Sans  doute,  en  parlant, 
nous  ignorons  le  plus  souvent  le  mecanisme  de  notre 
propre  expression ;  mais  d’autre  part  il  ne  faut  pas 
oublier  que,  dans  toutes  les  societes  policees,  le  sujet 
parlant  (et  notez  que  je  ne  pense  ni  aux  litterateurs 
ni  aux  erudits)  passe  sa  vie  4  apprendre  sa  langue,  4 
l’„adapter“;  ce  travail  peut  etre  parfaitemen t  conscient 
au  moment  oü  il  se  produit;  seulement  le  Souvenir  en 
disparait  promptement,  gräce  4  la  rapidite  des  echanges 
linguistiques;  mais  chacun  peut  surprendre  ce  travail 
lorsque  les  circonstances  le  placent  dans  un  milieu  different 
du  sien.  C’est  de  cette  fagon  que,  dans  une  meine  ville, 
les  expressions  propres  4  un  milieu  social  s’imposent  4 
un  autre  milieu ;  c’est  ainsi  que  se  produisent  les  lentes 
inflltrations  d’un  dialecte  dans  un  autre  dialecte,  voire 
meine  d’une  langue  dans  une  autre  langue.  C’est  une  lutte 
constante,  sourde,  äpre ;  tout  y  est  en  jeu,  prononciation, 
vocabulaire,  semantique,  syntaxe.  Ecarter  systematique- 
ment  cet  ensemble  de  faits,  c’est  nier  le  probleme  socio- 
logique  du  langage ;  4  l’lieure  actuelle,  ce  n’est  plus 
possible,  et  M.  D.  le  reconnait  lui-meme. 

Nous  souhaitons  que  ce  livre  soit  lu  abondamment 
et  fasse  ecole ;  il  ouvrira  les  yeux  aux  grammairiens 
impenitents,  degoütera  les  dilettantes  d’ergoter  sur  ces 
questions  et  decidera  peut-etre  les  linguistes  4  descendre 
de  leur  tour  d’ivoire. 

Cli.  Bally. 


J.  Callais,  Die  Mundart  von  Hattigny  und  die 
Mundart  von  Ommeray  nebst  lautgeographischer 
Darstellung  der  Dialektgrenze  zwischen  Yosgien 
und  Saunois  (Lothringen).  .Tahrb.  der  Ges.  f.  lothr.  Gesch. 
und  Altertumskunde.  20.  Jahrgang.  S.  302  —  422.  Metz, 
Scriba.  1909. 

Eine  treffliche  Arbeit  über  die  Mundarten  von  158 
Ortschaften  in  der  äussersten  Nordostecke  des  lothrin¬ 
gischen  Sprachgebietes  liegt  vor  uns.  Das  Hauptresultat 
dieser  Untersuchung  (durch  zwei  Karten  illustriert)  be¬ 
steht  darin,  dass  eine  überaus  schroffe  Dialektgrenze, 
auf  die  seinerzeit  schon  Horning  in  den  französischen 
Grenzdialekten  hingewiesen  hatte,  auf  grössere  Strecken 
genau  verfolgt  und  definitiv  festgelegt  wird.  Es  handelt 
sich  um  die  Grenzscheide  zwischen  dem  Vosgien  und 
dem  Saunois,  die  einen  Gürtel  von  etwa  40  Km  Länge 
bildet,  der  an  der  deutschen  Sprachgrenze  zwischen 
Dieuze  und  Saarburg  beginnt  und  nach  Südwesten  zu 
gegen  Luneville  verläuft.  Die  Grenzortschaften,  zwischen 
denen  etwa  19  sehr  bedeutungsvolle  Merkmale  wechseln 
(am  Nordende  des  Gürtels  ballen  sich  mit  uniformer 
Gewalt  sogar  23  Linien  zusammen)  sind  stets  nur 
3  — 10  Km  von  einander  entfernt.  Das  Interessante  an 
dieser  Grenze  ist,  dass  sie  wenigstens  in  ihrer  nördlichen 
Hälfte  jüngeren  Datums  ist,  weil  die  Sprachgrenze  früher 
südlicher  —  etwa  in  gleicher  Höhe  der  heutigen  Reichs¬ 
grenze  bei  Avricourt  —  verlief.  Die  Grenzlinien,  die 
auf  dem  westöstlichen  breiten  Landgürtel  zwischen  Avri¬ 
court  und  Saarburg  liegen,  haben  sich  also  alle  erst  im 
17.  Jh.  ausgebildet.  Am  interessantesten  ist  wohl  der 


Lautstand  von  Dianenkappel,  das  teils  Yosgien-  teils 
Saunois-Merkmale  zeigt.  Die  Besiedelung  von  Dianen¬ 
kappel  hat  nun  —  wie  wir  aus  der  jüngst  erschienenen 
lehrreichen  Veröffentlichung  des  Statist.  Ber.  f.  Els.- 
Lotlir.  (Die  alten  Territorien  des  Bez.  Lothr.)  entnehmen 
—  erst  im  17.  Jahrh.  stattgefunden.  Das  Dorf  ist  zu 
Ehren  der  Prinzessin  v.  Croy,  Diana  von  Dommartin 
1611  gegründet  worden.  Es  wäre  interessant  zu  er¬ 
fahren,  inwieweit  die  Zusammensetzung  der  Ortsbevöl¬ 
kerung,  deren  Herkunft  sich  gewiss  noch  heute  nach 
den  Namen  der  dort  ansässigen  Familien  feststellen  lässt, 
dem  Charakter  der  Mundart  entspricht,  d.  h.  ob  wirklich 
Osten  und  Westen  ebensowie  für  eine  gleiche  Zahl  laut¬ 
licher  Merkmale  so  auch  für  die  Abstammung  der  Familien 
zu  gleichen  Teilen  in  Anspruch  genommen  werden  darf. 

Der  Verfasser  zeigt  uns  in  dieser  ersten  Arbeit, 
dass  er  einen  erstaunlich  sicheren  Blick  für  sprachliche 
Verhältnisse  besitzt,  seine  Schlüsse  sind  überall  wohl 
erwogen,  meist  absolut  überzeugend.  Auf  die  zahlreichen 
treffenden  Deutungen  im  einzelnen  hier  einzugehen,  ist 
nicht  der  Raum.  Dagegen  sei  es  erlaubt,  auf  ein  paar 
Punkte  hinzuweisen,  wo  u.  E.  des  Verf.  Ausführungen 
fast  etwas  doktrinär  anmuten.  So  stellt  er  z.  B.  an  die 
Spitze  von  §  7  das  Gesetz:  Vor  Guttural  im  Worte 
oder  im  Satze,  sowie  vor  Pausa  werden  die  Nasalvokale 
regelmässig  aufgelöst  in  Oralvokal  -j-  qvö]i]byq  grag2 
gqxQif  ( avec  un  beau  grand  gargori)  1  =  Nasalvokale 
2  =  Oral  vokale  -+-  g.  Das  mag  nun  als  Gesetz  im 
ganzen  durchaus  richtig  beobachtet  sein,  und  doch  wird 
man  im  einzelnen  Falle  auch  beim  genausten  Hinhören 
hie  und  da  Abweichungen  konstatieren  können.  Die 
absolut  rein  gesetzmässige  Mundart  ist  überhaupt  ein 
Postulat  und  wir  suchen  sie  zumal  bei  der  starken 
schriftsprachlichen  Infiltration  in  Lothringen  wenigstens 
vergebens.  Gerade  in  bezug  auf  die  Nasalvokale  herrscht 
dort  allgemein  soviel  Schwanken,  dass  einzelne  „Fehler“ 
(wie  sie  der  Verf.  z.  B.  für  zwei  Data  Hornings  kon¬ 
statieren  möchte)  den  wirklichen  Verhältnissen  in  der 
lebenden  Md.  gewiss  durchaus  entsprechen.  Wir  können 
mit  unseren  Mitteln  phonetischer  Transskription  nur  ap¬ 
proximative  Daten  geben  (das  erfährt  jeder,  der  die  ein¬ 
zelnen  Atlas-Notierungen  Edmonts,  die  gewiss  im  Ge¬ 
samtausdruck  vorzüglich  sind,  auf  minimale  Lautungen 
nachprüfen  will)  und  die  Accuratesse,  die  selbstverständlich 
angestrebt  werden  muss,  hat  in  praxi  gewisse  Grenzen. 
Wer  seine  eigene  Sprache  längere  Zeit  hindurch  experi¬ 
mentell  beobachten  darf,  der  findet  darin  täglich  so  viel 
feine  von  Wetter  und  Stimmung  bedingte  Schwankungen, 
dass  ihm  angesichts  eines  Sujets,  dessen  äussere  Ver¬ 
hältnisse  und  dessen  Seelenleben  er  überhaupt  nicht  oder 
doch  nur  oberflächlich  kennt,  vor  der  Suche  nach  „Ge¬ 
setzen“  angst  und  bange  wird,  dass  er  sich  am  liebsten 
damit  begnügt  allgemeine  Züge  feststellen,  die  tausenderlei 
das  Gesetz  überspringenden  minimalen  persönlichen  Cha¬ 
rakteristika  aber  lediglich  resigniert  zu  verzeichnen.  Ueber 
die  oft  erörterten  zahlreichen  subkutanen  Neigungen  zu 
bewusster  Nachahmung  —  auf  deren  bedeutsame  Rolle 
in  der  Sprachentwicklung  überhaupt  soeben  Schuchardt 
eindringlich  in  einer  Grazer  Festschrift  hingewiesen 
hat  —  ebenso  wie  über  Beeinflussungen  einer  Nachbar¬ 
mundart  durch  die  andere  sind  wir  noch  wenig  orientiert. 

Auch  das,  was  der  Verf.  an  einer  anderer  Stelle  äus- 
sert,  dass  „die  Einwohner  der  benachbarten,  aber  durch 
die  Dialektgrenze  getrennten  Dörfer  im  Verkehr  mit  ein¬ 
ander  gegenseitig  das  andere  Patois  lernen  und  dabei 
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unwillkürlich  die  auffallendsten  Lautgesetze 
lierausfühlen  und  sich  merken“,  ist  wohl  zu  weit 
gehend.  Die  beiden  Beispiele,  die  er  für  eine  bewusste 
Umwandelung  zweier  Wörter  nach  sonst  von  den  Bauern 
beobachteten  und  im  Bewusstsein  erhaltenen  „Gesetzen“ 
anführt,  überzeugen  nicht.  Er  schliesst  etwa  so:  rwqt 
(petit  coussin  rond  que  les  femmes  mettent  sur  la  tete 
pour  porter  des  paniers ),  das  er  für  roue  -f-  ette,  afr. 
roete  hält,  heisst  im  Saunois  rots ;  weil  es  nun  ein  beiden 
entsprechendes  Etymon  (etwa  *rorte  *rorde)  nicht  gibt, 
darf  man  annehmen,  dass  der  Vosgien-Ausdruck  rwqt  ins 
Saunois  heriiberwanderte  und  dort  „volksetymologisch  (?) 
als  wie  kwqt  pwqt  usw.  gebildet,  aufgefasst  worden  sei“  ; 
da  aber  corde  und  porte  im  Saunois  köts  und  pöts  lauten, 
so  hätte  „das  Sprachgefühl  zu  rwqt  ein  röts  gebildet. 
Das  scheint  mir  Konstruktion  zu  sein;  es  liegt  ein  retorta 
vor,  das  beiden  Mdd.  genügt.  Als  zweites  Beispiel  führt 
er  vosgien:  dqgwan,  saunois:  dagön  an,  in  der  Be¬ 
deutung  ^ ‘couenne  Schwarte;  er  vergleicht  dazu  afr. 
dagone  'peau  de  porc.  Nun  will  er  aber  das  fr.  da- 
gorne  ( vieille  vache  qui  n'a  plus  qu'une  corne ,  vieille 
femme  decrepite)  der  Bedeutung  halber  von  dqgwan 
trennen,  trotzdem  im  volkstüml.  patoisierten  Franz. 
dqgwan  als  dqgqrn  erscheint.  „Diese  Form  beweist 
aber,  dass  unser  ivq-ö  Gesetz  dem  Sprachgefühl  der 
Bauern  nichts  fremdes  ist,  denn  wenn  dieses  Gefühl  nicht 
empfunden  hätte,  dass  einem  kwan  im  Franz,  ein  corne 
entspricht,  so  wäre  es  auch  nie  zur  Bildung  von  dqgqrn 
{*degorne)  gekommen“.  Tatsächlich  liegt  in  degwan 
eben  dagorne  vor.  In  dagorne  steckt  wohl  ursprünglich 
irgend  ein  dämonisches  Untier  des  Volksaberglaubens 
(vgl.  licorne  und  bigorne)  Abbildung  Arch.  f.  n.  Spr. 
114,81;  dann,  der  Etymologie  entsprechend,  eine  ver¬ 
stümmelte,  einhörnige  Kuh,  weiter  vielleicht  unter  Bei¬ 
mischung  der  Vorstellung,  dass  ein  von  einem  solchen  Dä¬ 
mon  besessenes  Tier  abmagert,  überhaupt  .unbrauchbares, 
altes  Vieh,  dann  übertragen  aufMenchen  speziell  auf  alte, 
abgemagerte  Weiber,  deren  hervorstechende  Eigenschaft 
runzelige,  verschrumpfte,  harte  Haut  ist  (vgl.  Personen¬ 
namen  wie  Dacournet,  Dagorneau  etc.,  s.  auch  afr. 
daguenelle  (Godefroy)  „ poires  et  pommes  sechees  au 
soleil  et  au  four  que  Von  mange  en  careme“).  Dafür, 
dass  auch  heute  noch  zahlreiche  Beziehungen  zwischen 
dämonischen  Wesen  und  Hautabnormitäten  Vorkommen, 
sei  nur  auf  lothr.  dragone  neben  dagorne  ‘ couenne 
(La  Bresse)  und  auf  namur.  dronke  (afr.  draonche  *dra- 
cunculus)  eczeme,  croüte  de  lait  des  enfants  verwiesen, 
dass  umgekehrt  Hautbenennungen  zur  Bezeichnung  von 
Menschen  dienen,  ist  bekannt  (couane  Verrier- Onillon  : 
sot ,  nigaud ,  mou;  pik.  quouane  ‘ poltron  ;  dt.  Rothaut , 
arme  Schwarte ,  dicke  Blatter  etc.). 

Die  Auffassung,  die  gern  ein  bewusstes  Element  in 
der  Sprachschöpfung  tätig  sehen  möchte,  kommt  auch 
in  dem,  was  der  Verf.  über  „lautmalende“  Bildungen 
(§  83,  §  109)  vorträgt,  zum  Ausdruck.  Recht  interessant 
sind  die  Angaben,  die  der  Verf.  über  einzelne  Ortsnamen 
macht;  darunter  sind  viele  seltsame  Formen.  Warum 
S.  309,  310  Herspä  (Hersbach)  neben  Aspqk  (Asbach), 
VLäbqy  neben  Räbok  (Rambach)  §  65,  warum  Büfsig 
(Barchingen)  neben  Lädös  (Landingen)  und  vieles  andere 
mehr?  Am  besten  w'äre  es,  der  Verfasser  behandelte 
bei  seiner  vortrefflichen  Kenntnis  der  Md.  die  Ortsnamen 
dieser  Gegenden  einmal  gesondert,  denn  au  brauchbaren 
Forschungen  in  dieser  Richtung  fehlt  es  in  Lothringen 
noch  sehr. 


Aus  der  Lautlehre  nur  folgende  Bemerkungen: 

S.  331.  Die  Erklärung  der  täbot  „Sauerkirsche“ 
urspr.  Buttertonne  (weil  die  Kerne  am  Stiele  in  der 
lockeren  Fruchthülle  auf  und  abbewegt  werden  können) 
erinnert  an  die  bei  Rollaud  Flore  pop.  I  149  (157) 
zitierten  Namen  der  Nymphea:  pompe,  bouteille ,  baratte, 
babeurre,  boter  vat  (flain.). 

S.  346.  369.  efurnahye  ( echauffe )  gehört  doch 
gewiss  zu  fournaisse,  nicht  zu  einem  *inphrenesicitum . 

S.  320,  321.  Trimazo  ist  hier  wie  auf  weiten 
Gebieten  im  Osten  ein  Mailied  (ein  Beispiel  finden 
wir  unter  den  Texten  S.  394),  das  die  Mädchen  am 
ersten  Maisonntag  von  Haus  zu  Haus  gehend  und  Gaben 
einsammelnd  singen  (chant  du  trima).  Der  Inhalt  des 
Liedes  deutet  nur  auf  einen  solchen  Gabensang,  und  man 
könnte  deshalb  an ‘trimer’ denken;  nun  wird  aber  trimä 
von  Calais  als  „das  junge  frische  Laub  im  Mai“  ange¬ 
geben.  Den  zweiten  Bestandteil  des  Wortes  finde  ich 
wieder  in  einem  Wort,  das  ich  in  Bains-les-Bains  hörte; 
da  mqzq  „Zweige,  die  die  jüngeren  Männer  den  jungen 
Mädchen  am  ersten  Mai  überbringen“.  Sollte  im  ersten 
tirer  vorliegen  (vgl.  391  trimö  aus  *tirmö  (zu  tirer) 
=  tim  07i )? 

S.  386.  Vielleicht  darf  man  bei  v  ä-n  e  be  berli  = 
vous  en  avez  bien  gra7id'chose  in  berli  irgend  ein 
deutsches  Lehnwort  erblicken  ( Bröslein ,  Beerlein ?) 
denn  es  ist  auffallend,  wie  leicht  gerade  kleinere  Mass- 
bezeichnungen  wandern  (Aosta:  pocca  tsousa,  tsecca  — 
un  peu,  ein  Bissei  in  Norddeutschland  etc.). 

An  die  Lautlehre  schliesst  sich  die  Formenlehre 
§  124 — 159),  in  der  auch  wichtige  syntaktische  Pro¬ 
bleme  berührt  werden.  Textproben,  darunter  einige 
Lieder  mit  Noten,  folgen  S.  389—407. 

In  summa:  Wir  wünschen  dem  Verf.  zur  dieser 
Arbeit  aufrichtig  Glück! 

Hamburg.  Hermann  Urtel. 


1$.  Langlois,  Notivelles  fran^aises  inedites  du  quin- 
zieme  siede.  Paris,  Champion  1908.  XII  u.  158  S.  gross  8°. 

Die  Ausgabe  der  französischen  Novellen  des  Cod. 
Vat.  Reg.  lat.  1716,  die  uns  von  Gaston  Paris  schon 
im  Jahre  1895  versprochen  wurde,  ist  endlich  zu  Stande 
gekommen.  In  meinem  Aufsatz  „Zu  den  Anfängen  der 
französischen  Novelle“  (Studien  z.  vgl.  Litgesch.  Bd.  II, 
Berlin  1905,  S.  3 — 36)  habe  ich  mich  bemüht,  die  Quellen 
dieser  Erzählungen  und  ihre  literarhistorische  Bedeutung 
zu  bestimmen.  Was  die  letztere  betrifft,  so  kommt  der 
Herausgeber  in  vielen,  doch  nicht  in  allen  Punkten  zu 
ähnlichen  Schlüssen  wie  ich.  Eine  feinsinnige  Ver¬ 
mittlung  zwischen  dem  literarischen  Werturteil  des 
Herausgebers  und  dem  mehligen  hat  W.  Söderhjelm 
(Neuphilol.  Mitteilungen  des  Neuph.  Ver.  in  Helsingfors 
1908,  S.  159  ff.)  bewerkstelligt. 

Ein  Dichter  ist  der  Redaktor  dieser  Sammlung 
natürlich  nicht,  sondern  eben  nur  Redaktor.  Dabei  er¬ 
weist  er  sich,  soweit  wir  seine  Vorlagen  kennen,  bald 
als  sklavischer  Abschreiber,  bald  als  gedankenloser  Ver- 
schlimmbesserer,  bald  aber  auch  als  nicht  ungeschickter 
Umarbeiter.  Die  Art  solcher  Umarbeitungen  im  Einzelnen 
kennen  zu  lernen,  ist  für  die  Literaturgeschichte  allerdings 
belanglos.  Sie  könnte  aber  eines  Tages  für  die  Ge¬ 
schichte  der  Sprache,  d.  h.  des  sprachlichen  Gefühls 
und  Geschmackes  von  höchstem  Interesse  werden.  Mir 
persönlich  ist  es  nicht  zweifelhaft,  dass  wir  über  kurz 
oder  lang  uns  werden  genötigt  sehen,  gewisse  typische 
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Verschiebungen  der  inneren  Sprachform  zu  untersuchen, 
wofern  wir  den  Weg,  der  vom  Stilwandel  zum 

Sprachwandel  führt,  aufdecken  wollen.  Für  derartige 
Forschungen  aber  kann  ich  mir  ein  wertvolleres 

Material  als  Umarbeitungen,  Prosaauflösungen,  moderni¬ 
sierende  Redaktionen  veralteter  Texte  und  dgl.  über¬ 
haupt  nicht  denken.  Wenn  der  Herausgeber  urteilt: 
„ceux  de  ses  chapitres  dont  les  originaux  sont  connus  ne 
valent  pas  qu’on  les  publie“  so  muss  ich  ihm  vom  literar¬ 
historischen  Standpunkt  aus  zustimmen.  Im  Interesse 
einer  modernen  Sprachgeschichte  aber  ist  es  zu  bedauern, 
dass  er  diejenigen  Stücke,  deren  unmittelbare  Vorlage 
wir  besitzen,  unterdrückt  hat.  Durch  einige  Vergleiche 
der  altfranzösischen  Originale  mit  den  von  Langlois  aus¬ 
gelassenen  mittelfranzösischen  Umschriften  bin  ich  zu 
der  Ueberzeugung  gekommen,  dass  der  Sprachforscher, 
dem  es  nicht  nur  um  äussere,  sondern  auch  um  innere 
Sprachform  zu  tun  ist,  gerade  an  diesen  Stücken  eine 
ergiebige  Fundgrube  gehabt  hätte.  Statt  jeder  Erörte¬ 
rung  setze  ich  zum  sprachwissenschaftlichen  Vergleich 
ein  Stück  aus  den  Vies  des  Peres  neben  das  ent¬ 
sprechende  Prosastück  der  Num.  XXIV  unserer  Sammlung, 
welches  Langlois,  wenn  er  seinem  obigen  Grundsatz 
durchaus  treu  geblieben  wäre,  nicht  hätte  veröffentlichen 
dürfen. 

Qui  talent  a  de  aprendre 
L’oroilles  et  euer  doit  tendre 
A  cellui  qui  le  bien  ly  dist 
Pour  entendre  ce  con  li  dist. 

Qui  le  bien  oit  et  non  retient 
Celui  resanble  qui  sen  vient 
Moirant  de  soif  de  la  fontengne. 

Une  gens  sont  qui  mete  peine 
A  suigre  ses  processions 
Et  voluntiers  vont  es  perdons, 

Mais  de  leur  preu  petit  y  font, 

Car  d’une  oiroille  le  bien  oient 
Et  par  l’autre  si  Pen  envoient; 

Ainsic  s’affollent  et  meliaingnent 
Plus  y  perdent  qu’il  n’i  gaignent. 


.  .  .  qui  a  voulente  de  bien  faire,  il  y  doit  entendre 
de  euer  et  de  pensee  a  celuy  qui  dit  le  bien.  Car,  qui 
entend  le  bien  et  ne  le  retient,  il  resemble  celui  qui 
s’en  vient  mourant  de  soif  de  la  fontaine.  Ainsi  plu- 
sieurs  sont  qui  painent  a  suivre  pourcessions  et  vont 
aux  pardons  voulentiers,  qui  y  font  bien  petit  de  leur 
proufit;  car  de  l’une  oreille  le  bien  oyent  et  de  l’autre 
hors  le  renvoyent,  et  s’abusent  envain,  car  ilz  perdent 
plus  qu’ilz  ne  gaignent. 

Zu  sehen,  welche  Abweichungen  in  der  Stellung, 
im  Satzbau,  im  Wortgebrauch  auf  Rechnung  des  in 
Prosa  umgesetzten  Stiles,  auf  Rechnung  des  veränderten 
Sprachgebrauchs,  des  entschwundenen  Verständnisses  und 
schliesslich  der  Nachlässigkeit  zu  setzen  sind;  diese 
Einzelfunde  mit  anderen,  ähnlichen  zu  vergleichen  und 
schliesslich  eine  Reihe  typischer  Tendenzen  im  Wandel 
des  alt-  zum  mittelfranzösischen  Sprachgebrauch  heraus 
zu  präparieren,  dazu,  meine  ich,  hätte  man  hier  eine 
besonders  günstige  Gelegenheit. 

Da  unser  Redaktor  ziemlich  rasch,  nachlässig  und 
spontan  gearbeitet  hat,  so  verrät  er  auf  Schritt  und 
Tritt  die  natürlichen  Neigungen  der  Umgangssprache 
und  hat  uns,  eben  dadurch  dass  er  sich  gehen  lässt, 
anstatt  eines  literarischen  ein  linguistisches  Denkmal 


geliefert.  Ausser  den  von  mir  ermittelten  gereimten  Vor¬ 
lagen  hat  Langlois  für  die  Stücke  XXXV  ff.  eine  prosa¬ 
ische  Vorlage  (Hs.  der  Bibi.  Nat.  fr.  1136)  entdeckt. 
Hätte  er  beide  Versionen  in  extenso  reproduziert  anstatt 
uns  nur  wenige  Stichproben  zu  geben,  so  wäre  das 
sprachgeschichtliche  Material  in  dankenswertester  Weise 
bereichert  worden. 

Lediglich  für  die  vergleichende  Geschichte  der 
Quellen,  Motive  und  Erzählungsstoffe  haben,  nach  des 
Herausgebers  Urteil,  diese  Texte  einigen  Wert.  Aut 
der  quellengeschichtlichen  Untersuchung  liegt  denn  auch 
der  Schwerpunkt  seiner  gediegenen  und  umsichtigen 
Arbeit.  Jedem  Stück  hat  er  einen  quellengeschichtlichen 
Anhang  beigegeben.  Für  Nr.  XVII  hat  er  so  wenig 
wie  ich  eine  Quelle  noch  beachtenswerte  Parallele  ge¬ 
funden.  Die  Arbeit  von  A.  L.  Stiefel  (Archiv,  f.  d. 
Stud.  d.  n.  Spr.  Bd.  CXI,  S.  158  ff.),  der  das  Motiv 
in  der  indischen  und  in  der  italienischen  Novellistik 
nachgewiesen  hat,  ist  ihm  entgangen.  Uns  allen  aber 
ist  entgangen,  dass  sich  etwas  ähnliches  in  dem  Poema 
del  conde  Ferrari  Gonzalez  findet.  Zu  Stück  XXXI 
habe  ich,  wofern  mich  mein  Gedächtnis  nicht  täuscht, 
eine  beachtenswerte  Variante  bei  Papanti,  Dante  secondo 
la  tradizione  e  i  novellatori,  Livorno  1873  gelesen. 

Die  Herstellung  des  Textes  bot  weder  paläographische 
noch  sprachliche  Schwierigkeiten.  Wo  ich  meine  Ab¬ 
schrift  mit  dieser  Ausgabe  verglichen  habe,  konnte  ich 
nur  wenige,  unbedeutende  orthographische  Abweichungen 
entdecken.  Das  Glossar  ist  eher  zu  reich  als  zu  arm. 
Doch  hätte  ein  erklärungsbedürftiges  Wort  wie  finance 
(et  puis  en  France  l’envoia  a  tout  grant  finance  p.  62.) 
nicht  übergangen  werden  sollen. 

Würzburg.  Karl  Vossler. 

Al,fred  de  Vigtiy,  Helena,  poeme  en  trois  chants  röim- 
prirrff  en  entier  sur  l’ödition  de  1822  avec  une  introduction 
et  des  notes  par  Edm.  Estöve.  (These  proposee  ä  la  Faculte 
des  lettres  de  l’Universite  de  Paris.)  Paris,  Hachette  et  Cie., 
1907.  In  8,  LXVII  +  71  S. 

Helena,  eine  junge  Athenerin,  von  türkischen  Sol¬ 
daten  vergewaltigt,  folgt  gebrochenen  Herzens  dem 
nichts  ahnenden  Geliebten  Mora  nach  Athen,  das  von 
den  Griechen  eingenommen  wird,  und  findet  einen  frei¬ 
willigen  Tod  in  den  Flammen  einer  von  den  belagerten 
Türken  in  Brand  gesteckten  Kirche.  Sterbend  ruft  sie, 
auf  die  Türken  weisend  „Mes  epoux?  les  voici!“  „Je 
meurs  vengee !  .  .  .  mon  äme  est  vierge  encore“.  Dies 
ist  in  wenigen  Worten  die  Handlung  des  Epos  in  drei 
Gesängen,  das  zuerst  1822  in  der  Ausgabe  der  „Poemes“ 
Vigny’s  erschienen,  aus  allen  späteren  Ausgaben  ver¬ 
schwand.  Seitdem  wurden  nur  Fragmente  des  Gedichtes 
veröffentlicht.  Wann  das  Gedicht  entstanden  ist  und 
unter  welchen  Einflüssen,  diese  Fragen  werden  in  der 
Einleitung  der  vorliegenden  Ausgabe  eingehend  behandelt. 
Eine  Notiz  des  Journal  d’un  poete  bezeichnet  Helena 
als  „un  essai  fait  ä  dix-neuf  ansu,  also  1816.  Ohne 
diese  Angabe  des  Dichters  zu  kennen,  hatte  Sainte-Beuve 
Helena  in  das  Jahr  1821  versetzt.  Ernest  Dupuy  in 
einem  Artikel  über  die  „Origines  litteraires“  Vignys 
sucht  dagegen  die  Angaben  des  Dichters  gegen  Sainte- 
Beuve  zu  behaupten.  Seine  Ausführungen  werden  von 
dem  neuen  Herausgeber  Helena’s  mit  gewichtigen  Gründen 
bekämpft.  Das  Gedicht  ist  ein  Hymnus  auf  den  Ruhm 
Hellas  und  auf  das  neuerwachte  Griechenland,  Helena 
wie  ein  Symbol  des  geschändeten,  aber  innerlich  un¬ 
berührten,  im  Märtyrertod  zu  neuem  verklärtem  Leben 
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erwachenden  Hellenentums.  Das  Gedicht  schliesst  mit 
einer  allerdings  freien,  poetisch  gefärbten  Schilderung 
des  Falles  von  Athen.  Es  ist  offenbar  entstanden  unter 
dem  doppelten  Eindruck  der  Lektüre  Chateaubriands, 
Byrons  und  des  beginnenden  Freiheitskampfes,  also  1821. 
Warum  hat  später  Vigny  das  Gedicht  als  das  Werk 
eines  Neunzehnjährigen  bezeichnet?  Hatte  er  sich  etwa 
schon  früher  nach  Byrons  und  Chateaubriand’s  Vorbild 
mit  Griechenland  beschäftigt?  Vigny  scheint  aber  Byron 
in  der  Uebersetzung  Pichot’s  gelesen  zu  haben  (1820  ff.) 
und  wir  wissen  wie  unsicher  die  Datierungen  sind,  die 
wir  in  den  Angaben  der  Romantiker  finden;  Vigny  gibt 
überdies  kein  bestimmtes  Jahr  für  die  Entstehung 
Helena’s,  diese  spätere  Angabe  scheint  aus  der  Er¬ 
innerung  gemacht  zu  sein,  für  uns  keinen  bindenden 
Wert  zu  haben.  Der  Einfluss  Chateaubriand’s,  Byrons 
wird  in  der  Einleitung  und  im  Kommentar  der  Ausgabe 
nachgewiesen.  Vigny  hat  seinen  Vorgängern  besonders 
Angaben  über  orientalische  Sitten,  einzelne  landschaft¬ 
liche  Motive  entnommen.  Oft  lässt  sich  eine  bestimmte 
Quelle  angeben,  meistens  handelt  es  sich  um  Anregungen, 
um  ein  Wort,  einen  Namen,  eine  Wortverbindung,  ein 
Bild,  das  der  jugendliche  Dichter  selbständig  ausführt 
und  weiterspinnt.  Oft  erinnert  die  rhythmische  Bewegung 
des  Satzes,  die  Teilung  des  Alexandriners,  der  Gebrauch 
des  Enjambements  bald  an  Chateaubriand  bald  an  Chenier. 
Die  im  Kommentar  herangezogenen  Parallelen  scheinen 
mir  das  strenge  Urteil  des  Herausgebers  nicht  zu  recht- 
fertigen;  Helena  ist  doch  mehr  als  „un  pastiche“  „je 
ne  dirai  pas  un  plagiat“.  Und  nicht  die  Unselbständig¬ 
keit  des  Werks  wird  der  Grund  sein  weswegen  Vigny 
es  aus  seiner  Gedichtsammlung  ausgeschlossen  hat.  In 
der  Notiz  des  „Journal  d’un  poete“  (ed.  Lemerre  1885), 
von  der  der  Herausgeber  einen  Teil  abdruckt,  gibt 
Vigny  als  Grund  seines  Vorgehens  den  Stoff  „uue  aventure 
souillee  par  le  fond“  und  die  Unmöglichkeit  an,  dem 
Gedicht  später  einen  neuen  Schluss  zu  geben  oder  „mit 
denselben  Figuren  eine  neue  Erzählung“  zu  schaffen. 
Es  war  ihm  nicht  gelungen,  und  darin  liegt  die  Haupt¬ 
schwäche  des  Werkes,  Interesse  für  seine  „heroi'ne 
cosaquee“  und  ihren  „amoureux  refroidi  par  la  decou- 
verte  fächeuse  du  denoüment“  zu  erwecken.  Die  Er¬ 
zählung  ist  im  Einzelnen  nicht  ganz  klar,  die  Abfahrt 
der  Flotte  der  Griechen  von  Cliio,  die  Flucht  Helenas 
zu  Mora,  die  Belagerung  von  Athen,  all  das  ist  nur  an¬ 
gedeutet  und  recht  unanschaulich  erzählt.  Vielleicht 
wollte  Vigny  die  Begegnung  des  Engels  Eloas  mit  der 
„heroi'ne  cosaquee “  —  beide  Gedichte  haben  denselben 
Umfang,  zerfallen  in  drei  Gesänge  —  in  derselben  Ge¬ 
dichtsammlung  vermeiden.  —  Helena  ist  ein  Werk  der 
Uebergangszeit  vom  Neoklassizismus  mit  romantischer 
Färbung  Chateaubriand’s  zur  romantischen  Poesie.  Neben 
seltsamen  Periphrasen  und  Wendungen  des  „style  noble“ 
wie  „l’ecarlate  des  Grecs  sur  leur  front  s’arrondit“  (die 
rote  Mütze),  „tous  les  enfants  du  choeur“  (statt  des  terme 
propre  „enfants  de  choeur“),  finden  sich  anschauliche 
Bilder:  „le  freie  ca'ique  ä  la  poupe  doree“,  „un  etendard 
de  sang  („style  noble“  für  „un  drapeau  rouge“)  claque  4 
ses  legers  mäts“,  neben  klassischen  Alexandrinern  kühne 
Enjambements  und  kunstvolle  Verstellungen,  die  den  Ein¬ 
fluss  Cheniers  verraten :  qu’il  fallait  y  trainer  tout,  la 
faiblesse  et  l’äge.  Auch  abgesehen  von  dieser  historischen 
Bedeutung  enthält  das  Gedicht  Schilderungen  und  poetische 
Schönheiten,  die  eine  Neuherausgabe  als  durchaus  gerecht¬ 
fertigt  erscheinen  lassen,  so  das  Wechsellied  Helenas 


und  des  Chors  der  Griechen  am  Schluss  des  zweiten 
Gesanges. 

Heidelberg.  F.  Ed.  Schneegans. 


Studies  in  New  Mexican  Spanish.  Part  I:  Phonology. 
By  Aurelio  M  Espinosa.  Chicago  1909.  116  S.  8°.  (Extrait 
de  la  Revue  de  dialectologie  romane  I). 

Arbeiten  über  spanische  Dialektologie  sind  immer 
willkommen.  Ueber  die  Mundart  von  Neumexiko  sind 
wir  durch  Mardens  Abhandlung  unterrichtet,  die  vor¬ 
liegende  Dissertation  bildet  dazu  eine  erwünschte  Er¬ 
gänzung.  Die  Mundart  von  Neumexiko  ist  der  Haupt¬ 
sache  nach  ein  kastilischer  Dialekt,  der  in  manchen  Zügen 
eine  ältere  Stufe  darstellt  als  die  Schriftsprache,  in 
andern  sich  selbständig  weiter  entwickelt  hat.  Die 
Frage,  ob  auch  Spuren  des  Einflusses  anderer  Mundarten 
der  Pyrenäenhalbinsel  nachzuweisen  seien,  muss  nach 
dem  vom  Verf.  gegebenen  Material  wohl  offen  gelassen 
werden,  obwohl  er  nicht  selten  abgeneigt  ist,  solche 
(besonders  galicische)  anzunehmen.  Von  fremden  Sprachen 
übt  das  Englische  einen  immer  weiter  greifenden  Einfluss 
aus;  indianische  Bestandteile  sind  in  ganz  geringer  Zahl 
vorhanden.  Bei  beiden  kommt  übrigens  nur  der  Wort¬ 
schatz  in  Betracht;  das  Lautsystem  des  Spanischen  ist 
durch  sie  nicht  berührt  worden,  im  Gegenteil,  die  fremden 
Elemente  haben  sich  ihm  gefügt. 

Unter  den  Hauptmerkmalen  des  Dialektes  fallen 
einige  als  besonders  interessant  auf.  Tonlose  Vokale 
sind  mehr  oder  weniger  der  Verdumpfung  ausgesetzt, 
so  dass  z.  B.  die  tonlosen  Pronomina  la,  se  etwa  dem 
franz.  le,  se  ähnlich  klingen.  Im  Hiatus  verlieren  ton¬ 
lose  Vokale  ihre  syllabische  Geltung:  viaje,  mian  me 
han,  tuixo  tu  hijo ,  nuai  no  hai.  Unter  Umständen 
fallen  sie  gänzlich:  l'otro  lo  o.,  est'  enter o  estd  e.,  selbst 
piancho  pie  ancho.  Die  auffallendste  Erscheinung  ist 
aber  die  ausgedehnte  Nasalisierung:  da  ferner  die  nasalen 
Konsonanten  zwischen  Vokalen  auch  schwinden  können, 
so  entstehen  Formen,  die  lebhaft  an  das  Portugiesische 
erinnern;  z.  B.  läa  lana,  viee  viene,  mäo  mano.  Der 
so  entstandene  Hiatus  kann  dann  wieder  durch  Kontrak¬ 
tion  beseitigt  werden,  so  dass  je  nach  dem  Tempo  der  Rede 
verschiedene  Formen  zu  finden  sind;  so  erscheint  bueno 
als  gueno  gueo  guo;  abrernos  als  avremos  avreos  avrös. 
Dass  hier  galizischer  oder  portugiesischer  Einfluss  vor¬ 
liege,  was  E.  nicht  für  ausgeschlossen  hält,  lässt  sich 
zwar  nicht  geradezu  widerlegen,  doch  ist  diese  Annahme 
kaum  nötig,  weil  sich  ja  Nasalisierung  auf  verschiedenen 
Gebieten  auch  selbständig  entwickeln  kann.  Auffällig 
ist  jedenfalls,  dass  im  NM.  nicht  bloss  n  fällt  wie  im 
Port.,  sondern  auch  m :  compräos,  und  sogar  n:  äo 
ano.  Noch  merkwürdiger  ist,  dass  sogar  anlautender 
Nasal  abfallen  kann;  diese  Erscheinung  ist  so  auffällig 
und  steht  in  den  roin.  Sprachen  so  einzig  da,  dass  man 
eine  recht  ausführliche  Besprechung  gewünscht  hätte. 
Bei  den  gegebenen  Beispielen  kann  man  an  Dissimilation 
oder  an  satzphonetische  Erklärung  denken,  man  vergleiche  : 
Impapa  mi  papa ,  ö:vasora  no  vas  ahora,  lüillndo  y 
muy  lindo,  iguöbre  ningun  hombre  usw.  Die  Texte, 
die  im  Anhang  gegeben  werden,  weisen  nichts  derartiges 
auf.  —  Auch  andere  Kons,  zwischen  Vokalen  neigen  in 
schnellerer  Rede  zum  Abfalle,  was  wieder  infolge  der 
dann  eintretenden  Kontraktion  zu  Wortbildern  führt,  die 
von  den  kastilischen  erheblich  abweichen;  so  comprön 
compraron ,  no  ale  naa  no  vale  nada,  no  ise  no  dice , 
vaa  vaya ,  estrea  estrella ,  ca  calla.  —  Käst.  £  2  wird, 
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wie  auch  sonst  in  Amerika,  zu  s.  Der  Verf.  ist  geneigt, 
diesen  Wandel  für  sehr  alt  zu  halten  (letztes  Viertel 
des  15.  Jh.);  doch  führt  er  selbst  (§  154)  einen  Um¬ 
stand  an,  der  nicht  gerade  dafür  spricht,  wenigstens, 
soweit  die  von  ihm  studierte  Mundart  in  Betracht  kommt. 
Während  nämlich  ursprüngliches  s  auf  weitem  Gebiete 
in  bestimmter  Stellung  zu  h  geworden  ist,  ist  dies  bei 
s  aus  g  2  nicht  der  Fall,  das  NM.  allerdings  ist  wieder 
weiter  gegangen  und  lässt  auch  s  aus  g  z  unter  be¬ 
stimmten  Bedingungen  zu  h  werden,  also  pehcar,  liiempre , 
pahar ,  dihe.  —  Dem  lat.  f  entspricht  j  (=  käst,  j) 
nicht  nur  wo  im  Käst,  h  steht,  sondern  auch  vor  ue: 
jue,  juego.  Merkwürdigerweise  entspricht  aber  käst. 
fa-  auch  nm.  fa-.  Bemerkenswert  ist,  dass  auch  engl, 
f  durch  diesen  Laut  wiedergegeben  wird:  jelo  (neben 
felo)  engl,  fellow.  —  Käst.  II  erscheint  als  i,  das  unter 
gewissen  Bedingungen  auch  ganz  fallen  kann.  Be¬ 
merkenswert  ist,  dass  in  manchen  Ortschaften  dafür 
z  s  c  g  eintritt;  es  wiederholt  sich  also  hier  der  Vor¬ 
gang,  den  wir  für  das  Käst,  bei  der  Entwicklung  von 
mulier  zu  mitjer  annehmen  müssen.  Die  Laute  z  s,  die 
dem  Käst,  fremd  sind,  erscheinen  ganz  allgemein  in 
rascherer  Rede,  wenn  auf  ein  s  ein  unsyllabisches  i  folgt: 
pues  yo  wird  zu  pueso  oder  pue£o,  mis  yerbas  zu 
miservas  oder  mtäervas.  —  Aeusserst  interessant  ist 
auch,  das  auf  einem  bestimmten  Gebiete  die  Kons.  I  m  n 
unter  Schwund  des  betonten  Vokals  syllabisch  werden, 
eine  Erscheinung,  die  lebhaft  an  eine  ähnliche  in  Mund¬ 
arten  der  franz.  Schweiz  erinnert;  so  wird  arbollto  zu 
arvolto ,  bonito  zu  borqto:  the  i  is  not  heard  at  all,  but 
the  syllabication  remains  the  same  (S.  80  §  167);  ob 
dieser  syllabisclie  Kons,  auch  den  Ton  an  sich  zieht, 
wird  leider  nicht  gesagt. 

Ausführlich  bespricht  der  Verf.  die  Veränderungen, 
die  englische  Wörter  beim  Uebergang  ins  NM.  durch¬ 
machen.  Sie  assimilieren  sich,  wie  schon  erwähnt  wurde, 
durchaus  den  span.  Lautgewohnheiten.  Interessant  ist 
ausser  dem  schon  angeführten  Wandel  von  engl,  f  zu  j, 
dass  engl,  d  im  Anlaut  und  zwischen  Vokalen,  t  zwischen 
Vokalen  durch  r  wiedergegeben  wird,  was  sich  aus  der 
eigentümlichen  engl.  Artikulation  dieser  Kons,  erklärt. 

Die  Formenlehre  wird  in  diesem  Teile  nicht  aus¬ 
drücklich  besprochen,  doch  fällt  schon  manches  Interes¬ 
sante  daraus  ab.  So  findet  man  die  Futura  ponre,  tenre, 
bei  denen  es  zweifelhaft  bleibt,  ob  sie  lautlich  oder 
morphologisch  zu  deuten  sind.  Das  Perfektum  endet  in 
der  2.  Sg.  auf  -ates  usw.:  quisites.  Die  1.  PL  des  Präs. 
Konj.  zieht  den  Hauptton  auf  den  Stamm  und  geht  auf 
-nos  aus;  tenganos ,  hdblenos-,  ich  meine,  dass  darin 
nicht  sosehr,  wie  E.  annimmt,  Einfluss  von  vdmonos 
zu  erkennen  sei  als  vielmehr  Einmengung  des  Pron.  nos. 
Ist  ein  Präs.  Konj.  in  imperativischer  Geltung  mit  einem 
enklitischen  Pron.  verbunden,  so  tritt  in  der  3.  PI.  das 
-n  der  Endung  an  das  Ende  der  Gruppe:  hägamen 
(, häganme ),  delen  ( denle ).  Statt  der  Pron.  nos,  nosotros 
erscheinen  gewöhnlich  los ,  losotros,  was  doch  wohl  ein¬ 
fach  als  Ersetzung  der  1.  durch  die  3.  Person  zu  ver¬ 
stehen  ist  (wie  in  frz.  Mundarten  on  für  nons). 

Das  NM.  bietet,  wie  man  sieht,  genug  des  Interes¬ 
santen.  Der  Verf.  hat  sein  Thema  auch  gut  behandelt 
und  eingestreute  Exkurse  beweisen,  dass  er  auf  dem 
Gebiete  der  rom.  Sprachwissenschaft  wohl  zu  Hause  ist. 
Freilich  möchte  man  hie  und  da  etwas  mehr  Genauigkeit 
wünschen.  Vor  allem  weiss  man  bei  manchen  seiner 
Lautgesetze  nicht,  wie  weit  sie  sich  eigentlich  erstrecken; 


so  z.  B.  wenn  es  §  147  heisst:  -RR-  wird  -dr- ;  sagt 
man  also  auch  tiedra ?  Zahlreiche  Widersprüche  in  den 
Angaben  mögen  sich  dadurch  erklären,  dass  es  sich  offen¬ 
bar  um  eine  Mundart  handelt,  die  nicht  bloss  örtlich, 
sondern  auch  innerhalb  der  einzelnen  Gesellschaftsschichten 
schwankt;  so  wenn  nach  §  15,  4  buceno,  nach  §  20 
bugno  gesprochen  wird.  Bedenklicher  ist,  dass  Schrei¬ 
bung  und  Aussprache  nicht  immer  genügend  auseinander 
gehalten  werden  (§  15:  The  vowel  e  has  in  NM.  Spanish 
seven  values;  ähnlich  §  186).  Auch  begnügt  sich  der 
Verf.  bei  Vergleichen  mit  anderen  rom.  Sprachen  oft 
mit  ganz  äusserlichen  Aehnlichkeiten ;  so  wenn  NM. 
avröns  mit  frz.  ouvrons  zusammengestellt  wird,  wo  es 
sich  um  ganz  andere  Vorgänge  handelt  (s.  o.);  oder 
wenn  NM.  mo^ca  mit  frz.  mouche  verglichen  wird,  das 
wieder  auf  durchaus  verschiedene  Weise  entstanden  ist. 
—  Die  im  Anhänge  gegebenen  Texte  sind  leider  sehr 
spärlich,  doch  stellt  der  Verf.  eine  Sammlung  anderer 
in  Aussicht,  die  nicht  nur  folkloristisclies,  sondern  auch 
sprachliches  Interesse  zu  bieten  versprechen. 

Wien.  Adolf  Zauner. 
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Dejob,  Le  Politicien  ä  Florence  au  XlVe  et  au  XVe  siede 
(3e  article).  —  G.  Ferretti,  Un  altro  nemico  delle  Rac- 
colte.  —  Bibliographie:  Dante  Alighieri,  Vita  Nova,  sui- 
vant  le  texte  critique  preparö  pour  la  ‘Societä  dantesca  ita- 
liana’  par  M.  Barbi,  traduite  par  Henry  Cochin  (M.  Paoli). 
G.  Rabizzani,  Chateaubriand  (H.  Hauvette). —  Chronique. 

Bulletin  hispanique  no.  2:  P.  Paris,  Promenades  archöo- 
logiques  en  Espagne.  VII.  Tarragone. —  F.  Hanssen,  Los 
infinitivos  leoneses  del  Poema  de  Alejandro. —  L.  Micheli, 
Inventaire  de  la  Collection  Edouard  Favre  (suite).  —  E. 
Pineyro,  Blanco  White  (suite). —  Varietes:  Cours  du  Col¬ 
lege  de  France,  1909—1910,  sur  les  moralistes  espagnols  du 
XVII e  siede  et  en  particulier  sur  Balthasar  Graciän;  Liste 
chronologique  des  lettres  de  Balthasar  Graciän  (A.  Morel- 
Fatio). —  Bibliographie:  Maria  Goyri  de  Menendez  Pidal, 
La  Difunta  pleiteada  (H.  Merimöe).  —  A.Coster,  Fernando 
de  Herrera  (E.  Merimöe).  —  H.  Merimee,  Gaspar  Mer- 
cader,  El  Prado  de  Valencia  (G.  Cirot).  —  L.-P.  Thomas, 
Le  lyrisme  et  la  preciosite  cultistes  en  Espagne  (A.  Coster). 
—  G.  Picon-Febres,  La  literatura  venezolana  en  el  siglo 
XIX  (G.  Cirot). 

Revue  hispanique  XIX  (55.56):  W.  W.  Skeat,  Äguinaldo, 
aguilando.  —  J.  Mir  et  y  Sans,  Documents  en  langue  ca- 
talane  (Haute  vallee  du  Sbgre,  XI— XII e  siöcles).  —  G.  G. 
Browneil,  The  position  of  the  attributive  adjective  in  the 
Don  Quixote.  —  H.  R.  Lang,  The  so-called  Cancionero  de 
Pero  Guillen  de  Segovia.  —  El  bachiller  Villalon.  Tragedia 
de  Mirrha.  —  Marco  Antonio  y  Cleopatra.  A  tragedy  by 
Diego  Lopez  de  Castro,  published  by  Hugo  A.  Rennert.  —  La 
vie  de  Lazarille  de  Tormes,  ses  fortunes,  et  ses- adversitös. 
Traduite  en  vers  frangais  par  le  sieur  de  B.  Röimprimee 
par  Albert  Th.  Fournier.  —  Gustavo.  Novela  inedita  de 
Adelardo  Lopez  de  Ayala.  Püblicala  Antonio  Pbrez  Cala- 
marte.  —  Representacion  de  los  märtires  Justo  y  Pastor, 
de  Francisco  de  las  Cuebas,  published  by  J.  P.  Wickersbam 
Crawford.  —  Some  unpublished  verses  of  Lope  de  Vega, 
edited  by  J.  P.  Wickersbam  Crawford.  —  Comptes  rendus: 
La  jeunesse  du  Cid,  de  Guillen  de  Castro,  traduction  de 
Marcel  Dieulafoy.  La  Nouvelle  Revue  1908  (H.  Peseux- 
Richard).  —  Vicomte  du  Motey.  Guillaume  d’Orange  et 
les  origines  des  Antilles  frangaises  (Herbert  C.  Bell).  — 
Adolfo  Bonilla  y  San  Martin,  Historia  de  la  filo- 
sofia  espanola  (G.  Desdevises  du  Dezert).  —  Vicente  Lam- 
pörez  y  Romea.  Historia  de  la  arquitectura  cristiana 
espaüola  en  la  edad  media  (G.  Desdevises  du  Dezert).  — 
James  Fitz m au rice- Kelly,  Chapters  on  Spanish  litera- 
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ture  (Rud.  Schevill).  —  XX  (57.  58):  Philip  II.  Chur  chm  an, 
Byron  and  Espronceda.  —  Leon  Medina,  Frases  literarias 
afortunadas  VII— XIV.  —  Comptes  rendus:  El  Menandro. 
Novela  por  Matias  de  los  Reyes,  reimpresa  con  prologo  de 
D.  Emilio  Cotarelo  y  Mori  (Julio  Puyol  y  Alonso).  —  J. 
Labor  de,  Le  touriste  frangais  en  Espagne  et  dans  les  pays 
de  la  langue  espagnole  (E.  Valentin).  —  Une  Charte  hispa- 
no-arabe  de  l’annee  1312,  publiee  par  Hartwig  Derembourg 
et  L.  Barrau -Dihigo.  —  Suma  de  las  cosas  maravillosas: 
Coronica  del  Cid  Ruy  Diaz.  Sevilla  1498).  —  Lettres  inedites 
de  quelques  savants  espagnols  du  XVIe  siede,  publiees  par 
Emile  Gigas.  —  Voyage  de  Barthelemy  Joly  en  Espagne 
1603.  1604  publik  par  L.  Barrau-Dihigo. 


Liter.  Zentralblatt  15:  II.  Schmidt,  Franz.  Schulphonetik. 
Praktische  Anleitung  für  den  Unterricht  in  der  französ. 
Aussprache  (A.  Buchenau).  —  Kleinere  mhd.  Erzählungen, 
Fabeln  u.  Lehrgedichte.  III:  Die  Heidelberger  Handschrift 
cod.  Pal.  germ.  341  herausgegeben  von  G.  Rosenhagen.  — 
R.  Eckart,  Paul  Gerhardt. —  16:  W.Klatt,  Moliäres  Be¬ 
ziehungen  zum  Hirtendrama  (N.  S.).  —  Perlmann,  Eine 
neue  Hamlet-Auffassung.  (Drng.).  —  Alfraedi  Islensk.  Is- 
landsk  encyclopaedisk  litteratur  (-bh-). —  Wallberg,  Heb¬ 
bels  Stil  nach  seinen  ersten  Tragödien  ‘Judith’  und  ‘Geno¬ 
veva’  (M.  Scheinert).  —  17:  A.  v.  Weilen,  Hamlet  auf  der 
deutschen  Bühne  (M.  K.).  —  0.  F.  Volkmann,  Willi.  Busch 
der  Poet  (Alb.  Soergel).  —  R.  Kralik,  Zur  nordgerman. 
Sagengeschichte  (-bh-).  —  18:  K.  Meister,  De  itinerario 
Aetheriae  abbatissae  perperam  nomini  S.  Silvae  addicto  (C. 
W-n).  —  K.  Hoffmann,  Zur  Literatur-  u.  Ideengeschichte 
(M.  K.).  —  Fr.  Lang,  Shakespeare’s  ‘Comedy  of  Errors’  in 
englischer  Bühnenbearbeitung  (M.  J.  W.). 

Deutsche  Literaturzeitung  Nr.  15:  Engel,  Goethe,  von 
R.  M.  Meyer.  —  Horluc  et  Marinet,  Bibliographie  de  la 
syntaxe  du  frangais,  von  Meyer-Liibke.  —  Einstein,  The 
Italian  Renaissance  in  England,  von  Michael.  —  16:  Wolff, 
Mignon,  von  Petersen.  —  Shakespeare  in  deutscher  Sprache 
hrsg.  von  Gundolf,  Bd.  I— III,  von  Schiicking.  —  Rossi- 
Sacchetti,  Dictionnaire  italien-frangais  de  tous  les  verbes 
italiens,  von  Wiese.  —  17:  Thümmel,  Der  germanische 
Tempel,  von  Gudmundsson.  —  Van  den  Vos  Reynaerde, 
hrsg.  von  Degering,  von  Borchling.  —  Uhle,  Schiller  im 
Urteile  Goethes,  von  Simon.  —  Tobler,  Vermischte  Bei¬ 
träge  zur  französischen  Grammatik,  3.  Reihe,  2.  Aufl.,  von 
Richter. 

Göttingische  Gelehrte  Anseigen  April:  Miiller-Frau- 
reuth,  Wörterbuch  der  obersächsischen  u.  erzgebirgischen 
Mundarten,  von  Teuchert.  —  Morris,  Der  junge  Goethe  I; 
Pallmann,  Joh.  Adam  Horn,  von  Schroeder. 

Zentralblatt  für  Bibliothekswesen  27,  4:  K.  Löffler, 
Stuttgarter  handschriftliche  Kataloge  der  Weingartener 
Klosterbibliothek. 

Wochenschrift  für  klassische  Philologie  13:  v.  Lich¬ 
tenberg,  Haus,  Dorf,  Stadt,  von  Schulten. —  14:  Detlef- 
sen,  Bemerkungen  zur  alten  Geschichte  der  cimbrischen 
Halbinsel,  von  Matthias. —  15:  Meillet,  Einführung  in  die 
vergleichende  Grammatik  der  igm.  Sprachen,  Uebersetzung 
von  Printz,  von  Wagner. 

Zs.  für  die  Österreich.  Gymnasien  2:  Mielke,  Geschichte 
des  deutschen  Romans2,  von  Öerny.  —  Holzmann  u.  Bo- 
hatta,  Deutsches  Anonymen-Lexikon,  von  Wagner. 

Monatshefte  der  Cotnenius  -  Gesellschaft  19,  2:  Hans 
Benz  mann,  Zur  Mörike-Literatur. 

Historische  Zeitschrift  CIV,  3:  Finke,  Dante  als  His¬ 
toriker. 

Korrespondenzblatt  des  Gesamtvereins  der  deut¬ 
schen  Geschichts-  und  Altertums  vereine  58,  3:  Be- 
schorner,  Die  Fortschritte  der  Flurnamenforschung  in 
Deutschland  seit  1906. 

Zs.  des  Aachener  Geschichtsvereins  31:  Ed.  Arens, 
Zur  Fastradasage. 

Jahrbuch  des  Vereins  für  Orts-  und  Heimatskunde 
in  der  Grafschaft  Mark  20:  Brandstätter,  Die  Ent¬ 
stehung  der  Sprache  im  Lichte  der  Biologie. 

Zs.  des  Bergischen  Geschichtsvereins  42:  0.  Schell, 
Die  frühere  Befestigung  der  Bergischen  Höfe  und  Dörfer. 
—  W.  Bösken,  Ein  Lied  aus  der  Zeit  des  geldrischen 
Krieges. 

Lüneburger  Museumsblätter  H.  7:  W.  Görges,  Die  äl¬ 
testen  Zeitungen  der  Stadtbibliothek. 


Pfälzisches  Museum  Nr.  2:  A.  Becker,  Oskar  von  Red¬ 
witz  und  die  Pfalz. 

Jahresbericht,  68.,  des  Museum  Francisco-Carolinum 
und  Beiträge  zur  Landeskunde  von  Oesterreich  ob 
der  Fnns  62.  Lief.:  L.  Benes ch,  Zur  Lösung  des  Kürn- 
berg-Rätsels. 

Jahrbuch  des  historischen  Vereins  für  das  Fürsten¬ 
tum  Liechtenstein  IX:  Joh.  B.  Büchel,  Einiges  zur 
Walliserfrage. 

Zs.  des  Vereins  für  Volkskunde  20,  2:  Ad.  II  au  ff  en, 
Geschichte  der  deutschen  Volkskunde.  —  Th.  Zachariae, 
Scheingeburt.  —  J.  Bolte,  Bilderbogen  des  16.  u.  17.  Jhs. 
—  M.  Bartels,  Ueber  europäische  u.  malayische  Verbots¬ 
zeichen.  —  J.  Le walter,  Drum  Brüder,  stosst  die  Gläser 
an:  es  lebe  der  Reservemann. —  H.  Bourgeois,  Eine  bas- 
kische  Rolandsage. 

Mitteilungen  des  Vereins  f.  sächsische  Volkskunde 

5:  E.  Mogk,  Altgermanische  Kultfeuer.  —  A.  Queitscli, 
Etwas  von  der  Zittauer  Mundart.  —  C.  Müller,  Lügen- 
Märchen  aus  sächsischem  Volksmunde. 

Theol.  Literaturblatt  31,  7:  Eb.  Nestle,  Die  Weimarer 
Ausgabe  von  Luthers  Deutscher  Bibel. 

Protestantenblatt  43,  15:  Baars,  Eine  Gottsched-Biogra¬ 
phie  (von  Ernst  Reichel). 

Zs.  für  Aesthetik  u.  allgemeine  Kunstwissenschaft 

V,  2:  Berth.  Vallentin,  Shakespeares  Sonette  u.  ihre  Um¬ 
dichtung  durch  Stefan  George.  —  Stieglitz,  Pflaum,  Die 
Poetik  der  deutschen  Romantiker.  —  Michel,  Spranger, 
Wilh.  v.  Humboldt  und  die  Humanitätsidee. 

Zs.  der  internationalen  Musikgesellschaft  XI,  6  u.  7 : 
F.  Krüger,  Mitbewegungen  beim  Singen,  Sprechen  und 
Hören. 

Bayreuther  Blätter  33,  4 — 6:  Karl  Freye,  Jean  Paul  in 
Bruchstücken. 

Preussische  Jahrbücher  März:  Charlotte  Br  oi  eher, 
Goethe -Eindrücke  eines  Zweiundzwanzigjährigen.  —  Mite 
Kremnitz,  Der  rumänische  Lenau. 

Deutsche  Rundschau  36,  7:  K.  Burdach,  Schillers  Chor¬ 
drama  und  die  Geburt  des  tragischen  Stils  aus  der  Musik 
(Schluss).  —  L.  Kellner,  Shakespeare  und  Montaigne.  — 
R.  M.  Meyer,  Federn  u.  Schwerter  in  den  Freiheitskriegen. 

Süddeutsche  Monatshefte  7,  4:  Chr.  Schrempf,  Das 
Problem  der  Tragik  in  Hebbels  Frühzeit. 

Hochland  7,  7:  Chr.  Flaskamp,  E.  M.  Arndt  als  Lyriker. 

Deutsche  Frde  9,  1:  R.  Pfaundler,  Das  Verbreitungs¬ 
gebiet  der  deutschen  Sprache  in  Westungarn.  —  Das  Bar- 
barossalied  auf  Island. 

Das  lit.  Fcho  12,  13:  G.  Witkowski,  Goethe-Schriften  2. 

Original  und  Reproduktion  1,  7:  W.  F.  Storck,  Le  dit 
des  trois  morts  et  des  trois  vifs,  Materialien  zu  einer  Icono- 
graphie  der  Legende. 

Kieler  Zeitung  2.  April  1910:  E.  Wolff,  Aus  einem  Kieler 
Familien-Archiv. 

Zeitung  für  Literatur,  Kunst  und  Wissenschaft,  Bei¬ 
lage  des  Hamburgischen  Correspondenten  6:  F.  Leonhardt, 
Shakespeares  ‘König  Johann’. 

Allgemeine  Zeitung  113,  14:  F.  Muncker,  „Wilhelm 
Meisters  theatralische  Sendung“. 

Frankfurter  Zeitung  114,  1.  Morgenblatt:  Th.  Vetter, 
Shakespeare  und  das  Volk. 

Museum  17,  8:  Breuning,  Kossmann,  Der  deutsche  Musen¬ 
almanach  1833—39.  —  K.  Sneyders  de  Vogel,  Thorn, 
Les  verbes  parasynthetiques  en  frangais  (Lunds  Universitets 
Arsskrift  N.  F.  Aid.  I,  Bd.  6,  2).  —  J.  H.  Gosses,  Borch¬ 
ling,  Poesie  und  Humor  im  fries.  Recht.  —  J.  W.  Müller, 
Reinaert  de  Vos.  No.  3  van  Van  alle  Tijden,  onder  redactie 
van  C.  G.  Kaakebeen  en  Jan  Ligthart. 

Mnemosyne  38,  2:  J.Hartman,  ad  Taciti  Germaniae  c.  VII 
(liest  exempli  potins  quam  imperii). 

The  Athenaeum  4276:  Books  on  Dante. 

The  Quarterly  Review  422:  Jacopone  da  Todi,  The  poet 
of  the  ‘Stabat  Mater’. 

Revue  critique  9:  Der  Briefwechsel  des  Aeneas  Silvius  Pic¬ 
colomini  herausgegeben  von  R.  Wolkan  (R).  —  St.  John 
Lucas,  Selected  poems  of  Pierre  de  Ronsard  (J.  P.).  —  E. 
Walser,  Die  Theorie  des  Witzes  und  der  Novelle  nach  dem 
De  Sermone  des  Jovianus  Pontanus  (J.  Plattard).  —  Helene 
.  Jacobius,  Luftschiff  und  Pegasus.  Der  Widerhall  der  Er¬ 
findung  des  Luftballons  in  der  zeitgenössischen  Literatur  (E. 
Cazal). —  Ladenarda,  Giosue  Carducci  (Ch.  Dejob). —  12: 
Voltaire  Lettres  philosophiques.  Edition  critique,  avec  une 
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introduction  et  un  rommontaire  par  Gustave  Lanson  (F.  Bal- 
densperger).  —  G.  Ruxton,  La  Dilecta  de  Balzac.  Balzac 
et  Madame  de  Berny  1820 — 36  (F.  Baldensperger).  —  E. 
Lovinesco,  Jean -Jacques  Weiss  et  son  oeuvre  litteraire 
(F.  Baldensperger).  —  13/14:  Oskar  Weise,  Charakteristik 
der  lat.  Sprache  4.  Aufl.  (J.  Davadant).  —  Julius  Schwie- 
tering,  Singen  und  Sagen  (F.  P.).  — ,  P.  Habermann, 
Die  Metrik  der  kleineren  abd.  Beimgedichte  (F.  P.).  _  E. 
Lauvriere,  Alfred  de  Vigny.  Sa  vie  et  son  oeuvre  (F. 
Baldensperger).  -  E.  Rugier,  Lamartine,  öiude  morale  (F. 
Baldensperger).  —  G.  Tambara,  La  lirica  politica  del  Ri¬ 
sorgimento  italiano  (1815—1870)  (Ch.  Dejob).  —  15:  A. 
Bley.  Eigla  Studien  (L.  Pineau).  —  Lobstein,  Calvin  et 
Montaigne  (L.  R.).  —  Paul  Reyher,  Les  masques  anglais, 
ätude  sur  les  ballets  et  la  vie  de  cour  en  Angleterre  1512  - 
1640;  V.  E.  Albright,  The  Shaksperian  Stage;  The  Works 
of  Beaumont  and  Fletcher  VII  (Ch.  Bastide).  —  A.  Boeth- 
lingk.  Lessing  und  Shakespeare;  Andre  Francois  -  Poncet, 
Les  Affinitös  Mectives  de  Goethe.  Essai  de  commentaire 
critique;  Th.  Ziegler,  Schiller;  P.  Uhle,  Schiller  im  Urteile 
Goethes.  Die  Zeugnisse  Goelhes  in  Wort  und  Schrift  ge¬ 
sammelt  und  ergänzt  durch  die  Zeugnisse  Mitlebender;  K. 
Seil,  Die  Religion  unserer  Klassiker.  Lessing.  Herder,  Schil¬ 
ler,  Goethe.  2.  Aufl.  (L.  Roustau). —  16:  A.  Dar mesteter, 
Les  gloses  frangaises  de  Raschi  dans  Ia  Bible  (E.  Bourciez). 
—  G.  Lavergne,  Le  Parier  bourbonnais  aux  XHIe  et 
XI Ve  siecles.  Etudes  de  textes  inödits  (E.  Bourciez).  —  G. 
Manz,  Das  Verbum  nach  den  französischen  Grammatiken 
von  1500-1750  (E.  Bourciez).  —  Ch.  Bally,  Traite  de  sty- 
listique  frangaise  (E.  Bourciez).  —  D.  Jones,  Intonation 
Curves,  A  collection  of  phonetic  texts  (E.  Bourciez). 

Revue  des  cours  et  Conferences  XVIII,  22:  A.  Ga  zier, 
Turcaret  de  Lesage.  Les  comedies  de  ,T  B.  Rousseau.  —  E. 
Legouis,  Othello  de  Shakespeare. —  23:  G.  Lanson,  For¬ 
mation  et  developpement  de  l’esprit  philosophique  au  XVIII  e 
sRcle.  La  critique  historique.  —  E.  Legouis,  Le  Rois  Lear 
de  Shakespeare.  —  A.  Gazier,  Le  theätre  de  Destouches. 

—  24:  E.  Faguet,  Origines  frangaises  du  romantisme  chez 
Müsset  et  de  Vigny.  —  A.  Gazier,  Le  theätre  de  Marivaux. 

Revue  germanique  VI,  2:  F.  Oliver o,  George  Moore.  - 
C.  Pitollet,  Documents  divers.  —  J.  Derocquigny,  No¬ 
tes  sur  Chaucer.  —  A.  Tibal,  Le  theätre  allem  and. 

Annales  du  Midi  86  Avril  1910:  R.  Lavaud,  Les  poesies 
d’Arnaut,  Daniel  (Forts.).  —  A.  Vermenouze,  .Tous  la 
Cluchado  (Sous  le  Chaume).  Texte  ötymologique,  texte  pho- 
netique,  traduction  frangaise  (A.  Jeanroy  et  L.  Ricome). 

Annales  des  Alpes  XII :  P.  G.,  Le  parier  de  Savine  en 
1391-1394. 

Bulletin  et  Memoires  de  la  Societe  archeologique  et 
historique  de  la  Charente  7e  Serie,  t.  VIII:  E.  Biais, 
Note  sur  le  poete  orfevre  Olivier  Massias. 

Annales  de  la  Faculte  des  Fettres  d’Aix  II:  L.  Du¬ 
cros,  Jean -Jacques  Rousseau.  De  Gen5ve  k  l’Hermitao-e 
1712-1757. 

Revue  du  Yavarais  XVIII:  Chanoine  Mollier,  Un  poete 
ardechois  inconnu.  —  A.  Mazon,  Appendice  sur  la  vie  et 
les  oeuvres  d’Achille  Gamon  et  de  Christophle  de  Gamon. 

Revue  philomathique  de  Bordeaux  et  du  Sud-Ouest 
lle  annee:  De  Roquette-Buisson,  Un  poete  bordelais 
du  XVIIe  sifecle.  Elie  de  Betoulaud. —  Dr.  Armaingaud, 
La  Boetie  et  Machiavel  d’apres  une  publication  recente.  — 
12e  annee:  Armaingaud,  Forts,  des  Artikels.  —  J. Bar- 
rere,  La  Boetie  et  Machiavel  d’apres  une  publication  rö- 
cente  (Antwort  auf  den  Artikel  von  Armaingaud).  —  Gaston 
de  Lagarde,  Pascal  et  son  interprete  bordelais,  M.  F. 
Strowski. 

Archivio  storico  italiano  Serie  V,  Vol.  XLIV,  disp.  4; 
uo.  256:  A.  Zardo,  Di  un  errore  tradizionale  intorno  alla 
morte  di  Fr.  Petrarca. 

Archivio  storico  lombardo  XXXVI,  24:  Att.  Butti,  L’an- 
glofobia  nella  letteratura  della  Cisalpina  e  del  regno  italico. 

—  Ezio  Levi,  Tre  frottole  di  maestro  Antonio  da  Ferrara. 

Archivio  storico  per  la  Sicilia  orientale  VI,  2—3:  N. 

Vaccalluzzo,  Dei  poeti  latini  della  battaglia  di  Lepanto. 

—  F.  G.  Ippolito,  Un  illustratore  del  costume  e  delle  tra- 
dizioni  popolari  della  contea  di  Modica. 

Archivio  storico  siciliana  XXXIV,  1 — 2:  F.  M.  Mira¬ 
bella,  Sebastiano  Bagolino  poeta  latino  ed  erudito  del  sec. 
XIV.  —  G.  B.  Palma,  Vita  di  S.  Onofrio,  testo  siciliano 
del  sec.  XIV. —  R.  A.  Campagna,  Giovanni  Alcozer  poeta 


siciliano.  —  G.  Leanti,  La  satira  politica  in  Sicilia  nel 
Sottoconto, 

Archivum  franciscanum  historicum  III,  1:  L.  Ven¬ 
tura,  Giambattista  Vico  e  le  sue  relazioni  coi  Francescani. 
—  F.  Delorme,  A  propos  dune  'Vie  inödite  de  St.  Fran- 
gois  d’Assise’. 

Ateneo  Veneto  XXXII,  II,  3:  A.  G.  Spinelli,  L’abbö  J. 
B.  V.  nelle  Memorie  di  Carlo  Goldoni.  —  E.  Filippini,  A 
proposito  di  una  recente  pubblicazione  sulle  raccolte  poe- 
tiche  del  Settecento. 

Atti  della  R.  Accademia  della  Crusca  1907/8:  P.  Vil¬ 
la.  r i ,  I  dialetti  e  la  lingua.  —  G.  Tortoli,  Contenzione 
d  un  anima  e  d  un  corpo,  testi  del  sec.  XIV  in  prosa  ed  in 
rinia,  aggiuntovi  1’ originale  latino. 

Atti  della  R.  Accademia  delle  seiende  di  Torino 
XLV,  1:  P.  Gambera,  Tre  note  dantesche.  —  G.  Allievo, 
Cenni  storici  intorno  al  romanzo  psicologico  educativo. 

Atti  del  R.  Istituto  Veneto  LXV1II,  10:  B.  Brugi,  Sci- 
pione  Maffei  e  lo  Studio  di  Padova.  -  LXIX,  1:  V.  Cres- 
cini,  Nuove  postille  al  trattato  amoroso  d’Andrea  Cappel- 
lano.  —  2:  G.  Biadego,  Pisanus  Pictor,  nota  terza. 

Atti  e  memorie  della  Deputazione  ferrarese  di  storia 
patria  XVIII:  F.  Cavicchi,  Poesie  storico -politiche  del 
Tebaldeo.  Ricc.  Piccioni,  Vita  di  Giambattista  Giraldi. 

XIX,  2:  E.  Levi,  Antonio  e  Nicolö  da  Ferrara  poeti  e 
uomini  di  corte  del  Trecento. 

Bollettino  della  civica  biblioteca  di  Bergamo  III, 

2- 3:  A.  Mazzi  e  F.  Novati,  Sulle  versioni  del  ‘Ludus 
schacorum’  di  frate  Jacopo  de  Cessulis  nella  civica  biblio¬ 
teca  di  Bergamo. 

Bollettino  della  societä  pavese  di  storia  patria  IX, 

3 —  4:  V.  Cian,  Ugo  Foscolo  all’Universitä  di  Pavia.  — 
Ders. ,  Varietä  e  cimeli  foscoliani.  —  L.  P.,  Un  ritratto 
inedito  di  U.  Foscolo.  —  F.  Viglione,  Catalogo  illustrato 
dei  manoscritti  foscoliani  della  biblioteca  Labronica. 

Bollettino  storico  -  bibliografico  subalpino  XIV,  1-3: 
C.  Nigra,  Saggio  lessicale  di  basso  latino  curiale  compi- 
lato  su  estratti.  di  statuti  medievali  piemontesi. 

Bollettino  storico  piacentino  IV,  6:  G.  Ferretti,  Pietro 
Giordani  e  Pietro  Custodi. —  V,  1:  Ezio  Levi,  Per  la  bio- 
grafia  di  Lancillotto  Anguissola. 

Bullettino  storico  pistoiese  XI,  3-4:  G.  Zaccagnini, 
Studi  e  ricerche  di  antica  storia  letteraria  pistoiese. 
Classici  e  neolatini  V,  2-3:  G.  B.  Festa,  Un  dialogo- 
invettiva  contro  il  Cantalicio.  —  P.  Massia,  Intorno  al- 
l’etimo  del  nome  locale  ‘Charvensod’.  —  4:  G.  I.  Ascoli, 
Lettere  inedite  di  lui  a  G.  Morosi. 

Coenobium  III,  14 — 17:  R.  Ottolenghi,  Un  lontano  pre- 
cursore  di  Dante. —  18:  G.  Lanzalone,  L’arte  e  la  morale 
nella  D.  Commedia. 

Fanfulla  della  Domenica  XXXI,  49:  L.  Piccioni,  II 
problema  dell’ aviazione  in  un  romanzo  inglese  del  Sette¬ 
cento.  —  51:  A.  Ravä,  Sara  Goudar  e  una  canzone  sco- 
nosciuta  in  suo  onore.  —  XXXII,  1:  G.  Ortolani,  Panta- 
lonae.  —  3:  G.  Salvador i,  La  nuova  materia  dell’ arte  sco- 
perta  dal  Manzoni.  —  4:  A.  Belloni,  Goldoni  e  Cicognini. 

—  M.  Sappa,  Parole  che  s’impiastricciano. —  6:  A.  Segre, 
Una  canzone  sopra  le  mode  delle  donne  del  1801.  —  7:  G. 
Salvadori,  La  riforma  dell’ arte  mänzoniana;  la  nuova 
forma.  —  G.  Gagliardi,  Un  giudizio  di  Aleardo  Aleardi 
sulle  poesie  di  Andrea  Maffei. 

Giornale  storico  della  Tunigiana  I,  1:  A.  Neri,  Un 
opuscolo  sconosciuto  di  Giovanni  Fantoni.  —  2:  A.  Neri, 
Scrittori  di  Lunigiana.  —  G.  Sforza,  Un  musico  de’  prin- 
cipi  Cybo.  —  U.  Mazzini,  Una  lettera  e  una  versione  poe- 
tica  di  Labindo. 

II  libro  e  la  stampa  III,  4-6:  F.  Novati,  Per  la  storia 
della  paremiografia  italiana  nei  secoli  XV  e  XVI.  —  F. 
De  Marinis,  Cimeli  tipografici  napoletani  del  sec.  XV.  — 

F.  Novati,  Un  libro  milanese  del  Settecento  illustrato.  — 

G.  Gallavresi,  La  biblioteca  giovanile  di  un  amico  di  A. 
Manzoni. 

II  Marzocco  XIV,  51:  F.  Romani,  Un  ricettario  galante 
del  sesolo  XIV. —  XV,  1:  M.  Bar  bi,  Alla  ricerca  del  vero 
Dante.  —  E.  G.  Parodi,  II  conte  Ugolino  e...  l’ombra 
di  Stefano  Talice  da  Ricaldone.  —  3:  C.  Cordara,  Niccolö 
Paganini  inedito. —  7:  Pio  Rajna,  Per  la  storia  del  ‘ten- 
nis*.  —  G.  Nascimbeni,  I  personaggi  della  ‘Secchia’. 

I,a  bibliofilia  XI,  8-9:  L.  Zambra,  Ancora  sul  romanzo 
italiano  ‘Pamphilia’. 

I<a  biblioteca  degli  Studiosi  II,  1:  N.  Scarano,  II  Pane- 
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girico  a  Trimalcione.  —  2:  A.  Pellizzari,  Sä  de  Miranda 
e  la  poesia  italianeggiante  in  Portogallo  nel  sec.  XVI.  — 
M.  Poren a,  Intorno  alla  ‘Primavera’  del  Leopardi. 

I/a  civiltä  cattolica  1430:  II  concetto  del  paradiso  dan- 
tesco. 

I/a  cultura  filosofica  III,  4 — 5:  A.  Momigliano,  L’ ori¬ 
gine  del  comico. 

I/a  Cultura’ XXIX,  6:  N.  Zingarelli,  L’umanismo  e  la 
Divina  Commedia.  —  K.  Heine  mann,  Goethes  Mutter;  H. 
Mielcke,  Geschichte  des  deutschen  Romans  (L.  Mis).  —  7: 
E.  Champion,  J.  J.  Rousseau  et  la  Revolution  fr.  (C.  De 
Lollis).  —  Bürgers  Gedichte;  S.  Bytkowski,  G.  Hauptmann  ’s 
Naturalismus  und  das  Drama  (L.  Mis).  —  R.  Ortiz,  L’in- 
Üuenza  dei  romantici  francesi  sulla  poesia  romana.  —  A. 
Galletti-C.  De  Lollis,  A  proposito  di  Dante  e  della 
Francia. 

I/a  lettura  X,  1 :  A.  Vecchini,  Beatrice  Cenci.  —  R.  Bratti, 
Marionette  del  Settecento.  —  2:  R.  Calzini,  Carnevale  e 
baldorie  milanesi  d’  altri  tempi. 

I/a  Perseveransa  27.  12.  1909:  C.  Vanbianchi,  II  Col- 
legio  di  Merate  ed  Alessandro  Manzoni. 

I/a  rassegna  nationale  1.  12.  1909:  R.  Palmarocchi, 
Beranger  e  Giusti. 

I/’Archiginnasio  IV,  ö:  A.  Sorbelli,  Angelo  Cuccoli  e  le 
sue  commedie. 

Malta  letteraria  VI,  67-68:  B.  Soldati,  Per  l’interpre- 
tazione  d’ una  metafora  pariniana. 

Miscellanea  francescana  XI,  5:  I.  Affö,  De’ cantici  vol- 
gari  di  S.  Francesco  d’Assisi. 

Natura  ed  arte  XVII,  1:  G.  Mazzoui,  Su  la  lingua  ita- 
liana,  questioni  vecchie  e  sempre  nuove. 

Nuova  Antologia  911:  I.  Del  Lungo,  Per  la  lingua  d’Ita- 
lia.  —  912:  G.  Frizzoni,  Leonardo  da  Vinci  rammentato 
da  un  viaggiatore  contemporaneo.  —  913:  C.  Segre,  11 
salotto  di  lady  Holland.  —  A.  Bonaventura,  Gio.  Batt. 
Pergolesi  nel  secondo  center.ario  della  sua  nascita.  —  0. 
Bacci,  Foscoliana.  —  915.:  A.  Graf,  Gallomania,  gallo- 
fobia,  anglomania  nell’Italia  del  Settecento.  —  Guido  Per- 
sico,  Madonna  Selvaggia  (zu  Cino  da  Pistoia). 

Pro  cultura  I,  1:  F.  Pasini,  Un  discorso  di  Vinc.  Monti 
in  Arcadia. 

Rassegna  critica  della  letteratura  italiana  XIV,  9  — 
12:  E.  Proto,  Per  le  fonti  del  ‘Mondo  creato’  di  T.  Tasso. 

Rendiconti  della  r.  Accademia  dei  I/incei  XVIII,  4  — 
6:  P.  S.  Leicht,  Versi  volgari  del  1087. 

Rivista  abruzzese  XXIV,  11 — 12:  U.  Renda,  Nuove  rime 
volgari  di  Antonio  Tebaldeo.  —  L.  Fiocca,  A  proposito 
del  coro  lombardo  di  A.  Manzoni.  —  Eug.  Zadek  Monta- 
nari,  La  paura  di  Dante. 

Rivista  d’Italia  XII,  12:  A.  Luzio,  Isabella  d’Este  e  Giulio 
II. —  GCrocioni,  Per  una  fonte  dell’Aminta.  —  XIII,  1: 
Giov.  Rossi,  G.  B.  Vico  e  P.  Verri  nel  pensiero  di  G.  Leo¬ 
pardi.  —  A.  Gandiglio,  Su  la  Canzone  di  Legnano  di  G. 
Carducci.  —  Ces.  Levi,  La  fortuna  di  Medea. 

Rivista  rosminiana  IV,  4:  L.  M.  Capelli,  G.  Carducci  e 
la  critica  della  ‘Secchia  rapita’. 

Rivista  teatrale  italiana  XIV,  1:  G.  Canevazzi,  Paolo 
Ferrari,  lettere  ed  appunti.  —  A.  Neri,  La  prima  tragedia 
di  Paolo  Giacometti. 

Viglevanum  III,  3:  0.  Quaglia,  L’ amore  di  Lucia  nei 
Promessi  Sposi. 


Neu  erschienene  Bücher. 

Friedmann,  Käte,  Die  Rolle  des  Erzählers  in  der  Epik. 

Leipzig,  Haessel.  X,  245  S.  8°.  M.  4.60. 

Vossler,  K.,  Grammatik  und  Sprachgeschichte  oder  das  Ver¬ 
hältnis  von  ‘richtig’  und  ‘wahr’  in  der  Sprachwissenschaft. 
S.  A.  aus  ‘Logos’  I.  1. 


Albert,  E.,  Die  histor.  Voraussetzungen  und  der  Inhalt  von 
L.  H.  Chr.  Höltys  Naturgefühl.  Diss.  Bonn.  89  S.  8°.  [s.  u. 
Schriften  der  lit.  Ges.  Bonn]. 

Andreas-Salome,  Lou,  Henrik  Ibsens  Frauen -Gestalten. 
Nach  seinen  6  Familiendramen:  Ein  Puppenheim,  Gespen¬ 
ster,  Die  Wildente,  Rosmersholm,  Die  Frau  vom  Meere, 
Hedda  Gabler.  3.  Aull.  181  S.  8°.  Jena,  E.  Diederichs 
1910.  M.  4. 

Behrens,  C.,  Heinr.  von  Kleist.  Bidrag  til  Belisning  af  hans 
Liv  og  Digtning.  Kopenhagen,  Gyldendal.  272  S.  8°. 
Kr.  5. 


Beiträge  zur  Aesthetik.  Hrsg,  von  Theod.  Lips  u.  R.  M. 
Werner.  10.  Band.  Hamburg,  Voss.  XII,  233  S.  gr.  8°. 
M.  6.  [Wolf  Dohm,  Die  künstlerische  Darstellung  als 
Problem  der  Aesthetik.  Untersuchungen  zur  Methode  und 
Begriffsbildung  der  Aesthetik  mit  einer  Anwendung  auf 
Goethes  Werther.] 

Bloemertz,  W-,  Die  Personenschilderung  in  Heines  journa- 
list.  Briefen.  Diss.  Bonn.  70  S. 

Blümcke,  Ad.,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Lyrik  .Tob.  An¬ 
dreas  Cramers  (1742—1761).  Diss.  Greifswald.  128  S.  8°. 
Bode,  F.,  Die  Kampfesschilderung  in  den  mhd.  Epen.  Diss. 
Greifswald.  302  S.  8°. 

Böhtlingk,  A.,  Shakespeare  und  Schiller.  Leipzig,  Eckardt. 
M.  4. 

Collitz,  Klara  Hechtenberg,  Selections  from  Early  German 
Literature.  New  York,  American  Book  Comp.  8°.  281  S. 
Corves,  C.,  Studien  über  die  Nibelungenhds.  A.  Diss.  Kiel 
49  S.  8°.  (S.  A.  aus  Zs.  für  d.  Phil.  41). 

Curts,  Paul,  Luther’s  variations  in  sentence  arrangement 
from  the  modern  literary  usage.  WTith  primary  reference 
to  the  position  of  the  verb.  XI,  63  S.  New  Haven,  1910. 
Yale  University.  Diss.  [Berichtigung  zu  Sp.  173.] 

Dähne,  W.,  Schiller  im  Drama  und  Festspiel.  Nebst  einem 
Abdruck  von  Haugs  verschollener  Gedächtnisfeier.  Diss. 
Rostock.  99  S.  8°. 

Deutsche  Schrifttafeln  des  IX.  bis  XVI.  Jahrhunderts  aus 
Handschriften  der  K.  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München. 
Hrsg,  von  Erich  Petzet  und  Otto  Glauning.  I.  Abteilung : 
„Althochdeutsche  Schriftdenkmäler  des  IX.  bis  XI.  Jahr¬ 
hunderts“.  15  Lichttafeln  mit  erläuterndem  Text.  [1.  Das 
Wessobrunner  Gebet.  (Aus  clm.  22053).  —  2.  Exhortatio 
ad  plebem  christianam.  (Anfang.  Aus  clm.  6244).  —  3a. 
Das  Freisinger  Pater  noster.  (Anfang.  Aus  clm.  6330). — 
3b.  Das  Freisinger  Pater  noster.  (Anfang.  Aus  clm.  14510). 

—  4.  Fränkisches  Gebet.  (Aus  clm.  14468).  —  5.  Carmen 
ad  deum  (Anfang)  und  Glossen'.  (Aus  clm.  19410).  —  6. 
Muspilli  (Bruchstück.  Aus  clm.  14098).  —  7.  Heliand  (Christus 
auf  den  Wogen  schreitend.  Aus  cgm.  25).  —  8.  Otfrid 
(Schluss  mit  dem  Gebet  des  Sigihart.  Aus  cgm.  14).  —  9. 
Bittgesang  an  Petrus.  (Aus  clm.  6260).  —  10.  Augsburger 
Gebet.  (Aus  clm.  3851).  —  11.  Glossen.  (Aus  clm.  14747). 

—  12.  Glossen.  (Aus  clm.  18140).  —  13.  Otlohs  Gebet. 
(Anfang.  Aus  clm.  14490).  —  14.  Notkers  10.  Psalm. 
Bruchstück.  Aus  cgm.  188).  —  15.  Willirams  Paraphrase 
des  hohen  Liedes.  (Anfang.  Aus  cgm.  10).]  München,  C. 
Kuhn.  M.  8. 

Ecke,  P.,  Die  Livländ.  Reimchronik.  Diss.  Greifswald.  60  S. 
Ehr  har  d,  Aug.,  Franz  Grillparzer.  Sein  Leben  und  seine 
Werke.  Deutsche  Ausg.  v.  Mor.  Necker.  2.,  umgearb.  Aufl. 
VIII,  535  S.  mit  2  Vollbildern,  10  Bildnissen  u.  2  Fksms. 
8°.  München,  C.  H.  Beck  1910.  M.  7.50. 

Feigel,  Th.,  Vom  Wesen  der  Anakreontik  und  ihrem  Ver¬ 
lauf  im  Halberstädtischen  Dichterkreis  mit  bes.  Berück¬ 
sichtigung  Klamer  Schmidts.  Diss.  Marburg.  137  S.  8°. 
Fischer,  J.  M.,  Vorbilder,  Theorie  u.  Rhythmus  von  Hebbels 
Jugendlyrik.  Diss.  Bonn.  70  S.  [S.  u.  Schriften  der  lite- 
rarhist.  Gesellschaft  Bonn.] 

Gallee,  J.  H.,  Altsächsische  Grammatik.  2.  völlig  umgear¬ 
beitete  Auflage.  Eingeleitet  und  mit  Registern  versehen 
von  Joh  Lochner.  Halle,  Niemeyer.  Leiden,  Brill.  XI, 
352  S.  8°.  M.  6. 

Gross,  Edgar,  Die  ältere  Romantik  und  das  Theater.  Ham¬ 
burg  u.  Leipzig,  L.  Voss.  (Theatergeschichtl.  Forschungen 
XXII).  VIII,  119  S.  8°.  M.  4.  [Würzburger  Diss.] 
Hommer,  Emil,  Studien  zur  Dialektgeographie  des  Wester¬ 
waldes.  Marburg,  N.  G.  Elwert’s  Verl. 

Hummrich,  H.,  Zur  Sprache  König  Friedr.  Wilhelms  I.  v. 

Preussen.  Diss.  Greifswald.  90  S. 

Jeuthe,  L.,  Fouque  als  Erzähler.  Kapitel  VI  u.  VII:  Fou- 
ques  Stellung  zum  Ritterroman  und  zur  Romantik.  Diss. 
Breslau  1910.  44  S.  8°. 

Kern,  0.,  Joh.  Rist  als  weltl.  Lyriker.  Diss.  Marburg.  93  S. 
Kiefer,  H.,  Der  Ersatz  des  adnominalen  Genitivs  im  Deut¬ 
schen.  Diss.  Giessen.  89  S. 

Koch,  C.,  Die  Sprache  der  Magdalena  und  des  Balthasar 
Paumgartner  in  ihrem  Briefwechsel.  Zur  Geschichte  der 
Nürnberger  Mundart  und  zur  nhd.  Schriftsprache  im  16.  Jh. 
I.  Der  Vokalismus.  Diss.  Bonn.  38  S.  (S.  A.  aus  ‘Mitteil, 
aus  dem  Germ.  Nationalmuseum’  1909). 

Kock,  A.,  Svensk  ljudhistoria.  II.  Enkla  vokaler.  Lund, 
Gleerup.  240  S.  8°.  Kr.  2.50. 
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Kondziella,  Frz.,  Volkstümliche  Sitten  u.  Bräuche  im  mhd. 
Volksepos.  Diss.  Breslau.  35  S.  8°. 

Kroll,  L.,  E.  T.  A.  Hoffmanns  musikal.  Anschauungen.  Diss. 
Königsberg.  125  S.  8°. 

Lasch,  A.,  Geschichte  der  Schriftsprache  in  Berlin  bis  zur 
Mitte  des  16.  Jhs.  Dortmund,  Ruhfus.  351  S.  8°. 

Lehn  er  dt,  W.,  Die  Anwendung  der  Beiwörter  in  den  mhd. 
Epen  von  Ortnit  und  Wolfdietrich.  Diss.  Marburg.  66  S.  8°. 

Lexer,  Matthias,  Mittelhochdeutsches  Taschenwörterbuch. 
10.  Aufl.  VII,  413  S.  kl.  8°.  Leipzig,  S.  Ilirzel  1910.  M.  6. 

Loofs,  Fr.,  Lessings  Stellung  zum  Christentum.  24  S.  4°. 
Halle.  Universitätsprogramm. 

Luehrs,  Ph.  M.,  Der  Nordische  Aufseher.  Ein  Beitrag  zur 
Geschichte  der  moralischen  Wochenschriften.  Diss.  Heidel¬ 
berg.  143  S.  8°. 

Markus,  S.,  Geschichte  der  schweizerischen  Zeitungspresse 
zur  Zeit  der  Helvetik  1798-1803.  Mit  einem  Vorwort  von 
Carl  Bleibtreu.  XXI,  358  S.  gr.  8°.  Zürich,  Rascher  &  Co 
1910.  M.  8. 

Mautsch,  Ad.,  Die  mhd.  Evangelien  in  der  Münch.  Hs.  5018. 
Diss.  Greifswald.  97  S. 

Mederow,  P.,  Das.  mhd.  Perikopenbuch  in  der  Münch.  Hs. 
cgm.  59.  Diss.  Greifswald.  94  S. 

Müller,  P.,  Beiträge  zur  Würdigung  Gutzkows 'als  Lustspiel¬ 
dichter.  Diss.  Marburg.  53  S. 
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laga:  Imp.  de  La  Cronista,  1909.  4to.,  65  pp.,  2  pes. 
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Pellissier,  G.,  Anthologie  des  Prosateurs  frangais  contem- 
porains.  Tomei:  Les  Romanciers.  (1850  ä  nos  iours).  Paris 
Delagrave  XXII,  564  S.  8°. 

Pereda,  J.  M.,  La  Novela  en  el  teatro.  Cartas  de  — ,  con 
comentarios  de  Luis  Ruiz  Contreras.  Barcelona,  F.  Granada 
y  Cia.  165  S.  8°.  2  pes. 

Perini,  David,  II  trecentista  frate  Girolamo  da  Siena  e  le 
sue  rime  inedite.  Roma,  tip.  Istit.  Pio  IX. 

Perouse,  Gabriel,  Georges  Chastellain.  Etüde  sur  l’histoire 
politique  et  littöraire  du  XVe  si5cle.  Paris,  Champion.  161  S. 
8°.  fr.  3.  (Extrait  des  Mömoires  de  l’Acadömie  de  Belgi- 
que).  8 

P etschler,  Erich,  Scarrons  ‘Typhon  ou  la  Gigantomachie’  u. 
seine  Vorbilder.  Diss.  191  S.  gr.  8°.  Berlin,  E.  Ebering 
1910.  M.  5. 

Pi  d  al  ,  Ramon  Menendez,  L’Epopöe  Castillane  a  travers  la 
Litterature  Espagnole.  Traduction  de  Henri  Merimöe  Cr 
8vo,  sd.,  pp.  XXV1-306.  Paris,  A.  Collin. 

Plaza  y  Salazar,  C.  de  la,  Etimologias  vascongadas  del 
castellano.  Bilbao,  Emeterio  Verdes.  722  S.  8°.  6  pes. 

Reich,  0.,  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Bauernlebens  im  alten 
Frankreich  auf  Grund  der  zeitgenössischen  Literatur.  Diss. 
Göttingen  1909.  X,  133  S.  8°. 

Reyes,  Matias  de  los,  El  curial  del  Parnaso.  Colecciön  se- 
lecta  de  antiguas  novelas  espanolas,  Tomo  XII.  Madrid: 
Estanislao  Maestre,  1909.  8vo,  347  pp.,  3  pes. 

San  Martin,  A.  de,  Silba  de  varia  lecciön,  funcion  de  desa- 
gravios  en  honor  del  insigne  Lope  de  Rueda,  desaforadamente 
comentado  en  la  edicion  que  de  sus  obras  publico  la  Real 
Academia  Espanola,  valiendose  de  la  penola  de  D.  Emilio 
Cotarelo  y  Mori.  Madrid,  Bernardo  Rodriguez.  8°.  XVI,  102  S 
2  pes. 


Schänder,  G.,  Das  lat.  Verbum  venire  und  seine  Wortsippe 
im  Französischen.  Ein  Beitrag  zur  franz.  Wortgeschichte 
^  Diss.  Kiel  1909.  101  S.  8°. 

Schliack,  0.,  Studien  über  Henri  de  Borniers  'La  fille  de  Ro¬ 
land  .  Diss.  Kiel.  49  S.  8°. 

Sebillet,  T.,  Art  poetique  frangoys  1548,  de  Thomas  Sebillet. 
Etüde  critique  avec  une  introduction  et  des  notes  (thöse 
complementaire);  par  Felix  Gaiffe.  Paris,  libr.  E.  Cornelv 
et  Cie.  1910.  In-8,  XXVI-235  p.  y 

Seilliere,  E.,  Barbey  d’Aurevilly.  Ses  idees  et  son  oeuvre 
Paris,  Bloud  &  Cie.  290  S.  8°. 

Senancour,  Etienne  Pivert  de,  Obermann.  Translated  with 
Introduction  and  Notes,  by  J.  Anthony  Barnes.  Vol  I  Cr 
8vo,  pp.  xxxi— 215.  Lo.,  W.  Scott.  1/—. 

S  e  1 1  e  mb  r  i  n  i ,  Luigi,  Scritti  inediti,  a  cura  di  Fr.  Torraca. 

Napoli,  Societä  commerciale  libraria. 

Söder hjelm,  W.,  Bemerkungen  zur  Disciplina  clericalis  und 
ihren  franz.  Bearbeitungen.  S.-A.  aus  den  ‘Neuphilologischen 
Mitteilungen’.  Helsingfors  1910. 

Soubies,  Albert,  Le  thöätre  italien  au  temps  de  Napolöon 
et  de  la  Restauration.  D’apres  des  documents  inedits.  Paris 
Fischbacher.  32  S.  8°.  fr.  3. 

Tambara,  Gius.,  La  lirica  politica  del  Resorgimento  italiano 
1815—1870.  Roma-Milano,  Albrighi  e  Segati. 

Tinius,  Fr.,  Studien  über  das  Mystere  de  Saint  Clement. 
Greifsw.  Diss.  88  S.  8°. 

Torraca,  Fr.,  Manuale  della  Letteratura  italiana  ad  uso  delle 
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sec.  XIX.  Firenze,  Sansoni,  608  S.  L.  4.50. 

Verri,  Pietro  e  Alessandro,  Carteggio,  a  cura  di  Fr.  Novati 
e  d’Emanuele  Greppi.  Vol.  II.  Agosto  1768  a  luglio  1769. 
Milano,  Cogliati. 

Vossler ,  K.,  Die  Kunst  des  ältesten  Trobadors.  Estratto 
dalla  Miscellanea  di  studi  in  onore  di  A.  Hortis.  Trieste 
1910.  S.  419—440. 

Voretzsch,  Carl,  Balduins  lod.  Episode  aus  dem  altfranz. 
Ogier-Epos  nach  den  Handschriften  und  Bearbeitungen  mit¬ 
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Wechsler,  P.,  Louis  Anseaume  und  das  französische  Sing¬ 
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Personalnachrichten. 

In  Strassburg  habilitierte  sich  Dr.  F.  Ranke  für  deutsche 
Philologie,  in  Leipzig  Dr.  W.  Friedmann  für  romanische 
Philologie. 

f  Ende  April  der  Mitherausgeber  des  Schweizerdeutschen 
Idiotikons  Dr.  H.  Blattner. 
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XXXI.  Jahrgang.  Nr.  7.  Juli.  19T(L 


Ohrt,  Kalevala  (GoltherJ. 

Bieg  er,  Das  Nibelungenlied  (G  o  1  t  h  e  r). 

8  c  h  i  s  s  e  1  von  Fleschenberg,  Das  Adjektiv 
als  Epitheton  im  Liebesliede  des  12.  Jahrhs. 
(Panzer). 

H  a  a  k  h  ,  Die  Naturbetrachtung  bei  den  mhd.  Lyri¬ 
kern  (Panzer). 

Endt,  Sagen  und  Schwänke  aus  dem  Erzgebirge 
(Abt).  8  6 


V  e  t  s  c  h  ,  Die  Laute  der  Appenzeller  Mundarten 
(B  e  h  a  g  h  e  1). 

W  i  p  f ,  Die  Mundart  von  Visperterminen  im  Wallis 
(B  e  h  a  g  h  e  1). 

G  o  n  s  e  r ,  Das  ags.  Prosa-Leben  des  hl.  Guthlac 
(B  j  ö  r  k  m  a  n). 

Le  Chansonnier  de  1  ’  Arsenal.  Reproduc- 
tion  phototypique  .  .  .  par  P.  Aubry  et  A.  Jeanroy 
(Schläger). 

Wolff,  Moliere  (H.  Schneegans). 


L  a  n  s  o  n  ,  L’art  de  la  Prose  (E.  Ed.  Schneegans) 
Jeanroy,  Les  Etudes  meridionales  ä  la  Sorbonne 
de  1830 — 1905  (Minokwltz). 

B  e  r  t  u  c  h  ,  Fr.  Mistrals  ausgewählte  Werke.  2.  Band 
(H  e  n  n  i  c  k  e) 

Mistral,  Calendau.  Deutsch  von  H.  Weiske 
(H  e  n  n  i  c  k  e). 

Bibliographie. 

Per  8onalnachrichten. 


F.  Ohrt,  Kalevala  I  oversat  i  udvalg,  310  S.  8.° 

II  sotn  folkedigtning  og  nationalepos.  275  S.  8° 

Kobenhavn  og  Kristiania,  nordisk  forlag,  Gyldendalske 

Boghandel  1908. 

Der  finnische  Kalewala  beansprucht  unsere  Aufmerk¬ 
samkeit  in  zwiefacher  Weise,  durch  seine  Entstehungs¬ 
geschichte,  die  für  die  Volkskunde  im  allgemeinen 
lehrreich  ist  und  durch  seine  Beziehungen  zu  Schweden, 
durch  die  nordischen  Einflüsse  aufs  Finnische.  1892 
gab  Comparetti  eine  Uebersicht  über  den  damaligen 
Stand  der  Kalewalaforschung,  1908  fasste  ein  dänischer 
Gelehrter,  F.  Ohrt,  die  Ergebnisse  der  meist  in  finnischen 
Schriften  niedergelegten  Studien  zusammen.  Der  erste 
Band  enthält  eine  gute  Uebersetzung  von  Lönnrots 
zweiter  Ausgabe  (1849);  deutsche  Uebersetzungen  ver¬ 
danken  wir  Anton  Schiefner  1852  und  H.  Paul  1885/6. 
Ohrt  nimmt  von  den  etw'a  20,000  Versen  des  Originals 
nur  10,000  auf;  die  Auswahl  hebt  das  Schönste  und 
geschichtlich  Lehrreichste  heraus,  gewährt  ein  genügend 
vollständiges  Bild  des  finnischen  Epos  und  bewahrt  durch 
ihre  Kürze  vor  Ermüdung.  Der  zweite  Band  enthält 
die  Geschichte  des  Kalewala.  Im  ersten  Abschnitt  wird 
seine  äussere  Geschichte  beschrieben,  wie  Lönnrot  ihn 
entdeckte  und  herausgab.  Der  zweite  Abschnitt  erörtert 
die  innere  Geschichte,  das  Verhältnis  des  Kalewala  zu 
seinen  Quellen,  den  einzelnen  Liedern,  hauptsächlich 
nach  den  Untersuchungen  von  Julius  und  Kaarle  Krohn. 
Der  dritte  Abschnitt  zeigt  die  von  Lönnrots  Ausgaben 
1835  und  1849  auf  die  finnische  Dichtung,  Lyrik,  Ballade, 
Roman,  Drama,  ja  auch  Musik  (vgl.  Sibelius’  symfonische 
Dichtung  von  Tuonelas  Schwan,  in  deutschen  Konzerten 
oft  gespielt)  ausgeiibten  Wirkungen,  aus  denen  die  hohe 
Bedeutung  des  Kalewala  für  Finnlands  Kultur  erhellt. 
Auch  der  estnische  Kalewipoeg  Kreutzwalds  1861  und 
LongfellowsHiawatha  1855  sind  vom  Kalewala  angeregt. 
Ohrt  schildert  lebendig  und  anschaulich;  insbesondere 
Lönnrots  Fahrten,  die  von  ihm  bereisten  Gegenden  und 
die  von  ihm  besuchten  Volkssänger  werden  dem  Leser 
deutlich  vorgeführt. 

^  om  Kalewala,  wie  er  in  der  Ausgabe  von  1849 
vorlag,  ging  die  frühere  Forschung  aus.  Die  heutige 


Wissenschaft  gründet  sich  auf  die  Volkslieder  selbst, 
die  Lönnrot  nach  dem  Vorgang  der  Sänger  in  Nord- 
Karelien  zu  einer  epischen  Erzählung  zusammengefasst 
hatte,  nicht  um  zu  täuschen,  sondern  in  der  Meinung 
hier  das  Ursprüngliche  zu  finden.  Der  1831  begründeten 
finnischen  Literaturgesellschaft  legte  er  seine  Aufzeich¬ 
nungen,  die  Grundlagen  seiner  Ausgabe  vor.  Inzwischen 
hat  sich  die  Gesellschaft  um  Herbeischaffung  neuen, 
möglichst  vollständigen  Materials  bemüht.  Alle  Teile 
des  finnischen  Gesanggebietes  wurden  aufs  neue  sorg¬ 
fältig  untersucht  und  die  aus  dem  Volksmund  entnommenen 
Lieder  gesichtet  und  herausgegeben.  Julius  Krohn 
erkannte  die  Wichtigkeit  der  geographischen  Bestimmung. 
Die  ältesten  und  einfachsten  Lieder  sind  die  in  West¬ 
finnland,  Estland  und  Ingermanland  gesungenen,  die  in 
Karelien  und  nördlich  im  Bezirk  von  Archangel  sehr 
wesentlich  verändert  und  fortgebildet  wurden.  In  Est¬ 
land  überwiegen  Balladen  und  lyrische  Gedichte,  in 
Westfinnland  Legenden,  Bearbeitungen  von  schwedischen 
Volksliedern,  Zauberlieder;  in  Karelien  vereinigten  sich 
beide  Ströme  zum  epischen  Ziel.  Um  drei  Haupthelden, 
Wäinämöinen,  Ilmarinen,  Lemminkäinen  sammeln  sich 
zahlreiche  Lieder,  die  südlich  und  westlich  an  ganz 
andere  Namen  geknüpft  waren.  Da  die  drei  Helden  von 
Kalewala  (d.  li.  Finnland)  nach  Pohjola  (d.  h.  Nord¬ 
land)  Abenteuerfahrten  unternehmen,  treten  sie  dadurch 
in  engere  Beziehung  zu  einander,  besonders  im  Archangel- 
gebiet,  wo  der  Raub  des  Sampo,  den  die  drei  Helden  aus 
Pohjola  entführen,  eine  Hauptrolle  spielt.  Da  die 
finnischen  Lieder  alle  denselben  einfachen  Vers  und 
Stil  ohne  strophische  Gliederung  aufweisen,  ist  es  sehr 
leicht,  sie  aneinander  zu  reihen  und  miteinander  zu 
verschmelzen.  Auch  die  ergreifende  Geschichte  vom 
unseligen  Kullerwo  wird  lose  angegliedert.  So  entsteht 
allmählich  anstatt  der  westlichen  und  südlichen  Einzel¬ 
lieder  ein  grosser  Liederkreis,  der  mit  der  Weltschöpfung 
und  Wäinämöinens  Geburt  anhebt  und  mit  Wäinämöinens 
Fahrt  in  geheimnisvolle  Ferne  und  Christi  Geburt  endet. 
Lönnrot  hat  den  Zusammenhang  noch  fester  gefügt  als 
die  karelischen  Sänger.  Aber  trotz  alledem  ist  der 
Kalewala  kein  eigentliches  Epos  geworden,  sondern  ein 
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Liederkreis  von  Wäinämöinen  geblieben.  Zahlreiche 
Längen  und  Wiederholungen  sind  durch  Aufnahme  von 
Varianten  derselben  Erzählung,  die  nun  eigentlich  zweimal 
vorkommt,  veranlasst.  Einzelne  Abschnitte  sind  durch 
Zusammenfügung  verschiedenartiger,  willkürlich  versetzter 
Liedbruchstücke  entstanden.  Zum  Epos  fehlt  ein  im 
Mittelpunkt  stehendes  Hauptereignis  und  eine  ausge¬ 
bildete,  stilistisch  ausgeprägte  Erzählungskunst. 

Das  Alter  der  im  Kalewala  aufgenommenen  Lieder 
wurde  früher  arg  überschätzt.  Ueber  1  300  reicht  keines 
zurück.  Mithin  kann  auch  keine  Rede  von  uralten 
finnischen  Sagen  und  Mythen  sein.  Die  echt  finnischen 
Namen  und  Gestalten  sind  nicht  zahlreich  (vgl.  II 
S.  204  ff.).  Um  so  mehr  Entlehnungen  sind  nachweisbar. 
Die  Beschwörungen  sind  germanischer  Herkunft,  was 
auch  die  ausgezeichnete  Untersuchung  von  0.  J.  Brummer 
über  die  Bannungsorte  der  finnischen  Zauberlieder,  Helsing- 
fors  1908  (vgl.  E.  Schröder  im  AfdA.  32,328  f.)  aufs 
neue  bestätigt.  Christliche  Legenden  sind  mehrfach 
vertreten  z.  B.  Wäinämöinen  als  Jungfrauensohn.  Die 
Vorstellungen  vom  Totenland  Tuonela  sind  mit  antiken 
Bestandteilen  vermischt  (II  S.  208).  Lemminkäinens 
Tod  erinnert  an  Baldr  (IIS.  139),  der  Saatengott  Sampsa 
an  Njörd  und  Frey  (S.  120),  Ukko  ist  eine  Mischung 
aus  Thor  und  dem  Christengott  (S.  209/10).  Julius  Krohn 
glaubte  ausserdem  noch  an  Einflüsse  der  Sigurd-  und 
Völundsage  und  fand  Anklänge  an  Aegir,  Odröri  und 
die  Grottimühle,  die  aber  zweifelhaft  sind.1 

Die  finnische  Mythologie  ist  stark  von  den  Nachbarn 
beeinflusst.  Der  ältesten,  echt  finnischen  Göttergruppe  (vgl. 
den  Windgott  Umarmen  und  die  Waldgötter  Tapio  und 
Hiisi)  folgt  eine  nordische  (Ukko,  Sampsa.  Wäinö),  dann  der 
Christengott  als  Weltschöpfer,  Christus  und  die  Heiligen. 
Unter  kirchlichem  Einfluss  wird  Ukko  zum  höchsten  Gott 
erhöht  und  Hiisi  verteufelt.  Bei  den  Kareliern  treibt 
diese  wunderliche  finnisch-nordisch-christliche  Mischung 
die  eigenartigsten  Phantasieblüten.  Die  Entstehung  des 
Kalewala,  die  Verschmelzung  heimischer  und  fremder, 
heidnischer  und  christlicher  Bestandteile  zu  einem  neuen 
Mythengebilde  erinnert  an  die  Eddadichtung.  Sehr  gut 
sind  Ohrts  Bemerkungen  zu  den  einzelnen  Gesängen, 
wobei  zunächst  Lönnrots  Zutaten  nachgewiesen  und  für 
die  Deutung  natürlich  ausgeschaltet  werden ;  hierauf 
gilt  es,  unter  den  rein  volkstümlichen  Liedern  die  älteste 
und  ursprünglichste,  in  der  Regel  südliche  oder  westliche 
Variante  herauszufinden  und  deren  Art  und  Herkunft  zu 
bestimmen.  Der  Schöpfungsbericht  (Kalewala  1 177  -  286) 
löst  sich  so  in  ein  harmloses  estnisches  Liedchen  von  einem 
Vogel,  aus  dessen  Eiern  Sonne,  Mond  und  Sterne  aus¬ 
schlüpften,  auf  (Ohrt  II  S.  144  ff.).  Auch  Sampos  in 
Lönnrots  Text  und  in  den  russisch-karelischen  Liedern 
höchst  unklares  und  vieldeutiges  Wesen  erfährt  aus  den 
westlichen  Volksliedern  die  Deutung  auf  die  Sonne,  die 
Christus  aus  Pohjolas  Verschluss  löste  und  zu  den 
Menschen  brachte  (Ohrt  II  179  ff.). 

Um  die  Art  eines  Kalewalahelden  zu  ergründen, 
muss  die  Handlung  und  das  Lied  festgestellt  werden, 
worin  er  ursprünglich  wurzelt.  Mit  Wäinämöinen  misst 
sich  der  junge  Lappe  Joukahainen  im  Wettsingen  kräftiger 


1  Ueber  die  nordisch-finnischen  Beziehungen  auf  reli¬ 
giösem  Gebiet  vgl.  besonders  die  Arbeiten  von  Kaarle  Krohn 
in  den  finnisch-ugrischen  Forschungen  (Helsingfors  und  Leipzig 
1901  ff.),  Axel  Olrik  in  danske  Studier  1905,  1906,  1907,  L.  v. 
Schroeder,  germanische  Elben  und  Götter  beim  Estenvolke  in 
den  Sitzungsberichten  der  Wiener  Akademie  Bd.  153,  1906. 


Zauberlieder  und  wird  besiegt,  von  Wäinämöinen  in 
einen  tiefen  Sumpf  hinunter  gesungen.  Um  sich  zu 
lösen,  verspricht  er  seinem  Gegner  die  schöne  Aino, 
seine  Schwester.  Wäinämöinen  nimmt  den  Zauber  zu¬ 
rück.  Aino  aber  tötet  sich,  da  sie  nicht  dem  alten 
Wäinämöinen  angehören  will.  In  der  ingermanländischen, 
aus  Westfinnland  stammenden  Aufzeichnung  findet  der 
Wettsang  auf  dem  Eise  statt  und  Joukahainen  versinkt 
langsam,  bis  der  Zauber  aufhört.  Seinem  Namen  nach 
(väiwä-Fluss)  ist  Wäinämöinen  ein  Wassergeist  und  dem 
entspricht  der  ursprüngliche  Schauplatz:  ein  Lappe  fährt 
auf  seinem  Schlitten  übers  Eis,  wird  vom  Wassermann 
angehalten  und  muss  ihm  seine  Schwester  versprechen. 
Wäinämöinen  ist  der  sangesmächtige,  schwedische  Nöck, 
der  ein  Opfer  heischt  und  den  Mädchen  nachstellt.  Nun 
erklärt  sich  auch,  warum  Wäinämöinen  (Kalewala  XL, 
XLI,  XLIV)  den  allbezwingenden  Albleich  spielt.  Dem 
Liedmeister  wird  hernach  auch  der  Totenzauber  zuge¬ 
schrieben,  wenn  er  den  urweisen  Wipunen  aus  dem  Grabe 
weckt  (Ohrt  II  S.  140  f.).  Der  Nöck  übernimmt  als 
Erzzaubrer  auch  Odins  Eigenschaften.  Zudem  verschmolz 
ein  Lied  von  Christi  Höllenfahrt  mit  Wäinämöinens  Fahrt 
nach  Tuonela. 

Ohrts.  Buch  ist  dadurch  verdienstlich,  dass  es  auch 
dem  der  finnischen  Sprache  und  Wissenschaft  Fernstehenden 
Einblick  in  die  ergebnisreichen  Kalewalastudien  ver¬ 
schafft  und  die  unvollständigen  und  irrigen  Vorstellungen, 
die  über  das  finnische  „Volksepos“,  den  Liederkreis  von 
Wäinämöinen  in  weiteren  Kreisen  umlaufen,  berichtigt. 
Die  Lösung  der  finnischen  Runen  wirft  willkommenes 
Licht  auf  Glauben  und  Sagen  der  Nachbarvölker,  insbe¬ 
sondere  der  Germanen. 

Rostock.  W.  Golther. 

Dr.  Bieg  er,  Das  Nibelungenlied,  nach  der  Lacbmann- 

schen  Handschrift  A  im  Auszuge  mit  Wörterverzeichnis, 
erläuternden  Anmerkungen  und  einer  kurzen  Grammatik 
des  Mhd.  2.  verbesserte  Aufl.  Leipzig.  Beistand  1908.  8°. 
XXXIX,  199  S.  (vgl.  LitBl.  1906,  S.  180). 

Die  zweite  Auflage  ist  nur  in  Kleinigkeiten  ver¬ 
bessert;  Anmerkungen  und  Wörterbuch  erfuhren  einige 
unwesentliche  Zusätze.  Die  Einleitung  ist  belassen,  wie 
sie  war,  nur  Fremdwörter  sind  zum  Teil  verdeutscht. 
Die  zur  Einführung  ins  Mhd.  dienenden  Erläuterungen 
zum  Text  haben  sich  offenbar  für  die  Schule  bewährt. 
Eine  dritte  Ausgabe  sollte  eine  bessere  Einleitung,  auch 
eine  kurze  Bibliographie  bringen,  überhaupt  nach  einer 
etwas  höheren  wissenschaftlichen  Stufe  trachten. 
Rostock.  W.  Golther. 

Otmar  Schissel  von  Fleschenberg,  Das  Adjektiv 
als  Bpitheton  im  Diebesliede  des  12.  Jahrhunderts. 

XIII.  144.  S.  M.  3,50. 

Blisabet  Haakh,  Die  Naturbetrachtung  bei  den 
mhd.  Lyrikern.  88  S.  M.  2. 

—  Teutonia.  Arbeiten  zur  german.  Philologie  hrsg.  v. 
W.  Uhl.  Heft  9  u.  11.  Leipzig,  E.  Avenarius,  1908. 

Nach  Adjektiven  gesondert  bespricht  Schissei  v. 
Fleschenberg  im  ersten  Kapitel  seiner  Arbeit  die  „führen¬ 
den“  Beiwörter  im  höfischen  Liebesliede  des  12.  Jahrhs; 
auf  Grund  vollständiger  Sammlung  zeigt  er  die  verschie¬ 
denen  Verwendungsweisen  unter  Anführung  und  eingehend¬ 
ster  Erläuterung  sämtlicher  Belege. 

Der  zweite  Abschnitt  ordnet  dagegen  nach  sachlichen 
Gesichtspunkten  unter  Zugrundelegung  der  Substantiva, 
denen  diese  Beiwörter  zugesetzt  werden;  anschliessend 
werden  Belege  für  eine  Reihe  seltener  und  weniger 
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charakteristischer  Epitheta  gegeben  und  ihre  Beziehung 
zu  den  Substantiven  erörtert.  Der  dritte  Abschnitt  be¬ 
spricht  Hass  und  Art  der  Verwendung  der  Adjektiva  bei 
den  einzelnen  Dichtern  im  Anschluss  an  die  Reihenfolge 
in  Minnesangs  Frühling. 

Der  Verf.  hat  seine  Untersuchung  mit  grossem  Fleisse 
und  dem  löblichsten  Streben  nach  Vollständigkeit  und 
Exaktheit  geführt;  im  zweiten  und  dritten  Kapitel  er¬ 
gibt  sich  aus  seinen  Ausführungen  manche  hübsche  Be¬ 
obachtung  zur  Charakteristik  der  Gattung  wie  der  ein¬ 
zelnen  Dichter.  Wünschenswert  wäre  freilich  eine  um¬ 
fassendere  Begründung  der  Arbeit  durch  Vergleichung 
der  verwandten  Dichtungsgattungen  (wozu  mancherlei 
^  erarbeiten  bereit  lagen)  wie  namentlich  der  romanischen 
Vorbilder  gewesen.  Auch  hätte  die  Schrift  durch  eine 
Einschränkung  ihrer  allzu  grossen  Breite  gewonnen,  zu¬ 
mal  ihr  schwerflüssig  dunkler  Stil  dem  Leser  wenig 
entgegenkommt. 

Sehr  entgegengesetzte  Eigenschaften  charakterisieren 
die  Arbeit  von  E.  Haakh.  Man  geht  nicht  eben  mit 
grossen  Erwartungen  an  die  Schrift,  wenn  man  im  Vor¬ 
wort  gelesen  hat,  dass  sie  die  neuere  Literatur  nicht  benützt 
habe,  weil  sie  vor  mehreren  Jahren  schon  geschrieben 
wurde,  dass  mehrere  längst  besser  edierte  Dichter  nach 
dem  alten  v.  d.  Hagen  zitiert  würden,  weil  der  Ver¬ 
fasserin  bei  Ausarbeitung  und  Druck  keine  grössere 
Bibliothek  zur  Verfügung  stand.  Doch  findet  man  sich 
bald  nicht  unangenehm  enttäuscht.  Zwar  bestätigt  sich, 
was  das  Vorwort  andeutet,  in  recht  umfassender  Weise. 
Jene  Pflicht  der  „Einsamkeit“,  die  eine  neuere  Ge¬ 
schichte  der  Lyrik  vom  Kunsthistoriker  fordert,  hat  unsere 
Verfasserin  in  naiverer  Art  eingehalten,  d.  h.  sie  hat 
sich  um  die  vorhandene  Literatur  über  ihren  Gegenstand 
so  gut  wie  nicht  gekümmert.  Ihre  Schrift  ist  auch  weit 
entfernt,  eine  historische  Abhandlung  darzustellen,  die 
exakte  Untersuchungen  böte  über  die  Herkunft  der  ein¬ 
zelnen  Elemente  des  Naturgefühls  im  Minnesang.  Aber 
sie  gibt,  mit  strenger  Einschränkung  auf  die  deutsche 
Lyrik,  eine  gute  Beschreibung  des  Wesens  und  der 
Aeusserungen  dieses  Naturgefühls,  und  Geschmack  und  eine 
innige  Empfindung  für  das  Eigentümliche  mittelalterlichen 
Geistes  haben  der  Verfasserin  erlaubt,  eine  Reihe  feiner 
Beobachtungen  auszusprechen  und  so  gefällig  vorzutragen, 
dass  man  bald,  alle  kritischen  Stirnfalten  glättend,  das 
liebenswürdige  Büchlein  gerne  in  einem  Zuge  durchlesen 
mag. 

Frankfurt  a.  M.  Friedrich  Panzer. 

Prof.  Dr.  J.  I£ndt,  Sagen  und  Schwänke  aus  dem 
^Erzgebirge.  Der  Zauberer  P.  Halm,  der  Wunderdoktor 
Rölz  und  anderes  (=  Beiträge  zur  deutsch-böhm.  Volkskunde, 
geleitet  von  Prof.  Dr.  A.  Hauffen,  Heft  X.)  Prag  1909.  4A 
X  u.  247  S. 

Eine  in  mehrfacher  Hinsicht  willkommene  Gabe. 
Es  soll  dargelegt  werden,  dass  noch  in  der  Gegenwart 
(Rölz  ist  1884  gestorben)  ganze  Sagenkreise  entstehen 
können,  anschliessend  an  Personen,  die  heute  Lebenden 
noch  bekannt  waren,  deren  Lebensgang  —  wie  die  den 
Sagen  voraufgeschickten,  sehr  sorgfältigen  Biographien 
von  Hahn  und  Rölz  zeigen  —  noch  genau  festzulegen 
ist.  Hahn  war  ein  Original,  stand  schon  zu  seinen  Leb¬ 
zeiten  im  Rufe  des  Hellsehers  (Sage  53,  76),  später 
wird  er  dann  zum  Magier,  der  mit  Zauberbüchern  arbeitet 
(94,  98  ff.,  vgl.  Rölz  146;  S.  193.  12;  Mühlbalzer  1.) 
und  dem  die  Geister,  freilich  nur  ungern,  gehorchen 
(f>3  h,  57 ;  Rölz  24,  46,  66).  Rölz  war  Charlatan,  der 


durch  Besprechen  und  Anhauchen  heilte  (17,  37,  7,  8, 
18,  25,  41  ff.),  Geheimmittel  ausgab  (1,  17,  20,  24)  und 
als  Herr  der  Geister  gelten  wollte. 

In  das  Leben  der  Sage  bietet  unsere  Sammlung 
einen  selten  guten  Einblick.  Fest  sind  nur  die  Motive, 
die  immer  wieder  auftreten,  einzeln  und  gehäuft,  von 
Hahn,  Rölz  und  andern  gleicherweise  erzählt,  ungebunden 
an  Ort  und  Zeit,  Motive,  die  zum  grössten  Teil  schon 
seit  dem  Altertum  zum  eisernen  Bestand  der  Zauberer¬ 
charakteristik  gehören.  Dahin  ist  zu  rechnen  das  Wetter¬ 
machen  (Hahn  8,  35,  39  ff.,  43,  45;  Rölz  86  ff.),  das 
„Stellen“  und  „Binden“  von  Menschen  (Hahn  56;  64h,  i; 
Rölz  142,  144;  Mühlbalzer  b,  c,  d,  h),  das  Erscheinen¬ 
lassen  von  Gehilfen  (Hahn  58  ff.,  63  c,  h,  64;  Rölz  103, 
144),  von  Tieren  (Hahn  64,  68,  70;  Rölz  126,  133, 
Zauberer  v.  Vogldorf,  Pater  Franz)  und  leblosen  Gegen¬ 
ständen  (Hahn  64  1,  Rölz  108  ff.),  schliesslich  Verwand¬ 
lungen  aller  Art  (Hahn  32  ff.,  69,  73,  79;  Rölz  132  a,  b). 
Manche  Motive  entstammen  andern  Sagenkreisen  (Faust), 
auch  dem  Märchen. 

Da  von  jeder  Erzählung  alle  dem  Verfasser  bekannt 
gewordenen  Varianten  gegeben  werden,  erkennen  wir 
auch  manches  vom  Wachsen  der  Sage.  Davon  einige 
Beispiele  aus  unserer  Sammlung.  Pater  Hahn  hat  ein¬ 
mal,  weil  der  bestellte  Festprediger  nicht  eintraf,  aus 
dem  Stegreif  eine  Predigt  gehalten  (29  a).  Daraus  wird, 
unter  Zutritt  des  Motivs  vom  Wettermachen,  dass  Hahn 
die  Bestellung  des  andern  zum  Festprediger  als  Zurück¬ 
setzung  auffasst  und  nun,  aus  Rache,  Schnee  fallen  lässt, 
in  dem  jener  sich  verirrt  (27).  Ein  andermal  (88  cj 
lässt  Hahn  Grenzjäger,  die  ihn  durchsuchen  wollen,  auf 
Stöcken  Platz  nehmen,  von  denen  sie  nicht  mehr  auf¬ 
können  (Motiv  des  Festmachens),  in  88  a  wird  dieses 
Motiv  ersetzt  durch  das  der  Verwandlung,  und  nun  die 
Grenzjäger  in  Stöcke  verwandelt.  Eine  Geschichte,  die 
nichts  Zauberhaftes  an  sich  hat,  wird  47b  erzählt: 
Hahn  verspricht  einigen  Evangelischen,  ihnen  am  nächsten 
Sonntag  ihren  Luther  zu  zeigen.  Am  bestimmten  Tage 
zeigt  er  ihnen  wirklich  einen  gefesselten  Menschen,  der 
sich  für  Luther  ausgibt.  Die  Lutheraner  wollen  Hahn 
durchprügeln,  es  dringt  Militär  ein,  um  Ruhe  zu  schaffen, 
und  in  dem  Tumult  entwischt  Hahn,  ln  47  g  dagegen 
stellt  sich  Luther  in  Gestalt  eines  gefesselten  Höllen¬ 
bewohners  sofort  ein,  47  i  sogar  in  Begleitung  Katharinas 
v.  Bora,  47  e,  h  und  1  lässt  Hahn,  als  ihm  die  erbosten 
Evangelischen  zu  Leibe  wollen,  das  Militär  aus  dem  Ofen 
oder  seiner  Reisetasche  zu  seinem  Schutze  aufmarschieren. 
Bei  Sagen,  deren  Bildung  weiter  zurückliegt,  hat  sich 
meist  eine  Fassung  durchgesetzt  und  wir  sind  nicht  mehr 
imstande,  Ausgangspunkt  und  langsames  Wachstum  so 
klar  zu  sehen. 

Schliesslich  sei  darauf  hingewiesen,  dass  auch  sprach¬ 
lich  manches  Interessante  in  dem  Buche  sich  findet; 
abgesehen  davon,  dass  einzelne  Erzählungen  in  der  Mund¬ 
art  gegeben  sind,  bieten  auch  die  hochdeutschen  Stücke, 
die  in  der  Fassung  abgedruckt  sind,  die  ihnen  die  be¬ 
treffenden  Gewährsmänner  gaben,  gutes  Material,  zumal 
für  die  Syntax  und  Gedankenverbindung  der  volkstüm¬ 
lichen  Erzählung. 

Offenbach  a.  M.  A.  Abt. 


Beiträge  zur  Schweizerdeutschen  Grammatik,  im 

Auftrag  des  Leitenden  Ausschusses  für  das  Schweizerdeut¬ 
sche  Idiotikon  hrsg.  von  Albert  Bachmann.  Frauenfeld, 
Huber. 


231 


1910.  Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.  Nr.  7. 


232 


I.  Jakob  Yetsch,  Die  Dante  der  Appenzeller 
Mundarten.  254  S.  8°.  M.  2.40. 

II.  Elisa  Wipf,  Die  Mundart  von  Yisperterminen 
im  Wallis.  198  S.  8°.  M.  1.60. 

Die  Schweiz,  von  der  die  Muiidartenforsclmng  der 
Neuzeit  ausgegangen  ist,  tritt  mit  einem  neuen  wich¬ 
tigen  Unternehmen  auf  den  Plan.  Es  handelt  sich  da¬ 
rum,  den  gegenwärtigen  grammatischen  Bestand  der 
schweizerdeutschen  Mundarten  vollständig  aufzunehmen; 
in  erster  Linie  sollen  die  Lautverhältnisse  aufgezeichnet 
werden,  aber  auch  andern  Gebieten  der  Grammatik  soll 
die  Arbeit  gelten. 

Die  beiden  bis  jetzt  vorliegenden  Darstellungen 
machen  einen  ganz  vortrefflichen  Eindruck.  Die  um-' 
fangreichere  Arbeit  von  Yetsch  ist  nur  dem  Lautstand 
gewidmet,  erstreckt  sich  aber  über  ein  grösseres  Ge¬ 
biet;  die  kleinere  von  Elisa  Wipf  behandelt  die  Mund¬ 
art  eines  einzelnen  kleineren  Oertchens,  erstreckt  sich 
aber  auch  auf  Formenlehre  und  Wortbildung. 

Beide  Darstellungen  bieten  eine  unerschöpfliche  Fülle 
des  Anziehenden  und  Lehrreichen ;  den  Preis  trägt  aller¬ 
dings  Vesperterminen  davon  mit  seinen  seltenen  Alter¬ 
tümlichkeiten  und  seinen  merkwürdigen  Neubildungen. 

Aus  dem  Appenzell  erwähne  ich  u.  a.  die  ungemein 
bewegten  Formen  des  musikalischen  Akzents,  weiter  die 
Wandlung  des  germanischen  ai-ei  zu  <%  im  NO.  des  Ge¬ 
biets,  zu  de  im  übrigen  grösseren  Teil  des  Kantons; 
dieser  Lautübergang  hat  mich  schon  lauge  angezogen, 
weil  bei  Heinrich  Wittenweiler  sich  zahlreiche  Reime 
finden,  die  den  Uebergang  von  ei  >  de  erweisen.  Auch 
das  Appenzellische  belegt  nun  die  Senkung  von  i  zu  e, 
die  Schäfer,  Müller,  Horn  für  mitteldeutsche  Mundarten 
erwiesen  haben;  auch  hier  die  Besonderheit,  dass  vor  i 
der  nächsten  Silbe  die  Senkung  nicht  eintritt;  wenn 
Xrest  und  Xrist  nebeneinander  stehen,  so  wird  das  erste 
die  echt  mundartliche,  das  zweite  die  schriftsprachliche 
Form  sein,  und  das  Nebeneinander  von  met  und  mit 
kann  dem  ältern  von  mit  und  miti  oder  der  Stellung 
unter  verschiedenem  Ton  entsprechen. 

Ich  möchte  fragen,  ob  die  Nachwirkung  des  En- 
dungs-i  nicht  noch  in  einem  andern  Fall  sichtbar  wird. 
Der  Umlaut  von  ä  ist  de  oder  e  (§  73);  trotzdem  heisst 
es  in  der  Comparation :  gräd  —  greider  —  greitscht, 
schwär  —  schweirer,  schweirst.  Vetscli  meint,  hier  habe 
sich  eine  Diphthongierung  analogisch  über  das  ihr  laut¬ 
gesetzlich  zukommende  Gebiet  hinaus  verbreitet.  Ich 
vermag  jedoch  nicht  zu  erkennen,  wie  sich  Yetsch  den 
Gang  der  Dinge  vorgestellt  hat.  Nun  erscheint  der 
gleiche  Vokalwechsel  auch  in  brcet  (=  breit)  —  breiter , 
lues. s  —  heisser.  Vetscli  meint,  hier  sei  nicht  ei  er¬ 
halten,  sondern  analogisch  wieder  eingetreten,  nach 
Fällen,  wie  grad,  schwär.  So  lange  aber  diese  Vor¬ 
bilder  selber  nicht  erklärt  sind,  halte  ich  den  umge¬ 
kehrten  Verlauf  für  sehr  wohl  möglich,  in  breitter  der 
Diphthong  geblieben  vor  i  der  Endung,  danach  dann 
grad  —  greider. 

Von  Visperterminen  erwähne  ich  aus  dem  Gebiet 
der  Hochtonvokale  die  Scheidung  des  nicht  umgelaute¬ 
ten  und  des  umgelauteten  iu :  reines  iu  auf  der  einen 
Seite  wird  ei:  fleiga,  leigu,  teiff-,  umgelautetes  iu  er¬ 
scheint  als  i:  bidittu  (bedeuten),  lit  (liuti),  titsch.  Durch 
w  und  r  wird  hier  der  Umlaut  nicht  gehemmt.  Dann  hebe 
ich  den  Stand  der  Endsilben-Vokale  hervor;  sie  haben 
den  alten  Stand  ungefähr  in  dem  Umfang  bewahrt  wie 
Alagna.  Auch  hier  in  Visperterm.  verschiedene  Behand¬ 


lung  der  Nebensilben,  wenn  sie  nach  Hochton  und  wenn 
sie  nach  Tiefton  stehen:  Gen.  Sgl.  Fern,  junger  (ahd. 
jungera ),  aber  dera  (Artikel);  Schwanken  zwischen 
miner  und  min  er  a ,  wo  miner  lautgesetzlich  ist  und 
miner  a  unter  dem  Einfluss  des  Artikels  steht.  Als  Be¬ 
lege  für  diesen  Abfall  des  Vokals  nach  Tiefton  hätten 
S.  48  auch  die  Komparative  erwähnt  werden  sollen 
(vgl.  S.  136):  grösser  kann  nur  auf  gröziro  zurück¬ 
gehen  ;  die  Durchführung  der  starken  Flexion  des  Kom¬ 
parativs  im  Mlid.  ist  ja  erst  Folge  des  Abfalls  der  En¬ 
dung.  s  zwischen  Vokalen  und  im  Auslaut  nach  Vokal 
erscheint  als  s,  wenn  der  Vokal  a,  o,  u  ist.  Nach  i 
erscheint  s  bald  als  s,  bald  als  sch ;  die  Gründe  für  die 
Verteilung  der  beiden  Laute  sind  zur  Zeit  nicht  zu  er¬ 
kennen  ;  spielt  nicht  auch  die  Qualität  des  nachfolgen¬ 
den  Vokals  eine  Rolle,  so  dass  sch  nur  in  der  Stellung 
nach  und  vor  i  lautgesetzlich  entwickelt  wäre?  h 
zwischen  Vokalen  ist  zum  Teil  geschwunden,  zum  Teil 
geblieben;  auch  hier  sind  die  Gründe  der  Verschieden¬ 
heit  unklar.  Der  Genitiv  ist  im  Sgl.  wie  im  Plural 
noch  völlig  lebendig.  Scheinbar  sehr  merkwürdige  For¬ 
men  des  Genitivs  sind  dissi  dieses,  ivessi  wessen,  nie- 
mussi  Niemandes.  Frl.  Wipf  frägt  (S.  55):  „sollte  der 
Ausgang  si  von  dem  Gen.  Sgl.  Mask.  und  Nentr.  si,  ahd. 
sin  übertragen  sein?“  Tatsächlich  ist  ivessi  ganz  ein¬ 
fach  =  wes  sin,  d.  li.  Contamination  aus  wes  -f-  wem 
sin.  Sehr  ursprüngliche  Verhältnisse  zeigen  die  En¬ 
dungen  des  Verbums  im  Plural:  Praes.  Ind.  1.  Ps.  -e, 
2.  Ps.  -et,  3.  Ps.  -end-  Conj.  PL  1.  Ps.  -e,  2.  Ps.  -et,  3.  Ps. 
-e.  Eine  scheinbar  ganz  rätselhafte  Pluralbildung  zeigen 
die  schwachen  Maskulina:  Sgl.  hano  (Hahn) —  PI.  hane. 
Ich  glaube  aber  das  Rätsel  lösen  zu  können.  Es  gibt 
keine  zweisilbige  Urform,  die  sich  nach  den  Lautgesetzen 
der  Mundart  zu  hane  entwickelt  haben  könnte.  Ich  gehe 
aus  von  einem  Paradigma  ahd.  havan,  PI.  havenä. 
havenä  musste  seine  Endung  ä  verlieren,  da  sie  nach 
Nebenton  stand,  und  das  so  entstandene  haven  sein  n 
abwerfen:  >  have.  Der  Sgl.  havan  wurde  zu  havun  > 
liavu,  da  das  n  am  Schlüsse  der  Endung  verdumpfend 
wirkte  ( isan  =  isu) ;  dieses  havu  fiel  als  Akkusativ 
mit  lianu,  dem  Akk.  von  hano,  zusammen,  und  damit 
war  die  Vermischung  der  beiden  Paradigmata  gegeben: 
zu  havu  wurde  der  Nom.  Sgl.  havo  geschaffen,  und  hano 
erhielt  den  Plural  hane-,  schliesslich  sind  die  Nominative 
hano  und  havo  auch  Akkusative  geworden. 

Endlich  stelle  ich  fest,  dass  durch  Frl.  Wipf  die 
Schwierigkeit  gelöst  ist,  die  ich  auf  Sp.  9  dieses  Jahr¬ 
gangs  hervorgehoben  habe:  das  scheinbare  J-Suffix  der 
Diminutiva  ist  einfach  das  alte  l  -  Suffix,  aus  dem  es 
durch  Mouillierung  entstanden  ist. 

Giessen.  0.  Behaghe' 

Das  angelsächsische  Prosa -Leben  des  hl.  Guthlac. 

Mit  Einleitung,  Anmerkungen  und  Miniaturen  lierausg.  von 

Paul  Gonser.  (Anglistische  Forschungen,  herausg.  von  Dr. 

Joh.  Hoops,  Prof,  an  der  Universität  Heidelberg,  Heft  27). 

Heidelberg,  Winter  1909.  VII  +  200  S. ;  ausserdem  9  Taf.  8°. 

Eine  Neuausgabe  des  altenglischen  Prosa-Lebens  des 
hl.  Guthlac  gehörte  lange  zu  den  Desideraten  der  Anglistik. 
Die  erste  von  Goodwin  im  Jahre  1848  besorgte  Ausgabe 
ist  schon  längst  im  Buchhandel  vergriffen  und  ausserdem 
nur  in  wenigen  Bibliotheken  vorhanden;  dazu  kommt, 
dass  sie  heutigen  Anforderungen  nicht  mehr  entspricht. 
Ferner  hat  die  alte  Ausgabe  den  Mangel,  dass  darin  das 
Vercelli  -  Fragment  nur  hin  und  wieder  in  den  Anmer¬ 
kungen  zum  Vergleich  herangezogen  wurde;  für  seine 
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Kenntnis  des  Vercelli- Textes  konnte  Godwin  ausserdem 
nicht  direkt  aus  der  Quelle  schöpfen. 

In  der  neuen  Ausgabe  ist  dieser  Text  vollständig, 
dem  Londoner  gegenüber  gestellt,  abgedruckt  worden. 
Ausserdem  ist  die  lateinische  Quelle  fortlaufend  unter 
dem  altenglischen  Texte  beigegeben,  was  nur  mit  Ge¬ 
nugtuung  begriisst  werden  kann. 

Leider  konnte  der  Herausgeber  dem  Texte  kein 
Glossar  beifügen;  er  hat  sich  aber  entschlossen,  das 
Glossar  später  gesondert  folgen  zu  lassen.  Möge  es 
aber  nicht  zu  lange  auf  sich  warten  lassen ! 

Das  Buch  zerfällt  in  zwei  Hauptabschnitte :  I)  Un¬ 
tersuchungen  und  II)  Text,  Anmerkungen  und  Miniaturen. 

Der  erste  dieser  Abschnitte  behandelt  nach  einer 
kurzen  Einleitung  die  lateinische  Quelle,  die  Vita  S. 
Guthlaci  von  Felix,  und  enthält  ausserdem  folgendes: 
Inhalt  des  ae.  Prosa  -  Guthlac,  Beschreibung  der  beiden 
Hss.  des  ae.  Prosa  -  Guthlac,  Untersuchung  des  Hand¬ 
schriftenverhältnisses,  Uebersetzungstechnik,  Ergebnisse. 
Aus  der  kurzgefassten  Darstellung  der  Ergebnisse  möge 
folgendes  hier  zitiert  werden:  Das  ae.  Prosa-Leben  des 
hl.  Guthlac  ist  ein  freies,  den  Bombast  der  Vorlag'e  ver¬ 
meidendes  und  sich  auf  deren  tatsächlichen  Inhalt  be¬ 
schränkendes  Uebersetzuugswerk,  jedoch  fehlt  es  dem¬ 
selben  an  persönlichen  Zügen,  die  die  Eigenart  des  Ueber- 
setzers  erkennen  liessen.  Seine  Uebersetzungstechnik 
muss  als  eine  ziemlich  primitive  bezeichnet  werden. 
'Wenn  seine  Sprache  auch  idiomatisch  und  im  allgemei¬ 
nen  flüssig  ist,  so  verraten  doch  eine  gewisse  Unge¬ 
lenkigkeit  und  Unbeholfenheit  im  Ausdruck,  das  häufige 
Auftreten  von  durcheinander  geratener  Reihenfolge  der 
Satzglieder  und  schliesslich  die  zahlreichen  Anakoluthe, 
deren  Vermehrung  der  Uebersetzer  bei  der  Auflösung 
verwickelter  lateinischer  Konstruktionen  nur  da  mit 
Sicherheit  entgeht,  wo  er  die  einförmigste  Koordination 
anwendet,  dass  wir  es  noch  mit  einem  Anfänger  in  der 
Uebersetzungskunst  zu  tun  haben.  Das  Werk  weist 
keine  Spuren  auf  von  jener  Art  rliytmisierender  und 
alliterierender  Prosa,  die  gegen  den  Ausgang  des  10. 
Jahrhs.  im  Aelfricsclien  Schrifttum  hervortritt.  Es  ist 
in  übersetzungstechnischer  und  stilistischer  Hinsicht  zu 
vergleichen  mit  jener  Gruppe  von  Uebersetzungen,  denen 
das  Leben  des  bl.  Chad  und  die  Blickling-Homilien  an¬ 
gehören.  Im  Vercelli-Fragment  (V)  liegt  vermutlich  eine 
des  Anfangs  verlustig  gegangene  Homilie  vor.  Es  weist 
bemerkenswerte  Abweichungen  kleineren  Umfangs  von 
der  Londoner  Hs.  (L)  auf,  die  Uebereinstimmungen  sind 
jedoch  derart,  dass  die  Annahme,  V  beruhe  auf  einer 
selbständigen  Bearbeitung  der  Vita,  durchaus  abzuweisen 
ist.  Die  Vermutung,  dass  V  aus  L  hervorgegangen  sei, 
ist  ebenfalls  abzulehnen.  Wir  haben  es  vielmehr  mit 
parallelen  Abschriften  zu  tun,  und  zwar  stellt,  unge¬ 
achtet  der  zahlreichen  Missverständnisse  und  Unrichtig¬ 
keiten  in  V,  diese  Hs.  in  sprachlicher  Hinsicht  eine  äl¬ 
tere,  der  Ur Übersetzung  auch  inhaltlich  näherstehende 
Fassung  dar.  Das  Vorhandensein  einer  grösseren  An¬ 
zahl  spezifisch  poetisch-anglischer  Wörter  und  Flexions- 
formen  lässt  die  Annahme  berechtigt  erscheinen,  der 
Archetypus  der  ags.  Bearbeitung  sei  in  anglischem  Ge¬ 
biet  entstanden  und  von  späteren  Kopisten  mehr  oder 
v\  eniger  durchgreifend  in  südliche  Mundart  umgeschrie¬ 
ben  worden.  Was  das  Alter  der  beiden  Hss.  betrifft, 
so  sprechen  Erwägungen  paläographischer  Art,  sowie 
gewisse  lautliche  und  flexivische  Erscheinungen  für  ziem¬ 
lich  späte  Abfassung,  etwa  Mitte  des  11.  Jahrhs. 


Die  Untersuchungen,  die  zu  diesen  Ergebnissen  ge¬ 
führt  haben,  machen  einen  sehr  zuverlässigen  und  ver¬ 
trauenserweckenden  Eindruck.  Sie  geben  mir  zu  be¬ 
sonderen  Anständen  keinen  Anlass.  Verdienstlich  ist 
auch  die  Textausg'abe  selbst.  Die  vom  Herausgeber  ge¬ 
machten  Emendationen  sind  im  allgemeinen  sehr  ein¬ 
leuchtend.  Auch  die  Anmerkungen  zum  Text  müssen 
als  wertvoll  bezeichnet  werden. 

IV.  105  f.  hat  die  Vercelli-Hss.  and  hine  het  pvet 
Inm  ne  tweode  no\  Gonser  ändert  him  in  he  (wie  in  L.). 
Die  Aenderung  scheint  mir  aber  unnötig,  da  tweogan 
häufig  unpersönlich  gebraucht  wird.  —  XIV.  4  über  leofe 
bene  siehe  Swaen,  Archiv  CXXIV  S.  128  (anders,  viel¬ 
leicht  besser  Schlutter  Engl.  Stud.  41  S.  326).  —  S.  178 
(Anm.  zu  Prolog  53).  Ueber  liyrde  siehe  Schlutter, 
Engl.  Stud.  41  S.  323.  —  S.  183  (Anm.  zu  V.  198). 
Ueber  receast  hinge  siehe  Schlutter,  Engl.  Stud  41 
S.  325. 

Göteborg.  Erik  Björkmann. 

De  Chansonnier  de  PArsenal  (trouvöres  du  XII  e— XIII  e 

siede),  ßeproduction  phototypique  du  manuscrit  5198  de 
la  Bibliotheque  de  TArsenal.  (Publications  de  la  Societe 
Internationale  de  Musique,  Section  de  Paris).  Transcription 
du  texte  musical  en  notation  moderne  par  Pierre  Aubry, 
archiviste-paleographe.  Introduction  et  notices  par  A.  Jean- 
roy,  Professeur  ä  la  Faculte  des  Lettres  de  Toulouse 
Paris,  Paul  Geuthner  und  Rouart,  Lerolle  &  Cie.;  Leipzig, 
Otto  Harassowitz.  Lieferung  1  bis  3,  in  4°,  je  82  S.  Licht¬ 
druck  und  8,  beziigl.  16  S.  Umschrift.  Preis  jeder  Lieferuno- 
10  Fr.  J  ° 

Schon  vor  Jahr  und  Tag  wies  ich  in  dieser  Zeit¬ 
schrift  (Dezemberheft  1908,  Sp.404)  auf  Aubrys  Plan  hin, 
die  wichtigsten  französischen  Musikhandschriften  des  Mit¬ 
telalters  in  photographischen  Nachbildungen  den  Freun¬ 
den  und  Bearbeitern  mittelalterlicher  Dichtung  und  Musik 
zugänglich  zu  machen.  Nach  der  dort  besprochenen  vor¬ 
trefflichen  Wiedergabe  der  Bamberger  Motettenhand¬ 
schrift  durfte  man  auf  wertvolle  Veröffentlichungen  ge¬ 
fasst  sein.  Nunmehr  liegen  die  ersten  Lieferungen  einer 
solchen  Ausgabe  vor ;  und  ich  will  von  vornherein  fest¬ 
stellen,  dass  sie  alle  Erwartungen  vollauf  erfüllen.  Das 
Ganze  verspricht  eine  Musterleistung  nach  der  äusseren 
wie  nach  der  inneren  Sauberkeit  zu  werden. 

Die  Arsenalhandschrift  Nr.  5198,  aus  dem  13.  Jahr¬ 
hundert  stammend  (Pa  nach  Raynauds,  K  nach  Schwans 
Bezeichnung)  ist  in  der  Tat  besonders  geeignet,  an  die 
Spitze  einer  solchen  Ausgabenreihe  gestellt  zu  werden, 
einmal  wegen  der  grossen  Zahl  erhaltener  Melodien, 
dann  aber  auch  wegen  ihrer  sorgfältigen  Ausführung 
und  leichten  Lesbarkeit,  die  auch  dem  Anfänger  ein 
bequemes  Einarbeiten  gestattet;  hoffentlich  erreicht  die 
Ausgabe  den  Zweck,  recht  viele  zur  Beschäftigung  mit  der 
Musik  als  einem  unentbehrlichen  Bestandteil  der  mittel¬ 
alterlichen  Liederdichtung  anzuregen.  Eine  Anweisung 
zum  richtigen  Verständnis  der  alten  Notenschrift  soll 
zwar  dem  Werke,  wie  es  scheint,  nicht  beigefügt  wer¬ 
den,  aber  dafür  haben  Aubry  und  Beck  bereits  ander¬ 
wärts  gesorgt,  und  natürlich  wird  jeder,  der  sich  ernst¬ 
haft  mit  dem  Werke  beschäftigt,  dabei  noch  nicht  stehen 
bleiben,  sondern  sich  auch  um  die  grundlegenden  For¬ 
schungen  H.  Riemanns  bekümmern.  Dagegen  steht  zu 
erwarten,  dass  die  literargeschichtliche  Forschung  durch 
die  von  Jeanroy  in  Aussicht  gestellten  Beigaben  allerlei 
Förderung  erfahren  wird. 

Die  vorliegenden  drei  Lieferungen  enthalten  96 
Seiten  Handschrift  in  ganz  vortrefflichem  Lichtdruck; 
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es  ist  eine  wahre  Freude,  die  Fortschritte  zu  beobach¬ 
ten,  die  auf  diesem  Gebiet  im  letzten  Jahrzehnt  ge¬ 
macht  worden  sind.  Auch  die  Wahl  des  Papiers  ist 
sehr  glücklich  zu  nennen,  es  lässt  alle  Einzelheiten  der 
Handschrift  aufs  deutlichste  hervortreten.  Was  den  In¬ 
halt  betrifft,  so  sind  es  59  Lieder  des  Königs  von  Na¬ 
varra,  46  des  Gace  Brule,  4  des  Kastellans  von  Coucy, 
also  lauter  ausgesprochen  höfische  Dichtung  von  geringer 
persönlicher  Färbung,  wie  das  eben  für  die  ganze  Hand¬ 
schriftengruppe  kennzeichnend  ist.  Es  ergibt  sich  daraus 
für  einen  grossen  Teil  der  Handschrift  eine  gewisse  Ein¬ 
tönigkeit  nicht  nur  der  Texte,  sondern  auch  der  musi¬ 
kalischen  Mache,  und  so  möchte  es  manchem  zunächst 
zweifelhaft  erscheinen,  ob  ein  Unternehmen,  das  vor¬ 
zugsweise  der  Musikgeschichte  dienen  will,  zweckmässig 
mit  dieser  Handschrift  beginnen  durfte ;  man  darf  aber 
nicht  vergessen,  dass  bisher  die  wissenschaftlichen  Ver¬ 
öffentlichungen  altfranzösischer  Liedmusik  vorzugsweise 
der  persönlicher  ausgestalteten  Kunst  zugute  gekommen 
sind.  —  Neben  der  Wiedergabe  der  Handschrift  geht 
eine  Umschrift  in  heutige  Notenzeichen  her  mit  durch¬ 
geführter  Takt-  und  Massbezeichnung,  also  höchst  be¬ 
quem  auch  für  den  Nichtkenner,  der  natürlich  nicht  ver¬ 
gessen  darf,  dass  hiermit  über  die  handschriftliche  Ueber- 
lieferung  hinausgegangen  und  das  Feld  der  Vermutung 
betreten  wird.  Mit  Hilfe  von  Aubrys  und  Becks  Schrif¬ 
ten  über  die  sog.  Moduslehre  (vgl.  diese  Zeitschrift  29, 
403 — 405  ;  30,  282 — 289)  kann  sich  jeder  verhältnis¬ 
mässig  leicht  über  die  Grundlagen  dieser  Erneuerung 
unterrichten ;  auch  in  seinem  kürzlich  erschienenen  hüb¬ 
schen  Buche  La  Musique  des  Troubadours  (in  Les  Musi- 
ciens  celebres,  lirsg.  v.  Poiree,  bei  Renouard),  auf  das 
ich  noch  zurückkommen  werde,  hat  Beck  eine  kurze 
Darstellung  gegeben.  Will  der  Leser  aber  vor  aller 
Theorie  sich  erst  eine  Grundlage  für  das  eigne  Urteil 
schaffen,  so  wird  er  gut  tun,  eine  Reihe  Melodien  ohne 
alle  Rücksicht  auf  den  Takt,  mit  gleichen  Zeitwerten 
für  die  einzelnen  Silben,  selbst  zu  übertragen  und  dann 
erst  die  verschiedenen  Möglichkeiten  rhythmischer  Gestal¬ 
tung  zu  erwägen. 

Die  Arbeit  des  Herausgebers  ist,  wie  ich  durch  ge¬ 
naue  Nachprüfung  der  beiden  ersten  Lieferungen  fest¬ 
gestellt  habe,  sehr  sorgfältig.  Wo  zwischen  Photogra¬ 
phie  und  Umschrift  Unterschiede  bestehen,  handelt  es 
sich  wohl  durchgängig  um  bedachte  Aenderungen.  So 
gibt  Aubry  die  zweite  Zeile  von  Nr.  4  eine  Terz  tiefer 
als  in  der  Handschrift,  offenbar  um  Gleichheit  mit  der 
vierten  Zeile  hei  zustellen ;  ähnlich  scheint  der  Fall  bei 
Nr.  20  zu  liegen,  wo  allerdings  die  Handschrift  einen 
doppelten  Schlüsselfehler  aufweisen  müsste,  denn  die  erste 
Hälfte  der  vierten  Zeile  steht  ausdrücklich  der  der  zwei¬ 
ten  gleich,  während  freilich  die  zweite  Hälfte  abweicht. 
Solcher  Ausgleichungen  findet  sich  eine  ganze  Anzahl ; 
es  ist  doch  wünschenswert,  dass  der  Verfasser  dieselben 
zusammenstellen  und  die  Grundsätze  seines  Verfahrens 
erörtern  möchte,  denn  der  Neuling  wird  sonst  leicht  ver¬ 
wirrt.  Uebrigens  können  wir  nicht  mit  Sicherheit  be¬ 
haupten,  dass  die  einander  entsprechenden  Zeilen  musi¬ 
kalisch  genau  den  gleichen  Gang  zeigen  müssten ;  und 
umsoweniger,  wenn,  wie  bei  Nr.  8,  die  von  Aubry  ge¬ 
änderte  Musikphrase  im  Abgesang  noch  einmal  wieder¬ 
kehrt.  Noch  mehr  sind  Aenderungen  wie  die  in  Nr.  29 
und  39  einer  Erklärung  bedürftig,  während  anderseits 
solche  wie  in  Nr.  11  und  19  sich  ohne  weiteres  recht- 
fertigen.  Im  ganzen  handelt  es  sich  hier  um  text¬ 


kritische  Dinge,  für  die  eine  Ueberlieferung  erst  ge¬ 
schaffen  werden  muss;  um  so  wichtiger  ist  es,  dass  der 
Herausgeber  sich  nicht  in  vornehmes  Stillschweigen  hüllt. 
Auch  der  Schreibgebrauch  selbst  verlangt  vielfach  nach 
einer  Erläuterung.  So  kann  man  aus  Aubrys  Umschrif¬ 
ten  nicht  ohne  weiteres  erkennen,  wie  weit  er  den  Tren¬ 
nungsstrichen  zwischen  den  Noten  die  Geltung  von  ge¬ 
messenen  Pausen  zuschreibt.  Für  gewöhnlich  scheint 
er  es  zu  tun,  aber  gleich  in  Nr.  1  trifft  es  einmal  an¬ 
ders,  und  so  noch  öfter;  am  Ende  von  Nr.  11,  wo 
Aubrys  Auffassung  besonders  deutlich  hervorzutreten 
scheint,  widerspricht  der  erste  der  drei  Striche  offenbar. 
Es  sei  also  an  den  Herausgeber  die  Bitte  gerichtet,  dem 
Verständnis  des  Lesers  etwas  mehr  zu  Hilfe  zu  kommen, 
als  er  es  in  früheren  Veröffentlichungen  getan  hat: 
nicht  nur  der  Anfänger,  auch  der  in  der  alten  Musik 
bereits  Bewanderte  wird  es  ihm  danken. 

Das  ganze  Werk  ist  auf  15  bis  16  Lieferungen  be¬ 
rechnet,  von  denen  zwei  auf  Jeanroys  literargeschicht- 
liche  und  textkritische  Beigaben  entfallen  sollen.  Der 
oben  angegebene  Preis  wird  sich  nach  der  Vollendung 
des  Ganzen  auf  250  Fr.  erhöhen.  Ich  denke  von  Zeit 
zu  Zeit  die  inzwischen  erschienenen  Lieferungen  kurz 
anzuzeigen  und  schliesslich,  wenn  alles  fertig  vorliegt, 
eine  zusammenfassende  Würdigung  zu  geben,  besonders 
auch  auf  die  Beiträge  Jeanroys  und  die  Behandlung  des 
Textes  einzugehen. 

Möge  der  schönen  Arbeit  ein  ungestörter  Fortgang 
und  ein  reicher  Erfolg  beschieden  sein ! 

Eschwege  a.  d.  Werra.  Georg  Schläger. 

M  ax  J.  Wolff,  Moliere,  der  Dichter  und  sein 

Werk.  München,  C.  II.  ßeck’sche  Verlagsbuchhandlung. 

Oskar  Beck.  1910. 

Das  Interesse  an  Moliere  ist  in  der  letzten  Zeit 
ausserordentlich  rege  geworden.  Rigal  1908,  Lafenestre 
1909,  Wolff  1910,  im  Zeitraum  von  drei  Jahren,  drei 
Werke  über  Moliere,  und  sagen  wir  es  gleich,  jedes  in 
seiner  Anlage  und  Auffassung  vom  andern  ganz  ver¬ 
schieden.  In  diesem  Wettstreit  trägt  aber  der  Deutsche 
—  wir  dürfen  es  mit  Stolz  behaupten  —  die  Palme 
davon.  Schon  äusserlich  macht  Max  J.  Wolff’s  Moliere 
einen  viel  vornehmeren  Eindruck  als  seine  beiden  Neben¬ 
buhler.  Vom  Beck’schen  Verlag  geschmackvoll  ausge¬ 
stattet,  mit  den  zwei  bekannten  Bildern  Moliere’s  von 
Mignard  geschmückt,  in  elegantem  Einband,  601  Seiten 
Text,  dem  sich  noch  20  Seiten  Anmerkungen,  ein  Ver¬ 
zeichnis  der  sämtlichen  vorkommenden  Personennamen 
und  der  besprochenen  und  erwähnten  Werke  aus  der 
Zeit  Molieres  anschliesst  —  schaut  es  mitleidig  herun¬ 
ter  auf  den  kleinen,  nur  mit  einem  Bild  gezierten,  zwei¬ 
hundert  Seiten  langen  Lafenestre  mit  seiner  kümmer¬ 
lichen  Bibliographie,  und  den  schlichten  in  zwei  harm¬ 
losen  Hacliettebänden  im  gewöhnlichen  gelben  Einband 
bescheiden  auftretenden  Rigal.  Ja,  wir  Deutsche,  die 
wir  früher  auf  unsere  Einfachheit  so  stolz  waren,  wir 
werden  im  neuen  Kurs  immer  prunkhafter. 

Aber  der  Inhalt  von  Wolffs  Moliere  ist  nicht  minder 
gediegen.  Eine  gross  angelegte  Biographie  mit  einer 
eingehenden  Einführung  über  Wesen,  Zweck,  Ursache 
der  Komödie,  wobei  der  Gegensatz  zwischen  deutscher 
und  französischer  Auffassung  von  Kunstwerken  erörtert 
wird,  das  Alles  aufgebaut  auf  breiter,  kultureller  Basis; 
Leben  und  Werk  nicht  getrennt  von  einander,  sondern 
eng  in  einander  verwoben  wie  in  der  Wirklichkeit  und 
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mit  Ausblicken  nach  rechts  und  links  —  so  wenn  von 
Mölieres  Kindheit  die  Rede  ist,  ein  fesselndes  Bild  des 
alten  Paris,  wenn  vom  Illustre  Theätre  erzählt  wird, 
eine  Beschreibung  der  Theatereinrichtungen  der  damali¬ 
gen  Zeit,  wenn  von  den  Wanderungen  Mölieres  berich¬ 
tet  wird,  ein  Blick  auf  die  sonstigen  Provinztruppen, 
im  Kapitel  übei  Moliere  als  Hofdichter  eine  Schilderung 
des  Verhältnisses  des  Königs  zu  ihm,  nach  der  Be¬ 
sprechung  der  hervorragendsten  Schöpfungen  Mölieres 
ein  besonderes  Kapitel  über  Moliere  als  Künstler  und 
Mensch,  im  Zusammenhang  mit  dem  „Eingebildeten 
Kranken  eine  Darstellung  der  medizinischen  Wissen¬ 
schaft  in  seiner  Zeit,  endlich  im  „Schluss“  bibliographi¬ 
sche  Winke,  und  einige  wertvolle  Bemerkungen  über 
des  Dichters  Einfluss  und  Bedeutung.  Dies  die  äussere 
Einteilung  des  neuen  „Moliere“.  Wir  hätten  höchstens 
das  Eine  gegen  sie  einzuwenden.  Im  Kapitel  über  „Mo¬ 
liere  als  Hofdichter“  wird  Alles,  was  Moliere  an  Stücken 
für  den  Hof  geschrieben  hat,  zusammengestellt,  auch 
Stücke,  die  weit  später  fallen,  wie  Psyche  z.  B.  Dabei 
muss  aber  V.  auf  Personen  zu  sprechen  kommen,  die 
der  Leser  noch  nicht  kennt,  so  Armande  Bejart  und 
Baron ;  das  ist  aber  nicht  gerade  geschickt.  Sagen  wir 
bef  der  Gelegenheit  auch  gleich,  dass  das  Urteil  Wolffs 
über  diese  Tätigkeit  Moliere’s  sehr  scharf,  ja  zu  scharf 
ist.  Die  Prinzessin  von  Elis  ist  ihm  ein  armseliges 
Theaterstück,  Psyche  nur  ein  Ausstattungsdrama,  alle 
diese  Pastoralen  urd  Hirtenkomödien  überhaupt,  „uner¬ 
freuliche  Schöpfungen“,  bei  deren  Betrachtung  man  sich 
eines  bittern  Gefühls  nicht  erwehren  könnte. 

Wolff  ist  aber  auch  sonst  in  seinen  Urteilen  sehr 
schnell  fertig  mit  dem  Wort  und  sieht  Alles  leicht  grau 
in  grau.  Mölieres  Aeussere  findet  er  „abstossend  häss¬ 
lich,  ja  grotesk  p.  461  “.  Moliere’s  Satire  gegen  die  Aerzte 
gilt  nach  ihm  mutatis  mutandis  auch  jetzt  noch.  Für 
die  „Subjektivisten  in  Moliere’s  Beurteilung  hat  er  nur 
Spott  und  Hohn.  Und  doch  ist  er  selber  durchaus  nicht 
frei  von  „Subjektivismus“.  Ich  würde  ihn  sogar  als 
einen  Bundesgenossen  in  dieser  Hinsicht  ansehen.  Denn 
ei  ei  kennt  subjektive  Elemente  in  der  Ecole  des  maris 
und  der  Ecole  des  femmes,  ebenso  im  Misanthropen,  am 
meisten  im  Eingebildeten  Kranken.  Der  Kampf  gegen 
die  Aerzte,  zuerst  im  Don  Juan,  fällt  überhaupt  zeitlich 
zusammen  mit  dem  Tode  von  Mölieres  Freund  La  Mothe 
le  Vayer,  mit  dem  Tode  seines  Sohnes,  mit  seiner  eigenen 
Krankheit;  der  „Eingebildete  Kranke“  wird  durch  den 
„Elomire  l^pocondre“  hervorgerufen.  Denn  um  der  Sa¬ 
tire  Boulanger  de  Chalussay’s  die  Spitze  abzubrechen, 
schreibt  er  den  „Eingebildeten  Kranken“.  Hören  wir 
Wo! ff  selbst  p.  568  ff.:  „Wenn  Moliere  selber  eine  Ge¬ 
stalt  schuf,  wie  Boulanger  de  Chalussay  sie  geplant,  war 
das  nicht  der  beste  Beweis,  dass  dessen  Spott  ihn  in 
keiner  Weise  berührte?  .  .  .  Lag  nicht  eine  Erhebung 
über  sein  Leiden  darin,  wenn  er  es  als  eine  Ausgeburt 
der  Einbildung,  als  etwas  Nichtwirkliches  und  Lächer¬ 
liches  hinstellte?  ....  Aus  der  Bitterkeit  des  eigenen 
Elends  schöpfte  der  Dichter  die  übermütigste  und  aus¬ 
gelassenste  Heiterkeit“.  Sollte  das  etwa  kein  Subjek¬ 
tivismus  sein? 

Auch  sonst  begegnen  wir  bei  Wolff  einer  scharfen, 
oft  düstern,  durchaus  nicht  immer  gerechtfertigten  Be¬ 
urteilung.  So  ist  das  Gemälde,  das  er  von  der  Kultur 
zui  Zeit  Ludwigs  XIV  entwirft,  ganz  schwarz  in  schwarz 
gehalten.  Und  es  entfallen  Wolff  Worte,  die  er  bei 
ruhigerer  Ueberlegung  wohl  gestrichen  hätte.  Er  hält 


238 


die  Zeit  des  Sonnenkönigs  für  „ein  Jahrhundert  der 
Heuchelei,  der  innerlichen  Unfreiheit,  der  künstlich  ge¬ 
machten  Kultur,  der  gefälschten  Empfindungen“  p.  12, 
„eine  Zeit,  die  man  nur  mit  dem  sittlichen  Zorn  eines 
Juvenals  hätte  darstellen  können“.  Um  Gotteswillen, 
war  das  wirklich  so  schlimm?  Was  sollen  wir  denn 
von  der  Zeit  Ludwigs  XV.  sagen  oder  Napoleons  III., 
wenn  wir  sofort  mit  derartigem  schweren  Geschütz  auf- 
fahren?  Es  ist  um  so  unberechtigter,  als  Wolff  selbst 
an  anderer  Stelle  von  demselben  Zeitalter  z.  B.  sagt, 
dass  die  Regierung  Ludwigs  XIV.  Frankreich  einen  Auf¬ 
schwung  sondergleichen  brachte  (p.  200)  und  folgender- 
massen  fortfährt:  „Die  Binnenzölle  wurden  aufgehoben, 
die  Staatsschuld  von  53  auf  7  Millionen  Livres  vermin¬ 
dert,  die  Kopfsteuer  herabgesetzt,  die  Hexenprozesse 
unterdrückt,  Industrie  und  Handel  begünstigt,  und  der 
Grundstein  zu  einem  grossen  Kolonialreich  gelegt.  Mit 
der  Macht  des  Adels  wurde  energisch  aufgeräumt,  und 
Ludwig  war  arbeitsam.  In  seinem  Staatsrate  sassen  nur 
die  Minister,  seine  Verwandten  und  Maitressen  hatten 
keinen  Einfluss  auf  die  Politik“.  0  Juvenal,  wo  bleibst 
Du  mit  Deinem  sittlichen  Zorn?  Wolff  hat  sich  so  ein¬ 
gehend  mit  Shakespeare  beschäftigt,  dass  er  die  Dinge 
oft  zu  tragisch  nimmt.  So  z.  B.  auch  die  Gestalt  Tar- 
tuffes.  Der  Heuchler  ist  ihm  ein  dämonischer  Fanatiker, 
der  vielleicht  sogar  nicht  wissentlich  heuchelt,  „er  könnte 
z.  B.  die  Zerknirschung  sehr  wohl  fühlen,  wie  alle  Schwär¬ 
mer,  die  zwischen  Selbsterniedrigung  und  Begierde  hin 
und  her  taumeln“.  Für  ihn  ist  alles  Wille  zur  Macht 
und  verhaltene  Leidenschaft ;  für  ihn  wäre  es  die  höchste 
Wollust,  die  Kälte  der  Elmire  zu  überwinden.  Also  eine 
Art  Richard  III.,  der  darauf  versessen  ist,  die  schwierig¬ 
sten,  unwahrscheinlichsten  Eroberungen  zu  machen?  Ich 
glaube  nicht,  dass  das  Moliere’s  Auffassung  war !  Sonst 
hätte  er  Dorine  von  diesem  Tartuffe  nicht  sprechen  las¬ 
sen,  wie  sie  von  ihm  spricht.  Dieser  Tartuffe  hätte  nicht 
so  behaglich  gegessen,  getrunken  und  geschlafen.  Die 
Leidenschaft  hätte  ihn  gefoltert  und  gequält,  den  Ge¬ 
nuss  an  Speise  und  Trank  hätte  sie  ihm  geraubt. 

Die  langjährige  Beschäftigung  mit  Shakespeare  wird 
Wolff  wahrscheinlich  zu  dieser  Auffassung  gebracht  haben. 
Gar  oft  zieht  er  den  englischen  Dichter  zum  Vergleich 
heran  und  meistens  auch  mit  Glück.  So  z.  B.  in  seiner 
Einleitung,  wenn  er  das  Wesen  von  Tragödie  und  Ko¬ 
mödie  mit  einander  vergleicht  und  sagt,  beide  behandel¬ 
ten  dieselbe  Sache  vom  entgegengesetzten  Standpunkte, 
die  Tragödie  von  der  erhabenen,  die  Komödie  von  der 
tiivialen  Seite.  Othello  sei  die  Tragödie  der  Eifersucht  wie 
Sganarelle  ou  le  cocu  imaginaire  die  Komödie  derselben 
Leidenschaft.  „Beide  von  grundloser  Eifersucht  gequält,, 
das  Gefühl  das  gleiche,  aber  der  eine,  der  hochherzige 
Mann,  der  grosse  Feldherr  von  Venedig  kann  mit  dem 
Verdacht  in  der  Brust  nicht  leben,  —  die  überhasteten 
Ereignisse  führen  zum  Mord  der  schuldlosen  Frau,  — 
der  andere,  der  Pariser  Spiessbürger ,  bewaffnet  sich 
zwar  bis  an  die  Zähne,  aber  ehe  er  zuschlägt,  überlegt 
er  sich  die  Sache  reiflich  und  unterdessen  klärt  sich 
Alles  in  der  erfreulichsten  Weise  auf“  —  Freilich,  sonst 
bin  ich  im  Allgemeinen  mit  Wolffs  Theorie,  dass  die 
Komödie  stets  in  einem  Zeitalter  des  Niedergangs  auf¬ 
komme,  nicht  einverstanden.  Gerade  bei  Moliere  ist 
das  nicht  der  Fall.  Als  Moliere  auftritt,  ist  der  Klassi¬ 
zismus  im  Werden  begriffen.  Moliere’s  Komödie  wirkt 
nicht  bloss  zersetzend,  sie  wirkt  aufbauend  wie  Boileau’s 
Satire;  sie  kämpfen  für  W7ahrheit  und  Natur,  und  ver- 
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helfen  ihnen  auch  zum  Siege.  Der  Niedergang  kommt 
später,  in  den  achtziger  Jahren,  aber  die  sechziger  Jahie 
sind  eine  Zeit  des  Aufschwungs  für  Frankreich.  Darüber 
soll  uns  keine  Theorie  hinwegtäuschen. 

Aber  es  wird  mir  schwer  mit  Wolff  zu  rechten. 
Sein  Buch  bietet  sonst  soviel  des  Guten  und  Vortrefflichen, 
dass  die  wenigen  Punkte,  in  denen  ich  nicht  mit  ihm 
übereinstimme,  dagegen  verschwinden.  Wenn  er  auch 
selber  sagt,  dass  er  in  der  Biographie  neue  Tatsachen 
nicht  bringe,  so  beleuchtet  er  doch  viele  Vorgänge  in 
Moliere’s  Leben  neu.  An  anderer  Stelle  werde  ich  noch 
darauf  näher  eingehen.  Sagen  wir  nur  auch  gleich,  um 
ja  nicht  ungerecht  zu  sein,  dass  AVolff,  dem  ich  vorhin  vor¬ 
warf,  er  sei  manchmal  zu  düster,  sonst  in  der  Auffassung 
mancher  Charaktere  der  Komödie  völlig  gerecht  wird. 
So  versteht  er  das  Komische  des  Misanthropen  aus  dei 
Zeit  des  Dichters  selbst.  Im  17.  Jh.  empfand  man  die 
aufbrausende  Heftigkeit  als  störend.  Sie  verstiess  gegen 
die  guten  Sitten;  ein  Mensch  der  über  alles  zeterte  und 
schrie,  musste  lächerlich  wirken.  Daher  konnte  Alceste 
Lachen  erregen,  ohne  dass  die  damaligen  Menschen  des¬ 
halb  unmoralisch  gewesen  wären.  Auch  im  Amphitryon 
und  George  Dandin  sahen  Moliere’s  Zeitgenossen  über 
das  uns  heutzutage  anstössig  erscheinende  sehr  wohl 
hinweg.  Der  Bauer  war  kein  Mensch  und  Amphitryon 
spielte  in  der  phantastischen  Welt  der  Götter.  So  teilt 
denn  Wolff  hier  durchaus  nicht  den  rigorosen  Stand¬ 
punkt  Rigals.  Er  urteilt  als  Historiker.  Seine  Auf¬ 
fassung  ist  durchaus  wissenschaftlich.  Man  sieht  auf 
Schritt  und  Tritt,  dass  er  über  Alles,  was  er  vorbringt, 
reiflich  nachgedacht  hat.  Die  Gründlichkeit  und  Sorgfalt 
der  Vorarbeit  schadet  der  Darstellung  glücklicherweise 
nirgends.  Das  Buch  liest  sich  leicht  und  angenehm. 
Polemik  —  soweit  solche  vorkommt  —  und  Einzelheiten 
sind  in  die  Anmerkungen  verwiesen,  sodass  die  Lektüre 
dadurch  nicht  beeinträchtigt  wird.  Wir  sind  sicher, 
dass  das  prächtige  Werk  einen  grossen  Leserkreis  finden 
wird  und  beglückwünschen  den  V  erlassen  herzlich  zu  dem 
schönen  Erfolg. 

Bonn,  Heinrich  Schneegans. 

Gustave  banson,  Vart  de  la  Prose.  Paris.  Librairie 

des  Annales  politiques  et  litteraires  1908.  In-8°.  VII  + 

304  S.  fr.  3.50. 

In  dieser  an  feinsinnigen  Stilanalysen  reichen  Folge 
von  Einzeluntersuchungen  über  die  Hauptprosaschrift¬ 
steller  Frankreichs  zeigt  der  gelehrte  Kritiker  an  ge¬ 
schickt  gewählten  und  erläuterten  Proben,  in  welcher 
Richtung,  unter  welchen  Einflüssen,  die  knnstmässige 
Prosa  in  Frankreich  sich  entwickelt  hat.  Er  setzt  als 
den  Beginn  einer  zielbewussten  kunstmässigen  Ausübung 
der  Prosa  die  Zeit  der  Frührenaissance  an,  während  die 
strengen  Formen  der  Poesie  schon  im  Mittelalter  zur 
Ausbildung  einer  selbständigen  poetischen  Kunstsprache 
drängten.  Mit  Alain  Chartier,  Christine  de  Pisan,  den 
pedantischen  „grands  rhetoriqueurs“  beginnt  die  Prosa, 
bald  in  sklavischer  Anlehnung,  bald  freier  die  antiken 
Muster  nachzuahmen,  während  der  künstlerisch  veran¬ 
lagte  Lemaire  de  Beiges  in  den  anmutigen  Schilderungen 
seiner  Illustrations  de  Gaule  Empfinden  für  antike 
Schönheit  der  Linien  und  Harmonie  der  Formen  zeigt. 
Bei  Rabelais  offenbart  sich  zuerst  die  reinkünstlerische 
Freude  an  ausdrucksvollen,  klang-  und  farbenreichen 
Wortverbindungen;  die  Satzelemente  sind  für  ihn  nicht 
allein  der  Ausdruck  von  sinnlichen  und  geistigen  Vor¬ 
stellungen,  sie  werden  zu  Individualitäten,  der  Künstler 


berauscht  sich  am  Klange  der  Worte.  An  diesen  Meister 
der  Prosa  schliesst  sich  als  Schöpfer  einer  individuellen 
Ausdrucksweise  Montaigne,  der  Schöpfer  des  „ait  de  se 
dire“,  an,  während  die  übrigen  Prosaiker  des  XVI.  J. 
nur  kurz  aber  treffend  charakterisiert  werden.  Hatte 
sich  die  Prosa  im  XVI.  Jahrh.  frei  entwickelt,  allen 
Einflüssen  zugänglich,  so  bildet  sich  im  XVII.  Jahr¬ 
hundert  die  „prose  oratoire“  aus,  zuerst  mit  schulmei¬ 
sterlicher  Aufdringlichkeit  bei  Balzac,  dessen  Stil  treffend 
mit  dem  prunkvollen  Stile  Louis  XIII.  verglichen  wird. 
Einfacher,  edler  in  den  Formen,  der  Bedeutung  des  In¬ 
haltes  angepasst,  entwickelt  sich  die  Prosa  in  der  zwei¬ 
ten  Hälfte  des  Jahrhunderts.  Als  besonders  treffend  und 
feinsinnig  heben  wir  in  diesem  Teile  der  Arbeit  Lansons 
die  Abschnitte  über  Pascal  und  Bossuet  hervor,  dessen 
Wirklichkeitssinn  und  feines  Empfinden  für  Wohlklang 
und  Harmonie  gebührend  hervorgehoben  werden.  Auf¬ 
fallend  ist  die  Nichtbeachtung  Saint-Simons,  dem  neben 
La  Bruyere  als  Realist  und  Satiriker  eine  Erwähnung 
zukam.  Ein  besonderer  Abschnitt  ist  den  „Genres  fixes  , 
dem  Portrait  und  der  Maxime  gewidmet.  Den  Ueber - 
gang  zur  leichten,  flüssigen,  geistreichen  Prosa  des 
XVIII.  Jahrhunderts  bilden  neben  Fenelon,  Schriftsteller 
wie  Bussy-Rabutin,  Hamilton.  Ihren  Höhepunkt  erreicht 
diese  Form  der  Prosa  in  den  Erzählungen  und  Gelegen¬ 
heitsschriften,  den  Briefen  Voltaire’s.  Besonders  lehr¬ 
reich  sind  die  Ausführungen  Lanson’s  über  Voltaire’s. 
Sprache  und  die  „formes  fixes “  des  XVIII.  Jahrhunderts, 
den  philosophischen  Conte,  die  Allegorien, .  Apologen, 
Dialogen  und  „faceties“.  Rousseau,  Bernardin  de  Saint- 
Pierre,  Volney’s  „Ruinen“  bereiten  Chateaubriand’s  Kunst 
vor.  Das  XIX.  Jahrhundert  ist  die  Zeit  der  kunst¬ 
vollsten  Ausbildung  der  Prosa.  War  die  „Kunst“  bis 
dahin  vornehmlich  ein  Mittel  zur  Erreichung  des  rein¬ 
sten,  schönsten,  angemessensten  Ausdruck  des  Gedankens 
oder  diente  sie  dazu  in  den  „vornehmen“  Gattungen,  in 
der  Prunkrede,  wohlabgerundete,  klangvolle  Perioden  zu 
schaffen,  so  wird  die  „Kunst“  im  XIX.  Jahrhundert  das 
Ziel,  nach  dem  der  Schriftsteller  zustrebt.  Der  Ver¬ 
fasser  zeigt  wie  zielbewusst  die  Schriftsteller  die  Sprache 
der  Prosa  ausgestaltet  haben  und  neue  Ausdrucksmittel 
geschaffen  haben,  wie  abwechselnd  die  Malerei,  die 
Skulptur,  Naturwissenschaften  und  zuletzt  die  Musik  auf 
die  Ausgestaltung  des  Wortschatzes,  der  Bilder,  des 
Satzbaues  eingewirkt  haben. 

Die  Darstellung  ist  nicht  streng  systematisch,  son¬ 
dern  dem  Charakter  der  behandelten  Werke  und  Schrift¬ 
steller  entsprechend,  werden  Satzgestaltung,  Satzrhyth¬ 
mus,  Bilder,  Vergleiche,  mit  mehr  oder  weniger  Aus¬ 
führlichkeit  behandelt.  Ohne  Vorurteile,  frei  seinem 
Empfinden  folgend  geht  der  Verfasser  den  bewussten 
Absichten  oder  den  glücklichen  Eingebungen  des  Künst¬ 
lers  nach  von  Alain  Chartier  bis  zu  Barres  und  den 
Symbolisten.  Sein  Ziel  dem  Leser  zu  tieferem  Eindringen 
in  den  Geist  eines  Schriftstellers,  zum  Verständnis  der 
Schönheit,  Angemessenheit  der  Form  die  Wege  zu  weisen, 
erreicht  der  Verfasser  nicht  allein  durch  Erläuterung 
von  Textproben,  sondern  nicht  zum  Mindesten  durch  die 
lehrreiche  Vorführung  von  Proben  des  „faux  art“,  in 
einem  letzten  Kapitel.  Wie  es  neben  den  Meisterwerken 
der  bildenden  Kunst,  schlechte  charakterlose  Kopien  gibt, 
so  stellt  er  neben  die  Meisterwerke  eines  Chateaubriand, 
und  der  Romantiker  schwächliche  oder  lächerliche  Nach¬ 
ahmungen,  deren  Trivialitäten  und  Absurditäten  er  uns 
durch  kurze  Kommentare  greifbar  macht. 
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>So  führt  uns  der  Verfasser  bald  von  Höhe  zu  Höhe 
durch  einen  der  wichtigsten  Abschnitte  der  französischen 
Literatur  hindurch,  bald  Lässt  er  uns  von  höherem  »Stand¬ 
punkte  aus  das  weite  Gebiet  der  Literatur  des  letzten 
Jahrhunderts  überschauen.  Durch  Ausblicke  auf  die 
Nachbargebiete,  feinsinnige  Vergleiche  der  Richtungen 
in  der  Literatur  mit  den  Stilarten,  die  seit  dem  XV. 
Jahrhundert  in  Frankreich  sich  ablösen,  wird  uns  die 
Entwickelung  der  Prosa  verständlicher,  das  geheimnis¬ 
volle  Zusammenwirken  der  Eigenart  des  Künstlers  und 
der  allgemeinen  Kunst-  und  Geistesrichtung  der  Zeit 
klarer. 

Heidelberg.  F.  Ed.  Schneegans. 

A.  Jeanroy,  Les  Ftudes  tneridionales  ä  la  Sorbonne 
de  1830—1905.  Legon  d’ouverture  du  cours  de  langues 
et  litttjrätures  de  l’Europe  möridionale.  (7  janvier  1910.) 
Extrait  de  la  Revue  politique  et  littöraire.  (Revue  Bleue) 
des  12  et  19  fevrier  1910.  27  p. 

Am  7.  Januar  1910  hat  der  Lehrstuhl,  der  am 
21.  Oktober  1830  eigens  für  Claude  Fauriel,  den  damals 
unbestritten  besten  Kenner  fremdländischer  Literaturen, 
von  wohlmeinenden,  ans  Ruder  gelangten  Freunden  ge¬ 
schaffen  worden  war,  in  dem  treuen  Schüler  und  Mit¬ 
arbeiter  unseres  unvergesslichen  Gaston  Paris,  dem 
Toulouser  Professor  A.  Jeanroy  —  ziemlich  unerwartet 
—  einen  neuen  arbeitsfrohen  Repraesentanten  erhalten. 
Diese  Berufung  bedeutet  für  die  Sorbonne  einen  glänzenden 
Gewinn  und  für  den  emsigen  Gelehrten  die  Verpflichtung, 
auf  neuem  Arbeitsfelde  seine  Kraft  und  Geistesschärfe 
zu  betätigen. 

Für  seine  Antrittsvorlesung  hat  Jeanroy,  wie  schon 
einige  Jahre  früher  (7.  Dez.  1904)  Abel  Lefranc  am 
College  de  France,  einen  historischen  Rückblick  auf  seine 
sämtlichen  Vorgänger  zum  Thema  gewählt.  Solche  Rück¬ 
blicke  gestalten  sich  in  doppelter  Hinsicht  äusserst  lehr¬ 
reich:  sie  fördern  die  kritische  Abwägung  der  Leistungen 
hervorragender  Gelehrter  und  gewähren  zugleich  Einsicht 
in  die  Entwickelung  und  den  stufenweis  fortschreitenden 
Ausbau  der  einzelnen  Geistesdisziplinen. 

Bei  Claude  Fauriel  verweilt  Jeanroy  mit  begreif¬ 
licher  Vorliebe  am  längsten.  Ist  doch  das  Bild  des 
wackeren  Gelehrten  dem  Leser  von  Sainte-Beuves  Por- 
traits  Contemporains  (t.  IV,  125 — 169)  in  seinen  schönsten 
Zügen  wohlvertraut  und  durch  Galleys  umfangreiches 
Werk:  Claude  Fauriel ,  mernbre  de  V Institut  (Saint- 
Etienne,  1909)  neuerdings  wieder  in  den  Vordergrund 
des  Interesses  gerückt.  Jeanroy  lenkt  die  Aufmerksam¬ 
keit  auf  sein  Vorlesungsprogramm,  das  leider  kein  volles 
Jahrzehnt  umspannt;  moderne  Pfleger  der  Wissenschaft 
werden  die  geradezu  unheimlich  wirkende  Vielseitigkeit 
des  von  Fauriel  behandelten  Materials  beanstanden. 
Fauriel  war  eben  nicht  umsonst  Literarhistoriker  im 
wirbelreichen  Zeitstrome  der  französischen  Romantiker. 
Audi  darf  nicht  übersehen  werden,  dass  er  erst  mit 
58  Jahren  zum  akademischen  Lehramt  berufen  wurde, 
als  bereits  ein  volles  Menschenalter  rastlos  befriedigten, 
vielseitigen  Wissensdranges  hinter  ihm  lag.  In  ihm 
paarte  sich  ein  eminentes  Sprachgenie  mit  ungewöhnlicher 
geistiger  Spannkraft.  Jeanroy  sichtet  mit  kundiger  Hand 
sein  positives  Vermächtnis  an  die  Nachwelt;  es  würde 
gering  ausfallen,  bliebe  der  „inoculateur  d’idees“  ausser 
Acht  —  und  vollends  der  edle,  Andere  selbstlos  fördernde 
und  anregende  Menschenfreund. 

Lnter  Fauriels  Nachfolgern  kann  nur  der  ziemlich 
jung  verstorbene  Ozanam  Anspruch  auf  Gelehrsamkeit 


erheben.  Dann  folgen  „lettres:  Benoit,  Arnould,  Chasles. 
Das  wechselnde  Gepräge  des  Zeitgeistes  beeinflusst  die 
jeweilige  Verwaltung  ihres  anspruchsvollen  Lehramtes. 
Erst  1879  trat  eine  gewisse  Erleichterung  der  drückenden 
Last  der  erzwungenen,  unvermeidlich  oberflächlichen 
Vielseitigkeit  ein.  Un  ministere  anime  d’un  ardent  esprit 
d’initiative  et  soucieux  de  completer  l’outillage  de  Renseig¬ 
nement  superieur  resolut  de  dedoubler  Eancienne  chaire 
de  litterature  etrangere.  Un  decret  en  date  du  30 
decembre  1879  crea  celle  de  „langues  et  litteratures 
de  l’Europe  meridionale“.  Auf  diesem  enger  begrenzten, 
immerhin  noch  immensen  Arbeitsfelde  wirkte  als  erster: 
Emile  Gebhart.  Jeanroy  nennt  ihn  „lettre“  mit  dem 
Zusatze  „artiste  et  psychologue“.  Ob  er  ihn  persönlich 
gekannt  hat,  wird  nicht  ersichtlich.  Die  Abschätzung 
seines  eigenartigen  Verdienstes  lehnt  sich  an  den  geist¬ 
vollen  discours  de  reception  des  ehemaligen  Unterrichts¬ 
ministers  R.  Poincare,  Gebharts  Nachfolger  in  der 
französischen  Akademie  (9.  Dezember  1909).  Im  „Institut“ 
wie  in  der  „Sorbonne“  ist  Gebhart  mit  Jakob  Burck- 
hardt  in  Parallele  gestellt;  dieselbe  fällt,  da  der  Wahr¬ 
heit  die  Ehre  gebührt,  nicht  zu  Ungunsten  des  grossen 
Baseler  Forschers  aus.  Aber  eine  dankbare  persönliche 
Erinnerung  an  Gebharts  Vorlesungen  während  der  annee 
scolaire  1894 — 1895  veranlasst  mich  zu  betonen,  dass 
die  Frische  seiner  pikanten  Vorträge  niemals  erlahmte 
und  dass  .die  Fülle  des  Ausdrucks,  die  ihm  spontan  zu 
Gebote  stand,  selten  erreicht,  aber  niemals  übertroffen 
werden  kann.  Er  war  ein  unvergleichlicher  „causeur“. 

In  den  Schlussworten  äussert  Jeanroy  ein  schlicht¬ 
bescheidenes  Credo.  Er  kündigt  keine  gigantischen 
Bauten  an  wie  sie  Fauriel ’s  Zeitgenossen  mit  naiver  Zu¬ 
versicht  für  möglich  hielten.  Mit  stolzer  Bescheidenheit 
verliehst  er  nur  Steine  zur  Basis  eines  „grand  edifice 
que  d’autres  mains  ont  commence,  que  d’autres  mains 
acheveront.  Aber  diese  verheissenen  Steine  werden 
„solid“  sein  wie  alle  Dienste,  die  er  bisher  der 
romanischen  Philologie  geleistet  hat. 

München.  M.  J.  Minckwitz. 

Frederi  Mistrals  ausgewählte  Werke,  übersetzt  und 
erläutert  von  August  Bertuch.  Zweiter  Band.  Nerto.  Gold¬ 
inseln.  Kindheitserinnerungen.  Stuttgart  und  Berlin  1908. 
J.  G.  Cotta’sche  Buchhandlung  Nachfolger.  8°.  XVIII  u.  258  S. 

Der  Cotta’sche  Verlag  hat  es  unternommen,  die  von 
August  Bertuch  in  das  Deutsche  übertragenen  Dichtungen 
Mistrals  zu  sammeln  und  in  einer  bis  jetzt  zweibändigen 
Ausgabe  zu  vereinigen.  Der  erste  Band  sollte  das  längst 
wohlbekannte  und  gerade  durch  B.  bei  uns  bekannt 
und  beliebt  gewordene  Jugend-  und  Meisterwerk,  Mireio, 
in  5.  Auflage  enthalten,  während  der  zweite,  hier  zu 
besprechende,  ein  ebenfalls  schon  längst  übertragenes 
Werk,  Nerto  in  2.  Aufl.  (1.  Aufl.  Trübner  1891),  jedoch, 
nach  des  Umdichters  Gepflogenheit,  mit  zahlreichen  Ver¬ 
änderungen  und  Besserungen  bringt.  Ihm  ist  als  neue 
Gabe  eine  Auswahl  aus  den  „Goldinseln“  angefügt,  nebst 
den  beiden  aus  der  Kindheit  des  Meisters  berichtenden 
ersten  Kapiteln  der  Jugenderinnerungen. 

Es  ist  überflüssig,  die  Nerto-Uebersetzung  einer 
Kritik  unterziehen  zu  wollen,  und  auch  über  den  2.  Teil 
des  Buches  sei  nur  soviel  gesagt,  dass  er  eine  Auswahl 
von  12  Gedichten  der  ‘Isclo  d’Or’  enthält,  die  sicher  zu 
den  schönsten  der  Sammlung  gehören.  Die  meisten  sind 
im  Versmasse  des  Originals  wiedergegeben,  nur  bei 
zweien,  dem  ‘Felsblock  des  Sisyphos’  und  dem  ‘Tod  des 
Schnitters’,  hat  B.  den  Alexandriner  durch  den  Hexa- 
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meter  ersetzt,  was  namentlich  für  den  ersten,  antiken 
Stoff  durchaus  zu  billigen  ist.  Es  ist  mit  Recht  dem 
Umdichter  vornehmlich  um  eine  Wiedergabe  der  poetischen 
Gedanken  zu  tun  gewesen,  darum  hat  er  bei  Stücken 
mit  kurzen  Versen,  wie  namentlich  dem  ‘Tambour  von 
Arcole’  und  dem  ‘Jßusspsalm’,  einige  Reime  geopfert. 

Im  einzelnen  sei  nur  auf  die  prachtvolle  Ueber- 
tragung  der  Espouscado’  (Zornausbruch)  hingewiesen  ; 
dieses  Gedicht  gehört  zu  denen,  die  in  der  ersten  Auf¬ 
lage  der  Isclo  fehlen,  und  enthält  den  trotzigen,  hoch¬ 
gemuten  Protest  M.’s  gegen  alle  diejenigen,  die  den 
Provenzalen  den  freien  Gebrauch  ihrer  Mundart  schmälern 
wollen. 

Die  beiden  Kapitel  aus  den  ‘Erinnerungen  und  Er¬ 
zählungen’  werden  ebenfalls  jeden  Leser  erfreuen  und  in 
vielen  das  Verlangen  wecken,  das  ganze  Werk  kennen 
zu  lernen,  entweder  aus  der  Uebersetzung  von  E.  v.  Kraatz 
(Grethlein  u.  Comp.  Leipzig),  oder  aber  in  einer  der  von 
M.  selbst  stammenden  Fassungen,  der  französischen  (Mes 
Origines.  Memoires  et  Recits)  oder  am  besten  der  proven- 
zalischen  (Moun  Espelido.  Memöri  e  Raconte,  beide 
Paris,  Librairie  Pion  und  ßiblioth.  des  Annales  pol.  et 
litt.  1906). 

Vielleicht  bringt  uns  Bertuch  in  einer  zweiten 
Auflage  dieses  Bandes  noch  einige  weitere  Gedichte  von 
den  ‘Goldinseln’,  wie  z.  B.  la  Coumtesso,  la  Coupo,  Rou- 
manin,  la  Prego  -Dien,  und,  was  noch  besser,  wäre,  in 
einem  weiteren  Bande  wenigstens  Bruchstücke  aus  den 
bis  jetzt  noch  nicht  übertragenen  Werken  Mistrals. 

Bremen.  0.  Hennicke. 


Calendau,  ein  provenzalisches  Gedicht  von  Freden  Mistral. 
Deutsch  von  Hans  Weiske.  Halle  a.  S.  Max  Niemeyer 
1909.  8°.  255  S. 

Hans  Weiske,  der  im  Jahre  1907  eine  Auswahl 
provenzalischer  Lieder  des  Bauerndichters  Charloun  Rieu 
verdeutscht  herausgegeben  hat,  hat  sich  nach  diesem 
ersten,  schönen  Erfolge  auf  dem  Gebiete  der  poetischen 
Uebersetzungskunst,  dem  im  Literaturbl.  1907  Sp.  337 
vom  Referenten  ausgesprochenen  Wunsche  gemäss,  un¬ 
verzüglich  eine  neue,  grössere  Aufgabe  gestellt,  die 
Verdeutschung  von  Mistrals  ‘Calendau’,  von  dem  bis 
jetzt  blos  Bruchstücke  übertragen  worden  sind  (der  erste 
Gesang  von  Westenhöffer,  Mülhausen,  Bufleb  1882  und 
verschiedene  kürzere  Stellen  in  N.  Weiters  ‘Frederi 
Mistral’).  Mit  dieser  wohlgelungenen  Arbeit  ist  er 
dem  altbewährten  Mistralinterpreten  Aug.  Bertuch  als 
würdiger  Bundesgenosse  an  die  Seite  getreten.  Denn 
es  ist  dem  Uebersetzer  fast  überall  und  bis  in  die  Einzel¬ 
heiten  hinein  gelungen,  die  poetischen  Gedanken  und 
Bilder  der  provenzalischen  Vorlage  getreu  und  in  schöner 
deutscher  Form  wiederzugeben.  Die  Strophen-  und  Reim¬ 
behandlung  ist  die  des  Originaltextes. 

Als  eine  Uebersetzungsprobe  möge  folgende,  aufs 
geratewohl  gewählte  Strophe  (I,  18  vgl.  S.  7  u.)  dienen: 

En  ped,  esmougudo,  auturouso, 

S’ero  aubourado  l’amourouso 
Tant  nourrido,  en-liö  mai  dos  torco  de  peu  blound 
An  courouna  tant  bello  testo: 

Talo  dos  branco  de  genesto, 

Rousso  de  flour.  Mai  de  tempesto 

Aurie,  ren  que  sa  caro,  esclargi  l’Aguieloun. 

Da  stand  sie  auf,  erregt,  die  Hehre. 

Nie  hat  der  goldnen  Flechten  Schwere, 


Nirgends  die  Lockenpracht  so  voll,  so  blond,  so  licht 

Gleich  den  erblühten  Ginsterprossen 

Ein  also  schönes  Haupt  umflossen : 

Im  Augenblicke  wär’  zerflossen 
Des  Nordwinds  Wolkenschar  vor  ihrem  Angesicht. 

Es  mögen  folgende  Einzelbemerkungen  gestattet 

sein : 

Ges.  I,  v.  43  (S.  14,  Z.  5)  dem  Adler ,  muss  den 
Adlern  heissen.  —  I,  60  (18,  10)  für  der  „heit’ren 
Wissens“  Kind  lese  man  des  h.  W.  K.  —  II,  2  (22  u.). 
Vom  Sturm  zerzauste  Fichten  ‘fliegen’,  für  moun  ton  ä 
l’assaut,  das  natürlich  die  Reimnot  erfordert  hat,  ist 
nicht  glücklich,  wie  überhaupt  der  dritte  Reim  des 
vorletzten  Verses  öfters  besondere  Mühe  gemacht  haben 
wird.  Aus  gleichem  Anlass  ist  II,  18  (28  u.)  ungenau: 
Bei  seinen  Worten  feingeschliffen  War  ich  als  Sklavin 
tiefergriffen  (Quand  me  parlavo,  Jeu  assentieu  coume 
uno  esclavo) ;  oder  I,  11  (6,  5):  Wie  mir  vor  Lust  die 
Nerven  beben,  für:  o  regounfle  de  joio.  —  V,  29  (91,  22): 
‘Fliehend  der  Thune  gieren  Schwallen’  erscheint  mir  als 
eine  unmögliche  Konstruktion;  warum  nicht  lieber:  fliehn 
vor  der  etc.?  Uebrigens  ist  der  Plural  von  Schwall 
gewagt,  wohl  auch  das  Adj.  gier,  wiewohl  etymologisch 
berechtigt ;  es  könnte  aber  auch  durch  ‘gier’gen’  ersetzt 
werden.  —  V,  63  (100,  1)  ‘Weihtum’  für  oracle  scheint 
eigene  Bildung  des  Uebersetzers  zu  sein,  aber  nicht 
übel,  ähnlich  auch  das  Sbst. ‘Sonnengrelle’  (X,  38=  189  u.). 
—  VII,  1  (121,  5)  würde  ein  Doppelpunkt  statt  des 
Semikolon  zur  Deutlichkeit  beitragen.  —  X,  70  (197, 
3  v.  u.)  dem  ‘geigen’  der  Heimchen  möchte  ich  ‘zirpen’ 
oder  ‘singen’  vorziehen.  —  XI  (201,  4)  ‘Kliffe’,  die 
ags.-nord.  Form  des  Wortes,  um  des  Reimes  willen,  für 
Klippen  ist  reichlich  kühn.  —  XI,  47  (211,  6)  Foug- 
narellen  sollte  wenigstens  mit  Gänsefüsschen  versehen, 
oder  mit  einer  kurzen  Anmerkung  bedacht  werden.  Es 
ist  natürlich  ein  altprovenzalischer  Tanz,  eigentl.  ‘Schmoll- 
tanz’.  —  XI,  58  (213  u.)  escamandre  ‘das  schöne  Weib’; 
vielmehr  die  Teufelin,  die  Valandin.  —  XI,  74  (217  u.) 
‘ins  Knie  gestochen’  gibt  das  Gemeinte  undeutlich  wieder, 
nämlich :  von  hinten  in  die  Kniekehle  gestossen  und 
somit  zu  Fall  gebracht.  — 

Diese  kleinen  Ausstellungen  sollen  den  Wert  der 
schönen  Uebersetzung  nicht  herabmindern,  dagegen  soll 
noch  ausdrücklich  anerkannt  werden,  dass  die  grossen 
Schwierigkeiten,  die  sich  dem  Uebertragenden  überall 
bieten,  zumeist  wohl  in  dem  Gesänge  ‘der  Thunfischfang’, 
glücklich  gelöst  sind. 

Die  Anmerkungen  sind  geflissentlich  kurz  ge¬ 
fasst  und  fussen  auf  den  von  Mistral  im  Original  ge¬ 
machten  xAngaben.  Mir  erscheint  es  indessen  empfehlens¬ 
wert,  sie  bei  einer  zweiten  Auflage  des  vorliegenden 
Buches  einer  Durchsicht  daraufhin  zu  unterziehen,  ob 
nicht  in  aller  Kürze  dem  mit  der  provenzalischen  Topo¬ 
graphie  und  Geschichte  nicht  ganz  vertrauten  Leser 
noch  mancher  nützliche  Wink  gegeben  werden  könnte. 
So  wären  z.  B.  da  und  dort  Hinweise  auf  andere  Dich¬ 
tungen  Mistrals,  Mireio,  Nerto,  Goldinseln,  Rhonelied, 
Königin  Johanna  angebracht.  Endlich  möchte  ich  den 
Wunsch  aussprechen,  dass  die  Strophen  der  einzelnen 
Gesänge  numeriert  würden,  was  allerdings  nicht  minder 
für  die  Originalausgabe  gilt. 

Wenn  auch  Weiskes  Oalendau-Uebersetzung  zunächst 
für  einen  grösseren  Leserkreis  bestimmt  ist,  den  sie  mit 
der  hohen  Schönheit  der  allerdings  mit  einigen  Herbheiten 
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und  Längen  behafteten  Dichtung  Mistrals  vertraut  machen 
will,  so  wird  sie  auch  dem  Romanisten  eine  hochwill¬ 
kommene  Gabe  sein. 

Bremen.  0.  Hennicke. 


Zeitschriften  u.  ä. 

Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und 
Literaturen  124,1/2:  Adolf  Müller,  Gedenkrede  auf  Karl 
Sachs,  gehalten  in  der  Berliner  Gesellschaft  für  das  Studium 
der  neueren  Sprachen  am  26.  Oktober  19J9.  (Mit  Porträt). 
—  Andr.  Heu  sie r,  Zeitrechnung  im  Beowulfepos.  —  Heinr. 
Lohre,  Otto  Ludwig  u.  Charles  Dickens.  —  Friedr.  Brie, 
Die  erste  Uebersetzung  einer  italienischen  Novelle  ins  Eng¬ 
lische  durch  Henry  Parker,  Lord  Morley.  —  A.  L.  Stiefel, 
Zum  Einfluss  des  Erasmus  auf  die  englische  Literatur.  — 
G.  Sarrazin,  Zur  Biographie  und  Charakteristik  v.  George 
Peele.  -  H.  E.  Sandison,  Quindecim  signa  ante  iudicium. 
A  contribution  to  the  history  of  the  Latin  versions  of  the 
legend.  —  Jak.  Jud,  Sprachgeographische  Untersuchungen. 
(Mit  3  Karten).  —  Georg  Wenderoth,  Paul  Fleming  als 
Petrarkist.  —  Hermann  Bräuning,  Ueber  die  Heirat  der 
Maximiliane  von  La  Roche.  —  A.  E.  H.  Swaen,  Das  angel¬ 
sächsische  Prosa-Leben  des  hl.  Gutblec,  14,  4.  —  Charlotte 
C.  Stopes,  The  Theatre*.  —  John  Livingston  Lowes,  ‘As 
by  the  whelp  chasted  is  the  leoun’.  —  Leo  Jordan,’  Zu 
Cyranos  L’autre  monde.  —  Martha  Langkavel,  Eine  in¬ 
teressante  Aehnlichkeit  zwischen  Gedanken  Voltaires  und 
Goethes.  —  Walter  Benary,  Zu  assaillir  la  limace.  —  Ver¬ 
zeichnis  romanischer  Etymologien.  —  Beurteilungen  u.  kurze 
Anzeigen:  Sigmund  Feist,  Deutsche  Wörterbücher:  1.  Fr. 
L.  K.  Weigand,  Deutsches  Wörterbuch.  5.  Auflage,  voll¬ 
ständig  neu  bearb.  von  Karl  von  Bahder,  Herman  Hirt  und 
Karl  Kant.  Hrsg,  von  Herman  Hirt.  I.  Band,  A— Iv;  2. 
Herman  Hirt.  Etymologie  der  neuhochdeutschen  Sprache; 
3.  Friedrich  Kluge,  Etymologisches  Wörterbuch  der  deut¬ 
schen  Sprache.  7.  verb.  u.  verm.  Aufl.;  4.  Richard  Loewe, 
Deutsches  Wörterbuch.  —  Johs.  Neuhaus,  Wied,  Dänische 
Konversationsgrammatik.  2.  verbess.  Aufl.  —  Willi  Splett- 
stösser,  Englische  Schulbücher:  1.  A.  Mohrbutter,  Iiilfs- 
buch  für  den  englischen  Aufsatz;  2.  R.  J.  Morich.  Der  eng¬ 
lische  Stil;  3.  H.  Alexander  Clay  u.  Oskar  Thiergen.  Across 
the  Channel ;  4.  Liane  Becker,  Newest  method  for  learning 
easily  the  German  language ;  5.  Georg  Steinmüller,  Englische 
Gedichte  in  Auswahl;  6.  A.  Lindenstead,  The  heroes  of  En- 
glish  history  and  wbat  are  understood  as  such.  From  Eg¬ 
bert  to  Eduard  I.;  7.  H.  Friedr.  Haastert,  Englische  Prosa- 
Schriftsteller  aus  dem  17.,  18.  u.  19.  Jahrhundert;  8.  G.  A. 
Henty,  ßoth  sides  the  Border,  a  tale  of  Hotspur  and  Glen- 
dower.  Hrsg,  von  Hans  Strohmeyer;  9.  G.  A.  Henty,  With 
Clive  in  India  or  the  beginnings  of  an  empire.  Hrsg,  von 
G.  Opitz ;  10.  Mrs.  Gaskell,  Cranford.  Hrsg,  von  G.  Opitz ; 
11.  Tip  Cat  by  the  author  of  ‘LiT,  ‘Pen’,  ‘Our  little  Ann’, 
Dear’  etc.  Bearbeitet  von  K.  Horst;  12.  Jerome  K.  Jerome, 
Fact  and  fiction,  Sketches,  tales  and  play  in  prose.  Ed.  by 
Kurt  Schladebach;  13.  Charles  Kingsley,  Westward  ho!  Hg. 
von  Joh.  Ellinger;  14.  Frances  Webster,  The  island  realm 
or  Giinter’s  wanderyear.  Being  scenes  from  English  life. 
With  introd.  and  notes  by  R.  W.  Reynolds;  15.  Chambers’s 
History  of  England,  55  B.  C.  to  tbe  present  time.  Für  den 
Schul-  und  Privatgebrauch  hergerichtet  von  ,T.  Klapperich; 
16.  Charles  Dickens,  Paul  Dombey,  from  ‘Dombey  and  Son\ 
Ausgewählt  u.  erklärt  von  ,T.  Klapperich ;  17.  Samuel  Raw- 
son  Gardiner,  Oliver  Cromwell.  llrsg.  von  A.  Greeff;  18. 

V  illiam  Hunt,  The  American  war  of  independence.  Bearb. 
von  Dr.  Weber;  19.  Edward  Channing,  From  Lincoln  to 
Mac  Kinley,  forty-one  years  of  the  history  of  the  United 
States.  Hrsg,  von  Dr.  Pöronne;  20.  Samuel  Smiles,  Self- 
belp.  Hrsg,  von  A.  von  Roden;  21.  Gerhard  Budde,  Philo¬ 
sophisches  Lesebueh  für  den  engl.  Unterricht  der  Oberstufe; 

22.  Louis  Hamilton,  The  English  newspaper  reader.  —  w! 
Meyer-Lübke,  D.  Brezzi,  Dell’ origine  e  natura  del  lin- 
!Blaf?f?io  ossia  etimologia  della  lingua  latina  coi  rapporti 
tra  l’idee  e  le  radici  delle  parole.  —  Wilh.  Heraeus,  Ars 
Malsachani.  Traite  du  verbe  publie  d’apres  le  ms.  lat.  13026 
de  la  Bibliothöque  Nationale  par  M.  Roger.  —  Leo  Jordan, 
Eugen  Stricker,  Entstehung  und  Entwicklung  der  Floovant- 
Sage.  Arth.  Ludw.  Stiefel,  Emil  Lorenz,  Die  Kastellanin 
von  Vergi  in  der  Literatur  Frankreichs,  Italiens,  der  Nieder¬ 
lande,  Englands  u.  Deutschlands  mit  einer  deutschen  Ueber¬ 


setzung  der  altfranzösisch.  Versnovelle  und  einem  Anhänge • 
Die  Kastellan  von  Couci’-Sage’  als  ‘Gabrielle  de  Vergi’-Le- 
gende.  K.  Jaberg,  R.  Ekblom,  Etüde  sur  l’extinction 
des  verbes  au  pretörit  en  -si  et  en  -ui  en  fran^ais.  —  C.  A. 
Hmstorff,  Dubislav,  Boek  und  Gruber,  Methodischer  Lehr¬ 
gang  der  französischen  Sprache  für  höhere  Lehranstalten 
D'.  — ,  Ph'  Äu£-  Becker,  Gerhart  Melchior,  Der 
Achtsilbler  m  der  altfranzösischen  Dichtung  mit  Ausschluss 
der  Lyrik.  —  P.  de  Mugica,  Literatura  critica,  por  Mariano 
Aramburo.  —  Verzeichnis  der  von  Anfang  Januar  bis  Ende 
Marz  1J10  bei  der  Redaktion  eingelaufenen  Druckschriften 
nnt  kurzen  Anzeigen:  C.  Sulvioni,  Cornmemorazione  di  Gr 
J.  Ascoli,  letta  nella  annuale  seduta  solenne  del  R.  Tstituto 
Lombardo,  ll  13  gennaio  1910  (H.  M.).  —  R.  A.  Williams 
Umformity  in  languages  and  language  study  (A.  B).  —  Paul 
Maas,  Frühbyzantinische  Kirchenpoesie  (A.  B.).  —  H.  Ja- 
cobius,  Luftschiff  und  Pegasus,  der  Widerhall  der  Erfin- 
dung  des  Luftballons  in  der  zeitgenössisch.  Literatur  (H.  M.) 

The  Carnegie  trust  for  the  universities  of  Scotland.  8th 
annual  leport  (1908/09)  (A.  B.).  —  Revue  de  Lenseignement 
des  langues  vivantes  (H.  M.).  —  Leon  Polak,  Untersuch¬ 
ungen  über  die  Siegfriedsagen  (A.  B.).  —  F.  Kauffmann 
Deutsche  Grammatik  (W.  Nickel).  —  Fr.  E.  Brandstäter 
Märkisch-westfälische  Ortsnamen  (W.  Nickel). —  F.  Ranke' 
Die  deutschen  Volkssagen  (A.B.).  —  A.  Bach  mann,  Mhd.’ 
Lesebuch  mit  Grammatik  und  Wörterbuch.  4.  Aufl.  (W. 
Nickel).  —  Th.  Abeling,  Das  Nibelungenlied  u.  seine  Lite¬ 
ratur.  Supplement  (W.  Nickel).  —  Das  Nibelungenlied. 

V^-e,fcz^ng  VOn  ^arl  Simrock-  Hrsg,  von  Georg  Holz. 
(VV.  Nickel).  —  Lessings  Briefwechsel  mit  Mendelssohn  und 
Nicolai  über  das  Trauerspiel.  Hrsg.  u.  erläutert  von  Rob. 
Petsch  (A.  B.).  —  Wielands  Gesammelte  Schriften.  Hrso-, 
von  der  Deutschen  Kommission  der  Kgl.  Preuss.  Akademie 
der  Wissenschaften.  II.  Abteilung:  Uebersetzungen  (A.  B.). 

—  Ernst  Stadler,  Wielands  Shakespeare  (A.  B.).  —  j.  M. 
R.  Lenz,  Gesammelte  Schriften.  Hrsg,  von  Ernst  Levy. 

1.  Bd.:  Dramen  (R.  M.  Meyer).  —  ,T.  H.  Senger,  Der  bildl. 
Ausdruck  in  den  Werken  Heinrich  von  Kleists  (W.  Nickel). 

—  E.  Havenstein,  Friedr.  v.  Hardenbergs  Aesthetische 
Anschauungen  (R.  M.  Meyer).  —  Ludwig  August  Frankl 
Erinnerungen.  Hrsg,  von  Stefan  Hock  (A.  B.).  —  Eugen 
Wölbe  Ludwig  Aug.  Frankl,  der  Dichter  und  Menschen¬ 
feind  (A.  B.).  —  Hugo  Andriessen,  Poetische  Auslese 
(A.  B.).  P.  Verrier,  Essai  sur  les  principes  de  la  mö- 
tnque  anglaise.  —  H.  Mutschmann,  A  phonology  of  the 
north-eastern  Scotch  dialect.  —  Beowulf.  Hrsg.  v.  Holthausen. 

2.  Aufl.  —  W.  H.  Clawson,  Bailad  and  epic.  —  F.  Fehlauer 
Die  engl.  Uebersetzungen  v.  Boethius’  ‘De  consolatione  philo- 
sophiae’.  Loring  Holmes  Dodd,  A  glossary  of  Wulfstan’s 
homilies  (E.  Björkman). —  Paul  Hoffmann,  Das  grammat 
Genus  in  La^amons  Brut  (W.  D.).  —  J.  J.  Jusserand  ' 

I  lers  Plowman,  the  work  of  one  or  of  five.  _  ,J.  S.  P. 

latlock,  The  Harleian  ms.  7334  and  revision  of  the  Can- 
terbury^ tales.  G.  S.  Kittredge,  The  date  of  Chaucer’s 
Troilus’  and  other  Chaucer  matters.  —  John  Hodgkin, 
Proper  terms:  an  attempt  at  a  rational  explanation  of  the 
meanings  of  the  collection  of  phrases  in  ‘The  book  of  St. 
Albans’,  1468,  entitled  ‘The  compagnvs  of  beestys  and  fow- 
lys’,  and  similar  lists.  —  Eduard  Eckardt,  Die  Dialekt- 
und  Ausländertypen  des  älteren  engl.  Dramas.  —  Wilson’s 
Arte  of  rhetorique  1560.  Edited  by  G.  H.  Mair.  —  Konrad 
Wölk,  Geschichte  und  Kritik  des  englischen  Hexameters. 

—  Malone  Society  reprints  1909:  Iphigenia  at  Aulis  trans- 
lated  by  Lady  Lumley.  —  John  Phillip,  The  play  of  pa- 
tient  Grissell.  —  W.  Franz,  Shakespeare-Grammatik.  2. 
Auflage.  —  Matthias  Levy,  William  Shakespeare  und  Ti¬ 
mothy  Bright.  —  Shakespeare  in  deutscher  Sprache.  Hrsg, 
von  Friedrich  Gundolf.  —  Shakespeares  Sonette,  hrsg  von 
Eduard  Sänger.  —  A.  Baltzer,  Die  schönsten  Sonette  von 
W.  Shakespeare.  Uebersetzt  u.  erläutert.  —  Elise  Deckner 
Die  beiden  ersten  Hamletquartos.  —  Pericles.  Edited  .  .  .’ 
by  Charlotte  Porter  and  Helen  A.  Clarke.  —  Cymbeline. 
Edited  .  .  .  by  Charlotte  Porter  and  Helen  A.  Clarke.  —  IC 
Kottas,  Thomas  Randolph.  Sein  Leben  und  seine  Werke. 

—  Marie  Pabisch,  Picaresque  dramas  of  the  17 th  and  18 th 
centuries.  —  Sir  William  Temple’s  essays  ‘On  ancient  and 
modern  learning’  and  ‘On  poetry’.  Edited  by  J.  E.  Spingarn. 

—  Erich  Poetzsche,  Samuel  Richardsons  Belesenheit  (W. 
Dibelius). —  G.  M.  Godden,  Henry  Fielding. —  Ferdinand 
Putschi,  Charles  Churchill,  sein  Leben  und  seine  Werke. 

—  Leopold  Brandl,  Erasmus  Darwins  ‘Botanic  garden’.  — 


247 


1910.  Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.  Nr.  7. 


248 


Lord  Beacon  sfield  (Disraeli),  Contarini  Fleming,  ein  psy¬ 
chologischer  Roman,  übersetzt  und  eingeleitet  von  0.  Boy. 

—  Kurt  Horn,  Studien  zum  dichterischen  Entwicklungs¬ 
gang  Dante  Gabriel  Rossettis.  —  Lindenstead,  Sketches 
from  Professional  life  in  England.  —  Francis  Greenwood 
Peabody,  The  approach  to  the  social  question  (A.  B.)  — 
Annales  de  la  Societe  Jean -Jacques  Rousseau,  tome  qua- 
trifeme,  1908.  —  Deux  anciens  poemes  inödits  sur  saint  Si¬ 
mon  de  Crepy,  publiös  .  .  .  par  E.  Walberg.  —  Les  Amours 
de  P.  de  Ronsard  Vandomois  commentees  par  Marc  Anton 
de  Muret.  Nouvelle  edition  publice  d’apres  le  texte  de  1578 
par  V.  Yaganay,  pröcödee  d’une  pröface  par  M.  Jos.  Yianey. 

_  Correspondance  de  J. -J.  Rousseau  avec  Leonard  Usteri 

p.  p.  P.  Usteri  et  E.  Ritter.  —  Memoires  inödits  de  Lamartine 
(1790-1815).—  P.  Rajna,  Una  rivoluzione  negli  studi  in- 
torno  alle  ‘Chansons  de  gesteh  —  W.  Küchler,  Empfind¬ 
samkeit  und  Erzählungskunst  im  Amadisroman.  —  M.  Aug6- 
Chiquet,  La  vie,  les  idöes  et  l’oeuvre  de  Jean- Antoine  de 
Bai'f.  —  Les  Amours  de  J.-A.  de  Baff  (‘Amours  de  Mölme’), 
edition  critique  par  M.  Auge-Chiquet.  —  G.  Lanson,  Ma¬ 
nuel  bibliographique  de  la  littörature  frangaise  moderne, 
1500—1900.  II.:  Dix-septieme  siede. —  Fr.  Lachevre,  Le 
libertinage  devant  le  parlement  de  Paris:  Le  proces  du  poöte 
Thöophile  de  Viau.  —  Oh.  Drouhet,  Le  poete  Frangois 
Mainard,  ötude  critique  d’histoire  litteraire.  —  F.  Vözinet, 
Moliere,  Florian  et  la  litterature  espagnole.  —  P.  Sakmann, 
Voltaires  Geistesart  und  Gedankenwelt.  —  A.  Counson, 
Chateaubriand  en  Belgique.  —  F.  Brunot,  Histoire  de  la 
langue  frangaise  des  origines  ä  1900.  Tome  III.  G.  La- 
vergne.  Le  parier  bourbonnais  aux  XHIe  et  XlVe  siecles. 

—  G.  Manz,  Das  Verbum  nach  den  französischen  Gram¬ 
matiken  von  1500—1750  zusammengestellt.  —  A.  Schenk, 
Table  comparee  des  observations  de  Calliöres  (t  1717)  sur 
la  langue  de  la  fin  du  XVIIe  siöcle.  —  J.  Jeanjaquet, 
L’extension  du  frangais  et  la  question  des  langues  en  Suisse, 
bibliographie  analytique.  —  E.  Ulrix,  Grammaire  classique 
de  la  langue  frangaise  contemporaine. 

Germanisch  -  Romanische  Monatsschrift  II,  6:  0.  F. 
Walzel,  Analytische  und  synthetische  Literaturforschung 
II.  —  R.  M.  Meyer,  Alte  und  neue  Literaturgeschichte.  — 
Hans  Hecht,  Shakespeare  u.  die  deutsche  Bühne  der  Gegen¬ 
wart  II. —  K.  v.  Ettmayer,  Geographia  raetica.  Versuch 
einer  kritischen  Ortsnamensystematik  II. 

Neuphilologische  Mitteilungen  1910,  3/4:  A.  Wallen- 
sköld,  Adolf  Tobler.  —  W.  Söder hjelm,  Bemerkungen 
zur  Disciplina  clericalis  und  ihren  französischen  Bearbei¬ 
tungen.  —  J.  Aawik,  L’insuffisance  de  la  derivation  fran¬ 
gaise.  —  Besprechungen:  A.  Wallensköld,  Nyrop,  Fransk 
Verslaere  i  Omrids.  —  Ders.,  Brunot,  Histoire  de  la  langue 
frangaise  III.  —  A.  Längfors,  Lage  F.  W.  Stael  von  Hol¬ 
stein,  Le  Roman  d’Athis  et  Prophilias. —  A.  Wallensköld, 
Breimeier,  Eigenheiten  des  französischen  Ausdrucks  u.  ihre 
Uebersetzung  ins  Deutsche.  —  M.  W.,  Öhquist,  Deutsche 
Prosa  und  Dichtung. 

Die  Neueren  Sprachen  XVIII,  2:  Bernh.  Fehr,  George 
Meredith  (1828-1909),  der  dichter  der  Evolution.  —  Ludw. 
Geyer,  Wieder  einiges  zum  Kapitel  „Ferienkurse“.  —  Be¬ 
richte:  Ed.  Hauck,  X.  Hauptversammlung  des  Neuphilolog. 
Provinzialverbandes  Hessen-Nassau,  Corbach,  18.  Mai  1909. 
—  H.  Reichard,  Neusprachliche  Vereinigung  in  Frank¬ 
furt  a.  M.  —  Besprechungen:  Willibald  Klatt,  Französische 
Lektürestoffe.  A.  Für  deutsche  Schulen,  a)  Geschichtliches. 
1.  Michelet,  Je.anne  d’Arc  (K.  Kühn  u.  S.  Charlöty);  2.  Duruy, 
Le  Siede  de  Louis  XIV  (V.  Scbliebitz);  3.  Voltaire,  Le  Sifecle 
de  Louis  XIV  (0.  Kahler),  b.  Novellistische  u.  dramatische 
Literatur.  1.  Lamartine,  Graziella  (H.  Glinzer);  2.  Scribe, 
Le  Verre  d’eau  (Friedrich);  3.  Bastier,  Chrestomathie  dra- 
matique.  B.  Für  englische  Schulen,  a)  Moralphilosophie, 
Satire  u.  ä.  1.  La  Bruyere,  Les  Caractöres  ou  moeurs  de 
ce  siede  (E.  Pölissier);  2.  Pensöes,  Maximes  et  Reflexions 
de  Pascal,  La  Rochefoucauld,  Vauvenargues  (A.  F.  Baker), 
b.  Novellistische  Literatur,  Märchen,  Dramen.  1.  Mme  de 
Baur,  Michel  Perrin  (F.  Lutton  Carter);  2.  R.  Toepffer,  Le 
Lac  de  Gers  (F.  Lutton  Carter);  3.  Mme  d’Aulnoy,  L’Oiseau 
bleu  (E.  T.  Schoedelin);  4.  E.  Laboulaye,  Poucinet  (F.  W. 
Odgers);  5.  Moliere,  L’Avare  (0.  H.  Fynes-Clinton).  —  Diester¬ 
wegs  neusprachliche  Reformausgaben.  1.  Bd.  1:  Gobineau, 
Les  Amants  de  Kandahar  (M.  F.  Mann);  2.  Bd.  3:  P.  Arene, 
Contes  de  Provence  (L.  Petry);  3.  Bd.  7:  D.  Diderot,  Sur 
la  Peinture  (L.  Petry).  —  Paul  Wüst,  Fr.  L.  K.  Weigand, 
Deutsches  Wörterbuch  (K.  v.  Bahder,  H.  Hirt,  K.  Kant).  I. 


—  S.  Schwarz,  Fr.  Blatz,  Neuhochdeutsche  Schulgrammatik 
für  höhere  Lehranstalten  (G.  Stultz) ;  R.  Riegler,  Das^  Tier 
im  Spiegel  der  Sprache  (CI.  Ivlöpper);  H.  Düntzer,  Erläu¬ 
terungen  zu  den  deutschen  Klassikern  (G.  Ellinger) ;  P. 
Strzemska,  Kleine  Poetik;  A.  Calmberg,  Die  Kunst  der  Rede 
(H.  Utzinger);  K.  Turmlirz,  Poetik.  —  M.  Krummacher, 
Velhagen  &  Klasing,  Bielefeld,  English  Authors:  1.  Har- 
raden.  Things  will  Take  a  Turn  (F.Kundt);  2.  Edgeworth, 
Drei  Erzählungen  (E.  Grube);  3.  F.  H.  Burnett,  Sara  Crewe 
(B.  Klatt);  4.  Tip  Cat,  by  the  Author  of  Lil,  &c.  (K.  Horst); 

5.  A.  Hope,  Select  Stories  (Haastert).  —  Vermischtes:  0. 
Schulze,  Ueber  die  Stellung  gewisser  Satzteile  und  Sätze 
zwischen  Hilfsverb  und  Partizip  im  Französischen.  —  Pan- 
con celli-Calzia,  Experimentalphonetische  Rundschau.  25. 

—  W.  V.,  Ferienkurse  1910. 

Zs.  für  französischen  u.  englischen  Unterricht  IX,  2: 

Christoph  Beck,  Die  neueren  Sprachen  in  den  Markgrafen¬ 
ländern  Ansbach  und  Bayreuth  (Schluss). —  Lescoeur,  La 
Division  et  FOrganisation  du  territoire  frangais  (Conclusion). 

—  Baumann,  Gedächtnisforschung  u.  Sprachunterricht. 
Siepmann,  Education  in  England  and  abroad.  Kaluza, 
Richard  Wülker  f.  —  Thurau,  Adolf  Tobler  f-  —  Fritz 
Schwarz,  Zur  Förderung  des  französischen  Unterrichts  am 
Gymnasium.  —  14.  Tagung  des  Allgemeinen. Deutschen  Neu¬ 
philologen  -Verbandes  in  Zürich  vom  16.  bis  19.  Mai  1910. 

—  Literaturberichte  und  Anzeigen:  Brandenburg,  Kiene, 
Der  unheilvolle  Konflikt.  —  Ders.,  La  Fontaine.  Ausge¬ 
wählte  Fabeln,  hrsg.  von  Kötz.  -  Ders.,  Siepmanns  Clas- 
sical  French  Texts:  1.  Pensees,  Maximes  et  Reflöxions  de 
Pascal,  La  Rochefoucauld,  Vauvenargues  ed.  by  Alfr.  Baker; 
2.  L’Avare,  Comedie  par  Moliere  ed.  by  Fynes-Clinton. 
Ders.,  Wershoven,  Liliput-Wörterbücher.  I.  Deutsch-Fran- 
zösich.  II.  Französisch-Deutsch.  —  Thurau,  Belouin,  Der 
Franzose  (1747).  Contribution  ä  l’histoire  des  Frangais  en 
Allemagne.  —  Glöde,  Draugelattes,  Bemerkungen  über 
den  Stil  in  Alphonse  Daudets  Lettres  de  mon  moulin.  — ■ 
Ders.,  Stier,  Le  Collegien  frangais.  —  Ders.,  Bänderet  u. 
Reinhard,  Lehrbuch  der  französischen  Sprache.  —  Ders., 
Kittkewitz,  L’Apprenti.  Französische  Grammatik  für  Han¬ 
dels-,  Gewerbe-  und  kaufmännische  Fortbildungsschulen.  — 
Kaluza,  Bayer,  Shakespeare  drämäi  hazänkban.  —  Jan- 
tzen,  Schücking,  Shakespeare  im  literarischen  Urteil  seiner 
Zeit.  —  Ders.,  Franz,  Shakespeare- Grammatik.  — .  Ders., 
Koeppel,  Deutsche  Strömungen  in  der  englischen  Literatur. 

—  Zeitschriftenschau:  G.  Thurau,  Revue  de  l’Enseignement 
des  Langues  Vivantes.  —  A.  Winkler,  Zeitschrift  für  die 
österreichischen  Gymnasien. 

Modern  Language  Notes  XXV,  5:  John  W.  Cunliffe, 
Browning’s  Christmas  Eve.  —  W.  Kurr elmeyer,  Doppel¬ 
drucke  von  Schillers  Jungfrau  von  Orleans  II.  —  Gilbert 
Chinard,  Une  nouvelle  source  d’Atala  —  Carleton  Brown , 
TheVernon  Disputisoun  Bytwene  a  Christenemon  and  a  Jew. 

—  Al.  F.  Chamberlain,  Child-Language.  —  A.  A.  Living- 
ston,  An  Important  Contemporary  Cultivator  of  the  Vene- 
tian  Dialect:  Orlando  Orlandini.  —  C.  F.  Tucker  Brooke, 
On  Othello  V,  II,  154  ff.  —  Reviews:  II.  R.  Lang,  Bucha- 
nan,  Calderon’s  La  Vida  es  Sueno.  —  Charles  M.  Hatha¬ 
way,  Tennant,  Ben  Jonson’s  New  Inn  or  The  Light  Heart. 
—  G.  C.  Iveidel,  Morel,  Essai  sur  le  developpement  des 
bibliotheques  publiques.  —  W.  W.  Lawrence,  Schücking- 
Heyne,  Beowulf.  —  Coirespondence:  C.  G.  Child,  Translation 
of  an  Old  English  Verse.  —  G.  L.  Kittred  ge,  Antigone’s 
Song  of  Love;  Milton  and  Roger  Williams.  —  Elizabeth 
Merrill,  The  Time  of  Noon. —  M.  S.  Gerver,  Chantecler. 
—  Stanley  L.  Galpin,  Guillaume  de  Guileville  and  the  Ro¬ 
man  de  la  Rose.  —  ,T.  W.  Kühne,  On  an  Acrostic  in  Villon. 

Publications  of  the  Modern  Danguage  Association 
of  America  XXV,  2:  Harry  Morgan  Ayr es,  Shakespeare’s 
Julius  Caesar  in  the  Light  of  some  other  Versions. —  Rob. 
K.  Root,  The  Date  of  Chaucer’s  Medea.  —  Herbert  E. 
Cory,  The  Golden  Age  of  the  Spenserian  Pastoral.  —  J.  P. 
Wickersham  Crawford,  Un  Ilijo  que  Negö  ä  su  Padre.  — 
Stanley  Leman  G  alp  in,  On  the  Sources  of  Guillaume  de 
Deguileville’s  Pelerinage  de  l’Ame. —  Karl  Young,  Obser¬ 
vations  on  the  Origin  of  the  Mediaeval  Passion- Play.  — 
John  C.  Ransmeier,  Uhland’s  Fortunat  and  the  Histoire 
de  Fortunatus  et  de  ses  Enfans. 

Studies  in  Philology  published  under  the  direction 
of  the  philological  club  of  the  University  of  North 
Carolina  Vol.  V:  Oliver  Towles,  Imprecation  as  a  means 
of  Emphasis  in  Old  French  Chansons  de  Geste.  —  James  Finch 
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.Roy ster,  An  Example  of  Secondary  Ablaut  in  the  English 
Weak  Verb. —  Palmer  Cobh,  Hebbel's  Julia  a  Forerunner 
of  the  Modern  Drama.  Chapel  Hill,  The  üniversity  Press 

Transactions  of  the  Philologieal  Society  1907—10, 
part  II:  John  V  .  Evans,  The  meanings  and  synonyms  of 
Plumbago.  A.  S.  Napier,  An  Old  English  vision  of  Leo- 
fric,  earl  of  Mercia.  —  Weekly,  Anglo-romance  etymolo- 
gies.  —  Skeat,  On  Kersey  and  Linsey.  —  Weeldey,  More 
Anglo-French  etymologies.  —  Westlake,  On  the  old  plurals 
in  Frisian  and  the  Old  Germanic  suffix  m.  —  Part  III:  J. 
Hodgkin,  Proper  terms:  an  attempt  at  a  rational  explana- 
tion  of  the  meanings  of  the  Collection  of  phrases  in  ‘The 
book  of  St.  Albans’,  146S,  entitled  ‘The  compagnys  of  beest}^ 
and  fowlys’,  and  similar  lists.  187  S. 

Studi  di  filologia  moderna  III,  1—2:  Vitt.  Buonanno, 
Fischart  e  Rabelais.  —  Camille  Pi  tollet,  Une  plainte  inö- 
dite  d’un  reactionnaire  espagnol  du  XVIeme  siede.  —  Ca¬ 
millo  Cessi,  Due  spunti  ellenistici  nei  Carmi  del  Foscolo. 
—  Cronaca.  —  Spoglio  internazionale  e  sistematico  delle 
Riviste.  —  Bibliograüa  sistematica  internazionale  dei  piü 
notevoli  scritti  di  lingue  e  letterature  romanze,  germaniche, 
anglosassoni,  nordiche,  slave,  orientali  moderne  ed  extra- 
europee,  pubblicati  entro  il  1909. 

Indogermanische  Forschungen  XXVII  3/4  und  Anzeiger 
1:  W.  van  Helten,  Zur  germanischen  Grammatik  1:  Zum 
westgermanischen  /Hc-Pronomen ;  2:  Weiteres  zum  Sievers- 
schen  Gesetz  über  den  konsonantisch.  Auslaut  im  Gotischen. 
3:  Zu  urwestgerm.  -a,  -a(?)  in  gedeckter  Endsilbe;  4:  Zum 
vorgermanischen  Uebertritt  der  alten  adjektivischen  Flexion 
in  die  pronominale  und  Verwandtes.  —  Stern,  Die  Kinder¬ 
sprache  (Alb.  Thumb).  —  W.  Eberhart,  Beiträge  zur  Lösung 
des  Sprachrätsels  (J.  Janko).  —  H.  Pedersen,  Vergleichende 
Grammatik  der  keltischen  Sprachen  (Tlmrneysen).  —  R. 
Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen  (J.  Vendryes).  — 
W.  Wilmanns,  Deutsche  Grammatik  3.  Abt.  2.  Hälfte  (J. 
Janko).  —  H.  Schönhoff,  Emsländische  Grammatik  (Pr. 
Lessiak). 


Zs.  für  deutsche  Philologie  42,  2:  Fr.  Kauffmann, 
Braut  u.  Gemahl.  —  G.  Gräber,  Heinrich  von  dem  Turlin 
und  die  Sprachform  seiner  Kröne.  —  R.  Kappe,  Hiatus  u. 
Synalöphe  bei  Otfrid  (Schluss).  —  H.  Gering,  Altnordisch  v. 

—  Besprechungen:  H.  Gering,  Neuere  Schriften  zur  Runen¬ 
kunde  (L.  Wimmer,  De  danske  runemindesmaerker  1, 1.  IV,  2; 
M.  Olsen  og  H.  Schetelig,  En  indskrift  med  aeldre  runer 
fra  Floksand  i  Nordhordland;  M.  Olsen,  Tryllerunerne  paa 
et  vaevspjeld  fra  Lund  i  Skaane;  O.  v.  Friesen  och  II. 
Hansson,  Ivylfverstenen).  —  W.  Jürgen sen,  Wehrhan, 
Kinderlied  u.  Kinderspiel.  —  A.  Götze,  Moser,  Historisch¬ 
grammat.  Einführung  in  die  frühneuhochdeutschen  Schrift¬ 
dialekte. —  R.  M.  Meyer,  Draeger,  Theodor  Mundt  u.  seine 
Beziehungen  zum  Jungen  Deutschland.  —  B.  M.  Olsen, 
Bley,  Eiglastudien.  —  G.  Ehrismann,  Wilhelm,  Deutsche 
Legenden  und  Legendäre. 

Zs.  für  den  deutschen  Unterricht  24,  5:  Georg  Berlit, 
Noch  einige  Kleinigkeiten  aus  Rud.  Hildebrands  Nachlass.  - 
R.  Stübe,  Zur  Kulturpsychologie  der  Volksdichtung.  —  G. 
Fittbogen,  Der  lyrische  Knittelvers  des  jungen  Goethe. — 
Berth.  Schulze,  Das  Bild  als  Leitmotiv  in  den  Dramen 
Kleists  und  anderer  Dichter.  —  Wehnert,  Frühlingsglaube. 

—  Ewald  Reinhard,  Dichter  als  Maler. 

Arkiv  for  nordisk  filologi  XXVI,  4:  Magnus  Olsen,  En 
forekesning  af  Sophus  Bugge  over  Gudrünarkvicta  II  22.  — 
I)ers;,  Tjqsnur  og  tjqsnublöt.  —  R.  C.  Boer,  Die  Geschichte 
von  Sigurdr  Slefa.  —  Elof  Hellquist,  Ytterligare  om  ort- 
namnen  pä  -inge.  —  Jon  Jönsson,  Merki  ‘Loilbrökarsona’. 

Holger  Pedersen,  Anmälan  av  ‘Sproglige  og  historiske 
Afhandlinger  viede  Sophus  Bugges  Minde’.  —  C.  W.  von 
Sydow,  Anmälan  av  ‘F.  Ohrt,  Kalevala  I,  II’.  —  Amund 
B.  Larsen,  Anmälan  av ‘Etymologisk  ordbog  over  det  nor- 
röne  sprog  pä  Shetland.  Af  Jakob  Jakobsen’. 

Studier  i  nordisk  filologi  utgifna  genom  Hugo 
Pipping.  Första  bandet.  Skrifter  utg.  av  Svenska  littera- 
tursäilskapet  i  Finland.  XCII.  Helsingfors  1910.  VI,  52  4- 
24  4-  283  S.:  E.  Liden,  Aeldre  nordiska  tillnamn.  —  H. 
Pipping,  Fornsvensk  lägsprak.  —  R.  Saxen,  Finländska 
vattendragsnamn. 

Maal  og  Minne.  Norske  studier.  Utg.  ved  Magnus  Olsen. 
1910.  1.  hefte:  Axel  Olrik,  Irminsul  og  gudestotter.  — 
Hj.  Falk,  Fortsatte  studier  over  gammelnorsk  husbygning. 


—  Iv.  Lies  toi,  Nynorsk  maalforing  i  tale  og  skrift  saman- 
likna  med  gamalnorsk.  —  H.  Eitrem,  Henrik  Ibsen.  Hen¬ 
rik  Wergeland. 


Jahrbuch  der  Deutschen  Shakespearegesellschaft 

46:  A.  Brandl,  Jahresbericht  fiir  1909/10.—  Th.  Vetter, 
Shakespeare  und  das  Volk.  —  M.  J.  Wolff,  Shakespeare 
und  die  Commedia  dell’arte.  —  Charlotte  C.  Stopes,A  Lam- 
poon  on  the  Opponents  of  Essex  1601.  With  Notes.  —  G. 
Becker,  Lady  Lumley’s  Uebersetzung  von  Euripides’  Iphi¬ 
genie  in  Aulis.  —  ,T.  Huizinga,  Rosenkranz  und  Gülden¬ 
stem.  —  E.  Kilian,  Eine  neue  Shakespeare-Bühne.  —  G. 
R.  Kruse,  Shakespeare  u.  Otto  Nicolai.  —  Charl.  C.  Stopes, 
Shakespeare’s  Fellows  and  Followers.  —  Herrn.  Conrad, 
Bemerkungen  zu  W.  J.  Lawrence’s  Aufsatz  ‘Title  and  Lo- 
cality  Boards’.  —  G.  Sarrazin,  Shakespeare  in  Mailand? 
—  M.  P.  Tille y,  A  Passage  in  Love’s  Labour’s  Lost.  —  J. 
de  Perott,  Noch  eine  ev.  Quelle  zum  Heiligen  Dreikönigs¬ 
abend.  —  II.  Conrad,  Die  Erzählung  von  Gamelyn  als  Quelle 
zu  Shakespeare’s  ‘As  You  Like  It’.  —  A.  E.  H.  Swaen, 
The  Cobbler’s  Jig.  —  C.  C.  Stopes,  Elizabeth’s  First  Gift 
to  the  Earl  of  Essex.  —  A.  Fresenius,  Necker  u.  Shake¬ 
speare.  —  G.  Becker,  Spanisches  und  englisches  Drama. 
—  J.  A.  Worp,  Die  englischen  Komödianten  Jellifus  und 
Rowe.  —  Ch.  W.  Wallace,  Gervase  Markham.  Dramatist. 
—  Nekrologe:  Adolf  von  Sonnentahl  (H.  Richter).  —  Adal¬ 
bert  Matkowsky  (A.  Klaar).  —  Alexander  Roempler  (H. 
Richter).  —  Theaterschau.  —  Friedrich  Brie,  Dissertations¬ 
und  Programmschau.  —  C.  Graban,  Zeitschriftenschau.— 
Bücherschau:  M.  Gothein,  The  Cambridge  History  of  En¬ 
glish  Literature.  —  Ch.  Gaehde,  Busse,  Das  Drama.  —  E. 
Koeppel,  Creizenach,  Geschichte  des  neueren  Dramas  IV. 
—  R.  Fischer,  Mark  Twain,  Is  Shakespeare  Dead?  —  G. 
B.  Churchill,  Tannenbaum,  Was  Shakespeare  a  Gentle¬ 
man?  —  A.  Brandl,  Swinburne,  Three  Plays  of  Shake¬ 
speare.  —  Ders.,  Swinburne,  Shakespeare.  —  A.  v.  Weilen, 
Perlmann,  Eine  neue  Hamlet- Auffassung.  —  A.  Brandl, 
Subbarau,  Hamlet  Unveiled.  —  W.  Keller,  Meinck,  Oert- 
liches  und  zeitliches  Colorit  in  Shakespeare’s  Römerdramen. 
M.  Gothein,  Shakespeare  -  Sonette.  Umdichtung  von  St. 
George;  Shakespeare  -  Sonette.  Uebertragen  von  E.  Sänger. 
—  G.  B.  Churchill,  Kabel,  Die  Sage  von  Heinrich  V.  bis 
zu  Shakespeare.  —  A.  B  r  a  n  d  1 ,  Pollard,  Shakespeare’s 
Folios  and  Quartos.  —  Ders.,  Robertson,  Montaigne  and 
Shakespeare.  —  H.  Conrad,  Kaluza,  Englische  Metrik. — 
M.  Gothein,  Gleichen  - Russwurm,  Shakespeare’s  Frauen¬ 
gestalten.  —  G.  B.  Churchill,  Wood,  The  Stage  History 
of  Shakespeare’s  King  Richard  III.—  K.  Jahn,  Böhtlingk, 
Shakespeare  und  unsere  Klassiker.  —  Ders.,  Ludwig, 
Schiller  und  die  deutsche  Nachwelt.  —  L.  Schücking, 
The  Shakespeare  Allusion  Book.  —  A.  Brandl,  Sheavyn, 
The  Literary  Profession  in  the  Elizabethan  Age.  —  R. 
Fischer,  Zwei  Bücher  über  moderne  Inscenierung:  Fuchs’ 
Revolution  des  Theaterlebens;  Alt’s  Künstlertheater.  —  A. 
Brandl,  Albright,  The  Shakespearian  Stage.  —  E.  Kilian, 
Winds,  Hamlet  auf  der  deutschen  Bühne.  —  W.  Keller, 
Pierce,  The  Collaboration  of  Webster  and  Dekker.  —  A. 
Brandl,  The  Works  of  Th.  Nash,  ed.  Mc  Kerrow.  IV.  — 
G.  B.  Churchill,  Hymenaeus,  ed.  Moore  Smith.  —  M. 
Förster,  Sonstige  Shakespeare-Literatur  (Ausgaben,  Quel¬ 
len,  Erläuterungsschriften ;  Biographie,  Sprache,  Theater, 
Zeitkultur). —  Ders.,  Shakespeare’s  Vorläufer,  Zeitgenossen 
und  Nachfolger.  —  Hans  Daffis,  Shakespeare-Bibliographie. 

Studi  romansi  editi  a  cura  di  H.  Monaci  VI:  C.  Sal- 
vioni,  Appunti  diversi  sui  dialetti  meridionali.  —  C.  Merlo, 
Gli  italiani  amano,  dicono  e  gli  odierni  dialetti  umbro-ro- 
maneschi.  —  C.  Marchesi,  Le  allegorie  ovidiane  di  Giov. 
del  Vergilio.  —  G.  Ciccone,  Redazioni  e  fonti  della  Far- 
saglia  in  ottava  rima.  —  V.  Ussani,  II  cod.  torinese  lat. 
A.  216,  contributo  alla  critica  di  Gregorio  da  Tours  e  di 
Venanzio  Fortunato.  —  G.  B.  Festa,  Inventario  e  nota 
d’  introiti  e  spese  in  volgare  campano  del  sec.  XV.  — 
Ders.,  II  cod.  barberiniano  XLV,  17,  ora  Vatic.-Barb.-Lat. 
3923.  —  A.  Levi,  Etimologie  italiane.  —  G.  Bertoni, 
Sulla  lingua  del  Roman  des  sept  sages  in  versi  (ediz.  A. 
Keller,  Tübingen  1836).  —  Ders.,  Una  traduzione  francese 
della  vita  di  S.  Giovanni.  —  G.  B.  Cervellini,  Per  la 
storia  esterna  dell’antico  frammento  epico  bellunese. 

Bullettino  della  Societä  filologica  romana  XI:  G.  Fer- 
retti,  Ancora  per  la  biografia  di  Arrigo  Testo. —  C.  Fran- 
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chini,  II  titolo  di ‘consul’  in  Ravenna  a  traversö  1’  alto 
medio  evo. 

Zs.  für  französ.  Sprache  und  Literatur  36,  1/3:  A. 
Tannenberger,  Sprachliche  Untersuchung  der  französ. 
Werke  John  Gowers.  —  W.  Tavernier,  Beiträge  zur  Ro¬ 
landsforschung.  I.  Aeneide,  Pharsalia  und  Rolandsepos.  — 
A.  L.  Stiefel,  Die  Chastelaine  de  Vergy  bei  Margarete  von 
Navarra  und  bei  Matteo  Bandello.  —  W.  Küchler,  Fran¬ 
zösische  Romantik.  Eine  Entgegnung. —  K.  Morgenroth, 
Sprachpsychologische  Untersuchungen  mit  besonderer  Be¬ 
rücksichtigung  des  Französischen.  Der  Satz  u.  seine  Wand¬ 
lungen.  —  C.  Salvioni,  Wortgeschichtliches:  1.  souris.  2. 
etriquer. 

II  Giornale  Dantesco  XVIII,  1:  G.  A.  Venturi,  II  Canto 
XIII  del  Purgatorio. —  Roreo  Campani,  11  ‘Libro  dell’ag- 
gregazione  delle  stelle’  dell’ Alfragano. —  Ettore  Allodoli, 
Dante  in  Inghilterra.  —  Lor.  Filomusi-Guelfi,  11  messo 
del  Cielo  alla  porta  della  cittä  di  Dite.  —  Notizie. 


Bit.  ^entralblatt  19:  G.  Ruxton,  La  Dilecta  de  Balzac 
(N.  S.).  —  W.  Uhl,  Winiliod  (-tz-).  —  H.  Schierbaum, 
Robert  Hamerlings  Dichtung  ‘Ahasverus  in  Rom’  (M.  Schei- 
nert). —  20:  Le  Mistere  de  Saint  Quentin.  Edition  critique 
p.  p.  H.  Chatelain  (E.  Stengel).  —  G.  Kalff,  Geschiedenis 
der  nederlandsche  Letterkunde  5  (P.  L.  van  Eck).  —  G. 
Belouin,  De  Gotrsched  ä  Lessing  (M.  K.). —  21:  Bäudler, 
Sully  Prudhommes  philosophische  Anschauungen  (Iv.  Lösch¬ 
horn).  —  Cushing,  Pierre  Le  Tourneur  (N.  S.).  —  Fr. 
Schultz,  Der  Verfasser  der  Nachtwachen  von  Bonaventura 
(Fr.  Schulze). —  22:  A.  Ive,  Canti  popolari  Velletrani  (Willy 
Friedmann). —  0.  Jespersen,  Amodern  English  grammar 
on  historical  principles  (Forstmann). —  Thomas,  A  bistory 
of  German  literature;  Chuquet,  Littdrature  allemande  (M.  K.). 

—  Küchler,  Fr.  Hebbel  (A.  Malte  Wagner). 

Deutsche  Biteraturzeitung  Nr.  18:  Marty,  Untersuch¬ 
ungen  zur  Grundlegung  der  allgemeinen  Grammatik,  I,  v. 
Husserl.  —  Eybisch,  Anton  Reiser,  von  Sexau.  —  Le  Ro¬ 
mans  de  la  Dame  a  la  Lycorne  et  du  Biau  Chevalier  au 
Lyon,  hrsg.  von  Gennrich,  von  Löseth.  —  19:  Günther,  Die 
Wiegendrucke  der  Leipziger  Sammlungen  und  der  Herzog]. 
Bibliothek  in  Altenburg,  von  Haebler.  —  Perger,  System 
der  dramatischen  Technik  mit  besonderer  Untersuchung  von 
Grabbes  Drama,  von  Witkowski.  —  Bellmann,  Brevier, 
deutsch  von  II.  v.  Gumppenberg,  von  R.  M.  Meyer.  —  Jost, 
Beon  and  Wesan,  von  Franz.  —  Bourciez,  Elements  de 
linguistique  romane,  von  Zauner.  —  C.  Jäger,  Deutsche 
Geschichte.  Bd.  I,  von  Erler.  —  Grubert,  Die  Siedelungen 
am  Maindreieck,  von  Götz.  —  20:  H.  Draheim,  Schillers 
Metrik,  von  Minor.  —  Fl o eck,  Die  Elementargeister  bei 
Fouque  und  anderen  Dichtern  der  romantischen  und  nach¬ 
romantischen  Zeit,  von  Michel.  —  Peacock’s  Memoirs  of 
Shelley,  ed.  by  Brett -Smith,  von  H.  Richter.  —  Aposto- 
lescu,  L’influence  des  romantiques  framjais  sur  la  poösie 
roumaine,  von  Friedwagner.  —  Briefwechsel  Friedrichs  des 
Grossen  mit  Voltaire,  hrsg.  von  Koser,  II.  H.,  von  Mangold. 

—  21:  Blum,  Die  Geschichte  vom  träumenden  Bauern  in 
der  Weltliteratur,  von  Varnhagen.  —  Witkop,  Die  neuere 
deutsche  Lyrik  Bd.  1:  Von  Friedrich  v.  Spee  bis  Hölderlin, 
von  Werner.  —  Lohre,  Otto  Ludwigs  Romanstudien  und  s 
Erzählungspraxis.  (Vortrag  in  der  Gesellsch.  f.  deutsche  Lit.). 

—  Murray,  A  New  English  Dictionnary,  Bd.  VI  u.  VII, 
von  Luick.  —  Sakmann,  Voltaires  Geistesart  u.  Gedanken¬ 
welt,  von  Ph.  A.  Becker.  —  22:  Schönfelder,  Hilfsbuch 
für  den  deutschen  Unterricht  in  den  Oberklassen  höherer 
Lehranstalten,  von  Riemann.  —  Feise,  Der  Knittelvers  des 
jungen  Goethe,  von  Saran.  —  Deutsche  Dichtung.  Hrsg.  u. 
eingeleitet  von  St.  George  und  K.  Wolfskehl.  1.  Bd.:  Jean 
Paul,  von  Freye.  —  Be  Domes  Daege.  Hrsg,  von  Löhe,  von 
Imelmann.  —  Pfandl,  Hippolyte  Lucas,  von  Stiefel.  — 
Sie  gl,  Die  Egerer  Zunftordnungen,  von  Paalzow.  —  23: 
Schneege,  Goethes  Spinozismus,  von  Vogel.  —  Kämme¬ 
rer,  Der  Held  des  Nordens  von  de  la  Motte -Fouque  und 
seine  Stellung  in  der  deutschen  Literatur,  von  Hirsch.  — 
Lang,  Shakespeares  ‘Comedy  of  Errors’  in  englisch.  Bühnen¬ 
bearbeitung,  von  Franz.  —  Lafenestre,  Moliere. 

Sitzungsberichte  der  Kgl.  Preussischen  Akademie 
der  Wissenschaften  28.  April  1910:  Gesamtsitzung  Nr.  23: 
Burdach,  Ueber  Sinn  und  Ursprung  der  Wörter  ‘Renais¬ 
sance’  und  ‘Reformation’. 

Göttingische  Gelehrte  Anzeigen  172,  5:  C.  Kaulfuss- 


Diesch,  Harring,  Andreas  Gryphius  und  das  Drama  der 
Jesuiten. 

Wochenschrift  für  klassische  Philologie  Nr.  19:  Les- 
sings  Briefwechsel  mit  Mendelssohn  und  Nicolai  über  das 
Trauerspiel,  hrsg.  von  Petsch,  von  Muff. —  20:  Henke  und 
Lehmann,  Die  neueren  Forschungen  üb.  die  Varusschlacht, 
vonWilisch.—  Fick,  Vergleichendes  Wörterbuch  der  indo¬ 
germanischen  Sprachen4  III,  umgearbeitet  von  Torp,  von 
Meringer. 

Berliner  Philologische  Wochenschrift  Nr.  20:  Der  ober- 
germanisch-rätische  Limes,  Lfg.  31  (Kastell  Wiesbaden),  von 
Wolff. 

Zs.  für  das  Realschulwesen  35,  4:  J.  E lling er,  Th.  B. 
Macaulay’s  Essays  ‘Lord  Olive’  und  ‘Warren  Hastings’  im 
Lichte  der  neueren  geschichtlichen  Forschung. 

Zs.  für  die  Österreich.  Gymnasien  61,  3:  F.  Hüller, 
Ueber  Adalb.  Stifters  Naturschilderung.  —  H.  Schickinger, 
Beziehungen  zwischen  Grillparzers  und  M.  L.  Schleifers 
‘Hannibal  und  Scipio’.  —  F.  Lentner,  Goethe  und  Joh. 
Peter  Hebel. —  Br  an  dl,  Erasmus  Darwin’s  Botanic  Garden 
(Eichler).  —  Gebhardt,  Nürnberger  Mundart  (Nagl).  — 
Walter,  Adolf  Fr.  Graf  von  Schack  als  Uebersetzer  (Ar¬ 
nold).  —  Wolff,  Moliere  (J.  Frank).  —  Wolff-Cirian, 
Grillparzers  Frauengestalten  (Prem). 

Zs.  für  Bücherfreunde  N.  F.  2,  2:  R.  Schapire,  Aus 
Briefen  Theodor  Storms  an  Hans  Spekter. —  A.  Bechtold, 
Grimmelshausen-Urkunden. 

Beiträge  zur  hessischen  Schul-  und  Universitäts¬ 
geschichte  II,  2:  Carl  Vogt,  aus  Joh.  Balthasar  Schupps 
Marburger  Tagen. 

Historische  Vierteljahrsschrift  XIII,  1:  Beneke,  Sieg¬ 
fried  u.  die  Varus-Schlacht  im  Arnsberger  Walde,  v.  Moethe. 

Korrespondenzblatt  des  Gesamtvereins  der  deut¬ 
schen  Geschichts-  und  Altertums  vereine  Nr.  4: 

Lauffer,  Bericht  über  die  volkskundliche  Centrale.  —  0. 
Schulte,  Das  Kindergebet  in  Hessen. —  R.  Petsch,  Mär¬ 
chen  u.  Sage,  Lied  u.  Epos.  —  Lauffer,  Der  Gebrauch  der 
Totenkronen. 

Mitteilungen  aus  dem  germanisch.  Nationalmuseum 

1909:  Carl  Koch,  Die  Sprache  der  Magdalena  u.  des  Bal¬ 
thasar  Paumgartner  in  ihrem  Briefwechsel. 

Beiträge  zur  Geschichte,  Bandes-  und  Volkskunde 
der  Altmark  3,  1:  A.  Pohlmann,  Einige  Sagen  aus  dem 
Hansjochenwinkel.  —  Sage  von  der  Damburg  bei  Wadde¬ 
kath,  Kr.  Salzwedel. 

Schriften  des  Vereins  für  Geschichte  der  Neumark 

23:  P.  Müller,  Sagenschatz  des  Landes  Friedeberg. 

Hansische  Geschichtsblätter  1910,  1:  A.  Wohlwill, 
Weitere  Mitteilungen  über  die  Beziehungen  von  Charles  de 
Villers  zu  den  Hansestädten.  —  Ferd.  Frensdorff,  Reich 
und  Reichstag.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  deutschen 
Rechtssprache.  —  P.  Nolte,  Der  Kaufmann  in  der  deut¬ 
schen  Sprache  und  Literatur  des  Mittelalters,  von  Stein. 

Westfälisches  Magazin  2,1:  H.  Volkenborn,  Zwei  ver¬ 
schollene  Gedichte  Geibels. 

Hannoversche  Geschichtsblätter  13,  2:  J.,  Name  und 
Grenzen  Niedersachsens.  —  Willi  Pessler,  Beiträge  zur 
vergleichenden  Volkskunde  Niedersachsens.  —  Die  jetzigen 
Strassennamen  der  Stadt  Hannover. 

Hessenland  24,  8:  Gey  so,  Ueber  die  Entstehung  des  hes¬ 
sischen  Familiennamens  Giso,  Gyse ,  Geise,  Geys,  Gies.  —  G. 
Eisentraut,  ,T.  G.  Seumes  Rekrutenzeit  (Forts.).  —  K. 
Vogt,  Joh.  Balth.  Schupp  (Forts.). 

Quartalblätter  des  Historischen  Vereins  für  das 
Grossherzogtum  Hessen  IV,  16:  K.  Bader,  Dr.  Max 
Rieger  f. 

Giessener  Student.  Taschenbuch  1910:  0.  Behaghel, 
Der  Student  und  die  deutsche  Sprache. 

Zs.  des  Aachener  Geschichtsvereins  Bd.  XXXI:  M. 
Schollen,  Gustav  Vossen  und  seine  Dichtungen.  —  Jos. 
Bi  erg  ans,  Die  Wohlfahrtspflege  der  Stadt  Aachen  in  den 
letzten  Jahrhunderten  des  Mittelalters. 

Anzeiger  Tür  schweizerische  Geschichte  41,  1:  G. 
Caro,  Das  Habsburger  Urbar  in  Schillers  Wilhelm  Teil. 

Basler  Zs.  für  Geschichte  u.  Altertumskunde  IX,  2: 
Th.  Burckhardt-Biedermann,  Statistik  keltischer,  römi¬ 
scher,  frühgermanischer  Altertümer  im  Kanton  Basel. 

Mitteilungen  des  Instituts  für  österreichische  Ge¬ 
schichtsforschung  XXXI,  1:  Riezler,  Die  bayrischen 
und  schwäbischen  Ortsnamen'  auf  -ing  und  -ingen  als  histor. 
Zeugnisse,  von  Von  Grienberger. 
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Mitteilungen  aus  dem  Kreise  der  Kgl.  Sammlung 
für  deutsche  Volkskunde  zu  Berlin  III,  1:  Hugo  v. 
Pr  een,  Kopfziegel,  ein  Giebelschmuck  aus  Oberbaden.  — 
Herrn.  Jökelund,  Dunkelfarbige  Marienbilder.  —  2:  K. 
Brunner,  Ein  Holzkalender  aus  Pfranten.  —  K.  Häberlin, 
Trauertrachten  und  Trauerbräuche  auf  der  Insel  Föhr. 

Mitteilungen  der  Schlesischen  Gesellschaft  f.  Volks¬ 
kunde  XI,  2:  ,1.  Klapper,  Eine  Weltchronik  des  aus¬ 
gehenden  Mittelalters.  —  A.  Lowack,  Drei  Dramen  mit 
Verwendung  der  schlesischen  Mundart  aus  dem  Jahre  1618. 
—  R.  K  ü  h  nau,  Schlesische  Flurumzüge,  besonders  das 
Santenreiten.  —  W.  Patschovsky,  Volkstümliche  Zimmer-, 
Garten-,  Feld-  und  Waldpflanzen  im  Liebauer  Tale. 

Zs.  für  Kirchengeschichte  31,  2:  Fr.  Spitta,  Die  ältesten 
evangelischen  Liederbücher  aus  Königsberg. 

Theologische  Studien  u.  Kritiken  10,  3:  Vogt,  Nach¬ 
weis  von  Melanchthonbriefen. 

Religion  und  Geisteskultur  IV,  2:  W.  Kinkel,  Religion 
und  Mythus. 

Zs.  für  Psychologie  u.  Physiologie  der  Sinnesorgane 

I,  56,  1  u.  2 :  Wilh.  Sternberg,  Geschmack  und  Sprache. 

Zs.  für  Ethnologie  42,  2:  E.  Fischer,  Die  thrakische 
Grundlage  im  Rumänischen. 

Preussische  Jahrbücher  April:  F.  J.  Schmidt,  Die  uni¬ 
verselle  Bedeutung  der  deutschen  Literatur-  und  Geistes¬ 
geschichte. 

Westermanns  Monatshefte  54,  7:  Der  wiedergefundene 
Ur-Meister. 

Der  Türmer  12,  8:  E.  Iiaass,  Die  Marseillaise  und  ihr 
Schöpfer. 

Deutsche  Arbeit  9,  8:  K.  Ludwig,  Das  Goethe-Haus  in 
Karlsbad  und  andere  Erinnerungen. 

Hochland  7,  8:  E.  Korr o di,  Wilhelm  Meisters  theatralische 
Sendung. 

Xenien  Nr.  5:  Herrn.  Bräuning,  Ein  deutscher  Kritiker 
(Merck).  —  Ed.  Glock,  J.  M.  R.  Lenz.  —  Ad.  Wesemiiller , 
Ein  Prinzip  Shakespeare’scher  Dramatik,  dargelegt  an  der 
Fallstaff-Ivomödie  in  Heinrich  IV. 

Die  Wage  16/17:  0.  Pick,  G.  Flaubert. 

Sonntagsbeilage  zur  Vossischen  Leitung  16:  R.  M. 
Meyer,  Der  moderne  Witz.  —  E.  Engel,  Das  italienische 
Volkslied. —  17:  R.  Abramczyk,  Herders  Anteil  an  Schle¬ 
gels  Shakespeareübersetzung.  —  19:  E.  Müller,  Die  inne¬ 
ren  Beziehungen  von  Schillers  Fiesco  und  Kabale  u.  Liebe. 
Eine  Untersuchung. 

Leitung  für  Literatur,  Kunst  und  Wissenschaft,  Bei¬ 
lage  des  Hamburgischen  Correspondenten  7:  C.  Müller- 
Rastatt,  Benjamin  Constant.  —  8:  W.  Hans,  Wörners 
Ibsenbiographie. 

Kölnische  Leitung  Nr.  477,  zweite  Beilage  der  Sonntags¬ 
ausgabe:  Aus  der  Werkstatt  des  deutschen  Sprachvereins. 

Augsburger  Abendzeitung  28.  IV.  10:  Aug.  Brunner, 
Die  neue  Strafprozessordnung  und  der  xillgemeine  Deutsche 
Sprachverein. 

Nationalzeitung  (Basel.),  8.  u.  10.  Mai:  Alb.  Gessler,  Zu 
Johann  Peter  Hebels  150.  Geburtstag. 

Museum  17,  9:  P.  Leendertz,  Middelnederlandsche  Dra¬ 
matische  Poezie.  Bibliotheek  van  Middelnederlandsche  Let¬ 
terkunde  (G.  Cohen). —  H.  Ostermann,  Lautlehre  des  ger¬ 
manischen  Wortschatzes  in  der  von  Morton  herausgegebenen 
Handschrift  der  Ancren  Riwle;  Irene  Williams,  A  Gramma- 
tical  Investigation  of  the  Old  Kentish  Glosses  (W.  van  der 
Gaaf).  —  Walter  Hübner,  Der  Vergleich  bei  Shakespeare 
(W.  van  der  Gaaf).  —  L.  F.  W.  Stael  von  Holstein,  Le 
Roman  d’Athis  et  Prophilias  (J.  J.  Salverda  de  Grave).  — 
La  Noble  Legon  des  Vaudois  du  Piemont.  Edition  critique, 
par  Antonino  de  Stefano  (J.  J.  Salverda  de  Grave). 

Gids  1910,  April:  Van  Schendel,  Shakespeare,  III.—  Hof, 
Troelstra  als  Friesch  dichter. —  Mei:  Van  Deventer,  Mul¬ 
tatuli  aan  den  Koning.  —  Ders.,  Uit  Multatuli’s  dienst- 
jaren,  II.  —  Prinsen,  Multatuli’s  houding  tegenover  de 
literatuur.  —  Meyer,  Multatuli  als  vrijdenker. —  Busken 
Huet,  Onuitgegeven  brieven  van  Multatuli  aan  Iluet.  — 
Wibaut,  Multatuli’s  crematie. 

Nieuwe  Gids  April:  Boeken,  Inleiding  tot  Dante’s  Hemel. 

Vragen  des  Tijds  April:  Pekelharing,  Nogmaals  het 
Woordenboek  der  Nederl.  Taal. 

The  Sevance  review  quarterly  1910,  Jan.:  W.H.Browne, 
‘Harlequin’  and  ‘Hurly-burly*. —  P.  Butler,  The  eclipse  of 
Ben  Jonson’s  comedies. 

Nordisk  Tidsskrift  for  Filologi  3.  Raekke  19,  1/2:  A. 


Chr'istensen,  Alexander  den  Store  i  den  orientalske  Over- 
levering.  —  C.  Palmgren,  De  N.  E.  en-verben  i  historisk 
belysning.  —  Bogholm,  .Tespersen,  A  modern  English  Grarn- 
mar  I. 

Revue  des  cours  et  Conferences  XVIII,  25:  A.  Gazier, 
Le  theätre  de  Marivaux.  —  E.  Legouis,  Shakespeare:  Mac¬ 
beth.  —  26:  A.  Gazier,  Nivelle  de  la  Chaussee.  —  E.  Fa- 
guet,  Le  pessimisme  chez  de  Vigny  et  Leconte  de  Lisle. 

—  27:  H.  Lichtenberger,  Le  Mysticisme  allemand:  Suso. 

—  A.  Gazier,  Le  thöätre  de  Piron.  —  28:  Abel  Lefranc, 
Les  döfinitions  de  la  Renaissance. —  A.  Gazier,  Le  theätre 
de  Gresset.  —  E.  Legouis,  Shakespeare:  Troile  et  Cres- 
sida.  —  29:  A.  Gazier,  Les  comedies  de  Voltaire.  —  E. 
Legouis,  Shakespeare:  Troile  et  Cressida  (Forts.). 

Revue  des  etudes  ethnographiques  et  sociologiques 
Nr.  23 — 24:  de  Cock,  de  Sage  van  den  te  gast  genooden 
doode. 

Revue  germanique  no.  3,  mai-juin:  C.  Pitollet,  Un  John 
Knox  allemand  au  XIX  e  siöcle,  le  pasteur  C.  J.  R.  Dulon, 
de  Breme. —  L.  Chaffurin,  La  crise  religieuse  de  George 
Eliot.  —  F.  Piquet,  Un  manuscrit  inedit  de  Goethe,  la 
mission  thöätrale  de  Wilhelm  Meister.  —  Notes  et  docu- 
ments:  En  marge  d’unö  ödition  des  poesies  de  Lenau  (L. 
Roustan);  L’ötude  des  langues  vivantes  en  France  au  XVIIIe 
siede  (J.  A.);  Publications  hongroises  sur  les  langues  et 
litteratures  germaniques  (I.  Kont).  —  Revues  annuelles:  Le 
mouvement  littöraire  hollandais  en  1909  (.1.  Lhoneux);  Le 
roman  anglais  (M.  Castelain).  —  Comptes  rendus  critiques. 

—  Bulletin.  —  Bibliographie.  —  Revue  des  revues. 
Rendiconti  del  R.  Istituto  Bombardo  di  scienze  e 

lettere  Serie  II,  Vol.  XLIII,  1910:  Clemente  Merlo,  Ve- 
gliotto  e  Ladino. 

Rivista  bibliografica  italiana  XV,  8:  G.  Rabizzani, 
Chateaubriand. 

Ba  Cultura  XXIX,  8:  G.  Manacorda,  Germania  Filologica 
(L.  Mis).  —  F.  Lachevre,  Le  proces  du  poete  Theophile 
de  Viau  (C.  de  Lollis).  —  9:  E.  Sicardi,  Le  cento  novelle 
antiche  (G.  Volpi). 


Neu  erschienene  Bücher. 

Massarani,  Tullo,  Studii  di  letteratura  e  d’arte,  con  proe- 
mio  e  per  cura  di  Giulio  Natali.  Firenze,  succ.  Le  Monnier 
1910.  16°.  p.  724.  L.  4.  [1.  II  pensiero  e  l’arte  di  Tullo 
Massarani.  2.  Gli  studii  italiani  in  Francia.  3.  Vittorio 
Alfieri  e  le  sue  opere  minori.  4.  Classici  latini  nelle  ver- 
sioni  inglesi;  Poeti  inglesi  nelle  versioni  italiane.  5.  Enrico 
Heine  e  il  movimento  letterario  in  Germania.  6.  Sede  del- 
1’ arte  nella  storia  della  civiltä.  7.  Monaco  e  Norimberga.] 

Eulenberg,  Herbert,  Schattenbilder.  Eine  Fibel  für  Kultur¬ 
bedürftige  in  Deutschland.  2.  Aufl.  Berlin,  1910.  Cassirer. 
XXIV,  315  S.  8°.  [Darin  u.  a.:  Hans  Sachs.  —  Eine  Rede 
von  Hans  Sachs.  —  Andreas  Gryphius.  —  Lessing.  —  Der 
junge  Goethe.  —  Goethe  und  Italien.  —  Nachfolge  Goethes. 

—  Schiller.  —  Jean  Paul.  —  Heinrich  von  Kleist.  —  Franz 
Grillparzer.  —  Friedrich  Hebbel.  —  Adelbert  v.  Chamisso. 

—  Heinrich  Heine.  —  Brentano  der  Dichter.  —  Eduard 
Mörike.  —  Der  Graf  Platen.  —  Immermann.  —  E.  T.  A. 
Hoffmann.  —  Schweizer  Dichter.  —  Theodor  Fontane.  — 
Rückert  und  Geibel.  —  Wilhelm  Busch.  —  Homer.  —  Cer¬ 
vantes.  —  William  Shakespeare.  —  Martin  Luther.  —  Fran¬ 
ziskus  von  Assisi.  —  Dante.  —  Raffael.  —  Michelangelo  in 
seinen  Gedichten.  —  Boccaccio.  —  Giordano  Bruno.  —  Zur 
Würdigung  Moliöres.  —  Emile  Zola.  —  Graf  Gobineau.  — 
Maupassant.  —  Lord  Byron.  —  Oskar  Wilde.  —  Dosto¬ 
jewski.  —  Ibsen.] 


Abhandlungen,  germanistische,  begründet  von  Karl  Wein¬ 
hold,  hrsg.  v.  Frdr.  Vogt.  gr.  8°.  Breslau,  M.  &  II.  Marcus. 
[34.  Heft.  Waga,  Frdr.,  Die  Welsch-Gattung.  VII,  272  S. 
1910.  M.  10.  —  (Ein  Stück  erschien  als  Marb.  Diss.)] 
Angermann,  Adolar,  Der  Wechsel  in  der  mhd.  Lyrik.  Diss. 
von  Marburg.  141  S.  8°. 

Berg,  Rüben  G  :  son,  Svenska  studier.  Stockholm,  Norstedt 
&  söner.  154  S.  8°. 

Berger,  L.,  Les  Femmes  poötes  de  l’Allemagne.  Preface  de 
M.  A.  Bossert.  Paris,  libr.  Perrin  et  Cie.  1910.  In  - 16, 
XIV-250  p. 

Biese,  A.,  Goethe  u.  seine  Mutter.  Progr.  Neuwied.  28  S.  8°. 
Böhmer,  E.,  Sprach-  u.  Gründungsgeschichte  der  pfälzischen 
Kolonie  am  Niederrhein.  Marburger  Diss.  91  S.  8°. 
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Bo  er,  R.  G.,  Die  Sagen  von  Ermanarich  und  Dietrich  von 
Bern.  Halle,  Buchhandlung  des  Waisenhauses.  Germanist. 
Handbibliothek  X.  VIII,  333  S.  8°.  M.  8. 

Borgmann,  H.,  Ueber  den  Wert  der  hochdeutschen  Reinke- 
übersetzung  vom  Jahre  1514  und  ihr  Verhältnis  zu  der 
niederdeutschen  Vorlage  einerseits  und  zu  der  späteren 
lateinischen  Bearbeitung  von  Havtmann  Schoper  anderseits. 
Strassburger  Diss.  67  S.  8°. 

Bruinier,  J.  W.,  Faust  vor  Goethe.  Untersuchungen  zur 
Faustsage.  II.  Das  Volksschauspiel  vom  Doctor  Faust  in 
drei  Fassungen  der  Möbiusschen  Ueberlieferung.  Einleitung, 
und  Text.  Progr.  Anklam.  63  S.  8°. 

Brunck,  A.,  Osnabrücker  Rätselbüchlein.  Progr,  Osnabrück. 
84  S.  8°. 

Cohn,  Hugo,  Tiernamen  als  Schimpfwörter.  Progr.  27  S. 

gr.  8°.  Berlin,  Weidmann.  M.  1. 

Forschungen  zur  Volkskunde  der  Deutschen  in  Sieben¬ 
bürgen.  Im  Aufträge  des  Vereins  f.  siebenbürg.  Landes¬ 
kunde  hrsg.  v.  Adf.  Schullerus.  gr.  8°.  Hermannsladt,  W. 
Krafft.  [2.  Heft.  Scheiner,  Dr.  A.,  Die  Schenker  Herren¬ 
mundart.  42  S.  1009.  M.  —.60. 

Geschke,  E.,  Untersuchungen  über  die  beiden  Fassungen  von 
Musaeus’  Grandisonroman.  Königsberger  Diss.  92  S.  8°. 
Groche,  B.,  Beiträge  zur  Geschichte  einer  Renaissancebewe¬ 
gung'  bei  deutschen  Schriftstellern  im  12.  Jahrhundert.  Diss. 
Halle.  77  S.  8°. 

Gutzkow’s,  Karl,  Lebenserinnerungen.  3  Teile  in  1  Bande. 
Hrsg.  v.  Heinr.  Hub.  Houben.  317,  394  u.  240  S.  mit  2  Bild¬ 
nissen.  kl.  8°.  Leipzig,  M.  Hesse  1910.  M.  2. 

Hemmer,  H.,  Die  Anfänge  L.  Tiecks.  Mit  bes.  Berücksich¬ 
tigung  des  Dämonisch- Schauerlichen.  Dissert.  Strassburg. 
63  S.  8°. 

Hermaea.  Ausgewählte  Arbeiten  aus  dem  german.  Seminar 
zu  Halle.  Hrsg,  von  Philipp  Strauch,  gr.  8°.  Halle,  M. 
Niemeyer.  [VIII.  Liidicke,  Vict.,  Vorgeschichte  u.  Nach¬ 
leben  des  Willehalm  v.  Orlens  von  Rudolf  v.  Ems.  VII, 
177  S.  1910.  M.  6.] 

Herzog,  Rud.,  Geschichte  der  schlesischen  Musenalmanache. 
Breslau,  F.  Hirt. 

Jahresbericht  über  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der 
Germanischen  Philologie.  Herausgegeben  von  der  Gesell¬ 
schaft  für  deutsche  Philologie  in  Berlin.  30.  Jahrg.  1908. 
Leipzig,  Reisland.  260  u.  268  S.  8°. 

Jahresberichte  f.  neuere  deutsche  Literaturgeschichte.  Mit 
besond.  Unterstützung  v.  Erich  Schmidt  hrsg.  v.  Jul.  Elias, 
M.  Osborn,  Wilh.  Fabian,  K.  Jahn,  L.  Krähe,  F.  Deibel, 
M.  Morris.  17.  u.  18.  Bd.  (J.  1906/7.)  II.  Text  u.  Register. 
VIII  u.  S.  485—1001.  Lex.  8°.  Berlin-Zehlendorf,  B.  Belir’s 
Verl.  1910.  M.  36. 

Janssen,  Johs.,  Friedrich  Leopold  Graf  zu  Stollberg.  Sein 
Entwicklungsgang  und  sein  Wirken  im  Geiste  der  Kirche. 
4.  Aufl.,  besorgt  von  Ludwig  v.  Pastor.  XVI,  512  S.  m. 
Bildnis.  8°.  Freiburg  i.  B.,  Herder  1910.  M.  5.40. 
Islandica.  An  Annual  Relating  to  Iceland  and  the  Fiske 
Icelandic  Collection  in  Cornell  University  Library.  Edited 
by  George  William  Harris.  Vol.  III:  Bibliography  of  the 
Sagas  of  the  Kings  of  Norway  and  Related  Sagas  and  Tales. 
By  Halldor  Hermannsson.  Issued  by  Cornell  University  Li¬ 
brary  Ithaca,  New  York  1910.  75  S.  8°. 

Jeutke,  Loth.,  Friedrich  de  la  Motte  Fouque  als  Erzähler. 
Breslau,  F.  Hirt.  M.  4.40.  [Ein  Stück  erschien  als  Bres¬ 
lauer  Diss.] 

Kaiser,  Aug.,  Studien  zur  Bildung  des  Praeteritums  in  den 
heutigen  deutschen  Mundarten.  Giessener  Diss.  79  S.  8°. 
Kleine  Texte  für  theologische  und  philologische  Vorlesungen 
und  Uebungen.  Herausgegeben  von  Hans  Lietzmann.  54: 
Kleinere  geistliche  Gedichte  des  XII.  Jahrhunderts.  Hrsg, 
von  Albert  Leitzmann.  30  S.  8°.  M.  0.80.  —  55 :  Meister 
Eckharts  Buch  der  göttlichen  Tröstung  und  Von  dem  edlen 
Menschen  (Liber  Benedictus).  Herausgegeben  von  Philipp 
Strauch.  51  S.  8°.  M.  1.20.  Bonn,  A.  Marcus. 
Langenscheidt’s  Taschenwörterbücher  für  Reise,  Lektüre, 
Konversation  und  den  Schulgebrauch.  Methode  Toussaint- 
Langenscheidt.  kl.  8°.  Berlin-Schöneberg,  Langenscheidt’s 
Verl.  [Taschenwörterbuch  der  deutschen  Sprache.  1.  Teil. 
Etymologisches  Lehn-  und  Fremdwörterbuch  von  Prof.  Dr. 
Gust.  Körting.  LXX,  222  S.  1910.  M.  2. 

Lange,  G.,  Der  Dichter  Arndt.  Berliner  Diss.  62  S.  8°. 
(Die  vollständige  Arbeit  erschien  als  Heft  37  der  Berliner 
Beiträge  zur  germanischen  und  romanischen  Philologie  von 
E.  Ebering). 


Lange,  Helene,  Schillers  philosophische  Gedichte.  Eine  Ein¬ 
führung  in  ihre  Grundgedanken.  3.  durchgearb.  Aufl.  VII, 
148  S.  gr.  8°.  Berlin,  L.  Oehmigke’s  Verl.  1910.  M.  2. 

Leendertz,  P.,  Het  Leven  van  Vondel.  Geillustreerd  onder 
toezicht  van  E.  W.  Moes.  Amsterdam,  Meulenhoff  &  Co. 
Nederlandsche  Historische  Bibliotheek  uitgegeven  onder  lei¬ 
ding  van  H.  Brugmans.  XV,  397  S.  8°. 

Margolin,  Fr.,  Die  Theorie  des  Romans  in  der  Frühromantik. 
Berner  Diss.  27  S.  8°. 

Meyer,  D.,  Schiller  und  das  Fremdwort.  I.  Das  Fremdwort 
in  Schillers  Gedichten.  62  S.  8°.  Göttinger  Dissertation. 

Meyer,  Rieh.  M.,  Altgermanische  Religionsgeschichte.  XX, 
645  S.  gr.  8°.  Leipzig,  Quelle  &  Meyer  1910.  M.  17. 

Meyerhoff,  Otto,  Ueber  Goethes  Methode  der  Naturforschung. 
Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht.  M.  1.60. 

Natur  sagen.  Eine  Sammlung  naturdeut.  Sagen,  Märchen, 
Fabeln  und  Legenden.  Mit  Beiträgen  von  V.  Armhaus,  M. 
Boehm,  J.  Bolte  u.  a.  hrsg.  v.  Oskar  Dähnhardt.  III.  Band. 
Tiersagen.  1.  Teil.  XVI,  558  S.  Lex.  8°.  Leipzig,  B.  G. 
Teubner  1910.  M.  15, 

Neidhart’s  v.  Reuenthal  Lieder.  Auf  Grund  v.  M.  Haupts 
Herstellung,  zeitlich  gruppiert,  m.  Erklärungen  u.  e.  Einleitg. 
v.  Frdr.  Keinz.  2.,  verb.  Aufl.  IV,  154  S.  mit  1  Karten¬ 
skizze  im  Text  u.  1  Titelbild,  gr.  8°.  Leipzig,  S.  Hirzel 
1910.  M.  4. 

Ohnesorge,  W.,  Deutung  des  Namens  Lübeck,  verbunden  m. 
einer  üebersicht  über  die  liibischen  Geschichtsquellen,  sowie 
über  die  verwandten  Namen  Mitteleuropas.  Progr.  des 
Katharineums  zu  Lübeck.  104  S.  8°. 

Olrik,  Axel,  Danmarks  Heltedigtning.  En  Oldtidsstudie  An¬ 
den  Del:  Starkad  den  gamle  og  den  yngre  Skjoldungraekke. 
Kopenhagen,  Gad.  322  S.  8°. 

Palaestra.  Untersuchungen  u.  Texte  aus  der  deutschen  u. 
engl.  Philologie,  hrsg.  v.  Alois  Brandl,  Gust.  Roethe  u  Erich 
Schmidt,  gr.  8°.  Berlin,  Mayer  &  Müller.  [94.  Hahn,  Johs., 
Julius  v.  Voss.  VI,  213  S.  1910.  M.  6.] 

Quellen  u.  Forschungen  zur  Sprach-  u.  Kulturgeschichte 
der  germanischen  Völker.  Hrsg,  von  Alois  Brandl,  Ernst 
Martin.  Erich  Schmidt,  gr.  8°.  Strassburg,  K.  J.Trübner. 
[107.  Heft.  Stadler,  Ernst,  Wielands  Shakespeare.  VII, 
133  S.  1910.  M.  4.] 

Schiller’s  sämtliche  Werke.  Historisch-kritische  Ausgabe  in 
20  Bdn.  Unter  Mitwirkg.  v.  Karl  Berger,  Erich  Branden¬ 
burg,  Th.  Engert  u.  a.  hrsg.  v.  Otto  Giintter  u.  Geo.  Wit- 
kowsld.  1—7.  Bd.  110,  267,  287;  440,  234;  279  u.  375  S. 
m.  Bildnis,  1  Fksm.  u.  1  Karte,  kl.  8°.  Leipzig,  M.  Hesse 
1910.  In  3  Bde  geb.  je  M.  2. 

Schissei  von  Fleschenberg,  Otmar,  Novellenkomposition 
in  E.  T.  A.  I-Ioffmanns  Elixieren  des  Teufels.  Ein  prinzi¬ 
pieller  Versuch.  Halle,  Niemeyer.  80  S.  8° 

Schmidt,  G.,  Der  Zusammenhang  zwischen  Friedrich  Hebbels 
philosophischen  Anschauungen  und  seiner  Auffassung  von 
der  tragischen  Dichtung.  Progr.  Schwerin.  22  S.  4°. 

Schriften  der  Goethe-Gesellschaft.  25.  Band:  Wolfgang  von 
Oettingen,  Goethe  und  Tischbein.  Weimar,  Verlag  der 
Goethe-Gesellschaft.  40  S.  4°.  und  25  Tafeln. 

Schubert,  Kurt,  Clemens  Brentano’s  weltliche  Lyrik.  Breslau, 
F.  Hirt.  M.  2.25.  [Ein  Stück  erschien  als  Breslauer  Diss.] 

Schwerdtfeger,  Die  Entstehung  von  Schillers  Don  Kariös 
und  die  Stufen  in  der  Entwicklung  des  Dramas.  I.  Progr. 
Rastenburg.  22  S.  8°. 

Sperber,  Hans,  Muspilli.  Aus:  Spräkvetenskapliga  Sällska- 
pets  i  Uppsala  Förhandlingar. 

Stenger,  Gerh.,  Goethe  und  August  v.  Kotzebue.  Breslau, 
F.  Hirt.  M.  4.40.  [Ein  Strick  erschien  als  Breslauer  Diss.] 

Sturmfels,  Wilh.,  Die  Ortsnamen  Hessens.  Etymologisches 
Wörterbuch  der  Orts-,  Berg-  u.  Flussnamen  des  Grossher¬ 
zogtums  Hessen.  2.  verb.  u.  verrn.  Auflage.  IV,  95  S.  8°. 
Weinheim,  F.  Ackermann  1910.  M.  2. 

Weigand,  Deutsches  Wörterbuch.  5.  Aufl.  10.  Lief.  Rabe- 
Schiefer. 

Wütschke,  H.,  Hebbel-Bibliographie.  Berlin-Zehlendorf,  B. 
Behr’s  Verl.  M.  8. 


Andrews,  Matthew  Page,  The  Poems  of  James  Ryder  Ran¬ 
dall.  Edited  with  Introduction  and  Notes.  New  York,  The 
Tandy-Thomas  Company.  1910. 

Beaumont  and  Fletcher.  The  Womans  Prize.  The  Is¬ 
land  Princess.  The  Noble  Gentleman.  The  Coronation.  The 
Coxcomb.  The  Text  edited  by  A.  R.  Waller.  Cambridge 
at  the  University  Press.  (Cambridge  English  Classics.  The 
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Works  of  Francis  Beaumont  and  John  Fletcher.  In  ten 
Volumes.  Vol.  VIII).  385  8.  8°. 

Beiträge  Berliner,  zur  germanischen  u.  romanischen  Philo¬ 
logie.  veröffentlicht  von  Emil  Ebering,  gr.  8°.  Berlin  E 
Ebering.  [38.  Germanische  Abteilg.  Nr.  25.  Schuchardt! 
Bich  Die  Negation  im  Beowulf.  149  S.  1910.  M.  4.  Ein 
Stück  74  S.  —  erschien  als  Berliner  Diss.] 

Blaese,  Berth.,  Die  Stimmungsscenen  in  Shakespeares  Tragö¬ 
dien.  Diss.  111S.  gr.  8°.  Berlin,  E.  Ebering.  1910.  M.  2  50 
Browning,  B.,  Paracelsus.  Being  the  text  of  Browning’s 
poem,  with  intro.  and  notes  by  M.  L.  Lee  and  K.  B.  Lo- 
cock.  London,  Methuen.  252  p.  12.  Sh.  3,  6  d. 

Calish,  Babbi  Edward,  The  Jew  in  English  Literature,  as 
Author  and  as  Subject.  Bichmond.  Va.,  The  Bell  Book  and 
Stationery  Co. 

Cymbeline,  edited  by  Charles  Porter  and  Helen  A.  Clarke 
New  York,  Thomas  Y.  Crowell.  XIX,  2ß7  S.  8°. 

Holzer,  G.,  Wer  war  Shake-speare???  Ein  Weckruf  32  S 
gr.  8°.  Heidelberg,  Weiss  1910.  M.  —.80. 

Kenyon,  John  Samuel,  The  Syntax  of  the  Infinitive  in 
Chaucer.  The  Chaucer  Society’s  Publications.  Second 
feeries  44  London,  Kegan  Paul,  Trench,  Trübner  &  Co. 
Bettler,  F.,  Lateinische  Zitate  in  den  Dramen  namhafter 
Zeitgenossen  Shakespeares.  Diss.  Strassburg.  XYI,  120  S 
8°.  Leipzig,  Fock. 

Kittredge,  G.  L.,  The  Pillars  of  Hercules  and  Chaucer’s 
irophee  From  the  Putnam  Anniversary  Volume.  Cedar 
Kapids,  Iowa.  The  Torch  Press. 

Köpke,  J.,  Altnordische  Personennamen  bei  den  Angelsachsen 
Einleitung:  Bemerkungen  üb.  das  benutzte  Material.  Teil  I: 
Kap.  I:  Perioden  der  Einwanderung  nordischer  Namen  und 
Sonderung  des  nordischen  und  deutschen  Namengutes  in 
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cosi  detti  argomenti. —  Carlo  Gratzer,  Cola  di  Rienzo. — 
C.  Salvioni,  Notereile  tergestine,  triestine  e  mugiisane.  — 
Giorgio  Pitacco,  Il  conte  Sigismondo  d’Attems  e  l’acca- 
demia  dei  Filomeleti.  —  C.  De  Franceschi,  Il  Quarnaro 
e  il  confine  orientale  d’Italia  nel  Poema  di  Dante.  —  An¬ 
drea  Galante,  L’  epistolario  del  Cardinale  Cristoforo  Ma- 
druzzo  presso  l’Arcbivio  di  Stato  di  Innsbruck.  —  Andrea 
Moschetti,  Antonio  Manetti  e  i  suoi  scritti  intorno  a  Fi¬ 
lippo  Brunelleschi.  —  Domenico  Venturini,  Dali’ epistolario 
inedito  di  Agostino  Carli-Rubbi.  —  Carlo  Frati,  Volgariz- 
zament.o  di  un’  opera  inedita  di  Ricobaldo  Ferrarese.  —  Giu- 
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seppe  Gerola,  Dario  pittoro.  —  M.  G.  Bartoli,  Alle  fonti 
del  neolatino.  —  C.  Cipolla,  Le  vestigia  del  frasario  ofti- 
ciale  presso  1’  Anonymus  Yalesianus  II.  —  P.  G.  Goidä- 
nich,  Per  la  fisiologia  delle  rattratte  c  c  z.  —  Francesco 

Babudri,  Ancora  rime  e  ritmi  del  popolo  istriano. _  Mgr. 

Giovanni  Mercati,  Due  supposte  spogliazioni  della  biblio- 
teca  di  Monte  Cassino.  —  Bernardo  Benussi,  Frammento 
demografico.  —  Giuseppe  Vidossich ,  Leggende  d’ Attila  in 
Istna.  —  Piero  Sticotti,  Timavo. 

Mistral’s,  Frederi,  ausgewählte  Werke.  Uebers.  u  erläutert 
von  August  Bertuch.  8°.  Stuttgart,  Cotta  Nachf.  [1  Bd 
Miröio.  Provenzalische  Dichtung.  Deutsch  im  Versmass 
des  Originals  v.  Aug.  Bertuch.  5.  Aufl.  XXXV,  264  S  m 
Bildnis.  1910.  M.  4.50.] 

Mistral,  Frederi,  La  Genesi.  Traducho  en  Prouvengau.  Eine 
lou  latin  de  la  Vulgato  vis  ä  vis  e  lou  frances  en  dessouto 
per  .T.-J.  Brousson.  Paris,  Champion.  303  S.  8°. 

Münch,  Wilh.,  Didaktik  und  Methodik  des  französischen  Un¬ 
terrichts.  3.,  verb.  u.  ergänzte  Aufl.  [Aus:  .Bandbuch  d 
Erziehungs-  u.  Unterr.-Lehre  f.  höh.  Schulen“.]  VII  192  S 
gr.  8°.  München,  C.  H.  Beck  1910.  M.  4. 

Oliver,  Thomas  Edward,  Some  Analogues  of  Maistre  Pierre 
Pathelin.  Reprinted  from  the  Journal  of  American  Folk- 
Lore  Vol.  XXII.  October-December  1909  No.  LXXXVI. 

Ott,  Konr.,  Französisches  Sittenbild  im  Anfang  des  19  Jahr¬ 
hunderts  nach  den  Komödien  Picards.  Heidelberger  Diss. 
95  S.  8°. 

Pedrazzoli,  Ugo,  Un  battezzatorio,  Ciampolo,  I  vapoi'i  ac- 
cesi,  II  fiume  della  mente,  II  corpo  disanimato,  II  pover  cielo, 

I  geomanti  e  il  freddo  animale,  La  bella  figlia  del  sole,  II 
•  feltro  celeste:  nove  commenti  alla  Divina  Commedia.  Quinta 
ricreazione  dantesca.  Roma,  casa  ed.  Italiana,  1910  8° 

p.  15. 

Pfeiffer,  Fritz,  Umschreibung  des  Verbums  im  Französischen 
durch  aller,  venir  -)  Gerundium,  etre  ■+  Participium  Präs, 
u.  durch  die  reflexive  Konstruction.  Göttinger  Diss.  74  S.  8°. 
Poema  del  Cid:  brani  scelti  da  Mario  Pelaez.  I.  Seconda 
edizione.  Roma,  E.  LoesCher  e  C.:  W.  Regenberg,  1910.  8°. 
p.  19.  Cent.  60.  [Testi  romanzi  per  uso  delle  scuole  a 
cura  di  E.  Moriaci.] 

Pompejanische  Wandinschriften  und  Verwandtes.  Ausge- 
gewählt  von  Ernst  Diehl.  (Kleine  Texte  für  tbeologische^u. 
philologische  Vorlesungen  und  Uebungen  herausgegeben  von 
H.  Lietzmann  56).  Bonn,  Marcus  und  Weber.  60  S.  8°. 
M.  1 .80. 

Rabe,  H.,  Die  Inversion  des  Subjekts  im  Französischen  des 
19.  ,Ths.  Tübinger  Diss.  107  S.  8°. 

Regis,  E.,  La  Dromomanie  de  Jean-Jacques  Rousseau.  So- 
ciöte  frangaise  d’impr.  et  de  libr.  Paris.  1910.  Jn-8,  12  p. 
Reibetanz,  A.,  Jean  Desmarets  de  Saint-Sorlin.  Sein  Leben 
und  seine  Werke.  Diss.  Leipzig.  95  S.  8°. 

Renier,  Rod.,  Svaghi  critici.  Bari,  G.  Laterza  e  figli,  1910. 
o  .  p.  viij,  566.  L  5.  [1.  Letteratura  italiana.  2  Lette¬ 
ratura  francese.  3.  Letteratura  tedesca.  4.  Varia. —  Biblio- 
teca  di  cultura  moderna,  no.  39.] 

Renzenbrink,  Fr.,  Untersuchungen  über  die  Entstehung  u. 
den  syntaktischen  Gebrauch  der  aus  einem  substantivierten 
Adjektivum,  einem  Pronomen  u.  einer  Verbform  abzuleiten- 
den  französischen  Präpositionen.  Göttinger  Diss.  77  S.  8°. 
Rolland,  E.,  Faune  populaire  de  la  France.  T.  11:  Reptiles 
et  Poissons  (Ire  partie).  Dijon,  impr.  E.  Jacquot.  Paris, 
chez  les  libr.-commissionnaires.  1910.  In-8,  VI1-255  p.  fr.  8. 
Rosset ti,  William  Michael,  Dante  and  bis  Convito.  A  Study 
with  Translations.  Cr.  8vo,  pp.  130.  Lo.,  E.  Matthews.  4/6. 
Roth,  Th.,  Die  Völkernamen  in  ihrer  Entwicklung  zu  Gat¬ 
tungsnamen  im  Französischen.  Ein  Beitrag  zur  Entwick¬ 
lung  des  französischen  Wortschatzes.  Progr.  Friedland 
55  S.  8°. 


Sassari,  Gallizzi 


Ruju,  S,  L’ antifemminismo  di  Fr. Petrarca 
e  C.  28  S.  8".  L.  1 

Scotti,  Ubaldo,  Una  poetessa  del  dolore:  Luisa  Ackermann 
Firenze,  F.  Lumachi,  1910.  16°.  p.  65.  L.  1 

Sechs,  Leon,  Muses  romantiques:  Delphine  Gay  Madame  Emile 
de  Girardin.  Ses  rapports  avec  Lamartine,  V.  Hugo  Bal¬ 
zac,  Rachel,  J.  Sandeau,  Al.  Dumas,  E.  Sue  et  George’ Sand. 
Paris,  Editions  du  Mercnre  de  France.  8°.  fr.  7.50. 

Söderhjelm,  W.,  La  Nouvelle  frangaise  "au  XVe  siScle 
Paris,  Champion.  XIT,  237  S.  8°.  fr.  7.50. 

Sommer,  H.  Oskar,  The  Vulgate  Version’  of  the  Arthurian 
Romances,  edited  from  manuscripts  in  the  British  Museum 
Vol.  I  Lestoire  del  Saint  Graal;  Vol.  II.  Lestoire  de  Mer- 
lin.  \a  ashington,  The  Carnegie  Institution  of  Washington. 
,?i.ria™’  ,  ’  Les  Idees  morales  de  Madame  de  Stael.  Paris 
hbr.  Bloud  et  Cie.  1910.  In-16,  119  p.  [Philosophes  et  Pen- 
seurs.j 

Speich  A.,  Das  sog.  Verbaladjektiv  im  Französischen.  Diss 
Strassburg.  50  S.  8°. 

Stendhal’s  ausgewählte  Briefe  (1800—1842).  Mit  e  Studie 
über  die  Entwickelung  Henri  Beyles.  Deutsch  von  Arthur 
Schung.  Mit  e.  Porträtradierg.  v.  Peter  Halm.  LXXXIV 

TmnS'  il'  f0Bildllissen  u-  1  Fksm.  8°.  München,  G.  Müller 
iyiu.  ivi.  \ci% 


Subak,  Julius,  Vorläufiger  Bericht  über  eine  im  Auftrag  der 
Balkan -Kommission  der  K.  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Wien  unternommene  Forschungsreise  nach  der  Balkan- 
halbmsel  zur  schriftlichen  und  phonographischen  Aufnahme 
des  Judenspanischen.  S.  A.  aus  dem  Anzeiger  der  philo¬ 
sophisch  -  historischen  Klasse  der  k.  Akademie  der  Wissen¬ 
schaften  vom  16.  Februar  (Jahrgang  1910,  Nr  IV).  6  S.  8°. 
Tappolet,  Ernst,  Die  e-Prothese  in  den  französisch.  Mund¬ 
arten.  Sonderabdruck  aus  der  Festschrift  zum  XIV.  allge¬ 
meinen  deutschen  Neuphilologentage  in  Zürich  1910.  Zürich, 
S.  158  — 183. 

^TUevara>  R)  IR  Diablo  Cojuelo.  Introducciön 
1  reiiminares,  Comentario,  Bibliografia  y  Apöndice  por  Adolfö 
Bonilla  y  San  Martin.  Sociedad  de  Bibliofilos  Madrillenos 
II.  Madrid,  Fortanet.  4°.  XXXVII,  272  S.  12  pes. 

Voss ler,  Karl,  La  Divina  Commedia,  studiata  nella  sua  ge¬ 
nesi  e  interpretata  da  Karl  Vossler.  Vol.  I,  parte  II  (Storia 
dello  svolgimento  etico-politico).  Traduzione  di  Stefano  Ja- 
cini.  Bari,  G.  Laterza  e  figli,  1910.  16°.  p.  267-555.  L.  4. 
[Biblioteca  di  cultura  moderna,  n°  34-2».] 

Walker,  Die  aitfranzösischen  Dichtungen  vom  Helden  im 
Kloster.  Diss.  Tübingen.  XII,  122  S.  8°. 

Wiese,  B.,  Zu  einer  kritischen  Ausgabe  des  Ninfale  Fiesolano 
Boccaccios.  Estratto  dalla  Miscellanea  di  studi  in  onore  di 
Attilio  Hortis.  17  S.  8°. 


Personalnachrichten. 

Br*  Fl'jtz  Strich  habilitierte  sich  an  der  Universität 
München  für  das  Fach  der  neueren  deutschen  Literatur¬ 
geschichte. 

Der  ord.  Professor  der  englischen  Philologie  an  der  Uni¬ 
versität  Halle  Dr.  Max  Förster  hat  einen  Ruf  an  die  Uni¬ 
versität  Leipzig  angenommen. 

Der  Professor  für  romanische  Philologie  an  der  Univer¬ 
sität  Chicago,  Dr.  Karl  Pietsch,  ein  Schüler  Toblers  und 
Suchiers,  ist  von  der  Kgl.  Spanischen  Akademie  zum  korre¬ 
spondierenden  Mitglied  erwählt  worden. 

t  in  Göttingen  der  Professor  der  vergl.  indogermanischen 
Sprachwissenschaft,  Dr.  Leo  Meyer. 

f  Anfang  Mai  zu  Berlin  der  ao.  Professor  der  allgemeinen 
Sprachwissenschaft  Dr.  Franz  Nikolaus  Finck,  43  Jahre  alt. 

f  Ende  Juni  zu  Freiburg  i.  B.  der  o.  Professor  der  enH 
Philologie  Dr.  Wilh.  Wetz,  im  52.  Lebensjahre. 
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Preis  für  *eigespaltene  Petitzeile  LI  tOrcITiSCllG  AllZBigBll. 


Beilayogebühren  nach  Umfang 
M.  12,  15  u.  18. 


Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  LEIPZIG. 

Jahresbericht 


über  die 

Fortschritte  der  klassischen  Altertumswissenschaft 

begründet  von  C.  Bursian,  herausgegeben  von  W.  Kroll. 

Der  Subskriptionspreis  beträgt  pro  Jahrgang  Mark  32.-,  erlischt  aber  nach  Erscheinen  des  ersten  Heftes, 

wonach  der  Ladenpreis  Mark  36.—  beträgt. 

Der  soeben  fertig  gewordene  37.  Jahrgang  (Bände  142 — 145)  enthält  Berichte  über: 

Rhetorische  Literatur  bis  1906.  Von  Georg  Lehnert  in  Giessen. 

Literatur  zu  Xenophon  1903—1908.  Von  Ernst  Richter  in  Berlin. 

Literatur  zu  Horatius  1905  —  1908.  Von  Josef  Bick  in  Wien.  '  . 

Phädrus  und  die  römische  Fabelliteratur.  Jahresbericht  für  1904  —  1908  von  H.  Draheim  in  Friedenau. 

Literatur  zu  Varro  aus  den  Jahren  189.4— 1908.  Von  Karl  Mras  in  Wien. 

Literatur  zu  Ciceros  rhetorischen  Schriften  1905 — 1909.  Von  Georg  Ammon  in  Neuburg  a.  D. 

Griechische  Historiker  mit  Ausschluss  des  Herodot,  Thukydides  und  Xenophon,  1905—1908.  Von  F.  Reuss 
in  Wesel. 

Terenzliteratur  1898—1908.  Von  Robert  Kauer  in  Triest. 

Literatur  zur  griechischen  Musik  aus  den  Jahren  1903—1908.  Von  H.  Abert  in  Halle  a.  S. 

Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  griechischen  und  römischen  Metrik  von  1903  bis  Mitte  1908.  Von  H. 
Gleditsch  in  Berlin. 

Römische  Epigraphik  (Italien)  1893 — 1906.  Von  A.  Stein  in  Prag. 

Nekrologe.  Bibliotheca  philologica  classica. 

Als  Supplementband  erschien,  in  der  Gesamtreihe  Band  146 : 

Bibliotheca 

Scriptorum  Classicorutn  et  Graecorum  et  Latinorum. 

Die  Literatur  von  1878  bis  1896  einschliesslich  umfassend. 

Herausgegeben  von 

Prot.  Df.  Rudolf  Klussmann. 

Erster  Band:  Scriptores  Graeci.  Erster  Teil:  Collectiones.  Abercius  bis  Homerus. 

45  Bogen  gr.  8°.  Gewöhnlicher  Ladenpreis  M.  18. — . 

Den  Abnehmern  des  37.  Jahrganges  des  Jahresberichtes  liefere  ich  noch  jetzt  diesen  Supplementband  für  M.  16. — , 
statt  M.  18.  —  ;  diese  Einrichtung  lässt  den  Bezug  der  Suppl.-Bde.,  der  ein  freiwilliger  ist,  als  eine  wesentliche  Ver¬ 
günstigung  erscheinen. 

Wenn  der  Be^ug  durch  den  Sortimentsbuchhandel  unmöglich  oder  schwierig  ist,  liefert  die 
Verlagshandlung  direkt  und  franko.  _ _ 

Provenzalisehe  Chrestomathie 

mit  Abriss  der  Formenlehre  und  Glossar 

von 

Carl  Ar  pel. 

Dritte,  verbesserte  Auflage. 

1907.  24  Bogen  Lex -8°.  M.  9.—,  geh.  M.  10.—. 

Italienische  Grrammatik. 

Von 

Wilhelm  Meyer-Iübke. 

-  1890.  22  Bogen  gr.  8°.  M.  12.— .  - 

Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  Fritz  Neumann  in  Heidelberg.  —  Druck  v.  G.  Otto’s  Hof- Buchdruckerei  in  Darmstadt. 

Ausgegeben  am  14.  Juli  1910 


HERAUSGEGEBEN  VON 


DK  OTTO  BEHAGHEL 

o.  6.  Professor  der  germanischen  Philologie 
an  der  Universität  Giessen. 


UND 


DR  FRITZ  NEUMANN 

o.  ö.  Professor  der  romanischen  Philologie 
an  der  Universität  Heidelberg. 


VERLAG  VON 

Erscheint  monatlich.  Q.  R.  REISLAND,  LEIPZIG,  KARLSTRASSE  20.  Preis  halbjährlich  M.  5.50. 

XXXI.  Jahrgang.  Nr.  8.  9.  August-September.  1910. 


Gutjahr,  Die  Anfänge  der  nhd.  Schriftsprache 
vor  Luther  (Mose  r). 

Meyer,  Grundriss  der  neueren  deutschen  Literatur¬ 
geschichte.  2.  Aufl.  (Behaghel). 

Wiener  Haupt-  und  Staatsaktionen,  lirsg.  von  R. 
Payer  von  Thum  Band  1  (Behaghel). 

Wielands  Gesammelte  Schriften.  Hrsg,  von  der 
Deutschen  Kommission  der  Kgl.  Preussischen 
Akademie  (Maync). 

Schaeffer,  Die  Bedeutung  des  Musikalischen  und 


Akustischen  in  E  T.  A .  Hoffmanns  liter.  Schaffen 
(M  oo  g). 

Draeger,  Th.  Mundt  und  seine  Beziehungen  zum 
jungen  Deutschland  (Berend). 

Verrier,  Essai  sur  les  principes  de  la  mdtrique 
anglaise  ( J  e  s  p  e  r  s  e  n). 

Thurneysen,  Handbuch  des  Alt  -  Irischen 
(M  e  y  e  r  -  L  üb  k  e). 

Pedersen,  Yergl.  Grammatik  der  kelt.  Sprachen 
(Meyer-  Lübke). 


Williams,  Essai  sur  la  composition  du  roman 
gallois  de  Peredur  (G  o  1  t  h  e  r). 

M.  v.  Waldberg,  Zur  Entwicklungsgeschichte 
der  „schönen  Seele“  bei  den  span.  Mystikern 
(O  1  s  c  hk  i). 

Weigand,  Linguistischer  Atlas  des  dacorumän. 
Sprachgebiets  (Zauner). 

R  e  i  n  h  o  1  d  ,  Berte  aus  grans  pies  w  literaturach 
germanskich  i  romanskich  (Jordan). 

Bibliographie. 

Per  sonalnachrichten. 


Prof.  Dr.  IJmil  A.  Gutjahr,  Die  Anfänge  der  Neu¬ 
hochdeutschen  Schriftsprache  vor  Luther.  Streif¬ 
züge  durch  die  Deutsche  Siedelungs-,  Rechts-  und 
Sprachgeschichte  auf  Grund  der  Urkunden  Deut¬ 
scher  Sprache.  Halle  a.  d.S.  (Verlag  der  Buchhandlung 
des  Waisenhauses)  1910.  VIII,  240  S.  Brosch.  M.  7.50. 

Besser  wäre  wohl  der  Untertitel  des  vorliegenden 
Buches  zu  dessen  Haupttitel  gemacht  worden,  denn  tat¬ 
sächlich  wird  hier  in  erster  Linie  von  Siedlungs-  und 
Rechtsgeschichte,  erst  in  zweiter  von  philologischen  Pro¬ 
blemen  gehandelt. 

Sechs  lose  aneinander  gereihte  Kapitel  legt  uns  der 
Verf.  vor. 

Zunächst  (Kap.  I)  wird  „Zur  Geschichte  und  Methode 
der  Forschung“  Stellung  genommen.  G.  tritt  natürlich 
auf  die  Seite  Burdachs  und  zieht  andere  Arbeiten  — 
insbesonders  die  bekannte  Abhandlung  Wredes  über  die 
nhd.  Diphthonge  —  an,  die  die  kulturelle  Einwirkung 
auf  die  Entstehung  unserer  Gemeinsprache  mehr  oder 
minder  betonen,  kommt  aber  dabei  zu  dem  Schluss,  dass 
„alle  diese  trefflichen  Arbeiten  freilich  einen  Fehler  ge¬ 
meinsam  haben :  sie  erwähnen,  ja  erörtern  die  deutsche 
Kolonisation,  aber  für  die  Entwicklung  der  Sprache  wagen 
sie  nirgends  hieraus  ungescheut  alle  Konsequenzen  zu 
ziehen“1.  Dies  will  nun  der  Verfasser  „nachholen  und 
zu  einem  gedeihlichen  Ende  führen,  nämlich  den  Kul¬ 
turgedanken,  insonderheit  den  Siedlungsgedanken 
in  bezug  auf  das  Problem  der  Entstehung  der  nhd.  Schrift¬ 
sprache  in  allen  seinen  Konsequenzen  zu  durchdringen“. 
Gerade  dem  bisherigen  „Mangel  ausgiebiger  und  kon¬ 
sequenter  Durchführung“  schreibt  es  G.  zu,  „wenn  in 
neuester  Zeit  wieder  Stimmen  laut  werden,  welche  eine 
Lösung  der  Frage  auf  kulturellen  Grundlagen  für  völlig 
aussichtslos  erklären,  obwohl  gerade  hier  ja  vieles  schon 
vorbereitet  ist,  das  nur  der  rechten  Ausführung  harrt“, 
und  unter  diesen  lautwerdenden  Stimmen  werde  gerade 
ich  gekennzeichnet,  unter  Anziehung  einer  schon  früher 
in  diesem  Sinn  gedeuteten  Stelle.  Ob  „Geschichte  der 
Schriftsprache  eben  Kulturgeschichte“  (Jellinek)  ist,  dar- 


1  Die  Spationierung  der  Zitate  stammt  hier  und  in  allem 
folgenden  stets  von  G. 


über  wird  man  ja  vielleicht  schon  einigermassen  anderer 
Meinung  sein  dürfen,  dass  sie  auch  Kulturgeschichte  ist, 
wird  schwerlich  jemand  in  Abrede  stellen  wollen  h  Es 
scheint  mir  aber,  dass  schon  Burdach  und  nun  vollends 
G.  erheblich  weiter  gehn.  Denn  ihm  ist  erstere  über¬ 
haupt  nur  mehr  ein  der  letztem  untergeordneter  Fak¬ 
tor,  was  —  wie  mir  scheinen  will,  —  „in  allen  seinen 
Konsequenzen“  nur  die  schliessliche  Auflösung  der  philo¬ 
logischen  Disziplin  herbeiführen  könnte.  Beistimmen  wird 
man  G.,  wenn  er  der  Wichtigkeit  der  Maa.  für  die  Er¬ 
forschung  der  Faktoren  der  Entstehung  unserer  Schrift¬ 
sprache  gedenkt,  freilich  ohne  späterhin  davon  den  not¬ 
wendigsten  Gebrauch  zu  machen ;  anderseits  ist  es  mir 
unklar  geblieben,  warum  eine  Darstellung  des  nhd.  Laut¬ 
stands  nicht  vom  Mhd.  ausgehn  könne,  sondern  das  „Ger¬ 
manische“  (was  ist  damit  gemeint?)  zugrund  legen  müsse2. 
Nun  folgen  weitere  Ausführungen  über  Urkunden,  wor¬ 
unter  besonders  die  über  den  Wert  derselben  gegen¬ 
über  den  Hss.,  über  deren  Scheidung  und  Benutzbarkeit 
—  sie  sind  allerdings  nicht  ganz  neu  (Braune,  Scheel),  — 
hervorzuheben  wären;  auch  darin  wird  man  beistimmen, 
dass  sich  die  Sprache  der  Urkunden  nicht  mit  der  Ma. 
deckt,  während  man  anderseits  schwerlich  zugeben  kann, 
in  ihnen  unter  völliger  Ablehnung  einer  Schreibtradition 
den  reinen  Niederschlag  einer  tatsächlich  gesprochenen 
höhern  Umgangssprache  zu  sehn. 

II.  Kap.  „Die  deutschen  Kolonisationsbewegungen 
im  Mittelalter  und  ihre  kulturellen  Folgen  besonders  für 
Recht  und  Sprache  (Sachsenrecht;  Eyke  von  Repgowe).“ 
Es  ist  zuerst  von  der  Unterwerfung  Alemaniens  und 
Bayerns  durch  Karl  d.  Gr.  die  Rede.  Dabei  wird  der 
fränkische  Einfluss  auf  diese  beiden  Ländern  bezüglich 
der  Sprache  in  einem  Masse  behauptet,  der  sich  schwer¬ 
lich  konkret  erweisen  lassen  dürfte.  Für  die  elsässische 
Ma.  scheinen  ja  allerdings  gewisse  fränkische  Einschläge 

1  Dass  ich  das  nie  getan  habe,  geht  wohl  unzweideutig 
daraus  hervor,  dass  gerade  in  der  gedachten  Fussnote  auf 
Brandstetter  und  Scheel  als  mustergiltig  hingewiesen  ist. 

a  Was  mich  betrifft,  so  habe  ich  a.  a.  0.  —  wo  übrigens 
von  Spezialarbeiten  die  Rede  ist,  —  ausdrücklich  gewarnt, 
das  Normalmhd.  zur  Grundlage  zu  machen. 
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nacligewiesen  zu  sein,  das  sind  aber  doch  mehr  oder 
minder  Einzelheiten  und  an  dem  alemanischen  Typus 
hat  das  bis  heute  nichts  zu  ändern  vermocht ;  sie  eine 
„mitteldeutsch-oberdeutsche Mischmundart“,  wie  dies  später 
geschieht  (S.  103  und  115),  zu  nennen,  ist  denn  doch 
mehr  als  gewagt.  In  Bayern  aber  ist  von  dieser  Ein¬ 
wirkung  heute  jedenfalls  gar  nichts  mehr  zu  spüren  und 
sie  kann  darum  auch  früher  nur  ganz  unwesentlich  ge¬ 
wesen  sein,  weshalb  es  hier  Gr.  für  nötig  hält,  einige 
Belege  für  seine  Behauptung  zu  erbringen:  wenn  für  p 
seit  dem  11.  Jahrli.  wieder  b  auftritt,  so  hängt  das  eben 
mit  einer  ganz  internen  Lauterscheinung  zusammen,  dass 
die  Fortis  zur  stimmlosen  Lenis  wurde  (übrigens  bleibt 
das  p  noch  bis  zum  17.  Jahrli.  charakteristisch  [Socin 
S.  133])  und  in  g  für  k  ist  nur  eine  Aenderung  der 
Schreibgewohnheit  zu  sehn  (vgl.  Schatz  §  70);  Schreib¬ 
usus  und  Sprache  (d.  3.  hier  lebendiger  Dialekt)  ist  aber 
nicht  das  gleiche.  Dankenswert  ist  der  nun  folgende 
Ueberblick  über  die  Besiedlung  des  md.  Ostens,  ein¬ 
schliesslich  Böhmens.  Diesem  reihen  sich  umfangreiche 
Erörterungen  über  ostmd.  Rechtsverfassung  (Eyke)  an, 
die  mit  dem  Satze  „Ihre  [der  Schöffen]  Umgangs¬ 
sprache  ist  die  V  erliandlungs-  und  Rechts¬ 
sprache  ihrer  Gerichtshöfe“  eingeleitet  werden  und 

—  soweit  es  sich  um  Sachen  der  Schriftsprache  handelt, 

—  auch  darin  gipfeln.  Was  hier  den  Erklärungsversuch 
des  Wortes  „Halloren“  betrifft,  so  befriedigt  er  wegen  des 
notwendig  frühen  Akzentwechsels  nicht,  nachdem  Gebhardt 
(ZfdMaa.  1907,  S.  155  ff.)  in  Fällen  wie  dem  angezogenen 
„Holunder“  den  Akzentwechsel  als  Kunstprodukt  der  Halb¬ 
bildung  erwiesen  hat  und  dieser  erst  seitdem  16.  Jahrli. 
auftritt  und  bis  zum  18.  Jahrli.  gerechtfertigten  Wider¬ 
spruch  findet.  Mit  einer  Erörterung  über  Eykes  Heimat 

—  sie  wird  ins  ostmd.  statt  ins  ndd.  Gebiet  verlegt,  — 
schliesst  der  Abschnitt.  Am  Schluss  wird  man  allerdings 
die  Frage  nicht  ganz  los,  was  das  in  dieser  Weitläufig¬ 
keit  mit  der  nhd.  Schriftsprache  zu  tun  hat.  S.  51 
Zeile  10  lies  „Trient“  statt  „Triest“. 

Das  III.  Kapitel  handelt  „Von  den  deutschen  Schrift¬ 
sprachen  und  den  deutschen  Mundarten“.  AVas  nun  zu¬ 
förderst  über  „die  drei  hochdeutschen  Schriftsprachen“ 
gesagt  wird,  erregt,  soweit  es  sich  ums  Mhd.  handelt, 
etwas  Verwunderung:  nachdem  das  Ahd.  als  noch  „in 
territoriale  Schriftdialekte“  geschieden  bezeichnet,  heisst 
es  weiter,  dass  „das  Mhd.  zwar  noch  getrennt  in  Ein¬ 
zeldialekte,  aber  doch  schon  durch  gemeindeutsche  Züge 
wohl  kolonialer  (ostmd.)  Provenienz  auf  dem  Wege  zur 
Gemeinsprache  begriffen“  ist.  Abgeselm  davon,  dass 
man  aus  dieser  etwas  Janus -köpfigen  Erklärung  nicht 
recht  klug  wird,  ob  nun  die  Existenz  von  (territorial 
getrennten)  Schriftdialekten  angenommen  wird  oder  aber 
eine  mhd.  Schriftsprache  d.  h.  Gemeinsprache,  so  hat 
man  doch  bisher  immer  geglaubt,  dass  diese  letztere 
dann  gerade  oberd.  Provenienz  war,  und  man  wird  sich 
nun  wundern,  warum  dann  die  beiden  auf  ostmd.  Grund¬ 
lagen  ruhenden  Sprachen  so  verschiedenartige  wurden, 
denn  damit,  dass  die  eine  einen  „Reflex  der  weltlich - 
ritterlichen  Kultur“  die  andere  „der  bürgerlichen“  dar¬ 
stelle,  ist  es  denn  doch  allein  nicht  getan.  Und  klarer 
wird  die  Sache  nicht,  wenn  wir  etwas  später  lesen,  dass 
die  „mhd.  Schriftsprache“  „in  der  Hauptsache  Dialekt¬ 
sprache  geblieben  ist“,  denn  was  soll  hier  der  Singular? 
Auch  den  Satz,  es  „bedeute  das  Wiederaufleben  der 
Dialekte  in  frühnhd.  Zeit  nichts  anderes  als  eine  Rück¬ 
kehr  zur  Volksmundart“,  wird  man  etwas  anzweifeln, 


denn,  hat  es  wirklich  eine  Hofsprache  gegeben,  so  haben 
doch  die  bürgerlichen  Kreise  sicher  nie  die  Volksmund¬ 
art  verlassen;  der  springende  Punkt  ist  jedenfalls  nur 
der,  dass  uns  naturgemäss  von  der  schriftlichen  Nieder¬ 
setzung  dieser  Kreise  nichts  überliefert  ist.  Dass  die 
ahd.  Schriftdialekte  zu  den  frühnhd.  in  dem  Verwandt¬ 
schaftsverhältnis  von  Grossvater  und  Enkel  stehn,  steht 
für  mich  eigentlich  fest,  nur  eben  den  Vater  zum  letztem 
vermissen  wir.  Den  Rest  des  Kapitels  nimmt  eine  umständ¬ 
liche  Beschreibung  der  Mundarten einteilung  ein,  die,  wie  ich 
glaube,  der  nichtwissende  an  andern  zahlreichen  und  leicht 
zugänglichen  (streng  wissenschaftlichen  und  mehr  popu¬ 
lären)  Orten  klarer  und  übersichtlicher  findet,  sodass  hier 
grösste  Knappheit  und  ein  entsprechender  Verweis  genügt 
hätten.  Am  meisten  interessiert  noch,  was  (S.  121/22) 
über  die  Einschläge  aus  verschiedenen  Maa.  im  ostmd. 
Kolonialgebiet  bemerkt  wird;  allerdings  scheinen,  da  — 
soweit  man  zwischen  den  Zeilen  lesen  kann,  —  zwei 
grundverschiedene  Dinge  ineinander  gemischt  zu  werden, 
indem  die  oberd.  Einschläge  in  unsere  moderne  Schrift¬ 
sprache,  die  zum  Teil  recht  jungen  Datums  sind,  viel¬ 
fach  erst  gegen  das  Ende  des  16.  Jahrli.  und  selbst 
später  in  der  schriftlichen  Niedersetzung  des  md.  Ostens 
erscheinen,  wie  Bahder  gezeigt  hat,  mit  dem  „Misch¬ 
charakter“  der  ostmd.  Dialekte  in  Zusammenhang  ge¬ 
bracht  werden. 

Endlich  mit  dem  IV.  Kap.,  „Ursprung  der  nhd. 
Diphthonge“,  kommen  wir  zu  unserm  engern  Thema. 
Nach  einem  knappen  und  guten  Ueberblick  der  bisheri¬ 
gen  Anschauungen  über  die  Frage  kommt  G.’s  (schon 
früher  erwähnte)  Hypothese :  Die  Diphthonge  stammen 
nicht  aus  Bayern,  —  sie  sind  vielmehr  umgekehrt  von 
Nord  westen  gekommen  und  zwar  vom  Niederrhein  über 
Köln  her,  also  über  ein  Gebiet  dessen  Ma.  noch  heute 
keine  Diphthonge  zeigt.  Als  Beweis  gilt  für  G.,  dass 
in  Köln  bereits  100  Jahre  früher  als  in  Bayern  die 
Diphthongierung  nachzuweisen  sei,  nämlich  Mitte  des 
12.  Jahrli.,  und  dieser  Beweis  stützt  sich  einzig  auf  den 
Eigennamen  Eyko  neben  Yko,  hier  könnte  aber,  wenn 
es  schon  keine  andere  Erklärung  gäbe,  immer  noch  ein 
Ablautsverhältnis  vorliegen.  Das  erst  allmähliche  „Auf¬ 
tauchen  der  ei,  au,  eu  in  Kölner  Drucken  um  1520 
(Scheel)“  kann  ihm  deshalb  „nur  das  Wiederaufleben 
einer  alten  ‘vornehmen1  Gewohnheit  bedeuten“.  Hiezu 
wird  man  hoffentlich  noch  etwas  von  Scheel  hören.  AVie 
ist  es  nun  mit  den  „100  Jahre  früher“,  nachdem  doch 
allgemein  auch  um  die  Mitte  des  12.  Jahrli.  das  Er¬ 
scheinen  der  Diphthonge  in  Bayern  angenommen  wurde? 
G.  erklärt,  es  handle  sich  bei  Weinholds  Belegen  nur 
um  „Umschriften“  aus  der  Mitte  des  13.  Jahrli.  Das 
wichtigste,  die  Nachweise  bei  Schatz,  werden  in  einer 
kurzen  und  unvollständigen  Anm.  abgetan  :  Die  Belege 
fürs  10.  Jahrli.  sind,  wie  schon  Sch.  ihre  Originalität 
bezweifelt,  als  „umschriftlich“  bezeichnet,  die  aber  fürs 
11.  12.  Jahrli.  beigebrachten  einfach  übergangen.  Auch 
dafür,  dass  trotz  alledem  die  Diphthonge  gerade  im 
Südosten  so  rasch  durchgedrungen  sind,  weiss  Verf.  eine 
Erklärung,  freilich  eine  recht  gekünstelte,  nämlich  dass 
hier  „auf  altkolonialem  Boden“  „für  eine  schnellere  Ent¬ 
wicklung  die  Bahn  frei  war“.  Dass  es  einzig  und  allein 
der  Niederrhein  sein  kann,  wo  die  Diphthonge  herkom- 
men,  wird  mit  dem  nur  mehr  wenig  philologischen  Satz 
bekräftigt,  „dass  überhaupt  die  Neigung  zur  Lautver¬ 
breiterung  bei  den  niederrheinischen  Franken  in  weit 
grösserem  Umfange  gefunden  wird,  als  in  irgend  einem 
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andern  mundartlichen  Gebiete  unseres  Vaterlandes“,  dass 
der  als  Beleg  angeführten  Neigung  der  Vokaldoppel¬ 
schreibung  aa,  ee  usw.  nur  orthographische  Bedeutung 
zukommt,',  scheint  sich  der  Verf.  nicht  klar  gemacht  zu 
haben,  wie  er  öfters  nicht  genau  zwischen  Zeichen  und 
Lautwert  scheidet.  Im  übrigen  möchte  man  doch  fragen, 
kennt  G.  schwäbische  und  bayrische  Maa.  ?  Ich  meine' 
dass  hier  doch  auch  eine  recht  hübsche  „Neigung  zur 
Lautverbreiterung“  zu  finden  ist.  üebrigens  ist  es  doch 
in  unzweifelhaften  Fällen  erwiesen  worden,  dass  ähnliche 
Lauterscheinungen  ganz  unabhängig  von  einander  auf 
verschiedenen  Gebieten  auftreten  können.  In  dem  Wider¬ 
stand  der  .oberd.  Dichter  sieht  G.  einen  Beweis,  dass  .bis 
zum  Ende  des  13.  Jahrh.  die  neuen  Laute  in  Bayern- 
Oesterreich  nicht  „zur  unbestrittenen  Herrschaft“  ge¬ 
langt  seien.  Das  offenbar  gemeinte  Vermeiden  der  Bind¬ 
ungen  alter  und  neuer  Diphthonge  erweist  ja  nur,  dass 
die  beiden  Reihen  so  wenig  wie  in  den  heutigen  Maa. 
jemals  können  völlig  zusammengefallen  sein,  und  daher 
die  Reimgenauigkeit  dieser  Dichter.  Woher  kommt  es 
aber,  dass  nirgends  die  Diphthongierung  gerade  soweit 
wie  im  Bayrischen  vorgeschritten  ist,  nämlich  sich  auch 
auf  die  Nebensilben  erstreckt  hat,  und  dass  sich  justa¬ 
ment  im  äussersten  Südosten,  in  Pernegg,  unzweifelhafte 
Spuren  davon  noch  nachweisen  lassen?  Oder  will  G. 
auch  das  Gesetz,  dass  eine  Lauterscheinung  sich  da  am 
weitesten  verbreitet  hat,  wo  sie  am  frühesten  einge¬ 
treten  ist,  damit  beiseite  schieben,  dass  hier  die  „Bahn 
frei  war“?  Wie  man  sich  überhaupt  realiter  speziell 
für  Bayern  dieses  „natürliche  Ergebnis  der  Siedelungs¬ 
bewegung“  denken  soll,  bleibt  mir  wenigstens  unklar. 
Es  müsste  denn  doch  schon  ein  sehr  starker  nieder¬ 
rheinischer  Einschlag  sein,  der  alle  Bevölkerungsschich¬ 
ten  so  gründlich  mit  einer  so  durchgreifenden  Laut¬ 
erscheinung  durchdringt,  dass  von  dem  frühem  Zustand 
sich  rein  gar  nichts  mehr  erhält,  und  ein  solcher  müsste 
sich  denn  doch  auch  kultur-  und  rassengeschichtlich  sehr 
leicht  nachweisen  lassen,  auf  der  andern  Seite  bliebe  es 
doch  höchst  merkwürdig,  dass  es  gerade  nur  dieser  ein¬ 
zigen  einschneidenden  Erscheinung  gelungen  ist,  sich 
durchzusetzen,  während  diese  „Siedlungsbewegung“  sonst 
von  wichtigen  oberd.  Merkmalen  z.  B.  der  Verschiebung 
des  k,  die  auffälliger  Weise  in  ganz  paralleler  Richtung 
verläuft,  nicht  das  geringste  anzutasten  vermochte.  Ich 
meine,  da  kämen  wir  wieder  zu  einem  recht  „unerklär¬ 
lichen  sprachlichen  ‘Naturereignis’“.  Dass  sich  wenige 
Jahrlih.  nachher  dann  umgekehrt  „von  Osten  her  die  neuen 
Laute  hochsprachlich  durch  Kulturübertragung 
(Druckersprache)  so  verbreiteten,  wie  es  durch  die  For¬ 
schung  nachgewiesen  ist“,  erklärt  sichG.  ganz  einfach,  dass 
„nach  der  Siedlungsepoche“  „das  Kolonialland  an  poli¬ 
tischer  Bedeutung  und  an  Kultur  das  Mutterland  über¬ 
holte  .  Und  trotzdem  seit  dieser  Epoche  ein  mindestens 
ebenso  langer  Zeitraum  vergangen  ist,  trotzdem  gerade 
das  alem.  Gebiet  kulturell  eminent  an  dieser  Bewegung- 
beteiligt  war,  trotzdem  Schule,  Kirche  und  Militär  sowie 
unser  moderner  Verkehr  von  so  gewaltigem  kulturellem 
Einfluss  sind,  trotzdem  ist  von  dem  Zurückweichen  oder 
gar  einem  Aussterben  der  alem.  Längen  dort  nicht  viel 
zu  bemerken,  ebensowenig  von  dem  der  oberd.  Diphthonge 
(te,  wo)  auf  dem  ganzen  Gebiet:  Was  zum  Schluss  des 
Kapitels  noch  über  „problematische  Schreibungen“  — 
die  über  Vokalen  angebrachten  diakritischen  Zeichen 
sollen  nur  dem  Zweck  dienen,  durch  Vieldeutigkeit  dem 
Leser  die  Möglichkeit  zu  geben,  sie  gemäss  seiner  Ma. 
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aufzulösen,  gesagt  wird,  ist  eine  unerwiesene  Behaup¬ 
tung;  dass  man  ein  und  dasselbe  Zeichen  nicht  überall 
gleich  beurteilen  darf,  ist  selbstverständlich,  es  kann  je 
nach  dem  Dialekt,  selbst  je  nach  dem  Schreiber,  einen 
andern  Wert  haben,  ebenso  natürlich  ist  es  aber  wohl, 
dass  kein  Schreiber  so  über  allen  Dialekten  stehn  konnte 
oder  auch  nur  wollte  —  und  das  ist  doch  unbedingt 
Voi aussetzung  ,  dass  er  durch  ein  „vieldeutiges“  System 
verschiedenen  Maa.  jeweils  eindeutig  erschien.  Die  Frage 
kann  aber  doch  überhaupt  nur  durch  komplizierte  und 
umfangi  eiche  Einzeluntersuchungen,  zu  denen  es  eben 
noch  am  richtigen  Material  fehlt,  einigermassen  aufge¬ 
hellt  werden  und  nicht  mit  einer  Hypothese. 

V.  Kap.  „Die  kolonialen  und  sozialen  Einflüsse  bei 
Entstehung  und  Entwickelung  der  nhd.  Schriftsprache.“ 
Nach  allgemeinem  Erörterungen  über  soziale  Schichtung 
dei  Spiache  wendet  sich  G.  speziell  dem  Ostmd.  zu.  Er 
hebt  hier  eine  Ma.  der  „höheren,  patrizisch-ritterlichen 
Gesellschaftskreise  ,  die  die  alten  Längen  ?,  ü  bewahrt 
und  sonst  etwas  von  der  Ma.  abrückt  (p-  Verschiebung 
etc.),  aus,  der  er  die  Ma.  der  „niederen  bürgerlichen 
Kreise  mit  den  „neuen  (niederrheinischen)  Diphthongen 
(ei,  au,  eu)  und  ausgesprochnern  md.  Merkmalen  gegen¬ 
überstellt.  Dann  geht  er  über  zu  Eyke  von  Repgowe, 
von  dem  es  heisst  (S.  163):  „Eykes  Originalsprache  ist 
das  patrizische  Ostmitteldeutsch  .  .  .,  dessen  Träger  der 
beigische  Stadtadel,  das  Schöffenpatriziat  Halles  war“ 
und  dafür  sind  „die  Kriterien  pf ■  i,  ü;  ei,  ou“.  In 
seinem  „Prodromos“  (1905)  hat  G.,  wie  bekannt,  Eyke 
als  den  „Schöpfer  der  nhd.  Schriftsprache“  und  den 
Sachsenspiegel  als  „das  erste  literarische  Denkmal  un¬ 
serer  nhd.  Schriftsprache“  bezeichnet.  Jetzt  drückt  sich 
der  Verf.  freilich  weit  vorsichtiger  aus,  nämlich  „dass 
Eyke  die  nhd.  Schriftsprache,  soweit  sie  als  Schrift¬ 
sprache  in  die  Erscheinung  tritt,  aus  der  Taufe  gehoben 
habe“  (S.  166)  und  im  Nachtrag  lesen  wir  sogar  (S.  227): 
„Wie  weder  Eyke,  noch  Johann  v.  Neumarkt,  noch  end¬ 
lich  Luther  diese  natürlich  gewordene  Sprache  (nhd. 
Schriftsprache)  ‘geschaffen’,“  usw.  Worin  besteht  aber 
nun  Eykes  Schöpfertum  oder  Taufpatenstellung  bezüg¬ 
lich  der  nhd.  Schriftsprache?  Die  Quintessenz  der  Hypo¬ 
these  ist  wohl  in  folgender  Stelle  (S.  168/69)  zu  sehn: 
„In  Deutschland  geht  die  Beurkundung-  in  deutscher 
Sprache  in  ihrer  ersten  Verwendung  lediglich  zurück 
auf  die  städtischen  und  zwar  zunächst  auf  die  Gerichts- 
kanzleien  bei  den  ostmd.  Schöffenstühlen  in  Neu¬ 
sachsen,  .  .  .  Hier  sind  die  ersten  Belege,  soweit  ich 
sehe,  urkundlich  der  Erfurter  Judeneid  (1161  — 1165 
bezw.  1183  — 1200)  und  handschriftlich  der  hallesch- 
bergische  Sachsenspiegel  um  1235“  und  weiter  „Die 
bürgerliche  Rechtschreibung  dieses  mittelsten  dütsch’ 
war  deshalb  zunächst  ohne  jede  Tradition,  sie  setzt  viel¬ 
mehr  seit  dem  12.  Jahrh.  in  Thüringen  -  Obersachsen 
völlig  neu  ein.  Es  kann  diese  Rechtschreibung  überall 
nur  der  getreue  schriftliche  Reflex,  die  getreue  schrift¬ 
liche  Wiedergabe  der  damals  in  ihren  Gegenden  und  in 
den  vornehmen  bürgerlichen  Kreisen  gesprochenen  leben¬ 
digen  Ma.  (Sprechsprache)  gewesen  sein.“  usw.  Mit  an¬ 
dern  Worten  das  Verdienst  Eykes  beruht  lediglich  darin, 
dass  er  als  erster  den  ostmd.  Schriftdialekt  in  einem 
„umfangreicheren  Prosawerke“  angewandt  hat  oder  — 
haben  soll.  Das  heisst  nun  nicht  viel,  denn  erstens  ist 
es  noch  eine  ältere,  mittelhochdeutsche  Form  dieser 
Ma.,  wie  G.  ja  zeigt,  und  bisher  hat  man  ja  nun  gerade 
die  Diphthongierung  als  ein  Hauptmerkmal  zwischen  Mhd. 
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und  Nhd.  angesehn;  zweitens  ist  die  Anwendung  eines 
Schriftdialekts  an  sich  noch  nichts  besonderes,  sondern 
nur  ein  natürlicher  Niederschlag  jeder  Ma.,  der  sich  auf 
den  übrigen  Gebieten  bereits  in  alid.  Zeit  vollzogen 
hatte;  drittens  ist  trotz  der  „raschen  Ausbreitung  und 
weitwirkenden  Anerkennung41  des  Sachsenspiegels  als 
Rechts  buch  von  einem  Zurückweichen  der  lokalen 
Schriftsprachen  (Schriftdialekte)  vor  dem  Ende  des  15. 
Jahrh.,  wo  es  ja  nachgewiesenermassen  andere  Gründe 
hat,  nichts  zu  bemerken,  und  Eykes  Sprache  unterliegt, 
wie  G.  merkwürdigerweise  selbst  ausführt,  bereits  im 
14.  Jahrh.  seinem  Gegenpart,  der  „Innungsbewegung“, 
mit  den  „innungsdeutschen  ei,  au,  eu “.  S.  170/71  wird 
uns  ein  kurzer  Blick,  leider  allzu  kurz,  in  die  ostmd. 
Schriftniedersetzung  gestattet;  warum  aber  die  S.  171/72 
angegebenen  Eigentümlichkeiten  charakteristisch  md.  sein 
sollen,  ist  mir,  offen  gestanden,  nicht  klar  geworden. 

Das  VI.  und  letzte  Kapitel  endlich  soll  uns  „Die 
Kanzleisprache  Karls  IV.  und  die  Weiterentwickelung 
der  nhd.  Schriftsprache  bis  zur  Reformation“  vor  Augen 
führen.  Natürlich  ergeben  sich  aus  den  obigen  Theorien 
dabei  mancherlei  Schwierigkeiten.  So  wird  zugegeben, 
„in  jeder  Landschaft  gehe  die  Kanzleisprache 
auf  die  heimische  ma.  zurück“  (Spazionierung  vom 
Verf.),  aber  diese  letztere  muss  die  Diphthongierung  bis 
vom  Niederrhein  beziehen:  Da  möchte  man  doch  schon 
noch  lieber  an  eine  „Revolution  von  oben“  glauben. 
S.  185/86  stellt  der  Verf.  selbst  fest,  „es  sei  durchaus 
nicht  leicht,  zwischen  dem  Sachsenspiegel  und  Luthers 
Bibelübersetzung  das  Bindeglied  zu  finden“.  Natürlich 
muss  nun  doch  wieder  auf  Karl  IV.  übergeleitet  werden, 
obschon  dessen  Urkundensprache  wesentlich  durch  die 
Diphthongierung  absticht,  die  ja,  wie  G.  eben  festge¬ 
stellt  hat,  aus  seiner  „heimischen  Volksmundart“  herüber¬ 
genommen  ist.  Gegen  die  nun  folgenden  weiteren  Aus¬ 
führungen  über  Karls  Kanzleistil,  deren  Resümee  S. 
198  ff.  gegeben  ist,  wird  man  —  soweit  dem  Laien  hier 
ein  Urteil  zusteht,  —  weniger  einwenden  können.  Voll 
und  ganz  wird  man  zustimmen ,  dass  man  nur  nach 
gründlicher  Ausscheidung  des  Urkundenmaterials  an  das¬ 
selbe  zu  sprachlicher  Untersuchung  herantreten  könne 
und  hierin  weniger  mehr  bedeutet.  Darin  scheint  mir 
G.  allerdings  etwas  zu  weit  zu  gehn,  wenn  er  auch 
sprachliche  Feststellungen  allgemeinerer  Natur  über  die 
vor  der  Zeit  Karls  liegenden  Urkunden  gänzlich  aus- 
schliessen  will;  dass  es  allerdings  vor  Karl  keinen  Kanz¬ 
leistil  gegeben  hat,  darauf  haben  ja  schon  Pfeiffer 
(Germ.  9)  und  dann  wieder  Wülker  hingewiesen,  nichts¬ 
destoweniger  lassen  sich  z.  B.  doch  offenbar  (im  Gegen¬ 
satz  zu  den  Hss.  zeitlich  bestimmbare)  Bayrische  Züge 
in  den  Urkunden  Ludwigs  d.  B.  erkennen.  Es  wird 
noch  Karls  Stellung  und  Wirkung  nach  aussen  hin  be¬ 
leuchtet,  dann  wendet  sich  der  Verf.  zu  den  Habsburgern. 
Schon  an  zwei  frühem  Stellen  liest  man  die  etwas 
auffälligen  Bemerkungen,  dass  man  deren  Urkunden¬ 
sprache  „mit  Luther  auch  als  Sprache  der  Sechsisclien 
Cantzelefi  in  Ausspruch  nehmen  dürfe“  (S.  177)  und 
„dass  Kaiser  Friedrich  III.  und  Kaiser  Maximilian  I. 
in  der  Tat  in  einer  der  Sprache  der  #Sechsischen  Cantze- 
lei‘  sehr  nahe  stehenden  Sprache  urkunden  liessen“  (S. 
209).  Dabei  wird  auch  wieder  mit  dem  unglückseligen 
Ausspruch  Luthers  operiert,  mit  dem  nun  einfach  nichts 
anzufangen  ist  und  der  nur  Verwirrung  stiftet,  freilich 
ohne  auf  die  plausibleren  Erklärungsversuche  Wülkers, 
Bahders  u.  a.  einzugehn.  Und  nun  (S.  219)  wird  den 


obigen  Sätzen  eine  fast  noch  schärfere  Form  gegeben, 
indem  die  Sprache  der  kaiserlichen  (Habsburgischen) 
Kanzlei  als  „neusächsisch  -  österreichisch  [Spazio¬ 
nierung  vom  Verf.]  und  zwar  in  innungsdeutscher  Form“ 
bezeichnet  wird.  Das  merkwürdigste  aber  an  der  Sache 
ist  fast  noch  die  Fussnote,  in  der  es  heisst:  „Die  hier 
ausgesprochene  Ansicht  stützt  sich  auf  die  Sprache  der 
Urkunden,  welche  voll  der  kaiserlichen  Kanzlei  Fried¬ 
richs  III.  und  Maximilian  I.  angehören“,  und  es  werden 
7  Stück  solcher  Urkunden  aufgezählt,  worunter  sich  auch 
unter  Verweis  die  3  von  mir  in  meiner  „Einführung“ 
abgedruckten  befinden,  —  der  Zweck  meines  Abdrucks: 
ich  wollte  damit  eben  den  von  mir  in  Anschluss  an 
Bahder  behaupteten  Gegensatz  zu  den  vorausgehenden 
(nach  Gutjahr  wiedergegebenen)  Urkunden  Karls  IV., 
wie  mir  schien,  in  einer  augenfälligen  Weise  illustrieren 
(ai,  Jcch )  —  möge  man  sich  an  der  Hand  des  Textes 
selbst  sein  Urteil  bilden!  Es  wird  dann  noch  darauf  hin¬ 
gewiesen,  dass  „zu  Luthers  Zeit  nirgends“  eine  „einheit¬ 
liche  Schriftsprache“  bestand  und  „noch  geraume  Zeit“  bis 
zu  deren  Verwirklichung  vergehen  sollte;  an  dieser  Stelle 
wird  auch  der  Umsetzung  der  Sprache  Luthers  im  Augs¬ 
burger  Nachdruck  von  1522  in  die  lokale  Schriftsprache 
flüchtig  Erwähnung  getan.  Das  ist  eigentlich  der  einzige 
Hinweis  auf  die  örtlichen  Schriftdialekte  in  frühnhd. 
Zeit.  Mir  möchte  es  doch  scheinen,  als  ob  Socin  und 
Bahder  und  die  ganze  daraus  resultierende  Speziallitte- 
ratnr  einer  gründlichen  Auseinandersetzung  in  diesem 
hochwichtigen  Punkt  wert  gewesen  wären.  Mit  einer 
nochmaligen  Zusammenfassung  (S.  222-224),  worin  auch 
zum  wiederholten  Mal  der  schief  gefasste  Hinweis  Bahders 
auf  die  nichtostmd.  Einschläge  in  unserer  modernen 
Schriftsprache  aus  der  Stammesmischung  des  ostmd. 
Kolonialgebiets  gedeutet  wird,  einigen  Nachträgen  und 
dem  Register  schliesst  das  Buch. 

Zweifellos  richtige  Ergebnisse  der  Kulturgeschichte 
ohne  Rücksicht  auf  das  vorliegende  Material  einfach  mit 
Sprachgeschichte  zu  identifizieren,  geht  eben  doch  nicht 
an.  Mag  sogar  Sprachgeschichte  Kulturgeschichte  sein, 
so  ist  doch  noch  lange  nicht  Kulturgeschichte  Sprach¬ 
geschichte.  Achtlos  wird  man  freilich  nicht  an  dem 
Buch  vorübergehn  dürfen ,  denn  es  hat  prinzipiellen 
Charakter.  Sehr  bedauerlich  wäre  es  aber,  wenn  die 
Versuche  zur  Lösung  des  Problems  zu  einem  Kampf 
der  kulturellen  und  der  akulturellen  (nicht  antikultu¬ 
rellen!),  der  Historiker  und  der  „Philologen“,  führen 
sollte.  Ich  meine  aber,  der  goldene  Mittelweg  sei  schon 
längst  von  zwei  Seiten  gewiesen  und  auch  praktisch 
erwiesen  worden:  von  Brandstetter  und  Scheel.  Aller¬ 
dings  steht  es  ganz  ausser  Zweifel,  dass  es  gerade  einem  > 
historisch  gebildeten  Philologen  oder  einem  philologisch 
durchgebildeten  Historiker  Vorbehalten  sein  wird,  das 
Dornröschen  zu  erwecken.  Welche  Aufgabe  diesem  zu- 
fällt,  das  eben  hat  uns  Gutjahr  gelehrt.  Was  uns  fehlt, 
ist  ein  Ueberblick  über  ein  nach  strengen  Prinzipien 
gesichtetes  Urkundenmaterial  —  zunächst  aus  den  Kanz¬ 
leien  der  unmittelbaren  Nachfolg'er  Karls  und  besonders 
Friedrichs  III.  und  Maximilians  I.  — .  Und  in  diesem 
Punkt  werden  sich  sicher  die  Blicke  vieler  erwartungs¬ 
voll  auf  G.  richten1,  umsomehr  als  er  nach  einer  An¬ 
deutung  (S.  12)  bereits  über  eine  schätzbare  Sammlung 
verfügt.  Freilich  halte  ich  gegenüber  dem  Verfasser 

1  Wenn  G.  meint,  ich  hätte  seiner  Verdienste  in  dieser 
Richtung  früher  nicht  gedacht,  so  irrt  er,  er  hätte  nur  schon 
S.  12  Anm.  meiner  „Einführung“  suchen  müssen. 
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eine  nur  aus  Originalen  gezogene  peinlich  genaue  Kopie 
für  nötig,  denn  man  kann  auch  von  dem  gewissenhaf¬ 
testen  Historiker,  der  für  seine  Zwecke  gesammelt  hat, 
nicht  verlangen,  dass  er  alle  jene  scheinbaren  Kleinig¬ 
keiten  (z.  B.  die  diakritischen  Zeichen  über  den  Vokalen 
—  ich  erinnere  an  den  bekannten  Streit  um  die  Haken 
in  den  Sachs- Hss. !  — ,  den  genauen  Gebrauch  der  Ma¬ 
juskeln,  Interpunktion  usw.)  berücksichtige,  nachdem  es 
leider  auch  von  philologischer  Seite  zum  Schaden  sprach¬ 
licher  Untersuchung  immer  noch  für  nötig  gehalten  wird, 
um  jeden  Preis  in  diesen  Dingen  zu  normieren.  Erst 
wenn  in  dieser  Form  genügender  Stoff  vorliegt,  wird 
sich  für  den  Germanisten  die  Grundlage  zu  neuen  Un¬ 
tersuchungen  bieten,  freilich  zunächst  nur  zu  „philo¬ 
logischer  Kleinarbeit“,  aber  —  mag  sie  auch  manchem 
banausisch  erscheinen,  —  doch  „Beschäftigung,  die  nicht 
ermattet  ..." 

München.  V.  Moser. 


Richard  M.  Meyer,  Grundriss  der  neueren  deut¬ 
schen  Literaturgeschichte.  Zweite,  vermehrte  Auflage. 
Berlin,  Bondi.  1907.  XII,  312  S.  8°.  M.  5,  geb.  M.  6. 

Die  neue  Auflage  des  wertvollen  Werkes  kann  aufs 
wärmste  empfohlen  werden.  Es  kam  hinzu  ein  Ab¬ 
schnitt  zur  Geschichte  des  Buchhandels,  eine  Bibliogra¬ 
phie  der  Stoffgeschichte ;  die  Betrachtung  ist  bis  auf  die 
jüngste  Zeit  fortgeführt,  jedem  Verfasser  -  Namen  Ge- 
burts-  und  Todesjahr  beigefügt. 

Aber  eine  Sünde  ist  es,  dass  unter  dem  Abschnitt 
Poetik  immer  noch  der  Name  Dilthey  fehlt;  auch  Ger¬ 
be)  ,  die  Sprache  als  Kunst  durfte  nicht  übergangen 
werden. 

Giessen.  0.  Behaghel. 

Wiener  Haupt-  und  Staatsaktionen,  eingeleitet  und 
herausgegeben  von  Rudolf  Payer  von  Thurn  Bd.  1.  Wien 
1908.  Schriften  des  Literar.  Vereins  in  Wien  X.  459  S.  8°. 

Zwei  literarische  Erscheinungen,  die  uns  in  recht 
unbestimmten  Umrissen  vorschwebten,  hat  Payer  in  helles 
Licht  gerückt.  Zum  ersten  Male  wird  uns  eine  grössere 
Reihe  von  Staatsaktionen  dem  Wortlaut  nach  bekannt 
(hat  Payer  Heine’s  Ausgabe  des  Unglückseligen  Todes¬ 
falls  Caroli  XII  absichtlich  nicht  genannt?),  und  zum 
ersten  Mal  erfahren  wir  dank  dem  Spürsinn  und  dem 
Finderglück  des  Herausgebers  genaueres  über  das  Leben 
von  Stranitzky,  dem  Wiener  Hanswurst.  Es  sind  sieben 
Stücke,  die  aus  einer  Wiener  Handschrift  uns  mitgeteilt 
weiden,  ihr  wahrscheinlicher  Verfasser  Stranitzky;  die 
ernsten  Partien  in  dem  gespreizten,  verstiegenen  Kanz¬ 
leistil,  wie  wir  ihn  aus  dem  grossen  Heldenroman  des 
17.  Jahrh.  kennen;  nur  ein  Beispiel:  S.  13  „ich  umb- 
fahe  euch,  anmutiger  Schrocken,  und  druke  die  völlige 
Tugendt  von  Asien  an  meine  Brust“.  Daneben  die  Derb¬ 
heiten  des  Hanswursts,  seine  Reden  aber  vielfach  nur 
angedeutet,  der  Improvisation  überlassen.  Der  Text  ist 
merkwürdig  gut  überliefert ;  die  Handschriftenproben 
lassen  aber  erkennen,  welche  Mühsal  seine  saubere  Wie¬ 
dergabe  dem  Herausgeber  bereitet  haben  muss.  S.  26 
ist  die  Ergänzung  von  „führen“  unnötig;  „Handt  unt 
Hertz  zum  Waffen“  bedeutet:  H.  u.  H.  zu  den  Waffen, 
lir  die  Waffen,  vgl.  Anzeiger  für  deutsches  Altertum 
XVII  345,  XVIII  147,  wo  gerade  auch  zum  Waffen 
—  zu  den  Waffen  belegt  ist.  S.  6  in  dem  Satze 
Hehrne  von  Unsz,  wie  man  siegen  soll,  welcher  nicht 
lederzeit  in  Bluthvergissen  bestehet“  könnte  man  ver¬ 
sucht  sein,  welcher  in  welches  zu  ändern,  aber  'was  da¬ 


steht,  ist  doch  richtig,  vgl.  S.  11:  diese  Hesliche  scheint 
zu  schertzen,  aber  gedulte  nur,  er  soll  dir  schon  ver¬ 
gehen,  18  dahero  ist  er  auch  sträflich,  aber  solche  soll 
er  von  euch  zu  seiner  Zeit  erhalten.  Es  ist  also  in 
sehr  merkwürdiger  Weise  das  anaphorische  Pronomen 
auf  die  Substantive  Sieg,  Scherz ,  Strafe  bezogen,  die 
uns  in  ihren  Denominativen  siegen,  schertzen,  strafen  vor¬ 
liegen,  vgl.  Parz.  156,  21  entwapent  wart  der  tote  man 
und  an  den  lebenden  geleget  und  Benecke  zu  Iwein  458. 

Wir  schulden  dem  Herausgeber  lebhaften  Dank  für 
seine  treffliche  Leistung. 

Giessen.  0.  Behaghel. 


Wielands  Gesammelte  Schriften.  Herausgegeben  von 
der  Deutschen  Kommission  der  Kgl.  Preussischen  Akademie 
der  Wissenschaften.  Berlin,  Weidmannsche  Buchhandlung: 
1909. 

Die  grossen  historisch-kritischen  Ausgaben  der  Werke 
Lessings  und  Herders  sind  vor  kurzem  fertig  geworden 
und  auch  die  Weimarer  Goethe-Ausgabe  rückt  jetzt  stark 
ihrer  Vollendung  zu.  Dagegen  ist  eine  abschliessende 
wissenschaftliche  Ausgabe  der  Werke  Schillers  leider 
noch  nicht  im  Gange ;  vor  ihr  tritt  eine  solche  des 
fünften  unserer  grossen  Dichter  des  Klassizismus  auf  den 
Plan:  Wielands.  Lange  ersehnt  und  entbehrt,  lange 
vorbereitet,  erscheint  sie  jetzt  unter  den  günstigsten 
Auspizien.  Die  Preussische  Akademie  der  Wissenschaf¬ 
ten  hat  sie  durch  erhebliche  Zuschüsse  ermöglicht,  der¬ 
selbe  vornehme  Verlag,  der  einst  „Musarion“  und  andere 
Wielandsche  Schriften  in  die  Welt  sandte,  macht  sich 
eine  Ehre  daraus,  jetzt  das  ganze  grosse  Korpus  der 
Werke  in  seine  Hut  zu  nehmen;  Erich  Schmidt  hat  die 
Ausgabe  organisiert  und  gibt  ihr  mit  aller  Kunst  seiner 
erstaunlichen  Stil -Prägnanz  ein  Geleitwort  mit  auf  den 
Weg,  das  auf  nur  4  Seiten  unglaublich  viel  sagt,  und 
der  vertrauteste  Kenner  des  Dichters,  Bernhard  Seuffert, 
der  sich  durch  seine  Wieland-Prolegomena  in  den  Jahr¬ 
gängen  1904  bis  1909  der  Berliner  Akademie-Abhand¬ 
lungen  vortrefflich  ausgewiesen  hat,  schreitet  Seite  an 
Seite  mit  ihm  zum  gross  und  sicher  angelegten  Werke, 
um  es  dann  hoffentlich  durch  die  lange  von  ihm  erwar¬ 
tete  Wieland-Biographie  vollends  zu  krönen. 

Kein  geringerer  als  Goethe  hat  schon  in  Wielands 
Todesjahr  eine  umfassende  historisch  -  kritische  Ausgabe 
der  Werke  des  Freundes  gefordert,  nachdem  er  schon 
achtzehn  Jahre  zuvor  in  seinem  Aufsatze  „Literarischer 
Sanskulottismus“  darauf  hingewiesen  hatte,  wie  ein 
Variantenapparat  aus  den  Werken  gerade  „dieses  un er¬ 
müdet  zum  Bessern  arbeitenden  Schriftstellers  die  ganze 
Lehre  des  Geschmacks  würde  entwickeln  können“.  "Weder 
die  von  Wieland  selbst  veranstalteten,  durch  Supplemente 
nachträglich  noch  von  ihm  erweiterten,  noch  die  Grnber- 
schen  und  Diintzerschen  Editionen  konnten  uns  länger  ge¬ 
nügen,  weder  was  die  Vollständigkeit,  noch  was  die  Text¬ 
reinheit  anbelangt.  Ist  doch  z.  B.  Wielands  Shakespeare- 
Uebersetzung,  deren  historische  Bedeutung  heut  nicht 
mehr  verfochten  zu  werden  braucht,  niemals  wieder  ab¬ 
gedruckt  worden  und  darum  jetzt  recht  schwer  zu  er¬ 
langen  ;  fehlen  doch  in  den  bisher  gesammelten  Wieland- 
Briefen  viele  hunderte  dieses  grossen  und  hochbedeut¬ 
samen  Korrespondenten !  Und  auch  sonst  noch  verheisst 
diese  erste  vollständige  Wieland  -  Ausgabe  einen  „be¬ 
trächtlichen  Zuwachs  an  bisher  unbeachteten  Schriften, 
verschollenen  Drucken  und  handschriftlichen  Fänden“ ; 
so  wird  auch  Wielands  umfassende  journalistiscli-redak. 
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tionelle  Tätigkeit  hier  zum  ersten  Mal  in  ihrer  Ge¬ 
samtheit  zu  überblicken  sein. 

Die  Ausgabe  wird  über  fünfzig  Bände  umfassen, 
und  zwar  wird  die  erste  Abteilung  die  AVerke  im  enge¬ 
ren  Sinne  bringen,  die  zweite  die  Uebersetzungen  und 
die  dritte  die  von  Seuffert  bearbeiteten  Briefe.  Da  die 
Ausgabe  naturgemäss  recht  teuer  werden  wird,  ist  es 
als  ein  sehr  dankenswertes  Entgegenkommen  zu  begiüs- 
sen,  das  die  Bände  —  es  sollen  ihrer  jährlich  zwei  bis 
drei  erscheinen  —  auch  einzeln  käuflich  sind.  Einen 
sachlichen  Kommentar  bringt  diese  Ausgabe  so  wenig 
wie  der  Weimarer  Goethe,  der  Munck ersehe  Lessing, 
der  Suphansche  Herder;  dafür  verspricht  sie  ausser  ge¬ 
legentlichen  Bildbeigaben  sorgsam  gearbeitete  eingehende 
Register,  wie  sie  etwa  Rieh.  M.  Werners  grosse  .Hebbel- 
Ausgabe  auszeichnen.  Das  wissenschaftlich  Wichtigste 
wird  der  kritische  Lesarten- Apparat  sein,  der  die  Varian¬ 
ten  (Gottlob  „ohne  blossen  Kehricht“!)  enthält.  Sehr 
praktisch  ist  es,  dass  er  nicht  den  einzelnen  Bänden  an¬ 
gehängt  werden,  sondern  in  besonderen  Heften  oder 
Bänden  erscheinen  soll,  die  man  beim  Studium,  nicht 
gezwungen  fortwährend  hin  und  her  zu  blättern,  bequem 
neben  die  Texte  legen  kann.  Bisher  ist  noch  keines 
dieser  Hefte  herausgekommen ;  wir  müssen  daher  die 
genauere  kritische  Beschreibung  des  Apparats  auf  eine 
der  nächsten  Besprechungen  dieser  uns  lange  Jahie  hin¬ 
durch  beschäftigenden  Ausgabe  verschieben.  Bis  jetzt 
sind  vier  Bände  erschienen  (zum  Preise  von  9,  9,  7,20 
und  12  M.):  AVerke  Bd.  1  und  2,  herausgeg.  von  Fritz 
Homeyer  (erster  und  zweiter  Teil  der  Poetischen  Jugend¬ 
werke)  und  Uebersetzungen  Bd.  1  und  2,  herausgeg.  von 
Ernst  Stadler  (Shakespeares  theatralische  Werke,  l.bis 
5.  Teil).  Papier  und  Druck  können  höheren  Ansprüchen, 
wie  wir  sie  in  neuerer  Zeit  zu  stellen  gewohnt  sind, 
schwerlich  genügen. 

p>  ern_  Harry  Maync. 

Carl  Schaeffer,  Die  Bedeutung  des  Musikalischen 
und  Akustischen  in  15 .  A.  Hoffmanns  litera- 
rischem  Schaffen.  Marburg  1909  (=  Beiträge  zur 
deutschen  Literaturwissenschaft,  hrsg.  von  Prof.  Dr.  Ernst 
Elster  Nr.  14)  238  S. 

Di'e  Forschung  über  E.  T.  A.  Hoffmann  ist  seit 
einigen  Jahren  sehr  rege,  eine  festere  Grundlage  wird 
sie  aber  erst  erhalten,  wenn  die  kritische  Ausgabe  von 
C.  G.  von  Maassen  (München  1908  ff.,  bis  jetzt  3  Bände) 
abgeschlossen  sein  wird.  Der  Verfasser  des  vorliegen¬ 
den  Buches  hat  von  ihr  leider  noch  nichts  benutzt,  er 
hätte  sonst  in  manchen  Einzelheiten  mehr  bieten  können. 
Die  Arbeit  behandelt  zunächst  E.  T.  A.  Hoffmanns  Leben 
mit  besonderer  Berücksichtigung  seiner  Tätigkeit  als 
Kapellmeister  und  Komponist,  dann  seine  Stellung  zur 
Musikliteratur  und  seine  theoretischen  Anschauungen  über 
Musik.  Das  Verhältnis  Hoffmanns  zu  den  Ansichten  seiner 
Vorgänger  und  Zeitgenossen,  namentlich  zu  Scliubait, 
Wackenroder,  Tieck  und  Jean  Paul,  müsste  genauer 
untersucht  werden,  damit  die  Bedeutung  seiner  Ideen 
beurteilt  werden  kann.  Eine  interessante  Aeusserung 
über  das  Wesen  der  Musik  und  ihre  Beziehung  zur 
Poesie  findet  sich  noch  in  der  abweichenden  Fassung 
des  Schlusses  der  Kreisleriana  (Ausg.  v.  Maassen  I,  S. 
478  ff.  Lesarten),  wodurch  die  Darlegung  Schaeffers  S. 
91  f.  ergänzt  und  berichtigt  wird.  A\Tenn  dann  die  Be¬ 
ziehungen  zur  Musik  in  E.  T.  A.  Hoffmanns  Werken 
erörtert  und  zu  psychologischen  Schlüssen  verwertet 
werden,  so  müsste  auch  hier  die  literarische  Tradition 


stärker  in  Betracht  gezogen  werden.  Manche  Bilder, 
Gleichnisse,  einzelne  poetische  Ausdrücke  können  ent¬ 
lehnt  sein  und  lassen  daher  nicht  direkt  Rückschlüsse 
auf  persönliche  seelische  Erlebnisse  zu;  die  Abhängig¬ 
keit  des  Dichters  von  anderen,  hauptsächlich  von  Tieck 
und  Jean  Paul,  müsste  nach  dieser  Richtung  hin  unter¬ 
sucht  werden.  Es  müssten  auch  die  mehr  konventio¬ 
nellen  Gefühlsverbindungen  von  den  individuellen  unter¬ 
schieden  werden,  z.  B.  wenn  Töne  leuchtend,  glänzend, 
schimmernd  usw.  genannt  werden,  so  kann  das  oft  eine 
rein  literarische  Metapher  sein;  auch  bei  Personifikationen 
ist  selten  auf  ein  unmittelbares  Erlebnis  zu  schlossen. 
Die  Scheidung  zwischen  musikalischen  AVirkungen  auf 
das  A7orstellungsleben  (S.  98)  und  solchen  auf  das  Ge¬ 
fühlsleben  ist  in  dieser  Weise  nicht  durchzuführen.  Ueber 
Synästhesien  (der  Verfasser  spricht  etwas  unzutreffend 
von  „Verwechselung  der  Sinnesqualitäten“)  bei  E.  T.  A. 
Hoffmann  unterrichten  eingehender  die  Aufsätze  von  P. 
Margis  (Ztsch.  f.  Aesthetik  u.  allg.  Kunstwissenschaft 
V,  1  S.  91  ff.)  und  0.  Fischer  (Herrigs  Archiv  123.  Bd. 
1909,  Heft  1),  aber  auch  sie  erschöpfen  das  interessante 
psychologische  Thema  noch  nicht.  Recht  gründlich  ver¬ 
folgt  Schaeffer  die  persönlichen  musikalischen  Erlebnisse, 
dann  die  musikalischen  Personen  wie  die  musikalischen 
Vorgänge  und  Geräusche  in  Hoffmanns  AVerken.  Die 
Unterscheidung  zwischen  verwandelnder  (S.  166)  und 
metaphorischer  (S.  169)  Apperzeption  ist  psychologisch 
nicht  haltbar,  in  der  Hauptsache  spielen  hier  Synästhe¬ 
sien  eine  Rolle.  Bei  den  Metaphern  wären  solche  her¬ 
vorzuheben,  die  literarisch-traditionell  sind,  und  solche, 
die  der  Karrikatur  dienen,  auf  unmittelbare  psycholo¬ 
gische  Anschauung  weisen  nur  wenige.  Auch  metony¬ 
mische  und  epithetisclie  Apperzeption  (S.  186)  wird  man 
kaum  in  der  AVeise  des  Verfassers  annehmen:  man  kann 
nicht  derart  Psychologisches  und  Stilistisches  vermengen, 
es  müssen  hier  andere  Einteilungsgründe  massgebend 
gemacht  werden.  Den  Bemerkungen  Klinkes  über  die 
Entstehung  der  sprachlichen  Gebilde  hätte  der  Arerfasser 
nicht  ohne  weiteres  zustimmen  sollen,  da  sie  psychologisch 
nicht  ausreichend  sind.  Was  er  sensorischen  Sprecher 
nennt,  ist  im  wesentlichen  das,  was  man  als  auditiven 
und  motorischen  Typus  bezeichnet  (auch  das  Olfaktorische 
spielt  mit  bei  Hoffmann).  Die  Ausführungen  über  Sprech¬ 
takte  (S.  208  ff.)  sind  interessant,  aber  in  manchen  Punk¬ 
ten  noch  anfechtbar.  Wenn  dann  S.  219  f.  von  der 
Statuier ung  zweier  Welten  und  vom  Doppelich  die  Rede 
ist,  das  dadurch  bedingt  sei,  so  müsste  untersucht  wer¬ 
den,  inwieweit  E.  T.  A.  Hoffmann  an  solchen  Bewusst¬ 
seinsspaltungen  litt,  denn  diese  sind  psychologisch  das 
erste. 

Im  ganzen  ist  das  Buch  literarhistorisch  recht  sorg¬ 
sam  gearbeitet,  nur  nach  der  psychologischen  Seite  weist 
die  Untersuchung  mancherlei  Mängel  auf.  Die  Dispo¬ 
sition  entbehrt  an  mehreren  Punkten  der  logischen  Klar¬ 
heit  und  Schärfe. 

Giessen.  AV.  Moog. 

Theodor  Mundt  und  seine  Beziehungen  zum  jungen 
Deutschland.  Von  Dr.  Otto  Draeger.  (Beiträge  zur 
deutschen  Literaturwissenschaft,  hrsg.  von  Dr.  Ernst  Elster, 
Nr.  10.  Marburg  1909. 

Eine  Monographie  über  Theodor  Mundt  lag  bisher 
nicht  vor,  ja  überhaupt  keine  eingehendere  zusammen¬ 
fassende  Darstellung  seines  Entwicklungsganges  und  seiner 
schriftstellerischen  Tätigkeit.  Auch  die  vorliegende  Ar¬ 
beit  behandelt  nur  den  literarhistorisch  wichtigsten  Teil 
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von  Mündts  Leben,  seine  jungdeutsche  Periode  (bis  etwa 
1840),  diese  jedoch,  wie  man  wohl  sagen  darf,  erschöp¬ 
fend,  unter  Beibringung  vieles  neuen,  grossenteils  aus 
ungedruckten  Quellen  geschöpften  Materials.  Wenn  uns 
auch  im  allgemeinen  heute  die  jungdeutsche  Epoche  in¬ 
nerlich  fremder  geworden  ist  als  die  ihr  vorhergehende 
und  gerade  Mündts  Persönlichkeit  nicht  eben  besonders 
viel  Anziehendes  aufzuweisen  hat,  so  fühlt  man  sich  doch 
durch  Draegers  Untersuchung,  trotz,  oder  vielmehr  grade 
wegen  ihres  rein  sachlichen,  objektiven  Tones,  lebhaft 
gefesselt.  Man  gewinnt  nicht  nur  das  klare,  typische 
Bild  eines  mehr  von  der  Zeitströmung  als  von  innerem 
Drange  getriebenen,  mehr  zur  Vermittlung  und  Halb¬ 
heit  als  zu  entschiedener  Parteinahme  geneigten  Lite¬ 
raten,  sondern  darüber  hinaus  einen  Einblick  in  die 
ganze  bewegte  Zeit  mit  all  ihren  politischen  und  lite¬ 
rarischen  Gegensätzen.  Besonders  interessant  sind  die 
als  Anhang  beigegebenen  „Materialien  zur  Geschichte 
des  Jungen  Deutschlands“,  die  Draeger  bei  seinen  ar- 
chivalischen  Nachforschungen  in  Charlottenburg,  Berlin 
und  Wien  aufgestossen  sind.  Er  erbringt  hier  den  akten- 
mässigen  Beweis,  dass  bei  den  obrigkeitlichen  Mass¬ 
nahmen  gegen  die  Jungdeutschen  nicht  Preussen,  sondern 
Metternich  die  treibende  Kraft  war. 

München.  E.  Berend. 

Paul  Verrier,  Essai  sur  les  principes  de  la  tne- 
trique  anglaise.  Paris,  H.  Weiter.  I  — III,  1909—10. 
(Preis  der  drei  Bände  zusammen  als  30  fr.  auf  dem  ersten 
Band  angegeben,  auf  dem  dritten  aber  als  40  fr.  bis  1.  April 
1910,  45  fr.  nach  diesem  Datum). 

Das  gross  angelegte  Werk  hält  viel  mehr  als  der 
Titel  verspricht.  Der  Verf.  ist  nicht  nur  in  englischer 
Sprache  und  Literatur  zu  Hause,  sondern  spricht  auch 
mit  Sachkenntnis  von  griechischer  und  moderner  Musik, 
von  französischer  und  antiker  Verslehre,  und  von  skan¬ 
dinavischen  Sprachen  und  Literaturen.  Ueber  alle  diese 
Sachen  bekommt  man  in  den  drei  Bänden  eine  solche 
Fülle  von  Belehrung  und  von  neuen  Theorien,  dass 
wenn  auch  nicht  alles  vor  der  Kritik  standhalten  kann, 
das  Werk  jedoch  jedenfalls  zu  denjenigen  gehört,  mit 
denen  die  Wissenschaft  in  Zukunft  ernsthaft  rechnen 
muss. 

Der  erste  Band  „Metrique  auditive“  beginnt  mit 
einer  Kritik  der  traditionellen  Metrik,  die  schon  im 
Frühjahr  1892  in  einem  Vortrag  der  Pariser  Societe 
de  linguistique  vorgelegt  wurde.  Dann  kommt  die  Pro¬ 
sodie,  in  der  die  neuere  Phonetik  ausgiebig  und  selb¬ 
ständig  benutzt  wird;  S.  54  erkennt  V.  an,  dass  das  Stu¬ 
dium  der  skandinavischen  Sprachen  und  Phonetiker  ihm 
zu  einem  besseren  Verständnis  der  rhythmischen  Akzent¬ 
verschiebungen  verholfen  hat.  S.  56  kritisiert  er  meine 
kurze  Bemerkung  in  Growth  and  Structure-,  s.  jetzt 
die  ausführlichen  Auseinandersetzungen  in  meiner  Mo¬ 
dern  Engl.  Grammar  Kap.  V.  —  Dann  folgt  S.  137 
Livre  II,  Bythmique,  die  sehr  lesenswert  ist.  Die  Be¬ 
zeichnung  F  für  fort,  f  für  faible,  mit  kursiv  F  und  f 
für  geschwächtes  fort  und  verstärktes  faible  scheint  mir 
nicht  besonders  gut  zu  sein.  In  vielen  Fällen  nimmt  V. 
eine  schwache  Silbe  an,  wo  es  mir  natürlicher  vorkommt 
die  Zahl  der  Silben  zu  reduzieren,  so  S.  283  f.  writt’n 
it}  mutt’ ring,  f alt' ring  and  flutt'ring,  pitging  u.  s.  w. 
Der  Schluss  S.  337  ff.  enthält  eine  Menge  ausserordent¬ 
lich  geschickt  gewählte  Beispiele  der  verschiedensten 
rhythmischen  Klangcharaktere  in  englischen  Versen  ;  der 
^erf.  zeigt  hier  und  an  vielen  anderen  Stellen  ein  sym¬ 


pathievolles  Verständnis  für  die  künstlerischen  Wirke¬ 
mittel  der  englischen  Poesie,  das  bei  Franzosen  mit 
ihrer  so  ganz  anders  geprägten  Sprache  wohl  selten 
ist:  über  die  Musik  z.  B.  der  Shelleyschen  Gedichte 
hat  er  sehr  viel  treffendes  gesagt. 

Der  zweite  Band  heisst  Theorie  generale  du  rythme. 
Ich  muss  gestehen,  dass  ich  nicht  immer  die  Gliederung 
des  Werkes  ganz  verstehe;  es  will  mir  scheinen,  dass 
sie  den  Verf.  zu  mehrfachen  Wiederholungen  zwingt, 
die  besser  hätten  vermieden  werden  können.  Er  spricht 
hier  ausführlich  über  die  Auffassung  des  optischen  und 
akustischen  Rhythmus  und  versucht  die  bekannte  Theorie 
von  optischen  Illusionen  auch  auf  das  Ohr  zu  übertragen. 
Dann  behandelt  er  den  künstlerischen  Rhythmus,  im  Ge¬ 
sang  wie  im  Hersagen  von  Versen,  ferner  Ursprung  und 
Entwickelung  der  poetischen  Metra  u.  a.  Er  meint  gegen 
Sievers,  dass  die  alten  Germanen  ihre  Verse  sangen, 
nicht  deklamierten  (S.  163  ff.),  und  hat  einen  interes¬ 
santen  Abschnitt  (142  ff.)  über  die  Umgestaltung  der 
franz.  Alexandriner,  gegen  Wulff  und  Saran.  Verf.  be¬ 
spricht  S.  173  ff.  „Emprunt  de  metres  etrangers“,  und 
in  Verbindung  damit  steht  der  spätere  Abschnitt  über 
Reim,  indem  er  nämlich  nach  weisen  will,  dass  die  Alt¬ 
engländer  den  Reim  von  den  Kelten  gelernt  haben.  Un¬ 
ter  den  Beweisgründen  wird  auch  angeführt,  dass  es  im 
engl,  „un  assez  grand  nombre“  von  keltischen  Lehn¬ 
wörtern  gibt  —  aber  deren  Anzahl  ist  doch  so  winzig, 
dass  sie  vielmehr  gegen  Verriers  Hypothese  spricht.  Ob 
die  anderen  (historischen)  Gründe  für  seine  Annahme 
mehr  entscheidend  sind,  muss  ich  der  Beurteilung  Kom¬ 
petenterer  überlassen. 

Der  dritte  Band  endlich  enthält  Notes  de  metrique 
experimentale.  Die  Experimente  sind  mit  Rousselots 
Apparaten  und  mit  seiner  Beihilfe  unternommen,  nament¬ 
lich  um  festzustellen,  inwiefern  es  richtig  ist  statt  der  ge¬ 
wöhnlichen  Skansion  den  Fuss  von  Anfang  jeder  starken 
Silbe  (jedes  guten  Taktteils)  bis  zum  Anfang  der  nächsten 
starken  Silbe  zu  messen  („scansion  normale“).  Nach  einigen 
einleitenden  Versuchen  mit  isolierten  Takten  kommt  S.  73 
der  Bericht  über  den  schon  anderswo  erwähnten  Ver¬ 
such:  Verrier  sprach  einen  Vers  in  den  Apparat  hinein, 
und  Rousselot,  der  die  Theorie  Verriers  nicht  kannte, 
mass  die  Risse  (traces),  zuerst  mit  steigender  Skansion 
(die  Zahlen  bedeuten  centisecondes,  hundertstel  von  Se¬ 
kunden)  : 

With  hawk  and  liorse  and  hunting-spear 

68  |  62  |  58  |  71, 

dann  mit  trochäischer  Einteilung,  mit  dem  gewöhnlichen 
Silbenanfang : 

With  hawk  and  horse  and  hunting-spear 

|  60  |  61  |  53  | 

und  schliesslich  in  derselben  Weise,  nur  dass  er  jedes¬ 
mal  von  Anfang  des  starken  Vokals  an  mass,  und  sieh ! 
dann  zeigt  sich  der  vollständigste  Isochronismus: 

With  hawk  and  horse  and  hunting-spear. 

|  60  |  60  |  60  | 

So  wunderschön  regelmässig  wie  dieser  Versuch  mit 
dem  Franzosen  als  Versuchsobjekt  sind  nun  die  späteren 
Versuche  mit  eingeborenen  Engländern  gaV  nicht  aus¬ 
gefallen,  und  zu  mehr  als  einer  recht  elastischen  Ap¬ 
proximation  an  Gleichdauer  kommt  man  auch  bei  dieser 
Messung  nicht.  Siehe  z.  B.  S.  260,  wo  viel*  Füsse  die 
Dauer  59  —  58  —  43  —  45  hatten;  dies  wird  durch 
eine  doch  etwas  sophistische  Berechnung  als  1,15  — 
1,14  —  0,85  —  0,88  von  dem  Durchschnittswert  (51) 
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angegeben,  „c’est-4-dire  en  nombres  ronds  1  —  1  — 

1  —  1“,  also  vollständiger  Isochronismus!  Nach  der 
Berechnung  hatten  wir  ja  schon  Isochronismus  in  dem 
ersten  Versuch  mit  steigender  Skansion. 

Verrier  zeigt  an  vielen  Stellen,  dass  er  über  die 
Gefahren  und  Fehlerquellen  seiner  Untersuchungsmethode 
sehr  klar  urteilt;  vgl.  z.  B.  S.  194  über  den  Einfluss 
der  ungewohnten  Apparate  auf  die  Sprech-  und  Sing¬ 
weise  der  Versuchspersonen.  S.  78  ff.  wird  ausführlich 
über  einen  Versuch  berichtet,  durch  den  festgestellt 
werden  sollte,  auf  welchem  Punkt  der  Silbe  ein  Zuhörer 
den  Taktschlag  fühlt.  Verrier  selbst  sang  eine  kleine 
Melodie  in  den  Apparat  hinein,  und  gleichzeitig  gab 
Laclotte  den  gehörten  Takt  an.  Dabei  bespricht  V. 
sehr  genau  alle  die  kleinen  Faktoren,  die  mit  in  Be¬ 
tracht  kommen :  die  Zeit,  die  der  Laut  verbrauchte,  um 
vom  Munde  V.’s  nach  L.’s  Ohr  zu  gelangen;  die  grös¬ 
sere  Länge  des  Schlauches  zwischen  L.  und  der  Feder, 
die  Befahrung  der  Nervenbahn  zwischen  L.’s  Gehirn  und 
seinem  Finger:  diese  Grössen  waren  nicht  bedeutend 
und  Hessen  sich  annähernd  berechnen.  Schwieriger  zu 
berechnen  war  die  psychologische  Zeit,  die  L.  gebrauchte, 
um  sich  zum  Geben  des  Signals  zu  bestimmen  (reaction 
simple  +  clioix):  hier  geben  die  Psychologen  verschie¬ 
dene  Zeitgrössen  an,  und  vieles  scheint  auf  individuellen 
Verschiedenheiten  zu  beruhen.  Wenn  V.  also  die  ganze 
Summe  dieser  retardierenden  Momente  auf  2V2  bis  4V2  cs. 
anschlägt,  scheint  dies  ziemlich  willkürlich.  Was  zeigte 
nun  das  Experiment?  Ja  bei  den  letzten  Taktschlägen 
war  L.  in  dem  Grad  vorschnell,  dass  er  den  Takt  mar¬ 
kierte,  ehe  noch  die  vorhergehende  schwache  Silbe  be¬ 
endigt  war!  „11  se  laissait  meme  si  bien  entrainer  par 
le  rythme,  qu’il  n’attendait  qu’4  peine  la  syllabe  forte 
4  VI  et  plus  du  tont  4  VII  ni  4  VIII,  mais  qu’il  bat- 
tait  la  mesure  pour  son  propre  compte.“  Die  Takte 
VI,  VII,  VIII  müssen  also  aus  dem  Spiel  bleiben.  Den 
dritten  und  fünften  Takt  hat  L.  gar  nicht  angegeben. 
Ein  anderer  hätte  dann  vielleicht  dieses  Experiment 
gänzlich  kassiert:  hatte  doch  Herr  L.  selbst  im  voraus 
erklärt,  dass  er  „n’avait  pas  le  Sentiment  ou  sens  du 
rythme“.  Der  Verf.  benutzt  aber  nichtsdestoweniger  die 
restierenden  drei  Takte  I,  II  und  IV,  wo  die  Taktschläge 
4,9  +  4,8  +1,9  nach  dem  Anfang  der  Vibrationen  für 
die  starken  Vokale  fallen;  da  der  Durchschnitt  (!)  3,9 
„correspond  ä  celui  que  j’ai  calcule  comme  representant 
le  retard  force  du  Signal“,  scliliesst  V.,  dass  „pour  mon 
auditeur  le  temps  marque  coincidait  avec  la  premiere 
Vibration“.  Q.  E.  D.  Ich  kann  den  Schluss  nicht  für 
so  sicher  halten  wie  der  Verf.  glaubt  (er  fährt  fort: 
Cette  conclusion  est  d’autant  plus  süre  .  .  .) ;  dieser  und 
die  folgenden  Versuche,  die  besser  ausfielen,  geben  ihm 
aber  Veranlassung  zu  vielen  lehrreichen  und  gut  durch¬ 
gedachten  Betrachtungen,  die  man  ungern  vermisst  hätte. 

Verriers  Buch  hat  mich  im  ganzen  in  meinen  Be¬ 
denken  der  Eousselotschen  Methode  gegenüber  bekräftigt 
(s.  Phonetische  Grundfragen  1904,  Kap.  VI).  Es  gilt 
doch  überall  als  Forschungsprinzip,  dass  man  möglichst 
die  verschiedenen  Elemente  einer  Erscheinung  zu  iso¬ 
lieren  bestrebt  ist,  um  jedes  besonders  studieren  zu  kön¬ 
nen.  Dies  erreicht  man  nun  auch,  wenn  man  z.  B.  eine 
Feder  die  Lippenbewegungen  und  eine  andere  die  gleich¬ 
zeitigen  Stimmvibrationen  aufzeichnen  lässt.  -Bei  diesen 
metrischen  Untersuchungen  aber-  ist  der  Apparat  so  weit 
davon  die  Erscheinung  aufzulösen,  dass  er  vielmehr 
dasjenige  als  ein  unauflösbares  Ganzes  darstellt,  was 


das  Ohr  in  Klangfarbe,  Stimmhöhe  und  Stärke  zerlegt. 
Wir  möchten  gern  jedes  von  diesen  Elementen  genau 
untersuchen.  Die  Stimmhöhe  können  wir  berechnen;  die 
Intensität  auch,  vgl.  Verrier  S.  5  ff.,  besonders  die 

A2 

Formel  S.  7 :  I  =  C  log.  nat.  ^  f  (0),  aber  doch  nur 

zum  Teil  und  mit  grosser  Unsicherheit,  die  sich  eigent¬ 
lich  bis  zur  Unmöglichkeit  steigert,  wenn  es  sich  darum 
handelt  die  Stärkeverhältnisse  von  Silben  zu  untersuchen, 
die  verschiedene  Vokale  enthalten.  Und  was  die  Klang¬ 
farbe  betrifft,  dann  versagen  die  Apparate  ja  eigentlich 
durchaus.  Der  Sterbliche  ist  meines  Wissens  noch  nicht 
geboren,  der  aus  einem  Riss  der  Stimmschwingungen 
einer  längeren  Lautreihe  erlesen  kann,  ob  Miramare 
oder  alarum  oder  was  sonst  hineingesprochen  wurde. 
Ein  trace,  zu  dem  man  den  Schlüssel  verloren  hat,  .  ist 
schwieriger  zu  deuten  als  eine  etruskische  Inschrift! 
Deshalb  muss  Verrier  so  oft  statt  des  wirklichen  Verses 
sinnlose  Silben  wie  papapa  .  .  .  hineinsingen  oder  dekla¬ 
mieren,  was  doch  den  Wert  seiner  Untersuchungen  be¬ 
deutend  beeinträchtigen  muss. 

Was  die  Apparate  aber  genau  angeben,  ist  die 
Zeitdauer;  und  vielleicht  hängt  es  mit  der  experimen¬ 
tellen  Methode  V.’s  zusammen,  dass  wir  bei  ihm  so  viel 
von  der  Zeitdauer  hören  und  verhältnismässig  weniger 
von  der  Silbenstärke  (Druck),  worin  ich  geneigt  bin  den 
Hauptfaktor  in  dem  Versbau  zu  sehen.  In  einer  von 
V.  übersehenen  Arbeit  (Den  psykologiske  grund  til  nogle 
metriske  fsenomener ;  avec  un  resume  en  frangais,  in  der 
„Oversigt“  der  Kopenhagener  Gesellschaft  der  Wissen¬ 
schaften  1900)  habe  ich  den  Versuch  gewagt,  einige  me¬ 
trische  Erscheinungen,  besonders  die  sog.  „Taktumstel¬ 
lung“  in  jambischen  Versen,  psychologisch  und  phonetisch 
zu  erklären,  wobei  ich  namentlich  Druckverhältnisse  be¬ 
rücksichtigte.  Aus  verschiedenen  Stellen  (z.  B.  III  183 
Analyse  von  This  precious  stone  set  in  the  silver  sed) 
sehe  ich,  wie  himmelweit  Verriers  Auffassung  von  der 
mehligen  abweicht.  Trotz  seiner  viel  grösseren  Gelehrt¬ 
heit  in  rebus  metricis  hat  er  mich  von  der  Unrichtig¬ 
keit  meiner  Theorie  nicht  überzeugt;  das  hindert  mich 
aber  nicht,  die  grosse  Belehrung  auzuerkennen,  die  ich 
seinen  drei  starken  Bänden  verdanke. 

Gentofte  bei  Köbenhavn  (Kopenhagen). 

Otto  Jespersen. 


B.  Th.urneysen,  Handbuch  des  Alt-Irischen.  Gram¬ 
matik,  Texte  u.  Wörterbuch.  I.  Teil:  Grammatik,  II.  Teil: 
Texte  u.  Wörterbuch.  Heidelberg,  C.  Winters  Universitäts¬ 
buchhandlung  1909.  XVI,  582  und  100  S.  8°. 

H.  Pedersen,  Vergleichende  Grammatik  der  kel¬ 
tischen  Sprachen.  Erster  Band:  Einleitung  und  Laut¬ 
lehre.  Göttingen,  Yandenhoek  und  Ruprecht  1909.  VIII, 
544  S.  8°. 

Immer  und  immer  wieder  wenden  sich  die  Blicke 
derjenigen  Romanisten,  die  die  Frage  nach  dem  Ursprung 
der  romanischen  Sprachen,  namentlich  derjenigen  Frank¬ 
reichs  und  des  Pogebietes  der  Lösung  zuzuführen  suchen, 
dem  Keltischen  zu.  Ob  man  je  nach  seinen  allgemeinen 
Auffassungen  vom  Wesen  der  Sprachveränderungen  von 
vorneherein  geneigt  ist,  dem  Gallischen  einen  grösseren 
oder  einen  geringeren  Einfluss  zuzuschreiben,  die  blosse 
Tatsache,  dass  wir  das  Gallische  fast  nur  durch  das 
Prisma  des  Inselkeltischen  zu  erkennen  vermögen,  zwingt 
uns,  den  Fortschritten  in  der  historischen  Grammatik 
der  überlieferten  keltischen  Sprachen  stets  Rechnung  zu 
tragen.  Je  klarer  nun  das  Bild  wird,  das  wir  von  der 
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Entwicklung  des  Britannischen  und  des  Irischen  erhal¬ 
ten,  um  so  deutlicher  wird  sich  uns  das  Gallische  dar¬ 
stellen,  um  so  eher  wird  man  dessen  Verhältnis  zum 
Lateinischen  und  Romanischen  zu  beurteilen  in  die  Lage 
kommen.  Denn  es  ist  zwar  selbstverständlich,  kann  aber 
nicht  oft  genug  ausgesprochen  werden,  dass  ein  direkter 
Vergleich  nur  zwischen  Gallisch  und  Lateinisch  -  Roma¬ 
nisch,  nicht  zwischen  Irisch  oder  Kymrisch  und  Romanisch 
vorgenommen  werden  darf,  wenn  man  gallische  Spuren 
nachweisen  will ;  dass  man,  bei  der  notwendigen  Heran¬ 
ziehung  irischer  oder  kymrischer  Formen  sich  zunächst 
Rechnung  darüber  ablegen  muss,  wie  diese  Formen  im 
Gallischen  gelautet  haben1. 

as  nun  die  beiden  neuen  grammatischen  Werke 
betriftt,  die  als  Verf.  die  zwei  bedeutendsten  unter  den 
jüngeren  Keltisten  haben,  so  liegt  Thurneysens  Buch 
scheinbar  den  romanistischen  Interessen  ferner,  da,  was 
namentlich  Ascoli  in  Parallele  mit  der  galloromanischen 
Entwicklung  gezogen  und  auf  gallischen  Einfluss  zurück¬ 
geführt  hat,  britannisch,  nicht  irisch  ist.  Aber  abge¬ 
sehen  davon,  dass  dem  doch  nicht  ganz  so  ist,  kann 
dieses  zur  Einführung  bestimmte  Buch  allen  denen,  die 
sich  vorher  nicht  mit  keltischen  Sprachen  beschäftigt 
haben,  nicht  warm  genug  empfohlen  werden.  Denn  es 
vermittelt  die  Kenntnis  der  Sprache  in  ganz  vorzüg¬ 
licher  Weise;  die  beigegebenen  Texte  liefern  nach  Form 
und  Auswahl  eine  feste  Grundlage  zum  wirklichen  Ver¬ 
ständnis,  und  es  ist  eine  längst  bekannte  Tatsache,  dass, 
wer  mit  Erfolg  sprachwissenschaftlich  arbeiten  will,  sich 
nicht  auf  das  Ablesen  von  Paradigmen  und  das  Nach¬ 
schlagen  von  Wörterbüchern  beschränken  darf,  sondern 
die  Sprache  selber  zu  lesen  imstande  sein  muss.  Auch 
die  Beschränkung  auf  die  älteste  Periode  nur  eines 
Zweiges  ist  für  den  Anfänger  von  grossem  Vorteil. 
Naturgemäss  nimmt  die  Formenlehre  und  die  in  sie  ver¬ 
quickte  Funktionslehre  den  Hauptraum  ein  ;  eine  kurze 
Uebersicht  über  die  Herkunft  der  Laute  verknüpft  aber 
dem  Lernenden  den  neuen  Stoff  mit  dem  schon  bekann¬ 
ten  und  regt  zu  weiterem  Fortschreiten  an  ohne  doch 
zu  verwirren. 

Aus  dem  vielen,  woran  sich  der  Romanist  beim  Stu¬ 
dium  des  Buches  erinnert,  will  ich  nur  eines  hervor¬ 
heben,  was  zwar  jedem,  der  mittelirische  Texte  gelesen 
hat,  wohl  bekannt,  dessen  Zusammenklingen  mit  dem  Ro¬ 
manischen  auch  schon  von  Diez’  Grammatik  III  408  Anm. 
bemerkt  worden  ist.  Dienen  die  verbundenen  Satzglieder 
zur  Analyse  eines  Ganzen,  dessen  einzelne  Teile  sie  be¬ 
zeichnen,  so  werden  sie  alle  durch  ocus  verbunden  und 
von  der  Präposition  eter,  iter ,  etir  abhängig  gemacht, 


So  vergleicht  R.  Haberl  in  seinen,  übrigens  mancherlei 
eachtenswerte  enthaltenden  Beiträgen  zur  romanischen  Lin- 
guistik  Zs.  rom.  Phil.  XXNIV  30  irz.oche  in  Fanoche  usw.  mit 

vq  t'  v£iVirisch!  Madoc  und  sagt,  dass  nach  Zimmer  Zs. 
,.‘1,  139  dieses  ‘keltische1  -öc  aus  ‘altirisch’  oac  ‘Jiing- 

ung  entstanden  sei.  Die  Ungenauigkeit  in  der  Terminologie 
>  abeils,  nicht  Zimmers),  das  fortwährende  Herumspringen  von 
irisch  auf  keltisch,  ist  z.  T.  an  der  Verwirrung  schuld.  Nicht 
aas  keltische ,  sondern  das  ‘irische’  besitzt  ein  Suffix  -oc; 
irisch,  nicht  keltisch  ist  oac  ‘Jüngling’,  nach  irischer,  nicht 
aci  Keltischer  Lautentwickelung  aus  juvnkos  entstanden, 
..  wouank,  lat.  juvencus.  Die  gallische  Form  dieses  Wortes 
wäre  juvankos  Da  es  nun  die  historischen  Verhältnisse  als 
ganz  unwahrscheinlich  erscheinen  lassen,  dass  das  irische  -oc 
nach  Frankreich  gekommen  sei,  die  gallische  Entsprechung 
lon  ir.  -oc  aber  meilenweit  von  frz.  -oche  entfernt  ist,  muss 
man  gallischen  Ursprung  von  -oche  solange  ablehnen,  bis  ein 

gaii.  -occ  nachgewiesen  ist,  das  seinerseits  mit  dem  ir.  öc  nichts 

zu  tun  hat. 


die  vor  das  erste  Glied  tritt,  also  z.  B.  ense  fri  codi 
eter  carit  ocus  escarit  ‘Milde  gegen  jedermann,  sowohl 
Freund  als  Feind  (§  871).  Dieses  cter-ocus  entspricht 
genau  afrz.  entre-et.  Die  Ausdrucksweise  fehlt  dem 
Rumänischen,  ist  sonst  aber  gemeinromanisch  und  in 
lateinischen  Texten  seit  dem  VII.  Jahrh.  belegt,  vgl. 
Diez  a.  a.  0.,  Verf.  Rom.  Syntax  §  217.  Der  Gedanke, 
hier  einen  Zusammenhang  anzunehmen,  liegt  nahe  genug, 
und  wer  etwa  sagen  würde,  es  handle  sich  dabei  um 
eine  gallische  Konstruktion,  den  könnte  man  nicht  direkt 
widerlegen ,  wenn  auch  die  weitere  dadurch  nötige 
Annahme,  dass  es  sich  im  mittleren  Italien  dann  um 
einen  Gallizismus  (im  modernen  Sinne)  handle,  auch  dem 
schwere  Bedenken  erregt,  der  gerade  im  toskanischen 
Wortschatz  einen  sehr  starken  altfranzösischen  Einschlag 
zu  erkennen  glaubt.  Es  gibt  aber  noch  eine  Lösung, 
die  nicht  mit  einem  ganz  unbestimmbaren  und  unbekann¬ 
ten  Faktor  rechnet  und  um  die  zweite  Schwierigkeit 
herumkommt.  Man  kann  nämlich,  an  die  Ueberlieferung 
sich  haltend,  eine  spätlateinisch-romanische  Entwicklung 
annehmen,  die  sich  auch  andern  dem  lateinischen  Kul¬ 
turkreis  unterworfenen  Sprachen  mitgeteilt  hat.  Wie. 
Mittelhochdeutsch  und  Altfranzösisch,  Neuhochdeutsch 
und  Neufranzösisch  in  Phraseologie  und  Syntax  vielfach 
Zusammengehen  und  gleichzeitig  von  der  älteren  Aus¬ 
drucksweise  der  betreffenden  Sprachen  abweichen,  so  dass 
also  zwischen  gleichzeitigen  Idiomen  verschiedenen  Ur¬ 
sprungs  ein  innerer  Zusammenhang  geschaffen  wird,  so 
würde  eine  darauf  gerichtete  Betrachtung  noch  manches 
Zusammentreffen  von  älterer  irischer  mit  spätlateinisch¬ 
romanischer  innerer  Sprachform  finden  können. 

Pedersens  Grammatik  gibt  im  Gegensatz  zu  Thurn- 
eysen  eine  vergleichende  Darstellung.  Die  Entwicklung 
der  verschiedenen  keltischen  Mundarten  und  ihr  Ver¬ 
hältnis  zu  den  andern  indogermanischen  Sprachen  wird 
in  eingehender  Weise  dargestellt.  Sie  setzt  also  bis  auf 
einen  gewissen  Grad  Kenntnis  der  keltischen  Sprachen, 
sie  setzt  vor  allem  sprachwissenschaftliche  Schulung  und 
etw'elche  Vertrautheit  mit  der  indogermanischen  Sprach¬ 
wissenschaft  voraus;  sie  bringt  dem  Fachmann  viel  neues, 
fast  zuviel,  das  vergleichende  Prinzip  ist  gelegentlich 
zum  Schaden  des  historischen,  die  externe  Uebereinstim- 
mung  auf  Unkosten  der  internen  Entwicklung  bevorzugt. 
Aber  die  Fülle  des  Materials  wie  die  Weite  des  Blicks 
wirkt  gleichmässig  anregend. 

Ich  will  nun  ein  paar  für  die  Romanisten  beson¬ 
ders  wichtige  Punkte  besprechen. 

Der  letzte  Paragraph  gibt  eine  Charakteristik  des 
Gallischen.  Da  die  Frage,  ob  ü  als  ü  zu  sprechen  sei, 
nicht  einmal  aufgeworfen  wird,  so  muss  man  wohl  an¬ 
nehmen,  dass  die  Aussprache  u  für  Pederseui,  der  das 
Gallische  nach  dem  überlieferten  Material,  nicht  nach 
Spekulationen  beurteilt,  selbstverständlich  ist.  Wenn 
somit  die  besten  Kenner  des  Keltischen  (Thurneysen 
schon  1884)  sich  so  äussern,  sollten  die  Romanisten,  die 
franz.  ü  den  Galliern  in  die  Schuhe  schieben,  doch  etwas 
vorsichtiger  sein.  Als  Diphthonge  erscheinen  au,  ou,  ei, 
wohl  auch  ai  und  oi.  Wir  sehen,  dass  das  Gallische  auf 
dem  Wege  zur  Monophthongierung  ist:  eu  wird  zu  ou 
und  mit  diesem  zu  o,  vielleicht  auch  u,  vgl.  das  Ma¬ 
terial,  das  Zupitza  Zs.  celt.  Phil.  III  591  zusammenstellt 
und  frz.  gosier  zu  geusiae  (Zs.  rom.  Phil.  XV  242). 
Was  aber  wird  aus  oi  ?  Im  Britannischen  sind  au,  ou, 
eu,  oi  und  das  o  der  älteren  lateinischen  Lehnwörter 
unter  ü  zusammengefallen,  aber  natürlich  brauchen  wir 
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nicht  anzunehmen,  dass  alle  vier  Diphthonge  gleichmässig 
und  gleichzeitig  umgeformt  worden  seien,  vielmehr  liegt 
die  Vermutung  nahe,  dass  oi  über  ui  zu  einer  Zeit  zu  u 
geworden  sei,  wo  au  noch  au  oder  o  lautete.  Für  das 
Gallische  erscheint  der  Diphthong  durch  Moenus,  der 
Monophthong  u  durch  frz.  bruyere ,  prov.  bruc  ge¬ 
sichert.  Da  nämlich  kymr.  gnog,  ir.  froach  aus  akelt. 
*vroicä  begrifflich  vollkommen  zu  prov.  bruc  stimmen, 
wird  an  dieser  Zusammenstellung  nicht  zu  rütteln  sein. 
Allerdings  kreuzen  sich  im  Neuprov.  bruscum  und  bruc 
zu  einem  fast  unentwirrbaren  Dickicht,  so  dass  man  mit 
der  Möglichkeit  rechnen  muss,  dass  gallorom.  *brüca  als 
vroica  +  bruscum  aufzufassen  sei.  Nun  gibt  es  noch 
eine  andere  Form.  Das  östliche  Oberitalien  besitzt  für 
‘Heidekraut’  ein  Wort  broc ,  brocon,  vgl.  Einführung9  §  36 
und  den  Bergnamen  Col  Bricon  bei  S.  Martino  di  Ca- 
strozza1.  Ein  *brocone  würde  nicht  genügen,  da  c  in 
schwacherStellung  hier  zu  g  geworden  wäre,  ein 1 broccone 
ist  mit  vroica  noch  weniger  vereinbar;  Einfluss  von  broc- 
cus  ‘spitzig’  ist  sachlich  schwer  zu  rechtfertigen,  gegen 
braue  wäre  lautlich  nichts  einzuwenden.  Der  Weg  von 
oi  zu  au  würde  über  ou  führen.  Man  könnte  zur  Be¬ 
stätigung  zunächst  Bgsvy.n/uuyoq  bei  Ptolemaeus  neben 
Brocomagus  auf  der  Tabula  Peuting.  und  VRO[CO- 
MAGO]  eines  Meilenzeigers  von  249 — 251  p.  Ch.  ver¬ 
gleichen  (Holder  I  619),  und  in  dem  ersten  Teil  geradezu 
unser  vroica  sehen,  doch  würde  uns  das,  auch  wenn  es 
richtig  wäre,  nur  oe  >  ou  >  o,  nicht  au  beweisen. 
Wohl  aber  ist  von  Wichtigkeit,  dass  für  Anauni ,  Anau- 
niates  (heutiges  Val  di  Non )  kürzlich  auf  einer  in  Nord¬ 
italien  gefundenen  Inschrift  die  Form  ANEUNIATES 
aufgetaucht  ist  (Notizie  degli  scaevi  1909,  S.  4).  Hier 
hätten  wir  also  eu  >  ou  >  au. 

In  der  Weiterentwickelung  des  Vokalismus  fallen  im 
Irischen  e  und  %,  ö  und  ü  unter  je  einem  Laute  zusam¬ 
men,  der  vor  -i,  -u  als  i  bezw.  u,  vor  -e,  -a  als  e  bezw.  o 
erscheint,  also  fer  ‘der  Mann’  aus  viros,  ftr  ‘des  Mannes’ 
aus  *firi ;  mid  ‘Met’  aus  medhus  aber  Gen.  meda.  Man 
kann  hier  die  Frage  aufwerfen,  ob  die  spontane  Ent¬ 
wicklung  nach  i,  ü  geführt  habe  und  -a,  -e  sie  hemmten, 
aber  ob  e,  ö  das  spontane  war  und  -i,  -u  umlautend 
wirkte  oder  ob  von  allem  Anfang  an  die  Qualität  be¬ 
tonter  Kürzen  abhängig  war  von  der  Qualität  des  aus¬ 
lautenden  Vokals.  Die  Längen  diphthongieren  :  urkelt. 
e  mit  lat.  e  über  q  zu  ia ;  5  (aus  ou  au)  und  lat.  ö  über 
q  zu  ua2. 

Also  die  langen  Vokale  werden  offen  und  diphthon¬ 
gieren ;  die  kurzen  Vokale  werden  geschlossen,  diphthon¬ 
gieren  nicht,  sind  aber  in  ihrer  Entwickelung  von  den 
auslautenden  Vokalen  abhängig.  Zum  Französischen  passt 
somit  nur  der  erste  Teil:  Länge  diphthongiert,  Kürze 
bleibt;  die  Verteilung  von  Länge  und  Kürze  erfolgt 
aber  nach  ganz  anderen  Grundsätzen  als  im  Lateinisch¬ 
romanischen.  Ferner  -%  -u  wirken  gleichmässig  aber 
nur  auf  Kürzen ;  im  Französischen  wirkt  nur  -i,  aber 
auf  Längen  und  Kürzen.  Die  Entwicklungsrichtung  ist 
somit  von  der  der  galloromanischen  Idiome  diesseits  und 
jenseits  der  Alpen  ganz  verschieden.  Sie  fände  genauere 
Entsprechungen  im  Deutschen  und  in  manchen  Mundarten 


1  Zu  i-o  aus  0-6  vgl.  den  ON.  Siror  aus  sicperiöre,  wie  der 
obere  Teil  des  etwa  drei  Stunden  unterhalb  des  Col  Bricon 
liegenden  Marktes  Primiero  heisst.  Schwund  des  p  entspricht 
der  dortigen  mundartlichen  Entwickelung. 

2  Einzelheiten,  Beeinflussungen  durch  Konsonanten  usw. 
können  hier  füglich  übergangen  werden. 


des  transapenninischen  Italiens,  wo  nie  Kelten  gewohnt 
haben. 

Im  Britannischen  bleiben  e,  1,  d,  ü  im  Prinzip  ausser 
vor  a  wo  i  zu  e,  u  zu  0  wird,  ausserdem  zeigt  sich  c 
zu  i,  0  zu  u  vor  gewissen  Konsonanten.  Lat.  0  und 
kelt.  0  (aus  au,  ou,  eu)  wird  über  u  mit  dem  alten  u 
zu  ü,  e  über  ei  zu  kymr.  ui,  bret.  oa,  ä  über  q,  0  zu 
kymr.  aw,  bret.  ö.  Also  auch  hier  bei  den  Kürzen 
ganz  unromanische  Verhältnisse,  im  Wandel  von  ö  zu 
ü,  von  a  zu  q  dem  Französischen  entgegengesetzte  Ent¬ 
wickelung,  nur  in  der  Entwickelung  von  u  zu  ü,  von  e 
(das  im  Gegensatz  zum  irischen  q  als  ß  anzusetzen  ist) 
zu  oa,  von  0  zu  ö  Uebereinstimmung.  Weitgehende  Epen¬ 
thesen  und  damit  verbundene  Umlautserscheinungen  kom¬ 
men  nicht  weiter  in  Betracht,  da  ja  gerade  Frankreich 
keine  Epenthese  kennt. 

Also  die  ganze  Uebereinstimmung  besteht  darin,  dass 
die  offenen  e ,  ö  steigend,  die  geschlossenen  e,  ö  fallend 
diphthongieren,  dass  u  zu  ü  wird,  während  ä  in  direktem 
Gegensatz  zum  Romanischen  sich  in  der  Velarreihe,  nicht 
in  der  Palatalreihe  weiter  entwickelt.  Ascoli  hat  ein¬ 
mal,  in  völliger  Verkennung  der  Verhältnisse,  den  Wan¬ 
del  von  ä  zu  e  als  Tacutissima  fra  le  spie  celtiche  (Arch. 
Glott,  Ital.  II  445)  bezeichnet  und  findet  darin  immer 
wieder  Nachfolger.  Es  mag  also  nochmals  ausdrücklich 
betont  werden,  dass  a  >  e  durchaus  gegen  den  Charakter 
des  Keltischen,  von  dem  wir  überhaupt  etwas  wissen,  ver- 
stösst,  und  dass,  wo  in  heutigen  britannischen  Mundarten 
e  erscheint,  dieses  e  erst  durch  Entrundung  aus  ö  ent¬ 
standen  ist,  zu  a  also  in  einem  ganz  anderen  Verhält¬ 
nis  steht  als  frz.  e  aus  a.  Aber  auch  davon  abgesehen, 
zeigt  trotz  scheinbar  grösserer  Uebereinstimmung  der 
britannische  Vokalismus  in  der  Tat  noch  grössere  Ver- 
schiedenlieiten  vom  romanischen  als  der  irische.  Wir 
sind  im  ganzen  gewöhnt,  gewisse  parallele  Entwicke¬ 
lungen  zwischen  den  Vokalen  der  Velar-  und  der  Den¬ 
talreihe  zu  beobachten :  q  q  zu  ie  uo  gehen  im  Ro¬ 
manischen,  im  Althochdeutschen  und  wie  wir  gesehen 
haben  im  Irischen  stets  zusammen ;  e  0  wird  im  Sizi- 
lianisclien,  im  späteren  Gotischen  zu  i,  u,  diphthongiert 
zu  ei  ou  in  romanischen  Mundarten,  %  ü  wird  im  Hoch¬ 
deutschen,  in  romanischen  Mundarten,  im  Englischen  zu 
ei,  au  usw.  Dem  gegenüber  zeigt  nun  das  Kymrische 
Wandel  von  ö  zu  u  in  einer  Zeit,  wo  e  bleibt,  also  zu¬ 
nächst  nicht  Diphthongierung,  sondern  Verengung,  dann 
in  weiterer  Verengung  u  zu  ü,  a  zu  0  und  nun  erst  die 
Diphthongierung  0  >  ou,  e  >  ei.  Da  e  im  Irischen  q 
ist,  da  die  Schreibung  rcteda  und  Saena  >  Siena  auch 
für  gall.  e  offene  Aussprache  wahrscheinlich  machen,  so 
wäre  vielleicht  für  die  Zeit  wo  0  zu  0  geworden,  e  als  q 
anzusetzen.  Also  ungefähr 

a  0  q 

u  e 
q  ü  e 

0  ü  e 

Man  stelle  daneben  die  Entwickelung  in  Frankreich  oder 
Norditalien  und  der  fundamentale  Unterschied  fällt  so¬ 
fort  in  die  Augen. 

Beim  Konsonantismus  ist  zunächst  von  grösster 
Wichtigkeit,  dass  wie  im  Romanischen  und  Albanesi- 
schen,  aber  abweichend  von  den  älteren  indogermani¬ 
schen  Sprachen,  vom  Neugriechischen  und  soweit  ich 
sehe  im  ganzen  auch  vom  Neugermanischen  und  Slavi- 
schen  im  Prinzip  zwischen  Anlautkonsonant  und  Inlaut¬ 
konsonant  zu  scheiden  ist.  Für  den  Inlaut  gilt  1.  die 
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stimmhaften  Medien  werden  zu  Reibelauten,  also  der¬ 
selbe  Vorgang,  den  wir  auf  dem  grössten  Teile  des  roma¬ 
nischen  Gebietes  antreffen,  für  b  ja  schon  in  lateinischer 
Zeit;  2.  die  stimmlosen  Tenues  (Fortes)  werden  im  Britan¬ 
nischen  zu  stimmhaften  Lenes,  also  die  Erscheinung,  die 
nur  Dalmatien,  das  transapenninische  Italien  und  Ru¬ 
mänien  nicht  kennt.  Das  Irische  zeigt  stimmlose  Reibe¬ 
laute,  geht  also  andere  Wege.  Wenn  diese  Ueberein- 
stimmung  von  West-  und  Nord  westromanisch  mit  Ostkel¬ 
tisch  auf  einem  Zusammenhang  beruht,  soll  man  an  eine 
Rückwirkung  des  Gallischen  denken?  Pedersen  nimmt 
an,  dass  in  einer  ursprünglichen  Periode  die  Tenues  as- 
piiieit  gewesen  sind,  dass  dann  die  Aspiration  geschwun¬ 
den  ist  und  nun  die  reine  stimmlose  Fortis  (ich  setze 
hinzu  zunächst  wohl  zur  stimmlosen  Lenis  und  dann)  zur 
stimmhaften  Lenis  geworden  sei.  Die  Schreibungen  weisen 
darauf  hin,  dass  man  im  Altkymr.  und  Altbret.  noch  die 
Fortis  anzusetzen  hat.  Auch  für  das  Lateinisch-romanische 
haben  wir,  wie  schon  öfters  bemerkt  wurde,  zwischen  Vo¬ 
kalen  die  Reihe:  aspirierte,  stimmlose  Fortes,  unaspirierte, 
stimmlose  Fortes,  stimmlose  Lenes,  stimmhafte  Lenes.’ 

_  Besteht  nun  ein  Zusammenhang  und  in  welcher 
V  eise?^  Pedersen  ist  geneigt  (§  303),  für  das  gallische 
k,  t,  p  in  starker,  k,  t,  p  in  schwacher  Stellung  an¬ 
zunehmen  und  da  nun  die  beiden  neukeltischen  Zweige 
schon  in  ihren  ältesten  Denkmälern  in  gewissen  syn¬ 
taktischen  \  erbindungen  auch  im  Wortanlaut  starke  und 
schwache  Stellung  unterscheiden,  so  könnte  man,  falls 
diese  Unterscheidung  schon  gallisch  war,  im  Romanischen 
die  Verallgemeinerung  der  starken  Anlautsform  sehen 
und  hätte  dann  also  für  beides,  für  ta  gegenüber  tüdci , 
den  Anstoss  bei  den  Kelten  zu  suchen.  Das  ist  ver¬ 
lockend  und  wird  viele  verlocken  —  ich  habe  zwei  Ein¬ 
wände  dagegen  zu  erheben.  Der  eine  stammt  von 
Pedersen  :  ‘Diese  Erwägungen,  die  uns  ins  graue  Alter¬ 
tum  zurückführen,  sind  aber  deshalb  sehr  unsicher,  weil 
es  durchaus  möglich  ist,  dass  dasjenige,  das  sich  uns  als 
ein  einheitlicher  Vorgang  darstellt,  in  Wirklichkeit  auf 
einer  ganzen  Reihe  von  psychologisch  gleichartigen,  aber 
chronologisch  weit  getrennten  Vorgängen  beruhen  kann’. 
Dei  andere  ergibt  sich  aus  meiner  histor.  franz.  Gramm. 

§  32.  Wir  haben  keinen  Anhaltspunkt  dafür,  dass  im 
Urfi  anzösischen  ein  Satzsandhi  in  der  Form  bestanden 
habe,  in  der  wir  es  in  den  keltischen  Sprachen,  im  Bar¬ 
dischen,  im  transapenninischen  Italien  kennen.  Nehmen 
wir  an,  die  Römer  hätten  wie  heute  noch  die  Rumä¬ 
nen  tta-  und  atta1  gleichmässig,  die  Gallier  aber  je 
nach  Umständen  teils  tta-  teils  ta-,  aber  stets  ata  ge¬ 
sprochen,  wäre  es  verständlich,  dass  bei  dem  Ausglei¬ 
chungsprozess  ta-  ganz  verschwunden  ist?  Man  müsste 
etwa  so  folgern.  Die  lateinische  Art  der  Satzartikula- 
lation  war  derartig,  dass  sie  Sandhierscheinungen  wie 
sie  die  keltischen  Sprachen  haben,  nicht  kannte.  Die 
Gallier  haben  zwar  bei  der  Annahme  der  fremden  Sprache 
auch  die  fremde  Satzartikulation  übernommen,  aber  die 
Unmöglichkeit,  eine  Fortis  zwischen  Vokalen  zu  arti- 
kulieien,  haben  sie  beibehalten.  Nun  scheint  mir  aber 
der  wesentliche  Unterschied  zwischen  Nordromanisch  und 
Sudromanisch  der  zu  sein,  dass  die  stimmlose  Lenis, 
die  ausser  Rumänien  auf  dem  ganzen  oder  doch  fast 
dem  ganzen  romanischen  Gebiet  an  Stelle  der  stimm¬ 
losen  Fortis  getreten  ist,  zur  stimmhaften  Lenis  wurde, 


j:„boty  ich  drucke  die  I  ortes  durch  Doppelung  aus,  da  das  ii 
mescm  Zustammenhang  nicht  missdeutet  werden  kann  und  di 
oenanung  eines  neuen  Zeichens  erspart  wird 


d.  h.  der  Zustand,  den  das  Gallische  vielleicht  zur  Römer¬ 
zeit  hatte,  ist,  wenn  nicht  damals  schon  doch  nicht  viel 
später  auf  Gebieten  erreicht  oder  überholt,  die  auch  in¬ 
direkt  nicht  wohl  keltisch  beeinflusstes  Lautsystem  haben 
können.  Dieser  wesentliche  Schritt  ist  dem  Irischen 
fremd,  die  britannischen  Idiome  haben  ihn  getan,  aber 
später  als  die  Romanen,  so  dass  sie  vielleicht  die  Emp¬ 
fangenden  sind.  Andrerseits  ist  vielleicht  der  Unterschied 
zwischen  tta  und  ata  schon  lateinisch.  Man  weiss  längst, 
dass  i  -  im  Spanischen,  Portugiesischen  und  Provenzali- 
sclien  wie  rr  artikuliert  wird  und  Pu^cariu  hat  aus  der 
Verschiedenheit  von  rum.  rid  und  frig  geschlossen,  dass 
direkt  anlautendes  r  energischer  artikuliert  wird.  Die 
Doppelaussprache  des  r  je  nach  starker  oder  schwacher 
Stellung  ist  auch  keltisch  und  Pedersen  meint  (aller¬ 
dings  sehr  vorsichtig),  ‘man  müsse  sich  fragen,  ob  diese 
Uebereinstimmung  nicht  schliesslich  mehr  als  ein  Zufall 
sein  könnte’.  Frage  knüpft  sich  hier  an  Frage,  und  die 
Antworten  reichen  weit  über  den  Rahmen  einer  Rezen¬ 
sion  hinaus:  das  eine  wird  man  erkennen,  dass  das  Ver¬ 
hältnis  der  keltischen  zur  romanischen  Lenition  nicht 
mit  einem  einfachen  Dictum  zu  erledigen  ist. 

_  Ein  besonderer  Abschnitt  ist  der  ‘Lautlehre  der 
lateinischen  Lehnwörter  im  Keltischen’  gewidmet.  Als 
Zusammenfassung  und  Weiterführung  der  Arbeiten  von 
Güterbock,  Loth,  Saran  und  Vendryes  sei  er  der  Be¬ 
achtung  der  Romanisten  besonders  empfohlen. 

Wien.  W.  Meyer-Lübke. 

Mary  Rh.  Williams  M.  A.,  Essai  sur  la  compo¬ 
situm  du  roman  gallois  de  Peredur.  Paris,  Libraine 
Honore  Champion  1910.  VI,  121  S.  8°.  Fr.  3  50. 

Der  erste  Teil  des  Buches  behandelt  Inhalt,  Texte 
und  Ueberlieferung  des  Peredur,  der  in  1 1  Handschriften 
vorliegt,  darunter  vier  aus  der  Peniarthsammlung,  die 
Evans  nächstens  herausgeben  wird.  Der  zweite  Teil 
vergleicht  Peredur  mit  den  französischen  Gedichten  und 
Wolframs  Parzival.  Das  Ergebnis  des  ersten  Teils  ist: 
„Peniarth  7,  et  sans  doute  Peniarth  14,  represente 
une  Version  primitive  qui  ne  comprenait  que  les  aven- 
tures  1 — 20  de  notre  resume,  et  qui  s’arretait  avec  le 
sejour  du  heros  aupres  de  l’imperatrice ;  Peniarth  4  et 
le  livre  rouge  n’ont  pas  ete  copies  Fun  sur  l’autre,  mais 
derivent  d’un  original  commun,  dans  lequel  au  recit  pri- 
mitif,  conserve  dans  Peniarth  7  et  14,  s’ajoutait  un 
nouveau  recit  comprenant  les  episodes  21 — 26“. 

Das  Ergebnis  des  zweiten  Teils  lautet:  „le  recit 
gallois  n’est  ni  une  traduction,  ni  meme  une  adaptation 
du  poeme  de  Chretien“ ;  „le  recit  gallois  comprend  trois 
parties  A  B  et  C,  dont  A  et  C  correspondent  ä  un  poeme 
'frangais  qui  avait  pour  sujet  l’histoire  du  Graal.  C,  ce- 
pendant,  a  ete  ajoute  plus  tard  au  recit  tel  que  nous 
le  trouvons  dans  Peniarth  7 ;  il  a  ete  copie  directement 
du  poeme  frangais  tandis  que  A  appartenait  dejä  ä  la 
tradition  galloise“.  „le  recit  gallois  tel  qu’il  se  trouve 
aujourd’hui  est  un  amalgame  de  trois  histoires  differen¬ 
tes  :  A  et  C  representent  un  recit  de  vengeance  qui  a 
subi  l’influence  des  histoires  du  graal ;  B  est  une  partie 
de  la  legende  primitive  de  Peredur“.  Verf.  stellt  für 
all  das  nur  Behauptungen,  keine  Beweise  auf  und  be¬ 
folgt  eine  wissenschaftlich  sehr  anfechtbare  Methode. 
Im  vergleichenden  Abschnitt  vermisst  man  Bekannt¬ 
schaft  mit  der  vorhandenen  Literatur,  z.  B.  mit  meiner 
Abhandlung  über  Kristians  Pereeval  im  Verhältnis  zum 
Peredur  Sitzungsberichte  der  Münchener  Akademie  1890), 
mit  Steiubachs  Dissertation  über  Kristians  Einfluss,  auf 
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die  altenglisclie  Literatur  (Leipzig  1885),  mit  Lichten- 
steins  Vergleich  zwischen  Kristian  und  Wolfram  (in  den 
Beiträgen  20,  1  ff.),  mit  Newells  legend  of  the  holy  grail 
(Cambridge  Muss.  1902)  u.  s.  w.  Williams  steht  völlig 
im  Banne  der  Meinung  von  A.  Nutt  und  Miss  Weston. 
Alle  Abweichungen  Wolframs  und  des  wälschen  Peredur 
von  Kristian  fanden  sich  schon  im  Ur-Gralbuch,  in  der 
von  Kristian  benutzten,  allen  andern  ebenso  zugäng¬ 
lichen  Vorlage.  Die  Verfechter  dieser  Ansicht  vergessen 
nur,  dass  dann  die  Aenderungen  und  Unvollkommen¬ 
heiten  des  sehr  mit  Unrecht  so  beliebten  und  überall 
nachgeahmten  Kristian  erklärt  werden  müssen.  Denn 
wenn  Wolframs  Kyot  und  eine  besondere  Vorlage  des 
Peredur  wirklich  auf  Kristians  Quelle  zurückgehen,  bleibt 
für  letzteren  nur  die  kümmerliche  Rolle  eines  ungenauen 
und  flüchtigen  Abschreibers  übrig.  Nicht  einmal  als 
selbständiger  Reimschmied  darf  Kristian  gelten,  weil  die 
meisten  Verse  bereits  wörtlich  in  der  Quelle  standen. 
Dagegen  fällt  es  meines  Erachtens  gar  nicht  schwer 
nachzuweisen,  wie  und  warum  die  Bearbeiter  von  Kristians 
unvollendetem  Perceval  ihre  eignen  Wege  gehen  mussten. 
Für  Wolfram  habe  ich  diesen  Nachweis  in  meiner  Rostocker 
Rektoratsrede  über  die  Gralsage  (1910)  versucht.  So¬ 
mit  verbleibe  ich  mit  Beziehung  auf  die  Williams  unbe¬ 
kannten,  keineswegs  widerlegten  oben  genannten  Schrif¬ 
ten  bei  meiner  Ueberzeugung,  dass  der  Peredur  eine 
der  wälschen  Umgebung  und  Gedankenwelt  angepasste 
Bearbeitung  von  Kristians  Perceval,  unter  Heranziehung 
einzelner  Züge  aus  seinen  Fortsetzern  Wauchier  und 
Manessier,  ist.  Viel  aussichtsvoller  und  ergebnisreicher 
als  das  Aufspüren  vermeintlicher  Quellen  wäre  eine  me¬ 
thodische  und  unbefangene  Untersuchung  über  die  Ar¬ 
beitsweise  des  Verfassers  des  Peredur.  Natürlich  ist 
hierzu  gründliche  Kenntnis  wälscher  Sprache  und  Lite¬ 
ratur  notwendig.  Williams  besitzt  diese  Kenntnisse, 
nützt  aber  diesen  Vorteil  nicht  gehörig  aus.  Die  an¬ 
genommene  Dreiteilung  des  Peredur  ist  unbegründet,  ja 
unmöglich  und  die  Behauptung,  A  und  B  seien  die  ur¬ 
sprünglichen  Teile,  C  sei  später  angeflickt  worden,  steht 
völlig  in  der  Luft.  Wohl  aber  scheint  mir  die  von 
Williams  angedeutete  Zweiteilung  geboten :  A  und  C 
sind  dem  französischen  Gedicht  entnommen,  der  Mittel¬ 
satz  B  ist  rein  wälscli,  vielleicht  sogar  ein  altes  Pere- 
durmabinogi.  Peredur  und  Perceval  haben  nichts  mit 
einander  gemein  als  die  erste  Silbe;  sie  können  aber  in 
der  wälschen  Erzählung  verschmolzen  worden  sein  (vgl. 
Williams  S.  101).  Jedenfalls  wäre  es  eine  dankbare 
Aufgabe,  deren  Lösung  wahrscheinlich  durchaus  gelingen 
dürfte,  zu  untersuchen,  wie  ward  Kristians  Perceval  zum 
Peredur,  welche  Wandlung  und  Zugabe  erfuhr  er  dabei, 
ist  der  uns  erhaltene  französisch  -  wälsche  Peredur  in 
seiner  Mischung  ursprünglich  oder  erst  nach  und  nach 
durch  Ueberarbeitung  entstanden?  Zu  dieser  klaren  Frage¬ 
stellung  kommt  Williams  nicht,  w'eil  das  Vorurteil  der 
angeblichen  französischen  Quellen  Anlage  und  Gang  der 
Untersuchung  von  vornelierein  in  grundfalsche  Bahnen 
lenkt,  den  Blick  für  die  einfachsten  Tatsachen  trübt  und 
verwirrt.  So  ist  das  Buch  nur  in  einzelnen  Anregungen 
brauchbar,  als  Ganzes  aber  verfehlt. 

Ich  bin  der  festen  Ueberzeugung,  dass  die  Mabino- 
gionfrage  nur  im  Zusammenhang,  in  einem  Buch  über 
den  Einfluss  der  französischen  Literatur  auf  die  kym- 
rische,  von  einem  gründlichen  und  urteilsfähigen  wälschen 
Philologen  endgiltig  gelöst  werden  kann. 

Rostock.  W.  Golther. 


Max  Freiherr  von  Waldberg,  Studien  und 
Quellen  zur  Geschichte  des  Romans.  I.  Zur  Ent¬ 
wicklungsgeschichte  der  „schönen  Seele“  bei  den  spanischen 
Mystikern.  Berlin,  Felber  1910  (Literarhistorische  For¬ 
schungen  Heft  XLI).  VIII,  116  S.  8°.  M.  2.50. 

Vier  Jahre  sind  vergangen,  seitdem  der  erste  Teil 
von  Waldbergs  Entwicklungsgeschichte  des  empfind¬ 
samen  Romans  in  Frankreich  erschienen  ist.  Das  Buch 
zeigte  uns  damals,  wie  das  allmählich  zu  Bewusstsein 
gekommene,  über  Tradition  und  Mode  triumphierende 
neue  Empfindungsleben  die  marionettenliaften,  historisch¬ 
heroischen  Romanfiguren  zu  lebendigen,  wahrhaftigen, 
individuellen  Erscheinungen  umgestaltete,  und  brachte 
uns  die  Fülle  jener  bis  dahin  unbeachteten  Koeffizienten 
an  das  Licht  des  Tages,  die  bei  der  Entstehung  der  mo¬ 
dernen  Seele  in  entscheidender  Weise  mitgewirkt  hatten. 
Schon  in  der  Zeit,  in  welcher  die  Vertiefung  und  Ver¬ 
innerlichung  des  Seelenlebens  sich  vollzieht,  dämmert  uns 
in  den  literarischen  Werken,  die  es  widerspiegeln,  un¬ 
bestimmt  zunächst,  jedoch  in  scharf  gezeichneten  Um¬ 
rissen,  jener  Begriff  der  „schönen  Seele“  entgegen,  der 
uns  seit  Rousseau,  Goethe  und  Schiller  bekannt  und  ge¬ 
läufig  geworden  ist.  Waldberg  führte  uns  zugleich  durch 
das  Labyrinth  der  literarischen  und  kulturellen  Erschein¬ 
ungen  des  ausgehenden  siebzehnten  Jahrhunderts  zum 
Heimatlande  dieses  Begriffes,  und  sein  Weg  brachte  uns 
nach  Spanien,  wo  seit  mehr  als  einem  Jahrhundert  ein 
intensives  inneres  Leben  pulsierte,  welches  hauptsächlich 
in  den  Schriften  der  grossen  Mystiker  zum  Ausdruck  ge¬ 
langt  war.  Eben  diesen  Mystikern  ist  das  erste  Bänd¬ 
chen  von  Waldbergs  „Studien  und  Quellen  zur  Geschichte 
des  Romans“  gewidmet,  und  geradezu  überraschend  ist 
die  dargebotene  Fülle  der  Motive  aus  ihren  Schriften, 
die  ihre  Zeit,  ihr  Milieu,  ihr  uns  sonst  so  fernes  Ge¬ 
fühlsleben  mit  dem  unserigen  verbinden.  Wir  sind  ja 
seit  der  Romantik  vorbereitet,  die  geistig  metaphysischen 
und  sinnlich  psychischen  Regungen,  d.  h.  Religiosität  und 
Erotik,  als  einen  einzigen  Gefühlskomplex  anzusehen ; 
heute  ist  uns  zu  erkennen  gegeben,  dass  religiöse  Vor- 
und  Darstellungen  die  mehr  oder  weniger  ausgeprägte 
romanhafte  Färbung  niemals  verloren  haben,  und  dass 
weltliches  und  religiöses  Empfinden  erst  in  der  spanischen 
Mystik  des  XVI.  Jahrhunderts  zum  vollkommensten  Gleich¬ 
gewicht  gekommen  sind.  Während  den  Spaniern  die 
spekulative  Vertiefung  der  deutschen  und  italienischen 
Mystiker  abgeht,  wenden  sie  alles  Geistliche  ins  Roman¬ 
hafte,  und  das  ihnen  eigentümliche  Hin-  und  Herpendeln 
zwischen  Lebensgenuss  und  Askese  findet  den  charak¬ 
teristischen  Ausdruck  in  den  religiösen  Schriften  jener 
Zeit:  in  der  Vida  de  Santa  Maria  Egipciaca,  in  den 
Milagros  de  Nuestra  Senora  von  Gonzalo  de  Berceo,  in 
Pedro  Malon  de  Chaides  Conversion  de  la  Madalena  u. 
in  a.,  in  welchen  von  der  Liebe  zum  Göttlichen  mit  einem 
„deutlich  erkennbaren  Unterton  weltlicher  Stimmung“ 
gesprochen  wird.  Doch  wer  in  dieser  Hinsicht  das 
künstlerisch  und  seelisch  vollkommenste  hervorbrachte, 
war  Luis  Police  de  Leon,  der  überschwängliche  Preiser 
der  hl.  Jungfrau,  derjenige  der  trotz  oder  vielleicht  gar 
wegen  ihrer  Weiblichkeit  die  hl.  Therese  von  Avila 
in  ihrem  Wesen  erkannte  und  ihren  Ruhm  verkündigte, 
zur  Zeit  als  trockene  Asketen  und  kritiklose  Fanatiker 
vor  ihrem  Werk  die  Nase  rümpften,  in  der  Meinung  que 
las  mageres  en  la  Iglesia  dehian  callar.  Das  geschah 
gerade  in  den  Jahren,  in  welchen  das  Romanfieber  ganz 
Spanien  erfasst  hatte,  und  wenn  auch  religiöse  Schrift¬ 
steller,  wie  der  schon  genannte  Pedro  Malon  de  Chaides, 
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gegen  Ritter-  und  Schäferromane  losgingen,  unterlagen  sie 
doch  alle  der  Uebermacht  der  zügel-  und  grenzenlos  schwel¬ 
genden  Phantasie.  Der  Ritter  von  der  traurigen  Gestalt 
war  noch  nicht  ins  Feld  gezogen  um  ihr  die  Macht  und  den 
Uebermut  zu  nehmen.  Biblische  Geschichte  und  Heiligen¬ 
legenden  wurden  zu  Abenteuerromanen  zugerichtet,  doch 
lag  der  Schwerpunkt  dieser  geistlichen  Erzählungen  in 
der  Seele,  in  welche  die  Schönheit,  die  Tapferkeit,  das 
Schwärmen,  die  Kämpfe  und  die  Siege,  kurz  alle  Fähig¬ 
keiten  zum  Leben  und  Lieben  der  weltlichen  Ritter  über- 
gegangen  waren.  Und  wie  sich  aus  diesen  der  Typus 
der  vollkommenen  Ritterlichkeit  entwickelte,  so  wuchs 
aus  den  „Abenteuern“  der  Seele  das  Ideal  der  vollkom¬ 
mensten  Seelentätigkeit  heraus,  welches  in  der  Vereini¬ 
gung  von  Liebe  und  Schönheitstrieb  bestand.  Dieses  neue, 
von  einem  ästhetischen  Element  bestimmte  Ideal  der 
„schönen  Seele“  zu  verwirklichen,  war  der  hl.  Therese 
von  Avila  beschieden.  Sie  liebt  ihren  himmlischen  Esposo 
mit  der  Sehnsucht  und  der  schrankenlosen  Hingebung 
aller  Kräfte  der  Sinne  und  der  Seele.  In  dieser  sinn¬ 
lich-seelischen  Religiosität  ist  sie  sentimental:  sie 
taumelt  von  gesteigerter  Lebensbejahung  zum  Verlangen 
nach  dem  Tode,  von  Kampf  zu  Seelenschlafe,  von  Tätig¬ 
keit  zu  Träumen,  von  Wollen  zu  Entsagen,  stets  von  der 
Sehnsucht  nach  seelischer  Vollkommenheit  und  seelischem 
Wohlleben  beherrscht,  durch  welche  sie  sich  die  Vereini¬ 
gung  mit  dem  Heiland  zu  ermöglichen  glaubt.  Erst  ihre  An¬ 
hänger  aber,  und  besonders  Jeronimo  Gracian,  haben  auf 
Grund  ihrer  Taten  und  ihrer  Schriften  den  Begriff  der 
„schönen  Seele“  der  „ alma  hernwsci “  formuliert:  nia- 
gnanimidad  de  corazon,  grandeza  de  animo  und  liber- 
tad  de  espiritu  in  harmonischer  Uebereinstimmung  mit 
den  traditionellen  Forderungen  der  religiösen  Betätigung. 

Dieses  ethisch  -  ästhetische  Ideal  der  schönen  Seele 
liegt  zwischen  dem  Platonischen  und  dem  Schillerschen, 
diesem  jedoch  weit  näher  als  jenem.  —  Offenbar  liegt  1 
die  schrankenlose  Hingebungsfähigkeit  und  die  Vergeisti¬ 
gung  der  Sinnlichkeit  hauptsächlich  an  der  weichen  reiz¬ 
baren  Weiblichkeit  der  glorreichen  Jungfrau  Teresa  de 
Jesus.  Viel  härter  war  der  Kampf  um  den  Besitz  einer 
schönen  Seele  bei  dem  in  peinigendem  Zwiespalt  zwischen 
Seele  und  Sinne  sich  windenden  Mönch  Juan  de  la  Cruz. 
Die  mächtige  Inbrunst,  die  kosende  Zartheit  seiner  Dicht¬ 
ungen  und  der  weltscheue,  asketische  Ton  seiner  Er¬ 
läuterungsprosa  zeigt  uns  das  Ringen  beider  Arten  der 
Liebe  um  den  Sieg.  Doch  liebt  der  Mönch  diesen  Kampf, 
denn  durch  ihn  will  er  die  natürlichen  Empfindungen 
abtöten  und  zu  der  innerlichen  Vollkommenheit  gelangen, 
die  ihm  wie  ein  „mystischer  Quietismus“  vorschwebt. 

Durch  diese  Art  sich  mit  der  Seele  zu  beschäftigen, 
sie  zu  anthropomorphisieren,  zu  betrachten,  zu  zergliedern 
und  zu  analysieren  bahnen  die  Mystiker  die  Wege  zur  Er¬ 
kenntnis  ihres  Wesens  und  ihrer  Fähigkeiten.  Und  wenn 
auch  die  Zeitgenossen  die  neuen,  noch  in  mystisch-scho¬ 
lastischen  Hüllen  steckenden  psychologischen  Errungen¬ 
schaften  nicht  erkannten,  so  ist  doch  die  Beschäftigung 
mit  der  Seele  und  ihren  Problemen  in  der  geistlichen 
und  weltlichen  Literatur  Spaniens  jener  Zeit  leicht  fest¬ 
zustellen.  ln  kurzer  Zeit,  unter  dem  Einfluss  der  exer- 
citia  spiritualia  des  hl.  Ignatius  von  Loyola,  steigert 
sich  die  Seele  bis  zur  Alleinherrscherin  über  alle  Ge¬ 
fühle  und  alle  Triebe,  und  die  Mystiker,  die  mit  ihr 
umzugehen  verstehen,  lassen  durch  ihre  Erhebung  auch 
den  Körper  mitschwingen  und  körperlich  wollüstige  Em¬ 
pfindungen  entstehn.  In  dieser  psychisch-physischen  Be¬ 


friedigung  löst  sich  der  Zwiespalt  zwischen  realem  und 
religiösem  Leben  auf,  und  die  „weltschmerzliche  Empfind¬ 
samkeit“,  die  durch  ihn  entsteht,  ist  gehoben.  Die  Zahl 
der  Menschen,  die  Leib  und  Seele  diesen  seltsamen 
Genüssen  widmen,  steigt  von  Jahr  zu  Jahr.  Schnell 
entsteht  eine  ganze  Literatur  von  Anleitungen  zur 
Erreichung  der  seelischen  Vollkommenheit.  Die  Mystik 
wird  populär,  sie  nimmt  weiter  weltliche  Formen  an, 
und  ihre  Sprache  unterliegt  dem  Einflüsse  der  literari¬ 
schen  Strömungen.  Sie  wird  zur  Mode,  sinkt  einerseits 
zu  mechanischer  Ausübung  der  Perfektionsvorschriften 
herab  und  steigert  sich  anderseits  bis  zur  psychopathi¬ 
schen  Verwirrung.  Die  Phantasie  schafft  unaufhörlich 
mystische  Bilder,  die  Seele  und  Körper  erzittern  lassen, 
aber  bei  Manchen  hat  sie  dazu  nicht  genügend  Kraft, 
und  ein  neuer  Zwiespalt  macht  sich  in  ihnen  empfindlich 
bemerkbar:  sie  können  den  Forderungen  des  alltäglichen 
Lebens  nicht  ganz  entrinnen,  sie  sind  enttäuscht. 

Vergebens  warnte  Baltasar  Gracian  vor  diesem 
geistlich-sinnlichen  Phantasieleben.  Er  konnte  sich  selbst 
nicht  von  jenen  religiösen  Empfindungen  seiner  Zeit¬ 
genossen  emanzipieren,  und  wenn  er  auch  das  Herz,, 
d.  h.  das  ganze  Gefühlsleben,  als  „den  wesentlichen 
Faktor  der  menschlichen  Existenz“  ansieht,  ist  doch  auch 
für  ihn  die  schöne  Seele  immer  diejenige,  die  eine 
leichte  Reizbarkeit,  eine  innere  Zärtlichkeit,  Selbstan¬ 
schauung  und  feuchte  Augen  als  Symptome  ihrer  Tätig¬ 
keit  zeigt. 

Dies  wäre,  in  einem  dürftigen  Auszug,  die  Ent¬ 
wicklungsgeschichte  der  schönen  Seele  innerhalb 
der  spanischen  Mystik.  Der  Verf.  hat  aber  von  seiner 
Forschungsreise  ins  alte  romantische  Land  viel  neues, 
kostbares  und  feingewähltes  Material  mitgebracht,  und 
wir  haben  sein  Versprechen,  dasselbe  in  einer  Unter¬ 
suchung  über  die  Weiterentwicklung  des  Begriffes  der 
schönen  Seele  in  der  Romanliteratur  und  über  dessen 
Einfluss  zu  verwenden.  Zwar  werden  schon  hier  oft  ge¬ 
nug  Parallelerscheinungen  in  den  modernen  Literaturen 
angedeutet,  wodurch  wir  stets  erinnert  werden,  dass  vor¬ 
liegende  Studie  nur  ein  Glied  in  der  Reihe  einer  gross- 
ziigig  angelegten  Untersuchung  zur  Entwicklung  des  Ro¬ 
mans  ist.  Jedoch  hat  der  besondere  Gesichtspunkt,  unter 
welchem  die  spanische  Mystik  betrachtet  wird,  den  Verf. 
nicht  gehindert,  gleichzeitig  ein  scharfes  Gesamtbild  ihrer 
bedeutendsten  Vertreter  zu  entwerfen.  Trotz  des  engen 
Raumes,  in  welchem  sie  eingeschlossen  sind,  treten  uns 
die  grossartigen  Figuren  der  heil.  Therese,  Ponces  und 
Juan  de  la  Cruz  vollkommen  und  lebendig  entgegen,  ja 
auch  manche  unbeachtete  Nuance  in  ihren  Charakteren  hat 
das  feine  und  zugleich  gründliche  Einfühlungsvermögen 
des  Verf.  ans  Licht  gefördert.  Man  fühlt  sogar,  dass 
Waldbergs  Stil  in  dieser  Schrift  etwas  von  ihrem  Pathos 
angenommen  hat,  wodurch  Stoff  und  Behandlung  zu  einem 
harmonischen  Ganzen  zusammenwachsen  und  die  Schil¬ 
derung  der  Persönlichkeiten  ein  noch  wärmeres,  leben¬ 
digeres  Gepräge  erhält.  Aus  diesen  Gründen  empfiehlt 
sich  das  Bändchen  auch  ausserhalb  der  entwicklungs¬ 
geschichtlichen  Romanstudien  aufs  wärmste,  denn  es  er- 
schliesst  uns  ein  Land,  eine  Zeit  und  eine  Literatur,  die 
leider  zu  wenig  ihrer  Bedeutung  entsprechend  beachtet 
und  gewürdigt  werden. 

Heidelberg.  Leonardo  Olschki. 
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Linguistischer  Atlas  des  dacorumänischen  Sprach¬ 
gebietes.  Herausgegeben  von  Prof.  Dr.  Gustav  Weigand. 
Leipzig,  Johann  Ambrosius  Barth.  1909.  IV,  34  S.  Folio 
und  67  Karten. 

Wenn  es  einen  Sprachforscher  gibt,  der  imstande 
ist,  einen  Atlas  des  rumänischen  Sprachgebietes  zu  geben, 
so  ist  es  Weigand,  dem  wir  ja  den  weitaus  grössten  Teil 
des  über  die  rumänischen  Dialekte  Bekannten  mittelbar 
oder  unmittelbar  verdanken.  Wenn  er  sich  nun  in  der 
hier  besprochenen  Veröffentlichung  auf  das  Dakorumänische 
beschränkt,  so  wird  man  das  begreiflich  finden,  denn  die 
andern  rumänischen  Mundarten  sind  schon  geographisch 
so  zersplittert,  dass  eine  gemeinsame  Darstellung  aller 
Dialekte  unverhältnismässig  unübersichtlich  und  kost¬ 
spielig  wäre.  Hat  nun  Weigand  für  das  Dakorumänische 
einen  Atlas  geliefert,  der  den  Anforderungen  entspricht, 
die  wir  heute  an  ein  derartiges  sprachwissenschaftlich¬ 
geographisches  Werkzeug  stellen  dürfen?  Diese  Frage 
muss  leider  verneint  werden. 

Der  Atlas  gibt  zunächst  auf  48  „Sektionskarten“ 
die  Darstellung  verschiedener  lautlicher  Verhältnisse  an 
den  Reflexen  einzelner  Wörter ;  auf  16  „Uebersiclitskarten“ 

•  wird  dann  das  in  den  Sektionskarten  dargestellte  Ma¬ 
terial  in  übersichtlicher  Weise  mittels  farbig  angelegter 
Flächen  oder  farbiger  Grenzlinien  verarbeitet.  Es  folgen 
eine  Karte  der  Dialektgebiete,  eine  Routenkarte  und 
eine  Völkerkarte. 

Die  Art,  wie  W.  sein  Material  gesammelt  hat,  ist 
bekannt  und  ist  auch  schon  Gegenstand  der  Kritik  ge¬ 
wesen  (s.  Romania  28,  308  ff.).  Da  eine  Nachprüfung 
selbstverständlich  nur  an  Ort  und  Stelle  möglich  wäre, 
so  gehe  ich  darauf  nicht  weiter  ein,  sondern  bespreche 
gleich  die  Methode  der  Darstellung.  Es  fällt  zunächst 
angenehm  auf,  dass  auf  den  Karten  nicht  bloss  die 
sprachlichen  Verhältnisse,  sondern  auch  das  Terrain 
angegeben  sind;  man  kann  also  den  Zusammenhang  der 
sprachlichen  Erscheinungen  mit  den  geographischen  Be¬ 
dingungen  ohne  lästige  Vergleichungen  studieren.  Der 
Massstab  ist  bei  den  Sektionskarten  sehr  gross  gewählt 
(1:600000);  dies  bietet  natürlich  den  Vorteil  grosser 
Deutlichkeit,  hat  aber  anderseits  das  Unangenehme,  dass 
das  ganze  Gebiet  in  sechs  Teile  zerlegt  werden  musste; 
will  man  also  die  Entwicklung  eines  Lautes  überblicken, 
so  muss  man  auf  sechs  Karten  herumblättern  oder  man 
muss  sich  die  sechs  Sektionen  nebeneinander  ausbrei¬ 
ten,  was  einen  ganz  beträchtlichen  Raum  in  Anspruch 
nimmt.  Die  sprachlichen  Verhältnisse  hätten  sich  mit 
genügender  Deutlichkeit  und  übersichtlicher  darstellen 
lassen,  wenn  ein  kleinerer  Massstab  gewählt  worden 
wäre;  man  kann  sich  davon  leicht  überzeugen,  wenn 
man  die  Ergebnisse  der  Sektionskarten  in  die  Ueber- 
sichtskarten  (1  :  1200000)  ein  trägt.  Freilich  muss  man 
sich  dabei  des  sonst  üblichen  Systems  mit  farbigen  Flächen, 
Unterstreichungen  usw.  bedienen  und  darf  nicht  zuviel 
auf  einer  Karte  darstellen  wollen.  AVeigand  war  aber 
genötigt,  einen  so  grossen  Massstab  für  seine  Sektions¬ 
karten  zu  wählen,  weil  er  sich  ein  eigenartiges  System 
der  Darstellung  zurechtgelegt  hat.  Auf  jeder  Karte 
werden  nämlich  je  vier  Wörter  veranschaulicht,  die 
irgend  eine  lautliche  Beziehung  zu  einander  haben ;  jede 
untersuchte  Ortschaft  ist  durch  ein  Quadrat  bezeichnet, 
das  in  vier  Dreiecke  zerlegt  ist;  jedes  dieser  Dreiecke 
entspricht  einem  der  vier  Wörter,  die  auf  den  Rändern 
des  Blattes  verzeichnet  sind.  Die  verschiedenen  Laut¬ 
formen  werden  durch  verschiedene  Farben  der  entsprechen¬ 
den  Dreiecke  angedeutet.  Der  Vorteil  dieser  Darstel¬ 


lungsmethode  soll  darin  bestehen,  dass  ein  Blick  auf  die 
Karte  genüge,  um  zu  erkennen,  wo  die  Entwicklung 
parallel  gegangen  sei,  da  dann  alle  Farben  im  Quadrate 
übereinstimmen  müssten,  also  z.  B.  alle  grün  seien,  weil 
sie  der  Aussprache  pearä  peanä  galten  pe  entsprächen, 
oder  alle  violett,  weil  sie  der  Aussprache  parä  pana 
galbän  pä  entsprächen.  Man  sieht  gleich,  dass  eine 
derartige  Gruppierung  nur  demjenigen  Benutzer  des 
Werkes  entgegenkommt,  der  sich  gerade  für  diejenigen 
Erscheinungen  interessiert,  die  eben  Weigand  dargestellt 
hat.  Wollte  z.  B.  jemand  einen  Ueberblick  über  die 
Ergebnisse  des  anlautenden  lat.  t  im  Rum.  haben,  so 
muss  er  sich  das  aus  der  Entwicklung  dreier  verschie¬ 
dener  Wörter  (teiü  tinär  tin)  zusammensuchen,  wozu 
die  Vergleichung  von  18  Sektionskarten  nötig  ist.  Ausser¬ 
dem  ist  die  Darstellung  mit  den  farbigen  Dreiecken  nicht 
einmal  übersichtlich,  denn  die  Karten  erhalten  ein  so 
buntscheckiges  Aussehen,  dass  es  keineswegs  leicht  ist, 
sich  einen  Ueberblick  über  die  Entwicklung  zu  verschaffen; 
ist  man  gezwungen,  den  Atlas  bei  künstlichem  Lichte 
zu  betrachten,  so  ist  die  Uebersiclit  noch  erschwert,  da 
sich  dann  gewisse  Farben,  wie  z.  B.  grau  und  violett, 
noch  weniger  von  einander  abheben. 

Viel  vorteilhafter  nehmen  sich  diesen  buntgewürfelten 
„Sektionskarten“  gegenüber  die  „Uebersiclitskarten“  mit 
ihren  farbigen  Flächen  und  Linien  aus.  Freilich  stellen 
sie  zum  Teil  Erscheinungen  dar,  die  sich  jeder  Benutzer, 
den  es  interessiert,  auf  Grund  der  vorhergehenden 
Sektionskarten  in  die  gleichfalls  erhältlichen  Uebersiclits- 
karten  in  Schwarzdruck  eintragen  kann.  So  ist  z.  B. 
auf  Nr.  59  die  Behandlung  des  anlautenden  d  vor  I  (nach 
zic )  und  von  j-  (nach  goi)  dargestellt;  oder  auf  Nr.  60 
wird  die  Entwicklung  des  anlautenden  te-  (nach  tem) 
gezeigt.  Allerdings  werden  bei  manchen  Uebersichts- 
karten  auch  andere,  auf  den  Sektionskarten  nicht  ver¬ 
tretene  Wörter  herangezogen,  so  auf  Nr.  49,  50,  53. 
Aber  auch  hier  herrscht  eine  gewisse  Willkür.  Wenn 
auf  Nr.  53  nicht  nur  die  Entwicklung  von  intervokalem 
n  zu  r,  sondern  auch  die  Schicksale  des  Nasals  in  scam- 
num,  cuneum  dargestellt  sind,  so  kann  man  es  noch  be¬ 
greiflich  finden,  weil  es  sich  schliesslich  in  beiden  Fällen 
um  die  Schicksale  von  Nasalen  handelt.  Wenn  aber  auf 
Nr.  57  ausser  der  Entwicklung  von  ce-  auch  das  Vor¬ 
kommen  von  tuä  (ubi) ;  oder  auf  Nr.  61  die  Behandlung 
von  che-  ( cheie )  und  zugleich  die  Verbreitung  der  ver¬ 
schiedenen  Formen  von  oväs ;  oder  auf  Nr.  64  das  Vor¬ 
kommen  von  ulpe  (für  vulpe)  und  ausserdem  die  Ver¬ 
änderungen  des  s-  in  slab  gekuppelt  sind,  so  sind  das 
recht  willkürliche  Zusammenstellungen,  die  offenbar  nur 
dem  Wunsche  nach  Ausnützung  des  eben  zur  Verfügung 
stehenden  Raumes  zuzuschreiben  sind. 

Karte  65  versucht  eine  Einteilung  in  Dialektgebiete 
zu  geben;  sie  stützt  sich,  dem  Charakter  des  ganzen 
Werkes  entsprechend,  bloss  auf  lautliche  Eigenheiten. 
Das  Blatt  bietet  eine  willkommene  kartographische  Dar¬ 
stellung  der  drei  Mundarten,  deren  Einteilung  übrigens 
der  althergebrachten  —  in  die  Banater,  die  muntenische 
(walachische)  und  die  moldauische  —  entspricht.  Die 
Routenkarte  66  gibt  eine  Uebersiclit  über  Weigands 
Fahrten  bei  seinen  Dialektforschungen.  Die  Völkerkarte 
Nr.  67  endlich  stellt  das  bunte  Völkergemisch  dar, 
das  sich  auf  dem  dakorumänisclien  Sprachgebiete  zu¬ 
sammengefunden  hat,  und  bringt  gegenüber  den  älteren 
ethnographischen  Karten  manches  Neue. 

Soll  ich  mein  Urteil  über  die  kartographische  Dar- 
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Stellung  zusammenfassen,  so  muss  ich  sagen,  dass  ich 
mich  mit  der  bei  den  Sektionskarten  angewandten  Me¬ 
thode  gar  nicht,  mit  der  bei  den  Uebersichtskarten  ge¬ 
brauchten  nur  mit  Einschränkungen  einverstanden  erklären 
kann.  Wie  steht  es  nun  mit  dem  im  Atlas  gebotenen 
Material? 

Da  fällt  denn  zunächst  auf,  —  was  man  schon  aus 
der  gegebenen  Inhaltsübersicht  bemerkt  haben  wird  — , 
dass  der  Atlas  seinen  Titel  sehr  mit  Unrecht  führt! 
Y\  enn  es  richtig  ist,  dass  ein  linguistischer  Atlas  ge- 
wissermassen  ein  photographisches  Abbild  des  betreffenden 
Sprachgebietes  darstellen  soll,  so  wird  man  sagen  müssen, 
dass  die  vorliegende  Kartensammlung  diesem  Ideale  nicht 
entfernt  nahekommt,  denn  sie  gibt  —  mit  ganz  ver¬ 
schwindenden  Ausnahmen  —  bloss  die  Verbreitung  ge¬ 
wisser  lautlicher  Erscheinungen.  Der  Atlas  steht  also 
auf  einem  Standpunkte,  der  zur  Zeit,  als  Weigand  seine 
ersten  dialektologischen  Aufsätze  veröffentlichte,  eben 
noch  zulässig  war,  heute  aber,  wo  die  Sprachwissenschaft 
der  Wortgeschichte  eine  mindestens  ebenso  wichtige  Rolle 
zugesteht  wie  der  Geschichte  der  Lautentwicklung,  als 
überholt  bezeichnet  werden  muss.  Bei  dem  Worte  vrabie 
macht  W.  selbst  (Spalte  6  der  Einleitung)  das  Zuge¬ 
ständnis,  es  sei  „nicht  einmal  überall  üblich“;  hätte  ihm 
diese  Bemerkung  nicht  den  Gedanken  nahelegen  müssen,  zu 
veranschaulichen,  was  denn  sonst  dafür  eintrete?  Aber 
er  steht  ganz  unter  dem  Banne  der  Lautgeschichte.  Im 
Schlusskapitel  der  Einleitung,  das  eine  Fülle  anregender 
Bemerkungen  und  beherzigenswerter  Winke  enthält,  wird 
als  Zweck  des  Atlasses  u.  a.  ang'egeben:  die  Klärung 
prinzipieller  Fragen  der  Lautgeschichte,  also  immer 
nur  Lautgeschichte,  von  Wortgeschichte  nirgends  die 
Rede. 

Dazu  kommt  als  zweiter  grosser  Mangel  eine  ge¬ 
radezu  erschreckende  Dürftigkeit  des  Materials.  Weigand 
selbst  gibt  (Sp.  18)  als  eines  der  prinzipiellen  Ergebnisse, 
die  aus  dem  Atlas  zu  gewinnen  seien,  den  Satz:  „Jedes 
Wort  hat  seine  eigene  Geschichte“,  einen  Satz,  der 
durchaus  dem  heutigen  Stande  der  Sprachwissenschaft 
entspricht.  Was  folgt  daraus  für  die  Zusammenstellung- 
eines  Atlasses?  Doch  offenbar,  dass  jedes  einzelne  Wort 
kartographisch  dargestellt  werden  müsste.  Diese  theore¬ 
tische  Forderung  zu  erfüllen,  ist  nun  wohl  kaum  möglich, 
auch  gar  nicht  nötig,  weil  sich  ja  viele  Wörter  wirklich 
ganz  parallel  entwickeln;  aber  jedenfalls  sollte  ein  „lin¬ 
guistischer  Atlas“  eine  möglichst  grosse  Anzahl  von 
Wörtern  bringen.  So  stellt  ja  der  Gillieronsche  Atlas 
ungefähr  zweitausend  Wörter  dar,  der  Weigandsche  aber 
bringt  im  ganzen  einundfünfzig (!),  ist  also  gewiss 
nicht  geeignet,  ein  auch  nur  einigermassen  zuverlässiges 
Bild  des  rumänischen  Sprachgebietes  zu  geben.  Eine 
grössere  Anzahl  von  Wörtern  wäre  umso  notwendiger 
gewesen,  als  W.  selbst  betont  (Sp.  5),  „wie  wenig  wir 
a  priori  imstande  sind,  aus  bekannten  Formen  eines 
Wortes  die  eines  andern  zu  erschliessen.“  Dazu  kommt 
noch,  dass  selbst  jene  winzige  Anzahl  von  Wrörtern  un¬ 
vollkommen  dargestellt  sind  (und  bei  Weigands  kompli¬ 
ziertem  System  dargestellt  sein  müssen);  so  ist  bei  cheie 
„besonders  der  Anlaut  behandelt,  sonst  wäre  eine  zu 
grosse  Anzahl  von  Farben  notwendig  gewesen“  (Sp.  6); 
ganz  Aelmliches  wird  von  genuchm ,  picior  usw.  gesagt. 

M  er  sich  also  zufällig  für  die  Entwicklung  der  übrigen 
Laute  in  diesen  Wörtern  interessiert,  kommt  in  diesem 
Atlas  nicht  auf  seine  Rechnung. 

Das  ganze  Werk  kann  somit  nicht  einmal  als  Atlas 


zur  Lautentwicklung  im  Dakorumänischen  bezeichnet 
werden.  Weigand  hat  uns  damit  einen  brauchbaren  kar¬ 
tographischen  Index  zu  seinen  Dialektstudien  gegeben, 
den  „linguistischen  Atlas  des  dakorumänischen  Sprach¬ 
gebietes“  ist  er  uns  noch  schuldig. 

Wien.  Adolf  Zauner. 

J.  Reitihold,  Berte  aus  Gratis  Pies  w  literaturach 
germahskich  i  romanskich.  Krakau  1909.  194  S. 

Der  polnischen  Veröffentlichung,  die  sich  als  erster 
Band  „vei  gleichender  Studien  über  die  m.  a.  epische 
Poesie  gibt,  ist  eine  deutsche  Inhaltsangabe  beigegeben. 
Danach  wandelt  Verf.  auf  den  Spuren  Joseph  Bediers; 
verzichtet  auf  die  Aufstellung  verlorener  Versionen,  hält 
sich  an  die  zwanzig  Redaktionen  seiner  Sage,  die  er 
beibringen  kann.  Die  Namen  Berte,  Rainfroi  und 
Heldri  haben  Mainet  und  Berte  vermutlich  aus  einer 
Chronik:  „Und  tatsächlich  findet  sich  eine  solche  Chronik, 
auf  welche  schon  G.  Paris  verwiesen  hat,  ohne  dabei 
irgend  welchen  Schluss  zu  ziehen.  Aus  diesen  zwei 
Feinden  Karls  machte  der  Dichter  zwei  Stiefbrüder  und 
ihre  Feindschaft  gegen  Karl  erklärt  er  daraus,  dass 
Pepin  ihre  Mutter  verstossen  hat,  da  sie  eine  Sklavin 
war.  Das  ist  die  Vorfabel  des  Mainet,  aber  zugleich 
ein  Abriss  der  Berthasage.  Daraus  scheint  zu  folgen, 
dass  der  Verfasser  oder  der  Ueberarbeiter  der  einen 
und  der  anderen  Sage1  eine  und  dieselbe  Person  ge¬ 
wesen  sei  .  Weiterhin  wird  als  möglich  angenommen, 
das  Bertha  und  Mainet  ursprünglich  eine  Einheit  bildeten, 
wie  sie  sich  noch  vereinigt  finden  bei  dem  Stricker  { 1230), 
der  frk.  it.  Hs.  (S.  Marco.  XIII.),  in  der  Gran  Conquista. 

Das  sind  alles  sehr  -interessante  Dinge  und  man 
würde  gern  näher  darauf  eingehen,  untersuchen,  wie 
Verf.  seine  Aufstellungen  im  Einzelnen  begründet. 
Da  aber  Reinhold  seinem  deutschen  Namen  nicht  Ehre 
gemacht  hat,  als  er  das  Idiom  zu  seiner  Veröffentlichung 
wählte,  so  muss  ich  leider  darauf  verzichten. 

München.  Leo  Jordan. 


Zeitschriften  u.  ä. 

Die  Neueren  Sprachen  XVIII,  3:  A.  Luder,  Shakespeare 
in  den  oberen  Klassen  des  Realgymnasiums.  —  Gurt  Rei¬ 
chel,  Nachträge  zur  dritten  englischen  und  französischen 
Kanonliste  v.  1908. —  A.  Rambeau,  Aus  u.  über  Amerika. 
(Forts.)  —  M.  Goldschmidt,  Der  XIV.  deutsche  Neuphilo¬ 
logentag  in  Zürich  (16.— 19.  Mai  1910).  — .  Kitzing,  Ver¬ 
ein  für  neuere  Sprachen  (e.  V.)  in  Hannover,  Vereinsjahr 
1909—1910.  —  Besprechungen:  Paul  Wüst,  Fr.  L.  K.  Wei¬ 
gand,  Deutsches  Wörterbuch  I.  (Schluss).  —  S.  Schwarz, 
K.  Reuschel  u.  H.  Falkenberg,  Auch  eine  Literaturgeschichte; 

J.  Dumke,  Geschichte  der  deutschen  Literatur  (D.  Sanders); 

K.  Kaiser,  Edelsteine  deutscher  Dichtung  (G.  Götze  u.  E. 
Wangerin);  F.  Lampe,  Zur  Erdkunde;  W.  Scheel,  Zur  Ge¬ 
schichte;  C.  Hille,  Die  deutsche  Komödie  unter  der  Einwir¬ 
kung  des  Aristophanes.  —  A.  Buchenau,  Gerh.  Budde,  1. 
Philosophisches  Lesebuch  für  den  französischen  Unterricht 
der  Oberstufe;  2.  Desgl.  für  den  englischen  Unterricht  in 
der  Oberstufe;  Schulausgaben,  a)  Velhagen  &  Klasing:  1. 
Choix  de  Nouvelles  modernes  (Wychram  u.  R.  Riegel);  2. 
Theätre  moderne  (F.  W. Bernhardt);  3.  Mömoires  du  Genöral 
Baron  de  Marbot  (G.  Hanauer);  4.  G.  Monod,  Allemands  et 
Frangais,  Souvenirs  de  Campagne  (Leichsenring);  5.  Mme  B. 
Boissonas,  Une  famille  pendant  la  guerre  1870—1871  (W. 
Schaefer).  b)  Freytag:  6.  H.  Malot,  En  famille  (E.  Pariselle); 
7.  Ch.  Normand,  Biographies  et  Scenes  historiques  (Schmitz- 
Nancy).  c)  Siepmann’s  French  Series:  8.  A.  Daudet,  Lettres 
de  mon  Moulin  (G.  H.  Clarke);  9.  A.  Daudet,  Jack.  I.  Le 
Gymnase  Moronval.  II.  Indret.  d)  Aus  anderen  Samm¬ 
lungen:  10.  Cherbuliez,  [In  cheval  de  Phidias  (H.  Fritsche 

1  Also  doch  eventuell  eine  verlorene  Redaktion? 
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u.  J.  Hengesbach);  11.  G.  D.  Maupassant,  Contes  et  Nou- 
velles  (Ch.  Robert- Dumas) ;  12.  H.  Francais,  Seines  de  la 
Revolution  frangaise  (A.  Mühlan).  —  H.  Schmidt,  fran¬ 
zösische  Lehrbücher:  1.  0.  Boerner  u.  R.  Dinkler,  Lehrbuch 
der  französischen  Sprache  (H.  Heller);  2.  0.  Boerners  Lehr- 
u.  Lesebuch  der  französischen  Sprache  (M.  Stefan);  3.  Das¬ 
selbe,  II.  Teil;  4.  0.  Boerner,  Gl.  Pilz  und  M.  Rosentlial, 
Lehrbuch  der  französischen  Sprache.  II.  Teil;  5.  0.  Boerner 
und  G.  Wehr,  Lehrbuch  der  französischen  Sprache.  —  M. 
Ivrummacher,  Gaudig,  Zur  Fortbildung  der  Schülerinnen 
der  höheren  Mädchenschulen.  --  Vermischtes:  A.  Camilli, 
Einleitung  zu  einem  Wörterbuch  der  italienisch.  Aussprache. 

—  0.  Schulze,  Der  Artikel  bei  Stoffnamen  u.  Abstrakten. 

—  Hugo  Hagel  in,  Zu  N.  Spr.  XVII,  S.  626.  -  W.  V., 
Ferienkurse  1910.  2. 

Modern  Language  Notes  XXV,  6:  George  C.  Reidel,  A 
World  Census  of  Incunabula.  —  Samuel  Moore,  Caxton 
Reproductions :  A  Bibliography. —  W.  A.  Cooper ,  A  Para- 
celsian  Passage  in  Goethe’s  Ephemerides.  —  William  P. 
Shepard,  The  Weavers1  Inscription  in  the  Cathedral  of 
Chartres.  —  Jos.  Quincy  Adams,  The  Text  of  Sheridan’s 
The  Rivals.  —  James  Finch  Royster,  Richard  III,  IV,  4 
and  the  three  Marys  of  the  Mediaeval  Drama.  —  William 
Edward  Mead,  Wordsworth’s  ‘Maiden  City’.  —  L.T.W eeks, 
The  Order  of  Rimes  in  the  English  Sonnet.  —  Christopher 
Longest,  Southey  and  a  Reviewal.  —  James  Holly  Han- 
ford,  Plutarch  and  Dean  Swift.  —  George  T.  Northup, 
Notes  on  Don  Quijote.  —  Edward  Thorstenberg,  The 
Skeleton  in  Armour  and  the  Frithjof  Saga.  —  Reviews:  Louis 
Elmquist,  Flom,  Tegner’s  Frithiofs  Saga.—  H.  R.  Lang, 
Luquiens,  An  Introduction  to  Old  French  Phonology  and 
Morphology.  —  A.  Scliinz,  Delpit,  L’äge  d’or  de  la  litte- 
rature  frangaise.  —  W.  A.  Cooper,  von  Biedermann, 
Goethes  Gespräche.  —  Edward  Thorstenberg,  Roth,  Ein 
Nordischer  Held. —  Charles  M.  Hathaway,  Textual  Notes. 

—  Correspondence:  W.  Harry  Clemons,  The  Foolish  Eiesse. 

—  R.  S.  Forsythe,  A  Note  on  Herrick.—  A.  Louis  Elm¬ 
quist,  An  Editor’s  Corrections.  .  „ 

Festschrift  zum  14.  Neuphilologentage  in  Zürich 
1910.  Zürich  1910.  VIII,  390  S.  8°.  (Inhalt:  Ernst  Dick, 
Chateaubriands  Verhältnis  zu  Milton.  —  Eugen  Frey,  Die 
Dichtungen  George  Merediths. —  Gust.  Schirmer,  Etward 
Gibbon  u.  die  Schweiz.  —  E.  N.  Baragiola,  Ein  Schweiz. 
Förderer  des  neusprachlichen  Unterrichts.  —  J.  Vodoz,  La 
lecture  de  Voltaire  dans  les  classes  superieures  des  gym- 
nases  d’Allemagne  et  de  la  Suisse  allemande  est-elle  indi- 
quöe?  —  Ernst  Tapp  ölet,  Die  e-Prothese  in  den  französ. 
Mundarten.  —  Wilhelm  Degen,  Zur  Idee  der  nationalen 
Regeneration  bei  den  modernen  spanischen  Prosaikern.  — 
Andreas  Baum  gar  tner,  Die  deutsche  Sprache  in  Amerika. 

—  Arthur  Rossat,  Rondes  enfantines,  berceuses,  jeux  et 
empros  en  patois  jurassien  recueillis.  —  Christ.  Luch  sing  er, 
Die  Aelplerfamilie  in  den  romanischen  Alpendialekten  der 
Schweiz.  —  Berth.  Fenigstein,  Zum  Superlativ  im  Fran¬ 
zösischen.  —  Bernh.  Fehr,  Zur  Agglutination  in  der  engl. 
Sprache.  —  L.  Gauchat,  Regression  linguistique.  —  G. 
Pult.  Ueber  Aemter  und  Würden  in  Romanisch  Bünden). 


Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  u. 
Literatur  36,  1:  W.  von  Unwerth,  Zur  Geschichte  der 
indogermanischen  es/os- Stämme  in  den  altgermanisch.  Dia¬ 
lekten.  —  0.  Schissei  v.  Fleschenberg,  Zur  Stilkritik 
des  deutschen  Liebesliedes  im  Mittelalter. —  Th.  v.  Grien- 
berger,  Bemerkungen  zum  Beowulf. —  V.  Moser,  Sprach¬ 
liche  Studien  zu  Fischart.  I.  Allgemeine  Bemerkungen.  II. 
Die  Sprache  der  handschriftl.  Bruchstücke  der  Fischartschen 
Uebersetzung  von  ‘de  gentium  migrationibus’  des  Lazius; 
Nachtrag.  —  H.  Sperber,  Embla.  —  Ders. ,  Zur  Teilsage. 

—  F.  Kluge,  Got.  berusjös.  —  E.  Beck,  Liebe  u.  schcene.  — 
Ders.,  Der  Wandel  von  inlautendem  s  +  C  >  s  h  C  im 
Alemannischen.  —  M.  H.  Jellinek,  Oelingeriana.  —  W. 
van  Helten,  Notiz  zu  Beitr.  35,  295.  —  Literatur. 

The  Journal  of  Fnglish  and  Germanic  Philology 
IX,  1:  G.  0.  Curme,  Best  German  Pronunciation. —  E.  C. 
Wilm,  The  Relation  of  Schiller  to  Post-Kantian  Idealism. 

—  H.  Collitz,  Two  Sunplementary  Notes.  —  G.T.  Flom, 
The  Noun  Sterns  in  the  thdrekssage.  —  A.  M.  Sturte vant, 
Ibsen’s  Peer  Gynt  and  Paa  Vidderne.  —  J.  W.  Rankin, 
A  Study  of  the  Kennings  in  Anglo  Saxon  Poetry.  —  0.  E. 
Lessing,  Whitman  and  his  German  Crirics.  —  Reviews: 
J.  Wiehr,  C.  Thomas’  History  of  German  Literature.  — 


J.  E.  Matzke,  Luquiens’  Introduction  to  Old  French  Phono¬ 
logy.  __  j.  w.  Scholl,  Schiller’s  Leben  von  K.  Berger.  — 

L.  M.  Holländer,  The  Lay  of  Thryme.  —  J.  W.  Cunliffe, 
Gildersleeve’s  Government  Regulation  of  the  Elizabethan 
Theatre.  —  R.  P.  Utter,  Loshe,  The  Early  American  Novel. 
—  A.  H.  Thorndike,  Baker,  The  Development  of  Shake¬ 
speare  as  a  Dramatist.  —  2:  E.  Iiarmon,  Johanna  Schopen¬ 
hauer  als  Schriftstellerin.  —  E.  Voss,  Aus  den  Schätzen  der 
Wolfenbiittler  Bibliothek  II.—  J.  Goebel,  Aus  einer  Fest¬ 
rede  auf  Schiller.  -  G.  T.  Flom,  The  Scope  of  the  Post-Posi¬ 
tive  Article  in  Olafs  Saga  hins  Helga.  —  H.  N.  MacCracken , 
The  Story  of  Asneth.  —  Reviews:  C.  G.  L.  Riemer,  Bohner, 
Das  Beiwort  des  Menschen  u.  der  Individualismus  in  Wol¬ 
frams  Parzival.  —  C.  A.  Williams,  Thuren’s  Folke  Songen 
paa  Faeroerne.  —  L.  M.  Holländer,  Grönbech’s  Lykke- 
mand  og  Niding.  —  G.  A.  Tawney,  Goddard’s  Studies  in 
New  England  Trancendentalism.  —  CS.  N.,  Lomg’s  English 
Literature.  —  Note:  Heinrich  von  Kleist  und  Wilhelmine 
von  Zenge. 

Goethe-Jahrbuch  31:  Bernh.  Suphan,  Zu  Goethes  Unter¬ 
haltungen  mit  dem  Kanzler  von  Müller.  —  Sechzehn  Briefe 
von  Merck  un  Bertuch  und  drei  Briefe  von  Bertuch  an 
Merck,  hrsg.  von  Leo  Grünstein.  —  Harry  Maync,  „Wil¬ 
helm  Meisters  theatralische  Sendung“,  der  grosse  Züricher 
Goethe-Fund.  —  John  Meier,  Eineungedruckte  Briefnotiz  des 
jungen  Goethe.  —  Zwei  Briefe  W.  v.  Humboldts  an  Goethe, 
mitget.  von  Friedr.  Ebrard.  —  5  Tage  in  Weimar.  ^  Aus 
dem  Reisetagebuche  der  Burggrafen  Willi,  zu  Dohna-Schlo- 
bitten,  mitget.  von  Chr.  Krollmann.  —  Zu  Schillers  Egmont- 
bearbeitung,  mitget.  von  Konrad  Höfer.  —  Max  Morris, 
Der  Löwenstuhl.  —  Richard  M.  Meyer,  Goethes  „Regeln 
für  Schauspieler“.  —  L.  Milch,  Zur  Entstehung  der  Auf¬ 
sätze:  „Geologische  Probleme  und  Versuch  ihrer  Auflösung“ 
und  „Verschiedene  Bekenntnisse“. —  Rieb.  Gebhard,  Iwan 
Turgeniew  über  Goethe’s  Faust.  —  Georg  Richard  Kruse, 
Goethe,  Zelter  und  Otto  Nicolai.  —  Friedrich  Noack,  Aus 
Goethe’s  römischem  Kreise.  —  Louis  Morel,  Infiuence  de 
la  litterature  frangaise  chez  Goethe.  —  Bibliographie. 

Zs.  für  deutsche  Wortforschung  XII,  3:  R.  M.  Meyer, 
Die  militärischen  Titel.  —  W.  Kurrelmeyer,  Ueber  die 
Entstehung  der  Construction  'Ich  habe  sagen  hören’.  —  J. 
A.  Walz,  Zum  Sprachgebrauch  des  18.  Jahrhunderts. —  A. 
Götze,  Wortgeschichtliche  Gedanken  und  Zeugnisse.  —  II. 
Gürtler,  Apfelnamen  aus  dem  16.  Jalirh.  —  II.  Klenz, 
Eine  Homonymik  in  Versen.  —  A.  Bechtol d ,  Zur  Ge¬ 
schichte  der  ‘Merodebrüder’.  —  G.  Baist,  Forestis.  —  E. 
Borst,  Tonangebend.  —  N.  van  Wyk,  Hochdeutsch,  Nieder¬ 
deutsch. 

Zs.  für  den  deutschen  Unterricht  24,  6:  K.  Wehr h an, 
Kinderlieder  u  Kinderreime  über  Zeppelin  u.  seinen  Luft¬ 
ballon.—  K.  Muthesius,  Wanderers  Nachtlied  im  Wandel 
derZeit.—  Anna  Brunnemann,  Untersuchungen  z.  neue¬ 
ren  Sprach-  u.  Literaturgeschichte.  —  Gerh.  Heine,  Rieh. 
Dehmel.  —  Sprechzimmer  (0.  Ladendorf,  Völkerfrühling.) 
—  Bücherbesprechungen. 

Zs.  für  deutsche  Mundarten  1910,  3:  H.  II  off  mann, 
Fremd-  und  Lehnwörter  polnischen  Ursprungs  in  der  schles. 
Mundart.  —  J.  Schiepek,  Schauen  im  Egerländischen.  — 
Valentin  Hintner,  Mundartliches  aus  Tirol.  —  Othmar 
Meisinger,  Weibliche  Appellativnamen;  Mein.  —  Otto 
Heilig,  Alte  Flurbenennungen  aus  Baden  (Schluss).  —  L. 
Hertel,  Ein  Arnstädter  Kirmselied  aus  der  Mitte  des  18. 
Jahrh.  —  C.  Schumann,  Mundartliches  aus  Holiegeiss.  — 
Oskar  Weise,  Die  Stundenbezeichnungen  in  den  deutschen 
Mundarten.  —  Wilhelm  Schoof,  Hessische  Ortsnamen  in 
mundartlicher  Gestalt.  —  Richard  Iluss,  Zu  den  Palatali¬ 
sierungserscheinungen  in  den  (west)fränkischen  Mundarten 
(Siebenbiirgisch).  —  Heinr.  Deiter,  Hochzeitsgedicht  eines 
Clausthaler  Bergmanns.  —  Eine  niederdeutsche  Brandord¬ 
nung  aus  dem  Jahre  1584.  —  Bücherbesprechungen:  0.  So- 
hulte,  Das  Volkslied  in  Hessen,  bespr.  von  Othm.  Meisinger. 
. —  G.  Heeger  und  W.  Wüst,  Volkslieder  aus  der  Rhein¬ 
pfalz,  bespr.  von  Othm.  Meisinger.  —  A.  Elsässer,  Die 
Kürzung  der  mild,  langen  Stammsilbenvokale  in  den  hoch¬ 
deutschen  Mundarten,  bespr.  Von  Othm.  Meisinger.  —  0.  A. 
Loosli,  Mys  Dörfli,  bespr.  von  E.  Marti. 
Korrespondenzblart  des  Vereins  für  nd.  Sprach¬ 
forschung  XXXI,  1/2:  Loeper,  Reiche,  Block,  Schnit- 
ger  und  Rödiger,  Trent.  —  Men  sing,  trent ,  umtrent, 
trendel.  —  J.  Bolte,  Gottes  Klage  über  die  undankbare 
Welt.  —  Möller,  Adel.  —  Ders  ,  Tündern.  —  Decker, 
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kmist.  —  B ölte,  Gegen  ’n  Backaven  kan  ’m  nich  an  jappen. 

—  G.  Schumann,  Slabbern.  —  Redslob,  Sich  freuen  wie 
ein  Stint.  Bolte  und  Decker,  Wo  de  Diiwel  ni  siilbn 
kam  kann,  dar  schickt  he  en  old  Wief.  —  Feit,  Fisema- 
tenten.  —  Roediger,  Hütentüüt.  —  R e d s  1  o b ,  Mür-Kladdje. 

-  Lohmeyer,  Ein  zutes  Fenster  u.  dergl.  —  Bolte 
Roediger  und  Walther,  In  Berlin,  seggt  he.  —  Sc  hu- 

mann.  Füllte  statt  A.lke.  —  Rabe,  VcrlixtcT. _ Ders., 

Niederdeutsch  u.  Französisch.  —  Schröder,  Der  Ausgang 
des  Niederdeutschen  in  Magdeburg.  —  Domansky  &Dat 
Danziger  Vollblod  an  de  Franzose. 

Tijdschrift  voor  Nederlandsche  Taal-  en  Letterkunde 
^9,  3:  F.  van  Veerdeghem,  .7.  B.  Houwaert’s  Handel  der 
d^jjre>US^e^'  —  ^oas>  Het  Latijnsche  origineel  der 
Middelnederlandsche  Cato  -  bewerking.  —  ,T.  W.  Müller 
Reinaert  in  de  kanselarij.  —  A.  E.  H.  Swaen,  Starter’s 
lied .  \  rou-voedster  van  de  jengd. —  G.  A.  Nauta,  Namen 
uit  de  Castelein’s  Const  van  Rhetoriken.  —  B.  Faddegon 
Afstandsdissimilatie  van  consonanten. 

Danske  Studier  1910,  1:  Axel  ülrik,  Gefion.  —  Carl  S. 
Petersen,  Et  Brev  til  Holberg.  —  0.  Thyregod,  Mol- 
bech  og  Bredahl.  —  Fra  Sprog  og  Literatur.  —  Tider  og 
Typer.  —  Sproggranskning. 


Englische  Studien  42,  1:  Gregor  Sarrazin,  Neue  Beo¬ 
wulfstudien.  —  Rieh.  Jordan,  Der  Dialekt  der  Lambeth- 
Handschrift  des  Poema  Morale.  —  Lorenz  Morsbach,  Chau- 
cers  Plan  der  Canterbury  Tales  u.  Boccaccios  Decamerone. 

—  Percy  W.  Long,  Spenser’s  Sir  Calidore.  -  Lottie  Sattler! 
Englische  Architekturausdrücke  des  19.  Jahrhunderts  —  Be¬ 
sprechungen:  Eug.  Borst,  Ries,  Die  Wortstellung  im  Beo¬ 
wulf.  —  Erik  Björkman,  Hackmann,  Kürzung  langer  Ton¬ 
vokale  vor  einfachen  auslautenden  Konsonanten  in  einsil¬ 
bigen  Wörtern  im  Alt-,  Mittel-  und  Neuenglischen.  —  Erik 
Björkman,  The  Promptorium  Parvulorum.  The  first  En- 
glish-Latin  Dictionary,  ca.  1440  A.  D.  Ed.  by  A.  L.  Mayhew. 

—  Levin  L.  Schiicking,  Beowulf  nebst  den  kleineren  Denk¬ 
mälern  der  Heldensage,  hrsg.  von  F.  Holthausen.  —  Erik 
Björkman,  Chaucer,  The  Clerkes  Tale  and  The  Squieres 
Tale.  Ed.  by  Lilian  Winstanley.  —  Wilh.  Dibelius,  Re- 
presentative  English  Comedies.  Under  the  general  editor¬ 
ship  of  Charles  Mills  Gayley.  —  Ders.,  Chandler,  The  Lite- 
■rature  of  Roguery.  —  J.  Hoops,  The  Divine  Weeks  of 
Josuah  Sylvester.  Ed.  by  Th.  W.  Haight.  —  Rieh.  Acker¬ 
mann,  Shelley,  Select  Poems.  Edit.  by  G.  E.  Woodberry. 

—  Maurice  Todhunter,  Davidson,  Mammon  and  his  Mes¬ 
sage.  —  H.  M.,  Sprachenerlernung  u.  Sprechmaschine.  Mit¬ 
teilungen  über  die  Verwendung  der  Sprechmaschine  beim 
Sprachunterricht.  Hrsg.  v.  Victor  A.  Reko.  —  0.  Schulze, 
Bube,  Englisches  Lesebuch  für  höhere  Mädchenschulen,  Ly¬ 
zeen  und  Studienanstalten.  In  3  Teilen.  I.  Teil:  Siebentes 
und  achtes  Schuljahr.  —  0.  Glöde,  Delmer,  Englische  De¬ 
battierübungen  (Outlines  of  Debates  for  Oral  Composition). 
Ein  Hilfsmittel  für  engl.  Konversationskurse.  —  0. Schulze 
Ellinger  u.  Butler,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  Aus¬ 
gabe  B.  Für  Mädchenlyzeen  und  andere  höhere  Töchter¬ 
schulen  I.  Teil:  Elementarbuch;  II.  Teil:  An  English  Reader; 
III.  Teil:  Ausgabe  A  (für  Realschulen,  Gymnasien  und  ver¬ 
wandte  höhere  Lehranstalten):  A  Short  English  Syntax  and 
Exercises  with  an  English -German  and  a  German -English 
Glossary.  —  Eugen  Borst,  Foat,  Grammatical  English.  — 
C.  Th.  Lion,  Gesenius,  Englische  Sprachlehre.  Völlig  neu 
bearbeitet  von  Prof.  Dr.  Ernst  Regel.  Ausgabe  für  höhere 
Mädchenschulen.  8.,  völlig  neubearbeitete  Auflage.  —  0. 
Glöde,  Harcourt,  German  for  Beginners.  A  Reader  and 
Grammar  in  two  Parts.  Furth  and  Fifth  Editions.  Part.  I. 

—  Ders.,  Hausknecht,  Englisch-deutsches  Gesprächsbuch.'— 
Eugen  Borst,  Kleinschmidt,  Wissenschaftlicher  Lehrgang 
der  engl.  Sprache.  —  C.  Th.  Lion,  Lindenstead,  Richard 
Elsing’s  Apprenticeskip.  (Sammlung  kaufmännischer  Unter¬ 
richtsbücher.  Hrsg,  von  Dr.  Ludw.  Voigt.)  —  Eug.  Borst, 
Mason’s  New  English  Grammars.  Revised  by  A.  J.  Ashton! 

—  0  Schulze,  Reichel  u.  Blümel,  Kurzgefasstes  Lehrbuch 

der  englischen  Sprache;  Englisches  Lesebuch  für  die  oberen 
Klassen.  —  0.  Glöde,  Schmidt  u.  Smith,  Englische  Unter¬ 
richtssprache.  Ein  Hilfsbuch  für  höhere  Lehranstalten.  _ 

0.  Schulze,  Schröer,  Neuenglische  Elementargrammatik. — 
Ders.,  Swoboda,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  für  Mäd¬ 
chenlyzeen  und  andere  höhere  Mädchenschulen.  2.,  urnge- 
arbeitete  Auflage,  besorgt  von  A.  Brandeis  u.  Th.  Reitterer. 

J.  Teil:  Elementarbuch.  —  Miscellen:  0.  B.  Schlutter, 


Werd  rubeum’;  word  ‘consanguinitas’;  feerbena  'passenger’; 
fennbena  ‘worker  of  fen-claim’.  —  Ders.,  Berichtigung  — 
Max  Deutschbein.  Richard  Wiilker. 

Anglia  Beiblatt  XXI,  6:  Binz,  Root.  The  Poetry  of  Chau¬ 
cer.  A  guide  to  its  study  and  appreciation. —  Kratz,  Ot- 
way,  The  Orphan  and  Venice  Preserved,  herausgegeben  von 
Charles  F.  McClumpha.  —  Ders.,  Middleton-Rowley,  The 
Spanish  Gipsy  ans  All’s  lost  by  Lust,  herausgegeben  von 
Edgar  C.  Morris.  —  Ders.,  Mehr,  Neue  Beiträge  zur  Lee- 
kunde  und  Kritik  insbesondere  zum  ‘Cäsar  Borgia’  und  zur 
Sophonisba’.  —  Ders.,  Fehlauer,  Die  englischen  Uebersetz- 
ungen  v.  Boethius’  'De  Consolatione  Philosophiae’.  —  Ders., 
dockers,  Die  englisch. Senecaübersetzer  des  16.  Jahrhunderts.’ 
—  Ders.,  Leichsering,  Ueber  das  Verhältnis  von  Goldsmitb’s 
She^Stoops  to  Conquer’  zu  Farquhars  ‘The  Beaux’  Strata- 
gem’.  —  Mühe,  Lienemann,  Die  Belesenheit  von  William 
Wordsworth.  —  Holthausen,  Zur  altenglischen  Literatur 
XI-  —  Lincke,  Materialien  für  englische  Vorträge  und 
Sprechübungen.  Für  den  Gebrauch  in  Schulen,  wie  auch 
zum  Selbstunterricht.  Von  Otto  Menges.  —  Ders.,  Englische 
I  nterrichtssprache.  Ein  Hilfsbuch  f.  höhere  Lehranstalten. 
Von  Dr.  H.  Schmidt  und  Harry  B.  Schmidt.  —  Ders.,  En¬ 
glish  Syntax.  Translated  from  the  ‘Grammatik  der  englisch. 
Sprache’  by  F.  W.  Gesenius.  Fourth  Edition.  Revised  by 
G.  P.  Thistlethwaite.  —  Meyerfeld,  Erklärung.  —  Groth 
Entgegnung.  —  7:  Pogatscher,  Jos.  Wright  and  Elizabeth 
Mary  Wright,  Old  English  Grammar.  —  Dittes,  Jost,  Beon 
und  Wesan.  Eine  syntaktische  Untersuchung.  —  Ders., 
Gonser,  Das  ags.  Prosaleben  des  hl.  Guthlac.  —  Gabriel- 
son,  On  the  late  Old  Northumbrian  ( id)ae  for  regulär  (w)e. 
—  Horn,  Früh-ne.  stid  (stead).  —  Lincke,  Gesenius-Regel, 
Englische  Sprachlehre.  8:  Hecht,  Hart,  The  Develop¬ 
ment  of  Standard  English  Speech  in  Outline. —  Schwarz 
Cook,  The  Higher  Study  of  English.  —  Koch,  Wells,  The 
Owl  and  the  Nightingale.  —  Ders.,  Gadow,  Das  mittel¬ 
englische  Streitgedicht  Eule  u.  Nachtigall  nach  beiden  Hand¬ 
schriften  neu  herausgegeben  mit  Einleitung  und  Glossar. — 
Klotz,  Hymenaeus,  a  comedy  acted  at  St.  John’s  College, 
Cambridge.  By  G.  C.  Moore  Smith. —  Ders.,  Fucus  Histrio- 
mastix,  a  comedy  probably  written  by  Robert  Ward  and 
acted  at  Queen’s  College,  Cambridge  in  lent  1632.  By  G. 
C.  Moore  Smith.  —  Lincke,  The  Works  of  Francis  Beau¬ 
mont  and  John  Fletcher.  In  ten  Volumes.  Vol.  VII.  ed.  by 
A.  R.  Waller.  —  Leicht,  Frisa,  Deutsche  Verhältnisse  in 
der  Auffassung  W.  M.  Thackerays.  —  Campion,  Körting, 
Grundriss  der  Geschichte  der  englischen  Literatur  von  ihren 
Anfängen  bis  zur  Gegenwvrt.  —  Lincke,  Lese-  und  Lehr¬ 
buch  der  englischen  Sprache  in  Anlehnung  an  die  direkte 
Methode  von  Rosalie  Büttner.  —  Ders.,  English  Composi- 
tions,  Letters  and  Outlines  of  Compositions,  by  J.  Glatzer. 

Zs.  für  romanische  Philologie  XXXIV,  4:  C.  Salvioni, 
Appunti  vari  sui  dialetti  ladini.  —  G.  Ziccardi,  II  dia- 
letto  di  Agone.  —  M.  Morgana,  Frammenti  di  canti  popo- 
lari  negli  scrittori  napoletani  dei  secoli  XVII  e  XVIII.  — 
Schultz-Gora.  Ueber  einige  Stellen  bei  Rambaut  de  Va- 
queiras.  —  G.  Bertoni,  Sulla  lettera  di  Zara  del  1397.  — 

C.  Salvioni.  A  proposito  della  litania  'Sante  parole’  ecc. 

—  M.  L.  Wagner,  Altsard.  borthe,  porze\  neusardisch- 
fonesisch  membröpe,  enombrope.  —  J.  Huber,  Zu  poschiav. 
bagiaeüna  ‘Saubohne’.  —  Besprechungen:  P.  Savj-Lopez, 
Wechssler,  Das  Kultur-Problem  des  Minnesangs.  —  A.  Stim¬ 
min  g,  La  noble  Legon  des  Vaudois  du  Piemont.  —  A.  Kolsen , 
Levy,  Petit  dictionnaire  prov.-franq.  —  Zeitschriften. 

Romanische  Forschungen  XXVII,  2:  R.  Hess,  Der  Ro¬ 
man  de  Fauvel.  —  M.  Förster,  Das  älteste  mittellateinische 
Gesprächbüchlein.  —  A.  Andrae,  Weiterleben  und  Ver¬ 
breitung  einiger  alter  Stoffe.  —  E.  Sicardi.  Dante  incon- 
gruente?  —  R.  Mahrenholtz,  Replik.  —  Iv.  Hutschen¬ 
reut  her,  Syntaktisches  zu  den  rätoromanischen  Uebersetz- 
ungen  der  vier  Evangelien.  —  R.  Gros,  Kleine  Beiträge 
zur  romanischen  Lautforschung.  (Mit  drei  Karten).  Auch 
als  Heidelberger  Dissertation  erschienen ;  s.  oben  Sp.  220. 

Revue  des  langues  romanes  Janvier-Juin  1910:  L.  Lam¬ 
bert,  Chansons  populaires  du  Midi  de  la  France  (suite).— 

P.  Barbier  fils,  Noms  de  poissons  (suite).  —  A.  Läng- 
fors,  Contributions  ä  la  bibliograpbie  des  Plaintes  de  la 
Vierge.  —  B.  Georgin,  Les  imitations  de  R.  Garnier  dans 
sa  tragedie  des  ‘Juives’.  —  G.  Bertoni,  Nueve  correzioni 
ai  testi  di  Bonifacio  Calvo.  —  J.  Acher,  Notes  sur  Raoul 
de  Cambrai.  —  Bibliographie:  1°  Revue  des  Revues.  —  2° 
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Comptes-rendus :  H.  v.  Samson-Himmelstjerna,  Rhyth¬ 
mik-Studien  (Grammont).  —  R.  de  Goeij,  Le  rythmique  du 
combat  du  Cid  contre  les  Mores  (Grammont).  —  _A  Dor- 
chain,  L’art  des  vers  (Grammont).  —  H.  Grein,  Die  Idylles 
Prussiennes’  von  Theodore  de  Banville  (M.  &.).  A.Cas- 
sagne,  Yersification  et  metrique  de  Ch.  Baudelaire  (Gram¬ 
mont).  —  R.  de  Souza,  Oü  nous  en  sommes  (Grammont). 

_  A  Spire,  Versets  (Grammont).  —  E.  Romilly,  Vers 

l’effort  (Grammont).  —  J.  Rounjat,  L’ourtougräfi  prouven- 
galo  (M.  G.).  —  j.  Ronjat,  Les  noms  de  lieux  dans  les 
montagnes  frangaises  (Grammont).  —  E.  Belloc,  Defor¬ 
mation  des  noms  de  lieux  pyrenöens  (Grammont).  —  Abbe 
J.-M.  Meunier,  De  l’utilitö  de  la  linguistique  (M.  G.).  — 

P.  Meyer,  Documents  linguistiques  du  Midi  de  la  France 
(Ronjat)  —  A.  Vermenouze,  Jous  la  Clucliado  (Ronjat). 

—  A.  Praviel,  L’Empire  de  Soleil  (Ronjat).—  A.  Praviel 
et  J.-R.  Rozes,  Anthologie  du  Felibrige  (Ronjat).  —  Es- 
colo  Felibrenco  de  la  Targo,  Flourilege  prouvengau  (J.R.) 

—  E.  Levy,  Petit  dictionnaire  provengal-frangais  (Ronjat). 

—  Vivo  Prouvengo !  1909  (J. R.). —  A.  Wallensköld,  Den 
nyprovensaliska  nationalitetsrörelsen  (J.  R.). —  E.  Monaci, 

II  cinquantenario  di  ‘Mireio’  (J.  R.).  —  A.  Constantin  et 
P.  Gave,  Flore  populaire  de  la  Savoie  (J.  R.).  —  J.  van 
Ginneken,  Principes  de  linguistique  psicologique  (Ronjat). 

—  P.  Roman,  Lei  Mount-Joio  (Ronjat).  —  Cartabeu  de 
Santo-Estello,  n°  6  (J.  R.).  —  F.  Bliss  Luquiens,  An 
introduction  to  old  French  phonology  and  morphology  (J.  RA 

—  Novelari  catalä  dels  segles  XIV  a  XVIII  (J.-R.).  C. 
Peyrot,  Poösies  rouergates  (Ronjat).—  G.  Lavergne,  Le 
parier  bourbonnais  (Ronjat).  —  J.  B.  Beck,  Die  Melodien 
der  Troubadours  (J.  Acher).  —  J.-F.  Rodriguez,  El  Teatro 
en  Espana  (H.  M.).  —  E.  de  Huidobro,  Pobre  lengua! 
(II.  M,).  —  F.  Vezinet,  Moliere,  Florian  et  la  litterature 
espagnole  (Merimöe).  —  C.  Monn  et,  Projet  de  bibliographie 
Lamartinienne  (Vianey).  —  H.  Vaganay,  Les  Amours.de 
P.  de  Ronsard  (Vianey).  —  L.  F.  ÄV.  Stael  v.  Holstein, 
Le  roman  d’Athis  et  Prophilias  (Constans).  —  Philologische 
und  Volkskundliche  Arbeiten  K.  Vollmöller  dargeboten  (An¬ 
glade).  —  F.  Rechnitz,  Prolegomena  und  erster  Teil  einer 
kritischen  Ausgabe  der  Chanson  de  Guillelme  (Anglade). 

F.  Bliss  Luquiens,  The  Reconstruction  of  the  Original 
Chanson  de  Roland  (Anglade).  —  C.  de  Boer,  Philomena 
(Anglade).  —  K.  Thüre,  Die  formalen  Satzarten  bei  Crestien 
von  Troyes  (Anglade).  —  H.  Suchier,  Aucassin  et  Nico¬ 
lette  (Anglade).  —  G.  G.  Laubscher,  The  past  tenses  in 
French  (Anglade).  —  Th.  Braga,  Recapitulagäo  da  historia 
da  litteratura  portugueza  (Paoli).  —  A.  Joannides,.  La 
Comedie  -  Franchise,  1908  (E.  R.).  —  Ders.,  La  Comedie- 
Frangaise,  1909  (E.  R.). —  A.  Soubies,  Almanach  des  Spec- 
tacles,  1907  (E.  R.).  —  G.  Desdevises  du  Dezert,  L’Eglise 
et  l’Etat  en  France.  —  G.  Hue,  Le  petit  Faune.  —  L. 
Claretie,  Sourires  litteraires.  —  A.  Gazier,  Abregö  de 
l’histoire  de  Port-Royal.  —  E.  Faguet,  Discussions  politi- 
ques.  —  L.  Schoch,  Silvio  Pellico  in  Mailand  (F.  C.).  — 

A.  Ive,  Canti  populari  Velletrani  (Castets).  —  G.  Ber- 
toni,  Un  trattatello  di  Medicina  in  volgare  Bolognese 
(Castets).  —  G.  Bertoni,  Un  nuovo  documento  volgare 
Modenese  del  secolo  XIV  (F.  C.).  —  Stael  von  Holstein, 
Le  roman  d’Athis  et  de  Prophilias  (Castets).  —  B.  Fenig- 
stein,  Leonardo  Giustiniani  (F.  C.).  —  E.  Monacj,  II  cin¬ 
quantenario  di  Mireio  (Castets).  —  H.  Geizer,  Einleitung 
zu  einer  kritischen  Ausgabe  des  altfranzösisch.  Yderromans 
(F.  C.)  —  Chronique. 

Bulletin  de  dialectologie  romane  II,  1/2  (5/6  der  ganzen 
Serie):  B.  Schädel,  Ueber  Schwankungen  u.  Fehlergrenzen 
beim  phonetischen  Notieren.  —  G.  Panconcelli-Calzia, 
Le  applicazioni  degli  apparecchi  fonautoglifici  (fonografo  e 
grammofono)  nella  linguistica.  —  Comptes-rendus:  1.  F.  N. 
Nicollet,  Etymologie  et  origine  de  rocca ,  rocha,  röche  (P. 

B.  _  2.  0.  Pianigiani,  Vocabolario  etimologico  della 
lingua  ital.  (P.  B.  f.).  —  3.  A.  Panzini,  Dizionario  mo- 
derno,  supplemento  ai  dizionari  italiani  (P.  B.  f.). —  4.  .T.-B. 

C.  Cerlogne,  Dictionnaire  du  patois  valdotain  (.T.  Huber). 

_  5.  G.  Wissler,  Das  schweizerische  Volksfranzösisch  (H. 

XJrtel).  —  6.  E.  Schwan,  Grammatik  des  Altfranzösischen 
(W.  Suchier).  —  7.  E.  Favre,  Manuel  dlömentaire  de  la 
langue  frangaise  (J.-M.  Meunier).  —  8.  H.  Rabe,  Die  In¬ 
version  des  Subjekts  im  Französischen  des  XIX.  Jahrh.  (C. 
Bauters).  —  9.  E.  Herzog,  Lexikalisches  aus  Macö  de  la 
Charitö  (P.  B.  f.).  —  10.  E.  Ledere,  Origine  des  noms  de 
communes  du  döpartement  de  la  Haute  Marne  (J.-M.  Meu¬ 


nier).  _  11.  M.  A.  Tissier,  Histoire  de  St.-Germain-des- 
Champs  (Yonne)  (J.  M.  Meunier).  —  12.  Tissier,  Quelques 
expressions  Morvandelles  (J.-M.  Meunier).  .13.  A.  Der  esse, 
Dictionnaire  Etymologique  du  Patois  Beaujolais  (P.B.f.).  — 

14  F  Dosdat,  Die  Mundart  des  Kantons  Pange  (F. Rech¬ 
nitz)  —  15.  J.  E.  Choussy,  Le  patois  bourbonnais  (J. 
Huber).  —  16.  F.  Pörot,  Folk-lore  bourbonnais  (J.-M. 
Meunier).  —  17.  D.  Roche,  Contes  limousins  (B.  Schädel). 

18  J.  Miret  y  Sans,  Documents  en  langue  catalane  (B. 
Schädel).  —  19.  B.  Schädel,  Manual  de  fonetica  catalana 
(J.  Huber).  —  20.  Jordi  des  Reco  [A.  Ma.  Alcover],  Aplech 
de  rondayes  mallorquines  V.  (B.  Schädel).  —  L.  Conill, 
Botanique  catalane  (B.  Schädel).  —  22.  F.  Baraibar, 
Nombres  Vulgares  de  Animales  y  de  Plantas  usados  en 
Alava  (P.  B.  f.).  —  23.  B.  Ilg  u.  II.  Stumme,  Maltesische 
Volkslieder  (M.  L.  Wagner).  —  Chronique  de  la  Societe. 
Avis  aux  membres  de  la  Societe.  —  Nouvelles.  P.  Bar¬ 
bier  fils  et  B.  Schädel,  Chronique  ötymologique  des  lan- 
gues  romanes.  —  Abreviations  bibliographiques.  Biblio¬ 
graphie.  —  L.  Gauchat,  Sprachforschung  im  Terrain. 
Revue  de  dialectologie  romane  II,  1/2:  M.  Niepage, 
Laut-  u.  Formenlehre  der  mallorkinischen  Urkundensprache 
II  (Formenlehre).  —  G.  Pascu,  Din  Sufixele  rominesti.  .— 

G.  Miliar  det,  Un  exemple  de  selection  morpliologique:  l’in- 
dicatif  present  de  FACERE  dans  le  gascon  des  Landes.  — 

C.  Salvioni,  Spigolature  venete.  —  M.  L.  Wagner,  Pas- 
saggio  di  r  +  cs  >  s  +  cs  e  viceversa  in  dialetti  logu- 
doresi. —  0.  Nobiling,  Bras-port.  deixe  en  ver.  —  Comptes 
rendus:  J.  Jud,  Zu  einer  Untersuchung  der  Mundart  von 
Celerina  (Oberengadin).  —  R.  Menöndez  Pidal  sur  E. 
Staff,  Etüde  sur  1’  an  eien  dialecte  Läonais,  d’aprös  des  ebar- 
tes  du  XIII e  siede.  —  Annuaire  critique:  H.  Urtel,  Lo¬ 
thringen.  Krit.  Rückblick  bis  1907.  —  P.  Barbier  fils, 
Chronique  ötymologique  des  langues  romanes. 

Zs.  für  französ.  Sprache  und  Literatur  XXXVI,  2/4: 

J  Pirson,  Rice,  The  phonology  of  Gallic  Clerical  Latin 
after  the  Sixth  Century.  —  C.  Appel,  Levy,  Dictionnaire 
provenQal-franQais. —  E.  Brugg  er,  Sommer,  Messire  Robert 
de  Boron  und  der  Verfasser  des  Didot-Perceval.  Ders., 
Weston,  The  Legend  of  Sir  Perceval.  —  Ders.,  Nitze,  The 
Fisher  King  in  the  Grail  romances.  —  Ders.,  Iselin.,  Der 
morgenländische  Ursprung  der  Grallegende.  —  A.  Hilka, 
Stael  von  Holstein,  Le  Roman  d’Athis  et  Prophilias.  P. 
A.  Becker,  Vianey,  Le  Petrarquisme  en  France  au  XVI e 
siede.  —  H.  Schneegans,  Lafenestre,  Moli&re;  Wolff,  Mo¬ 
liere.—  W.Haape,  Neue  Mussetiana:  I.  Die  Lettres  ä  l’in- 
connue;  II.  Monval,  Le  Poete  döchu  par  Alfred  de  Müsset. 
—  W.  Fo  er  st  er,  Zu  V.  5518  des  Folque  de  Candie.  —  F. 
Steins,  Die  Quellen  von  Balzacs  Roman  La  Peau  de  Cha¬ 
grin.  —  C.  Salvioni,  Postilla  a  Zs.  XXXV,  141. 

Revue  de  philologie  francaise  et  de  litterature  XXIV, 
2-  J.-B.  Jacobsen,  La  comedie  en  France  au  moyen  äge 
(Schluss).  —  P.  Porteau,  Mais.  —  F.  Baldensperger, 
Notes  lexicologiques  (Forts.).  —  Ed.  Hrkal,  Grammaire 
historique  du  patois  picard  de  Demuin.  —  L.  Cledat,  Futur 
dans  le  passe  et  conditionnel.  —  L.  Davillä,  Note  sur  le 
mot  ‘patriote’. —  Comptes  rendus:  F.  Brunot,  Histoire  de 
la  langue  fruncaise  III,  1  (H.  Yvon).  —  Necrologie:  A. 
Tobler,  J.  Mongin.  „ 

Revue  d’histoire  litteraire  de  la  France  17,  2:  Alb. 
Schinz,  ‘La  Profession  de  foi  du  Vicaire  Savoyard’  et  le 
livre  ‘I)e  l’Esprit’.  —  E.  Zilliacus,  Josö  Maria  de  Heredia 
et  l’Anthologie  grecque.  —  M.  Duchemin,  Chateaubriand 
ä  White-Hall.  —  I3.  Bonnefon,  Quelques  in6dits  de  ou  sur 
Montesquieu.  —  J.  de  Cognets,  Notes  sur  Etienne  Eggis 
(1830-1867).  —  P.  Villey,  Note  sur  la  bibliothöque  de 
Montaigne.  —  H.  Boivin,  Deux  pamphlets  antiacademiques 
de  l’Abbe  des  Fontaines  1735.  —  E.  Ritter,  Deux  lettres 
de  Fontenelle.  —  P.  Gulyas,  Les  drames  scolaires  fran- 
(jais  d’un  Jesuite  hongrois. —  A.  Cherel,  Une  source  fr an- 
Qaise  d’Andre  Chönier.  —  Largemain,  Bernardin  de  Saint- 
Pierre.  —  H.  L.,  Petites  notes  vötilleuses  sur  ‘Madame  Bo- 
vary’.  _  P.  B.,  A  travers  les  autographes.  —  Comptes 
rendus:  G.  Lanson,  Lange,  La  Bruyhre  critique  des  con- 
ditions  et  des  institutions  sociales;  Drouhet,  Le  poete  Fran- 
Qois  Mainard  (1583-1646);  Tableau  chronologique  des  lettres 
du  poete  Fr.  Mainard.  —  H.  Barckhausen,  Dedieu,  Mon¬ 
tesquieu  et  la  tradition  politique  anglaise  en  France,  les 
sources  anglaises  de  l’Esprit  des  Lois. —  P.  To  Ido,  Renier, 
Svaghi  critici.  —  G.  Cohen,  Le  Mistere  de  Saint- Quentin, 
ödition  critique  par  H.  Chatelain.  —  D.  Mornet,  Pons, 
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.T.-J.  Rousseau  et  le  theätre;  Annales  de  J.-.T.  Rousseau  IY ; 
Macdonald,  La  lägende  de  .1. -J.  Rousseau  rectifiöe  d’apres 
une  nouvelle  critique  et  des  documents  nouveaux;  Ducros, 
J.-.T. Rousseau.  —  H.  Potez,  Boulenger,  Marceline  Desbor- 
des  -  Valmore;  Ondine  Valmore.  —  J.  Merlant,  Michaut, 
Senancour,  ses  amis  et  ses  ennemis. 


I/it.  Zentralblatt  23:  K.  Bücher,  Arbeit  und  Rhythmus 
4.  Aufl.  (M.  Scheinert).  —  Le  Romans  de  la  Dame  a  la  ly- 
corne  et  du  beau  Chevalier  au  lyon.  Hrsg,  von  Fr.  Genn- 
rich  (M.-L.).  —  R.  Buchmann,  Helden  und  Mächte  des 
romantischen  Kunstmärchens  (Joh.  Cerny).  —  24:  John 
Meier,  Werden  und  Leben  des  Volksepos  (M.  Scheinert). 

—  N.  Weiter,  Geschichte  der  franz.  Literatur  (J.  Gessler). 

—  A.  Lasch,  Geschichte  der  Schriftsprache  in  Berlin  bis 
zur  Mitte  des  16.  Jahrhs.  (-rtler).  —  25:  P.  Meinholdt, 
Arndt.  —  Guillaume  de  Machaut.  Poesies  lyriques.  Edi¬ 
tion  complete  p.  p.  V.  Chichmaref  (N.  S.).  —  Goethes  Werke. 
Vollständige  Ausgabe  in  40  Bänden.  Auf  Grund  der  Hem- 
pelschen  Ausgabe  neu  herausgegeben  von  K.  Alt;  Goethes 
Sämtliche  Werke  (Propyläenausgabe)  2.-4.  Band  (M.  K.). 

—  26:  Ilauhart,  The  reception  of  Goethe’s  Faust  in  Eng¬ 
land  (M.K.). —  G.Fittbogen,  Die  sprachliche  u.  metrische 
Form  der  Hymnen  Goethes  (M.  Scheinert). 

Deutsche  Eiteraturzeitung  24:  Fr.  Panzer,  Literatur 
über  Märchen,  Sage  u.  Volkslied. —  Stölzel,  Die  Verhand¬ 
lungen  über  Schillers  Berufung  nach  Berlin,  von  Minor.  — - 
Jespersen,  A  Modern  English  Grammar  on  historical  prin- 
ciples  I;  Storre  Engelsk  Grammatik  pä  historisk  Grundlag, 
I,  von  Schröer.  —  Schwerd,  Vergleich,  Metapher  u.  Alle¬ 
gorie  in  den  „Tragiques“  des  Agrippa  d’Aubignö,  v.  Stengel. 

—  Witte,  Mecklenburgische  Geschichte  I,  von  Wehrmann. 

—  25:  Stöber,  Scheffel  als  Freund  der  Berge;  Linse,  Schef¬ 
fels  Lied  von  der  Teutoburger  Schlacht;  Mulert,  Scheffels 
Ekkehard  als  historischer  Roman,  von  Enderlin.  —  Cal- 
deron,  La  vida  e&  sueno,  ed.  by  Buchanan;  Funk- Bren¬ 
tano,  Figaro  et  ses  devanciers,  von  Ph.  A.  Becker. —  Main¬ 
zer  Zeitschrift  I — IV,  von  Kropatschek. —  26:  Opus  episto- 
larum  Des.  Erasmi  Roterodami,  rec.  per  P.  S.  Allen,  von 
Brecht.  —  Chuquet,  Litterature  allemande,  von  Silber¬ 
mann.  —  Svensson,  Aus  Islands  alten  Schätzen,  v.  Geb¬ 
hardt.  —  Voigt,  Shakespeares  Naturschilderungen,  von 
Franz.  —  Novella  di  Paganino  e  di  Messer  Ricciardo;  La 
Novella  della  figliuola  del  mercatante,  von  Wiese.  —  Mit¬ 
teilungen  der  Altertumskommission  für  Westfalen  V,  von 
Anthes  (üb.  Halfern).  —  Goetze,  Volkskundliches  bei  Luther, 
v.  Kahle.  —  27:  Hedw.  Bleuler- Waser,  Gottfried  Kellers 
dramatische  Bestrebungen.  —  Correspondance  de  Jean-Ja- 
ques  Rousseau  avec  L.  Usteri,  publ.  par  Usteri  et  Ritter,  v. 
Cornicelius.  —  Mercks  Schriften  und  Briefwechsel,  hrsg.  v. 
K.  Wolff,  von  R.  M.  Meyer.  —  Döll,  Die  Entwicklung  der 
naturalistischen  Form  im  jüngstdeutschen  Drama,  v.  Petsch. 

—  Lavergne,  Le  parier  bourbonnais  au  XIII e  et  XIV e 
siäcle,  von  Meyer -Liibke.  —  Schoen,  Franqois  Coppee, 
L’homme  et  le  poete,  von  Weber. —  Grotefend,  Taschen¬ 
buch  der  Zeitrechnung  des  deutschen  Mittelalters  und  der 
Neuzeit.  3.  Aufl.,  von  Philippi. 

Neue  Jahrbücher  f.  das  klass.  Altertum,  Geschichte 
und  deutsche  Literatur  und  für  Pädagogik  25,  5: 
Phil.  Simon,  Schillers  „Spaziergang“. 

Wochenschrift  für  klassische  Philologie  27,  21:  B. 
M  er  in  ge  r,  Fick,  Vergl.  Wörterbuch  der  indogermanischen 
Sprachen.  4.  Aufl.  3)  Wortschatz  der  germanisch.  Sprach- 
einheit.  Unter  Mitwirkung  von  H.  Falk  gänzlich  umgear¬ 
beitet  von  A.  Torp. 

Zs.  für  die  Österreich.  Gymnasien  4:  Schis  sei  von 
Fleschenberg,  Dares-Studien,  v.  Nathansky. —  Wolters, 
Minnelieder  u.  Sprüche,  von  Nagl.  —  Arnold  u.  Wagner, 
1809,  Die  politische  Lyrik  des  Kriegsjahres,  von  A.  von 
Weilen.  —  Sittenberger,  Einführung  in  die  Geschichte 
der  deutschen  Literatur,  von  Hausenblas.  —  5:  Der  röm. 
Limes  in  Oesterreich,  II.  IX  u.  X,  von  Gaheis.  —  Erich 
Schmidt,  Lessing3,  von  A.  von  Weilen.  —  Heinemann, 
Goethes  Werke,  Bd.  24,  26,  29,  30;  Bäumer,  Goethes  Freun¬ 
dinnen;  Gassner,  Goethe,  Die  Leiden  des  jungen  Werther, 
von  Prem. 

Monatshefte  der  Comenius-Gesellschaft  19,  3:  G.  Th. 
Richter,  Zu  Rousseaus  Ehrenrettung.  —  L.  Flügel,  Goethe- 
Vorlesungen  auf  den  Universitäten. 

Mitteilungen  der  Gesellschaft  für  deutsche  Erzieh- 
ungs-  u.  Schulgeschichte  20,  2:  A.  Ludwig,  Schiller 


und  die  Schule.  —  M.  Herrmann,  Bilder  aus  dem  Kinder¬ 
leben  des  16.  Jahrh. 

Historische  Zeitschrift  105,  1:  von  Amira,  Der  Stab  in 
der  germanischen  Rechtssymbolik,  von  Schultze.  —  Stein¬ 
hausen,  Deutsche  Privatbriefe  des  Mittelalters,  v.  Ellinger. 

Neues  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche 
Geschichtskunde  35,  3:  Adalb.  Fuchs,  Bericht  über  die 
Totenbücher  Nieder-Oesterreichs. 

Historisch  -  politische  Blätter  145,  10:  F.  Lauchert, 
Goldene  Klassiker-Bibliothek:  Herders  Werke.  —  12:  Zur 
Heimatsfrage  Tannhäusers  (über:  Fürst,  Stammt  der  Minne¬ 
sänger  Jannhäuser  aus  dem  bayrischen  Traungebiet?) 

Westfälisches  Magazin  2,  4:  C.  Rübel,  Sehauspiele  im 
alten  Dortmund.  —  A.  Beneke,  Was  verstand  die  Sage 
unter  dem  Drachen,  den  Siegfried  erschlug? —  0.  Volkart, 
Immermanns  Merlin  und  Goethes  Faust. 

Jahresbericht  des  Thüringisch-Sächsischen  Vereins 
für  Erforschung  des  vaterländischen  Altertums  f. 
1909/10:  Könneke,  Deutsche  Familiennamen,  besonders 
aus  der  Zeit  des  Humanismus. 

Pfälzisches  Museum  27,  4:  Ad.  Risch,  Fragen  und  Bei¬ 
träge  zur  Pfälzischen  Mundartforschung.  —  Phil.  Keiper, 
Der  Flurname  „Almtil“. 

Zentralblatt  für  Bibliothekswesen  XXVII,  6:  Joh. 
Luther,  Aus  der  Druckerpraxis  der  Reformationszeit. 

Zs.  für  Psychologie  und  Physiologie  der  Sinnes¬ 
organe  56,3:  Sechehaye,  Programme  et  möthodes  de  la 
linguistique  theorique,  von  Biihler. 

Mitteilungen  und  Umfragen  zur  bayerischen  Volks¬ 
kunde  1910  N.  F.  Nr.  21:  0.  Brenner,  Zur  Mundartfor¬ 
schung.  —  Alter  Diebssegen,  Blatternsegen. 

Stimmen  aus  Maria-Baach  1910,  5:  G.  Gietmann,  Die 
Briefe  der  Annette  v.  Droste-Hiilshoff.  —  A.  Bau  mgartner, 
Ein  Jahrtausend  lateinischer  Hymnendichtung. 

Der  Alte  Glaube  11,  34:  A.  Lau,  Sebastian  Brant. —  37: 
P.  Matter,  Joh.  Gottfried  Seume  als  Charakter. 

Schriften  des  Vereins  für  Reformationsgeschichte 
27,  1—4:  Otto  Scheel,  Die  Entwicklung  Luthers  bis  zum 
Abschluss  der  Vorlesung  über  den  Römerbrief. 

Deutsche  Rundschau  36,  8:  H.  Mayn  c,  Der  ‘Wilhelm 
Meister’  und  der  grosse  Züricher  Goethe-Fund.  —  E.  Leh¬ 
mann,  Die  Religion  Thomas  Carlyles.  —  P.  Glaue,  Aus 
einer  verlorenen  Handschrift  der  Goten.  —  9:  W.  v.  Oet- 
tingen,  Das  Goethe-Haus  in  Weimar. —  Ferd.  Freiligrath. 
Zu  seinem  100.  Geburtstag.  —  L.  L.  Schücking,  Ferd. 
Freiligrath  u.  Levin  Schücking.  Die  Geschichte  einer  Freund¬ 
schaft.  Mit  Benutzung  ungedruckten  Briefmaterials.  —  R. 
M.  Meyer,  Goethes  Jugendlehrer. 

Deutsche  Revue  Mai:  K.  Budde,  Ein  Hohenzoller  als 
Liederdichter. 

Westermanns  Monatshefte  54,  9:  M.  Schuette,  Zur  Neu¬ 
ordnung  des  Goethehauses.  —  K.  Berger,  Wilhelm  von 
Humboldt  im  Uebergang  zu  staatsmännischer  Tätigkeit. 

Der  Türmer  12,  9:  V.  Tornius,  Ferd.  Freiligrath.  —  W. 
Braubach,  Joh.  Gottfried  Seume.  —  P.  Hennig,  Das  Ur¬ 
heberrecht  am  neugefundenen  Wilhelm  Meister  Goethes. 

Konservative  Monatsschrift  9:  Hans  Schoenfeld,  Joh. 
Gottfr.  Seume  und  die  Grössen  seiner  Zeit. 

Deutsche  Erde  9,  lu.2:  R.  Pfaundler,  Das  Verbeitungs- 
gebiet  der  deutschen  Sprache  in  Westungarn. 

Xenien  1910,  6:  II.  F.  Octavio,  Ein  deutscher  Kritiker 
(Schluss). 

Sonntagsbeilage  zur  Vossischen  Zeitung  20:  IL  Dib¬ 
belt,  Lessings  Freundschaft  mit  Mendelssohn.  —  H.  Nöthe, 
Pössneck  und  Goethes  Hermann  und  Dorothea.  —  R.  Steig, 
Gottfried  Körner  an  Zelters  Liedertafel.  —  21:  R.  Hennig, 
Sagen  von  fliegenden  Menschen. —  E.  Bernhard,  Zur  Psy¬ 
chologie  der  Romantik.  —  22:  W.  Deetjen,  Lessing  und 
Ewald  von  Kleist.  —  K.  Witte,  Sir  Walter  Scott  am  Aus¬ 
gange  seines  Lebens. 

Allgemeine  Zeitung  22:  R.  Weltrich,  Schillers  neuauf- 
gefundenes  Gedicht  auf  Wiltmeister. 

Museum  17,  10:  Finck,  Die  Sprachstämme  des  Erdkreises ; 
Die  Haupttypen  des  Sprachbaus  (Uhlenbeck).  —  Weise, 
Charakteristik  der  lat.  Sprache.  4.  Aufl.  (van  Wageningen). 
—  Pedersen,  Vergl.  Grammatik  der  kelt.  Sprachen  (van 
Hamei).  —  Franck,  Mitteln iederländ.  Grammatik  2.  Aufl. 
(Kluyver).  —  Volbeda,  The  English  Diphthongs  (Kruisinga). 

Folklore  XXI,  1:  Oscar  Montelius,  The  Sun-Gods  Axe 
and  Thor’s  Hammer. 
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Revue  critique  17:  Wörter  und  Sachen.  Kulturhistorische 
Zeitschrift  für  Sprach-  u.  Sachforschung  (II.  Plemy).  —  18: 
C.  Frati  e  A.  Segarizzi,  Catalogo  dei  Codici  Marciani 
italiani  (H.  Hauvette).  —  Sir  William  D’Avenant,  Love 
and  Honour  and  The  Siege  of  Rhodos,  ed.  Tupper;  P.-B. 
Shelley,  The  Cenci,  ed.  G.-E.  Woodberry  (Ch.  Bastide).— 
L.  Pineau,  Publications  scandinaves.  —  2U:  Histoire  uni¬ 
verselle  par  Agrippa  d’Aubigne,  ed.  p.  p.  le  Baron  A.  de 
Ruble  (R.).  —  21:  Le  livre  de  M.  Lauvriöre  sur  Alfred  de 
Yigny  (E.  Lauvriere  und  F.  Baldensperger).  —  A.  Freybe, 
Der  deutsche  Yolksaberglaube  in  seinem  Verhältnis  zum 
Christentum  und  im  Unterschiede  von  der  Zauberei  (L.  R.). 

—  22:  E.  Mogk.  Die  Menschenopfer  bei  den  Germanen  (E. 
Thomas).  —  The  Cambridge  History  of  English  Literature 
ed.  by  A.  W.  Ward  and  A.  R.  Waller  IV;  Ph.  Sheavyn,  The 
Literary  Profession  in  the  Elizabethan  Age;  .T.  J.  Jusserand, 
Piers  Plowman,  the  Work  of  One  or  Five  (Ch.  Bastide).  — 
0.  C.  Reure,  La  vie  et  les  oeuvres  d’Honore  d’Urfö  (L.  R.). 

—  Annales  de  la  Societe  J.  .T.  Rousseau  IV ;  Pons,  .T.  J. 
Rousseau  et  le  Theätre;  Charlier,  Mme.  d’Epinay  et  J.  .T. 
Rousseau  (L.  R.).  —  23:  M.  Nonnenberg,  Der  französische 
Philhellenismus  in  den  zwanziger  Jahren  des  vorigen  Jahr¬ 
hunderts;  G.  Gazier,  Ed.  Grenier  et  ses  correspondants;  A. 
Schinz,  J.  J.  Rousseau  a  forerunner  of  pragmatism  (F.  B.). 

—  A.  Marquiset,  Le  vicomte  d’Arlincourt,  prince  des  ro- 
mantiques  (F.  Baldensperger).  —  24:  Detlef sen,  Die  Ent¬ 
deckung  des  germanischen  Nordens  im  Altertum  (E.  T.). — 
J.  L.  S  p  e  n  1 6 ,  Rahel;  histoire  d’un  salon  romantique  en 
Allemagne  (A  Tibal).  —  25:  A.  Biese,  Deutsche  Literatur¬ 
geschichte  (L.  R.).  —  Rocheblave,  Agrippa  d’Aubignö 
(L.  R.).  —  26:  Lache  vre,  Reponse  ä  M.  Drouhet.  Le 
Probleme  des  deux  Maynard  (L.  R.). —  Lucie  Fölix-Faure- 
Goyau,  La  vie  et  la  mort  des  föes  (F.  Baldensperger).  — 
27:  Armaingaud,  Montaigne  pamphletaire.  L’önigme  du 
Contr’  un  (H.  Hauser). 

Revue  des  cours  et  Conferences  XVIII,  30:  H.  Lich- 

tenberger,  L’oeuvre  de  Suso.  —  A.  Gazier,  La  comödie 
de  ,T.  J.  Rousseau  et  de  Palissot. —  31:  N.  M.  Bernardin, 
Le  theätre  de  Racine:  Athalie.—  32:  H.  Lieh tenberger, 
Le  Mysticisme  pratique  de  Suso.  —  A.  Gazier,  Le  thöätre 
de  Diderot.  —  33:  Abel  Lefranc,  La  civilisation  intellec- 
tuelle  en  France  ä  l’epoque  de  la  Renaissance:  Les  Origines: 
les  rapports  intellectuels  du  Moyen-Age  et  de  la  Renais¬ 
sance.—  34:  A.  Gazier,  Le  thöätre  de  Saint-Foix,  Sedaine 
0t  Mercier 

Revue  bleue  (Revue  politique  et  litteraire  3. 10.  u.  17.  7. 

1910:  G.  Pailhes,  Rene  sous  les  cheveux  blancs:  Lettres  ine- 
dites.  —  3.  7.:  L.  Maury,  La  legende  de  J.  .T.  Rousseau.  —  24. 
u.31.7.:  A.  Boss  ert,  Weimar  au  temps  de  Goethe.  —  24.  u. 
31.7.:  L.Maigron,  Le  Romantisme  et  la  mode.  —  14.  8.:  E. 
Champion,  Montaigne  et  les  Huguenots. —  Pöladan,  Pic 
de  la  Mirandole  et  la  Renaissance.—  21.8.:  P. Bonnefon, 
L’ ‘Histoire  de  la  Revolution  de  1848’,  par  Lamartine,  anno- 
töe  par  la  reine  Marie -Amelie  (docu:nents  inedits).  —  J. 
Lux,  Le  centenaire  de  Tennyson. —  28.8.:  P.  F.  Dubois, 
Souvenirs  inedits  sur  Benj.  Constant.  —  4.  9:  A.  Bossert, 
Une  collaboration  poetique:  Goethe  et  Suleika.  —  P  61  ad  an, 
Machiavel  et  la  politique  positive.  —  J.  Lux,  l’oeuvre  de 
George  Moore.  —  18.  9.:  L.  Maury,  Marceline  Desbordes- 
Valmore.  —  25.9.:  Masson-Forestier,  Le  geste  dans  le 
thöätre  de  Racine.  —  2.  10:  Voltaire.  Lettres  ä  Thiöriot. 
(Correspondance  inedite).  (Forts,  in  der  nächsten  No.).  — 
J.  Lux,  Les  lettres  de  Shelley.  —  9.  10.:  J.  Lux,  Deux 
grands  esprits:  Sully  Prudhomme  et  Henri  Poincare.  —  16. 

10. :  J.  Lux,  Arthur  Symons  et  le  Romantisme  anglais.  — 
23.  10.:  Sully  Prudhomme,  La  Force  et  la  Justice  (Forts,  in 
den  nächsten  No.).  — -  30.10.:  J.  Lux,  Chateaubriand  et  la 
critique  anglaise. —  6.11.:  E.Faguet,  Pour  la  rime. — -  27. 

11. :  M.  Bröal,  Varietes  etymologiques.  —  J.  Lux,  Shake¬ 
speare  et  l’esprit  franqais.  —  1.  1.  1910:  A.  Bossert,  Un 
poete  berlinois:  Th.  Fontane.  —  8.  1.:  E.  Faguet,  Chanson 
framjaise.  —  15. 1.:  L.  Maury,  Un  critique  anglais  de  l’oeuvre 
de  Dickens,  G.  L.  Chesterton. —  J.  Lux,  Shelley  et  la  cri¬ 
tique  anglaise.  —  22.  1.:  Bossert,  l’original  de  Werther. 
—  L.  Maury,  ä  propos  de  Mme.  de  Tencin,  femmes  de  let¬ 
tres  d’hier  et  d’aujourd’hui.  —  29.  1.:  Goyau,  Les  femmes 
et  la  föerie  ä  la  ün  du  XVII e  siede.  —  12.  2.:  A.  Jean- 
roy,  Les  ötudes  möridionales  ä  la  Sorbonne  (Forts,  in  der 
nächsten  No.  S.  Litbl.  Sp.  241).  —  J.  Lux,  Une  roman- 
ciere  röaliste  d’autrefois:  Jane  Austen.  —  26.2.:  G.  Moore, 
Shakespeare  et  Balzac  (Forts,  in  nächster  No.). —  A.  Kos- 
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zul,  Les  premiöres  amours  de  Shelley. —  13.3.:  E.Faguet, 
Le  sonnet  d’Oronte.  —  L.  Maury,  La  duchesse  de  Duras 
et  Chateaubriand.  —  19.  3.:  E.  Seilliöre,.Barbey  d’Aure- 
villy  et  le  dandysme  romantique.  (Schluss  in  nächster  No.). 

Revue  hebdomadaire  3.  10.  17.  und  24.  7.  1909:  G.  Rux- 
ton,  La  ‘Dilecta’  de  Balzac:  Balzac  et  Mme.  de  Berny  (1820- 
1836).  —  24.  7.:  Ch.  du  Bos,  La  correspondance  de  Balzac. 

—  11.  9.:  Tennyson,  Poömes  traduits  et  commentes  par 
Firmin  Roz.  —  2.  10:  L.  Maigron,  Le  romantisme  et  la 
mode.  —  9.  10.:  M.  Dumoulin,  Oswald  et  Corinne:  Mme. 
de  Stael  et  M.  de  Souza.  —  23.  10.:  H.  de  Jouvencel, 
Gentilsliommes  et  Comödiens:  les  Dancourt.  —  6.  11.:  L.  de 
Lanzac  de  Laborie,  Mme.  de  Chateaubriand  et  ses  ran- 
cunes.  —  13.  11.:  A.  Albalat,  Le  vrai  Lafontaine.  —  18. 

12.:  Ed.  Rod,  Sur  une  correspondance  de  Lammenais.  — 
15.  1.  1910:  L.  Felix-Faure-Goyan ,  Carlo  Gozzi  et  la 
feerie  venetienne. —  Ed.  Rod,  Sur  les  romans  de  l’histoire. 

—  22.  1.:  J.  Lemaitre,  Fenelon.  I:  Sa  jeunesse,  ses  Pre¬ 
miers  öcrits,  ‘la  Nature  et  la  Gräce*  de  Malebranche.  — 
29.  1.:  J.  Lemaitre,  Fenelon  II:  Fenelon  directeur  des 
‘Nouvelles  catholiques’.  —  5.2.:  Dass.  III:  Ffenelon  mission- 
naire.  ‘L’education  des  Alles’.  —  12.  2.:  Dass.  IV:  Föneion 
pröcepteur  du  duc  de  Bourgogne;  les  Fahles;  les  Dialogues 
des  Morts.  —  19.2.:  P.  Bourget,  Edouard  Rod.  —  J.  Le¬ 
maitre,  Fenelon  V:  Tölömaque.  —  26.  2.:  Dass.:  Fenelon 
VI;  Mme.  Guyon.  —  5.  3.:  Dass.  Fenelon  VII:  Föneion  et 
Mme.  Guyon.  —  12.  3.:  Dass.  Fenelon  VIII:  L’affaire  du 
quiötisme.  —  19.3.:  Dass.  Föneion  IX.  Lettres  spirituelles; 
thöories  politiques.  —  26.  3.:  Dass.  Fenelon  X:  La  fin  du 
reve.  Derniere  annees.  Conclusion. 

Idees  modernes  Nov.-Döc.:  Ch.  Sadoul,  Patois  et  folklore 
de  la  Lorraine.  —  E.  Faguet,  Mine.  Desbordes-Valmore. 

L’Opinion  10.  7.  1909:  C.  Gerard,  Les  cahiers  de  Mme. 
de  Chateaubriand.  —  17.  7.:  M.  Levaillant,  La  question 
J.-J.  Rousseau.  —  24.  7.:  J.  Ern est-Charles ,  Shakespeare 
et  les  poetes  francais.  —  7.  8.:  G.  Grappe,  Le  centenaire 
d’un  poete  lyrique:  Alfred  Tennyson.  —  28.  8.:  L.Pervin- 
quiere,  Sully  Prudhomme  mathömaticien. —  4.9.:  E.  Bri- 
con,  Les  deux  cents  ans  de  Jean-Francois  Regnard.  —  P. 
Souday,  A  propos  de  Gustave  Flaubert,  qu’est-ce  qu’un 
penseur?  —  18.  9.:  E.  Ledrain,  L’accusateur  de  Mme.  Bo- 
vary.  —  J.  Ernest-Charles,  Un  livre  sur  Tartuffe  et  la 
mise  en  scöne.  —  25.  9.:  F.  Divoire,  Ce  que  pensent  de 
Victor  Hugo  les  jeunes  poötes  d’aujourd’hui  (wird  in  den 
nächsten  Heften  fortgesetzt).  —  2.  10  :  J.  Bertaut,  L’ac- 
tualite  de  Restif  de  la  Bretonne.  —  22.1.1910:  G.  Grappe, 
Le  proces  de  Thöophile  de  Viau.  —  29.  1.:  P.  Souday, 
Lettres  d’amour  d’Alfred  de  Müsset  ä  Aimee  d’Alton.  —  5.  2.: 
J.  Ernest-Charles,  La  ‘Phedre’  de  Pradon  ä  l’Odeon.  — 
12.  3.:  Ch.  Chasse,  Le  cröateur  du  ‘grand  reportage’,  Daniel 
Defoe. 

Rivista  bibliografica  italiana  XV,  10:  Reure,  La  vie 

et  les  oeuvres  d’Honorö  d’Urfö. 

I<a  Cultura  XXIX,  11 :  G.  Rabizzani,  Chateaubriand;  Cha¬ 
teaubriand,  Viaggio  in  Italia  (C.  de  Lollis). —  K.  Bliimml- 
J.  Polsterer,  Beiträge  zur  volkskundlichen  Erotik  (A.  Ba- 
ragiola).  —  F.  W.  Mariassy,  Aperqus  de  philologie  fran- 
Caise  (K.  Vossler). 


Neu  erschienene  Bücher. 

Cos  quin,  E.,  Etüde  de  Folk-Lore  comparö.  Le  Conte  de  ‘la 
Chaudiere  bouillante  et  la  feinte  Maladresse’  dans  l’Inde  et 
hors  de  Finde.  Extrait  de  la  Revue  des  Traditions  popu- 
laires.  Janvier-Avril  1910.  Rennes.  58  S.  8°. 

Teuffel’s,  W.  S.,  Geschichte  der  römischen  Literatur.  6.  Aufl. 
Unter  Mitwirkg.  v.  Erich  Klostermann,  Rud.  Leonhard  und 
Paul  Wessner  neu  bearb.  von  Willi.  Kroll  u.  Frz.  Skutsch. 
2.  Bd.  Die  Literatur  von  31  vor  Chr.  bis  96  nach  Chr.  VI, 
348  S.  8°.  Leipzig,  B.  G.  Teubner  1910.  M.  6. 

Weygandt,  Wilh.,  Abnorme  Charaktere  in  der  dramatischen 
Literatur.  Shakespeare  —  Goethe  —  Ibsen  —  Gerhart  Haupt¬ 
mann.  Hamburg,  L.  Voss.  M.  2.50. 


Basler  Studentensprache.  Eine  Jubiläumsgabe  für  die  Uni¬ 
versität  Basel  dargebracht  vom  Deutschen  Seminar  in  Basel. 
Basel,  Georg.  XXVIII  u.  52  S.  8°. 

Beiträge,  Berliner,  zur  germanischen  u.  romanischen  Philo¬ 
logie.  Veröffentlicht  v.  Dr.  Emil  Ebering,  gr.  8°.  Berlin, 
E.  Ebering.  [39.  Germanische  Abteilung  Nr.  26.  Regen, 
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Erich,  Die  Dramen  Karolinens  v.  Giinderode.  131  S  1910 
M.  3.50.] 

Bibliothek,  germanische.  I.  Abteilung.  Sammlung  german. 
Elementar-  u.  Handbücher,  hrsg.  v.  Wilh.  Streitbero-.  IV 
Reihe:  Wörterbücher.  8°.  Heidelberg,  Carl  Winter.  [l.Bd, 
Falk,  H.  S.,  u  Alf  Torp,  Norwegisch-dänisches  etymolog. 
Wörterbuch.  Mit  Unterstützung  der  Verfasser  fortgeführte 
deutsche  Bearbeitung  von  Herrn.  Davidsen.  16.  u  17  Lfo 
S.  1201-1360.  Je  M.  1.50.]  '  '  g‘ 

Böhtlingk,  Arth.,  Shakespeare  u.  unsere  Klassiker.  3.  Bd  • 
Schiller  und  Shakespeare.  XIX,  457  S.  8°.  Leipzig  F 
Eckardt  1910.  M.  4.  e 

Bon  in,  D.,  Johann  Georg  Zimmermann  u.  Johann  Gottfried 
Herder  nach  bisher  ungedruckten  Briefen.  32  S.  gr.  8° 
Worms,  H.  Kräuter  1910.  M.  1.30. 

Cebulla,  Paul,  Die  Stellung  des  Verhums  in  den  periphrast. 
Verbalformen  des  Gotischen,  Alt-  und  Mittelhochdeutschen. 
Diss.  41  S.  gr.  8°.  Breslau,  M.  &  H.  Marcus  1910.  M.  1.20. 
Decharme,  P„  Goethe  et  Fröderique  Brion.  Paris,  Hachette 
et  Cie.  8°/  fr.  2. 

Düntzer’s  Erläuterungen  zu  den  Klassikern.  (Neue  Auflage), 
kl.  8°.  Leipzig,  E.  Wartig.  Jedes  Bdchn.  M.  1.  [34.  35. 
Lessing’s  Nathan  der  Weise.  5.  Aufl.,  neu  durchgesehen  v. 
Alfr.  Heil.  272  S.  1910.] 

En ss,  Fritz,  Hebbels  Epos  „Mutter  und  Kind“.  Marburger 
Diss  97  S.  8°. 

Fischer,  H.,  Schwäbisches  Wörterbuch.  29.  Lfg.  Tübingen, 
H.  Laupp. 

Fürst,  Max,  Zur  Heimatfrage  Tannhäusers.  Stammt  der 
Minnesänger  Tannhäuser  aus  dem  bayrischen  Traungebiet? 
Traunstein,  Stifel.  22  S.  8°.  M.  0  60. 

Goethe,  der  junge.  Neue  Ausgabe  in  6  Bänden,  besorgt  v. 
Max  Morris.  3.  Bd.  393  S.  mit  10  Tafeln.  8°.  Leipzig, 
Insel-Verlag  1910.  M.  4  50. 

Goethe  u.  Lili.  Eine  unbekannte  Epistel  des  jungen  Goethe. 
[Aus:  „Elsäss.  Rundschau“.]  8  S.  mit  eingedr.  Bildnis  u. 
Fcsm.  33  x  25,5  cm.  Strassburg,  Verlag  der  elsäss.  Rund¬ 
schau  1910.  M.  0.80. 

Handbibliothek,  Cotta’sche.  kl.  8°.  Stuttgart,  J.  G.  Cotta 
Nachf.  [Nr.  161.  Hebbel’s,  Friedr.,  Demetrius.  Vollendet 
v.  O.  Harnack.  130  S.  1910.  M.  0.50.  —  Nr.  162.  Goethe 

u.  Werther.  Briefe  Goethes  meistens  aus  seiner  Jugend¬ 
zeit,  m.  erläut.  Dokumenten  hrsg.  v.  A.  Kestner.  3.  Aufl. 
Mit  e.  ergänz.  Anh.  162  S.  mit  2  Bildnissen  u.  3  Fksms.) 
1910.  M.  1.30.] 

Hartmann,  Aug.,  Historische  Volkslieder  und  Zeitgedichte 
vom  16.  bis  19.  Jahrh.  Gesammelt  u.  erläutert.  Mit  Melo¬ 
dien,  hrsg.  v.  Hyacinth  Abele.  2.  Bd.  Von  Mitte  des  17. 
bis  zu  der  des  18.  Jahrh.  Mit  Unterstützung  der  histor. 
Kommission  bei  der  k.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften. 
IV,  355  S.  gr.  8°.  München,  C.  H.  Beck  1910.  M.  12. 
Heinse,  Wilh.,  Sämtliche  Werke.  Hrsg.  v.  Carl  Schüddekopf. 
10.  Bd.  Briefe.  2.  Bd.  Von  der  italien.  Reise  bis  zum  Tode. 
8°.  Leipzig,  Insel-Verlag  1910.  M.  6. 

Lenz,  Jac.  Mich.  Rhold.,  Gesammelte  Schriften.  In  4  Bdn. 
Hrsg.  v.  Ernst  Lewy.  4.  (Schluss-)Bd.  8°.  Berlin,  P.  Cas- 
sirer  1909.  M.  5.50.  [4.  (Schluss-)Bd.  Prosa.  X,  392  S.] 
Lind,  E.  H.,  Norsk-Isländska  Dopnamn  och  Fingerade  Namn 
frän  Medeltiden.  H.  5.  Uppsala,  A.  B.  Lundequistska  Bok- 
handeln;  Leipzig,  Harrassowitz.  Sp.  641—800.  Ingolfr — 
Oddgeirr. 

Müller-Fraureuth,  Karl,  Wörterbuch  der  obersächs.  und 
erzgebirg.  Mundarten.  3.  Lfg.  Dresden,  W.  Baensch.  M.  3.50. 
Moolenaar,  D.,  en  II.  Poort,  Nederlandsche  verskunst.  Krit. 
Studien.  Dl.  I.  Zeist,  Meindert  Boogaerdt  Jun.  221  S.  8°. 
Fl.  1.90. 

Nibelunge,  der,  Not,  u.  die  Klage.  Nach  der  ältesten  Ueber- 
lieferung  hrsg.  v.  Karl  Lachmann.  13.  Abdr.  des  Textes. 
297  S.  8°.  Berlin,  G.  Reimer  1910.  M.  1.50. 

Palaestra.  Untersuchungen  u.  Texte  aus  der  deutschen  u. 
engl.  Philologie.  Hrsg,  von  A.  Brandl,  G.  Roethe  und 
E.  Schmidt.  96.  und  97.  Band.  Berlin  1910.  Mayer  & 
Müller.  Gr.  8°.  [Inh.:  96.  Hans  Gille,  Die  historischen  u. 
politischen  Gedichte  Michel  Belieims.  VIII,  240  S.  M.  7.  — 
Bruno  Barth,  Liebe  und  Ehe  im  altfranzösische  Fablel  u. 
in  der  mittelhochdeutschen  Novelle.  VIII,  273  S.  M.  7.80.] 
Prenzel,  Willi,  Kritische  Untersuchung  und  Würdigung  von 
Sebastian  Francks  Chronicon  Germaniae.  Marburger  Diss. 
116  S.  8°. 

Sanders,  D.,  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache.  8.  Aufl. 

v.  J.  E.  Wiilflng.  5— 7.  Lfg.  Leipzig,  0.  Wigand.  Je  M.  1. 


Schriften  des  literarischen  Vereins  in  Wien.  XIII.  Wiener 
Haupt-  und  Staatsaktionen.  Eingeleitet  und  herausgegeben 
von  Rudolf  Payer  von  Thurn.  II.  Band.  Wien,  Verlag  des 
Literarischen  Vereins.  439  S.  8°. 

Schröder,  H.,  Ablautstudien.  Heidelberg,  Carl  Winter.  M.  4. 
Schuette,  M.,  Das  Goethe -National -Museum  zu  Weimar. 
Grosse  Ausg.  des  Führers,  im  Aufträge  d.  Direktion  bearb. 
VI,  146  S.  m.  Titelbild  u.  26  Taf.  8°.  Leipzig,  Insel-Ver- 
^  lag  1910.  M.  3. 

Schweizerisches  Idiotikon  LXVI.  Heft.  Band  VII,  Bogen 
enthaltend  die  Stämme  seht  bis  s-g  {sagen). 
Teutonia.  Arbeiten  zur  germanischen  Philologie,  hrsg.  von 
W.  Uhl.  10.  Heft.  Leipzig  1910.  Avenarius.  XXIII,  117  S. 
!i  ^  [Inh-:  Zwei  Leipziger  Liederhandschriften 

des  17.  Jahrh.  Als  Beitrag  zur  Kenntnis  des  deutschen 
Volks-  und  Studentenliedes,  hrsg.  von  Emil  Karl  Blümml. 
1.  Die  Liederhandschrift  des  Studenten  Clodius  (1669).  2. 
Die  Liederhandschrift  dreier  unbekannter  Leipzig.  Studenten 
(1683—1695). 

Untersuchungen  zur  neueren  Sprach-  u.  Literaturgeschichte. 
Hrsg,  von  Oskar  F.  Walze!  Neue  Folge.  8°.  Leipzig,  H. 
Haessel  Verl.  [7.  Heft.  Friedemann,  Käte,  Die  Rolle  des 
Erzählers  in  der  Epik.  X,  246  S.  1910  M.  4.60.] 
Ussing,  Henrik,  Om  det  Indbyrdes  Forhold  mellem  Helte- 
Kvadene  i  GEldre  Edda.  Kopenhagen,  Gad.  176  S.  8°. 
Vietor,  W.,  Deutsches  Aussprachewörterbuch  3.  Heft.  Leipzig, 
Reisland.  M.  1.20. 

Walzel,  Osk.  F.,  Das  Promotheussymbol  v.  Shaftesbury  zu 
Goethe.  Studie.  [Aus:  „Neue  Jahrbb.  f.  d.  klass.  Altert., 
Gesch.  u.  deut.  Lit.“]  70  S.  Lex.  8°.  Leipzig,  B.  G.  Teubner 
1910.  M.  2. 

Wasielewski,  W.  v„  Goethes  meteorolog.  Studien.  Leipzig, 
Insel-Verlag.  VIII,  89  S.  mit  9  Tafeln.  8°.  M.  5. 
Weigand,  F.  L.  K.,  Deutsches  'Vyorterbuch.  5.  Aufl.  v.  H. 
Hirt.  10.  Lfg.  Giessen,  Töpelmann.  M.  1.60. 


Beers,  H.  A.,  Milton’s  Tercentenary.  London,  Frowde.  2/ — . 

Beiträge,  Münchener,  zur  romanischen  u.  englischen  Philo¬ 
logie.  Hrsg.  v.  II.  Breymann  u.  J.  Schick,  gr.  8°.  Leipzig, 
A.  Deichert  Nachf.  [XLIX.  Lochner,  Dr.  Ludw.,  Pope’s 
literarische  Beziehungen  zu  seinen  Zeitgenossen.  Ein  Bei¬ 
trag  zur  Geschichte  der  engl.  Literatur  d.  18.  Jahrh.  VIII. 
118  S.  1910.  M.  2.80.] 

Brawley,  Benj.  Griffith,  The  Negro  in  Literature  and  Art. 
Atlanta,  Ga. :  Atlanta  Baptist  College. 

Brooke,  Stopford  A.,  Studies  in  Poetry.  Critical  Essays  on 
Blake,  Scott,  Shelley  and  Iveats.  London,  Duckworth  &  Co. 

Chapman,  Edw.  Mortimer,  English  Literature  and  Religion 
1800 — 1900.  London,  Constable.  592  S.  8°. 

Cynewulf,  The  Poems  of,  Translated  into  English  Prose  by 
Charles  W.  Kennedy.  London,  Routledge.  360  S.  8°. 

Dibelius,  W.,  Englische  Romankunst.  Die  Technik  des 
engl.  Romans  im  18.  und  zu  Anfang  des  19.  Jhs.  2.  Bd. 
Berlin,  Mayer  &  Müller  XI.  472  S.  8°.  M.  9.  Palaestra  98. 

Laelia:  A  Comedy,  Acted  at  Queen’s  College,  Cambridge, 
probably  on  March  Ist  1595.  Now  First  Printed,  with  In- 
troduction  and  Notes  by  G.  C.  Moore -Smith.  144  S.  8°. 
Cambridge,  University  Press.  3/6. 

Radcliffe  College  Monographs  Nr.  15:  Studies  in  English 
and  Comparitive  Literature.  By  former  and  present  students 
at  Radcliffe  College.  Presented  to  Agnes  Irwin,  Litt.  D., 
LL.  D.,  Dean  of  Radcliffe  College  1894 — 1909.  Boston  and 
London,  Ginn  and  Comp.  170  S.  8°.  [Inhalt:  Grace  Harriet 
Macurdy,  Virgil’s  Use  of  Märchen  from  the  Odyssey.  — 
Lucy  Allen  Paton,  The  Story  of  Vortigern’s  Tower.  An 
Analysis.  —  Alma  Blount,  An  Arthurian  Onomasticon.  — 
Gertr.  Schoepperle,  The  Island  Combat  in  Tristan.  — 
Carrie  A.  Har  per,  A  Comparison  between  the  Brome  and 
Chester  Plays  of  ‘Abraham  and  Isaac’.  —  Margaret  C. 
Waites,  Some  Aspects  of  the  Ancient  Allegorical  Debate. 
—  Edith  Sc  am  man,  The  Alliterative  Poem:  ‘Death  and 
Life’.  —  Portrait  of  Richard  Rolle  of  Hampole.  From  Cot¬ 
ton  Ms.  Faustina  B.  VI,  in  the  British  Museum.  —  Hope 
Emily  Allen,  The  Authorship  of  the  ‘Prick  of  Conscience’. 

Schipper,  Jakob,  A  History  of  English  Versification.  Ox¬ 
ford,  Clarendon  Press.  410  S.  8°.  8/6. 

Schmid,  F.  Ernst,  Thomas  May’s  Tragedy  of  Julia  Agrip- 
pina  Empresse  of  Rome.  Strassburger  Diss.  85  S.  8°.  (Die 
vollständige  Arbeit,  einen  Neudruck  der  Julia  Agrippina 
mit  Anmerkungen  enthaltend,  wird  in  den  Materialien  zur 
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Kunde  des  älteren  englischen  Drama  hrsg.  von  W.  Bang, 
erscheinen)» 

S6che,  A.  et  J.  Bertaut,  Lord  Byron.  38  retratos  y  docu- 
mentos.  Traducciön  de  J.  B.  Paris,  libr.  Louis-Michaud. 
In-16,  189  p.  fr.  2.25.  [Yida  anecdotica  y  pintoresca  de 
los  grandes  escritores.] 

Shakespeare,  The  Caxton  Edition  of  the  Complete  Works 
of  William.  With  Annotation  and  General  Introduction  by 
Sidney  Lee.  Vol.  5,  Much  Ado  about  Nothing.  Vol.  6, 
Twelfth  Night,  or,  What  you  Will,  and  As  you  Like  it, 
and  Measure  for  Measure.  8vo.  Lo.,  Caxton  Pub.  Co. 

— ,  The  Era,  King  Lear.  Antony  and  Cleopatra,  Twelfth  Night, 
The  Taming  of  the  Shrew,  Richard  III.,  Coriolanus.  Edited 
with  Notes  by  Henry  N.  Hudson.  12mo.  Lo.,  Jack.  8  d. 

—  The  Tragedy  of  King  Lear.  Ed.  by  S.  E.  Goggin.  Lond., 
Clive.  XLVIII,  196  S.  8°.  2/—. 

Shelley’ s  Prose  in  the  Bodleian  Mss.  Ed.  with  Corrections, 
Additions,  notes  and  unpublished  Fragments  by  A.  H.  Kosyal. 
London,  Frowde.  148  S.  2/6. 

Soule,  Eich.,  A  Dictionary  of  English  Synonyms  and  Syno- 
nymous  or  Parallel  Expressions.  New  Ed.  revised  and  en- 
larged.  496  S.  8°.  London,  Warne.  6/—. 

Swift.  Jonathan,  Poems,  edited  by  William  Ernst  Browning. 
2  vols.  Bohn’s  Libraries.  8°.  374,  430  S.  London,  Bell, 
ä  3/6. 

Texte,  alt-  u.  mittelenglische.  Hrsg.  v.  Prof.  L.  Morsbach 

-  u.  F.  Holthausen.  8°.  Heidelberg,  Carl  Winter.  [3,  I:  Beo¬ 
wulf  nebst  den  kleineren  Denkmälern  der  Heldensage.  Mit 
Einleitg.,  Glossar  u.  Anmerkgn.  hrsg.  von  F.  Holthausen. 
1.  TI. :  Texte  u.  Namenverzeichnis.  2.  verb.  Aufl.  XV,  126  S. 
mit  2  Taf.)  1909.  M.  2.20;  geb.  in  Leinw.  M.  2.80.  3,11. 
Beowulf,  nebst  dem  Finnsburg-Bruchstück.  Mit  Einleitg., 
Glossar  u.  Anmerkgn.  hrsg.  v.  F.  Holthausen.  II  TI.:  Ein¬ 
leitung,  Glossar  u.  Anmerkgn.  2.  verb.  Aufl.  XXXI,  176  S. 
mit  2  Taf.  19G9.  M.  l.fiO;  geb.  M.  3.20.] 

Volbeda,  R.,  The  English  Diphthongs,  Compared  with  such 
sounds  in  Dutch,  French,  and  German,  as  make  nearly  the 
same  impression  on  the  ear.  Gouda,  G.  B.  van  Goor  Zonen. 
Fr.  1.25. 


Baguenault  de  Puchesse,  Condillac,  sa  vie,  sa  Philo¬ 
sophie,  son  influence.  Paris,  Plon-Nourrit  et  Cie.  8°. 
Fr.  3.50. 

Barchielli,  G.,  Antonio  Guadagnoli  e  Niccola  Monti.  Firenze. 
25  8.  8°. 

Beaunier,  A.,  Trois  amies  de  Chateaubriand.  Paris,  Fas¬ 
quelle.  18°.  Fr.  3.50. 

Beauquier,  C.,  Faune  et  Flore  populaires  de  la  Franche- 
Comtä.  T.  2:  Flore.  Paris,  libr.  E.  Leroux.  1910.  ln-18, 
413  p.  fr.  5.  [Collection  de  traditions  populaires.  T.  33.] 

Belloc,  II.  Avril.  Being  Essays  on  the  Poetry  of  the  French 
Renaissance.  London,  Duckworth.  XY,  238  S.  8°.  2/6. 

Benot,  E.,  Arte  de  hablar.  Gramätica  filosofica  de  la  lengua 
castellana.  Madrid,  Sucesores  de  Hernando.  4°.  XXXIV, 
423  S.  10  pes. 

Berton,  H.,  Henri  de  Regnier.  Le  Poete  et  le  Romancier. 
Paris,  libr.  Bernard  Grasset.  1910.  In-16,  156  p.  fr.  2. 

Bire,  E.,  Dernieres  causeries  historiques  et  litteraires.  3e  ed. 
Bossuet,  historien  du  protestantisme.  La  Chalotais  et  le 
Duc  d’Aiguillon.  La  Folie  de  Jean-Jacques  Rousseau.  Ma¬ 
dame  de  Soyecourt.  Le  Theätre  franqais  pendant  la  Revo¬ 
lution.  Le  Feuilleton  de  Geoffroy.  L’Armöe  ä  l’Acadömie. 
Choses  de. Bretagne,  etc.,  etc.  Lyon,  libr.  E.  Vitte.  Paris, 
libr.  de  la  meme  maison.  1910.  Petit  in-8,  368  p. 

Boccaci,  Johan,  Decameron.  Traducciö  catalana  publicada 
segons  l’unic  manuscrit  conegut  (1429)  per  J.  Masso  Tor- 
rens.  Bibliotheca  Hispanica  tomo  XIX.  Barcelona,  L’Avenc. 
4°.  XII,  641  S.  20  pes. 

Boillin,  ,T.  L.,  Le  Secret  des  grands  Mrivains.  Essai  de  rhe- 
torique  moderne  avec  preface  de  M.  Emile  Faguet.  Paris, 
libr.  H.  Falque.  1910.  In-16,  III-212  p.  fr.  2.50. 

Bossuet,  Correspondance  de,  Nouvelle  Mition  augmentM  de 
lettres  inedites  et  publiöe  avec  des  notes  et  des  appendices 
par  Ch.  Urbain  et  L.  Levesque.  T.  III  (1684 — 1688).  Paris, 
Hachette.  fr.  7.50  (Collection  des  Grands  Ecrivains  de  la 
France). 

Bueno,  M.,  Teatro  espanol  contemporaneo.  Madrid,  Prieto 
y  Cia.  8°.  240  S.  3.50  pes. 

Castets,  Ferd.,  La  Chanson  des  Quatre  Fils  Aymon.  Publi- 
cations  de  la  Societä  des  langues  romanes.  Tome  XXIV. 
Montpellier,  Coulet  et  Fils.  XI,  998  S.  8°.  Fr.  30. 


Conteurs  galants  du  XVIIIe  siede.  Introduction  et  notices 
par  Ad.  van  Bever.  30  illustrations  d’apräs  les  estampes 
de  l’äpoque.  Couverture  de  Geo  Dorival.  Paris,  libr.  Louis- 
Michaud.  1910.  In-16,  288  p.  fr.  3.50.  [Les  Moeurs  legeres 
au  XVIIIe  siede.] 

Cordier,  H.,  Essai  bibliographique  sur  les  ceuvres  d’Alain- 
Renä  Besage.  Paris,  libr.  H.  Ledere.  1910.  Petit  in-4, 
353  p. 

Creangä’s,  Ion,  Harap  Alb.  Herausgegeben,  übersetzt  und 
erläutert  von  G.  Weigand.  Leipzig,  J.  A.  Barth.  IX,  143  S. 
8°.  M.  3. 

Crescimanno,  Tomasi  Gugl.,  La  legge  alterna  nell’Educa- 
zione  del  Parini.  Caltanissetta,  libr.  ed.  del  Divenire  arti- 
stico  (s.  tip.),  1910.  8°.  p.  16.  L.  1. 

Cu  min,  Giovanni,  Deila  vita  e  della  poesia  di  Pietro  Zorutti. 

Parte  prima:  Pietro  Zorutti  nella  vita.  Trieste.  35  S.  8°. 
Curcio,  G„  Q.  Orazio  Flacco  studiato  da  Francesco  Petrarca. 
Catania,  Battiato.  27  S.  8°. 

Desbordes  -  Valmore,  Mme.  Marceline.  Marceline  Des- 
bordes-Valmore.  L’Amour.  L’Amitie.  Les  Enfants.  Melange. 
Choix.  Notice  biographique  et  bibliographique  par  Alphonse 
Seche.  Avec  2  portraits  de  Mme.  Desbordes-Valmore.  Paris, 
libr.  Louis-Michaud.  S.  M.  In-16,  X-150  p.  fr.  1.  [Biblio- 
theque  des  poetes  franqais  et  ätrangers.] 

Donaver,  F.,  Antologia  della  poesia  dialettale  genovese,  con 
introduzione,  note  e  glossario.  Genova,  libr.  ed.  Moderna. 
LXXX1X,  226  S.  8°. 

Ferri,  Ferruccio,  La  poesia  popolare  in  Antonio  Pucci.  Bo¬ 
logna,  L.  Beltrami  (Rimini,  tip.  Artigianelli),  1909.  8°. 

p.  xxiij,  309.  L.  4.  [Con  la  bibliografla  del  soggetto.] 
Fried wagner,  M.,  Zur  Geschichte  des  vortonigen  e  im  Alt¬ 
französischen.  Aus  ‘Verhandlungen  der  50.  Versammlung 
deutscher  Philologen  u.  Schulmänner  in  Graz’  Herbst  1909. 
Romanistische  Sektion.  3.  Sitzung.  Leipzig,  Teubner. 
S.  161  ff. 

Gabrielson,  A.,  Le  Sermon  de  Guis chart  deBeaulieu.  Edition 
critique.  Uppsala.  LXVIII,  71  S.  8°.  Kr.  2.75.  Slcrifter 
utg.  af  K.  Humanistiska  Vetenskapssamfundet  i  Uppsala. 
XII,  5. 

Ghiotti,  Candido,  Nuovo  vocabulario  comparativo  delle  lingue 
italiana  e  francese.  Torino,  casa  ed.  G.  B.  Petrini,  di  G. 
Gallizio  (s.  tip.),  1910.  8°.  2  voll.  p.  xxiiij,  1572;  1326). 
Goedicke,  Wilh.,  Ueber  d.  anglonormannischen  Schweifreim¬ 
psalter.  Hallenser  Diss.  38  S.  8°. 

Goldoni,  Car.,  Commedie,  con  illustrazioni  artistiche  e  let- 
terarie  di  vari,  a  cura  di  Luigi  Rasi.  Firenze,  L.  Rasi  (S. 
Landi),  1909.  4°  flg.  p.  xc,  358,  con  ritratto  e  sei  tavole. 
[Dedica  dell’  opera,  di  E.  Masi.  I  sonetti  a  Carlo  Goldoni, 
di  G.  Carducci.  Prefazione  generale,  di  F.  Flamini.  La 
villeggiatura  dei  veneziani  al  tempo  del  Goldoni,  di  P.  Mol- 
menti.  Rileggendo  Goldoni:  sonetto  di  Giov.  Marradi. 
Prefazione  alle  commedie  sulla  villeggiatura,  di  G.  Targioni 
Tozzetti.  La  villeggiatura:  commedia.  La  trilogia  delle 
Villeggiature :  commedie  (Smanie  per  la  villeggiatura;  Le 
avventure  della  villeggiatura;  11  ritorno  dalla  villeggia¬ 
tura).] 

G ribble,  Francis,  George  Sand  and  her  Lovers.  London, 
Nash.  303  S.  8°.  2/-. 

Jacopone  da  Todi.  Laude  di  frate  Jacopone  da  Todi  secondo 
la  stampa  florentina  del  1490,  con  prospetto  grammaticale 
e  lessico  a  cura  di  Giov.  Ferri.  Roma,  Societä  filologica 
romana  (Perugia,  Unione  tipograiica  cooperativa),  1910.  8°. 
p.  xv,  330.  L.  20.  [Societä  filologica  romana:  documenti 
di  storia  letteraria.] 

Järnström,  Edw.,  Recueil  de  chansons  pieuses  du  XHIe  siäcle 
publiöes  par  Edw.  Järnström.  Helsinki  1910.  176  u.  IV  S. 
8°.  Suomalaisen  Tiedeakatemian  Toimituksia.  Sarja  B.  Nid. 

III.  Nr.  1.  Annales  Academiae  Scientiarum  Fennicae.  Ser.  B. 
Tom.  III.  Nr.  1. 

Klassiker-Bibliothek,  italienische.  Hrsg.  v.  Br.  Herlet  u. 
Th.  Link.  kl.  8°.  München,  J.  Lindauer.  [Nr.  6:  Balbo, 
Cesare:  Novelle.  In  Auswahl  nebst  Einleitg.,  erklär.  An¬ 
merkgn.  u.  Wörterverzeichnis  hrsg.  v.  Prof.  Dr.  B.  Herlet. 

IV,  H2  S.  1910.  M.  1.20.] 

L  an  son,  G.,  Voltaire.  2e  edition,  Paris,  libr.  Hachette  et 
Cie.  1910.  In-16,  224  p.  et  portrait.  fr.  2.  [Les  Grands 
Ecrivains  franqais.] 

Lawton,  Fred.,  Balzac.  London,  Richards.  400  S.  8°.  15/—. 
Ledieu,  A.,  Blason  populaire  de  la  Picardie.  Dictons  et 
Sobriquets.  Contes  et  Legendes,  Usages,  Coutumes  et  Tra- 
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ditions,  recueillis  par  Alcius  Ledieu.  T.  2.  Paris,  libr.  H. 
Weiter.  1910.  Petit  in-8,  340  p. 

Lenz,  Rodolfo,  Los  Elementes  Indios  del  Castellano  de  Chile. 
Estudm  Lingüistico  i  Etnolöjico.  Primera  Parte:  Diccio- 
nai’io  Etimolojico  de  las  Voces  Chilenas  Derivadas  de  Len- 
guas  Indijenas  Americanas.  Publicado  como  anexo  a  los 
Anales  de  la  Universidad  de  Chile.  Segunda  Entrega.  San¬ 
tiago  de  Chile.  S.  449—938.  8°.  "  0k 

Lettres  de  la  religieuse  portugaise.  Avec  une  introduction 
par  Emile  Henriot.  Paris ,  libr.  Bernard  Grasset.  1909. 
In-16,  XXIV-48  p.  fr.  1. 

Levy^E.,  Prov.  Supplement-Wörterbuch.  26.  Heft.  Bd.  VI 
S.  385 — 512.  Pletoneda  —  Prendre ,  Penre. 

Litt  re,  E.,  Dictionnaire  de  la  langue  frangaise.  Supplement 
renfermant  un  grand  nornbre  de  termes  d’art,  de  Science, 
d’agric.ulture,  etc.,  et  de  nöologismes  de  tous  genres  appuyes 
d’exemples  et  contenant  la  rectilication  de  quelques  defini- 
tions  du  Dictionnaire,  l’addition  de  nouveaux  sens,  de  nou- 
veaux  exemples  ä  l’historique,  eniin  la  correction  de  quel¬ 
ques  ötymologies  et  l’indication  de  l’origine  precedemment 
inconnue  de  certains  mots.  Ce  Supplement  est  suivi  d’un 
Dictionnaire  ötymologique  de  tous  les  mots  d’origine  orien¬ 
tale,  par  Marcel  Devic.  Coulommiers,  impr.  Brodard.  Paris, 
libr.  Hachette  et  Cie.  1910.  In-4  ä  3  col.,  IV-379-VII-88  n. 
fr.  12.  1 

Maldö,  Ett.de,  II  poema  cavalleresco  ed  il  romanzo  storico: 

studii.  Parma,  tip.  Cooperativa,  1910.  8°.  p.  110.  L.  2. 
March,  Anzias,  Les  obres  del  elegantissim  y  genial  poetadel 
amor.  Obra  per  quarta  vegada  estampades,  durant  lo  glorios 
Renaiximient  de  les  lletres  catalanes.  Barcelona,  Arthur 
Suarez.  4°.  438  S.  10  pes. 

Mascetta-Caracci ,  Lor.,  Dante  e  il  Dedalo  petrarchesco, 
con  uno  Studio  sulle  malattie  di  Francesco  Petrarca.  Lan- 
ciano,  R.  Carrabba,  1910.  8°.  p.  566.  L.  8. 

Mazzacane,  Vinc.,  Andrea  Mazzarella  da  Cerreto:  notizie  e 
scritti  inediti.  Cerreto  Sannita,  F.  R.  Biondi  (Benevento, 
tip.  Forche  Caudine),  1909.  8°.  p.  137.  L.  3. 

Michaelis  des  Vasconcellos,  C.,  Estudos  sobre  ö  romaneeiro 
peninsular.  Romances  velhos  em  Portugal.  Madrid,  Imp. 
Iberica.  4°.  368  S.  10  pes. 

Popovici,  Jos.,  Dialectele  romine.  (Rumänische  Dialekte.) 
gr.  8°.  Halle,  M.  Niemeyer.  IX.  Dialectele  romine  din 
Istria.  Partea  A  2A.  Texte  si  glosar.  XVII,  106  S.  mit 
4  Taf.  1909.  M.  4. 

Rabelais,  Le  Sixieme  Livre  de,  retrouvö  et  mis  ä  jour  par 
le  Docteur  Henry  La  Bonne.  Avec  avant-dire  de  Laurent 
Tailhade.  Pröface  du  Dr.  Felix  Brencoud,  President  de  la 
Societö  des  Rabelaisiens.  Paris,  G.  Ficker.  Un  volume  in-8, 
avec  couverture  en  couleurs.  fr.  3. 

Rabizzani,  Giov.,  Edmond  Rostand:  dai  Romanesques  ä 
Chantecler.  Pistoia,  libr.  ed.  D.  Pagnini  (tip.  Cooperativa), 
1910.  16°.  p.  173.  L.  2.  [Con  la  bibliografia  del  sog- 
getto.] 

Roman,  le,  de  Renart.  Le  Roman  de  la  Rose.  Analyse  et 


Meilleures  Pages.  Paris,  libr.  J.  Gillequin  et  Cie.  In-16, 
159  p.  [Tous  les  chefs-d’oeuvre  de  la  litterature  franQaise.j 
Seche,  A.  et  J.  Bertaut,  Balzac.  42  portraits  et  docu- 
ments;  Paris,  libr.  Louis-Michaud.  In-16,  192  p.  fr.  2.25. 
[La  Vie  anecdotique  et  pittoresque  des  grands  öcrivains.] 

- - Charles  Baudelaire.  40  portraits  et  documents.  Paris, 

libr.  Louis-Michaud.  In-16,  192  p.  fr.  2.25.  [La  Vie  anec¬ 
dotique  et  pittoresque  des  grands  öcrivains.] 

~  “  George  Sand.  42  retratos  y  documentos.  Version  es- 
paiiola  de  Joaquin  Gallardo.  Paris,  libr.  Louis-Michaud. 
S.  M.  190  p.  fr.  2.25.  [Vida  anecdotica  y  pintoresca  de 
los  grandes  escritores.] 

Sevigne,  Mme.  de,  Lettres  choisies  de  Mme.  de  Sevigne,  ex- 
traites  de  l’ödition  des  grands  ecrivains  de  la  France,  par 
Ad.  Regnier.  Nouvelle  edition.  Paris,  libr.  Hachette  et  Cie. 
ri  1910.  Petit  in-16,  399  p.  fr.  1.80. 

Toldo,  Pietro,  L’ceuvre  de  Moliere  et  sa  fortune  en  Italie 
Turin,  Loescher.  IV,  580  S.  8°.  fr.  12. 

Troubat,  ,T.,  La  Salle  ä  manger  de  Sainte - Beuve.  Paris, 
Editions  du  Mercure  de  France,  fr.  3.50. 

Valbuena,  A.  de,  Notas  gramaticales.  El  La  y  el  Le. 

Madrid,  Imp.  del  Asilo  del  Hüerfanos.  8°.  93  S.  1  pes. 
Villon,  (Euvres.  Petit  Testament.  Grand  Testament.  Poesies 
diverses.  Le  Jargon,  ou  Jobelin.  Notices  biographique  et 
bibliographique  par  Alphonse  Seche,  avec  un  autographe  de 
Frangois  Villon  et  7  illustrations.  Paris,  libr.  Louis-Michaud. 
In-16,  XIX-140  p.  fr.  1.  [Bibliotheque  des  poetes  franeais 
et  ötrangers.] 

Vossler,  K.,  Die  göttliche  Komödie.  Entwicklungsgeschichte 
und  Erklärung.  II,  2.  (Schluss-)Tl.  Erklärung  des  Gedichts. 
S.  907 — 1241.  III  S.  Heidelberg,  Winter.  M.  5. 

Witte,  Karl,  Essays  on  Dante.  Re-issue.  Reader’s  Library. 

8°.  472  S.  London,  Duckworth.  2/6. 

Zanardelli,  Tito,  Le  voci  sarde  zurpu,  turpu- cicco,  paperu  (?) 
ed  altre :  in  risposta  al  sig.  M.  L.  Wagner.  Bologna,  N.  Zani- 
chelli  (P.  Cuppini),  1910.  8°.  p.  16.  [Supplemento  alla  punt. 
VII  degli  Appunti  lessicali  e  toponomastici.] 

Zenker,  Rud.,  Die  Tristansage  und  das  persische  Epos  von 
Wis  und  Ramm.  Erlangen,  Junge.  Sonderabdruck  aus  den 
‘Romanischen  Forschungen’  XXIX.  Bd.,  2.  Heft. 

Zweig,  S.,  Emile  Verhaeren.  Sa  vie,  son  oeuvre.  Traduit  de 
l’allemand,  sur  le  manuscrit,  par  Paul  Morisse  et  Henri 
Chervet.  Avec  2  portraits  d’Emile  Verhaeren.  Paris,  ‘Mer¬ 
cure  de  France’,  1910.  In-18  jesus,  353  p. 


Personalnach  richten. 

Der  ao.  Professor  der  romanischen  Philologie  an  der  Uni¬ 
versität  Jena  Dr.  Leo  Wiese  wurde  zum  Ordinarius  ernannt. 

Der  ao.  Professor  der  englischen  Philologie  an  der  Uni¬ 
versität  Leipzig  Dr.  M.  Deutschbein  ist  als  Ordinarius  an 
die  Universität  Halle  berufen  worden  und  wird  diesem  Rufe 
zum  Wintersemester  folgen. 

f  Anfang  Juli  in  London  der  Philologe  und  Literar¬ 
historiker  Fr.  .T.  Furnivall,  im  Alter  von  85  Jahren. 
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PreiB  für  dre^eBpaHene  PetitzeU«  LitCTariSChO  AllZOigOH. 


Beilag-ügebühren  nach  Umfang- 
M.  12,  15  u.  18. 


Verlag  von  Max  Niemeyer,  Halle  a.  S. 

Priese,  Oskar,  Altdeutsche  Wörterbücher 

I.  Wortschatz  des  Ulfilas.  Deutsch-gotisch. 

Kart.  M.  1.60. 

II.  Wortschatz  des  Heliand.  Deutsch-altniederdeutsch. 

Kart.  M.  1.20. 


Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  Leipzig. 

Karls  d^Grossen  Reise  nach  Jerusalem 
^  und  Konstantinopel. 

Ein  altfranzösisches  Heldengedicht. 
Herausgegeben  von 

Prof.  Dr.  Eduard  Koschwitz. 

Fünfte,  verbesserte  Auflage. - 

11  Bogen  8°.  M.  4.50,  geb.  M.  5.30. 


III.  Wortschatz  des  Otfried. 


Deutsch-althochdeutsch. 

Kart.  M.  1.20. 


1907. 


Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  LEIPZIG. 


Handbuch  der  praktischen  Pädagogik 

für  höhere  Lehranstalten. 


Von 

Dr.  Herman  Schiller, 

weil.  Geh.  Oberschulrat  und  Universitätsprofessor  a.  D. 

Vierte,  umgearbeitete  und  vermehrte  Auflage. 


1901.  48  Bogen  gr.  8°.  M.  12.—,  elegant  Halbfranz  geh.  M.  13.60. 


Inhalt:  Erster  Teil:  Schulen,  Schüler  und  Lehrer.  —  Zweiter  Teil:  A.  Die  psychologische  Grund¬ 
lage  der  Hrziehung  und  des  Unterrichts.  B.  Die  ethische  Grundlage.  —  Dritter  Teil:  Die  Schulzucht. 
Vierter  Teil :  Unterricht.  —  A.  Die  allseitige  und  einheitliche  Geistesbildung.  B.  Allgemeine  Bestimmungen  über  das 
Unterrichtsverfahren  an  den  höheren  Schulen.  C.  Methodik  der  einzelnen  Unterrichtsfächer. 


Lehrbuch  der  Geschichte  der  Pädagogik 

für  Studierende  und  junge  Lehrer. 

Von 

Dr.  Herman  Schiller. 

weil.  Geh.  Oberschulrat  und  Universitätsprofessor  a.  D. 

Vierte  Auflage. 

-  1904.  30  Bogen  gr.  8°.  M.  8.—,  geb.  Halbfranz  M.  9.40. - 

Inhalt:  Aufgabe  und  Literatur.  —  Die  Pädagogik  der  Griechen.  —  Die  Pädagogik  der  Römer.  —  Das  Christen¬ 
tum  und  die  überlieferte  Schulbildung.  —  Die  Klosterschulen.  —  Kathedral-,  Dom-  und  Stiftschulen.  —  Die  Stadtschulen.  — 
Die  Universitäten.  —  Der  Humanismus.  —  Das  humanistische  Schulwesen  vor  der  Reformation.  —  Das  Schulwesen  der  Re¬ 
formation.  —  Die  württembergische  Schulordnung  von  1559.  —  Die  Weiterentwicklung  des  protestantischen  Schulwesens. 
Sturm.  —  Das  katholische  Schulwesen.  Die  Jesuiten.  —  Neue  Strömungen.  Naturwissenschaft.  Kirchliche  Orthodoxie. 
Nationales  Bewusstsein.  Psychologie.  —  Opposition  des  nationalen  Bewusstseins,  des  „gesunden  Menschenverstandes“  und  der 
Psychologie  in  Form  der  Hofmeistererziehung.  —  Reformbestrehungen  auf  dem  Gebiete  des  öffentlichen  Schulwesens.  Ratichius. 
—  Fortsetzung.  Alsted.  Andreae.  Comenius.  Weigel.  —  Die  Nachwirkungen  der  Reformbestrebungen  in  der  Schulgesetz¬ 
gebung.  —  Das  Erziehungsideal  des  galant  homme  (Kavaliers)  in  den  Ritterakademien.  —  Der  Pietismus.  A.  H.  Francke. 

Die  Anfänge  der  Realschule.  —  Die  Aufklärung.  Rousseau.  —  Der  Philanthropismus.  —  Die  Wirkung  der  Aufklärung  im 
Schulregimente.  —  Die  Vorläufer  des  Neu-IIumanismus.  —  Der  Sieg  des  Neu-Humanismus.  —  Die  neuhumanistischen  Gym¬ 
nasien  und  ihre  Weiterentwicklung.  —  Das  Realschulwesen  und  die  Entwicklung  der  Mädchenschule.  —  Die  pädagogische 
Theorie.  —  Die  pädagogische  Praxis. 

Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  Fritz  Neumann  in  Heidelberg.  —  Druck  v.  G.  Otto’s  Hof-Buchdruckerei  in  Darmstadt. 

Ausgegeben  am  IO.  August  1910. 
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GERMANISCHE  und  ROMANISCHE  PHILOLOGIE. 


HERAUSGEGEBEN  VON 


DR  OTTO  BEHAGHEL 

o-  ö.  Professor  der  germanischen  Philologie 
an  der  Universität  Giessen. 


UND 


Erscheint  monatlich. 


XXXI.  Jahrgang. 


VERLAG  VON 

O.  R.  REISLAND,  LEIPZIG,  KARLSTRASSE  20. 


DR  FRITZ  NEUMANN 

o.  o.  Professor  der  romanischen  Philologie 
an  der  Universität  Heidelberg. 


Heinrich,  Zur  Aussprache  der  Stosslaute  in  der 
nhd.  Schnfisprache  (Behaghel). 

M  ei  Ringer,  Wörterbuch  der  Rappenauer  Mund¬ 
art  (Behaghel), 

Kotzenberg,  man,  frouwe,  jui.cfrouwe.  Drei 
Kapitel  aus  der  mhd.  Wortgeschichte  (Deggau). 

Siebert,  H.  Heines  Beziehungen  zu  E.  T  A  Hoff- 
mann  (B  e  r  e  n  d). 


Nr.  10.  Oktober. 


Tue  k  e  r ,  Verse  Satire  in  England  before  the  Re¬ 
naissance  (Brie). 

Appel,  Gui  de  Cambrai,  Baiaham  und  Josaphas 
(Richter).  r 

Villey,  Les  sources  italiennes  de  la  „Deffense  et 
Illustration  de  la  langue  francaise“  de  J.  Du  Bel- 
lay  (V  o  s  s  1  e  r). 

Gazier,.  Port .  Royal  au  XVH.  siöcle  (Schnee¬ 
gans). 


Preis  halbjährlich  M.  5.50. 


1910. 


Ewald,  Die  Schreibweise  in  der  autographischen 
Ms.  des  Canzoniere  Petrarcas  (Wiese). 

Candrea,  Densusianu,  Sperantia,  Graiul 
nostru  (Zauner). 

Bibliographie. 

Literarische  Mitteilungen,  Personal¬ 
nachrichten  u.  8.  w. 


Heinrich,  Traugott,  Zur  Aussprache  der  Stoss- 

7uUteTi  ^  der  neuhochdeutschen  Schriftsprache. 

(hm  Beitrag  zur  Aussprachfrage).  Beilage  zum  .Tahres- 

Ostern^go?1  |5w|ten40  Städtischen  Realschule  zu  Berlin. 

Eine  sehr  beachtenswerte  kleine  Schrift.  Sie  steht 
im  scharfen  Gegensatz  zu  den  Anschauungen,  die  das 
Lautbild  nach  dem  Schriftbild  modeln  wollen,  und  den¬ 
jenigen,  für  die  die  Bülmensprache  das  erhabene  Vorbild 
guter  Aussprache  ist.  Heinrich  bekämpft  nachdrücklich 
den  Satz,  dass  die  Stosslaute  überall  behaucht  zu  sprechen 
seien.  Eine  einheitliche  Aussprache  desselben  Schrift¬ 
bildes  ist  unmöglich ;  wichtig  ist  insbesondere  der  Unter¬ 
schied  zwischen  den  Stosslauten,  bei  denen  wesentlich 
oder  ausschliesslich  der  Verschluss  ins  Ohr  fällt,  und 
solchen,  hei  denen  die  Explosion  das  Entscheidende  ist. 
In  ergötzlicher  Weise  zeigt  H.,  dass  über  Schlesien  und 
das  Schlesische  noch  vielfältig  falsche  Vorstellungen  ver¬ 
breitet  sind.  Freilich  ist  er  selbst  über  mundartliche 
Erscheinungen  gelegentlich  nicht  genügend  unterrichtet. 
Er  meint  (S.  27),  dass  in  den  Gegenden,  aus  denen  das 
auslautende  $  komme,  auch  der  Hund  nur  hun  oder  huq 
heisse.  Aber  das  ganze  Bairisch  -  Oesterreichische,  das 
Alemannische  und  das  nördlichste  Fränkische  hat  hund , 
obwohl  es  in  -ng  keinen  Verschlusslaut  mehr  spricht.’ 
So  kann  ich  auch  seiner  Bekämpfung  des  g  für  ng 
nicht  beistimmen.  Und  wenn  er  S.  29  der  Gegend  am 
Mittelrhein  es  vorhält,  dass  sie  vom  Genitiv  nur  Spuren 
aufweise,  so  gilt  das  doch  so  ziemlich  vom  ganzen  deut¬ 
schen  Sprachgebiet. 


Giessen. 


O.  Behaghel. 


der  Rappenauer  Mundart  nebst  einer 
Volkskunde  von  Rappenau  von  Othmar  Meisine  er 
Dortmund,  Ruhfus.  1906.  60  und  235  S.  8°.  M.  8. 

Meisinger,  der  uns  schon  mehrere  fördernde  Ar¬ 
beiten  über  seine  Mundart  geschenkt  hat,  bringt  uns 
hier,  neben  einer  kurzen  Volkskunde,  ein  verdienstliches 
Wörterbuch  der  Mundart  von  Rappenau  und  trägt  so 
dazu  bei,  die  weissen  Flecke  auf  der  Karte  unseres 
mundartlichen  Wortschatzes  einzuschränken.  Es  naht 
die  Zeit,  wo  wir  daran  gehen  können  und  müssen,  den 
Wortbestand  verschiedener  Mundarten  miteinander  zu 


vergleichen.  Meisinger  erklärt,  dass  der  Wortschatz 
seiner  Mundart  dem  der  heutigen  Pfalz  sehr  ähnlich 
ist,  ihm  viel  näher  steht  als  dem  Wortschatz  der  Ost- 
fianken.  Ich  kann  als  meinen  Eindruck  beisteuern,  dass 
Rappenau  auch  meiner  Heimat  Karlsruhe  sehr  nahe  stellt 
und  in  mir  eine  Fülle  von  Jugenderinnerungen  weckt. 
Aber  es  bedarf  genauerer  Angaben,  als  es  solche  all¬ 
gemeinen  Bemerkungen  sind.  In  einer  Beziehung  hätte 
Meisinger  unschwer  einen  wichtigen  Beitrag  zur  ver¬ 
gleichenden  Betrachtung  liefern  können,  wenn  er  sich 
durch  Schoners  Arbeit  über  Eschenrod  hätte  bestimmen 
lassen,  auch  für  seine  Mundart  die  Zahl  der  Wörter, 
im  ganzen  und  nach  ihren  verschiedenen  Gattungen’ 
festzustellen.  Ob  dafür  das  Material  vollständig  genug 
gesammelt  ist,  kann  der  Fernerstellende  nicht  ermessen. 
Es  fällt  mir  auf,  dass  manche  Wörter  in  weiter  nördlich 
gelegenen  Mundarten  ebensowie  in  der  meinigen  zu  Hause 
sind,  aber  hei  Meisinger  fehlen.  Kennt  man  z.  B.  in 
Rappenau,  das  hauptsächlich  von  Bauern  bewohnt  wird, 
wirklich  keine  Mistgabel,  keine  Stalltüre  und  keine 
Lungenseuche?  Ich  wäre  beruhigter,  wenn  Meisinger 
versichern  könnte,  dass  er  nicht  bloss  Paul  und  Kluge 
zur  Prüfung  der  Vollständigkeit  herangezogen  habe,  son¬ 
dern  auch  die  Arbeit,  die  wohl  am  umfassendsten  den 
Wortschatz  einer  einzelnen  Dorfmundart  zusammenge¬ 
tragen  hat,  Schoners  Idiotikon  von  Eschenrod. 

Die  Rappenauer  Mundart  hat  verhältnismässig  viel 
Schriftsprachliches  aufgenommen  j  ein  ganz  besonderes 
Gepräge  erhält  sie  aber  durch  die  sehr  zahlreichen  Ein¬ 
dringlinge  aus  dem  Judendeutschen.  Von  anderem,  was 
sonst  auffallend,  lehrreich,  ergötzlich  ist,  sei  Einzelnes 
erwähnt.  Seltsam  ist  aanse,  in  aanse  kants  frese ,  völ¬ 
lig  fressen,  aanse  lewentich  frese ,  etwas  lebend  fressen ; 
die  Bemerkung  von  Meisinger:  „gehört  wohl  zu  D.  w! 
einst“  ist  mir  unklar.  —  Woher  hat  alaa  im  Sinne  von 
allons ,  allez  sein  aa  ?  —  Ein  ander  Mal  heisst  en  enter - 
mool;  der  Umlaut  offenbar  aus  endriu.  —  Abschlagen 
(die  Aehren)  heisst  a  pouse  (zu  ahd.  bozan).  —  Vor  den 
Schöffen  verhandeln  heisst  verscheffle.  —  galopieren  ist 
galepern ;  Umlaut  wohl  von  galöple?  —  gamasvhisch 
machen  einen  in  Harnisch  bringen.  —  Katzeklapper  ich 
die  Bezeichnung  eines  beliebigen  Ortes.  —  Das  Particip 
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des  Präsens  erscheint  in  Bildungen  auf  -it:  fallit,  füegit, 
frischmelkit.  —  kaval  der  Kavallerist,  eine  Art  von 
Koseform.  —  Redensarten:  wer  gaxt,  muss  aa  lege , 
d.  li.  wer  auf  eine  Geschichte  anspielt,  muss  sie  auch 
erzählen;  er  guckt  ins  Gerschtefeld,  er  schielt:  er  hot 
Geld  wie  Heu ,  nor  net  so  lang ;  i  tuns  net  for  e 
scheels  Khiile ,  ich  tue  es  nicht  einmal  für  eine  scheele 
Kuh :  eine  im  Volksmund  nicht  gerade  seltene  witzige 
Umbiegung  einer  steigernden  Redensart;  vielleicht  durch 
eine  Konstruktionsmischung  entstanden :  ich  tue  es  nicht 
für  eine  fette  Kuh,  da  wäre  mir  selbst  eine  scheele 
Kuh  lieber.. 

M.  verrät  gelegentlich,  wie  schwer  es  dem  Süd¬ 
deutschen  wird,  sich  über  seine  Mundart  zu  erheben. 
Swert  mer  anfange  ze  dumm  übersetzt  er :  es  wird 
mir  anfangs  zu  dumm,  statt  nachgerade ;  der  Nord¬ 
deutsche  würde  fragen  (ich  habe  persönlich  die  Erfah¬ 
rung  gemacht):  anfangs ;  aber  dann?  Anderseits  gibt 
er  den  Sinn  der  Mundart  falsch  wieder,  wenn  er  über¬ 
setzt:  i  glaab  als ,  du  liigsch  ich  glaube  gar  (doch), 
du  lügst.  Es  heisst  viel  eher:  ich  glaube  beinahe,  ich 
bin  immerhin  geneigt  zu  glauben,  dass  du  lügst.  - 
Kennt  die  Mundart  wirklich  aaiteremlich  (S.  3)  und  ain- 
teremlich  (S.  8)?  —  Unter  aan  muss  es  Adv.  statt  Adj. 
heissen.  —  Unter  anstelle  heisst  es:  „bedeutet  auch 
„jammern,  klagen,  Böses  tun41 ;  danach  sollte  man  glauben, 
anstelle  habe  die  letzte  Bedeutung  als  absolutes  Verb ; 
es  heisst  aber  doch  vermutlich  wie  in  meiner  Heimat: 
etwas  anstellen.  Und  kommt  die  Bedeutung  „jammern, 
klagen“  nicht  dem  Reflexiv  sich  anstellen  zu?  — 

Unter  erst  fehlt  ein  dem  1)  entsprechendes  2).  — 
Heisst  es  in  der  Mundart  wirklich  entgegen —  Dass  ep 
(=  ehe)  aus  £  ob  stamme,  ist  mir  wegen  der  Bedeutung 
unwahrscheinlich ;  ist  es  vielleicht  aus  e  bevor  ~Z>  ebvor 
entstanden?  —  Dass  folster  vollends  zu  rnlid.  follust 
gehöre,  schliesst  die  Bedeutung  doch  wohl  vollständig 
aus.  —  Warum  in  bal  die  Dehnung  sich  eher  erklären 
soll,  als  in  Ballen-,  ist  mir  unklar;  baale  ist  doch  wohl 
ebenso  zu  beurteilen  wie  Eel  für  Elle. 

Giessen.  0-  Behaghel. 

Walter  Kotzenberg,  man,  frouwe,  juncfrouwe. 

Drei  Kapitel  aus  der  mittelhochdeutszhen  Wortgeschichte. 

Rerlin  1907.  151  S.  In  (Berliner  Beiträge  zur  roman. 

Philologie,  veröffentlicht  von  Dr.  Emil  Ebering,  Heft  33). 

Von  Roethe  angeregt,  legt  der  Verfasser  eine  an¬ 
ziehende  Untersuchung  dreier  mhd.  Wörter  vor.  Er 
stützt  sich  fast  ganz  auf  ausserrechtliclie  Quellen.  Er¬ 
gebnisse  sind  hier  ja  weniger  leicht  klar  festzustellen, 
und  die  Phantasie  muss  oft  nachhelfen.  Aber  mit  Be¬ 
zug  auf  den  Zeitpunkt  des  Bedeutungswandels  glaubt 
Kotzenberg,  den  stark  archaischen  Rechtsquellen  gegen¬ 
über  doch  auch  im  Vorteil  zu  sein. 

Von  zwei  Bedeutungen  des  Wortes  man  geht  er 
aus:  1.  =  Untertan,  2.  =  freier  Vassall.  Das  Ver¬ 
hältnis  des  man  zum  dienstman  (Ministerialen)  ist  be¬ 
sonders  wichtig.  Keinen  Anhalt  für  die  Stellung  des 
man  bieten  Verwandtschaftsbezeichnungen  oder  das  nicht 
einheitlich  gebrauchte  herre,  das  wie  ritter  Freie  und 
Unfreie  bezeichnet.  Man  kann  nur  sagen :  der  man 
kann  frei  sein,  der  dienstman  ist  immer  unfrei,  wenig¬ 
stens  in  der  älteren  Zeit.  In  der  geistlichen  Literatur 
des  XII.  Jahrli.  ist  man  =  freier  Vassall,  dienstman 
=  Ministeriale.  Nur  in  der  Anrede  wird  man  zu  Mensch 
verallgemeinert.  Das  ältere  Volksepos  bewahrt  noch 
dieselben  Verhältnisse.  Die  Verworrenheit  in  den  Be¬ 


zeichnungen  des  Nibelungenliedes,  wo  man  des  öfteren 
gebraucht  wird  an  Stellen,  wo  wir  dienstman  oder  eigen 
man  erwarten,  wird  aus  der  erhöhenden  Phantasie  des 
Spielmanns  erklärt,  der  im  Blick  auf  die  reale  Macht 
der  Ministerialen  den  höchsten  Ausdruck  braucht.  Dies 
Vorrücken  des  Dienstmannenstandes  spiegelt  sich  im 
höfischen  Epos,  besonders  seit  Hartmann.  Die  Frage 
nach  Freiheit  oder  Unfreiheit  tritt  hinter  der  Bedeutung 
der  Ritterschaft  immer  mehr  zurück.  Seit  der  2.  Hälfte 
des  XIII.  Jahrh.  schwindet  der  Unterschied  zwischen 
man  und  dienstman  ganz.  Der  Ministerialenstand  spielt 
die  Hauptrolle.  Konrad  von  Würzburgs  „Otte  mit  dem 
Barte“  ist  hier  bezeichnend.  Im  XIV.  Jahrh.  greift 
dann  das  Wort  dienaere  um  sich,  dienaere  und  kneht 
sind  im  XV.  Jahrh.  an  die  Stelle  getreten.  In  der 
höfischen  Lyrik,  wo  so  gerne  die  Unfreiheit  des  Lieben¬ 
den  betont  wird,  bekommt  dienestman  oder  eigen  den 
Vorzug.  Die  bürgerlich-realistische  Dichtung  bestätigt 
dies  Ergebnis. 

Dem  doppelsinnigen  man  stehen  auf  der  anderen 
Seite  zwei  Bezeichnungen  für  das  Weib  gegenüber:  wip 
und  frouwe.  Letzteres  ist  im  ahd.  und  auch  noch  im 
im  XII.  Jahrh.  Bezeichnung  der  Herrin,  der  Edelfrau, 
ersteres  indifferente  Geschlechtsbezeichnung  mit  einem 
Nebensinn  des  sozial  Minderwertigen,  so  besonders  bei 
Heinrich  von  Melk.  In  der  höfisch-idealistischen  Lite¬ 
ratur  tritt  der  Unterschied  noch  stärker  hervor.  Kör¬ 
perlich  und  geistig  wird  das  wip  gering  geschätzt.  Den 
Unterschied  verwischt  auch  hier  wieder  das  Volksepos 
(Nibelungenlied,  Kudrun).  Der  Spielmann,  der  sich  mög¬ 
lichst  höfisch  auszudrücken  sucht,  braucht  oft  frouwe, 
wo  wir  nur  wip  erwarten  würden.  Vorübergehend  ver¬ 
sucht  aus  allgemein  menschlichen  und  patriotischen  Grün¬ 
den  Walter  um  1200  für  eine  höhere  Schätzung  der 
wip  einzutreten,  im  Grunde  aber  erhalten  sich  die  alten 
Unterschiede.  Erst  in  der  bürgerlich-realistischen  Lite¬ 
ratur  des  XIII.  Jahrh.  steigt  frouwe  zur  Geschlechts¬ 
bezeichnung  herab.  Das  zeigt  Bertholds  Prosa  und  auf 
poetischem  Gebiet  besonders  der  sogen.  Seifrit  Ilelblinc. 
Nach  1300  zeigen  die  Erörterungen  der  Meistersinger, 
besonders  Frauenlobs,  dass  frouwe  und  wip  gleiche 
Geltung  erlangt  haben.  Auch  das  lat.  mutier  wird  meist 
mit  frouwe  wiedergegeben.  Eine  höhere  Nuance  behält 
frouwe  trotzdem  noch  bis  ins  XV.  Jahrh. 

Wie  stark  übrigens  diese  „höhere  Nuance“,  die  der 
Verfasser  im  XV.  Jahrh.  feststellt,  noch  bis  gegen  dessen 
Ende  ist,  beweist,  wie  ich  hier  einfügen  will,  auf  niederd. 
Boden  der  Ränke  de  vos  (1498,  lirsg.  Prien  1887). 
Allerdings  ist  er  ja  Uebeitragung  eines  älteren  Origi¬ 
nals.  In  Vers  2200—4200  begegnet  vrouwe  zunächst 
stets  in  der  Anrede  und  als  Titel,  bei  höheren  und 
niederen  Tieren  (Löwe  2641,  Wolf  2646,  Fuchs  2861, 
Stute  3749,  Marder  4171,  Krähe  3727).  Der  Sinn  von 
„Gebieterin“  tritt  deutlich  an  einzelnen  Stellen  hervor 
(2427,  2641  u.  a.).  uxor  wird  immer  durch  wyff  ge¬ 
geben  (2283,  2594,  3005,  3359),  nur  Nobel,  der  König, 
spricht  stets  von  seiner  vrouwe,  auch  in  diesem  Sinne. 
Nirgends  wird  die  Königin  wyff  genannt  (3164,  3311, 
3420,  3432).  Ghyremode  heisst  „die  vrouwe  fyn  (3173). 
Zur  allgemeinen  Geschlechtsbezeichnung  ist  vrouwe  ver¬ 
einzelt  herabgesunken  (nur  4187,  4199). 

Die  Entwicklung  der  Bezeichnung  für  die  öffentliche 
Dirne  zeigt  das  gleiche  Ergebnis,  wip  bleibt  stets  das 
geeignetste  Wort,  im  XIV.  und  XV.  Jahrh.  tritt  ihm 
aber  frouwe  vielgebraucht  zur  Seite. 
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Auch  juncfrouwe  geht  einen  ähnlichen  Weg.  Zu¬ 
nächst  heisst  es  nur  junge  Edeldame,  ohne  Ehelosigkeit 
und  Virginität  zu  betonen.  Aber  schon  im  Iwein  und 
bei  Albrecht  von  Halberstadt  begegnen  uns  Stellen,  wo 
das  Wort  nur  virgo  bedeuten  kann.  Reinhold  Beckers 
Hypothese  von  der  Mädchenminne  hält  der  Verfasser 
fiü  unhaltbar.  Berthold  hat  dann  schon  klare  Beispiele 
für  modernen  Sprachgebrauch.  Die  geistliche  Verwen¬ 
dung  trägt  wohl  die  Hauptschuld,  dass  juncfrouwe  im 
Sinne  der  Virginität  verwandt  wird,  besonders  der  Marien¬ 
kultus.  Im  XIV.  Jahrh.  wird  virgo  mit  juncfrouwe , 
uxor  mit  frouwe  wiedergegeben,  im  XV.  ist  der  mo¬ 
derne  Sprachgebrauch  erreicht,  jfröulin  findet  sich  Ende 
des  XIV.  Jahrh.  zuerst  im  modernen  Sinne. 

Für  alle  Bezeichnungen  ist  somit  die  zweite  Hälfte 
des  XIII.  Jahrh.  die  wichtige  Zeit  der  Wandlung.  Mit 
dem  Absterben  der  höfischen  Kultur,  mit  dem  Vorrücken 
des  biiigerlichen  Elements  setzt  auch  ein  anderer  Sprach¬ 
gebrauch  ein.  Diesen  Zusammenhang  von  Wörtern  und 
Sachen  stellt  die  Arbeit  wieder  einmal  ins  Licht. 

Woims  a.  Rh.  Gustav  Deggau. 


Heinrich  Heines  Beziehungen  zu  T.  A.  Hoffmann. 

Von  Dr.  Wilhelm  Siebert.  (Beiträge  zur  deutschen  Lite¬ 
raturwissenschaft,  hrsg.  von  Dr.  Ernst  Elster,  Nr.  7.)  Mar¬ 
burg,  Eiwert.  1908. 


Die  Untersuchung  der  Abhängigkeit  eines  Dichters 
von  einem  andern  hat  zur  Voraussetzung,  dass  man 
genau  wisse,  worin  die  Besonderheit  des  letzteren  be¬ 
steht,  was  ihm  mit  seinen  Vorgängern  und  Zeitgenossen 
gemeinsam,  und  was  ihm  allein  eigentümlich  ist;  nur 
dann  lässt  sich  entscheiden,  was  der  abhängige  Dichter 
von  ihm,  und  nur  von  ihm,  übernommen  haben  kann. 
Begnügt  sich  aber  der  Untersuchende  —  wie  man  es 
heute,  so  oft  bei  Anfängerarbeiten  findet  — ,  nur  die 
sämtlichen  Werke  beider  Autoren  durchzustudieren  und 
nun  alle  ihm  auflallenden  Aehnlichkeiten  aufzuzeigen, 
ohne  sich  zu  frag'en,  wie  weit  solche  auch  anderen  und 
vielleicht  der  ganzen  Zeit  eigen  sind,  so  kommt  not¬ 
wendig  ein  ganz  schiefes  Bild  heraus.  An  dieser  ein¬ 
seitigen  Beschränkung  auf  die  beiden  Dichter,  deren 
Beziehung  untersucht  werden  sollte,  leidet  auch  die  vor¬ 
liegende  Arbeit.  Es  hätte  hier  namentlich  das  Ver¬ 
hältnis  Hoffmanns  zu  Jean  Paul  und  zu  Tieck  berück¬ 
sichtigt  werden  müssen,  d.  h.  zu  Dichtern,  die  auch 
Heine  sehr  genau  kannte,  und  von  denen  er  direkte 
Beeinflussung  erlitt.  Die  Abhängigkeit  Hoffmanns  von 
Jean  Paul  ist  allerdings  grade  von  Heine  bestritten 


worden;  sie  ist  aber  meines  Erachtens  mit  Händen  zu 
gieifen.  In  der  Tat  hat  Friedrich  Schlegels  Wunsch, 
Jean  Paul  und  Tieck  in  einer  Person  vereinigt  zu  sehen, 
in.  Hoffmann  —  obgleich  auf  etwas  tieferer  Stufe  — 
seine  Erfüllung  gefunden.  Wenn  nun  Siebert  z.  B.  bei 
der  Untersuchung  der  musikalischen  Metaphern  Tiecks 
Einfluss  ganz  unberücksichtigt  lässt,  ja  ausdrücklich  ab¬ 
zulehnen  scheint,  da  „Hoffmann  und  Tieck  in  musikalischer 
Beziehung  überhaupt  nicht  zu  vergleichen“  seien  (S.  83). 
so  verkennt  er  durchaus  die  wahre  Sachlage;  denn  es 
kommt  doch  hier  nur  auf  die  poetische  Verwendung  und 
Darstellung  musikalischer  Empfindungen  an,  die  grade 
bei  Tieck  so  charakteristisch  ausgeprägt  erscheint.  — 
Aber  auch  von  diesem  Grundmangel  abgesehen,  liefert 
Sieberts  Untersuchung  weder  im  Ganzen  noch  in  den- 


Einzelheiten  bedeutende  neue  Ergebnisse.  Das  Gesamt¬ 
resultat,  dass  Hoffmanns  Einfluss  auf  Heines  erste 
Schaffensperiode  am  stärksten  ist,  später  nachlässt,  ohne 


jedoch  ganz  zu  verschwinden,  ist  eine  Bestätigung  dessen, 
was  schon  die  direkten  Zeugnisse  vermuten  Hessen.  Was 
an  den  einzelnen  nachgewiesenen  Aehnlichkeiten  greif¬ 
bar  und  einleuchtend  ist,  war  meist  schon  von  Sieberts 
V  orgängern  aufgezeigt;  was  er  neu  hinzubringt,  ist 
selten  überzeugend.  Insbesondere  scheint  er  mir  den 
Untei  schied  zwischen  Darstellung  und  Räsonnement  nicht 
genügend  berücksichtigt  zu  haben;  wenn  z.  B.  (S.  54) 
Heine  einmal  in  einer  historisch-philosophischen  Abhand- 
ung  den  von  einem  englischen  Mechaniker  konstruierten 
künstlichen  Menschen  erwähnt,  so  hat  dies  mit  der 
Darstellung  solcher  Automaten  bei  Hoffmann  so  gut 
wie  nichts  zu  tun.  (Aehnlich  S.  63  f.)  Es  zeigt  sich 
in  solchen  Missgriffen  ein  Mangel  an  tieferem  ästhetisch¬ 
psychologischem  Sinne,  der  mit  der  Verwendung  ge¬ 
lehrter  psychologischer  Fachausdrücke  seltsam  kontra¬ 
stiert.  —  Die  Einteilung  des  Stoffes  ist  im  allgemeinen 
zu  billigen;  nur  hätte  zwischen  „Motiven“  und  stilisti¬ 
schen  Merkmalen  noch  schärfer  geschieden  werden  können. 
Die  Darstellung  ist  oft  unnötig  weitschweifig;  überflüssig 
war  es  z.  B.,  die  wörtlich  angeführten  Zitate  noch  ein¬ 
mal  mit  eignen,  wenig  abgeänderten  Worten  zu  wieder¬ 
holen. 

MüncheD-  _  E.  Berend. 

Tueker,  Samuel  Marion,  Ph.  D.,  Verse  Satire  in 
-England  before  the  Renaissance.  New  York  The 
Columbia  Umversity  Press,  1908  (Columbia  University  Studies 
in  English,  Senes  II,  Vol.  III,  No.  2).  X  +  245  S. 

Tuckers  Schrift,  wohl  der  erste  grössere  Versuch 
überhaupt,  die  Entstehung  der  Satire  auf  englischem 
Boden  aufzudecken,  baut  sich  auf  ungewöhnlich  breiter 
Basis  auf.  Die  Einleitung  (p.  1—35),  die  über  den 
Rahmen  des  beabsichtigten  Themas  weit  hinausgehend, 
sich  zu  einer  wertvollen,  selbständigen  Abhandlung  ge¬ 
staltet,  analysiert  in  trefflicher  Weise  den  Begriff  der 
Satire,  ihren  Umfang,  die  Hauptgattungen  samt  ihren 
Merkmalen  und  zieht  zur  Erklärung  die  Hauptwerke 
der  gesamten  Weltliteratur  heran. 


Ebenso  zeichnet  sich  die  eigentliche  Abhandlung 
durch  gewissenhafte  Verarbeitung  des  reichen,  nahezu 
vollständigen  Materials  aus,  was  aber  den  grossen,  eng 
mit  dem  Thema  zusammenhängenden  Nachteil  nicht  aus 
der  Welt  schaffen  kann,  dass  wir  keine  rechten  Er¬ 
gebnisse  erhalten,  sondern  nur  Analysen,  Vergleiche  und 
Beschreibungen.  Einigermassen  störend  wirkt  auch, 
dass  die  ganze  Arbeit  viel  zu  breit  geraten  ist,  bekannte 
Dinge  oft  zu  weit  ausspinnt  und  sich  auch  nicht  frei 
von  Wiederholungen  hält.  Nicht  herangezogen  ist  end¬ 
lich  ein  auch  sonst  bei  uns  zu  wenig  bekanntes  Werk, 
„  Catalogue  of  Prints  and  Drawings  in  the  British  Museum! 
Division  I.  Political  and  Personal  Satires.  Vol.  I.  A.  D. 
1320  to  April  11,  1689  (1870)“,  das  für  Tuckers  Zwecke 
einige  interessante  satirische  Zeichnungen  aus  dem  Zeit¬ 
alter  Heinrichs  VIII.  geboten  hätte. 

Von  ähnlichen  Monographien  über  spezielle  Literatur- 
gattungen  unterscheidet  sich  die  vorliegende  dadurch, 
dass  das  zusammenhaltende  Band  sich  bei  der  Satire 
nicht  von  Autor  zu  Autor  schlingt,  da  selten  einer  von 
dem  andern  ausgeht,  sondern  dass  die  jeweils  wechselnde 
Umgebung  die  Stoffe  liefert  und  durch  die  damit  zusammen¬ 
hängende  Erscheinung,  dass  die  Anlässe  zur  Produktion 
nicht  im  Innern  des  Autors  liegen,  sondern  von  aussen 
kommen.  Dass  den  Angelsachsen  die  Satire  gefehlt  habe, 
möchte  ich  nicht  so  ohne  weiteres  mit  Tueker  aus  dem 
Fehlen  eine  Ueberlieferung  schliessen.  Personalsatire 
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in  gebundener  Form  gehört  doch  wohl  zu  den  primitivsten 
Aeusserungen  menschlichen  Geistes;  ebensogut  wie  sie  heute 
ungeschrieben  bei  den  Grönländern  und  Lappen  voihanden 
ist,  wird  sie  auch  von  Anfang  an  bei  den  germanischen 
Völkern  vorhanden  gewesen  sein.  Wir  glauben  doch 
auch  nicht,  dass  Witz  und  Humor  der  altenglischen 
Dichtung  fremd  waren,  weil  unsere  Denkmäler,  die  auf 
ein  bestimmtes  Publikum  rechneten,  so  gut  wie  nichts 
davon  aufweisen.  Der  sonstige  Verlauf  der  Satire  wird 
von  Tucker  einwandsfrei  dargelegt. 

Literarisch  begegnen  uns  Spuren  satirischen  Geistes 
zum  ersten  Male  gegen  Ausgang  des  12.  Jahrhunderts 
in  der  Dichtung  der  Goliarden  und  der  anglolateinischen 
Poesie,  zuerst  hervorgerufen  durch  Anregungen,  die  von 
dem  Auslande,  von  der  Universität  Paris,  ausgingen. 
Daran  anschliessend  folgt  eine  Satire  in  anglonormannischer 
und  englischer  Sprache,  die  zwar  schon  persönlicher, 
sozialer  und  politischer  Art  ist,  aber  doch  noch  keine 
rechte  Bedeutung  besitzt  und  völlig  dadurch  in  Schatten 
gestellt  wird,  dass  die  bedeutendsten  Geister  der  Epoche, 
Nigellus  Wirecker,  Alexander  Neckham  und  John  of 
Salisbury  mit  ihren  lateinischen  Schriften  auf  dem  Plane 
erschienen.  Von  jetzt  an  wird  der  Klerus  der  Haupt¬ 
zielpunkt  der  Satire  und  bleibt  es  bis  zum  16.  Jahr¬ 
hundert.  In  englischer  Sprache  wird  in  der  Folge  nur 
wenig  geleistet,  selbst  wenn  wir  mit  dem  Mangel  an 
Ueberlieferung  rechnen.  Etwaige  satirische  Tendenzen 
in  „Eule  und  Nachtigall“  und  im  „Land  Cockaygne“ 
vermögen  doch  nicht  diese  Dichtungen  zu  Satiren  zu 
stempeln.  Erst  die  Niederlagen  gegen  die  Schotten  und 
die  öffentliche  Misswirtschaft  des  schwachen  Eduards  II. 
setzen  wieder  englische  Federn  in  Bewegung  und  es  ent¬ 
stehen  Werke  wie  das  volkstümliche  Poem  on  the  Times 
of  Edward  II.,  das  schon  die  drei  Hauptgegenstände  der 
mittelalterlichen  englischen  Satire,  das  Elend  der  Armen, 
die  Laster  des  Klerus  und  die  Fehler  der  bürgerlichen 
Berufe  in  einem  grösseren  Bilde  zusammenfasst.  Ein 
zwiespältiges  Antlitz  trägt  die  äusserlicli  glorreiche 
Regierung  Eduards  III.  mit  ihren  grossen  Siegen;  wohl 
bringt  sie  übermütige  Satiren  auf  den  geschlagenen 
Feind,  aber  am  Ende  der  Epoche  erhebt  bereits  Lang¬ 
land,  der  grösste  Satiriker  des  mittelalterlichen  Englands, 
seine  Stimme,  zeichnet  mit  den  Augen  Wyckliffe’s  schauend 
die  Kehrseite  der  Medaille  und  entrollt,  an  Lebens¬ 
wahrheit  und  realistischer  Wiedergabe  des  Geschauten 
weit  über  seine  Vorgänger  hinausgehend,  in  einem  gross 
angelegten,  umfassenden  Gemälde  alle  Laster  in  allen 
Ständen. 

Während  der  Regierung  Richards  II.  taucht  dann 
mit  dem  Kampfe  für  und  gegen  die  Lollarden  zum  ersten 
Male  die  konfessionelle  Satire  auf,  die  drei  Jahrhunderte 
lang  nicht  wieder  verschwindet  und  immer  mehr  an 
Schärfe  zunimmt.  Als  zweites  neues  Genre  stellt  sich 
die  allgemeine  Jeremiade  über  die  schlechten  Zeiten 
ein,  die  in  Gower  ihren  hervorragendsten  Vertreter  findet. 
Bei  Chaucer,  wo  die  Satire  nur  nebenbei  als  etwas 
Gelegentliches  auftritt,  liegt  die  Neuerung  nicht  im  Gegen¬ 
stände,  sondern  in  der  Art  und  Weise.  Alles  Refor- 
matorische,  die  moralische  Entrüstung  Langlands  und 
die  lehrhafte  Tendenz  Gowers  fällt  weg,  aber  dafür 
tritt  die  Individualität  der  Satirikers  so  stark  in  den 
Vordergrund  wie  etwa  bei  Horaz  oder  Pope.  Auch  ist 
er  der  einzige,  der  neben  seiner  Satire  über  Humor 
verfügt  und  dasselbe  Material  wie  seine  Vorläufer  und 
Zeitgenossen  zu  rein  literarischen  Zwecken  benutzt,  da 


er  die  Menschen  nicht  bessern  sondern  nur  zeigen  will, 
wie  sie  sind.  Endlich  ersetzt  er  die  Typen  durch 
Individuen  und  die  allgemeinen  abstrakten  Begriffe  durch 
eine  dramatisch  beschreibende  Methode,  die  an  Horaz 
Satiren  gemahnt.  All  diese  Neuerungen  fussen  zu  sehr 
in  der  Persönlichkeit  Chaucers  als  dass  nicht  nach  ihm 
die  Satire  sofort  wieder,  mit  Lydgate  und  Occleve,  die 
alten  Bahnen  eingeschlagen  hätte  „London  Lickpenny  ‘ 
allein  schwingt  sich  zu  einer  humoristischen  Beschreibung 
realistischen  Lebens  auf.  Um  dieselbe  Zeit  tritt  auch 
das  ewige  Thema  der  Satire  gegen  die  Frauen,  das  die 
Goliarden  bereits  angeschlagen  hatten,  wieder  in  den 
Vordergrund.  Charakteristisch  ist,  dass  die  politische 
Satire  während  der  erfolgreichen  Regierung  Heinrichs  IV. 
und  Heinrichs  V.  zurücktritt  und  erst  wieder  im  Kriege 
der  Rosen,  als  das  Land  darniederliegt,  neues  Leben 
gewinnt. 

Der  grösste  Umschwung  seit  Beginn  der  Satire  tritt 
aber  mit  der  Renaissance  ein,  wo  das  volkstümliche 
Genre  gänzlich  unseren  Blicken  entschwindet;  auch  die 
Anonymität  hört  auf,  die  Satiren  nennen  ihre  Verfasser, 
oft  die  ersten  Köpfe  der  Zeit.  In  Schottland  tritt 
Henryson  mit  seinen  allegorischen  Fabeln  auf,  dann  vor 
allem  Dunbar,  der  mit  seiner  teils  bitteren,  teils  gro¬ 
tesken,  durch  Kürze,  Kraft  und  Unmittelbarkeit  ausge¬ 
zeichneten  Satire  weit  über  die  Zeitgenossen  hinausragt ; 
er  vertritt  den  Standpunkt  des  Weltmanns,  der  das 
ganze  Bild  um  sich  herum  mit  seinen  Anmerkungen  be¬ 
gleitet  und  alle  Gebiete,  von  der  Hof-  und  Personal¬ 
satire  bis  zur  allgemein  gehaltenen  mittelalterlichen 
Klage  umfasst.  In  England  bezeichnet  Skelton,  der 
letzte  der  mittelalterlichen  Satiriker,  den  Höhepunkt  der 
vorelisabethanischen  Epoche,  der  zwar  in  Form  und  Ton 
wenig  Abwechslung  bietet,  aber  seiner  Wucht  nach  der 
erste  und  seinem  Gebiet  nach  der  umfassendste  von  allen 
ist.  Seinen  Erfolg  erreicht  er  dadurch,  dass  jedes  seiner 
Werke  seinen  Ursprung  unmittelbar  aus  dem  Leben 
schöpft.  Sein  „Bowge  of  Courte“  eröffnet  die  später  üppig 
ins  Kraut  schiessende  Hofsatire;  „Elynour  Rumming“ 
bietet  ein  bisher  unerreichtes  Bild  aus  dem  niederen  Volks¬ 
leben  und  das  Muster  einer  objektiven  Satire,  die  für  sich 
selbst  spricht;  „Why  come  ye  not  to  Courte  bedeutet 
den  Gipfelpunkt  der  bisherigen  Personalsatire.  Im  Gegen¬ 
satz  zu  ihm  bleibt  sein  Zeitgenosse  und  Rivale  Barclay 
in  seiner  Bearbeitung  des  Narrenschiffes  den  lehrhaft¬ 
beschreibenden  Traditionen  des  Mittelalters  treu,  aller¬ 
dings  mit  einem  leisen  Fortschritt  in  der  Charakteristik, 
da  er  statt  des  abstrakten  Lasters  dessen  typischen  Ver¬ 
treter  zum  Gegenstand  seiner  Satire  macht. 

Eine  enorme  Steigerung  der  sozialen  Satire  bringt 
endlich  das  Zeitalter  der  Reformation,  wo  sich  das  Auge 
für  die  Bedrückung  der  unteren  Stände  und  die  Miss¬ 
stände  im  Klerus  ungemein  schärfte.  So  umfangreich 
die  Reformationssatire  ist,  hat  sie  doch  nur  wenig  lite¬ 
rarisch  Bedeutsames  hervorgebracht  und  kann  sich  in 
keiner  Weise  mit  dem  zur  gleichen  Zeit  in  Deutschland 
oder  Frankreich  Geleisteten  messen.  Sie  ist  unkünst¬ 
lerisch,  verachtet  die  Form,  schmäht  mehr  als  dass  sie 
lächerlich  macht,  und  schlägt  grob  zu.  So  haben  auch 
ihre  wichtigsten  Vertreter,  Lyndsay,  Roy  und  Barlow 
trotz  ihres  grossen  Erfolges  bei  den  Zeitgenossen 
weder  in  Form  noch  Ton  etwas  eigentlich  Neues  ge¬ 
schaffen.  In  seiner  furchtlosen  Art  des  Angriffs  geht 
der  Schotte  Lyndsay  über  das  Mittelalter  weit  hinaus; 
durch  seinen  Ernst  und  seine  reformatorische  Tendenz 
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unterscheidet  er  sich  von  seinem  grösseren  Landsmanne 
Dunbai  und  nähert  er  sich  Gower,  vor  dem  er  aber  wie¬ 
derum  den  volkstümlich  derben  Ton  voraus  hat.  In 
England  entfalten  gleichzeitig  die  Moralities  und  Inter- 
ludes  eine  umfangreiche  soziale  und  religiöse  Satire,  ein¬ 
mal  in  den  Stücken  von  Skelton,  Heywood  und  in  Qeen 
Hester,  dann  weit  ausgeprägter  in  Bale’s  König  Johann. 

Um  1540  endlich  beginnt  eine  völlig  neue  Aera 
der  englischen  Satire  mit  Wyatt ,  der  sich  an  Horaz 
und  Alamanni  anlehnt  und  so  die  klassische,  reflektierende 
und  zugleich  individuelle  Satire  schafft. 

Marburg.  Friedrich  Brie. 


X?  .,C,a^brai»  Balaham  und  Josaphas,  nach 
den  Handschriften  von  Paris  und  Monte  Cassino  heraus¬ 
gegeben  von  Carl  Appel.  Halle  1907. 

Dass  Carl  Appel  zu  den  besten  Textkritikern  der 
Gegenwart  gehört,  ist  bekannt.  Die  grosse  vorliegende 
Arbeit  bestätigt  dies  aufs  neue.  Es  ist  eine  sehr  sorg¬ 
fältige  Ausgabe  mit  dem  erforderlichen  kritischen  Ap¬ 
parat,  mit  einer  Einleitung  literarischen,  biographischen, 
gi ammatikalischen,  metrischen  Inhalts,  mit  Darlegung 
der  Textquellen,  mit  Texterläuterungen  und  Glossar. 
Die  .  Dichtung,  die  nach  der  Bestimmung  des  Autors 
estoire  de  Josaphas  et  d’Avenir  heisst,  aber  unter  dem 
einmal  landläufig  gewordenen  Titel  publiziert  wird,  liegt 
nun  zum  eisten  Male  vollständig  vor  und  in  Anbetracht 
ihrer  unleugbaren  Vorzüge,  sowie  des  Interesses,  das  der 
Stoif  erregt,  muss  man  dem  Herausgeber  Dank  wissen, 
die  Mühsal  einer  Textausgabe  von  13500  Versen  auf 
sich  genommen  zu  haben.  Appel  führt  uns  die  Person 
des  Dichters  vor,  der  uns  als  wohl  gebildeter  Mann  von 
sympathischen  Anschauungen  entgegen  tritt,  und  neigt  zu 
der  Ansicht,  dass  Gui  mit  dem  Dichter  der  vengeance 
Alix  andre  nicht  identisch  sei;  die  innerlichen  und  äusser- 
lichen  Gründe  für  diese  Meinung  sind  tatsächlich  schwer¬ 
wiegender,  als  die  Bedenken  gegen  die  Annahme,  dass 
innerhalb  50  Jahren  zwei  Dichter  Namens  Gui  in  Cambray 
gelebt  haben  sollen.  Sehr  fein  legt  Appel  die  Verwertung 
der  Quellen  dar,  sowie  die  ästhetischen  Motive  und  Ab¬ 
sichten  Gui’s  bei  seinen  eignen  Einschüben;  an  der  Hand 
dei  von  ihm  selbständig  eingeführten  Bilder  wird  sein 
Anschauungskreis  vorgeführt. 

Die  Untersuchung  der  Sprache  Gui’s  erbringt  wieder 
den  Beweis,  dass  wir  es  mit  einer  schriftsprachlichen 
Konvention  zu  tun  haben,  die  weder  rein  franzisch 
noch  rein  pikardisch  war,  und  für  die  Appel  als  charak¬ 
teristisch  den  Reim  samblanche  :  blanche  2665/6  an¬ 
führt,  der  eben  nur  dadurch  möglich  ist,  dass  der  zur 
literarischen  Aeusserung  dienende  pikardische  Dialekt 
neben  dem  franzischen  gleichberechtigt  war.  Wir  er¬ 
kennen  in  dieser  Dialektmischung  die  Vorstufe  der  heu¬ 
tigen  Schriftsprache;  nur  dass  die  dialektischen  Unter¬ 
schiede  bei  den  damals  in  die  Allgemeinsprache  aufge¬ 
nommenen  Wörtern  heut  nicht  mehr  empfunden  werden. 
Aus  der  „Lautlehre  des  Kopisten“  sei  besonders  auf¬ 
merksam  gemacht  auf  das  so  frühe  Vorkommen  von  o  < 
au  :  ossi  7012  und  den  Uebergang  von  au  [v  >  av, 
savage  save  u.  s.  w.,  die  wegen  der  englischen  Ent¬ 
sprechungen  sehr  alt  sein  müssen.  Aus  der  „Lautlehre 
des  Dichters“  sei  erwähnt  der  Reim  u  :  despendu  12  388, 
aus  dem  Anhänger  der  anglonormannischen  u-  Theorie 
gern  die  Aussprache  ou  für  lateinisches  u  erschlossen 
würden.  Der  Atlas  Lingu.  weist  in  diesen  Gegenden 
ü  <  ubi  auf. 
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Die  Texterläuterungen  sind  mit  grosser  Bescheiden¬ 
heit  vorgebracht.  In  den  meisten  Fällen  wird  man  die 
in  fragendem  Tone  gehaltenen  Erklärungen  ohne  wei¬ 
teres  annehmen,  so  V.  125/6,  die  S.  XXXVIII  befrie¬ 
digend  gedeutet  werden,  V.  446,  740  u.  a.,  besonders 
10  191  (Li  rais  d  iaumes  et  de  haubers)  as  autres  rais 
(dei  Sonne)  vuelent  partir  =  wetteifern.  1563  schwankt 
Appel,  ob  es  Erprobung  der  Frucht  oder  des  Menschen 
heissen  soll.  Ich  denke:  der  Frucht.  1255  ( Nus  ne 
ta  r ien  de  moi  conte),  Par  verite  ne  soit  moustre. 
A.  fragt,  ob  nicht  eher  por?  Es  ist  durch  den  Zu¬ 
sammenhang  nicht  geboten:  Was  nicht  der  Wahrheit 
gemäss  erwiesen  ist.  Auch  857  wäre  por  weniger  pas¬ 
send  als  das  im  Texte  stehende  par-.  .  .  .  Nous  a  chi 
mis  pat  couvertuve  heimlicherweise,  d.  h.  er  zwingt 
uns,  versteckt  hier  zu  sein.  927  en  s'ire  volt  grant 
joie  embatre  schwankt  A.  zwischen  zwei  Erklärungen, 
von  denen  aber  die  erste  bei  weitem  vorzuziehen  ist: 
Ei  will  in  sein  Heidentum  mit  Gewalt  Freude  bringen. 
Ln  folgenden  Verse  steht  nämlich  joie  ohne  Frage  für 
Christentum  und  es  ist  viel  mehr  im  Stile  der  mittel¬ 
alterlichen  Dichtung,  dass  das  Wort  jedesmal  in  ande¬ 
rem  Sinne  gebraucht  wird.  1196  a  cort  de  roi.  Diese 
von  A.  im  Text  gewählte  Lesung  scheint  mir  der  in 
den  Noten  verteidigten  a  cort  a  roi  vorzuziehen. 
2669  Garde  en  son  Varbre ,  s'aperchoit  Le  fruit  etc. 
Appel  wirft  die  Frage  auf,  ob  der  Artikel,  der  in  bei¬ 
den  Hss.  fehlt,  entbehrt  werden  kann :  er  blickt  baum- 
aufwärts?  Hierauf  zu  antworten,  stünde  nur  dem  an, 
der  jeden  altfranzösischen  Sprachgebrauch  kennt.  Es 
wäre  aber  denkbar,  dass  hier  son  gar  nicht  für  sunimum 
steht.  V.  2662  heisst  es  Si  vit  entour  son  arbrisiel 
II  besteletes.  Er  sieht  auf  seinem’  Baum,  an  dem  er 
einen  um  so  grösseren  Gemütsanteil  hat,  als  ja  sein 
Leben  daran  hängt.  Allerdings  steht  2726  (Li  fruis) 
ki  pent  a  V arbrisiel  amont.  Da  aber  der  Mann  nicht 
im  Gipfel  hängt  und  doch  imstande  ist,  die  Frucht  zu 
greifen,  kann  amont  erstens  aus  Bequemlichkeit  des 
Reimes  und  zweitens  in  weiterer  Bedeutung  für  ‘oben’ 
stehen :  oben  am  Baume,  und  en  son  arbre  wäre  damit 
den  Hss.  gemäss  zu  belassen :  an  seinem  Baume. 

Vers  6758  (die  Sonne  geht  ohne  eignes  Dazutun 
auf  und  unter,  wird  verdunkelt:  defaute  sueffre  de  lui) 
Anieus  est  en  son  anui.  Paul  Meyer  verbessert  zu  an- 
vieus;  Tobler  erklärt:  „Sie  ist  verdrossen,  wenn  ihr 
Verdriessliches  widerfährt.  Als  Gottheit  müsste  sie  immer 
gleichgestimmt,  gleich  heiter  sein.  Widerstand  macht 
sie  aber  missmutig.“  Appel  ist  offenbar  nicht  von 
dieser  Deutung  überzeugt  und  meint,  das  6762  stehende 
ennud  werde  schon  in  dem  anieus  stecken:  „zu  ihrem 
Verdruss  wird  sie  von  Wolken  verhüllt.“  Wäre  es  ganz 
unstatthaft,  ein  Wortspiel  mit  anuitier  anzunehmen  ? 
Anuitie(s)  est  a  son  anui.  Ganz  ohne  Textveränderung 
geht  es  wohl  schwerlich  ab.  V.  604  könnte  souvent 
die  Bedeutung  bald  (sofort)  haben.  V.  230  möchte  man 
Appel’s  Erklärung  mit  einer  kleinen  stilistischen  Variante 
annehmen:  En  parlant  biel  le  convoie.  Nicht:  erführt 
ihn  in  der  Art  seiner  Auseinandersetzungen,  sondern  an 
der  Hand  seiner  Reden,  mit  Reden. 

In  den  wenigsten  Fällen  wird  man  mit  den  Bes¬ 
serungsvorschlägen  des  Herausgebers  nicht  einverstanden 
sein,  wie  etwa  571:  Quant  il  di,  que  eil  a  dit,  wo  A. 
Verstellung  der  Pronomina  vorschlägt:  quant  eil  di  que  il 
a  dit.  Man  sieht  die  Ursache  nicht  ein ;  da  der,  der  eben 
gesprochen  hat,  mit  eil  bezeichnet  war:  565  eil  li  respont, 
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ist  es  wohl  richtiger,  dass  er  weiter  mit  eil  gekennzeich¬ 
net  bleibt.  Oder  2029  el  palais  tenebros.  Es  ist  nicht 
verständlich,  dass  A.  sagt:  „Die  Hochzeit  findet  natürlich 
im  Palast  statt,  daher  el  palais  tenebros .“  Der  Palast, 
in  dem  die  Hochzeit  stattfindet,  ist  doch  auf  alle  Fälle 
ein  andrer  (und  sehr  anders  gearteter)  Ort  als  der,  in  den 
die  nicht  festlich  gekleideten  Gäste  geworfen  werden. 
Es  ist  also  wohl  keine  Frage,  dass  „geradeswegs  die 
Hölle“  gemeint  ist. 

Es  liesse  sich  natürlich  über  einen  so  fesselnden 
Text  und  einen  so  wohl  erwogenen  Kommentar  noch 
Vieles  berichten;  aber  es  genüge  hieran.  Denn  es  ziemt 
sich,  dass  der  Referent  vom  Verfasser  lerne,  und  auch 
in  der  erlernbaren  Kunst  der  Beschränkung  hat  Appel 
sich  als  Meister  gezeigt:  Er  hat  viel  gegeben,  aber  nicht 
zu  viel.  So  ist  auch  das  Glossar  kein  vollständiges,  son¬ 
dern  nur  ein  wertvoller  Beitrag  zur  Aufhellung  der 
Sprache,  der  übrigens  durch  die  stilistischen  und  syn¬ 
taktischen  Zusammenstellungen  in  der  Einleitung  eine 
hübsche  Abrundung  erhält. 

\Yien>  Elise  Richter. 

Pierre  Villey,  Les  sources  italiennes  de  la  „Def-  , 
fetise  et  illustration  de  la  langue  francaise“  de *  1 

Joachim  Du  Bellay.  Paris,  H.  Champion  1908.  (Vol.  IX 
der  Biblioth.  littOr.  de  la  Renaissance). 

Es  ist  dem  Verf.  geglückt,  eine  unmittelbare,  bis 
jetzt  noch  nicht  beachtete  italienische  Quelle  der  Def- 
fense  nachzuweisen.  Du  Bellay  hat  nämlich  daran 
kann  nicht  mehr  gezweifelt  werden  —  aus  dem  siebten 
der  Dialoghi  des  Sperone  Speroni  eine  Reihe  wichtiger 
Gedanken,'  ja  sogar  ganze  Seiten  abgeschrieben.  Ins¬ 
besondere  sind  es  die  Kapitel  I,  III,  IX,  X  u.  XI  des 

1.  Buches  der  Defense ,  die  unmittelbar  und  zum  Teil 
wortwörtlich  auf  Speroni  zurückgehen.  Diesen  hübschen 
Fund  in  der  gelehrten  Welt  zu  veröffentlichen  und  des¬ 
sen  Bedeutung  einzuschätzen,  hätte  ein  Zeitschriften¬ 
artikel  genügt. 

Indem  aber  Villey  ein  ganzes  Bändchen  darüber 
machen  wollte,  sah  er  sich  gezwungen,  längst  bekannte 
und  jedem  Fachmann  geläufige  Betrachtungen  über  Du 
Beilays  Vorläufer  und  sonstige  italienische  Quellen  an¬ 
zustellen.  So  hat  er  als  Einleitung  eine  nichts  weniger 
als  selbständige  Skizze  des  „Developpement  du  vulgaire 
toscan  au  debut  du  XVI  e  s.“  vorausgeschickt,  wobei  er 
neben  alten  Wahrheiten  auch  herkömmliche  Irrtümer 
über  den  Literaten-  und  Grammatikerkampf  zwischen 
Latein  und  Vulgare  wiederholt.  Ferner  versucht  er, 
die  „influence  de  l’Italie  sur  les  apologistes  de  la  langue 
frangaise“  sowie  „sur  la  theorie  orthographique“  zu  um¬ 
grenzen,  um  den  Rahmen,  innerhalb  dessen  die  Aktion 
des  Speroni  auf  Du  Bellay  sich  vollzogen  hat,  abzu¬ 
stecken.  Im  Laufe  dieser  Vorarbeiten,  die  nur  wenig 
über  Chamard  und  Brunot  hinausgehen,  wird  der  Verf. 
allmählich  und  unmerklich  auf  einen  schiefen  Standpunkt 
geführt.  Schliesslich  erscheint  ihm  Speronis  Einfluss 
immer  grösser  und  Du  Beilays  Originalität  immer  ge¬ 
ringer.  „Cette  etude  nous  oblige  ä  confesser  que  l’ori- 
ginalite  de  la  Defense  et  illustration  est  beaucoup  moins 
grande  qu’on  ne  l’a  pense  jusqu’ä  present.  En  realite 
eile  est  ä  peu  pres  nulle.“ 

Freilich,  wenn  man  die  Deffense  als  sprachphilo- 
sophisches,  sprachhistorisches,  literarhistorisches  oder  über¬ 
haupt  als  theoretisches  Werk  betrachtet,  ist  ihre  Origi¬ 
nalität  gleich  Null.  Dass  es  neben  der  Originalität  des 
Gedankens  auch  eine  solche  des  Gefühles,  des  W  illens, 


der  Handlung  und  der  Tat  gibt,  wird  darüber  vergessen. 
Die  Deffense  bedeutet  in  der  Geschichte  der  philologi¬ 
schen  Wissenschaften  allerdings  so  gut  wie  gar  nichts. 
Sie  hat  auch  einen  ernstlichen  Anspruch  auf  theoretische 
Originalität  meines  Wissens  nirgends  erhoben ;  und  es 
ist  überflüssig,  ihr  ein  Verdienst,  das  sie  nicht  gesucht 
hat,  abzusprechen.  Um  so  grösser  scheint  mir  ihre  Be¬ 
deutung  in  der  Entwicklungsgeschichte  des  französischen 
Nationalgefühles.  Freilich,  die  Originalität  der  nach 
Taten  drängenden  Gefühle  erhellt  weniger  aus  der  Un¬ 
tersuchung  der  Quellen  als  aus  der  der  Wirkungen  und 
Erfolge.  In  der  Energie,  nicht  in  der  Herkunft  des 
Fühlens  und  Wollens  liegt  sein  Wert.  Die  Wirkungs¬ 
kraft  und  Tragweite  von  Du  Beilays  Deffense  sind  wir 
heute  noch  nicht  in  der  Lage  ganz  zu  übersehen.  Der 
Kürze  halber  muss  ich  es  grob,  schematisch,  paradox 
und  übertrieben  ausdrück en ;  aber  ich  möchte  fast  be¬ 
haupten:  Vor  der  Deffense  herrschte  noch  die  alte  Auf¬ 
fassung  des  Französischen  als  eines  Vulgare,  das  vor¬ 
vorzugsweise  nur  dem  praktischen  Zweck  der  Verstän¬ 
digung,  Belehrung,  Erbauung  u.  s.  w.  dient,  indem  es 
hinter  der  lateinischen  Universalsprache  als  Dienerin, 
Interpretin,  Zeugin  d.  h.  als  eine  Documentai'spraclie 
herläuft. —  Nach  der  Deffense  herrscht  die  Auffassung 
des  Französischen  als  der  Nationalsprache  im  modernen 
Sinne  des  Wortes.  Jetzt  ist  das  Französische  nicht  nur 
Mittel  der  Verständigung,  sondern  hat  Eigenwert,  ist 
Selbstzweck  und  autonomer  Ausdruck  der  Volkseinheit, 
ist  die  Angelegenheit  und  der  Ruhm  Frankreichs,  nicht 
mehr  ein  Documentum,  sondern  das  Monumentum  der 
Nation ;  soll  also  keine  spezielle  Unterart  noch  Sonder¬ 
art  neben  dem  universalen  Latein  mehr  darstellen,  denn 
die  neufranzösische  Sprache  selbst  ist  berufen,  nunmehr 
universal  zu  werden,  d.  h.  sämtliche  Kulturinhalte  in 
sich  aufzunehmen.  Das  mittelalterliche  Nationalgefühl 
der  Franzosen  war  Sondergeist;  das  moderne  ist  welt¬ 
erobernd.  Seit  Du  Bellay  beginnt  die  Sprache  Frank¬ 
reichs  alles  zu  erobern  und  sich  anzueigneu.  Schon  im 
Geiste  ihres  Herolds  wächst  sie  ins  Unendliche,  bis  sie 
schliesslich  dasteht  wie  „der  gallische  Herkules“,  von 
dessen  Zunge  eine  Kette  ausgeht,  die  alle  Völker  um- 
schliesst. 

Ich  meine,  man  sollte  sich  durch  Quellenstudium 
und  durch  so  hübsche,  wertvolle  Funde,  wie  Villey  sie 
tatsächlich  getan  hat,  den  Sinn  für  die  Frische  des  Ge¬ 
fühles,  die  Stärke  des  Willens  und  die  welterobernde 
Kraft  dieses  Büchleins  nicht  trüben  lassen. 

Du  Beilays  Schrift  ist  eine  nationale  Tat,  voll 
Jugendkraft,  Trotz,  Prahlerei,  Keckheit  und  Ungestüm, 
eine  Kriegs-  und  Freiheitsfanfare,  deren  Echo  noch  heute 
hallt.  Speronis  Dialog  ist  schöngeistiges,  längst  ver¬ 
stummtes  Philologengerede.  —  Auf  welcher  Seite  liegt 
nun  da  die  Originalität? 

Würzburg.  Karl  Vossler. 

Augustin  Gazier,  Port-Royal  au  XVII.  siede. 

Images  et  Portraits  avec  des  Notes  historiques  et  icono- 

graphiques.  Introduction  par  Andre  Hailays.  Paris, 

Hachette  et  Cie.  1909.  Album  in  4°.  XII  +  20  S.  130 

Tafeln. 

1709  wurde  durch  eine  Bulle  Clemenz  XI.  Port- 
Royal  des  Cliamps  aufgehoben  und  das  Kloster  geplün¬ 
dert,  1710  waren  die  Kirche  und  dreissig  Gebäude  dem 
Erdboden  gleich  gemacht  und  die  Gräber  entweiht.  Zur 
Erinnerung  an  diesen  Akt  blinden  Fanatismus  hat  Herr 
Augustin  Gazier,  der  verdienstvolle  Hüter  der  Tradition 
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von  Port-Royal,  der  Pflegestätte  geistigen  Lebens  und 
strengster  christlicher  Moral  im  17.  Jahrhundert  ein 
würdiges  Denkmal  errichtet.  Aus  öffentlichen  und  Pri¬ 
vatsammlungen,  aus  seinen  eigenen  monographischen 
Schätzen  hat  er  eine  vollständige  Iconographie  von  Port- 
Royal  mit  sämtlichen  erreichbaren  Ansichten  der  Kirchen 
und  Bauten,  Wiedergaben  von  Porträts  der  Port-Roya¬ 
listen,  ihrer  Anhänger  und  ihrer  Gegner  zusammenge¬ 
stellt.  Neben  den  Meisterwerken  Philippe  de  Cham- 
paigne’s,  dessen  ernste  von  dem  Geiste  Port-Royals 
durchdrungene  Kunst  uns  so  tief  in  die  Seelen  eines 
Saint- Cyran,  eines  Antoine  Arnauld,  einer  mere  Angeli- 
que  oder  einer  Mere  Agnes  blicken  lässt,  finden  wir 
bescheidene  Stiche,  die  wunderbar  durchgeistigte  Toten¬ 
maske  Pascals.  Beim  Anblick  dieser  trefflichen  Bilder¬ 
wiedergaben  und  an  der  Hand  von  Andre  Hailays  „Pele- 
linage  de  Port-Royal“  ersteht  vor  dem  geistigen  Auge 
des  Betrachters  Port-Royal  des  Champs  wieder  mit  sei¬ 
nen  schlichten,  schmucklosen  Gebäuden  und  klösterlichen 
Anlagen,  die  in  der  stillen  Zurückgezogenheit  unweit 
des  glänzenden  Versailles  die  willensstarken  Männer  und 
Frauen  beherbergten,  deren  altchristliche  Sittenstrenge, 
verbunden  mit  tiefer  theologischer  Gelehrsamkeit,  Schärfe, 
des  Verstandes,  unerbittlicher  Logik  im  Handeln  und 
Denken  belebend  und  sittlich  und  religiös  vertiefend  auf 
die  Gesellschaft  des  17.  Jahrhunderts  einwirkten.  Die  Be¬ 
deutung  Port-Royals  wird  dem  Betrachter  dieser  schönen 
monographischen  Sammlung  erst  recht  deutlich  erkennbar. 
Heidelberg.  F.  Ed.  Schneegans. 

F.  Fwald,  Die  Schreibweise  in  der  autographischen 
Handschrift  des  „Canzoniere“  Petrarcas  (cod.  vat. 
lat.  3195).  Beihefte  zur  Zeitscbriit  für  romanische  Philo¬ 
logie  herausgegeben  von  Dr.  Gustav  Gröber,  Professor  an 
der  Universität  Strassburg.  13.  Heft.  Halle  a.  S„  Niemever 
1907.  67  S.  gr.  8°. 

Verfasser  gibt  eine  Darstellung  der  Rechtschreibung 
und  der  Sprache  Petrarcas  auf  Grund  des  cod.  vat.  lat. 
3195,  wobei  er  noch  den  autographen  Teil  der  Hand¬ 
schrift  von  dem  vom  Schreiber  geschriebenen  trennt, 
sucht  Rechtschreibung  und  sprachliche  Erscheinungen  zu 
erklären  und  spricht  endlich  in  einem  Anhänge  noch  in 
Kürze  über  Petrarcas  Interpunktion.  Hier  hätte  viel¬ 
leicht  mehr  geboten  werden  können.  Im  übrigen  ist  die 
Untersuchung  sehr  sorgfältig  geführt  und  darf  wohl  als 
abschliessend  gelten,  wenngleich  man  in  Einzelheiten 
nicht  immer  mit  dem  Verf.  übereinstimmen  wird.  Hier 
und  da  laufen  auch,  wie  es  bei  solchen  Arbeiten  fast 
unvermeidlich  ist,  kleine  Versehen  in  Einordnung  und 
Beurteilung  des  sprachlichen  Materials  unter.  Die  Ar¬ 
beit  hätte  übrigens  die  eingehenden  Untersuchungen  von 
Caix,  Le  origini  della  lingua  poetica  italiana,  meine 
Untersuchung  über  die  Sprache  der  Handschriften  des 
Tesoretto  ( Zrph .  VII  S.  252  ff.)  und  Michel,  Sprache 
der  Composizione  del  mondo  des  Bistoro  d'Arezzo  nach 
cod.ricc.  2164  (Halle  1905)  heranziehen  sollen.  Nament¬ 
lich  für  die  Beurteilung  des  Verhältnisses  von  e-ie,  o-uo, 
aber  auch  sonst  hätte  er  dort  viel  brauchbares  Material 
zu  seinen  Ausführungen  gefunden.  Ich  will  hier  nun 
nur  einige  wenige  Kleinigkeiten  erwähnen,  die  mir  be¬ 
sonders  aufgefallen  sind.  Gleich  in  der  Einleitung  S.  1 
findet  sich  die  unglückliche  Behauptung,  mit  Auffindung 
des  Autographs  Petrarcas  sei  „allen  weiteren  Erörte¬ 
rungen  über  die  Anordnung  und  chronologische  Reihen¬ 
folge  der  Gedichte  des  „Canzoniere“  der  Boden  ent¬ 
zogen“.  Ach  nein!  Damit  begannen  sie  erst  und  wer¬ 


den  sobald  nicht  zur  Ruhe  kommen !  S.  9  unter  335 
(nicht  355)  14  ist  sicher  d'entrare  zu  lesen;  Petrarca 
brauchte  das  von  den  betonten  Formen  aus  gewonnene 
und  bald  allein  übliche  entrare  neben  intrare,  und  hier 
empfand  er  en  gar  nicht  als  Präfix,  wie  Verf.  übrigens 
selbst  S.  54  oben  bei  anderen  Worten  erkannt  bat. 
Ebenda  4  gehört  nicht  unter  die  unbetonten  Vokale. 
S.  25  wird  mit  Parodi  im  Bullettino  della  Societä 
dantesca,  Nuova  Serie  III  S.  125  (so,  nicht  126)  be¬ 
hauptet,  im  Tesoretto  komme  nur  in  der  ersten  Kon¬ 
jugation  in  der  2.  ps.  ind.  praes.  die  Endung  -e  vor. 
Tesoretto  XVII,  51  ist  promette  aber  Indikativ!  Vgl. 
mein  Elementarbuch  S.  133  §  68  N.  231.  Der  Grund 
S.  36  „Denn  die  Florentiner  hätten  nur  zum  Nachteil 
ihres  eigenen  literarischen  Erzeugnisses  und  ihrer  Mutter¬ 
sprache  gehandelt,  wenn  sie  Kennern  des  Provenzalischen 
zu  Liebe  ihre  Sprache  fremden  Mustern  anpepasst  hätten. 
Den  sprachlich  gebildeten  Florentinern  hätte  wohl  die 
aus  einem  solchen  Verfahren  entspringende  Schädigung 
ihrer  Werke  nicht  entgehen  können“,  wird  wohl  niemand 
einleuchten.  Verf.  vergisst  ganz,  dass  hier  eine  all¬ 
mählich  entwickelte  Dichtersprache  vorliegt,  die  von  den 
Toskanern  übernommen  wurde  und  von  der  sie  sich  erst 
allmählich  —  vielfach  unbewusst  —  losmachten.  Was 
sind  überhaupt  „sprachlich  gebildete  Florentiner“  jener 
Zeit?  Selbst  Dante  wusste  doch  nicht,  dass  er  im  wesent¬ 
lichen  Florentinisch  schrieb.  S.  53  participe  partecipe 
werden  doch  Lehnworte  sein.  Das  beweist  mir  Boccaccios 
und  anderer  partefice,  welches  noch  jetzt  in  den  toska¬ 
nischen  Bergen  lebt,  largezza  S.  55  Z.  8  ist  wohl  nur 
Druckfehler.  Ein  hässlicher  Druckfehler  unter  anderen  ist 
auch  S.  37  Rayna  statt  Rajna,  und  damit  breche  ich  ab. 

Halie  a.  S.  Berthold  Wiese. 


-frostru.  hexte  din  toate  parfile  locuite  de  Romani. 
Publicate  de  I.-A.  Candrea,  Ov. 'Densusianu,  Th.  D. 
Sperantia.  Vol.  II  Basarabia  —  Bucovina  —  Maramures  — 
Tara-Oa^ului  —  Transilvania  —  Cri^ana  —  Banat  —  Serbia. 
Graiul  Istro-romänilor,  Meglenitilor  §i  Aromänilor.  Bucu- 
re^ti,  Atelierele  Grafice  Socec  &  Co.,  Societata  anonimä 
1908.  VI,  218  S.  8°.  ’ 

Der  erste  Band  dieser  Sammlung,  der  1906  erschien, 
behandelte  die  im  Königreiche  Rumänien  gesprochenen 
Mundarten,  der  vorliegende  die  übrigen  rumänischen 
Dialekte  einschliesslich  des  Istrorumänischen,  des  Megle- 
nitischen  und  des  Aromunischen.  Es  ist  eine  Sammlung 
von  Dialekttexten  bunten  Inhalts:  neben  Volksliedern, 
Märchen  und  ähnlichen  Erzeugnissen  der  Volkspoesie, 
die  folkloristisch  interessant  sind,  erscheinen  in  reichem 
Masse  eigene  Erlebnisse  der  bäuerlichen  Erzähler,  die 
mitunter  in  ihrer  naiven  Ausdrucksweise  ganz  reizvoll 
zu  lesen  sind.  Bei  jedem  Texte  sind  der  Ort,  aus  dem 
er  stammt,  Name  und  Alter  des  Gewährsmannes  gegeben. 
Da  alle  wichtigen  Gebiete  berücksichtigt  sind  (im  ersten 
Band  sind  sämtliche  Bezirke  des  Königreichs  vertreten), 
so  gibt  die  Sammlung  ein  ziemlich  genaues  Bild  der 
rumänischen  Mundarten.  Die  Transskription  schliesst 
sich  an  die  übliche  rumänische  Orthographie  an,  ist  aber 
mit  Hilfe  einiger  diakritischer  Zeichen  genügend  genau 
gemacht  worden,  um  einen  Einblick  in  den  Lautstand 
der  betreffenden  Mundarten  zu  gewähren.  Der  Haupt¬ 
wert  dieser  vorzüglichen  Sammlung  in  sprachlicher  Be¬ 
ziehung  liegt  auf  lexikalischem  Gebiete;  eine  Durch¬ 
forschung  der  Texte  unter  diesem  Gesichtspunkte  würde 
interessante  Ergebnisse  zu  Tage  fördern. 

Wien.  Adolf  Zauner. 
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Zeitschriften  u.  ä. 

Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und 
Literaturen  CXX1V,  3  u.  4:  Alfred  Risop  und  B.Morf, 
Adolf  Tobler.  (Mit  Porträt).  —  Karl  Haag,  Die  Sachsen¬ 
grenze  —  Herrn.  Bräuning,  Ungedruckte  Briefe  Johann 
Heinrich  Mercks.  —  Herrn.  Tardel,  Zur  Stoffgeschichte  von 
Chamissos  Künstlerlegende  ‘Das  Kruzifix’.  —  Felix  Ros en- 
herg  Zur  Quelle  von  Grillparzers  ‘Ein  treuer  Diener  seines 
Herrn’.  -  John  Falconer,  Three  letters  of  ‘The  man  of 
feeling’.  —  Wilh.  Dihelius,  Pierce  Egan  und  Dickens.  — 
Josef  &F  rank,  Scarroniana.  (Zu  Paul  Scarrons  Geburtstag, 
der  anfangs  Juli  1910  zum  300.  Mal  wiederkehrt.)  I.  — 

O.  Nobiling,  Berichtigungen  und  Zusätze  zum  portugies. 
Teil  von  Körtings  Lateinisch-romanischem  Wörterbuch.  I. 

_  Diehl,  Matthias  Claudius  und  Darmstadt.  —  H.  Loh- 
mann,  Zum  ersten  englischen  Melodrama.  —  Andreas.  C. 
Ott,  Üngedruckte  Briefe  von  Madame  de  Stael  an  Faunei. 

—  Julius  Brauns,  Zum  präpositionalen  Akkusativ  im 
Spanischen. —  E.  Kleinhans,  Berichtigungen  zu  dem  Auf¬ 
satz-  Sprachgeograph.  Untersuchungen  V.  Franzos,  aune 
‘Erle’  (Archiv  CXXIV,  83—108).  —  Beurteilungen  u.  kurze 
Anzeigen:  Frank  Fischer,  Die  Lehnwörter  des  Altwest¬ 
nordischen  (Gust.  Neckel).  —  Josef  Nadler,  Eichendoiffs 
Lyrik.  Ihre  Technik  und  ihre  Geschichte  (R.  M.  Meyer).  — 
Hanns  Wegener,  Eichendorffs  ‘Ahnung  und  Gegenwart’; 
Eichendorff -Kalender  für  das  Jahr  1910.  1.  Jahrg.  (Ludw. 

Krähe)  —  Marie  Speyer,  Raabes  ‘Hollunderblüte’.  Eine 
Studie '(Herrn.  Michel).  —  Karl  Bode,  Die  Bearbeitung  der 
Vorlagen  in  ‘Des  Knaben  Wunderhorn’  (A.  Kopp).  —  Deut¬ 
sche  Unterrichtsbücher :  1.  J.  G.  Sprengel,  Die  Notlage  des 
deutschen  Unterrichts  auf  den  höheren  Schulen,  insbesondere 
auf  dem  humanistischen  Gymnasium.  —  2.  R.  Lehmann, 
Der  deutsche  Unterricht.  3.,  neubearb.  Aufl.  —  3.  K.  F. 
Kummer,  Deutsche  Schulgrammatik.  7.,  durchgeseh.  Aufi. 

_ 4.  K.  Tumlirz,  Deutsche  Schulgrammatik.  4.,  umgearb. 

Aufl'  —  5.  K.  Tumlirz,  Deutsche  Sprachlehre  für  Mittel¬ 
schulen.—  6.  R.  Lippert,  Lehrbuch  der  deutschen  Sprache 
für  Lehrerbildungsanstalten  mit  ihren  Vorbereitungsklassen, 
sowie  für  sonstige  Schulen  mit  höheren  Lehrzielen.  —  7.  A. 
Helmsdörier ,  Deutsche  Sprachlehre  f.  höhere  Lehranstal¬ 
ten.  —  8.  F.  Schmidt,  Hilfsbuch  für  den  deutschen  Unter¬ 
richt  in  den  unteren  Klassen  höherer  Lehranstalten.  —  9. 
K.  Nerger,  Dr.  Karl  Krauses  Deutsche  Grammatik  für 
Ausländer  jeder  Nationalität.  6.  verbess.  Aufl.  10.  H.  | 
Schelle,  Grammatik  der  deutschen  Sprache  für  Ausländer. 
—  11.  0.  Weise,  Deutsche  Sprach-  und  Stillehre.  2.,  verb. 
Aufi.  —  12.  O.  Weise,  Musterstücke  deutscher  Prosa  zur 
Stilbildung  und  Belehrung.  2.,  vermehrte  Aufl.  —  13.  W. 
Paszkowski,  Lesebuch  zur  Einführung  in  die  Kenntnis 
Deutschlands  u.  seines  geistigen  Lebens.  -  14.  M.  Henschke, 
Deutsche  Prosa.  2.  Auflage.  —  15.  W.  Vietor,  Deutsches 
Lesebuch  in  Lautschrift.  Teil  1:  Fibel  u.  erstes  Lesebuch. 

2.  durchgesehene  Aufl.  Teil  2:  Zweites  Lesebuch.  16. 
H.  Hense,  Deutsche  Aufsätze  für  die  oberen  Klassen  der 
höheren  Mädchenschule  u.  das  Lehrerinnenseminar.  3.  Aufl. 
17  A  Wohlthat.  Die  klassischen  Schuldramen  nach  Inhalt 
und  Aufbau.  2.  (verb.)  Aufl.  —  18.  L.  Hornung,  Eduard 
Mörike.  Mozart  auf  der  Reise  nach  Prag  (Erich  Bleich).  — 
Guido  Manacorda,  Germania  Filologica  (Friedr.  Panzer). 
—  Adolf  Herrmann,  Colley  Cibber’s  tragicomedy  ‘Ximena 
or  the  heroic  daughter’  u.  ihr  Verhältnis  zu  Corneilles  ‘Cid’. 
(Ludw.  Pfandl).  —  A.  Ernoult,  Les  elements  dialectaux 
du  vocabulaire  latin  (W.  Meyer -Lübke).  —  W.  Meyer- 
Liibke,  Einführung  in  das  Studium  der  romanisch.  Sprach¬ 
wissenschaft.  2.  Auflage  (J.  Jud). —  Max  J.  Wolff,  Moliöre, 
der  Dichter  und  sein  Werk  (Aug.  Becker).  —  Kurze  An¬ 
zeigen:  K.  Vossler,  Grammatik  und  Sprachgeschichte  oder 
das  Verhältnis  von  ‘richtig’  u.  ‘wahr’  in  der  Sprachwissen¬ 
schaft  (H.  M.).  —  R.  M.  Meyer,  Altgermanische  Religions¬ 
geschichte  (A.  B.).  —  H.  Grimme.  Plattdeutsche  Mund¬ 
arten  (W.  Nickel).  —  0.  Seidl,  Der  Schwan  von  der  Sal¬ 
zach  (W.  Nickel).  —  Laurembergs  Scherzgedichte  in  hand¬ 
schriftlicher  Fassung  (W.  Nickel).  —  C.  A.  Richter,  Bei¬ 
träge  zum  Bekanntwerden  Shakespeares  in  Deutschland.  II. 
Teil  (A.  B.).  —  Goethes  Werke.  Hrsg,  von  K.  Alt  (W. 
Nickel).  —  A.  E.  H.  Swaen,  A  short  history  of  English 
literatuie.  3rd.  ed.  —  Frank  Miller,  The  poets  of  Dum- 
friesshire.  —  Max  Kal  uz  a,  Englische  Metrik  in  historischer 
Entwicklung.  —  Alt-  u.  mittelenglisches  Uebungsbuch  zum 
Gebrauche  bei  Universitätsvorlesungen  u.  Seminarübungen. 


Mit  einem  Wörterbuch  von  Julius  Zupitza.  9.  vermehrten, 
verb.  Auflage  von  J.  Schipper.  —  Felix  Grendon,  The 
Anglo-Saxon  charms.  —  G.  L.  Kittredge,  The  pillars  of 
Hercules  and  Chaücer’s  ‘Trophee’.  —  The  second  shepherds 
play,  Everyman,  and  other  early  plays,  ed.  by  CI.  Gr.  Child. 

—  Marlowe,  Ch.,  The  works,  ed.  C.  T.  Tucker  Brooke.  — 
Catalogue  of  the  books,  manuscripts,  works  of  art,  antiqui- 
ties  and  relics  at  present  exhibited  in  Shakespeare’s  birth- 
place.  —  Berthold  Blaese,  Die  Stimmungsszenen  in  Shake¬ 
speares  Tragödien. —  Beaumont,  Francis,  and  John  Fl et- 
cher  The  works.  Variorum  edition.  General  editor:  A  H. 
Bullen.  Vol.  III.  —  Rowley,  William,  All’s  lost  by  lust, 
and  A  shoemaker  a  gentleman  .  .  .  by  Ch.  W.  Stork. 
Davenant,  Sir  William,  ‘Love  and  honour’  and  ‘The  siege 
of  Rhodes’,  ed.  J.  W.  Tupper.  —  Emil  Wolff,  Francis  Bacon 
und  seine  Quellen.  I.  Band:  Bacon  und  die  gnech.  Philo¬ 
sophie.  —  J.  W.  Moormann,  Robert  Herrick.  —  Ewald 
Pommerich,  Miltons  Verhältnis  zu  Torquato  Tasso.  — 
Gustaf  Lison  Lannert,  An  investigation  into  the  language 
of  Robinson  Crusoe  as  compared  with  that  of  other  18 th 
Century  works.  —  Clara  Tobler,  Mrs.  Elizabeth  Inchbald. 

_  Shelley,  Percy  Bysshe,  The  Cenci,  ed.  George  Edward 

Woodberry  —  F.  W.  Roe,  Thomas  Carlyle  as  a  critic  of 
literature.  —  Wilde,  Oscar,  Aesthetisches  und  Polemisches. 
Deutsch  von  Max  Meyerfeld.  —  Roosevelt,  Theodore, 
Staats-  und  Lebenskunst.  Aus  seinen  Reden  u.  Botschaften 
ausgewählt  von  M.  Kullnick.  —  Biblioteca  Romania,  No. 
91_100.  —  G.  Thiele,  Fabeln  des  lateinischen  Aesop,  für 
Uebungen  ausgewählt.  —  Festschrift  zum  14.  Neuphilo- 
logentage  in  Zürich,  1910. —  C.  Yoretzsch,  Balduins  Tod. 
—  A.  Franklin,  Les  rois  et  les  gouvernements  de  la  France 
de  Hugue  Capet  ä  l’annee  1908.  Deuxiöme  ödition  entiere- 
ment  refondue. —  W.  Söderhjelm,  Bemerkungen  zur  Dis- 
ciplina  clericalis  und  ihren  französ.  Bearbeitungen.  —  E. 
Faral,  Les  jongleurs  en  France  au  moyen  äge.  —  W. 
Söderhjelm,  La  nouvelle  frangaise  au  XVe  siede.  —  G. 
Perouse,  Georges  Chastellain.  —  Th.  Edw.  Oliver,  Some 
analogues  of  Maistre  Pierre  Pathelin.  —  Paul  Tesdorpf, 
Beiträge  zur  Würdigung  Charles  Perraults  und  seiner  Mär¬ 
chen.  —  D.  Behrens,  Beiträge  zur  französischen  Wort¬ 
geschichte  und  Grammatik. —  E.  Muret,  De  l’orthographe 
des  noms  de  lieu  de  la  Suisse  romande.  —  A.  Kolsen, 
Sämtliche  Lieder  des  Trobadors  Giraut  de  Bornelh  mit  Ueber- 
setzung,  Kommentar  und  Glossar  kritisch  hrsg.  I.  Band: 
Texte  mit  Varianten  u.  Uebersetzung.  —  K.  Vossler,  Die 
Kunst  des  ältesten  Trobadors. —  G.  Maugain,  Documenti 
bibliografici  e  critici  per  la  storia  della  fortuna  del  Fenelon 
in  Italia.  —  Fr.  D’Ovidio,  Versificazione  italiana  e  arte 
poetica  medievale. —  Horacio,  Epodos. —  Safo  y  Erina, 
Odas.  —  Baquilides,  Teseo.  —  Menendez  Pidal,  R., 
L’öpopee  castillane  ä  travers  la  litterature  espagnole.  Tra- 
duction  de  II.  Mörimee.  Avec  une  pröface  de  E.  Merimee. 
—  M.  Freiherr  v.  Waldberg,  Studien  und  Quellen  zur 
Geschichte  des  Romans:  I.  Zur  Entwicklungsgeschichte  der 
'schönen  Seele’  bei  den  spanischen  Mystikern.  —  Fr.  Haus¬ 
sen,  La  Seguidilla. 

Germanisch -Romanische  Monatsschrift  II,  7:  W. 
Meyer-Lübke,  Adolf  Tobler.  —  Hj.  Falk,  Die  skandi¬ 
navischen  Ortsnamen  und  ihre  Erforschung.  —  Hans  Reis, 
Der  Untergang  der  einfachen  Vergangenheitsform.  —  Arnold 
Schröer,  Einheitlichkeit  bei  der  phonetischen  Transskrip¬ 
tion.  —  E.  Classen,  The  Novels  of  George  Meredith. 

Die  Neueren  Sprachen  XVIII,  4:  W.  Münch,  Lebende 
Sprachen  und  lebendiger  Sprachunterricht.  —  R.  Volbeda, 
The  Place  of  the  Object.  —  Berichte:  M.  Goldschmidt, 
Der  XIV.  deutsche  Neuphilologentag  in  Zürich  (16.-19.  Mai 
1910).  II.—  G.  Ashton  Beacock,  Contemporary  Drama  in 
England.  —  M.  Esch,  Die  Ferienkurse  in  Lüttich  (August 
1909).  _  Zeller,  Der  erste  Ferienkurs  in  Trouville-Deau- 
ville. —  Besprechungen:  F.  Meyer,  E. Pariselle,  Sieben  Er¬ 
zählungen;  Krollick,  Contes  modernes;  Thiers,  Expedition 
d’Egypte  (F.  Weyel);  Aronstein,  Shakespsares  Richard  II.; 
H.  Bornecque  u.  B.  Röttgers,  La  France  d’aujourd’hui.  — 
H.  Schmidt,  G.  Weitzenböck,  Lehrbuch  der  französischen 
Sprache.  II.  Teil;  2.  dasselbe  für  höhere  Mädchenschulen 
u.  Lehrerinnen-Seminarien;  3.  0.  Siepmann,  Primary  French 
Course;  T.  de  Marney,  Toujours  pret;  Französische  Uebungs- 
bibliothek  Nr.  19:  P.  Heyse,  Im  Bunde  der  dritte  (A.  Brunne- 
mann).  —  M.  Krummacher,  Fr.  Meyer,  Tales  and  Stories 
from  American  Authors;  Farrar,  St.  Winifred’s  or  the  World 
of  School  (R.  Ackermann).  —  Vermischtes:  Fr.  Kraft, 
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Warum  ist  im  englischen  Unterricht  die  einheitliche  Durch¬ 
führung  der  englischen  Buchstabenbezeichnung  wünschens¬ 
wert?  —  5:  Bruno  Herlet,  Ueber  die  Verwendung  eines 
neuspracblichen  Wortvorrats  im  neusprachlichen  Elementar¬ 
unterricht.  I.  —  H.  Smith,  English  Boys’  Fiction.  (Schluss). 

L.  Weill,  L  application  du  phonographe  a  l’enseigne- 
ment.  —  M.  Goldschmidt,  Der  XIV.  deutsche  Neuphilo¬ 
logentag  in  Zürich  (16.— 19.  Mai  1910).  (Schluss).  -  Holl 
VI.  bayerischer  Neuphilologentag.  I.  —  Hilgenfeld,  Ver¬ 
ein  akademisch  gebildeter  Lehrer  der  neueren  Sprachen  zu 
Breslau.  —  A.  Sehr ö er,  Zu  meiner  Beurteilung  von  W. 
Horns  „Historischer  neuenglischer  Grammatik“.  —  X. 
Engelke,  Zur  Aussprache  des  Französischen.  —  Ehrke 
Schülerbriefwechsel  und  Schüleraustausch.  —  G.  Pancon- 
celli-Calzia,  Experimentalphonetische  Bundschau.  26.  — 
Thos.  F.  Cummings,  Arabic  hha  and  ain. 

The  Modern  Uanguage  Review  V,  3:  J.  C.  Smith  The 
Problem  of  Spenser’s  Sonnets.  -  W.  W.  Greg,  The  Troubles 
of  a  Norman  Scribe.  —  W.  J.  Sedgefield,  Notes  on  ‘Beo- 
“  Henry  Cecil  Wyld,  Old  Scandinavian  Personal 
Names  in  England.  —  L.  A.  Willoughby,  Two  unpu- 
blished  Middle  High  German  Poems.  —  E.  Moore  Two  pro- 
posed  Emendations  in  Dante’s  Epistola  VI,  §  6.  ’  —  Henry 
Bradley,  Some  Cruces  in  ‘Piers  Plowman’.  —  G  C  Moore 
Smith,  Eiche’s  Story  ‘Of  Phylotus  and  Emilia’.  —  Edw. 
Bensly,  Gray  and  Muretus.  —  G.  C.  Moore  Smith,  The 
Omission  of ‘Have’  before  a  Past  Participle.  —  H.  C.  Wyld 
Old  English  ‘Gefyrhpe’  and  ‘Frid’  and  the  Latin  Suffix  ‘-etum’! 
—  W.  P.  Ker,  An  Icelandic  Proverb  ‘Thin  Edge  of  the 
Wedge’.  -  Reviews:  W.  Creizenach,  Geschichte  des  Neue¬ 
ren  Dramas  IV:  Das  englische  Drama  im  Zeitalter  Shake¬ 
speares  (A.  W.  Ward).  —  Hyipenaeus,  A  comedy  acted 

„  John  s  College,  Cambridge.  Ed.  by  G.  C.  Moore  Smith 
(W  W.  Greg).  —  Fucus  Histriomastix,  a  comedy  acted 
^  Q?ien  s  College,  Cambridge.  Ed.  by  G.  C.  Moore  Smith 
(W.  W.  Greg).  —  The  Authorised  Version  of  the  English 
Bible  1611.  Ed.  by  William  Aldis  Wright  (C.  C.  Macaulay). 
—  John  M.  Robertson,  Montaigne  and  Shakespeare  and 
other  Essays  on  Cognate  Questions  (R.  Warwick  Bond).  — 
Spenser’s  Faerie  Queen.  Ed.  by  J.  C.  Smith  (G.  C.  Macau- 
*?y)‘  Albert  S.  Cook,  A  Concordance  to  the  English 
Poems  of  Thomas  Gray  (G.  C.  Macaulay).  —  Laurie  Magnus 
English  Literature  in  the  Nineteenth  Century  (G.  E.  Hadow)! 
—  H.  C.  Wyld,  The  Historical  Study  of  the  Mother  Tongue- 
Ders.,  The  Growth  of  English  (J.  W.  H.  Atkins).  —  ,L 
Zeitlin,  The  Accusative  with  Infinitive  and  some  kindred 
constructions  in  English  (Allen  Mawer).—  W.  Klump,  Die 
altenglisch.  Handwerkernamen  (Allen  Mawer).  —  G.Pos’tma 
en  P.  de  Clercq,  Lytse  Fryske  Spraekleare;  P.  Sipma,  Frysk 
Lös-  .en  Taelboekje;  J.  J.  Hof,  Yn  eigen  Tun.  Frysk  Les- 
boekje;  Boy  P.  Möller,  Söl’ring  Leesbok.  Lesebuch  in 
Sylter  Mundart  (W.  A.  Craigie).  -  Die  heilige  Regel  für 
ein  vollkommenes.  Leben.  Eine  Cisterzienserarbeit  des  13 
Jahrhunderts  hrsg.  von  R.  Priebsch  (G.  Schaaffs).  —  Minor 
Notices:  A.  Cossio,  L’Archeologia  dell’Arte  in  Dante  — 
Robert  Greene’s  Plays,  ed.  by  T.  H.  Dickinson.  —  A. 
Schröer,  Shakespeare’s  Othello  in  Paralleldruck.  —  K 
Jansen,  Die  Cynewulf- Forschung  von  ihren  Anfängen  bis 
zur  Gegenwart.  —  0.  Schlotterose,  Die  altenglische  Dich¬ 
tung  ‘Phoenix’.  —  0.  Goldsmith,  Plays,  together  with  the 
Vicar  of  Wakefield,  ed.  C.  E.  Doble.  —  A.  W.  Pollard 
English  Miracle  Plays,  Moralities  and  Interludes.  —  Prof’ 

C.  H.  Grandgent’s  edition  of  Dante’s  Inferno. 

Modern  Philology  VIII,  1  (July  1910):  P.  S.  Allen,  The 
Mediaeval  Mimus  II.  —  Oliver  Farrar  Emerson,  The  Sui- 
tors  in  Chaucer’s  Parlement  of  Foules.  —  I.  C.  Lecompte, 
Le  fablel  dou  dieu  d’amors.  —  E.  S.  Bates,  The  Sincerity 
of  Shakespeare’s  Sonnets.  —  B.  S.  Monroe,  An  English 
Academy.  —  Edmund  K.  Broadus,  Addison’s  Influence  on 
the  Development  of  Interest  in  Folk-Poetry  of  the  Eigh- 
teenth  Century.  —  Thomas  A.  Knott,  A  Bit  of  Chaucer 
Mythology.  —  John  M.  Man  ly,  The  Stanza-Forms  of  Sir 
Thopas. 

Zs.  für  vergleichende  Sprachforschung  43,  4:  R.  M. 

Meyer,  Bedeutungssysteme. 

Wörter  und  Sachen  II,  1:  F.  Kauf f mann,  Altdeutsche 
Genossenschaften  (gemein  und  geheim;  Bauern,  Gesellen  und 
andern  Genossen).  —  0.  Behaghel,  Die  altdeutschen  Wei¬ 
ler-Orte. 

Zs.  für  französischen  u.  englischen  Unterricht  IX,  3: 

B  a  u  m  a  n  n  ,  Gedächtnisforschung  und  Sprachunterricht 


(Schluss).  —  Lescoeur,  La  Division  et  l’Organisation  du 
temtoire  frangais  (Conclusion).  —  Winkler,  Die  Mittel- 
schulreform  in  Oesterreich.  —  Ruska,  Die  14.  Tagung  des 
Allgemeinen  Deutschen  Neuphilologenverbandes  in  Zürich 
vom  16  bis  19.  Mai  1910.  —  Literaturberichte  u.  Anzeigen  : 
lono11’  ?!0^vement  üttöraire  en  France  durant  l’ann^e 
r r  .  ode>  Effer>  Beiträge  zur  Geschichte  der  franz. 
Literatur  in  Belgien.  -  Ders.,  Moliere,  Choix  de  comedies 
en  trois  volumes  publie  par  M.  Banner. —  Ders.,  Conteurs 
modernes.  Für  den  Schulgebrauch  bearbeitet  von  0.  H. 
Luzzy  —  Ders.,  Lichtenberger,  Line.  Für  den  Schulge¬ 
brauch  bearbeitet  von  A.  Kiisel.  —  Hörning,  Absolutorial- 
aufgaben  an  den  Gymnasien  und  Realschulen  Bayerns.  I 
französische  Sprache,  hrsg.  von  Friedrich.  —  Jantzen, 
Swaen,  A  Short  Ilistory  of  English  Literature.  —  Ders. 
Werner  A  Choice  Collection  of  Old  English  Lyrical  Songs 
and  ballads.  —  Ders.,  Wielands  Gesammelte  Schriften.  II. 
Uebersetzungen.  —  Ders.,  Shakespeares  Sonette.  Ueber- 
tragen  von  E.  Sänger.  —  Ders.,  Die  Briefe  des  Junius. 
Uebertragen  von  F.  P.  Greve.  —  Dunstan,  Tauchnitz 
Edition  Vol  4121:  Hichens,  Barbary  Sheep;  4109/10:  Danby 
An  Incompleat  Etonian;  4130:  Philips  and  Fendall,  Disciples 
of  Plato;  4116:  Baroness  von  Hutten,  Kingsmead;  4114- 
Henry  de  la  Pasture,  Catherine’s  Child;  4117:  Alice  Perrin 
Idolatry;  4075/76:  Humphry  Ward,  Diana  Mallory.  —  Zeit¬ 
schriftenschau:  Jantzen,  Pädagogisches  Archiv. 

Zs.  für  deutsches  Altertum  und  deutsche  Literatur 

52,  1/2:  Heym,  Bruchstück  eines  geistlichen  Schauspiels 
von  Marien  Himmelfahrt.  —  Schröder,  'Diu  Mäze’.  — 
IN  ölte,  Zu  Gottfrieds  Tristan.  Marke  der  tugenderiche.  — 
Meissner,  Leudus ;  Dulgere. —  Heusl er,  Heldennamen  in 
mehrfacher  Lautgestalt.  —  Gott  schick,  Der  Anfang  u.  der 
Schluss  von  Boners  Edelstein.  —  Lunzer,  Die  Virgin al  A 
und  Wolframs  Willehalm.  —  Kluckhohn,  Ministerialität 
und  Ritterdichtung.  —  Patzig,  Zu  Zs.  51,  255.  De  Ser- 
vando  medico.  —  Roth  und  Schröder,  Althochdeutsches 
aus  Trier.  —  Jellinek,  Studien  zu  den  älteren  deutschen 
Grammatikern.  3:  Zu  Sebastian  Helbers  Syllabierbüchlein. 

Schröder,  Collation  und  Kritik  von  Albers  Tundalus. 
—  Anzeiger:  Suolahti,  Die  deutschen  Vogelnamen,  von 
Schröder.  —  Ramisch,  Studien  zur  niederrheinischen  Dia- 
lektgeographie,  von  Schatz.  —  Wrede,  Die  Diminutiva  im 
Deutschen,  von  dems.  —  Leihener,  Cronenberger  Wörter¬ 
buch,  von  Teuchert.  —  Böhmer,  Sprach-  und  Gründungs¬ 
geschichte  der  pfälzischen  Kolonie  am  Niederrhein,  von 
dems.  —  Schiepek,  Der  Satzbau  der  Egerländer  Mundart, 
von  Ries.  —  Jäschke,  Lateinisch-romanisches  Fremdwör¬ 
terbuch  der  schlesischen  Mundart,  von  Lessiak.  —  v.  Un¬ 
werth,  Die  schlesische  Mundart  in  ihren  Lautverhältnissen, 
von  dems.  —  Bohn,  Die  Nationalhymnen  der  europäischen 
Völker,  von  Rietsch. —  Finnur  Jönsson,  Brennu-Njalssaga, 
von  Neckel.  —  Brockstedt,  Floovenstudien,  von  Blöte. — 
Brockstedt,  Das  altfranzösische  Sigfridlied,  von  dems. — 
Lutz  und  Perdrizet,  Speculum  humanae  salvationis,  von 
Polheim.  —  Ranke,  Sprache  und  Stil  im  wälschen  Gast, 
von  Bernt.  —  Kühn,  Rhythmik  und  Melodien  Mich.  Beheims, 
von  Dollmayr.  —  Heitz  und  Schreiber,  Die  deutschen 
‘accipies’  und  ‘magister  cum  discipulis’- Holzschnitte,  von 
Götze. —  Joachimi-Dege,  Deutsche  Shakespeare-Probleme 
im  XVIII.  Jahrhundert  und  im  Zeitalter  der  Romantik,  von 
Köster. —  Kettner,  Studien  zu  Schillers  Dramen.  I.  Wil¬ 
helm  Teil,  von  Wackerneil. —  Schulze,  Die  Franzosenzeit 
in  deutschen  Landen  1806—1815,  von  Roethe.  —  Preitz, 
Gottfried  Kellers  dramatische  Bestrebungen,  von  Walzel.  — 
Literaturnotizen:  Martiny,  Geschichte  der  Rahmgewinnung, 
von  Schröder.  —  Engel,  Kurzgefasste  deutsche  Literatur¬ 
geschichte,  von  dems.  —  Glaue  und  Helm,  Das  gotisch¬ 
lateinische  Bibelfragment  der  Universitäts  -  Bibliothek  zu 
Giessen,  von  Wrede. —  Curme,  A  grammar  of  the  German 
language,  von  Jellinek. —  Hesselmann,  Columbus,  Svensk 
orde-skötsel,  von  Kahle.  —  Leach,  The  relations  of  the 
Norwegian  with  the  English  church,  v.  Schröder.  —  Beywl, 
Reimwörterbuch  zu  Ulrichs  Lanzelet,  v.  dems.  —  Pohnert, 
Kritik  und  Metrik  von  Wolframs  Parzival,  von  Martin.  — 
Vogt,  Das  Königs-  u.  Kaiserideal  der  deutschen  Dichtung 
des  Mittelalters,  von  Schulze.  —  Elster,  Tannhäuser  in 
Geschichte,  Sage  und  Dichtung,  von  dems.  —  Wegner, 
Die  ‘Christliche  Warnung  des  treuen  Eckarts’  von  B.  Ring- 
waldt,  von  Götze.  —  v.  Hovorka  und  Kronfeld,  Vergl. 
Volksmedizin,  von  Hoffmann-Krayer.  —  Held  mann,  Mittel- 
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alterliche  Volksspiele  in  thiiringisch-sächischen  Landen,  von 
dems.  —  Walser,  Die  Theorie  des  Witzes  und  der  Novelle 
nach  Pontanus,  von  R.  M.  Meyer.  —  Tiedt,  Witziges  und 
Spitziges,  von  dems, —  Hartmann,  Historische  Volkslieder 
und  Zeitgedichte  II.,  von  Schröder.  —  Kleine  Mitteilungen: 
Bresslau,  Volker  der  Spielmann. —  Leitzmann,  Bemer¬ 
kungen  zur  Millstädter  Handschrift.  —  Margadant  und 
Brecht,  Das  Geburtsjahr  von  Simon  Lemnius. 

Zs.  für  den  deutschen  Unterricht  24.  Jahrg.  7.  Heft: 
Arthur  Fuckel,  Mittelhochdeutsches  und  älteres  Sprachgut 
in  unseren  Mundarten.  —  A.  Kellner,  Ueber  die  „ungleichen 
Kinder  Evä“  von  Hans  Sachs.  —  Johs.  Beinert,  Fabeln 
von  H.  M.  Moscherosch.  —  Karl  Fuchs,  Ernst  Freiherr  v. 
Feuchtersieben.  —  Bruno  Baumgarten,  Der  neue  Frenssen. 

—  Ed.  Ebner,  Das  Ende  des  deutschen  Lehramtes  in  Bayern. 
Euphorion  XVII,  2:  Carl  Vogt,  Johann  Balthasar  Schupp. 

Neue  Beiträge  zu  seiner  Würdigung.  —  Philipp  Simon, 
Schillers  ‘Berühmte  Frau’.  —  Hans  Schulz,  Leipziger  Stim¬ 
men  von  1793  über  Deutschland  und  die  Revolution  (Schl.) 

—  H.  Deiter,  Theodor  Gottl.  v.  Hippel  im  Urteile  seiner 
Zeitgenossen.  —  Kurt  Günther,  Die  Konzeption  von  Kleists 
‘Verlobung  in  St.  Domingo’.  Eine  literarische  Analyse.  — 
Heinr.  Wi Hemsen,  Von  Heinrich  Heines  Schulzeit.  Ein 
Beitrag  zu  seinem  Bios.  (Schluss).  —  S.  Aschner,  Die 
Göttin  der  Gelegenheit.  —  Kurt  Plenio,  Lessings  Gedicht 
‘Der  Tod’  als  Volkslied  um  1810.  —  Erwin  Thyssen,  Ein 
Pseudo-Lessingisches  Epigramm.  —  M.  Rassow,  Ein  An¬ 
klang  an  Euripides  in  Maria  Stuart. —  Ders.,  Maria  Stuart 
1820  in  Paris.  —  Joh.  Frerking,  Zwei  Shakespeareparo¬ 
dien  in  Tiecks  ‘Verkehrter  Welt’.  —  Reinh.  Steig,  Georg 
Friedrich  Benecke  und  die  Heidelberger.  —  Max  Morris, 
Zu-  Urworte.  Orphisch.  —  Carl  Erich  Gleye,  Zu  Eichen¬ 
dorff.  _  J.  Vlasimsky,  Zu  Theodor  Storm.  —  Rezensionen: 
Jar.  Ilrubant,  v.  Klenze,  The  Interpretation  of  Italy.  — 
Camillo  v.  Klenze,  Valette,  Reflets  de  Rome.  —  Rieh.  M. 
Meyer,  Baldensperger,  Etudes  l’histoire  litteraire.  —  Ders., 
Kasch,  Leopold  F.  G.  v.  Göckingk.  —  Hugo  Eybisch, 
Henning,  Karl  Philipp  Moritz.  —  Friedrich  Lauchert,  (j. 
Ch.  Lichtenbergs  Aphorismen  .  .  hrsg.  von  A.  Leitzmann. 
4.  5.  Heft.  —  E.  G.,  Gerhardt,  Carl  Ludwig  Fernow.  —  Max 
Morris,  Der  Abschluss  der  Gedichte  in  der  Weimarer 
Goethe- Ausgabe.  —  Friedrich  War  necke,  Jahn,  Goethes 
Dichtung  und  Wahrheit. —  Eugen  Guglia,  Henking,  Johs. 
von  Müller.  —  J.  J.,  Hirn,  Tirols  Erhebung  1809.  —  J.  J., 
v.  Voltelini,  Forschungen  und  Beiträge  zur  Geschichte  des 
Tiroler  Aufstandes  im  Jahre  1809.  —  Albert  Leitzmann, 
Wilhelm  u.  Karoline  v.  Humboldt  in  ihren  Briefen.  3.  Bd. 
—  Rieh.  M.  Meyer,  Pineau,  L’evolution  du  Roman  en  Alle- 
magne  an  XIX.  sihcle.  —  Ders.,  Brüggemann,  Die  Ironie 
als  entwicklungsgeschichtliches  Moment.  —  Marie  Speyer, 
Benz,  Märchendichtung  der  Romantiker.  —  Max  Pirker, 
Buchmann,  Helden  und  Mächte  des  romantischen  Kunst¬ 
märchens.  —  Ders.,  Floeck,  Die  Elementargeister  bei  Fou- 
que.  —  R.  M.  Meyer,  Schmidtborn,  Frh.  v.  Houwald.  — 
Jak.  Minor,  Sergel,  Oehlenschläger  in  seinen  persönlichen 
Beziehungen  zu  Goethe,  Tieck  u.  Hebbel.  —  PaulZincke, 
Wallberg,  Hebbels  Stil  in  .  .  ‘Judith’  und  ‘Genoveva’.  —  K. 
Reuschel,  Schmidt- Oberlössnitz,  Otto  Ludwig- Studien. 
1.  Bd.:  Die  Makkabäer.  —  R.  M.  Meyer,  Aus  Biedermeier¬ 
tagen.  Briefe  Robert  Reinicks.  —  Ders.,  Jul.  Grosse,  Aus¬ 
gewählte  Werke.  —  J.  J.,  D.  Frh.  v.  Salis  -  Soglio,  Mein 
Leben.  l.Band;  Friedjung,  J.  Frh.  v.  Horst.  —  J.  J.,  Hart¬ 
mann,  Theodor  Mommsen.  —  Julius  Jung  f- 

Alemannia.  Zeitschrift  für  alemann.  u.  frank.  Geschichte, 
Volkskunde,  Kunst  u.  Sprache.  III.  Folge.  Band  2,  Heft  1/2. 
0.  Haffner,  Hausinschriften  aus  dem  badischen  Oberlande. 
—  C.  Miller,  Hausinschriften  aus  Württemberg.  —  F. 
Pf  aff,  Badische  Sagen.  7)  Die  weisse  Dame  mit  den  drei 
Schlüsseln  auf  Schloss  Kirnburg.  —  H.  Wirth,  Zarten  und 
Zähringen.  —  W.  Schuster,  Französische  Namen  im  Hed- 
desheimer  ältesten  Kirchenbuch. —  K.  Heinrichs,  Studien 
über  die  Namengebung  im  Deutschen  seit  dem  Anfang  des 
16.  Jhs.  (Miedel). 

Tijdschrift  voor  Nederlandsche  Taal-  en  Wetterkunde 

29,  II:  S.  G.  de  Vries,  Een  citaat  in  de  Camera  Obscura. 
—  W.  van  Helten,  Aanteekeningen  op  Varia  in  Deel 
XXVII,  157  Vlgg.  —  J.  Verdam,  Wapene  Martijn  I,  947 
(Gode  tarn  maken).  —  P.  C.  Molhuysen,  Nog  een  bi'ief 
van  Cats  aan  Huygens.  —  J.  W.  Müller,  Robijn  en  con- 
sorten.  —  W.  de  Vries,  Opmerkingen  over  Nederlandsche 
syntaxis.  I.  Usurpaties. 


Arkiv  für  nordisk  filologi  27,  1:  Jakob  Sverdrup,  De 
gammelnorske  adjektiver  paa  -Ugr  og  adverbier  paa  -liga, 
-la.  En  Studie  i'  gn.  orddannelse.  —  Lis  Jacobsen, 
Gamle  danske  Overssettelser  af  Gutasaga.  —  C.  Knabe, 
Textkritische  Bemerkungen  zu  Saxo  —  Hans  W.  Pollak, 
Zur  altwestnordischen  Namensform  Porr.  —  Jon  .Tonsson, 
Uinuaed  =  Vinheidr.  —  Hjalmar  Falk,  Anmälan  av  Norsk- 
isländska  dopnamn  och  Ungerade  namn  fran  medeltiden, 
samlade  och  utgivna  av  E.  II.  Lind’.  —  Aug.  Western, 
Anmälan  av  ‘H.  Logeman,  Tenuis  en  Media.  Over  de  Stem- 
verhouding  bij  Konsonanten  in  Moderne  talen  met  een  Aan- 
hangsel  over  de  fonetiese  verklaring  der  Wetten  van  Verner 
en  Grimm’.  —  Finnur  Jonsson,  Anmälan  av  Edu.  Sievers, 
Zur  Technik  der  Wortstellung  in  den  Eddaliedern  I’. 

Danske  Studier  1910,  2:  C.  W.  v.  Sydo  w,  Tors  Färd  tili 
Utgard.  —  H.  Holten-Bechtolshei  m,  Skarpretterens  Hud. 
_  Kultur  og  folkeminder.  Bjovulf.  Nordiske  og  tyske  Bon- 
dergärde.  Nordünsk  bondeliv.  —  Fra  sprog  og  literatur. 


Englische  Studien  42,  2:  0.  B.  Schlutter,  Beiträge  zur 
altenglischen  Wortforschung.  II.  —  F.  Holthausen,  Zur 
Textkritik  der  Dichtungen  Williams  v.  Shoreham.  —  Fnedr. 
Brie,  Lyly  und  Greene.  —  Max  J.  Wolff,  Der  englische 
Buchhandel  zur  Zeit  Shakespeares.  —  Ernst  L.  Stahl,  Das 
englische  Theaterjahr  1908-09.  —  Besprechungen:  Ellert 
Ekwall,  Logeman,  Tenuis  en  Media.  Over  de  Stemver- 
houding  bij  Konsonanten  in  Moderne  Talen  met  een  Aan- 
hangsel  over  de  fonetiese  Verklaring  der  Wetten  van  Verner 
en  Grimm.  —  Heinrich  Mutschmann,  Daniel  Jones,  The 
Pronunciation  of  English:  Phonetics  and  Phonetic  Tran- 
scriptions.  —  Karl  Lehmann,  Bernhard  Fehl1,  Die  Sprache 
des  Handels  in  Altengland.  Wirtschafts-  u.  kulturgeschicht¬ 
liche  Beiträge  zur  englischen  Wortforschung.  —  Eugen 
Borst,  Bodtker,  A.  Trampe,  Critical  Contributions  to  Early 
English  Syntax.  First  Series:  I.  Of.  II.  At.  By  To.  III. 
Numerals,  Adverbs,  Conjunctions.  —  Rieh.  Jordan,  Zach- 
risson,  A  contribution  to  the  study  of  Anglo  -  Norman  in- 
fluence  on  English  place-names.  —  Ders.,  Hoff  mann,  Paul, 
Das  grammatische  Genus  in  La^amons  Brut .  August 
Western,  Jespersen,  A  Modern  English  Grammar  on  His- 
torical  Principles.  Part  I:  Sounds  and  Spellings.  —  0. 
Glöde,  Lannert,  An  Investigation  into  the  Language  of 
Robinson  Crusoe  as  compared  with  that  of  other  18 th  Cen¬ 
tury  works.  —  Heinr.  Mutschmann,  Colville,  Studies  in 
Lowland  Scots.  —  Andreas  Heusler,  Panzer,  Studien  zur 
germanischen  Sagengeschichte.  I.  Beowulf.  —  Eilert  Ek¬ 
wall,  Das  angelsächsische  Prosa-Leben  des  hl.  Guthlac.  Mit 
Einleitung,  Anmerkungen  und  Miniaturen  herausgegeben  v. 
Paul  Gonser.  —  Erik  Björkman,  Der  altenglische  Junius- 
Psalter.  Die  Interlinear -Glosse  der  Handschrift  Junius  27 
der  Bodleiana  zu  Oxford.  Hrsg,  von  Ed.  Brenner.  —  E. 
Hackauf,  Marufke,  Der  älteste  englische  Marienhymnus 
‘On  god  Ureisun  of  ure  Lefdi’.  —  C.  Th.  Lion,  Ricken, 
Geography  of  the  British  Isles.  —  W.  Breier,  Bemerkungen 
zur  Metrik  von  Eule  u.  Nachtigall.  —  Ders.,  Zur  Lokali¬ 
sierung  des  King  Horn. —  H.  Fernow  u  J.Hoops,  Shake¬ 
speares  Macbeth  I,  7,  45—54.  —  Heinrich  Mutschmann. 
Neuengl.  Urne  ‘linden  tree’.  —  F.  Liebermann,  Erklärung. 

Anglia  XXXIII,  3:  Oscar  Hübschmann,  Textkritische  Un¬ 
tersuchungen  zu  More’s  ‘Geschichte  Richards  III .  Gust. 
Ad  J  a  c  o  b  i ,  Zur  Quellenfrage  von  Fletcher’s  ‘The  Sea- 
Voyage’.—  Edw.  Bliss  Reed,  The  Sixteenth  Century  Lyrics 
in  Add.  Ms.  18,  752.  —  Otto  B.  Schlutter,  Das  Vocabu- 
larium  Cornicum  und  seine  Beziehungen  zu  dem  ae.  Voca- 
bulare  des  XI.  Jahrhunderts  aus  Ms.  Cott.  Julius  A  II,  4°, 
fol  120  v17— 130  v.  —  Margaret  Dobson,  An  Examination 
of ’the  Vocabulary  of  the  ‘AText’  of  the  Plowman’.  —  Svet. 
Stefanovic,  Zu ‘Deor’ V.  14— 17.  —  Bernhard  Fehr,  Noch 
einmal  zur  Etymologie  von  ae.  massere. 

Studien  zur  englischen  Philologie  herausgegeben  von 
Lorenz  Morsbach.  42:  Joh.  Frieshammer,  Die  sprach¬ 
liche  Form  der  Chaucerschen  Prosa,  ihr  Verhältnis  zur  Reim¬ 
technik  des  Dichters,  sowie  zur  Sprache  der  älteren  Londoner 
Urkunden.  XXVI,  114  S.  M.  5.  —  43:  Richard  Rohde, 
Das  englische  Faustbuch  und  Marlowes  Tragödie.  VIII, 
63  S.  8°.  M.  2.  Halle,  Niemeyer. 


Romania  154. — 155,  Avril  -  Juillet  1910:  D.  S.  Blondheim, 
Contribution  k  la  lexicographie  framjaise  d’aprhs  des  sources 
rabbiniques. —  A.  Thomas,  Notes  etymologiques  et  lexico- 
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graphiques  (nouvelle  s<§rie).  —  P.  Meyer,  Le  Salut  Notre 
Dame.  La  Lettre  de  pretre  Jean.  —  Gertr.  Schoepperle 
Ihe  Love-Potion  in  Tristan  and  Isolt.  —  CI.  Brunei,  Ran- 
don,  protecteur  des  troubadours.  —  G.  Bertoni,  Note  e 
conezioni  all  antico  testo  piemontese  dei  'Parlamenti  ed 
epistole’.  —  Margaret  Jackson,  Antonio  Pucci’s  poems  in 
the  Codice  kirkupiano.  —  A.  Piaget,  Ballades  de  Guillebert 
de  Lannoy  et  de  Jean  de  YVerchin.  —  F.  Rechnitz,  Sur 
le  v.  213  de  la  Vie  de  Saint  Alexis.  —  Ch.  Bemont,  Wace 
et  la  bataille  de  Hastings.  —  A.  Thomas,  Le  dauphin 
Louis,  fils  de  Charles  VI,  amateur  du  thöatre.  —  E.  Picot, 
Le  pohte  Jehan  Drouyn.  —  Comptes  rendus:  MyrrhaBoro- 
dine,  La  femme  et  l’amour  au  XII e  siede  d’apres  les  poemes 
de  Chretien  de  Troyes  (M.  Roques).  —  Mary  Williams, 
Essai  sur  la  composition  du  roman  gallois  de  Peredur  (m! 
Roques).  —  Ed.  Wechssler,  Das  Kulturproblem  des  Minne¬ 
sangs  (F.  Lot).  —  L.  Stael  v.  Holstein,  Le  Roman  d’Athis 
et  Prophilias  (G.  Huet). —  W.  Meyer-Lübke,  Grammatik 
der  französischen  Sprache  (A.  Thomas).  —  G.  Millardet, 
Recueil  de  textes  des  anciens  dialetes  landais  (A.  Thomas)! 
—  LaVengeance  Raguidel  p.  p.  Friedwagner  (G.  Raynaud). 
—  In  der  Chronique  werden  kurz  besprochen :  Nova  ßiblio- 
teca  Catalana,  p.  p.  R.  Miquel  y  Planas.  Novelari  catalan 
de  les  segles  XIV  a  XVIII.  Barcelona:  Jacob  Xalabin;  La 
hlla  de  l’emperador  Contasti;  Frondino  y  Brisona;  La  iilla 
del  rey  d’Hungria.  —  Notes  biographiques  d’en  Pere  Sal- 
vatga  y  Fr.  Romen  Sa  Bruguera  ab  mostres  de  la  Biblia 
catalana  rimada  de  la  XIII  a  centuria,  per  Joaquim  Miret  y 
Sans.  Barcelona  1909  (P.  M.).  —  Le  Livre  du  Chastel  de 
Labour,  par  Jean  Bruyant.  A  description  of  an  illuminated 
manuscript  of  the  fifteenth  Century,  belonging  to  George  C. 
Thomas,  Philadelphia,  with  a  short  account  and  synopsis 
of  the  poem.  —  Herman  Vingqvist,  Etüde  sur  la  langue 
du  mistere  de  saint  Adrien.  These.  Lund.  —  Fr.  Bliss 
Luquiens,  An  Introduction  to  Old  French  Phonology  and 
Morphology.  — -  Paul  Sicre,  Elements  de  grammaire  du 
dialecte  de  Foix  (P.  M.).  —  Flor.  Nightingale  Jones, 
Boccaccio  and  his  imitators,  in  German,  English,  French, 
Spanish  and  Italian  Literature.  The  Decameron.  —  V.’ 
Crescini,  Canzone  francese  d’un  trovatore  provenzale. 
(P.  M.)..  — -  R.  Magnanelli,  Canti  narrativi  religiosi  del 
popolo  italiano,  novamente  raccolti  e  comparati.  —  N.  I. 
Apostolescu,  L’ancienne  versification  roumaine  (Mario 
Roques).  —  Callais,  Die  Mundart  von  Hattigny  und  die 
Mundart  von  Ommeray  nebst  lautgeographischer  Darstellung 
der  Dialektgrenze  zwischen  Vosgien  und  Saunois  (A.  Ter"- 
racher)..  —  A.  Medin,  II  Detto  della  Vergine  e  la  lauda 
di  S.  Giovanni  Battista,  poesie  venete  del  secolo  XIV.  — 
V.  Crescini,  Nuove  postille  al  trattato  amoroso  d’ Andrea 

—  §§  1 — 312  —  Venezia  1909.  —  E.  Rolland,  Faune  popu- 
laire  de  la  France  T.  XI.  —  G.  Bertoni,  Un  trattatello 
di  medicina  in  volgare  bolognese.  —  Ders.,  Un  nuovo  docu- 
mento  volgare  modenese  del  sec.  XIV.  —  A.  W allensköld, 
La  construction  du  complöment  des  comparatifs  et  des  ex- 
pressions  comparatives  dans  les  langues  romanes  (H.  Yvon). 

—  George  Giuglea,  Cercetari  lexicografice.  Elemente  la- 
tine  in  limba  romina  (Mario  Roques).  —  Clemente  Merlo, 
Forficula  auricularia  e  bricciche  romanze.  —  A.  Terracher! 
Aulica,  fr.  ouche  (A.  Th.).  —  Huon's  aus  Auvergne  Höllen¬ 
fahrt,  nach  der  Berliner  und  Paduaner  Hs.  mitgeteilt  von 
Edmund  Stengel  (A.  Th.). —  Jean  Haust,  Etymologies  wal- 
lonnes  (A.  Th.).  —  Graiul  Nostru,  Texte  din  toate  pärjfile 
locuite  de  Romani,  publ.  de  I.-A.  Candrea  (Mario  Roques). 

—  E.  Carrara,  La  poesia  pastorale  (M.  Augö-Chiquet).  — 

E.  Sannia,  II  comico,  l’umorismo  e  la  satira  nella  Divina 
Commedia  (M.  Auge-Chiquet). 

Beihefte  zur  Zs.  für  romanische  Philologie  24.  Heft: 
Erich  Gier  ach,  Synkope  und  Lautabstufung.  Ein  Beitrag 
zur  Lautgeschichte  des  vorliterar.  Französisch.  X,  194  S.  8°. 
Abonnementspreis  M.  560;  Einzelpreis  M.  7.  —  25.  Heft: 
Adalbert  Hämel,  Der  Cid  im  spanischen  Drama  des  XVI. 
und  XVII.  Jahrhunderts.  X,  169  S.  8°.  Abonnements¬ 
preis  M.  4.60;  Einzelpreis  M.  6.  —  Heft  26:  Prinzipien¬ 
fragen  der  romanisch.  Sprachwissenschaft.  Wilhelm  Meyer- 
Lübke  zur  Feier  der  Vollendung  seines  50.  Lehrsemesters 
und  seines  50.  Lebensjahres  gewidmet.  Teil  I:  Karl  von 
Ettmayer,  Benötigen  wir  eine  wissenschaftlich  deskriptive 
Grammatik?  —  Sextil  Pu^cariu,  Zur  Rekonstruktion  des 
Urrumänischen. —  Eugen  Herzog,  Das  -£o-Partizip  im  Alt¬ 
romanischen.  Ein  Beitrag  zur  Lehre  vom  syntaktischen 
Wandel.  —  Margarete  Roesler,  Das  Vigesimalsystem  im 


Romanischen.  XII,  213  S.  8°.  Abonnementspreis  M.  6; 
Einzelpreis  M.  8.  Halle,  Niemeyer. 

The  Romanic  Review  [A  Quarterly  Journal.  Edited  by 
Henry  Alfred  Todd  and  Raymond  YV eeks  with  the  cööpera- 
tion  of  Edw.  C.  Armstrong,  Milton  A.  Buchanan,  John  D. 
Fitz-Gerald,  J.  D.  M.  Ford,  Lucien  Foulet,  John  L.  Gerig.  C. 
H.  Grandgent,  George  L  Hamilton,  Henry  R.  Lang,  Arthur 
Livingston,  Kenneth  Mckenzie,  Hugo  A.  Rennert,  Edward 
S.  Sheldon,  Hugh  A.  Smith.  Published  by  the  Columbia  Uni- 
versity  Press,  Columbia  University,  New  York.  The  sub- 
scription  price  of  the  Review  for  European  countries  is 
16  francs;  for  a  single  number,  5  francs;  postpaid.]  Vol.  I,  1 
January-March  1910:  Barry  Cerf,  Ogier  le  Danois  and  the 
Abbey  of  St.  Faro  of  Meaux.  —  John  M.  Burnam,  The 
Scribe  of  the  Oaths  of  Strassburg:  What  was  his  Nationa- 
lity?  —  Kenneth  McKenzie,  The  Problem  of  the  ‘Lonza’ 
with  an  Unpublished  Text.  —  Colman  Dudley  Frank,  The 
French  Locution  ä  la  queue  leu  leu. —  G.  L.  Lincoln',  Go- 
londrino  y  Calandria:  An  inedited  entremes  of  the  16thCen- 
tury.  —  Francis  Dike,  The  Breviary  of  St.  Louis  (Arsenal 
MS.  1 186)  and  the  Central  Portal  of  the  Cathedral  of  Bourges. 
—  Helen  J.  Harvitt,  A  Parallel  between  Le  Roman  de 
Flamenca  and  Dante’s  Purgatorio  (IV,  vv.  1-13).  —  George 
W.  Bacon,  The  Comedia  'El  Segundo  Seneca  de  Espana’ 
of  Dr.  Juan  Perez  de  Montalvan.  —  H.  A  Todd.  Roland 
216o:  tendent  de  l’espleitier.  —  A.  A.  Livingston,  The 
Meaning  of  Vita  Nuova.  —  Ders.,  The  Suffixes  -aster, 

- ignus ,  etc.  in  Nouns  of  Relationship.  —  Reviews.  —  Ameri¬ 
can  contributions  to  Romances  Scholarship.  —  Notes  and 
News.  —  Vol.  I,  2,  April-June:  Jos.  Bedier,  Richard  de 
Normandie  dans  les  Chansons  de  geste.  —  A.  E.  Curdy, 
Arthurian  Literature.  —  HMene  M.  Evers,  Two  Traces  of 
the  Cycle  de  Guillaume  d’Orange  in  the  Old  Spanish  Ro¬ 
mances.  —  David  H.  Car  nah  an,  The  Opening  Diablerie 
of  the  Unpublished  Mystbre  de  Saint-Martin,  by  Andrieu  de 
la  Vigne.  —  Herbert  H.  Vaughan,  A  Brief  Study  of  the 
Neapolitan  Dialect.  —  John  L.  Gerig,  Barthelemy  Aneau: 
a  Study  in  Humanism.  —  J.  D.  M.  Ford,  Dante:  Purga¬ 
torio  (XIII,  49  ss.).—  Feliciu  Vexier,  Note  on  the  Foreign 
Elements  in  Roumanian.  —  Mantua  Madrid.  Milton  A. 
Buchanan.  —  Reviews.  —  Report  on  American  Contribu¬ 
tions  to  Romance  Scholarship.  —  Notes  and  News. 

Kritischer  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der 
Romanischen  Philologie,  hrsg.  v.  K.  Vollmöller.  X 
1906.  Erlangen,  Junge.  M.  35.70. 

Bulletin  de  la  societe  des  anciens  textes  francais 
1910,  XXXVI,  1:  G.  Raynaud,  Ballade  adressöe  a  Charles 
VII  contre  Arthur  de  Richemont  Connetable  de  France. 

Annales  de  la  societe  Jean-Jacques  Rousseau  TomeV: 
Daniel  Mornet,  Le  texte  de  la  Nouvelle  Heloise  et  les  edi- 
tions  du  XVIII e  siede. —  Jean  Morel,  Recherches  sur  les 
sources  du  ‘Discours  de  lTnegaliteb  —  Alexis  Franqois, 
Romantique.  —  Philippe  Godet,  Une  lettre  inedite  de  Jean- 
Jacques  Rousseau  ä  M.  de  Bonac.  Menus  details  sur  Jean- 
Jacques  Rousseau.  —  Pierre-Maurice  Masson,  Rousseau  ä 
la  Grande  Chartreuse  (öpitre  inödite).  —  Contribution  ä 

l’etude  de  la  prose  metrique  dans  la  ‘Nouvelle  Heloise’.  _ 

Comte  de  Girardin,  Le  peintre  G.  F.  Mayer. 

Giornale  storico  della  letteratura  italiana  166/167 
(LVI,  1/2):  Pietro  Tomm.  Mattiucci,  Don  Ferrante  e  un 
libro  di  storia  universale. —  Emilio  Bertana,.  Otto  lettere 
inedite  di  Giuseppe  Baretti.  —  Enrico  Sicardi,  Per  il  testo 
del  ‘Canzoniere’  del  Petrarca  (continuaz.)  —  Giulio  Ber¬ 
toni,  Intorno  a  un  passo  di  una  lettera  di  S.  Columba  a 
Bonifacio  IV  (613).  —  S.  Debenedetti,  Per  le  ‘disperse’ 
di  Francesco  Petrarca.  -  Aldo  Oberdörfer,  Di  Leonardo 
Giustiniano  umanista.  —  Luigi  Foscolo  Benedetto,  Altre 
fonti  dell1  ‘Adone’  di  G.  B.  Marino. —  Angelo  Monteverdi, 
Noterella  Leopardiana.  La  prefazione  della  Telesilla.  — 
Ressegna  bibliografica:  Santorre  Debenedetti,  Rob.  David¬ 
sohn,  Forschungen  zur  Geschichte  v.  Florenz;  Heinr. Finke, 
Acta  Aragonensia.  —  Antonio  Belloni,  Gioach.  Brognoligo, 
La  vita  di  un  gentiluomo  italiano  del  Seicento.  II  conte 
Pietro  Paolo  Bissari  vicentino;  Marino  Ciravegna,  Giam- 
battista  Marino  e  la  Societä  dei  Preziosi;  Saverio  Filippon, 
L’imitazione  di  G.  B.  Marino  in  Cristiano  Hofman  von  Hof- 
manswaldau;  Giuseppe  Rua,  Letteratura  civile  italiana  del 
Seicento.  —  Giuseppe  Manacorda,  Tullio  Ronconi,  Le 
origini  del  R.  Liceo - Ginnasio  ‘Scipione  Maffei’  di  Verona; 
per  il  primo  centenario  dell’Istituto;  estratto  dagli  Studi 
Maffeiani;  Giacomo  Mantellino,  La  scuola  primaria  e  secon- 
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daria  in  Piemonte  e  particolarmente  in  Carmagnola,  dal  sec. 
XIV  alla  fine  del  sec.  XIX.  —  Rosolino  Guastalla,  Le 
publicazioni  del  primo  centenario  giustiano.  —  Bollettino 
bibliografico :  F.  D’Ovidio,  Versificazione  italiana  e  arte 
poetica  medioevale.  —  E.  Sannia,  II  comico,  1  umorismo 
e  la  satira  nella  Divina  Commedia.  —  G.  B.  Fe.sta  Un 
galateo  femminile  italiano  del  trecento.  S.  Ruju,  L  an- 
tifemminismo  di  F.  Petrarca.  —  E.  Levi,  Antonio  e  Ni- 
colö  da  Ferrara,  poeti  e  uomini  di  corte  del  Trecento. 

Y.  Cicchitelli,  Sülle  opere  in  prosa  di  Marco  Girolamo 
Yida.  —  Leonardo  da  Vinci,  conferenze  fiorentine.  —  N. 
Rugo-ieri,  Maffio  Venier  arcivescovo  e  letterato  veneziano 
del  Cinquecento.  —  G.  Crocioni,  Pietro  Martire  Scardova; 
Id.,  Per  una  fonte  dello ‘Aminta’.  —  F.  L.  Mannucci,  La 
vita  e  le  opere  di  Agostino  Mascardi.  —  P.  e  A.  Verri, 
Carteggio  dal  1766  al  1797,  a  cura  di  F.  Novati  e  di  E. 
Greppi.  Vol.  II:  agosto  1768-luglio  1769. —  G.  Rabizzani, 
Chateaubriand.  —  G.  Tambara,  La  lirica  politica  del  risor- 
gimento  italiano  (1815-1870).  —  G.  B.  Gerini,  Gli  scrit- 
tori  pedagogici  italiani  del  secolo  decimonono.  —  Annunzi 
analitici:  R.  Ottolenghi,  Un  lontano  precursore  di  Dante. 

—  S.  Segalla,  I  sentimenti  religiosi  nel  Boccaccio.  —  G. 
Giannini,  Sulla  forma  primitiva  dello  strambotto  siciliano. 

—  V.  Lu  gli,  I  trattatisti  della  famiglia  nel  Quattrocento. 

—  Giovan  Battista  Strozzi  il  Vecchio,  Madrigali  per  cura 
di  Luigi  Sorrento.  —  I.  Mortillaro,  Le  figure  femmimli 
nella  poesia  di  Torquato  Tasso. —  E.  Vaccarella,  L  umo¬ 
rismo  nelle  opere  di  Gaspare  Gozzi.  —  Fr.  Sardo,  Mano- 
scritti  Zeniani. —  Fausto  Nicolini,  Gli  studi  sopra  Orazio 
dell’ abate  Ferdinando  Galiani.  —  Angelo  Sacchetti  Sas- 
setti,  Poesie  scelte  di  Angelo  Maria  Ricci. —  Maria  Teresa 
Porta,  Madame  de  Stael  e  l’Italia. —  C.  Segr5,  II  salotto 
di  lady  Holland.  —  C.  Monn  et,  Projet  de  Bibliographie 
Lamartinienne  fran<jaise  -  italienne.  —  P.  Marchisio,  Un 
epistolario  inedito  di  Ippolito  Pindemonte.  —  Al.  Marasca, 
Le  origini  del  romanticismo  italiano. —  Gius.  Gallo,  Della 
vita  e  delle  opere  di  Giuseppe  Regaldi;.  E.  Stampini,  Giu¬ 
seppe  Regaldi  commemorato  in  Novara  il  di  16  del  gennaio 
1910.  _  L.  Settembrini,  Scritti  inediti,  a  cura  di  Fran¬ 
cesco  Torraca.  —  Marguerite  Buoni  Fabris,  La  genese  et 
les  sources  frantjaises  du  ‘Qa  ira’  de  Carducci.  —  Pubbli- 
cazioni  nuziali:  C.  Calcaterra,  L’ amicizia  di  Carlo  Inno- 
cenzo  Frugoni  e  Alfonso  Varano. —  P.  T.  Mattiucci,  Una 
‘Ars  dictaminis’  del  1495  e  un  passo  del  ‘Diarium  romanum 
di  Jacopo  Volaterrano.  —  Comunicazioni  ed  appunti:  G. 
B  ertön i,-  ‘Gratuitas’  o  ‘gratitudo’  in  Dante?  —  P.  Fe d eie, 
Per  la  storia  del  ‘De  Monarchia’. —  E.  Filippini,  Per  una 
recente  pubblicazione  nuziale.  —  A.  Butti,  Il  premio  al 
‘Panegirico  di  Napoleone’  di  P.  Giordani.  —  Cronaca. 

Rassegna  bibliografica  della  letteratura  italiana 
XVIII,  1-3:  Pio  Rajna,  La  Leggenda  della  regina  Rosana. 

—  A.  Aruch,  Sülle  redazioni  del  Novellino. 

Bulletin  italien  no.3:  J.  Anziani,  Pour  le  texte  du ‘Dia- 
logue*  de  sainte  Catherine  de  Sienne.  —  P.  Duhem,  La 
tradition  de  Buridan  et  la  Science  italienne  au  XVI  e  siöcle 
(4e  article).  —  L.-F.  Benedetto,  Le  osservazioni  inedite 
di  Gilles  Mönage  sopra  r'Aminta’  del  Tasso.  —  C.  Pitollet, 
Libri-Carucci  et  la  bibliotheque  de  Carpentras  d’apräs  des 
documents  inedits  (1er  article).  —  Bibliographie:  Bour- 
ciez,  Elöments  de  linguistique  romane  (G.  Millardet).  —  A. 
Borgelli,  Arte  nostra.  Rime  e  prose  varie  (H.  Hauvette). 

—  A.  Her o et,  (Euvres  poetiques,  edition  critique  publRe 
par  F.  Gohin  (H.  Hauvette).  —  G.  Bruno,  Opere  italiane. 
III.  Candelaio,  commedia,  con  introduzione  e  note  a  cura 
di  V.  Spampanato  (L.  Auvray).  —  Miscellanea  di  studi  in 
onore  di  A.  Hortis  (H.  H.).  —  G.  Manacorda,  Germania 
filologica  (H.  Hauvette).  Chronique. 

Il  Giornale  Dantesco  XVIII,  2:  C.  H.  Grandgent,  Il 
contributo  americano  agli  studi  danteschi.  —  U.  Dorini, 
La  condizione  economica  di  Dante  e  degli  Alighieri.  —  E. 
Proto,  La  concezione  del  Paradiso  Dantesco.  —  G.  Bro- 
gnoligo,  Comunicazioni  e  appunti. —  Recensioni:  P.  Giro¬ 
lamo  Golubovich,  Una  pagina  dantescä;  notizie  inedite 
sul  conte  frate  Guido  da  Montefeltro  (c.  1222 — 1298).  Estr. 
dall’ Archivium  Franciscanum  historicum  II,  3  (G.  Brogno- 
ligo).  —  Kenneth  McKenzie,  The  problem  of  the  ‘Lonza’ 
with  an  unpublished  text  (G.  Brognoligo).  —  A.  Marigo, 
Il  classicismo  virgiliano  nelle  ‘Egloghe’  di  Dante.  (Estr.  dal 
vol.  XXV  degli  Atti  e  Memorie  della  r.  Acc.  di  Padova  (G. 
Brognoligo).  —  G.  Trezza,  Notereile  dantesche  (Brogno¬ 
ligo). 


Bulletin  hispanique  no.  3:  P.  Duhem,  Dominique  Soto 
et  la  scolastique  parisienne.  —  C.  Pörez  Pastor,  Nueyos 
datos  acerca  del  histrionismo  espanol  en  los  siglos  XVI  y 
XVII  (suite).  —  L.  Micheli,  Inventaire  de  la  Collection 
Edouard  Favre  (suite).  —  Varietes:  Emigrants  auvergnats 
en  France  sous  Louis  XI  (Ant.  Thomas).  —  Cours  du  Col¬ 
lege  de  France,  1909-1910,  sur  les  moralistes  espagnols  du 
XVII e  siede  et  en  particulier  sur  Balthasar  Gracian  (A.. 
Morel-Fatio).  — ■  Bibliographie:  H.-A.  Rennert,  The  Spanish 
Stage  in  the  time  of  Lope  de  Vega  (A.  M.-F.).  —  Milton 
A.  Buchanan,  La  vida  es  sueiio  (A.  M.-F.).  —  .T.  Francos 
Rodriguez,  El  te atro  in  Espana  (M.  Merimee).  —  Chronique. 


Bit.  ^entralblatt  27:  P.  Bastier,  V.  Hugo  (N.  S.).  —  28: 
Raoul  de  Houdenc,  La  Vengeance  Raguidel.  Hrsg.  v.  M. 
Friedwagner  (-r).  —  Joh.  Chr.  Günthers  Leben  auf  Grund 
seines  handschriftl.  Nachlasses.  Erste  unverkürzte  Ausgabe 
seiner  Tagebücher  v.  Alfons  Heyer  (M.  K.). —  29:  Dibelius, 
Engl.  Romankunst  (M.  Scheinert).  —  Albright,  The  Shake- 
sperian  stage  (M.  J.  W.).  —  30:  A.  de  Stefano,  La  Noble 
Le<jon  des  Vaudois  de  Piömont.  Ed.  crit.  (-r).  —  Verri  er, 
Essai  sur  les  principes  de  la  metrique  anglaise  (M.  Schei¬ 
nert).  _  Doell,  Die  Entwicklung  der  naturalistischen  Form 

im  jüngstdeutschen  Drama;  Lessing,  Die  neue  Form.  Ein 
Beitrag  zum  Verständnis  des  deutschen  Naturalismus  (M.  K.). 
—  31:  F.  Finck,  Die  Sprachstämme  des  Erdkreises;  Die 
Haupttypen  des  Sprachbaus  (M.  Scheinert).  —  C.  Pitollet, 
La  quereile  Calderonienne  de  Johan  Nikolas  Böhl  von  Faber 
et  Josö  Joaquin  de  Mora  reconstituöe  d’apres  les  documents 
originaux  (M.  J.  W.).  —  M.  Morris,  Goethes  und  Herders 
Anteil  an  dem  Jahrgang  1772  der  Frankfurter  Gelehrten 
Anzeigen;  W.  C.  Haupt,  Die  poetische  Form  von  Goethes 
Faust  (R.  Buchwald).  —  S.  Rahmer,  Heinrich  von  Kleist 
als  Mensch  und  Dichter  (M.  K.).  —  32:  J.  Haas,  Neufran¬ 
zösische  Syntax  (0.  Hachtmann).  —  A.  Perger,  System 
der  dramatischen  Technik  mit  besonderer  Untersuchung  von 
Grabbes  Drama  (M.  K.).  —  33:  Sämtliche  Lieder  des  Tro- 
badors  Giraut  de  Bornelh.  Hrsg,  von  Adolf  Kolsen  (A. 
Stimming).  —  A.  A.  Pons,  J. -J.  Rousseau  et  le  theätre 
(X  S)  —  F.  Fischer,  Die  Lehnwörter  im  Altwestnordi¬ 
schen  (-bh-).  —  C.  Schaeffer,  Die  Bedeutung  des  Musika¬ 
lischen  und  Akustischen  in  E.  T.  A.  Hoffmanns  literarischem 
Schaffen  (J.  Cerny).  —  A.  Döll,  Goethes  Mitschuldigen  (M. 
K.).  —  34:  P.  Sakmann,  Voltaires  Geistesart  u.  Gedanken¬ 
welt  (N.  S.).  —  J.  Froitzheim,  Autobiographie  des  Pfarrers 
K.  Chr.  Gambs.  Mit  einem  Anhang:  Zu  Friederike  von 
Sesenheim  (M.  K.).  —  L.  Pfleger,  Das  Strassburger  Münster 
und  die  deutsche  Dichtung.  Ein  literarhistorischer  Versuch. 
35:  R.  M.  Meyer,  Altgermanische  Religionsgeschichte  (-nn-). 
—  N.  I.  Apostolescu,  L’influence  des  romantiques  fran- 
(jais  sur  la  poesie  roumaine;  L’ancienne  versification.  rou- 
maine  (G.  Weigand).  —  W.  Bode,  Charlotte  von  Stein;  J. 
Frankel,  Marginalien  zu  Goethes  Briefen  an  Charlotte  von 
Stein  (M.  K.).  —  36:  P.  Merker,  Simon  Lemnius,  ein  Huma¬ 
nistenleben.  —  A.  Bley,  Eigla-Studien  (-bh-).  —  S.  Krebs, 
Philipp  Otto  Runges  Entwicklung  unter  dem  Einflüsse  Lud. 
Tiecks  (Fr.  Schulze). 

Sitzungsberichte  der  Kgl.  Preussischen  Akademie 
der  Wissenschaften.  Phil.-histor.  Klasse  Nr.  27:  Bur¬ 
dach,  Sinn  undürsprung  der  Worte  ‘Renaissance’  und ‘Re¬ 
formation’ (Schl.).  —  Gesamtsitzung  Nr.  29:  Roethe,  Ueber 
Briefe  der  Sophie  Laroche  und  Wielands  an  die  Gräfin  von 
Solms -Laubach.  —  Gesamtsitzung  Nr.  36:  W.  Schulze, 
Etymologisches  (Bedeutung  der  Farbe  für  die  Benennung 
von  Sumpf,  Fluss,  Meer;  bespricht  u.  a.  ags.  word).  —  Philos.- 
Histor.  Klasse  Nr.  37:  A.  Br  an  dl,  Spielmannsverhältnisse 
in  frühmittelenglischer  Zeit. 

Zs.  für  die  österreichischen  Gymnasien  61,  6:  Joh. 

Ellinger,  Der  Akkusativ  oder  Nominativ  im  Neuenglischen. 
—  A.  Grün,  Werke,  hrsg.  von  Castle  (Cerny).  —  W. Reuter, 
Literaturkunde.  19.  Aufl.  bearb.  von  Lütteken  (Bernt).  — 
R.  Wolkan,  Der  Briefwechsel  des  Eneas  Silvius  Piccolo¬ 
mini  (Landwehr  v.  Pragenau). 

Hessische  Blätter  für  Volkskunde  IX,  1/2:  Heinrich 
Weber,  Die  Storndorfer  Volkslieder.  -  Otto  Weinreich, 
Wundersei tzame  Recept.  —  Ders.,  Ein  bewährter  Feuer¬ 
segen.  —  Ph.  Köhler,  Die  Hacke  unterstellen.  —  H.  Bech- 
tolsheimer,  Drei  Soldatenbriefe  aus  der  Zeit  Napoleons  I. 
—  0.  Schulte,  Ein  Schneeballgebet  aus  dem  Vogelsberge. 
—  Ders.,  Die  Treuringe  in  Oberhessen.  —  Bücherschau: 
B.  Kahle,  H.  Eidmann,  Heimatmuseum,  Schule  und  Volks- 
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bildung.  —  Ders.,  H.  Eidmann,  Die  Lebkuchen-  u.  Zucker¬ 
bäckerei  im  Odenwalde.  —  A.  Abt,  Aigremont,  Fuss-  und 
Schuh-Symbolik  und  Erotik.  —  Ders.,  A.  van  Gennep,  Re- 
ligions,  Moeurs  et  Legendes  II.  —  Ders.,  E.  Jäschke,  La- 
tein.-roman.  Fremdwörterbuch  der  schlesischen  Mundart.  — 
0.  Schulte,  E.  Kück  u.  H.  Sohnrey,  Feste  und  Spiele  des 
deutschen  Landvolkes.  —  Ders.,  Quellen  und  Forschungen 
zur  deutschen  Volkskunde  VI.  —  Ders.,  Volkslieder  aus 
der  Rheinpfalz,  hrsg.  von  Heeger  u.  Wüst  Bd.  I.  —  Ders., 
L.  F.  Werner,  Aus  einer  vergessenen  Ecke.  —  Fr.  Sch  malt  z,’ 
A.  Freybe,  Das  deutsche  Haus  und  seine  Sitte.  —  Ch. 
Rauch,  Kinder-  und  Hausmärchen,  gesammelt  durch  die 
Brüder  Grimm.  Jubiläumsausgabe,  Bd.  III. 

Mitteilungen  des  Vereins  für  Sächsische  Volkskunde 
V,  6:  Markgraf,  Die  Hufengrösse  in  Leipzigs  Umgebung. 

—  Curt  Müller,  Lügenmärchen  aus  sächsischem  Volks¬ 
munde. —  Victor  Strahmer,  Volkskundliches  aus:  Johann 
Fiedlers  Miiglischer  Ehren-  und  Gedächtniss-Seule  und  der 
Fortsetzung  von  Ziessler.  —  Steglich,  Aberglauben  aus 
Priestewitz.  —  0.  Seyffert,  Ein  Heimatabend.  —  Ders., 
Tagung  für  christliche  Volkskunst  —  Das  Wurstmass. 

Mitteilungen  der  schlesischen  Gesellschaft  f.  Volks¬ 
kunde  XII,  1:  K.  Gusinde,  Von  Land  und  Leuten  in 
Spanien.  —  Br.  Meissner,  Luftfahrten  im  alten  Orient.  — 
0.  Schräder,  Begraben  und  Verbrennen  im  Lichte  der 
Religions-  und  Kulturgeschichte. —  K.  Sonnenmark,  Zur 
österreichischen,  französischen  u.  englischen  Nationalhymne. 

—  J.  Klapper,  Schlesische  Sprichwörter  des  Mittelalters. 

—  Karl  Rotlier,  Im  Kräuterladen. —  Georg  Selke,  Probe 
glätzischer  Mundart:  die  Kirmes. 

Mitteilungen  des  Verbandes  deutscher  Vereine  für 
Volkskunde  19.10,  11:  Josef  Pommer,  Das  Volkslied  in 
Oesterreich,  Grundzüge  für  die  Sammlung  österreichischer 
Volkslieder. 

Deutsche  Rundschau  10:  P.  Heyse,  Ist  es  wünschens¬ 
wert,  den  zweiten  Teil  von  Goethes  „Faust“  auf  die  Bühne 
zu  bringen?  —  K.  Burdach,  Theodor  Fontane.  —  R.  M. 
Meyer,  Björnstjerne  Björnson.  —  11:  Ernst  Tappoie t, 
Eine  neue  romanische  Literaturgeschichte  („Die  romanisch. 
Literaturen  und  Sprachen  mit  Einschluss  des  Keltischen“ 
von  H.  Zimmer,  K.  Meyer,  L.  Ch.  Stern,  H.  Morf  und  W. 
Meyer-Lübke).  —  R.  M.  Meyer,  Die  Göttin.  Eine  Studie 
über  die  Frau  in  der  Mythologie. 

Museum  17,  11/12:  Petronii  Oena  Trimalchionis  nebst  aus¬ 
gewählten  pompejanischen  Wandinschriften  hrsg.  von  W. 
Heraeus.  Sammlung  vulgärlat.  Texte  hrsg.  von  W.  Heraeus 
und  H.  Morf  2  (E.  Slijper).  —  W.  Streitberg,  Gotisches 
Elementarbuch  3.  u.  4.  AuÜ.  (N.  van  VVijk).  —  Van  de  vos 
Reynaerde  nach  einer  Hs.  des  14.  Jahrhunderts  hrsg.  von 
H.  Degering  (J.  W.  Müller).  —  C.  G.  N.  de  Vooys,  Histor. 
Schets  van  de  Nederlandsche  Letterkunde  (R.  A.  Kollewijn). 

—  A.  Trampe  Bodtker,  Critical  Contributions  to  Early 
English  Syntax  (W.  van  der  Gaaf).  —  E.  Bourciez,  Ele¬ 
ments  de  linguistique  romane  (J.  J.  Salverda  de  Grave), 

Revue  critique  29:  Oh.  Drouhet,  Le  poete  Fr.  Mainard ; 
Tableau  chronologique  des  Lettres  du  Poete  Fr.  Mainard  (J. 
Plattard).  —  Memoires  de  Saint -Simon  edites  par  A.  de 
Boislisle  XXI  (C.  G.  Picavet).  —  L.  Maigron,  Le  Roman- 
tisme  et  les  moeurs  (F.  Baldensperger).  —  The  Middle  En¬ 
glish  Harrowing  of  Hell,  and  Gospel  of  Nicodemus.  Now 
first  edited  by  W.  H.  Hulme  (E.  D.).  —  30/31:  V.  Giraud, 
Blaise  Pascal,  Etudes  d’histoire  motale  (L.  R.).  —  F.  Gaiffe, 
Le  Drame  en  France  au  XVIII  e  siede  (F.  Baldensperger). 

—  W.  Masing,  Sprachliche  Musik  in  Goethes  Lyrik;  Ohr. 
Janentzky,  Bürgers  Aesthetik;  A.  Perger,  System  der  dra¬ 
matischen  Technik  mit  bes.  Untersuchung  von  Grabbes 
Drama;  W.  Schmidt-Oberlössnitz.  Otto  Ludwig-Studien;  E. 
Bertram,  Studien  zu  A.  Stifters  Novellentechnik  (L.  R.).  — 
W.  L.  Phelps,  Essays  on  Modern  Novelists;  F.  W.  Roe, 
Thomas  Carlyle  as  a  Critic  of  Literature;  Pages  choisies 
des  grands  £crivains.  George  Eliot;  L.  Morel,  In  Memoriam, 
pofemes  d’Alfred  Tennyson  (Ch.  Bastide).  —  G.  Aae,  Le  tri- 
m£tre  de  Victor  Hugo  (L.  R.).  —  32:  Melanges  de  Philo¬ 
logie  romane  et  d’histoire  littdraire  offerts  ä  M.  Maurice 
Wilmotte  (E.  Faral).  —  33:  E.  Walberg,  Deux  anciens 
poemes  inedits  sur  Saint  Simon  de  Crepy  (E.  Bourciez).  — 
W.  Meyer- Lübke,  Einführung  in  das  Studium  der  roman. 
Sprachen.  2.  Aufl.  (E.  Bourciez).  —  P.  Laumonier,  Ron¬ 
sard  poete  lyrique  (J.  Marsan).  —  A.  Schenk,  Table  com- 
paröe  des  Observations  de  Callieres  sur  la  langue  de  la  fin 
du  XVIIe  siede  (E.  Bourciez).  —  G.  Wissler,  Das  Schwei-  j 


zerische  Volksfranzösisch  (E.  Bourciez).  —  34/35:  Th.  Abe¬ 
lin  g,  Das  Nibelungenlied  und  seine  Literatur  (F.  Piquet). 
—  Hugh  Walker,  The  Literature  of  the  Victorian  Era 
(Oh.  Bastide). 

Annales  du  Midi  87  Juillet  1910:  R.  Lavaud,  Les  poesies 
d’Arnaut  Daniel  (Forts.). —  C.  Drouhet,  Le  poöte  Francois 
Mainard  1583?— 1646;  Ders.,  Lettres  de  Francois  Mainard 
(Auge). 

Annales  de  Provence  T.  VI:  F.  N.  Nicollet,  Melanges 
de  linguistique  provengale. 

Annales  de  la  societe  d’etudes  provencales  T.  V :  F. 

Julien,  Le  thöätre  ä  Aix  depuis  son  origine  jusqu’en  1854. 
Annales  des  Basses-Alpes  XIII,  28 e  et  29  e  annöes)  Fase. 
104:  A.  Richaud,  Essai  de  folk-lore  bas-alpin.  Quelques 
legendes  (Forts,  in  Fase.  109).  -  Fase.  110:  P.  Gaffarel, 
Lettres  de  Peiresc  ä  Jaques  Gaffarel  1627—1637. 

Revue  du  Dauphine  et  du  Vivarais  T.I:  E.  Melchior  de 
Vogiie,  Une  ‘inconnue’  de  Chateaubriand.  —  E.  Mellier, 
Honore  d’Urfö  et  Balthazar  Baro.  Un  oubliö. 

Revue  des  Pyrenees  1908:  G.  Clavelier,  Francois  May- 
nard,  sa  vie,  ses  oeuvres,  son  temps. 

Nouvelle  Revue  historique  du  droit  francais  et  etran- 
ger  XXX:  Ed.  Meynial,  Sur  la  traduction  en  latin  par 
Ricardus  Pisanus  du  Codi  provengal  de  la  premiere  moitie 
du  XII  e  siede.  (Hrsg,  von  Fitting  u.  Suchier,  Halle  1900). 

—  Le  Codi  et  les  Fors  de  Bearn. 

Revue  des  cours  et  Conferences  XVIII,  35:  Abel  Le- 
franc,  Les  origines  de  la  Renaissance  (Forts.). 

Da  Grande  Revue  10  janv.  1910:  Gabriele  d’Annunzio, 
Peut  ötre  que  si,  Peut  etre  que  non.  —  G.  Lecomte,  Heures 
de  Berlin.  —  Stefane-Pol,  Philippe  Le  Bas,  fils  de  rövo- 
lutionnaire  educateur  de  prince  (Correspondance.  Lettres  de 
Victor  Duruy.  Les  caricatures  de  Prosper  Merimee).  —  H. 
Sudermann,  Le  Cantique  des  Cantiques. —  Georges  Guy- 
Gr  and,  Nietzsche  et  Proudhon.  —  Camille  Vergniol,  A 
l’Academie  (Jean  Aicard.  P.  Loti).  —  Jean  Girandoux, 
Charles-Leuis  Philippe.  —  25  janv.:  Gabriele  d’Annunzio, 
Peut-ötre  que  si,  Peut-etre  que  non.  —  G.  Lecomte,  Heures 
de  Berlin.  —  H.  Sudermann,  Le  Cantique  des  Cantiques. 

—  Yves  Scantrel,  Benjamin  Constant:  Notes  ä  ‘Adolphe’. 

—  10  fevrier:  Gabriele  d’Annunzio,  Peut-etre  que  si,  Peut- 
etre  que  non.  —  H.  Sudermann,  Le  Cantique  des  Canti¬ 
ques.  —  A.  Sech  6  et  J.  Be r taut,  Baudelaire,  les  femmes 
et  l’amour. —  Yves  Scan trel,  Benjamin  Constant:  Notes  ä 
‘Adolphe’.  —  J.  Ernest-Charles,  LaVie  littöraire  (neuere 
Gedichtsammlungen).  —  25  fevrier:  Gabriele  d’Annunzio, 
Peut-etre  que  si,  Peut-etre  que  non.  —  Frantz  Funck-Bren- 
tano,  Un  terroriste:  Rötif  de  la  Bretonne. —  Henri  Ghöon, 
Le  lyrisme  de  M.  Rostand.  —  ,T.  Copeau,  La  vie  thöätrale, 
‘Chantecler’  et  le  cas  Rostand. —  J.  Ernest-Charles,  La 
Vie  litteraire,  Edouard  Rod.  —  L.  Laloy,  Jean-Baptiste 
Lully,  d’apiAs  des  publications  röcentes.  —  10  mars:  Frö- 
deric  Chopin,  Lettres  ä  la  iille  de  G.  Sand.  —  Frantz 
Funck  -  Brentano,  Rötif  de  la  Bretonne.  —  Gabriele 
d’Annunzio,  Peut-etre  que  si,  Peut-etre  que  non.  —  J. 
Copeau,  La  vie  thöätrale,  P.  Bourget,  La  Barricade. —  J. 
Ernest-Charles,  La  vie  et  les  oeuvres  de  Honorö  d’Urfö 
par  0.  C.  Reure. 

Revue  de  Synthese  historique  T.  XVII  aoüt  1908:  P.  Ber¬ 
ger,  La  poesie  anglaise  sous  Victoria. —  Paul  Mantoux, 
La  psychologie  de  l’Angleterre  contemporaine  d’apiAs  M.  J. 
Bardoux.  —  Louis  Re  au,  La  peinture  anglaise  ä  propos 
d’ouvrages  röcents.  —  Ch.  Bastide,  Les  questions  d’en- 
seignement  en  Angleterre.  —  La  philosophie  contemporaine 
en  Grande-Bretagne  d’apr^s  Al.  J.  -  S.  Mackenzie  (Henri 
Berr).  —  Henri  Bernes,  Les  sonnettistes  anglais  de  la 
Renaissance.  —  Ldon  Pineau,  La  Gypsy-Lore  Society  (im 
Jahre  1907  zu  Liverpool  gegründete  Gesellschaft  für  Erfor¬ 
schung  der  Volkstraditionen  der  Zigeuner).  —  September 
1908:  W.  M.  Kozlowski,  L’idee  d’une  philosophie  sociale 
comme  synthäse  des  Sciences  historiques  et  sociales.  —  Lu¬ 
den  Febvre,  La  pre-reforme  catholique  en  France  d’apres 
AL  A.  Renaudet  (Jean  Shandonk,  reformateur  catholique 
avant  la  Reforme).  —  L.  Febvre,  Une  monographie  de 
l’argot  ancien  (zu  Sainean,  l’Argot  ancien).  —  Kurze  An¬ 
zeigen  von  E.  Picot,  Les  Frangais  italianisants  Bd.  II, 
Gailly  des  Taurines,  Fragment  einer  Uebersetzung  der  Ale- 
moiren  Cellinis  (in  der  Sammlung  Bibliothöque  du  vieux 
Paris);  Roger  Charbonnaud,  Les  idees  öconomiques  de 
Voltaire.  —  October  1908:  G.  Alonod,  Micbelet  de  1843  ä 
1852.  —  Joseph  Calmette  et  Pierre  Vidal,  Les  Regions 
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de  la  France  VI.  Le  Roussillon  (Le  Roussillon,  unite  histo-  | 
rique,  le  mouvement  historique  en  Roussillon,  Les  ressources 
historiographiques  et  bibliographiques).  —  Februar  1909: 

A.-D.  Xenopol,  L’imagination  en  histoire.  —  Joseph  Cal- 
mette  et  Pierre  Vidal,  Les  Regions  de  la  France.  Le 
Roussillon  (Les  rösultats  acquis  et  les  ‘ddsiderata’.  Con- 
clusion).  -  Paul  Bastier,  Sur  une  ‘Poetique’  nouvelle  (zu 
Rudolf  Lehmann,  Deutsche  Poetik).  —  Anzeige  von:  Guide 
des  savants,  des  litt^rateurs  et  des  artistes  dans  les 
Bibliotheques  de  Paris  (Paris,  Weiter  1908).  —  März  1909: 
Ch.  Andler,  Nietzsche  et  Jacob  Burckhardt,  leur  Philo¬ 
sophie  de  l’histoire  (II.  L’interpretation  nouvelle  de  la  Vie 
des  Grecs).  —  A.-D.  Xönopol,  L’imagination  en  histoire. 

—  Albert  Waddington,  L’Allemagne  de  1648  ä  1806.  — 

P.  Bastier,  Une  contribution  ä  l’histoire  des  litt6ratures 
comparäes  (Studien  über  französische  Literatur  im  Lite¬ 
rarischen  Echo  vom  15.  April  1909).  —  Anzeige  von  Scipio 
Sighele,  Litterature  et  criminalite  1908,  von  A.  Bayet, 
Les  Idees  mortes  1908  (Dr.  S.  Jankelevitch).  —  Anzeigen 
von  P.  S6billot,  Le  paganisme  contemporain  chez  les 
peuples  celto-latins ;  Francis  Pärot,  Folk-Lore  Bourbonnais; 
Achille  Millieu,  Chants  et  Chansons  du  Nivernais;  A.-J. 
Verrier  et  R.  Onillon,  Glossaire  etymologique  et  histo¬ 
rique  des  patois  et  des  parlers  de  l’Anjou;  Hjalmar  Th  uren., 
Folkesangen  paa  Faeroeerna;  P.  Georg  M.  Stenz,  Beiträge 
zur  Volkskunde  Süd  Scliantungs  (Leon  Pineau).  —  April 
1909:  Lucien  Febvre,  Regions  naturelles  et  noms  de  pays. 

—  Camille  -  Gorges  Picavet,  L’art  franqais  du  moyen-äge 
d’apres  A.  Michel  et  E.  Male.  —  Albert  Wad  dington, 
L’Allemagne  de  1648  ä  1806.  —  Anzeige  v.  Ernst  Zyromsln, 
Sully-Prudhomme  1909. 

Apulia  I,  1:  A.  Borzelli,  Notizia  di  un  poemetto  di  Amedeo 
Cornale  (handelt  von  Piramo  e  Tisbe). 

Archivio  della  r.  Societä  romana  di  storia  patria 
XXXII,  3—4:  V.  Zabughin,  Una  novella  umanistica. 
Archivio  storico  italiano  XLV,  1:  P.  Molmenti,  Car- 
teggi  Casanoviani.  —  I.  Del  Lungo,  Ancora  ‘non  jerl’al- 
tro\ —  E.  Lazzareschi,  11  culto  delVolto  santo  di  Lucca 
in  Germania. 

Archivio  storico  sardo  V,  3:  M.  L.  Wagner,  Annotaziom 
etimologiche  a  proposito  di  due  recenzioni  del  Subak.  —  C. 
Salvioni,  Bricciche  sarde. 

Archivum  fraticiscanum  storicum  III,  2:  G.  Golubo- 
vich,  Una  pagina  dantesca;  notizie  inedite  sul  conte  frate 
Guido  da  Montefeltro. 

Atene  e  Roma  135/136:  E.  Proto,  Dante  e  i  poeti  latim. 
Ateneo  Galilei  a.  3:  M.  Galdi,  II  pensiero  dell’ Italia  nella 
poesia  umanistica. 

Atti  dell’ Accademia  Pontaniana  XL:  B.  Croce,  Velar- 
diniello  e  la  sua  inedita  farsa  napoletana. 

Atti  del  R.  Istituto  Veneto  LXIX,  5:  V.  Crescini,  Nuove 
postille  al  trattato  amoroso  d’Andrea  Capellano.  ^  _ 

Atti  e  memorie  della  R.  Accademia  Virgiliana  di 
Mantova  N.  S.  II,  2:  F.  Tarducci,  Sulla  versione  in 
italiano  delle  tragedie  di  Eschilo  lasciata  dal  socio  Isaia 
Visentini.  . 

Bollettino  della  Societä  di  Storia  Patria  negli 
Abruzzi  XXI,  24:  0.  D’ Angel o,  Un  altro  codice  di  Buccio 
di  Ranallo. 

Bollettino  storico  della  Svizzera  italiana  XXXI,  10/12: 
R.  Sabbadini,  Un  importante  codice  umanistico  della  bi- 
blioteca  civica  di  Lucerna. 

Bullettino  senese  di  storia  patria  XVI,  3:  M.  H.  Ben¬ 
rath,  Una  canzone  monastica  del  Trecento. 

Bollettino  storico  pistoiese  XII,  1:  Luigi  Chiappelli, 
Nuove  ricerche  su  Cino  da  Pistoia. 

Commentari  dell’ Ateneo  di  Brescia  1909:  D.  Bulfa- 
retti,  Del  poeta  bresciano  Giulio  Uberti. 

Fanfulla  della  domenica  XXXII,  8:  Giacomo  Levi  Minzi, 
Un  capitolo  inedito  di  Gaspare  Gozzi.  —  P.  Negri,  Una 
lettera  inedita  di  Vittorino  Siri.  —  9:  G.  Manacorda,  A 
proposito  del  neologismo  dannunziano  ‘velivolo’.  —  M.  A. 
Garrone,  Fonti  italiane  del  Buldero  del  'Lazarillo  de  Tor- 
mes\  —  L.  Vischi,  I  ‘Promessi  sposi’  in  rima.  —  10:  V. 
Rossi,  11  carteggio  di  Pietro  e  di  Alessandro  Verri.  — 
11:  F.  Rizzi,  DelWamorosa  amicizia’  del  Cinquecento.  — 
G.  Levi-Minzi,  La  morte  del  Tasso  in  un  poemetto  russo. 

—  12:  L.  Vischi,  La  storiella  d’un  segretario  dell’ Alfieri. 

—  13:  Eugenia  Levi,  Di  due  lettere  inedite  di  Ugo  Fos- 

colo.  _  A.  Pilot,  Mendicanti  veneziani  del  Cinquecento  e 

loro  furberie.  —  14:  E.  Proto,  Della  canzone  'Qual  piü 


diversa  e  nova’  di  F.  Petrarca.  —  15:  L.  Vischi,  La  per- 
sonificazione  della  morte  nello  Schiller  e  nel  Leopardi. 

16:  G.  Federzoni,  Noterella  noiosa  (zu  Inferno  X,  82).  — 

18:  G.  Bertoni,  Frate  Uario. — -  19:  L.  Vischi,  Quisquilie 
Manzoniane.  —  U.  Valente,  La  francofilia  nelle  poesie  di 
Giov.  Giorgio  Alione.  —  20:  G.  Federzoni,  Una  scena 
dell’ Inferno  dantesco  non  descritta  dal  poeta.  —  21:  P. 
Molmenti,  I  parenti  del  Casanova.  —  G.  Salvadori, 
Vittoria  Colonna  e  la  Corona  di  Napoli. 

Forum  Julii  I,  1-3:  U.  Pellis,  Antichi  sonetti  fnulam. 

—  G.  Pitacco,  La  figura  morale  di  Graziadio  Ascoli.  — 

B.  Chiurlo,  II  Friuli  e  C.  Goldoni. 

Giovinezza  1,  21:  Ferd.  Pasini,  Don  Abbondio  inedito. 

II  Giornale  d’Italia  27.3.  1910:  D.  Angeli,  Lettere  ine¬ 
dite  di  Giosuä  Carducci  ad  Angelo  Sommaruga. 

II  libro  e  la  stampa  IV,  1:  C.  Frati,  Versi  italiam  nel 
codice  Cumanico  della  Marciana  e  F.  Petrarca.  —  A.  Fa- 
varo,  A  proposito  di  Guglielmo  Libri.  —  G.  Gallavresi, 
Intorno  a  Federico  Confalonieri. 

II  Marzocco  XV,  9:  L.  Falchi,  Un  santo  letterato.  —  G. 
Nascimbeni.  Le  commedie  di  un  burattinaio  celebre. 

10:  E.  G.  Parodi,  De  Sanctis.  —  14:  A.  Albertazzi,  Un 
martire  dello  Spielberg,  il  colonnello  Moretti.  —  15:  E.  G. 
Parodi,  La  fortuna  di  Dante  e  la  riabilitazione  di  frate 
ilario.—  16:  C.  H.  Grantgent,  La  societä  dantesca  ameri- 
cana.  —  17:  G.  Nascimbeni,  G.  Carducci  e  la  ‘Secchia 
rapita’.  —  20:  A.  Fiammazzo,  Una  proposta  pratica  per 
1’  edizione  critica  della  Div.  Commedia. 

II  Verbo  1,  1:  V.  Santoro,  Giosue  Carducci  imitatore. 

Ba  biblioteca  degli  Studiosi  11,3:  L.  Mascetta  C  aracci, 
Snl  testo  dell’ ‘Ars  dictaminis’  di  Tommaso  da  Capua.  — 

A.  De  Vico,  A  proposito  di  un  recente  libro  su  M  obere 
(das  Buch  von  Lafenestre  betr.).  —  E.  Ciavarelli,  II  ‘cieco 
dolor’,  nota.  leopardiana. —  4:  L.  Cuccurullo,  Fra  la  terra 
e  le  stelle  e  fra  il  sole  e  1’ amore  (zu  Petrarca). 

Ba  civiltä  cattolica  1433:  Un  falso  concetto  della  religione 
di  Dante  (betrifft  das  bekannte  Buch  von  Vossler).  —  1435: 
Ombre  e  luci  animate  nella  Divina  Commedia. 

Ba  critica  VIII,  2:  B.  Croce,  Studii  sul  Carducci.  —  R. 
diCesare,  11  giornalismo  napoletano  di  quarant’anni  fa.  — 

B.  Croce,  Lettere  inedite  di  Antonio  Tari  su  argomenti 
filosofici  e  letterarii.  —  3:  C.  Bonardi,  Reminiscenze  e  imi- 
tazioni  di  Emilio  Praga. 

Ba  cultura  XXIX,  6:  N.  Zingarelli,  L’ umamsmo  e  la 
Divina  Commedia.  —  7:  Galletti  e  De  Lollis,  A  pro¬ 
posito  di  Dante  e  della  Francia.  _  . 

Ba  lettura  X,  3:  G.  Barini,  La  patria  e  l’infanzia  di  Ro- 

lando.  „ 

Ba  provincia  di  Modena  29— 30  marzo  1910:  G.Nascim- 
beni,  A  proposito  dell’ ‘Secchia  rapita’. 

B’ Ateneo  veneto  XXXIII,  5,  1:  Gb.  Bracali,  L  efficacia 
delle  rime  del  Petrarca  sul  canzoniere  di  Lorenzo  de’  Me¬ 
dici.  —  Giov.  Forgiarini,  Canto  III  del  Purgatorio.  — 

C.  Musatti,  Spunti  di  dialetto  veneziano  nei  ‘Rusteghi’ 
di  C.  Goldoni.  —  I,  2:  C.  Levi,  Il  teatro  di  Libero  Pilotto. 

Ba  voce  II,  24:  B.  Croce,  La  letteratura  italiana  del  Sei- 
cento  e  la  critica. 

Miscellanea  di  letteratura  del  medio  evo  edita  dalla 
societä  filologica  romana  disp.  3:  Amicitia  di  maestro 
Boncompagno  da  Signa,  a  cura  di  Sarin a  Nathan. 
Miscellanea  storica  della  Valdelsa  XVIII,  1 — 2:  I.  Del 
Lungo,  Semifonte.  —  A.  Della  Torre,  Francesco  da  Bar- 
berino.  —  0.  Bacci,  Appunti  su  Gano  di  Lapo  da  Colle. 
Nuova  Antologia  917:  A.  D’ Ancona,  Spigolature  in  ar- 
chivi  privati.  —  A.  Zardo,  Padova  al  tempo  di  Dante. 

919:  A.  Graf,  Anglomania  italiana  del  Settecento.  —  921: 
G.  Bertoni,  Le  origini  della  lirica  italiana. 

Pagine  istriane  VII,  7 — 12:  M.  Udina,  Di  un  amicizia  di 

C.  Beccaria.  —  M.  Neri,  L’ opera  e  l’anima  di  G.  Revere. 
VIII,  1-3:  G.  Quarantotto,  Carducci  e  Chamisso.  —  M. 
Udina,  Il  Carli  in  un  epistolario.  _ 

Rassegna  contemporanea  III,  3:  G.  Nascimbeni,  G. 
Carducci  nel  Consiglio  comunale  di  Bologna.  —  4:  U.  Scotti, 
Ancora  della  morte  di  Giacomo  Leopardi. 

Rassegne  varie  I,  1:  S.  Filippon,  Il  manirismo  nella  let¬ 
teratura  tedesca.  .  .  . 

Rendiconti  della  R.  Accademia  dei  Bmcei  XVIII,  7  — 
10:  PioRajna,  Il  codice  Hamiltoniano  493  della  R.  Biblio¬ 
teca  di  Berlin o  —  F.  Tocco,  Le  pubblicazioni  del  Prof. 
Kvacala  sul  Campanella.  .  VVVTT1TT 

Rivista  di  filologia  e  di  istruzione  classica  XXXV 111, 
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1:  Giulio  Bertoni,  Ancora  di  -f-  italico  e  -b-  latino  e  dei 
loro  continuatori  romanzi 

Rivista  d’Italia  XIII,  2:  N.  Zingarelli,  Un  capitolo  di 
scienza  dantesca  (zu  Purg.  XXV).  -  F.  Persico,  La  paura 
di  don  Abbondio.  —  M.  Br  an  ca,  Lettere  inedite  di  Pao- 
hna  Leopardi.  —  3:  E.  Solmi,  Niccolö  Perotti,  Luigi  Pulci 
e  gli  studi  autodidattici  di  Leonardo  da  Vinci.  —  M.  A. 
Garrone,  II  geloso  d’Estremadura  e  una  novella  di  F. 
8tiapaiola.  4:  A.  Bertoldi,  L’ ultima  canzone  di  Fr 
Petrarca. 

Bivista  rosminiana  IV,  6:  G.  M.  Capelli,  G.  Carducci 
m  brancia. 

Rivista  teatrale  italiana  IX,  2:  Em.  Re,  La  tradizione 
comica  dell  imprudente  (von  Niccolö  Barbieri  bis  Goldoni). 
—  3:  M.  Cerini,  L’imitazione  del  'Manlio'  del  de  la  Fosse 
nel  Demetrio’  del  Bettinelli.  —  Bruno  Villanova  d’Ar- 
denghi,  Alcuni  aspetti  teatrali  di  Lorenzino  de’ Medici. 

Viglevanum  IV,  1:  Guido  Ambrosini,  II  sentimento  della 
natura  e  ll  paesaggio  nella  lirica  leopardiana.  —  T.  Ce- 
lotti,  La  critica  dantesca  in  G.  Baretti. 

Institut  d’Fstudis  Catalans.  Anuari  MDMVIII  (Bar¬ 
celona,  Palau  de  la  Diputacio):  Darin  u.  a.:  P.  E.  Guar- 
nerio,  Gontiibuto  agli  studi  Lulliani.  —  A.  Jeanroy  et 
P.  .Aubry,  Huit  chansons  de  Berenger  de  Palazol. 

Revista  de  la  Sociedad  de  Folklore  chileno  Tomo  I 
Entrega  1:  Eamon  A.  Laval,  Del  Latin  en  el  Folk -Lore 
chileno.  2:  Ders. ,  Cuentos  chilenos  de  Nunca  Acabar. 

3/4:  Ders.,  Oraciones,  Ensalmos  i  Conjuros  del  pueblo 
chileno  comparados  con  los  que  se  dicen  en  Espana 

Convorbiri  IHterare  XLIV,  Vol  II,  nr.  5.  Julie  1910: 
bextil  Pu^cariu,  Probleme  novä  in  cercetärile  linguistice. 
(Ein  erster  Artikel  erschien  in  derselben  Zeitschrift  1910, 
Vol.  I  S.  452— 471).  Im  Anschluss  an  Bartoli,  Alle  fonti  del 
neolatino. 


Neu  erschienene  Bücher. 

Bibliothek,  mythologische.  Hrsg,  von  der  Gesellschaft  für 
vergleich.  Mythenforschung.  III.  Band.  Lex.  8°.  Leipzig 
J.  C.  Hinrichs’  Verl.  III.  Band  vollständig:  M.  13.50.  [2. 
(Schluss-)Heft.  Böklen,  Ernst,  Sneewittchenstudien.  1.  TI. 
75  A  arianten  im  engern  Sinn.  Gesammelt  und  unter  sich 
selbst  verglichen.  III,  V,  172  S.  1910.  M.  6.J 

Palaestra.  Untersuchungen  u.  Texte  aus  der  deutschen  u. 
engl.  Philologie,  hrsg.  von  Alois  Brandl,  Gust.  Roethe  und 
Erich  Schmidt,  gr.  8°.  Berlin,  Mayer  &  Müller.  [96.  Gille 
Hans,  Die  historischen  und  politischen  Gedichte  Michel  Be- 
heims.  IX,  240  S.  1910.  M.  7.  Ein  Stück  Berl.  Diss.  — 
97.  Barth,  Bruno,  Liebe  u.  Ehe  im  altfranzösischen  Fablel 
und  in  der  mittelhochdeutschen  Novelle.  IX,  273  S.  1910 
M.  7.80.  Ein  Stück  Berl.  Diss.  —  98.  Dibelius,  AVilh., 
Englische  Eomankunst.  Die  Technik  des  engl.  Romans  im 
18.  und  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts.  2.  (Schluss-)Bd 
XI,  472  S.  1910.  M.  9.] 

Studier  fra  sprog-  og  oldtidsforskning  udgivne  af  det  Philo- 
logisk-historiske  Samfund:  Kr.  Sandfeld  Jensen,  Natio¬ 
naleren  og  sproget.  100  S.  Kr.  1.75. 

Verhandlungen  der  50.  Versammlung  deutscher  Philologen 
und  Schulmänner  in  Graz  1909.  Leipzig,  Teubner.  240  S. 
8°.  (Enthält  ausführlichere  Berichte  über  folgende  Vorträge: 
M.  Trautmann,  Ueber  angelsächsischen  —  altenglischen  — 
Versbau.  —  Siebs,  Subjektlose  Sätze.  —  Elster,  Der  Be¬ 
trieb  der  deutschen  Philologie  an  unsern  Universitäten.  — 
Feist,  Europa  im  Lichte  der  Vorgeschichte  und  die  ver¬ 
gleichende  indogerman.  Sprachforschung.  —  Siebs,  Ueber  die 
neue  Ausgabe  des  Buches  ‘Die  deutsche  Bühnenaussprache’. 

—  Helm,  Synkretismus  im  germanischen  Heidentum.  — 
Lessiak,  Alpendeutsche  und  Alpenslaven  in  ihren  sprach¬ 
lichen  Beziehungen.  —  Borchling,  Die  niederdeutschen 
Elemente  in  den  deutschen  Lehnwörtern  des  Polnischen.  — 
Luick,  Ueber  Sprachmelodisches  in  deutscher  u.  englischer 
Dichtung.  —  Hauffen,  Geschichte  der  deutschen  Volks¬ 
kunde.  —  Brecht,  Heinse  und  der  ästhetische  Immoralis¬ 
mus.  —  Walzel,  Analytische  und  synthetische  Literatur¬ 
forschung.  —  Rosenhagen,  Aufgaben  der  Bispelforschung. 

—  Neckel,  Grundsätze  der  Eddakritik.  —  AVallner,  Zum 
Frauendienst  Ulrichs  von  Lichtenstein.  —  v.  Ettmayer, 
Ziele  und  Methoden  der  Ortsnamenforschung.  —  Arcari, 
La  Classification  des  contenus  de  l’Oeuvre  littdraire  au  point 
de  vue  de  l’histoire  comparee  des  litteratures.  —  Tiktin, 
AVörterbücher  der  Zukunft.  —  Richter,  Die  Rolle  der  Se¬ 


mantik  in  der  historischen  Grammatik.  —  Friedwaa-ner 
Zur  Geschichte  des  vortonigen  e  im  Altfranzösischen. 
r!-  r  4  ,le  romamschen  Krankheitsnamen.  —  Dupasauier 
Die  Lehrbücher,  die  wir  nötig  haben.  -  Jordan,  Die  mittel- 
englische  Mundartenkunde.  -  Roeder,  Ueber  die  Erzie¬ 
hung  der  vornehmen  ags.  Jugend  in  fremden  Häusern.  - 
Eich  er,  Die  Rolle  König  Arthurs  in  den  Fairy  Tales.  — 
Dibelius,  Die  Technik  des  Vicar  of  Wakefield.  —  Di  eis 
Das  indogerman.  Relativpronomen.  —  Schröder,  Zum  ger¬ 
manischen  Ablaut.  —  Pessler ,  Ueber  Ziele  und  AVege  einer 
umfassenden  deutschen  Ethno-Geographie.  -  Fried wagner 

TotenüntU  V'>'fS,ieder'  ü”"’erth’  D er  germaSche 
iotengott.  —  Mermger,  Demonstration  einer  volkskund- 

lichen  Sammlung.  -  Hoff m an n-Krayer,  Gedanken  über 

ein  Museum  für  menchliche  Ergologie.  -  Lauffer,  Ueber 

den  volkstümlichen  Gebrauch  der  Totenkronen  in  Deutsch- 

lcinci  j. 

Aue^K.,  Goethes  Religiosität.  Tübingen,  Mohr.  32  S.  8°. 

Bach  mann,  K.,  Der  Einfluss  von  Luthers  Wortschatz  auf 
die  schweizerische  Literatur  des  16.  und  17.  Jahrhunderts 
im  Anschluss  an  Adam  Petris  Bibelglossar.  Freiburger  Diss 
91  S.  8°.  Leipzig,  Fock. 

Bazardjian,  R.,  Kritik  über  das  Ibsen’sche  Theater  (Sopho- 
cles-Shakespeare-Ibsen).  Kritik  über  Ibsen  als  Prophet  von 
Dr.  E.  H.  Schmitt  Leipzig,  Fock.  219  8.  8° 

Beiträge  zur  deutschen  Literaturwissenschaft,  hrsg.  v.  Prof 
Pj-  Els/fei'-n  gr-T8°-  Marburg,  N.  G.  Elwert’s  Verl.' 

[iM .18.  Rueff ,  Dr.  Hans,  Zur  Entstehungsgeschichte  von 
Goethes  Torquato  Tasso’.  V,  73  S.  1910.  M.  1.60.1 
Beiträge,  Berliner,  zur  germanischen  u.  romanischen  Philo¬ 
logie.  Veröffentlicht  v.  Dr.  Emil  Ebering,  gr.  8°.  Berlin 
E.  Ebering.  [40.  Germanische  Abteilung  Nr.  27.  Floeck’ 
Oswald,  Die  Kanzone  in  der  deutschen  Dichtung.  407  S.’ 
1910.  M.  10.  —  4L  Germanische  Abteilung  Nr.  28.  Tum- 
paroff,  Nicola,  Goethe  und  die  Legende.  215  S.  1910 
M.  5.50.  Ein  Stück  Berl.  Diss.] 

Berger,  G.,  Ed.  Mörike  u.  sein  Verhältniss  zur  schwäbischen 
Romantik.  Progr.  Kempen.  21  S.  4°. 

Bertin,  Grammatische  Studien  zu  Goethe.  Progr.  Langen¬ 
berg.  12  S.  4°.  Leipzig,  Fock. 

Bianquis,  G.,  Caroline  de  Giinderode  1780  —  1806.  Ouvrage 
accompagne  de  lettres  inddites.  Paris,  Alcan.  fr.  10. 
Brenke,  M.,  Schillers  Persönlichkeit  im  Verhältnis  zu  seinen 
Zeitgenossen.  Progr.  Elbing.  14  S.  4°. 

Burckhardt,  II.,  Karsthans  (1521).  Freiburg.  Diss.  133  S.  8°. 
Burdach,  Konr.,  Sinn  und  Ursprung  der  AVorte  Renaissance 
und  Reformation.  [Aus:  „Sitzungsber.  d.  preuss.  Akad  d 
AViss.“]  S.  594-646.  Lex.  8°.  Berlin,  G.  Reimer.  1910 
M.  2. 

Delbrück,  B.,  Germanische  Syntax  I:  Zu  den  negativen 
Sätzen.  Abh.  d.  Phil.-Hist.  Klasse  der  Kgl.  Sächsischen  Ge¬ 
sellschaft  der  Wissenschaften,  Bd.  XXVIII,  Nr.  IV.  64  S.  8°. 
Leipzig,  Teubner.  M.  2. 

Dohm,  P.,  Holsteinische  Ortsnamen,  die  ältesten  urkundlichen 
Belege  gesammelt  und  erklärt.  Kieler  Diss.  159  S.  8°. 
Dorf ler^St.,  Hamerling  als  Lyriker.  Progr.  Nikolsburg. 


Eichendorff,  des  Frhrn.  Jos.  v.,  sämtliche  Werke.  Histor.- 
krit.  Ausg.  In  Verbindung  mit  Phil.  Aug.  Becker  hrsg.  v. 
AVilh.  Kosch  u.  Aug.  Sauer.  In  15  Bdn.  8°.  Regensburg, 
J.  Habbel.  Jeder  Bd.  M.  2.50.  12.  Briefe.  Hrsg,  von  Wilh. 
Kosch.  XIV,  351  S.  mit  4  Bildnissen.  3  Taf.  u.  1  Fksm. 
Eilenberger,  Rud.,  Die  Pennälersprache.  Strassburg,  K.  J. 
Trübner.  M.  2. 

Fischer,  Hermann,  Schwäbisches  Wörterbuch  29.  u.  30.  Lief.: 
Güte-Hausgescisse. 

Francke,  K.,  Die  Kulturwerte  der  deutschen  Literatur  in 
ihrer  geschichtlichen  Entwicklung.  I.  Mittelalter.  Berlin 
Weidmann.  M.  6. 

Fryklund,  Daniel,  Vergleichende  Studien  über  deutsche  Aus¬ 
drücke  mit  der  Bedeutung  Musikinstrument.  Uppsala,  Alm- 
qvist  und  Wiksells  boktryckeri.  38  S.  8°. 

Gassner,  J.,  Ueber  den  Einfluss  des  Burchard  AValdis  auf 
die  Fabeldichtung  Gellerts.  Mit  einer  Einleitung  über  das 
Fortleben  des  Burchard  Waldis.  Progr.  Klagenfurt.  22  S.  4°. 
Goethe’s  sämtliche  AVerke.  (In  30  Bänden).  8°.  Leipzig, 
Tempel-Verlag.  Jeder  Bd.  M.  3.  [2.  Dichtungen  in  antiker 

Form  und  Der  Divan.  Hrsg.:  Dr.  Ludwig  Krähe.  502  S. 
1910.  —  4.  Sturm  u.  Drang.  Die  Jugend-Dramen.  Hrsg.: 
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Dr.  Paul  Zaunert.  459  S.  1910.  —  5.  Die  klass,  Dramen. 
Hrsg.:  Dr.  Paul  Zaunert.  496  S.  1910.  -  7.  Die  Leiden 
des  iuneen  Werthers.  Wilhelm  Meisters  Lehrjahre.  1.  11. 
Hrsg.:  Dr.  Kurt  Jahn.  498  S.  1910.-  8.  Wilhelm  Meisters 
Lehrjahre.  2.  TI.  Hrsg.:  Dr.  Kurt  Jahn.  396  S.  1910.- 
14.  Campagne  in  Frankreich.  Belagerung  v.  Mainz  Reise 
in  die  Schweiz.  Am  Rhein,  Main  u.  Neckar.  —  11:  Dich¬ 
tung  und  Wahrheit.  1.  u.  2.  Teil.  Hrsg.:  Dr.  Jul.  Zeit  er. 
536  S.  1910.  —  12.  Dasselbe.  3.  u.  4.  Teil.  Hrsg.:  Dr.  Jul. 

Zeitler.  410  S.  1910]  n 

Goethe- Jahrbuch.  Hrsg,  von  Ludwig  Geiger.  Gesamt¬ 
register  zu  den  Bänden  21 — 30.  IV,  144  S.  8  .  Fiank- 
furt  a.  M.,  Literar.  Anstalt  1910.  M.  4. 

Hans  Wilh.,  Ibsens  Selhstporträt  in  seinen  Dramen  J.  Von 
Catilina  bis  Brand.  Progr.  Hamburg  47  S  8°  .  . 

Heine’s,  Heinr.,  sämtliche  Werke.  (In  10  Bdn.)  8.  Leipzig, 
Tempel-Verlag.  Jeder  Bd.  M.  3.  [8.  Erzählungen  m  Versen. 
Reisebilder.  Hrsg.:  Dr.  Rud.  Fürst.  510  S.  1910  —  4.  Er- 
Zahlungen  in  Prosa.  Italienische  Reisebildei.  Hisg. .  Dr. 
Rud.  Fürst.  559  S.  1910.  —  5.  Shakespeare’s  Mädchen  u. 
Frauen.  Pantomimen.  Memoiren.  Hrsg.:  Dr.  Rud.  Fürst. 

Hellmann,  Osk.,  Joseph  Christian  Freiherr  v.  Zedlitz.  Ein 
Dickterbild  aus  dem  vormärzl.  Oesterreich.  17b  b.  mit  1 
Fksm.  u.  11  Taf.  8°.  Leipzig,  Hellmann.  1910.  M.  4. 
Hemmer,  Heinr.,  Die  Anfänge  L.  Tiecks  u.  seiner  dämonisch¬ 
schauerlichen  Dichtung.  [Aus:  „Acta  germanica  .J  Kill, 
212  S.  8°.  Berlin,  Mayer  &  Müller  1910.  M.  6  50.  [Ein 
Stück  erschien  als  Strasshurger  Diss.]  , 

Hofer  E.,  Sir  Walter  Scotts  Einfluss  auf  Ph.  J.  v.  Rehfues 
Roman  ‘Scipio  Cicala’.  Progr.  Mähr.  Weisskirchen.  42  S.  8°. 
Hotz,  Wilhelm,  Die  Flurnamen  der  Grafschaft  Schlitz.  Als 
Werbeschrift  für  die  geplante  Sammlung  der  Flurnamen  des 
Grossherzogtums  Hessen  mit  einer  Einleitung  versehen  und 
herausgegeben  von  J.  R.  Dieterich.  Hessische  Vereinigung 
für  Volkskunde.  Darmstadt.  16  S.  8°. 

Jahusch,  P.,  Bildung  und  Bedeutung  der  deutschen  Eigen¬ 
namen  mit  besond.  Berücksichtigung  der  ostfriesis.  Namen. 

3  Vorträo-e.  96  S.  8°.  Norden,  Selbstverlag  1910.  M.  1.50. 
Jacobsen,  L.  f.,  Rubin,  Studier  til  det  danske  Rigssprogs 
Historie  fra  Eriks  Lov  til  Christian  IIPs  Bibel  I.  Lyd- 
historie.  Kopenhagen,  Gyldendal.  278  S.  8°.  Kr_5. 
Junge  Hermann,  Wilhelm  Raahes  Komposition  und  Technik. 

Bonner  Diss.  1910.  64  S.  8°.  Dortmund,  Ruhfus.  M.  3.50. 
Klassiker-Bibliothek,  goldene.  Hempels  Klassiker- Aus¬ 
gaben  in  neuer  Bearbeitung.  8°.  Berlin,  Deutsches  Ver¬ 
lagshaus  Bong  &  Co.  [Halm’s,  Friedr.,  Werke.  Auswahl 
in  4  Tin.  Hrsg.,  m.  Einleitg.  u  Anmerkgn.  (u.  m.  e.  Lebens¬ 
bild)  versehen  von  Rud.  Fürst.  LXXXI,  280,  228  u.  258, 
249  S.  m.  Bildnis  u.  1  Fksm.  1910.  In  2  Bde.  M.  4. 
Jean  Paul’s  Werke.  Auswahl  in  8  Tin.  Auf  Grund  der 
Hempel’schen  Ausg.  neu  hrsg.  m.  Einleitgn.  u.  Anmerkgn. 
(u.  m.  e.  Lebensbild)  versehen  v.  Karl  Freye  m  Verbindung 
mit  Eduard  Berend.  XXXIII,  77,  446;  739;  437,  194,  186; 
462  u.  589  S.  m.  Bildnis  u.  1  Fksm.  1910.  In  5  Bde.  M.  10. 
—  Rückert’s  Werke.  Auswahl  in  8  Teilen.  Hrsg,  u  m. 
Einleitungen  versehen  von  Edg.  Gross  u.  Elsa  Hertzer.  (Mit 
e.  Lebensbild  versehen  v.  Edg.  Gross.)  LXV,  141,  246,  267; 
247,  141,  237  u.  154,  487  S.  m.  Bildnis  u.  1  Fksm.  In  3  Bde. 
M.  6.] 

Kleist’s,  Heinr.  v.,  sämtliche  Werke.  Hrsg.:  Arth.  Eloesser. 
In  5  Bdn.  5.  (Schluss-)Bd.  Leben,  Werke  u.  Briefe  v.  Arth. 
Eloesser.  369  S.  8°.  Leipzig,  Tempel-Verlag  1910.  Jeder 
Bd.  M.  3. 

Koch,  J.,  Das  Meer  in  der  mhd.  Epik.  Diss.  Münster.  99  S.  8°. 
Kreisler,  K.,  Der  Inez  de  Castro-Stoff  im  romanischen  und 
germanischen  besonders  im  deutschen  Drama  II.  Progr. 
Kremsier.  25  S.  8°. 

Kün  ssberg,  Eberhard  Frh.  v.,  Acht.  Eine  Studie  zur  äl- 
teren  deutschen  Rechtssprache.  Weimar,  Böhlau.  VI  und 
67  S.  8°.  Heidelberger  Habilitationsschrift. 

Kürsten,  0.,  Der  Vokalismus  der  südwestthüringisch.  Mund¬ 
art  veranschaulicht  an  dem  Dialekte  an  den  Gleichen.  I : 
Die  kurzen  Vokale.  Progr.  Erfurt.  12  S.  4°. 

Lehmann,  Emil,  Hölderlins  Hymnen  an  die  Ideale  der  Mensch¬ 
heit.  Progr.  Landskron.  56  S.  8°. 

Lucerna,  Camilla,  Das  Märchen.  Goethes  Naturphilosophie 
als  Kunstwerk.  Leipzig,  F.  Eckardt.  M.  2.80. 
Meisinger,  Othmar,  Die  Appellativnamen  in  den  hochdeut¬ 
schen  Mundarten  (Nachträge).  Progr.  d.  Gymn.  zu  Lörrach. 
19  S.  8°. 


Neumann -Strela,  Karl,  Aus  Weimars  goldenen  Tagen- 
Fürst  u.  Dichter  im  Familienkreise.  IX,  212  S.  m.  8  Taf- 
8°.  Halle,  R.  Miihlmann’s  Verl.  1910.  M.  3. 

Ordbok  öfver  Svenska  Spräket  utgifven  af  Svenska  Aka¬ 
demien.  Häftet41:  Demokrati—Den.  Lund,  Gleerup.  gr.  8°. 
Kr  1  50. 

Przygodda  P.,  Heinr.  Laubes  literarische  Frühzeit.  Kapitel 
I— II.  Berliner  Diss.  103  S.  8°.  _ 

Quellen  u  Forschungen  zur  alten  Geschichte  und  Geo¬ 
graphie.  Hrsg.  v.  Prof.  W.  Sieglin.  Lex.  8°.  Berlin,  Weid¬ 
mann.  [22.  Heft.  Schmidt,  Ludw.,  Geschichte  der  deut¬ 
schen  Stämme  bis  zum  Ausgange  der  Völkerwanderung. 

I  Abtlg.  4.  Heft.  7.,  8.  Buch.  Anh.  Nachträge.  Register. 

V  u  S.  367—493.  1910.  M.  4.20.  (I.  Abtlg.  vollst.  M.  18.) 
Raab,  K.,  Studien  zu  Wielands  Romane  'Peregrinus  Proteus’. 
Progr.  Prag.  32  S.  8°. 

Renck,  Heinrich,  Platen’s  politisches  Denken  und  Dichten. 
Breslau,  F.  Hirt.  M.  2.50. 

Riem  an  n,  E.,  Nordfriesland  in  der  erzählenden  Dichtung  seit 
Anfang  des  19.  Jahrhunderts.  Leipziger  Diss.  154  ^S.  8°. 

[Die  ganze  Arbeit  erschien  Leipzig,  Voigtländer  als  ‘Probe¬ 
fahrten’  16.  S.  o.  Sp.  133.] 

Sanders,  Dan.,  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache.  Neu 
bearb  ergänzt  u.  vermehrt  v.  Dr.  J.  Ernst  Wülfing.  8.  Aufl., 
1.  der’ Neubearbeitung.  XI,  887  S.  Lex.  8°.  Leipzig,  0. 
Wigand.  1910.  M.  10. 

Sänger,  W.,  Der  Vokal  in  der  Kompositionsfuge  in  den  äl¬ 
testen ’ahd.  Sprachdenkmälern.  Freiburger  Diss.  VI,  96  S.  8°. 
Sauer,  Fr.,  Das  Heidelberger  Schloss  im  Spiegel  der  Litera¬ 
tur.  Eine  Studie  über  die  entwicklungsgeschichtlich.  Phasen 
seiner  Betrachtungsweise.  Heidelberg,  Winter.  IV,  80  S.  8°. 
M.  2. 

Schönborn,  Th.,  Das  Pronomen  in  der  schlesischen  Mundart 
(I.  Teil,  I.  Kapitel).  Breslauer  Diss.  31  S.  8°. 

Schwäbl,  Joh.  Nep.,  Ueber  Herkunft  und  Bedeutung  der 
Regensburger  Lokalnamen  Prebrunn,  Zur  schönen  Gelegen¬ 
heit  Am  Römling,  Am  Wiedfang,  Hunnenplatz,  Sterzenbach. 
S.-A.  aus  dem  LXII.  Bd.  d.  Verhandlg.  d.  hist.  Vereins  d. 
Oberpfalz  u.  Regensburg.  46  S.  8°. 

Schweizerisches  Idiotikon  LXVII.  Heft.  Band  \  II,  Bogen 
27—33,  enthaltend  die  Stämmen  s-g,  s-gg,  s-h.  Bearbeitet 
von  A.  Bachmann  und  E.  Schwyzer,  H.  Blattner,  J.  Vetsch, 

E.  Wipf,  E.  Abegg.  , 

Selig  mann,  Angelo,  ‘Figaros  Hochzeit  von  Beaumarchais 
und  die  deutsche  Literatur.  Progr.  Troppau.  41  S.  8°. 
Steilner,  R.,  Ueber  die  Eigentümlichkeiten  der  Laut-  und 
Formenlehre  in  der  Sprache  des  Werkes  von  Nikolaus  Te- 
legdi,  dem  Bischof  von  Fünfkirchen,  das  den  Titel  führt: 
Antwort  auf  Peter  Bornemiszas  Buch  ‘Entwicklung’.  Progr. 

Mühlbach.  28  S.  4°.  „  _  . 

Stunden  mit  Goethe.  Herausgeber:  Wilh.  Bode.  6.  Band, 
4.  Heft.  Berlin,  Mittler  &  Sohn.  M.  1.  [Inh.:  Briefe  der 
Frau  v.  Stein  an  Knebel.  —  W.  Bode,  Eine  Predigt  Her¬ 
ders.  _  Freimaurerei  im  ‘Faust’.  —  Was  der  ‘Faust’  seinen 
ersten  Lesern  war.] 

Üble,  P.,  Schiller  im  Urteile  Goethes.  Progr.  Chemnitz. 

44  s-  4°-  „  _ T  , 

Volkenborn,  H.,  Emanuel  Geibel  als  Uebersetzer  und  Nach¬ 
ahmer  englischer  Dichtungen.  Diss.  Münster.  95  S.  8°. 
Weigand,  Deutsches  Wörterbuch.  5.  Auflage.  11.  Lieferg.: 
schiel  bis  Tapiolca. 

Witzig,  Eva,  Zum  Gebrauche  des  Artikels  im  Althochdeut¬ 
schen.  Bonner  Diss.  48  S.  8°. 


Allemandy,  Victor  H.,  Notes  on  Dickens1  Dombey  &  Son. 

Cr.  8vo,  sewed.  Lo.,  Normal  Press. .  9  d. 

Beiträge,  Wiener,  zur  engl.  Philologie.  Hrsg,  von  Prof.  Dr. 
Schipper,  gr.  8°.  Wien,  W.  Braumüller.  [32.  Bd.  K raupa, 
Mathilde:  Winthrop  Mackworth  Praed.  Sein  Leben  u.  seine 
Werke.  VIII,  125  S.  1910.  M.  4.] 

Ben susan,  S.  L.,  Charles  Lamb.  His  Home  and  Haunts. 

Illust.  8vo,  pp.  vii— 81.  Lo.,  Jack.  1/6. 

—  William  Shakespeare.  His  Home  and  Haunts.  With  12 
Drawings  in  Crayon  by  A.  Forrestier,  and  4  Portraits.  8vo, 
pp.  vii — 87.  Lo.,  Jack.  1/6. 

Booth,  William  Stone,  The  Hidden  Signatures  of  Francesco 
Colonna  and  Francis  Bacon.  A  Comparison  of  their  Methods. 
With  the  Evidence  of  Marston  and  Hall  that  Bacon  was 
the  Author  of  Venus  and  Adonis.  Boston,  W.  A.  Butterfield. 
X  u.  70  S. 
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Borgwardt,  P.,  The  Royal  Convert  von  Nikolas  Rowe  1707. 
Rostocker  Diss.  89  S.  8°. 

Br  ei  er,  W.,  Eule  und  Nachtigall.  Göttinger  Diss.  59  S.  8°. 
Briindel,  H.  F.,  Shakespeares  Two  Gentlemen  of  Verona  in 
englischer  Bühnenbearbeitung.  Rostocker  Diss.  74  S.  8°. 
Cambridge  History  of  English  Literature.  The.  Vols  5  and  6. 
^  Roy.  8vo,  pp.  522,  544.  Camb.  Univ.  Press.  9/-. 
Carpenter,  H.  C.  A.,  Die  Deklination  in  der  northumbrischen 
Evangelien  -  Uebersetzung  der  Lindesfarner  Handschrift. 
Bonn,  P.  Hanstein.  M.  10.  Ein  Stück  —  37  S.  —  Bonner 
Diss. 

Collins,  John  Churton,  Greek  Influence  on  English  Poetrv. 

Cr.  8vo,  pp.  138.  Lo.,  I.  Pitman.  3/6. 

Columbia  üniversity  Studies  in  English.  New  York,  1910. 
Columbia  üniversity  Press.  Ernest  Hunter  Wright,  The 
aut.horship  of  „Timon  of  Athens“.  IX,  104  S.  gr.  8°-  Geb. 
Doll.  1,25. 

Cynewulf,  The  Poems  of.  Translated  into  English  Prose 
by  Charles  W.  Kennedy.  With  an  Introduction,  Bibliography, 
and  Facsimile  Page  of  the  Vercelli  MS.  Cr.  8vo,  pp.  xii- 
347.  Lo^  Routledge.  6/-. 

Düber,  R.,  Beiträge  zu  Henry  Fieldings  Romantechnik.  Diss 
Halle.  77  S.  8. 

Diintzer  u.  Rob.  Prölß,  Erläuterungen  zu  den  Klassikern. 
Neue  Aufl.  kl.  8°.  Leipzig,  E.  Wartig’s  Verl,  ä  M.  1.—. 
88.  89.  Prölß,  Rob.,  Shakespeare’s  Julius  Cäsar.  3.  Aull., 
neu  durchgesehen  v.  Ob. -Lehr.  Alfr.  Heil.  217  S.  1910. 
Ebbutt,  M.  I.,  Hero  Myths  and  Legends  of  the  British  Race. 

Illust.  8vo,  pp.  406.  Lo.,  Harrap.  7/6. 

Fest,  Jos.,  Hie  Bacon!  Ein  Beitrag  zur  Bacon-Shakespcare- 
Frage.  Nürnberg,  C.  Koch.  M.  3. 

Forschungen,  literarhistorische.  Hrsg.  v.  Proff.  Drs.  Jos. 
Schick  und  M.  Frhr.  v.  Waldberg.  8°.  Berlin,  E.  Felber. 
40.  Heft.  Wolff,  Dr.  Emil,  Francis  Bacon  und  seine 
Quellen.  Gekrönte  Preisschrift.  1.  Bd.  Bacon  u.  die  griech. 
Philosophie.  XXX,  301  S.  1910.  M.  10. 

Hitching,  F.  K.  &  S.,  References  to  English  Surnames  in 
1601.  An'  index  giving  about  19,  650  references  to  surnames 
contained  in  the  printed  registers  of  778  English  parishes 
during  the  first  year  of  the  XVII.  Century.  Walton-on 
Thames,  Chas.  A.  Bernau.  LXX  S.  gr.  8°. 

Holzer,  G.,  Ein  Kommentar  zu  Shakespeares  „Julius  Caesar“, 
in  Bacon’scher  Beleuchtung.  Progr.  Heidelberg.  48  S.  8°. 
Horten,  Frz.,  Ueber  die  Sprache  Defoes.  Bonn,  P.  Hanstein. 
M.  7.  Ein  Stück  Bonner  Diss. 

Landsberg,  Erna,  Der  Stil  in  George  Peeles  sichern  und 
zweifelhaften  dramat.  Werken.  Breslauer  Diss.  135  S.  8°. 
Lannert,  Gustaf  Lison,  An  investigation  into  the  language 
of  Robinson  Crusoe  as  compared  with  that  of  other  18th 
Century  works.  Upsala,  Almqvist  &  Wiksell.  XXXVII, 
124  S.  8°. 

Lawrence,  Sir  Edwin  Durning-,  Bacon  is  Shakespeare.  To- 
gether  with  a  Reprint  of  Bacon’s  Promus  of  Formularies 
and  Elegancies.  Collated ,  with  the  Original  M.S.,  by  the 
late  F.  B.  Bickley  and  Revised  by  F.  A.  Herbert,  of  the 
Brit.  Mus.  With  43  Plates.  8vo,  pp.  xiv  286.  Lo.,  Gay 
&  Hancock.  2/6. 

Materialien  zur  Kunde  des  älteren  englischen  Dramas,  be¬ 
gründet  und  hrsg.  v.  Prof.  W.  Bang.  Louvain.  Leipzig,  0. 
Harrassowitz.  29.  Bd.  Stopes,  Mrs.  C.  C.,  William  Hunnis 
and  the  revels  of  the  chapel  royal.  A  study  of  his  period 
and  the  influences,  which  affected  Shakespeare.  XIV,  363  S. 
m.  1  Taf.  Lex.-8°.  1910.  M.  22. 

Milton,  Comus  and  Minor  Poems.  Edited  with  Introductions 
and  Notes  by  Oliver  Elton  and  R.  C.  Browne.  Cr.  8vo, 
Oxford,  (H.  Frowde)  Clarendon  Press.  2/-. 

Nencioni,  Enr.,  Saggi  critici  de  letteratura  inglese,  con  pre- 
fazione  di  Giosue  Carducci.  Seconda  impressione.  Firenze, 
succ.  Le  Monnier,  1910.  16°.  p.  vj,  456.  L.  4. 

Oxford  English  Dictionary,  The,  Edited  by  Sir  J.  Murray. 
Vol.  VIII.  Sauce-alone  Scouring.  by  H.  Bradley.  Oxford, 
Clarendon  Press  (H.  Frowde).  Fol.  Sh.  5. 

Powell,  E.,  Evolution  of  the  British  Drama.  From  the  Ear- 
liest  Times  12mo,  pp.  64.  Liverpool,  Booksellers1  Co.  1/-. 
Reusch,  Adf.,  Studienaufenthalt  in  England.  Ein  Führer  f. 
Studierende,  Lehrer  u.  Lehrerinnen.  2.  verm.  Aufl.  VIII, 
248  S.  kl.  8.  Marburg,  N.  G.  Eiwerts  Verl.,  1910.  M.  3. 
Schölkopf,  Artur,  Das  Naturgefühl  in  Lord  Byrons  Dich¬ 
tungen.  Progr.  Cannstadt,  36  S.  4°. 

Schriftsteller,  englische,  aus  dem  Gebiete  der  Philosophie, 


Kulturgeschichte  u.  Naturwissenschaft.  Hrsg.  v.  Prof.  Dr. 
J.  Ruska.  8°.  Heidelberg,  Carl  Winter,  ä  M.  1.60.  7. 
Hume,  Dav.,  An  inquiry  concerning  human  understanding. 
In  Auswahl  m.  Einleitg.,  Anmerkgn.  u.  e.  Register  hrsg.  v. 
Ob.-Realsch.  u.  Mädchensch.-Dir.  Dr.  Otto  Soehring.  112  S. 
1910. 

Shakespeare,  The  Era,  Edited  with  Notes  by  Henry  N. 
Hudson.  Pericles,  Much  Ado  about  Nothing,  King  Richard  II., 
All’s  Well  that  Ends  Well,  Troilus  and  Cressida,  and  King 
John.  12mo.  Lo.,  Jack.  Jedes  8  d. 

Shakespeare,  The  Caxton,  Pericles,  Cymbeline,  pp.  120 — xix 
—  167;  The  Winter’s  Tale,  and  the  Tempest,  pp.  xiv— 149— 
149  — xxxii,  109.  Edited  with  Annotations  and  a  General 
Introduction  by  Sidney  Lee.  Cr.  8vo.  Lo.,  The  Caxton 
Publishing  Co. 

Shakespeare,  Cymbeline,  with  Notes  and  Appendices  by  II. 

W.  Lindsay.  (Normal  Tutorial  Series.)  Cr.  8vo,  limp.  Lo. 

^  Normal  Press.  2/—. 

Shakespeare,  Tragedy  of  Romeo  and  Juliet,  with  Intro¬ 
duction,  Notes,  and  Appendices.  (Normal  Tutorial  Series.) 
Cr.  8vo,  pp.  184  limp.  Lo  ,  Normal  Press.  1/6. 

Vietor,  W.,  Einführung  in  das  Studium  d.  englischen  Philo¬ 
logie  als  Fach  des  höheren  Lehramts.  4.  umgearbeit.  Aufl. 
Marburg,  Eiwert.  XII,  142  S.  8. 

Wieland,  Fr.  Jos.,  Hamlet,  der  tiefe  Denker  aus  Shakespeares 
verklärtem,  reinen  Geiste.  Eine  philosoph.  Studie  zur  ge¬ 
rechten  Würdigg.  zweier  Vielverkannter,  des  Dichters  und 
seines  Schauspielers  Rätselgestalt.  IX,  129  S.  8°.  Kempten, 
F.  Huber,  1910.  M.  1.50. 


Adamsspiel,  das  altfranzösische.  (Mysterium  aus  dem  12. 
Jahrh.)  Uebers.  v.  Elisab.  Grahl-Schulze  mit  e.  Geleitwort 
v.  Prof.  Dr.  Gust.  Körting.  47  S.  8°.  Kiel,  W.  G.  Mühlau, 
1910.  M.  0.75. 

Alfieri,  Vit.,  Vita  di  Vittorio  Alfieri  da  Asti,  scritta  da  esso, 
con  note  di  Emilio  Bertana.  Napoli,  F.  Perrella  (A.  Trani), 
1910.  16°.  p  xx,  350,  con  ritratto  e  facsimile.  L.  2. 

—  Vita  di  Vittorio  Alfieri  da  Asti,  scritta  da  esso.  Terza 
edizione,  corretta  sugli  autografi,  quarta  impressione.  Firenze, 
succ.  Le  Monnier,  1910.  16°.  p.  334.  L.  1.50. 

Arullani,  Vit.  Amedeo ,  Di  Gherardo  Borgogni,  letterato 
albese,  e  delle  relazioni  di  lui  con  alcuni  poeti  suoi  contem- 
poranei,  Tommaso  Stigliani,  Isabella  Andreini,  Torquato 
Tasso.  Alba,  tip.  Sansoldi,  1910.  8°.  p.  48. 

Atlas  linguistique  de  la  France  p.  p.  J.  Gillieron  et  E.  Ed- 
mont.  35e  et  dernier  fase.:  C  1748  abricotier  abricot.  1749 
acacia.  1750  adieu.  1751  aireile.  1752  altöre.  1753  aman- 
dier  amande.  1754  Tarne.  1755  aqueduc.  1756  ardoise. 
1757  j’en  ai  assez.  1758  l’aube.  1759  et  moi  aussi.  1760 
folle  avoine.  1761  barre  de  chaise.  1762  basilic.  1763 

beche.  1764  becher.  1765  beignet,  crepe.  1766  boudin. 
1767  boueux.  1768  bourbier.  1769  bourdonner.  1770  bour- 
geonner.  1771  bouvier.  1772  brancard.  1773  briquet.  1774 
il  bruine.  1775  bulbe  d’ail.  1776  cachette.  1777  caqueter. 
1778  caresser.  1779  carotte.  1780  cep.  1781  charretier. 
1782  chasse-mouches.  1783  chassie,  chassieux.  1784  chau- 
dron.  1785  chaufour,  chaufournier.  1786  chauve.  1787 

chenet.  1788  cheneviere,  chfenevotte.  1789  jeune  chien. 
1790  choisir.  1791  cime.  1792  corbeille.  1793  corne  cornu. 
1794  le  corps.  1795  couvee,  nichöe.  1796  couver.  1797 
couvercle.  1798  crachat  salive.  1799  crasse.  1800  cribler. 
1801  croüte.  1802  cuisiniere  cuisiner.  1803  cyprös.  1804 

debraille.  180;  dindon  dinde.  1806  dors-tu  dejä.  1807  dou- 
cement.  1808  echelon.  1809  öclaircie.  1810  öcraser.  1811 
ecrou.  1812  egouttoir.  1813  encrier.  1814  enrage.  1815 

enrhumö.  1816  epamprer.  1817  öpouvantail.  1818  öpou- 
vanter.  1819  essuie-mains.  1820  eveque  evechö.  1821  ex- 
citer.  1822  feu  follet.  1823  se  fier.  1824  fileuse.  1825 

fondu.  1826  frere.  1827  frileux.  1828  fronde.  1829  glaneur. 
1830  glu.  1831  gousse  d’ail.  1832  grappe,  1833  greffon. 
1834  heurter.  1835  jaune  d’oeuf.  1836  joli,  jolie.  1837  jus. 
1838  laboureur.  1839  langes.  1840  lärme.  1841  laurier. 
1842  lavande.  1843  lisi5re.  1844  loquet.  1845  lumignon. 
1846  maisonnette.  1847  maladroit.  1848  mancheron.  1849 
matinal.  1850  mölöze.  1851  mfetairie.  1852  metayer.  1853 
meurtrier,  meurtrissure.  1854  moissonneur.  1855  mollet. 
18j6  mordre  morsure.  1857  morve,  morveux.  1858  mou 
molle.  1859  faire  la  moue.  1860  murier.  1861  mürir.  1862 
museliöre.  1863  narines.  1864  oiselet.  1865  olivier  olive. 
1866  paresse.  1867  parier  ä  voix  basse.  1868  parier  ä 
haute  voix.  1869  paroisse  paroissien.  1870  pas  du  tout 
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1871  pauvrete.  1872  il  faut  payer.  1873  peigner.  1874 
pelle  ä  feu.  1875  petrir.  1876  piment.  1877  pincettes  ä 
feu.  1878  pleuresie.  1879  poivriere.  1880  pommette.  1881 
poule-märe.  1882  prairie.  1883  prele.  1884  priere.  1885 
pus.  1886  quelque  part.  1887  raboter.  1888  rayon  de 
miel.  1889  rebouteur.  1890  il  a  re^u.  1891  rond  ronde. 
1892  rouet.  1893  rouille.  1894  se  rouler  dans  la  poussiere. 
1895  saucisson.  1896  saumure.  1897  scieur  de  long.  1898 
secheresse.  1899  les  semailles.  1900  silene  inflata.  1901  soc. 
1902  bonsoir.  1903  souche.  1904  sucer.  1905  tachetee. 
1906  taie  d’oreiller.  1907  tailler.  1908  tertre  monticule. 
1909  timide.  1910  tomate.  1911  tomber  ä  la  renverse. 
1912  tomber  ä  plat  ventre.  1913  tonnerre.  1914  tortillon. 
1915  travailleur.  1916  trSmie.  1917  urine.  1918  varlope 
varloper.  1919  versoir.  1920  voler. 

Bajone,  Umb.,  Luigi  Capuana:  saggio  critico.  Firenze,  Il 
Cimento,  1910.  8°.  p.  50.  L.  1. 

Baldensperger ,  F.,  JdTudes  d’Histoire  Litteraire.  Deuxieme 
s6rie.  [La  societe  pr^cieuse  de  Lyon  au  XVII®  siede.  — 
Les  theories  de  Lavater  dans  la  litterature  frangaise.  — 
Chateaubriand  et  Immigration  royaliste  ä  Londres.  —  Es- 
quisse  d’une  histoire  de  Shakespeare  en  France.]  Un  volume 
in-16,  broche.  Paris,  Hachette  et  Cie.  fr.  3.50. 

Bar denwerper,  Kurt,  Die  Anwendung  fremder  Sprachen  u. 
Mundarten  in  den  französischen  Mysterien  des  Mittelalters. 
Diss.  Halle.  86  S.  8°. 

Barracco,  Giov.,  La  metrica  del  Carducci:  lettera  ad  Emilio 
Broglio.  Roma,  tip.  Forzani  e  C.,  1910.  8°.  p.  10. 

Becker,  Eich.,  Gonzalo  de  Berceos  Milagros  u.  ihre  Grund¬ 
lagen.  Mit  einem  Anhänge:  Mitteilungen  aus  der  lat.  Hs. 
Kopenhagen,  Thott  128.  Diss  Strassburg.  94  S.  8. 

Behr,  Fr.,  Victor  Hugos ‘Torquemada’  unter  gleicher  Berück- 
sichtigg.  der  übrigen  Dramen  des  Dichters.  Progr.  Weimar. 
11  S.  4°. 

Bibliotheca  romanica.  kl.  8°.  Strassburg,  J.  H.  E.  Heitz. 
Jedes  Heft  M.  0.40.  [109.  Biblioteca  italiana:  Goldoni,  C., 

Commedie.  La  locandiera.  99  S.  1910.  —  110.  111.  Biblio¬ 
teca  italiana:  Metastasio,  Opere.  Didone  abbandonata. 
104  S.  1910.  —  112—114.  Bibliotheque  franqaise:  Tillier, 
Claude,  Belle-Plante  et  Cornelius.  184  S.  1910.  —  115.116. 
Biblioteca  italiana:  Redi,  Francesco,  Poesie.  131  S.  1910. 
Bredif,  L.,  Melanges.  [Les  Comedies  de  Voltaire.  —  Epicure. 

—  Deux  hommes  de  lettres  au  bagne  d’Alger.  —  Racine  et 
Port-Royal.  —  Memoires  de  Madame.  —  Franqois  de  Sales. 

—  Franklin.  —  Les  contes  de  Perrault.  —  L’esprit  litte- 
raire  chez  J.-J.  Rousseau.  —  Questions  de  morale.  —  L’hon- 
nete  homme  au  XVII®  siede.  —  L’ancienne  universite  de 
Poitiers.  —  Pensees  et  Reflexions  sur  l’enseignement.]  Un 
volume  in-16,  broche.  Paris,  Hachette  et  Cie.  fr.  3,50. 

Bruyant,  Jean,  Le  livre  du  Chastel  de  Labour.  A  description 
of  an  illuminated  manuscript  of  the  fifteenth  Century,  belong- 
ing  to  George  C.  Thomas,  Philadelphia,  with  a  short  account 
and  synopsis  of  the  Poem.  1909.  8°.  55  S.  u.  24  Tafeln. 
Bustico,  Prof.  Guido,  Lorenzino  de’ Medici  sul  teatro:  dal- 
l’Alfieri  a  Sem  Benelli  Domodossola,  tip.  Ossolana,  1910. 
8°.  p.  13. 

Calleri,  Francesca,  Les  idöes  religieuses  de  Manzoni  et  de 
Lamennais.  Torino,  tip.  G.  B.  Paravia  e  C.,  1910.  8°.  p.  47. 
Carrara,  E.,  La  poesia  pastorale  (Storia  dei  generi  letterari 
italiani).  Milano,  F.  Vallardi.  8°.  505  S. 

Chanson,  la,  de  Roland,  Traduction  nouvelle  d’apres  les 
textes  originaux.  Paris,  libr.  J.  Gillequin  et  Cie.  In-16, 
149  p.  [Tous  les  chefs-d’oeuvre  de  la  litterature  franqaise]. 
Counson,  Albert,  Le  nom  de  Belgique.  Essai  de  philologie 
nationale.  Extrait  de  la  Revue  G6n6rale  Juillet  1910. 
Bruxelles.  28  8.  8°. 

Crescini,  V.,  Canzone  francese  d’un  trovatore  provenzale. 
Padova  1910.  8°.  S.  63 — 103.  Aus  den  Atti  der  Academie 
von  Padua  Band  XXVI. 

Cum  in,  G.,  Deila  vita  e  della  poesia  di  Pietro  Zorutti.  Parte  I. 

Trieste,  tip.  Caprin.  35  S.  8°. 

Delplanque,  A. ,  Fdnelon  et  ses  amis.  Paris,  Lecoffre. 
fr.  3.50. 

Donadoni,  E.,  Ugo  Foscolo,  pensatore,  critico,  poeta.  Palermo, 
Sandron.  644  S.  L.  6. 

Ferri,  Giov.,  Prospetto  grammaticale  e  lessico  delle  poesie 
di  Jacopone  da  Todi,  secondo  l’edizione  fiorentina  del  1490. 
Perugia,  Unione  tipografica  cooperativa,  1910.  8°.  p.  xj, 
139. 

Florilegio  popolare  dantesco:  brani  e  versi  scelti  della  Di- 
vina  Commedia,  con  brevi  note,  tratte  dai  migliori  commenti, 


e  con  repertorio  per  la  ricerca  dei  versi  e  dei  nomi  propri 
[per  cura  di]  E.  Rossi.  Napoli,  tip.  F.  Gianinni  e  figli,  1910 
16°.  p.  378.  L.  2. 

Folquet  de  Marseille,  Le  troubadour.  Edition  critique  pre- 
cedee  d’une  ötude  biographique  et  littäraire  et  suivie  d  une 
traduction,  d’un  commentaire  historique,  de  notes,  et  d’un 
glossaire  par  St  Stronski.  Cracovie,  Acadömie  des  Sciences. 
XIII,  285  S.  gr.  8°. 

Fua,  Ces.,  Conferenze  e  rassegne.  Ascoli  Piceno,  G.  Cesari, 
1919.  16°.  p.  251.  L.  2.50.  (1.  Argillano  nella  Gerusa- 
lemme  liberata.  2.  La  casa  di  Savoia  e  la  letteratura  ita¬ 
liana.  3.  L’amore  e  l’arte  nel  Canzoniere  del  Petrarca. 

4.  Per  il  primo  centenario  della  nascita  di  G.  Mazzini.  5. 
Conferenza  sul  canto  XV  dell’  Inferno  dantesco.  6.  Rassegne 
carducciane.  7.  Rassegne  varie.] 

Gauthiez,  Pierre,  Lectura  Dantis:  le  chant  XX®  du  Purga- 
toire.  Conference  prononce'e  ä  Orsanmichele  de  Florence, 
pour  la  Sociätö  dantesqne  italienne  le  18  mars  1909.  Firenze, 

G.  C.  Sansoni.  1910.  8°.  p.  43.  L.  1. 

Giovanni  (Di),  Vinc.  Enr.,  A  proposito  di  poesia  francescana. 

Palermo,  tip.  Gazetta  commerciale,  1910.  8°.  p*  48. 
Giuglea,  G.  Cercetäri  lexicograüce.  Elemente  latine  in  limba 
rominä  I.  Bucuresti,  Göbl.  27  S.  8°. 

Goldoni,  Car.,  Opere  complete,  edite  dal  municipio  di  Vene¬ 
zia  nel  II  centenario  dalla  nascita.  Commedie,  tomo  VII. 
Venezia,  Istituto  veneto  d’arti  grafiche,  1910.  8°  fig.  p.  510. 
[1.  Il  Moliere.  2.  La  Castalda.  3.  L’amante  militare.  4. 

11  tutore.  5.  L  moglie  saggia.] 

Grifone,  Dom.,  Leonardo  da  Vinci,  pensatore  e  scrittore. 

Ostuni,  tip.  Ennio,  G.  Tamborrino,  1910.  8°.  p.  294.  L.  4. 
Gubernatis,  De,  Ang.,  Pietro  Metastasio:  corso  di  lezioni 
fatte  nell’  universitä  di  Roma  nell’  anno  scolastico  1909-1910. 
Firenze,  succ.  Le  Monnier,  1910.  8°.  p.  iiij,  484.  L.  6. 
Haussen,  Fed.,  La  Seguidilla.  (Publicado  en  Los  Anales  de 
la  Universidad  de  Chile).  Santiago  de  Chile.  104  S.  8°. 
Hilka,  Alfons,  Das  Leben  und  die  Sentenzen  des  Philosophen 
Secundus  des  Schweigsamen  in  der  altfranzösisph.  Literatur 
nebst  krit.  Ausgabe  der  lateinischen  Uebersetzüng  des  Wil- 
lelmus  Medicus,  Abtes  v.  Saint-Denis.  [Aus:  „Jahresber.  d. 
schles.  Gesellsch.  f.  vaterl.  Kultur“.]  42  S.  gr.  8°.  Breslau, 
G.  P.  Aderholz  1910.  M.  1. 

Lafond,  P.,  L’Aube  romantique.  Jules  de  Resseguier  et  ses 
amis.  Chateaubriand,  Emile  Deschamps,  Sophie  Gay,  Mm® 
de  Girardin,  Victor  Hugo,  Lamartine,  H.  T.  de  Latouche, 
Sainte-Beuve,  A.  Soumet,  Eugene  Siie,  Alfred  de  Vigny  et 
autres.  Avec  1  portrait  ä  l’eau-forte.  Paris,  ‘Mercure  de 
France’.  1910.  In-18  jesus,  355  p.  fr.  3.50. 

La  Sale,  A  de,  Le  Petit  Jehan  de  Saintre.  Paris,  libr.  J. 
Gillequin  et  Cie.  In-16,  239  p.  [Tous  les  chefs-d’oeuvre  de 
la  litterature  franqaise.] 

Lecomte,  Ch.,  Le  parier  Dolois.  Etüde  et  Glossaire  des  Pa- 
tois  compares  de  l’arrondissement  de  Saint-Malo  suivi  d’un 
relevö  des  locutions  et  dictons  populaires.  Paris,  Champion. 
242  S.  8°.  Fr.  5.  (Contribution  ä  l’etude  des  Litteratures 
orales  Tome  I). 

Lecourt,  M,  Antoine  de  La  Sale  et  Simon  de  Hesdin.  Une 
restitution  littäraire.  Paris,  libr.  H.  Champion.  1910.  In-4, 
15  p.  [Mölanges  offerts  ä  M.  Emile  Chatelain,  membre  de 
l’Institut,  par  ses  eleves  et  ses  amis,  15  avril  1910.] 
Locchi,  Vit.,  Dante  e  la  curia  romana.  Figline  Valdarno, 
tip.  Sarti-Magi,  1910.  8°.  p.  16. 

Lommatzsch.  Erhard,  Worte  des  Gedächtnisses  für  Adolf 
Tobler.  Berlin.  10  S.  8°. 

Magnanelli,  Raffaele,  Canti  narrativi  religiosi  del  popolo 
italiano,  novamente  raccolti  e  comparati.  I:  S.  Alessio.  II: 
S.  Barbara.  III :  S.  Caterina  martire.  IV :  S.  Caterina  pec- 
catrice.  V:  S.  Giuliano.  VI:  S.  Lucia.  Roma,  Loescher. 
207  S.  8°. 

Marcus,  W.,  Choiseul  und  Voltaire.  Progr.  Ratibor.  30  S.  4°. 
Med  in,  A.,  Il  detto  della  Vergine  e  la  lauda  di  S.  Giovanni 
Battista,  potsie  venete  del  secolo  XIV,  con  una  notizia  dei 
codici  trascritti  da  Nicolö  Andrea  e  Antonio  Vitturi.  Pe¬ 
rugia.  8°.  45  S.  aus  dem  Bullettino  critico  di  cose  fran- 
cescane  T.  III. 

Merlo,  Clemente,  Ancora  di  Dalmatico.  Replica  al  Prof.  M. 
G.  Bartoli.  Pisa.  24  S.  Estratto  dal  Volume  XXX  degli 
Annali  delle  Universitä  Toscane. 

Müller,  R.,  Ueber  die  Sprache  Corneilles.  Progr.  Stuttgart. 
34  S.  4°. 

Müsset,  Alfred  de,  Auswahl.  Mit  biographischer  Einleitung 
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und  Anmerkungen  versehn  von  F.  W.  Bernhardt.  Berlin 
Weidmann.  135  und  24  S. 

Notes  biographiques  d’en  Pere  Salvatge  y  Fr.  Romen  Sa  Bru- 
guera  ab  mostres  de  la  Biblia  catalana  rimada  de  la  XIII  a 
centuria,  per  Joaquim  Miret  y  Sans.  Barcelona.  8°.  S.  147— 


Nova  Biblioteca  catalana,  publicada  per  R.  Miquel  y  Planas. 
N  ovelari  catalan  de  les  segles  XIV  a  XVIII.  Barcelona. 
8°.  Bisher  erschienen:  Jacob  Xalabin.  64  S.  —  La  filla  de 
l’emperador  Contasti.  36  S.  —  Frondino  y  Brisona.  32  S. 
—  La  filla  del  rey  d’Hungria.  64  S. 


Petits,  les,  Poetes  du  XVIIIe  siede.  ,T.  B.  Rousseau.  Le- 
franc  de  Pompignan.  Houdar  de  La  Motte.  Bernis.  Piron. 
Saint-Lambert.  Thomas.  Gresset.  Dorat.  Lebrun.  Ecou- 
chard.  Gilbert.  Roucher.  Paruy.  Delille.  Morceaux  choi- 
sis.  Paris,  libr.  J.  Gillequin  et  Cie.  In-16,  217  p.  [Tous 
les  chefs-d’oeuvre  de  la  littörature  irangaise.] 

Philippide,  A.,  Un  specialist  romin  la  Lipsia.  Jasi,  tip. 

Dacia’  P.  &  D.  Iliescu.  171  S.  8°. 

Poletto,  Giacg^critti  vari.  Siena,  tip.  s.  Bernardino,  1910. 
8°.  L.  6.  [1.  Perchb  Dante  5  cosmopolita? 

2-  ^■chi^  Beatrice  nella  Divina  Commedia.  3.  Cristo 
e  Dante  Alighieri.  4.  L’Assunta  e  Dante.  5. 
Digresmoni  dantesche.  6.  Del  card.  A.  Mai:  suoi  studi  e 
scoperte.  7.  Del  sacro  poema  e  specialmente  del  Purgatorio. 
8.  Nel  giubileo  sacerdotale  del  card.  Capecelatro.  9.  Note- 
rella  dantesca.  10.  Delle  benemerenze  di  Nicolö  Tommaseo 
verso  Dante  Alighieri.  11.  Del  b.  card.  Gregorio  Barbarigo, 
vescovo  di  Padova  e  della  riunione  delle  Chiese  orientali 
alla  Romana.  12.  Alcune  norme  ad  un  proficuo  Studio  di 
Dante.  13.  Di  Torquato  Tasso  e  delle  sue  opere.  14.  Com- 
memorazione  di  G.  B.  Giuliani,  con  documento  autobiogra- 
fico.  —  Biblioteca  del  clero,  vol.  LXVI.] 


Poliziano,  Ang.,  Le  stanze,  l’Orfeo  e  le  rime  secondo  il  testo 
di  G.  Carducci,  con  note  di  vari  commentatori  e  nuove,  a 
cura  di  Alessandro  Donath  Roma -Milano,  soc.  ed.  Dante 
Alighieri,  di  Albrighi,  Segati  e  C.  (Mortara- Vigevano,  A. 
Cortellezzi),  1910.  16°.  p.  viij,  263.  L.  2.50. 

Proverbi,  motti  e  scongiuri  del  popolo  siciliano,  raccolti  ed 
illustrati  da  Giuseppe  PitrA  Torino,  C.  Clausen,  H.  Rinck 
succ.  (CirR,  G.  Capelia),  1910.  16°.  p.  9,  441.  L.  7.  [Biblio¬ 
teca  delle  tradizioni  popolari  siciliane,  per  cura  di  Giusenne 
Pitrfe,  vol.  XXIII.] 


Rabelais.  Fac-simile  d’un  exemplaire  de  l’edition  originale 
des  grandes  et  inestimables  chroniques  du  grand  et  enorme 
g6ant  Gargantua,  de  Rabelais,  avec  öclaircissements  par 
Seymour  de  Ricci.  Nogens-le-Rotrou,  impr.  Daupeley-Gou- 
verneur.  1910.  In- 8,  40  p. 

Ricca,  Vinc.,  Emilio  Zola.  Seconda  edizione,  interamente 
rifatta.  Palermo,  R.  Sandron,  1910.  8°.  p.  vj,  366.  L.  4.50. 

Ricci,  Corrado,  Lectura  Dantis:  gli  Ultimi  anni  di  Dante. 
Conferenza  letta  nella  sala  di  Dante  in  Orsanmichele,  con 
appendice  su  Dante  allo  studio  di  Bologna.  Firenze,  G.  C. 
Sansoni  (G.  Carnesecchi  e  figli),  1910.  8°.  p.  62.  L.  1. 

Richters,  0.,  Zur  historischen  Syntax  von  interrogativem 
quel.  Göttinger  Diss.  130  S.  8°. 

Rubin,  David,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Anrede  im  Alt¬ 
französischen  gegen  Ausgang  des  Mittelalters  (ca.  1350  — 
1500).  Heidelberger  Diss.  124  S.  8°. 

Salvioni,  Carlo,  Spigolature  siciliane.  Serie  5a  e  6a.  Es- 
tratto  dai  Rendiconti  del  R.  Istituto  Lombardo  di  scienze  e 
lettere  Serie  II,  Vol.  XLIII  S.  609—651. 

Snowacki,  A,  Expose  du  quatriäme  6tat  dans  les  poemes 
de  Franqois  Coppee.  Progr.  Rybnik.  17  S.  4°. 

Societö  des  textes  fran^ais  modernes.  Sixieme  Exercice: 
Thomas  Sebillet,  Art  Poetique  Frangoys.  Edition  critique 
avec  une  introduction  et  des  notes  p.  p.  Felix  Gaiffe.  Paris, 
Edouard  Cornely  et  Cie.  XXXII,  226  S.  8°. 


Stopp  am,  Ant.,  I  primi  anni  di  Alessandro  Manzoni :  spigo¬ 
lature,  con  aggiunta  di  alcune  poesie  inedite  o  poco  note 
dello  stesso  A.  Manzoni.  Nuova  edizione  a  cura  del  dott. 
Raolo  Bellezza.  Milano,  L.  F.  Cogliati,  1910.  16°  p  166 
con  ntratto  e  quindici  tavole.  L.  2.50. 

Tasso,  Torquato,  La  Gerusalemme  Liberata,  preceduta  da 
un  discorso  critico  e  letterario  di  Ugo  Foscolo,  ed  illustrata 
da  note  storiche.  Quarta  edizione,  quinta  impressione. 
lirenze,  succ.  Le  Monnier,  1910.  16°.  p.  xx,  460.  L.  4. 
Thomas,  Tristan  et  Iseult.  Traduit  par  Jules  Herbomez, 
JS“ y  Beauneux.  Paris,  libr.  J.  Gillequin  et  Cie.  In-16, 
Tr-iii?'  lT°us  les  chefs-d’oeuvre  de  la  litterature  francaise.] 
Villehardouin,  Froissart,  Joinville,  Commines,  Les 
Vnroniqueurs  frangais.  (Euvres  choisies.  Paris,  libr.  J.  Gil¬ 
lequin  et  Cie.  In-16,  200  p.  [Tous  les  chefs-dkeuvre  de  la 
litterature  francaise.] 

We  1 1  s,  Benjamin  W.,  Modern  French  Literature.  Cr.  8vo, 
pp.  520.  Lo.,  I.  Pitman.  6/ — . 

Westerblad,  Carl  August,  BARO  et  ses  derivös  dans  les 
langues  romanes.  Thöse  pour  le  doctorat.  Upsal.  147  S  8° 
Zeller  H.  L.,  Sammlung  älterer  Seerechtsquellen.  Heft  5: 
Das  Seerecht  von  Oleron  nach  der  Hs.  Haag  0.  154.  Diplo¬ 
matischer  Abdruck  mit  Einleitung,  ergänzendem  Glossar  u 
einer  Handschriftenprobe.  Berlin,  Prager.  M.  1.  20  S.  8°'. 


Literarische  Mitteilungen,  Personal- 
nachrichten  etc. 

Der  Gesamtverein  der  deutschen  Geschichts-  und  Alter¬ 
tumsvereine  und  der  Verband  deutscher  Vereine  für  Volks¬ 
kunde  haben  in  Hamburg  eine  Hauptstelle  für  deutsche  Volks¬ 
kunde  begründet,  in  Anlehnung  an  das  Museum  für  hambur- 
gische  Geschichte.  Sendungen  und  Zuschriften  sind  an  dessen 
Direktor,  Herrn  Professor  Dr.  Otto  Lauffer  zu  richten. 

Der  ao.  Professor  an  der  Akademie  Posen  Dr.  Konrad 
Borchhng  wurde  zum  Professor  der  deutschen  Sprache 
(msbes.  Niederdeutsch)  an  den  Hamburger  Hochschulinstituten 
ernannt. 

Der  Privatdozent  an  der  Universität  Marburg  Dr.  Friedr 
Brie  wurde  zum  ao.  Professor  der  englischen  Philologie  an 
der  Universität  Freiburg  ernannt. 

Dem  Privatdozenten  der  englischen  Philologie  an  der  Uni¬ 
versität  Freiburg  Dr.  Eduard  Eckhardt  wurde  der  Titel  eines 
ao.  Professor  verliehen. 

An  Stelle  des  zurückgetretenen  Professor  Emile  Picot 
wurde  Mario  Roques  zum  Professor  für  rumänische  Sprache 
an  der  Ecole  des  langues  orientales  vivantes  zu  Paris  ernannt. 

E.  Walberg  wurde  zum  ord.  Professor  der  romanischen 
1  hilologie  an  der  Universität  Lund  ernannt  an  Stelle  des  zu¬ 
rückgetretenen  Professor  Fr.  Wulff. 

Dr.  Ernst  Stadler,  Privatdozent  an  der  Universität 
Strassburg,  hat  einen  Ruf  auf  den  neuerrichteten  Lehrstuhl 
für  deutsche  Philologie  an  der  Universität  Brüssel  ange¬ 
nommen. 

f  am  15.  August  zu  Freiburg  i.  B.  der  em.  ord.  Professor 
der  germanischen  Philologie  an  der  Universität  Strassburg 
Dr.  Ernst  Martin,  70  Jahre  alt. 

1"  Reichenhall  am  9.  September  der  ord.  Professor  der 
roman.  Philologie  an  der  Universität  München,  Dr.  Hermann 
Breymann,  67  Jahre  alt. 

1  aI]1  29.  Juli  zu  Berlin  der  ord.  Professor  der  keltischen 
Philologie  Dr.  Heinrich  Zimmer  im  59.  Lebensjahre. 

f  in  Paris  der  frühere  Generaldirektor  der  Nationalbiblio¬ 
thek  Leopold  Delisle,  84  Jahre  alt. 

f  19.  April  zu  Stockholm  der  frühere  Professor  an  der 
Universität  Lund,  Edv.  Lidforss,  im  Alter  von  77  Jahren. 
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Preis  für  dreigespaltene  Petitzeile 
25  Pfennige. 


Literarische  Anzeigen. 


Beilagogebühren  nach  Umfang 
M.  12,  15  u.  18. 


Derfteigerung  einer  jel)t  mtU 
noDen  Schloß  =  Bibliotijeh  unö 
einer  flutograplfen « Sammlung 

t>om  24.  Bts  29.  ^ßtoßer  b. 


Pie  5dj[oß=BihItottjef  enthält  eine 
feiten  umfangreiche  Sammlung 
erfter  Ausgaben  beutfdjer  Literatur 
bes  \8.  uni»  t9.  3ahrhun^erts  unb 
eine  befonbers  fdjöne  (Soetbe- 
Sammlung. 

©te  ©ataloge  betößc  UirlUtgernngfn  cr- 
fdjE'men  getrennt  nonetnanber. 
Bupntmng  ttoftenloa. 

MARTIN  BRESLAUER 

Berlin,  Unter  den  Linden  16. 


Verlag  von  0.  R.  Reisland  in  Leipzig. 

Deutfdie  DolMedk 

mit  ZITelobten 

für  eine  ober  stnet  Sincjfltmmm 

mit  Begleitung  bes  pianoforte 


non 


gfrtebrtd)  ^tfdjer.^r 

-  Hedjtmäfige  Originalausgabe. 

fünfte  Auflage. 

(08  Seiten  Icoteubrucf.  Kartoniert  ZH.  2 


Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  LEIPZIG. 

Laut-  und  Formenlehre 

der  altgermanischen  Dialekte. 

Zum  Gebrauch  für  Studierende  dargestellt 

von  R.  Bethge,  0.  Bremer,  F.  Dieter,  F.  Hartmann  und  W.  Schlüter. 

Herausgegeben  von 

Ferdinand  Dieter. 

I.  Halbband:  Lautlehre  des  Urgermanischen,  Gotischen,  Altnordischen,  Altenglischen,  Altsachsischen  und 

Althochdeutschen.  1898.  XXXV  und  843  S.  gr.  8°.  _  1 

II.  Halbbaud  (Schluss):  Formenlehre  des  Urgermanischen,  Gotischen,  Altnordischen,  Altenglischen,  Ange  - 

sächsischen  und  Althochdeutschen.  1900  457  8.  gr.  8  . 

Komplett  broschiert  M.  16.  -  ;  gebunden  M.  18.—. 


Oberstudienrat  Dr.  Gottlob  Egelhaaf, 

Rektor  des  Karls-Gymnasium  zu  Stuttgart. 

Grundzüge  der  deutschen  Literaturgeschichte. 

Ein  Hilfsbuch  für  Schulen  und  zum  Privatgebrauch. 

18.— 20.  Auflage.  1909.  18  Bogen.  Mit  Zeittafel  und  Register.  Gebunden  M.  2.40. 

Eingejührt 

an  Gymnasien,  Realschulen,  höheren  Töchter-  und  Bürgerschulen,  theologischen  und  hehrer- Seminaren  Württembergs,  Badens, 
Bayerns  und  pieler  norddeutscher  Städte;  im  Ausland  in  der  Schmelz,  in  mehreren  Städten  Russlands  und  der  niederlande. 


Kurzes,  einfaches  Lehrbuch  der  englischen  5pradhe. 

Von  Dr.  E  Hofmann. 

I.  Unterstufe. 

Zweite,  durch  einen  Anhang  vermehrte  Ausgabe. 

Mit  Wörterbuch.  1909.  VIII.  151  u.  53  S.  gr.  8°.  Gebunden  M.  2. 


II.  Oberstufe. 

I.  u.  III.  Teil: 

Lese-  und  Uebungsbuch. 


II.  Teil:  _ 

Grammatik. 


Mit  Wörterbuch.  1909.  VII.  277  u.  37  S.  gr.  8°. 

Mit  buntem  Plan  von  London,  gebunden  M.  3.—,  ohne  diesen  Plan,  gebunden  M.  2.60. 


Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  Fritz  Neumann  in  Heidelberg.  —  Druck  v.  G.  Otto’s  Hof-Buchdruckerei  in  Darmstadt. 

Ausgegeben  am  11.  Oktober  1910 


FÜR 


GERMANISCHE  und  ROMANISCHE  PHILOLOGIE. 


HERAUSGEGEBEN  VON 


DR  OTTO  BEHAGHEL 

o.  ö.  Professor  der  germanischen  Philologie 
an  der  Universität  Giessen. 


und  DR  FRITZ  NEUMANN 

o.  ö.  Professor  der  romanischen  Philologie 
an  der  Universität  Heidelberg. 


Erscheint  monatlich.  0.  R. 

VERLAG  VON 

REISLAND,  LEIPZIG,  KARLSTRASSE  20.  Preis  halbjährlich  M.  5.50. 

XXXI.  Jahrgang. 

Nr.  11.  November. 

11)  1  0. 

Fick,  Yerg],  NVörferbuch  der  Indogermanischen 
Sprachen.  4.  Aufl.  11.  Teil :  Wortschatz  der 
German.  Spracheinheit  (Trautmann). 
Halter  Die  Mundarten  im  Eisass  (Behaghe  1). 
Tschlnke),  Gottscheer  Mundart  (Behaghel). 
Bracher,  Rahmenerzählung  und  Verwandtes  bei 
G.  Keller,  C.  F.  Meyer  ui  d  Th.  Storm  (Leib) 
Fischer,  Die  Lehnwörter  des  Altwestnordischen 
(Kahl  e). 

Kottas,  Thomas  Randolph,  sein  Leben  und  seine 
Werke  (G  1  ö  d  e). 

Habe  ma  n  n  ,  Die  literarische  Stellung  des  Meraugis 
de  Portlesguez  in  der  altfranzösichen  Artusepik 
(F  r  i  e  d  w  a  g  n  e  r). 

Roustan,  Lamartine  et  Jes  catholiques  lyonnais 
(Schneegans). 

Boissier,  L’Arademie  Frangaise  sous  l’Ancien 
Regime  (Minckwit  z). 

I  s  e  1  i  n  ,  Der  morgenländisehe  Ursprung  der  Gral¬ 
legende  (Jordan). 
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nachrichten  u  s.  w. 

—  “  &  ~  ,  j  Ligiciunumcö  w  ui  utr oucn  oer  in¬ 

dogermanischen  Sprachen.  4.  Aull.,  III  Teil:  Wort¬ 
schatz  der  Germanischen  Spracheinheit  unter  Mitwirkung 
von  Hjalmar  Falk  gänzlich  umgearbeitet  von  Alf  Torp. 
Göttingen,  Vandenboeck  und  Ruprecht  1909.  Geh.  14  M 
geh  16  M. 

Im  Jahre  1874  erschien  von  Fick  der  „Wortschatz 
der  Germanischen  Spracheinheit“,  ein  WTerk  kühnster 
Genialität  und  glänzenden  Aufbaus,  das  seinerzeit  ein 
ungeahnter  Fortschritt  auf  dem  Gebiete  der  Wort¬ 
forschung  war.  Bezzenberger,  durch  andere  Arbeiten 
in  Anspruch  genommen,  musste  die  Neubearbeitung  leider 
aufgeben  —  sie  wurde  in  die  Hände  von  Falk  und  Torp 
gelegt,  die  sich  durch  ihr  „Etymologisk  Ordbog  over 
det  norske  og  det  danske  Sprog“  nicht  unrümlich  be¬ 
kannt  gemacht  hatten.  F.-T.  haben  nun  das  Werk  stark 
umgearbeitet,  es  ist  von  366  S.  auf  573  S.  angewachsen, 
sie  haben  unzählige  W  orte,  die  wirklich  gemeingerma¬ 
nischer  Besitz  waren,  nachgetragen,  überhaupt  im  Ein¬ 
zelnen  manchen  Fortschritt  bewirkt  —  aber  als  Ganzes 
betrachtet,  kann  ihre  Leistung  nicht  als  befriedigend 
anerkannt  werden.  Augenscheinlich  ist  die  Bearbeitung 
sehr  schneli  von  statten  gegangen;  darauf  weisen  schon 
die  17  Seiten  umfassenden  „Nachträge  und  Berichtig¬ 
ungen“  hin;  ferner  auch,  dass  die  Forschung  der  letzten 
Jahre  nicht  immer  berücksichtigt  ist,  z.  B.  erscheint 
S.  243  das  gr.  ttviq,  von  dem  uns  Wackernagel,  1.  F. 
2,  149  ff.  befreit  hat.  Schlimmer  schon  ist  es,  dass  die 
Verfasser  eine  so  geringe  Kenntnis  der  baltischen  und 
slavischen  Sprachen  besitzen,  wie  sie  jemand,  der  ger¬ 
manische  Etymologie  treibt,  unter  keinen  Umständen 
zeigen  darf,  da  die  lexikalischen  Uebereinstimmungen 
bekanntlich  sehr  gross  sind.  So  begegnet  z.  B.  S.  10 
ein  asl.  otici  aus  attikio  „Vater“,  womit  wohl  das  von 
oltei  „Vater“  abgeleitete  Adj.  gemeint  ist;  S.  130 
lit.  zala,  S.  243  lit.  pükas,  S.  290  lett.  nafis  sind 
slav.  Lehnworte,  S.  343  lit.  rlkr  ist  das  mndd.  rieh. 
Viel  schwerer  als  dies  wiegt  aber,  dass  die  Verf.  sich 
den  Begriff  „gemeingermanisch“  gar  nicht  klar  gemacht 
haben.  Fick  wollte  in  seinem  Buche  den  Wortschatz 
rekonstruieren,  wie  er  den  Germanen  vor  ihrer  Trennung 
in  Einzelvölker  und  Einzelsprachen  gemeinsam  war.  F.-T. 
hingegen  haben  bei  der  Neubearbeitung  eine  ungeheure 


Masse  von  einzeldialektischen  WTorten  eingefügt,  die  sie 
als  gemeingerm.  ausgeben  —  die  Konstruktion  der  ur- 
germ.  Form  fiel  ja  nicht  eben  schwer.  So  haben  sie 
durch  diesen  Fehler  das  Ficksche  Buch  schwer  geschä¬ 
digt  und  den  Hauptgedanken  desselben  durch  sinnloses 
Hineinstopfen  von  tausend  Einzelheiten  zu  nichte  ge¬ 
macht.  Es  sind  speziell  got.,  westgerm.,  deutsche  oder 
nord.  Worte  als  gemeingermanische  aufgeführt,  z.  B. 
S.  16  amita  „beständig“  in  ahd.  emiz,  S.  17  arpön 
F.  „Schwanzriemen“  in  ascliw.  arpa,  S.  33  kagila  M. 
„Kegel“  in  ahd.  kegil,  S.  113  hlunna  M.  „Roller“  in 
an.  hlunnr,  S.  115  hvap  „schäumen“  in  got.  hvapjan, 
S.  137  gulba  M.  „Fussboden“  in  an.  golf  N.,  S.  158 
tersa  M.  „männliches  Glied“  in  ags.  teors,  ahd.  zers, 
S.  161  tilö  F.  „Zeile“  in  ahd.  zila,  S.  448  ( skat )  2 
in  ags.  scatericm,  mnd.  scheiteren  u.  a.  m.  Es  ist  ohne 
Zweifel,-  dass  die  Frage,  „welches  ist  der  gemeingerma¬ 
nische  Wortschatz?“  sehr  schwer  zu  beantworten  ist. 
Aber  sie  muss  einmal  von  der  Germanistik  beantwortet 
werden,  denn  sie  führt  natürlich  weiter  zu  den  Fragen 
„welches  sind  die  Wortschöpfungen  der  Finzelsprachen, 
warum  ist  das  alte  Wort  verloren  und  durch  ein  neues 
verdrängt  worden?“  —  denn  letzten  Endes  würde  solche 
allumfassende,  systematische  Untersuchung  die  schwierige 
Frage  nach  der  näheren  Verwandschaft  der  germanischen 
Sprachen  und  Völker  der  Lösung  wenigstens  näher 
bringen.  Dass  F.-T.  kein  Verständnis  für  dieses  Problem 
gehabt  haben,  ist  ihnen  hier  sehr  verhängnisvoll  ge¬ 
worden. 

Zum  Schluss  habe  ich  noch  hervorzuheben,  dass  die 
Anordnung  und  auch  der  Ansatz  von  Wurzeln,  der  in 
einem  gemeingermanischen  Wörterbuch  besonders  sinn¬ 
los  ist,  nicht  den  Bearbeitern  zur  Last  fallen.  Das 
Prinzip  an  sich  war  schon  da,  und  F.-T.  haben  es  nur 
zur  üppigsten  Entfaltung  gebracht.  Denn  wer  wird  das 
billigen  können,  wenn  wir  S.  38  ff.  5  Wurzeln  ker,  kar 
begegnen  oder  S.  240  3  Wurzeln  fi?  Warum  heisst 
es  z.  B.  S.  125  geh,  geban  gab  gebum  gebana  „geben“, 
S.  166  tuh,  teuhan  tauh  tugum  tuganal  Zu  welchen 
entsetzlichen  Rekonstruktionen  das  führt,  davon  zeugt 
jede  Seite,  und  dieses  nicht  scharf  genug  zu  geisselnde 
Verfahren  muss  alle  etymologische  Forschung  in  Miss- 
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kredit  bringen.  Zu  welchem  Grade  die  Möglichkeit, 
Dutzende  von  Worten  etymologisch  mit  einander  zu  ver¬ 
binden,  heute  schon  gediehen  ist,  davon  kann  sich  jeder 
überzeugen,  wenn  S.  75  die  „Wurzeln“  (her)  4,  S. 
102  hrapjö,  453  sker  1,  471  (skre)  1,  473  skred,  475 
(skru)  1,  476  skrud  mit  einander  verknüpft  werden. 
Göttingen.  R.  Trautmann. 

Eduard  Halter,  Die  Mundarten  im  Eisass.  Strass¬ 
burg,  Treuttel  und  Würtz.  143  S.  8°.  M.  3. 

S.  24:  „Die  Namen  der  galli  und  helgae  ver¬ 
schwanden,  aber  nur  in  der  alten  Form,  da  lediglich 
eine  neue  Aussprache  dieser  Namen  zu  den  Namen  wa- 
laha,  icaliala ,  walhalant  Walen,  Walonen,  Welschland 
führte“.  —  S  73:  „Dieses  gsä,  gsän,  gsen  hört  sich 
gerade  so  an  oder  macht  den  Eindruck,  als  wenn  vor 
unvordenklichen  Zeiten  dieses  mittelelsässische  Völkchen 
gwän  gesagt  hätte  und  durch  die  Durchsetzung  mit 
Alemannen  dazu  gekommen  wäre,  das  w  mit  s  zu  ver¬ 
tauschen.“  —  S.  96:  Otfrids  Sprache  „war  auch  mit  Vo¬ 
kalen,  die  auf  einander  folgten,  gesegnet ;  aber  es  waren 
Vokale,  die  lediglich  eine  Dehnung  darstellten  und  die 
zum  Teil  konsonantisch  ausgesprochen  wurden,  wie  z.  B. 
uuunna  Wonne,  antuuord,  Antwort“. 

Muse,  verhülle  dein^Haupt  und  weine. 

Giessen.  0.  Behaghel. 

Hans  Tschinkel,  Grammatik  der  Gottscheer 
Mundart.  Halle,  Niemeyer.  1908.  XVI,  320  S.  8°.  M.  8. 

Mit  der  Erkenntnis  der  Mundarten  des  bairisch¬ 
österreichischen  Sprachgebiets  sind  wir  lange  Zeit  arg 
im  Rückstand  gewesen.  Neuerdings  sind  Schatz,  Lessiak 
und  andere  eifrig  an  der  Arbeit,  alte  Schulden  zu  zahlen, 
und  nun  danken  wir  es  Tschinkel,  dass  er  unsern  Wis¬ 
sensdurst  in  betreif  der  Gottscheer  Mundart,  den  Hauffens 
Arbeit  über  Gottschee  stark  erweckt,  aber  nicht  ge¬ 
löscht  hatte,  in  ganz  vortrefflicher,  gründlicher  und 
klarer  Darstellung  befriedigt. 

Selten  hat  der  Bericht  über  eine  neue  Mundart  so 
viel  des  Neuen,  sprachgeschichtlich  Bedeutsamen  geboten, 
wie  Tschinkels  Buch.  Ich  erwähne  den  Uebergang  von 
anlautendem  w  zu  b,  das  Vorhandensein  von  kurzen  und 
langen  Diphthongen,  das  Nebeneinander  von  stimmlosen 
und  stimmhaften  Geräuschlauten  —  in  einer  oberdeutschen 
Mundart!  Beim  Adjektiv  zeigt  die  starke  Form  des  Nom. 
Sgl.  Feminini  und  des  Nom.  Acc.  Pluralis  des  Neutrums 
noch  getrennte  Form  und  zwar  -ai  =  -eu  der  älteren 
Sprache;  wie  ist  hier  die  Diphthongierung  zu  erklären  vom 
Standpunkt  Wredes,  der  die  Diphthongierung  mit  dem  Ab¬ 
fall  des  auslautenden  e  in  Zusammenhang  bringt?  Der  alte 
Instrumental  alliu  liegt  noch  vor  in  mit  allai ;  von  altem 
quedan  erscheint  noch  khidi  sage  ich,  khait  er  sagt  er. 
Sehr  interessant  die  zwei  Quantitätsregeln  S.  227  :  „je 
mehr  Silben  ein  Sprachtakt  hat,  desto  kürzer  im  allge¬ 
meinen  die  Dauer  der  Vokale;  in  regle  Vögel  ist  e 
länger  als  in  regele  Vögelein.  In  Silben  mit  stark  ge¬ 
schnittenem  Accent  ist  der  Vokal  kürzer  als  in  solchen 
mit  schwach  geschnittenem:  ondern  andern  —  ontern 
antworten.“ 

Es  kommt  Tscli.  wesentlich  auf  die  Feststellung  der 
Tatsachen  an,  weniger  auf  ihre  Erklärung.  Bezeichnend 
dafür  ist  die  Behandlung  des  auslautenden  e  S.  219;  es 
heisst  da:  „rnlid.  e  ist  im  Auslaut  im  allgemeinen  er¬ 
halten.  Geschwunden  ist  es  in  verhältnismässig  wenigen 
Fällen:  1.  bei  den  Wörtern  auf  -inne,  -nisse,  - aere , 
•baere.  2.  In  einigen  Formen  der  Verbalflexion“.  Es 


ist  nicht  mit  einem  Wort  darauf  hingedeutet,  dass  doch 
wohl  die  Stellung  nach  Hochton  oder  Tiefton  von  Be¬ 
deutung  ist;  unter  den  Verbalformen  ohne  e  findet  sich 
der  Dativ  des  Infinitivs  und  der  Cj.  Praet.  auf  -et,  -ot 
(=  ahd.  -eti  -oti).  Jedenfalls  hätte  aber  auf  die  Endung 
des  Participium  Praes.  verwiesen  werden  müssen,  das 
in  der  Mundart  noch  lebendig  ist  und  im  Gegensatz  zu 
den  unter  1)  verzeiclmeten  Bildungen  sein  e  bewahrt 
hat,  z.  B.  liginte  liegend.  —  Verwahren  möchte  ich 
mich  gegen  die  Anschauung,  dass  „die  Verhärtung  des 
Anlauts  wohl  zum  Ersatz  für  den  Ausfall  des  Fürwortes 
eingetreten“  (S.  123)  oder  dass  germ.  s  sich  zurückzog, 
weil  es  „durch  den  neuen  Spiranten  (2)  in  seiner  Stellung 
gefährdet  war“  (S.  125).  —  Bair.  der-  (=  er-)  kann 
aus  Gründen  der  Bedeutung  weder  auf  durch-  noch  auf 
dar-  zurückgeführt  werden  (S.  161).  —  Auf  S.  296  er¬ 
scheint  für  so  die  Form  aho :  ist  das  ein  Druckfehler  ? 
sonst  hätte  es  S.  125  bei  der  Behandlung  der  s-Laute 
erwähnt  werden  müssen.  Steht  das  -0  besonders  im 
weiblichen  Ruf-  und  Scheltnamen  mit  der  rnlid.  Partikel 
-ä  im  Zusammenhang,  das  an  Imperative  und  Substan¬ 
tive  antritt? 

Tschinkels  Untersuchungen  über  die  —  wahrschein¬ 
lich  nicht  einheitliche  —  Abstammung  der  Gottscheer 
sehen  wir  mit  Verlangen  entgegen. 

Giessen.  0.  Behaghel. 


Hans  Bracher,  Rahmenerzählung  und  Verwandtes 
bei  G.  Keller,  C.  F.  Meyer  und  Th.  Storm.  Ein  Bei¬ 
trag  zur  Technik  der  Novelle.  Leipzig,  Haessel  (Untersuch¬ 
ungen  zur  neueren  Sprach-  u.  Literatur-Geschichte.  Hrsg, 
v.  0.  Walzel.  III).  1909.  131  S.  8°.  M.  3. 

Dem  Verfasser  ist  bei  seiner  ursprünglich  geplanten 
Arbeit  über  die  deutsche  Rahmenerzählung  das  Miss¬ 
geschick  begegnet,  dass  ihm,  als  er  die  Stoffsammlung 
eben  vollendet  hatte,  ein  anderer  mit  der  nämlichen  Arbeit 
zuvorkam.  So  hat  er  denn  seine  Betrachtung  auf  die 
drei  Autoren  beschränkt,  und  zwar  berücksichtigt  er  haupt¬ 
sächlich  die  technisch-ästhetische  Seite  der  Rahmenfassung. 
Im  ersten  Kapitel  behandelt  er  die  Technik  von  Kellers 
beiden  Rahmencyklen,  den  Züricher  Novellen  und  dem 
Sinngedicht,  und  die  geschichtlichen  Studien,  die  er  für 
die  zuerst  beabsichtigte  Arbeit  gemacht,  ermöglichen 
ihm  eine  gerechte  Würdigung  Kellers  gegenüber  seinen 
Vorgängern  in  dieser  Gattung.  Nachdem  im  zweiten 
Kapitel  die  Bedeutung  der  Manuskriptfiktion  für  die 
Rahmenerzählung  dargelegt  ist,  folgt  im  dritten,  grössten 
Kapitel  die  Betrachtung  der  umrahmten  Einzelnovelle. 
In  dem  Teil,  der  die  Innenerzählung  behandelt,  ist,  wie 
der  Verfasser  selbst  zugibt,  die  Stimmungstechnik  und 
die  Technik  der  eingeschobenen  Tagebücher  nur  gestreift, 
wie  auch  der  Stil  nur  unvollständig  behandelt  ist.  Aber 
auch  die  Beziehungen  zwischen  Rahmen-  und  Innener¬ 
zählung  haben  keine  erschöpfende  Darstellung  gefunden. 
So  ist  namentlich  ein  von  Storm  mit  Vorliebe  verwandter 
Stimmungserreger  nicht  erwähnt:  das  Hereinspielen  von 
Natur-  und  atmosphärischen  Vorgängen  in  dem  Augen¬ 
blick,  wo  der  Erzähler  sich  sammelt  und  besinnt,  um 
dann  mit  seiner  Geschichte  anzuheben  (Von  Jenseit  des 
Meeres;  Doppelgänger  u.  a.)  Der  Doppelgänger  wäre 
auch  ein  ausgezeichnetes  Beispiel  für  die  Spannungs¬ 
wirkung  des  Rahmens  gewesen:  denn  durch  den  ganzen 
Rahmen  zieht  sich  die  Themaangabe,  die  in  neun  Stufen 
mit  genau  berechneter  Steigerung  erfolgt. 

Falsch  zitiert  ist  im  Vorwort  u.  s.  4  die  Diss.  von 
Goldstein,  die  nicht  1905  sondern  1906  erschienen  ist. 
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Auch  heisst  der  Untertitel  von  Jean  Pauls  „Hesperus“ 
„die  45  Hundsposttage“  nicht  „die  24  H.u,  wie  Seite  47 
zu  lesen  ist. 

Giessen.  j\  Leib. 

Frank  Fischer,  Die  Lehnwörter  des  Altwest¬ 
nordischen  (Palaestra  LXXXV,  Untersuchungen  u.  Texte 
aus  der  deutschen  und  englischen  Philologie,  lirsg.  v.  Alois 
Brandl,  Gustav  Roethe  und  Erich  Schmidt).  Berlin,  Mayer 
&  Müller  1909,  VI  u.  233  S.  8°.  M.  6,50. 

Einen  Plan,  der  mir  vor  etwa  20  Jahren  vorschwebte, 
hat  nunmehr  Fischer  zur  Ausführung  gebracht.  Es  war 
eine  dankenswerte  und  nicht  immer  leichte  Aufgabe,  der 
er  sich  unterzogen  hat.  Erwägt  man  die  vielfachen 
Berührungen,  die  die  Norweger,  besonders  zur  Vikinger- 
zeit,  mit  fremden  Völkern  gehabt  haben,  so  war  von 
vornherein  zu  erwarten,  dass  die  Ausbeute  eine  reichliche 
sein  würde.  Aber  auch  später  noch,  als  norwegische 
Kolonieen  inmitten  fremden  Volkstums  entstanden  waren, 
ist  es  klar,  dass  in  der  Sprache  dieser  Kolonieen  viele 
Fremdwörter  —  also  insbesondere  irische  und  englische 
Aufnahme  fanden.  Zwischen  den  Kolonieen  und  dem 
Mutterlande  aber  herrschte  stets  ein  reger  Verkehr,  so 
dass  somit  auch  die  Aufnahme  in  die  Spiache  dieser 
vermittelt  wurde.  Von  der  Sprache  der  Kolonieen, 
natürlich  mit  Ausnahme  Islands,  wissen  wir  wenig; 
kennten  wir  sie  besser,  würde  vermutlich  die  Ausbeute 
eine  noch  reichere  sein.  Im  Handel  und  Verkehr  kam 
dann  die  Kulturmacht  des  Christentums  mit  ihren  der 
Lehre  und  Organisation  der  Kirche  angehörenden  Wörtern 
sowie  der  ganzen  kirchlichen  und  gelehrten  Literatur, 
noch  später  die  höfische,  romantische  Dichtung  und  ritter¬ 
liche  Art  und  Weise.  Ich  will  zunächst  einen  kurzen 
Ueberblick  geben,  wie  F.  seine  Arbeit  gliedert. 

Sie  zerfällt  in  zwei  Teile.  Der  erste  ‘soll  sämtliche 
Lehnwörter  der  Prosa,  nach  ihrer  Herkunft  geordnet, 
zusammenstellen’.  Er  zerfällt  in  folgende  Kapitel: 
1.  Vorgeschichtliche  Lehnwörter.  2.  Irische.  3.  Englische. 
4.  Niederdeutsche.  5.  Slavische.  6.  Englisch-lateinische. 
7.  Niederdeutsch-lateinische.  8.  Mittel-lateinische.  9. 
Romanische.  10.  Anhang.  Lehnwörter  unbekannter 
Herkunft.  Die  Lehnwörter  der  jpulur  der  Sn.  E. 

Auffällt,  dass  hier  ein  Abschnitt  fehlt :  ostnordische 
Lehnwörter,  obwohl  gelegentlich  auf  ostnordische  Her¬ 
kunft  hingewiesen  oder  doch  solche  vermutet  wird. 
Vielleicht  wäre  auch  ein  Abschnitt  ‘finnisch-lappische’ 
zu  machen  gewesen.  Ferner,  worauf  bereits  A.  B.  in 
Eimreidin  16,75  in  seiner  Besprechung  hin  weist,  ein 
Abschnitt:  Griechische  Lehnwörter  oder  vielleicht  den 
englisch-lat.  und  niederd.-lat.  entsprechend  lateinisch¬ 
griechische. 

Der  zweite  Teil  führt  zunächst  die  Lehnwörter 
der  einzelnen  Prosadenkmäler  auf, ,  beschränkt  sich  aber 
auf  die  literarischen  Gattungen  der  Islendinga-,  Konunga-, 
Fornaldar-  und  Riddarasogur.  Die  Biskupasogur  blieben 
mit  der  übrigen  geistlichen  Literatur  sowie  den  Rechts¬ 
büchern,  gelehrten  Schriften  und  Urkunden  fort. 

Mit  Recht  ist  dieser  Ausschluss  in  der  erwähnten 
Besprechung  bereits  getadelt  worden.  Freilich  hat  der 
Verf.  ja  das  Recht,  sein  Thema  zu  stellen  und  seine 
Aufgabe  selbst  zu  beschränken.  Im  ersten  Teil  be¬ 
handelt  er  alle  Lehnwörter,  und  das  entspricht  dem 
Titel  des  Buchs,  im  zweiten  aber  nur  einen  Teil,  nur 
literarische.  Aber  auch  hier  trifft  er  eine  unverständ¬ 
liche  Auswahl.  Denn  z.  B.  die  Biskupasogur  sind  doch 
schliesslich  ebenso  historische  Sagas  —  ich  nenne  nur 


eine  so  wichtige  wie  die  Kristnisaga  —  wie  die  Islend- 
ingasogur  oder  die  Konungasogur.  Und  warum  ist  die 
geistliche  Literatur  nicht  berücksichtigt,  dagegen  aber 
die  romantische?  Gewiss,  das  Eindringen  des  Ritter¬ 
wesens  und  damit  der  ritterlichen  Lehnwörter  ist  von 
grosser  Bedeutung  gewesen,  aber  darüber  den  Einfluss 
der  lateinischen  geistlichen  Kultur  zu  vernachlässigen, 
geht  nicht  an.  Für  die  gesprochene  Sprache  hätten 
auch,  weniger  die  Lehnwörter  der  Urkunden,  als  die 
der  Gesetze  Bedeutung.  Auch  die  Lehnwörter  der  rein 
gelehrten  Literatur  fehlen  in  diesem  zweiten  Teil,  da¬ 
gegen  sind  hier  noch  behandelt  diejenigen  der  eddischen 
und  skaldischen  Dichtung. 

In  der  Einleitung  äussert  sich  F.  sodann  über  Ent¬ 
lehnungsarten  und  Wortklassen,  die  nicht  berücksichtigt 
worden  sind:  solche  sind  reine  Bedeutungsentlehnungen, 
analoge  Wortbildungen  durch  Praefixe,  Suffixe  und  Zu¬ 
sammensetzung,  Suffixableitungen  nach  mnd.  Vorbildern, 
auch  die  Kompositionen,  die  möglicherweise  nach  fremden 
Vorbildern  entstanden  sind,  lateinisch  flektierte  Fremd¬ 
wörter.  Hiergegen  wird  sich  nicht  viel  sagen  lassen. 
Bedauerlich  aber  ist,  dass  auch  die  fremdem  Volksnamen 
keine  Aufnahme  gefunden  haben,  vor  allem  aber  die 
wichtigen  Beinamen.  Die  Sammlung  von  Finnur  Jonsson 
Tilnavne  i  den  oldislandske  Literatur,  die  das  recht 
bequem  gemacht  hätte,  lag  doch  wohl  dem  Verf.  schon 
vor  Abschluss  seiner  Arbeit  vor,  meine  Ergänzungen 
(Ark.  f.  nord.  fil.  26)  vielleicht  noch  nicht.  Auch  dass 
die  Lehnwörter  der  HWentyri  und  Mäldagar  fortgelassen 
sind,  ist  nicht  zu  rechtfertigen.  Ferner  ist  es  nicht 
gut  möglich,  ein  Bild  der  gemeinskandinavischen  Lehn¬ 
wörter  zu  geben,  wenn  man  die  altschwedischen  fort¬ 
lässt  und  sich  zum  Vergleich  auf  die  altdänischen  be¬ 
schränkt.  Zu  bedauern  ist  auch,  dass  der  Verf.  es  — 
etwa  abgesehen  von  dem  Abschnitt  Vorgeschichtliche 
Lehnwörter’  —  fast  ganz  unterlassen  hat,  den  un¬ 
gefähren  Zeitpunkt  des  ersten  Auftretens  der  Lehn¬ 
wörter  zu  untersuchen.  Freilich  tappen  wir  bei  den 
Sagas  ja  vielfach  im  Dunkel,  aber  doch  nicht  ganz, 
ähnlich  bei  den  Eddaliedern,  dagegen  haben  wir  bei 
den  Skalden,  die  wir  ja  fast  alle  datieren  können,  schon 
bestimmte  Anhaltspunkte. 

Sonst  ist  gerade  der  Ueberblick,  den  uns  der  2.  Teil 
über  die  Verteilung  der  Fremdwörter  auf  die  einzelnen 
literarischen  Gattungen  gibt,  sehr  verdienstlich.  Er  trägt 
wesentlich  bei  zur  Charakterisierung  der  einzelnen  Sagas, 
kann  auch  unter  Umständen  dazu  dienen,  bei  der  Alters¬ 
bestimmung  zu  helfen,  wiewohl  man  sich  hüten  muss, 
nun  etwa  absolut  aus  dem  häufigeren  Vorkommen  von 
Lehnwörtern  auch  auf  jüngere  Abfassungszeit  schliessen 
zu  wollen.  Hier  kann  auch  der  individuelle  Geschmack 
des  Sagaschreibers  oder  -Verfassers,  der  Schauplatz  der 
Handlung,  wie  in  der  Eigla,  worauf  Verf.  mit  Recht 
hinweist,  massgebend  gewesen  sein. 

Es  liegt  mir  aber  fern,  nur  Ausstellungen  machen 
zu  wollen.  Ich  stehe  nicht  an,  die  ganze  Arbeit  als 
eine  recht  verdienstliche,  wertvolle  zu  bezeichnen.  So¬ 
weit  ich  sehe,  ist  die  vorhandene  Literatur  in  aus¬ 
reichendem  Masse  und  mit  Besonnenheit  benutzt  worden. 
Es  fehlt  auch  nicht  an  selbständigen  Auffassungen, 
und  auch  abweichende  Meinungen  werden  angeführt. 

Es  seien  nun  noch  einige  Einzelheiten  erwähnt. 
Unter  die  vorgeschichtlichen  Lehnwörter  wären  doch 
wohl  eigentlich  nur  solche  aufzunehmen  gewesen,  die 
das  Nordische  oder  Altwestn.  allein  von  irgendwoher 
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aufgenommen  hat.  So  ist  es  mindestens  zweifelhaft, 
ob  Wörter  wie  apaldr ,  api,  hampr,  ambött,  rikr, 
kaup  (S.  127)  hierhergehören  oder  nicht  vielmehr  als 
virgerm.  Lehnwörter  anzusehen  sind.  S.  13.  Recht  be¬ 
denklich  ist  auch  die  Meinung  freyja  in  hüs freyja  sei 
gleichzeitig  mit  dem  Eindringen  der  Wanenverehrung 
aus  dem  Deutschen  entlehnt.  Zunächst  ist  die  Lautfonn 
doch  eine  rein  nordische,  im  ahd.  entspricht  frouwa , 
sodann  wissen  wir  garnicht,  dass  die  Deutschen  eine 
so  benannte  Göttin  gehabt  haben,  und  es  ist  allgemeine 
Ansicht,  dass  Freyja  auf  norweg.-isländ.  Boden  aus 
Freyr  entstanden  ist,  vgl.  noch  neuerdings  R.  M.  Meyer, 
Altgerm.  Religonsgesch.  S.  212.  S.  14.  Die  Abstammung 
von  ketill  aus  lat.  catinus,  catilus  wird  von  M.  Heyne, 
Hausaltertümer  2,288  wegen  der  abweichenden  Bedeutung 
bezweifelt.  Dass  Im  aus  lat,  llnum  entlehnt  sein  soll, 
leugnet  Hoops  Waldbäume  usw.  S.  470  if.  S.  14.  Zu 
j nqttull  wäre  hinzuweisen  auf  die  Ausführungen  M.  Moes 
(‘Eventyrlige  Sagn  i  d.  aeldre  liistorie  in  ‘Norges  land 
og  folk’  S.  570),  der  Entlehnung  aus  dem  Ags.  für 
wahrscheinlich  hält,  da  das  Wort  zuerst  bei  dem  Skalden 
Kormak  vorkommt,  der  besonders  viel  englische  und 
irische  Wörter  braucht.  Freilich  stimmt  die  Lautform 
von  mqttull  nicht  zu  ags.  mentel,  das  auf  ein  lat. 
*mantilus  hinweist.  Immerhin  wäre  es  möglich,  dass 
die  Norweger  ein  anderes  Suffix  eingesetzt  hätten,  vgl. 
konungr  gegenüber  ahd.  kuning.  S.  19.  Zu  idrn  wäre 
der  Aufsatz  von  M.  Kristensen,  Nord.  Stud.  16  ff.  anzu¬ 
führen  gewesen;  er  weist  nach,  dass  das  Wort  im 
Irischen  um  700  öarn,  später  tarn  lautete  und  sieht 
das  nord.  Wort  für  ein  Lehnwort  der  letzten  urnord. 
Zeit  an.  S.  20.  bdtr  ist  vielleicht  nicht  Lehnwort 
aus  dem  ags.  bat ,  sondern  im  zweiten  Glied  von  Zu¬ 
sammensetzungen  entstanden,  vgl.  Falk-Torp,  norweg.- 
dän.  etym.  Wörterb.  S.  1433.  S.  22.  tdkn  wäre  besser 
unter  §  24  zu  stellen,  da  es  geistliches  Lehnwort  aus 
dem  Ags.  ist.  S.  27.  Zu  akta  kann  ml.  actare  erwähnt 
werden.  S.  32.  Zum  Artikel  iarteign  vgl.  noch  H. 
Pedersen,  Ark.  20,380  f.  S.  36.  okr,  von  H.  Pedersen 
für  echt  nordisch  angesehen,  Ark.  24,300.  S.  39.  Zu 
skytta,  vgl.  A.  Kock,  skand.  Arcli.  137  und  Kahle,  Ark. 
27,  193.  S.  44.  humli  ist  finnisches  Lehnwort  und  ge¬ 
hört  daher  nicht  unter  die  slavischen.  Aber  es  fehlt 
ja,  wie  bemerkt,  eine  eigene  finnisch-lappische  Gruppe. 
S.  44.  Die  Entlehnung  von  pallr  aus  slav.  polü  ist  nicht 
sicher,  vgl.  Schräder  Zeitsch.  d.  Ver’s.  f.  Volksk.  20,335. 
S.  45.  An  stöll  als  Entlehnung  aus  slav.  stolü  glaube 
ich  nicht,  sondern  halte  es  für  germanisch.  Ist  es  aber 
wirklich  Lehnwort,  gehört  es  doch  wohl  zu  den  vor¬ 
historischen,  urgermanischen.  S.  54.  Die  Entsprechungen 
hirpprestr ,  messuprestr :  ags.  hireäpreost,  mcessepreost 
beweisen  an  sich  noch  nichts  gegen  meine  Annahme 
der  Entlehnung  des  Simplex  aus  dem  Ndd.  Es  kann 
sehr  wohl  das  zweite  Glied  der  Zusammensetzung  nach 
dem  bereits  aufgenommenen  Simplex  umgestaltet  worden 
sein.  S.  58.  Zu  ferma  stellt  sich  noch  fermi-dregill 
NGL  Bd.  5.  Neben  den  von  föguti  angeführten  Formen 
kommen  anorw.  noch  vor  by-fogiti,  fogt  ebd.  S.  59. 
Ob  kerti  zu  den  ndd. -lat.  Lehnwörtern  zu  stellen,  ist 
zweifelhaft.  Kluge  und  Heyne  sehen  Ableitung  von 
einem  ahd.  (germanischen)  kurz  ‘Werg’  darin,  vgl.  F.-T. 
etym.  Wörterb.  S.  1496.  S.  60.  klukka  kann  sehr  wohl 
aus  ags.  clucge  oder  clucce,  klokka  aus  mnd.  klokke 
stammen.  S.  90.  Dass  die  Lautverbindungen  mp,  nk 
‘unnordisch’  sind,  kann  man  nicht  sagen;  gemeint  ist 


'nicht  westnordich’.  Denn  diese  Lautbildungen  haben 
sich  ja  in  gewissen  Stellungen  im  Ostnord.,  ja  wohl  auch 
in  ostnorw.  Dialekten  gehalten.  So  vermutet  denn  F. 
auch  mit  Recht  für  einige  der  angeführten  Wörter  Ent¬ 
lehnung  aus  dem  Ostnord.,  vielleicht  auch  stammen  sie 
aus  ostnorw.  Dialekten.  S.  93.  Ueber  die  aus  den  f)ulur 
der  Snorra  Edda  zusammengestellten  Lehnwörter  be¬ 
merkt  F.,  sie  könnten  am  ehesten  als  ‘gelehrt  zusammen¬ 
gestellte  Fremdwörter’  gelten,  seien  weder  prosaische 
noch  poetische  Lehnwörter  im  eigentlichen  Sinn.  Dass 
dies  doch  nicht  für  alle  gilt,  zeigt  z.  B.  plöma  ‘Pflaume’ 
oder  ‘Pflaumenbaum’  wie  Fischer  angibt  aus  ae.  plüme. 
Wir  finden  das  Wort  zweimal  als  Beinamen  im  Norweg. 
des  14.  Jhs.  belegt,  und  aus  derselben  Zeit  gleichfalls 
zweimal  plomuhinn ,  auch  als  Beiname,  vgl.  Kahle, 
Ark.  26,234,  166. 

Zum  Schluss  möchte  ich  nochmals  betonen ;  hätte 
ich  auch  manches  anders  gewünscht,  besonders  dass  die 
Grenzen  der  Behandlung  weiter  gesteckt  worden  wären, 
so  stellt  sich  das  besprochene  Werk  doch  als  eine  Arbeit 
dar,  für  die  man  dem  Verf.  Dank  schuldet. 

Heidelberg.  B.  Kahle. 

Thomas  Randolph,  Sein  Leben  und  seine  Werke. 

Von  Karl  Kottas.  Wien  und  Leipzig  (Braumüller)  1909. 

VII  u.  105  S.  gr.  8°.  (Wiener  Beiträge  zur  Englischen 

Philologie  XXIX.) 

Nach  dem  ersten  Viertel  des  17.  Jahrhunderts  ist 
in  der  Geschichte  der  englischen  Literatur  ein  plötzlicher 
Verfall  der  dramatischen  Produktion  zu  bemerken.  Die 
Verwilderung  der  inneren  Form,  die  Verrohung  von 
Vers  und  Sprache  wird  immer  deutlicher;  Hand  in  Hand 
damit  geht  eine  Vernachlässigung  des  architektonischen 
Gefüges,  die  sich  bis  zur  völligen  Auflösung  des  drama¬ 
tischen  Aufbaues  steigert.  Dieser  Rückschritt  wird  auf 
zwei  Ursachen  zurückgeführt,  auf  die  Vertiefung  des 
religiösen  Lebens,  die  ihren  krassesten  Ausdruck  im 
lebensfeindlichen  Puritanismus  fand,  der  mit  William 
Prynne’s  Histriomastix  seine  verderblichen  Fangarme 
auch  nach  dem  Theater  ausstreckte,  viel  mehr  aber  noch 
auf  die  völlige  Konsummation  der  Kräfte  der  Nation  in 
staatlicher,  kommerzieller  und  sozialer  Beziehung.  Auge 
und  Ohr  sind  im  Trubel  gewaltiger  Ereignisse  und  Ge¬ 
schäfte  zu  müde  und  stumpf  geworden,  um  noch  mit 
Aufmerksamkeit  und  Liebe  am  Munde  eines  Verkünders 
der  Schönheit  wie  Shakespeare  hängen  zu  können, 
die  junge  Dichtergeneration  hascht  fieberhaft  nach  n  erven¬ 
aufregenden  Sujets,  ein  unglaublicher  Sadismus  in  der 
Wahl  des  Stoffes  ist  zu  verzeichnen,  und  Greuel  und 
widerliche  Laster  feiern  auf  der  Bühne  schamlos  ihre 
Orgien.  Der  grosse  Antipode  Shakespeares,  Ben  Jonson, 
der  modernere  von  den  zweien,  griff  mit  sicherem  Blick 
für  die  Zeitströmung  in  das  ihn  umwogende  Leben,  aber 
was  er  auf  die  Szene  brachte,  war  ebenso  zusammen¬ 
hanglos  und  grotesk  wie  es  das  nackte,  menschliche 
Leben  ist.  Ihm  fehlte  das  synthetische  und  verklärende 
Auge  Shakespeares,  der  unreale,  aber  mögliche  Welten 
aus  den  Tiefen  seiner  Phantasie  zu  zaubern  wusste; 
denn  die  Wirkungen  seiner  Werke  beruhten  nur  in  der 
rauhen  Heftigkeit  seines  schwerblütigen  Naturells,  in 
der  Wucht,  mit  der  er  mit  jedem  seiner  Werke  nieder¬ 
kam,  und  in  seiner  drohenden  Pose  eines  Predigers  in 
der  Wüste.  Sein  hyperkritischer  Geist  zerstörte  die  ro¬ 
mantische  Kunstform,  an  Stelle  des  Fabulierers  trat  der 
Raisonneur,  der  die  Bühne  zum  Tribunal  für  Sitte  und 
Moral  machte.  Hier  lag  der  Keim  zum  Verfalle,  denn 
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die  Bewegungen  eines  solchen  Geistes  zogen  weite  Kreise. 
Solch  ein  Bild  abnehmender  dramatischer  Gestaltungs¬ 
kraft  zeigt  schon  der  jung  verstorbene  und  geliebteste 
von  Jonson’s  “adopted  sons”,  Thomas  Randolph,  von 
dessen  Leben  und  Wirken  die  vorliegende  Schrift  handelt. 
Ihm  gebührt  eine  Mittelstellung,  denn  leise  schlingt  sich 
ein  Faden  von  seiner  Produktion  zu  der  Restoration. 
Er  hat  erst  im  letzten  Viertel  des  vorigen  Jahrhunderts 
einen  Neudruck  erfahren.  Djce  hatte  schon  früher, 
bereits  1833  in  der  Einleitung  zu  seiner  Neuausgabe 
Sliirleys  bemerkt:  Randolph’s  works  deserve  to  be 
reprinted,  und  der  Rev.  Joseph  Hunter  wiederholte 
diese  Worte  in  seinen  ‘New  illustrations  of  Shakespeare 
1845.  Hazlitt  unterzog  sich  der  Aufgabe.  Die  von 
ihm  besorgte  Ausgabe  erschien  1875  in  zwei  Bänden: 
The  Works  of  Thomas  Randolph ,  Kensington,  London, 
March  1875.  Sie  enthält  den  Inhalt  der  Gesamtausgaben 
Randolph’s  von  1638 — 1668,  bringt  aber  auch  Unge¬ 
drucktes  aus  dem  .«4sÄmote-Manuskript  38,  Hart.- 
Manuskript  3357  und  6918,  Addit. -Manuskript  11811 
und  aus  Manuskripten  in  den  Bibliotheken  des  Mr. 
Henry  Hutli  und  Mr.  F.  W.  Cosens.  Von  den  “spu- 
rious  plays”  hat  Hazlitt  mit  gutem  Grunde  nur  die 
Bearbeitung  des  TlXovrog  von  Aristophanes  in  seinen 
Druck  aufgenommen.  Zu  der  biographischen  Skizze  hat 
Hazlitts  Einleitung,  die  im  wesentlichen  auf  Wood’s 
Athenai  Oxonienses,  Oxford  1691,  1696  zurückgeht,  das 
meiste  geliefert.  Kottas  hat  sie  nur  zu  ergänzen  ge¬ 
braucht  aus  Sidney  Lee:  Dictionary  of  National  Bio- 
graphy,  London  1896,  vol.  XLVII,  Fleay:  Biographical 
Chronicle  of  the  English  Drama  1559 — 1642.  London 
1891,  v.  II,  und  Masson’s  Life  of  Milton,  das  von  dem 
Universitätsleben  des  merry  old  England  ein  so  farben¬ 
prächtiges  Bild  entwirft.  Auch  Randolph’s  Lyrik,  die 
manche  Aufschlüsse  über  seine  Cambridger  und  Londoner 
Existenz  bot,  ist  vom  Verfasser  gut  verwertet  worden. 
Die  einschlägigen  Literaturgeschichten  wie  ein  Artikel 
im  fünften  Bande  der  Retrospective  Review  brachten 
nichts  Neues  mehr.  Einen  grossen  Nutzen  hat  Kottas 
aber,  wie  er  selbst  in  der  Einleitung  angibt,  aus  den 
reichhaltigen  Vorlesungen  seines  Lehrers  J.  Schipper 
über  das  fast  unübersehbare  Gebiet  englischer  Dramen¬ 
produktion  gezogen. 

S.  1  — 19  werden  nun  zunächst  Thomas  Randolphs 
Leben  (1605 — 1635)  und  seine  Beziehungen  zu  berühmten 
Zeitgenossen  behandelt,  deren  Urteile  dann  S.  20  folgen. 
Alle  Freunde  begriissten  das  Erscheinen  der  Ausgabe 
seiner  Werke,  die  bald  nach  seinem  Tode  von  Robert 
Randolph  besorgt  wurde.  Im  Ganzen  folgten  sechs 
Gesamtausgaben  und  zahlreiche  Einzeldrucke  im  Laufe 
eines  Jahrhunderts  rasch  aufeinander.  Sie  bezeugen, 
wie  anhaltend  die  Hochschätzung  der  Werke  Randolphs 
nach  seinem  Tode  war.  Im  Abschnitt  III  werden  Randolphs 
Werke  besprochen,  und  zwar  die  kleineren  dramatischen 
Arbeiten  (S.  24 — 37),  die  Dramen  (S.  37 — 96):  The 
Jealous  Lovers,  The  Muses ’  Loolcing-glass ,  Amyntas , 
Hey  for  Honesty ,  Down  with  Knavery  und  schliesslich 
seine  Lyrik  (S.  96  —  104). 

Randolphs  Produktion  ist  das  Resultat  eines  dreissig- 
jährigen  Lebens.  Von  allen  Seiten  strömten  ihm  Muster 
zu,  aber  das,  was  er  ihnen  entlehnte,  durchtränkte  er 
mit  einer  Flut  eigenen  Humors,  er  borgte  von  ihnen 
Figuren,  aber  die  Art,  wie  er  sie  versetzte,  war  neu. 
Er  machte  Anleihen  bei  der  alten  Moralität  und  John 
Heywood,  bei  Chaucer,  Spenser,  Shakespeare, 


Daniel,  er  studierte  Plautus  und  Aristophanes ,  von 
allen  Einflüssen  wird  aber  der  Ben  Jon  sons  vorwiegend. 
Randolph  wird  sein  rückhaltlosester  Schüler  und  Anhänger, 
für  dessen  Ideen  und  Prinzipien  er  während  seiner  kurzen 
Schaffenszeit  kämpft.  Er  ist  wie  sein  Meister  Naturalist 
und  Realist,  er  ahmt  die  Natur  nach,  aber  er  sieht  sie 
mit  dem  Auge  des  Satirikers.  Randolph  ist  ein  bewusster 
Künstler,  er  hat  Aristoteles  gelesen,  dessen  Regeln  er 
folgt,  er  setzt  sich  Zwecke,  er  hat  die  Absicht,  durch 
seine  Dichtungen  zu  ergötzen  und  zu  belehren.  Mit 
Jonson  gehört  er  zu  der  Gruppe  der  gelehrten  Künstler. 
Seine  ersten  Dichtungen  sind  im  akademischen  Milieu  ent¬ 
standen,  in  London  gehört  er  als  Royalist  der  gebildeten 
Hofgesellschaft  an,  für  die  er  seinen  Amyntas  schreibt, 
und  noch  am  Ende  seiner  Tage  versucht  er,  einem  Werke 
des  attischen  Komödiendichters  der  Glanzzeit  neues  Leben 
zu  verleihen.  Die  Ueberzeugungen  des  Meisters  werden 
von  ihm  geteilt,  er  überschüttet  Puritaner  und  Kunst¬ 
verächter  mit  gleichem  Spotte,  stets  tritt  er  für  die 
moralische  Wirkung  des  Theaters  ein,  dessen  heilsamen 
Einfluss  er  in  einer  eigenartigen  Dichtung  deutlich  ver¬ 
anschaulicht.  Von  Ben  Jonson  lernt  der  Schüler  die 
typische  Durchführung  der  Charaktere,  an  ihn  lehnt  er 
sich  in  sprachlicher  und  metrischer  Hinsicht  an.  Mit 
ihm  hat  er  formalistische  Tendenzen  gemein,  ja  er  geht 
sogar  um  einen  Schritt  weiter,  denn  in  der  Durchführung 
der  Typen  geht  er  bis  zur  letzten  Konsequenz,  er  strebt 
die  Einheiten  des  Ortes  und  der  Zeit  an  und  wird  ihnen 
fast  überall  gerecht.  Mit  gutem  Grunde  stellen  ihn 
Gar  nett  undGosse  im  III.  Bande  der  English  Liter  ature 
(London  1903)  mit  Racan,  dem  Schüler  Malherbes,  auf 
eine  Linie.  Beide  weisen  im  Leben  und  in  der  Dichtung 
gemeinsame  Züge  auf.  Dichtet  Randolph  den  Amyntas 
und  eine  Menge  von  Schäfergedichten,  so  findet  man  bei 
Racan  ebenfalls  einPastoraldrama  Les  Bergeries  1618. 
Beide  schreiben  Epigramme,  Huldigungsgedichte  an  Gönner, 
Liebesklagen  im  konventionellen  Ton ;  am  besten  sind  sie 
dort,  wo  sie  den  sorglosen  Genuss  oder  die  Ruhe  des 
Landlebens  feiern,  dann  finden  sie  echte  Worte.  Und 
wenn  Racans  Kunst  den  Regeln  seines  Meisters  noch 
nicht  strikte  nachkommt,  so  entspricht  dies  wieder  der 
Stellung  Randolph’s,  dessen  Kunst  dem  Pseudoklassi¬ 
zismus  langsam  zusteuert.  Beiden  Dichtern  ward  eine 
übermässige  Verehrung  nach  ihrem  Tode  zu  teil. 

Randolph  ist  als  eine  Uebergangserscheinung  zu 
betrachten.  Seinen  Dichtungen  fehlt  die  innere  Harmonie; 
die  alten  Formen  sind  gesprengt,  neue  werden  gesucht, 
sind  aber  noch  nicht  gefunden.  Seine  Kunst  wirkt  mit, 
die  alte  Literatur  auf  den  Punkt  zu  führen,  wo  sie  fähig 
wird,  französische  Kunst  und  Kunstprinzipien  in  ihren 
Körper  neu  aufzunehmen. 

Diese  Stellung  Randolphs  in  der  englischen  Literatur 
hat  Kottas  durch  seine  Studie  treffend  charakterisiert. 
Doberan  i.  Meckl.  0.  Glöde. 

Habemann,  Caesar,  Die  literarische  Stellung  des 
Meraugis  de  Portlesguez  in  der  altfranzösischen 
Artusepik.  Göttinger  Dissertation  1908.  8°.  94  S. 

Da  diese  Schrift  mir  Gelegenheit  bietet,  mich  über 
Fragen  zu  äussern,  die  auch  in  der  Einleitung  meiner 
Meraugis- Ausgabe  behandelt  worden  sind  oder  damit 
Zusammenhängen,  muss  ich  sie  etwas  ausführlicher  be¬ 
sprechen,  als  es  sonst  angemessen  wäre.  Der  Ertrag 
einer  von  mehreren  Seiten  her  in  Angriff  genommenen 
Erörterung  würde  auch  der  einleitenden  Darstellung  des 
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Stoffes  in  der  beabsichtigten  kleineren  Ausgabe  zugute 
kommen.  Von  den  Anzeigen  des  Meraugis  hat  sich 
seinerzeit  bloss  die  von  E.  Wechssler,  Deutsche  Lit.- 
Zeitg.  vom  29.  April  1899,  Sp.  663  ff.  mit  dem  5.  Ab¬ 
schnitte  meiner  Einleitung  (Quellen,  Vorbilder  und  Nach¬ 
ahmungen  Raouls)  beschäftigt,  doch  ist  sie  leider  Habe¬ 
mann  entgangen,  was  ein  schwerer  Nachteil  ist,  da 
Wechssler  auf  einem  anderen  Standpunkte  steht  und 
schon  einen  älteren  Meraugisroman  annimmt,  dessen  „als 
fertiges  Ganzes  überlieferten  Inhalt“  Raoul  mit  seinem 
Problem  (der  durch  ein  Schiedsgericht  des  Minnehofes 
anerkannten  höheren  Liebe)  nicht  organisch  zu  verbinden 
vermocht  habe1.  H.  legt  zwar  den  Hinweisen  Raouls  auf 


1  Auf  diesen  von  Wechssler  hervorgehobenen  „schroffen 
Widerspruch  zwischen  Plan  und  Ausführung“  haben  schon 
vorher  G.  Paris,  Hist.  litt.  XXX,  236  und  Foerster,  Z.  f.  frz. 
Spr.  u.  Lit.  XX2  107  aufmerksam  gemacht.  Vgl.  auch  Veng. 
Raguidel  S.  CLXXI,  A.  1.  Aber  dieser  „contraste  entre  l’ori- 
ginalitb  de  la  conception  et  la  faiblesse  de  l’exöcution“  ist 
doch  wohl  nur  für  uns,  nicht  für  die  mittelalterliche  Leserwelt 
vorhanden.  Die  unbefangene  Absicht,  nicht  einen  roman  ä 
tbese  zu  schreiben,  sondern  nur  die  Leser  standesgemäss  zu 
unterhalten,  darf  wohl  bei  den  meisten  dieser  Dichter, 
vielleicht  selbst  bei  Christian  angenommen  werden,  in  dessen 
Clig£s  einen  Antitristan,  in  dessen  Löwenritter  einen  fast 
gleichzeitigen  „Gegenroman“  zu  seinem  Lanzelot  (vgl.  Foerster, 
kl.  Clig.2  S.  XXIV  ff.)  zu  sehen  wohl  die  moderne,  höhere  Auf¬ 
fassung  verlocken  kann,  welche  aber  einer  naiven  Zeit  für 
gewöhnlich  fern  liegen  mochte.  Allerdings  hat  sich  Raoul  eine 
prächtige  Gelegenheit  zu  tiefer  begründeter,  vorausbestimmter 
Entwicklung  der  Handlung  hier  leider  entgehen  lassen.  Viel¬ 
leicht  aber  war  ihm  der  Streit  über  die  edlere  Minne  nichts 
weiter  als  eine  einleitende  Episode,  welcher  er,  wie  so  mancher 
anderen  seines  Romans,  der  ja  eine  Abenteuerdichtung  ist, 
keine  Folge  geben  zu  müssen  glaubte.  C'est  li  contes  de 
Meraugis  sagt  er  V.  24;  im  anderen  Falle  wäre  doch  wohl 
Lidoine  die  Hauptperson  geworden  (Tristan  und  Isolde,  Amadas 
et  Ydoine  heissen  entsprechende  Titel).  Denn  nicht  er,  nur  sie 
konnte  beweisen,  dass  seine  Auffassung  von  der  Liebe  gegen¬ 
über  der  Gorvains  die  edlere  ist.  Lidoine  müsste  im  Roman 
irgendwie  Gelegenheit  finden,  ihre  von  körperlicher  Schönheit 
unabhängige  Seelengrösse  oder  doch  Cortoisie  in  auffälliger 
Art  zu  betätigen,  wie  dies  schon  G.  Paris  zutreffend  bemerkt 
hat.  Meraugis  selbst  kann  da  gar  nicht  mehr  viel  tun  (vgl. 
V.  Rag.  S.  CXXXV,  A.  1).  Uebrigens  haben  andere  Damen, 
nicht  sie  selbst  die  Wahl  ihres  Ritters  getroffen:  sie  war  ja 
anfangs  gar  nicht  abgeneigt,  Gorvain  zu  nehmen  (Mer.  460  ff., 
790  —  91)  und  nach  Meraugis’  vermeintlichem  Tode  denkt  sie 
(auf  Monhaut  3910  ff.)  wieder  an  ihn  und  verspricht  ihm  sogar 
ihre  Hand,  anstatt  vorher  andere  Mittel  zu  erwägen,  die 
Rettung  durch  Artusritter  abzuwarten  oder  freiwillig  zu 
sterben  wie  z.  B.  Blancheflor  im  Perceval  3218  ff.  oder  in 
ähnlicher  Lage  vielleicht  auch  andere  Damen  zu  tun  ent¬ 
schlossen  gewesen  wären.  Immerhin  ist  dabei  ihre  ganze 
Haltung  keineswegs  unwürdig  oder  für  Mer.  kränkend.  Der 
Tapferste  ist  ihr  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  immer 
auch  der  Würdigste,  und  dies  entspricht  völlig  der  Anschauung 
ihrer  Kreise;  deshalb  gibt  sie  dem  Mer.  trotz  des  Spruches 
des  Schiedsgerichts  erst  noch  eine  Frist,  seine  Ansprüche  zu 
rechtfertigen  (vgl.  1128  ff.,  1149,  1243  ff.).  Also  ist  weder  für 
sie  noch  für  die  beiden  Bewerber  das  Schiedsgericht  bindend 
oder  entscheidend.  Darauf  möchte  ich  Gewicht  legen.  Auch 
ist  der  Zweikampf  nur  hinausgeschoben  worden.  Der  Spruch 
des  Minnehofes  ist  für  den  Dichter  sichtlich  nur  eine  der 
vielen  Episoden,  der  Ausgangspunkt  des  Romans,  nicht  sein 
Kern.  Das  scheint  wenigstens  mir  sehr  wahrscheinlich. 
Uebrigens  müsste  Lidoine  nicht  Weib  sein,  um  dem  Vertreter 
des  hohen  Lobes  ihrer  körperlichen  Schönheit  gegenüber  un¬ 
empfindlich  zu  sein  oder  es  soviel  geringer  als  das  andere,  von 
uns  freilich  höher  bewertete  zu  achten.  Hat  nicht  Raoul  selbst 
56  Verse  auf  ihre  beauU  und  nur  etwa  die  Hälfte  (31)  auf 
vaior  et  cortoisie  gedichtet?  —  Das  eingangs  gestellte  Problem 
hätte  nur  dann  restlos  gelöst  werden  können,  wenn  Mer.  und 
Gorvain  zwei  verschiedene  Damen  liebten,  von  denen  die 
weniger  schöne  sich  schliesslich  als  edel,  die  andere  als  ge¬ 
mein  (wie  Ide  in  der  Veng.  Raguidel)  erwiese.  Sehr  fein  und 


eine  Quelle  311,  4333,  5295,  5933—35  mehr  Bedeutung 
bei,  als  G.  Paris,  Hist.  litt.  XXX,  234  und  ich  es 
S.  LXX  ff.  getan,  stimmt  aber  in  der  Hauptsache,  näm¬ 
lich  darin  mit  mir  überein,  dass  dem  Dichter  nicht  ein 
schon  fertiges  Werk  Vorgelegen  habe,  sondern  mehrere 
verschiedene  Erzählungen,  aus  denen  er  Episoden  und 
Motive  übernommen,  oft  nicht  ohne  sie  völlig  oder  teil¬ 
weise  umzugestalten,  wobei  es  auch  zu  Entstellungen  un¬ 
verstandener  Szenen  kommen  konnte.  Es  scheint  mir, 
dass  man  so  eigenartigen  Dichtern  wie  Christian  und 
Raoul  doch  nicht  gerecht  wird,  wenn  man  ihnen  nicht 
einmal  die  Verarbeitung  einzelner  zerstreuter  Motive  und 
Episoden  zu  einem  Ganzen  zutraut.  Bis  auf  weiteres 
möchte  ich  also  an  der  bisherigen  Ansicht  festhalten 
im  Gegensatz  zu  Wechssler  und  zu  Brugger,  der  in  den 
Epen  dieser  beiden  Dichter  nur  Verjüngungen  (rema- 
niements)  sehen  will  und  ja  schliesslich  auch  manches 
dafür  anführen  kann. 

H.  untersucht  in  seiner  Diss.  1)  die  Quellen  für 
den  Meraugis,  2)  dessen  Stil  besonders  in  seinem  Ver¬ 
hältnisse  zu  dem  Christians,  3)  den  Einfluss  des  Mer.  auf 
andere  Artusepen  und  gibt  zum  Schlüsse  eine  kurze 
Würdigung  des  Dichters.  Alle  diese  Punkte  sind,  wenn¬ 
gleich  in  gedrängter  Kürze,  von  mir  Mer.  S.  LXXVII  — 
XC  behandelt  worden.  H.  geht  naturgemäss  überall 
von  meiner  Darstellung  aus,  prüft  die  Richtigkeit  meiner 
Ergebnisse  und  sucht,  wo  er  etwas  hinzuzufügen  findet, 
auf  eigenem  Wege  einige  neue  Vergleichspunkte.  Das 
Thema  des  Liebeshofes  wird  dabei  nicht  berührt,  eben¬ 
sowenig  das,  was  man  gewöhnlich  literarische  Komposition 
nennt,  so  dass  der  Inhalt  der  Schrift  sich  nicht  ganz 
mit  dem  Titel  deckt.  Die  Arbeit  ist  sonst  fleissig, 
methodisch  und  übersichtlich,  ihr  Erträgnis  an  neuen 
Aufschlüssen  und  Gesichtspunkten  allerdings  ziemlich 
gering,  worüber  ich  erfreut  sein  könnte,  da  hiedurch 
meine  Aufstellungen  zum  allergrössten  Teil  bestätigt 
erscheinen1.  Dabei  fehlt  es  H.  durchaus  nicht  an  der 


richtig  (wie  denn  diese  ganzen  Wecbselreden  durchaus  nicht 
banal  sind)  bemerkt  hiezu  Lidoinens  Freundin  Amice  V.  948  ff. 
sa  vaior  et  sa  beaute  Est  tot  en  un  :  tout  tient  en  li.  Lidoine 
ist  gleichzeitig  das  Ideal  zweier  entgegengesetzter  Anschau¬ 
ungen:  coment  sera  ce  departi?  In  Liebes-  und  Geschmacks¬ 
sachen  ist  für  den  modernen  Menschen  ein  „Beweis“  überhaupt 
nicht  zu  erbringen;  bei  solcher  Wahl  wird  nach  „Gründen“ 
kaum  zu  fragen  sein.  Dem  XII.  und  XIII.  Jh.  freilich  ist  die 
Liebe  eine  Art  Wissenschaft,  eine  Theorie.  War  dem  Dichter 
wirklich  darum  zu  tun,  sein  Problem  als  Vorwurf  des  ganzen 
Romans  aufzustellen,  nicht  nebenbei  für  eine  blosse  Episode, 
dann  bot  sich  ihm  die  Möglichkeit,  Lidoine  irgendwie  ihrer 
Schönheit  beraubt  oder  doch  diese  infolge  eines  Ereignisses 
gemindert  zu  zeigen  (Verlust  des  Gebrauchs  eines  Gliedes, 
eines  Auges,  Krankheit,  vgl.  den  armen  Heinrich!),  wobei  dann 
Meraugis  seine  Treue  erweisen  konnte,  während  etwa  Gorvain 
von  ihr  abliesse,  ohne  deshalb  gerade  verächtlich  zu  werden. 
Raoul  hat  doch  sonst  genug  Gestaltungskraft  bewährt,  um 
hier  nicht  um  einen  Ausweg  verlegen  zu  sein.  Daher  scheint 
mir  jedenfalls  zu  behaupten  möglich  und  gestattet,  dass  die 
lose,  rein  äusserliche  Verbindung  der  Liebesfrage  mit  dem 
eigentlichen  Abenteuer-Roman  noch  kein  Beweis  für  die  An¬ 
nahme  einer  älteren,  fast  inhaltsgleichen  Artusdichtung  vor 
Raoul  sein  kann.  Andere  Gründe  dafür  lassen  sich  wohl 
weniger  leicht  linden  und  sind  bisher  auch  nicht  vorgebracht 
worden.  Vgl.  Veng.  Rag.  S.  CLXII,  CC  ff. 

1  So  hat  sich  ferner  H.  Suchier  (brieflich)  für  meinen  Hs s. 
Stammbaum  ausgesprochen,  was  ich  mit  seiner  Erlaubnis 
hier  mitzuteilen  nicht  unterlassen  will,  weil  noch  die  4.  (post¬ 
hume)  Auflage  der  Littörature  du  moyen  äge  von  G.  Paris 
nur  auf  den  Artikel  desselben  Verfassers  in  der  Rom.  XXVII, 
307  ff.,  nicht  aber  auch  auf  meinen  langen  Aufsatz  in  der  Z. 
f.  rom.  Phil.  XXVI,  452,  552  ff.  verweist,  wo  ich  diese  und 
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Lust  am  Widerspruche,  was  auch  daraus  hervorgeht, 
dass  er  zwar  —  wie  selbstverständlich  —  mein  Buch 
summarisch  unter  der  genutzten  Literatur  anführt,  sonst 
aber  fast  immer  nur  dann  mit  Seitenzahl,  wo  er  mich 
berichtigen  zu  können  glaubt,  selten  dort,  wo  er  sich 
auf  mich  stützt  oder  doch  mit  mir  übereinstimmt,  was 
allerdings  zu  oft  hätte  geschehen  müssen  und  wohl  nur 
aus  diesem  Grunde  unterblieben  ist.  Eine  abschliessende 
Untersuchung  des  behandelten  Gegenstandes  ist  nun  ohne 
Einsicht  in  die  noch  unveröffentlichten  Prosaromane  nicht 
möglich,  aber  das  sogen.  Livre  d’Artus  wie  der  Lancelot 
(nach  P.  Paris’  Auszügen  in  den  Romans  de  la  Table 
ronde)  u.  a.  durften  bei  einer  solchen  Einzeldarstellung 
nicht  ungelesen  bleiben,  ebensowenig  die  schon  ganz 
stattliche  Reihe  der  wichtigen  Aufsätze  Bruggers  in  der 
Z.  f.  franz.  Spr.  u.  Lit.,  wo  Meraugis  wiederholt  heran¬ 
gezogen  erscheint  und  auch  seine  Beziehungen  zu  Prosa¬ 
romanen  erwähnt  werden.  Wenn  ich  mich  in  meiner 
Mer.-Einltg.  auf  diese  Prosaromane  weniger  als  auf 
poetische  Artusdichtungen  einliess,  so  lag  das  zum  Teil 
in  der  damals  noch  allgemein  wenig  erkannten  Wichtig¬ 
keit  jener  Erzeugnisse  —  H.  hat  volle  10  Jahre  nach 
mir  dieselben  Fragen  behandelt  —  zum  Teil  auch  in 
der  Nötigung,  mich  im  literarischen  Abschnitte  auf  das 
Wesentlichste  zu  beschränken,  da  soviele  andere,  erst 
grundlegende  Arbeit  zu  leisten  war.  Eine  Monographie 
über  einen  enge  begrenzten  Teil  eines  einzelnen  Kapitels 
kann  und  soll  aber  nach  dem  jeweiligen  Verhältnis  der 
Mittel  erschöpfend  sein.  Es  hätte  ja  das  Thema  dafür 
mehr  beschränkt  werden  können. 

In  Bezug  auf  das  Verhältnis  des  Mer.  zu  Christian 
bleibt  fast  alles  aufrecht,  was  ich  Einltg.  S.  LXXV  ff. 
gesagt.  Vgl.  zum  Erec  II.  S.  12:  Raoul  hat  dieses 
Werk  „sehr  genau  gekannt  und  in  ausgiebigster  Weise 
benützt“;  zum  Clig.  S.  31:  „Inhaltliche  Berührungen 
.  .  .  finden  sich  nicht“  (Mer.  S.  LXXVII:  „rücksichtlich 
des  Inhalts  .  .  .  Erec  die  ergiebigste  Fundgrube,  während 
Clig.  soviel  wie  nichts  beigesteuert  hat“).  Chev.  lionS.34: 
„andere  Uebereinstimmungen  als  die  von  Fr.  bereits  an¬ 
geführten  habe  ich  nicht  finden  können“  (von  „Ent¬ 
lehnungen“  habe  auch  ich  S.  LXXX  nicht  gesprochen, 
sondern  nur  von  Stellen,  die  sich  vergleichen  lassen,  was 
doch  etwas  anderes  ist).  Auch  bezüglich  des  Karren¬ 
ritters  gehen  unsere  Ansichten  nicht  auseinander  (S.  28, 
Mer.  S.  LXXIX),  scheinbar  aber  in  Betreff  des  Perceval, 
dessen  Einfluss  H.  S.  23  gleich  nach  dem  des  Erec, 
also  an  zweiter  Stelle  reiht,  während  ich  S.  LXXX, 
weniger  unfehlbar,  die  Beziehungen  beider  Dichtungen 
zu  einander  als  „nicht  unwesentlich“  (d.  h.  „sehr  wesent¬ 
lich“)  bezeichnete,  was  doch  von  Clig.,  Karre  u.  Löwen¬ 
ritter  keineswegs  gesagt  wurde.  Es  kommt  also  im  Er¬ 
gebnis  ganz  aufs  gleiche  heraus.  Im  einzelnen  führt 
natürlich  H.  eine  grössere  Anzahl*  1  von  mehr  oder  weniger 


andere  Einwände  zu  entkräften  gesucht  habe.  Suchier  schreibt 
nun  am  11.  IX.  1909,  dass  er  „nach  Prüfung  der  Sache 
zu  der  Ueb er zeugung  gekommen,  dass  ich  in  dem  Streite 
um  das  Hss.- Verhältnis  im  Meraugis  Recht  behalten“  habe. 
An  diesem  gewichtigen  Urteile  wird  man  in  Zukunft  kaum 
vorbei  kommen. 

1  Trotzdem  sind  ihm  wichtige  Stellen  entgangen.  Vgl. 
z.  B.  Perc.  3000  ff.  die  Beschreibung  der  Blancheflor  und 
Mer.  48  ff.  der  Lidoine ;  Perc.  6096  ff.  die  abenteuerlustigen 
Ritter  und  Mer.  1779  ff.  die  Gelübde  ebensolcher  (vgl.  dazu 
die  12  Ritter  im  Prosalanzelot  P.  Paris,  R.  T.  R.  V,  160  ff., 
wo  der  Lait  Hardi  dasselbe  Versprechen  ablegt,  ein  Jahr 
„sans  frein  ni  bride“  zu  reiten  wie  im  Mer.  1813  ff.  Laquis; 


auffallenden  Uebereinstimmungen  an  als  ich,  doch  sind 
manche  von  geringer  Beweiskraft.  Die  Lage  auf  Beau 
Repaire  im  Perceval  z.  B.  ist  eine  ganz  andere  als  auf 
Monhaut;  hier  erhofft  die  bedrängte  Dame  Hilfe  vom  eigens 
herbeigerufenen  Belagerer,  dort  ist  er  ihr  verabscheuter 
Bewerber  usw.  Gewisse  Lagen  sind  wieder  typisch 
und  zufällig,  die  Nachahmung  durch  Raoul  scheint  mir 
also  in  diesem  Umfange  nicht  so  fraglos  (S.  24),  auch 
hebt  H.  selbst  grosse  Gegensätze  hervor,  die  nach  ihm 
aber  bewusst  geschaffen  wären.  Somit  war  H.  nicht 
berechtigt  zu  sagen  (S.  9),  dass  von  mir  „die  Be¬ 
ziehungen  des  Mer.  zu  den  einzelnen  Werken  Christians 
nicht  immer  richtig  dargestellt“  seien,  weshalb  „eine 
umfassendere  Untersuchung  über  diesen  Gegenstand  not¬ 
wendig“  wäre,  um  „die  Abhängigkeit  des  Mer.  völlig 
erkennen  zu  lassen“.  Eine  solche  Nachprüfung  bedarf 
nicht  der  Voraussetzung  oder  blossen  Vermutung  von 
Unrichtigkeiten,  sondern  ist  jedesmal  und  überall  er¬ 
wünscht,  weil  gewöhnlich  vier  offene  Augen  mehr  sehen 
als  zwei.  Uebrigens  verfällt  dabei  H.  bisweilen  in  den 
Fehler  ähnlicher  Arbeiten,  wenn  er  z.  B.  S.  22  als 
„wörtliche  Uebereinstimmungen“  solche  anführt  wie  s’an 
vet  grant  aleure  (Er.  2900,  M.  2841);  li  cuers  li  faut 
(E.  4450,  M.  4986)  oder  gar  plus  tost  qu’il  pot  (E. 
3701,  M.  5065),  ont  aconseu  (E.  4089,  M.  2571)  u.  a. 
Das  ist  des  Guten  etwas  zu  viel!  Solche  Ueberein¬ 
stimmungen  liegen  in  der  Gleichheit  des  Idioms,  nicht 
in  der  Art  des  Dichters. 

Was  weitere,  uns  nicht  erhaltene  Quellen  des  Mer. 
anlangt,  so  stellt  H.  S.  35  die  Sache  merkwürdiger¬ 
weise  so  dar,  als  hätte  erst  er  die  Isle-sanz-non  -  Epi¬ 
sode  mit  dem  Prosamerlin  II,  44  ff.  in  Verbindung  ge¬ 
bracht,  während  der  Hinweis  schon  Mer.  LXXXIX  und 
an  einer  in  die  Augen  fallenden  Stelle  zu  finden  ist;  er 
spricht  (S.  14)  nur  von  meiner  Bezugnahme  auf  die 
Joie  de  la  Cort  im  Erec,  wobei  er  mir  beistimmt,  wenn 
ich  für  die  entsprechende  Episode  im  Mer.  noch  eine 
andere  Quelle  als  Christian  annahm.  H.  zeigt  nun  im 
einzelnen,  dass  Merlin  die  ursprünglichere  Fassung  er¬ 
halten  habe,  von  der  sowohl  Christian  als  Raoul  absicht¬ 
lich  abgewichen  seien.  Für  die  Begebenheit  mit  dem 
Schilde  des  Outredote  sucht  H.  ebenfalls  eine  für  Christ, 
und  Raoul  gemeinsame  oder  doch  ähnliche  Quelle  wahr¬ 
scheinlich  zu  machen  und  aus  der  Darstellung  im  Didot- 
Perceval  (Huch er  I,  430  ff.)  die  ursprüngliche  Fassung 
herzustellen.  Dieser  Hinweis  ist  sehr  dankenswert;  ich 
hatte  damals  das  Buch  in  Wien  vergeblich  zu  erreichen 
gesucht  und  mich  (Mer.  S.  LXXXI)  mit  einem  Vergleiche 
mit  Orguellos  im  Perc.  Christians  begnügen  müssen, 
welch  letzterer  sich  von  der  Vorlage  weiter  entfernte, 


zum  Gegenstände  auch  Tobler,  Z.  f.  r.  Phil.  IV,  80  —  85);  Perc. 
6428  ff.,  wo  die  verschiedenen  Aeusserungen  der  Damen  über 
Gawain  an  das  Schiedsgericht  im  Mer.  928  ff.  erinnern;  Perc. 
8509  die  male  pucele  mit  dem  Pferde,  welche  seine  Schande 
mit  ansehen  will,  und  Mer.  1448  ff.  die  Alte,  welche  1516  ff. 
ihn  verleitet,  den  Schild  des  Gefürchteten  herabzuwerfen, 
woraus  ihm  Schande  erwachsen  sollte;  Perc.  7126  ff.  Gawain 
unerkannt  im  Schlosse  seines  Todfeindes  (ähnlich,  aber  nur 
sehr  entfernt,  die  Lage  Yvains  nach  dem  Kampfe  bei  der 
Quelle)  und  Mer.  4755  ff.,  5720  ff.  auf  Monhaut,  wo  Belchis 
(vgl.  3761  ff.),  ein  Erzbösewicht,  ihm  auch  feindselig  gegen¬ 
übertritt.  Vgl.  zu  dieser  Lage  auch  V.  Rag.  CLXX— XXII. 
Beachtenswert  ist,  dass  Perceval  also  beide  Romane  Raouls 
ausserordentlich  stark  beeinflusst  hat.  Darf  man  im  Gegensatz 
zu  Veng.  Rag.  a.  a.  0.  etwa  doch  annehmen,  dass  diese  Wir¬ 
kung  der  letzten  Dichtung  Christians  eine  Folge  des  frischen 
Eindrucks  eines  eben  erschienenen  Werkes  gewesen  sei?. 
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als  Raoul  bei  seiner  Schilderung  des  Outredote  es  getan 
hat.  Für  die  Suche  nach  Gawain  1346  ff.  nimmt  H. 
S.  50  ff.  eine  dem  Mer.  und  Livre  d’Artus  gemeinsame, 
aber  verlorene  Quelle  an,  doch  fällt  diese  Episode  zum 
Teil  mit  der  vorhergehenden  (Outredote)  zusammen, 
was  die  Sache  wesentlich  erschwert.  Man  wird  sie  kaum 
getrennt  behandeln  dürfen.  Jedenfalls  musste  schon  bei 
jener  auf  diese  Stelle  der  Merlin-Fortsetzung  Bedacht 
genommen  werden.  Auf  die  Kapelle  am  Kreuzwege  im 
Livre  d’Artus  ist  kurz  Mer.  S.  LXXXIX  hingewiesen 
worden.  H.  zieht  auch  den  Didot-Perceval  (I,  S.  478) 
dazu  heran,  wo  zudem  vom  Esplumeor  Merlin  die  Rede 
ist  (I,  S.  504).  Die  Verbindung  dieser  beiden  mit  den 
zwei  früheren  Episoden  im  Mer.,  Livre  d’Artus  und 
Didot-Percev.  scheinen  hier  die  Annahme  einer  „grösseren 
Vorlage“  zu  rechtfertigen  (S.  53).  Vgl.  dazu  Wechssler, 
a.  a.  0.  Sp.  665—66.  Ohne  Einsichtnahme  in  die  Pa¬ 
riser  Hs.  337  ist  aber  eine  Entscheidung  kaum  möglich, 
wie  H.  selbst  zugibt;  doch  glaubt  er  an  eine  gemeinsame 
Quelle  wenigstens  für  Mer.  u.  L.  d’A.  in  Betreff  der 
Kapelle  mit  der  rätselhaften  Kreuzinschrift  (S.  52). 

„Quellen,  die  sich  nicht  wieder  hersteilen  lassen“, 
sind  nach  H.  noch  anzunehmen  für  das  Chastel  des  Caroles, 
den  Schwan  als  Siegespreis,  das  Schwert  mit  dem  sonder¬ 
baren  Gehänge,  Gawains  wechselnde  Kraft  und  seine 
Bezeichnung  als  Chevalier  as  Damoiseles  (M.  1348). 
Ich  glaube  hingegen,  dass  man  doch  auch  hier  einiges 
sagen  kann.  Zum  „Schloss  der  Reigentänze“  habe  ich 
bereits  Mer.  LXX1I  und  A.  1  wichtige  Verweise  ge¬ 
geben,  was  H.  entgangen  ist.  In  der  Vulgata-Version 
des  L.  d’Artus  (P.  Paris,  Rom.  T.  R.  II,  196—98;  vgl. 
die  Lösung  des  Zaubers  durch  Lancelot  ebenda  V,  310 — 11) 
ist  Bohor  mit  Guinebaut  diesem  Abenteuer,  das  ähnlich 
wie  in  der  Fassung  P  beschrieben  ist,  begegnet,  doch  wird 
in  P  daneben  auf  einen  anderen  Reigen  im  „sich  dre¬ 
henden  Schlosse“  angespielt,  welchen  „später  Meraugis 
auf  seiner  Suche  nach  Gawain  kennen  lernte“  (Z.  f.  frz. 
Spr.  u.  Lit.  XVII1,  30),  und  den  auch  Guinebaut  ein¬ 
gesetzt  hatte.  Hier  sind  also  zwei  verschiedene  Reigen 
genannt,  was  eine  Wiederholung  des  Zaubers  oder  eine 
Verwechslung  seitens  des  Verfassers  von  P  ist,  welcher 
zwei  Varianten  derselben  Sage  als  selbständige  Berichte 
wiedergab.  Auch  hier  darf  man  vielleicht,  wie  es  H. 
für  andere  Episoden  getan,  eine  gemeinsame  Quelle  für 
Mer.  u.  die  beiden  Fortsetzer  des  Merlin  annehmen, 
jedenfalls  nicht  Mer.  als  alleinigen  Fundort  für  die 
letzteren.  —  Zum  Motiv  vom  Schwan  bringt  H.  nichts, 
was  nicht  schon  Mer.  LXXVII.  A.  1  nach  Kirchrath 
bemerkt  worden  ist.  Ueber  die  espee  as  estranges  renges 
vgl.  Mer.  LXXXI,  A.  1,  was  H.  (und  wohl  auch  Foerster, 
vgl.  Z.  f.  frz.  Spr.  u.  Lit.  XX2,  107  A.  2)  entgangen 
ist.  Wahrscheinlich  ist  dieses  „seltsame  Schwert“  ur¬ 
sprünglich  ein  Motiv  der  Graalsage  (H.  S.  55).  G.  Paris, 
Hist.  litt.  XXX,  83  sagte  zwar:  „nous  ne  savons  pas  .  .  . 
ce  qu’etait  cette  epee“,  aber  in  dem  Prosaroman  St.-Graal 
(P.  Paris,  Rom.  T.  R.  I,  221  ff.,  233  ff.,  346  findet  sich 
ausführlich  Entstehung,  Art  und  Bestimmung  dieses  Schwer¬ 
tes  und  seines  seltsamen  Gehänges  beschrieben,  worauf 
bereits  R.  Heinzei,  Graalromane  S.  24  hingewiesen.  Es 
stammt  von  David  her;  Salomo  macht  dazu  einen  be¬ 
sonderen  Griff.  Die  renges ,  aus  schlechtem  Hanf  (was 
eben  an  dieser  kostbaren  Waffe  das  Absonderliche  ist), 
wurden  von  seiner  listigen  Frau  dazugetan.  Dieses 
Schwert  ist  dem  letzten  Ritter  aus  Salomos  Geschlecht 
(dem  Graalfinder)  bestimmt,  dessen  Taten  also  der  weise 


König  schon  solange  vorher  verkündet  zu  haben  sich 
damit  rühmen  wollte.  Eine  bestimmte  Dame  (Perzivals 
Schwester)  würde  einst  dieses  schlechte  Gehänge  gegen 
ein  würdigeres  (aus  ihrem  Haare)  vertauschen.  Dieses 
Schwert  wird  nebst  einer  Krone  in  ein  wunderbares  Schiff 
(I,  99,  A.  1)  gelegt  und  eine  Inschrift  soll  über  seine 
Bestimmung  aufklären  (Motiv,  das  einigermassen  an  den 
Eingang  der  Veng.  Raguidel  erinnert).  Ueber  das 
Schwert  heisst  es  nun  in  dieser  Inschrift  (S.  224):  „ Qui 
tue  porter a  devra  etre  le  plus  preux  de  tous  les  hom- 
mes  .  .  .  Malheur  ä  qui  voudra  remplacer  les  renges ; 
il  attirera  sur  lui  les  plus  grandes  calamites.  11 
n'est  reserve  de  les  changer  qu}  ä  la  main  d’une  fern  me , 
fille  de  roi  et  de  reine.  Elle  seule  pourra  les  rem¬ 
placer  par  une  chose  qu  eile  portera  sur  eile  et  qu' eile 
aimera  le  plus  .  .  Hieraus  wird  klar,  warum  Gawain 
auf  die  Suche  (im  Perceval  nach  dem  Pui  de  Montes- 
claire  6084)  ging:  er  will  diesen  höchsten  Preis  der 
Tapferkeit  erringen.  Im  Percev.  6079  ff.  wie  im  Mer. 
1304,  3501,  5061  ff.  wird  die  Sache  im  wesentlichen 
schon  anders  dargestellt,  übrigens,  wie  ein  schon  be¬ 
kanntes  Abenteuer,  mehr  angedeutet  als  beschrieben. 
Ein  Zusammenhang  mit  dem  Graal  ist  aus  ihnen  nicht 
ersichtlich.  H.  S.  55  weist  noch  auf  Merlin(-Huth) 
II,  222  hin;  aber  hier  handelt  es  sich  um  das  Schwert 
Esc-alibor,  dessen  Scheide  mehr  wert  ist  als  die  Klinge. 
Vgl.  dazu  das  gefeite  Schwert,  welches  Artus  aus  dem 
Amboss  zieht,  und  wie  er  dadurch  sein  Königtum  von 
Gottes  Gnaden  erweist,  P.  Paris,  Merlin  S.  86  ff.  (R. 
T.  R.  II.  Bd.);  ferner  St.-Graal  I  343,  (ebendort)  den 
Schild,  welchen  niemand  ungestraft  tragen  darf  ausser 
Lanzelots  Sohn  Galaad,  der  reine  Held.  Auf  dieses 
verbreitete  Motiv  kann  ich  hier  nicht  weiter  eingehen; 
es  würde  mich  zu  weit  führen. 

Zum  Wechsel  von  Gawains  Kraft  vgl.  meine  Ein¬ 
leitung  zur  Veng.  Raguidel  S.  CLXXII  und  A.  I  und 
Livre  d’Artus  (Vulg.)  II,  133  bei  P.  Paris.  Es  ist 
nicht  zutreffend,  dass  Christian  diesen  Zug  nicht  biete 
(H.  S.  55),  vgl.  Mabonagrain  im  Erec  5999  ff.  Sonst 
wird  dieser  mythische  Zug  allerdings  meist  von  Gawain 
erwähnt.  Die  Bezeichnung  desselben  Helden  als  „Cheva¬ 
lier  as  Damoiseles“  wird  aus  seinen  vielen  hilfreichen 
Taten  begreiflich,  vgl.  Cliev.  lion  3690,  auch  G.  Paris, 
Hist.  litt.  XXX,  34.  Merlin(-Huth)  II,  99  (von  H.  an¬ 
geführt)  bezeichnet  allerdings  einen  besonderen  Anlass 
(wo  wieder  die  Hofdamen  als  Gerichtshof  beraten  und 
das  Urteil  fällen)  als  Grund  der  Bereitwilligkeit  Gawains, 
diesen  Namen  zu  rechtfertigen,  so  dass  vielleicht  wirk¬ 
lich  eine  solche  Ueberlieferung  bestand,  wie  H.  meint. 
Vgl.  auch  L.  d’Artus  (Vulgata)  R.  T.  R.  II,  385. 
Auf  die  Episode  „Esplumeoir  Merlin“  geht  H.  leider 
nicht  ein;  vgl.  dazu  Brugger,  Z.  f.  frz.  Spr.  u.  Lit. 
XXX1,  245  ff.,  265—77. 

H.  fasst  nun  S.  56  seine  Ergebnisse  dahin  zu¬ 
sammen,  dass  „durch  die  vorausgehende  Untersuchung 
über  die  Quellen  zum  Meraugis  Fried wagners  Vermutung 
(Mer.  S.  LXXVII)  zur  Gewissheit  erhoben  worden“ 
sei :  „die  überwiegende  Zahl  der  Episoden  und  Motive 
im  Meraugis  stellt  sich  als  Entlehnung  dar“.  Wechssler 
wird  damit  wohl  nicht  einverstanden  sein,  wie  er  schon 
die  seinerzeit  von  mir  angenommenen  „Entlehnungen“ 
von  Motiven  als  bloss  „angeblich“  bezeiclmete  (Sp.  665). 
Er  sieht  darin  „ Aehnlichkeiten,  wie  sie  unter  allen 
Artusromanen  stattfinden.“  Eine  Grenze  ist  ja  tatsäch¬ 
lich  oft  schwer  anzugeben.  Die  Haupthandlung  sej 
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schon  in  einem  älteren  Meraugisroman  gegeben  gewesen, 
der  in  vier  von  ihm  nglier  bezeichneten  Episoden  dem 
„Perceval  Roberts  von  Borron  mittelbar  verwandt“  sei. 
Ob  der  angenommene  alte  Mer. -Roman  existiert  habe,  und 
wenn,  ob  dessen  Handlung  wirklich  so  geradlinig  ge¬ 
führt  worden,  wie  W.  es  sich  denkt,  ist  zweifelhaft. 
Es  liegt  aber  nicht  im  Charakter  der  Artusromane,  dass 
sie  alle  hingeworfenen  Andeutungen  später  wieder  auf¬ 
nehmen,  begonnene  Episoden  schliesslich  zu  Ende  führen 
und  dass  sie  alle  Rätsel  und  Zweifel  des  Inhalts  lösen. 
Das  Gegenteil  ist  öfter  der  Fall.  So  sehe  ich  gar  nicht 
ein,  warum  die  dunkle  Esplumeoir-Episode  erst  unter 
Raouls  Händen  unverständlich  geworden,  ja  warum 
dieser  überhaupt  den  alten  Roman  —  dessen  Exi¬ 
stenz  vorausgesetzt  —  „unbefriedigend“  wiedergegeben 
haben  soll.  Unser  Dichter  erweist  sich  doch  sonst  als 
überlegender  und  geschickter  Erzähler.  Bei  kurzen  Lais 
ist  Geradlinigkeit  eine  Folge  der  höchst  einfachen  Hand¬ 
lung;  Verfasser  grösserer  Werke  verlieren  leichter 
den  Faden  (vgl.  Christian)  und  vergessen  zeitweise  oder 
schliesslich  ganz  die  eine  oder  andere  der  eingangs  ge¬ 
gebenen  Voraussetzungen.  Hierin  kann  ich  also  Wechsslers 
Ausführungen  nicht  beistimmen,  so  ansprechend  sie  scheinen 
mögen.  Die  mattere  war  den  Lesern  oft  schon  aus  der 
Volkssage  oder  kurzen  Lais  und  Erzählungen  bekannt; 
ein  neuer  Dichter  konnte  sich  also  mit  kurzem  Hinweis 
begnügen.  Wo  wir  heute  nichts  mehr  verstehen,  da 
war  den  Zeitgenossen  Christians  oder  Raouls  meist  alles 
klar  und  deutlich.  Es  kommt  allerdings  die  Geheim¬ 
tuerei  der  Dichter  dazu,  welche  absichtlich  ein  Halb¬ 
dunkel  schafft,  oft  auch  wirkliches  Missverständnis  der 
ihnen  ja  von  Haus  aus  fremden  Sagenstoffe  und  Motive. 
Hier  ist  also  ein  moderner  Massstab  nicht  gut  verwendbar. 
Dies  zur  Begründung  meiner  und  Habemanns  Auffassung 
von  der  Entstehung  des  Meraugis.  Noch  viel  weiter  als 
wir  beide  gingen  bekanntlich  F.  Wolf  und  G.  Paris, 
vgl.  Mer.  S.  LXXI  und  A.  1. 

H.  untersucht  ferner  die  stilistische  Abhängig¬ 
keit  des  Mer.  von  Christians  Werken,  wobei  er  im 
Gegensatz  zu  meiner  kurzen,  summarischen  Darstellung 
systematisch  verfährt.  Die  Eigenart  Raouls  tritt  hier 
besonders  hervor,  und  man  wird  in  Hinkunft  bei  aller 
seiner  Nachahmung  Christians  ihn  nicht  mehr  so  unter¬ 
schätzen,  wie  es  bisher  oft  geschehen  ist.  „Von  einer 
sklavischen  Nachahmung  kann  durchaus  nicht  gesprochen 
werden.  Raouls  Selbständigkeit  zeigt  sich  deutlich  in 
der  Weiterbildung  der  von  Christian  benutzten  Stilmittel“ 
(S.  77).  Hugo  von  Mery  wird  sein  bekanntes  Urteil 
aus  ähnlicher  Ueberzeugung  geschöpft  haben.  H.  stimmt 
hierin  also  fast  wörtlich  mit  Mer.  S.LXXXI  überein, 
nur  gibt  er  eine  Art  Reihenfolge,  in  welcher  die  ein¬ 
zelnen  Werke  Christians  je  nach  ihrem  stilistischen  Ein¬ 
flüsse  aufzuzählen  wären.  Er  nennt  Erec  und  Perceval 
an  erster  Stelle ;  ich  gab  eine  solche  Rangordnung  nicht, 
nannte  aber  als  besonders  vorbildlich  den  Cliges.  H. 
widerspricht  und  stützt  sich  (S.  68)  dabei  darauf,  dass 
sich  „inhaltlich  kein  Einfluss  des  Clig.  auf  den  Mer. 
nachweisen  lässt“  —  S.  31  ff.  seiner  eigenen  Schrift 
hätte  ihn  vor  solchem  Schlüsse  bewahren  sollen,  übrigens 
ist  inhaltliche  und  stilistische  Beeinflussung  etwas  von 
einander  Unabhängiges  —  und  dass  „der  Mer.  in  der  An¬ 
wendung  der  Liebesmonologe  eine  weise  Beschränkung 
zeigt“  (S.  77).  Nun  hat  Christian  die  von  Raoul  so 
häufig  und  auffällig  gebrauchte  Anadiplosis  (S.  68)  „in 
ausgedehntem  Masse  nur  im  Clig.  angewendet“  (vgl. 


meine  Beispiele  S.  LXXXIJI)  und  „besonders  in  den 
Liebesmonologen  des  Mer.  zeigt  sich  Raoul  als  Meister“ 
(S.  75).  Dass  er  diesen  Selbstgesprächen  keine  solche 
Länge  gibt  wie  Christian,  kommt  dabei  nicht  so  sehr 
in  Betracht  als  der  Umstand,  dass  diese  Liebespsychologie 
eben  im  Cliges  am  breitesten  und  daher  auffälligsten 
geboten  wird.  Uebrigens  kann  man  in  derlei  Dingen 
ganz  wohl  verschiedener  Ansicht  sein  —  ohne  Unrecht 
zu  haben.  Meint  ja  doch  H.  selbst  (S.  76),  eine  Ab¬ 
grenzung  des  Einflusses  der  einzelnen  Werke  Christians 
auf  den  Mer.  werde  sich  nie  durchführen  lassen. 

Der  dritte  Abschnitt  untersucht  den  Einfluss  des 
Mer.  auf  andere  Artusepen.  Kein  anderer  Roman  habe 
nächst  den  Werken  Christians  soviel  Nachahmung  ge¬ 
funden  (S.  77).  Unter  den  von  H.  untersuchten  Dich¬ 
tungen  sind  nur  die  Veng.  Raguidel  und  der  gefahrvolle 
Friedhof  nicht  schon  von  mir  genannt  worden.  Ueber 
das  Verhältnis  des  Mer.  zur  V.  Rag.  brauche  ich  mich 
hier  nicht  mehr  auszusprechen,  vgl.  die  neue  Ausgabe 
des  letzteren  Romans  S.  CXXXVII  ff.,  CLXXXIX  und 
S.  363  (Zusätze).  Die  Uebereinstimmungen  in  den 
Turnierbeschreibungen  beider  Romane  beweisen  wegen 
ihrer  Allgemeinheit  nichts  für  stoffliche  oder  wörtliche 
Entlehnung.  Da  beide  Dichtungen  ja  demselben  Ver¬ 
fasser  angehören,  was  H.  nicht  bestreitet,  kann  von 
einem  Einfluss  des  einen  Werkes  auf  das  andere  nicht 
wohl  gesprochen  werden.  Die  V.  Rag.  ist  auf  S.  77 
also  zu  streichen.  Den  Durmart  hält  auch  H.  für  jünger 
als  den  Mer.  und  legt  dabei  wie  bei  Beaudous  das 
Hauptgewicht  auf  die  Herausforderung  zum  Kampf  durch 
Herabschlagen  eines  Schildes,  was  allerdings  im  Perc. 
nicht  vorkommt,  wie  ich  Mer.  S.  LXXXI  mit  G.  Paris, 
Hist.  Litt.  XXX,  234  irrtümlich  angegeben  hatte.  Es 
heisst  Perc.  7900  wohl:  Au  kaisne  vit  .i.  escu  pendre 
Et  dales  une  lance  droite,  aber  Gawain  erblickt  darin 
nichts  Auffälliges.1  Vom  Atre  perilleus  sind  3  Züge 
aus  Mer.  entlehnt,  vom  Dichter  des  Escanor  vielleicht 
die  Gestalt  des  Gorwain  Cadrut  und  dessen  Schicksale. 
Aber  ich  glaube  hier  mit  Wechssler,  dass  es  bedenklich 
ist,  bei  jeder  Uebereinstimmung  immer  gleich  au  Benut¬ 
zung  zu  denken.  Die  Artusliteratur  ist  uns  ja  doch  nur 
zum  geringen  Teil  erhalten,  was  die  Quellenforschung 
sehr  erschwert. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  einige  Behauptungen 
H.’s  berichtigen.  Seine  Anm.  zu  S.  34,  betreffend  Mer. 
S.  LXXX,  ist  mir  unverständlich ;  vgl.  doch  Mer.  3120, 
3250,  5483  ff.,  wo  sich  Mer.  bezw.  Gawain,  ohne  be¬ 
siegt  zu  sein,  ergeben.  Etwas  anderes  steht  dort  auch 
nicht  zu  lesen!  — -  S.  24  wird  gesagt,  dass  die  Botin 
Amice  dem  Artus  und  seinem  Hofe  unbekannt  gewesen, 
und  die  Anm.  dazu  behauptet,  diese  Freundin  Lidoines, 
Amice,  und  die  gleichnamige  Dame  im  Liebeshof  940, 
961  seien  zwei  verschiedene  Persönlichkeiten.  Worauf 
H.  diese  Meinung  stützt,  ist  nicht  ersichtlich.  Wenn 
3289  Une  pucele,  Amice  ot  non  ihn  dazu  verleitete, 
so  vergass  er,  dass  es  sich  hier  um  eine  beliebte  Formel 
der  Einführung  auch  bekannter  Personen  handelt,  vgl. 
5087  zu  5091.  Und  wenn  M.  5087  ff.  Artus  sie  nicht 
um  den  Namen  fragt  und  sie  sich  nicht  nennt,  so  setzt 
das  eher  eine  Bekanntschaft  voraus  als  das  Gegenteil. 

.  1  Auch  Mer.  1516  ff.,  1572  ff.  nicht.  Das  Aufhängen  des 
Schildes  1933 — 34  ist  also  noch  keine  Aufforderung  zum  Kampf 
ausser  bei  Outredote.  Raoul  gibt  keine  Erklärung,  er  dürfte 
also  das  Motiv  gar  nicht  selbst  ersonnen  haben.  Vielleicht 
fanden  es  die  Nachfolger  anderwärts  —  in  nicht  erhaltenen 
Romanen 
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_  S.  14  erwähnt  H.  eine  merkwürdige  Sitte  im  Mer.,  | 

„dass  man  der  schönsten  Dame,  die  den  Sperber  er¬ 
halten  soll,  das  Kleid  an  den  Ellenbogen  auftrennt, 
zum  Zeichen,  dass  sie  die  schönste  sei(!)“,  worin 
zweifellos  ein  Anklang  an  Enide  vorliege.  Die  Stelle 
im  Mer.  182  lautet  aber  :  Se  (=  „wenn  selbst“,  vgl.  V. 
537)  la  rohe  ert  perciee  as  cotes ,  Por  tant  que  ce 
fust  la  plus  bele,  N'i  avra  il  ja  damoisele  Qui  ait 
Vespervier  s’ele  non ,  d.  h.  doch  nur :  „Die  Schönste 
bekommt  sicher  den  Preis,  und  wäre  auch  ihr  Kleid 
an  den  Ellenbogen  zerrissen“.  Diese  Stellung  der 
beiden  Nebensätze  zum  Hauptsatz  ist  nicht  ungewöhnlich ; 
vgl.  dazu  Veng.  Raguidel  A.  815  und  zu  por  tant  que 
ebendort  A.  5534.  Ein  Schreibfehler  scheint  S.  9.  A.  1 : 
71—80  statt  76  —  1888  zu  sein. 

Czernowitz.  M.  Friedwagner. 


M.  Roustan,  Lamartine  et  les  catholiques  lyon- 
nais  d’apres  des  correspondances  et  des  docu- 
ments  inedits.  These  prösentee  devant  la  faculte  des 
lettres  de  l’Universitö  de  Lyon.  Paris,  Honorö  Champion. 
1906.  In-8°.  116  S. 

Der  Verfasser  hat  in  den  Mittelpunkt  seiner  Arbeit 
die  Gestalten  zweier  Lyoner  Literaten  gestellt,  die  in 
regem  Verkehr  mit  Lamartine  standen,  des  sympathischen 
Juristen,  Dichters  und  Kritikers  E.  Falconnet  (1815  — 
1891)  und  des  Ultramontanen  Frangois-Zenon  Collombet, 
der  durch  die  „Lettres  inedites  de  Sainte-Beuve  ä  Col¬ 
lombet“  (ed.  Latreille  und  Roustan)  und  die  Einleitung 
der  Herausgeber  uns  bereits  näher  bekannt  ist.  In  den 
Briefen  dieser  beiden  Männer,  den  Etudes  biographiques 
Falconnets  und  den  ungedruckten  Notizen  Collombets 
spiegeln  sich  die  Gefühle  des  literarischen  Lyons  Lamar¬ 
tine  gegenüber  wieder.  Zuerst  als  Lyriker  und  frommer 
Sänger  der  Meditations  und  Harmonies  von  den  Katho¬ 
liken  Lyons  bewundert,  erregt  Lamartine  durch  Jocelyn, 
la  Clmte  d’un  Ange,  die  religiösen  Auslassungen  in  dem 
Voyage  en  Orient  und  durch  seine  politische  Partei¬ 
nahme  das  Misstrauen  seiner  Lyoner  Freunde.  Collombet 
sagt  sich  von  ihm  los  und  sammelt  mit  Bienenfleiss  Ma¬ 
terial  gegen  den  abtrünnigen  Dichter  an,  während  der 
freiere  Falconnet  Lamartine  treu  bleibt  und  seine  Stel¬ 
lung  religiösen  und  sozialen  Problemen  gegenüber  zu 
erklären  und  zu  rechtfertigen  sucht.  Herr  Roustan  hat 
das  interessante  Werk  Falconnets:  Alphonse  de  Lamar¬ 
tine,  Etudes  biographiques,  litteraires  et  politiques  (Paris, 
Furne  1840)  eingehend  besprochen  und  mit  gelehrten 
Randbemerkungen  begleitet.  Das  Buch  enthält  viel 
authentisches  Material  über  Lamartines  Privatleben,  die 
Entstehung  und  Bedeutung  seiner  Werke  und  oft  scheint 
Lamartine  Falconnet  direkt  als  Fürsprecher  benutzt  zu 
haben.  Besonders  ausführlich  behandelt  er  die  auf  Jo¬ 
celyn  und  die  religiösen  Ideen  Lamartines  bezüglichen 
Stellen  in  dem  Werke  Falconnets  und  teilt  Urteile  über 
Lamartine  aus  der  Revue  du  Lyonnais ,  einer  wichtigen 
Provinzialzeitschrift,  mit.  Die  letzten  Abschnitte  des 
Buches  sind  Collombet  und  seiner  Polemik  gegen  La¬ 
martine  gewidmet.  Im  Anhang  gibt  Herr  Roustan  eine 
Biographie  Falconnets,  der  an  einem  Roman  V Ange 
Gardien,  einer  Antwort  auf  Sainte - Beuves  Volupte, 
arbeitete  und  dessen  Stellung  Collombet  gegenüber  ein¬ 
gehend  beleuchtet  wird.  Zahlreiche  ungedruckte  Briefe 
Falconnets,  Lamartines  bereichern  die  wertvolle  Ar¬ 
beit,  die  uns  in  die  noch  ungenügend  bekannten  lite¬ 
rarischen  Kreise  der  Provinz  einführt. 

Heidelberg.  F.  Ed.  Schneegans. 


Gaston  Boissier,  1/ Academie  Francaise  sous 
PAncien  Regime.  Paris,  Hachette  et  Cie.  1909.  IX  u. 
267  S.  8°. 

Die  ersten  beiden  Kapitel  des  vorliegenden  post¬ 
humen  Sammelbandes  sind  im  Hinblick  auf  das  Datum 
ihrer  Entstehung  Gelegenheitsartikel.  Anlass  zu  ihrer 
Abfassung  bot  in  erster  Linie  die  Veröffentlichung  der 
Registres  de  V Academie  francaise ,  von  denen  bekannt¬ 
lich  1895,  anlässlich  des  Centenaire  die  ersten  drei 
Bände,  1906  der  vierte  und  letzte  im  Druck  erschien. 
Auch  war  Gaston  Boissier  im  Jahre  1895  nach  Camille 
Doucets  Tode  zum  secretaire  perpetuel  ernannt  worden 
und  fühlte  sich  augenscheinlich  durch  die  genannten 
wichtigen  Publikationen  doppelt  angeregt,  für  die  Ge¬ 
schichte  der  französischen  Akademie  auf  neu  gewonnener 
Basis  einige  wertvolle  Beiträge  zu  liefern.  Bereits  am 
15.  Juni  1897  veröffentlichte  die  Revue  des  deux  Mondes 
seine  treffliche  Schilderung  der  Academie  frangaise  au 
XVIIe  siecle,  die  sichtlich  unter  dem  frischen  Eindruck 
der  so  bequem  erleichterten  Lektüre  der  gedruckten 
Register  entstanden  ist.  Boissier  ist  1907  in  der  von 
sämtlichen  secretaires  perpetuels  veranstalteten,  reich 
illustrierten  Gesamtdarstellung  des  Institut  de  France 
zu  dem  gleichen  Thema  zurückgekehrt,  und  zwar  in 
etwas  veränderter  Form.  Aber  die  ursprüngliche  Fassung 
scheint  den  Vorzug  zu  verdienen,  sie  wirkt  —  soweit 
das  17.  Jahrhundert  in  Betracht  kommt  —  anschaulicher, 
obwohl  ihr  keine  Illustrationen  zur  Seite  gestellt  wurden. 

Ich  hatte  1904  diesen  Artikel  der  Revue  des  deux 
Mondes  aus  der  Hand  des  Verfassers  selbst  empfangen. 
Erneute  Lektüre  bestätigte  den  früheren  Eindruck.  Nicht 
so  sehr  die  Fülle  des  zusammengetragenen  Stoffes  als 
vielmehr  dieses  beschaulich  abwägende,  zeitgeschichtlich 
vertiefte  Verständnis,  diese  ganz  objektiv  kritische 
Musterung  oft  recht  komplizierter  Verhältnisse  stimmt 
dankbar  gegen  den  kundigen  Führer.  Wie  Perle  an 
Perle  gereiht  erscheinen  die  wichtigsten  Momente  der 
Entstehungsgeschichte:  Richelieus  grosssinniges  Grün¬ 
dungsmotiv,  Ludwigs  XIV.  durchaus  nicht  engherzig¬ 
tyrannisches  Protektorat,  die  Zusammensetzung  des  ersten 
Mitgliederbestandes  (der  erst  1639  die  Zahl  40  erreicht!), 
die  aus  der  befangeneren  Anschauung  der  Mitwelt  er¬ 
klärt  wird,  Boileaus  halb  erzwungene  Aufnahme  und 
endlich  die  durch  viele  Umstände  erschwerte  Arbeit  am 
Dictionnaire.  Boissier  hat  zur  engeren  „Commission  du 
Dictionnaire“  gehört.  Man  begreift,  wie  reiflich  durch¬ 
dacht  seine  Wertschätzung  Vaugelas’,  des  Pfadfinders 
ausfallen  musste. 

Zu  dem  vierten  Band  der  Register  bildet  das  zweite 
Kapitel:  „La  Suppression  des  Academies  en  1793 “ 
die  natürliche  Folge  (s.  p.  66).  Boissier  weist  zurück 
auf  verdienstvolle  Vorarbeit  von  Paul  Mesnard  und 
Jules  Simon,  zu  deren  Ergänzung  er  sich  durch  die 
erneute  Lektüre  des  berüchtigten  discours  von  Chamfort 
und  der  Entgegnung  Morellets  gedrängt  fühlte.  Man 
folgt  seinem  Bericht  mit  der  höchsten  Spannung,  um  so 
mehr,  da  er  auch  das  Schicksal  der  Academie  des 
Inscriptions  et  Belles-Lettres  und  der  Academie  des 
Sciences  in  den  letzten  Stadien  ihres  Existenzkampfes 
mit  ausgezeichneter  Sachkenntnis  geschildert  hat.  An 
dem  beleidigten  Dünkel  Marats  hatte  die  ziemlich 
populaire  Academie  des  Sciences  schliesslich  ebenfalls 
Schiffbruch  leiden  müssen.  Als  pietätvolle  Zugabe  aus 
dem  ungedruckten  Nachlasse  Boissiers  sind  gemäss  dem 
sympathischen  Vorwort  E.  Courbauds,  die  letzten  drei 
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Kapitel  (III.  Chamfort,  ä  propos  de  la  suppression  des 
Academies.  —  L'ecrivaiif  et  le  politique,  IV.  Chamfort 
et  l’Academie  frangaise,  V.  les  dernieres  annees  de 
Marmontel)  zu  betrachten.  Für  die  Drucklegung  der 
Chamfort  gewidmeten  Artikel  hat  der  Herausgeber  selbst 
die  letzte  Hand  anlegen  müssen ;  über  dieser  Arbeit  war 
der  greise  Gelehrte  vom  Tode  überrascht  worden:  il 
commengait  a  les  rediger,  quand  la  plume  lui  est  tombee 
des  mains. 

Der  aufmerksame  Leser  wird  in  den  vorletzten  zwei 
Kapiteln  einen  gewissen  fremden  Hauch  verspüren,  aber 
auch  diesen  sichtlich  ergänzten  Torso  aus  der  Werkstatt 
des  Meisters  freudig  ins  Auge  fassen.  Boissier  überragt 
Rene  Kervilers  bekannte  Akademiker-Biographien  wesent¬ 
lich  mit  seinem  Chamfort-Portrait,  trotzdem  an  einigen 
Stellen  Proportionen  zu  verkürzen  waren.  An  einer 
Stelle  fiel  mir  die  fast  wörtliche  Uebereinstimmung  mit 
einem  Briefpassus  des  nicht  zitierten  Voltaire  auf. 
(Brief  an  Lefebre  aus  dem  Jahre  1732,  Ed.  Beuclmt. 
LI,  p.  305.  .  .  ) 

Bedauerlich  und  befremdend  erscheint,  dass  Sainte- 
Beuve  nirgends  zitiert  ist,  obwohl  auch  ihm  eine  Dank¬ 
schuld  zu  entrichten  war. 

Da  den  Schluss  der  Sammlung  die  Blätter  bilden, 
auf  denen  Boissier  seine  Gedächtnisrede  anlässlich  der 
Enthüllung  des  Marmontel-Denkmals  (29.  Oktober  1899) 
aufgezeichnet  hatte,  fühlt  man  sich  gedrängt,  den  Wunsch 
zu  äussern,  dass  in  einer  Neuauflage  auch  Boissiers 
discours  de  reception  vom  Jahre  1877  als  eine  Art  von 
Anhang  die  wohlverdiente  Aufnahme  finden  möge. 

München.  M.  J.  Minckwitz. 


Ludwig  3$mil  Iselin,  Der  morgenländische  Ur¬ 
sprung  der  Grallegende.  Halle,  Niemeyer  1909. 

Wenn  auch  die  französischen  Graldichtungen  er¬ 
wähnt  und  gelegentlich  herangezogen  werden,  so  wird 
die  Untersuchung  dennoch  vorwiegend  an  Wolframs 
Parzival  geführt.  Damit  ist  der  Willkür  die  Türe  ge¬ 
öffnet,  denn  wenn  es  auch  möglich  ist,  dass  Wolfram 
eine  französische  Quelle  gehabt  hat,  die  an  Zuverlässigkeit 
über  die  erhaltenen  Fassungen  hinausgeht,  so  ist  dies 
nicht  wahrscheinlich.  Verf.  weist  selber  nach,  dass 
Wolfram  eine  Reihe  von  geographischen  Namen,  „aus 
der  geographischen  Tradition  seiner  Zeit  entnommen 
hat“  (S.  125).  Die  Tradition  geht  auf  den  Geographen 
Solinus  (3.  Jli.)  zurück.  Ich  nenne  die  überzeugendsten 
Identifikationen  und  bemerke,  dass  ihnen  fast  überein¬ 
stimmend  ein  exotisch  klingendes  Suffix  angehängt  ist: 

Satarthjonte  (Wolfr.  XV,  1096)  =  Satarchae  (Solin.  181.5) 
Hiperbortikon  (XV,  1091)  =  Hyperborei  (89,21) 

Atropfugente  (XV,  1104)  =  Antropophagi  (82,16  etc.) 

Panfatis  (XV,  1106)  =  Pamphagi  (131,5.7) 

Blemunzin  (XV,  1109)  =  Blemyes  (137,11) 

Amanta  sin  (XV,  1110)  =  Amantes  (128,13) 

Assagauk  (Azagouc  X  V 1107  etc.)  =  Azachaei  (130.5) 

(Vgl.  die  Tabelle  S.  128,9) 


Benutzte  also  Wolfram  hier  eine  schriftlich  nieder¬ 
gelegte  Quelle,  was  durch  die  Anzahl  der  entnommenen 
Namen  als  gesichert  gelten  darf,  so  wird  man  um  so  vor¬ 
sichtiger  sein  müssen,  wenn  er  an  anderer  Stelle  in  irgend 
einem  Zuge  über  die  französischen  Versionen  hinausgeht. 
Fasst  ein  Teil  der  Ueberlieferung  den  Gral  als  Tisch  auf, 
was  auch  Wolfram  tut,  so  ist  schwer  hierauf  zu  bauen: 
es  kann  dies  der  ursprünglich  absichtlich  unklaren  Be¬ 
schreibung  des  Grals  als  Missverständnis  entstammen, 
kann  aber  auch  auf  heidnisch-urzeitlichen  Brauch  zurück¬ 


gehen,  wo  Opfertische  und  Opferschale  identisch  waren 
(sog.  Schalensteine).  Wenn  nun  Verf.  aus  der  jüdischen 
und  altchristlich-morgenländischen  Tradition  solche  Steine 
als.  Symbole  der  Gottheit,  speziell  Christi  nachweist, 
weiterhin  nachweist,  dass  diesen  Steinen  ähnliche 
Wunderkraft  gegeben  wurde,  wie  dem  Gral,  dass  sie 
mit  dem  Mysterium  des  Todes  und  des  ewigen  Lebens 
zusammengebracht  wurden,  so  ist  damit  vorab  nur  er¬ 
wiesen,  dass  der  christliche  Orient  Vorstellungen  teilt, 
die  fast  alle  Völker  besitzen.  Denn  darin  scheinen  die 
zuverlässigsten  Kenner  der  Gralssage  übereinzustimmen, 
dass  eine  ursprüngliche  heidnische  Tradition  vorliegt. 
Dass  diese  ein  christliches  Mäntelchen  erhielt,  ist  im 
Mittelalter  selbstverständlich;  dagegen  wäre  das  Ein¬ 
dringen  heidnischer  Elemente,  die  in  allen  Versionen 
stärker  oder  schwächer  vortreten,  in  dieser  Periode 
rätselhaft.  Am  nächsten  liegt  es  demnach,  die  Kelten 
als  Vermittler  dieser  heidnischen  Tradition  anzusehen. 
Das  Rätsel  löst  wohl  einmal  derjenige,  der  über  den 
Namen  Gral  eine  sichere  etymologische  Auskunft  geben 
kann.  Iselins  Nachweise  bilden  einen  interessanten  Bei¬ 
trag  zu  dem  allgemein  menschlichen  Vorstellungskreis, 
dem  die  Gralssage  entstammt,  aber  keine  Lösung  der 
Frage. 

München.  Leo  Jordan. 


Zeitschriften  u.  ä. 

Germanisch  -  Romanische  Monatsschrift  II,  8/9:  0. 
Weise,  Die  deutsche  Ortsnamenforschung  im  letzten  Jahr¬ 
zehnt.  —  L.  Pfandl,  Einführung  in  die  Literatur  des 
Jesuitendrama  in  Deutschland.  —  C.  Müller,  Zur  Geschichte 
der  Hirtenspiele  in  den  Entertainments  der  Königin  Elisa¬ 
beth  und  König  Jakobs  I.  (1573—1625).  —  W.  Küchle  r, 
Das  franz.  Theater  der  Gegenwart  IV.  Eugene  Brieux.  — 
Kleine  Beiträge.  Wortkundliches.  Bücherschau.  Selbst¬ 
anzeigen.  Vereine  und  Versammlungen.  Neuerscheinungen. 

Publications  of  the  Modern  Latiguage  Association 
of  America  XXV,  3:  Calvin  Thomas,  ßecent  Progress 
of  the  Landsmaal  Movement  in  Norway.  —  John  Preston 
Hoskins,  The  Place  and  Function  of  a  Standard  in  a 
Genetic  Theory  of  Literary  Development.  —  J.  Holly  IJan- 
ford,  The  Pastoral  Elegy  and  Milton’s  Lycidas.  —  Ernst 
Voss,  Der  Lutherisch  Pfaffennarr.  —  A.  A.  Li vings ton, 
Some  early  Italian  Parallels  of  the  Locution  ‘The  Sick  Man 
of  the  East’.  —  W.  Guild  Howard,  Good  Taste  and  Con- 
science.  —  G.  L.  Lincoln,  Los  Alcaldes  Encontrados;  6a 
Parte.  —  H.  Noble  Mac  Cracken,  Concerning  Huchown.  — 
E.  A  Gr  een  law,  Spenser  and  the  Earl  of  Leicester. 

Zs.  für  französ.  und  engl.  Unterricht  IX,  4:  Engel, 
Ist  in  den  Oberklassen  höherer  Lehranstalten  ein  fremd¬ 
sprachlicher  Literaturabriss  nötig?  —  Seydel,  Die  Haupt¬ 
werke  von  Marcelle  Tinayre.  —  Bebernitz.  Neubildungen 
und  Neuerscheinungen  der  französ.  Sprache  I.  —  Banner, 
Die  Ausbildung  unserer  neusprachlichen  Seminarkandidaten. 

—  Thurau,  Postscriptum.  —  Fritz  Schwarz,  Die  Tätig¬ 
keit  eines  französischen  Lehramtsassistenten  an  einem  deut¬ 
schen  Gymnasium.  —  Ferienkurse  1910  (Universitö  de  Be- 
sangon).  —  Literaturberichte  u.  Anzeigen :  Brun,  Le  mouve- 
ment  intellectuel  en  France  durant  l’annöe  1910.  -  Ko  eh  ler, 
Dubislav  u.  Boek,  Methodischer  Lehrgang  der  französischen 
Sprache  für  höhere  Lehranstalten.  —  Ivluckow,  Sokoll  u. 
Wyplel,  Lehrbuch  der  französischen  Sprache  für  Realgym¬ 
nasien.  —  Ders.,  Sokoll  u.  Wyplel,  Lehrbuch  der  französ. 
Sprache  für  Realschulen.  —  Ders.,  Puy-Fourcat,  Le  Fran- 
gais  courant.  —  Ders.,  Ricken,  Lehrgang  der  französischen 
Sprache.  —  Lindner,  Kleinschmidt,  Wissenschaftl.  Lehr¬ 
gang  der  englischen  Sprache.  —  Sternberg  u.  Thurau, 
Bornecque,  Questions  d’enseignement  secondaire  des  gargons 
et  des  filles  en  Allemagne  et  en  Autriche.  --  Jantzen, 
Böhtlingk,  Skakespeare  und  unsere  Klassiker.  I.  Lessing’. 

—  Ders.,  Zippel,  Thomson’s  Seasons.  Critical  Edition.  — 
Ders.,  Olivero,  Shelley  e  Petrarca.  —  Ders.,  Simhart 
Lord  Byrons  Einfluss  auf  die  italienische  Literatur. 

Moderna  Spräk.  Svensk  Mänadsrevy  för  undervisningen  i 
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de  tre  huvudsprälten  1909:  No.  1:  Eilert  Ekwall,  Tnree 
English  Doctor  Treatises.  (E.  Borgström.  Proverbs  of  Al¬ 
fred;  W.  Leeb-Lundberg,  Word-Formation  in  Kipling;  R.  E. 
Zachrisson,  Anglo-Norman  Influence  on  English  Place-Names.) 

—  C.  E.  Göransson,  Zur  Flexion  des  substantivierten  Ad¬ 
jektivs  als  Sprachbezeichnung.  —  No.  2:  C.  Polack,  Notes 
lexicographiques  sur  ‘Cyrano  de  Bergerac’  (Acte  I,  Sc.  i-iii). 

—  No.  3:  C.  Polack,  Notes  lexicographiques  sur  'Cyrano 
de  Bergerac’  (Acte  I,  Sc.  iv-viii).  —  E.  Herdin  und  E.  A. 
Meyer,  Zur  Flexion  des  substantivierten  Adjektivs  als 
Sprachbezeichnung.  —  H.  Ivlinghardt  und  H.  Söd er¬ 
ber  gb,  Zur  Assimilationsfrage  in  phonetischen  französisch. 
Texten. —  No. 4:  A.  Korlen,  Utländningar  som  assistenter 
för  undervisningen  i  levande  sprak.  —  No.  5:  C.  Polack, 
Notes  lexicographiques  sur  'Cyrano  de  Bergerac’  (Acte  II). 

—  No.  6:  R.  E.  Zachrisson,  Two  Recent  Lund  Disser- 
tations  on  English  Subjects:  Ew.  Wrangel,  Swanberg’s  Swin- 
burne;  Efvergren’s  Names  of  Places  in  a  Transferred  Sense 
in  English.  —  C.  S.  Fearenside,  More  Cheap  British  Re¬ 
prints  (Gowan’s  Pocket  Anthologies,  Collins’  'Handy  Modern 
Fiction’,  World’s  Classics).  —  No.  7:  Daniel  Jones,  The 
Pronunciation  of  Early  English.  —  E.  Walberg,  Foule, 
Terme  de  Jeu.  —  Ders.,  Thorn,  Les  Verbes  Parasyntheti- 
ques  en  Francais.  —  No.  8:  C.  S.  Fearenside,  Studies  in 
British  Coins'  and  Money.  I.  Some  Questions  on  British 
Coins;  II.  Pronouncing  Vocabulary  ofCoinWords. —  No.  9: 
A  Korlen,  Till  undervisningen  av  tysk  uttalsteknik. 

Revue  de  Renseignement  des  langues  vivantes  Juillet: 

L.  Benoist-Hanappier,  La  nouvelle  historique  dans  Gott¬ 
fried  Keller.  —  Paul  Denis,  L’hebraisme  et  rhelienisme 
de  Meredith,  ötude  d'influences.  —  Notes  et  documents:  Ed- 
mond  Vermeil,  La  nouvelle  Heloise  de  Rousseau  et  son 
influence  sur  l’ceuvre  de  Goethe.  —  La  prononciation  du  la- 
tin.  —  Aoüt :  Em.  Hovelaque,  L’enseignement  des  langues 
vivantes  dans  le  second  cycle.  —  M.  Castelain,  Le  myst^re 
de  Byron.  —  H.  Beslais,  Le  Pauvre  Henri  d’Hartmann 
von  Aue. 

Z s.  für  vergleichende  Sprachforschung  XLIII,  4:  R. 

M.  Meyer,  Bedeutungssysteme. 

Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  u. 
[Literatur  XXXVI,  2:  R.  Lenk,  Die  Syntax  der  Skeireins. 

—  S.  Feist,  Die  germanische  und  die  hochdeutsche  Laut¬ 
verschiebung  sprachlich  und  ethnographisch  betrachtet.  — 
B.  Delbrück,  Beiträge  zur  german.  Syntax.  I:  Der  alt¬ 
isländische  Artikel;  II.  Zur  Stellung  des  Verbums  im  Goti¬ 
schen  und  Altisländischen;  III.  Ellipse  des  Infinitivs  bei 
Hilfsverben.  —  H.  Collitz,  Zum  Hildebrandsliede.  —  G. 
Baesecke,  Undeutscbe  Synaloepben  bei  Otfried.  —  R. 
Engelmann,  Ein  mittelfränkisches  Accentgesetz.  —  A. 
Leitzmann,  Zur  Abfassungszeit  des  Annoliedes. 

Zs.  für  deutsche  Philologie  42,  3:  W.  Fehse,  Das  Toten¬ 
tanzproblem.  —  G.  Gräber,  Heinrich  von  dem  Türlin  und 
die  Sprachform  seiner  Krone.  —  F.  Holthausen,  Zwei 
altengl.  Runeninschriften.  —  A.  Frederking,  Zu  Goethes 
Faust.  —  P.  Cruse,  Zum  ‘Henno’  des  Hans  Sachs.  —  Be¬ 
sprechungen:  W.  Hintze,  Moscherosch  und  seine  deutschen 
Vorbilder  in  der  Satire;  J.  Beinert,  Deutsche  Quellen  und 
Vorbilder  zu  H.  M.  Mosc.heroschs  Gesichten  Philanders  von 
Sittewald  (A.  Hauffen).  —  K.  Rieder,  Der  sogenannte  St. 
Georgener  Prediger  aus  der  Freiburger  und  der  Karlsruher 
Handschrift  (0.  Simon).  —  R.  Brill,  Die  Schule  Neidharts 
(G.  Ehrismann).  —  E.  Dickhoff,  Das  zweigliedrige  Wort- 
Asyndeton  in  der  älteren  deutschen  Sprache  (G.  Ehrismann). 

—  R.  Sokolowsky,  Der  altdeutsche  Minnesang  im  Zeit¬ 
alter  der  deutschen  Klassiker  und  Romantiker  (G.  Ehris¬ 
mann).  —  G.  M.  Priest,  Ebernand  von  Erfurt.  Zu  seinem 
Leben  und  Wirken  (G.  Ehrismann).  —  M.  Leopold,  Die 
Vorsilbe  ver-  und  ihre  Geschichte  (G.  Ehrismann).  —  IJ. 
Habermann,  Die  Metrik  der  kleineren  ahd.  Reimgedichte 
(F.  Kauffmann). —  W.  Streitberg,  Die  gotische  Bibel  (H. 
Stolzenburg).  —  Finnur  Jönsson,  Brennu- Njälssaga  (B. 
Kahle).  —  W.  Wilmanns,  Deutsche  Grammatik  (II.  Wun¬ 
derlich).  —  G.  Trilsbach,  Die  Lautlehre  der  spätwest¬ 
sächsischen  Evangelien;  J.  Wilkes,  Lautlehre  zu  Aelfrics 
Heptateuch  und  Buch  Hiob  (G.  Binz). 

Zs.  für  deutsches  Altertum  und  deutsche  Literatur 
52,  3:  Droege,  Nibelungenlied  und  Waltharius.  —  Gott¬ 
schick,  Ueber  einige  Beispiele  Boners  und  ihre  lateinischen 
Vorlagen.  —  Bernt,  Zur  Heidelberger  Handschrift  cod.  pal. 
germ.  341.  —  Pestalozzi,  Siegmunds  Schwert.  —  Christ, 


Münsterische  Bruchstücke  der  niederdeutschen  Apokalypse. 

—  Stange,  Hadlaub.  —  Leitzmann,  Zu  Berthold  von 
Regensburg. —  Anzeigen:  Panzer,  Das  altdeutsche  Volks¬ 
epos  (Seemüller).  —  Heusler,  Lied  und  Epos  in  german. 
Sagendichtung  (Seemüller).  —  Boer,  Untersuchungen  über 
den  Ursprung  und  die  Entwicklung  der  Nibelungensage  III 
(Neckel).  —  Dähnhardt,  Natursagen  II,  III  (R.  M.  Meyer). 

—  Heid  rieh,  Christnachtfeier  und  Christnachtgesänge  in 
der  evangelischen  Kirche  (Vogt). —  Kühler,  Die  deutschen 
Berg-,  Flur-  und  Ortsnamen  des  alpinen  Iller-,  Lech-  und 
Sannengebietes  (Schatz).  —  So  ein,  Mittelhochdeutsches 
Namenbuch  (v.  Grienberger).  —  H.  Haakh,  Die  ^Na,tur- 
betrachtung  bei  den  mhd.  Lyrikern  (Wallner).  —  Seidl, 
Der  Schwan  von  der  Salzach  (Rosenhagen). —  Klatscher, 
Zur  Metrik  und  Textkritik  von  Heslers  Evangelium  Nico- 
demi  (Helm).  —  Buchwald.  Joachim  Greff  (Michel).  — 
Mildebrath.  Die  deutschen  Aventuriers  des  18.  Jahrhs. 
(Brecht).  —  Literäturnotizen :  v.  Kralik,  Zur  nordgerman. 
Sagengeschichte  (Ranisch).  —  Islandica  I  (Neckel).  —  P esta- 
lozzi,  Systematik  der  Syntax  seit  Ries  (Mourek).  —  Dahm, 
Der  Gebrauch  von  gi-  im  Tatian  und  Notkers  Boethius 
(Mourek).  —  Bürkien,  Die  Bau-  und  Kunstdenkmale  von 
Wiener-Neustadt  (Schröder).  —  Heitz  und  Major,  Hohen- 
küngsperg  (Schröder).  —  Sch a er,  Die  dramatischen  Bear¬ 
beitungen  der  Pyramus-Thisbe-Sage  (Schröder). —  Bliimml, 
Zwei  Leipziger  Liederhandschriften  des  17.  Jahrhunderts 
(Schröder).  —  Hudson,  The  Elizabethan  Shakespeare  3.4. 
(Schröder).  —  Fröberg,  Beiträge  zur  Geschichte  und 
Charakteristik  des  Sonetts  im  19.  Jahrhundert  (Schulze).  — 
Friedemann,  Die  Götter  Griechenlands  von  Schiller  bis 
zu  Heine  (Schulze).  —  Landau,  Georg  Büchners  Ges. 
Schriften  (Schröder).  —  Plüss,  Leutholds  Lyrik  und  ihre 
Vorbilder  (Meyer).  —  Speyer,  W.  Raabes  'Hollunderblüte’ 
(Freye). 

Zs.  für  deutsche  Mundarten  1910,  4:  Ulrich  Heidens- 
leben,  Gedichte  in  mecklenburgischer  plattdeutscher  Mund¬ 
art. —  Oskar  Weise,  Zu  Reuters  Syntax.  —  Hch.  Deiter, 
Festspiel  zur  silb.  Hochzeit  (30.  Sept.  1909)  in  Blankeneser 
Plattdeutsch;  Ordonnautie  der  Stadt  Emden  aus  dem  Jahre 
1713  über  den  Verkauf  von  Waren,  besonders  von  Seefischen; 
Niederdeutsche  Gebete  aus  dem  XV.  Jahrhundert.  —  R. 
Block,  Die  Mundart  von  Eilsdorf  (bei  Halberstadt).  — 
Konr.  Hentrich,  Zuruf  u.  Ausruf  im  Mitteleichsfeldischen. 

—  Peter  Wimmert,  Bauern-  und  Wetterregeln  aus  dem 
Rheinlande;  Ilillig.  —  Otto  Heilig,  Tiernamen  und  Ver¬ 
wandtes  in  der  Mundart  von  Ballenberg;  ‘Eidechse’  in  bad. 
Mundarten.  —  Emrich  Kövi,  Sprachproben  aus  Zipsen.  — 
Oskar  Weise,  Zu  den  Palatalisierungserscheinungen  im 
Fränkischen.  —  Heinr.  Marz  eil,  Aufruf.  —  Karl  Mül  ler- 
Fraureuth,  Wörterbuch  der  obersächsischen  u.  erzgebirg. 
Mundarten,  bespr.  v.  0.  Weise.  —  Daniel  Sanders,  Hand¬ 
wörterbuch  der  deutschen  Sprache,  bespr.  von  0.  Weise.  — 
M.  Leopold,  Zur  Behandlung  des  Artikels  -ver  im  Deut¬ 
schen  Wörterbuch,  bespr.  von  0.  Weise  —  Othmar  Mei- 
singer,  Die  Appellativnamen  in  den  hochdeutschen  Mund¬ 
arten,  bespr.  von  Philipp  Lenz.  —  Albert  Bachmann,  Bei¬ 
träge  zur  Schweizerdeutschen  Grammatik,  bespr.  von  Herrn. 
Fischer.  —  A.  Br  unk,  Osnabriicker  Rätselbüchlein,  bespr. 
von  Robert  Petsch. 

The  Journal  of  English  and  Germanic  Philology 

IX,  3:  P.  S.  Barto,  Studies  in  the  Tannhäuserlegend.  — 
Alb.  Gubelmann,  Hebbel  as  a  Lyric  Poet.  —  Alb.  Morey 
Sturtevant,  The  Old  Norse  Plävamäl  in  Modern  Norwegian 
Folk  Song.  —  Ohr.  Forsyth  Fiske,  Conventionalism  in 
Holinshed’s  Chronicle.  —  0.  Men  send ieck,  The  Autorship 
of  Piers  Plowman.  —  Reviews:  C.  A.  Krause,  Gerhard 
Hauptmann’s  Treatment  of  blanc  verse  submitted  for  the 
Degree  of  Doctor  of  Philosophy,  New  York;  W.  C.  Haupt, 
Die  poetische  Form  von  Goethes  Faust  (Ernst  Feise).  — 
The  Gest  of  Robin  Hood  by  W.  H.  Clawson  (H.  S.  V.  Jones). 

—  Anna  Robeson  Burr,  The  Autobiography,  a  critical  and 
comparative  study  (Charles  Sears  Baldwin). —  BlissPerry, 
Walt  Whitman;  George  Rice  Carpenter,  Walt  Whitman 
(S.  P.  Sherman). 

Korrespondenzblatt  des  Vereins  für  niederdeutsche 
Sprachforschung  XXX,  6:  H.  Deiter,  Niederdeutsche 
Gedichte  aus  Ostfriesland.  —  C.  R.  Schnitger,  Etwas  vom 
Hamburger  Plattdeutsch.  —  Ders.,  ‘In’n  führ’n  Sark  liggen’. 

—  C.  Walther,  Leefhoke,  Leefkoke?  —  0.  A  Ellissen  u. 
C.  Walther,  Zwei  Redensarten  für  ‘sich  sehr  freuen’.  — 
K.  Wehrhan,  Schabellenkopp. —  C.  Walther,  Hüttentüüt. 
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—  LF.  Voigt,  Der  Böhnhasensand. —  C.  Walther,  Hell¬ 
weg.  —  K.  Wehrhan,  'Kackei.  —  Ders.,  trent.  —  Th. 
ßedslob,  Plummpüt.  —  XXXI,  3:  P.  Eickhoff,  Tecklen¬ 
burg  —  Signalburg.  —  C.  Walther,  Die  Sorlinge  oder  Sor- 
lings.  —  P.  Feit,  Hochbeende  jaren.  —  0.  Weise,  Nick- 
köppen  und  Verwandtes;  Kateilcer  =  Eichkatze  und  Ver¬ 
wandtes.  —  C.  Schumann,  Trent ;  Alte  Geheimschrift.  — 
J.  Rabe,  Flank.  —  Loeper,  Streckformen.  —  K.  Wehr¬ 
han,  Sächliches  Pronomen  zu  weiblichen  Namen;  Adel.  _ 

Th.  Reiche,  Banibe ischer .  —  C.  Walther,  Hüttentüüt; 
Dutken.  —  ,T.  F.  Voigt,  Bisen  (steigen,  sich  erhöhen,  sich 
erheben). —  Ir.  Kolm,  Vor päl\  Quasseln]  Johren ;  Klüngeln: 
Grölen]  Knüllen ;  Bucht]  Pedden]  Klütern]  Schlick ;  Ilane- 
mann.  C.  Walther,  Verlater.  —  Ders.,  Niederdeutsche 
Adjektive  auf  -ern.  —  J.  F.  Voigt,  Arig.  —  P.  Feit,  Be¬ 
sprechung  von  Brunk,  Osnahrücker  Rätselbüchlein. 

Brage  1909:  Väinö  Solstrand,  Äländska  ortsnamn.  — 
Oskar  Hackman,  En  finländsk-svensk  saga  av  östeuropeiskt 
Ursprung.  —  Gunnar  Landtman,  Nägra  varianter  av  histo- 
rierna  om  Bemlingarne.  —  Jac.  Tegengren,  Ur  fiskarenas 
liv.  —  Gunnar  Landtmajn,  Signerier  och  swartkonst  i  Esbo. 
— -  Otto  Anderson,  Bidrag  tili  kännedom  om  polskemelo- 
diernas  byggnad.  —  Ders.,  Visan  om  aterseendet  vid  baren. 
—  Jac.  Tegengren,  Tio  gamla  fokvisor;  Bröllops  gratu- 
lationer. —  J.  Qvist,  Nagracordom  forna  tiders  marknader 
och  hamnplatser.  —  K.  V.  Akerblom,  Märken  ock  väder- 
leksiakttagelser  i  Kveolaks. 


Beiblatt  zur  Aaglia  XXI,  9:  Binz,  Olbrich,  Laut-  und 
Flexionslehre  der  fremden  Eigennamen  in  den  Werken  König 
Alfreds.  —  Groth,  Kellner,  Die  englische  Literatur  im  Zeit¬ 
alter  der  Königin  Victoria.  —  Mühe,  The  Battle  of  tbe 
Books,  by  Jonathan  Swift;  with  Selections  from  the  Lite- 
rature  of  the  Phalaris  Controversy.  Ed.  by  A.  Guthkelch. 
—  Ders.,  Tennyson’s  English  Idyls  and  other  Poems  1842 
bis  1855,  ed.  with  Introduction  and  Notes,  by  Beatrice  C. 
Mulliner.  —  Noll,  Herlet,  Versuch  eines  Commentars  zu 
Swinburnes  Atalanta.  —  Ders.,  Poe,  Gedichte.  Uebertragen 
von  Th.  Etzel.  —  Ders.,  Schmidt,  Robert  Brownings  Ver¬ 
hältnis  zu  Frankreich.  —  Lincke,  Goldsmith,  She  Stoops 
to  Conquer,  or  The  Mistakes  of  a  Night.  A  Comedy.  Edi¬ 
tion  classique  par  A.  Barbeau.  —  Ders.,  Mason’s  New  En¬ 
glish  Grammars.  Based  on  Mason’s  English  Grammars  by 
A.  J.  Ashton.  —  Ders.,  A  New  Primer  of  English  Litera- 
ture,  by  T.  G.  Tucker  and  Walter  Murdoch. 


Zs.  für  romanische  Philologie  XXXIV,  5:  W.  Meyer- 
Lübke,  Aucassin  und  Nicolette.  —  Th.  Kalepky,  Zur 
franz.  Syntax.  XV:  Noch  einmal  tel  ohne  que  im  Vergleich¬ 
satze.  XVI:  Pleonastischer  Gebrauch  von  avoir  ä.  XVII: 
Auf  Analogieeinflüssen  beruhendes  ä  ce  que.  —  Enrico  Si- 
cardi,  Per  due  luoghi  della  Wita  Nuova'.  I:  ‘Sustangia  in¬ 
telligentem’  Vita  N._  XXV,  1—2;  II:  'Avere  Testate’  Vita  N. 
XXXVII,  2.  —  Enrico  Quaresima,  Zu  Carlo  Battistis ‘Die 
Nonsberger  Mundart’  (Lautlehre).  —  A.  A.  Fokker,  Quel¬ 
ques  mots  espagnols  et  portugais  d’origine  orientale,  dont 
l’ötymologie  ne  se  trouve  pas  ou  est  insufflsamment  expli- 
qu6e  dans  les  dictionnaires.  —  G.  Bertoni,  Intorno  a  una 
canzone  di  Bonagiunta  Orbicciani.  —  George  Hamilton, 
Sur  la  locution  ‘sa  main  ä  sa  maiseile’.  —  W.  Meyer- 
Lübke,  gello,  gallaise  ‘französischer  Bretone’.  —  B.  Wiese, 
Santa  Maria  di  Filermo  und  San  Niccolö  di  Ricarcheri.  — 
Besprechungen:  M.  L.  Wagner,  Salvatore  Satta,  Annota- 
zioni  fonetiche  ai  (sic)  ‘Condaghe’  di  S.  Pietro  di  Silki.  testo 
logudorese  dei  secoli  XI— XIII.  -  Ders.,  Salvioni,  Note  di 
Lingua  Sarda;  Bricciche  Sarde.  —  Pio  Rajna,  Murco  Vat- 
tasso,  I  Codici  Petrarcheschi  della  Biblioteca  Vaticana.  — 
P.  de  Mugica,  Tobar,  Consultas  al  Diccionario  de  la  Len- 
gua.  —  E.  Quaresima,  Battisti,  Lingua  e  dialetti  nel 
Trentino.  —  J.  Aclier,  Aubry,  Trouveres  et  troubadours. 
—  F.  Ed.  Schneegans,  Herzog,  Kr.  Sandfeld  Jensen, 
P.  Savj -Lopez,  Zeitschriftenschau. 

Zs.  für  französische  Sprache  und  Literatur  XXXVI, 
5/7:  K.  Morgenroth,  Sprachpsychologische  Untersuchungen 
mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Französischen.  Der 
Satz  und  seine  Wandlungen  (Forts.). —  H.  Heiss,  Leconte 
de  Lisle’s  QaYn  und  Byron.  —  W.  Süss,  Die  Nöpheloco- 
cugie  des  Pierre  de  Loyer.  —  W.  v.  Zingerle,  Zum  alt- 
französ.  Artusromane  ‘Li  Atre  perillos’.  —  F.  Rechnitz, 
Bemerkungen  zum  Texte  des  Tristan  von  Thomas  und  der 


beiden  Folies  Tristan.  —  R.  Haberl,  Lautgeschichtliches  : 
fr.  Marbeuf, ,  Elbeuf,  Tubeuf,  Suhomme]  Dissimilation  von 
a-d  zu  o-d]  fr.  ainsi]  afr.  el,  al,  aprov.  al ;  Afr.  ainz ,  puls, 
chez,  souvre,  aprov.  ans,  puois,  asp.  en  cas]  chaitif,  aprov. 
caitiu,  afr.  acheter,  aprov.  acaptar]  afr .  ferai,  lerai]  fr.  na- 
cellc]  fr.  rou.il,  rouille,  aprov.  rozilh-z ,  ruglha]  fr.  pdle]  afr. 
iluec,  aluec,  luec,  lues.  —  G.  Manz,  Nachträge  zu  Thurot, 
De  la  prononciation  framjaise. 

Revue  d’histoire  litteraire  de  la  France  17,  3:  D.  Mor- 
net,  Les  enseignements  des  Bibliotheques  privöes  (1750— 
1780).  —  J.  Giraud,  Victor  Hugo  et  ‘Le  Monde’  de  Ro- 
coles.  —  Gonz.  Truc,  Le  cas  Racine.—  H.  Monin,  Etüde 
critique  sur  le  texte  des  ‘Lettres  d’exil’  d’Edgar  Quinet 
(Schl.).  —  P.  Bonnefon,  L’Tphygenie’  de  Malezieu.  —  F. 
Lachevre,  Pierre  Corneille  et  le  poeme  ‘Le  Champignon’. 
—  C.  Latreille,  Une  lettre  inedite  de  Voltaire.  — ■  Alb. 
Cherel,_  Un  Souvenir  de  ‘L’homme  des  champs’  dans  les 
‘Möditations’. —  G.  Dalmeyda,  Note  sur  un  vers  de  Vigny. 

L.  Maigron,  Un  manuscrit  inödit  de  Retnard  sur  De- 
lille.  Remarques  sur  les  ‘notes’  des  Georgiques  (Forts.).  — 
Comptes  rendus:  P.  Laumonier,  La  vie  de  P.  de  Ronsard, 
de  Claude  Binet  (158ö);  Ronsard,  poöte  lyrique.  Etüde  his- 
torique  et  littöraire  (H.  Chamard).  —  H.  Vaganey,  Les 
Amours  de  Pierre  de  Ronsard  Vandomois  commentees  par 
Marc  Antoine  de  Muret  (L.  Delaruelle).  —  F.  Gaiffe,  Le 
Drame  en  France  au  XVIII e  siede;  H.  Gaillard,  Emile 
Augier  et  la  Comedie  sociale;  Le  texte  des  ‘Effrontes  (G. 
Lanson).  —  A.  Farinelli,  Dante  e  la  Francia  dall’etä 
media  al  secolo  di  Voltaire  (Jos.  Vianey). 

Revue  des  etudes  rabelaisiennes  T.  VIII  1910,  1.  fase.: 
Lazare  Sainean,  Les  termes  nautiques  chez  Rabelais.  — 
Seymour  de  Ricci,  Un  nouvel  exemplaire  des  Grandes  et 
Inestimables  Chroniques  du  grand  et  enorme  göant  Gargan- 
tua  (mit  fac-simile  des  Exemplars  der  Münchener  Königl. 
Bibliothek).  —  Lionel  Larauze,  Rabelais  et  Flaubert.  — 
Abel  Lefranc,  Le  ‘Pantagruel’  et  les  Protestants,  un  te- 
moignage  inconnu  de  1552  (bei  Pierre  Du  Val,  Le  Triomphe 
de  Veritö).  —  Besprechung  von  N.  Martin-Dupont,  Francois 
Rabelais  1910.  Ch.  Beaulieux,  Catalogue  de  la  Reserve 
XVI.  siede  (1501 — 1540)  de'  la  bibliothöque  de  l’Universitä 
de  Paris  (J.  Plattard).  —  Chronique:  Jahresbericht  der 
Rabelaisgesellschaft  (381  Mitglieder).  —  J.  Boulenger, 
‘L’invention  et  la  composition  dans  l’oeuvre  de  Rabelais’’ 
Bericht  über  die  ‘Soutenance’  der  Doktorthesen  von  J.  Plat¬ 
tard  an  der  Sorbonne.  —  H.  Clouzot,  Rabelais  docteur. — 
P.  Casanova,  Talasman  et  Haymachy  (Talasmans  =  Da- 
nichmends  oder  softas,  türkische  Studenten  der  Theologie, 
haymachy  =  arab.  hama'il,  Amulett,  zu  Revue  des  et.  rabel. 
1909  S.  89  Z.  7).  —  J.  Baudrier,  Alcofribas  son  bon  fac- 
teur  (B.  I.  ch.  VIII.  facteur  in  Lyon  im  XV.  u.  XVI.  Jahrh. 
im  Sinne  von  factotum,  höherer  Beamter  auch  Geschäfts¬ 
teilnehmer).  —  H.  Clouzot,  Garasse  et  Rabelais.  —  Mo- 
nouc  ‘eunuque’  (Hinweis  auf  türkest.  Hadji-Menouk  =  homo¬ 
sexuell).  —  Rabelais  et  Bussy-Rabutin.  —  M.  Du  Bos,  Por¬ 
trait  de  Rabelais  par  Delacroix  (1834)  (das  im  Rathaus  von 
Chinon  befindliche  Bild  scheint  die  Züge  des  Romantikers 
Petrus  Borei  wiederzugeben).  —  Rabelais  nom  de  Ville  (am 
7  floröal  an  II  wurde  dem  Stadtrat  von  Chinon  der  Name 
Chinon-Rabelais  für  die  Stadt  vorgeschlagen).  —  Rabelais 
et  Boursault  (1709,  Lettres  Nouvelles  375 — 376).  —  Saint 
Michel  d’Aure  et  Saint-Nicolas  (1.  IV  Ch.  XIX  danach  Aure, 
Tal  in  den  Pyrenäen).  —  Portrait  de  Rabelais  photographie 
(Bild  R.’s  im  Schlosse  Beauregard,  Loir  -  et- Cher).  —  F. 
Kamaryt,  Rabelais  en  Boheme  (Bericht  über  eine  unter 
der  Leitung  von  Dr.  Hackovec  unternommene  Rabelaisüber¬ 
setzung).  —  J.  Boulenger,  Hinweis  auf  die  neugegründete 
Praguer  ‘Societe  des  Bibliophiles’  und  die  Arbeiten  von  Dr. 
Haskovec.  —  La  Pantagrueline  Prognostication  en  catalan 
(Uebers.  von  L.  Faraudo  de  Saint-Germain  1909).  —  Kurze 
Anzeigen  vom  Journal  d’un  bourgeois  de  Paris  sous  le 
rögne  de  Francois  I  ed.  V.  L.  Bourrilly,  Les  ödes  de  P.  de 
Ronsard  ed.  H.  Vaganay  1910,  J.  Orsier,  Propos  historiques 
et  littöraires.  La  moquerie  savoyarde.  Apologue  en  vers 
patois  de  la  fin  du  XVI.  s.  et  ses  origines  1910.  (Stoff  der 
La  Fontaine’schen  Fabel  Le  meunier,  son  Als  et  l’ane).  — 
(Dem  Hefte  beigelegt:  eine  Bibliographie  der  älteren  Rabe¬ 
laisausgaben  mit  der  Bitte  um  Angabe  von  Exemplaren  aus 
Privat-  und  öffentlichen  Bibliotheken). 


I/iter.  ntralblatt  37:  A.  Lewkowitz,  Hegels  Aesthetik 
im  Verhältnis  zu  Schiller  (Sange)'.  —  Les  Amours  de  P.  de 
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Ronsard  Yandomois  commentöes  par  Marc  Antoine  de  Muret. 
Nouvelle  edition  p.  p.  Ilugues  Yaganay.  —  0.  Aronsohn, 
Oswald  Alving.  Eine  pathologisch -literarische  Studie  zu 
Ibsens  Gespenstern.  —  M.  Preitz,  Gottfried  Kellers  dra¬ 
matische  Bestrebungen  (E.  Michel). —  C.  Pitollet,  Gontri¬ 
butions  ä  lAtude  de  L’Hispanisme  de  G.  E.  Lessing  (M.  K.). 

—  38:  P.  Tesdorpf,  Beiträge  zur  Würdigung  Charles  Per- 
raults  und  seiner  Märchen.  —  L.-P.  Thomas,  Le  lyrisme 
et  la  preciositö  cultistes  en  Espagne  (M.  J.W.).—  K.  Zaga- 
jewski,  Albrecht  von  Hallers  Dichter  spräche  (E.  Michel). 

—  E.  Mentzel,  Wolfgang  und  Cornelia  Goethes  Lehrer 
(M.  K).  —  39:  Ion  Creangä,  Harap  Alb.  Herausg.,  über¬ 
setzt  und  erläutert  von  G.  Weigand  (M.  ,T.  Minckwitz). 

A.  Fran<jois-Poncet,  Les  affinitäs  electives  de  Goethe 
(M.  K.).  —  W.  Dähne,  Schiller  im  Drama  und  Festspiel 
(H.  Knudsen).  —  Freiligrath-Briefe  herausgeg.  v.  L.  Wiens. 

Deutsche  Literaturzeitung  Nr.  28:  Die  Gedichte  des  Pau¬ 
lus  Diaconus,  hrsg.  von  K.  Neff,  von  Werner.  —  Vqlsunga 
saga  ok  Ragnars  saga  Loctbrökar,  udg.  ved  Olsen,  von  Ra- 
nisch.  —  M.  Morris,  Goethes  und  Herders  Anteil  an  dem 
Jahrgang  1772  der  Frankfurter  Gelehrten  Anzeigen;  Trie- 
loff,  Die  Entstehung  der  Rezensionen  in  den  Frankfurter 
Gelehrten  Anzeigen  vom  Jahre  1772,  von  Witkowski.  — 
Rushton,  Shakespeare  and  the  Arte  of  English  Poesie,  von 
Dibelius.  —  Wolff,  Moliere,  von  Klatt.  —  Die  Traditionen 
des  Hochstifts  Freising,  II,  hrsg.  von  Bitterauf,  von  Meyer 
v.  Knonau.  —  29:  Brunnhofer,  Arische  Urzeit,  von  Hoff- 
mann-Kutschke.  —  Brugmann  und  Delbrück,  Grundriss 
der  vergleichenden  Grammatik  der  igm.  Sprachen,  II,  2..  TI., 
1.  Lief.,  2.  Bearb.,  von  Debrunner.  —  Die  grosse  Heidel¬ 
berger  Liederhandschrift,  hrsg.  von  Pfaff,  von  Baeseke.  — 
Pliiss,  Leutholds  Lyrik  und  ihre  Vorbilder,  von  Bode.  — 
Thomsons  Seasons,  ed.  by  Zippel,  v.  Siefken. —  Lachövre, 
Le  proces  du  poete  Th6ophile  de  Vian,  von  Becker.  —  L. 
Schmidt,  Geschichte  der  deutschen  Stämme  bis  zum  Aus¬ 
gang  der  Völkerwanderung,  I.  1.  2.  3,  von  Levison.  —  31: 
De  la  Grasserie,  ßtudes  de  psychologie  et  de  sociologie 
linguistiques,  von  Vossler.  — -  Feist,  Etymologisches  Wör¬ 
terbuch  der  gotischen  Sprache.  II.  Teil,  von  Gebhardt.  — 
Woerner,  Henrik  Ibsen,  II,  von  Lichtenberger.  —  Bales 
Kynge  Jolian,  hrsg  von  Bang;  Sir  Gyles  Goosecappe,  hrsg. 
von  Bang  und  Brotanek;  A  Concordance  to  the  Works  of 
Thomas  Kyd,  by  Crawford;  Eckhardt,  Die  Dialekt-  u.  Aus¬ 
ländertypen  des  älteren  englischen  Dramas,  I.  Teil,  v.  Brie. 

—  Wissler,  Das  schweizerische  Volksfranzösisch,  v.  Urtel. 

—  31:  Pflug,  Suchensinn  und  seine  Dichtungen,  v.  Euling. 

—  Goethes  Freundinnen.  Briefe  zu  ihrer  Charakteristik, 
hrsg.  von  Bäumer,  von  Joachimi-Dege. —  Jaberg,  Sprach¬ 
geographie,  von  Gauchat.  —  von  Gleichen-Russwurm, 
Geselligkeit,  Sitte  und  Gebräuche  der  europäischen  Welt 
1789—1900,  von  Andreae  —  Kühnei,  Finden  sich  noch 
Spuren  der  Slawen  im  mittleren  und  westlichen  Hannover? 
von  Ohnesorge.  —  32:  Rius,  Bibliografia  critica  de  los 
obras  de  Miguel  de  Cervantes;  Berger,  Don  Quixote  in 
Deutschland  u.  sein  Einfluss  auf  den  deutschen  Roman,  von 
Rausse.  —  Runge,  Die  Metamorphosen-Verdeutschung  Al- 
brechts  von  Halberstadt,  von  Stemplinger.  —  M.  Morris 
und  G.  Witkowski,  Zur  Frage  von  Goethes  und  Herders 
Anteil  an  den  Frankfurter  Gel.  Anzeigen.  —  Putschi, 
Charles  Churchill,  von  Richter.  —  33:  Alte  deutsche  Volks¬ 
lieder  in  der  Mundart  des  Kuhländchens,  hrsg.  v.  Meinert, 
von  Roese.  —  Shakespeares  Othello  in  Paralleldruck  nach 
der  ersten  Quarto  und  ersten  Folio,  hrsg.  von  Schröer,  von 
Franz.  —  Reade,  The  moral  System  of  Dante’s  Inferno, 
von  Wiese.  —  Kämmerer,  Zur  Geschichte  des  Landschafts¬ 
gefühls  im  frühen  18  Jahrh.,  von  Biese.  —  34:  Eichler, 
Aus  einer  österreichischen  Bibliothek,  von  Frankfurter.  — 
Schillers  philosophische  Schriften  und  Gedichte,  hrsg.  von 
Kühnemann,  von  Baumeister.  —  Hauri,  Goethes  Faust; 
Sogemeier,  Das  Menschheitsideal  in  Goethes  Faust  und 
Hartmanns  „versunkene  Glocke“,  von  Petsch.  —  Kasch, 
Leop  von  Goecking,  von  Werner.  —  Browne’s  Religio  Me¬ 
dici  and  Digby’s  Observations,  von  Schröer.  —  Les  Amours 
de  P.  de  Ronsard  Vandomois,  commentes  par  M.  A.  de 
Muret,  p.  p.  Vaganay,  von  Becker.  —  Willert,  Dante  Ali¬ 
ghieri  u.  seine  Zeit,  von  Vossler.  —  35:  Hoffmann,  Die 
Mischprosa  Notkers  des  Deutschen,  von  D.  von  Kralik.  — 
Freiligrath-Briefe,  hrsg.  von  L.  Wiens,  von  R.  M.  Meyer. 
—  Larue,  Das  Pronomeu  in  den  Werken  des  schottischen 
Bischofs  Gavin  Douglas,  von  Horn.  —  Apostolescu,  L’an- 
cienne  versification  roumaine,  von  Weigand. 


Nachrichten  von  der  Kgl.  Gesellschaft  der  Wissen¬ 
schaften  1910,1:  E.  Schroeder,  Busbecqs  Krimgotisches 
Vokabular.  —  L.  Meyer,  Etymologische  Mitteilungen  (Gott, 
Graf,  Gaumen). 

Göttingische  Gelehrte  Anzeigen  172,  7:  Edw.  Schröder, 
Edmund  Kelter.  Das  Stammbuch  des  Andreas  Chemnitius. 
Jahrbücher  des  Stiftes  Klosterneuburg  II. 

Neue  Jahrbücher  für  das  klassische  Altertum  13. 
Jahrg.,  Bd.  25/26,  H.  6:  0.  Walzel,  Neues  von  und  über 
Ibsen.  —  0  Clemen,  Ein  deutsches  Testamentum  porcelli. 

—  J.  Mo  eil  er,  Zu  Schillers  Kapuzinerpredigt.  —  Julius 
Schoenemann,  Zur  Erinnerung  an  den  Freundschaftsbund 
zwischen  Schiller  und  W.  v.  Humboldt. —  7:  R.  M.  Meyer, 
Zur  Psychologie  der  Produktivität. 

Wochenschrift  für  klassische  Philologie  Nr.  30,31: 
Feist,  Europa  im  Lichte  der  Vorgeschichte  und  die  Er¬ 
gebnisse  der  vergleich,  igm.  Sprachwissenschaft,  v.  Zupitza. 

—  33/34:  Der  obergermanisch-rätische  Limes,  Lfg.  32,  von 
Goes^ler.  —  36:  Dante,  Quaestio  de  aqua  et  terra.  Ed. 
and  translated  by  Ch.  L.  Shadwell  (W.  Nestle). 

Berliner  Philologische  Wochenschrift  Nr.  33:  Der 
römische  Limes  in  Oesterreich.  IX.  X.,  von  Anthes. 

Blätter  für  das  Gymnasial- Schulwesen  46,  7/8:  Alb. 
Becker,  Neues  von  Schiller.  1)  Schillers  Carmen  auf  Wild¬ 
meister.  2)  Schiller  und  die  Luftschiffahrt. 

Zs.  für  das  Gymnasialwesen  64,  7/8:  ,T.  Schmidt,  Del¬ 
phi,  Delos  und  Goethe.  —  H.  Hirt,  Etymologie  der  nhd. 
Sprache  (Seiler).  —  Draheim,  Schillers  Metrik  (Wetzel). 

—  Meill et,  Einführung  in  die  vergl.  Grammatik  der  indo- 
german.  Sprachen  übersetzt  von  Printz  (E.  Hermann).  —  0. 
Weise.  Unsere  Mundarten  (Schiepek). 

Zs.  für  die  österr.  Gymnasien  61,  6:  Anastasius  Grüns 
Werke  hrsg.  von  Castle,  von  Cerny.  —  Reuter,  Literatur¬ 
kunde.  19.  Aull.,  von  Berat.  —  W eise,  Aesthetik  der  deut¬ 
schen  Sprache3,  von  Zaunbauer. —  7:  L.  Brandt,  Neue  Er¬ 
gebnisse  der  Shakespeareforschung. 

Archiv  für  slavische  Philologie  32,  1  u.  2:  A.  Sobo- 
levsky,  Die  slavischen  Benennungen  deutscher  Volks¬ 
stämme. 

^entralblatt  für  Bibliothekswesen  27,7/8:  E.  Henrici, 
Bruchstücke  mittelalterlicher  Handschriften  in  der  Braun- 
schweiyer  Stadtbibliothek. 

Zs.  für  Bücherfreunde  N.  F.  2,  3:  Ad.Ivohut,  Joh.  Gottfr. 

Seume  und  sein  ‘Spaziergang  nach  Syrakus*. 

Historische  Vierteljahrsschrift  XIII,  3:  B.  Hilliger, 
Schilling  u.  Denar  der  Lex  Salica. 

Deutsche  Geschichtsblätter  8  u.  9:  A.  M  ei  che,  Mantel 
u.  Zuckmantel.  —  10:  R.  Ivötzschke,  Meitzen  als  Historiker 
des  Siedelungs-  u.  Agrarwesens. 

Archiv  für  Kulturgeschichte  VIII,  2:  F.  Schillmann, 
Ein  Kellereivertrag  des  Deutschordenshauses  in  Marburg 
aus  d.  14.  Jahrh.  —  G.  Steinhausen,  Kultur  u.  Volkstum. 
Korrespondenzblatt  des  Gesamtvereins  der  deut¬ 
schen  Geschichts-  und  Altertumsvereine  58,  8:  Ed¬ 
ward  Schröder,  Germanische  Sakralaltertümer. 
Historisches  Jahrbuch  31,  3:  Clauss,  Kritische  Ueber- 
sicht  der  Schriften  über  Geiler  von  Kaysersberg. 

Jahrbuch  der  Zeit-  und  Kulturgeschichte  1909.  III. 
Jahrgang.  Hrsg,  von  Fr.  Schnürer.  Freiburg  i.  B.,  Herder. 
Darin  u.  a.:  0.  Schissei  von  Fleschenberg,  Deutsche 
Literaturgeschichte. —  Roman  Dy boski,  Anglistik.  —  Rud. 
Beer,  Romanistik. 

Bericht  der  römisch-germanischen  Kommission  1908: 

J.  H.  Holz  wer  da,  Die  Römer  in  Holland. 
Brandenburgs  18,  12:  Grabow,  Die  dialekfreie  Aussprache 
des  Hochdeutschen  in  der  Mark  Brandenburg. 

Zs.  des  historischen  Vereins  für  den  Reg. -Bezirk 
Marienwerder  H.  48:  G.  Dühring,  Willküren  einiger 
Stadt-  und  Landgemeinden  im  Kreise  Marienwerder. 

Zs.  des  Vereins  f.  Hamburgische  Geschichte  XV,  1: 

E.  Körner,  D.  Erasmus  Albers  Aufenthalt  in  Hamburg. 
Hannoversche  Geschichtsblätter  II.  3:  Willi  Pessler, 
Beiträge  zur  vergleichenden  Volkskunde  Niedersachsens. 
Westfälisches  Magazin  N.  F.  2.  Jahrg.,  Nr.  5:  Julius 
Schwering,  Emanuel  Geibels  Beziehungen  zu  Freiligrath. 
—  Levin  Ludw.  Schiicking,  Eine  Karikatur  Longfellows 
von  der  Hand  Ferdinand  Freiligraths.  (Mit  Abb.).  —  Ernst 
Anemüller,  Freiligrath  und  Detmold.  —  Clarenbach, 
Freiligraths  Stellung  zu  Soest.  (Mit  5  Abb.)  —  Ludwig 
Schröder,  Freiligrath  in  Unkel. —  Lothar  E.  Scliücking, 
Ein  Brief  Freiligraths.  —  Ludwig  Schröder,  Ein  unver- 
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öffentlichtes  Gedicht  Freiligraths.  —  7:  0.  Volkart,  Im¬ 
mermanns  Merlin  und  Goethes  Faust  3.  -  8:  0.  Volkart, 
Immermanns  Merlin  und  Goethes  Faust  4. 
Braunschweigisches  Magazin  XV:  Paul  Lehmann, 
Konrad  Holtnicker,  ein  braunschweig.  Minoritenprediger.  — 
Fr.  Cunze,  Heinrich  der  Jüngere  in  einem  zeitgenössischen 
Drama.  —  Emil  Henrici,  Dietrich  v.  Watzmer,  e.  Schrift¬ 
steller  des  14.  Jahrh. 

Westdeutsche  Zs.  für  Geschichte  u.  Kunst  29,  1  u.  2: 

Th.  Ilgen,  Zum  Siedlungs wesen  im  Klevischen. 

Zs.  für  die  Geschichte  des  Oberrheins  64,  3:  Briefe 
der  Herzogin  Elisabeth  Charlotte,  von  P.  Zimmermann. 
Monatsschrift  des  Prankentaler  Altertumsvereins 
No.  2:  Der  Gänsfüsser-Wein. 

Schauinsland  1910:  J.  Dieff  enbacher,  Hebel-Illustratoren. 
Altbayerische  Monatsschrift  9.  5:  Remigius  Voll  mann, 
Der  Name  Tegernsee  ( tegar  =  gross;  zu  got.  digrei). 
Mitteilungen  des  Instituts  für  österreichische  Ge¬ 
schichtsforschung  XXXI,  2:  Der  Briefwechsel  des  Eneas 
Silvius  Piccolomini,  hrsg.  von  Wolkan.  Bd.  I,  II,  von  Huf¬ 
nagel.  —  Turmaiers  kleinere  Schriften,  Nachträge  hrsg.  v. 
Leidinger,  v.  Ankwicz. 

Mitteilungen  des  Nordböhmisch.  Fxkursions-Klubs 

2:  Joh.  Haudeck,  Flurnamen  aus  der  Umgebung  v.  Auscha. 

—  3:  Fr.  Wentzel,  Ein  Hirtenspiel  aus  Ehrenberg  bei 
Rumburg. 

Anzeiger  für  schweizerische  Altertumskunde  N.  F. 

XI,  4:  E.  Stange,  Manesse-Codex  und  Rosen-Roman. 
Finnisch-Ugrische  Forschungen  VIII,  2—3:  V.  J.  Man- 
sikka,  Kleinere  Beiträge  zur  Balder-Lemminkäinen-Frage. 
Mitteilungen  aus  dem  Verein  der  kgl.  Sammlung  f. 
deutsche  Volkskunde  III,  3:  Max  Bartels,  Deutsche 
Volkstrachten. 

Zs.  des  Vereins  für  Volkskunde  20,  3:  M.  Bartels, 
Deutsche  Volkstrachten.  —  R.  Andree,  Rabschen,  Klappern 
und  das  Verstummen  der  Karfreitagsglocken.  —  Ad.  Hauf- 
fen,  Geschichte  der  deutschen  Volkskunde.  III.  —  Volks¬ 
lieder  aus  Tirol,  gesammelt  von  Ad.  Doller. 

Zs.  des  Vereins  für  rheinische  u.  westfälische  Volks¬ 
kunde  VII:  K.  Wehrhan,  Mundartliche  u.  hochdeutsche 
Rätsel  aus  dem  Lippischen.  —  H.  Plönes,  Einige  Sitten 
und  Gebräuche  in  den  Kreisen  Geldern  u.  Kempen  (Nieder¬ 
rhein). —  Karl  Pfeiffer,  Der  „Gute  Born“  bei  Körfink.— 
Bender,  Beiträge  zur  rheinischen  Mundart.  —  Deutsche 
und  lateinische  Hausinschriften  aus  Geseke.  Ges,  u.  hrsg. 
von  Josef  Lappe.  —  Sprichwörter  aus  einem  alten  Manu¬ 
skript.  Mitgeteilt  von  Karl  Lohmeyer. 

Zs.  für  österreichische  Volkskunde  16,  3:  M.  Höf ler, 
Gebildbrote  der  Sommer-Sonnen wendzeit.  —  Alf r.  Webin ger, 
Die  Beziehungen  zwischen  Innviertlern  und  Landlern.  — 
Osw.  von  Zingerle,  Allerlei  aus  Tirol. 

Mitteilungen  der  anthropologischen  Gesellschaft  in 

Wien  XL,  3  u.  4:  W.  Schultz,  Gesetze  der  Zahlenver¬ 
schiebung  im  Mythos  und  in  mythenhaltiger  Ueberlieferung. 
Annalen  für  Naturphilosophie  9,  3:  W.  Plan  er t,  Makro¬ 
skopische  Erörterungen  über  Begriffsentwicklung.  Ein  Bei¬ 
trag  zur  psychogenetischen  Linguistik. 

Kantstudien  XV,  2/3:  Engel,  Schiller  als  Denker  (Lasson). 

—  Lorentz,  Lessings  Philosophie  (Kremer). 

Kantstudien,  Ergänzungshefte  Nr.  19:  Bertha  Mugdan, 

Die  theoretischen  Grundlagen  der  Schillerschen  Philosophie. 
Zs.  für  Aesthetik  u.  allgemeine  Kunstwissenschaft 
V,  3:  Hans  Heinrich,  Hebbels  Anschauungen  über  das 
Komische  nach  ihren  historischen  Grundlagen. 

Kunstwart  23,  19:  Fr.  Kuntze,  Byron. 

Medizinisch -pädagogische  Monatsschrift  5  u.  6:  G. 

Panconcelli-C alzia,  Bibliographia  phonetica  1910. 
Archiv  f.  Religionswissenschaft  XIIT,  2  u.  3:  L.  Fried¬ 
länder,  Alexanders  Zug  nach  dem  Lebensquell  und  die 
Chadhirlegende.  —  R.  M.  Meyer,  Mythologische  Studien 
aus  der  neuesten  Zeit. 

Theologische  Studien  und  Kritiken  H.  4:  Ad.  Risch, 
Die  gotische  Bibel. 

Neue  kirchliche  Zeitschrift  XXI,  7:  Th.  v.  Zahn,  Latein. 
Predigten  eines  Arianers  über  das  Lukasevangelium  aus  dem 
5.  Jahrh.  (von  einem  Goten?) 

Allgemeine  evang.-luther.  Kirchenzeitung  43,  24:  A. 

Landenberger,  Hebbels  religiöse  Stellung. 

Zs.  für  katholische  Theologie  3:  ,T.  Stiglmayr,  Das 
Opus  imperfectum  in  Matthaeum.  2.  Art.£  -  _ 


Katholik  90,  7:  Bened.  Baur,  Die  kirchlichen  Bene¬ 
diktionen  im  Mittelalter. 

Christliche  Freiheit  26,  30:  Michelangelo  als  Dichter. 
Preussische  Jahrbücher  Juni:  F.  ,T.  Schmidt,  Renais¬ 
sance  und  Reformation. —  Ed.  Blocher,  Die  Nationalitäten 
in  der  Schweiz.  —  B.  Schulze,  Heinrich  von  Kleists  Ver¬ 
hältnis  zu  Fichte  und  Arndt.  —  Juli:  E.  Müsebeck,  Eine 
neu  aufgefundene  Schrift  E.  M.  Arndts  um  das  Jahr  1810. 
Historisch  -  politische  Blätter  146,  4:  Clemens  Brentano 
und  Edward  v.  Steinle. 

Deutsche  Revue  36,  9:  E.  Wolff,  Die  Urgestalt  des  Wil¬ 
helm  Meister  und  die  Goetheforschung.  —  L.  Geiger,  Der 
Goethekultus.  —  10:  P.  Heyse,  Ist  es  wünschenswert  den 
zweiten  Teil  von  Goethes  Faust  auf  die  Bühne  zu  bringen? 
—  K.  Burdach,  Theodor  Fontane.  —  R.  M.  M  e  y  e  r , 
Björnstjerne  Björnson. 

Deutsche  Rundschau  36,  12:  E.  Schmidt,  Berliner  Poesie 
vor  hundert  Jahren.  —  Alb.  Leitzmann,  Dichtungen  von 
Wilhelm  von  Humboldt.  In  Auswahl  mitgeteilt.  —  E. 
Schmidt,  Marie  von  Ebner-Eschenbach. —  M.  v.  Bunsen, 
Charlotte  von  Stein.  —  L.  Geiger,  Zur  Vorgeschichte  der 
deutschen  Romantik. 

Velhagen  und  Klasings  Monatshefte  25,  1:  R.  M. 

Meyer,  Fontanes  Balladen. 

Süddeutsche  Monatshefte  7,  6:  J.  Hofmiller,  Die  Not 
des  deutschen  Unterrichts.  —  8:  E.  Dick,  Eine  Quelle  Gott¬ 
fried  Kellers?  —  9:  E.  Ermatinger,  Heinrich  Leuthold 
und  Gottfried  Keller.  Mit  ungedruckten  Briefen  G.  Kellers. 
Internationale  Wochenschrift  für  Wissenschaft, 
Kunst  und  Technik  4,  36:  E.  Harnack,  Ueber  das 
Problem  der  Vererbung  in  Schillers  ‘Braut  von  Messina’.  — 
37:  K.  Franke,  Die  Mystik  des  Mittelalters  in  ihrer  Be¬ 
deutung  für  die  deutsche  Kulturgeschichte. 

Die  Grenzboten  69,  24:  W.  Berg,  F.  Freiligrath.  —  28: 

K.  E.  Schmidt,  ‘Faust’  in  Frankreich. 

Das  lit.  Hcho  12,  18:  M.  Brusot,  Der  moderne  span.  Bo- 
man.  —  W.  Golther,  Zum  Nibelungenlied.  —  19:  Rieh. 
M.  Meyer,  W.  Poeck,  Busch-Literatur.  —  Max  J.  Wolff, 
Neue  Shakespearekunde.  —  20:  0.  Fischer,  Zum  Kleist- 
Problem.  —  21/22:  R.  Hallgarten,  Neue  Grabbe-For- 
schungen. 

Bühne  und  Welt  12,  18:  T.  Kellen,  Das  galante  Theater 
in  Frankreich  im  18.  Jh.  —  A.  Kohut,  Joh.  G.  Seurne  und 
seine  Beziehungen  zum  Theater.  —  19:  L.  Kätscher,  Swin- 
burne  als  Dramatiker. 

Xenien  1910,  7:  L.  Fritsch,  Kleist  und  die  Frauen!  —  E. 
Wolff,  Neue  Mitteilungen  und  Eindrücke  vom  Ur-Wilhelm 
Meister.  —  8:  R.  Warnecke,  Freiligrath  und  Grabbe.  — 
9:  R.  M.  Meyer.  Marie  v.  Ebner-Eschenbach.  —  H.  Bona, 
Die  Schuld  Johannas  in  der  ‘Jungfrau  von  Orleans’.  —  R. 
Corwegh,  Die  Mystik  des  heiligen  Franz  von  Assisi  und 
sein  Sang. 

Fckart  4,  9:  Benkert,  Aus  F.  Freiligraths  Jugendzeit.  — 
K.  Reuschel,  Freiligrath-Briefe. 

Bayreuther  Blätter  33,7—9:  Fel.  Gross,  Die  Religion  der 
Ehrfurcht  in  Goethes  „Wilhelm  Meister“. 

Sonntagsbeilage  zur  Vossischen  Zeitung  24/25:  A. 
Klaar,  Die  Perspektive  der  Zeit  im  Drama.  —  24:  R. 
Steig,  Zum  Leben  des  Goethe  bekannten  Karl  Matthäi.  — 
25.26.27:  H.  H.  Houben,  Heines  Schwabenspiegel  und  das 
Jahrbuch  der  Literatur.  Eine  Geschichte  in  Briefen  u.  Er¬ 
klärungen.  —  26:  H.  Landsberg,  Calderon  in  Deutsch¬ 
land.  —  27:  Aronstein,  Die  Liebesbriefe  Thomas  Carlyles 
und  Jane  Welshs.  —  A.  Beneke,  Vom  Urheber  des  deut¬ 
schen  Schelmenromans,  dem  Münchener  Hofsekretär  Aegidius 
Albertinus.  —  28:  E.  Zabel.  Eine  neue  Ariosto - Ueber- 
setzung.  —  29:  K.  Frenzei,  Moliere  (Forts,  in  30).  —  S. 
Sam os ch,  Montaigne.  Die  neuesten  Enthüllungen.  —  32: 

R  Steig,  Königin  Luise  von  Preussen  in  Heinrich  von 
Kleists  „Berliner  Abendblättern“.  —  84:  P.  Meinhold, 
Einige  Briefe  und  Gedichte  von  Klaus  Groth.  —  35:  Fr. 
Alafberg,  Goethe  als  Erzieher.  —  M.  Jacob i,  Der  Ur¬ 
sprung  der  Oper. 

Zeitung  für  Literatur,  Kunst  und  Wissenschaft. 

Beilage  des  Hamburg.  Correspondenten  12:  C.  Müller- 
Rastatt,  Victor  Hugo.  —  14:  C.  Müll  er- Rastatt,  Friedrich 
Maximilian  Klinger. —  H.  Bonfort,  Schillers  philosophische 
Gedichte. 

Gids  Juni:  De  Boer,  Kant  en  Schiller.  —  Juli:  A.  van 
Sehen  dpi,  Shakespeare  IV. 
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Vragen  des  Tijds  Juli:  B.  H.  Pekelharing,  Uit  het 
woordenboek  der  Nederlandsche  taal. 

Uppsala  Universitets  Arsskrift  1907.  Filosofl.  Spräk- 
vetenskap  och  historiska  vetenskaper  I:  Kerstin  Hard  af 
Segerstad,  Quelques  commentaires  sur  la  plus  ancienne 
chanson  d’etats  franqaise,  le  livre  des  manieres  d’Etienne 
de  Fougeres.  100  S.  8°.  —  1910.  Nr.  5:  Bengt  Hessel- 
man,  De  korta  vokalerna  i  och  y  i  svenskan.  Undersök- 
ningar  i  nordisk  Ijudhistoria. 

Revue  critique  37:  G.  Laubscher,  The  past  tenses  in 
French,  a  study  of  certain  phases  of  their  meaning  and 
function  (E.  Bourciez).  —  Les  Amours  de  P.  de  Ronsard 
Vandomois,  commentöes  par  Marc-Antoine  de  Muret.  Nou- 
velle  edition  critique  p.  p.  H.  Vaganey  (J.  Plattard).  —  W. 
Osler,  Micael  Servetus  (J.  Plattard).  —  F.  Baldensperger, 
Etudes  d’histoire  litteraire  (L.  R.).  —  Festschrift  zum  14. 
Neuphilologentage  in  Zürich  1910  (L.  R ).  —  38:  F.  Bru¬ 
no  t,  Histoire  de  la  langue  frangaise  III.  La  formation  de 
la  langue  classique  1600—1660  (E.  Bourciez).  —  39:  J. 
Petersen,  Das  Rittertum  in  der  Darstellung  des  Johannes 
Rothe  (F.  Piquet).  —  Fred.  Lachevre,  Hercule  de  Lagger, 
Vers  pour  Iris  (Henriette  de  Ooligny,  comtesse  de  la  Suze) 
publies  sur  le  ms.  original  (L.  R.).  . —  G.  Belouin,  De 
Gottsched  ä  Lessing.  Etudes  sur  les  commencements  du 
theätre  moderne  en  Allemagne  1724 —  1760  (L.  R.). —  Briefe 
von  Goethes  Mutter.  Ausgew.  u.  eingeleitet  v.  Alb.  Köster 
(M.  Breal). —  A.  Dauzat,  La  vie  du  langage  (E.  Bourciez). 

Revue  germanique  VIeannöe,  no.4:  E.  Seilliöre,  L’eman- 
cipation  d’Erwin  Robde. —  R.  Michaud,  Emerson  et  Nietz¬ 
sche.  —  H.  Gaidoz,  Le  roi  Lear  ä  Paris  en  1783.  —  C. 
Pitollet,  Kennst  du  das  Land  .  .  .  ?  —  E.  Koessler,  Essai 
d’une  bibliographie  des  oeuvres  de  Fontane,  d’apres  sa  cor- 
respondance,  ses  memoires  et  des  documents  inödits  —  A 
propos  de  l’etude  de  langues  vivantes  en  France  au  XVIIle 
siede.  —  F.  Delattre,  La  poösie  anglaise.  —  L.  Mis,  Ro¬ 
mans  allemands  (Jan vier  1909- Avril  1910).—  Bespr. :  K.  Bode, 
Die  Bearbeitung  der  Vorlagen  in  ‘Des  Knaben  Wunderhorn’.— 
Platens  sämtl.  Werke.  Hrsg.  v.  Koch  u.  Petzet  (Besson). 

—  Bibliogr.  Repertorium  V:  Zeitschriften  des  Jungen  Deutsch¬ 
land,  hrsg.  v.  Houben  (Dresch).  —  M.  Schenker,  Charles 
Batteux  u.  s.  Nachahmungstheorie  in  Deutschland  (Tonnelat). 
— _Spenle,  Rahel,  Mme.  Varnhagen  von  Ense. 

Rivista  bibliografica  italiana  XV,  13:  R.  Bonghi,  Fran¬ 
cesco  d’Assisi.  —  H.  G.  deChampris,  Emile  Augier  et 
la  Comedie  sociale. 

La  Cultura  XXIX,  12:  E.  Lauvriöre,  Alfred  de  Müsset; 
G.  Ruxton,  La  Dilecta  de  Balzac  (C.  de  Lollis).  —  14:  A. 
Dauzat,  La  vie  du  langage  (K.  Vossler).  —  16:  R.  Menendez 
Pidal,  L’epopöe  castillane  ä  travers  la  litterature  espagnole 
(C.  de  Lollis).  —  E.  Meie,  La  poesia  barbara  in  Ispagna. 

—  17:  C.  de  Lollis,  La  fortuna  di  Fenelon  in  Italia.  w 


Neu  erschienene  Bücher. 

Ehrke,  Karl,  Mehr  Englisch  u.  Französisch!  IV,  28  S.  8°. 

Marburg,  N.  G.  Elwert’s  Verl.  1910.  M.  0.50. 

Paul,  Herrn.,  Ueber  Völkerpsychologie.  Rede  gehalten  beim 
Stiftungsfeste  der  Universität  München  am  25.  Juni  1910. 
S.-A.  aus  den  ‘Süddeutschen  Monatsheften’.  10  S.  8°. 
Teuffels,  W.  S.,  Geschichte  der  römischen  Literatur.  8.  Aufl. 
Unter  Mitwirkung  von  Erich  Klostermann,  Rud.  Leonhard 
und  Paul  Wessner  neu  bearbeitet  von  Wilhelm  Kroll  und 
Franz  Skutsch.  2.  Bd. :  Die  Literatur  von  31  vor  Chr.  bis 
96  nach  Chr.  Leipzig,  Teubner.  VI,  348  S.  8°. 
Thiergen,  0.,  Methodik  des  neuphilologischen  Unterrichts. 
2.  Aufl.  Leipzig,  Teubner.  VIII,  159  S.  8°. 


Als  Deutschland  erwachte.  Lebens-  und  Zeitbilder  aus  den 
Befreiungskriegen.  8°.  Hamburg,  G.  Schloessmann.  Jedes 
Heft  M.  0.75.  7.  Bartels,  Adolf,  Weimar.  Die  klass. 

Literaturperiode  in  ihrer  nationalen  Bedeutung.  108  S.  m. 
11  Abbildungen.  1910. 

Bäckers,  Herrn.,  Boileaus  Einfluss  in  Deutschland  bis  auf 
Lessing.  Diss.  Greifswald.  75  S.  8°. 

Baumgartner,  R.,  Die  antike  Götterwelt  in  Schillers  Ge¬ 
dichten.  Progr.  Wien  1910.  17  S.  8°. 

Bienenstock,  M.,  Das  jüdische  Element  in  H.  Heine’s  Wer¬ 
ken.  Leipzig,  Verlag  f.  Literatur,  Kunst  u.  Musik.  M.  3.50. 
Bitterling,  R.,  Johann  Friedrich  Schink  ein  Schüler  Diderots 
und  Lessings  als  Dichter  und  Kritiker.  Diss.  Würzburg. 
82  8.  8°.  (Die  vollständige  Arbeit  erscheint  als  Heft  XXIII 


der  v.  B.  Litzmann  herausgegebenen  ‘Theatergeschichtlichen 
Forschungen’). 

Bornhausen,  K.,  und  P.  Jaeger,  Die  Religion  Schillers  u. 
Goethes.  Zwei  Vorträge.  Berlin- Schöneberg,  Protestant. 
Schriftenvertrieb.  30  S.  8°.  M.  0.60. 

Buchholz,  G.,  Neuvorpommersches  Leben  im  18.  Jahrhundert 
nach  dem  Tagebuche  des  Stralsunder  Predigers  Joh.  Chr. 
Müller  (1729—72).  Diss.  Greifswald.  213  S.  8°. 
Decharme,  P.,  Goethe  et  Fredörique  Brion.  Paris,  libr. 

Hachette  et  Cie.  1908.  In-8,  VIII-65  p.  fr.  2. 

Dinges,  G.,  Untersuchungen  zum  Donaueschinger  Passions¬ 
spiel.  Diss.  Marburg.  66  S.  8°.  (Die  vollständige  Arbeit 
erscheint  in  Fr.  Vogt’s  Germanistischen  Abhandlungen). 
Dobbeck,  W.,  Untersuchungen  zur  Würzburger  Liederhand¬ 
schrift.  Diss.  Greifswald.  48  S.  8°. 

Egger,  A.,  Die  Laute  der  Silltaler  Mundart.  Progr.  Inns¬ 
bruck  1909.  75  S.  8°. 

Fairley,  Barker,  Die  Eneide  Heinrichs  vonVeldeke  und  der 
Roman  d’Eneas.  Eine  vergleichende  Untersuchung.  Diss. 
Jena.  91  S.  8°. 

Folkers,  Joh.,  Zur  Stilkritik  der  deutschen  Volkssage.  Diss. 
Kiel.  99  S.  8°. 

Goethe’s  Gespräche.  Gesamtausg.  Begründet  von  Woldem. 
Frhr.  v.  Biedermann.  2.,  durchgeseh.  u.  stark  verm.  Aufl. 
Neu  hrsg.  v.  Flodoard  Frhr.'v.  Biedermann  unter  Mitwirkg. 
von  Max  Morris,  Hans  Gerh.  Gräf  und  Leonh.  L.  Mackall. 
4.  Bd.  Vom  Tode  Karl  Augusts  bis  zum  Ende  1823  Juni 
bis  22.  III.  1832.  VIII,  495  S.  8°.  Leipzig,  F.  W.  v.  Bieder¬ 
mann.  Jeder  Bd.  M.  4. 

Hammes,  Fr.,  Das  Zwischenspiel  im  deutschen  Drama  von 
seinen  Anfängen  bis  zum  Auftreten  der  englischen  Komö¬ 
dianten.  Diss.  Heidelberg.  91  S.  8°.  (Die  vollständige 
Arbeit  erscheint  in  den  ‘Literarhistorischen  Forschungen’). 
Hartmann  v.  Aue,  Wolfram  v.  Eschenbach  u.  Gott¬ 
fried  v.  Strassburg.  Eine  Auswahl  aus  dem  höf.  Epos 
mit  Anmerkungen  u.  Wörterbuch  von  Prof.  Dr.  K  Marold. 
2.  Aufl.  Neudr.  163  S.  1910.  Sammlung  Göschen. 
Hebbel-Forschungen.  Hrsg,  von  R.  M.  Werner  und  W. 
Bloch-Wunscbmann.  Nr.  IV.  Berlin-Zehlendorf,  1910.  Behr. 
175  S.  8°.  M.  3.  Richard  Meszlöny,  Friedrich  Hebbels 
Genoveva.  Eine  Monographie. 

Hölderlin,  Friedr.,  Ausgewählte  Briefe.  Hrsg,  von  Wilh. 

Böhm.  LII,  350  S.  8°.  Jena,  E.  Diederichs  1910.  M.  4. 
Iluebner,  Alfred,  Das  erste  deutsche  Schäferspiel  und  seine 
Quellen.  Diss.  Königsberg.  119  S. 

Jelinek,  Fr.,  Mittelhochdeutsches  Wörterbuch  zu  den  deut¬ 
schen  Sprachdenkmälern  in  Böhmen.  Heidelberg,  Carl 
Winter.  M.  24. 

Jiinemann,  A.,  Eine  literaturgeschichtl.  Untersuchung  über 
die  Fortsetzung  der  Kaiserchronik.  Diss.  Strassburg  1909. 
101  S.  8°. 

Kandziora,  L.,  Das  gereimte  Bruchstück  des  Buches  der 
Könige  und  die  entsprechende  Prosa.  Diss.  Greifswald. 
153  S.  8°. 

Klecka,  Kl.,  Lautlehre  der  Reime  im  „Ritterspiegel“.  Progr. 
Znaim  1910.  16  S.  8°. 

Klenz,  H.,  Schelten-Wörterbuch.  Die  Berufs-,  besond.  Hand¬ 
werkerschelten  u.  Verwandtes.  Strassburg,  Triibner.  159  S. 
8°.  M.  4. 

Lesenar,  Josef,  Ueber  den  Einfluss  des  Hauptsatzes  auf  den 
Modus  des  Nebensatzes  in  Gottfrieds  Tristan.  33  S.  8°. 
Literaturdenkmale,  deutsche,  des  18.  u.  19.  Jahrli.  8°. 
Berlin,  B.  Behr’s  Verl.  [Nr.  143.  3.  Folge.  Nr.  23.  Hebbel 
in  der  zeitgenössischen  Kritik.  Hrsg.  u.  m.  Anmerkungen 
versehen  v.  Dr.  H.  Wütschke.  VI,  274  S.  1910.  M.  4.50.] 
Mack,  Alb.,  Der  Sprachschatz  Neidharts  von  Reuenthal.  Diss. 
Tübingen.  119  S.  8°. 

MacLean,  Grace  Edith,  ‘Uncle  Tom’s  Cabin’  in  Germany. 
Heidelberger  Diss.  1910.  VIII,  102  S.  8°.  S.-A.  aus  Ameri- 
cana  Germanica  Vol.  X. 

Mau,  P.,  Gydo  und  Thyrus.  Ein  deutscher  Ausläufer  des 
altfranzösicli-mittelenglischen  Freundschaftsromans  ‘Guy  von 
Warwick’.  Diss.  Jena.  69  S.  8°. 

Moser,  E.  0.,  Die  Enkel  Winkelrieds.  Epische  Dichtung  von 
Salomon  Tobler.  Eine  literarhistorische  Untersuchung.  Diss. 
Tübingen.  93  S.  8°. 

Puschnig,  Otto,  Die  Ragnar  Lodbrokssage  in  der  deutschen 
Literatur.  Jahresber.  der  k.  k.  Staatsoberrealschule  in  Lai¬ 
bach.  44  S.  8°. 

Rose  au,  R.,  Ludwig  Börne  als  Kunstkritiker.  Diss.  Greifs¬ 
wald.  86  S.  8°. 
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Rueff,  H.  Zur  Entstehungsgeschichte  von  Goethes  Torquato 
Tasso  Diss  Marburg.  72  S.  8°.  (Erschien  auch  als 
i\r.  18  von  Ulsters  Beiträgen  zur  deutschen  Literaturwissen¬ 
schaft). 

Scliauffler,  Th.,  Althochdeutsche  Literatur.  Grammatik 
Texte  m-  Uebersetzg  u.  Erläutergn.  3.,  neubearb.  Auflage! 
160  S.  1910.  Sammlung  Göschen. 

Sprache  und  Dichtung.  Forschungen  zur  Linguistik  und 
Literaturwissenschaft.  Hrser.  von  Harry  Maync  u  S  Singer 
gr.  8°.  Tübingen,  J.  C.  B.  Mohr.  [l.Heft.  Maync’  Hafry' 
Die  altdeutschen  Fragmente  von  König  Tirol  u  Fridebant’ 
Eine  Untersuchung.  VIII,  109  S.  m.  4  Fksm.-Taf  1910’ 
JJ;  4-tt—  2-  Heft.  Singer,  S,  Mittelalter  u.  Renaissance. 
Die  Wiedergeburt  des  Epos  und  die  Entstehung  des  neueren 
Romans.  2  akadem.  Vorträge.  VII,  56  S.  1910.  M.  1.80.1 

Steinmetz,  F„  Die  pädagogischen  Grundgedanken'^  Goethes 
Werken.  ;  Diss.  Greifswald.  74  S.  8°. 

Sütterlin ,  L.,  u.  A.  Waag,  Deutsche  Sprachlehre  f.  höhere 
Lehranstalten.  4.  Aull.  Leipzig,  Voigtländer.  XII,  202  S.  8° 

Tichoff,  M.,  Ueber  Gustav  Freytags  Trauerspiel  ‘Die  Fabier’ 
Diss.  Leipzig  1910.  77  S.  8°. 

Vetter,  Ferd.,  Jeremias  Gotthelf  und  Karl  Rudolf  Hagen- 
bacli.  Ihr  Briefwechsel  aus  den  Jahren  1841  bis  1853. 
Basel,  Lendorff.  115  S.  8°. 

Vian,  Robert,  Ein  Mond wahrsagebuch.  Diss.  Heidelberg. 
72  S.  8°.  (Die  vollständige  Arbeit  erscheint  im  Verlage 
von  Niemeyer  in  Halle). 

Volk,  V.,  Charles  Dickens’  Einfluss  auf  Gustav  Freytags  Ro¬ 
man  „Soll  und  Haben“.  Progr.  Salzburg  1908.  15  S.  8°. 

Weber,  F.,  Die  Bremische  Deutsche  Gesellschaft  1748—1793. 
Diss.  Königsberg  1910.  139  S.  8°. 

Winkel,  Jan  te,  De  ontwikkelingsgang  der  Nederlandsche 
letterkunde.  Dl.  III.  Harlem,  De  Erven  F  Bohn  Gr  8° 
Fl.  7.50.  ‘  '  ' 


Wörterbuch  der  Elberfelder  Mundart  nebst  Abriss  der  For¬ 
menlehre  und  Sprachproben.  Zur  Dreijahrhundertfeier  der 
Stadt  Elberfeld  m.  Unterstützung  des  allgemeinen  deutschen 
Sprachvereins  hrsg.  von  dessen  Zweigverein  zu  Elberfeld. 
196  S.  8°.  Elberleld,  A.  Martini  &  Griittefien  1910.  M.  2 
Wolf,  Luise,  Elisabeth  Rowe  in  Deutschland.  Ein  Beitrag 
zur  Literaturgeschichte  des  18.  Jahrhunderts.  Heidelberg 
Diss.  88  S.  8°. 

Wolter,  E.,  Untersuchungen  zum  St.  Galler  Spiel  vom  Leben 
Jesu.  Diss.  Marburg.  64  S.  8°.  (Die  vollständige  Arbeit 
erscheint  in  den  ‘Germanistischen  Abhandlungen’  Fr.  Vogts). 


Adolphi,  P.,  Doppelsuffixbildung  und  Suffixwechsel  im  Eng¬ 
lischen  mit  besonderer  Riichsicht  auf  das  lateinisch-roman. 
Element.  Diss.  Marburg.  43  S.  8°. 

Blaesing^  B.,  George  Borrow.  Diss.  Marburg.  78  S.  8°. 

Bleier,  K.,  Die  Technik  Rob.  Brownings  in  seinen  ‘dramat. 
Monologen’.  Diss.  Marburg.  112  S.  8°. 

Byron,  Lord,  Poems  and  Plays.  3  Vols.  (Everyman’s  Li¬ 
brary).  12mo,  pp.  528,  558,  546.  London,  Dent.  1/—. 

Cambridge  History,  The,  of  English  Literature.  Edited  by 
A.  W.  Ward  and  A.  R.  Waller.  Volumes  V  and  VI,  The 
Drama  to  1642.  Cambridge,  University  Press.  [Volume  V: 
A.  W.  Ward,  Introductory  Chap.  The  Origins  of  English 
Drama.  —  Har.  H.  Child,  Secular  Influences  on  the  Early 
English  Drama.  —  W.  Creizenach,  The  Early  Religious 
Drama.  —  J.  W.  Cunliffe,  Early  English  Tragedy.  —  F. 
S.  Boas,  Early  English  Comedy.  —  G.  P.  Baker,  The 
Plays  of  the  University  Wits.  —  G.  Gregory  Smith,  Mar¬ 
lowe  and  Kyd.  —  G.  Saintsbury,  Shakespeare:  Life  and 
Plays.  —  Ders.,  Shakespeare:  Poems.  —  F.  W.  Moor  man, 
Plays  of  uncertain  authorship  attributed  to  Shakespeare.  — 
E.  Wälder,  The  Text  of  Shakespeare.  —  J.  G.  Robert¬ 
son,  Shakespeare  on  the  Continent.  —  Ronald  Bayne, 
Lesser  Elizabethan  Dramatists.  —  A.  W.  Ward,  Some 
Political  and  Social  Aspects  of  the  later  Elizabethan  and 
Earlier  Stewart  Period.  —  Bibliographies.  Table  of  Prin¬ 
cipal  Dates.  Index  of  Names.  —  Volume  VI:  A.  H.  Thorn- 
dike,  Ben  Jonson.  —  W.  Macneile  Dixon,  Chapman, 
Marston,  Dekker.  —  Arth.  Symons,  Middleton  and  Rowley. 
—  A.  W.  Ward,  Thomas  Heywood.  —  G.  C.  Macaulay, 
Beaumont  and  Fletcher.  —  Emil  Koeppel,  Philip  Mas¬ 
siger.  —  C.  E.  Vaughan,  Tourneur  and  Webster.  —  W. 
A.  Neilson.  Ford  and  Shirley.  —  Ronald  Bayne,  Lesser 
Jacobean  and  Caroline  Dramatists.  —  Harold  H.  Child, 
The  Elizabethan  Theatre.  —  J.  M.  Manly,  The  Children 
of  the  Chapel  Royal  and  their  masters. —  F.  S.  Boas,  Uni- 


Dnvf/wilf  ~  SnalD  ßayne’  Mas1ue  and  Pastoral.  - 
Dover  Wilson,  The  Puntan  Attack  upon  the  Stage  — 

CambrMge  U„ivT  P«ss0'  Mnci|)aI  Dates'  »f  Name».] 

D»(IÄ  ymÄdit8UST5Cae'  Berlin'  wiegandt 

Druwe,  H  Der  absolute  Infinitiv  in  den  Dramen  der  Vor- 
ganger  Shakespeares.  Diss.  Kiel.  99  S.  8°. 

^  don  Bel/’’  7^5eading  American  Novelists.  Cr.  8vo.  Lon- 
Frankenberger,  J  Jane  Austen  und  die  Entwicklung  des 

jÄi“  vTm T  8.0mans  im  18-Jahrh"ndert  Diss- 

Geiersbäch  W.’  Nathaniel  Lee’s  Zeittragödien  und  ihre  Vor¬ 
lauter  im  Drama  Englands.  Diss.  Rostock.  63  S  8°  ("Die 
vol  standige  Arbeit  erscheint  in  den  ‘Literarhistorischen 
Forschungen  von  Schick  und  Waldberg). 

Hazlitt,  WiHiam,  Lectures  on  English  Poets  and  The  Spirit 
dem  Dent6  1(/®veryman’s  Hibrary.)  12mo,  pp.  366.  Lon- 

Heyne,  H  Die  Sprache  in  Henry  the  Minstrel’s  ‘Wallace’. 

Laut-  und  Flexionslehre.  Diss.  Kiel.  189  S.  8° 

Hübner,  W  Die  Frage  in  einigen  mittelenglischen  Vers- 
romanen.  Diss.  Iüel.  120  S.  8°. 

Husband,  M.  I.  A.,  A  Dictionary  of  the  Characters  in  the 
Waverley  Novels  of  Sir  Walter  Scott.  Demy  8vo,  pp  xvi— 
2ö7.  Lo.,  Routledge.  8/6.  ^ 

Jonson,  Ben,  Complete  Plays.  2  Vols.  (Everyman’s  Library.) 

12mo,  pp.  744.  Lo.,  Dent.  1/—.  J  ’ 

Knortz,  Karl,  Macbeth.  Eine  Shakespeare -Studie.  Essen 
Literatur-Verlag.  M.  1.40. 

Krüger  G.,  Schwierigkeiten  des  Englischen.  I.  Synonymik 

1081 TT'Tm  2‘  AUfl'  DreSden’  C-  A'  Koch-  XIX, 

Lockyer,  Sir  Norman,  Tennyson  as  a  Student  and  Poet  of 
Nature.  London,  Macmillan  and  Co. 

Made,  G.,  Das  verbum  substantivum  im  Englischen  Diss 
Giessen.  77  S.  8°. 

Materialien  zur  Kunde  des  älteren  englischen  Dramas.  Be¬ 
gründet  u.  hrsg.  v.  Prof.  W.  Bang.  Louvain.  Leipzig,  0. 
Harrassowitz.  [30.  Bd.  Richard’s,  Nathanael,  tragedy  of 
Messalina,  the  Roman  emperesse.  Edited  by  A  R.  Skemp 
XV,  160  S.  Lex.  8°.  1910.  M.  12.80.] 

Mathesius,  Vilem,  Dejiny  Literatury  Anglickö  v  Hlavnich 
Jejich  Proudech  a  Predstavitelich.  Cast  Prvni:  Doba  An- 
glosaskä.  V  Praze  1910.  Näkladem  Vlastnim.  -  V  Ko- 
missi  Firmy  Taussig  &  Taussig.  Cena  K  4.20.  172  S.  8°. 
Maxim,  Hudson,  The  Science  of  Poetry.  4to,  pp.  294  Lo 
Funk  &  Wagnall.  10/6. 

Michelau,  E.,  Der  Uebertritt  starker  Verba  in  die  schwache 
Konjugation  im  Englischen.  Diss.  Königsberg.  84  S.  8°. 
Milton,  John,  Poetische  Werke.  Vier  Teile  in  einem  Bande. 
Uebersetzt  von  B.  Schuhmann,  Alex.  Schmidt,  Imm.  Schmidt 
u.  Herrn.  Ulrich.  Herausgeg.  mit  biographisch-literarischen 
Einleitungen  und  vollständigem  Kommentar  von  Prof.  Dr. 
Hermann  Ullrich.  Mit  2  Bildnissen.  Leipzig,  M.  Hesse. 

Minor  Elizabethan  Drama,  The.  2  Vols,  (Everyman’s  Li¬ 
brary).  12mo,  pp.  292,  328.  Lo.,  Dent.  1/—. 
Montgomery,  Marshall,  Types  of  Standard  Spoken  English 
and  its  chief  local  variants.  Strassburg,  Trübner.  80  S.  8°. 
M.  2. 

Payne,  W.  M.,  Leading  American  Essayists.  Cr.  8vo.  Lo , 
Bell.  7/6. 

Sch  eff  ler,  W.,  Thomas  Dekker  als  Dramatiker.  Diss.  Leipzig 
1910.  VIII,  113  S.  8°. 

Schiff,  H.,  Ueber  Lord  Byrons  ‘Marino  Faliero’  und  seine 
anderen  geschichtlichen  Dramen.  Diss.  Marburg.  57  S.  8°. 
Scott,  Sir  Walter,  The  Lives  of  the  Novelists.  With  an  In- 
troduction  by  Prof.  Saintsbury  (Everyman’s  Library).  12mo, 
pp.  xv— 408.  Lo.,  Dent.  1/—. 

Studien  zur  Englischen  Philologie.  Hrsg.  v.  L.  Morsbach. 
XXXIX:  W.  Breier,  Eule  und  Nachtigall.  Eine  Unter¬ 
suchung  der  Ueberlieferung  und  der  Sprache,  der  örtl.  und 
der  zeitl.  Entstehung  des  me.  Gedichtes.  XII,  162  S.  8°. 
M.  5.  —  XLIII:  R.  Roh  de,  Das  engl.  Faustbuch  u.  Mar- 
lowes  Tragödie.  VIII,  63  S.  8°.  M.  2.  Halle,  Niemeyer. 
Studien,  Bonner,  zur  englischen  Philologie.  Hrsg.  v.  Prof. 
Dr.  K.  D.  Bülbring.  gr.'  8°.  Bonn,  P.  Hanstein.  [2.  Heft. 
Carpenter,  H.  C.  A.,  Die  Deklination  in  der  nordhumbr. 
Evangelienübersetzung  der  Lindisfarner  Handschrift.  XIV, 
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320  S.  1910.  M.  10.  —  3.  Heft.  Price,  H.  T.,  A  history 
of  Ablaut  in  the  strong  verbs  from  Caxton  to  the  end  of 
the  Elizabethan  period.  XYI,  200  S.  1910.  M.  7.] 
Thompson,  Tollef  B.,  Skandinavischer  Einfluss  auf  William 
Morris  in  den  ersten  Stadien  (The  Earthly  Paradise).  Diss. 
Greifswald.  104  S.  8°. 

Wohlgemuth,  Jos.,  Der  Stil  in  George  Crabbe  s  Dichtungen. 
Diss.  Würzburg.  108  S.  8°. 


Alf  rag  an  o  (Al-Fargänl).  11  Libro  dell’ aggregazione  delle 
stelle  (Dante,  Conv.,  II,  VI-134)  secondo  il  codice  mediceo- 
laurenziano  pl.  29-cod.  9  contemporaneo  a  Dante,  pubbli- 
cato  con  introduzione  e  note  da  Borneo  Campani.  Cittä  di 
Castello,  casa  ed.  S.  Lapi,  1910.  16°  flg.  p.  175.  L.  3.20. 

[Collezione  di  opuscoli  danteschi  inediti  o  rari,  diretta  da 
G.  L.  Passerini,  voll.  87-90.] 

Ardau,  P.  Gius.,  Enrico  Panzacchi,  prosatore  e  poeta.  Bel- 
luno,  tip.  Commerciale,  1910.  8°.  p.  80. 

Aucassin  and  Nicolette,  and  other  Mediseval  Bomances  and 
Legends.  Translated  from  the  French  by  Eugene  Mason 
(Everyman’s  Library.)  12mo,  pp.  256.  Lo.,  Dent.  1/—. 

Barcianu,  Sab.  Pop.  u.  D  P.  B arci an u,  Wörterbuch  der 
romanischen  und  deutschen  Sprache.  2  Teile.  1.  Teil:  Bo- 
mänisch-deutsch.  4.  verb.  Aufl.  XII,  742  S.  8°.  Hermann¬ 
stadt,  W.  Krafft  1910.  M.  5.40. 

Batacchi,  Dom.  Lu.,  Le  novelle.  Vol  I,  preceduto  da  uno 
studio  biograflco  e  critico  di  Felice  Tribolati.  Firenze,  stab, 
tip.  Aldino,  1910.  8°.  p.  xxxvj,  314.  L.  15. 

Bell  in  i,  Gae,  Ca -Che- Chi- Co -Cu  (Deila  parlata  fiorentma  e 
della  legge  fonica  delle  consonanti  nella  pronunzia  toscana): 
conferenza.  Prato-Toscana,  soc.  tip.  Pratese  T.  Grassi  e  G., 
1910.  16°.  p.  39. 

Bieser,  A.,  Die  Metapher  bei  Jean  de  Mairet,  verglichen  mit 
ihrer  Verwendung  bei  A.  Hardy  und  P.  Corneille.  Diss. 
Tübingen.  76  S.  8°. 

Bldry,  II.,  Busticitö  et  Urbanitd  romaines  (these).  Beim 
freres.  Paris.  1909.  In-8,  148  p. 

Blery,  H.,  Syntaxe  de  la  Subordination  dans  Terence  (these). 
Belin  freres.  Paris.  1909.  In-8,  VII-299  p. 

Bourdeaut,  Abbö  A.,  Joachim  du  Bellay  et  Olive  de  Sevigne. 
Angers,  libr.  G.  Grassin.  1910.  In-8,  56  p.  [Extrait  des 
‘Mötnoires  de  la  Societö  nationale  d’agriculture,  Sciences  et 
arts  d’Angers’  (annöe  1910).] 

Brandes,  Ad.,  Die  Stellung  der  Adverbien  im  französischen 
Satze.  Progr.  Aachen.  28  S.  8°. 

Bufardeci,  Gae.  Curcio,  Su  le  poesie  giovanili  del  marchese 
Tommaso  Gargallo :  saggio,  con  un1  appendice  di  lettere  ine- 
dite.  Modica,  tip.  fratelli  Tranchina,  1910.  8°.  p.  235. 

L.  3.50. 

Caro,  E.,  George  Sand.  4e  ödition.  Paris,  libr.  Hachette  et 
Cie.  1910.  ln -16,  205  p.  fr.  2.  [Les  Grands  Ecrivains 
fran§ais.] 

Cerini,  Mat.,  Carlo  Porta,  poeta  romantico.  Monza,  coop. 
tip.  Operaia,  1909.  8°.  p.  22. 

Chateaubriand,  F.  B.,  Viaggio  in  Italia  (1803T804),  ag- 
giuntevi  pagine  dai  Martiri  e  dalle  Memorie  d’oltretomba. 
Traduzione,  prefazione  e  note  di  Giovanni  Babbizzani.  Lan- 
ciano,  B.  Carabba,  1910.  16°.  p.  144.  L.  1.  [L’ Italia  negli 

scrittori  stranieri,  no.  1.] 

Courier,  P.-L.,  Lettere  dall’ Italia  (1799-1812),  aggiuntavi  la 
polemica  per  la  macchia  d’inchiostro  sul  codice  laurenziano, 
con  un  facsimile  della  macchia.  Traduzione,  prefazione  e 
note  di  Giov.  Babizzani.  Lanciano,  B.  Carabba,  1910.  16°. 
p.  144.  L.  1.  [L’ Italia  negli  scrittori  stranieri,  no.  2.] 

Croce,  Benedetto,  Scritti  di  storia  letteraria  e  politica.  I: 
Sa'j-gi  sulla  letteratura  italiana  del  seicento.  Bari,  Gius. 
Laterza  &  Figli.  XXIII,  444  S.  8°.  L.  6.  (Inhalt:  Giam- 
battista  Basile  e  il  ‘Cunto  de  li  cunti’:  1)  Vita  e  opere 
italiane  del  Basile.  2)  La  letteratura  del  dialetto  napole- 
tano  e  le  opere  dialettali  del  Basile.  3)  Il  ‘Cunto  de  li 
cunti’  come  opera  letteraria.  4)  Fortuna  del  ‘Cunto  de  le 
cunti’.  5)  Il  ‘Cunto  de  li  cunti’  e  la  novellistica  comparata. 
Illustrazioni  e  documenti:  1)  Intorno  alla  biografia  del  Ba¬ 
sile.  2)  Bibliografia  delle  opere  italiane  del  Basile.  3) 
Poesie  spagnuole  del  Basile.  4)  Poesie  sparse  di  G.  C. 
Cortese.  —  II:  Due  illustrazioni  al  ‘Viaje  del  Parnaso’  del 
Cervantes.  1)  Il  Caporali,  il  Cervantes  e  Giulio  Cesare  Cor¬ 
tese.  2)  Viaggio  ideale  del  Cervantes  a  Napoli  nel  1612.  — 
III:  I  predicatori  italiani  del  Seicento  e  il  gusto  spagnuolo. 
Appendice:  Secentismo  e  spagnolismo.  —  IV:  Pulcinella  e 
le  relazioni  della  Commedia  dell’  arte  con  la  commedia  popo- 


lare  romana:  Introduzione.  1)  L’  inventore  del  Pulcinella, 
Nome,  coguome,  patria  e  vestito  del  personaggio.  2)  I  pre- 
cedenti  del  Pulcinella.  La  questione  dell’ origine  antica  ro¬ 
mana.  3)  Per  la  storia  del  Pulcinella.  4)  Celebrita  del 
Pulcinella.  Pulcinella  simbolo  del  proletario  napoletano. 

5)  Conclusione.  Appendice:  Ancora  sulla  derivazione  dei 
tipi  comici  italiani  dalla  commedia  popolare  antica.  —  V: 

H  tipo  del  Napoletano  nella  Commedia.  1)  I  toscani  e  la 
satira  contro  i  napoletani.  2)  Il  personaggio  del  Napoletano 
nella  Commedia  del  secolo  decimosesto.  3)  Fissamento  del 
personaggio  nella  Commedia  del  tardo  Cinquecento.  4)  I)e- 
cadenza  del  personaggio.  Appendice:  Di  alcuni  altri  tipi 
regionali  del  Mezzogiorno  nella  Commedia.  —  VI.  Salvatore 
Rosa,.  —  VII.  Un  descrittore  di  Napoli:  Carlo  Celano.  - — 
VIII.  Sensualismo  e  ingegnositä  nella  lirica  del  Seicento.) 
Dante  Alighieri.  Dizionario  di  citazioni  dantesche  tratte 
dalla  Divina  Commedia,  annotate  ed  illustrate,  secondo  i 
migliori  commenti,  da  Anselmo  Morpurgo,  con  prefazione 
di  G.  L.  Passerini.  Cittä  di  Castello,  tip.  S.  Lapi,  1910.  8°. 
p.  xij,  371.  L.  6. 

Dante  Alighieri.  Le  opere  minori,  novamente  annotate  da 
G.  L.  Passerini.  VI  (Le  Epistole  e  la  Disputa  intorno  al’- 
l’acqua  e  alla  terra).  Firenze,  G.  C.  Sansoni,  1910.  24°. 
p.  xij,  275.  L  1.20. 

Dante’s  göttliche  Komödie.  Ausgewählte  Abschnitte  aus  dem 
Gedicht  m.  Uebersetzg.,  Erklärg.  u.  Einleitg.  sowie  1  Dante- 
Bildnis  v.  Prof.  Franz  Settegast.  VIII,  XXII,  70  u.  41  S. 
Lex.  8°.  Leipzig,  Dieterich  1910.  M.  5. 

Decharme,  P.,  Le  Comptoir  d’un  marchand  au  XVIIe  siecle, 
d’apres  une  correspondance  inedite,  avec  une  introduction 
sur  la  ville  et  les  gens  de  Honfleur.  Paris,  libr.  Hachette 
et  Cie.  1910.  In-8,  249  p.  fr.  4. 

Dosdat,  F.,  Die  Mundart  des  Kantons  Pange.  Kreis  Metz 
i.  Lothr.  Diss.  Strassburg  1909.  39  S  8°. 

Fischer,  M.,  Wie  zeigt  sich  im  Vokalismus  des  altfranzös. 
Leodagarliedes  der  Emfluss  des  provenzalischen  Kopisten? 
Progr.  Iglau  1909.  9  S.  8°. 

Foscolo,  Ugo,  Il  tomo  dell’ io,  seguito  dal  ‘Didimo  Chierico’, 
a  cura  di  Ardengo  Soffici.  Lanciano,  B.  Carabba.  16°. 
120  8.  L.  1. 

Fredenhagen,  H.,  Ueber  den  Gebrauch  der  Zeitstufen  und 
Aussageformen  in  der  französischen  Prosa  des  13.  Jahrh. 
mit  Berücksichtigung  des  neufranzösischen  Sprachgebrauchs. 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  französischen  Satzlehre. 

I  TI.  Die  Zeitstufen.  Progr.  Hamburg  1910.  X,  40  S.  8°. 
Fumagalli,  Gius.,  Alcune  idee  pedagogiche  di  Dante  e  del 
Petrarca.  Firenze,  1910.  128  S.  8°. 

Fusseder,  J.,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Sprache  Bousseaus. 

Diss.  Leipzig  1909.  VIII,  62  S.  8°. 

Galardi,  Ersilia,  Sul  ‘Bardo  della  Selva  Nera’  di  V.  Monti. 

Saggio  critico.  Firenze.  180  S.  8°.  L.  2. 

Giovanni  Fiorentino,  Il  Pecorone:  quindici  novelle  scelte, 
con  prefazione  di  Giovanni  Papini.  Lanciano,  B.  Carabba. 
156  S.  16. 

Graf,  A.,  Die  beiden  engeren  Fassungen  der  altfranzösischen 
Dichtung  in  achtsilbigen  Beimpaaren  über  Christi  ‘Höllen¬ 
fahrt  und  Auferstehung’.  Diss.  Greifswald.  69  S.  8°. 
Grillet,  C.,  La  Bible  dans  Victor  Hugo,  d’apräs  de  nom- 
breux  tableaux  de  concordance.  Lyon,  libr.  E.  Vitte.  1910. 
In-8,  VI-456  p. 

Hämel,  A.,  Der  Cid  im  spanischen  Drama  des  16.  und  17. 
Jahrhunderts.  Diss.  Würzburg.  1C4  S.  8°.  (Die  vollstän¬ 
dige  Arbeit  erschien  als  Heft  25  der  Beihefte  zur  Zs.  für 
romanische  Philologie). 

Hörner,  B.,  Die  Erstlingsdramen  des  jüngeren  Dumas:  La 
Dame  aux  Camelias  und  Diane  de  Lys.  Ein  Beitrag  zur 
Technik  des  Bomans  und  des  Dramas.  Diss.  Tübingen. 
75  S.  8°. 

Jaccod,  Therese,  Les  femmes  chez  Moliere  ötudiees  dans  la 
piece  Les  femmes  savantes.  Torino,  tip.  Subalpina,  1910. 

8°.  p.  10. 

Joret,  Cb.,  D’Ansse  de  Villoison  et  l’Hellönisme  en  France 
pendant  le  dernier  tiers  du  XVIlIe  siäcle.  Paris,  Champion. 
XII,  539  S.  gr.  8°  mit  1  Portr. 

Krüger,  E.,  Das  Verhältnis  der  Handschriften  von  Girards 
d’ Amiens  Boman  Cheval  de  fust.  Diss.  Greifswald.  54  S.  8°. 
Lazzareschi,  Eug.,  Un  contadino  poeta:  Giovan  Domenico 
Peri  d’Arcidosso.  Parte  I.  Borna,  L’ Italia  industriale  ar- 
tistica  (s.  tip.),  1909.  8°.  p.  66,  con  ritratto  e  tre  tavole. 
L.  2. 

Longiave,  Ing.,  Vocabolario  sardo-italiano  stonco,  geogra- 
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hco,  scientilico,  biografico,  agricolo,  folkloristico,  prover- 
bistico,  botanico,  ecc.,  con  prefazione  di  Enrico  Costa.  Disp  I 
Sassari,  tip.  Gallizzi  e  C.,  1910.  4°.  p.  1  —  36. 

Mango,  Rod.,  Postuma:  saggi  di  critica.  Napoli,  L.  Pierro, 
1910.  16°.  p.  159,  con  ritratto.  [1.  Giuseppe  Parini.  2. 
II  melodramma  e  Pietro  Metastasio.  3.  Le  eroine  della 
Gerusalemme  Liberata.  4.  Leopardi:  La  gloria  e  L’elogio 

degli  uccelli.  5.  La  Bassvilliana  di  Vincenzo  Monti. _  Pub- 

blicati  nel  primo  anniversario  della  morte  dell’ autore.] 

Manneschi,  Gino,  Bianco  da  Lanciolina.  Cittä.  di  Castello, 
soc.  tip.  ed.  Cooperativa,  1910.  16°.  p.  46. 

Michelangelo  Buonarroti,  Lettere,  con  prefazione  di  G. 
Papini  (1496-1563).  Lanciano,  R.  Carabba,  1910.  16°.  2  voll, 
(p.  158;  158).  L.  2.  (Scrittori  nostri,  no.  1-2.) 

Mocci,  Ant.,  La  cultura  giuridica  di  Cino  da  Pistoia.  Sas¬ 
sari,  tip.  G.  Gallizzi  e  C.,  1910.  8°.  p.  85. 

Momigliano,  Attilio,  Carlo  Porta.  Modena,  A.  F.  Formig- 
gini  (G.  Ferraguti  e  C.),  1910.  16°.  p.  69,  con  ritratto. 

L.  1.  [Profili,  no.  9.] 

Mondon,  S.,  La  Grande  Charte  de  Saint- Gaudens  (Haute- 
Garonne).  Texte  Gascon  du  Xlle  si5cle.  Avec  Traduction 
et  Notes.  Paris,  P.  Geuthner.  XXXVIII,  247  S.  8°. 
Neumann,  C.,  Der  hormenbau  des  Nomens  und  Verbums  in 
den  Dramen  Adams  de  la  Haie:  ‘Li  gieus  de  Robin  et  de 
Marion’  und  ‘Li  jus  Adan’  mit  Berücksichtigung  seiner  Can- 
chons’  u.  einem  Wortindex  der  Dramen.  Diss.  Kiel.  163  S.  8°. 
Oeding,  Fr.,  Das  altfranzösische  Kreuzlied.  Diss.  Rostock. 
119  S.  8°. 

Nicholson,  G.  G.,  A  practical  introduction  to  French  Phone- 
tics.  For  the  Use  of  English-Speaking  Students  and  Teachers. 
London,  Macmillan  and  Co.  8°.  3  s.  6  d. 

Paris,  Gaston,  Melanges  de  Litterature  Frangaise  du  Moyen 
Age.  Publies  par  Mario  Roques.  Premiere  Partie:  La  Lit¬ 
terature  frangaise  du  moyen  äge.  L’epopee.  Le  roman. 
Paris.  Societö  Amicale  Gaston  Paris.  MCMX.  S.  1 — 336. 
(Inhalt:  Litterature  mediövale  et  litterature  moderne:  Vor¬ 
wort  zu  den  beiden  ersten  Bänden  von  Petit  de  .Tulleville’s 
Histoire  de  la  langue  et  de  la  litterature  frangaise  des  ori- 
gines  ü  1900.  —  Histoire  de  la  litterature  frangaise  au  moyen 
äge:  Aus  Journal  des  Savants  octobre-d£cembre  1901,  Be¬ 
sprechung  von  Suchiers  altfranzösischer  Literaturgeschichte 
in  der  Geschichte  der  franz.  Literatur  von  H.  Suchier  und 
Ad.  Birch-Hirsckfeld.  —  La  litterature  Normande  avant  Pan- 
nexion  912—1204;  Vortrag  gehalten  in  der  offen tl.  Sitzung 
der  Sociöte  des  Antiquaires  de  Normandie  1.  December  1898. 
— -  Aioul,  Elie  de  Saint- Gilles,  Daurel  et  Beton,  Raoul  de 
Cambrai:  Aus  Journal  des  Savants  juillet-septembre  1886  u. 
octobre  1887.  Im  Anschluss  an  die  in  den  Publicationen 
der  Sociötö  des  auciens  textes  fr.  erschienenen  Ausgaben  der 
genannten  Chansons  de  geste.  —  Anseis  de  Carthage  et  la 
Seconda  Spagna:  Aus  Rassegna  Bibliogralica  della  Lettera- 
tura  Italiana  I,  6.  1893.—  La  Lögende  de  Pöpin  ‘Le  Brei’: 
Aus  ‘Melanges  Julien  Havet’  1895  und  Romania  XXIV.  — 
Naimeri  —  N  Aymeric:  Aus  Melanges  Couture  1902.  — 
Cliges:  Aus  Journal  des  Savants  fevrier,  juin,  juillet,  aoüt, 
decembre  1902;  im  Anschlass  an  die  Ausgabe  von  W. 
Foerster.  —  Sur  ‘Amadas  et  Idoine’.  Aus  An  English  Mis- 
cellany  presented  to  Dr.  Furnivall  1901.  —  Der  2.  Teil,  der 
noch  vor  Jahresschluss  im  Druck  vollendet  sein  soll,  wird 
enthalten:  Renart;  Philippe  de  Novare;  Cours  d’amour; 
Poesie  lyrique;  Jaufrö  Rudel;  Belle  Aaliz;  Nouvelle  fr. ; 
Guillaume  Coquillart.  Die  Herausgabe  dieser  kleineren  Ab¬ 
handlungen  vön  G.  Paris,  die  an  ihrem  bisherigen  Publi¬ 
kationsort  zum  Teil  sehr  schwer  zugänglich  sind,  wird  von 
der  Fachgenossenschaft  auf  das  wärmste  begriisst  werden, 
und  man  wird  der  Societe  amicale  Gaston  Paris  und  dem 
verdienten  Herausgeber  Mario  Roques  für  diese  Veröffent¬ 
lichung  lebhaftesten  Dank  schulden.) 

Proben  aus  der  sogenannten  Mulomedicina  Chironis.  Buch 
II  u.  III  hrsg.  v.  M.  Niedermann.  Heidelberg,  Carl  Winter. 
M.  1.20. 

Baffaele,  Lu.,  Maffeo  Vegio:  elenco  delle  opere;  scritti  ine- 
diti.  Bologna,  ditta  N.  Zanichelli,  1909.  8°  fig.  p.  235. 

L.  5. 

Rehuhel,  Macchie  nel  sole:  [commenti  ad  alcuni  passi  della 
Divina  Commedia].  Roma,  tip.  Istituto  Pio  IX,  1910.  16°. 
p.  55. 
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Rivari,  Enr.,  Osservazioni  psicologiche  sull’ Inferno  dantesco; 
conferenza  letta  la  sera  dell’ 11  dicembre  1909  in  Bologna 
nella  sala  detta  dei  Fiorentini.  Bologna,  stab,  poligrafico 
Emiliano,  1910.  8°.  p.  35. 

Rossari  Lu.,  Lettere  familiari  inedite,  pubblicate  a  cura  di 
Irene  Comotti.  Milano,  scuola  tip.  figli  Provvidenza,  1910. 
16  .  p.  347,  con  due  ritratti.  L.  2.  [Segue:  discorso  ai 
funerah  di  Tommaso  Grossi.] 

Salvo,  Vincenzina,  Sulla  Vita  nuova  di  Dante.  Avola,  tip. 

i  E.  Piazza,  1910.  8°.  p.  24. 

Sch aef er,  C.,  Der  substantivierte  Infinitiv  im  Französischen 
Diss.  Kiel.  66  S. 

Schütte,  Ernst,  Jean  Jacques  Rousseau.  Leipzig,  Xenien- 
Verlag.  M.  3.50.  (Ein  Stück  —  67  S.  —  erschien  als  Mar- 
burger  Diss.) 

Scrittori  d’Italia.  Lirici  Marinisti.  A  cura  di  Benedetto 
Croce.  Bari,  G.  Laterza  &  Figli.  559  S.  8°.  L.  5.50.  (Die 
andern  bis  jetzt  erschienenen  Bände  der  Sammlung  ent¬ 
halten:  M.  Bandello,  Le  Novelle,  a  cura  di  Gioacchino 
Brognoligo.  —  L.  Blanch,  Della  scienza  militare,  a  cura 
di  Amedeo  Giannini.  —  T.  Boccalini,  Dei  Ragguagli  di 
Parnaso  e  Pietra  dei  Paragone  politico,  a  cura  di  Giuseppe 
Rua.  — -  G.  B.  Della  Porta,  Le  Commedie,  a  cura  di  Vin¬ 
cenzo  Stampanato. —  C.  Gozzi,  Memorie  inutili,  a  cura  di 
Giuseppe  Prezzolini.  —  I.  Vittorelli,  Poesie,  a  cura  di 
Attilio  Simioni). 

Servettaz,  C.,  Vieilles  Chansons  savoyardes  (Chansons  de 
moissons;  Chansons  de  bergeres;  Chansons  d’amour),  re- 
cueillies,  notöes  et  commentees.  Paris,  libr.  E.  Leroux.  1910 
In-8,  XXXI-256  p. 

Stazi,  Ferruccio,  II  commediografo  (Letteratura  drammatica, 
tecnica  scenica,  una  commedia  inedita,  un  po’  di  storia  tea- 
trale,  legislazione  italiana  sui  diritti  d’  autore,  ecc.).  Milano, 
A.  Solmi  (Capriolo  e  Massimino),  1910.  16°.  p.  206.  L.  3. 

Tasso,  Torquato,  La  Gerusalemme  Liberata,  preceduta  da 
un  discorso  critico  e  letterario  di  Ugo  Foscolo,  ed  illustra- 
ta  da  note  storiche.  Quarta  edizione,  quinta  impressione. 
Firenze,  succ.  Le  Monnier,  1910.  8°.  p.  xx,  460.  L.  1.75. 

Varro.  M.  Terenti  Varronis  de  lingua  latina  quae  super- 
sunt.  Recensuerunt  G.  Goetz  et  Fr.  Schoell.  Accedunt 
Grammaticorom  Varronis  librorum  fragmenta.  Leipzig, 
Teubner.  LIV,  352  S.  8°. 

Villani,  Car.,  Pietro  Paolo  Parzanese:  note  e  memorie  nel 
primo  centenario  dalla  nascita.  Napoli,  L.  Pierro  e  figlio 
1910.  16°.  p.  92.  L.  1. 

Villani,  M.,  La  questione  degli  antichi  nel  preromanticismo. 
Firenze,  tip.  G.  Piccini,  1910.  4°.  p.  76. 

Vis  in  g,  Job.,  Deux  etymologies  frangaises.  1:  Wivre  guivre. 
2:  Guetres.  6  S.  8°.  Extrait  de:  Minnesskrift  utgifven  af 
Filologiska  Samfundet  i  Göteborg  pä  Tioärsdagen  af  dess 
Stiftande  den  22.  Okt.  1910. 

Weydig,  0.,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Mirakelspiels  in 
Frankreich.  Das  Nikolausmirakel.  Diss.  Jena.  111  S.  8°. 


Literarische  Mitteilungen,  Personal- 
nach  richten  etc. 

Dr.  Joachim  Reinhold  (Krakau)  bereitet  eine  Ausgabe 
der  bis  jetzt  noch  nicht  gedruckten  Teile  des  Cod.  Marcianus 
XIII:  1)  Bovo  d’Antone,  2)  Karleto,  3)  Chevalerie  Ogier  vor; 
die  Chevalerie  Ogier  und  eine  Studie  ‘Ueber  die  verschiedenen 
Fassungen  der  Bertasage’  werden  anfangs  des  nächsten  Jahres 
erscheinen. 

Prof.  Dr.  Phil.  Aug.  Becker  (Wien)  ist  von  der  Redak¬ 
tion  der  Zeitschrift  für  vergleichende  Literaturgeschichte  zu¬ 
rückgetreten. 

Dem  Privatdozenten  der  romanischen  Philologie  an  der 
Universität  Wien  Dr.  Eugen  Herzog  wurde  der  Titel  eines 
ao.  Professor  verliehen. 

Der  o.  Prof,  der  romanischen  Philologie  an  der  Univer¬ 
sität  Messina,  Dr.  Antonio  Restori,  hat  einen  Ruf  an  die 
Universität  Genua  angenommen. 

t  am  17.  Sept.  zu  Mexico  der  Professor  der  romanischen 
Sprachen  an  der  Leland  Starford  University,  California,  John 
E.  Matzke  (geh.  1862  zu  Breslau). 
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Preis  für  drei  gespaltene  Petit  zeile 
25  Pfennige. 


Literarische  Anzeigen. 


Beilagegebühren  nach  Umfing 
M.  12,  15  u.  18. 


Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  LEIPZIG. 


Präses  de  Ions  les  jours,  Mognes  jour- 

transcription  phonetique.  Par  Felix  Franke.  Neuvieme  edi- 
tion.  1906.  60  Seiten.  8°.  M.  —80,  kart.  M.  1.—. 

Ergänzungsheft  ZU  „Phrases  de  tous  les  jours“. 
Von  Felix  Franke.  Siebente  Auflage.  1910.  56  Seiten.  8°. 
M.  —.80,  kart.  M.  1.—. 


Spoken  English. 

and  German  Master,  Harris  Academy,  Dundee,  and  Otto 
Sespersen,  Ph.  D.,  Professor  at  the  University  of  Kopen¬ 
hagen.  Seventh  edition.  1908.  IV  und  60  Seiten.  8°. 
M.  —.80,  kart.  M.  1. — .  (Englische  Uebersetzung  und  Be¬ 
arbeitung  von  Franke,  Phrases  de  tous  les  jours,  englischer 
Text  mit  phonetischer  Umschreibung.) 

Ergänzungsheft  ZU  „Spoken  English“.  Von  Otto 
Uespersen.  Dritte  Auflage.  1910.  41/*  Bogen.  8°.  M.  — .80, 
kart.  M.  1. — . 


h'Italianö  Parloto, 


Frasi  usuali  giornaliere  con 
trascrizione  fonetica  di  Federico 
Kürschner,  professore  di  lingue  moderne  e  delle  scienze  com- 
merciali,  autore  della  tachistenografia  universale.  1898.  X 
und  73  Seiten.  8°.  M.  — .80. 


Deutschs  Gesprächs,  Mit  phonetischer  Einleitung 

_ _  1  _ _ _ _ _  und  Umschrift  von  Ernst  A. 

(Deller,  Dr.  phil. ,  Lektor  der  deutschen  Sprache  an  der  Uni¬ 
versität  in  Upsala.  1906.  IV  und  105  Seiten.  M.  1.50, 
kart.  M.  1.80. 

Diese  zur  Erlernung  des  Deutschen  dienende  Umarbeitung 
des  bekannten  „Franke,  Phrases  de  tous  les  jours“  (für 
Englisch:  „Spoken  English“  von  Jespersen)  wird  vielen 
willkommen  sein. 


Spanisch  für  Kaufleute. 


Ein  kurzes  Lehrbuch 
der  spanischen  Um¬ 
gangs-  und  Geschäftssprache.  Mit  einem  Verzeichnis 
der  gebräuchlichsten  kaufmännischen  Vokabeln  u.  Aus¬ 
drücke.  Von  Dr.  A.  Keller,  früher  am  Colegio  del 
Porvenir  in  Madrid.  Zweite  Auflage.  1907.  11,5A 

Bogen.  Geb.  M.  2.80. 

Für  kaufmännische  Fortbildungs-  und  Handelsschulen  und 
den  Privatunterricht.  Das  Buch  ist  in  Anlage  und  Ausführung 
vorzüglich  geeignet,  den  Schüler  in  schneller  und  leichter  Weise 
mit  Konversation  und  Korrespondenz  des  modernen  Spanisch 
vertraut  zu  machen.  —  Eingeführt  an  den  Handelshochschulen 
in  Leipzig  u.  Aachen,  an  Handelsschulen  in  Hamburg,  Bremen, 
Plauen  usw. 


Die  praktische  Spracherlernung 


flitfranzöslsdhes  Übungsbuch 

zum  Gebrauche  bei  Vorlesungen  u.  Seminarübungen. 

Von 

VI,  Foersler  und  E.  KoschiDitz. 

Mit  zwei  Steindrucktafeln. 

Dritte  Auflage  besorgt  von  Wendelin  Foerster. 

1907.  8V2  Bogen  gr.  8°.  M.  4. — ,  geb.  M.  4.80. 


Les  plus  anciens  monuments 

de  !a  iangue  francaise 

publies  pour  les  cours  universitaires 

par 

Eduard  Koschwitz. 

Erster  Teil.  Textes  diplomatiques.  Dotices  Bibliographiques 
et  Corrections.  Septieme  edition  revue  et  augmentee. 
19 j7.  4  Bogen  und  2  lithograph.  Tafeln.  M.  1.20,  kart. 
M.  1.50. 

Zweiter  Teil.  Textes  critiques  et  glossaire.  Deuxiöme 
edition.  1907.  61/,  Bogen.  M.  1.50,  kart.  M.  1.80. 

Karls  dss  Grossen  Reise 

nach  Serusaiem  u.  Konstantinopel. 

Ein  altfranzösisches  Heldengedicht. 
Herausgegeben  von 

Prof.  Dr.  Eduard  Kosehmitz. 

Fünfte,  perbesserte  Auflage. 

1907.  11  Bogen  8°.  M.  4.50,  geb.  M.  5.30. 


auf  Grund 
der  Psy¬ 
chologie  und  der  Physiologie  der  Sprache  dargestellt  von 
Felix  Franke.  Vierte,  mit  der  zweiten  und  dritten  gleich¬ 
lautende  Auflage,  bevorwortet  von  Otto  Jespersen.  1908. 
43  Seiten.  8°.  M.  —.60. 


Le  Frangais  parl£. 

Morceaux  choisis  ä  l’usage  des  etrangers 
avec  la  prononciation  figuree 
par 

Paul  Passy. 

Docteur  es  Lettres,  Direeteur  adjoint  ä  l’ecole  des  hautes  etudes. 

- - -  Sixieme  edition.  - 

1908.  VIII,  121  S.  Kart.  M.  1.80. 


Abrege  de  prononciation  frangaise 

(phonetique  et  Orthoepie) 

avec  un  glossaire  des  mots  contenus  dans 
le  Frangais  parle. 

Par 

Paul  Passy. 

— — — — —  Troisieme  edition.  — - - 


1906.  81/*  Bogen  8°.  Kart.  M.  1. — . 


Hierzu  je  eine  Beilage  von  der  N.  G.  Elwert’schen  Verlagsbuchhandlung,  Marburg 

und  R.  Oldenbourg,  München. 


Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  F  ritz  Neu  mann  in  Heidelberg.  —  Druck  v.  G,  0  1 1  o’s  Hof-Buchdruckerei  in  Darmstadt. 
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nnd  Notkers  Boethius  (Behaghel). 
8anders-Wülfing,  Handwörterbuch  der  deut¬ 
schen  Sprache  (G  ö  t  z  e). 
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Reynier,  Le  Roman  sentimental  avant  l’Aströe 
(V  o  s  s  1  e  r). 


Lorenz,  Die  Kastellanin  von  Vergi  in  der  Litera¬ 
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Bibliographie. 

Per  sonalnachrichten. 


Teutonia  7.  Heft  Supplement:  Theodor  Abeling,  Das 
Nibelungenlied  u.  seine  Literatur.  2.  Teil.  Leipzig 
Ayenarius  1909.  XX,  70  S.  8°. 

Den  ersten  Teil  dieses  Buches  habe  ich  Jahrg.  1908 
S.  90  ff.  d.  Bl.  besprochen  und  daselbst  neben  Anerken¬ 
nung  fleissiger  bibliographischer  Sammlungen  der  ersten 
Hälfte  die  selbständigen  Konstruktionen  des  zweiten  als 
unbrauchbar  zurückweisen  müssen.  Im  vorliegenden 
Supplementbeft  beschränkt  sich  der  Verf.  glücklicher¬ 
weise  im  wesentlichen  darauf,  Materialien  zu  bieten,  die 
man  gelten  lassen  kann :  sein  Mangel  an  philologischer 
Methode  tritt  daneben  nur  beiläufig  hervor,  besonders 
in  dem  umfänglichen  Vorwort,  das  sich  mit  einigen 
Kritikern  auseinandersetzt.  Verdienstlich  ist  die  Be¬ 
kanntmachung  eines  neuen  Fragmentes  des  Nibelungen¬ 
liedes  in  Wien,  das  zwar  bibliothekarisch  schon  seit 
1860  verzeichnet,  aber  noch  nicht  beachtet  worden  war. 
Das  Fragment,  zur  Rezension  C*  gehörig  und  25  zum 
Teil  verstümmelte  Strophen  bietend,  ist  sorgfältig  heraus¬ 
gegeben  und  von  einem  photographischen  Faksimile  be¬ 
gleitet.  Ueber  seine  Bedeutung  für  die  Textkritik  handle 
ich  Beitr.  36,  Heft  3.  In  dieser  Veröffentlichung  dürfte 
der  bleibende  Wert  des  Heftes  liegen.  Sonst  gibt  der 
Verf.  zuerst  Nachträge  zu  seiner  Bibliographie  des  Ni¬ 
belungenliedes,  welche  bis  1900  fortgesetzt  wird  und 
Ergänzungen  zur  Handschriftengeschichte,  unter  denen 
besonders  bei  dem  verschollenen  Fragment  H  die  Auf¬ 
findung  .  einer  in  Berlin  befindlichen  Abschrift  Docens 
interessiert,  nach  welcher  v.  d.  Hagen  seinerzeit  den 
Abdruck  gemacht  hat.  A.  bietet  ferner  S.  33—56  einen 
Abdruck  des  Auszugs  der  Klage  aus  Hs.  J,  den  man 
zwar  nicht  für  sehr  nötig  erachten,  aber  immerhin  hin¬ 
nehmen  wird.  Der  Herausgeber  freilich  ist  geneigt, 
diesen  Auszug  als  ursprüngliche  Form  der  Klage  auf¬ 
zufassen,  woraus  das  längere  Gedicht  durch  Erweiterung 
entstanden  sei:  er  zeigt  dadurch  nur  aufs  Neue  seinen 
Mangel  an  Urteil.  Es  folgt  S.  57  ff.  ein  Abdruck  des 
niederdeutschen  Liedes  von  König  Ermenriclis  Tod,  der 
manchem  willkommen  sein  wird.  Doch  ist  der  Text 
nicht  so  unzugänglich,  wie  A.  meint:  den  Abdruck  des 
Gedichtes  in  Oesterley’s  bekannter  Sammlung  „Nieder¬ 
deutsche  Dichtung  im  Mittelalter“  1871,  S.  19  f.  er¬ 
wähnt  er  nicht.  Den  Schluss  bildet  ein  Anhang  von 


allerhand  nützlichen  Zusammenstellungen,  Tabellen,  Re¬ 
gistern  und  Nachträgen. 

Heidelberg.  Wilhelm  Braune. 

W.  Kckerth,  Das  Waltherlied,  Gedicht  in  mhd.  Sprache. 
Mit  einem  Anhänge  über  die  Schriftdenkmale  zur  Walther¬ 
sage  u.  die  Walthersage.  Zweite  vermehrte  Aufl.  Halle  a.  S., 
Niemeyer  1909.  194  S.  8°. 

Ehrismann  hat  im  Ltbl.  28,  270/1  die  mhd.  Dich¬ 
tung  Eckerths  besprochen.  In  der  zweiten  Auflage  kam 
der  Anhang  neu  hinzu.  Die  verschiedenen  Quellen  der 
Walthersage  sind  kurz  besprochen,  darunter  die  An¬ 
spielungen  in  den  mlid.  Gedichten  besonders  ausführlich. 
Im  letzten  Abschnitt  trägt  der  Verf.  seine  Ansicht  über 
die  Entwicklung  der  Walthersage  vor.  Er  verlegt  ihren 
Ursprung  unter  die  Westgoten,  an  den  glänzenden  Hof 
von  Tolosa  unter  König  Euricli  (466 — 83).  Die  älteste 
gotische  Fassung  habe  Walthers  Flucht  aus  der  Geisel¬ 
schaft  und  die  Entführung  der  ostgotischen  Fürsten¬ 
tochter  Hildegunde  erzählt.  In  der  Nähe  des  Rheins 
habe  Walther  mit  den  durch  Hagen,  Hildegundes  Vater 
aufgebotenen  Alemannen  siegreich  gekämpft.  Auf  diesem 
Stand  verharrt  noch  der  Bericht  der  Thidrekssaga. 
Alemannische  Sänger  am  Hofe  zu  Metz  veränderten  im 
6.  Jahrhundert  die  alte  Sage,  indem  sie  die  Burgunden 
und  Günther  und  Hagen  zu  Walthers  Gegnern  machten. 
Ekkehards  Eigenart  sieht  Eckerth  in  der  Schilderung  der 
Einzelkämpfe  sowie  in  dem  gemeinschaftlichen  Kampfe 
Günthers  und  Hägens  gegen  Walther.  In  der  Vorlage 
Ekkehards  kämpfte  Walther  wie  im  altenglischen  Ge¬ 
dicht  mit  Günther  allein,  Hagen  trat  erst  im  Augen¬ 
blick  höchster  Gefahr  dem  König  zur  Seite.  In  der 
Sage  wurden  Hägens  Mitstreiter  im  allgemeinen  er¬ 
wähnt,  fest  waren  nur  die  Namen  Hagen  und  Günther; 
Ekkehards  Namen  sind  erfunden,  nicht  überliefert. 

Eckerths  Meinung  geht  also  dahin,  dass  die  alte 
Hildesage  im  5.  Jahrhundert  an  die  gotische  und  hun¬ 
nische  Geschichte  angeknüpft  wurde  und  zwar  durch 
Walther  und  Attila,  hernach  aber  diese  Walthersage 
der  Burgundensage  sich  anpasste,  dass  die  alte  und  neue 
Fassung  nebeneinander  bis  ins  13.  Jahrhundert  lebendig 
blieben.  Eckerths  Ansichten  verdienen  wohl  erwogen 
zu  werden,  überzeugende  Beweiskraft  haben  sie  nicht. 
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Es  sind  Deutungsversuche,  Vorschläge,  die  Erklärungs- 


möglichkeiten  enthalten. 

Rostock.  W.  Golther. 


Karl  Dahin,  Der  Gebrauch  von  gi-  zur  Unter¬ 
scheidung  perfektiver  und  imperfektiver  Aktions¬ 
art  im  Tatian  und  in  Notkers  Boethius.  Diss.  von 
Leipzig  1909.  92  S.  8°. 

Dahm  bietet  eine  sehr  dankenswerte  reichhaltige 
Sammlung  des  Tatbestandes  und  führt  sie  in  guter 
Gliederung  vor.  Dass  die  geschichtliche  Entwicklung 
durch  Dahms  Arbeit  wesentliche  Aufhellung  erführe, 
dass  die  Erklärung  der  Tatsachen  erheblich  gefördert 
würde,  kann  man  nicht  behaupten. 

Das  liegt  zum  Teil  an  dem  Fehlen  einer  genügen¬ 
den  Statistik.  Mit  dem  Satz,  dass  der  Imperativ  sein- 
häufig  mit  gi-  verbunden  werde,  kann  man  recht  wenig 
anfangen,  so  lange  man  nicht  weiss,  ob  gi-  hier  häufiger 
ist  als  bei  andern  Formen.  Auf  S.  31  ist  von  der  „un¬ 
verhältnismässig  hohen  Zahl“  des  gi-  beim  Infinitiv  im 
Boethius  die  Rede;  welches  aber  das  Verhältnis  zum 
einfachen  Infinitiv  wirklich  sei,  davon  erfährt  man  kein 
Wort. 

Zweitens  herrscht  noch  immer  stark  die  Neigung 
zu  allgemeinen  rein  dogmatischen  Sätzen.  Dahm  über¬ 
nimmt  zu  mag  mit  Infinitiv  von  Streitberg  den  Satz : 
„in  der  Regel  wird  man  betonen,  dass  man  imstande 
sei,  ein  bestimmtes  Ziel  zu  erreichen,  selten  dagegen, 
dass  man  eine  kontinuierliche  Handlung  auszuüben  ver¬ 
möge“.  Liegt  diesem  Satz  wirklich  die  Beobachtung, 
die  Sammlung  von  Beispielen  zugrunde?  Man  frage  doch 
den  ersten  besten,  lasse  ihn  Beispiele  mit  können  bil¬ 
den :  da  wird  es  heissen:  „ich  kann  turnen,  ich  kann 
singen,  ich  kann  fliegen,  Schlittschuh  laufen,  essen, 
trinken“;  ich  fürchte,  es  wird  lange  dauern,  bis  einmal 
jemand  „betont,  dass  er  imstande  sei,  ein  bestimmtes 
Ziel  zu  erreichen“.  Man  mustere  einmal  die  Beispiele 
für  können,  Deutsches  Wb.  V,  1730,  und  man  wird 
meine  Zweifel  bestätigt  finden.  Ebenso  willkürlich  ist 
der  Satz  auf  S.  23:  „ein  Befehl  zielt  ja  nicht  auf  den 
Verlauf  einer  Handlung  oder  ihren  Versuch,  sondern  auf 
ihren  Eintritt,  ihre  Erfüllung  und  Vollendung  ab“.  Hat 
Dahm  wirklich  noch  nie  gehört,  dass  jemand  aufgefor¬ 
dert  worden  ist,  zu  versuchen  etwas  zu  tun?  Vgl.  fer¬ 
ner:  „bleib  sitzen!  sei  ruhig,  bleibe  ruhig,  mein  Kind; 
habt  indessen  Wacht  (Schiller,  Männei  würde) ;  sei  ge¬ 
treu  bis  in  den  Tod;  halte,  was  du  hast,  dass  niemand 
deine  Krone  nehme“. 

Der  Grund,  weshalb  das  perfektive  Praesens  gerne 
futuriscli  ist,  findet  Dahm  „natürlich“  darin,  dass  der 
Moment  der  Vollendung  der  Handlung  in  der  Zukunft 
liegt“.  Ich  verstehe  das  nicht  recht.  Ich  würde  eher 
so  sagen :  die  futurische  Bedeutung  stammt  aus  der  in¬ 
choativen,  denn  wenn  ich  sage:  ich  beginne  zu  tun,  so 
gehört  nur  der  Anfang  der  Gegenwart,  das  eigentliche 
richtige  Tun  der  Zukunft. 

Weshalb  antseidon,  antwurten  perfektiv  sein  sol¬ 
len,  vermag  ich  nicht  zu  erkennen. 

Giessen.  0.  Behaghel. 


Daniel  Sanders,  Handwörterbuch  der  deutschen 
Sprache.  Neu  bearbeitet,  ergänzt  und  vermehrt  von  J. 
Ernst  Wülfing.  8.  Auflage,  1.  der  Neubearbeitung.  Lief.  1 : 
A— Blind.  Leipzig,  Wigand  1909.  112  S.  gross  8°.  M.  1. 

Ueber  den  Begriff  der  inneren  Vollständigkeit  eines 
Wörterbuchs,  wie  ihn  Rudolf  Hildebrand  in  seiner  fein¬ 


sinnigen  Anzeige  des  Lutherwörterbuchs  von  Philipp 
Dietz  (Zs.  f.  d.  Phil.  3,360)  zur  Diskussion  gestellt  hat, 
darf  man  mit  einem  Werk  nicht  rechten,  das  so  energisch 
wie  seit  Campe  keines  wieder  dem  Ideal  äusserlich  voll¬ 
ständiger  Verzeichnung  des  geltenden  deutschen  Wort¬ 
schatzes  nachtrachtet.  Dass  ihr  Strebeziel  unerreichbar 
bleiben  muss,  war  dem  alten  Sanders  klar  so  gut  wie 
seinem  neuen  Bearbeiter,  schon  die  erste  Lieferung  lässt 
aber  erkennen,  dass  Wülfing  ein  gut  Stück  weiter  gelangt 
ist.  Die  Sprache  des  modernen  Lebens,  Mundart  und 
Standessprachen,  Technik,  Hoch-  und  Tiefbau,  Kaufmanns¬ 
deutsch  und  Seemannssprache  haben  viel  neues  Gut  ge¬ 
liefert,  Lehnwörter  und  Verdeutschungen  von  Fremd¬ 
wörtern  sind  in  sacligemässer  Auswahl  einbezogen,  und 
was  Wülfing  neu  bietet,  ist  durchweg  zweckmässig  und 
einwandfrei,  wie  die  Artikel  Aster,  aufhissen,  aufklaren, 
ausbooten,  auskragen,  Auskunftei,  Ausländerei,  auspauken, 
auspeilen,  ausschalten  mit  Ableitungen,  Ausstand,  Aut  mit 
Ableitungen,  Bahnsteig,  Balane,  Baldrian,  begradigen, 
bemustern,  Bilge,  Bille,  Blickfeuer  zeigen  können. 

Daneben  ist  gerade  auf  den  ersten  Bogen  manches 
minder  Erfreuliche  stehen  geblieben:  Begriffsbestimmungen 
des  Typus  ‘Aal  ein  schlangenähnlicher  Fisch  ohne  Bauch¬ 
flossen  mit  fetter,  schleimiger  Haut,  Acht  die  zwischen 
7  und  9  liegende  Zahl’;  etymologische  Angaben  wie 
die:  als,  aus  alles  zusammengezogen,  sei  sächlicher 
Genitiv  oder  Akkusativ;  das  lateinische  ab  im  Kauf¬ 
mannsstil  (ab  Hamburg)  wird  der  mundartlichen  Piäpo- 
sition  ab  gleichgestellt.  In  Bedeutungsentwicklungen 
steht  nicht  selten  eine  abgeleitete  Bedeutung  voran, 
während  die  ursprüngliche  nachfolgt:  bei  aasen  wird  ge¬ 
ordnet  1)  unsauber,  verschwenderisch  umgehen,  2)  die 
Aasseite  abschaben,  bei  Abenteuer  1)  auf  gut  Glück, 
2)  Wagnis  usw.,  bei  Aue  1)  Fluss,  2)  Pflanzenreiches 
Inselchen,  namentlich  in  einem  Fluss  oder  See.  Belege 
sind  falsch  eingeordnet,  ‘das  Schiff  arbeitete  [schlingerte] 
heftig  auf  und  ab’  unter  abarbeiten,  wohin  es  doch  so 
wenig  gehörte  wie  unter  aufarbeiten,  ab-,  aufschlingern. 
Nicht  zu  verstehen  ist  die  syntaktische  Bemerkung  unter 
als,  das  ‘statt  des  einen  hohen  Grad  hervorhebenden  so’ 
stehen  soll  in  Relativsätzen  wie:  ‘ich  habe  .  .  .  empfunden, 
als  man  nur  immer  empfinden  kann . 

Der  Herausgeber  betont,  dass  ihm  die  Frist  zur 
Neubearbeitung  sehr  kurz  gestellt  gewesen  sei.  Die  Hoff¬ 
nung  bestätigt  sich,  dass  mit  dem  Fortschreiten  seines 
Neubaus  die  alten  Schäden  immer  mehr  verschwinden, 
und  das  ist  um  so  erfreulicher,  als  für  weite  Kreise  der 
‘Kleine  Sanders’  das  Wörterbuch  an  sich  ist,  wogegen 
nun  freilich  so  mancherlei  zu  erinnern  wäre. 

Freiburg’  i.  Br.  Alfred  Götze. 

Otto  Mayrhofer,  Gustav  Freytag  und  das  Junge 
Deutschland.  (Beiträge  zur  deutschen  Literaturwissen¬ 
schaft  hrsg.  v.  Ernst  Elster.  Nr.  1).  Marburg  1907.  N.  G. 
Elwert’sche  Verlagsbuchhandlung.  8°.  VII,  56  S. 

Die  ansprechend  geschriebene  Studie  Mayrhofers  gibt 
zunächst  eine  knappe  Charakteristik  der  Bestrebungen  des 
Jungen  Deutschland  und  zeichnet  dann  übersichtlich  die 
Hauptzüge  von  Gustav  Freytags  Entwicklungsgang  bis 
zur  Abfassung  des  „Gelehrten“  —  Mayrhofer  betitelt 
diesen  Bruchstück  gebliebenen  Versuch  fälschlich  wie 
Lessings  Jugendlustspiel  „Der  junge  Gelehrte“.  Einzeln 
werden  sodann  die  drei  Dramen,  die  am  meisten  den 
Einfluss  des  Jungen  Deutschland  verraten,  besprochen, 
„Der  Gelehrte“,  „Die  Valentine“,  „Graf  Waldemar“, 
und  dabei  umsichtig  zahlreiche  Berührungen  mit  Dramen 
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Laubes  und  Gutzkows  aufgezeigt.  Das  Schlusskapitel 
behandelt  das  fernere  ablehnende  Verhältnis  Freytags 
zum  Jungen  Deutschland,  das  in  seiner  Polemik  gegen 
Gutzkow  den  schärfsten  Ausdruck  gefunden  hat,  ohne 
doch  eine  dauernde  Nachwirkung  der  vorangegangenen 
Annäherung  auszuschliessen.  Sehr  tief  gehen  die  neuen 
Ergebnisse  Mayrhofers  nicht.  Die  Frage  z.  B.,  wie  weit 
Freytag  doch  schon  in  den  besprochenen  Dramen  der 
vierziger  Jahre  sich  selbständig  von  dem  Jungen  Deutsch¬ 
land  scheidet,  ist  durchaus  nicht  erschöpfend  behandelt. 
Und  wie  andererseits  manches  Problem  aus  dem  Ideen¬ 
kreise  des  Jungen  Deutschland  ihn  auch  in  der  Folge¬ 
zeit  beschäftigt,  nachdem  er  schon  längst  mit  diesem 
gebrochen  hat,  das  ist  ebenfalls  keineswegs  ausreichend 
untersucht  —  ich  denke  z.  B.  an  das  Verhältnis  von 
Adel  und  Bürgertum  und  den  Begriff  der  Mesalliance, 
die  bei  Frey  tag  immer  wieder,  in  den  „Fabiern“,  „Soll 
und  Haben“,  der  „Verlorenen  Handschrift“,  ja  bis  zum 
Schlussteil  der  „Ahnen“  als  wichtiges  Problem  oder 
wenigstens  Motiv  wiederkehren.  So  kann  die  Studie 
nicht  als  eine  vollgültige  Lösung  der  gestellten  lohnen¬ 
den  Aufgabe  .bezeichnet  werden;  als  wissenschaftliche 
Probefahrt  des  \  erfassers  aber  mag  man  sie  immerhin 
gelten  lassen  und  die  gebotenen  Einzelnachweise  dank¬ 
bar  anerkennen. 

München.  Erich  Petzet. 


Beowulf  nebst  dem  Finnsburg-Bruchstück.  Ueber- 
setzt  und  erläutert  von  Hugo  Gering.  Heidelberg,  Carl 
Winter’s  Universitätsbuchhandlung,  1906.  XII,  121  S.  8°. 

Beowulfübersetzungen  sind  in  den  letzten  Jahren 
rasch  aufeinander  gefolgt:  Die  ganz  verunglückte  Ver¬ 
deutschung  Steinecks,  Trautmanns  durch  sprachliche  Son¬ 
derbarkeiten  den  Genuss  des  Lesers  beeinträchtigende 
Uebertragung,  Vogts  wegen  der  nach  Müllenhoffschen 
Kriterien  vorgenommenen  Zerreissung  des  Gedichts  an¬ 
fechtbare  Bearbeitung,  die  neue  Auflage  der  Heyneschen 
Umdichtung,  endlich  sie  alle  an  Schönheit  und  Treue 
übertreffend  diese  Uebersetzung  Hugo  Gerings.  Schon 
durch  seine  vorzügliche  Eddaübertragung  hatte  G.  sich 
als  formgewandten  und  zuverlässigen,  durchaus  sachkun¬ 
digen  Nachdichter  altgermanischer  Poesie  ausgewiesen. 
Auf  dem  altenglischen  Boden  bewegt  er  sich  nicht  min¬ 
der  sicher  als  auf  dem  ihm  besonders  vertrauten  alt¬ 
nordischen.  Fliessend  und  ungezwungen,  sinngetreu, 
wenn  auch  nicht  sklavisch  genau  gibt  er  die  stabende 
Langzeile  des  Originals  mit  ihren  Variationen,  ihrem 
ganzen  Stil  überhaupt  wieder.  Höchstens  in  einer  Hin¬ 
sicht  kann  man  vielleicht  deutlich  ein  Zurückbleiben 
hinter  dem  Original  erkennen :  Der  reichen  und  mannig¬ 
faltigen  Abwechslung  der  altenglischen  Rhythmen  gegen¬ 
über  ist  eine  gewisse  Gleichmässigkeit,  fast  Eintönigkeit 
der  neuhochdeutschen  Betonung  nicht  zu  leugnen.  Zu¬ 
grunde  liegt  die  erste  Auflage  der  Holthausenschen  Aus¬ 
gabe.  Doch  wahrt  sich  G.  ihr  gegenüber  seine  Selbst¬ 
ständigkeit.  Er  hält  öfter  den  überlieferten  Text  fest, 
und  ist  vorsichtiger  in  der  Aufnahme  von  Besserungs¬ 
vorschlägen.  Nur  wo  zu  arge  Verderbnis  der  Hand¬ 
schrift  Zusammenhang  und  Sinn  zerstört  hat,  greift  er 
stärker  ein  durch  Auslassung  oder  Zusammenziehung, 
nur  ganz  gelegentlich  durch  leise  Zusätze  Verknüpfungen 
herstellend. 

Eine  ganz  kurze  Einleitung  gibt  die  zum  Verständ¬ 
nis  der  Dichtung  unentbehrlichen  Aufklärungen  über  die 
historische  Grundlage  und  über  die  literargeschichtliche 


Stellung  der  Dichtung.  Ueberraschend  ist  dabei  aus  dem 
Munde  des  gründlichen  Kenners  altnordischer  Verhält¬ 
nisse  das  I  ahlbecks  und  Bugges  Ausführungen  zustim¬ 
mende  Bekenntnis,  dass  ihm  die  Identität  der  Geatas 
des  Gedichtes  mit  den  Jiiten  bewiesen  zu  sein  scheine. 
Hält  G.  wohl  auch  heute  noch  trotz  Schück,  Jordan, 
Björkman  an  dieser  Auffassung  fest?  Die  Anmerkungen 
sind  namentlich  der  Aufhellung  der  gegenseitigen  Be¬ 
ziehungen  der  im  Gedicht  auftretenden  oder  im  Vorbei¬ 
gehen  erwähnten  Personen,  Völker  und  Oertlichkeiten, 
und  der  Erörterung  ihrer  historischen  oder  sagengeschicht¬ 
lichen  Bedeutung  gewidmet ;  die  Parallelen  aus  nordischen 
Quellen  machen  sie  besonders  wertvoll.  Nicht  überzeu¬ 
gend  scheint  mir  die  Anmerkung  auf  S.  115,  wonach 
die  nordischen  Ueberlieferungen  die  Annahme  unter¬ 
stützen  sollen,  dass  die  Fehden,  die  nach  dem  Beowulf 
zwischen  den  „Geatas“  und  den  Schweden  sich  abspiel¬ 
ten,  nicht  Fehden  zwischen  Schweden  und  Goten,  son¬ 
dern  zwischen  Schweden  und  Dänen,  und  zwar  wahr¬ 
scheinlich  den  Dänen  in  Jütland  waren,  die  im  6.  Jahr¬ 
hundert  offenbar  noch  ein  selbständiges  Reich  bildeten. 
Gibt  doch  G.  in  der  Fussnote  auf  der  gleichen  Seite 
selbst  zu,  dass  Snorris  Bericht  über  diese  Dinge  von 
Missverständnissen  nicht  frei  sei. 

Mainz.  Gustav  Binz. 


Joseph  Bedier,  Reponse  ä  M.  Pio  Rajna.  (Extrait 
des  Annales  du  Midi,  octobre  1910.)  Toulouse,  Edouard 
Privat.  1910.  15  p. 

Die  kritische  Anzeige  des  ersten  Bandes  der  Le¬ 
gendes  epiques  von  J.  Bedier  durch  Prof.  Rajna  (Studi 
medievali,  vol.  III,  1910,  p.  331  —  391)  musste  unbe¬ 
dingt  zu  einer  Entgegnung  führen. 

Die  vorliegende  Reponse  ä  M.  P.  R.  ist  aber  nicht 
mit  dem  üblichen  Massstab  zu  beurteilen,  den  wir  an 
rein  polemische  Broschüren  zu  legen  gewohnt  sind,  deren 
Entstehung  öfters  die  gekränkte  persönliche  Eitelkeit 
zum  einzigen  Motiv  bat.  Die  Reihen  derjenigen,  die 
Gaston  Paris  wirklich  nahe  gestanden  haben,  lichtet  der 
Tod  unaufhaltsam  von  Jahr  zu  Jahr.  Früher  oder  später 
wird  der  frische  Erinnerungsstrom  versiegen  mit  dem 
Moment,  wo  sein  letzter  Schüler  und  Freund  zu  Grabe 
getragen  wird.  Sein  Lebenswerk  wird  völlig  objektive 
historische  Beurteilung  erfahren,  seine  edle  Persönlich¬ 
keit  nur  noch  im  Lichte  der  Tradition  weiterleben. 
Diese  Tradition  frei  von  jeder  willkürlichen  Trübung 
zu  erhalten,  ist  die  Pflicht  Aller,  die  den  Meister  wirk¬ 
lich  gekannt  und  seinen  Charakter  zu  würdigen  ver¬ 
standen  haben. 

Es  war  also  nicht  bloss  ein  Akt  der  Selbstvertei¬ 
digung,  der  Professor  Bedier  zur  Feder  greifen  liess. 
Er  hatte  keine  Rechtfertigung  nötig  in  den  Augen  der¬ 
jenigen,  die  seinen  vornehmen  Charakter  und  sein  tiefes 
Gemüt  zu  schätzen  wissen :  justissimus  unus  et  servan- 
tissimus  aequi.  Aber  als  Erbe  des  Lehrstuhls  im  Col¬ 
lege  de  France  erwuchs  ihm  die  schwierige  Aufgabe, 
das  Bild  des  geliebten  Toten  für  die  gerechte  Beur¬ 
teilung  der  Nachwelt  zu  schützen.  Das  kostbarste  Ver¬ 
mächtnis  Gaston  Paris’  an  seine  Schüler,  die  feste 
Ueberzeugung,  dass  er  die  Wissenschaft  höher  schätzte 
als  sein  persönliches  Verdienst,  kann  uns  von  niemand 
geschmälert  werden.  Seine  starke  Intelligenz  nahm  an 
keinem  Widerspruch  Anstoss,  denn  er  hielt  sich  nicht 
für  unfehlbar.  In  dem  Glauben,  dass  er  die  Pflege  der 
Wissenschaft  befreit  sehen  wollte  von  allen  engherzigen 
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Rücksichten  auf  Nation,  Person  und  Geschlecht  kann 
uns  niemand  erschüttern.  Aber  die  Gefahr  besteht,  dass 
Aussenstehenden  die  schönsten  Züge  dieses  Bildes  durch 
Missverständnisse  verwischt  erhalten.  Prof.  Rajna’s  Aeus- 
serungen  hätten  —  ganz  gegen  seine  Absicht  — 
den  Eindruck  erwecken  können,  dass  auch  Gaston  Paris 
die  verzeihliche  Schwäche  so  vieler  grosser  Gelehrter 
teilte,  unentwegten  Forschungseifer  seiner  Schüler  un¬ 
bequem  zu  empfinden,  sobald  er  seinem  eigensten  Ar¬ 
beitsgebiet  neue  Schätze  enthob.  Deshalb  freut  es  uns, 
von  neuem  aus  Prof.  Bedier’s  Munde  zu  hören :  il  aimait 
la  verite,  et  non  sa  verite  —  lui  vivant,  il  ne  s’est 
jamais  enferme  dans  aucun  Systeme;  il  ne  convient  pas 
qu’il  devienne  le  prisonnier  posthume  d’un  Systeme.  Solche 
glaubhafte  Versicherungen  sind  der  Ausfluss  echter  Pietät. 
Unentwegt  die  Wissenschaft  fördern  in  die  Bahnen  des 
neuen  Zeitgeistes,  d.  h.  im  Sinne  unseres  teuren  Toten 
weiterleben  und  streben! 

Aber  eine  andere  Bemerkung  drängt  sich  bei  diesem 
peinlichen  Anlass  auf.  Wie  vielen  Missverständnissen 
ist  immer  vorgebeugt  worden  durch  rechtzeitig  ein¬ 
greifenden  guten  Willen.  Ich  erinnere  daran,  dass 
Prof.  Rajna  in  seiner  am  27.  Dez.  1903  in  der  R. 
Accademia  della  Crusca  gehaltenen  Gedächtnisrede  zahl¬ 
reiche  Briefstellen  einer  ungedruckten  Korrespondenz 
des  überaus  jugendlichen  G.  Paris  mit  seinem  Alters¬ 
genossen  Amedee  Durande  ohne  Bedenken  der  Oeffent- 
lichkeit  übergab.  Eine  mehr  als  dreissigjährige  Freund¬ 
schaft:  fattasi  sempre  piu  intima,  liess  mit  Recht  nicht 
den  leisesten  Zweifel  aufsteigen,  dass  diese  Mitteilungen 
aus  dem  Privatleben  Gaston  Paris  berechtigt  und 
keiner  Missdeutung  ausgesetzt  sein  könnten.  Trotzdem 
gestehe  ich,  dass  einiges  auch  von  Prof.  Nyrop  Ueber- 
nommenes  mir  später  die  Besorgnis  einflösste,  dass 
Fremde  Manches  zuungunsten  des  Toten  deuten  könnten. 
Um  wenigstens  in  einem  Falle  völlige  Klarheit  zu  schaf¬ 
fen,  habe  ich  schon  1905  Ztschr.  f.  frz.  Spr.  u.  Lit. 
XXVIII,  p.  4)  daran  erinnert,  dass  G.  Paris  seine 
Dankesschuld  an  Diez  nach  allen  Richtungen  hin  ab¬ 
getragen  hat,  wie  es  u.  a.  auch  seine  „pekuniäre“  Be¬ 
teiligung  an  der  Diez-Stiftung  bewies. 

Im  sicheren  Gefühle,  ganz  im  Sinne  des  Meisters 
zu  handeln,  habe  ich  die  Werke  der  neuesten  Forschung 
über  die  frz.  epische  Dichtung  an  die  Seite  der  älteren 
Meister  gereiht.  Zufällig  ist  Faral,  Jongleurs  neben 
P.  Rajna,  Origini  delV  Epopea  Francese  geraten. 
Bedier’s  „Reponse“  aber  füge  ich  zu  Prof.  Voretzsclis: 
Gaston  Paris  und  die  Societe  amicale  Gaston  Paris 
(Ger manisch-P omanische  Monatsschrift ,  1909),  indem 
ich  dem  letzteren  den  schönen,  versöhnlichen  Ausspruch 
entlehne:  Kein  Forscher  baut  für  die  Ewigkeit,  die 
Wissenschaft  ist  in  steter  Bewegung  und  Entwicklung 
begriffen  und  es  wäre  schlimm  um  die  Wissen¬ 
schaft  bestellt,  wenn  es  anders  wäre  (p.  579). 

München.  M.  J.  Minckwitz. 


Gustave  Reynier,  Le  Roman  sentimental  avant 
l’Astree.  Paris,  A.  Colin  1908.  VIII  u.  406  S.  8°. 

Wenn  man  unter  sentimentalem  Roman  etwa  die¬ 
jenige  Art  von  Prosadichtung  versteht,  die  Max  von 
Waldberg  zum  Gegenstand  seiner  ausgezeichneten  Un¬ 
tersuchungen  über  den  „empfindsamen  Roman  in  Frank¬ 
reich“  gemacht  hat,  so  darf  man  sich  von  der  vorliegen¬ 
den  Arbeit  nichts  Wesentliches  versprechen.  Denn  einen 
wirklich  sentimentalen  Roman  hat  es  in  dem  von  Reynier 


behandelten  Zeitraum  (1509—1610)  überhaupt  nicht  ge¬ 
geben.  Lässt  man  aber  das  Attribut  „sentimental“  für 
alle  diejenigen  Romane  gelten,  die  Kraft  irgend  welcher 
Verfeinerung  der  Geschlechtsliebe  über  die  rein  natür¬ 
liche  Erotik  sich  erheben,  so  hat  es  sentimentale  Ro¬ 
mane  schon  im  Mittelalter,  ja  sogar  in  der  Antike  schon 
gegeben.  Freilich  verschwimmen  damit  die  historischen 
und  psychologischen  Grenzen  des  Begriffes  der  »Sentimen¬ 
talität,  und  es  ist  kaum  abzusehen  wie  sie  noch  bestimmt 
werden  sollen.  Da  der  Verfasser  auf  einen  so  schwanken¬ 
den  Begriff  sein  Augenmerk  eingestellt  hat,  so  leidet 
seine  Darstellung  an  durchgehender  Unsicherheit  in  den 
Richtlinien.  Anstatt  eines  Schwerpunktes  haben  wil¬ 
deren  drei  bis  vier.  Das  geschichtliche  Interesse  ver¬ 
läuft  und  verliert  sich  bald  nach  der  kulturellen  Seite 
hin,  bald  nach  der  literarisch-technischen,  bald  nach  der 
psychologischen,  bald  nach  der  stilistischen  und  ästhe¬ 
tischen.  Man  wird,  im  strengen  Sinn  des  Wortes,  aus 
diesem  Buche  zwar  nicht  klug,  aber  man  findet  aller¬ 
hand  wichtige  Belehrungen  darin  und  besonders  eine 
reiche,  fast  vollständige  Bibliographie  des  Romanes  in 
den  Jahren  1509 — 1610. 

Im  Vordergründe  steht  während  dieses  Zeitraumes 
nicht  der  sentimentale,  sondern  der  galante  Roman. 
Hätte  der  Verfasser  anstatt  der  Sentimentalität  die  Ga¬ 
lanterie  zum  Brennpunkt  seiner  Darstellung  gemacht,  so 
hätten  sich  die  Dinge  in  einem  klareren  entwicklungs¬ 
geschichtlichen  Lichte  gezeigt.  Gewiss  ist  die  galante 
Dichtung  die  Vorläuferin  der  sentimentalen;  aber  sie 
ist  zugleich  deren  Widersacherin ;  sie  ist  nicht  allein  als 
Vorstufe  der  sentimentalen  Dichtung,  sondern  vor  allem 
als  eigene  und  selbständige  Stufe  vorhanden.  So  lehr¬ 
reich  es  immer  sein  mag,  eine  Erscheinung  des  18.  Jahr¬ 
hunderts  im  16.  oder  gar  im  15.  und  12.  aufzuspüren, 
so  hat  diese  Methode  doch  ihre  starken  Einseitigkeiten 
und  Gefahren  \  Wie  viele  und  wichtige  Probleme  der 
Verf.  auf  diese  Weise  verfehlt  hat,  will  ich  versuchen, 
an  einigen  wenigen  Beispielen  zu  zeigen. 

Der  galante  Liebhaber  ist  ein  geselliges  Wesen, 
der  sentimentale  ein  vorzüglich  einsames,  weltflüchtiges, 
isoliertes  Individuum.  Daher  erklärt  es  sich,  dass  die 
galante  Dichtung  am  besten  dort  gedeiht,  wo  eine  aristo¬ 
kratische  und  höfische  Geselligkeit  sich  ungestört  ent¬ 
falten  kann ;  während  die  sentimentale  sich  durch  Re¬ 
volution,  Krieg  und  anarchische  Zustände  eher  fördern 
als  behindern  lässt.  Ein  Hauptgedanke  Reyniers,  der 
sich  durch  das  ganze  Werk  hindurchzieht,  besagt  das 
Gegenteil :  nämlich  dass  politische  Unruhen  die  Entwick¬ 
lung  des  sentimentalen  Romans  gehemmt,  und  dass  die 
friedlichen  Tage  Heinrichs  IV.  sie  beschleunigt  haben. 
Diese  These  ist  grundfalsch,  wird  aber  richtig,  sobald  man 


1  In  einem  soeben  erschienenen,  höchst  feinsinnigen  und 
interessanten  Aufsatz  hat  Walter  Küchler,  vielleicht  unter 
dem  Einfluss  von  Reyniers  Arbeit,  den  Versuch  gemacht,  den 
Amadisroman  in  die  Entwicklungsgeschichte  des  psychologisch¬ 
sentimentalen  Romanes  hineinzustellen  (Zeitschr.  für  frz.  Spr. 
u.  Lit.  1910,  S.  158  ff.).  Er  hat  den  Amadis  zum  Teil  in  ein 
neues,  verschärftes  Licht  gestellt;  aber  den  Beweis,  dass  die 
literarische  Bedeutung  dieses  Werkes  ausschliesslich  oder  auch 
nur  vorzugsweise  auf  die  sentimentalen  und  psychologisch¬ 
analysierenden  Teile  sich  gründe,  kann  ich  vorerst  als  zwingend 
nicht  anerkennen.  Dieser  Beweis  kann  nicht  dadurch  er¬ 
bracht  werden,  dass  man  den  Amadis  lediglich  auf  Sentiment 
und  Psychologie  hin  betrachtet,  sondern  nur  dadurch,  dass 
man  ihn  allseitig,  d.  h.  auf  sich  selbst  hin  untersucht.  Es 
fehlt  die  Gegenprobe,  nämlich  die  Untersuchung  der  nicht¬ 
sentimentalen  und  unpsychologischen  Teile. 
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an  Stelle  des  Wortes  „sentimental“  das  Wort  „galant“ 
setzt;  wobei  es  natürlich  nicht  auf  die  Worte,  sondern 
auf  die  damit  verbundenen  Grundgedanken  ankommt. 

Solange  ein  höfisch  -  galantes  Gesellschaftswesen  in 
der  Wirklichkeit  nicht  bestand,  bemühten  sich  die  Dich¬ 
ter,  ein  solches  in  der  phantastischen  Welt  des  Ritter¬ 
tums  und  Schäfertums  künstlich  zu  organisieren.  In  dem¬ 
selben  Masse  nun  wie  in  Frankreich  eine  höfische  Ge¬ 
sellschaft  sich  allmählich  ausbildet,  verlässt  die  galante 
Liebe  ihre  schäferliche,  ritterliche,  literarische  und  pa¬ 
pierene  Traumheimat  und  rückt  dem  Erdboden  näher. 
—  Reynier  hat  es  kaum  beachtet  und  es  ist  doch  von 
höchster  Wichtigkeit,  dass  die  Liebesromane  der  Italiener, 
Boccaccios  Griseldis,  ja  das  ganze  Decameron,  die  Fiam- 
metta,  die  Erzählungen  des  Aeneas  Sylvins,  des  Leon 
Battista  Alberti  und  anderer  Humanisten,  ihr  Glück  in 
Frankreich  zuerst  in  lateinischer  Sprache  gemacht  haben, 
dass  sie  nur  zögernd  in  die  Volkssprache  übersetzt  wur¬ 
den,  dass  auch  die  spanischen  Romane  noch  lange,  nach¬ 
dem  sie  übersetzt  waren,  in  der  Ursprache  und  in  En- 
regard-Ausgaben  bevorzugt  wurden.  Ein  Zeichen,  dass 
der  galante  Roman  zunächst  als  philologisches  Erzeugnis, 
also  in  grösstmöglicher  Erdferne  auftrat. 

Mit  diesem  seinem  humanistisch-idyllischen  und  idea¬ 
listischen  Charakter  hängt  eine  andere  Seite,  die  Reynier 
zwar  berücksichtigt,  aber  nicht  erklärt  hat,  zusammen :  die 
erzieherische  Tendenz,  die  Vorbildlichkeit  der  romanhaften 
Helden  und  Sitten  für  die  Wirklichkeit.  Bezeichnender¬ 
weise.  tritt  diese  Tendenz  erst  in  Frankreich  hervor, 
während  in  dem  politisch  zerrissenen  Italien  und  in  dem 
fanatisierten  Spanien  die  literarische  Galanterie  eine 
schöne  Illusion  blieb,  die  man  mit  Skepsis  und  Humor 
betrachtete,  aber  praktisch  zu  realisieren  keine  sonder¬ 
liche  Veranlassung  hatte.  —  Erst  nachdem  die  Er¬ 
ziehung  der  französischen  Gesellschaft  zur  Galanterie 
einigermassen  gelungen  ist,  darf  der  galante  Roman 
seine  schäferlich  -  ritterliche  Verkleidung  abstreifen  und 
kann  realistische  und  zeitgenössische  Lokalfärbe  an¬ 
nehmen. 

Diese  drei  Phasen,  die  der  Liebesroman  des  16.  und 
17.  Jahrhunderts  durchlaufen  hat  (die  philologisch-huma¬ 
nistische,  die  idealistisch  -  pädagogische  und  die  realisti¬ 
sche),  sind  alle  nur  dann  verständlich  und  in  ihrer  Reihen¬ 
folge  historisch-psychologisch  erklärbar,  wenn  man  das 
Wesen  dieses  Romanes  in  der  Galanterie  und  nicht  in 
der  Sentimentalität  sucht.  Warum  ein  wesentlich  sen¬ 
timentaler  Roman  zunächst  in  fremdartiger  Verkleidung, 
sodann  mit  erzieherischer  Absicht  und  schliesslich  mit 
wachsendem  Wirklichkeitssinn  in  der  Milieuschilderung 
und  Lokalisierung  auftreten  sollte,  ist  in  der  Tat  auf 
keine  Weise  ersichtlich. 

Der  sentimentale  Roman  im  eigentlichen  und  engen 
Sinn  des  Wortes  kann  erst  dann  und  erst  dort  entstehen, 
wo  der  Gegensatz  des  liebenden  Gefühlsmenschen  zu  der 
wirklichen,  ihn  umgebenden  Gegenwart  ins  Bewusstsein 
tritt  und  als  ein  schmerzlicher  Konflikt  empfunden  wird. 
Solange  diese  Gegenwart  aber  noch  gar  nicht  oder  un¬ 
genügend  in  den  Roman  hereingearbeitet  ist,  kann  die 
sentimentale  Stimmung  zur  vollen  Entfaltung  auch  nicht 
gelangen.  Daher  ist  der  galante  Roman  mit  realistischem 
Hintergrund,  also  erst  die  letzte  Phase,  der  Roman 
nach  und  nicht  vor  der  Astree,  der  Boden,  auf  dem 
die  Sentimentalität  gedeiht.  Was  vorher  etwa  im  Ama- 
dis,  oder  in  der  Hirtendichtung  oder  sonstwo  an  Senti¬ 
mentalität  sich  auffinden  lässt,  hat  keine  unmittelbar 


entwicklungsgeschichtliche  Bedeutung,  sondern  gehört 
zu  jenen  sporadisch  auftretenden,  mehr  oder  weniger 
zufälligen  Vorzeichen,  denen  man  schliesslich  in  allen 
Ländern  und  Jahrhunderten  begegnen  kann. 

Misst  man  solchen  Vorzeichen  einen  ungebührlichen 
Wert  bei,  so  verwirrt  man,  wie  es  Reynier  in  der  Tat 
getan  hat,  die  ganze  entwicklungsgeschichtliche  Per¬ 
spektive. 

Uebrigens  ist,  abgesehen  von  der  Unsicherheit  in 
der  Linienführung,  Reyniers  Arbeit  eine^sehr  tüchtige, 
fleissige  und  nützliche  Leistung,  die  jeder •  Literar¬ 
historiker  und  Kulturhistoriker,  den  jene  Zeit  beschäftigt, 
mit  mannigfachem  Gewinn  konsultieren  wird. 

Würzburg.  Karl  Vossler. 


E.  Lorenz,  Die  Kastellanin  von  Vergi  in  der  Lite¬ 
ratur  Frankreichs,  Italiens,  der  Niederlande,  Eng¬ 
lands  und  Deutschlands,  mit  einer  deutschen  Ueber- 
setzung  der  altfranzösischen  Versnovelle  und  einem  An¬ 
hänge:  Die  „Kastellan  von  Couci“  —  Sage  als  „Gabrielle  de 
Vergi1'  —  Legende.  Halle  a.  S.  (Ivaemmerer)  1909.  155  S. 
gr.  8°. 

Welch  grosser  Beliebtheit  und  Verbreitung  sich  die 
„Kastellanin  von  Vergi“  seit  ihrem  Entstehen  vor  mehr 
als  6  Jahrhunderten  erfreut  hat,  ist  schon  von  Gaston 
Raynaud  in  seiner  auch  für  die  vorliegende  Arbeit  grund¬ 
legenden  Ausgabe  des  altfranzösischen  Gedichtes  in  der 
Romania  XXI  (1892)  145  — 193  zusammenfassend  ge¬ 
schildert  worden.  Von  Handschriften,  die  die  Vergi- 
novelle  im  wesentlichen  in  der  ursprünglichen  Form  in 
französischer  Sprache  überliefern,  werden  daselbst  nicht 
weniger  als  fünfzehn  genannt,  und  zwar  aus  dem  13. 
bis  16.  Jahrhundert.  Die  grosse  Zahl  der  Hss.  ist  ein 
Beweis  für  die  Beliebtheit  dieser  Erzählung  eines  un¬ 
bekannten  Dichters  aus  dem  13.  Jahrhundert.  Vor  allem 
aber  zeugen  für  ihre  Berühmtheit  die  zahlreichen  Be¬ 
arbeitungen,  die  der  Stoff,  auch  ausserhalb  Frankreichs, 
erfuhr.  Der  Inhalt  der  altfranzösischen  Dichtung,  die 
in  der  Ausgabe  Raynauds  958  paarweis  gereimte  Acht- 
silbler  umfasst,  wird  vom  Verfasser  S.  4 — 6  kurz  skiz¬ 
ziert.  Wie  die  Handschriften  und  die  Anspielungen  sind 
die  Versionen  von  Raynaud  kurz  erwähnt,  doch  eben 
nur  so,  wie  es  in  dem  Plane  seiner  Ausgabe  lag.  Er 
hat  die  allernötigsten  Umrisse  gegeben,  von  dem  Wich¬ 
tigsten  das  Wichtigste  angedeutet,  von  den  Fassungen 
die  augenfälligsten  Unterschiede  berührt.  Dass  man  sich 
von  allen  diesen  Darstellungen  eine  lebendigere  Vor¬ 
stellung  machen  kann,  soll  durch  die  vorliegende  Arbeit 
angestrebt  werden.  Sie  soll  dem  von  Raynaud  geschaf¬ 
fenen  Gerippe  gleichsam  das  Fleisch  geben,  im  übrigen 
auch  Berichtigungen  und  Ergänzungen  bringen.  Dass 
Bandello  von  Margarete  abgeschrieben  habe,  wie  es 
bisher,  auch  von  Raynaud,  angenommen  wurde,  ist  un¬ 
richtig;  das  Verhältnis  ist  vielmehr  umgekehrt.  Die 
niederländischen  Darstellungen  sind  von  Raynaud  nur 
zum  Teil  angeführt  und  in  fünf  Zeilen  abgetan;  sie 
werden  hier  sämtlich,  soweit  sie  bekannt,  in  gleicher 
Weise,  wie  die  französischen,  herangezogen.  Italienische 
Versionen  (ausser  Bandello)  wusste  Raynaud  nicht  zu 
nennen,  doch  weist  Lorenz  auch  solche  nach.  Eine  war 
ihm  zugänglich;  über  eine  andere,  fragmentarische  Ueber- 
lieferung  kann  er  nur  eine  Mitteilung  machen.  Mass¬ 
gebend  für  die  Anordnung  der  Fassungen  ist  neben  der 
Scheidung  in  Länder  und  der  Zusammengehörigkeit  un¬ 
tereinander  der  Grad  der  Anlehnung  an  das  Original 
gewesen,  doch  so,  dass  nach  Möglichkeit  chronologisch 
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verfahren  ist.  Den  niederländischen  Versionen  mit  engem 
Anschluss  müssten  die  italienischen  und  darauf  die  fran¬ 
zösischen  folgen ;  auch  der  Zeit  nach  wäre  diese  Reihen¬ 
folge  in  der  Behandlung  insofern  nicht  unzutreffend,  als 
die  erste  (datierte)  niederländische  Fassung  1315,  die 
erste  italienische  etwa  1320—50,  die  erste  französische 
um  1400  entstand.  Weiterhin  wird  die  —  von  Raynaud 
nicht  berührte  —  Frage  erörtert,  ob  nicht  irgend  etwas 
von  der  Novelle  auch  nach  Deutschland  und  England 
gedrungen  ist.  Lorenz  hat  hier  nachgewiesen,  dass  es 
ausser  Uebertragungen  Bandellos  und  Margaretes  auch 
Uebersetzungen  und  sonstige  Darstellungen  gibt  1.  der 
Erzählung  bei  Le  Grand  d’Aussy  (1779),  2.  der  Aus¬ 
gabe  Meons  (1808),  3.  endlich  der  Ausgabe  Raynauds 
(1892).  Nachdem  durch  diese  Männer  das  Interesse  für 
das  altfranzösische  Gedicht  geweckt  war,  entstanden  in 
Frankreich  selbst  Inhaltsangaben  davon.  Lorenz  unter¬ 
sucht  auch  die  verschiedenen  Hypothesen,  die  man  über 
Verfasser  und  Entstehungszeit  der  Novelle  und  ihre 
„historische  Grundlage“  aufgestellt  hat.  Das  Interesse, 
das  die  Dichtung  gewonnen,  hat  natürlich  zur  Frage 
nach  ihrem  Verfasser  angeregt  und  zu  allerlei  Deutungen 
Anlass  gegeben.  Raynauds  Hypothese,  die  „Chastelaine 
deVergi“  beziehe  sich  auf  den  Herzog  Hugues  IV.  von 
Burgund,  Beatrice  de  Champagne  und  Laure  de  Lorraine, 
ist  als  unwahrscheinlich  zurückzuweisen.  Bei  „Dichtung 
und  Wahrheit“  wird  die  „Dichtung“  überwiegen,  wenn 
nicht  überhaupt  ausschlaggebend  sein.  Die  Fassungen 
selbst  geben  keinen  Aufschluss.  Hauptsache  aber  ist  die 
Schönheit  der  Geschichte:  ihre  Anmut  hat  sie  so  lange 
lebendig  erhalten  und  ihr  auch  zu  plastischen  Nachbil¬ 
dungen  verholfen.  Mit  unter  dem  Einfluss  der  berühm¬ 
ten  Vergigeschichte  hat  dann  seit  dem  18.  Jahrhundert 
die  mittelalterliche  Coucierzählung  von  ganz  anderem 
Inhalt  eine  neue  Entwicklung  erfahren:  Zum  Schauplatz 
wurde  Burgund,  Zur  Heldin  eine  Vergi.  An  der  Spitze 
dieser  neuen  „Coucy-Vergy“-Darstellungen  steht  der  Ro¬ 
man  der  Mlle.  de  Lussan  1733,  dem  die  Romanze  des 
Duc  de  la  Valliere  (1752)  entsprang.  Ihnen  schliessen 
sich  die  Tragödien  Belloys  (1770)  und  Arnauds  (1770) 
an.  Ausser  diesen  —  von  Raynaud  genannten  —  Wer¬ 
ken  gibt  es  noch  viele  andere :  die  meisten  entstanden 
im  19.  Jahrhundert  in  Italien;  auch  Spanien  und  Deutsch¬ 
land  gingen  nicht  leer  aus.  In  der  Mehrzahl  sind  es 
Opern.  In  Frankreich  selbst,  der  Heimat  jener  Be¬ 
wegung,  sah  das  19.  Jahrhundert  wohl  auch  noch  diese 
und  jene  ähnliche  Schöpfung,  aber  nicht  in  dem  Um¬ 
fange  wie  in  Italien.  Um  1888  wird  von  einem  Bur¬ 
gunder  die  Erzählung  der  Mlle  de  Lussan  und  ihrer 
Nachahmer  nochmals  vorgeführt.  Ueberall  ist  Gabrielle 
de  Vergy  die  Heldin,  die  von  der  Kastellanin  von  Vergi 
Namen  und  Abkunft  und  Beliebtheit  erhalten  hat  — 
seit  dem  18.  Jahrhundert.  Mit  der  hier  behandelten 
Kastellanin  von  Vergi  ist  sie  nicht  zu  verwechseln. 
Dies  durch  klare  Scheidung  der  Stoffe  deutlich  zu  zeigen, 
dazu  dienen  die  Ausführungen  des  Anhangs. 

Willkommen  mag  auch  manchem  die  wortgetreue 
Uebersetzung  des  altfranzösischen  Originals  der  „Kastel¬ 
lanin  von  Vergi“  sein,  wie  sie  Lorenz  S.  139  — 155 
bietet.  Jedenfalls  hat  der  Verfasser  seine  Aufgabe  in¬ 
sofern  gelöst,  als  er  die  Angaben  seiner  Vorgänger, 
vor  allen  Dingen  Raynauds,  in  vielen  Punkten  verbes¬ 
sert  und  berichtigt  hat. 

Doberan  i.  Meckl.  0.  Gflöde. 


PRilipon,  Les  Iberes.  Etüde  d’Histoire  d’ Archäo¬ 
logie  et  de  Linguistique.  Paris,  Champion  1909.  XXIV, 
344  S.  8°.  fr.  5. 

Die  Basken-Iberer-Frage  erinnert  in  manchen  Dingen 
an  die  Albanesen  -  Illyrer  -  Frage.  Hier  wie  dort  heute 
eine  Sprache,  die  keine  Denkmäler  aus  alter  Zeit  be¬ 
sitzt;  hier  wie  dort  Notizen  der  Römer  und  Griechen, 
antike  Namen  von  Völkern,  Ortschaften,  Personen,  die 
man  mit  den  dieselben  Wohnsitze  innehabenden  heutigen 
Völkern  gern  zusammenbringen  möchte,  aber  hier  wie 
dort  so  grosse  sprachliche  Schwierigkeiten,  dass  ein 
solcher  Zusammenhang  nicht  unmittelbar  einleuchtet,  ja 
sogar  leicht  geleugnet  werden  kann,  sodass  also  das 
heutige  Volk  als  ein  späterer  Eindringling  erscheint. 
Nur  liegen  für  eine  solche  Annahme  nun  allerdings  in 
Albanien  die  Dinge  wesentlich  günstiger  als  in  den 
Pyrenäen.  Denn  auf  der  Balkanhalbinsel  haben  auch 
in  nachrömischer  Zeit  grosse  Völkerverschiebungen  und 
-Wanderungen  stattgefunden,  sodass  die  Einwanderungs¬ 
theorie,  wie  sie  Häsdeu,  Pauly,  Hirt  für  die  Albanesen 
aufstellen,  historisch  nicht  von  vornherein  unmöglich  ist. 
Dagegen  ist  es  vollständig  ausgeschlossen,  dass  ein  ab¬ 
solut  fremdes  Volk  wie  die  Basken,  das  mit  keinem  der 
übrigen  europäischen  und  auch  nicht  mit  den  nordafrika¬ 
nischen  Völkern  zusammenhängt,  noch  nur  sagen  wir  im 
2.  Jahrh.  v.  Chr.  nach  Südfrankreich  und  Nordspanien 
gekommen  wäre,  ohne  dass  wir  auch  nur  die  geringste 
Kunde  davon  hätten.  Das  einzig  Denkbare  wäre,  dass 
dieses  Volk  mit  dem  grossen  Gallierzuge,  also  etwa  im 
4.  Jahrh.  hergekommen  sei,  aber  auch  eine  solche  An¬ 
nahme  stösst  auf  soviele  offenbare  Schwierigkeiten,  dass 
man  sie  nicht  einmal  aussprechen  sollte.  Es  bleibt  gar 
nichts  anderes  übrig  als  zu  sagen,  dass  die  Basken  seit 
uralter  Zeit  dagewesen  sein  müssen  und  dass  somit  das 
Iberische  entweder  eine  ältere  Form  des  Baskischen 
darstellt,  dann  also  keine  indogermanische  Sprache  ist, 
oder  dass  man  unter  iberisch  die  vorrömischen  Idiome, 
nicht  das  vorrömische  Idiom  der  Pyrenäenhalbinsel  ver¬ 
steht,  dass  dann  also  ‘iberisch’  unter  Umständen  ganz 
verschiedene  unter  sich  nicht  zusammenhängende  Sprachen 
bezeichnet,  dass  es  eine  geographische,  nicht  eine  lin¬ 
guistische  Einheit  ausdrückt.  Auch  hier  kann  man  nun 
wieder  daran  erinnern,  dass  nach  den  Darlegungen  von 
Kretschmer  und  Pedersen  zwischen  Messapisch  und  Vene¬ 
tisch,  die  man  beide  unter  Illyrisch  versteht,  tiefgehende 
Unterschiede  bestehen,  dass  sie  zwei  verschiedene  Spra¬ 
chen  sind,  illyrisch  also  auch  eine  Art  Sammelname  ist. 

Diese  nicht  neuen  und  ja  ziemlich  selbstverständ¬ 
lichen  Erwägungen  werden  bei  der  Frage  nach  dem 
Verhältnis  des  Baskischen  zum  Iberischen  massgebend 
sein  müssen.  Auch  wenn  sich  zeigen  liesse,  dass  ein 
Teil  der  alten  Namen  nicht  indogermanischen  Typus  hat 
und  zum  Baskischen  stimmt,  wird  man  nicht  alles,  was 
auch  nach  Ausschaltung  des  keltischen  Elements  übrig 
bleibt,  von  vornherein  ohne  Einschränkung  als  basko- 
iberisch  bezeichnen  dürfen,  und  auch  wenn  sich  neben 
dem  Gallischen  noch  eine  oder  mehrere  andere  indo¬ 
germanische  Sprachen  nach  weisen  Hessen,  wird  man  nicht 
das  Band  zwischen  der  alten  Ueberlieferung  und  dem 
Baskischen  ohne  weiteres  zerreissen  dürfen,  sondern  man 
wird  von  Fall  zu  Fall  sorgfältig  zu  untersuchen  haben, 
ob  Beziehungen  bestehen  oder  nicht. 

Man  kann  dem  Verf.  des  vorliegenden  Buches  den 
Vorwurf  nicht  ersparen,  dass  er  diese  Vorsicht  ausser 
-  acht  gelassen  hat.  Mit  einer  gewissen  Wonne  zeigt 
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er,  wie  viele  verkehrte  Gleichungen  W.  v.  Humboldt 
aufgestellt  hat:  ein  leichtes,  aber  nicht  ganz  gerechtes 
Spiel,  wenn  man  bedenkt,  wie  wenig  von  Sprachwissen¬ 
schaft  vor  100  Jahren  überhaupt  bekannt  war,  mit  welch 
ungenügendem  Apparate  man  damals  arbeiten  musste. 
Der  Versuch  Humboldts,  der  ja  natürlich  im  einzelnen 
tatsächlich  sehr  viel  Verfehltes  enthält,  ist  doch  eine 
geistige  Leistung,  der  von  alledem,  was  später  pro  und 
contra  geschrieben  wurde,  Nichts  auch  nur  im  entfern¬ 
testen  gleichkommt. 

Philipons  Theorie  ist  mit  seinen  eignen  Worten  die 
folgende:  „il  y  a,  ä  l’epoque  prehistorique,  dans  l’Europe 
du  sud-ouest,  un  peuple  non  arien,  dont  les  Euskariens 
sont  vraisemblablement  le  dernier  debris,  mais  ce  peuple 
a  ete  de  tres  bonne  heure  absorbe  ou  refoule  dans  le 
massif  pyreneen  par  des  invahisseurs  indo-europeens“. 
Diese  Indogermanen  nachzuweisen,  zu  zeigen,  dass  das 
ganze  Namenmaterial  indogermanisch  ist,  bildet  nun  den 
Inhalt  des  linguistischen  Teiles  des  Buches.  Dabei  wer¬ 
den,  den  Angaben  der  Alten  folgend,  Iberer  und  Tar- 
tessen  unterschieden.  Diese  letzteren,  aufs  nächste  ver¬ 
wandt  mit  den  Libyern,  wären  aus  Asien  längs  der  nord¬ 
afrikanischen  Küste  ungefähr  auf  demselben  Wege  nach 
der  iberischen  Halbinsel  gekommen  wie  später  die 
Araber,  hätten  auch  wie  diese  nebenbei  Abstecher  nach 
Sizilien  gemacht.  Die  Iberer  dagegen  seien  aus  dem 
Kaukasus  über  den  Hellespont,  den  Norden  der  Balkan¬ 
halbinsel  nach  Süditalien  gekommen,  wo  ein  Teil,  die 
Ibero-Sikaner,  geblieben  sei,  während  die  anderen  über 
Aquitanien  und  Ligurien  an  beiden  Enden  der  Pyrenäen 
in  die  Iberische  Halbinsel  eindrangen. 

Es  braucht  einigermassen  Mut,  diesen  Wanderungen 
zu  folgen,  und  ich  kann  mich  des  Eindruckes  nicht  er¬ 
wehren,  dass  gar  vieles  um  kein  Haar  besser  begründet 
ist  als  die  Humboldtschen  Zusammenstellungen,  für  die 
der  Verf.  soviel  Spott  hat.  Dass  die  Basken  mit  den 
kaukasischen  Völkern  eng  verwandt  sind,  halte  auch  ich 
für  möglich,  um  nicht  zu  sagen  für  wahrscheinlich,  na¬ 
türlich  nicht  mit  Indogermanen,  aber  auch  das  zugegeben, 
bleibt  eben  die  Art  und  Weise  wie  der  offenbar  in  ur¬ 
alte  Zeiten  zurückgehende  Zusammenhang  zu  erklären 
sei,  völlig  unbekannt.  —  Die  Argumente  für  den  Indo¬ 
germanenzug  sind  die  folgenden.  In  Kolchis  begegnet 
ein  Fluss  Isis,  in  Südfrankreich  Isere,  in  Aragonien 
Isola,  alle  drei  zeigen  dasselbe  Element  is-,  sichern 
also  die  Stammgemeinschaft  der  Umwohner  dieser  Flüsse. 
Der  Schluss  ist  natürlich  falsch.  Auf  gallischem  Ge¬ 
biete  begegnet  lsara  mehrfach,  vgl.  noch  Oise,  eine 
Yser  in  Belgien,  die  Isar  in  Bayern.  Damit  hat  man 
längst Jskr.  ishirds  regsam,  rasch’,  griech.  tspo g,  ir.  iar 
verglichen,  wie  es  auch  Pliilipon  an  einer  andern  Stelle 
tut.  Es  handelt  sich  also  um  ein  idg.  Adjektivum,  das 
namentlich  in  Gallien  gern  als  Beiname  von  Flüssen 
verwendet  wurde,  an  dessen  Vorhandensein  in  den  West¬ 
alpen  die  durchwandernden  Iberer  somit  denkbar  un¬ 
schuldig  sind,  auch  wenn  sie  in  ihrer  Heimat  ein  Flüss¬ 
chen  Isis  gehabt  haben1 * * *.  Ich  gebe  ohne  weiteres  zu, 

1  Die  Tabula  Peutingeriana  kennt  einen  Ort  ad  pontem 

Isis,  worin  ;man  (mit  Recht?)  die  Ybbs,  einen  Nebenfluss 
der  Donau  in  Nieder-Oesterreich  sieht.  Und  Eugippius  nennt 
einen  Ort  Astur,  der  an  einem  Donauarme  in  der  Nähe  von 

Greifenstein,  also  ebenfalls  in  Nieder-Oesterreich  gelegen  war, 

s.  Holder  s.  v.  Astur  und  Isis.  Nehmen  wir  dazu  Philipon 

S.  102  ‘La  nomenclature  gCographique  du  Latium  a  conserve 
plusieurs  vestiges  de  l’occupation  ib£re:  Astura,  fl.  du  Latium, 
Astur  rivRre  qui  a  donne  son  nom  ä  l’Asture5.  Daraus  er- 


dass  auch  Isola,  genauer  nach  der  heutigen  Form  Isuela 
als  Isqla  zu  schreiben,  zu  diesem  is-  gehört,  wie  auch 
Isonta  und  die  Ambisontes,  die  ‘Pinzgauer’,  aber  das 
alles  beweist  nur  für  eine  indogermanische1  Bevölkerung, 
nicht  für  eine  derartige  Wanderung.  Dass  der  Fluss- 
Name  Rhodanus  vorkeltisch  sein  kann,  ist  nicht  in  Ab¬ 
rede  zu  stellen,  er  wird  mit  kors.  Rotanos  identisch 
sein,  wenn  er  aber  auch  ‘certainement’  mit  Rodas  im 
östlichen  Thrazien  und  mit  Rodios  in  Troas  verwandt 
sein  sollte,  so  ist  auch  hier  wieder  die  Verwandtschaft 
nicht  eine  derartige,  dass  nur  die  Verschleppung  durch 
wandernde  Iberer  sie  erklären  könnte.  —  Von  Hero- 
dot  ist  uns  yaXai'y.ij  als  Name  eines  thrakischen  Gaues 
überliefert  und  damit  wird  Callaeci  zusammengestellt. 
Dadurch  dass  Philippon  jenes  mit  ll,  dieses  mit  ai 
schreibt,  wird  die  Uebereinstimmung  noch  grösser,  da¬ 
für  aber  die  Ueberlieferung  gefälscht.  Doch  davon  ganz 
abgesehen  —  wenn  man  in  2500  Jahren  über  die  heu¬ 
tigen  ethnographischen  Verhältnisse  Europas  so  unter¬ 
richtet  sein  wird,  wie  wir  es  über  die  vor  2500  Jahren 
sind,  wird  man  nicht  auch  das  spanische  und  das  pol¬ 
nische  Galizien,  Lugos  in  Ungarn  und  Lugo  in  Spanien 
miteinander  in  Verbindung  bringen  und,  wenn  das  Un¬ 
glück  will,  dass  die  Unterscheidung  von  Deuts ch-Lugos 
und  Romanisch- Lugos  bekannt  bleibt,  in  letzterer  eine 
weitere,  beweiskräftige  Bestätigung  finden  ?  ! 

Zweifellos  beweisender  sind  Uebereinstimmungen 
zwischen  Italien  und  Spanien,  also  das  ‘Sikaner-Iberische’. 
Aber  auch  hier  fehlt  dem  Verf.  jede  Kritik.  Er  ver¬ 
gleicht  den  Völkernamen  Aurunci  mit  der  Nebenform 
Ammei  und  die  Stadt  Arunci  in  Spanien.  Die  Aurunci 
sind  die  griech.  Avoovec,  also  s  ist  das  aus  r  nach  spezi¬ 
fisch  lateinisch -umbrischer  Regel  entstandene,  dann  ist 
später  au-ü  zu  a-ü  geworden  wie  in  Agustus  aus 
Augustus  usw. ;  für  das  iber.  Arunci  bei  Plinius  bietet 
die  übrige  Ueberlieferung  (eine  Inschrift,  Ptolemäus  und 
der  Geograph  von  Ravenna)  Arucci:  also  hier  Arucci 
dort  Ausones.  In  anderen  Fällen  kommen  andere  Er¬ 
wägungen.  Ein  spezifisch  etruskisches  Suffix  ist  -ennus, 
-a,  Dercennus  ein  etruskischer  Name,  Dercena  ein 
Fluss  in  Spanien.  Schon  W.  Schulze  (lat.  Eigennamen 
503)  und  andere  haben  hierauf  und  auf  Tarraco  :  Tar- 
racina  aufmerksam  gemacht.  Nun  passen  die  Doppel¬ 
formen  sehr  wohl  in  das,  was  wir  sonst  vom  Etruskisch¬ 
lateinischen  wissen,  ausserdem  ist  Tarracina  ja  eine 
von  Rom  ausgegangene  Benennung  an  Stelle  des  alten 
Anxur.  Also  nicht  um  iberisch,  sondern  um  etruskisch 
handelt  es  sich  hier.  Ein  sehr  bedenklicher  Gebrauch 
wird  auch  von  modernen  Formen  gemacht.  Der  Fluss 
Auser  oder  Ausar  soll  nicht  italisch  oder  ligurisch, 
sondern  iberisch  sein  und  zu  dem  iber.  Stadtnamen  Ause 
gehören,  denn  das  heutige  Osari  beweise,  dass  Ausar 
die  richtige  Gestalt  sei,  ar  aber  sei  die  iberische  Ent¬ 
sprechung  von  ital.-lig.  -er.  Nun  ist  Osari  moderne 
Entwicklung  aus  Auseri,  das  Diminutiv  Serchio  aus 
* Auserculum  sichert  a,  sichert  also  eine  Form,  die  nach 
Ph.  selber  gar  nicht  iberisch  sein  kann. 

Auf  Sardinien  und  Korsika,  dann  in  Frankreich 


gibt  sich  deutlich,  dass  ein  Zweig  der  wanderlustigen  Iberer, 
offenbar  zur  Zeit,  da  der  Hauptstamm  von  Kleinasien  nach 
dem  Balkan  kam,  sich  ablöste  um  Donau  aufwärts  zu  ziehen! 

*  D’Arbois  de  Jubainville  würde  hier  sagen  ligurische 
Bevölkerung.  Ich  halte  auch  die  grosse  Ligurerhypothese  des 
verdienstvollen  Keltisten  zum  grössten  Teil  für  ein  Hirnge¬ 
spinst. 
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werden  auf  diese  Weise  die  Iberer  nachgewiesen.  Seine 
und  Oise  sind  iberische  Namen  und  da  Venantius  For- 
tunatus  auch  einen  Rhodanus  als  Nebenfluss  der  Mosel 
nennt,  so  können  wir  also  die  Iberer  bis  in  den  Norden 
Frankreichs  verfolgen. 

Endlich  auf  spanischem  Boden  werden  die  indo¬ 
germanischen  Iberer  und  Tartessen  und  die  Kelten  be¬ 
handelt.  Mit  Hirt  nimmt  der  Verf.  an,  dass  die  letz¬ 
teren  zu  Wasser  gekommen  seien.  Neben  vielem  Will¬ 
kürlichem,  der  Theorie  zuliebe  Behauptetem  findet  sich 
hier  eine  gute  Beobachtung,  dass  nämlich  briga  als 
zweiter  Bestandteil  von  Ortsnamen  in  vielen  Fällen  eine 
Anpassung  an  kelt.  briga,  in  Tat  und  Wahrheit  aber 
ein  iberisches  bri  ‘Stadt’,  bezw.  eine  Ableitung  davon: 
-brices  ‘Bewohner  von  bri  ist.  Die  Schwierigkeit  der 
Verbindung  von  briga  und  brix  besteht  und  ist  wohl 
auch  schon  andern  aufgefallen.  Dass  dieses  bri  nun 
gerade  ‘Stadt’  bedeutet  und  dass  es  identisch  ist  mit 
thrak.  ßg/a  ‘Stadt’,  ist  vorläufig  weder  zu  beweisen  noch 
zu  widerlegen:  wer  grosse  Hypothesen  an  schwache 
Fäden  hängt,  wird  die  Frage  bejahen;  wer  sich  des 
vielen  zufälligen  Zusammentreffens  miteinander  in  keiner 
Weise  verwandter  Formen  und  Wörter  in  den  historisch 
gut  bekannten  Sprachen  und  Sprachperioden  erinnert, 
wird  nicht  zu  folgen  vermögen. 

Das  wichtigste  Kapitel  handelt  nun  von  der  Sprache 
der  Iberer.  Der  Verf.  hatte  schon  1905  in  der  Fest¬ 
schrift  für  d’Arbois  de  Jubainville  in  einem  Artikel  ‘La 
declinaison  dans  l’onomastique  de  Flberie’  den  indo¬ 
germanischen  Charakter  des  Iberischen  zu  beweisen  ge¬ 
sucht.  H.  Schuchardt  hat  1907  in  seiner  ‘iberischen 
Deklination’  darüber  ein  geradezu  vernichtendes  Urteil 
gefällt,  und  man  hätte  wohl  erwarten  dürfen,  dass  Ph. 
1909  darauf  reagiert,  da  Totschweigen  in  solchen  Fällen 
das  Uebel  vermehrt  und  das  Misstrauen  weckt.  Sein 
Schweigen  ist  um  so  mehr  zu  bedauern,  da  Schuchardts 
Ausführungen  nach  ihrer  negativen  wie  nach  der  positiven 
Seite  hin  den  Zusammenhang  zwischen  dem  Baskischen 
und  einem  Teil  des  Altiberischen  sichern,  damit  dieses 
letztere  unwiederbringlich  vom  Indogermanischen  trennt. 
Man  muss  dem  Verf.  auch  den  weiteren  Tadel  machen, 
dass  er  gar  vieles,  was  gegen  seine  Theorie  sprechen  würde, 
einfach  unterdrückt.  Wenn  er  z.  B.  mancherlei  Suffixe 
anführt,  die  auch  indogermanisch  sind,  wie  verhält  es 
sich  dann  mit  Salduba,  Ossonoba ,  Tacubis,  Saetabis, 
Maenaba,  Sorobis,  ücubi,  Alaba ,  Bernaba  u.  dgl.? 

Es  wäre  wohl  der  Mühe  wert,  das  gesamte  Namen¬ 
material  der  iberischen  Halbinsel  einer  neuen  Prüfung 
zu  unterwerfen,  aber  einer  wirklich  kritischen ;  eine 
Untersuchung  vorzunehmen,  die  nicht  im  Dienste  einer 
vorgefassten  Meinung,  eines  genauer  zu  beweisenden 
Resultates  steht,  sondern  die  erst  ein  Resultat  er¬ 
zielen  will. 

Die  weiteren  Kapitel  über  Kultur,  Kultus,  Staats¬ 
einrichtungen,  Kunst  entziehen  sich  meinem  Urteil. 

Wien.  W.  Meyer-Lübke. 


Zeitschriften  u.  ä. 

Germanisch  -  Romanische  Monatsschrift  II,  10.  Okt. 
1910:  Ed.  Stemplinger,  Die  Befruchtung  der  Weltlitera¬ 
tur  durch  die  Antike.  —  B.  Fehr,  Dickens  und  Malthus.  — 
H.  Schneegans,  Der  heutige  Stand  der  Rabelaisforschung. 

Die  Neueren  Sprachen  18,  6:  Bernard  Bouvier ,  La  lec- 
ture  analytique.  —  Th.  Flury,  Soll  an  den  oberen  Klassen 
der  Mittelschule  der  Unterricht  in  der  fremden  Literatur 
systematisch  oder  im  Anschluss  an  die  Lektüre  erteilt  wer¬ 


den?  —  Martin  Hartmann,  Jahresbericht  der  deutschen 
Zentralstelle  für  internationalen  Briefwechsel  (1909 — 1910). 

I.  —  Holl,  VI.  Bayerischer  Neuphilologentag  (Schluss.)  — 
Besprechungen:  M.  Esch,  Ferd.  Brunot,  L’Enseignement  de 
la  Langue  franqaise  —  Ce  qu’il  est —  Ce  qu’il  devrait  etre 
dans  l’Enseignement  primaire.  —  Willib.  Klatt,  1.  Bor- 
necque-Röttgers,  Recueil  de  morceaux  choisis  d’auteurs  fran- 
gais.  Deuxi&me  edition;  2.  C.  Cury  et  0.  Boerner,  Histoire 
de  la  littörature  fran^aise  ä  l’usage  de  ötudiants;  3.  Fr. 
Ivlincksieck,  Anthologie  der  französischen  Literatur  des  18. 
Jahrhunderts.  —  Renö  Delbost,  Theodor  Engwer,  Impres¬ 
sions  de  France.  —  Fr.  Kraft,  E.  Hausknecht,  The  En- 
glish  Student.  —  H.  Elfrath,  Bruno  Röttgers,  Englisches 
Lesebuch  für  höhere  Lehranstalten;  H.  Schmitz,  Englische 
Synonyma:  Elisab.  Merhaut,  Glimpses  of  America.  —  Ver¬ 
mischtes:  A.  Heinrich,  Englischer  Anfangsunterricht.  — 
Ludw.  Geyer,  Zur  Abwehr. 

Neuphilologische  Mitteilungen  1910,  5/6:  Hugo  Suo- 
lahti,  Die  estnischen  Worte  im  Deutschen  der  baltischen 
Ostseeprovinzen. —  Besprechungen:  Edw.  Järnström,  Re¬ 
cueil  de  chansons  pieuses  du  XIII  e  si^cle  1  (v.  A.  Wallen- 
sköld).  —  W.  Uhl,  Winiliod  (H.  Suolahti).  —  Hans  Strigl, 
Sprachwissenschaft  für  alle  (A.  Wallensköld). —  W.  Söder- 
hjelm  et  N.  Töttermann,  Premier  livre  de  lectures  fran- 
<;äises  (E.  Hagfors).  —  0.  Breitkreuz,  Comment  dit-on? 
(A.  Wallensköld). 

The  Modern  Uanguage  Review  V,  4  (Oct.  1910):  W. 
Wright  Roberts,  Chateaubriand  and  Milton.  —  Walter  W. 
Skeat,  Chaucer:  ‘The  Shipman’s  Prologue’.  —  T.  M.  Par- 
rott,  The  ‘Academic  Tragedy’  of  ‘Caesar  and  Pompey’.  — 
R.  H.  Cunnington,  The  Revision  of  ‘King  Lear’.  —  W.  E. 
Collinson,  Agnes  M.  Cap  eil,  Marg.  A.  Körner,  L.  A. 
Triebei,  Notes  on  Grillparzer’s  ‘König  Ottokars  Glück  u. 
Ende’.  —  E.  K.  Chambers  and  F.  Sidgwick,  Fifteenth 
Century  Carols  by  John  Audelay.  —  E.  K.  Chambers,  Donne, 
Diplomatist  and  Soldier.  —  John  Dover  Wilson,  Giles  Fletcher 
and  ‘The  Faerie  Queene’. —  Ders.,  John  Lyly’s  Relations  by 
Marriage.  —  L.  E.  Kastn er ,  Suckling  and  Desportes.  —  E. 
Weekley,  Engl.  ca(u)lk,  French  calfater.  —  C.  Talb.  Onions, 
Bozzirnacu ,  Esbat.  —  Ders.,  ‘Speak  within  Door’,  Othello  IV, 
2, 144.  —  Jessie  Crosland,  Italian  Courtesy  Books.  —  T.  S. 
0  m  o  n  d ,  Syllables  in  V erse  and  Speech.  —  Reviews :  The  Cam¬ 
bridge  History  of  English  Literature.  III.  Renascence  and  Re¬ 
formation  (W.  P.  Ker).  —  Documents  relating  to  the  Office 
of  the  Revels  in  the  Time  of  Queen  Elizabeth.  Ed.  by  Alb. 
Feuillerat  (F.  S.  Boas).  —  The  Chronicle  History  of  King 
Leir:  the  original  of  Shakespeares  ‘King  Lear’:  Ed.  by  Sid- 
ney  Lee  (W.  W.  Greg).  —  Shakespeare’s  Plutarch.  Ed.  by 
C.  F.  Tucker  Brooke  (G.  C.  Moore  Smith).  —  G.  Saints- 
bury,  A  History  of  English  Prosody  III.  (G.  C.  Macaulay). 
—  Confision  del  Amante  por  Joan  Goer.  Span.  Uebersetzung 
von  John  Gower’s  Confessio  Amantis.  Hrsg,  von  A.  Birch- 
Hirschfeld  (G.  C.  Macaulay).  —  Peacock’s  Memoirs  of  Shel¬ 
ley,  with  Shelley’s  Letters  to  Peacock.  Ed.  by  H.  F.  B. 
Brett-Smith  (G.  E.Hadow).  —  H.  Jones,  Tennyson;  W.-P. 
Ker,  Tennyson  (G.  E.  Hadow).  —  Der  altenglische  Junius- 
Psalter.  Die  Interlinear-Glosse  der  Hs.  Junius  27  der  Bod- 
leiana  zu  Oxford.  Hrsg.  v.  Ed.  Brenner  (A.  0.  Belfour).  — 
Paget  Toynbee,  Dante  in  English  Literature  from  Chaucer 
to  Cary,  c.  1380  —  1844  (Lonsdale  Ragg).  —  Jean  Plattard, 
L’CEuvre  de  Rabelais  (Arthur  Tilley). 

Modern  Danguage  Notes  XXV,  7 :  Laura  E.  Lockwood, 
Milton’s  Corrections  to  the  Minor  Poems.  —  Eliz.  A.  Col- 
ton,  Changes  in  English  Usage  between  1878  and  1902 
as  shown  in  the  Textbooks  of  an  American  Purist.  K.— 
Pietsch,  Span.  Cortesa.  —  Sam.  B.  Hemingway,  Two 
Shakespeare  Notes.  1)  Double  time  scheme  in  Othello.  2) 
Sonnet  8,  and  Mr.  William  Hughes,  musician.  —  Frank 
Egbert  Bryant,  The  Bold  Prisoner.  —  B.  S.  Forsythe, 
An  Indebtedness  of  Nero  to  The  Third  Part  of  King  Henry 
Sixth.  —  Reviews:  Falk  &  Torp,  Wortschatz  der  german. 
Spracheinheit  (Francis  A.  Wood).  —  Bright  and  Miller, 
The  Elements  of  English  Versification  (Benj.  P.  Kurtz).  — 
Edw.  Armstr on g,  Syntax  of  the  French  Verbs  (L.  Foulet). 
—  Correspondence:  Alfr.  E.  Richards,  Several  Verbal 
Queries.  —  William  A.  Read,  Lloyd’s  Northern  English.— 
H.  M.  Beiden,  On  the  Form  of  the  Sonnet.  —  Obituary: 
John  Ernst  Matzke. 

Zs.  für  französ.  und  engl.  Unterricht  9,  5:  Eidam, 
Zur  Frage  der  Trennung  von  Französisch  u.  Englisch  beim 
Studium  u.  bei  der  Prüfung  der  Neuphilologen.  —  Beber- 
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nitz,  Neubildungen  u.  Neuerscheinungen  der  französischen 
»Sprache  II.  Martin,  Bericht  über  die  6.  Hauptversamm¬ 
lung  des  Bayerischen  Neuphilologenverbandes  (VI.  Bayer. 
Neuphilologentag)  abgehalten  in  München  vom  31.  März  bis 
2.  April  1910.  —  Hermann  Breymann  f.  —  Wilh.  Wetz  f. 
—  Frederik  James  Furnivall  f.  —  Literaturberichte  und 
Anzeigen:  Engel,  Loti,  Le  Chateau  de  la  Belle  -  au  -  Bois- 
dormant. —  Brandenburg,  Meta  Weiss,  Vorschule  für  den 
I  nterricht  in  der  französisch.  Sprache.  —  Jantzen,  Kabel, 
Die  Sage  von  Heinrich  V.  bis  zu  Shakespeare.  —  Ders., 
Shakespeare,  Othello  in  Paralleldruck  hrsg.  von  A.  Schröer! 

Dun stan,  Tauchnitz  Edition  4080:  Jacobs,  Salthaven ; 
4096.  0.  Wilde,  Lord  Arthur  Savile’s  Crime  and  other  prose 
pieces.  —  Bücherschau.  —  Druckfehlerberichtigung.  —  Zeit¬ 
schriftenschau:  A.  Winkler,  Zeitschrift  für  das  Realschul- 
wesen.  Brandenburg,  Literaturblatt  für  germanische 
und  romanische  Philologie 

Memoires  de  la  societe  de  linguistique  de  Paris 

26,  4:  J.  Vendryes,  Sur  l’emploi  de  l’infinitif  au  genitif 
dans  quelques  langues  indoeuropeennes.  —  R.  Gauchiot, 
Les  noms  de  l’abeille  et  de  la  ruche  en  indoeuropöen  et  en 
iinnoougrois.  —  L.  Scerba,  Notes  de  phonötique  generale 
1)  sur  l  dure. 


Zs.  für  Deutsche  Wortforschung  XII,  Beiheft:  G. 
Werle,  Die  ältesten  germanischen  Personennamen. 

ZtS.  des  Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins  Nr.  9: 
K.  Hiirten,  Mathematik  u.  Muttersprache. —  H.  Dünger 
völkisch.  ö  ’ 

Wissenschaftliche  Beihefte  znt  Zs.  des  Allgemeinen 
Deutschen  Sprachvereins  H.  32:  Eduard  Blocher,  A. 
v.  Rivarol  und  die  deutsche  Sprache.  —  Oskar  Brenner, 
Verblasste  Sprachmittel. —  Th.  Gärtner,  Franzos.  Redens¬ 
arten  in  unserem  Deutsch.  —  Alfred  Götze,  Lexikalische 
Spannung.  —  Friedr.  Kluge,  Altdeutsche  Schwertnamen. 

Th.  Matthias,  Aus  dem  Schatze  der  Sprachbetracbtung 
Richard  Wagners.  —  Bernh.  Maydorn,  Ueber  den  Wechsel 
des  Geschlechts  bei  der  Eindeutschung  fremder  Wörter.  — 
Karl  Scheffler,  Die  adjektivischen  Bildungen  auf  -er.  — 
Otto  Schräder,  Neuhochdeutsch  ‘Wirt’  (hospes).  —  Albert 
Tesch,  Friedrich  Ludwig  Jahns  Kampf  für  die  deutsche 
Sprache.  —  Herrn.  Wunderlich,  ‘Gewissensfreiheit*.  Eine 
wortgeschichtliche  Untersuchung. 

Jahrbuch  des  Vereins  für  nd.  Sprachforschung  1910, 
XXXVI:  W.  Seelmann,  Pomuchelskop  in  Reuters  Strom- 
tid,  sein  literarisches  Urbild  und  sein  lebendes  Vorbild.  — 
Ders.,  Die  Landtagsszenen  in  Reuters  Stromtid.  Ein  Bei¬ 
trag  zur  Entstehungsgeschichte  der  bürgerlichen  Partei  des 
mecklenburgischen  Landtags.  —  Ders.,  Onkel  Bräsig.  — 
Ders.,  Der  Stavenhagener  Reformverein.  —  Ders.,  Das 
Goliath  -  Lied  des  berühmten  Dichters  (Stromtid  26).  — 
Ders.,  Zur  hochdeutschen  Urgestalt  von  Reuters  Stromtid. 

—  Ders.,  Aus  mecklenburgischen  Einwohnerlisten  v.  1819. 

—  Ders.,  Der  Knecht  Friedrich  in  Reuters  Franzosentid 
und  Fiken  Besserdich.  —  Ders.,  Nachbarreime.  —  Ders., 
Zu  den  Memoiren  eines  Fliegenschimmels.  —  Ders.,  von 
Fritz  Reuters  Vater.  —  H.  Deiter,  Niederdeutsche  Gedichte 
aus  dem  Hannoversch  -  Braunschweigschen  Landen.  —  N. 
Otto  Heinertz,  Tiodute.  —  Joh.  Bolte,  Die  Jagd  auf  den 
toten  Rochen.  —  K.  Wehrhan,  Sprichwörter  und  Redens¬ 
arten  aus  Lippe.  —  M.  Schneiderwirth,  Mittelnieder¬ 
deutsche  Postille  v.  J.  1468.  —  R.  Block.  Nachtrag  zum 
Idiotikon  von  Eilsdorf.  —  J.  Rehmke,  Alexander  Reiffer¬ 
scheid.  —  Anzeigen:  Lasch,  Schriftsprache  in  Berlin  (Ed-  I 
ward  »Schröder).  —  Klick,  Bauernleben  der  Lüneburger 
Heide. 

Zs.  für  den  deutschen  Unterricht  24,  8:  Otto  Laden¬ 
dorf,  Schlagwörterstudien.  —  Hugo  Willenbücher,  An¬ 
tonio  und  Leonore  Sanvitale  in  Goethes  Torquato  Tasso. 
W.  Münch,  Bescheidene  Glossen  zu  ‘Sprüchen’  von  Goethe. 

—  Richard  Groeper,  Kleistdenkmäler  im  19.  Jahrhundert. 

Ders.,  Enthüllung  des  Kleistdenkmals  in  Frankfurt  a.  0. 

am  25.  Juni  1910. —  Adolf  Sellmann,  Friedrich  Hebbel  u. 
Klaus  Groth.  —  Reuter,  Die  Pflege  des  mündlichen  Aus¬ 
drucks—  9:  Otto  Lyon,  Zur  Fünfundzwanzigjahrfeier  des 
Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins. —  Otto  Ladendorf, 
Schlagwörterstudien.  —  A.  Heintze  f,  Das  Pflanzenreich 
im  bildlichen  Ausdruck  der  deutschen  Sprache.  —  Jean-. 
Marie  Carre,  Das  tragische  Problem  im  Demetrius  bei 
»Schiller  und  bei  Hebbel.  —  Wilhelm  Hans,  Die  Presse  in 
Ibsens  Dramen.  —  10:  Dr.  Stich,  Goethes  ‘Kampagne  in  i 


Frankreich*  in  der  Oberklasse  des  Gymnasiums.  —  Otto 
Schütte,  Häuser-  und  Familiennamen  in  Braunschweig. 

Englische  Stuüien  42,  3:  Fr.  Klaeber ,  Die  ältere  Genesis 
und  der  Beowulf.  —  Eugen  Borst,  Zur  Stellung  des  Ad¬ 
verbs  bei  Chaucer.  —  Helene  Richter,  Shakespeare,  der 
Naturalist  des  Uebernatiirlichen.  —  Bernh.  Fehr,  Beiträge 
zur  Sprache  des  Handels  in  England  im  16  und  17.  Jahrh. 
—•  Rob.  Max  Garrett,  English  Pronunciation  in  a  German 
Grammar  of  the  18  th  Century.  —  Besprechungen :  van  Gin - 
neken,  Principes  de  Linguistique  psychologique  (A.  Thumb). 
—  Das  mittelengl.  Streitgedicht  Euie  und  Nachtigall,  nach 
beiden  ^Han  d  sch  ritten  neu  hrsg.  mit  Einleitung  und  Glossar 
von  Wilh  Gadow  (W.  Breier).  —  Club  Law.  A  Comedy 
acted  in  Cläre  Hall,  Cambridge,  about  1599—1600.  Now 
printed  for  the  first  time  from  a  MS.  in  the  Library  of 
St.  John’s  College  with  an  Introduction  and  Notes  by  G. 
Moore  Smith  (Ed.  Eckhardt).  —  Edgcumbe,  Byron:  The 
last  Phase  (Rieh.  Ackermann).  —  Varn  ha  gen,  Zur  Vor¬ 
geschichte  von  Byrons  ‘Manfred’  (Richard  Ackermann).  — 
Crawford,  The  undesirable  Governess;  Thurston  The 
Greatest  Wish  in  the  World;  Moore  (F.  Frankfort)’  The 
Laird  of  Craig  Athol  (Maurice  Todhunter).  —  Dick¬ 
manns  französische  u.  englische  Schulbibliothek:  Pitman’s 
The  Victonan  Era  or  The  Years  of  Progress  1837—1901. 
Hrsg,  von  Paul  Gehring  (Wilmsen).  —  Freytags  Samm¬ 
lung  französischer  und  englischer  Schriftsteller:  Eliza  F. 
Pollard,  For  the  Red  Rose.  Für  den  Schulgebrauch  hrsg 
von  K.  Münster  (C.  Th.  Lion).  —  William  M.  Thackeray 
Selections.  Hrsg,  von  R.  Ackermann  (Wilmsen).  —  Vel- 
hagen  &  Klasings  Sammlung  französischer  u.  englischer 
Schulausgaben:  Captain  Marryat,  Peter  Simple.  Im  Aus¬ 
zuge  hrsg.  von  A.  Stange.  —  Dickens,  The  Cricket  on 
the  Ilearth.  Hrsg,  von  0.  Thiergen.  —  Sheridan,  The 
Rivals.  Hrsg,  von  A.  Fritzsche.  —  Shakspere,  Macbeth. 
Hrsg,  von  0.  Thiergen.  —  Macaulay,  Lord  Clive.  Hrsg, 
von  0.  Thiergen.  —  Selected  Chapters  from  A  Child’s 
History  of  England  by  Charles  Dickens.  Hrsg,  von  H. 
Engelmann.  -  John  Habberton,  Helen’s  Babies.  Hrsg, 
von  H.  Quensell.  —  Ferra rs,  Greater  Britain.  Hrsg,  von 
F.  Schiirmeyer.  —  Eminent  Englishmen.  Hrsg,  von  B. 
Herlet.  —  Merchant  Enterprise  im  Modern  Times  (with 
special  regard  to  England)  by  J.  Hamilton  Fyfe.  Hrsg, 
von  K.  Beckmann.  —  English  Historians.  Hrsg,  von  A. 
Marquardsen  (C.  Th.  Lion).  —  Greater  Britain.  A  Sketch 
by  Max  Henry  Ferrars  (C.  Th.  Lion).  —  Miscellen:  Morris 
P.  Tilley,  Duration  of  time  in  Love’s  labour’s  lost.  —  A. 
E.  II.  Swaen,  Once  more  always  =  ‘at  any  rate,  however, 
still’.  —  Emil  Koeppel,  Wilhelm  Wetz.  —  Ders.,  Her¬ 
mann  Breymann.  —  Gustav  Krüger,  Einige  Gegenbemer¬ 
kungen  zu  Swaens^  Observations  on  Krügers  Volksetymo¬ 
logien.  —  Max  Kleinschmidt,  Bemerkung.  —  Eugen 
Borst,  Erwiderung. 

Anglia  XXXIII,  4:  Oscar  Hübschmann,  Textkritische  Un¬ 
tersuchungen  zu  More’s  ‘Geschichte  Richards  III.’  II.  — 
John  Livingston  Lowes,  Simple  and  Coy.  A  Note  on 
Fourteenth  Century  Poetic  Diction.  —  J.  H.  Kern,  Das 
Leidener  Rätsel.  —  Otto  B.  Schlutter,  Zum  Leidener 
Rätsel.  —  Otto  Ritter,  Neorxnawang.  —  Ders.,  Etymo- 
logieen.  —  Joh.  Ellinger,  Gerundium,  Infinitiv  und  that- 
Satz  als  adverbiale  oder  adnominale  Ergänzung.  —  Alfred 
Anscombe,  The  Site  of  Oswy’s  Victory  over  Penda.  — 
Ewald  Flügel,  Frederik  James  Furnivall  f.  —  E.  Ein¬ 
enkel,  Nachträge  zum ‘Englischen  Indefinitum’  IV.—  Otto 
B.  Schlutter,  Berichtigungen  zu  Anglia  N.  F.  XXI. 


Romanische  Forschungen  XXIX,  1:  A.  Hilka,  Studien 
zur  Alexandersage.  —  A.  Liedhoff,  Ueber  die  Vie  Saint 
Franchois.  —  E.  Habel,  Die  Exempla  honestae  vitae  des 
Johannes  de  Garlandia,  eine  lateinische  Poetik  des  13.  Jahr¬ 
hunderts.  —  Gurt  Schaefer,  Der  substantivierte  Infinitiv 
im  Französischen.  —  K.  L.  Zimmermann,  Die  Beurteilung 
der  Deutschen  in  der  franz.  Literatur  des  Mittelalters  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Chansons  de  geste.  —  G. 
Baist  ,  Der  dankbare  Löwe. —  Ders.,  Dinasdaron.  —  Ders., 
Quitte.  —  Ders.,  Proance. 

Revue  des  langues  romanes  LIII,  4/5,  Juillet- Octobre 
1910:  A.-T.  Baker,  Vie  de  saint  Richard,  eveque  de  Chi- 
chester.  —  G.  Bertoni,  Intorno  ä  Peire  de  la  Caravana. 
—  J.  Calmette  et  E.  G.  Hurtebise,  Correspondance  de 
la  ville  de  Perpignan. —  Besprechungen:  P.  Rajna,  Per  la 
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Storia  del  Tennis  dans  le  Marzocco  (Castets).  —  G.  Ber- 
toni,  La  Version  francese  delle  prediche  di  S.  Gregorio  su 
Ezechiele  (F.  C.).  —  E.  Levi-Malvano,  L’Elegia  amorosa 
nel  Settecento  (Castets).  —  E.  Faral,  Les  Jongleurs  en 
France  au  Moyen-Age  (Castets).  —  J.  Beck,  La  musique 
des  Troubadours  (Acher).  —  C.  Frati,  Re  Enzo  e  un  an- 
tica  versione  francese  di  due  trattati  di  falconeria  (An- 
ylade).  —  VV.  Küchler,  Die  Cent  Nouvelles  Nouvelles  (An- 
glade).  —  R.  Menen dez-Pidal,  L’epopöe  castillane  ä  tra¬ 
vers  la  litterature  espagnole.  —  M.  Cagnac,  Fenelon.  — 

E.  Montier,  De  1’AmitiA  —  J.-H.  Rosny,  Les  Audacieux. 

E.  Faguet,  La  demission  de  la  morale.  —  J.  H.  Rosny, 
Les  (Euvres  de  Shakespeare.  Traduction.  —  .  A.  Soubies, 
Almanach  des  Spectacles  1908.  —  E.  Bourciez.  Elements 
de  linguistique  romane  (Ronjat). —  F.  Mistral,  La  Genesi 
traducho  en  provengau  (Ronjat).  —  J. -F. -B. -D.  Julien, 
Julienno  provengalo  (J.  R.).  —  Vivo  Prouvengo!  (J.  R.).  — 
H.  Schoen,  F.  Mistral  et  la  litterature  provengale  (Ronjat). 

The  Romanic  Review  I,  3:  J.  Harvey  Robinson,  Pe- 
trarch’s  Confessions.  —  Donald  Clive  Stuart,  Honor  in 
the  Spanish  Drama.  —  G.  L.  Hamilton,  The  Sources  of 
the  Secret  des  Secrets  of  Jofroi  de  Watreford.  A.  E. 
Curdy,  Arthurian  Literature  II.  —  J.  L.  Gerig,  Barthe- 
lemy  Aneau:  a  Study  in  Humanism. —  .J.  D.  Fitz-Gerald, 
Gonzalo  de  Berceo  in  Spanish  Literary  Criticism  before 
1780.  —  J.  P.  Wickersham  Crawford,  The  Devil  as  a 
Dramatic  Figure  in  the  Spanish  Religious  Drama  before 
Lope  de  Vega.  —  Raym.  Weeks,  Concerning  Some  Lines 
of  the  Siege  d’Orange.  —  Muriel  Kinney,  Possible  Traces 
of  Huon  de  Bordeaux  in  English  Ballad  Form.  —  G.  B. 
Weston,  Two  lately-discovered  Letters  of  Foscolo.  —  Re¬ 
views  of  Books :  B.  Fenigstein,  Leonardo  Giustiniani, 
venezianischer  Staatsmann,  Humanist  und  1  ulgärdichter 
(A.  A.  L.).  —  N.  Ruggieri,  Maffio  Venier,  arcivescovo  e 
letterato  veneziano  del  Cinquecento  (A.  A.  L.).  — -  A.  Frade- 
letto,  Le  Commedie  veneziane  di  Riccardo  Selvatico  (A. 
A.L.).  —  F.  B.  Luquien s,  The  Reconstruction  of  the  Ori¬ 
ginal  Chanson  de  Roland  (J.  A.  Will).  —  J.  M.  Burnam, 
Oommentaire  Anonyme  sur  Prudence  d’apres  le  ms.  413  de 
Valenciennes  (E.  K.  Rand).  —  F.  Hanssen,  La  Seguidilla 
(H.  R.  Lang). 

Zs.  für  französ.  Sprache  u.  I/iteratur  XXXVI,  6/8:  L. 
Jordan,  MManges  de  Philologie  Romane  et  d'Histoire  Lit- 
töraire  offerts  ä  M.  Maurice  Wilmotte.  —  Th.  Kalepky, 
Ch.  Bally,  Traite  de  stylistique  frangaise.  —  Ders.,  .T. 
Haas,  Neufranzösische  Syntax.  —  W.  Horn,  Fr.  L.  K. 
Weigand,  Deutsches  Wörterbuch.  —  Ders.,  Friedr.  Kluge, 
Etymologisches  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache.  F. 
Rechnitz,  Jean  Beck,  La  Musique  des  Troubadours. —  W. 
Ta vernier,  Fr.  Bliss  Luquiens,  The  recoDstruction  of  the 
original  Chanson  de  Roland.  —  E.  Brugger,  Arthur  C.  L. 
BroAvn,  The  Bleeding  Lance.  —  Ders.,  The  Vulgate  Version 
of  the  Arthurian  Roman ces  edited  by  H.  Oskar  Sommer.  — 
Ders.,  Mort  Artu  .  .  .  edited  by  J.  Douglas  Bruce.  —  W. 
Golther,  Ivristian  von  Troyes  CligSs  .  .  .  hrsg.  von  W. 
Foerster.  —  E.  Herzog,  Le  Miroir  aux  Dames.  p.  p.  A 
Piaget.  —  E.  Stemplinger,  W.  Schrötter,  Ovid  und  die 
Troubadours.  —  Ders.,  W.  P.  Mustard,  Later  Echoes  of 
the  Greek  Bucolic  Poets.  —  H.  Schneegans,  Revue  des 
Etudes  Rabelaisiennes.  —  Ders.,  .T.  Plattard,  L’oeuvre  de 
Rabelais.  —  Ders.,  N.  Martin-Dupont,  Fr.  Rabelais. .  — 
Ders.,  Krüper,  Rabelais  Stellung  zur  volkstümlichen  Lite¬ 
ratur.  —  H.  Heiss,  E.  Petschler,  Scarrons  ‘Typhon  ou  la 
Gigantomachie’  u.  seine  Vorbilder.  —  Ders.,  A.  Lombard, 
La  quereile  des  Anciens  et  des  Modernes;  l’abbe  du  Bos.  — 
G.  Cohen,  A.  Leon,  Une  Pastorale  basque.  Helene  de  Con- 
stantinople.  —  A.  Morize,  E.  Gerard-Gailly,  Un  academi- 
cien  grand  seigneur  et  libertin  au  XVIIe  sihcle:  Bussy-Ra- 
butin.—  K.  Glaser,  .J.  Dedieu,  Montesquieu  et  la  tradition 
politique  anglaise  en  France. —  W.  Martini,  P.  Sakmann, 
Voltaires  Geistesart  und  Gedankenwelt.  —  I)ers„  Anatole 
Le  Braz,  Au  pays  d’exil  de  Chateaubriand.  —  M.  J.  Minck- 
witz,  N.  J.  Apostolescu,  L’influence  des  Romantjques  fran- 
gais  sur  la  poesie  roumaine.  —  II.  Heiss,  J.  Vianey,  Les 
sources  de  Leconte  de  Lisle.  —  Ders.,  Victor  Hugo.  In 
Auswahl  mit  Einleitung  hrsg.  von  A.  Sleumer.  —  J.  Haas, 
Genevieve  Buxton,  La  dilecta  de  Balzac  et  Mme.  de  Berny. 
—  J.  Voigt,  Breymann,  Neusprachliche  Reformliteratpr. 
4.  Heft .  .  .  bearbeitet  von  H.  Steinmüller.  —  G.  Cohen,  F. 
Brunot  et  N.  Bony,  Methode  de  la  langue  frangaise ;  Brunot, 
L’enseignement  de  la  langue  frangaise.  —  W.  Ricken, 


K.  Irmer,  Sammlung  französischer  und  englischer  Volks¬ 
lieder  für  den  Schulgebrauch.  —  Hasen  clever ,  W.  Ricken, 
Lehrgang  der  französischen  Sprache  für  das  4.  bis  6.  Jahr. 

—  Miszellen:  Gg.  Büchner,  Bericht  über  die  VI.  Haupt¬ 

versammlung  des  Bayerischen  Neuphilologen -Verbandes  in 
München  vom  31.  März  bis  2.  April  1910.  —  W.  von 
Zingerle,  Zu  Zeitschrift  XXXVI1,  S.  274.  —  Novitäten¬ 
verzeichnis.  , 

Revue  de  philologie  francaise  et  de  litterature  XXIV, 
3:  A.  Guerinot,  Notes  sur  le  parier  de  Messon  (Schl.).  — 
E.  Hrkal,  Grammaire  historique  du  patois  de  DSmuin 
(Forts.).  —  E.  G.  Wahlgren,  Quelques  remarques  sur  la 
forme  ‘creinent’  de  l’Epitre  de  Saint-Etienne.  —  .T.  Desor- 
maux,  MManges  savoisiens.  VII:  Discours  de  deux  Savoyards 
1604.  —  Comptes  rendus:  Antonino  de  Stefano,  La  noble 
lecon  des  Vaudois  du  Piemont,  ödition  critique  (G.  Marinet). 

—  Ars.  Darmesteter,  Les  gloses  franc.  de  Raschi  dans 
la  Bible  (G.  Marinet).  —  Chronique:  A  propos  du  ‘Songe 
d’un  soir  d’amour’,  d’Henry  Bataille. 

Revue  des  etudes  rabelaisiennes  T.  VIII.  2  et  3.  fase. 
1910:  Henri  Clouzot,  Charles  Charmois,  peintre  du  roi 
Megiste  (der  im  Quart  livre  erwähnte  Maler  wird  mit  einem 

1537 _ 50  in  Fontainebleau  bezeugten  Hofmaler,  auch  maitre 

Charles  genannt  identificiert).  —  Henri  Gelin,  Les  Noueries 
d’aiguillette  en  Poitou.  —  Lazare  Sainöan,  Rabelaesiana 
(21.  Hypocrites  et  moines.  22.  Bisouart,  colporteur.  23. 
Dea,  dia,  certes,  vraiment.  24.  Limestre,  serge  fine.  25. 
Talisman,  docteur  musulman.  26.  Tintalorise,  abasourdi. 
27.  Viedase,  couillon,  nigaud).  —  G.  Pinet,  La  grande  salle 
de  Navarre  (mit  drei  Skizzen).  —  Lazare  Sainean,  Les 
cagots  au  XVI.  siecle.  —  Ders.,  Un  lecteur  de  Rabelais 
entre  1540  et  1549  (Robert  Estienne  benutzt  Rabelais  für 
seinen  Dict.  franc.  latin  von  1549).  —  Ders.,  Le  Chapitre 
XXXIII  du  Manuscrit  du  Ve  livre.  —  J.  Plattard,  Le 
‘Trou  de  Sainct  Patrice’.  —  Alphonse  Roersch,  Le  College 
de  Montaigu  et  les  cuistres.  —  II.  Grimaud,  La  Sibylle 
de  Panzoust  (mit  einer  Abbildung  der  Grotte).  —  Notes 
pour  le  Commentaire:  Monsieur  du  roy  de  troys  cuictes  (II, 
Ch.  XXXI),  Mais  vistes  vons  oneques  chien  rencontrant  quel- 
q ue  os  medulläre V  (I,  Prol.),  zu  II  Ch.  XXIX  ( Panurge  . . .  con- 
trefaisoit  ceulx  qui  ont  eu  la  verölte  ...  —  lepre  non  tuber- 
culeuse,  autrement  dite  aphymatode)  veröle  de  Rouen  (V, 
Ch.  XX)  les  trois  manieres  d’hetiques ,  Laict  Tabian ,  Dropace 
et  Pication  (V,  Ch.  XX),  Jambons  de  Mayence  et  de  Bayonne 
(I  Ch.  III)  (P.  Dorveaux);  Sige'ilmes  (I,  Ch.  XXXIII)  (E. 
Galtier).  —  Comptes-rendus:  H.  Hauser,  Etudes  sur  la  re- 
forme  frangaise  (J.  Boulenger),  Le  Journal  d’un  bourgeois 
de  Paris  sous  le  regne  de  Frangois  I  ed.  V.  L.  Bourilly 
(J.  Plattard),  Henri  Clouzot,  Philibert  de  l’Orme  (J.  Bou¬ 
lenger),  Aurelio  Stoppoloni,  Fr.  Rabelais  2e  ed.  (J.  Bou¬ 
lenger),  P.  Laumonier,  La  Vie  de  P.  de  Ronsard  de  Claude 
Binet,  ders.,  Ronsard  poete  lyrique  (J.  Plattard),  Mathieu 
Auge-Cliiquet,  La  vie,  les  idees  et  l’oeuvre  de  Jean- Antoine 
de  Baif  (Arnours  de  M^line)  (V.-L.  Bourilly),  A.  Lebault,  La 
table  et  le  repas  ä  travers  les  sifecles  (A.  Lefranc).  Beatrix 
Rava,  l’art  de  Rabelais  (A.  Lefranc),  J.  Plattard,  L  oeuvre 
de  Rabelais  (J.  Boulenger).  —  Chronique:  Nos  troisifimes 
agapes  pantagrueliques  et  non  autres  (am  21  mai  im  Cafe 
Voltaire).—  Auszüge  aus  Bücherkatalogen.  —  A.  Lefranc, 
Rabelais  sur  un  email  de  Limoges  du  XVI.  siecle  (aus  dem 
Atelier  von  Jean  II  P6nicaud).  —  faire  carrous  (Erwähnung 
des  Ausdrucks  im  Reveille  -  matin  de  Frangois  1574)  (H. 
Hauser).  —  Un  monument  ä  Rabelais  (von  den  Studenten 
in  Montpellier  errichtet).  —  Rabelais  et  G.  Paris  (Auszug 
aus  einem  Brief  von  G.  Paris  an  Durande,  aus  Bonn  1856, 
wo  er  eifrig  Rabelais  liest),  Les  etudes  rabelaisiennes.  ä 
l’Universite  de  Berlin  (Vorlesung  von  Morf  über  Rabelais). 
—  Un  lecteur  de  Rabelais  au  XVI.  siecle  (Erwähnung  des 
‘agneau  de  Hans  Caruel’  in  Erreurs  populaires  1.  V  Ch.  VI 
des  Arztes  Joubert).  —  Une  gravure  de  la  cave  peinte  de 
Chinon  (die  Abbildung  ist  in  der  Preface  des  Rabelais  von 
1732  von  Le  Duchat  erwähnt,  fehlt  aber  in  den  Ausgaben). 
Renöe  de  France  (kurzer  Bericht  über  die  400jährige  Ge¬ 
denkfeier  für  R.  de  France  bei  dem  Pardon-Breton  v.  Mont¬ 
fort -l’Amaury  5  Juni  1910.  Die  Raupe  als  Emblem  von 
Renöe  de  France).  Rabelais  et  la  gfiographie  (z.  A.  Tilley 
Rabelais  and  Geographical  Discovery  III  The  mod.  Lang. 
Rev.  Januar  1910).  Moliere  et  Rabelais  (zu  Foldo,  L  oeuvre 
de  Moliere  et  sa  fortune  en  Italie).  Nekrolog  von  L.  Ale¬ 
xandre  Maugeret,  einem  der  Begründer  der  Revue  des  et. 
rabel.  —  Livres  et  articles  recents.  Anzeige  von  Toldo, 
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L’oeuvre  de  Moliere  et  sa  fortune  en  Italie  und  der  neuesten 
Publikationen  der  Societe  des  textes  frangais  modernes.  — 
Rabelais  au  VI.  Congrös  des  publicistes  frangais  (in  Brüssel). 
—  Beilage:  Lettres  ecrites  d’Italie  par  Frangois  Rabelais 
(decembre  1535— fevrier  1536)  nouvelle  Edition  critique,  avec 
une  introduction,  des  Notes  et  un  appendice  par  V.  L. 
Bourrilly  (im  Anhang  Lettres  de  Charles  He'mard  de  De- 
nonville  döcembre  1535— fövrier  1536,  Sauf-conduit  accorde 
par  Paul  III  aux  serviteurs  de  Jean  du  Bellay,  Lettre  de 
Charles  Juvenal  des  Ursins  k  Jean  du  Bellay  12  avril  1536, 
Facsimile  du  manuscrit  Morrison.  Index  des  noms  de  per- 
sonnes  et  de  lieux). 

Bulletin  du  Glossaire  des  Patois  de  la  Suisse  Ro- 

mande  9,  1/2:  L.  Gauchat,  La  tvilogie  de  la  vie  (avec 
une  planche).  Articles-specimens  du  Glossaire  romand.  1. 
Naissance  et  bapteme. —  J.  J  eanjaquet,  Lg  tabde™,  conte 
populaire  en  patois  d’Orsieres  (Valais).  —  S.  Gand  er,  Le 
duve  lävrb  e  ln  pddzt.  Anecdote  en  Patois  de  Vaugondry 
(Vaud). —  J.  Jeanjaquet,  Etymologie.  Suisse  rom.  cetour 
cellier’. 

II  Giornale  Dantesco  XVIII,  3/4:  Fedele  Roman i,  Laura 
nei  sogni  del  Petrarca.  -  Lor.  Fi lomusi- Guelfi,  La  cittä 
di  Lite,  le  Furie,  Medusa  e  i  Versi  strani.  —  Giov.  Bus- 
nelli,  Cinna,  lo  spirito  richiamato  in  vita  nel  primo  viaggio 
infernale  di  Virgilio.  —  Ed.  Benvenuti,  ün  dantofilo  a 
Firenze  nel  secolo  XVII  (Francesco  Cionacci).  —  F.  Frati, 
Ln  cronista  bolognese  Dantofilo.  —  Kecensioni:  L.  Guercio, 
Di  alcuni  rapporti  tra  le  Visioni  medievali  e  la  ‘Divina  Com 
media’  (G.  Brognoligo). 


Bit.  ^entralblatt  40:  Les  essais  de  Michel  de  Montaigne 
publ.  d’apres  l’exemplaire  de  Bordeaux  p.  F.  Strowski  (A. 
Buchenau).  —  Gray,  Poems  publ.  in  1768.  —  J.  Vetsch. 
Die  Laute  der  Appenzeller  Mundarten  (-nn-).  —  Th.  Kör¬ 
ners  Briefwechsel  mit  den  Seinen.  Hrsg,  von  A.  Weldler- 
Steinberg  (M.  K.).  —  41 :  G.  Manz,  Das  Verbum  nach  den 
franz.  Grammatiken  von  1500 — 1750  zusammengestellt  (0. 
Hachtmann).  —  J.  E.  Spingarn,  Critical  Essays  of  the 
Seventeenth  Century  III  (M.  L.).  —  E.  Wipf,  Die  Mund¬ 
art  von  Visperterminen  im  Wallis  (-nn).  —  F.  Hauri 
Goethes  Faust  (M.  K.).  -  42:  L.  F.  Benedetto,  11  ‘Roman 
de  la  Rose’  e  la  letteratura  italiana.  —  W.  L.  Cross,  The 
Life  and  Times  of  Laurence  Sterne  (M.  L.).  —  II.  Schnei¬ 
der,  Friedr.  Halm  u.  das  span.  Drama  (M.  K.).  —  43:  H. 
Lebede,  Tiecks  Novelle  ‘Der  Aufruhr  in  den  Cevennen’. 
(M.  IC). —  44:  M.  Souriau,  Les  idöes  morales  de  Madame 
de  Stael  (0.  Hachtmann).  —  R.  C.  Boer,  Die  Sagen  von 
Ermanrich  und  Dietrich  von  Bern  (G.).  —  Ed.  Wechssler , 
Das  Kulturproblem  des  Minnesangs  (R.  Wolkan).  —  Fr 
Warnecke,  Goethe  und  Schiller  (M.  K.).  —  45:  E.  Faral, 
Les  jongleurs  en  France  au  moyen-äge  (Minckwitz).  —  L." 
Geiger,  Die  deutsche  Literatur  und  die  Juden  (M.  K.).  — 
46:  Ramon  Menöndez  Pi  dal,  L’epopee  castillane  ä  travers 
la  littörature  espagnole  (M.  J.  VV.).  —  K.  Wölk,  Geschichte 
und  Kritik  des  englischen  Hexameters  (Max  Lederer).  — 
E.  Dag.  Schoenfeld,  An  nordischen  Königshöfen  zur  Vi- 
kingerzeit  (-bh-).  —  E.  Albert,  Das  Naturgefühl  L.  H.  Chr. 
Höltys  (M.  K.).  —  J.  Seiler,  Die  Anschauungen  Goethes 
von  der  deutschen  Sprache;  G.  Rausch,  Goethe  und  die 
deutsche  Sprache  (R.  Buchwald). 

Deutsche  Diteraturzeitung  Nr.  36:  A.  Frey,  Heinrich 
Leutholds  Gedichte. —  Vetsch.  Die  Laute  der  Appenzeller 
Mundarten;  Wipf,  Die  Mundart  von  Visperterminen  im 
Wallis,  von  Koch.  —  Auer,  Goethes  Religiosität,  v.  Vogel. 
—  Lufft,  Die  Weltanschauung  des  ‘Hamlet’,  von  Franz.  — 
Haas,  Neufranzösische  Syntax,  von  Herzog.  —  Bücher, 
Die  Frauenfrage  im  Mittelalter.  2.  Aufl.,  von  Brauer.  — 
37:  Wolff,  Schillers  Theodice  bis  zum  Beginn  der  Kan-  j 
tischen  Studien;  Kremer,  Das  Problem  der  Theodizee  in  der 
Philosophie  u.  Literatur  des  18.  Jahrh.  mit  bes.  Rücksicht 
auf  Kant  und  Schiller,  von  Lewkowitz.  —  Nestriep ke, 
Schubart  als  Dichter,  von  Kraus.  —  Bley,  Eigla-Studien, 
von  Heusler.  —  Shakespeare,  Sonette,  Umdichtung  von 
St.  George,  von  Eichler.  —  Boje,  Ueber  den  altfrz.  Roman 
von  Beuve  de  Hamtone,  von  Brockstedt.  —  38:  R.  Otto, 
Mythus  und  Religion  nach  W.  Wundt.  —  Spenle,  Rahel 
von  Badt.  —  Kudrun,  Ins  Ungarische  übersetzt  v.  Körös, 
von  Räcz.  —  Hilsenbeck,  Aristophanes  und  die  deutsche 
Literatur  des  18.  Jahrh.  —  Feuertrunken.  Schillers  Briefe 
bis  zu  seiner  Verlobung,  von  Simon.  —  Festschrift  zum  14. 
Neuphilologentage  in  Zürich  1910,  von  Jaberg.  —  Haupt, 


Voltaire  in  Frankfurt  1753,  von  Mangold.  —  Eckert,  Die 
Kramer  in  süddeutschen  Städten  bis  zum  Ausgang  des  Mit¬ 
telalters,  von  Niibling.  —  39:  Busse,  Geschichte  der  Welt¬ 
literatur  I,  von  R.  M.  Meyer.  -  Dali m,  Der  Gebrauch  von 
gi-  zur  Unterscheidung  perfektiver  und  imperfektiver  Ak¬ 
tionsart  im  Tatian  u.  Notkers  Boethius,  von  Wustmann.  - 
/iimmermann,  Goethes  Egmont,  von  Hering.  —  Björk- 
man  Nordische  Personennamen  in  England  in  alt-  u.  friih- 
mittelengl.  Zeit,  von  Schröer.  —  Manz,  Das  Verbum  nach 
den  französischen  Grammatiken  von  1500-1700,  v.  Stengel. 
—  40:  List,  Friedrich  von  Hagedorn  und  die  antike  Lite- 
wtUL  V?n  Stemplinger.  —  .Jahn,  Goethes  Dichtung  und 
Wahrheit,  von  Witkowski.  —  A  descriptive  catalogue  of 
e  eaily  editions  of  the  works  of  Shakespeare  preserved 
in  the  Library  of  Eton  College,  by  Greg,  von  Franz.  — 
Melanges  de  philologie  romane  et  d’histoire  littöraire  offerts 
a  M.  Maurice  Wilmotte,  von  Ph.  A.  Becker.  —  Martiny 
Kulturgeographie  des  Koblenzer  Verkehrsgebietes,  v.  Cursch- 
mann.  —  41:  E.  Goldmann,  Der  Stab  als  Rechtssymbol  I 
(über  v.  Amira,  der  Stab  in  der  germanischen  Rechtssym- 
—  Goethe  u.  s.  Freunde  im  Briefwechsel,  hrsg.  v  R 
M.  Meyer,  von  Frankel.  —  J.  Prinsen,  Multatuli  en  de  Ro- 
mantiek,  von  Van  de  Bergli  van  Eysinga.  —  Sheavyn,  the 
hterary  profession  in  the  Elizabethan  age,  von  Schröer.  - 
Benedetto,  il  roman  de  la  Rose  e  la  letteratura  Italiana 
von  Wiese.  —  42:  E.  Schmidt,  Lessing3,  von  Walzel.  — 
Klausner,  Die  drei  Diamanten  des  Lope  deVega  und  die 
schöne  Magelone,  von  Ph.  A.  Becker.  —  Bischoff,  Studien 
zu  P.  P.Vergerio,  von  Berthelot.  —  43:  Halldör  Hermans- 
son,  Bibliography  of  the  Sagas  of  the  kings  of  Norway 
and  related  Sagas  and  Tales,  von  Kahle.  — -  Mörikes  Werke 
hrsg.  von  Maync,  von  R.  M.  Meyer.  —  Vogt,  Zur  Kom¬ 
position  der  Egils  saga  cap.  1—66,  von  Ranisch.  —  But¬ 
lers  English  Grammar  (1634),  hrsg.  v.  Eichler,  v.  Schröer. 
—  Lecomte,  Le  parier  dolois,  von  Meyer-Liibke.  —  Mittel¬ 
altei  liehe  Inventare  aus  Tirol  u.  Vorarlberg,  hrsg.  von  0. 
von  Zingerle,  von  Wopfner.  —  44:  Friedemann,  Die  Rolle 
des  Erzählers  in  der  Epik,  v.  Riemann.  —  Briinnings,  Die 
Frau  im  Drama  Ibsens.  —  Fredenhagen,  Ueber  den  Ge¬ 
brauch  der  Zeitstufen  und  Aussageformen  in  der  französ. 

1  rosa  des  13.  Jahrh.,  von  Herzog.  —  Belouin,  De  Gott¬ 
sched  k  Lessing,  von  A.  v.  Weilen. 

Göttingische  Gelehrte  Anzeigen  172,  9:  Axel  Kock 
Svensk  ljudhistoria  (Elof  Hellquist). 

Berliner  Philologische  Wochenschrift  Nr.  39:  Knoke 
Armin  der  Befreier  Deutschlands;  Wilms,  Der  Hauptfeld¬ 
zug  des  Germanicus  im  Jahre  15  n.  Chr.,  von  Haug. 

Neue  Jahrbücher  für  das  klassische  Altertum,  Ge¬ 
schichte  und  deutsche  Literatur  Jahrg.  XIII,  Bd.  25 
u.  26,  II.  8:  G.  Kettner,  Goethes  Drama  „die  Geschwister’. 
Das  Erlebnis  und  die  Dichtung.  —  H.  9:  H.  Maync,  Neuere 
Goethe-Literatur.  —  E.  Sieckmann,  Vom  Künstlerischen 
in  der  deutschen  [Sprache.  —  A.  Biese,  Schiller  als  Er¬ 
zieher  unserer  heutigen  Jugend. 

Zs.  für  Gymnasialwesen  Juli-Aug.:  J.  Schmidt,  Delphi, 
Delos  und  Goethe.  — -  Münch,  Gedanken  über  Fürsten¬ 
erziehung  in  alter  und  neuer  Zeit,  von  Jonas.  —  Fischer, 
Grundzüge  der  deutschen  Altertumswissenschaft:  Lienhard. 
Das  klassische  Weimar,  von  Jahnke.  —  Das  Nibelungen¬ 
lied,  übers,  von  Simrock,  hrsg.  von  Holz;  Wilhelm  Meisters 
theatralische  Sendung.  Mitt.  von  Billeter,  von  Bötticher.  — 
Schönbach,  Walther  von  der  Vogelweide8,  von  Ivinzel.  — 
Rausch ,  Goethe  und  die  deutsche  Sprache;  Uhle,  Schiller 
im  Urteile  Goethes,  von  Weise.  —  Hirt,  Et3'mologie  der 
neuhochdeutschen  Sprache,  von  Seiler.  —  Ivleinpaul.  Die 
deutschen  Personennamen;  Bähnisch,  Die  deutschen  Per¬ 
sonennamen,  von  Oascorbi.  —  Liermann-Vilmar,  Alt¬ 
deutsches  Lesebuch;  Wörterbuch  zu  dem  altdeutschen  Lese¬ 
buch,  von  Heussner.  —  0.  Weise,  Unsere  Mundarten.  — 
Sept. :  H.  Eickhoff,  Die  Lage  des  Varusschlachtfeldes.  — 
Engel,  Kurzgefasste  deutsche  Literaturgeschichte,  von 
Schwarz. 

Zs.  für  die  österr.  Gymnasien  7:  Spiero,  Geschichte 
der  deutschen  Lyrik  (Cerny).  —  Kluge,  Unser  Deutsch. 
(Pollak).  —  8/9:  Christus  und  die  Minnende  Seele.  Hrsg.  v. 
Banz  (Bernt). —  Engel,  Geschichte  der  deutschen  Literatur 

з.  Aufl.  (Cerny).—  Griffin,  Dares  and  Dictys  (Schissei  v. 
Fleschenberg).  —  Putschi,  Charles  Churchill,  sein  Leben 

и.  seine  Werke  (Brandl). —  Wolf,  Ein  Semester  in  Frank¬ 
reich  (Seeger). 

Die  Bücherwelt  8,  1:  H.  v.  Pier,  Hebbel. 
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Historische  Zeitschrift  105,  3:  A.  Kiesselbach,  Zur 
Frage  der  Entstehung  der  Städtehanse.  —  K.  Bornhausen, 
Das  religiöse  Problem  während  der  franz.  Vorrevolution  bei 
Bayle,  Voltaire,  Rousseau.  —  E.  Müsebeck,  Die  Einleitung 
des  Verfahrens  gegen  E.  M.  Arndt. 

Rheinische  Geschichtsblätter  7:  Jos.  Kaeuffer,  Tier¬ 
fabeln  im  Volksmunde. 

Mitteilungen  des  Wetzlarer  Geschichts Vereins  H.  3: 

H.  Grloel,  Goethes  Rittertafel  und  der  Orden  des  Ueber- 
gangs  zu  Wetzlar. 

Westfäl.  Magazin  N.  F.  II,  9/10:  0.  Volkart,  Immer¬ 
manns  Merlin  u.  Goethes  Faust  5.  6.  — -  H.  Wolkenborn, 
Em.  Geibels  Verhältnis  zur  engl.  Lyrik  I.  II.  —  12/13:  0. 
Nieten,  Neue  Kunde  über  Grabbe.  —  H.  Wolkenborn, 
Emanuel  Geibels  Verhältnis  zur  engl.  Lyrik  3  (SchlA 
Hessenland  Nr.  19:  Ed.  Schröder,  Erinnerung  an  Karl 
Kochendörffer  I. 

Alt-Frankfurt  II,  2:  G.  Wolf f ,  Prähistorische  Wege  in  der 
Umgebung  von  Frankfurt  a.  M.  —  E.  Mentzel,  Friedr. 
Max.  Moors,  ein  Jugendfreund  Goethes. 

Reutlinger  Geschichtsblätter  Nr.  6:  Th.  Schön,  Theater 
in  der  Reichsstadt  Reutlingen. 

Anzeiger  für  Schweizerische  Altertumskunde  N.  F. 

II.  4:  E.  Stange,  Manesse-Codex  und  Rosen-Roman. 
Mitteilungen  des  Instituts  für  österr.  Geschichts¬ 
forschung  XXXI,  3:  F.  Schillmann,  Das  Notizbuch  eines 
Tiroler  Notars  aus  dem  14.  Jahrh.  (darin  auch  mhd.  Verse). 
—  Rhamm.  Ethnographische  Beiträge  zur  germanisch- 
slavischen  Altertumskunde  1  u.  2,  von  Dopsch. 

Archiv  des  Vereins  für  siebenbürgische  Landes¬ 
kunde  N.  F.  37,  1:  Rieh.  Husz,  Vergl.  Lautlehre  der  ru¬ 
mänischen  Dialekte  und  des  Gascognisch-Pyrenäischen. 
Korrespondenzblatt  des  Vereins  f.  siebenbürgische 
Landeskunde  XXXIII,  8— 9:  G.  Kisch,  Wortforschung 
(altgriechische  Ortsnamen  in  Siebenbürgen,  altgermanische 
Elemente  im  Rumänischeu,  Grendel,  Petersdorf?  Ripa,  nhd. 
sp-,  st-,  sch-  <  lat.  (ex)p-,  (ex)t-,  (ex)c-.  —  Huss,  Vergl. 
Lautlehre  des  Siebenbürgisch-Moselfränkiscben-Ripuarischen 
mit  den  moselfranzösischen  u.  wallonischen  Mundarten,  von 
Urtel. 

Mitteilungen  des  Vereins  für  Geschichte  der  Deut¬ 
schen  in  Böhmen  48,  1:  0.  Kamshoff,  Eine  Geissler- 
bruderschaft  in  Prag.  —  Jos.  Friedrich,  Das  Zwickauer 
‘Charfreitagsspiel’. 

Sitzungsberichte  der  Gelehrten  Fstnischen  Gesell¬ 
schaft  1909:  W.  Schlüter,  Ueber  die  Beeinflussung  des 
Estnischen  durch  das  Deutsche. 

Zs.  f.  Kirchengeschichte  XXXI.  3:  Spitta,  Die  ältesten 
evangelischen  Liederbücher  aus  Königsberg. 

Sammelbände  der  internationalen  Musikgesellschaft 
XII,  1:  Kurt  Fischer,  Gabriel  Vogtländer.  Ein  Dichter 
und  Musiker  des  17.  Jahrh. 

Volkskunde  21,  5—6:  Geparodieerde  sermoenen,  medeged. 
door  G.  J.  Boekenoogen. —  7—8:  M.Sabbe,  Folkloristische 
herzenpartei. 

Jahrbuch  des  Städtischen  Museums  f.  Völkerkunde 
zu  Leipzig  III:  J.  Bernhardt,  Sagen  aus  der  Leipziger 
Pflege.  Anhang:  Die  geographische  Verbreitung  der  Flur¬ 
sagen.  —  K.  Jacob,  Der  Römerfund  von  Schladitz  bei 
Zwochau. 

Mitteilungen  des  Vereins  f.  sächsische  Volkskunde 

V,  7:  Karl  Heidi  er,  vom  Waldgehen. 

Schweizerisches  Archiv  für  Volkskunde  XIV,  3:  Hans 
Bächtold ,  Sagen  vom  Untersee  und  aus  dem  Hegau.  — 
Vittore  Pellandini,  Briciole  di  Folklore  ticinese.  —  R. 
Brandstetter  und  E.  Hof f mann-Kray er,  Cysatiana.  — 
Miszellen:  John  Meier,  Gaunersprachliches.  —  E.  Hoff- 
mann-Ivrayer,  Ein  Badschenkengedicht  aus  der  Wende 
des  15.  Jahrhs.  —  Jeanne  Platzhoff,  La  Chalenda  Mars 
dans  la  Haute-Engadin.  —  E.  H.-K.,  Zu  carifaribotteur.  — 
B.  Dumur,  La  ronde  de  Monsu  di  Ropraz. —  M.  Lenoir, 
Recette  pour  arreter  un  Larron  sur  le  lieu.  —  Lambelet, 
Oraison  pour  la  sürete  de  ses  biens,  quand  on  sort  de  la 
maison.  —  B.  D.,  Propos  de  vignerons. 

Mitteilungen  zur  Jüdischen  Volkskunde  13,  3:  M. 
Grunwald,  Das  Josefspiel.  —  J.  Weissenberg,  Josef  u. 
seine  Brüder. 

Deutsche  Hrde  IX,  5:  Max  Mayr,  Die  Grenze  zwischen 
Deutschen  und  Tschechen  im  Böhmerwald.  —  Jul.  Kob- 
lischke,  Die  Namen  der  Havel  als  geschichtliche  Zeug¬ 
nisse.  —  Ph.  Imme,  Märkisch-westfälische  Ortsnamen. 


Zs.  für  Philosophie  u.  philosophische  Kritik  140,  1: 

Jos.  Müller,  Jean  Paul  und  Jacobi. 

Logos.  Internationale  Zs.  für  Philosophie  der  Kultur  I,  2: 

G.  Simmel,  Michelangelo.  Ein  Kapitel  zur  Metaphysik  der 
Kultur.  —  Jonas  Cohn,  Wilhelm  Meisters  Wanderjahre, 
ihr  Sinn  und  ihre  Bedeutung  für  die  Gegenwart. 

Zs.  für  Psychologie  57,  1  u.  2:  Gabriele  von  Wartens¬ 
leben,  Beiträge  zur  Psychologie  des  Uebersetzers. 

Zs.  für  Aesthetik  u.  allgemeine  Kunstwissenschaft 
5  4-  Karl  u.  Marie  Groos,  Die  akustischen  Phänomene  in 
der  Lyrik  Schillers.  —  B.  Luther,  Die  Tragik  bei  Ibsen. 

—  R.  M.  Meyer,  Witkop,  Die  neuere  deutsche  Lyrik.  I. 
Deutsche  Rundschau  37,  1:  A.  Wertheim,  Balzac-Stu¬ 
dien  I.  —  L.  Wiens,  Ungedrucktes  von  Ferd.  Freiligrath. 

—  Br.  Hake,  Erich  Schmidt  als  Biograph  Lessings. 

Die  neue  Rundschau  Sept.:  Theodor  Fontane’s  Briefe  an 
Wilh.  Wolfsohn. 

Westermanns  Monatshefte  55,  2:  H.  Krumm,  Briefe 
Klaus  Groth’s  an  seine  Braut. 

Deutsche  Arbeit  10,  1:  J.  Pohl,  Wilhelm  Müller. 
Hochland  8,  1:  J.  Eckardt,  Clemens  Maria  Ilofbauer  und 
die  Wiener  Romantikerkreise  am  Beginn  des  19.  Jhs._ 
Preussische  Jahrbücher  Aug.:  Herrn.  Klammer,  Christine 
Hebbel.  —  Gerh.  Ritter,  Ein  historisches  Urbild  zu  Goethes 
Faust  (Agrippa  von  Nettesheym).  —  Ph.  Simon,  Schillers 
Bürgerlied:  das  Eleusische  Fest. 

Mitteilungen  aus  dem  Quickborn  IV,  1:  Otto  Bremer, 
Fritz  Reuters  Sprache. 

Stimmen  aus  Maria-Laach  1910,  8  (LXXIX,  3):  .T.  Over- 
mans,  Platens  Werke  in  histor.-krit.  Ausgabe. 

Die  Grenzboten  69,  42:  M.  R.  Kaufmann,  Der  Kauf¬ 
mannsstand  in  der  deutschen  Literatur  bis  zum  Ausgang 
des  17.  Jhs. 

Das  lit.  Fcho  13,  1:  R.  M.  Meyer,  Universität  u.  Litera¬ 
tur.  —  R.  Steig,  Vor  hundert  Jahren.  —  J.  Rodenberg, 
Im  Hause  der  Grimm.  —  J.  Minor,  Erich  Schmidt. 
Xenien  1910,  10:  L.  Frost,  Wilh.  Bodes  Buch:  Charlotte 
v.  Stein.  —  C.  L.  Schellenberg,  Friedrich  von  Hagedorn. 
Sonntagsbeilage  zur  Voss.  Leitung  40:  E.  E.  Gleye, 
Neue  Spuren  des  jungen  Goethe.  —  42:  R.  Steig,  Die  Ber¬ 
liner  Universität  in  Heinr.  v.  Kleists  ‘Berliner  Abendblät¬ 
tern’.  —  A.  Obermüller,  Volksetymolog.  Namensspiele. — 
43:  S.  Rahmer,  Neue  Mitteilungen  von  und  über  Heinrich 
Heine. 

Nordisk  Tidsskrift  for  Filologi  XIX,  3:  Jonsson,  Be- 
spr.  von  Björkman,  Nordische  Personennamen  in  England 
in  alt-  und  frühmittelengl.  Zeit. 

Christiania  Videnskabs-Selskabets  Skrifter.  II.  Hist.- 
filos.  Klasse.  1910.  Nr.  3:  A.  Trampe  Bodtker,  Critical 
contributions  to  early  English  Syntax.  Second  Series:  IV. 
Personal  pronouns;  V.  Demonstrative  pronouns;  VI.  Rela¬ 
tive  pronouns;  VII.  What.  19  S.  gr.  8°. 

Revue  des  deux  mondes  1910,  1.  1.:  V.  Cherbuliez,  Le 
roman  francais  I:  L’Aströe.  —  E.  Faguet,  Bussy-Rabutin. 
—  1.  2.:  V.  Giraud,  L’evolution  religieuse  du  Pascal.  — 
15.2.:  V.  Cherbuliez,  Le  ro:nan  fr.  II:  L’Honnete  homme 
et  la  Precieuse,  ‘Le  Grand  Cyrus’  et  ‘la  Clölie'.  —  E.  Fa¬ 
guet,  Ed.  Rod.  —  15.  3.:  V.  Cherbuliez,  Le  roman  fr. 
III:  L’äme  gönöreuse.  ‘La  Princesse  de  Cleves’.  —  E.  Du- 
puy,  La  jeunesse  et  la  famille  d’Alfred  de  Vigny,  d’aprös 
ses  memoires  inedits.  — -  F.  Roz,  Romanciers  anglais  con- 
temporains.  Mme.  Hamphry  Ward.  —  1.  4.:  Em.  Faguet, 
Fontenelle.  —  1.  5.:  V.  Cherbuliez,  Le  roman  fr.  IV: 
L’homme  de  qualitö  et  l’aventurier,  ‘Gil  Blas’.  —  15.  5. 
T.  de  Wyzewa,  La  premiere  Version  de  ‘Wilhelm  Meister’ 
de  Goethe.  —  1.  6.:  V.  Cherbuliez,  Le  roman  fr.  V:  Le 
coeur  sensible.  ‘La  Nouvelle  Höloise’.  —  15.  6.:  V.  du 
Bled,  Les  comödiens  et  la  soeiöte  polie. —  1.7.:  V.  Cher¬ 
buliez,  Le  roman  fr.  VI:  La  Sensitive  et  l’Homme  de  bonne 
compagnie;  la  ‘Marianne’.  —  15.  7.:  Louis  Bertrand,  Les 
carnets  de  Gustave  Flaubert.  —  R.  Doumic,  Recentes 
etudes  sur  Föneion.  —  T.  de  Wyzewa,  Un  nouveau  re- 
cueil  de  lettres  de  Thöodore  Fontane. 

Mercure  de  France  1910.  1.  1.:  C.  Enlart,  La  Satire  des 
moeurs  dans  Piconographie  du  moyen-äge.  —  P.  de  Lacre- 
teile,  Les  origines  paternelles  de  Lamartine.  —  16.  1.:  G. 
Maire,  La  personnalite  de  Baudelaire  et  la  critique  biologi- 
que  des  ‘Fleurs  du  mal’. —  A.  Praviel,  Les  Jeux  Floraux 
et  le  Cönacle  de  la  Muse  franqaise. —  1.3.:  H.  Potez,  Les 
sources  du  ‘Crime  de  Silvestre  Bonnard’.  —  R.  de  Cha- 
vagnes,  Le  Juif  au  theätre.  —  Voltaire.  Lettres  inedites 
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ä  Panckoucke  (publ.  p.  F.  Caussy).  —  16.  3.:  P  Berri- 
chon.  Rimbaud  et,  Verlaine.  —  1.4.:  Masson-Forestier 
Le  möchant  dom  Cosme,  oncle  de  Racine  et  son  rival.  — 
lb.  4.:  A.  Fontainas,  L’oeuvre  et  la  passion  de  William 
Shakespeare.  —  L.  Sechö,  Hegesippe  Moreau. —  16.  5.:  A. 
1la^pe’  ®tendllal  etses  editeurs.—  1.6.:  L.  Söche,  Baizac 
et  Mme.  de  Girardin.  —  Masson-Forestier,  La  farce  des 
Linges  verts  et  la  farce  des  ‘Plaideurs’.  —  16.  6  •  E  Barre 
La  genealogie  definitive  de  Leconte  de  Lisle.  —  15.  7. :  P.’ 
Delior,  La  femme  et  le  Sentiment  de  l’amour  chez  Stephane 
Mallarme.  G.  Maire,  La  psychologie  amoureuse  des 
jbleurs  du  mal’. 

Revue  de  Paris  1.  2.  1910:  Alfred  de  Müsset,  'Le  poöte 
dechu,  fragments  inedits.  -  15.  2,:  Const.  Photiadös, 
George  Meredith  (Forts,  in  den  nächsten  Heften).  —  1.  3.: 
H.  Monod,  Montaigne  apres  la  Saint-Barthölemy.  —  15.  4.: 
Victor  Hugo,  L’homme  devient  oiseau.  —  1.  5.:  L.  La- 
cour,  Le  theätre  d’Henry  Bataille.  —  15.  5.-  ,T  Crepet 
Un  ‘garde-manger’  de  Balzac.  —  1.  6.:  Fr.  Coppee,  L’hon- 
neurest  sauf  (drame  inedit).  —  1.7.:  A.  Tibal,  Le  theätre 
allemand  d  aujourdhui.  —  15.  7.:  Edm.  de  Goncourt,  La 
haustin  (piece  inedite). 

l^e  Correspondant  25.  1.  1910:  E.  Faguet,  Honorö  d’Urfö 
lomancier  et  poete.  Ch.  de  Coynart,  La  jeunesse  de 
Mme.  de  Tencin,  d’apres  des  documents  inedits.  —  10.  2.: 
H.  Bordeaux,  Ed.  Rod.  —  25.2.:  H.  Bremond,  Un  com- 
plot  contre  Fenelon:  le  solitaire  des  Kochers. —  Firm.Roz 
L’esprit  americain  et  la  littörature  amöricaine.  —  10  3  : 
Lettres  inödites  d’Alfred  de  Müsset.  —  C.  Looten  Une 
grande  romanciere  anglaise:  Mrs.  Humphry  Ward.  —  25.3.: 
F.  Caussy,  Une  petite  fille  de  Mme.  de  Sevigne:  Pauline 
de  Grignan,  avec  des  lettres  inedites.  —  10.  4.:  E.  Sainte- 
Marie  Perrin,  Un  grand  romancier  amöricain:  Nathaniel 
Hawthorne.  25.  4:  E.  Faguet,  Les  ennemis  de  J. -J. 
Rousseau.  —  H.  Cordier,  Chateaubriand  et  Rosalie  de  Con- 
stant  (avec  des  lettres  inedites).  —  10.  5.:  Ch.  M.  Des 
Gr  an  ge  s,  Le  theätre  de  M.  Jules  Lemaitre. 

Revue  politique  et  litteraire  (Revue  bleue)  2.  4. :  A. 
Mansuy ,  Une  reine  de  Pologne  jansöniste  et  les  Provin- 
ciales.  9.4.:  L.  Dumont- Wilden ,  La  Littörature  fran¬ 
ste  en  Belgique  et  les  influences  etrangeres.  —  7.  5  •  J 
Lux,  L’apotheose  de  Swift.  —  25.  6.:  Michel  Breal,  Va¬ 
rietes  etymologiques. 

I^a  Revue  hebdomadaire  2.  4.:  Comte  d’Hausson ville, 
Mlle.  Clairon  et  le  baron  de  Stael.  -  16.  4.:  Jean  Riche- 
pin,  Theodore  de  Banville.  —  Ed.  Schure.  L’oeuvre  poe- 
tique  de  Charles  de  Pomairols.  —  7.  5.:  Ch.  Le  Goffic 
Jean  Moreas.  —  14.  5.:  A.  Chaumeix,  Le  dernier  livre 
d  Edouard  Rod. —  4.6.:  S.  Rocheblave,  Les  amours  d’un 
he'ros:  Agrippa  d’Aubignö  et  Diane  Salviati.  —  J.  Mon- 
val,  Victor  Hugo  et  Franqois  Coppee.  —  23.  7.:  Monta- 
lembert  et  Villemain,  Correspondance  inedite. 

I/’Opinion  1910,  23.  4.:  C.  Fisher,  L’heritage  de  Guignol. 
—  P.  Souday,  Fenelon,  par  J.  Lemaitre  —  7.5.:  J.  Mor- 
land,  Shakespeare  ä  Paris.  —  14.  5.:  A.  de  Tarde,  Mon¬ 
taigne  pamphlötaire.  -  21.  5.:  Ch.  Chassö,  Edgard  Poe 
et  1  humour  amöricain.  —  4.  6.:  L.  Leger,  Le  russe  de 
Merimee.  —  25.  6.:  H.  de  Grandville,  Le  tri-centenaire 
de  Scarron. —  A.  LeBraz,  Le  premier  amour  de  Chateau¬ 
briand.  —  J.  Ernest-Charles,  Emile  Augier  et  la  comedie 
sociale.  2.  7.:  ,T.  de  Pierrefeu,  Les  idöes  poetiques  de 
Jean  Moreas. 

Documents  d’histoire  Mars  1910:  Balzac  inconnu.  —  Au- 
tour  de  la  correspondance  de  Bossuet.  —  Une  37 e  lettre  de 
Bourdaloue.  —  Problemes  et  questions  sur  Bossuet  et  Bour- 
daloue. 

Feuilles  d’histoire  du  NVIIe  au  XXe  siede  Avril:  Fene¬ 
lon  terroriste.  —  Mai:  Alex.  Dumas  et  Bonaparte.  —  .Tuin : 

E.  Cazal ,  L’orateur  et  Chansonnier  Morant.  —  A.  M.  E. 
Ingold,  Benjamin  Constant  ä  Colmar.  —  Juillet:  L.  Spach, 
Stendhal  Beyle.  —  Aoüt:  J.  Durieux,  Fenelon  en  1709.  — 

E.  Gaza  las,  Mme.  de  Stael  et  la  princesse  Koutousov. 
Revue  Fenelon  Juin  1910:  A.  Rebelliau,  Föneion  et  le 
P.  Quirini.  —  E.  Griselle,  Lettres  autographes  de  Fene¬ 
lon  ä  retrouver.  —  E.  G.,  Un  pretendu  mensonge  de  Fe¬ 
nelon. 

Revue  des  cours  et  Conferences  19,  1:  G.  Aljlais, 
Les  ‘Harmonies’  de  Lamartine  et  le  manuscrit  de  la  ville 
d’Angers. —  H.  Lichtenberger ,  Le  mysticisme  allemand: 
Suso.  —  A.  Gazier,  Le  thöätre  de  la  foire  et  l’opöra  co- 
mique. 


icevue  critique  40:  .T.  Haas,  Neufranz.  Syntax  (E.  Bour- 

neZ!'  TT  dl/42;  G-  Stockmayer,  Ueber  Naturgefühl  in 
Deutschland  im  10.  u.  ll.Jahrh.  (F.  Piquet).  —  M  G.  Bar- 

toh,  Alle  fonti  del  Neolatino  (E.  Bourciez).  _  43:  Fr. 

/T?aGü-er’  ®tud*fcn  zur  German.  Sagengeschichte  I.  Beowulf 
(1.  Piquet).  —  45:  H.  Hauser,  Reponse  ä  M.  Amaingaud 
(Encore  Montaigne  pamphlötaire).  —  G.  Rudler,  La  ieu- 
nesse  de  Benjamin  Constant;  Bibliographie  critique  des 
(Euvres  de  B._  Constant  (Paul  Laumonier). 

Bulletin  du  bibliophile  et  du  bibliotecaire  1910,  Janv.  • 
J.  De  dien,  Montaigne  et  Sadolet.  —  Janv.  et  Fövr. :  G. 
Ga™bin,  Les  rapports  de  Bossuet  avec  l’Angleterre  (1672- 
1704).  Janv.,  avril  et  mai:  G.  de  Mouchy,  Bossuet  et 
fenelon:  1  ödition  de  leur  correspondance.  (Forts,  in  Juin- 
juillet).  Juin -juillet:  E.  Courbet,  Montaigne  inconnu. 
L  I  invert,  Un  postscriptum  sur  Mörimöe. 

Bulletin  de  la  Societe  de  linguistique  de  Paris  58 
E.  Bourciez,  Elements  de  linguistique  romane  (Meillet).  — 
iv.  Brugmann,  Das  Wesen  der  lautl.  Dissimilation  (Meil¬ 
let).  —  Fei  st,  Etym.  Wörterbuch  der  got.  Sprache  (Ven- 
dryes).  —  Gutjahr,  Die  Anfänge  der  nhd.  Schriftsprache 
vor  Luther  (Meillet). —  0.  Jespersen,  A  modern  English 
Grammar  (Gauthiot).  —  Fr.  Kluge,  Deutsches  etymolog. 
Wörterbuch  (Gauthiot). —  W.  Meyer-Lübke,  Einführung 
/oi  ^  der  roman.  Sprachwissenschaft.  2.  Auflage 

/Tr  0CJ^  T  S^reilherg,  Got.  Elementarbuch  3/4.  Aufl. 
(Yendryes).  H.  Suolahti,  Die  deutschen  Vogelnamen 
(Gauthiot).  G.  Weigand,  Ling.  Atlas  des  dacorumän. 
Sprachgebietes. 

Rivista  bibliografica  italiana  XV,  17:  G.  Manacorda, 
Geimama  filologica.  18:  A.  Morpurgo,  Dizionario  di 
citazioni  dantesche. 

Da  Cultura  XXIX,  18:  E.  Faral,  Les  Jongleurs  en  France 
au  moyen  äge  (C.  de  Lollis).  ■ —  H.  Röhl,  Die  ältere  Ro¬ 
mantik  und  die  Kunst  des  jungen  Goethe  (L.  Mis).  —  19: 
G.  Rabbizzani,  Edmond  Rostand  dai  ‘Romanesques’  a 
Chantecler  (C.  de  Lollis).  —  M.  Höf ler,  Volksmedizinische 
Botanik  der  Germanen  (A.  Barragiola). 


Neu  erschienene  Bücher. 

Conferentele  Vietei  Nouä.  Seria  intii.  1909.  Bucuresti 
271  S.  8°.  [Inhalt:  Ovid  Densusianu,  Sufletul  nou  in  poesie. 
—  C.  Damianovici,  Literatura  noasträ  §i  clasele  sociale. 
—  D.  Caracostea,  Poesia  rominä  de  azi.  —  J.  F.  Buri- 
cescu,  Simbolismul  lui  Ibsen.  —  N.  Andritoiu,  Edgar 
Poe  —  cu  prilejul  centenarului.  —  Ovid  Densusianu,  Ideal 
§i  Indemnuri.] 

Forke,  Alfr.,  Die  indischen  Märchen  und  ihre  Bedeutung  für 
die  vergleichende  Märchenforschung.  Berlin,  K.  Curtius 
M.  1.80. 

Fränkel,  Jonas,  Wandlungen  d.  Promethens.  Bern,  Drechsel. 

^  Berner  Universitätsschriften.  Heft  2.  36  S.  8°. 

Gien k,  W.,  Belsazar  in  seinen  verschiedenen  Bearbeitungen. 
Eine  literar.  Skizze.  Progr.  50  S.  mit  Abbildgn.  gr°80. 
München,  M.  Kellerer  1910.  M.  1. 

Hamilton,  Clayton,  The  Theory  of  the  Theätre,  and  Other 
Principles  of  Dramatic  Criticism.  Cr.  8vo,  pp.  256.  Lond 
Richards.  5/ — . 

Huber,  P.  Mich.,  0.  S.  B.,  Die  Wanderlegende  v.  den  Sieben¬ 
schläfern.  Eine  literargeschichtl.  Untersuchung.  XXIII, 
574  u.  32  S.  gr.  8°.  Leipzig,  0.  Harrassowitz  1910.  M.  12. 
Kueffner,  Louise  Mallinckrodt,  The  Development  of  the  His¬ 
torie  Drama.  Its  Theory  and  Practice:  A  Study  based  chiefly 
on  the  Dramas  of  Elizabethan  England  and  of  Germany. 
Diss.  Chicago.  93  S.  8°. 

Manitius,  Max,  Geschichte  der  lateinischen  Literatur  des 
Mittelalters.  1.  TI.  München,  C.  H.  Beck.  M.  15. 
Palaestr a  LXXVIII:  W.  Richter,  Liebeskampf  1630  und 
Schaubühne  1670.  Ein  Beitrag  zur  deutschen  Theaterge¬ 
schichte  des  17.  Jahrhunderts.  IX,  420  S.  8°.  M  12  [Ein 
Stück  -  85  S.  —  Berliner  Diss.]  —  LXXXIX :  Fr.  Budde. 
Wieland  und  Bodmer.  VI,  220  S.  8°.  M.  6.50.  —  IC:  G. 
Reissmann,  Tilos  v.  Culm  Gedicht  von  Siben  Ingesigeln. 
VI,  182  S.  8°.  M.  6.  [Ein  Stück  —  66  S.  —  Berliner  Diss.] 
GUI:  P.  Weigl  in,  Gutzkows  u.  Laubes  Literaturdramen. 
173  S.  M.  4.80.  —  CVI:  Konr.  Schulze,  Die  Satiien  Halls, 
ihre  Abhängigkeit  von  den  altrömischen  Satirikern  und  ihre 
Realbeziehungen  auf  die  Shakespearezeit.  M.  8. 

Rossel,  V,  et  H.  E.  Jenny,  Histoire  de  la  litterature  suisse. 
T.  I,  XV,  360  S.  8°.  Paris,  Fischbacher.  Fr.  3.50. 
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Schroeder,  Leop.  v.,  Die  Wurzeln  der  Sage  vom  heil.  Gral. 

In  Sitzungsber.  der  bais.  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Wien.  Phil.-hist.  Klasse.  166.  Bd.  2.  Abt.  98  S.  8°.  Wien, 

A.  Holder.  M.  2.30.  _ 

Acta  germanica.  Organ  f.  deutsche  Philologie.  Hrsg.  v. 
Rud.  Henning.  VII.  Bd.  8°.  Berlin,  Mayer  &  Müller.*  [2.  Heft. 
Miiller-Gschwend,  Gust.,  Gottfried  Keller  als  lyrischer 
Dichter.  157  S.  1910.  Einzelpr.  M.  4.80.] 

Almanache  der  Romantik.  Hrsg.  v.  R.  Pissin.  Berlin-. 

Zehlendorf,  B.  Behr’s  Verl.  M.  20. 

Bastier,  P. ,  L’6sot6risme  de  Hebbel.  Paris.  70  S.  8  . 
Pr.  2. 

Beiträge  zur  germanischen  u.  romanischen  Philologie.  Ver¬ 
öffentlicht  v.  Dr.  Emil  Ebering,  gr.  8°.  Berlin,  E.  Ebering. 
[Nr.  42:  Germanische  Abteilung.  Nr.  29 :  Przygodda,  Dr.  j 
Paul,  Heinrich  Laubes  literarische  Frühzeit.  179  S.  1910. 

M.  4.80.]  „  Tjr  , 

— ,  Breslauer,  zur  Literaturgeschichte.  Hrsg.  v.  Max  Koch  , 

u.  Gregor  Sarrazin,  gr.  8°.  Breslau,  F.  Hirt.  [19..  Heft:  | 
Renck,  Dr.  Heinr.,  Platens  politisches  Denken  u.  Dichten.  I 
V,  122  S.  1910.  M.  3.20. —  20.  Heft:  Schubert,  Dr.  Kurt, 
Clemens  Brentanos  weltliche  Lyrik.  IV,  81  S.  M.  2.25.  — 
21  Heft:  Jeuthe,  Dr.  Loth.,  Friedrich  de  la  Motte  Fouque 
als  Erzähler.  165  S.  1910.  M.  4.40.  —  22.  Heft:  Stenger, 
Dr.  Gerh.,  Goethe  u.  August  v.  Kotzebue.  VIII,  176  S.  1910. 
M.  4,40.] 

Bibliothek  d.  Literarischen  Vereins  in  Stuttgart.  59.  Jahr¬ 
gang.  251.— 254.  Publikation.  Tübingen  1909/10.  Gr.  8°. 
251  u.  254.  Die  erste  deutsche  Bibel,  hrsgb.  v.  W.  Kurrel- 
meyer.  6.  Bd.:  1.  Chronika  bis  3.  Esra.  416  S.  7.  Band: 
Tobias  bis  Psalmen.  540  S.  —  252.  Der  Renner  von  Hugo 

v.  Trimberg,  hrsg.  v.  Gustav  Ehrismann.  Bd.  III,  Vers  16967 
bis  24611  u.  84  V.  (Schl.)  317  S.  —  253.  Christoph  v.  Schallen¬ 
berg,  ein  österreichischer  Lyriker  des  XVI.  Jahrhs.  geh. 
1561  auf  Schloss  Piberstein  im  oberösterreichischen  Mühl¬ 
viertel,  gest.  1597  in  Wien.  Hrsg,  von  Hans  Hurch.  Lat. 
und  deutsche  Gedichte,  mit  Einleitung  und  Anmerkungen. 
XXXIX,  228  S. 

Bibliothek,  germanische.  1.  Abtlg.  Sammlung  german. 
Elementar-  u.  Handbücher,  hrsg.  v.  Wilh.  Streitberg.  IV. 
Reihe :  Wörterbücher.  8°.  Heidelberg,  Carl  Winter.  [1.  Bd. 
Falk,  H.  S.  u.  Alf  Torp,  Norwegisch  -  dänisches  etymo¬ 
logisches  Wörterbuch.  Mit  Unterstützung  der  Verff.  fort¬ 
geführte  deutsche  Bearbeitung  v.  Herrn.  Davidsen.  18.  u. 
19.  Lfg.  S.  1361-1520.  1910.  M.  1.50.] 

—  —  Hrsg.  v.W.  Streitberg.  II.  Abtlg.  Untersuchungen  u. 
Texte.  8°.  Heidelberg,  Carl  Winter.  [1.  Bd.  II.  Schröder, 
Heinr.,  Beiträge  zur  germanischen  Sprach-  und  Kulturge¬ 
schichte.  II.  Ablautstudien.  XI,  108  S.  1910.  M.  3.80.] 
Birö,  L.  A.,  Lautlehre  der  heanzischen  Mundart  v.  Necken¬ 
markt.  Phonetisch  u.  historisch  bearb.  XVIII,  112  S.  gr.  8°. 
Leipzig,  Dr.  Seele  &  Co.  1910.  M.  2. 

Bliimel,  Z.,  Neuhochdeutsche  Appositionsgruppen.  I.  Ab¬ 
grenzung  u.  Gliederung  des  Gebietes.  Pr.  des  neuen  Gym¬ 
nasiums  zu  Würzburg.  48  S.  8°. 

Brockstedt,  G.,  Von  mittelhochdeutschen  Volksepen  französ. 

Ursprungs.  1.  TI.  Kiel,  Cordes.  III,  162  S.  8°.  M.  8. 
Collijn,  Isak,  Neue  Bruchstücke  der  Nibelungen  Handschrift 
L  Skrifter  utgifna  af  k.  humanistika  vetenskaps-samfundet 
i  Uppsala.  XIII,  3.  13  S.  mit  6  Taf.  gr.  8°.  Uppsala  1910. 
Leipzig,  0.  Harrassowitz.  M.  2. 

Collin,  J.,  Henrik  Ibsen.  Sein  Werk  —  seine  Weltanschau¬ 
ung  —  sein  Leben.  Heidelberg,  Winter.  XII,  610  S.  8°. 
Dilthey,  Wilh.,  Das  Erlebnis  und  die  Dichtung.  Lessing, 
Goethe,  Novalis,  Hölderlin.  3.  erweit.  Aufl.  VII,  476  S.  8°. 
Leipzig,  B.  G.  Teubner  1910.  M.  6.20. 

Dinges,  G.,  Untersuchungen  zum  Donaueschinger  Passions¬ 
spiel.  Breslau,  Marcus.  156  S.  8°.  M.  5.60.  [Ein  Stück 
erschien  als  Marburger  Diss.] 

Dünger,  Herrn.,  Die  deutsche  Sprachbewegung  und  der  all¬ 
gemeine  deutsche  Sprachverein  1885—1910.  Festschrift  zur 
25jahrfeier  des  allgemeinen  deutschen  Sprachvereins  10.  IX. 
1910.  Mit  1  färb.  Karte  der  Zweigvereine.  VI,  141  S.  gr.  8°. 
Berlin,  Verlag  des  allgemeinen  deutschen  Sprachvereins  1910. 
M.  2. 

Düntzer’s,  H.,  Erläuterungen  zu  den  Klassikern,  kl.  8°. 
Leipzig,  E.  Wartig,  [52.  Bdchn.  Schillers  Braut  von  Mes¬ 
sina.  5.  Aufl.,  neu  durchgesehen  v.  Alfr.  Heil.  179  S.  1910. 
M.  1.] 

Eberhard’ s,  Joh.  Aug.,  Synonym.  Handwörterbuch  d.  deut¬ 


schen  Sprache.  17.  Aufl.  v.  0.  Lyon.  2.  5.  Lfg.  Leipzig, 
Th.  Grieben.  M.  1. 

Engelmann,  Georg,  Der  Vokalismus  der  Viandener  Mundart. 

Diekirch,  Selbstverlag  des  Verfassers.  44  S.  8°.  M.  2. 
Farinelli,  Arturo,  11  romanticismo  in  Germania.  Leziom 
introduttive  con  cenni  bibliografici  sul  corso  intero,  Bari, 
Laterza  &  Figli,  (Biblioteca  di  cultura  moderna).  IX,  216  S. 

8°.  L.  3.  TT  .  .  . 

Fischer,  A.,  Die  literarische  Tätigkeit  des  Joh.  Heinrich  v. 
Pflaumern ,  1584  — 1671  Doktors  beider  Rechte,  Anwalts, 
kaiserlichen  Rats  und  Bürgermeisters  der  freien  Reichsstadt 
Ueberlingen  am  Bodensee.  Bonner  Diss.  VIII,  127  S.  8°. 
Leipzig,  Fock. 

Franck’s  Etymologisch  Woordenboek  der  Nederlandsche  Taal. 
Tweede  Druk  door  N.  van  Wijk.  Afl.  1.  ’s-Gravenhage, 
Mart.  Nijhoff.  S.  1—64.  A — Bijdrage. 

Fries,  A.,  Aus  meiner  stilistischen  Studienmappe  I.  Heinrich 
von  Treitschkes  Stil.  II.  Rieh.  Wagners  Stil  in  Vers  und 
Prosa.  Mit  einer  Beilage :  Anmerkungen  zu  den  v.  Billeter 
veröffentlichten  Proben  aus  ‘Wilh.  Meisters  theatral.  Sendg.’ 
92  S.  8°.  Berlin,  Borussia.  M.  1.50. 

Geerts,  N.,  Die  altflämischen  Lieder  der  Hs.  Rhetroijcke 
Ende  Ghebeden  Bouck  van  Mher  Loys  van  den  Gruythuyse. 
Ein  Beitrag  zur  Beurteilung  ihrer  Sprache,  ihres  Verhält¬ 
nisses  zu  deutschen  Liedersammlungen,  ihrer  Metrik,  sowie 
zur  Verfasserfrage.  Züricher  Diss.  122  S.  8°.  Leipzig, 

Fock.  Ti  .  , 

Gloel,  H.,  Goethes  Wetzlarer  Zeit.  Bilder  aus  der  Reichs¬ 
kammergerichts-  und  Wertherstadt.  Mit  zahlreichen  Ab¬ 
bildungen.  Berlin,  Mittler  u.  Sohn.  XIV,  259  S.  8°.  M.  6. 
Goethe’s  sämtliche  Werke.  In  30  Bdn.  8°.  Leipzig,  Tempel- 
Verlag  Jeder  Bd.  M.  3.75.  [9.  Wilhelm  Meisters  Wander¬ 
jahre.  Hrsg.:  Dr.  Wilh.  Printz.  468  S.  1910.  15.  Annalen. 
Biographische  Einzelheiten.  Hrsg.  Dr.  Rud.  Unger.  460  S. 
1910.] 

Goethes  erste  Weimarer  Gedichtsammlung.  Mit  Varianten 
hrsg.  von  Albert  Leitzmann.  Bonn,  A.  Marcus  u.  E.  Weber. 
35  S.  8°.  M.  —.80.  (Kleine  Texte  für  theol.  u.  philol.  Vor¬ 
lesungen  u.  Uebungen  hrsg.  v.  H.  Lietzmann  63). 

Goethe  u.  seine  Freunde  im  Briefwechsel.  Hrsg.  u.  einge¬ 
leitet  v.  Rieh.  M.  Meyer.  2.  Bd.  Titel  und  Initialen  von 
Melch.  Leuchter.  560  Sp.  u.  S.  561.  Lex.  8°.  Berlin,  G. 
Bondi  1910.  Jeder  Bd.  M.  6. 

Grillparzers  Werke.  Im  Aufträge  der  Reichshaupt-  und 
Residenzstadt  Wien  hrsg.  von  A.  Sauer.  1.  Bd.  Die  Ahn¬ 
frau.  Sappho.  Wien,  Gerlach  u.  Wiedling.  CXII,  481  S.  8°. 
Grillparzer,  F.,  König  Ottokars  Glück  und  Ende;  Trauer¬ 
spiel  in  fünf  Aufzügen;  ed.  with  introd.  and  notes,  by  Carl 
Edg.  Eggert.  New  York,  Holt.  55,  184  p.  cl.  $  —.60. 
Grimm,  J.  u.  W.,  Deutsches  Wörterbuch.  10.  Bd.  2.  Abt. 
7.  Lief.:  Stattlich-- Staupe.  .  Bearbeitet  von  H.  Meyer  u.  B. 
Crome. 

Grimm,  Jakob  u.  Wilh.  Grimm:  Briefe  an  Paul  Wiegand. 

Hrsg.  v.  E.  Stengel.  Marburg,  N.  G.  Eiwerts  Verl.  M.  6. 
Hans,  W.,  Ibsens  Selbstporträt  inseinen  Dramen.  München, 
0.  Beck.  220  S. 

Hartmann,  M.,  Ludwig  Achim  von  Arnim  als  Dramatiker. 

Teil  I.  Breslauer  Diss.  57  S.  8°.  Leipzig,  Fock. 
Hefftner,  P.,  Ursprung  und  Bedeutung  der  Ortsnamen  im 
Stadt-  und  Landkreis  Breslau.  Breslau,  Hirt.  VIII,  190  S. 
8°.  M.  3.50. 

Heine’s,  Heinr.,  sämtliche  Werke.  In  10  Bdn.  8°.  Leipzig, 
Tempel-Verlag.  M.  12.  [6.  Elementargeister.  Die  romant. 

Schule.  Religion  u.  Philosophie  in  Deutschland.  Hrsg.  Dr. 
Jul.  Zeitler.  429  S.  1910.] 

Heine-Reliquien.  Hrsgb.  von  M.  Frhrn.  v.  Heine-Geldern 
u.  G.  Karpeles.  Berlin,  R.  Curtius.  M.  7.50. 

Herzog,  R.  Die  schlesischen  Musenalmanache  v.  1773—1823 
Kapitel  III  und  IV.  Breslauer  Diss.  33  S.  8°.  Die  ganze 
Arbeit  erschien  bei  F.  Hirt  in  Breslau. 

Hirsch,  V.,  Zu  Heinrich  von  Kleists  Novellentechnik.  Progr. 
Friedenau.  14  S.  4°. 

Hönes,  Th.,  Theodor  Gottlieb  von  Hippel.  Die  Persönlich¬ 
keit  und  die  Werke  in  ihrem  Zusammenhang.  Bonner  Diss. 
80  S.  8°.  Leipzig,  Fock. 

Howard,  W.  G.,  Laokoon.  Lessing,  Herder,  Goethe.  Selec- 
tions.  Edited  with  an  introduction  and  a  commentary.  New 
York,  Holt  &  Co.  CLXVIII,  470  S.  8°. 

Hu  ebner,  K.,  Daniel,  eine  Deutschordensdichtung.  Kapitel 
1 — III.  Berliner  Diss.  69  S.  8°. 

Islendinga  Saga  eptir  Boga  Th.  Meisted.  Gefln  üt  af  hinu 
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Tslenska  Bokmentafjelagi.  AnnaS  bindi.  3./4.  hepti  Kaup- 
mannahöfn,  S.  L.  Müller.  VIII,  S.  273—595. 

Kaesebier,  K.,  Französische  Fremdwörter  iu  der  deutschen 
deutsche  Fremdwörter  in  der  französischen  Sprache.  Proor 
Cöthen.  39  S.  8°.  ' 

Katnik,  F.,  Beiträge  zur  Volksliteratur  Kärntens.  Protrr 
Klagenfurt.  22  S.  8°.  h 

Ivleibömer,  Geo.,  Emanuel  Geibel.  Sein  Leben  u.  Schaffen 
volkstümlich  dargestcllt.  VII,  85  S.  mit  1  Bildnis  u  5  Ab- 
,  bildgn.  8°.  Gotha,  F.  A.  Perthes  1910.  M.  2.25. 

Kluge,  Frdr.,  Seemannssprache.  4.  Lfg.  Halle,  Buchh.  d. 
Waisenh.  M.  5. 

Kühn,  Paul,  Die  Frauen  um  Goethe.  1.  Bd.  Die  Frauen, 
Liebe  u.  Ehe.  Leipzig,  Klinkhardt  &  Biermann.  M.  5. 
Lehn  er  dt,  W.,  Die  Anwendung  der  Beiwörter  in  den  mhd. 
Epen  von  Ortnit  und  Wolfdietrich.  Breslau,  Marcus.  XII, 
250  S.  8°.  M.  8.  [Ein  Stück  Marburger  Diss.  ] 
Lempicki,  S.  Ritter  v  ,  Immermanns  Weltanschauung.  Berlin- 
Zehlendorf,  B.  Behr’s  Verl.  M.  3.50. 

Leonhardt,  W.,  Liebe  und  Erotik  in  den  Uranfängen  der 
deutschen  Dichtkunst.  Dresden,  Kraut.  M.  5. 

Lütcke,  Ileinr.,  Studien  zur  Philosophie  der  Meistersänger. 

Gedankengang  u.  Terminologie.  Berliner  Diss.  80  S  8°. 
Maurer,  K.,  Vorlesungen  über  altnordische  Rechtsgeschichte. 
Aus  dem  Nachlass  des  Verf.  hrsg.  von  der  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  in  Kristiania.  V.  Bd. :  Altisländisches  Straf¬ 
recht  und  Gerichtswesen.  Leipzig,  Deichert  Nachf.  gr.  8° 
M.  26.  s 

Mezleny ,  Rieh.,  Teil-Probleme.  Berlin-Zehlendorf,  B.  Behr’s 
Verl.  M.  2.50. 

Michael,  Wilh.,  Hölty-Studien.  Diss.  Halle.  VII,  70  8  .  80. 
Minne  skri  ft  utgifven  af  ülologiska  samfundet  i  Göteborg 
pa  tioarsdagen  af  den  stiftande  den  22  Oktober  1910:  Elis 
Wadstein,  eine  altheidnische  Bestätigungsformel  im  Hilde¬ 
brandsliede. 

Mondwahrsagebuch,  e.  Zwei  altdeutsche  Handschriften  d. 
14.  u.  15.  Jahrh.  Hrsg.  v.  Rob.  Vian.  VIII,  127  S.  gr.  8°. 
Halle,  M.  Niemeyer  1910.  M.  4.  [Ein  Stück  Heidelberger 

Moog,  W.,  Das  Verhältnis  von  Natur  und  ich  in  Goethes 
Lyrik.  Eine  literarpsychologische  Untersuchung.  Giessener 
Diss.  II,  79  S.  8°.  Leipzig,  Fock. 

Muthesius,  Karl,  Goethe  u.  Karl  Alexander.  VII,  116  S.  8". 
Weimar,  H.  Böhlaus  Nachf.  1910.  M.  2. 

Neudrucke  deutscher  Literaturwerke  des  16.  u.  17.  Jahrh. 
8°.  Halle,  M.  Niemeyer.  M.  —.60.  [222—224.  Schupp,  .1. 
Balth.,  Streitschriften.  1.  TI.  Abdruck  der  jeweils  ältesten 
Ausg.  mit  den  Varianten  der  Einzeldrucke  und  der  ältesten 
Gesamtausg.  der  deutschen  Schriften.  Hrsg,  von  Carl  Vogt. 
XXVIII,  138  S.  mit  Bildnis.  19101 
Nibelungenlied,  das,  Altdeutsch  u.  übertr.  von  Karl  Sim- 
rock.  Hrsg.:  Prof.  Dr.  Andr.  Ileusler.  2  Bde.  357  u.  38!  S. 
8°.  Leipzig,  Tempel-Verlag  1910.  Jeder  Bd.  M.  3. 
Norsk-Islandske  Skjaldedigtning,  Den,  udgiven  ved  Finnur 
Jönsson.  Rettet  tekst  med  tolkning.  2.  Hsefte.  Kopen¬ 
hagen,  Gyldendal.  S.  185-416.  gr.  8°. 

Osthoff,  H.  und  K.  Brugmann,  Morphologische  Unter¬ 
suchungen  auf  d.  Gebiete  der  indogerman.  Sprachen.  VI.  T. 
Leipzig,  Hirzel.  VII,  412  S.  8°.  [Darin  u.  a.  H.  Osthoff, 
Die  Sippe  leicht.  —  Ders.,  Zur  primären  Komparativ-  und 
Superlativbildung:  u.  a.  ahd.  haz ,  aisl.  verr. —  Ders.,  Ety¬ 
mologisches  zur  Steigerungsformenbildung:  u.  a.  ags.  ids, 
ahd.  Uso.  got.  spediza.] 

Palleske,  Rieh.,  Untersuchungen  über  den  Stil  der  Trans- 
latzen  des  Niclas  v.  Wyle.  Sonderdruck  aus  der  Festschrift 
zum  200  jährigen  Jubelfeste  des  Realgymnasiums  zu  Landes¬ 
hut.  29  S.  8°. 

Petit,  L.  D.,  Bibliographie  der  Middelnederlandsche  Taal- 
en  Letterkunde.  Tweede  Deel :  De  Literatuur  bevattende 
versehenen  van  1888—1910.  Leiden,  Brill.  221  S.  8°. 
Pokorny,  L,  Die  Arten  der  neuhochdeutschen  Zeitwortbestim¬ 
mungen  nach  ihrer  Stellung.  III,  31  S.  gr.  8°.  Brünn,  C. 
Winiker  1910.  M.  1.60. 

—  Welche  Gesetze  bestimmen  heute  die  Betonung  der  Zeit¬ 
wortbestimmungen:  durch,  hinter,  über,  um  u.  unter?  IV, 

22  S.  gr.  8°.  Brünn,  C.  Winiker  1910.  M.  1.20. 

Quellen  u.  Forschungen  zur  Sprach-  u.  Kulturgeschichte 
der  germanischen  Völker.  Hrsg,  von  Alois  Brandl,  Erich 
Schmidt,  Frz.  Schultz,  gr.  8°.  Strassburg,  K.  J.  Triibner. 
[111.  Heft.  Schmitz,  Frdr.  Wilh.,  Metrische  Untersuch¬ 


ungen  zu  Paul  Flemings  deutschen  Gedichten.  V  106  S 
1910.  M.  3.] 

—  zur  alten  Geschichte  und  Geographie,  hrsg.  v.  W.  Sieglin. 
19.  Heft.  Berlin  1910.  Weidmann.  V,  70  S.  gr.  8°.  M.  2.40.' 
U1]]1-  ’  Feist,  Europa  im  Lichte  d.  Vorgeschichte 

und  die  Ergebnisse  der  vergleichenden  indogermanischen 
Sprachwissenschaft] 

Rhamm,  K.,  Germanische  Altertümer  aus  der  slawisch-finni¬ 
schen  Urheimat.  1.  Buch:  Die  altslawische  Wohnung.  Braun¬ 
schweig,  Vieweg  &  Sohn.  gr.  8°.  M.  15. 

Sauter,  E.,  Herder  u.  Buffon.  Diss.  Basel.  91  S.  8°.  Leipz 
Fock.  ^  ’’ 

Schillers  sämtliche  Werke.  Historisch-kritische  Ausgabe  in 
20  Bdn.  Unter  Mitwirkung  v.  Karl  Berger,  Erich  Branden¬ 
burg,  Th.  Engert  u.  a.  hrsg.  v.  Otto  Günther  u.  Geo.  Wit- 
kowsla.  8-19.  Bd.  310,  361;  302,  527;  288,  258;  415,  456; 
319,  756;  189  u.  399  S.  mit  2  Fksms.  u.  1  Karte,  kl  8° 
Leipzig.  M.  Hesse  1910.  M.  2. 

Schlösser,  Rud.,  August  Graf  v.  Platen.  Ein  Bild  seines 
geist.  Entwicklungsganges  u.  seines  dichter.  Schaffens.  In 
2  Bdn.  1  Bd.  1796-1826.  XXIX,  767  S.  mit  Taf.,  Fksms. 

u.  1  Bildnis.  Lex.  8°.  München,  G.  Müller  1910.  M.  14. 
Schönebeck,  E.,  Tieck  und  Solger.  Berliner  Diss.  87  S. 

8°.  Leipzig,  Fock. 

Schriften  der  literarhistorischen  Gesellschaft  Bonn.  Hrsg. 

v.  Berth.  Litzmann.  gr.  8°.  Dortmund,  F.  W.  Ruhfus.  [IX. 
Junge,  Herrn.,  Wilhelm  Raabe.  Studien  über  Form  und 
Inhalt  seiner  Werke.  140  S.  1910.  M.3.50;  Vorzugspr.  für 
Mitglieder  M.  2.80.] 

Schulz,  Hans,  Deutsches  Fremdwörterbuch.  1.  Lfg.  II  u. 

S.  1—80.  Lex.  8°.  Strassburg,  K.  J.  Triibner  1910.  M.  1.50. 
Schurig,  A.,  Der  junge  Heinse  und  seine  Entwicklung  bis 
1774.  Diss.  Leipzig.  119  S.  8°. 

Seelmann,  Wilh.,  Reuter-Forschungen.  [Aus:  „Niederdeut. 
Jahrb.“]  IU,  80  S.  mit  2  Bildnissen,  gr.  8°.  Norden,  D. 
Soltau  1910.  M.  1.60. 

Strich,  Fritz,  Die  Mythologie  in  der  deutschen  Literatur  v. 
Klopstock  bis  Wagner.  2  Bde.  IX,  483  u.  VII,  490  S.  gr.  8°. 
Halle,  M.  Niemeyer  1910.  M.  20. 

Stuhrmann,  J.,  Die  Idee  und  die  Hauptcharaktere  der  Nibe¬ 
lungen.  3.  Auii.  Paderborn,  Schöningh.  109  S.  8°. 
Sütterlin,  Ludw.,  Die  deutsche  Sprache  d.  Gegenwart.  Ihre 
Laute,  Wörter,  Wortformen  und  Sätze.  Ein  Handbuch  für 
Lehrer  und  Studierende.  Auf  Sprachwissenschaft.  Grund¬ 
lage  zusammengestellt.  Dazu  1  Taf.  mit  12  Abbildgn.  3., 
verm.  u.  verb.  Aufl.  XXXI,  451  S.  gr.  8°.  Leipzig.  R.  Voigt¬ 
länder  1910.  M.  7. 


Teutonia.  Arbeiten  zur  german.  Philologie  hrsg.  v.  W.  Uhl. 
16.  Heft.  J.  Kelemina,  Untersuchungen  zur  Tristansage. 
Leipzig,  Avenarius.  IX,  82  S.  [Unter  der  Presse  für  die 
gleiche  Sammlung:  14:  Fr.  Mittelmann,  Die  Dramen  Alb. 
Emil  Brachvogels.  —  13:  Fr.  Weidling,  Schaidenreissers 
Odyssea.  Augsburg  1537.  Neudruck.  —  ln  Vorbereitung: 
K.  Marold,  Gottfried  von  Strassburg  Tristan.  2:  Kom¬ 
mentar  von  Herrn.  Lauche;  3:  Glossar  von  0.  Schissei  von 
Fleschenberg.  —  E.  K.  Blümml.  Tugendhafter  Jungfrauen 
und  Jungengesellen  Zeit-Vertreiber.  Ein  Liederbuch  des 
17-  Jahrhs.  —  E.  Stange,  Der  Manesse-Kodex.  —  W.  Uhl, 
Die  Priameln  des  Hans  Rosenpliit.  Krit.  Ausgabe.  —  Hans 
Siuts,  Jenseitsmotive  im  deutschen  Volksmärchen.] 
Tornius  ,  Valerian,  Die  Empfiudsamen  in  Darmstadt.  Studien 
über  Männer  und  Frauen  aus  der  Werther-Zeit.  Leipzig, 
Klinkhardt  &  Biermann.  M.  4. 

Traber,  Job.,  Die  Herkunft  der  selig  genannten  Domini¬ 
kanerin  Margareta  Ebner.  Hrsg,  vom  Histor.  Verein  für 
Donauwörth  u.  Umgegend.  41  S.  8°. 

Trauer,  Ed.,  Adorf,  Elster  u.  Goethes  Hermann  u.  Dorothea 
zugleich  mit  Bezug  auf  Dr.  Kullmers  Schrift:  „Pössnek“. 
Dazu  2  eingedr.  Lagepläne  A  u.  B.  [Aus:  „21.  Jahresschrift 
d.  Altertumsvereins  zu  Plauen  i.  V.“]  VII,  32  S.  8°.  Plauen 
R.  Neupert  jr.  1910.  M.  —.80. 

Traumann,  E.,  Goethe,  der  Strassburger  Student.  Mit  95 
Abbildgn.  Leipzig,  Klinkhardt  &  Biermann.  M.  5. 


Untersuchungen  zur  neueren  Sprach-  u.  Literaturgeschichte- 
Hrsg.  v.  Prof.  Dr.  Osk.  F.  Walzel.  Neue  Folge.  80._;Leipzig, 
H.  Haessel  Verl.  [8.  Heft:  Zurlinden,  Luise,  Gedanken 
Platons  in  der  deutschen  Romantik.  IX ,  292  S.  1910 
M.  6.] 

Walsh,  F.  Ch.  de,  Grillparzer  as  a  poet  of  nature.  New  York, 
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Anna,  de,  Lu.,  II  verbo  francese  e  la  sua  teoria  dal  XII  al  XIX 
secolo:  Studio  critico,  storico,  filologico.  Vol.  III  (La  coniu- 
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logie.  Hrsg.  v.  H.  Breymann  u.  J.  Schick,  gr.  8°.  Leipz., 
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—  La  jeune  Alle  dans  la  litterature  francaise.  Paris,  Louis- 
Michaud.  320  S.  8°.  Fr.  3.50. 

Bettelheim,  A.,  Beaumarchais.  2.  neubearb.  Aufl.  München, 
Beck.  XV,  530  S.  8°.  M.  10. 
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critica  di  G.  Baretti.  2.  Matteo  Pellegrini  e  il  secentismo. 

3  Le  fonti  dell’  opera  di  Rabelais.  4.  L’  Aristodemo  di  V. 
Monti.  5.  La  poesia  e  la  critica  di  G.  A.  Cesareo.  6.  Arte 
e  scienza,  L’  Umorismo  di  L.  Pirandello.  7.  Appendice  biblio- 
grafica.] 

Bortone,  Gius.,  La  cultura  moderna  di  G.  Leopardi.  Parte  I 
(La  lingtia,  la  letteratura  e  i  letterati  italiani  nello  Zibal- 
done).  Napoli.  Detken  e  Rocholl  1910.  8°.  p.  126.  L.  1.75. 
Bo s su et:  Correspondance  de  Bossuet.  Nouvelle  edition,  aug- 
mentee  de  lettres  inödites  et  publiöe  avec  des  notes  et  des 
appendices  sous  le  patronage  de  FAcademie  frangaise ;  par 
Ch.  Urbain  et  E.  Levesque.  T.  3  1684—1688.  Paris,  libr. 
Hachette  et  Cie.  1910.  In-8,  582  p.  Fr.  7.50.  [Les  Grands 
Ecrivains  de  la  France.] 

Brächet,  A..  Grammaire  historique  de  la  langue  frangaise. 
Avec  une  preface  par  E.  Littre.  Nouvelle  edition.  Paris, 
libr.  .T.  Hetzel.  S.  M.  ln-18  jesus,  XIX-302  p.  Fr.  3. 
Brovarone,  Ang.,  Remarques  de  phonetique  francaise.  Ca- 
sale,  tip.  giä  fratelli  Torelli,  1910.  16°.  p.  23. 

Biihring,  Felix,  Ueber  Form  u.  Gebrauch  des  altspan.  Per¬ 
sonalpronomens  in  den  beiden  Hss.  der  altspanischen  Ueber- 
setzung  des  Codi.  Diss.  Halle.  35  S.  8°. 

Cal  ca  terra,  Car.,  I]  traduttore  della  Tebaide  di  Stazio:  ri- 
cerche  intorno  alle  relazioni  del  card.  Cornelio  Bentivoglio 
con  Carlo  Innocenzo  Frugoni.  Asti,  tip.  Paglieri  e  Raspi, 
1910.  8°.  p.  211.  S  V  ’ 

Calderon  de  la  Barca,  P.,  La  Selva  Confusa,  published  by 
G.  T.  Northup.  New  York,  176  S.  8°.  Extrait  de  la  Revue 
Hispanique  XII. 

Carducci,  Giosue,  Alessandro  Manzoni,  con  note.  Dalla  edi- 
zione  definitiva  approvata  dalF  autore.  Bologna,  N.  Zani- 
i  chelli  (P.  Neri),  1910.  16°.V3  voll.  p.  255.  L.  1.05. 
Cattabianchi,  P.  D.,  Gio.  Battista  Sestio,  grammatico  ber- 
cetese  del  secolo  XVI.  Parma,  tip.  A.  Zerbini  e  C.,  1910. 

^  8°.  p.  34.  L.  1. 

Cavazzuti,  Gius.,  Poesia  dialettale  modenese:  conferenza. 
Modena,  tip.  G.  Ferraguti  e  C.,  1910.  8°.  p.  67.  [Per  le  nozze 
di  Armando  Barbieri  con  Eleonora  Frosini.] 

Changun,  la,  de  Guillelme.  Franz.  Volksepos  des  XI.  Jahr¬ 
hunderts.  Hrsg.  v.  H.  Suchier.  Halle,  M.  Niemeyer.  LXXVI, 

195  S.  8°.  M.  5.  (Bibi.  norm.  VIII). 

Chiara,  de,  Stanislao,  Dante  e  la  Calabria.  Seconda  edizione 
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in  gran  parte  rifatta  e  notevolmente  accresciuta.  Cittä  di 
Castello,  casa  tip.  ed.  S.  Lapi,  1910.  16°.  p.  252.  L.  4. 

[Collezione  di  opuscoli  danteschi  inediti  o  rari,  diretta  da 
G.  L.  Passerini,  voll.  91 — 93.] 

Chichmanoff,  J.,  Etüde  critique  sur  les  femmes  pohtes  en 
France  au  XIXe  sihcle.  Berner  Diss.  177  S.  8°. 
Chrestomathie  du  moyen  äge.  Extraits  publi^s  avec  des 
traductions,  des  notes,  une  introduction  grammaticale  et  des 
notices  litteraires ;  par  G.  Paris  et  E.  Langlois.  7e  edition, 
revue.  Paris,  libr.  Hachette  et  Cie.  1910.  Petit  in-16, 

XC1I1-370  p.  Fr.  3.  ,  , 

Codera,  F.,  y  P.  Menöndez  Pidal,  Discursos  leidos  ante  la 
Real  Academia  Espafiola.  Importancia  de  las  luentes  arabes 
para  conocer  el  estado  del  vocabulario  en  las  lenguas  o  dia- 
lectos  espanoles  desde  el  siglo  VIII  al  XII.  Madrid,  Imp. 
Ibörica.  83  S.  4°.  _  , 

Cohen,  Gustave,  LYvolution  de  la  mise  en  scene  dans  le 
thüätre  frangais.  Lille,  Impr.  Lefebvre-Ducrocq.  18  S.  8°. 

—  —  Maurice  de  Guerin.  Paris,  F.  Alcan.  7  S.  8°.  Extrait 
de  la  Revue  du  Mois  57.  (10.  9.  1910).  S.  292—298. 

Contes  et  Faceties  galantes  du  XVIIIe  siede.  Introduction 
et  notices;  par  Ad.  van  Bever.  Paris,  libr.  L.  Michaud, 
1910.  In-16,  287  p.  avec  32  illustrations  d’aprbs  les  docu- 
ments  de  l’epoque  et  couverture  de  Göo  Dorival.  Fr.  3.50. 
[Les  Moeurs  legbres  au  XVIIIe  siede.  Ire  sörie.] 
Cornicelius,  M.,  Claude  Tillier.  Halle,  Niemeyer.  VII,  517  S. 
8°.  M.  10. 

Cotarelo  y  Mori,  E.,  Sobre  el‘le’ y  ePla’.  Cuestion  grama- 
tical.  Madrid,  A.  Marzo.  154  S.  8°.  2  pes. 

Dante  Alighieri,  Commedia.  I.  Inferno.  Ed.  ortofonica  del 
Dr.  Gino  Rebajoli.  167  S.  gr.  8°.  Berlin,  F.  Harnisch  & 
Co.  1910.  M.  1.50. 

Dictionarul  Limbii  Romane.  Academia  Romäna..  Bucuresti. 
Tomul  I,  Fase.  VI:  Babä  —  Bandoalä.  Tomul  II,  Fase.  I: 
F— FafA. 

Dide,  Aug.,  J.-J.  Rousseau.  Le  Protestantisme  et  la  Revo¬ 
lution  frangaise.  Paris,  Flammarion.  Fr.  3.50. 

Diehl,  Ernst,  Vulgärlateinische  Inschriften.  Bonn,  A.  Marcus 
u.  E.  Weber.  176>  S.  1  8°.  M.  4.50.  (Kl.  Texte  für  theol. 
u.  phil.  Vorlesungen  u.  Uebungen  brsg.  v.  H.  Lietzmann  62.) 
Dumoulin,  M.,  Les  ancetres  d’Alfred  de  Müsset.  Paris,  Emile 
— Paul.  Fr.  3.50. 

Engel,  Gustav,  Die  Einflüsse  der  Arthurromane  auf  die  Chan¬ 
sons  de  geste.  Halle,  Diss.  97  S.  8°. 

Ettmayer,  Karl  v.,  Vorträge  zur  Charakteristik  des  Altfran¬ 
zösischen.  Freibuvg  i.  Ue.  Selbstverlag.  132  S.  8°. 

Ferri  F.,  La  poesia  popolare  in  Antonio  Pucci.  Bologna, 
Beltrami.  XXIII,  309  S.  8°.  L.  4. 

Foscolo,  Ugo,  Nel  centenario  del  suo  insegnamento  all’ uni- 
versitä  di  Pavia,  1809—1909.  Pavia,  Mattei,  Speroni  e  C., 
1910.  8°.  p.  272,  con  due  ritratti.  [Ugo  Foscolo  all’ uni- 
versitä  di  Pavia,  1809—1909:  discorso  commemorativo  tenuto 
il  6  giugno  1909  nell’  aula  magna  dell’  universitä  di  Pavia 
da  V.  Cian.  Varietä  e  cimeli  foscoliani,  di  L.  P.  Catalogo 
illustrato  dei  manoscritti  foscoliani  della  biblioteca]  Labro- 
nica,  di  Fr.  V.] 

Galileo,  Galilei,  nella  poesia  del  suo  secolo:  raccolta  di  poesie 
edite  e  inedite,  scritte  da’  contemporanei  in  lode  di  Galileo, 
pubblicate  in  occasione  del  3°  centenario  delle  sue  scoperte 
celesti,  [a  cura  di]  Nunzio  Vaccalluzzo.  Palermo,  R.  San- 
dron,  1910.  16°.  p.  lxxv,  144.  L.  3.  [Biblioteca  Sandron 
di  scienze  e  lettere,  n°  48.] 

Ghiotti,  C. ,  Nuovo  vocabolario  comparativo  delle  lingue 
italiana  e  francese.  2  voll.  Torino  Petrini.  XXIV,  1572; 
1326  p.  8°. 

Goldoni,  Car.,  Opere  complete,  edite  dal  municipio  di  Venezia 
nel  II  centenario  dalla  nascita.  Commedie,  tomo  VIII.  Vene¬ 
zia,  Istituto  veneto  d’arti  grafiche,  1910.  8°.  p.  513.  [1.  II 
feudatario.  2.  Le  donne  gelose.  3.  La  serva  amorosa. 
4.  I  puntigli  domestici:  5.  La  flglia  obbediente. 

Goldoni,  C.,  Commedie,  con  illustrazioni  artistiche  e  lette- 
rarie  di  vari,  a  cura  di  L.  Rasi.  Firenze,  Rasi.  XC,  358  p. 
4°.  con  ritratto  e  sei  tavole, 

Hilgers,  Hedwig,  Die  Wortstellung  in  Samson  von  Nantuils 
altfranzösischer  Bearbeitung  der  Proverbia  Salomonis.  Diss. 
Halle.  163  S  8°. 

Hilgers,  Sophie,  Der  Lautstand  in  den  Proverbia  Salomonis 
des  Samson  von  Nantuil.  Diss.  Halle.  79  S.  8°. 
Jacobsen,  J.  P.,  Essai  sur  les  origines  de  la  comüdie  en 
France  au  moyen  äge  In-8.  117  p.  Ext.  Revue  de  Philo¬ 


logie  frangaise.  1er  trimestre  1909  ä  2e  trimestre  1910,  Paris, 
Champion.  Fr.  3. 

Jardin  de  Plaisance,  Le,  et  Fleur  de  Rethonque.  Repro- 
duction  en  facsimile  de  l’ddition  publiee  par  Antoine  Veiaid 
vers  1501.  Paris,  Firmin-Didot  et  Cie.  Sociötd  des  anciens 
textes  frangais. 

Köllenberger,  B.,  Sprach  geschichtliche  Fragen  im  iranzos. 
Unterricht  an  lateinlosen  Schulen.  Progr.  Oberrealschule 
Heidelberg.  34  S.  4°. 

Kritischer  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Roman. 
Philologie.  Hrsg,  von  K.  Vollmöller.  XI.  Band.  1907/8. 

1.  Heft”  Erlangen,  Junge.  S.  1  —  188.  M.  7.20. 

Lefebvre,  Alph„  L’Inconnue  de  Merimee.  Sa  vie  et  ses 
oeuvres  authentiques.  Paris,  Sansot  et.  Cie.  fr.  3.50. . 
Lescoeur,  Ch.,  La  Division  et  l’organisation  du  territoire 
frangais.  Berlin,  Weidmann.  X,  230  S.  8°.  M.  4.  (S.  A. 
aus  der  Zs.  für  franz.  u.  engl.  Unterricht.  1902—1910). 
Lommatzsch,  Erhard,  System  der  Gebärden.  Dargestellt 
auf  Grund  der  mittelalterlich.  Literatur  Frankreichs.  (Vor¬ 
rede.  Kapitel  I).  Berliner  Diss.  95  S.  8°. 

Longuemare,  E.,  Bossuet  et  la  societü  frangaise  sous  le 
regne  de  Louis  XIV.  Paris,  Bloud  et  Cie.  fr.  3.50. 
Loseth,  E.,  Notes  de  syntaxe  frangaise.  Cbristiania,  Jacob 
Dybwad.  18  S.  8°.  Videnskabs  -  Selskabets  Skrifter.  II. 
Hist.-Filos.  Klasse  1910.  No.  4. 

Luxenburger,  H.,  Die  verbalen  Präfixe  der  franz.  Sprache. 

I.  R- Präfixe  im  Französischen  u.  Deutschen.  Strassburg  i.  E  , 
Ed.  van  Hauten.  110  S.  8°.  . 

Malaspina,  Ant.,  Della  canzone  amorosa  di  Bonifazio  degli 
Uberti.  Novara,  tip.  s.  Gaudenzio,  1910.  4°.  p.  27.  [Per 
le  nozze  di  Tommaso  Malaspina  con  Adele  Casari.] 
Manzella,  Frontini  G.,  La  Lozana  andaluza.  Catania,  V. 

Muglia,  1910.  8°.  p.  101.  L.  2. 

Manzoni,  Aless.,  Osservazioni  sulla  morale  cattolica:  parte 
edita,  parte  inedita  e  pensieri  religiosi.  Studi  introduttivi, 
note  e  appendice  di  Antonio  Cojazzi.  Torino,  libr.  ed.  soc. 
Buona  Stampa,  1910.  8°.  p.  575.  L.  4. 

Matthews,  Brander,  Moliere:  His  Life  and  Works.  8vo, 
pp.  398.  Lo.,  Longmans.  12/6. 

Mazzini,  Gius.,  Scritti  letterari  editi  ed  inediti.  Vol.  11. 
Imola,  coop.  tip.  ed.  P.  Galeati,  1910.  8°.  p.  lvj,  391,  con 
ritratto.  [Edizione  nazionale  degli  scritti  di  Giuseppe  Maz¬ 
zini  :  scritti  editi  ed  inediti,  vol.  VIII  (Letteratura,  vol.  II.)] 
Menendez  Pidal,  Ramön,  El  Romancero  Espanol.  Sus  Ori- 
genes  y  Caräcter.  Conferencias  dadas  en  la  Columbia  Uni- 
versity  de  New  York  los  Dias  5  y  7  de  Abril  de  1909.  Bajo 
los  Auspicios  de  The  Hispanic  Society  of  America,  New 
York,  The  Hispanic  Society  of  America.  131  S.  8°. 
Menöndez  y  Pelayo,  M.,  Origenes  de  la  novela,  con  un 
estudio  preliminar.  (Nueva  Biblioteca  de  Autores  Espanoles 
14).  Tetuan  de  Chamartin,  Bailly -Bailliere.  CCLXXXIX, 
447  S.  4.  12  pes. 

Meyer,  F.  Grammatisches  Wörterbuch  der  französ.  Sprache. 

Hannover,  Carl  Meyer.  334  S.  8°.  M.  2.50. 
Meyer-Lübke,  W.,  Maiorescu’s  Bedeutung  für  die  Entwick¬ 
lung  des  geistigen  Lebens  in  Rumänien.  In  ‘Romania  Junä’ 
lui  Titu  Maiorescu.  Seriere  omagialä.  S.  26—40. 

Meyrac,  A.,  Les  Romans  de  nos  a'ieux.  La  Chanson  de  Ro¬ 
land.  La  Chanson  d’Antioche.  La  Bataille  de  Hastings. 
Les  Aventures  de  Girart  de  Roussillon.  Le  Roman  de 
Tristan  et  Yseult,  etc.  Paris,  impr.  et  libr.  Alcide  Picard. 
1910.  Grand  in-8,  284  p.  avec  grav.  fr.  3.20.  [Collection 
Alcide  Picard.  Bibliotheque  d’education  litteraire.]. 

Milli,  Giannina.  Giannina  Milli  e  la  contessa  Clarina  Maffei: 
epistolario  pubblicato  da  Alex.  Casella.  Napoli,  R.  Ricciardi 
(S.  Morano),  1910.  16°.  p.  118.  L.  2. 

Muzio  Lavaggi,  Lina,  L1  animation  de  l’inanime  chez  quel¬ 
ques  auteurs  du  XIX  sibcle.  Casalmonferrato,  impr.  G. 
Pane,  1910.  8°.  p.  56. 

üsso,  Dali’,  Vinc.,  II  dolore  nella  poesia  di  Giacomo  Leo- 
pardi.  Oneglia,  tip.  eredi  Ghilini,  succ.  C.  Carli,  1910.  16°. 
p.  31.  L.  1.  . 

- La  lira  del  cavalier  Marino.  Oneglia,  tip.  eredi  Ghi¬ 
lini,  succ.  C.  Carli,  1910.  8°.  p.  77.  L.  1.50. 

—  — 5  La  materia  e  il  fine  dell’ Orlando  Furioso  di  Lodovico 
Ariosto.  Oneglia,  tip.  eredi  Ghilini,  succ.  C.  Carli,  1910. 
16°.  p.  46.  L.  1. 

Paris,  G.,  Frangois  Villon.  2e  Edition.  Paris,  libr.  Hachette 
et  Cie.  1910.  In-16,  191  p.  avec  grav.  fr.  2.  [Les  Grands 
Ecrivains  frangais.] 

Pasqualigo,  C.,  La  lingua  rustica  padovana  nei  due  poet 
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G.  B.  Maganza  e  Domenico  Pittarini,  con  cenni  su  alcuni 
dialetii  morti  e  vivi,  e  proverbi.  Seconda  edizione,  con  ag- 
f^correzioni.  Verona,  libr.  Dante,  di  R.  CabiancI, 
1910.  16°.  p.  154.  L.  1. 

Passy,  P.,  Lectures  varie'es  mises  en  transcription  phonötiqne 
Je  edition.  Paris,  Sociötö  des  traites.  1910.  In-16  102  n 
avec  grav.  fr.  1.50.  ’ 

Piranij  Dan.,  La  monaca  di  Monza,  confrontata  nei  brani 
mediti  e  nel  testo  definitivo  dei  Promessi  Sposi.  Chiavenna 
tip.  Ogna,  di  C.  Caligari,  1910.  8°.  p.  55.  L.  1.50. 
Polikoweky,  J.,  Prosper  Merimee.  Le  caractöre  et  l’oeuvre 
litteraire.  Berner  Diss.  164  S.  8°. 

Racine,  J.:  (Euvres  de  Racine.  Nouvelle  edition,  revue  sur 
les  plus  anciennes  impressions  et  les  autographes  et  aug- 
mentee  de  morceaux  inedits,  de  variantes,  de  notices,  de 
notes,  dun  lexique,  des  mots  et  locutions  remarquables 
d  un  portrait,  d’un  fac- simile,  etc.,  par  M.  Paul  Mesnard. 
1.  3.  Paris,  libr.  Hachette  et  Cie.  1910.  In -8,  714  p. 
fr.  7.50.  [Les  Grands  Ecrivains  de  la  France.] 

Reyssie,  Felix,  La  jeunesse  de  Lamartine.  D’apres  des  do- 
cuments  nouveaux  et  des  lettres  inedites.  Paris,  Hachette 
fr.  3.50. 

Risop,  A,  Die  romanische  Philologie  an  der  Berliner  Uni- 
v6rSn  ^^0  1910.  (S.-A.  aus ‘Romanischer  Jahresbericht’, 
X.  Bd.)  Erlangen,  Druck  v.  Junge.  118  S.  8°. 

Rossetti,  W.  M.,  Dante  and  his  Convito:  a  study  with  trans- 
lations.  London,  Methews.  130  p.  Cr.  8.  Sh.  4,  6  d. 

Sammlung  vulgärlateinischer  Texte  herausgegeben  von  W- 
Heraeus  u.  H.  Morf.  2:  Petronii  Cena  Trimalchionis  nebst 
ausgewählten  pompejanischen  Wandinschriften.  Herausgeg. 
von  W.  Heraeus.  3:  Proben  aus  der  sogen.  Mulomedicina 
Chironis  (Buch  II  und  III).  Hrsg.  v.  Max  Niedermann.  — 
4:  Kleine  Texte  zum  Alexanderroman.  Commonitorium  Pal- 
ladii,  Briefwechsel  zwischen  Alexander  und  Dindimus,  Brief 
Alexanders  über  die  Wunder  Indiens.  Nach  der  Bamberger 
Handschrift  hrsg.  v.  Friedrich  Pfister.  Heidelberg,  Winter 
^  Jedes  Heft  M.  1.20. 

Santa  Teresa,  Las  Moradas.  Madrid,  1910.  Ediciones  de 
La  Lectura’.  Paris,  Champion.  8°.  3  pes. 

Schiff,  Mario,  La  fille  d’alliance  de  Montaigne  —  Marie  de 
Gournay.  Essai  suivi  de  TEgalitö  des  hommes  et  des  fem- 
mes  et  du  ‘Grief  des  dames’.  —  Avec  des  variantes,  des 
notes,  des  appendices  et  un  portrait.  (Bibliotheque  littö- 
raire  de  la  Renaissance  X).  Paris,  Champion.  147  S  8° 
fr.  5. 

Sciuto,  Seb.,  Giuseppe  Giacosa  e  la  sua  opera.  Acireale 
tip.  Popolare,  1910.  8°.  p.  51. 

Segitz,  C.,  Marc  Antoine  Le  Grand.  Sein  Leben  und  seine 
Werke.  Diss.  Erlangen.  109  S.  8°. 

Stewart,  H.  F.,  and  A.  Tilley,  The  Romantic  Movement  in 
French  Literature.  Traced  by  a  Series  of  Texts  selected 
and  edited  by  H.  F.  St.  and  A.  T.  Cambridge,  University 
Press.  XI,  242  S.  8°.  J 

Strohmeyer,  Fritz,  Der  Stil  der  französ.  Sprache.  Berlin 
Weidmann.  M.  6.  ’ 

Studi  glottologici  italiani,  diretti  dal  prof.  Giacomo  De  Gre¬ 
gor10-  Vol.  V.  Torino,  casa  ed.  E.  Loescher  (Palermo,  Virzi) 
1910-  8°.  p.  207.  L.  10.  [Guyon,  B.,  L’ elemento  slavo 
nell  albanese  della  Calabria  citeriore.  —  Verrua,  P.,  La  data  | 


di  starnpa  del  piü  antico  documento  basco.  —  Sabbadini 
K.,  Süll  accento  parossitono  di  fecerimus,  feceritis.  —  De  Gre- 
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delle  vocali  nel  dialetto  di  Palazzo-Acreide.  —  Rolla  P. 
Nota  di  flora  popolare  calabrese. 

Termini,  Lu.,  La  poesia  del  risorgimento  siciliano:  conferenza 
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volume  in-8,  carrA  Paris,  Berrin  et  Cie.  Fr.  7.50. 
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excusae  asservantur.  [I.  La  Novella  di  Gualtieri  e  Griselda. 
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Verrier,  A.  J.,  Deux  monologues  angevins  du  XVIe  si&cle 
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Personalnachrichten. 

Der  o.  Professor  der  romanischen  Philologie  an  der  Uni¬ 
versität  Czernowitz,  Dr.  M.  Friedwagner  hat  einen  Ruf  an 
Morfs  Stelle  an  die  Akademie  für  Sozial-  und  Handelswissen¬ 
schaften  in  Frankfurt  a.  M.  angenommen. 

1"  10-  Oktober  zu  Baltimore  der  Professor  der  romanischen 
Philologie  A.  Marshall  Elliott,  im  Alter  von  66  Jahren. 

f  am  9.  Dez.  zu  Heidelberg  Professor  Dr.  Bernh.  Kahle, 
im  Alter  von  49  Jahren. 
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Freymond,  Dr.  Emil,  Prof,  an  der  Universität  Prag. 

Fried wagner,  Dr.  M.,  Professor  a.  d.  Akademie  für  Sozial- 
u.  Handelswissenschaften  in  Frankfurt  a.  M. 
f  Fritsche,  Dr.  H.,  Realgymnasialdirektor  in  Stettin. 
Fritzsche,  Dr.  R.  A.,  Universitätsbibliothekar  in  Giessen. 
Fuchs,  H.,  Oberlehrer  in  Giessen. 

Fulda,  I)r.  Ludwig,  in  Berlin. 

Gaehde,  Dr.  Christ.,  Oberlehrer  in  Dresden. 

-j-  Gallöe,  Dr.  J.  H.,  Prof,  an  der  Universität  Utrecht. 
Gärtner,  Dr.  Th.,  Prof,  an  der  Universität  Innsbruck, 
f  Gaspary,  Dr.  A.,  Prof,  an  der  Universität  Göttingen. 
Gassner,  Dr.  A.,  Prof,  in  Innsbruck. 

Gaster,  Dr.  Moses,  Chief  Rabbi  of  the  Spanish  and  Portu- 
guese-Jews’  Congregations  in  London. 

Gauchat,  Dr.  L.,  Prof,  an  der  Universität  Zürich. 
Gebhardt,  Dr.  August,  Prof,  an  der  Universität  Erlangen. 
Geiger,  Dr.  Eugen,  in  Bordeaux. 

Geist,  A.,  Prof,  am  Realgymnasium  in  Wiirzburg. 

Gelbe,  Dr.  Th.,  Realschuldirektor  a.  D.  und  Schulrat  in 
Leipzig. 

Gerould,  G.  H.,  Prof,  an  der  Princeton  University,  Pnnce- 
ton,  N.  ,T. 

Gilliöron,  J.,  directeur  adjoint  an  der  Ecole  pratique  des 
Hautes-Etudes  in  Paris. 

Giske,  Dr.  II.,  Prof,  am  Katharineum  in  Lübeck. 

Glöde,  Dr.  0.,  Gymnasialoberlehrer  in  Doberan. 

Gloel,  Dr.  Heinr.,  Professor  in  Wetzlar. 

Goerlich,  Dr.  E.,  Direktor  der  Realschule  in  Ohligs-Wald. 
Goetze,  Dr.  Alfred,  Privatdozent  an  der  Universität  Frei¬ 
burg  i.  B. 

Goetzinger,  Dr.  Wilh.,  Lehrer  in  St.  Gallen. 
Goldschmidt,  Dr.  M.,  Professor  an  der  Oberrealschule  in 
Kattowitz. 

Golther,  Dr.  W.,  Prof,  an  der  Universität  Rostock. 

Goltz,  Dr.  Bruno,  in  Leipzig, 
t  Gombert,  Dr.  A.,  Gymnasialprof.  in  Breslau. 

Gothein.  Marie,  in  Heidelberg. 

Grienberger,  Dr.  Th.  Reichsritter  von,  Professor  an  der 
Universität  Czernowitz. 

Grimme,  Dr.  F.,  Prof,  am  Lyceum  in  Metz, 
f  Gröber,  Dr.  G.,  Prof,  an  der  Universität  Strassburg. 
Groos,  Dr.  K.,  Prof,  an  der  Universität  Tübingen. 

Groth,  Dr.  E.  J.,  Professor,  Direktor  der  1  Städt.  höheren 
Mädchenschule  in  Leipzig. 

f  Gundlach,  Dr.  A.,  Gymnasialprof.  in  Weilburg  a.  L, 


Haas,  Dr.  Jos.,  Prof,  an  der  Universität  Tübingen. 
Hadwiger,  Dr.  J.,  in  Innsbruck. 

Hagen,  Dr.  Paul,  in  Lübeck. 

Haguenin,  E.,  Prof,  an  der  Universität  Berlin. 

Harnack,  Dr.  0.,  Prof,  an  der  technischen  Hochschule  in 
Stuttgart. 

Hatfiel d,  James  Taft,  Prof,  an  der  Northwestern  Univer¬ 
sity,  Evanston,  Illinois. 

Haupt,  Geh.  Hofrat  Dr.  H.,  Direktor  d.  Universitätsbiblio¬ 
thek  iu  Giessen. 

Hausknecht,  Prof.  Dr.  E.,  in  Lausanne. 

Hecht,  Dr.  Hans,  Prof,  an  der  Universität  Basel. 

Heilig,  Otto,  Prof,  in  Rastatt  (Baden). 

Heine,  Dr.  Karl,  Theaterdirektor  u.  Dramaturg  in  Breslau. 
Helm,  Dr.  K.,  Prof,  an  der  Universität  Giessen. 

Helten,  Dr.  W.  L.  van,  Prof,  an  der  Universität  Groningen. 
Hennicke,  Dr.  0.,  Prof,  an  der  Oberrealschule  in  Bremen. 
Henrici,  Dr.  Emil.  Realgymnasialprofessor  a.  D.,  Bremen. 
Hering,  Dr.  Max,  in  Neuhaldensleben. 

Herrmann,  Dr.  M.,  Privatdozent  an  der  Universität  Berlin. 
Hermann,  Dr.  E.,  Oberlehrer  in  Bergedorf, 
f  Hertz.  Dr.  Wilh.  Ritter  von,  Prof,  an  d.  technischen  Hoch¬ 
schule  in  München. 

Herz,  Dr.  J.,  Prof.  a.  D.  am  Philanthropin  (Realschule)  in 
Frankfurt  a.  M. 

Herzog,  Dr.  E.,  Prof,  an  der  Universität  Czernowitz. 
Heuckenkamp,  Dr.  F.,  Prof,  an  der  Universität  Greifswald. 
He us ler.  Dr.  A.,  Prof,  an  der  Universität  Berlin. 

Heyck,  Dr.  E.,  Universitätsprof.  a.  D.  in  Berlin. 

Heymann.  Dr.  Wilh.,  in  Bremen. 

f  Heyne,  Dr.  M..  Geh.  Regierungsrat  und  Professor  an  der 
Universität  Göttin  gen. 

Hintzelmann,  Professor  Dr.  P.,  Universitätsbibliothekar  in 
Heidelberg. 

Hippe,  Dr.  Max,  Stadtbibliothekar  in  Breslau. 

Hirt,  Dr.  II.,  Prof,  an  der  Universität  Leipzig. 

Höf  er,  Dr.  A.,  Direktor  der  Realschule  in  Wiesbaden. 
Hoepffner,  Dr.  E.,  Professor  an  der  Universität  Jena. 
Hoffmann-Krayer,  Dr.  E.,  Prof,  an  der  Universität  Basel. 
Holder,  Prof.  Dr.  A.,  Geh.  Hofrat  und  Hofbibliothekar  in 
Karlsruhe. 

Holle,  Karl,  Gymnasialdirektor  in  Waren, 
t  Holstein,  Dr.  H.,  Prof,  und  Gymnasialdirektor  a.  D.  in 
Wilhemshafen. 

Holthausen,  Dr.  F.,  Prof,  an  der  Universität  Kiel. 

Homen,  Olaf,  in  Helsingfors. 

Hoops,  Dr.  J.,  Geh.  Hofrat  u.  Professor  an  der  Universität 
Heidelberg. 

Horn,  Dr.  Wilh.,  Prof,  an  der  Universität  Giessen. 

Horning,  Dr.  A.,  Prof,  in  Strassburg  i.  E. 

Huber,  Dr.  Eugen,  Prof,  an  der  Universität  Bern. 

Huber,  Dr.  Jos.,  in  Innsbruck. 

f  Humbert,  Dr.  C.,  Gymnasialprofessor  in  Bielefeld. 
Hunziker,  J.,  Hauptlehrer  an  der  Kantonschule  in  Aarau  (?) 

Ive,  Dr.  A.,  Prof,  an  der  Universität  Graz. 

Jacoby,  Dr.  Martin,  Prof,  in  Berlin. 

Jantzen,  Dr.  H.,  Direktor  der  Königin -Luise -Schule  in 
Königsberg  i.  Pr. 

Jarnik,  Dr.  J.  U.,  Prof,  an  der  czechischen  Universität  Prag, 
f  Jellinek,  Dr.  Arthur  L.,  in  Wien. 

Jellinek,  Dr.  M.  H.,  Prof,  an  der  Universität  Wien. 
Jellinghaus,  Dr.  Herrn.,  Direktor  des  Realprogymnasiums 
in  Segeberg  (Schl.-H.). 

Jespersen,  0.,  Prof,  an  der  Universität  Kopenhagen. 
Jiriczek,  Dr.  Otto  L.,  Prof,  an  der  Universität  Würzburg. 
Johansson,  Dr.  K.  F.,  in  Upsala. 

Jordan,  Dr.  Leo,  Professor  a.  d.  Universität  München. 
Jordan,  Dr.  R.,  Professor  an  der  Akademie  Posen. 

Joret,  Charles,  Prof  in  Aix  en  Provence. 

Jostes,  Dr.  F.,  Prof,  an  der  Universität  Münster. 

Jud,  Dr.  J.,  Privatdozent  an  der  Universität  Zürich. 

f  Kahle,  Dr.  B.,  Prof,  an  der  Universität  Heidelberg. 
Kaiser,  Dr.  Hans,  wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter  am  K.  Be¬ 
zirksarchiv  in  Strassburg  i.  E. 

Kalff,  Dr.  G.,  Prof,  an  der  Universität  Leyden. 

Kaluza,  Dr.  M.,  Prof,  an  der  Universität  Königsberg. 

Karg,  Dr.  Karl,  Direktor  des  Seminars  Alzey, 
f  Karsten,  Dr.  G.,  Prof,  an  der  University  of  Illinois.  Ur- 
bana,  111.,  U.  S.  A. 
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K auf f mann,  Dr.  Fr.,  Prof,  an  der  Universität  Kiel, 
eidel  l)r.  G.  C.,  Associate  in  Romance  Languages  in  the 
Johns  Hopkins  University,  Baltimore. 

Kellner,  Dr.  L..  Prof,  an  der  Universität  Czernowitz. 

Kern,  Dr.  H.,  Prof,  an  der  Universität  Leyden. 

Kern,  Dr.  J.  H.,  Prof,  an  der  Universität  Groningen. 
Keutgen,  Dr.  F.,  Prof,  in  Hamburg. 

Kinkel,  Dr.  Walther,  Prof,  an  der  Universität  Giessen. 
Kircher,  Dr.  E  ,  in  Freiburg  i.  Br. 

Kissner,  Dr.  Alphons,  Prof,  an  der  Universität  Marburg. 
Klapperich,  Dr.  J.,  Oberrealschulprofessor  in  Elberfeld 
Klee,  Dr.  G.,  Gymnasialprofessor  in  Bautzen. 

Klinghardt,  Dr.  H.,  Prof,  am  Gymnasium  in  Rendsburg. 

v  uge,  Dr.  Fr.,  Geh.  Hofrat  u.  Prof.  a.  d.  Universität  Frei¬ 
burg  1.  Br. 

Knieschek,  Dr.  J.,  Gymnasialprof.  in  Reichenberg  (Böhmen) 
Knigge,  Dr.  F.,  Gymnasialprof.  in  Jever. 

f  Knörich,  Dr.  W.,  Direktor  der  Städtischen  Mädchenschule 
m  Dortmund. 

Koch,  Dr.  John,  Prof,  am  Dorotheenstädtischen  Realgym¬ 
nasium  in  Berlin. 

f  Koch,  Dr.  K.,  Gymnasialoberlehrer  in  Leipzig. 

Koch,  Dr.  Max,  Prof,  an  der  Universität  Breslau. 

Kock,  Dr.  Axel,  Prof,  an  der  Universität  Lund. 

I  Kögel,  Dr.  R.,  Prof,  an  der  Universität  Basel, 
f  Köhler,  Dr.  Reinh.,  Oberbibliothekar  in  Weimar. 

^öh]er,  D.  W.,  Prof,  an  der  Universität  Zürich. 

T  Kolbing,  Dr.  Eugen,  Prof,  an  der  Universität  Breslau. 
Koeppel,  Dr.  E.,  Prof,  an  der  Universität  Strassburg. 
Körte,  Dr.  Alfred,  Professor  an  der  Universität  Giessen. 
Koerting,  Dr.  G.,  Geh.  Regierungsrat  und  Professor  an  der 
Universität  Kiel. 

f  Koerting,  Dr.  H.,  Prof  an  der  Universität  Leipzig. 
Köster,  Dr.  A..  Prof,  an  der  Universität  Leipzig. 

T  Koschwitz,  Dr.  E.,  Prof  an  der  Universität  Königsberg. 
Kossmann,  Dr.  E.,  Privatdozent  an  der  Universität  Leiden. 

T  Kraeuter,  Dr  J.  F.,  Oberlehrer  in  Saargemünd. 

Kraft,  Dr.  Fr.,  Schuldirektor  in  Quedlinburg. 

f  Kraus,  Dr.  F.  X.,  Geh.  Hofrat  u.  Prof,  an  der  Universität 
Freiburg  i.  Br. 

f  Krause,  Dr.  K.  E.  H.,  Direktor  d.  Gymnasiums  in  Rostock, 
t  Kress  ne  r,  Dr.  A.,  Realschulprof.  in  Kassel. 

Kreutzberg,  Dr.,  in  Neisse. 

Krüger,  Dr.  Th.,  in  Bromberg. 

Kruisinga,  Dr.  E.,  in  Amersfoort  (Niederlande). 

K  rummach  er,  Dr.  M.,  Direktor  der  höheren  Mädchenschule 
in  Kassel. 

Kiibl er,  Dr.  A.,  Kgl.  Gymnasialprof.  in  Amberg. 

Küchle r,  Dr.  Walther,  Professor  an  der  Universität  Wiirz- 
burg. 

Kiick,  Dr.  E.,  Oberlehrer  in  Berlin-Friedenau. 

Kühn,  Dr.  K.,  Realgymnasialprof.  a.  D.  in  Wiesbaden. 
Kummer,  Dr.  Iv.  F.,  Prof  u.  k.  k.  Schulinspektor  in  Wien. 

Lachmund,  Dr.  A.,  Prof,  am  Realgymnasium  in  Schwerin 
(Mecklenburg). 

t  Laistner,  Dr.  L.,  Archivar  in  Stuttgart. 

Lambel,  Dr.  H.,  Prof,  an  der  Universität  Prag. 

Lamprecht,  Dr.  phil.,  Gymnasialprof.  in  Berlin. 

Lang,  Henry  R.,  Professor  a.  d.  Yale  University,  New  Haven 
(Gönn.). 

Larsson,  Dr.  L..  in  Lund. 

f  Lasson,  Prof.  Dr.  A.,  Realgymnasialprof.  a.  D.  u.  Univer- 
sitätsprof.  in  Berlin-Friedenau, 
t  Laun,  Dr.  A.,  Prof,  in  Oldenburg. 

Lehmann,  Dr.  phil.,  in  Frankfurt  a.  M. 

Leib,  F.,  Lehramtsreferendar  in  Worms. 

Leitzmann,  Dr.  A.,  Prof,  an  der  Universität  Jena, 
f  Lemcke,  Dr.  L,  Prof,  an  der  Universität  Giessen. 

Lenz,  Dr.  Rud.,  Universitätsprofessor  in  Santiago  de  Chile. 
Lessiak,  Dr.  0.,  Prof.  a.  d.  Universität  Prag. 

Levy,  Dr.  E.,  Prof,  an  der  Universität  Freiburg  i.  B. 
f  Lidforss,  Dr.  E.,  Prof,  an  der  Universität  Lund, 
f  Liebrecht,  Dr.  F.,  Prof,  an  der  Universität  Lüttich. 
Lindner,  Dr.  F.,  Prof,  an  der  Universität  Rostock. 

Lion,  Prof.  Dr.  C.  Th.,  Schuldirektor  a.  D.  in  Eisenach. 
Ljungren,  Lic.  phil.  Ewald,  Bibliotheksassistent  in  Lund. 

T  Loeper,  Dr.  Gustav  v.,  Wirkl.  Geh.  Ober-Regierungsrat  in 
Berlin. 

Löschhorn.  Dr.  Karl,  früher  Direktor  der  höheren  Knaben¬ 
schule  in  Wollstein  (Posen),  Hettstedt. 


Lo ubier,  Dr.  Jean,  in  Berlin-Zehlendorf. 

Löwe,  Dr.  phil..  in  Strehlen. 

Ludwig,  Dr.  E.,  Gymnasialprof.  in  Bremen. 

Lundeil,  Dr.  J.  A.,  Prof,  an  der  Universität  Upsala. 

Maddalena  Dr.  E.,  Lektor  an  der  Universität  Wien. 

Gy“?asialoberlehrer  a.  D.  in  Dresden. 
Mangold,  Dr.  W.,  Gymnasialprof.  in  Berlin. 

Mann,  Prof.  Dr.  Max  Fr.,  Gymnasialprof.  in  Frankf.  a.  M. 

-  Mnanrhnei!im  nr’  5-r'  £lbert’  Lehramtsreferendar  in  Darmstadt, 
t  Marold,  Dr.  K.,  Gymnasialprof.  in  Königsberg. 

Martens,  Dr.  W.,  Gymnasiumsdirektor  in  Donaueschingen 
t  JJartin’  Gr-  p’>  Pr°L  an  der  Universität  Strassburg  i.  E. 
^  München'  ^  ^  V’’  Geb'  und  Prof.  an  der  Universität 

Maync,Dr.  Harry,  Prof,  an  der  Universität  Bern 
Meier,  Dr.  John,  Prof  an  der  Universität  Basel. 

Meringer,  Dr.  R.,  Prof,  an  der  Universität  Graz. 

Merck,  K.  Jos.,  in  Tübingen 

t  ^eyer’  Gr'  Pro*-  an  der  Universität  Freiburg  i.  B. 

n"  Pofr^t.I^:  P,rof  a-  d.  Universität  Heidelberg. 
Meyer,  Prof.  Dr.  K  ,  Bibliothekar  in  Basel. 

3  Meyer,  Dr.  R.,  Prof.  a.  D.  in  Braunschweig. 

MWien’LÜbke’  ^  W”  H°frat  U>  ProL  an  der  Universität 

Michaelis  de  Vasconcellos,  Dr.  phil.  Carolina,  Professor 
an  der  Universität  Lissabon. 

Mi  ekel,  Dr.  Otto,  in  Salzgitter  im  Harz. 

Middendorf,  Dr.  H.,  Prof,  in  Würzburg. 

Mi1-<l!'S,ack’  Dr‘  G-’  Pr°Kssor  u.  Oberbibliothekar  in  Wolfen¬ 
buttel. 

Minckwitz,  Dr.  M.  J.,  in  München. 

^  b?F-  £•>  Hofrat  u-  Prof,  an  der  Universität  Wien. 

|  Misteh,  Dr.  b.,  Prof,  an  der  Universität  Basel. 

M  o g k ,  Dr.  E.,  Prof,  am  Realgymnasium  und  Prof,  an  der 
Universität  Leipzig. 

Molz,  Dr.  Herrn.,  Oberlehrer  in  Giessen. 

Moog,  Dr.  W.,  Lehramtsreferendar  in  Darmstadt. 
Morel-Fatio  A.  Directeur-adjoint  an  der  iScole  des  Hautes 
und  Professor  am  College  de  France  in  Paris. 

Morf,  Dr.  H.,  Prof,  an  der  Universität  Berlin. 

M o r ge n  s t e r n ,  Dr.  Gr.,  Redakteur  an  der  Leipziger  Volks- 
zeitung  in  Leipzig-Lindenau. 

Morsbach,  Dr.  L.,  Prof  an  der  Universität  Göttino-en 
Moser,  Dr.  V.,  in  München.  6  ' 

Much,  Dr.  Rud.,  Prof,  an  dey  Universität  Wien. 

Mül II  er  (-Fraureuth),  Dr.  K.  W.,  Oberlehrer  in  Dresden. 
Müller,  Dr.  F.  W.,  in  Haarlem. 

Muncker,  Dr.  F.,  Prof,  an  der  Universität  München. 

Mur  et,  Dr.  E.,  Prof,  an  der  Universität  Genf. 

1  Mussafia,  Dr.  A.,  Ilofrat  u.  Prof,  an  d.  Universität  Wien. 

Nader,  Dr.  E.,  Gymnasialprofessor  in  Wien. 

Nagel,  Dr.  Willibald,  Professor  an  der  Techn.  Hochschule 
m  Darmstadt, 

Nagele,  Dr.  A.,  Prof,  in  Marburg  in  Steiermark, 
t  Nerrlich,  Dr.  P.,  Gymnasialprofessor  in  Berlin. 
Netoliczkä,  Dr.  Oskar,  Gymnasialprofessor  in  Kronstadt 
(Siebenbürgen). 

Neumann,  Dr.  Carl,  Prof,  an  der  Universität  Heidelberg. 
Neumann,  Dr.  Fritz,  Geh.  Hofrat  u.  Prof,  au  der  Universität 
Heidelberg. 

Neumann,  Dr.  L.  Prof,  an  der  Universität  Freihurg  i.  B. 
t  Nicol,  Henry,  in  London. 

Nörrenberg,  Dr.  C.,  Bibliothekar  an  d.  Universitäts-Biblio¬ 
thek  in  Kiel. 

Nyrop,  Dr.  K.,  Prof,  an  der  Universität  Kopenhagen. 

Olschki,  Dr.  Leonardo,  Lector  an  d.  Universität  Heidelberg 
f  Oncken,  Dr.  W.,  Geh.  Hofrat  u.  Prof,  an  der  Universität 
Giessen. 

f  Osthoff,  Dr.  H.,  Geh.  Hofrat  u.  Prof,  an  der  Universität 
Heidelberg. 

Ott,  Dr.  A.  G.,  Professor  an  der  Technischen  Hochschule  in 
Stuttgart. 

Ottmann,  Dr.  H.,  Realgymnasialprof.  a.  D.  in  Giessen. 

Otto,  Dr.  H.  L.  W.,  in  Leipzig. 

Pakscher,  Dr.  A.,  Direktor  der  Berlitz-School,  Dresden. 
Panzer,  Dr.  Friedr.,  Professor  an  der  Akad.  für  Sozial-  und 
Handels  Wissenschaften  in  Frankfurt  a.  M. 

Pariser,  Dr.  L.,  Königl.  Gerich'tsassessor  a.  D.  in  München. 
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Passerini,  Graf  G.  L.,  in  Florenz.  , 

Passy,  Dr.  Paul,  Prof,  und  Directeur-adjomt  der  Ecole  des 
hautes  ötudes  (Paris)  in  Neuilly-sur-Seine. 

Paul,  Dr.  H,  Geheimrat  u.  Prof.  a.  d  Universität  München. 
Pauli,  Dr.  K.,  Prof,  am  Lyceum  in  Lugano. 

-|-  Peiper,  Dr.  R.,  Gymnasialprof.  in  Breslau. 

Petersens,  Dr.  Carl  af,  Bibliothekar  in  Lund. 

Petsch,  Dr.  Rob.,  Prof,  an  der  Universität  Liverpool,  Engl. 
Petzet,  Dr.  Erich,  Sekretär  an  der  Hof-  u.  Staatsbibliothek 

in  München.  . 

Pf  aff,  Dr.  F.,  Professor  u.  Universitätsbibliothekar  in  Jrei- 

burg  i.  B. 

Pfleiderer,  Dr.  W.,  Prof,  in  Tübingen. 

Philippide,  A.,  Prof,  an  der  Universität  Jassy. 
Philippsthal,  Dr.  R.,  Realschulprof.  in  Hannover. 

Picot,  Dr.  E.,  Consul  honoraire,  Prof,  an  der  Ecole  des  lan- 
gues  orientales  vivantes  in  Paris. 

Pietsch,  Dr.  Paul,  Geh.  Regierungsrat  u.  Universitätsprol. 

in  Greifswald.  . 

Pillet,  Dr.  Alfred,  Professor  an  der  Universität  Königsberg. 
Piper,'  Dr.  Paul,  Gymnasialprof.  in  Altona. 

Pogatscher,  Dr.  Alois,  Prof,  an  der  Universität  Graz, 
t  Proescholdt,  Dr.  L.,  Prof.  u.  Direktor  der  Garnierschule 
in  Friedrichsdorf  i.  T. 

Pu^cariu,  Dr.  Sextil,  Prof,  an  der  Universität  Czernowitz. 
Radlow,  Dr.  E.,  in  St.  Petersburg. 

Rajna,  Pio,  Dr.  hon.  c.,  Prof,  am  Istituto  dei  Studi  sup.  zu 

Florenz.  ,  , 

f  Raynaud,  G.,  Bibliothecaire  honoraire  au  departement  des 
manuscrits  de  la  Bibliotheque  nationale  in  Paris. 

Read,  William  Al.,  Professor  an  der  Louisiana  State  Um- 

versity,  Baton  Rouge,  La  ,  „  .  ,  , 

Regel,  Dr.  E.,  Prof.  a.  d.  Oberrealschule  der  Frankeschen 

St.  in  Halle. 

f  Reinhardt,  Karl,  Prof,  in  Baden-Baden, 
f  Reinhardstöttner,  Dr.  K.  v.,  Prof  an  der  techn.  Hoch¬ 
schule  und  Prof  am  Cadettencorps  in  München. 

Reis,  Dr.  H.,  Professor  in  Mainz. 

Reissenberger,  Dr.  K.,  Direktor  d.  Oberrealschule  in  Bielitz. 
Restori,  A.,  Professor  an  der  Universität  Genua. 

Beuschel,  Dr.  Karl,  Prof,  an  der  Techn.  Hochschule  und 
Gymnasiallehrer  (Dreikönigsschule)  in  Dresden-N. 
f  Rohde,  Dr.  A.,  in  Hagen  i.  W. 

Richter,  Dr.  Elise,  Privatdozentin  a.  d.  Universität  Wien. 

Risop,  Dr.  A.,  Realschulprofessor  in  Berlin. 

ltoethe,  Dr.  G.,  Geh.  Regierungsrat,  Prof,  an  der  Universität 

Berlin.  .  TTT .  , 

Rötteken,  Dr.  H.,  Prof  an  der  Universität  Wurzburg. 
Rolfs,  Dr.  W.,  Hofrat  in  München.  . 

Ropp,  Dr.  G.  v.  d.,  Geh.  Regierungsrat  u.  Prof,  an  der  Uni¬ 
versität  Marburg.  , 

Rossmann,  Dr.  Phil.,  Realgymnasialprof.  in  Wiesbaden, 
f  Rudow,  Dr.  Wilh.  Redakteur  in  Grosswardein  (Ungarn). 

f  Sachs,  Dr.  K.,  Realgymnasialprof.  a.  D.  in  Brandenburg. 
Salvioni ,  Dr.  C.,  Prof.  a.  d.  Accademia  scientifico-letteraria 

zu  Mailand.  .  ...  . 

Sallwiirk,  Dr.  E.  v.,  Geheimerat  und  Ministerialdirektor  im 
Ministerium  des  Kultus  und  Unterrichts  in  Karlsruhe. 
Saran,  Dr.  F.,  Prof,  an  der  Universität  Halle. 

Sarrazin,  Dr.  G.,  Prof,  an  der  Universität  Breslau, 
f  Sarrazin.  Dr.  Jos.,  Prof,  in  Freiburg  i.  B. 

Sauer,  Dr.  B.,  Prof,  an  der  Universität  Kiel. 

Savj-Lopez,  Paolo,  Prof,  an  der  Universität  Catania. 

•j-  Scartazzini,  Dr.  J.  A.,  Kirchenrat  und  Pfarrer  in  Jahr¬ 
wangen  (Aargau).  . 

Schädel,  Dr.  B.,  Prof,  an  d.  Hochschulinstituten  in  Hamburg. 
Schatz,  Dr.  J.,  Prof,  an  der  Universität  Lemberg, 
t  Scheffer-Boichorst,  Dr.  B.,  Prof,  au  der  Univ.  Berlin. 
Schick,  Dr.  Jos.  Prof,  an  der  Universität  München. 
Schipek,  Dr.  Jos.,  Gymnasiallehrer  in  Saaz. 

Schild,  Dr.  P.,  Secundarlehrer  in  Basel. 

Schläger,  Dr.  G.,  Oberlehrer  in  Eschwege. 

Schleus sd er,  Dr.  W.,  Prof,  an  d.  Obrrreal schule  in  Mainz. 
Schlösser,  Dr.  R.,  Prof,  an  der  Universität  Jena. 

Schmidt,  Dr.  Arth.  B.,  Geh.  Hofrat  u.  Prof.  a.  d.  Univ.  Giessen. 
Schmidt,  Dr.  Johann,  Gymnasialprof.  in  Wien. 

Schmidt,  Tr.,  Gymnasialprof.  in  Heidelberg, 
t  Schnabel,  Dr.  Bruno,  Reallehrer  an  der  Kgl.  Industrie¬ 
schule  in  Kaiserslautern. 


Schneegans,  Dr.  F.  Ed.,  Prof.  a.  d.  Universität  Heidelberg. 
Schneegans,  Dr.  H.,  Prof,  an  der  Universität  Bonn, 
f  Schnell,  Dr.  H.,  Realgymnasiallehrer  in  Altona, 
f  Schneller,  Chr.,  Hofrat,  K.  K.  Landesschulinspektor  a.  D. 

in  Innsbruck.  ^ 

Schnorr  von  Carolsfeld,  Dr.  Hans,  Direktor  der  Kgl.  Hof- 
und  Staatsbibliothek  in  München. 

Schoepperle,  G.,  University  of  Illinois,  Urbana,  111.  Depart¬ 
ment  of  English. 

Scholle,  Dr.  F.,  Oberlehrer  in  Berlin  (?). 

Schröder,  Dr.  R.,  Geh.  Rat  u.  Prof.  a.  d.  Univ.  Heidelberg. 
Schröer,  Dr.  A.,  Prof,  an  der  Handelsakademie  in  Cöln. 
f  Schröer,  Dr.  K.  J.,  Prof.  a.  d.  techn.  Hochschule  in  Wien. 
Schröter,  Dr.  A.,  Bibliothekar  an  der  Landesbibliothek  in 
Wiesbaden. 

Schuchardt,  Dr.  H.,  Hofrat  u.  vorm.  Prof.  a.  d.  Univers.  Graz. 
Schul ler us,  Dr.  A.,  Prof,  am  evang.  Landeskirchenseminar 
A.  B.  in  Hermannstadt. 

Schultz,  Dr.  A.,  Prof,  an  der  Universität  Prag. 

Schultz,  Dr.  Franz,  Prof,  an  der  Universität  Strassburg. 
Schultz- Gor a,  Dr.  0.,  Prof,  an  der  Universität  Strassburg. 
Schulze,  Dr.  Alfr.,  Direktor  der  Königlichen  und  Universi¬ 
täts-Bibliothek  in  Königsberg. 

Schumacher,  Dr.  Fr.,  in  Kiel. 

Schwally ,  Dr.  Fr.,  Prof,  an  der  Universität  Giessen, 
t  Schwan,  Dr.  E.,  Prof,  an  der  Universität  Jena. 

Seelmann,  Dr.  W.,  Königl.  Oberbibliothekar  in  Berlin. 
Seemüller,  Dr.  J.,  Prof,  an  der  Universität  Wien. 

Seiler,  Dr.  F.,  Secundarlehrer  in  Basel. 

Settegast,  Dr.  Fr.,  Prof,  an  der  Universität  Leipzig. 

Sieb  eck,  Dr.  H.,  Geh.  Hofrat  u.  Prof,  an  der  Univ.  Giessen 
Siebert,  Dr.  Ernst,  Leiter  des  städt.  Realprogym.  i.  E.  No- 
wawes  bei  Berlin. 

Siebs,  Dr.  Theodor,  Prof,  an  der  Universität  Breslau. 

Sie  per,  Dr.  E.,  Prof,  an  der  Universität  München. 

Sievers,  Dr.  E.,  Geh.  Hofrat  u.  Prof,  an  der  Univ.  Leipzig, 
f  Sittl,  Dr.  K.,  Prof,  an  der  Universität  Wiirzburg. 

+  Socin,  Dr.  Ä.,  Prof,  an  der  Universität  Basel. 
Söderhjelm.  Dr.  W.,  Prof,  an  der  Universität  Helsingfors. 
Söder  wall,  Dr.,  Prof,  an  der  Universität  Lund, 
f  Sold  an,  Dr.  G.,  Prof,  an  der  Universität  Basel. 

Spies,  Dr.  Heinr.,  Privatdozent  an  der  Universität  Berlin. 
Spiller-Suter,  Dr.  R.,  Gymnasiallehrer  an  d.  Kantonschule 
in  Frauenfeld  (Thurgau).  _  _  . 

-j-  Sprenger,  Dr.  R.,  Realgymnasialprof.  in  Northeim  l.  IJ. 
Staaff,  Dr.  E.,  Prof,  an  der  Universität  Upsala, 
f  Stähelin ,  Dr.  R.,  Prof,  an  der  Universität  Ba,sel. 
f  Steffens,  Dr.  Georg,  Privatdozent  an  der  Univ.  Bonn. 
Stengel,  Dr.  E.,  Prof,  an  der  Universität  Greifswald. 
Stiefel,  A.  L.,  Dr.  hon.  c.,  Prof,  an  d.  Kgl.  Luitpold  Kreis- 
Oberrealschule  in  München. 

Stjernström,  Dr.  G.,  Bibliothekar  in  Upsala. 

Stimming,  Dr.  A.,  Prof,  an  der  Universität  Göttingen. 
Storm,  Dr.  J.,  Prof,  an  der  Universität  Christiania. 
f  Strack,  Dr.  A.,  Prof,  an  der  Universität  Giessen, 
f  Stratmann,  Dr.  F.  H.,  in  Krefeld. 

Strauch,  Dr.  Ph.,  Prof,  an  der  Universität  Halle. 

Strich,  Dr.  F.,  Privatdozent  an  der  Universität  München, 
f  Stürzinger,  Dr.  J.,  vorm.  Prof,  an  der  Univ.  Wiirzburg. 
Stuhrmann,  Dr.  J.,  Gymnasialdirektor  in  Deutsch-Krone. 
Subak,  Dr.  J.,  Prof,  an  der  K.  K.  Handels-  und  nautischen 
AkcidcmiG  in  Triöst. 

Suchier,  Dr.  H.,  Geh.  Regierungsrat  u.  Prof.  a.  d.  Universität 
Halle.  ,,  , 

Suchier,  Dr.  W.,  Privatdozent  an  der  Universität  Marburg. 
Sulger- Gebing,  Dr.  Emil,  Prof,  an  der  Techn.  Hochschule 
in  München.  _ 

Süss,  Dr.  W.,  Assistent  am  philologischen  Seminar  der  Uni¬ 
versität  Leipzig. 

Sütterlin,  Dr.  L.,  Prof,  an  der  Universität  u.  Gymnasialprof. 
in  Heidelberg. 

Symons,  Dr.  B.,  Prof,  an  der  Universität  Groningen. 

Tap polet,  Dr.  E.,  Prof,  an  der  Universität  Basel. 

Tardel,  Dr.  Hermann,  Oberlehrer  a.  Realgymnasium  in  Bremen. 
Täuber,  Dr.  C.,  Prof,  an  der  Handelsschule  in  Zürich, 
f  Ten  Brink,  Dr.  B.,  Professor  an  der  Universität  Strass¬ 
burg  i.  E.  . 

Thumb,  Dr.  A.,  Prof,  an  der  Universität  Strassburg  i.  E. 
Thurneysen,  Dr.  R.,  Geh.  Hofrat  u.  Prof,  an  d.  Universität 
Freiburg  i.  B. 


XIII 


1911.  Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.  (Register.) 


XIV 


Tiktin,  Dr.  H.,  in  Berlin. 

t  Tobler,  I)r.  A.,  Prof,  an  der  Universität  Berlin. 

T  Tobler,  Dr.  L.,  Prof,  an  der  Universität  Zürich. 

To ls eher,  Dr.  W.,  Gymnasialprof.  und  Privatdozent  an  der 
Universität  in  Prag. 

t  Tomanetz,  Dr.  K.,  Gymnasialprof.  in  Wien. 

I  raumann,  Dr.  Ernst,  in  Heidelberg. 

Trautmann,  Dr.  R„  Professor  an  der  Univers.  Prao-, 
Trojel,  Dr.  E.,  in  Kopenhagen. 

Tümpel,  Dr.  K.,  Gymnasialprof.  in  Bielefeld. 

Ulbrich,  Prof.  Dr.  0.,  Direktor  der  Friedrich -Werderschen 
Oberrealschule  zu  Berlin. 

U  hlirz,  Dr.  K.,  Prof,  an  der  Universität  Graz. 

1  llr ich,  Prof.  Dr.  H.,  Oberlehrer  an  der  Höheren  Mädchen¬ 
schule  in  Brandenburg  a.  H. 
f  Ulrich.  Dr.  ,T.,  Prof,  an  der  Universität  Zürich. 

Unger.  Dr.  Rud.,  Prof,  an  der  Universität  München. 

U  nterf orcher,  Dr.  A.,  Prof,  in  Eger. 

Urtel,  Dr.  H.,  Oberlehrer  in  Hamburg. 

f  Usener,  Dr.  H.,  Geh.  Regierungsrat  und  Professor  an  der 
Universität  Bonn. 

Varnhagen,  Dr.  H.,  Prof,  an  der  Universität  Erlangen 
Vercoullie,  Dr.  J.,  Prof,  in  Gent. 

Vetter,  Dr.  F.,  Prof,  an  der  Universität  Bern. 

Vetter,  Dr.  Th.,  Prof,  an  der  Universität  Zürich. 

Vietor,  Dr.  W.,  Prof,  an  der  Universität  Marburg. 

Vising,  Dr.  J.,  Prof,  an  der  Universität  Gotenburg, 

f  Vockeradt,  Dr.  H.,  Gymnasialdirektor  in  Recklinghausen. 
Vogt,  Dr.  Fr.,  Geh.  Regierungsrat  und  Prof.  a.  d.  Universität 
Marburg. 

Volk  eit,  Dr.  J.,  Prof,  an  der  Universität  Leipzig. 
Vollmöller,  Dr.  K.,  Universitätsprof.  a.  D.  in  Dresden. 
Voretzsch,  Dr.  C.,  Prof,  an  der  Universität  Kiel. 

Voss ler,  Dr.  K.,  Trof.  an  der  Universität  München. 

Waag,  Geh.  Hofrat  Dr.  A.,  Direktor  der  Höheren  Mädchen¬ 
schule  in  Heidelberg. 

Waas,  Dr.  Chr.,  Oberlehrer  in  Mainz. 

Wack,  Dr.  G.,  Gymnasialprof.  in  Kolberg, 

Wackernagel.  Dr.  J.,  Prof,  an  der  Universität  Göttingen. 
Wagner,  Dr.  Alb.  Malte,  in  Freiburg  i.  B. 

Waldberg,  Dr.  M.  Frhr.  v.,  Prof,  an  der  Univ.  Heidelberg. 
Walde,  Dr.  A.,  Prof,  an  der  Universität  Giessen. 
Wallensköld,  Dr.  A.,  Prof,  an  der  Universität  Helsingfors. 


Walther,  Dr.  Wilh  ,  Prof,  an  der  Universität  Rostock. 

W  arnke,  Dr.  K.,  Direktor  der  Alexandrinenschule  (H.  M  S.) 
m  Ivoburg. 

i  Wätzold,  Prof.  Dr.  St.,  Geh.  Oberregierungsrat  in  Berlin. 
YVechssler,  Dr.  E.,  Prof,  an  der  Universität  Marburg. 
Wegener,  Dr.  Ph.,  Gymnasialdirektor  in  Greifswald. 
Weidling,  Dr.  Friedrich,  Gymnasialoberlehrerin  Fürstenwalde. 
Weigand,  Dr.  Gust.,  Prof,  an  der  Universität  Leipzig, 
t  Wem  hold,  Dr.  K.,  Geh.  Regierungsrat  und  Prof,  an  der 
Universität  Berlin. 

Weissenfels,  Dr.  R.,  Prof,  an  der  Universität  Göttingen. 
Wen  drin  er,  Dr.  Richard,  in  Breslau. 

Wen  dt,.  Geh.  Rat  Dr.  G.,  Gymnasialdirektor  und  Oberschulrat 
a.  D.  in  Karlsruhe. 

Werle,  Dr.  G.,  Lehramtsreferendar  in  Darmstadt. 

T  Wesselofsky,  Dr.  Al.,  Prof,  an  der  Universität  Petersburg. 
TWetz,  Dr.  W.,  Prof,  an  der  Universität  Freiburg  i.  B. 
Widm  ann,  Dr.  G.,  Vikar  a.  d.  Wilhelmsrealschule  in  Stuttgart. 
)rV,eiSe’,Prof-  Dr-  B’  Oberlehrer  u.  Lektor  a.  d.  Universität  Halle. 

' v illen b erg,  Dr.  G.,  Realgymnasialprof.  in  Lübben. 
t  Wilmanns,  Dr.  W.,  Geh.  Regierungsrat  und  Prof,  an  der 
Universität  Bonn. 

Wilmotte,  Dr.  M.,  Prof,  an  der  Universität  Lüttich, 
te  Winkel,  Jan,  Prof,  an  der  Universität  Amsterdam. 

T  W  iss  mann,  Dr.  Theod.,  in  Wiesbaden, 
y^ibhowski,  Dr.  G.,  Prof,  an  der  Universität  Leipzig. 

+  Witte,  Dr.  K.,  Geh.  Justizrat  u.  Prof.  a.  d.  Universität  Halle. 
Wolfskehl,  Dr.  Karl,  in  München. 

Wolff,  Dr.  E.,  Prof,  an  der  Universität  Kiel, 
f  Wolff,  Dr.  Joh.,  Prof,  in  Mühlbach  (Siebenbürgen). 
Wolpert,  Georg,  Gymnasialprof.  a.  D.  in  München. 

Worner,  Dr.  Rom  ,  vorm.  Prof.  a.  d.  Universität  Freiburg  i.  B. 
Wülfing,  Dr.  J.  Ernst,  in  Bonn, 
t  Wiilker,  Dr.  E,  Archivrat  in  Weimar. 

Wunderlich,  Prof.  Dr.  H.,  Oberbibliothekar  an  der  König!. 
Bibliothek  in  Berlin. 

Wurzbach,  Dr.  Wolfg.  v.,  Privatdozent  an  der  Univ.  Wien. 

Zauner,  Dr.  Adolf,  Professor  an  der  Universität  Graz. 
Zenker,  Dr.  R.,  Prof,  an  der  Universität  Rostock. 

Ziemer,  Dr.  Herrn.,  Gymnasialprof.  in  Kolberg. 

Ziesemer,  Dr.  W.,  in  Königsberg  i.  Pr. 

Zingarelli,  Dr.  C.,  Prof,  am  Liceo  in  Campobasso  (Italien). 
Zingerle,  Dr.  W.  v.,  Prof,  an  der  Universität  Innsbruck. 
Zubaty,  Dr.  Jos.,  in  Smichov  bei  Prag, 
f  Zupitza,  Dr.  J.,  Prof,  an  der  Universität  Berlin. 


il.  Alphabetisch  geordnetes  Verzeichnis  der  besprochenen  Werke. 


Albert,  Ueber  Thomas  Heywoods  The  Life  and  Death  of 
Hector  (Gl öde)  95. 

Arnold,  Bibliographie  der  deutschen  Bühnen  seit  1880 
(Sulger-Gebing)  281. 

Athis  et  Prophilias,  Le  roman  d’,  s.  Stael  v.  Holstein. 

Azzolini,  Giosuö  Carducei  und  die  deutsche  Literatur 
(Olschki)  109. 

Basti  er,  L’e'soterisme  de  Hebbel  (Wagner)  92. 

Bedier,  Les  legendes  öpiques.  Reoherches  sur  la  formation  des 
chansons  de  geste  II.  (Becker)  192. 

Belouin,  De  Gottsched  ä  Lessing.  Etüde  sur  les  commence- 
ments  du  tbeätre  en  Allemagne  (Strich)  279. 

Beowulf  nebst  den  kleineren  Denkmälern  der  Heldensage 
herausgegeben  von  F.  Holthausen  (Binz)  53. 

Beowulf  and  the  Finnsburg  Fragment.  A  Translation  into 
Modern  English  by  John  R.  Clark  Hall  (Binz)  232. 

Beywl,  Reimwörterbuch  zu  Ulrichs  Lanzelet  (Helm)  2*5 

Blackburn,  Exodus  and  Daniel.  Two  Old  English  Poems 
(Jordan)  94. 

Bode,  Die  Bearbeitung  der  Vorlagen  in  des  Knaben  Wunder¬ 
horn  (Schläger)  187. 

Bohn,  Die  Nationalhymnen  der  europäischen  Völker  (Helm)  51. 

Canciones  espanolas  del  siglo  XVI.  Cancionero  de  Uppsala 
s.  Mitjana. 

Catalogo  dei  codici  marciani  italiani  a  cura  della  direzione 
della  R.  Biblioteca  Nazionale  di  S.  Marco  in  Venezia  I 
(Wiese)  100. 


Columbia  University  Studies  in  English  1.2.3  (Ackermann) 
328. 

Cosquin,  Etüde  de  Folk-Lore  Cempare.  Le  Conte  de  „La 
Chaudriere  bouillante  et  la  feinte  Maladresse“  dans  Finde 
et  hors  de  Finde  (Abt)  87. 

Deckner,  Die  beiden  ersten  Hamlet-Quartos  (Ackermann) 
282 

Dibelius,  Englische  Romankunst.  Die  Technik  des  englischen 
Romans  im  18.  und  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  (Eck¬ 
hardt)  365. 

Du  Bell ay,  Joachim,  Oeuvres  poötiques  URecueils  de  Sonnets 
edition  critique  p.  p.  H.  Chamard  (Schneegans)  370.  373! 

Enfances  Vivien,  Die,  Kritischer  Text  herausgegeben  von 
H.  Zorn  (Becker)  239. 

English  Nativity  Plays.  Edited  by  Samuel  R.  Hemingwav 
(G 1  ö  d  e)  399. 

Exodus  and  Daniel.  Two  Old  English  Poems  ed.  by  Fr.  A. 
Blackburn  (Jordan)  94. 

Faral,  Les  Jongleurs  en  France  au  Moyen  Age  (Jordan)  99. 

Fittbogen,  Die  sprachliche  und  metrische  Form  der  Hvmnen 
Goethes  (Alt)  4. 

Fönten  eile,  Histoire  des  Oracles.  Edition  critique  p.  p.  L. 
Maigron  (Schneegans)  371. 

Francois-Poncet,  Les  Affinites  ölectives  de  Goethe  (Alt)  226. 

Franz,  Johann  Klaj.  Ein  Beitrag  zur  deutschen  Literatur¬ 
geschichte  des  17.  Jhs.  (Süss)  52. 


XV 


1911.  Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.  (Register.) 


XVI 


Frati,  C.,  A.  Segarizzi,  Catalogo  dei  codici  marciani  italiani  I 
(Wiese)  100. 

Friedwagner,  Raoul  de  Houdenc  sämtliche  Werke  II  La 
Vengeance  Raguidel  (Jordan)  55. 

Gallee,  Altsächsische  Grammatik.  2.  Auflage  von  J.  Lochner 
(Reh agh el)  7. 

Gar  tner,  Handbuch  der  rätoromanischen  Sprache  und  Literatur 
(Battisti)  23. 

Gerbet,  Grammatik  der  Mundart  des  Vogtlandes  (Horn)  88. 

Gilde rsleeve,  Government  Regulation  of  the  Elizabethan 
Drama  (Ackermann)  328. 

Gilliöron  et  Roques,  Mirages  phonötiques  (Jud)  330. 

Gotthelf,  Jeremias,  und  K.  R.  Hagenbach.  Ihr  Briefwechsel. 
(Sulger-Gebing)  363. 

Gourmont,  R.  de,  s.  Guerin. 

GraemeRitchie,  Recherches  sur  la  syntaxe  de  la  conjonction 
„que“  dans  l’ancien  frangais  (Richter)  97. 

Grillparzers  Werke  herausgegeben  von  August  Sauer 
(Behaghel)  229. 

Grolimund,  Volkslieder  aus  dem  Kanton  Solothurn  (Abt)  142. 

Guerin,  Maurice  de,  Le  Centaure.  La  Bacchante.  Glaucus. 
Promenade  ä  travers  la  lande  .  .  .  (Schneegans)  242. 

Hagenbach,  K.  R.,  und  Jeremias  Gotthelf,  Ihr  Briefwechsel 
aus  den  Jahren  1841—1853  (Sulger-Gebing)  363. 

Hall,  J.  R.  Clark,  Beowulf  and  the  Finnsburg  Fragment. 
A  Translation  into  Modern  English  Prose  (Binz)  232. 

Hanssen,  Spanische  Grammatik  auf  historischer  Grundlage 
(Zauner)  406. 

Heeger  u.  Wüst,  Volkslieder  aus  der  Rheinpfalz  (Abt)  232. 

Hemingway,  English  Nativity  Plays  (Gl öde)  399. 

Heroet,  Antoine,  Oeuvres  poetiques  edition  critique  p.  p.  Ferd. 
Gohin  (Schneegans)  372. 

Hintner,  Die  Gsiesser  Namen  (Behaghel)  50. 

Hirt,  Etymologie  der  neuhochdeutschen  Sprache  (Traut- 
mann)  272. 

Holthausen,  Beowulf  nebst  den  kleineren  Denkmälern  der 
Heldensage  (Binz)  53. 

Horn,  Studien  zum  dichterischen  Entwicklungsgänge  Dante 
Gabriel  Rossettis  (Ackermann)  282. 

.Taberg,  Sprachgeographie.  Beitrag  zum  Verständnis  des  Atlas 
linguistique  de  la  France  (Herzog)  234. 

Keintzel  s.  Siebenbiirgisch-Sächsisches  Wörterbuch. 

Kelemina,  Untersuchungen  zur  Tristansage  (Schoepperle) 
361. 

Klein,  Literary  criticism  from  the  Elizabethan  Dramatists, 
Repertory  and  Synthesis  (Koppel)  190. 

Kock,  Svensk  Ljudhistoria  (Gebhardt)  8 

Kock,  Om  spräkets  förändring  (Walde)  321. 

Lebede,  Tiecks  Novelle  „Der  Aufruhr  in  den  Cevennen“. 
Eine  literarhistorische  Untersuchung  (Berend)  399. 

Lefranc,  Maurice  de  Guerin,  d’apres  des  documents  inedits 
(Schneegans)  291. 

Levy,  Emil,  Petit  Dictionnaire  provengal  frangais  (Schultz- 
Gora)  293. 

Levi,  Ezio,  Antonio  e  Nicolö  da  Ferrara,  poeti  e  uomini  di 
corte  del  trecento  (Wiese)  60. 

Levi,  Ezio,  Francesco  di  Vannozzo  e  la  lirica  nelle  corti 
lombarde  durante  la  seconda  metä  del  secolo  XIV  (Wiese)  149. 

List,  Die  Rita  der  Ario- Germanen  (Helm)  327. 

Lochner  s.  Gallöe 

Lopez  de  Castro,  Marco  Antonio  y  Cleopatra.  Publ.  by 
II.  Rennert  (Stiefel)  15 

Marcus,  Choiseul  und  Voltaire  (Glöde)  243. 

Mathews,  Cist  and  Cil,  a  Syntactical  Study  (Richter)  145. 

Matzke,  Les  osuvres  de  Simund  de  Freine  (Vising)  401. 

Meyer,  Rieh.  M. ,  Altgermanische  Religionsgeschichte  (Golther) 
265. 

Meyer-Benfey,  Mittelhochdeutsche  Uebungsstücke  (Beha¬ 
ghel)  49. 

Miller,  Leigh  Hunt’s  Relations  with  Byron,  Shelley  and  Keats 
(Koeppel)  144. 

Mitjana,  Canciones  espanolas  del  siglo  XVI,  Cancionero  de 
Uppsala  (Staaff)  408. 

Momigliano,  L’opera  di  Carlo  Porta  (Wiese)  199. 

Morf,  Die  romanischen  Literaturen  (Schneegans)  10. 


Morris,  John,  Organic  History  of  English  Words  (Björk- 
man)  9. 

Morris,  Max,  Goethes  und  Herders  Anteil  an  dem  Jahrgang 
1772  der  Frankfurter  Gelehrten  Anzeigen  (Alt)  90. 

Mühe,  Zur  Ethik  W.  M.  Thackerays  (Glöde)  233. 

Muse  frangaise,  La,  edition  critique  p.  p.  J.  Marsan  (Schnee¬ 
gans)  372. 

Nitze,  The  Fisher  King  in  the  Grail  Romances  (Jordan)  335. 

Nor  een,  Vart  Spräk  (Gebhardt)  274. 

Olrik,  Danmarks  Heltedigtning  (Golther)  393. 

Pernoux,  Die  Formen  des  Präsens  Indicativi  von  etre  im 
galloromanischen  Sprachgebiet  nach  dem  Atlas  linguistique 
de  la  France  (Herzog)  147. 

Pläne,  Alte,  von  Paris  XVI— XVII.  Jahrhundert  in  Facsimile 
(Schneegans)  242. 

Plattard,  L’oeuvre  de  Rabelais  (Ed.  Schneegans)  195. 

Pollak,  Untersuchungen  über  die  Sigfridsagen  (Golther)  395. 

Putschi,  Charles  Churchill  sein  Leben  und  seine  Werke 
(Ackermann)  400. 

Raoul  de  Houdenc  sämtliche  Werke  II:  La  Vengeance 
Raguidel.  Herausgegeben  von  M.  Friedwagner  (Jordan)  55. 

Reis s mann,  Tilos  von  Culm  Gedicht  von  siben  ingesigeln 
(Zie seiner)  279. 

Rennert,  Diego  Lopez  de  Castro,  Marco  Antonio  y  Cleopatra. 
Published  by  H.  R.  (Stiefel)  15. 

Rennert,  The  Life  of  Lope  de  Vega  (Stiefel)  15. 

Rennert,  The  Spanish  Stage  in  the  Time  of  Lope  de  Vega 
(Stiefel)  15. 

Rieser,  Des  Knaben  Wunderhorn  und  seine  Quellen 
(Schläger)  187. 

Ritchie  s.  Graeme. 

Röhl,  Die  ältere  Romantik  und  die  Kunst  des  jungen  Goethe 
(Alt)  6. 

Roques,  Mirages  phonetiques  (Jud)  330. 

Salvioni,  Note  di  lingua  sarda  (Subak)  64. 

Schelandre,  Jean  de,  Tyr  et  Sidon  edition  critique  p  p.  J. 
Haraszti  (Schneegans)  371. 

Schenker,  M.,  Charles  Batteux  und  seine  Nachahmungstheorie 
in  Deutschland  (Süss)  2. 

Schröder,  Ablautstudien  (Trautmann)  185. 

Schürhoff,  Ueber  den  Tristan-Roman  des  Jean  Maugin 
(Jordan)  287. 

Schüler us  s.  Siebenbürgisch-Sächsisches  Wörterbuch. 

Schultz,  Der  Verfasser  der  Nachtwachen  von  Bonaventura. 
Untersuchungen  zur  deutschen  Romantik  (Berend)  229. 

Schulz,  H.,  Deutsches  Fremdwörterbuch  (Behaghel)  1. 

Sch wietering,  Singen  und  Sagen  (Helm)  87. 

Sega rizzi,  A.,  C.  Frati,  Catalogo  dei  codici  marciani  italiani 
(Wiese)  100. 

Siebenbürgisch-Sächsisches  Wörterbuch  (Behaghel)  398. 

Simund  de  Fr  ei  ne ,  Oeuvres  p.  p.  John  E.  Matzke  (Vising)  401. 

Societö  des  Textes  frangais  modernes  (Schneegans)  370. 

Söderhjelm, La Nouvelle  frangaise  au XV e siöcle (Vo s s  1  e r)  403. 

Stael  v.  Holstein,  Le  roman  d’Athis  et  Prophilias  (Staaff)  97. 

Stahl,  P.  Martin  von  Cochem  und  das  Leben  Christi  (Helm)  397. 

Süss,  Aristophanes  und  die  Nachwelt  (Körte)  323. 

Trieloff,  Die  Entstehung  der  Rezensionen  in  den  Frank¬ 
furter  Gelehrten  Anzeigen  vom  Jahre  1772  (Alt)  90. 

Tristan,  Les  Plaintes  d’Acante  et  autres  oeuvres  ödition 
critique  par  Jacques  Madeleine  (Schneegans)  373. 

Vetter.  Jeremias  Gotthelf  und  Karl  Rud.  Hagenbach.  Ihr  Brief¬ 
wechsel  aus  den  Jahren  1841—1853  (Sulger-Gebing)  363. 

Vianey,  Le  Petrarquisme  en  France  au  XVIe  siede  (Vossler) 
288. 

Volkslieder  aus  der  Rheinpfalz.  Herausgegeben  von G. Heeger 
und  W.  Wüst  (Abt)  232. 

Volkslieder  aus  dem  Kanton  Solothurn.  Gesammelt  und 
herausgegeben  von  S.  Grolimund  (Abt)  142. 

Voltaire,  Lettres  philosophiques  edition  critique  parG.  Lanson 
(Schneegans)  372. 

Vossler,  Die  göttliche  Komödie,  Entwicklungsgeschichte  und 
Erklärung  II  (Schneegans)  101. 

Wechssler,Das  Kulturproblem  des  Minnesangs  I.  (Vo  s  s  1  e  r)  81 . 
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Wilhelm,  Sanct  Servatius  oder  wie  das  erste  Reis  in  deut¬ 
scher  Zunge  geimpft  wurde.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  des 
religiösen  und  literarischen  Lebens  in  Deutschland  im  11  und 
12.  Jahrhundert  (Behaghel)  137. 

Wi s  s  1  e r,  Das  Schweizerische  Volksfranzösisch  (T  a p  p o  1  e t)  284. 

Wittenberg,  Die  Hohenstaufen  im  Munde  der  Troubadours 
(Schultz-Gora)  374. 

Wölk,  Geschichte  und  Kritik  des  englischen  Hexameters 
(Ackermann)  283. 

Wörterbuch,  Siebenbürgisch-Sächsisches  (Bchaghel)  398. 

Wood,  The  Stage  History  of  Shakespeare’s  King  Richard  the 
Third  (Ackermann)  328. 


Wort  und  Brauch.  Volkskundliche  Arbeiten  herausgegeben 
von  Th.  Siebs  und  M.  Hippe  4  (Helm)  51. 

Wright,  The Authorshipof Timon ofAthens(Ack ermann) 328. 
j  Wüst  und  Heeger,  Volkslieder  aus  der  Rheinpfalz  (Abt)  232. 
Wukadinovic,  Goethes  „Novelle“  (Moog)  143. 

Zagajewski.  Albrecht  von  Hallers  Dichtersprache 
(Behaghel)  327. 

Zelter,  Deutsche  Sprache  und  deutsches  Leben  (Waag)  1. 

I  Zenker,  Die  Tristansage  und  das  persische  Epos  von  Wis 
und  Ramin  (Becker)  195. 

Zorn,  Die  Enfances  Vivien.  Kritischer  Text  (Becker)  239. 


III.  Sachlich  geordnetes  Verzeichnis  der  besprochenen  Werke. 


A.  Allgemeine  I/iteratur-  und  Kulturgeschichte 

(inklus.  mittelalterliche  und  neuere  lateinische  Literatur. 
Wechssler,  Das  Kulturproblem  des  Minnesangs  I  (Vossler)  81 
Ivelemina,  Untersuchungen  zur  Tristansage  (Sch oep perle) 
361. 

Zenker,  Die  Tristansage  und  das  persische  Epos  von  Wis  und 
Ramin  (Becker)  195. 

Nitze,  The  Fisher  King  in  theGrail  Romances  (Jordan)  335. 
Süss,  Aristophanes  und  die  Nachwelt  (Körte)  323. 


Schenker,  M.,  Charles  Batteux  und  seine  Nachahmungstheorie 
in  Deutschland  (Süss)  2. 


Gosqum,  Etüde  de  Folk-Lore  Compare.  Le  Oonte  de  la  „Chan¬ 
giere  bouillante  et  la  feinte  maladresse“  dans  Finde  et  hors 
de  Finde  (Abt)  87. 

Bohn,  Die  Nationalhymnen  der  europäischen  Völker  (Helm)  51. 

B.  Sprachwissenschaft  (exklus.  Latein). 

List,  Die  Rita  der  Ario- Germanen  (Helm)  327. 

Kock,  Om  spräkets  förändring  (Walde)  321. 

Schröder,  Ablautstudien  (Trautmann)  185. 

C.  Germanische  Philologie  (exklus.  Englisch). 
Zelter,  Deutsche  Sprache  und  deutsches  Leben  (Waag)  1. 
List,  Die  Rita  der  Ario-Germanen  (Helm)  327. 

Meyer,  Rieh.  M.,  Altgermanische  Religionsgeschichte 
(Golther)  265. 


Wechssler,  Das  Kulturproblem  des  Minnesangs  I  (Vossler)  81. 

Schwietering,  Singen  und  Sagen  (Helm)  87. 

Wilhelm,  Sanct  Servatius,  oder  wie  das  erste  Reis  in  deut¬ 
scher  Zunge  geimpft  wurde  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  des 
religiösen  und  literarischen  Lebens  in  Deutschland  im  11.  und 
12.  Jahrhundert  (Behaghel)  137. 

Pollak,  Untersuchungen  über  die  Sigfridsagen  (Golther)  395. 

K  e  1  e m i n  a ,  Untersuchungen  z.  Tristansage  (S  c h  o  ep p  e r  1  e)  361 . 

Zenker,  Die  Tristansage  und  das  persische  Epos  von  Wis  und 
Ramin  (Becker)  195. 

Nitze,  The  Fisher  King  in  the  Grail Romances  (Jordan)  335. 


Wort  und  Brauch.  Volkskundliche  Arbeiten  herausgegeben 
von  Th.  Siebs  und  M.  Hippe  (Helm)  51. 

Bohn,  Die  Nationalhymnen  der  europäischen  Völker  (Helm)  51. 
Cosquin,  Etüde  de  Folk-Lore  Compare.  Le  Conte  de  la 
„Chaudriere  bouillante  et  la  feinte  Maladresse“  da'ns  Finde 
et  hors  de  Finde  (Abt)  87. 


Süss.  Aristophanes  und  die  Nachwelt  (Körte)  323. 


Schröder,  Ablautstudien  (Tr  aut  mann)  185. 


Skandinavisch. 

Olrik,  Danmarks  Heltedigtning  (Golther)  393. 

Kock,  Om  spräkets  förändring  (Walde)  321. 
Noreen,  Värt  Spräk  (Gebhardt)  274. 

Kock,  Svensk  Ljudhistoria  (Gebhardt)  8. 


Hochdeutsch. 

Zelter,  Deutsche  Sprache  und  deutsches  Leben  (Waag)  1. 


Belouin ,  De  Gottsched  ä  Lessing.  Etüde  sur  les  commence- 
ments  du  thöätre  en  Allemagne  (Strich)  279. 

Arnold,  Bibliographie  der  deutschen  Bühnen  seit  1830 
(Sulger-Gebing)  281. 


Schenker,  M.,  Charles  Batteux  und  seine  Nachahmungstheorie 
in  Deutschland  (Süss)  2. 

Azzolini,  Giosue  Carducci  und  die  deutsche  Literatur 
(Olschki)  109. 


Meyer-Benfey,  Mittelhochdeutsche  Uebungsstücke 
(Behaghel)  49. 

Wilhelm,  Sanct  Servatius  oder  wie  das  erste  Reis  in  deutscher 
Zunge  geimpft  wurde.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  des  reli¬ 
giösen  und  literarischen  Lebens  in  Deutschland  im  11.  und 
12.  Jahrhundert  (Behaghel)  137. 

;  Beywl,  Reim  Wörterbuch  zu  Ulrichs  Lanzelet  (Helm)  225. 
Stahl,  P.  Martin  von  Cochem  und  das  „Leben  Christi“ 
(Helm)  397. 

Reissmann,  Tilos  von  Culm  Gedicht  von  siben  ingesigeln 
(Ziesemer)  279. 


i  Röhl,  Die  ältere  Romantik  und  die  Kunst  des  jungen  Goethe 
(Alt)  6. 

Fittbogen,  Die  sprachliche  und  metrische  Form  der  Hvmnen 
Goethes  (Alt)  4. 

Frangois-Poncet,  Les  Affinites  electives  de  Goethe  (Alt) 
226  v  ’ 

Wukadin owic.  Goethes  „Novelle“  (Moog)  143. 

Morris,  Max,  Goethes  und  Herders  Anteil  an  dem  Jahrgang 
1772  der  Frankfurter  Gelehrten  Anzeigen  (Alt)  90. 

Trieloff,  Die  Entstehung  der  Rezensionen  in  den  Frankfurter 
Gelehrten  Anzeigen  vom  Jahre  1772  (Alt)  90. 

Vetter,  Jeremias  Gotthelf  und  Karl  Rudolf  Hagenbach.  Ihr 
Briefwechsel  aus  den  Jahren  1841-1853  (Sulger-Gebing) 
363. 

Grillparzers  Werke  herausgegeben  von  Aug.  Sauer 
(Behaghel)  229. 

Zagajewski,  Albrecht  von  Hallers  Dichtersprache 
(Behaghel)  327. 

Bastier,  L’esotörisme  de  Hebbel  (Wagner)  92. 

Franz,  Johann  Klaj.  Ein  Beitrag  zur  deutschen  Literatur¬ 
geschichte  des  17.  Jahrhunderts  (Süss)  52. 

Schultz,  Der  Verfasser  der  Nachtwachen  von  Bonaven- 
t  u  r  a.  II ntersuchungen  zur  deutschen  Romantik  (B  e r  e n  d)  229. 

Lebede,  Tiecks  Novelle  „Der  Aufruhr  in  den  Cevennen“. 
Eine  literarhistorische  Untersuchung  (Berend)  399. 


Rieser,  Des  Knaben  Wunderhorn  u.  seine  Quellen  (Schläger) 
187.  ; 

Bode,  Die  Bearbeitung  der  Vorlagen  in  des  Knaben  Wunder¬ 
horn  (Schläger)  187. 

Volkslieder  aus  der  Rheinpfalz.  Heran sgegeben  von  G. 
^  Heeger  und  W.  Wüst  (Abt)  232. 

Volkslieder  aus  dem  Kanton  Solothurn.  Gesammelt  und 
herausgegeben  von  S.  Grolimund  (Abt)  142. 


Gerbet,  Grammatik  der  Mundart  des  Vogtlandes  (Horn)  88. 
|  S ie b enb ür gis ch- Sächsisches  Wörterbuch  mit  Benutzung  der 
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Sammlungen  Johann  Wolffs  herausgegeben  vom  Ausschuss 
d.  Vereins  für  siebenbürgische  Landeskunde  (Behaghel)  398 
Hintner,  Die  Gsiesser  Namen  (Behaghel)  50. 


Hirt,  Etymologie  der  neuhochdeutschen  Sprache 
(Trautmann)  272. 

Schulz,  H.,  Deutsches  Fremdwörterbuch  (Behagliel)  1. 


Niederdeutsch. 

Gallee-Lochner,  Altsächsische  Grammatik  2.  Auflage 
(Behaghel)  7. 

D.  Englische  Philologie. 

Columbia  University  Studies  in  English  1.  2.  3. 
(Ackermann)  328. 

Klein,  Literary  criticism  from  the  Elizabethan  Dramatists, 
Repertory  and  Syntesis  (Koppel)  190. 

Gilde rsleeve,  Government  Regulation  of  the  Elizabethan 
Drama  (Ackermann)  328. 

Dibelius,  Englische  Romankunst.  Die  Technik  des  englischen 
Romans  im  18.  und  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  (Eck¬ 
hardt)  365.  _ 

Beowulf  and  the  Finnsburg  Fragment.  A  Translation  into 
Modern  English  Prose  by  John  R.  Clark  Hall  (Binz)  232. 

Beo wul f  nebst  den  kleineren  Denkmälern  der  Heldensage 
herausgegeben  von  F.  Holthausen  (Binz)  53. 

Exodus  and  Daniel.  Two  Old  English  Poems.  Ed.  by  Fr.  A. 
Blackburn  (Jordan)  94. 

English  Nativity  Plays.  Edited  with  Introduction  Notes, 
and  Glossary  by  Samuel  B.  Hemingway  (Gl öde)  399. 


Miller,  Leigh  Hunt’sRelations  with  Byron,  Shelley  and  Keats 
(Koeppel)  144. 

Putschi,  Charles  Churchill.  Sein  Leben  und  seine  Werke 
(Ackermann)  400. 

Albert,  Ueber  Thomas  Heywoods  The  Life  and  Death  of 
Hector  (Gl öde)  95. 

Horn,  Studien  zum  dichterischen  Entwicklungsgänge  Dante 
Gabriel  Rossettis  (Ackermann)  282. 

Wood,  The  Stage  History  of  Shakespeare’s  King  Richard 
the  Third  (Ackermann)  328. 

Deckner,  Die  beiden  ersten  Hamlet-Quartos  (Ackermann) 
282. 

Wr  i  g  h  t,  The  Authorship  of  Timon  of  Athens  (A  c  k  e  r  m  a  n  n)  328. 

Mühe,  Zur  Ethik  Thackerays  (Glöde)  233. 

Morris,  John,  Organic  History  of  English  Words  (Björk- 
man)  9.  _ 

Wölk,  Geschichte  und  Kritik  des  englischen  Hexameters 
(Ackermann)  283. 

B.  Romanische  Philologie. 

Morf,  Die  romanisehen  Literaturen  (Schneegans)  10. 

Wechssler,  Das  Kulturproblem  des  Minnesangs  I(Vossler)  81. 


Süss,  Aristophanes  und  die  Nachwelt  (Körte)  323. 

Bohn,  Die  Nationalhymnen  der  europäischen  Völker  (Helm)  51. 


Jaberg,  Sprachgeographie  (Herzog)  234 
Gilliöron  et  Roques,  Mirages  phonetiques  (Jud)  330. 


Italienisch. 

Catalogo  dei  Codici  Marciani  Italiani  a  cura  della  direzione 
della  R.  Biblioteca  Nazionale  di  S.  Marco  in  Venezia  I 
(Wiese)  100. 


Vossler,  Die  göttliche  Komödie,  Entwicklungsgeschichte  und 
Erklärung  11  (Schneegans)  101. 

Levi,  Ezio,  Antonio  e  Nicolö  da  Ferrara,  poeti  e  uomini  di 
corte  del  trecento  (Wiese)  60. 

Levi,  Ezio,  Francesco  di  Vannozzo  e  la  lirica  nelle  corti  lom- 
barde  durante  la  seconda  metä  del  secolo  XIV  (Wiese)  149. 

Azzolini,  Giosue  Carducci  und  die  deutsche  Literatur 
(Olschki)  109. 

Momigliano,  L’opera  di  Carlo  Porta  (Wiese)  199. 


Salvioni,  Note  di  lingua  sarda  (Subak)  64. 


Französisch. 

Bö  di  er,  Les  legendes  epiques.  Recherches  sur  la  formation 
des  chansons  de  geste  (Becker)  192. 

Faral,  Les  Jongleurs  en  France  au  Moyen  Age  (Jordan)  99. 

Nitze.  The  Fisher  King  in  the  Grail  Romances  (Jordan)  335. 

Söderhjelin,  La  Nouvelle  frangaise  au  XVe  siede  (Vossler) 
403. 

Vianey,  Le  Petrarquisme  en  France  au  XVIe  siede  (Vossler) 
288. 

Cosquin,  Etüde  de  Folk-Lore  Compare.  Le  Conte  de  la 
„Chaudriöre  bouillante  et  la  feinte  Maladresse“  dans  1  Inde 
et  hors  de  l’Inde  (Abt)  87. 


Staelv.  Holstein,  Le  roman  d’Athis  et  Prophilias  (St  a  aff)  97. 

Raoul  de  Houdenc  sämtliche  Werke  II:  La  Vengeance 
Raguidel.  Herausgegeben  von  M.  Friedwagner  (Jordan)  55. 

Matzke,  Les  Oeuvres  de  Simund  de  Freine  (Vising)  401. 

Kelemina,  Untersuchungen  zur  Tristansage  (Schoep- 
perle)  361. 

Zenker,  Die  Tristansage  und  das  persische  Epos  von  Wis 
und  Rämin  (Becker)  195. 

Schürhoff,  Ueber  den  Tristan-Roman  des  Jean  Maugin 
(Jordan)  287. 

Die  Enfances  Vivien.  Kritischer  Text  herausgegeben  von 
H.  Zorn  (Becker)  239. 


Socidte  des  Textes  franqais  modernes  (Schneegans)  370.  _ 
Schenker,  Charles  Batteux  und  seine  Nachahmungstheorie 
in  Deutschland  (Süss)  2. 

Du  Bellay,  Joachim,  Oeuvres  poetiques  I:  Recueils  de  Sonnets, 
edition  critique  p.  p.  H.  Chamard  (Schneegans)  370.  373. 
Fontenelle,  Histoire  des  Oracles.  Edition  critique  p  p.  L. 

Maigron  (Schneegans)  371. 

Guerin,  Maurice  de,  Le  Centaure.  La  Bacchante.  Glaucus. 

Promenade  ä  travers  la  lande  .  .  .  (Schneegans)  242. 
Lefranc,  Maurice  de  Guerin,  d’apres  des  documents  inedits 
(Schneegans)  291. 

Heroet,  Antoine,  Oeuvres  poetiques  ödition  critique  p.  p.  Ferd. 
Gohin  (Schneegans)  372. 

La  Muse  franqaise.  Edition  critique  p.  p.  J.  Marsan 
(Schneegans)  372. 

Plattard,  L’oeuvre  de  Rabelais  (Schneegans)  195. 
Schelandre,  Jean  de,  Tyr  et  Sidon  ödition  critique  p.  p. 
Haraszti  (Schneegans)  371. 

Tristan,  Les  Plaintes  d’Acante  et  autres  oeuvres  edition 
crtitique  par  Jacques  Madeleine  (Schneegans)  373. 
Voltaire,  Lettres  philosophiques  edition  critique  parG.Lanson 
(Schneegans)  372 

Marcus,  Choiseul  und  Voltaire  (Glöde)  243. 


Gilliöron  et  Roques,  Mirages  phonetiques  (Jud)  330. 
Jaberg,  Sprachgeographie.  Beitrag  zum  Verständnis  des 
Atlas  linguistique  de  la  France  (Herzog)  234. 

Pernoux,  Die  Formen  des  Präsens  Indicativi  von  etre  im 
galloromanischen  Sprachgebiet  nach  dem  Atlas  linguistique 
de  la  France  (Herzog)  147. 

Wis s ler,  Das  Schweizerische  Volksfranzösisch  (T  appole  t)  284. 


Mathe ws,  Cist  and  Cil,  a  Syntactical  Study  (Richter)  145. 
Graeme  Ritchie,  Recherches  sur  la  syntaxe  de  la  conjonction 
„que“  dans  l’ancien  fran^ais  (Richter)  97. 


Alte  Pläne  von  Paris.  XVI.— XVII.  Jahrhundert  in  Facsimile 
(Schneegans)  242.  _ 


Provenzalisch. 

Wittenberg,  Die  Hohenstaufen  im  Munde  der  Troubadours 
(Schultz-Gora)  374. 

Pernoux,  Die  Formen  des  Präsens  Indicativi  von  etre  im 
galloromanischen  Sprachgebiet  nach  dem  Atlas  linguistique 
de  la  France  (Herzog)  147. 

Levi,  Emil,  petit  Dictionnaire  proven§al-fran<jais  (Schultz- 
Gora)  293. 

Spanisch. 

Mitjana,  Canciones  espanolas  del  siglo  XV.  Cancionero  de 
Uppsala  (Staaff)  408. 
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Rennert,  The  Life  of  Lope  de  Vega  (Stiefel)  15 

The  Spanish  Stage  in  the  Time  of  Lope  de  Vega 
(otiefel)  15.  s 

Lopez  de  Castro,  Marco  Antonio  y  Cleopatra.  Publ.  bv 
H.  Rennert  (Stiefel)  15.  y 


H ans sen,  Spanische  Grammatik  auf  historischer  Grundlage 
(Zauner)  400.  8 

Rätoromanisch. 

Handjuoh  der  rätoromanischen  Sprache  und  Literatur 
(Uattisti)  23. 


IV.  Verzeichnis  der  Buchhandlungen,  deren  Verlagswerke  im  Jahrgang  1911  besprochen  worden  sind. 

A  Ir  fl  r?  a  m  i  o  lr  o  T5  /-v  It-  P  m  1  j.  tt i  »  ,  ,  .  .  .  ~ 


AkademiskaBokf  örlaget,  Upsala  408 
Alcan,  Paris  226. 

Almqvist  &  Wiksell,  Upsala  97. 
Attinger  fr.,  Neuchatel  147. 
Avenarius,  Leipzig  361. 

Beck,  München  137.  272. 

Bellmann,  Prag  225. 

Braumüller,  Wien  und  Leipzig  400. 
Breit  köpf  &  Härtel,  Leipzig  88. 
Champion,  Paris  97.  99.  192.  195. 
291.  330.  403. 

Columbia  University  Press, 

New- York  144.  328. 

Cornely  &  Cie.,  Paris  370. 

Cotta,  Stuttgart  und  Berlin  90. 
Deiche rt,  Leipzig" 95. 

Didot,  Paris  401. 

Dietrich,  Leipzig  323. 

Duncker,  Berlin  6. 

El  wert,  Marburg  52. 

Eelber,  Berlin  282.  283. 

Ferraguti  &  Co.,  Modena  100. 

G ad,  Kopenhagen  393. 


Galletti  e  Cocci,  Firenze  149. 
Gerlach  &  Wiedling,  Wien  und 
Leipzig  229. 

Gleerup,  Lund  8.  274. 

Gowans  &  Gray,  Glasgow  15. 
Hachette,  Paris  279. 

Haessel,  Leipzig  2. 

Hanstein,  Bonn  397. 
Harrassowitz,  Leipzig  8. 

Heath  and  Co.,  Boston  94. 
Hispanic  Society  of  America, 
New-York  15. 

Holder,  Wien  und  Leipzig  50. 

Holt  and  Comp.,  New-York  399. 
Junge  &  Sohn,  Erlangen  195.  284. 
Lapi,  Cittä  di  Castello  199. 

Larose,  Paris  92 
Marcus,  Breslau  51. 

Mayer  &  Müller,  Berlin  187.  279.  365. 
Mercure  de  France,  Paris  242. 
Mohr,  Tübingen  109. 

Niemeyer,  Halle  4.  7.  23.  49.  55.  81. 
143.  399.  406. 


Noske,  Borna-Leipzig  239. 

Pigeon,  Paris  242. 

Quelle  &  Meyer,  Leipzig  265. 
Ruhfus,  Dortmund  187. 
Sauerländer,  Aarau  234. 
Schöningh,  Münster  99. 

Stahl,  Arnsberg  1. 

Stern,  Wien  281. 

Sturgis  and  Walton  Company 
New-York  190. 

Swan  Sonnenschein  &  Co.,  London 
232. 

Taride,  Paris  242. 

Teubner,  Leipzig  10. 

Trübner,  Strassburg  1.  9.  327.  398. 
Vandenhoek  &  Ruprecht, 

Göttingen  87. 

Weicker,  Leipzig  323. 

Weidmann,  Berlin  229. 

Wettergr  een  &  Kerber,  Göteborg321. 
Winter,  Heidelberg  53.  101.  185.  293. 
Zuffi,  Ferrara  60. 


V.  Verzeichnis  der  Zeitschriften 

Abruzzo  letterario,  L’,  384. 

Alba  Pompeia  38.  127. 

Alemannia  70. 

Alessandro  Manzoni  254. 

Alte  Glaube,  Der,  164.  208,  307.  345.  381. 

Amateur  d’autographes  et  de  documents  historiques  167.  309, 
383. 

Anglia  34.  71.  159.  204.  205.  339.  378.  413. 

Annalen  der  Naturphilosophie  252. 

Annalen  des  historischen  Vereins  für  den  Niederrhein  416. 
Annalen  des  Vereins  für  Nassauische  Altertumskunde  124. 
Annales  de  la  sociötö  des  lettres,  Sciences  et  arts  des  Alpes 
maritimes  309. 

Annales  de  l’Universite  de  Grenoble  38. 

Annales  du  Midi  38.  126.  250.  347.  414. 

Annales  J.  J.  Rousseau  119.  249. 

Annales  Romantiques  38. 

Antologia  periodica  di  letteratura  e  d’arte  209. 

Anzeiger  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Krakau  306. 
Anzeiger  für  Schweizerische  Altertumskunde  125. 

Apulia  348. 

Archives  historiques  de  la  Gironde  347. 

Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  u.  Literaturen 
29.  112.  200.  296.  409. 

Archiv  für  die  gesamte  Psychologie  73. 

Archiv  für  Geschichte  der  Medizin  125.  345. 

Archiv  für  hessische  Geschichte  und  Altertumskunde  251. 
Archiv  für  Kulturgeschichte  306.  381. 

Archiv  für  österreichische  Geschichte  381. 

Archiv  für  Philosophie  37. 

Archiv  für  Reformationsgeschichte  252. 

Archiv  für  Religionswissenschaft  73.  252. 

Archiv,  Schweizerisches,  für  Volkskunde  208.  345.  417. 
Archivio  Muratoriano  38. 

Archivio  storico  per  la  Sicilia  orientale  38. 

Archivio  storico  per  le  provincie  parmensi  383. 

Archivio  storico  sardo  38. 

Archivio  storico  siciliano  254. 

Archivum  Melitense  383. 

Arkiv  för  nordisk  filologi  70.  204.  247.  338. 

Atene  e  Roma  347. 


uswM  deren  Inhalt  mitgeteilt  ist, 

Ateneo  Veneto,  L’,  127.  384. 

Atti  dell’ Accademia  Pontaniana  255. 

Atti  della  I.  R.  Accademia  degli  Agiati  in  Rovereto  38.  383. 
Atti  della  R.  Accademia  della  Crusca  127. 

Atti  e  memorie  dell1  Accademia  di  Verona  127. 

Atti  e  memorie  della  Deputazione  ferrarese  di  storia  patria 
127. 

Atti  e  Memorie  della  Societä  di  archeologia  e  storia  patria 
di  Parenzo  209. 

ßayreu  ther  Blätter  345.  417. 

Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  u.  Literatur 
33.  246.  412. 

Beiträge  zur  Geschichte  von  Stadt  und  Stift  Essen  36. 
Beiträge  zur  sächsischen  Kirchengeschichte  164. 

Bericht  des  Historischen  Vereins  zu  Bamberg  208. 

Berliner  philologische  Wochenschrift  73.  124.  162.  207.  380. 
416. 

Berliner  Tageblatt  37. 

Bibliofilia,  La,  127. 

Biblioteca  degli  studiosi,  La,  39.  255. 

Bibliothäque  universelle  et  Revue  Suisse  347. 

Blätter  für  das  Gymnasial-Schulwesen  306. 

Blätter  zur  Geschichte  und  Heimatkunde  der  Alpenländer 
345. 

B  ölet  in  de  la  Real  Academia  de  la  Historia  349. 
Bollettino  araldico,  storico,  genealogico  209. 

Bollettino  della  civica  biblioteca  e  del  museo  di  Udine  38. 
Bollettino  della  societä  pavese  di  storia  patria  38. 
Bollettino  della  societä  storica  subalpina  127. 

Bollettino  del  museo  civico  di  Bassano  127. 

Bollettino  di  filologiä  classica  127. 

Bollettino  storico  piacentino  127.  210. 

Bonner  Jahrbücher  207. 

Bonner  Zeitung  165. 

Brandenburgia  163. 

Bücherwelt,  Die,  124. 

Bühne  und  Welt  417. 

Bulletin  de  dialectologie  romane  118.  414. 

Bulletin  de  la  Sociötl  archeologique  de  Tarn -et-Garonne 
418. 
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Bulletin  et  mömoires  de  la  sociöt6  archeologique  et  histo- 
rique  de  la  Charente  347. 

Bulletin  de  la  societe  de  Borda  38. 

Bulletin  de  la  Societe  de  l’Histoire  du  Protestantisme  fran- 

§ais  417.  . 

Bulletin  de  la  Societe  departementale  d’archeologie  et  de 
statistique  de  la  Dröme  418. 

Bulletin  de  la  societe  des  Sciences,  lettres  et  arts  de  Pau 
126. 

Bulletin  de  la  societe  d’dtudes  des  Hautes  Alpes  127. 
Bulletin  du  bibliophile  et  du  bibliothecaire  167.  309. 
Bulletin  du  glossaire  des  patois  de  la  Suisse  romande  205. 
Bulletin  hispanique  72.  161.  250.  305.  342. 

Bulletin  italien  72.  160.  305.  341. 

Bullettino  della  societä  dantesca  italiana  250.  348. 
Bullettino  della  societä  filologica  romana  348. 

Bullettino  senese  di  storia  patria  348. 

Bullettino  storico  pistoiese  38.  127.  210.  348. 

Carint hia  164.  344. 

Chronik  des  Wiener  Goethe-Vereins  31.  413. 

Civiltä  cattolica,  La  39.  127.  255. 

Coltura  e  lavoro  384. 

Comptes  rendus  des  seances  de  l’Academie  des  inscriptions 
et  belles  lettres  126. 

Conferenze  e  prelusioni  127. 

Correspondant,  Le  383. 

Critica,  La  255.  348. 

Cronache  letterarie,  Le  128.  255. 

Cnltura,  La  39.  74.  167.  348.  418. 

Cultura  contemporanea,  La  418 
Casopis  pro  Moderni  Filologii  203.  245.  300. 


Danske  Studier  34.  116.  247.  304.  339. 

Darmstädter  Tagblatt  307. 

Darm  Städter  Zeitung  165. 

Deutsch- Amerikanische  Geschichtsblätter  36. 

Deutsche  Arbeit  345. 

Deutsche  Erde  73.  164.  381.  416. 

Deutsche  Geschichtsblätter  36  124.  306. 

Deutsche  Literaturzeitung  35.  72.  124.  162.  207.  250.  306. 
343.  380.  416. 

Deutsche  Rundschau  37.  73.  164.  208.  252.  3ü7.  345.  381. 
Deutsche  Theater-Zeitschrift  37. 

Deutschtum  im  Ausland,  Das  307. 

Documents  d’histoire  167.  309. 

Eckart  381.  417. 

Elsässische  Monatsschrift  für  Geschichte  und  Volkskunde 
251. 

Emporium  127. 

Englische  Studien  70.  158.  303.  377. 

English  Historical  Review,  The  125. 

E tu  des  franciscaines  127. 

Euphorion  116.  246.  412. 

Familiengeschichtliche  Blätter  163.  207.  416. 


Fanfulla  della  domenica  38.  127.  210.  384. 

Festschrift  zur  Jahrhundertfeier  der  Universität  Breslau 

338.  ....  , 

Festschrift  zur  Jahrhundertfeier  der  Universität  zu  Breslau 
im  Namen  der  Schlesischen  Gesellschaft  für  Volkskunde  314. 
Feuilles  d’histoire  167.  309. 

F.  F.  Communications  252. 

Forschungen  und  Mitteilungen  zur  Geschichte  Tirols  307. 
Forschungen  zur  Brandenburgischen  und  Preussischen  Ge¬ 
schichte  163. 

Forum  Julii  210. 

Francesco  Ravagli  340. 

Frankfurter  Zeitung  37.  252.  346. 

Friedberger  Geschichtsblätter  306. 


Gazette  des  beaux  arts  127.  347. 

Germanisch-Romanische  Monatsschrift  31.  69.  154.  202.  244. 
298.  337.  410. 

Geschichtsblätter  für  Stadt  und  Land  Magdeburg  163. 
Giornale  Dantesco,  11  160.  250.  341.  415. 

Giornale  di  Sicilia  384. 

Giornale  d’Italia,  II  127. 

Giornale  storico  della  letteratura  italiana  35.  123.  205.  341. 
414. 


Giornale  storico  della  Lunigiana  38.  127. 
Glückauf  37. 

Göteborgs  högskolas  Arsskrift  346. 
Goethe-Jahrbuch  301 


Göttin  gische  Gelehrte  Anzeigen  36.  380. 
Gottesminne  381. 

Grenzboten,  Die  73.  164.  252.  307.  345.  381. 


Hansische  Geschichtsblätter  73. 

Heimat,  Die  252. 

Hermathena  125. 

Hermes  207. 

Hessenland  208.  381. 

Hessische  Blätter  für  Volkskunde  36.  251.  381. 
Historische  Monatsblätter  für  die  Provinz  Posen  208. 
Historisches  Jahrbuch  306. 

Historische  Vierteljahrsschrift  36.  163.  207. 
Historische  Zeitschrift  163.  207. 

II  istoi'i sch- politische  Blätter  73.  208.  307.  345. 
Hochland  37.  208.  252. 

Humanistische  Gymnasium,  Das  124. 


Illustrazione  Ossolana  39. 


Independance,  L’  254. 
Indogermanische  Forschungen 
Internationale  Wochenschrift 
Technik  307.  381. 

Italia  348. 


69.  115.  157.  203.  300.  338. 
für  Wissenschaft,  Kunst  u. 


Jahrbuch  der  deutschen  Shakespeare-Gesellschaft  247. 
Jahrbuch  des  historischen  Vereins  für  d.  Fürstentum  Liechten¬ 
stein  307. 

Jahrbuch  des  historischen  Vereins  Villingen  163. 

Jahrbuch  des  Vereins  für  niederdeutsche  Sprachforschung 
204.  413. 

Jahrbücher  und  Jahresberichte  des  Vereins  für  Mecklen¬ 
burgische  Geschichte  und  Altertumskunde  163. 
Jahresbericht  der  Männer  vom  Morgenstern  163. 

,1  o  n  i  c  a  384. 

Journal  des  Savants  346. 

Journal,  The,  of  English  and  Germanic  Philology  33.  115. 

203.  338.  412. 

Jung-Ungarn  252. 


Kantstudien  252. 

Klio  163. 

Konservative  Monatsschrift  73.  164.  208.  381. 
Korrespondenzblatt  des  Gesamtvereins  der  deutschen  Ge- 
schichts-  und  Altertumsvereine  344. 

Korrespondenzblatt  d.s  Vereins  für  niederdeutsche  Sprach¬ 
forschung  70.  302. 

Korrespondenzblatt  des  V ereins  f .  siebenbiirgisclie  Landes¬ 
kunde  36.  73.  125.  164.  252.  344. 

Korrespondenzblatt  für  die  höheren  Schulen  Württem¬ 
bergs  36. 

Kristiania  Vidensskaps-Selkapets  Forhandlinger  209.  381. 
Kristiania- Videnskaps-Selskapets  Skrifter  126.  382. 
Kritischer  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  roma¬ 
nischen  Philologie  340. 

Kultur,  Die  345. 

Lavoro,  II  210. 

Lettura,  La  127.  255.  348. 

Leuvensche  Bijdragen  417. 

Libro  e  la  stampa,  II  39.  348. 

Literarische  Echo,  Das  37.  417. 

Literarisches  Zentralblatt  35.  72.  124.  161.  206.  250.  305. 

343.  379.  415. 

Logos  125.  345.  417. 

Luceria  39. 

Madonna  Verona  39. 

Malta  letteraria  384. 

Mannheimer  Geschichtsblätter  124.  163.  208.  307. 

Marche,  Le  39. 

Marzocco,  II  39.  127.  348.  384. 

Memoires  de  l’academie  de  Nimes  167. 

Memoires  de  l’acadömie  de  Vaucluse  167.  418. 

Memoires  de  la  societö  des  lettres,  Sciences  et  arts  de  Bar¬ 
le-Duc  38. 

Memoires  de  la  sociötö  nationale  d’agriculture,  Sciences  et 
arts  d’Angers  38. 
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Arf^°r-ie  2e!!a  fccademia  delle  scienze  di  Bologna  255. 
M  arti°  d^NapoU  39  Accademia  di  arcbeologia,  lettere  e  belle 

Memorie  della  R.  Accademia  di  Modena  128. 

Memorie  storiche  forogiuliesi  255. 

Mercure  de  France  126.  166.  308.  383. 

Miscellanea  francescana  128. 

Mitteilungen  aus  dem  germanischen  Nationalmuseum  306 
Mitteilungen  aus  dem  Quickborn  74.  208.  307. 

Mittel  ungen  der  anthropologischen  Gesellschaft  in  Wien  37 
1256  164° geD  der  schlesischen  Gesellschaft  für  Volkskunde 

Mc«tegendU163en  d6S  Altertmns  Vereins  für  Zwickau  und  Um- 

Mitteilungen  des  Altertumsvereins  zu  Plauen  i.  V.  251. 
i  ei  ungen  des  Geschicbts-  und  Altertumsforschenden 
Vereins  zu  Eisenberg  208. 

M  forschung^^H  ^  Instituts  für  österreichische  Geschichts- 
njlöhmen^e611  ***  Vereins  für  Geschichte  der  Deutschen  in 

Mitteilungen  des  Vereins  fiir  Geschichte  der  Stadt  Nürn- 
nerg  163. 

Mitteüungen  des  Vereins  für  Geschichte  und  Altertums¬ 
kunde  des  Hasegaues  163. 

Mitteilungen  des  Vereins  für  Hamburgische  Geschichte  306. 
Mitteilungen  des  \erems  für  Nassauische  Altertumskunde 
und  Geschichtsforschung  124. 

M208e 416  ^  VereinS  fÜr  sachsische  Volkskunde  125. 

Mitteilungen  des  Wurzener  Geschichts-  und  Altertums- 
verems  125. 

Mforsechungg208  ^  Gofchaische  Geschichte  und  Altertums- 
und  Um*ragen  zur  Bayrischen  Volkskunde  73. 

IU4.  14b. 

Modern  Language  Notes  32.  114.  154.  203.  299  411 
Modern  Language  Review,  The  114,  155,  300  411 
Modern  Philology  32.  114.  203.  300.  338.  411. 
Monatsblätter  herausgegeben  von  der  Gesellschaft  für  pom- 
mersche  Geschichte  344. 

Monatshefte  der  Comenius-Gesellschaft  416. 

Monatsschrift  des  Frankenthaler  Altertumsvereins  208. 
Monatsschrift  des  Frankfurter  Altertumsvereins  344 
Moyen  Age,  Le  38. 

Mühlhäuser  Geschichtsblätter  163. 

Münchener  Neueste  Nachrichten  417 
Musee  Beige,  Le  127. 

Museum  126. 

Nac.^r.ichteJV  von  der  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu 
Gottingen  162. 

Natura  ed  arte  348. 

Nazione,  La  348. 

Neue  Jahrbücher  für  das  klassische  Altertum,  Geschichte  u 
deutsche  Literatur  73.  162.  207.  306.  344.  416 
Neue  Jahrhundert,  Das  345. 

Neue  kirchliche  Zeitschrift  164.  252. 

Neueren  Sprachen,  Die  32.  69.  113.  156.  245.  293  337  410 
Neue  Rundschau,  Die  381. 

Neues  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichts¬ 
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J °h«,anile?  Kelter,  Deutsche  Sprache  und  deut- 
•  ?Cfes  sPrach-  und  kulturgeschichtliche  Bilder  für 

Lehrer  und  Freunde  unserer  Muttersprache.  Arnsberg,  Ver- 

IV  u’  146&SahI*  19°7-  öeheftet  M'  >  gebunden  M.  2.40. 

Wie  das  Begleitwort  von  Seminardirektor  Dr.  Prinz 
in  Arnsberg  berichtet,  liegt  hier  das  liinterlassene  Werk 
eines  begeisterten  Lehrers  vor,  der  neben  seiner  Tätig¬ 
keit  an  rheinischen  Volksschulen  Zeit  und  Kraft  gefun¬ 
den  hatte,  sich  in  die  Geschichte  seiner  Muttersprache 
so  tief  zu  versenken,  dass  ihm  die  Ergebnisse  der  Wis¬ 
senschaft  in  erstaunlicher  Fülle  zu  Gebote  standen.  Aus 
Vorträgen  in  Lehrerversammlungen  und  im  Zweigverein 
Wiesbaden  des  „Allgemeinen  deutschen  Sprachvereins“ 
erwachsen,  hat  die  Schrift  auch  den  Vorzug  grosser  Un¬ 
mittelbarkeit  und  ist  so  in  hohem  Grade  geeignet,  be¬ 
sonders  in  der  Hand  von  Seminarlehrern  oder  auch  äl¬ 
teren  Seminaristen  reichen  Segen  zu  spenden.  Unter 
Beiziehung  der  bedeutsamsten  gemeinwissenscliaftlichen 
Darstellungen,  die  im  Eingang  aufgezählt  sind,  kommen 
so  zur  Behandlung:  1.  Der  Bedeutungswandel;  2.  Dunkle 
Worte  und  Wendungen;  3.  Deutsche  Schimpf-  und  Spott¬ 
namen;  4.  Unsere  Familiennamen;  5.  Unsere  Ortsnamen. 
Wie  der  Herausgeber  mit  Recht  bemerkt,  können  einige 
Einzelheiten  auch  zum  Widerspruch  auffordern,  aber  im 
allgemeinen  muss  ich  lebhaft  einstimmen,  wenn  er  sagt: 
„So  wünsche  ich  denn,  dass  das  Buch  in  der  Hand  recht 
vieler  strebsamer  Seminaristen  und  anderer  Freunde  un¬ 
serer  herrlichen  deutschen  Sprache  gelange  und  sie  zum 
tiefer  gehenden  Studium  veranlasse:  ich  würde  mich 
freuen,  wenn  ich  dazu  beigetragen  hätte,  das  Andenken 
an  einen  verdienstreichen  Lehrer  für  lange  Zeit  wacli- 
zuerhalten.“ 

Karlsruhe  i.  B.  Albert  Waag, 


HTa.n®  Schulz,  Deutsches  Fremdwörterbuch.  Erste 
Lieferung ;  A  — Batterie.  Strassburg,  Trübner.  80  S  8° 
M.  1.50. 

Das  lang  ersehnte  geschichtliche  Fremdwörterbuch 
tritt  endlich  in  Erscheinung,  nicht  im  Zusammenarbeiten 
mehrerer,  nicht  als  Ertrag  einer  langen  Lebensarbeit, 
sondern  Dank  der  J  atkraft,  dem  mutigen  Zugreifen  eines 


jugendfrischen  Mannes.  Schulz  will  allerdings  nicht  ein 
Seitenstück  zum  Deutschen  Wörterbuch  bieten.  Seine 
Arbeit  ist  vielmehr  auf  ein  einbändiges  Werk  berechnet. 
Es  sollen  nur  die  wirklich  lebendigen  Fremdwörter  be¬ 
handelt  werden  und  nur  die,  die  der  allgemein  gebräuch¬ 
lichen  Sprache  angeboren;  Veraltetes,  wie  das  grosse 
Heer  der  technischen  Ausdrücke  scheidet  also  aus.  Was 
Sch.  innerhalb  dieser  Grenzen  geleistet  hat,  ist  ganz 
vortrefflich.  Auswahl,  Anordnung,  Darstellung  sind  durch¬ 
aus  zweckentsprechend  und  geschickt;  musterhafte  Knapp¬ 
heit  verbindet  sich  mit  grossem  Reichtum. 

Man  wird  natürlich  über  die  Aufnahme  eines  Worts 
leicht  verschiedener  Ansicht  sein  können.  Aber  Wörter 
wie  Aktion  (in  Aktion  treten,  Hilfsaktion,  Staatsaktion), 
Allianz,  anomal ,  archaisch ,  Archivar ,  Association 
hätte  ich  unbedingt  ein  Plätzchen  gegönnt.  Bei  aktiv 
vermisse  ich  die  grammatische  Bedeutung  des  Wortes, 
bei  Animus  die  Bedeutung,  die  die  Formel  Animus 
(Lust)  zu  etwas  haben  zeigt,  bei  a  tempo  die  Verwen- 
dung  in  der  Musik,  bei  Ballet  die  Verwendung'  im  Sinne 
von  Balletcorps.  Die  militärischen  Verwendungen  des 
Wortes  Appell  sind  unvollständig  gebucht;  hat  sich 
der  Verf.  niemals  bei  einem  Gewehrappell,  Mantelappell, 
Stiefelappell  gelangweilt?  Zu  Akten  gibt  es  in  der 
Beamtensprache  doch  auch  den  Singular  Akt. 

Die  Ausstattung  des  Buches  ist  durchaus  erfreulich'. 
Hoffentlich  liegt  das  Ganze  recht  bald  vollendet  vor  uns! 

Giessen.  0.  Behaghel. 

Manfred  Schenker,  Charles  Batteux  und  seine 
Nachahmungstheorie  in  Deutschland.  Untersuchun¬ 
gen  zur  neueren  Sprach-  und  Literaturgeschichte  heraus¬ 
gegeben  von  Prof.  Dr.  0.  Walzel  N.  F.  II.  Heft.  Leipzig 
H.  Haessel.  1909.  153  S.  3  M.  2 

Der  Verf.  schildert  eine  Phase  in  dem  Ringen  der 
deutschen  Kritik  um  Selbständigkeit  gegenüber  dem  fran¬ 
zösischen  Klassizismus.  Er  kennzeichnet  zunächst  die 
literarische  Stellung  von  Charles  Batteux,  der  die  alt¬ 
ererbte  Formel  der  Naturnachahmung  als  ein  Prinzip  für 
alle  Künste  übernahm,  doch  so,  dass  einzelne  Probleme 
schärfer  herausgearbeitet  wurden.  Das  Genie  hat  bei 
ihm  mit  frei  schaffender  Phantasie  nichts  zu  tun,  ist  viel- 
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mehr  reflektierende,  an  der  Natur  orientierte  Vernunft. 
Bei  den  Erörterungen  über  den  Geschmack  herrscht  die 
Analogie  mit  den  logischen  Begriffsvorgängen  noch  stark 
vor.  Objekt  der  Nachahmung  ist  die  „schöne“,  d.  h. 
typische,  allgemeine  Natur.  Originelle  Gedanken,  be-  : 
sonders  ein  stärkeres  Betonen  des  Geschmacks,  sind  in 
die  traditionellen  Schemen  der  Theorie  hineingepresst. 

In  Frankreich  wurden  seine  Theorien  von  Diderot  be¬ 
fehdet  und  schliesslich  durch  die  Romantik  weggefegt. 
Batteux  kommt,  wie  der  Verf.  des  weiteren  ausführt,  in 
Deutschland  Gottsched  gelegen,  der  gegenüber  den  poe-  ' 
tischen  Rezeptierbüchern  des  17.  Jahrhunderts  die  Nach¬ 
ahmungstheorie  der  Renaissance  wieder  zu  Ehren  gebracht 
hatte.  Gottsched,  dessen  Einfluss  zu  der  Zeit  des  Bekannt¬ 
werdens  der  Batteuxschen  Theorien  schon  im  Schwinden 
begriffen  war,  sieht  in  ihren  traditionellen  Elementen 
und  in  ihrer  deduktiven  Methode  willkommene  Stützen 
seines  eigenen  Kampfes  gegen  Milton,  die  Baumgartensche 
Schule  und  die  Schweizer.  Er  lässt  in  seiner  Ueber- 
setzung  alle  ihm  minder  genehmen  Ansätze  zu  Neue¬ 
rungen  unbeachtet  und  durchsetzt  das  Ganze  mit  eigenen 
polemischen  Ausfällen.  Ramler,  ein  weit  genauerer  Ueber- 
setzer  als  Gottsched,  diesem  gleich  in  der  Verehrung  des 
Franzosen,  legt  besonderes  Gewicht  auf  die  Ausführungen  j 
über  die  einzelnen  Gattungen  der  Poesie,  wobei  auch  die 
Lyrik  dem  Nachahmungsprinzip  unterworfen  und  auf 
konventionellen  Empfindungen  aufgebaut  wird. 

Unter  den  Gegnern  erscheint  zunächst  Joh.  Ad. 
Schlegel,  der  Bruder  von  Elias  und  Vater  der  beiden 
Romantiker.  Man  wird  es  dem  Verf.  danken,  dass  er  bei 
dieser  Gelegenheit  auf  die  Persönlichkeit  dieses  Bremer 
Beiträgers  näher  eingegangen  ist.  Seine  Kritik  ist  in¬ 
duktiv,  empirisch.  Den  allgemeinen  Grundsatz  der  Nach¬ 
ahmung  hält  er  in  der  Poesie,  die  ihn  allein  interessiert, 
für  zu  eng  als  der  Lyrik  nicht  gerecht  werdend.  In¬ 
dem  er  den  Begriff  der  Nachahmung  schärfer  presst, 
stellt  er  daneben  den  der  „ausgebesserten  Natur“  und 
legt  ihn  etwa  einer  Ode,  die  die  eigenen  Empfindungen 
des  Dichters  teils  vermindert,  teils  vermehrt  bietet,  zu¬ 
grunde.  Damit  ist  zum  erstenmal  das  alte  aristotelische 
Gewand  zerrissen.  Indem  Schlegel  im  übrigen  den  Be¬ 
griff  des  Sinnlichen  einführt,  der  das  Gute  des  Tief¬ 
sinnigen  und  des  Deutlichen  enthält  ohne  ihre  Fehler, 
der  das  Bündige  und  Lehrreiche  mit  dem  Leichten  und 
Fliessenden  vereinigt,  sucht  er  die  Frage  zu  beantworten, 
wie  überhaupt  eine  Wirkung  auf  unsere  Empfindungen 
zustande  kommt.  Zu  einer  organischen  Neugestaltung 
und  restlosen  Ueberwindung  des  Alten  ist  er  nicht  ge¬ 
kommen.  Ohne  lange  Auseinandersetzungen  bekämpft 
Klopstock  das  handwerksmässige  Nachahmen  und  sieht 
in  der  Poesie  den  Ausdruck  selbsterlebten  Gefühls.  G. 
P.  Meier,  ein  Schüler  Baumgartens,  verwirft  den  Grund¬ 
satz  der  Naturnachahmung  und  setzt  das  Wesen  der 
Poesie  in  den  sinnlichen  Ausdruck  der  inneren  Empfindung. 
Moses  Mendelssohn,  der  den  Gesichtspunkt  der  Nach¬ 
ahmung  überhaupt  nicht  mehr  gelten  lässt,  kennt  nur 
noch  im  Sinne  der  Baumgartenschen  Aesthetik  die  Reali¬ 
sierung  einer  Schönheitsidee.  Und  zwar  ist  die  Ideali¬ 
sierung  nicht,  wie  der  tiefere  Sinn  der  Batteuxschen 
Theorie  wollte,  eine  Wahl  der  zerstreuten  Schönheiten 
der  Natur,  sondern  auf  das  Schaffen  eines  Ganzen  ge¬ 
richtet.  In  einem  Ausblick  schildert  der  Verf.  kurz  die 
weitere  Entwicklung,  die  sich  von  der  neuen  Spekulation 
Baumgartenscher  Aesthetik  wieder  abwendet  zu  histori¬ 
schen  Studien.  In  der  allgemeinen  Würdigung  der  Nach¬ 


ahmung  aber  und  in  der  speziellen  Fassung  dieses  Be¬ 
griffes  begegnen  sich  Lessing  und  Winckelmann  wieder 
mit  Batteux.  Die  letzten  Reste  der  drückenden  Theorie 
beseitigt  der  extreme  Geniekult  des  Sturm  und  Drang. 
Die  Schrift  bietet  somit  einen  beachtenswerten  Beitrag 
zur  Geschichte  der  Kunsttheorie. 

Leipzig.  Wilhelm  Süss. 


Gottfried  Fittbogen,  Die  sprachliche  und  me¬ 
trische  Form  der  Hymnen  Goethes,  genetisch  dar¬ 
gestellt.  Halle  a.  d.  S.,  Verlag  von  Max  Niemeyer,  1909. 
VIII,  171  S.  Mk.  4,00. 

Fittbogen  will  an  Goethes  Hymnen  den  inneren 
Zusammenhang  aufspüren,  der  die  sprachliche  und  me¬ 
trische  Form  mit  dem  Geiste  der  Dichtung  verbindet; 
und  zwar  will  er  nicht  jedes  einzelne  Gedicht  aus  seiner 
„individuellen  Keimkraft“  ableiten,  sondern  „die  gesetz- 
mässige  Auswirkung  der  einen  Keimkraft  in  den  17  Hy¬ 
mnen“  aufweisen.  Bei  manchen  Beobachtungen  F.s  ist 
dieser  Zusammenhang  zwischen  Geist  und  Form  ohne 
weiteres  deutlich.  F.  zeigt  etwa,  dass  Goethe  unbe¬ 
deutende  Worte  in  den  frühesten  Hymnen  gern  auslässt, 
später  nicht  mehr;  denn  dieses  Stilmittel  stammt  aus 
der  volkstümlichen  Dichtung,  „die  Sprache  der  Hymnen 
aber  erhebt  sich  zu  pathetischer,  übers  Volkstümliche 
erhabener  Hoheit“  (S.  53).  Dieses  Pathos  ist  auch  der 
Grund  für  die  Bevorzugung  voller  Wortformen  (S.  57). 
Das  Zusammentreffen  mehrerer  Hebungen  ist  gleich¬ 
falls  dem  feierlichen  Ton  der  Hymnen  angemessen 
(S.  84).  In  anderen  Fällen  jedoch  besteht  keine  so  un¬ 
mittelbare  Beziehung  zwischen  den  von  F.  beobachteten 
Formen  und  der  Natur  des  Hymnus.  Wenn  F.  sich  be¬ 
müht,  überall  die  „Sinnlichkeit“  der  Sprache  (im  Sinne 
Herders)  nachzuweisen,  so  erhebt  sich  doch  die  Frage, 
ob  das  etwas  den  Hymnen  Eigentümliches  ist?  Nur 
der  Vergleich  mit  den  anderen  gleichzeitigen  Dichtungen 
könnte  diese  Frage  beantworten. 

Lehrreich  und  dankenswert  sind  F.s  Beobachtungen 
übrigens  durchweg.  Zuerst  untersucht  er  die  „psychische 
Sinnlichkeit“,  die  Sprache  als  Ausdruck  des  Affekts. 
Das  bevorzugte  Stilmittel  Herders,  die  Inversion  ver¬ 
wendet  Goethe  weit  massvoller  als  sein  Vorbild  (S.  33). 

J  Dagegen  hat  er  seine  Freude  an  neugebildeten  Zu¬ 
sammensetzungen,  Prachtwörtern,  die  schon  durch  ihre 
Neuheit  überraschend,  eindringlich,  „sinnlich“  wirken; 
und  zwar  sucht  er  die  Neubildungen  ganz  der  Stelle 
anzupassen,  an  der  sie  stehen,  so  dass  sie  vielfach  nur 
einmal  Vorkommen  (S.  39).  Die  Bevorzugung  des  ein¬ 
fachen  Zeitworts  vor  dem  zusammengesetzten  lässt  die 
sinnliche  Grundbedeutung  stärker  hervortreten,  während 
an  anderer  Stelle  gerade  Komposita  besonders  eindring¬ 
lich  wirken  (S.  41.  45).  Neben  der  psychischen  wird 
„physische  Sinnlichkeit“  erstrebt,  d.  h.  Wirkung  auf  das 
Ohr;  dieses  Bestreben  sucht  F.  in  der  Wahl  verkürzter 
oder  voller  Wortformen  nachzuweisen.  Der  Hymnen- 
vers  des  jungen  Goethe  unterscheidet  sich  von  dem  Klop- 
stocks  vor  allem  dadurch,  dass  seine  Bewegung  nicht 
so  ruhelos  wechselnd  ist,  dass  die  Verse  mit  einsilbiger 
Senkung  durchaus  die  Führung  haben  (S.  74).  Häufig 
treffen  zwei  Hebungen,  an  einigen  Stellen  gar  drei  zu¬ 
sammen  (S.  85  ff.).  Die  metrische  Einheit  wird  in  der 
Regel  durch  die  logische  Gliederung  hergestellt;  das 
Enjambement  begegnet  selten,  am  häufigsten  da,  wo  ein 
strengerer  Rhythmus  die  Gliederung  auch  so  deutlich 
hervortreten  lässt  (S.  76.  78).  Ein  den  Psalmen  nach- 
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gebildetei  Paiallelismus  steigert  vielfach  die  g'eistige 
Wirkung,  während  die  Allitteration  die  Klangwirkung 
erhöht  (S.  89.  92). 

Zweifelhaft  ist  es  mir,  ob  ff.  recht  hat,  wenn  er 
mehrfach  (in  16  Fällen)  dreisilbige  Senkung  annimmt. 
Mir  scheint  doch,  dass  man  beim  Vortrage  in  diesen 
Fällen  die  mittlere  Silbe  betont,  besonders  wenn  sie 
auch  sprachlich  schwerer  wiegt  als  die  benachbarten.  Ja 
auch  eine  an  sich  unbetonte  Silbe  wird  man  in  manchen 
Fällen,  wo  F.  dreisilbige  Senkung  annimmt,  betonen 
dürfen,  so  'Prometheus’  V.  30:  „Wer  rettete  vom  Tode 
mfch“  oder  V.  35  „Dem  Schlafenden  da  droben“  (auch 
29:  W/der  der  Titanen  Übermat“).  So  vorgetragen 
behält  der  Vers  den  wuchtigen,  kraftvollen  Klang,  der 
bei  allzu  raschem  Lesen,  wozu  die  dreisilbige  Senkung 
nötigt,  verloren  gehen  müsste.  Auch  manche  Verse, 
in  denen  nach  F.  zwei  Hebungen  Zusammentreffen,  lese 
ich  anders  als  er:  ‘Wandrer’  V.  1  „Gott  segne  dich“, 
V.  78  „Säht  Disteln  drern“,  V.  125  „Schafft  joden.“ 
Im  allgemeinen  schliesse  ich  mich  hier  aber  seinen  Vor¬ 
schlägen  an;  ja  ‘Prometheus’  V.  6  könnte  man  wohl 
mit  drei  Hebungen  im  Eingang  des  Verses  lesen:  „Mässt 
mir  meine  Erde.“ 

Doch  können  derartige  Einwände  gegen  Einzelheiten, 
die  Freude  an  den  klaren  und  scharfsinnigen  Ausfüh¬ 
rungen  F.s  nicht  beeinträchtigen.  Auch  ausser  dem 
eigentlichen  Gegenstände  seiner  Arbeit  finden  wir  manche 
gute  Bemerkung  über  den  jungen  Goethe  und  zur  Ge¬ 
schichte  der  Metrik.  Wertvolle  „Vorarbeiten“  sind  in 
einem  Anhänge  vereinigt.  Da  weist  F.  überzeugend 
nach,  dass  Pyra  nicht  ein  Gegner  des  Reimes  war,  son¬ 
dern  den  Reim  nur  als  Deckmantel  der  Scheinpoesie 
bekämpfte.  Fördernd  sind  die  Untersuchungen  über 
Klopstocks  Vers,  wobei  F.  von  den  Oden  ausgeht,  denen 
Klopstock  das  Versschema  vorgedruckt  hat.  Anderes 
bedürfte  wohl  noch  einer  gründlicheren  Untersuchung, 
so  der  behauptete  Einfluss  der  hebräischen  Lyrik  auf 
Klopstock  und  die  Bemerkungen  über  monopodische  und 
dipodische  Versmessung  in  den  freien  Rhythmen  und  in 
den  neuhochdeutschen  Versen  überhaupt. 

Mit  Entschiedenheit  tritt  F.  dafür  ein,  dass  wir  erst 
das  Jahr  1781  (nicht  1775)  als  das  letzte  des  „jungen 
Goethe“  ansehen  sollen,  wie  Weissenfels  früher  vorge¬ 
schlagen  hatte,  den  Abschnitt  mit  dem  Jahre  1780  zu 
begrenzen.  Mir  scheint  diese  Neuerung  unnötig,  wenn 
wir  uns  nur  dessen  bewusst  bleiben,  dass  geistige  Ent¬ 
wicklungen  sich  langsam  vollziehen  und  auch  Goethe 
nui  allmählich  dem  Sturm  und  Drang  entwachsen  ist. 
Auch  in  den  von  F.  behandelten  Hymnen  zeigt  sich 
doch  ein  deutlicher  Wandel  der  Grundstimmung:  Die 
Grenzen  der  Menschheit’  und  ‘Das  Göttliche’  sind  doch 
aus  einem  ganz  anderen  Geiste  geboren,  als  ‘Wanderers 
Sturmlied’  und  ‘Prometheus’  (vgl.  die  feinen  Bemer¬ 
kungen  von  Wahle:  Schriften  der  Goethegesellschaft 
Bd.  23,  S.  21).  Ja,  dass  auch  die  künstlerische  Be¬ 
handlungsweise  in  den  späteren  Hymnen  eine  andere 
ist  als  in  den  früheren,  geht  ja  aus  F.s  eigenen  Dar¬ 
legungen  deutlich  hervor.  Er  zeigt  (S.  39),  wie  all¬ 
mählich  das  Neue,  Auffallende,  Prunkende  verschwindet 
und  an  seine  Stelle  das  ewig  Alte,  Bleibende  tritt,  dass 
das  Charakteristische  zum  Typischen  strebt.  Deshalb 
vermag  ich  auch  F.s  Behauptung  nicht  zuzustimmen, 
dass  die  freien  Rhythmen  die  Sturm-  und  Dranglyrik 
v.ctx  £%o%r)v  seien.  Weder  sind  sie  das  einzige  Aus-  j 


drucksmittel  dieser  Lyrik,  noch  sind  sie  auf  die  Sturm¬ 
und  Drangperiode  beschränkt. 

Darmstadt. _ Kan  Alt. 

Hans  Röhl,  Die  ältere  Romantik  und  die  Kunst 
des  jungen  Goethe  (=  Forschungen  zur  neueren  Literatur¬ 
geschichte  her  au  sg.  von  F.  Muncker  36).  Berlin,  A.  Dunckers 
Verlag,  1909.  XII,  164  S.  Mk.  5,75. 

Noch  fehlt  es  uns  an  einem  zusammenfassenden 
Werke  über  das  Verhältnis  der  Romantik  zum  Sturm 
und  Drang,  wenn  auch  gelegentlich  manches  gute  Wort 
darüber  gesagt  worden  ist  (man  vergleiche  besonders 
Walzeis  neues  Büchlein  über  „Deutsche  Romantik“). 
Als  Vorarbeit  zu  diesem  ungeschriebenen  Werke  be¬ 
zeichnet  R.  seine  Studien.  Er  grenzt  sein  Arbeitsgebiet 
sorgsam  ab:  er  beschränkt  sich  auf  die  ältere  Romantik 
und  auf  ihr  Verhältnis  zur  Kunst  und  zu  den  Kunstan¬ 
schauungen  des  jungen  Goethe;  die  Lebensanschauungen 
bleiben  unberücksichtigt,  da  diese  Aufgabe  nur  in  einer 
Arbeit  gelöst  werden  könnte,  die  das  Verhältnis  der 
Romantik  zu  Herder  behandelte.  Diese  behutsame  Ab¬ 
grenzung  verrät  die  ruhige  Besonnenheit  des  Verfassers, 
die  auch  sonst  angenehm  auffällt;  sie  macht  es  ihm  aber 
auch  unmöglich,  zu  wesentlich  fördernden  Ergebnissen 
zu  gelangen.  Das  ist  nur  von  einer  aus  dem  Vollen 
schöpfenden  Gesamtdarstellung  zu  erwarten,  der  diese 
Vorarbeit  dann  wohl  auch  gute  Dienste  leisten  wird. 

Im  ersten  Abschnitt  mustert  R.  die  Urteile  der 
Frühromantiker  über  den  jungen  Goethe,  im  zweiten 
untersucht  er  den  literarischen  Einfluss  seiner  Werke, 
im  dritten  prüft  er,  ob  und  wie  weit  die  Urteile  der 
Frühromantiker  über  Volkspoesie,  Ossian,  Hans  Sachs 
und  Shakespeare  vom  jungen  Goethe  angeregt  oder  von 
ihm  abhängig  sind. 

Am  besten  gelingt  es  R.,  in  den  Anschauungen  der 
Brüder  Schlegel  zu  zeigen,  was  sie  vom  jungen  Goethe 
trennt;  auch  die  feineren  Unterschiede  in  ihren  Urteilen 
treten  gut  hervor.  Ein  Einfluss  des  jungen  Goethe  auf 
ihre  Dichtungen  ist  kaum  festzustellen  mit  Ausnahme 
der  Knüttelversdichtungen;  doch  scheint  es,  dass  auch 
diese  nicht  unmittelbar  auf  Goethe,  sondern  nur  durch 
Tiecks  Vermittlung  auf  ihn  zurückgehen  (S.  101).  Sonst 
bemerkt  R.  sehr  richtig,  dass  auch  mehr  Ähnlichkeiten 
als  die  von  ihm  aufgewiesenen  einen  irgendwie  bedeu¬ 
tungsvollen  literarischen  Einfluss  Goethes  nicht  beweisen 
würden  (S.  73). 

■  Weniger  befriedigt  die  Darstellung  Tiecks.  Seine 
längst  bekannte,  vom  Urteile  der  Schlegel  so  völlig 
abweichende  Stellung  zum  Sturm  und  Drang  wird  zwar 
gut  beleuchtet  und  der  Nachweis  zahlreicher  Anklänge 
an  den  jungen  Goethe  in  seinen  Dichtungen  ist  ebenso 
überzeugend  wie  die  Zurückführung  seines  Knüttelverses 
auf  Goethe  (nicht  Hans  Sachs  unmittelbar).  Aber  was 
Tieck  vom  Sturm  und  Drang  trennt  und  trotz  der 
Gegensätze  mit  den  Schlegel  verbindet,  wird  bei  R.  nicht 
recht  deutlich;  und  das  liegt  wohl  an  dem  Wege,  den 
R.  eingeschlagen  hat.  Er  arbeitet  vorzugsweise  mit 
„Parallelen“.  Diesem  Verfahren  soll  nicht  aller  Wert 
abgesprochen  werden;  überall  da,  wo  die  Unselbständig¬ 
keit  eines  jungen  oder  unbedeutenden  Dichters  gekenn¬ 
zeichnet  werden  soll,  leisten  sie  gute  Dienste  (man 
denke  an  die  Studien  über  Goethes  Leipziger  Lyrik). 
Daneben  aber  wird  man  andere  Mittel  suchen  müssen, 
um  das  Verhältnis  zweier  Dichter  zu  einander  aufzuklären! 
Die  Untersuchung  ihrer  künstlerischen  Technik  führt 
schon  weiter.  Aber  noch  förderlicher  scheint  es  mir. 
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wenn  man  die  Eigenart  des  künstlerischen  Schaffens 
aus  der  ganzen  Anschauungs-  und  Stimmungswelt  der 
Dichter  zu  erfassen  und  von  diesem  Mittelpunkt  aus  ihr 
Verhältnis  zu  einander  und  zu  ihrer  Zeit  darzustellen 
sucht.  Kühnemann  hat  in  dieser  Art  Milton,  Klopstock 
und  den  Dichter  der  Räuber  miteinander  verglichen. 
Ein  solches  Verfahren  erst  hätte  das  Verhältnis  Tiecks 
zum  Stürmer  und  Dränger  klargelegt  und  das  „Roman¬ 
tische“  in  ihm  deutlich  hervortreten  lassen.  Die  „Pa¬ 
rallelen“  allein  tun  es  nicht.  Gewiss,  wir  werden  sie 
auch  in  Zukunft  nicht  entbehren  können,  aber  wir  wollen 
uns  hüten,  ihnen,  wie  das  bisher  vielfach  geschehen  ist, 
zu  viel  Beweiskraft^beizumessen. 

Zum  Schluss  eine  Frage:  ist  die  deutsche  Sprache 
wirklich  eine  so  arme  Sprache,  dass  wir  das  Wort 
„oeuvre“  nicht  entbehren  können? 

Darmstadt.  Karl  Alt. 


Joh.  Hendrik  Gallee,  Altsäehsische  Grammatik. 

Zweite  völlig  umgearbeitete  Auflage.  Eingeleitet  und  mit 
Register  versehen  von  Johannes  Lochner.  [Sammlung  kurzer 
Grammatiken  germanischer  Dialekte  VI.]  Halle,  Niemeyer 
Leyden, Ißrill.  XI  u.  352  S.  8°.  M.  6. 

Mit  Wehmut  gedenke  ich  des  verehrten  Mannes, 
dessen  letztes  Werk  hier  vor  uns  liegt,  des  Arbeits¬ 
genossen,  der  jederzeit  in  der  liebenswürdigsten  Weise 
seine  Hilfe  gespendet  hat.  Lange  Jahre  hindurch  hat 
das  Altsächsische  im  Mittelpunkt  seiner  Forschungen 
gestanden.  Ein  tragisches  Geschick  hat  es  ihm  nicht 
vergönnt,  die  neue  Bearbeitung  der  altsächsischen  Gram¬ 
matik  abgeschlossen  vor  sich  liegen  zu  sehen.  Vorwort, 
Inhalts-  und  Zitatenverzeiehnis  und  das  Wortregister  hat 
J.  Lochner ,  hinzu  getan;  das  Werk  selbst  war  bei  des 
Verfassers  Tode  fertig  gedruckt. 

Diet  neue  Auflage  ist  ein  ganz  neues  Buch  gewor¬ 
den,  das  an  Umfang  fast  auf  das  dreifache  des  ursprüng¬ 
lichen  gewachsen  ist.  In  unermüdlicher  Arbeit  hat  Gallee 
den  Stoff  zusammengetragen;  was  jetzt  vorliegt,  ist  kaum 
mehr  eine  kurze  Grammatik ,  sondern  ein  überaus  voll¬ 
ständiges  Handbuch,  eine  höchst  wertvolle,  unentbehr- 
behrliche  Sammlung  der  Tatsachen. 

In  der  wissenschaftlichen  Durchdringung  der  Tat¬ 
sachen  hat  Gallee  im  Laufe  seiner  Entwicklung  grosse  Fort¬ 
schritte  gemacht;  ihre  völlige  Beherrschung  ist  ihm  aber 
auch  bis  zuletzt  nicht  gelungen.  Einige  Beispiele  aus  der 
Geschichte  der  kurzen  Vokale  mögen  das  dartun.  S.  41 
wird  gesagt,  das  i  der  dritten  Silbe  habe  keinen  Umlaut 
bewirkt,  „ausgenommen  evemnas“ .  Das  ist  keine  Aus¬ 
nahme,  denn  schon  der  Ausgangspunkt  der  Ableitung 
hat  den  Umlaut:  evina.  Dagegen  stellt  das  nicht  er¬ 
wähnte  fenere  eine  wirkliche  Ausnahme  dar.  S.  44  er¬ 
scheinen  Formen  wie  geginwerd,  tuowerd  als  Belege 
für  den  Wandel  von  a  zu  e  vor  r ;  aber  auch  ahd.  liegen 
-wart  und  -wert  als  Ablautsstufen  nebeneinander.  Eben¬ 
sowenig  ist  kattenstert  ein  Beleg  für  den  behaupteten 
Lautwandel:  stert  =  hd.  sterz.  —  S.  48  bringid  kann 
man  nicht  für  alts.  Wandel  von  e  >  i  anführen.  — 
S.  48  und  49:  mit  westgermanischem  e  hat  weder  gengun 
noch  kiennan  und  folkskiepe  etwas  zu  tun.  —  S.  49: 
-braht  neben  -berht  ist  nicht  das  Ergebnis  einer  Meta¬ 
thesis.  —  S.  50:  die  Schreibung  Mceginwercus  kann 
nicht,  wie  Gallee  will,  etwas  über  die  offene  Aussprache 
des  e  in  Meinwercus  beweisen.  —  S.  50  (§  63)  werden 
Fälle  des  Wechsels  von  e  und  i  zusammengestellt,  die 
dem  Einfluss  des  Akzents  zuzuschreiben  seien.  Es  wird 
aber  nicht  der  Versuch  gemacht  festzustellen,  wann  das 


i,  wann  das  e  ursprünglich  ist;  das  Nebeneinander  von 
tni  und  me  hat  aber  sicher  nichts  mit  dem  Akzent  zu 
tun.  —  S.  53:  angesichts  der  zahlreichen  Beispiele  z.  B. 
für  wir dxg  und  ivirkian  kann  man  unmöglich  den  Satz 
aufstellen,  dass  i  zu  e  gewandelt  werde  vor  r  -f-  Con- 
sonant  (unter  den  Beispielen  ferscanga ,  wo  ein  anderer 
Grund  des  e  auf  der  Hand  liegt!). 

Sehr  dankenswert  wäre  das  von  Lochner  herge¬ 
stellte  Wortverzeichnis,  wenn  es  sorgfältiger  gearbeitet 
wäre.  Ich  will  nicht  von  solchen  Kleinigkeiten  reden, 
wie  der  Ansetzung  eines  tinbezeugten  Adjektivs  adal 
oder  der  Uebertragung  von  anawerpan  durch  steinigen 
oder  davon,  dass  er  das  Adjectiv  frabal  mit  über¬ 
mütig,  das  unmittelbar  daneben  stehende  Adverb  fra- 
billiko  mit  hartnäckig  übersetzt.  Stärkeristes,  dass 
er  flod  als  stn.  bezeichnet,  einen  sgl .frataha,  ein  Ver¬ 
bum  fregnan  „fragen“  kennt,  gelu  statt  gclo  ansetzt, 
kennian  mit  entstammen,  statt  mit  erzeugen  wieder¬ 
gibt,  niäari  als  adj.  komp.“  bezeichnet.  Aber  was  soll 
man  von  einem  Germanisten  sagen,  der  furdiro  mit 
grösser  erklärt,  "weil  es  durch  lat.  major  (im  Sinne 
von  vornehmer)  erläutert  wird,  bei  dem  es  ein  Verbum 
seolidan  gibt,  der  anthengian  (vollbringen)  als  andhengian 
„aufhängen“  fasst?  Bei  der  Wortform  edere  denkt  er 
an  alts.  ederos  und  macht  sich  ein  reda  st.  m.  Zaun“  zu¬ 
recht;  es  handelt  sich  aber  um  lat.  hedera  das  Epheu! 
Bei  arnon  steht  die  überraschende  Bedeutung  „fürchten“ !! 
denn  es  ist  belegt:  „arnowt  metunt“,  und  Lochner  hat 
metunt  als  metuunt  angesehen!!! 

Giessen.  0.  Behaghel. 


Svensk  Ljudhistoria  av  Axel  Kock.  Andra  Delen. 
Förra  Hälften.  Lund,  CWK  Gleerup  und  Leipzig.  Harrasso- 
witz.  240  S.  8vo.  3  Mark. 

Rüstig  schreitet  das  Erscheinen  dieses  Werkes  fort, 
das  uns  die  gesamte  schwedische  Lautgeschichte  im  Zu¬ 
sammenhang  vorführen  soll.  Die  vorliegende  erste 
Hälfte  des  zweiten  Bandes  behandelt  kurzes  und  langes 
o  und  o  nach  Ursprung  und  Entwicklung  dieser  Laute 
und  ihren  Wechsel  mit  anderen  Lauten,  geht  dann  zu 
den  Diphthongen  über,  bricht  aber  schon  bei  der  Be¬ 
handlung  des  Ursprungs  von  cei,  der  Vorstufe  zu  spä¬ 
terem  e,  ab,  umfasst  also  vor  allem  auch  den  in  allen 
germanischen  Sprachen  so  wichtigen  Wechsel  u  :  o,  der 
im  Schwedischen  besonders  häufig  durch  Analogiew'ir- 
kungen  und  andere  Einflüsse  aller  Art  gestört  ist.  Wir 
sehen  vor  uns  eine  Fülle  von  Lautgesetzen  entstehen 
und  wirken,  weit  mehr  als  z.  B.  im  Deutschen,  die  oft¬ 
mals  von  den  verschiedensten  Ausgangspunkten  aus  zu 
gleichen  Ergebnissen  führen,  so  wenn  aschw.  0  entsteht 
durch  (analogischen)  «-Umlaut,  durch  in-  und  ^-Umlaut 
und  durch  Palatalumlaut  aus  0,  aber  auch  durch  u-  und 
w-Umlaut  von  e  sowie  durch  Zusammenwirken  von  w 
und  «-Umlaut  auf  a  und  endlich  unter  gewissen  Um¬ 
ständen  aus  eu,  und  ausserdem  noch  vorhanden  ist  in 
zahlreichen  Wörtern,  die  schon  mit  dem  0-Laute  aus  dem 
Niederdeutschen  entlehnt  worden  sind.  Daneben  finden 
aber  auch  bloss  dialektische  Entwicklungen  ihre  Dar¬ 
stellung,  so  der  Uebergang  von  0 r  >  0r. 

Alles  wird  mit  der  Kock  eigenen  Vollständigkeit 
vorgeführt  und  mit  Belegen  aus  Denkmälern  aller  Ge¬ 
genden  und  Zeiten  bewiesen,  und  zwar  mit  einer  vor¬ 
trefflichen  Einteilung  und  Anordnung;  wo  es  nötig  ist 
unter  Würdigung  der  Meinungen  anderer,  aber  bei 
Meinungsverschiedenheiten  stets  in  vornehmer  Form, 
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die  auch  niemals  absolut  nur  Kocks  eigene  Ansicht  gel¬ 
ten  lassen  will.  Richtig  benutzbar  wird  natürlich  auch 
dieser  zweite  Teil  erst  werden,  wenn  seine  Schlusshälfte 
uns  wenigstens  das  systematische  Inhaltsverzeichnis  be¬ 
schert  hat. 

Erlangen.  August  Gebhardt. 


John  Morris  Organie  History  of  English  Words. 

cP  doEng  lsh-  Strassbllrg  (Karl  ,T.  Triibner)  1909.  VI 
u.  128  S.  8°. 


clension  of  Nouns,  Pronouns  and  Adjectives,  Inflexion  of 
Verbs.  Auch  hier  wäre  manches  zu  berichtigen. 

Ein  ausführlicher  Index  beschliesst  das  Büchlein. 

Was  die  noch  ausstehenden  Teile  der  Arbeit  bringen 
werden,  erfahren  wir  nicht  direkt,  obgleich  der  Titel 
darauf  hinzudeuten  scheint,  dass  der  Verfasser  in  diesen 
die  späteren  englischen  Sprachperioden  zum  Gegen¬ 
stände  einer  ähnlichen  Darstellung  machen  will. 

Göteborg.  Erik  Björkman. 


Dieses  Heft,  das  den  ersten  Teil  eines  grösseren 
Buches  ausmachen  soll,  ist,  wie  der  Verfasser  im  Vor¬ 
wort  sagt,  ein  Handbuch,  das  dem  Anfänger  eine  Ein¬ 
führung  in  das  Studium  der  allgemein  vergleichenden 
Sprachwissenschaft  bieten  und  ihn  zu  solchen  Studien 
anregen  will,  indem  es  ihm  “a  clue  to  the  meaning  of 
his  reference  books“  gibt. 

Im  ersten  Teil  werden  die  allerwichtigsten  Momente 
des  altenglischen  Eautbestandes  vom  sprachvergleichen¬ 
den  Standpunkt  aus  behandelt.  Dieser  Teil  zerfällt  in 
4  Kapitel:  Vowel  Correspondences ,  Ablaut,  Umlaut, 
Consonant  Correspondences.  Die  altenglischen  Beispiele 
werden  überall  von  äquivalenten  oder  verwandten  Wör¬ 
tern  aus  anderen  Sprachen  begleitet;  das  in  dieser 
Weise  gesammelte  etymologische  Material  kann  für  die 
Studierenden  nur  nützlich  sein,  zumal  der  Verfasser  im 
allgemeinen  mit  grosser  Vorsicht  zu  Werke  geht.  Der 
Abschnitt  bietet  in  der  Tat  in  all  seiner  Kürze  das 
Gerippe  einer  urgerraanischen  Lautlehre,  in  welcher  der 
Schwerpunkt  auf  das  Altenglische  fällt,  das  ja  das 
zentrale  Beispielmaterial  liefert. 

Nicht  überall  kann  ich  die  Ansichten  und  die  Ver- 
fahrungsweise  des  Verfassers  billigen;  das  gilt  aber  im 
Allgemeinen  weniger  bedeutsamen  Punkten.  Ich  verzichte 
deshalb  hier  auf  eine  Einzelkritik,  will  aber  beispiels¬ 
weise  ein  paar  Kleinigkeiten  hier  erwähnen.  Ich  finde  es 
unpraktisch  und  irreleitend,  ae  (statt  ge)  zu  schreiben, 
wie  der  Verfasser  überall  tut  (z.  B .faeder,  aet ,  aecer)\ 
dagegen  schreibt  er  immer  ge.  In  seinem  Streben  nach’ 
Kürze  geht  der  Verfasser  bisweilen  zu  weit,  z.  B.: 

„ maeger  meagre  (<  Fr.  maigre ):  /uuy.poc“’  (S.  3), 
„sweostor  sister  (<  0.  N.  syster )  Goth.  swistor “  (S  6); 
damit  will  er  natürlich  sagen,  dass  die  neuenglischen 
Wörter  nicht  aus  dem  Altenglischen  stammen;  das  wird 
aber  dem  Anfänger  nicht  ohne  weiteres  klar.  Mit  der 
Ansicht  des  Verfassers,  für  ae.  ge  in  Sedre  artery’,  dsed 
deed  sei  keine  ältere  Stufe  ä  (<  germ.  e)  anzunehmen 
(siehe  S.  VIII  Anm.  und  S.  14)  kann  ich  mich  nicht 
befreunden;  unrichtig  ist  auch  säm  ‘half’  (statt  sam-), 
das  nach  Bülbring,  Elementarbuch  335,  348  zu  beurteilen 
ist.  Gegen  die  Behauptung  S.  33  Anm.  1  :  „0.  E.  ge- 
mination  is  simplified  at  the  end  of  a  Word“  spricht  die 
spätere  Lautentwicklung.  Ungenau,  mir  jedenfalls  un¬ 
begreiflich,  sind  die  Ueberschriften  (S.  38 ff.):  „Dentals 
dh  >  ä>t>  th ,“  „Labials  bh  >  b  >  p  > „Palatal 
and  Velar  Gutterals  gh>  g>  k  ->  h“,  „Labio- Velar 
Gutturals  g~h  >  g  >  kr  >  hVu  ;  ich  hätte  statt  dessen 
etwa  „Dentals  dh  7>  d,  d  ü>  t,  t  ->  pu  usw.  erwartet. 
Die  Herleitung  von  ne.  galt  aus  dem  nordischen  gall 
(sic!)  ist  unrichtig,  jedenfalls  überflüssig,  und  legt  von 
den  altenglischen  Kenntnissen  des  Verfassers  kein  vor¬ 
teilhaftes  Zeugnis  ab. 

Der  zweite  Teil  des  Schriftchens  behandelt  die 
Morphologie  des  Altenglischen  vom  sprachvergleichenden 
Gesichtspunkt  aus.  Er  besteht  aus  drei  Kapiteln:  De- 


Heinrich  Morf:  Die  romanischen  Literaturen. 

Kultur  der  Gegenwart  1  11,  1  hrsg.  v.  Paul  Hinneberg  1909 

“e™  und  Leipzig,  Druck  und  Verlag  von  B.  G.  Teubner 

ö.  138  —  446. 

Mit  Spannung  erwartet  seit  über  einem  Jahrzehnt 
das  gebildete  deutsche  Publikum  die  Fortsetzung  von 
Moifs  vortrefflicher  Geschichte  der  neueren  französischen 
Literatur.  Statt  mit  dem  17.  Jhdt.  fortzufahren,  ist 
aber  Mort  jetzt  mit  einer  viel  grösseren  und  schwereren 
Arbeit  hervorgetreten,  mit  nichts  weniger  denn  einer 
Geschichte  der  gesamten  romanischen  Literaturen.  Ohne 
auf  die  Fortsetzung  der  französischen  Literatur  verzich¬ 
ten  zu  wollen,  werden  ihm  die  Gebildeten  Deutschlands, 
nicht  am  wenigsten  die  Romanisten  selbst  für  diese 
schöne  Gabe  den  aufrichtigsten  Dank  zollen.  Und  zwar 
umsomehr,  als  Morf  der  erste  ist,  der  den  Mut  gehabt 
hat,  die  Geschichte  der  romanischen  Literaturen  zu¬ 
sammen  zu  behandeln.  Wahrhaftig,  zu  einer  solchen 
Aufgabe  gehörte  Mut.  Denn  sie  zählt  zu  den  schwer¬ 
sten,  die  die  romanische  Philologie  aufzuweisen  hat. 

Um  Morfs  romanische  Literatur  richtig  zu  beurteilen, 
daif  man  nicht  ausser  Acht  lassen,  dass  sie  für  die 
„Kultur  der  Gegenwart“  geschrieben  ist.  Morfs  Haupt¬ 
bestreben  wird  es  wohl  gewesen  sein,  ein  Bild  der  Lite¬ 
ratur  der  Romanen  in  der  gegen wärtigen  Zeit  zu 
entwerfen.  Die  Vergangenheit  diente  nur  zur  Vor¬ 
bereitung  der  Gegenwart.  Dass  dies  Morfs  Grund¬ 
gedanke  gewesen  sein  muss,  zeigt  schon  die  räumliche 
Einteilung  des  Stoffes.  Denn  während  die  Geschichte 
der  französischen  Literatur  bis  zum  15.  Jhdt.  25  Seiten 
einnimmt,  die  Geschichte  der  französischen  Literatur  im 
16.,  17.  und  18.  Jhdt.  61  Seiten,  umfasst  das  19.  Jhdt. 
allein  für  Frankreich  98  Seiten.  Auch  der  Raum,  der 
den  einzelnen  Schriftstellern  gewährt  wird,  zeigt  die¬ 
selbe  Tendenz.  Chrestien  de  Troyes  sind  17  Zeilen, 
Racine  1  /a  Seiten,  Moliere  kaum  2  Seiten,  Voltaire  und 
Rousseau  je  2 V2  Seiten  gewidmet.  Dagegen  erhalten 
Schriftsteller  geringerer  Bedeutung  aus  der  modernen 
Zeit  viel  mehr  Platz:  Zola  4  Seiten,  Taine  3,  Renan  4, 
Brunetiere  21/?  Seiten,  also  mehr  wie  Moliere.  Ich  bin 
gewiss  der  Letzte,  der  die  Bedeutung  des  19.  Jhdts. 
unterschätzte.  Eine  solche  Einteilung  ist  aber  sicherlich 
nur  dann  zu  begreifen,  wenn  mit  voller  Absicht  das 
Hauptgewicht  auf  die  Gegenwart  gelegt  wird.  Für  die 
anderen  romanischen  Literaturen  gilt  auch  dasselbe. 
Denn  Carducci  erhält  fast  denselben  Raum  zugemessen 
wie  Petrarca  (2  Seiten)  und  die  Dichterin  Fernan  Ca¬ 
ballero  mehr  wie  Calderon  (44  Zeilen  gegen  27). 

Eine  so  starke  Hervorhebung  der  Gegenwart  im  Ver¬ 
gleich  zur  Vergangenheit  ist  für  die  Literaturgeschichte 
der  romanischen  Völker  in  Deutschland  etwas  Neues. 
Gröbers  Grundriss  behandelte  bekanntlich  die  Geschichte 
der  meisten  romanischen  Völker  nicht  bis  zur  Gegen¬ 
wart  oder  entwarf  von  der  modernen  Zeit  nur  eine 
Skizze.  So  geht  Gröbers  französische  Literatur  nur  bis 
zum  Ende  des  Mittelalters,  Stimmings  provenzalische 
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Literatur  umfasst  auch  nur  diese  Zeit.  In  Morel  Fatio’s 
katalanischer  Literatur  wird  das  moderne  Zeitalter  auf 
lVä  Seiten  abgetan,  Baist’s  spanische  Literatur  reicht 
nicht  weiter  als  Cervantes  und  Calderon ;  Carolina  Mi¬ 
chaelis  de  Vasconcellos  und  Bragas  portugiesische  Lite¬ 
ratur  behandelt  in  der  6.  Epoche  nur  auf  12  Seiten  die 
Romantiker,  Casinis  italienische  Literatur  gibt  nur  einen 
kurzen  Ueberblick  bis  1870.  Allein  Decurtins  Geschichte 
der  rätoromanischen  Literatur  und  Gasters  Geschichte 
der  rumänischen  Literatur  berühren  auch  voll  und 
ganz  die  Gegenwart.  So  ist  denn  Morfs  Literatur, 
gerade  weil  sie  der  Gegenwart  so  grossen  Raum  widmet, 
eine  willkommene  Ergänzung  des  Grundrisses. 

Mau  könnte  sich  die  Frage  vorlegen,  ob  es  über¬ 
haupt  berechtigt  ist,  die  Literatur  der  Romanen  als  Ein¬ 
heit  aufzufassen.  Warum?  Weil  die  sprachliche  Grund¬ 
lage  dieselbe  ist?  Weil  die  Rassegemeinschaft  ursprüng¬ 
lich  gleich  ist?  Gewiss,  das  sind  alles  beherzigenswerte 
Momente.  Ist  das  aber  das  Massgebende  für  die  Lite¬ 
ratur?  Ist  die  Gemeinsamkeit  der  Ideen  nicht  ebenso 
wichtig?  Besteht  —  um  nur  einige  Beispiele  anzu¬ 
führen  —  nicht  ein  ebenso  enger  Zusammenhang  zwi¬ 
schen  dem  französischen  mittelalterlichen  Kunstepos  und 
dem  deutschen  —  man  denke  an  die  Parzival-  und  Tri¬ 
stansage  —  oder  zwischen  der  englischen  und  französischen 
Literatur  der  Aufklärungszeit  oder  zwischen  den  deut¬ 
schen  und  französischen  Romantikern  wie  zwischen  der 
französischen,  italienischen  und  spanischen  Literatur  zu 
denselben  Zeiten?  Bedeutet  Sprache  und  Rasse  in  der 
Literatur  eine  Grenze?  Das  sind  Fragen,  die  ich  nur 
aufwerfe.  In  der  modernen  Zeit  verwischen  sich  in 
literarischer  Hinsicht  die  Grenzen  freilich  immer  mehr. 
Nichtsdestoweniger  ist  es  gewiss  ausserordentlich  inter¬ 
essant,  auch  für  die  Literatur  die  ursprüngliche  Sprachen¬ 
gemeinschaft  als  Grundlage  aufzufassen  und  zu  unter¬ 
suchen,  welches  Volk  innerhalb  dieser  Gemeinschaft  je 
nach  den  Zeitverhältnissen  die  Führerrolle  übernimmt, 
in  welcher  Hinsicht  und  in  welchem  Masse  die  einzelnen 
Völker  sich  beeinflussen,  nach  welcher  Richtung  je  nach 
der  Charakteranlage  die  Literatur  des  einen  oder  an¬ 
deren  Volkes  sich  kundgibt. 

Eines  der  schwierigsten  Probleme  in  einer  so  um¬ 
fassenden  Literaturgeschichte  ist  die  Einteilung  des 
Stoffes.  Morf  hat  sechs  grössere  Abschnitte  mit  jedes¬ 
maligen  Unterabteilungen  angenommen:  A.  Frankreich 
bis  zum  Eude  des  15.  Jhdts.  (I.  Frankreichs  Hegemonie, 
II.  Frankreichs  Niedergang,  25  Seiten).  B.  Italien  bis  zum 
Ende  des  17.  Jhdts.  (I.  das  Mittelalter,  II.  der  Humanis¬ 
mus,  III.  Renaissance,  IV.  Italiens  Niedergang,  31  Seiten). 
C.  Die  castilische  und  portugiesische  Literatur  bis  zum 
Ende  des  17.  Jhdts.  (I.  bis  zum  15.  Jhdt.,  II.  die  Zeit 
der  Habsburger,  21  Seiten).  D.  Frankreich  bis  zur 
Romantik  (51  Seiten),  16.,  17.,  18.  Jahrhundert,  (I.  die 
Renaissance  des  16.  Jhdts.,  II.  von  der  Renaissance  bis 
zum  Klassizismus,  UI.  die  klassische  Literatur,  IV.  die 
Aufklärungszeit).  E.  Die  übrige  Romania  bis  zur  Ro¬ 
mantik,  21  Seiten  (I.  Italien  im  18.  Jhdt.,  II.  Spanien 
und  Portugal  im  18.  Jhdt.,  III.  Rätien  und  Rumänien). 
F.  das  19.  Jhdt.,  145  Seiten,  I.  die  Romantik  (Frank¬ 
reich  39  Seiten,  Italien  10  Seiten,  Spanien  und  Por¬ 
tugal  7  Seiten),  II.  die  Zeit  nach  1850  (Frankreich 
59  Seiten,  Italien  9  Seiten,  Spanien  und  Portugal  11 
Seiten,  Rätien  V2  Seite,  Rumänien  4  Seiten). 

Auf  den  jeder  Epoche  zugemessenen  Raum  komme 
ich  nicht  mehr  zurück.  Welches  ist  für  Morf  sonst  das 


Einteilungsprinzip  gewesen?  Bis  zum  19.  Jhdt.  hat  er 
nach  Ländern  getrennt,  aber  nicht  immer  gleichmässig. 
So  werden  vor  der  Romantik  Italien  und  die  iberische 
Halbinsel  schärfer  getrennt  als  nachher.  Das  19.  Jhdt. 
bildet  für  ihn  wohl  eine  straffere  Einheit  als  die  frü: 
beren  Jahrhunderte.  In  anderen  Worten  —  das  wird 
wohl  Morfs  Gedanke  sein  —  Romantik  und  Realis¬ 
mus,  wenn  wir  die  zwei  Hälften  des  19.  Jhdts.  unter 
diesen  zwei  Rubriken  zusammenfassen,  haben  der  ge¬ 
samten  romanischen  Literatur  ein  einheitlicheres  Gepräge 
verliehen  als  etwa  Aufklärung,  Klassizismus,  Renaissance 
oder  Mittelalter.  Ob  dies  wirklich  der  Fall  ist;  will 
ich  einstweilen  dahingestellt  sein  lassen. 

Warum  hat  aber  Morf  in  A,  B,  C  die  Literatur 
Frankreichs  bis  zum  Ende  des  15.  Jhdts.,  diejenige  Ita¬ 
liens  und  die  der  iberischen  Halbinsel  bis  zum  Ende  des 
17.  Jhdts.  zusammengefasst?  Ist  der  Grund  der,  dass 
vom  Ende  des  17.  Jhdts.  an  Italien  und  Spanien  unter 
dem  Einfluss  Frankreichs  stehen  und  infolgedessen  für  sie 
eine  neue  Epoche  beginnt?  Ist  das  aber  in  der  ersten 
Zeit  des  Mittelalters  nicht  auch  der  Fall  gewesen? 
Steht  die  sizilianische  Dichterschule  nicht  unter  dem 
Einfluss  der  Provence?  Haben  nicht  auch  die  franzö¬ 
sischen  Chansons  de  geste  die  Cantares  de  gesta  ins 
Leben  gerufen?  Und  ist  Fiankreich  am  Anfang  des 

16.  Jhdts.  nicht  im  Banne  Italiens,  am  Anfänge  des 

17.  Jhdts.  im  Banne  Spaniens? 

Ich  frage  mich,  ob  es  überhaupt  glücklich  ist,  in 
einer  romanischen  Literaturgeschichte  nach  Ländern 
einzuteilen.  Dadurch  wird  ja  gleich  von  vornherein 
das  gemeinsame  Band  wieder  zerschnitten.  Ich  meine 
doch,  dass  gleich  vom  Mittelalter  an  in  der  romanischen 
Literatur  ebensosehr  Ideenzusammenhänge  zu  finden 
wären  wie  von  der  Romantik  an.  Wäre  es  nicht  mög¬ 
lich,  folgende  grössere  Einheiten  anzunehmen?  1)  Das 
nationale  Heldenzeitalter,  wo  Nordfrankreich  mit  seinem 
Epos  die  Führung  übernimmt,  das  francoitalienische 
Bänkelsängerepos  und  die  spanischen  Cantares  de  gesta 
hervorruft.  2)  Die  Zeit  der  Minne  und  des  Rittertums 
unter  Führung  der  Provence,  die  auf  Nordfrankreich, 
Italien  und  Spanien  wirkt.  3)  Die  Zeit  der  Didaktik 
und  Satire,  meist  im  allegorischen  Gewand,  mit  dem 
Rosenroman  als  Ausgangspunkt,  mit  Dantes  Divina 
Commedia  als  Krönung  und  den  vielen  Nachläufern  des 
14.  und  15.  Jhdts.,  4)  Humanismus  und  Renaissance  unter 
Vorgang  Italiens,  5)  Kultismus  und  die  spanische  Vorherr¬ 
schaft,  auch  im  Drama,  6)  Klassizismus,  7)  Aufklärung, 
8)  Romantik  und  9)  Realismus,  die  letzten  4  unter  Führung 
Frankreichs.  Und  zwar  würde  ich  mit  dem  Realismus 
resp.  Naturalismus  schliessen  und  die  ersten  Anfänge 
des  Symbolismus  nicht  mehr  hereinziehen.  Denn  in 
dieser  Periode  sind  wir  noch  mitten  drin.  Manche 
Naturalisten  (wie  Zola  z.  B.)  haben  selbst  die  Ent¬ 
wicklung  noch  mitgemacht.  Wir  sind  aber  diesen  Er¬ 
scheinungen  in  Literatur  und  Kultur  zu  nahe,  als  dass 
wir  sie  historisch  zutreffend  beurteilen  könnten. 

Es  versteht  sich,  dass  auch  diese  Einteilung  ihre 
Mängel  hätte.  Mit  Staketzaun  lassen  sich  literarische 
Erscheinungen  nicht  abstecken.  Jede  Periode  hat  auch 
ihre  Vorläufer  und  ihre  Nebenströmungen.  So  erscheint 
der  Rosenroman  als  Vorbote  der  didaktischen  Zeit, 
ebenso  wie  Malherbe  als  Vorbote  des  Klassizismus;  trotz 
Rousseau  haben  wir  noch  vor  der  Romantik  Andre 
Chenier  und  Delille,  und  Scribe,  der  nichts  Romantisches 
an  sich  hat,  fällt  zeitlich  mit  den  Romantikern  zu- 
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sammen.  Auch  Stendhal  bringt  Realistisches  mitten  in 
die  romantische  Periode  hinein  sowie  Baudelaire  bereits 
im  realistischen  Zeitalter  die  neue  Epoche  ankündigt. 
Nichtsdestoweniger  würden  auf  diese  Weise,  glaube  ich. 
die  Hauptströmungen  in  der  Literatur  der  Romanen 
klarer  und  übersichtlicher  sein.  Das  Zusammenhängende 
würde  schärfer  hervor  treten.  Und  in  einer  Literatur 
der  Romanen  ist  gerade  dieses  die  Hauptsache.  Man 
könnte  einer  solcher!  Einteilung  vorwerfen,  dass  dadurch 
die  fortlaufende  Linie  abgebrochen  würde,  aber  haben 
wir  überhaupt  fortlaufende  Linien  in  der  Literatur,  und 
lässt  sich  die  Literatur  statt  im  Bilde  der  Linie  nicht 
eher  im  Bilde  der  abgebrochenen,  kürzeren,  übereinander 

sich  lagernden  Linien  auffassen,  etwa  statt _ 

so  — =::-  ?  Ich  meine,  dies  Bild  entspräche 

eher  der  Wirklichkeit.  Aber  ich  will  mit  Morf  nicht 
rechten.  Er  wird  gewiss  seine  guten  Gründe  gehabt 
haben,  um  die  Einteilung  zu  wählen,  die  er  bevorzugt 
hat.  Vielleicht  wäre  ihm  diejenige,  die  ich  vorschlage, 
künstlich  oder  gezwungen  vorgekommen.  Denn  es  ver¬ 
steht  sich,  dass  neben  diesen  Hauptströmungen  auch 
Nebenströmungen  untergebracht  werden  müssten,  die 
sich  der  Rubrik  nur  schwer  unterordneten.  Auch  mögen 
ihm  praktische  Gesichtspunkte  eine  Einteilung  nach 
Ländern  haben  wünschenswerter  erscheinen  lassen. 

Und  jetzt  zu  einigen  Detailfragen!  Kommt  die 
Bedeutung  Comte’s  für  die  Entwicklung  der  2.  Hälfte 
des  19.  Jlidts.  nicht  zu  kurz,  wenn  er  mitten  im  Kapitel, 
der  Romantik  behandelt  wird?  Wäre  jener  Prediger 
des  „salut  par  la  Science“,  wie  Morf  ganz  richtig  sagt, 
nicht  überhaupt  an  die  Spitze  der  ganzen  neuen  Zeit 
zu  stellen?  Ist  es  auch  nicht  übertrieben  zu  sagen, 
dass  „im  Schoosse  des  Romantismus  in  Wahrheit  die 
ganze  literarische  Entwicklung  des  19.  Jhdts.  liegt, 
der  Realismus  Balzac’s  und  der  Naturalismus  Zola’s,  die 
Lehre  des  Parnasse,  wie  die  der  sozialen  Poesie  und  des 
Symbolismus?  Gewiss,  in  einer  Beziehung  ist  der  Realis¬ 
mus  die  Fortsetzung  der  Romantik.  Der  demokratische 
Zug  der  Romantik,  wenn  ich  das  Heranziehen  des  Nie¬ 
drigen,  Hässlichen  und  Trivialen  in  die  Sphäre  der  Li¬ 
teratur  so  nennen  darf,  wird  in  der  folgenden  Epoche 
noch  verstärkt.  Freilich  mit  einem  grossen  Unterschied. 
Wenn  Victor  Hugo  in  Marion  de  Lorme  eine  Dirne  auf, 
die  Bühne  bringt,  so  besteht  sein  Zweck  darin  zu  zei¬ 
gen,  dass  die  wahre  Liebe  eine  noch  so  verkommene 
Person  umwandeln  kann,  dass  auch  eine  Kurtisane  rein, 
ja  keusch  werden  kann,  wenn  sie  wirklich  liebt.  Macht 
Zola  dagegen  Nana  zur  Heldin  eines  Romans,  so  will 
er  uns  nur  unterrichten  über  das  Dirnenleben  während 
des  zweiten  Kaiserreichs.  Welche  Gefühle  Nanas  Herz 
bewegen,  interessiert  ihn  kaum1.  So  haben  wir  in 
der  Romantik  immer  noch  im  Vergleich  zum  Realismus 
ein  aristokratisches  Element.  Wenn  aber  schon  in  dieser 
Fortführung  des  einen  Zugs  der  Romantik  ein  Unter¬ 
schied  besteht,  um  so  eher  noch  in  der  Hintansetzung 
jedes  persönlichen  Elements.  Da  kann  der  Unterschied 

Wie  sehr  Zola  selbst  den  Unterschied  der  Romantik 
und  des  Realismus  erkannte,  möge  aus  folgenden  von  Küchler 
p.  133  Z.  f.  frz.  Spr.  u.  Lit.  XXXVI  zitierten  Sätzen  hervor¬ 
gehen:  „Les  naturalistes  qui  se  degagent  ä  peine  du  mouve- 
ment  romantique,  gardent,  malgre  eux,  quelquechose  aux  epau- 
les  des  draperies  de  1830.  Seulement  la  question  n’est  pas 
la.  Elle  est  dans  la  dissemblance  profonde  des  deux  formules, 

1  une  qui  est  idöaliste,  l’autre  qui  est  positiviste.  Deux  mondes 
sont  en  prösence.  II  faut  que  l’un  tue  l’autre“  (documents 
Utteraires,  Aufsatz  über  „V.  Hugo.) 


zwischen  der  Zeit  nach  1850  nicht  scharf  genug  her¬ 
vorgehoben  werden. 

Ich  meine,  dass  auch  an  einer  anderen  Stelle  Morf 
vielleicht  über  das  Aufsuchen  der  Quelle  einer  Richtung 
doch  die  im  Laufe  der  Zeit  vor  sich  gegangene  Um¬ 
wandlung  etwas  zu  gering  anschlägt.  So  wenn  er  die 
ganze  literarische  Richtung  der  Preziosität  schliesslich 
vom  Petrarkismus  ableitet.  Das  Subtile  und  Ueberfeine 
liegt  freilich  schon  darin,  aber  kann  man  „die  ästhetische 
Lehre,  die  das  Wunderbare,  das  Verblüffende  als  das 
Schöne  erklärt“  schon  im  Petrarkismus  finden?  Ist  das 
nicht  eher  später  aufgekommen  ?  Das  Hyperbelmässige 
ist  auch  für  mich  in  der  Preziosität  nicht  die  Haupt¬ 
sache,  sondern  das  Gesuchte  und  Affektierte.  Auch  be¬ 
züglich  Molieres  hätte  ich  eine  Frage.  Liefert  wirklich 
eine  Scarronsche  Posse  die  Intrigue  zu  den  Precieuses? 
Kann  man  wirklich  den  Avare  kein  Sitten-  oder  Charak¬ 
terstück,  sondern  nur  eine  Posse  von  unvergänglicher 
Lustigkeit  nennen?  Da  würde  zwischen  Avare  und  etwa 
M.  de  Pourceaugnac  kein  wesentlicher  Unterschied  be¬ 
stehen.  Und  ist  es  zutreffend,  dass  Moliere  in  seinen 
Stücken  nur  Lachen  duldet  und  Ernst  und  Rührung  aus¬ 
drücklich  abwehrt?  Und  der  Misanthrope?  — 

Doch  lassen  wir  diese  Fragen  untergeordneter  Art 
und  beeilen  wir  uns  zu  sagen,  welche  Freude  wir  sonst 
an  der  grosszügigen,  von  tiefstem  literarischem  Ver¬ 
ständnis,  von  gründlicher  Beherrschung  des  Stoffes  und 
feinstem  ästhetischem  Nachfühlen  zeugenden  Darstellung 
Morfs  gehabt  haben.  Wenn  Morf  p.  350  für  den  Literar¬ 
historiker  folgendes  Erfordernis  aufstellt:  „Das  psycho¬ 
logische  Problem  eines  literarischen  Denkmals  ist  für 
den  Kritiker  immer  zugleich  ein  ästhetisches  und  ein 
entwicklungsgeschichtliches.  Historische  Forschung  und 
ästhetische  Würdigung  sollten  sich  in  der  Weise  har¬ 
monisch  verbinden,  dass  diese  sich  auf  der  breiten  Basis 
jener  erhebt“,  so  können  wir  mit  Freuden  konstatieren, 
dass  er  selbst  in  seiner  Literaturgeschichte  das  Ideal, 
das  er  als  nachahmenswert  hinstellt,  auch  wirklich  er¬ 
reicht  hat. 

Von  dieser  Literaturgeschichte  gilt  auch  dasjenige, 
was  Morf  im  Vorwort  zu  seiner  Literatur  des  16.  Jhdts. 
sagt:  „Möge  der  fachmännische  Leser  nicht  vergessen, 
dass  derjenige,  der  ein  grosses  Forschungsgebiet  in  ge¬ 
drängter  Darstellung,  ohne  den  Apparat  kritischer  An¬ 
merkungen  behandelt,  oft  genötigt  ist,  das  Resultat  einer 
mühevollen  Einzeluntersuchung  in  einem  kurzen  Satze, 
einer  blossen  Wendung  zum  Ausdruck  zu  bringen  oder 
die  ernste  Auseinandersetzung  mit  einer  gegnerischen 
Ansicht  in  einem  einzigen  Beiwort  zusammenzufassen.“ 

Morf  versteht  es  wie  kein  anderer,  prägnant  und  pla¬ 
stisch  zu  charakterisieren.  Nur  einige  Beispiele  mögen 
hier  folgen.  Wird  einem  Dantes  Wesen  zu  Petrarca 
nicht  sofort  klar,  wenn  wir  einerseits  lesen  von  „Dantes 
eigenwilliger,  man  möchte  sagen,  gewalttätiger  Kunst, 
die  das  ganze  Geschehen  der  Welt  in  ihren  Dienst 
zieht.  .  .  .“  und  andererseits  von  „Petrarcas  subtilen  Ge¬ 
bilden,  die,  wenn  der  Sturmwind  des  Lebens  über  sie 
braust,  wie  eine  Aeolsharfe  in  elegischen  Tönen  er¬ 
klingen“?  Morf  ist  nicht  bloss  Gelehrter,  er  ist  auch 
Künstler.  Seine  Phantasie  zaubert  ihm  sofort  Bilder 
vor,  die  man  nicht  vergisst,  wenn  man  sie  einmal  ge¬ 
sehen  hat.  So  spricht  er  von  den  „stählernen  Perioden 
Machiavells,  die  wie  scharf  geschliffene  Klingen  glänzen“, 
von  Ronsard 's  Oden,  „die  keuchend  Pindars  Höhe  suchen“, 
von  Montis  Klassizismus,  „der  nur  eine  poetische  Livree 
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war,  in  der  er  gelehrig  Volks-  und  Fürstendienst  ver¬ 
richtete“.  Und  Morf  hört  ebenso  gut,  wie  er  sieht. 
Das  Lied  Lamartines  klingt  ihm  wie  ein  Gesang  a  ca- 
pella  in  den  Ohren,  das  Gedicht  Hugos  kommt  ihm  wie 
die  „Orchestrierung  der  lyrischen  Themata“  vor.  Und 
von  Renan  sagt  er  p.  357:  „Es  klingt  durch  Renan’s 
Leben  wie  Kirchenglocken,  aber  auch  der  Schellenklang 
des  Schalks  ist  vernehmbar.  Man  weiss  ja,  wie  Kathe¬ 
dralen  auch  profanen  Schmuck  tragen  und  wie  an  ihren 
.  Pfeilern  und  Chorstühlen  allerlei  weltliches  Figurenwerk 
sein  neckisches  Wesen  treibt.“ 

So  kann  nur  jemand  schreiben,  der  ganz  intim  mit 
den  Dichtern  und  Schriftstellern  vertraut  ist,  die  er 
charakterisiert,  so  kann  auch  nur  ein  wirklicher  Künstler 
empfinden  und  darstellen.  Doch  nehmen  wir  jetzt  von 
ihm  Abschied.  Mag  auch  vielleicht  die  Einteilung  des 
Stoffes  bei  ihm  einige  Mängel  aufweisen,  wir  sind  doch 
überzeugt,  dass  dies  grosszügige,  auf  zuverlässigster 
gelehrter  Kleinarbeit  sich  aufbauende  und  vom  feinsten 
künstlerischen  Sinn  durchwehte  Werk  immerdar  einen 
Eckstein  bilden  wird  in  der  Geschichte  der  romanischen 
Literaturen. 

Bonn.  Heinrich  Schneegans. 


Hugo  Alb.  Rennert,  The  Life  of  Lope  de  Vega 

(1562 — 1635).  Glasgow,  Gowans  &  Gray  1904.  XIII  und 
587  Seiten.  8°. 

—  The  Spanish  Stage  in  the  Time  of  Lope  de  Yega. 

New  York  1909.  Hispanic  Society  of  America.  XV  und 
635  Seiten.  8°. 

Diego  Lopez  de  Castro.  Marco  Antonio  y  Cleopatra. 

A  Tragedy  published  by  Hugo  A.  Rennert.  Extrait  de 
la  Revue  Hispanique.  New  York,  Paris  1908.  58  Seiten, 
gr.  8°. 

Auf  dem  Gebiete  der  spanischen  Literaturgeschichte 
herrscht  seit  einigen  Jahren  eifrige  Tätigkeit,  die  vor¬ 
nehmlich  dem  Drama  zu  gute  kommt.  Zu  den  rührig¬ 
sten  Forschern  ausserhalb  Spaniens  gehört  sicherlich 
Rennert,  von  dem  Arbeiten  schon  öfters  im  Literatur¬ 
blatt  angezeigt  worden  sind.  Die  vorstehenden  reihen 
sich  den ^  älteren  würdig  an. 

Die  Biographie,  die  er  dem  fruchtbarsten  Drama¬ 
tiker  der  Welt,  dem  „Monstruo  de  la  naturaleza“  Lope 
de  Vega  widmete,  beruht  zwar,  wie  er  bescheiden  in 
der  Vorrede  eingestellt,  auf  der  umfangreichen  Nueva 
Bibliografie  des  allzufrüh  verstorbenen  La  Barrera  y 
Leirado,  aber  Rennert  ist  kein  Uebersetzer,  er  behaup¬ 
tete  seine  Selbständigkeit  und  verwertete  nicht  nur  Ba¬ 
rrera,  sondern  alles  mittlerweile  veröffentlichte  wertvolle 
archivalische  und  den  grössten  Teil  des  literarhistorischen 
Materials  über  Lope  de  Vega.  In  chronologischer  Ord¬ 
nung  verfahrend,  verfolgte  er  das  Leben  des  grossen 
Dichters  von  der  Wiege  bis  zum  Grabe  Jahr  für  Jahr, 
wobei  er  den  reichen  Stoff  in  die  folgenden  15  Kapitel 
gliederte:  1.  Jugend;  2.  Der  Kriminalprozess  gegen 
Lope  „por  libelos  contra  unos  comicos“ ;  3.  Anspielungen 
darauf  in  seinen  Schriften;  Lopes  Heirat  mit  Isabel  de 
Urbina;  4.  Die  Armada;  Lopes  Aufenthalt  in  Valencia; 
5.  Seine  Balladen  (richtiger  Romanzen);  er  arbeitet  für 
die  Bühne;  Lope  im  Dienste  des  Herzogs  von  Alba  zu 
Alba  de  Tormes;  Tod  seiner  Frau;  6.  Die  Theater  zu 
Madrid;  7.  Dragontea,  Isidro-,  seine  Kinder  Lope  Felix 
und  Marcela;  seine  Beziehungen  zum  Herzog  von  Sessa; 
8.  Jeronima  de  Burgos,  La  Jerusalem  Conquistada  und 
El  arte  nuevo  de  hacer  comedias;  9.  Lope  wird  Priester; 
die  Veröffentlichung  seiner  Dramen;  sein  Privatleben; 


10.  Amarilis;  11.  Amarilis,  Fortsetzung;  Alarcon;  Cul 
teranismus;  12.  Protest  gegen  liter.  Freibeuter;  Lope 
und  Göngora;  Lope  als  Inquisitor;  13.  Verhältnis  zu 
Olivares;  Auszeichnung  durch  den  Papst;  Lopes  Armut; 
14.  Letzte  Dichtungen;  Tod  seines  Sohnes  Lope  Felix; 
Entführung  Antonia  Claras;  15.  Lopes  letzte  Krankheit 
und  Tod;  kurzer  Ueberblick  über  sein  dichterisches  Wir¬ 
ken  (S.  377—398). 

Diese  nicht  gerade  geschickte  Kapitelbezeichnung 
verrät,  wie  schwierig  es  ist,  den  mannigfaltigen  Inhalt 
der  einzelnen  Abteilungen  der  stoffreichen  Lebensschil¬ 
derung  kurz  zu  charakterisieren.  Wichtige  Punkte,  wie 
z.  B.  Lopes  zweite  Heirat  und  der  Tod  der  zweiten 
Gattin,  sein  Liebesverhältnis  zu  Micaela  de  Luxan,  der 
Tod  seines  Sohnes  Carlos,  die  Feindschaft  zwischen  Lope 
und  Cervantes  usw.  sind  darin  gar  nicht  angedeutet. 
Man  darf  daraus  aber  keinen  Schluss  auf  das  Buch  sel¬ 
ber  ziehen,  wo  nichts  Wesentliches  fehlt,  wenn  es  Ren¬ 
nert  auch  nicht  gelungen  ist,  über  alle  Perioden  in 
Lopes  Leben  Licht  zu  verbreiten;  denn  z.  B.  über  seine 
Kindheit  und  erste  Jugend  wissen  wir,  vor  wie  nach, 
nichts,  und  zahlreiche  dunkle  Punkte  bedürfen  noch  der 
Aufhellung. 

Bei  keinem  Dichter  der  Welt  ist  Leben  und  poeti¬ 
sches  Schaffen  so  innig  verwachsen,  wie  bei  Lope;  kein 
Dichter  erteilt  in  seinen  Schöpfungen  so  ausgiebig  Be¬ 
scheid  über  sein  Leben  und  Lieben  und  über  wichtige 
Ereignisse  seines  Daseins,  wie  der  Feuix  de  los  Ing'enios. 
Rennert  hat  daher  mit  vollem  Recht,  nach  dem  Vor¬ 
gänge  anderer  Biographen,  vornehmlich  La  Barreras, 
die  Schriften  Lopes  für  seine  Lebensbeschreibung  aus¬ 
gebeutet.  Gegenüber  dem  letzteren  Biographen  bietet  er 
den  Vorteil,  dass  er  wesentlich  kürzer  ist  und  dass  er 
alles  was  durch  Gelehrte  seit  1864  zutage  gefördert 
worden  ist,  aufgenommen  hat.  Dank  dem  Forscherfleisse 
Perez  Pastors  sehen  wir  jetzt  klar  in  die  so  lange 
geheimnisvolle  Geschichte  der  Dorotea.  Wir  wissen, 
dass  unter  diesem  Namen  sich  Helene  Osorio,  die 
Tochter  des  berühmten  Schauspieldirektors  Geronimo 
Velasquez  verbirgt,  dass  das  4  Jahre  währende  Liebes¬ 
verhältnis  zwischen  Helene,  die  mit  dem  Schauspieler 
Calderon  (Cristöbal)  verheiratet  war,  und  Lope  durch 
den  Neffen  des  Kardinals  Granvella  (Don  Juan  Tornas 
Perrenot  de  G.)  gestört  wurde,  dass  der  hierüber  wütende 
Lope  Schmähgedichte  und  Verleumdungen  über  die  einst 
so  heiss  Geliebte  und  ihre  Angehörigen  verbreitete  und 
daher  1 587/88  nach  langem  für  ihn  nichts  weniger  als 
ehrenvollen  Prozess  zu  2  jähriger  Verbannung  aus  dem 
Königreich  und  achtjähriger  Entfernung  aus  Madrid  ver¬ 
urteilt  wurde.  Die  letzten  2  Jahre  seiner  Verbannung 
von  der  .  Hauptstadt  erliess  ihm  der  König  auf  Verwen¬ 
dung  der  Beleidigten.  Ueber  diese  Dinge  hatte  der  äl¬ 
teste  Biograph  Lopes,  sein  Schüler  und  Freund  Montal- 
van,  die  spätere  Zeit,  sei  es  absichtlich,  sei  es  weil  er 
es  selbst  nicht  anders  wusste,  irregeführt.  Lopes  Leben 
verläuft  von  seiner  Jugend  an  bis  wenige  Jahre  vor 
seinem  Tode,  geteilt  zwischen  endlosen  Liebeshändeln 
und  endlosem  Dichten.  Wie  ein  ununterbrochener  Strom 
der  Improvisation  gehen  von  ihm  Dichtungen  aller  Art 
aus.  Der  unbekümmert  in  den  Tag  hinein  lebende  ge¬ 
niale  Mann  begab  sich  zuerst  in  den  Dienst  vornehmer 
Herrn,  bald  aber  lieh  er  einem  von  ihnen,  dem  aus¬ 
schweifenden  Herzog  von  Sessa,  seine  Feder,  sei  es  zu 
Liebesepisteln,  sei  es  zu  Liebesgedichten.  Zum  Lohne 
dafür  sorgte  der  Herzog,  der  sich  mit  den  fremden 
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Federn  schmückte,  für  Lopes  Lebensbedürfnisse  und  Ver¬ 
sorgung.  Eine  weitere  bedeutende  Einnahmsquelle  waren 
für  diesen  seine  gedruckten  Dichtungen,  seine  an  die 
Schauspieler  verkauften  Dramen.  Er  überschüttete  Spanien 
mit  Romanzen,  mit  lyrischen  Ergüssen  aller  Art;  er  ver¬ 
fasste  langatmige  Epen,  und  mehr  als  1500  Dramen  und 
Autos.  Zweimal  verheiratet  und  nach  dem  Tode  seiner 
zweiten  Frau,  1614,  Priester,  bewirkte  weder  die  Ehe 
noch  sein  Priestertum  irgend  eine  Aenderung  in  seinem 
tollen  Liebestreiben  oder  in  seinem  Dichten  und  Tun. 
Dabei  war  der  Mann  kirchlich  fromm  im  strengsten 
Sinne  des  Wortes:  Als  Inquisitor  wohnte  er  der  Ver¬ 
brennung  eines  halb  wahnsinnigen  Mönches  bei,  der  des 
Rückfalls  ins  Judentum  bezichtet  worden  war;  an  Frei¬ 
tagen  begnügte  er  sich  nicht  mit  peinlich  genauem 
Fasten,  er  geiselte  sich  auch  zur  Erinnerung  an  die 
Leiden  Christi  bis  aufs  Blut:  kurz  er  war  ein  echter 
Sohn  seines  Volkes  und  seiner  Zeit. 

Alles  dies  sehen  wir  in  dem  vorliegenden  Buche 
an  uns  vorüberziehn.  Rennert  verfuhr  dabei  vorsichtig 
streng  objektiv.  Er  beurteilte  den  Dichter  aus  seiner 
Zeit  heraus,  er  mass  ihn  nicht  mit  modernem  Massstab. 
Schade  nur,  dass  er,  von  La  Barrera  verführt,  in  den 
Text  der  Lebensschilderung  auch  alles  bibliographische 
Mateiial  und  eine  grosse  Anzahl  von  Notizen  aufge¬ 
nommen  hat,  die  alle  besser  in  den  Anmerkungen  er¬ 
ledigt  worden  wären.  Dann  erfahren  wir  in  seinem 
Buche  mehr  von  den  Entstehungs-  und  Druckzeiten  und 
begleitenden  Umständen  seiner  Schöpfungen,  als  von 
ihrem  Inhalt,  besonders  die  Dramen  treten  ganz  zurück. 
Rennert  lieferte  mit  einem  Wort  mehr  ein  bio-  und 
bibliographisches  als  ein  literarhistorisches  Werk ;  aber 
es  war  auch  kaum  möglich  eine  erschöpfende  Behand¬ 
lung  des  Themas  nach  beiden  Seiten  hin  zugeben ;  denn 
das  wie  Rennert  richtig  im  Vorwort  bemerkt  — 

„  would  have  furnished  material  enough  for  several  vo- 
lumes“. 

Rennert  hat  sein  Buch  durch  mehrere  Appendices 
bereichert,  unter  denen  insbesondere  die  ausführlichen 
bibliographischen  Verzeichnisse  der  Comedias  des  Lope 
de  ^  ega  von  Wichtigkeit  sind.  Hierzu  lieferten  ihm 
die  von  dem  bekannten  Chorley  Unterlassenen  Aufzeich¬ 
nungen  das  Material,  das  indes  von  ihm  ergänzt  wurde. 

Ein  alphabetisches  Inhaltsverzeichnis  erleichtert  den 
Gebrauch  des  Buches. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  bei  einem  Manne,  wie 
Lope  de  Vega,  der  gewissermassen  eine  Welt  für  sich 
allein  darstellt,  der  Stoff  schier  unerschöpflich  ist.  Es 
lassen  sich  bei  einer  Arbeit  über  ihn  Ergänzungen  und 
Berichtigungen  aller  Art  bringen.  Ich  arbeite  selbst 
seit  längerer  Zeit  an  einer  Biographie  des  grossen  Dich¬ 
ters,  aber  mehr  nach  der  literarhistorischen  Seite  hin. 
Ich  begnüge  mich  daher  mit  ein  paar  kurzen  Bemer¬ 
kungen  als  Ergänzungen  zu  Rennerts  schönem  Buche. 

Von  biographischem  Werte  sind,  ausser  den  von 
La  Barrera  und  Rennert  angeführten  Romanzen  und 
anderen  lyrischen  Dichtungen,  einige  Gedichte  im  La- 
berinto  amoroso  einer  alten  Sammlung  von  Romanzen 
Letrillas  etc.,  die  spätestens  1618  vielleicht  aber  schon 
früher  ans  Licht  kam  und  von  der  wir  einen  schönen 
Neudruck  durch  die  Sorgfalt  Karl  Vollmöllers  be¬ 
sitzen  (Erlangen  1891).  Vollmöller  hat  in  den  wert¬ 
vollen  Anmerkungen  zu  seiner  Ausgabe  vermutet,  dass 
Lope  de  Vega  die  neunte  Nummer  des  Laberinto  ( Por 
a  puente  Juana )  als  Quelle  für  seine  Comedia  Por  la  l 


puente  Juana  gedient  habe,  und  es  ist  möglich,  dass 
sie  den  Dichter  zu  seinem  Drama  angeregt  hat;  jeden¬ 
falls  haben  eine  Anzahl  der  Gedichte  des  Laberinto 
Lope  zum  Verfasser.  Unter  ihnen  ist  die  35.  von  be¬ 
sonderer  Wichtigkeit.  Ich  führe  sie' hier  an- 


Segunda  vez  desterrado, 
aunque  por  varios  sucef- 

fos, 

entoncesporvnaembidia, 

y  agora  por  vnos  zelos, 
sobre  la  tierras  heladas 
de  Guadarrama  l'oberuio, 
los  campos  de  Man^anares’ 
Belardo  miraua  atento. 

Por  no  perdellos  de  vista, 
fiendo  forgofo  perdellos, 
iobre  vna  pena  fentado 
mira  fu  patria,  diziendo: 
Ardas  en  fuego 
como  fe  abrafa 
mi  cautiuo  pecho. 


Mejor  fuera  que  acabara 
mi  vida  en  aquel  destierro, 
que  no  ver  agora  el  alma 
en  tal  mortal  cautiverio. 

Si  me  dieron  libertad 
pafa  perdella  tan  presto, 
mal  aya  el  hombre  que  lia 
en  las  mudangas  del  tiempo. 
0  patria  enemiga  mia, 
que  tantos  danos  me  has  hecho, 
que  en  todas  partes  foy  libre, 
y  en  llegando  a  ti  me  pierdo, 
Ardas  en  fuego, 
como  fe  abrafa 
mi  cautiuo  pecho. 


Dieses  Gedicht  wirft  grosse  Schwierigkeiten  auf:  Es 
spricht  von  einer  zweiten  Verbannung'jLopes,  von  der 
uns  nichts  bekannt  ist  und  zeigt  uns  "den  Verbannten 
auf  den  Höhen  des  Guadarrama  -  Gebirges,  von  wo  er 
auf  das  Tal  des  Manzanares  sehen  konnte,  statt  in  Va¬ 
lencia.  Wann  haben  wir  diese  andere  Verbannung  zu 
setzen  und  welches  war  ihr  Anlass?  Etwa  der  Scandal- 
Prozess  wegen  Konkubinats  mit  Antonia  de  Trillo?  Die 
Sache  bedarf  noch  der  Aufklärung. 

Feiner  gibt  eine  anonyme  Romanze,  Oyd  pastores 
de  Henares  beginnend  (von  mir  in  der  Revue  hisp. 
tome  XV  veröffentlicht),  die  nach  StiPund  Inhalt  nicht 
leicht  von  einem  anderen  als  Lope  sein  kann  und  die 
ein  Liebesverhältnis  des  Dichters  an  den  Ufern  des 
Henares  voraussetzt,  das  6  Jahre  währte  und  durch  die 
Heirat  des  Mädchens  beendet  wurde.  Die  in  der  Ro¬ 
manze  geschilderte  Situation  erinnert  an  Lopes  Verhält¬ 
nis  zu  Marfisa  in  der  Dorotea  L  Ist  diese  die  Heldin 
der  Romanze?  Aber  Marfisa  war  ja  eine  Tochter 
Madrids!  Sollte  also  der  jugendliche  Lope  schon  in 
Alcala  am  Henares  eine  Flamme  gehabt  haben?  Bei 
dem  frühreifen  immer  liebesbedürftigen  Dichter  wäre 
das  durchaus  nichts  Unmögliches. 


Unklarheit  herrscht  noch  über  die  Anfänge  Lope 
de  Vegas  als  Dramatiker,  über  seine  Vorbilder  und 
seine  ersten  Dramen;  Rennert  hat  in  dieser  Hinsicht 
noch  viel  zu  tun  übrig  gelassen.  So  adoptiert  er  z.  B. 
S.  96  ohne  weiteres  die  Ansicht  Menendez  y  Pelayos 
betreffs  des  Dramas  Los  Hechos  de  Garcilaso  de  la 
Vega  y  Moro  Tarfe.  Ich  verweise  dagegen  auf  meine 
Einwände  und  Bedenken  in  Vollmöllers  Jahresbericht 
VII,  II,  233  f.  und  füge  ganz  allgemein  hinzu,  dass 
manche  Schwierigkeit  in  der  Chronologie  der  Lebens¬ 
schicksale  und  Werke  des  Fenix  de  los  Ingeniös  nur 
deshalb  noch  bestehen,  weil  man  allzuleicht  seine  An¬ 
gaben  und  die  Montalvans  glaubte.  Lope  war  aber 
dm  chaus  nicht  wahrheitsliebend,  sein  Prozess  beweist 
es,  und  machte  sich  aus  Eitelkeit  geflissentlich  jünger. 
Also  mein  Skepsis  gegenüber  seinen  Versicherungen!- 
Bei  aller  Sorgfalt  Rennerts,  ist  ihm  hin  und  wieder 
etwas  entgangen  oder  er  lässt  Einzelheiten  zu  bericli- 


—  .  e-rieme  en  aquestos 

valles  y  conmigo  la  raas  bella  zagala  etc.  Von  Marfisa  sa^t 

Fernando  Lope  in  der  3.  Scene  des  V.  Aktes  der  Dorotea- 
Criamonos  juntos  Marfisa  y  yo  etc. 
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tigen;  das  soll  jedoch  den  Wert  seiner  Arbeit  nicht 
schmälern;  lediglich  um  zu  zeigen,  dass  ich  sein  Buch 
gelesen  habe,  will  ich  ein  paar  Belege  bringen:  S.  127 
heisst  es:  „The  earliest  notice  that  I  have  found  of 
women  appearing  on  tlie  stage  in  Spain  is  1587  .  Das 
ist  unrichtig.  Pineda  in  seinem  1581  approbierten  Werke 
Agricultura  christiana  erwähnt  das  häutige  Auftreten 
von  Frauen  auf  spanischen  Bühnen.  Die  ital.  Schau¬ 
spieltruppen,  die  schon  zu  Beginn  der  Regierung  Philipp  II. 
in  Spanien  erschienen,  haben  sicher  Schauspielerinnen  in 
ihrem  Gefolge  gehabt.  Zum  Ueberfluss  sei  noch  auf  die 
Verordnung  von  1534  verwiesen  (Cotarelo  Biogr.  de 
las  Controversias  etc.  S.  619),  wo  von  „comediantes 
hombres  y  mugeres“  die  Rede  ist.  —  S.  140  sagt  Ren¬ 
tiert  von  der  Dragontea :  „witli  the  exception  of  the 
edition  of  1602,  in  which  it  appeared  in  the  same  vo- 
lume  witli  the  Angelica  and  the  Rimas  it  was  not 
publislied  again  tili  ...  in  the  Obras  Sueltas  17/6  . 
Hier  ist  zu  berichtigen,  dass  sie  mit  jenen  wiederholt 
1604,  1605  erschien  Cf.  Salvä  Cat.  II,  109.  S.  154 
lesen  wir:  „ Don  Quixote  must  already  have  been  well 
known  in  literary  circles,  though  it  was  not  printed 
until  the  following  year“  (=  1605).  Dagegen  ist  zu 
erinnern,  dass  Perez  Pastor  in  den  Docutnentos  i^et  - 
vant.  1897  S.  285—295  es  sicher  gemacht  hat,  dass 
der  berühmte  Roman  schon  1604  gedruckt  war. 

S.  198  behauptet  Rennert:  „Our  poet  .  .  .  passed  by 
bis  immediate  predecessors  such  as  Juan  de  la  Cueva, 
Cristobal  de  Virues  and  otliers  etc.  Lope  hatte  sicliei 
auch  diese  zu  Vorbildern.  —  S.  373  fertigt  Rennert 
etwas  gar  zu  kurz  die  Sammlung  italienischei  Dich¬ 
tungen  ab,  welche  unter  dem  Titel  Esseguie  Poetiche 
etc.  1636  zu  Venedig  herauskamen.  Er  nennt  nicht 
einmal  den  Herausgeber,  Fabio  Franchi  aus  Perugia, 
und  doch  hätte  dieser  es  schon  deshalb  verdient,  weil 
er  in  Beziehungen  zu  Lope  deVega  gestanden  hat  und 
einer  der  ersten  Ausländer  war,  die  nicht  nur  über  Lope 
de  Vega,  sondern  auch  über  die  meisten  anderen  spani¬ 
schen  Dramatiker  jener  Zeit  sich  in  charakteristischer 
AVeise  äussern.  Ich  besitze  ein  Exemplar  der  höchst 
seltenen  Originalausgabe  der  Essequie  und  werde  an  an¬ 
derer  Stelle  eine  genaue  Beschreibung  davon  geben. 
Hier  erwähne  ich  nur,  dass  das  Büchlein  einem  Freunde 
Lopes,  dem  D.  Juan  Antonio  de  Vera  y  Figueroa  Conde 
de  la  Roca,  gewidmet  ist  und  dass  das  Widmungsschreiben 
folgendermassen  beginnt:  „Nelli  anni  del  30.  31.  32  che 
mi  trouai  in  Madrid  .  .  .  conobbi,  e  praticai  il  famolilli- 
mo  Poeta  Spagnolo  Lope  de  Vega  e  .  .  .,  fu  la  cola,  che 
portai  piu  raccomandata  al  mi  defiderio,  e  con  raiione 
perche  .  .  .  trouai  in  quel  fertiliffimo  Ingegno  &  erudito 
fogetto,  che  la  fama  (contro  il  lolito)  era  minore  del 
fuo  merito.  Lo  praticai  ftrettamente,  e  poffe  dire,  che 
in  tre  anni  nelfuna  Comedia  lua  vici  in  Theatro,  che  io 
non  la  fentiffi  vna,  ö  due  volte,  trouando  fempre  che 
ammirar  di  nuouo.  In  fine  ricco  di  tutte  le  lue  opeie 
ftampate,  e  di  molte  manufcritte  &  obligato  dalle  lue 
cortefie  (che  furono  altretante  quante  le  opere).  me  ne 
tornai  in  Italia  .  .  .  Dopö  continuai  l'eco  la  corrifpon- 
denza  finche  intefi  il  fuo  pafsaggio  ä  miglior  vita“.  Ich 
glaube,  diese  Stelle  und  noch  manches  andere  in  den 
Esseguie  verdiente  eine  Stelle  in  Lopes  Biographie.  Ich 
füge  hinzu,  dass  Franchi  Stellen  aus  einem  »Stücke 
Lope  de  Vegas  »El  defprecio  de  Lomas«  (de  lo  mas?) 
zitiert,  das  sonst  nicht  bekannt  ist.  AVeder  La  Barrera 
noch  sonst  jemand  hat  diese  Comedia  Lopes  verzeichnet. 


AVas  ist  aus  den  handschriftl.  Schätzen  Franchis  gewor¬ 
den?  Sind  sie  noch  in  Italien,  vielleicht  in  Perugia? 

Ich  will  keine  langen  Listen  von  Ergänzungen  und 
Berichtigungen  zum  bibliographischen  Teil  der  Arbeit 
bringen,  nachdem  Milton  A.  Buchanan  es  in  der  Juni- 
und  November -Nummer  der  Modern  Language  Notes 
von  1909  getan  (cf.  S.  167  —  171  und  198— 204)  und 
u.  a.  auch  auf  meine  gelegentlichen  Notizen  verwiesen 
hat.  Ich  begnüge  mich  mit  ein  paar  Bemerkungen :  Bei 
den  Ausgaben  der  Comedias  Lope  de  A7egas  im  Anhang 
hätten  ausser  Ort  und  Zeit  auch  noch  Drucker  und  An¬ 
leger  genannt  werden  sollen.  —  Eine  Ausgabe  der  I. 
parte  Zarag.  Larumbe  1624  ist  sicher.  —  Von  der 
XXII.  parte  besitze  ich  ein  prachtvolles  Exemplar,  das 
die  beiden  Titelblätter  enthält.  —  S.  492  führt  Rennert 
eine  Comedia  Lopes  Achagues  de  honor  an  und  be¬ 
merkt,  dass  La  Barrera  den  Titel  mit  Achagues  de 
Leonor  angibt.  Barrera  hat  recht;  das  Stück  befindet 
sich  mit  letzterem  Titel  hier  in  der  Staats  -  Bibliothek. 
—  S.  498  u.  a.  anderen  Stellen  spricht  der  Verfasser 
Lope  die  Autorschaft  von  La  Espanola  de  Florencia 
ab.  Ich  verweise  dagegen  auf  meine  Abh.  in  der  Fest¬ 
schrift  für  Mussafia  (Halle  1905)  S.  337  —  364. 

S.  522  waren  zu  No  son  todos  ruyseüores  die  Bemer¬ 
kungen  F.  AA7.  V.  Schmidts  Anz.  Blatt  f.  Kunst  u. 
Wissenschaft  Bd.  XIX  S.  36  zu  berücksichtigen.  — 
S.  523  sagt  R.  von  Lu  Ocasion  perdida :  There  is  no 
figura  del  donayre  in  tliis  play“.  Das  ist  ein  Irrtum; 
das  Personenverzeichnis  der  Originalausgabe  weist  auf: 
„Hernandillo  lacayo  gracioso“.  —  Ebenso  ist  die  gleiche 
Angabe  S.  526  bei  Pobreza  no  es  vileza  irrig,  wo  Pan- 
duro  sicher  als  fig.  d.  donayre  aufzufassen  ist.  —  Ueber 
den  A7erfasser  von  Tanto  hagas  etc.  habe  ich  mich  Lite- 
raturbl.  1889  Sp.  68  69,  1892,  Sp.  197  geäussert.  — 
A7ier  Stücke  der  B-Liste  des  Peregrino,  nämlich:  Los 
Dugues  de  Saboya,  La  espada  pretentida,  Las  for- 
tunas  de  Beraldo,  El  secreto  bien  guardado  fehlen 
in  dem  alphabetischen  Verzeichnis  der  Dramen  Lopes 
S.  491—548.  —  S.  548  bringt  R.  eine  Liste  der  von 
Lope  selbst  genannten  „Autores“,  die  seine  Stücke  zu¬ 
erst  aufführen ;  sie  ist  aber  unvollständig,  es  fehlen  bei¬ 
spielsweise  Hortiz  (Ortiz),  Villegas,  Cebrian,  Prado,  Arias 
usw.  Indes  hat  R.  diese  alle  in  dem  gleich  zu  be¬ 
sprechenden  Werke  nachgeholt. 

Das  zweite  AVerk  bietet  uns  eine  Fülle  von  Nach¬ 
richten  über  die  spanische  Bühne  im  17.  Jahrhundert. 
Rennert  konnte  sich  dabei  auf  die  wertvollen  Arbeiten 
von  Pellicer,  Schack,  Sanchez-Arjona,  Restori,  Lamarca, 
Cotarelo  und  namentlich  auf  Perez  Pastors  glückliche 
Archivfunde  stützen,  und  er  hat  sorgfältig  von  diesen 
Hilfswerken  Gebrauch  gemacht.  Ausserdem  hat  er  aber 
auch  die  Bühnenangaben  in  zahlreichen  spanischen  Dra¬ 
men  verwertet.  Sein  schönes  Buch  zerfällt  in  zwei  Teile, 
wovon  der  erste  folgende  15  Kapitel  enthält:  1.  Reli¬ 
giöse  und  weltliche  Auffahrungen  in  der  I.  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts.  2.  Die  ersten  Theater  (corrales)  in 
Madrid.  3.  Die  corrales  in  Sevilla.  4.  Musik  und  Tanz 
in  den  corrales.  5.  Inscenierung  der  Comedia;  Ver¬ 
gleich  mit  Englands  und  Frankreichs  Bühne  im  16./17. 
Jahrhundert.  6.  Kostüme,  Theaterpublikum.  7.  Frauen 
auf  der  Bühne  in  Frankreich,  England,  Italien  und 
Spanien;  Schauspielertruppen.  8.  Die  Schauspieler.  9. 
Ihre  Einnahmen,  ihre  Bezahlung  im  16.  und  17.  Jahr¬ 
hundert.  10.  Charakter  der  Schauspieler  und  Schau¬ 
spielerinnen.  11.  Privataufführungen  am  Hofe.  12. 
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Theaterverordnungen,  die  Kirche  und  das  Theater.  13. 
Ueber  das  Wesen  der  Comedia  und  ihre  Aufführung, 
über  Loas  Entremeses  usw.  14.  Aufführung  der  Autos! 
15.  Berichte  der  Zeitgenossen  und  Ausländer  über  die 
Auffühl ung  von  Bramen  in  Spanien.  —  Mehrere  Appen- 
dices  bringen  Listen  von  Aufführungen  und  Schauspiel¬ 
direktoren  und  ein  Index  alphab.  leistet  gute  Dienste 
zur  Auffindung  der  Einzelheiten  des  reichhaltigen  Ma¬ 
terials. 

Den  zweiten  Teil  des  Buches  (S.  407—635)  bildet 
eine  alphabetische  Zusammenstellung  aller  bis  jetzt  er¬ 
mittelten  spanischen  Schauspieler  und  Schauspielerinnen 
zwischen  1560 — 1680,  wobei  der  Verfasser  unter  Be¬ 
nützung  der  schon  im  I.  Teil  namhaft  gemachten  Hilfs¬ 
mittel  kurze  Nachrichten  über  sie  bringt. 

Das  Buch  Rennerts  ist  der  erste  Versuch,  alles  was 
über  die  Bühne  in  der  Blütezeit  des  spanischen  Dramas 
zu  ermitteln  war  zusammenzufassen.  Der  Verfasser  ver¬ 
fuhr  mit  Fleiss  und  Sorgfalt  und  wir  erhalten  durch  ihn 
über  die  einschlägigen  Fragen  klaren  und  zumeist  auch 
erschöpfenden  Aufschluss;  und  so  bildet  das  Buch  für 
jene,  die  sich  mit  der  Geschichte  des  Dramas  in  Spanien 
beschäftigen  wollen  ein  gutes  Hilfswerk,  aus  dem  sie 
das  Nötige  über  die  äussere  Theatergeschichte  erfahren 
können.  Das  Buch  ist  aber  auch  in  kulturhistorischer 
Beziehung  von  Bedeutung.  Was  darin  z.  B.  über  das 
Treiben  der  Schauspieler  und  Schauspielerinnen  und  ihr 
Verhältnis  zu  den  Herren  des  Hofes  mitgeteilt  wird  be¬ 
leuchtet  grell  die  Zustände  in  Spanien  unter  dem  Sohne 
und  dem  Enkel  Philipps  II.  Den  Wert  seiner  Arbeit 
hat  Rennert  erhöht,  indem  er  zum  Vergleich  die  Bühnen¬ 
verhältnisse  Englands  und  Frankreichs,  seltener  Italiens, 
heranzog. 

Es  ist  bei  einem  Werke  wie  dem  vorliegenden 
natürlich,  dass  sich,  auch  abgesehen  von  neuen  archiva- 
lischen  Funden,  viele  Berichtigungen  und  Ergänzungen 
anbringen  lassen.  Nachdem  ich  aber  die  Geduld  des 
Lesers  bereits  so  stark  in  Anspruch  genommen  habe, 
muss  ich  mich  auf  ein  paar  Kleinigkeiten  beschränken  : 

Dass  das  Stück  La  Espanola  de  Florencia ,  wie 
R.  meint,  zwischen  1630  —  35  geschrieben  worden  sei, 
halte  ich  für  ganz  undenkbar,  wohl  kann  aber  aus  dieser 
Zeit  die  Umarbeitung  stammen,  die  unter  dem  Namen 
Calderon’s  zirkuliert.  —  N.  Barbieri  (Beltrame)  ver¬ 
öffentlichte  seine  Supplica  (nicht  Suplica)  zum  ersten 
Male  nicht  zu  Bologna  (Rennert  S.  140),  auch  nicht 
1636,  sondern,  wie  ich  aus  meinem  Exemplare  ersehe,  „In 
Venezia“  „Per  Marco  Ginammi  LANNO  MDCXXXIV“. 
Eine  Ausgabe  Bologna  1636  ist  mir  noch  nicht  zu  Ge¬ 
sicht  gekommen,  ist  aber  möglich.  Wenn  übrigens  R. 
sagt,  dass  Barbieri  „speaks  of  the  custom,  still  preval- 
ent  in  his  day,  of  boys  playing  the  roles  of  women 
or  young  girls“  so  ist  das  unrichtig;  Barbieri  sagt  in 
einem  Kapitel,  betitelt:  „Eifer  piü  naturale,  che  le  fe- 
mine  rapprelentano  figliuole  da  marito,  che  traueftire 
giouanetti  da  femina“,  (S.  199)  wörtlich:  „alcuni  vorre- 
bono,  che  ii  recifallero  le  Comedie  fenza  introdur  donne 
nella  Seena  etc.  Quelti  tali  hanno  la  loro  opinione, 
ed  io  ho  la  mia  etc.“  Es  ist  also  nur  von  der  Meinung 
Einzelner  nicht  von  einem  Brauch  die  Rede  und  die 
zahlreichen  Schauspielerinnen,  die  während  des  16.  u. 
17.  Jahrhunderts  ununterbrochen  in  Italien  auftreten, 
widerlegen  Rennerts  Ansicht.  Dieser  Barbieri  hätte 
übrigens  gleich  Isabella  Andreini,  gleich  dem  Capitano 
Rinoceronte  und  seiner  Frau  und  anderen  eine  Erwäh¬ 


nung  neben  Maria  Riquelme  bei  Rennert  verdient,  weil 
sie  sich  durch  musterhaften  Lebenswandel  auszeichneten, 
j  Die  Angaben,  welche  R.  über  die  Verfasser  der 
1622/23  aufgeführten  span.  Stücke  macht  (S.  234  — 
236),  bedürfen  mehrfach  der  Verbesserung,  so  ist  es 
z.  b.  ausgeschlossen,  dass  Moreto  La  milagroso  elec- 
cton  de  Pio  V  geschrieben,  da  er  1623  erst  5  Jahre 
alt  war.  S.  245  sagt  R.  „ Sufrir  mas  por  querer 
mas  was  acted  .  .  .  some  time  prior  to  November  1632 
and  again  on  October  17,  1637  and  it  pleased  the  king 
so  greatly  that,  he  commanded  that  it  should  not  at 
that  time  be  represented  elswhere“.  Hierzu  ist  zu  be¬ 
merken,  dass  das  Stück  in  der  XXV  parte  der  Com. 
de  diferentes  autores  steht,  dessen  Aprovacion  vom 
10.  März  1632  datiert  und  dass  der  Herausgeber,  der 
Buchhändler  P.  Efquer,  davon  sagt:  „Efta  comedia 
le  reprefentö  a  fu  Mageftad,  con  tantos  aplaufos  de  su 
aceptation,  que  honrando  a  fu  Autor,  le  mandö  no  la 
reprefentara  por  entonces  en  otra  parte  etc“.  Daraus 
geht  hervor,  dass  das  Stück  wohl  ein  paar  Jahre  vor 
1632  aufgeführt  worden,  denn  sonst  wäre  es  nicht  schon 
damals  in  die  Hände  des  Buchhändlers  gekommen.  — 
Entgangen  ist  Rennert,  dass  A.  Hurtado  de  Mendozas 
Comedia  Querer  por  solo  querer  1622  oder  1623  „ä  los 
anos  de  la  reyna“  aufgeführt  worden  und  dass  das  Stück 
darauf  in  einem  Einzeldruck  (Madr.  1623  Juan  de  la 
Cuesta  veröffentlicht  wurde.  S.  341  liest  man:  „Tirso 
de  Molina  .  .  .  had  ceased  to  write  for  the  stage  even 
before  Lope’s  death“.  Das  ist  ein  Irrtum;  noch  1638 
schrieb  Tirso  eine  Comedia.  —  Nicht  benutzt  hat  R. 
das  hübsche  Buch  Restoris:  Piezas  de  Titulos  de  Co¬ 
medias,  das  manche  zweckdienliche  Notiz  für  sein  Thema 
bot,  besonders  für  die  Liste  der  Schauspieler.  —  Ich 
vermisse  ferner  L.  Riccobonis  Reflexions  hist,  et  crit. 
sur  les  dif.  Theatres  de  VEurope ,  wo  etwa  20  Seiten 
dem  spanischen  Theater  gewidmet  sind ;  auch  Scarrons 
Roman  comique  wird  nicht  genannt,  obwohl  er  von 
Spanien  beeinflusst  war.  —  Merkwürdig  ist  das  Urteil 
Chappuzeaus  in  seinem  Buche  E  Europe  vivante,  gedr. 
1667,  (I,  355)  über  das  spanische  Theater.  Da  es  kurz 
ist,  so  führe  ich  es  hier  an  : 

„Pour  leurs  Comedies,  quoy  qu’il  y  ait  en  Efpagne 
d’allez  bon  poetes,  i'oit  dans  l’action,  l'oit  dans  les  habits, 
il  y  a  par  tout  tant  de  defauts,  Ii  peu  d’ornement  &  Ii 
peu  de  grace,  que  qui  a  vü  les  Theatres  de  France, 
d  Angleterre  &  d ’I tali e,  ne  peilt  le  reloudre  ä  voir  deux 
fois  la  Comedie  Elpagnole  qui  i'e  fait  de  jour.  &  en 
eft  d’autant  plus  defagreable.  Mais  les  Efpagnols  s’en 
contentent  fort,  &  ils  y  viennent  en  foule  auec  leurs 
maitreffes,  parce  qu’ils  n’ont  rien  vü  de  meilleur“. 

Zu  begrüssen  ist  auch  die  dritte  Veröffentlichung, 
der  Druck  einer  handschriftlich  erhaltenen  Tragödie 
Marco  Antonio  y  Cleopatra  aus  der  Zeit  vor  Lope  de 
Vega,  die  durch  Paz  y  Melias  Verzeichnis  der  hand¬ 
schriftlichen  Schätze  auf  dem  Gebiete  des  spanischen 
Dramas  in  der  Nationalbibliothek  zu  Madrid  bekannt 
ist.  Das  Stück,  das  einen  sonst  völlig  unbekannten 
Diego  Lopez  de  Castro  zum  Verfasser  hat,  ist  von 
grosser  Wichtigkeit,  einmal  weil  es  zeigt,  dass  Cueva, 
Virnes  und  Cervantes  nicht  die  einzigen  Vertreter  der 
dramatischen  Gattung  unmittelbar  vor  dem  Auftreten 
Lope  de  Vegas  waren  —  abgesehen  von  den  strengen 
Klassizisten  Jeronimo  Bermudez,  Argensola  etc.  —  und 
dann  weil  sich  darin  Dinge  finden,  denen  wir  bisher 
erst  bei  Lope  de  Vega  in  jener  Zeit  begegneten:  Die 
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Mischung  von  Komischem  und  Tragischem  in  ernster 
Handlung,  das  freie  Umspringen  mit  historischen  Per¬ 
sönlichkeiten  und  Ereignissen,  das  Hineinziehen  von 
Liebesintriguen  neben  der  Haupthandlung,  dann  die  ab¬ 
wechslungsreichen  kurzen  Versmasse. 

Mit  älteren  ausländischen,  also  etwa  italienischen 
oder  französischen  Cleopatradramen  steht  das  Stück,  die 
erste  Behandlung  des  Themas  auf  spanischem  Boden,  in 
keinem  Zusammenhang.  Ebensowenig  scheint  es  auf 
spätere  Dramatiker,  wie  Rojas  Zorilla,  Einfluss  ausge¬ 
übt  zu  haben. 

Rennerts  Ausgabe,  welche  die  Orthographie  der 
Handschrift  genau  wiedergibt,  scheint,  soweit  ich  ohne 
Einsicht  in  das  Original  zu  urteilen  vermag,  sorgfältig 
ausgeführt  zu  sein.  Rennert  hat  die  Versezählung  ein¬ 
geführt,  die  in  der  Hsch.  fehlenden  Bühnen  Weisungen 
ergänzt,  leider  aber  die  Strophengliederung  äusserlicb 
kenntlich  zu  machen  unterlassen.  In  der  kurzen  Ein¬ 
leitung,  die  er  der  Ausgabe  voranstellte,  bemerkt  er 
u.  a.,  dass  der  Dichter  unter  dem  Einfluss  des  Cueva 
stehe,  der  ihm  um  ein  paar  Jahre  vorangeht  und  findet, 
dass  Castro  nicht  hinter  seinem  Vorbild  zurückbleibe, 
dass  er  sich  durch  fliessende  Verse  und  oft  durch  einen 
wirklich  leidenschaftlichen  Ton  in  seiner  Dichtung  aus¬ 
zeichne.  Rennert  verweist  betreffs  des  Kleopatrastoffs 
auf  G.  H.  Möllers  1888  erschienener  Dissertation  Die 
Auffassung  der  Kleopatra  etc.  Es  ist  ihm  entgangen, 
dass  Möller  mittlerweile  in  einem  Gymnasialprogramm 
(Scliweinfurt  1907)  die  Zahl  der  Dramen,  darunter  auch 
spanische)  bedeutend  vermehrt  hat. 

München.  Arthur  Ludwig  Stiefel. 

Handbuch  der  rätoromanischen  Sprache  und  Lite¬ 
ratur  von  Theodor  Gärtner,  o.  Professor  der 
romanischen  Philologie  a  d.  Universität  Innsbruck.  (Samm¬ 
lung  kurzer  Lehrbücher  der  roman.  Sprachen  und  Literaturen 
V.)  Halle,  Niemeyer  1910,  LXVIII— 391  S. 

Auf  dem  Gebiete  der  ladinisehen  Philologie  bildet 
das  Frühjahr  1873  ein  bedeutendes  Datum:  Ascolis 
Saggi  ladini  eröffnen  die  neuen  Bahnen  ;  es  gehen  un¬ 
geahnte  Horizonte  auf,  und  es  wird  die  Methode  be¬ 
gründet,  die  dem  künftigen  Forscher  als  unentbehrlicher 
Führer  dienen  soll.  Nicht  ohne  Grund  war  der  Band 
Friedrich  Diez  gewidmet :  der  Meister  hätte  mit  Stolz 
und  Genugtuung  auf  das  grosse  Werk  geblickt.  Zehn 
Jahre  später  erschien  die  rätoromanische  Grammatik 
Gärtners,  die  in  mancher  Hinsicht  das  Ascolische  Werk 
vervollständigt.  In  der  Zwischenzeit  waren  die  gramm. 
Untersuchungen  Böhmers  und  Altons,  die  wertvollen 
Texte  Joppis,  Flugis  und  Ulrichs  erschienen :  man  fühlte 
noch  einmal  das  Bedürfnis  nach  einer  synthetischen  Arbeit 
grossen  Stils.  Das  folgende  Vierteljahrhundert  war  dann 
wieder  der  regen,  eifrigen,  analytischen  Detailarbeit  zu¬ 
gewendet:  den  wieder  fühlbar  werdenden  Mangel  an 
einer  neueren,  zusammenfassenden  Darslellung  vermochte 
auch  der  Aufsatz  Gärtners  im  Grundrisse  nicht  zu 
beheben.  Wenn  nun  das  erwartete  Buch  erschienen 
ist,  so  wird  man  begreifen,  dass  alle  Romanisten  es 
herzlich  willkommen  heissen,  da  es  einem  wirklich  emp¬ 
fundenen  Bedürfnis  entspricht  und  sich  gerade  der 
Senior  der  ladinisehen  Philologen  der  keineswegs  leichten 
Aufgabe  unterzogen  hat.  Von  einer  Hand,  die  Bleiben¬ 
des  geschaffen,  erwarten  wir  viel.  Die  Widmung  an 
Hugo  Sclmchardt,  die  dem  Buche  ein  feierliches  Gepräge 
verleiht,  gibt  der  Kritik  auch  das  Recht,  besonders 
hohe  Ansprüche  an  das  Werk  zu  stellen. 


Von  der  rätor.  Gram,  unterscheidet  sich  das  neue 
Handbuch  schon  äusserlicb  durch  zwei  grosse  Zusätze: 
„Texte  aus  lebenden  Mundarten“  und  „Das  Rätorom. 
Schrifttum“.  Die  gramm.  Darstellung  bedeutet  einen 
wichtigen  Fortschritt,  obwohl  sie  in  den  alten  Bahnen 
bleibt.  Die  Syntax  ist  trotz  der  Spezialuntersuchungen 
von  IJ.  Augustin  und  K.  Hutsch enreuth er  1  und,  was  weit 
wichtiger  ist,  trotz  der  roman.  Syntax  Meyer-Liibkes 
ganz  ausser  acht  gelassen  worden,  obwohl  schon  aus 
den  Gartnerschen  Texten  eine  reiche  Ausbeute  hätte 
erzielt  werden  können.  Die  Ortsnamenkunde,  die  auf 
unserem  Gebiete  eine  ganz  besondere  Bedeutung  hat, 
ist  ebenfalls  unberücksichtigt  geblieben.  Auch  in  der 
Untersuchung  des  Wortschatzes  sind  nur  wenige  Fort¬ 
schritte  aufzuweisen.  Neu  hinzugekommen  ist  dagegen 
ein  Kapitel  „Bauart  der  Wörter“,  das  leider  über 
einen  blossen  und  elementaren  Empirimus  nur  selten 
hinausgeht.  Ein  frischer  Zug  kommt  von  der  etwas 
breiten  Darstellung  der  sprachlichen  Vorgänge,  die  trotz 
mancher  Unebenheiten  wohl  geeignet  ist,  dem  Romanisten 
eine  gute  Einführung  zu  geben.  Da  es  mir  hier  der 
Raum  nicht  gestattet,  mich  auf  Einzelheiten  einzulassen, 
behalte  ich  mir  vor,  an  anderem  Orte  darauf  zurückzu¬ 
kommen.  —  Beginnen  wir  mit  dem  Neuen. 

Ein  in  jeder  Hinsicht  äusserst  wertvoller  Beitrag 
ist  der  einleitende  Teil  „Texte  aus  lebenden  Mundarten“, 
welcher  166  Gespräche,  ferner  zwei  bekannte  Stücke 
aus  der  Grimmschen  Sammlung,  den  „verlorenen  Sohn“ 
und  die  aus  Papanti  bekannte  Novelle  des  Decamerone 
in  sechs  Mundarten  bringt.  Ebenso  gut  wie  die  Wahl 
der  Texte  ist  auch  jene  der  Dialekte:  das  Rheingebiet 
wird  durch  Tavetscli  und  Savognin,  Engadin  durch 
Schieins,  Ladinien  durch  das  Grödnerische2  von  St.  Ulrich, 
Friaul  durch  Avoltri  und  Cormons  vertreten.  Gärtners 
ladinische  Gewährsmänner  haben  sich  bei  dieser  Auf¬ 
nahme  hier  bis  auf  jene  von  Cormons  und  Portogruaro, 
die  ganz  gewaltig  venezianisieren,  gut  bewährt.  Bei 
den  Gesprächen  kommen  mitunter  zu  den  sechs  genannten 
Mundarten  noch  Uebersetzungen  in  die  von  Cliiavenna 
(Kleven)  und  Portogruaro  hinzu.  Was  die  Richtigkeit 
des  ladinisehen  Ausdruckes  betrifft,  so  muss  man  die 
Verantwortung  dafür  dem  Verfasser  überlassen.  Ich 
habe  diesbezüglich  noch  keine  Probe  an  Ort  und  Stelle 
gemacht,  die  Texte  machen  aber  einen  ganz  guten  Ein¬ 
druck.  Den  Textproben  gehen  kleine  Wörterbüchlein 
voraus,  die  sorgfältig  zusammengestellt  sind.  Schade, 
dass  dabei  Gröden  vergessen  wurde,  da  der  Wortschatz 
dieses  Tales  oft  genug  eine  Sonderstellung  einnimmt, 
die  in  den  Anmerkungen  nicht  immer  genügend  erörtert 
i  wird. 

Bildet  der  erste  Zusatz  eine  anerkennenswerte 
Leistung,  so  lässt  dagegen  der  zweite  „das  Räto¬ 
romanische  Schrifttum“  S.  273  —  386  manches  zu  wünschen 
übrig.  Dass  auch  der  beste  Sprachforscher  kein  Literar¬ 
historiker  sein  muss,  beweisen  Dichtercharakteristiken 
wie  z.  B.  jene  des  genialen  Friaulers  Pietro  Zortit 
S.  3^0.  Ueber  eine  Aufzeichnung  von  lad.  Texten  geht 
dieses  Kapitel  nicht  hinaus,  und  es  treten  doch  Uneben¬ 
heiten  und  Lücken  deutlich  hervor.  Besser  als  die 
übrigen  Teile  ist  die  Darstellung  des  Schrifttums  in 
Graubünden  und  Engadin  ausgefallen.  Es  stand  hier 

1  Während  des  Druckes  erschienen  (Rom.  Forsch.  XXVII). 

2  S.  5  Anm.  „Man  schreibt  gewöhnlich  Gröden  und  meint 
mit  ö  geschlossenes  e“,  trifft  für  das  Eisackdeutsch  nicht  zu, 
die  Bauern  sprechen  hier  einen  deutlich  gerundeten  \  okal  aus. 
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eben  dem  Verf.  der  Aufsatz  Decurtins  im  Grundrisse 
zur  Verfügung,  dessen  schlichte  Sachlichkeit  auch  nach 
dem  Gartnerschen  Buche  immer  lobend  hervorzuheben 
ist.  Was  Friaul  betrifft,  so  ist  es  zu  bedauern,  dass 
nicht  wenigstens  die  wichtigeren  literarhistorischen 
Werke  angeführt  werden  und  augenscheinlich  auch  nicht 
benutzt  worden  sind.  So  fehlen  G.  G.  Liruti  Notizie 
delle  vite  e  delle  opere  scritte  dai  letterati  del  Friuli, 
Udine,  1780,  3  vol.,  M.  Vaccaro-Ostermann  La  poesia 
dialettale  in  Friuli,  Udine,  1900,  178  S.,  die  Lette- 
ratura  dialettale  von  P.  Bon  in i  (Guida  del  Friuli,  I 
Udine,  Udine,  1866),  V.  Catualdi  P.  Zorutti, 
Trieste,  1892  und  P.  Bonini  Versi  friulani  e  cenni  su 
E.  di  Colloredo,  P.  Zorutti  e  C.  Percoto,  um  nur  einige 
der  bedeutenderen  zu  nennen.  Für  das  Trentino  hätte 
man  an  der  Hand  der  2ten  verb.  Auflage  von  Larga- 
j ollis  trefflicher  Bibliografia  del  Trentino  eine  ganz 
andere  Orientierung  bekommen  können.  Judicarien,  ein 
Tal,  das  bei  der  gramm.  Darstellung  oft  in  den  Kreis 
der  Untersuchung  gezogen  wird  und  durch  Pinzolo  in 
den  Paradigmen  vertreten  erscheint,  ist  ausser  acht 
gelassen  worden,  obwohl  die  alte  Literatur  und  Ge¬ 
schäftssprache  hier  durch  die  von  C.  T.  Postinger 
herausgegebenen  ‘Documenti’  (Atti  i.  r.  Ac.  Agiati  Ro- 
vereto,  Serie  III,  vol.  VII  fase.  I — II)  und  die  von 
Zingerle  mitgeteilten  Schriften  des  Nicolö  di  Campo 
(Zs.  f.  rom.  Phil.,  Jahrg.  XXIV,  1900)  sowie  durch  die  be¬ 
kannten  Laude  (hsg.  v.  Panizza  in  Archivio  Trentino  II 
75  — 100)  direkt  glänzend  vertreten  ist.  Dafür  werden  drei 
abgeschmackten  Nonsberger  Gedichten,  die  bei  Böhmer 
(Rom.  Studien  III)  jedem  zugänglich  sind,  zwei  volle 
Seiten  gewidmet  ’.  Es  wäre  überhaupt  besser  gewesen, 
das  Schrifttum  im  Etsclital,  da  es  doch  aus  dem  Rahmen 
des  Buches  tritt,  ganz  zu  übergehen,  als  für  Rovereto 
Domenico  Ravagni,  der  aus  Isera  gebürtig  ist  und  für 
Trient  nur  G.  Mor  als  charakteristische  Schriftsteller 
gelten  zu  lassen.  Im  mittleren  Avisiotal  hätten  die 
Erzählungen  von  R.  Rasmo  ’L  baosadro  e  ’l  galantomo 
umsomehr  Erwähnung  verdient,  als  sie  mit  toskan. 
Interlinearversion  und  reichen  sprachlichen  Anmerkungen 
von  E.  Demattio  in  Innsbruck,  Wagner  1881,  heraus¬ 
gegeben  wurden. 

Im  Fassatal  ist  ein  sehr  talentierter  und  vielver¬ 
sprechender  Schauspieldichter  G.  A.  Bernard  von  Perra 
vergessen  worden,  dessen  Einakter  la  cambra  sbalgada 
vom  Ref.  mit  lit.-hist.  Einleitung  und  syntaktischen  An¬ 
merkungen  in  phonetischer  Transkription  (Tridentum 
Jhg.  VIII  und  IX)  herausgegeben  wurde.  Unberück¬ 
sichtigt  blieben  auch  die  beiden  bodenständigen  Bühnen¬ 
gattungen  Fassas,  die  maskeredes,  bei  denen  auf  ein 
erst  in  den  letzten  Jahrzehnten  abhanden  gekommenes 
Stück:  7  Pontera  (auch  bei  Brunei  im  Grottol  er¬ 
wähnt)  hinzuweisen  war,  und  die  baskies ,  welche  bereits 
die  Aufmerksamkeit  Valentinis  (Annuario  d.  Alpinisti 
Trid.  Jhg.  1886,  198  —  202)  u.  Schnellers  (Volksleben 
der  Romanen  in  Tirol  S.  308  ff.)  auf  sich  gelenkt  hatten. 

Im  folgenden  wenige  Anmerkungen  zum  „Friaulischen 
Schrifttum“.  (S.  377.)  Von  N.  Morlupino,  G.  Sini,  G.  Bian- 
cone  u.  L.  Amalteo  ist  G.  B.  Donato  (1530 —  ?  )  schwer 

1  Dem  Verf.  ist  offenbar  entgangen,  dass  ich  den  Deck¬ 
namen  Nardoleo  Circio  in  meiner  „Nonsberger  Mundart“  S.  18 
u.  29.  Anm.  in  Ricci(o)  Leonardo  löste.  Ebendort  machte  ich 
auf  eine  Klesianer  Fehde  um  den  Dichter  Siel,  der  bei  Gärtner 
zitiert  ist,  aufmerksam.  —  Unter  den  Nonsb.  Dichtern  des  XIX. 
Jahrh.  hätte  man  G,  Greif  und  V.  Bergamo  nicht  vergessen 
sollen. 


J  zu  trennen.  (Ebendort  ist  Colloreto  statt  Colloredo 
Druckfehler.)  (S.  378.)  Zum  Kreise  der  von  N.  Villani 
genannten  Friauler  Dichter  gehören  noch  der  Petrarca- 
Nachahmer  D.  Sforza  (pseud.  Nator),  der  Maler  G.  P. 
Fabiaro  und  ein  Sonettendichter  Zucco.  Ebendort 

hätte  man  bei  Colloredo  auf  die  Wichtigkeit  der  einzelnen 
Ausgaben  schon  wegen  der  schwer  zu  beantwortenden 
Frage  der  Autorschaft  hinweisen  müssen.  Auch  erfährt 
man  nicht,  dass  C.  nicht  allein  ein  bedeutender  Lyriker, 
sondern  auch  ein  witziger  Intermezzi-Dichter  gewesen 
ist,  dass  er  auch  ein  jetzt  in  Verlust  geratenes 
heroikomisches  Epos  „ la  zucca  rapita“,  ein  Seitenstück 
zu  Tassonis  Secchia  Rapita,  verfasst  hat.  —  Unter  den 
Seicentisti  ist  Colloredos  Vetter  Fra  Ciro  di  Pers, 
der  auch  aus  der  italien.  Literaturgeschichte  bekannt  ist, 
vergessen  worden.  (S.  379.)  Im  XVIII.  Jahrh.  spielt 
auch  in  Friaul  die  Satire  eine  wichtige  Rolle:  Haupt¬ 
vertreter  wären  Bernardino  C  an  ci  an  in  o(l  696  — 1770), 
der  überzeugte  Gegner  des  Galantentums,  und  der  Notar 
Gab.  Paciani  (1700 — 1786),  welcher  viel  mehr  schrieb 
als  Joppi  in  den  „Pagine  Friulane“  mitteilt.  Ungerecht¬ 
fertigt  erscheint  mir  der  Sprung  von  G.  G.  Busiz  (1660 — 
1743)  zu  P.  Zorut  (1792  — 1867):  will  man  auch  Don 
Guiseppe  Facci  übergehen  (einiges  von  ihm  ist  in  den 
Pagine  Friul.  gedruckt),  kann  man  doch  die  Gebrüder 
Secondo  u.  Florendo  (1776 — 1841)  Mari  uzza  aus 
Campoforinido  nicht  allein  der  Mundart,  sondern  auch 
des  frischen,  volkstümlichen  Zuges  wegen,  kaum  ausser 
acht  lassen.  (S.  380.)  P.  Zorut  ist  nicht  weniger 
durch  seine  humorvollen  macaronischen  Dichtungen,  als 
durch  seine  rein  friaul.  Verse  bekannt.  Bei  den  Aus¬ 
gaben  fehlen  einige,  so  die  letzte  (Catoni,  Udine,  1885) 
die  1906  wieder  verlegt  wurde  (993  S.,  gross  8°).  Die 
Graphie  der  von  der  Akademie  v.  Udine  gefördeten  Aus¬ 
gabe  ist  freilich  bequem,  aber  inwieweit  entspricht 
sie  dem  Wunsche  des  Dichters?  (S.  383.)  C.  Favetti 
käme  auch  als  Dramatiker  in  Betracht;  seine  kleinen 
Stücke  sind  lebhafte  Zeichnungen  des  Alt-Görzer-Lebens. 
Ungerechtfertigterweise  fehlt  unter  den  modernen  Prosa¬ 
schriftstellern  Caterina  Percoto,  welcher  wir  herzliche, 
volkstümliche  Erzählungen  in  ungezwungener  Sprache 
verdanken  (u.  a.  Racconti  Genova  1863,  2  Bde). 

Im  zweiten  Abschnitte,  welcher  der  grammatischen 
Forschung  gilt,  bereichern  manche  Zusätze  den  aus  der 
rätor.  Gram,  bekannten  Stoff;  doch  sind  auch  alte 
Fehler,  sowohl  in  der  Abgrenzung  des  Gebietes,  als  in 
der  Aufnahme  der  Mundarten  dorther  übernommen  worden. 
Gerne  erhielte  man  auch  Auskunft  darüber,  welche  Teile 
des  Buches  sich  auf  neue  persönliche  Aufnahmen  stützen. 
Für  Nonsberg  z.  B.  scheint  dies  nicht  der  Fall  zu  sein, 
wie  aus  der  Besprechung  meiner  „Nonsberger  Mundart“ 
durch  den  Verf.  (Zs.  des  Ferdinandeums,  Jhg.  1910, 

S.  281)  hervorgeht.  Die  Frage  ist  keineswegs  miissig, 
denn  die  Methode  und  der  Umfang  einer  mundartlichen 
Aufnahme,  die  fürs  Jahr  1880  vollkommen  hinreichten, 
dürften  wohl  kaum  mehr  noch  den  modernen  Ansprüchen 
genügen.  Vor  allem  trägt  die  Wahl  der  lombard.  und 
venez.  Uebergangsmundarten  dem  heutigen  Stand  der 
Forschung  nicht  genug  Rechnung. 

Wie  in  der  rätor.  Gramm,  springen  wir  von 
Poschiavo  zu  Pinzolo  in  Judicarien:  Livigno  und  Bormio, 
die  schon  wegen  der  Darstellung  Ascolis  (Saggi  ladini 
285 — 292)  eine  eingehende  Aufnahme  verdient  hätten 
sowie  das  obere  Camonicatal,  dessen  Sprache  für  das 
Verständnis  der  Sulzberger  und  judikarisclien  Mundart 
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unerlässlich  ist,  sind  in  den  Paradigmen  des  Handbuches 
nicht  vertreten.  Nach  den  Untersuchungen  Ettmayers 
und  Tempinis,  dessen  Werkchen  (II  dialetto  Camuno, 
Brescia  1908)  dem  Verf.  unbekannt  zu  sein  scheint,  ist 
diese  Unterlassung  wohl  kaum  zu  rechtfertigen.  Sulz¬ 
berg  ist  durch  Mezzana  vertreten,  wo  Verf.  nach  eigener 
Aussage  (Sulzberger  Wörter  S.  3)  am  19.  Juli  1880 
,, ungefähr  sieben  Stunden “  zubrachte  und  doch  hätte 
man  ganz  leicht,  aus  der  wichtigen  Sprachprobe  bei 
G.  Arvedi  (Illustrazione  della  Valle  di  Sole,  Trento, 
1888,  S.  11 — 18)  sowie  aus  den  Paradigmen  Ettmayers 
ersehen  können,  dass  z.  B.  der  archaisierenden  Mundart 
von  Pejo  (1580  m)  eine  ganz  andere  Bedeutung  zu¬ 
kommt,  als  der  farblosen  des  im  Tablett  (ca.  850  m) 
an  der  alten  Strasse  liegenden  Dorfes  Mezzana.  Ueber 
solche  Lücken  vermag  uns  die  Aufnahme  Roveretos, 
einer  Mundart,  die  kein  einziges  ladinisches  Merkmal 
aufweist,  in  die  Paradigmen  nicht  zu  trösten.  Im  Avisio- 
tal  bedeutet  die  Wahl  Cavaleses  einen  bedenklichen 
Fehler,  denn  im  Fleimstaler  Hauptorte  wird  derart  stadt- 
trientinisch  gesprochen,  dass  man  in  fast  allen  Fällen 
an  Stelle  Cavaleses  bei  den  betreffenden  Wörtern  der  | 
Paradigmen  den  Namen  Trento  schreiben  könnte.  Will  ' 
man  einen  Uebergang  vom  Dialekte  Cembras  zu  jenem 
Predazzos  hersteilen,  so  muss  man,  wie  Ascoli  zeigte 
und  Referent  in  einem  vor  Jahresfrist  erschienenen  Be¬ 
richt  (Anzeiger  der  Wiener  Akademie  der  Wissenschaften 
1909,  XVII)  betonte,  zu  den  kleineren  Ortschaften  in 
der  Nähe  Cavaleses  greifen.  Auf  dem  ladin. -vene¬ 
zianischen  Gebiete  fehlt  unter  anderem  auch  die  Unter¬ 
suchung  der  äusserst  wichtigen  Val  di  Zoldo. 

Ist  die  Wahl  der  zu  untersuchenden  Uebergangs- 
mundarten  nicht  immer  zutreffend,  so  erscheint  mir  die 
Aufnahme  in  den  trientinischen  Tälern  selbst  nicht  immer 
einwandfrei.  Ich  will  hier  nicht  auf  Feinheiten  in  der 
Lautbezeichnung  eingehen:  jeder  Forscher  bringt  in  die 
Sprachaufnahme  seine  ganze  Persönlichkeit  mit;  auch 
kann  es  Vorkommen,  dass  der  Ausländer  innerhalb  ge¬ 
wisser  Grenzen  die  Laute  anders  vernimmt,  als  der  Ein¬ 
geborene.  Aber  aus  prinzipiellen  Gründen  muss  ich 
einiges  bei  der  Aufnahme  des  Dialektes  von  Mezzana 
und  Fondo  anfechten.  Verf.  gibt  für  Mezzana  als  Er¬ 
gebnis  des  lat.  ö  vor  freier  und  gedeckter  Nasalis  ein 
u  an.  Da  der  Wandel  des  o  >  u  dem  benachbarten 
Rendenesischen  (Pinzolo  und  Strembo)  eigen  ist,  könnte 
man  in  dem  u  von  Mezzana  einen  Ausläufer  dieses 
Lautwandels  diesseits  des  Campiliopasses  erblicken.  Doch 
weder  Dimaro,  noch  Male,  noch  Piano,  noch  Mezzana 
kennen  diese  Entwicklung,  die  dem  Wesen  der  Sulzberger 
und  Nonsberger  Mundart  nicht  entspricht.  Vom  Nicht¬ 
vorhandensein  des  un  <  on  konnte  ich  mich  in  den  ver¬ 
gangenen  Ferien  vergewissern,  und  meine  Beobachtung 
deckt  sich  mit  den  Aufzeichnungen  Ettmayers  (Lomb.- 
lad.  553,  563)  und  mit  handschriftlichen,  in  meinem 
Besitze  befindlichen  Berichtigungen  der  „Sulzberger 
Wörter“  von  Dr.  A.  Salvadori,  welchem  Verf.  seine  Wort¬ 
sammlung  aus  Mezzana  verdankt.  Noch  grösser  ist  der 
Unterschied  zwischen  der  Aufnahme  des  Verf.  und  der 
meinigen  in  der  Darstellung  meiner  eigenen  Mundart 
(Fondo).  Gärtner  hat  (Zs.  des  Ferdinandeums,  Jhg. 
1910,  S.  281)  gegen  meine  Behauptung  das  k,g  vor  a 
zu  einem  Reibelaut  sich  entwickelte,  den  ich  mit  kj 
transkribierte  und  S.  126  meiner  Nonsb.  Mundart  näher 
beschrieb,  betont,  dass  in  Fondo  dafür  c  und  g  ge¬ 
sprochen  werden.  Da  der  akustische  Abstand  zwischen 


den  zwei  Lauten  zu  stark  ist,  um  durch  Verschiedenheit 
der  Gehörsempfindungen  erkläit  zu  werden,  muss  ich 
hier  meine  frühere  Behauptung  aufrecht  erhalten,  die 
wiederum  mit  der  Unterscheidung  in  der  graphischen 
Darstellung  zwischen  dem  Laute  von  Fondo  und  Cagnö 
bei  Ettmayer  und  der  unzweideutigen  Schreibung  kja 
des  F.  Lorenzoni  bei  Boehmer  (Rom.  Stud.  III  69) 
übereinstimmt.  Auch  darf  ich  für  Malosco  (bei  h  ondo) 
als  Gewährsmann  keinen  Geringeren  als  Hofrat  Meyer- 
Lübke  anführen,  der  dort  einen  Sommer  verbracht  hat. 

Misslicher  ist  die  Tatsache,  dass  Gärtners  Gewährs¬ 
männer  allzustark  italianisieren  und  dass  etliche  Fehlei 
in  den  Paradigmen  stehen  geblieben  sind.  Im  Interesse 
der  Sache  sei  auf  folgende  Fälle  aufmerksam  gemacht. 
S.  108  plur.  zu  gatq  in  Mezzana  gatd,  nicht  gati ,  S.  111 
Cavalese  podyo  nicht  podye,  S.  113  Vigo  di  fassa: 
urek  nicht  üre,  S.  114  Mezzana  arnedq  nicht  andq 
(letzteres  reicht,  mindestens  heutzutage,  bis  Male),  eben¬ 
so  S.  115  Predazzo  ämeda  nicht  zia,  S.  120  Mezzana 
kaf  und  krapq,  tqstq  ist  von  Trient  eingewandert, 
S.  123  istd  ist  auch  in  Cembra  fern.,  S.  133  in  Vigo 
(Nonsb.)  bedeutet  strqm  nicht  Stroh  sondern  „die  Streu“ 
und  kommt  in  solcher  Verwendung  auch  in  Mezzana  und 
Rumo  vor  —  in  Cavalese  und  Predazzo  für  „Streu 
stqrnüm  —  S.  148  flor  bedeutet  in  Mezzana  nicht 
„Blume“  sondern  „Kernmehl“,  S.  149  Föndo  ntriqty 
nicht  entriSty  (e  bei  Gärtner  =  p!),  S.  153  Cembra  dis 
und  sps  nicht  des  und  sqi,  ebendort  Cav.  ciln#vi  nicht 
aldzeri ,  S.  155  Cav.  d^oro  nicht  levqr  und  ebenso  Pred. 
dzqure,  S.  158  Mezz.  Icek  nicht  pqsto  und  ebendort 
Fondo°  uqu  miqy,  plqu  nicht  iiqo,  nüqo,  pleo,  S.  159 
Cembra  nicht  nceve  sondern  ncef.  Cav.  itcebja  nicht  zceb’a, 
S.  159  zu  Icek  in  Predazzo  vgl.  man  negolq  „nirgends“, 
Mcena  niq,  S.  160  Mezz.  „beisst“  =  mqrt,  S.  164  Pred. 
nicht  zv  sondern  zu,  S.  170  Mezz.  nicht  venytr  sondern 
nir,  S.  172  Mezz.  qty  und  vqty  sind  trientinische  Neolo¬ 
gismen,  bodenständig,  wenn  auch  veraltet,  qldo  (hochslbrg. 
oeklu)  und  vqklo,  S.  173  Pred.  nicht  qtyo  sondern  öd#e, 
S.  174  Mezz.  gtcity  ist  selbstverständlich  ein  Druckfehler 
für  glaty,  S. 'l74  Fondo  döty  mit  überlangem  P,  eben¬ 
so  S.  175  d'öts  in  Pred.,  nicht  dots,  S.  179  Vigo  i. 
Nonsb.  kürqrn  nicht  kirün ,  S.  181  Cav.  bqlp  nicht  volpe, 
Pred.  ant.  bqlp,  mod.  olp  nicht  volp,  ebendort  ist  vos 
für  vos  in  Rovereto  wohl  nur  ein  Druckfehler,  S.  182 
Cagnö  vqra  oder  gqra  statt  gqra  und  boSts  statt  bqsk 
in  Vigo  i.  Nonsb.,  S.  184  ist  „steht“  auf  „stehst“  als 
Schlagwort  des  8.  Paradigmas  auszubessern,  ebendort 
si  „ja“  für  Snlzberg  und  Nonsberg  ein  Trientinismus.- 
die  Bejahungspartikel  ist  in  der  Umgangssprache  a\, 
S.  188  von  Cagnö  aufwärts  (< d)au%ln ,  S.  188  Rumo 
apjdsql  nicht  ausql  ebenso  Cagnö  qutsql  statt  ausql,  S.  189 
Cembra  nicht  vesin  sondern  vejin,  das  auch  in  Cavalese 
j  statt  visin  (z.  lesen  vicin — tri  entmisch !)  vorherrscht; 
ebendort  ist  tyender  schon  in  Pred.  m.;  in  Predazzo  ist 
mö%er  mit  der  Üeberlänge,  die  regelmässig  der  Monopli- 
thongierung  entspricht,  für  moiter,  in  Cav.  rnoXzer  für 
mulzer  anzusetzen,  S.  191  in  Vigo  die  Fassa  hörte  ich 
nur  qmq  nicht  yamq ,  S.  192  in  Brez  und  Fondo  Iqnty 
nicht  Iqnty-,  ebendort  ist  füety  für  Brez  unrichtig:  die 
Zurückziehung  des  Akzentes  ist  nur  der  Mundart  von 
Cloz  eigen:  fuqty  S.  196  Rumo  und  Fondo  statt  tsink , 
tsinkantä  —  tsinky,  in  unbetonter  Stellung  tßin :  tsin 
sqldi,  t  sink  ant  a,  S.k200  Mezz.  neben  qyo  wie  manchen¬ 
orts  in  Sulzberg  celi  (ant.),  ebendort  Fondo  brat§  nicht 
bräts,  S.  201  Cav.  pjoeva-,  piqza  ist  stadttrientinisch, 
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ebendort  Pred.  qgq  nicht  qyo,  S.  226  die  in  Brez  und 
Fondo  bodenständige  Biegung  von  vqder:  vegi ,  ves,  ve 
ist  gebiäuchliclier  als  nach  trient.  Muster  gebildetes  vedes,  \ 
vet,  S.  227  Cav.  ve  (vede  ist  trientinisch !)  und  Pred! 

1.  Pers.  vpde  statt  vedo ,  S.  234  Mezz.  $  nicht  q  <Z.est; 

S.  235  tes  statt  es  in  Pred.,  S.  239  Pred.  aön  statt 
avön  „wir  haben“  (S.  244  f.  ist  unter  „Vigo“  Vigo  di  | 
Fassa  nicht  Vigo  in  Nonsberg  zu  verstehen),  S.  253  .- 
ich  habe  in  Brez  nie  portaryen,  portaruqig,  sondern 
entweder  portaruqsen,  portaruqsen  oder  portasän 
portasay  gehört. 

Dem  Buche  geht  (S.  LXII — LXVIII)  eine  umfang- 
i eiche  „Bücherschau  voran,  die,  bezüglich  der  gram- 
matikalen  Hilfsmittel  älterer  und  jüngster  Zeit,  einigen 
Anspruch  an  Vollständigkeit  erheben  dart.  Die  g’anze 
Anlage  des  Handbuches  ist  den  modernen  pädagogischen 
Anforderungen  gewachsen,  das  Werk  dürfte  besonders 
als  Orientierungsbuch  kaum  sein  Ziel  verfehlen.  Der 
Druck  ist  sorgfältig  überwacht  worden,  die  Ausstattung 
die  schlichte  und  saubere  der  übrigen  Lehrbücher  der 
Sammlung. 

Carlo  Battisti. 


Zeitschriften  u.  ä. 

Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und 
Literaturen  125,  1/2:  C.  C.  Stop  es  und  A.  Brau  dl,  Dr. 
Frederick  James  Furnivall.  (Mit  Bildnis).  —  Ottok.  Fischer, 
Die  mittelalterl.  Zehnjungfrauenspiele.  —  Hugo  Eybisch 
Zur  Entstehung  von  Ibsens  ‘Brand’.  —  Max  Förster,  Bei¬ 
trage  zur  mittelalterlichen  Volkskunde  IV.  —  J.  W.  Cun- 
liffe,  The  masque  in  Shakespeare’s  plays.  —  F.  Holt¬ 
hausen,  Zur  Quelle  von  Cynewulfs  ‘Elene’.  —  Lane  C  o  o  p  e  r , 
Wordsworth’s  conception  of  the  ‘Ancient  mariner’.  —  Fede¬ 
re«  Olivero,  II  ritornello  nella  poesia  di  Dante  Gabriele 
Rossetti.  —  Arth.  Ludw.  Stiefel,  Die  Centum  et  quinqua- 
.  glnta  fabulae  des  Pantaleon  Candidus  und  ihre  Quellen.  — 
Josef  Frank,  Scarroniana.  (Fortsetzg.)  —  0.  Nobiling. 
Berichtigungen  und  Zusätze  zum  portugiesischen  Teil  von 
Körtings  Lateinisch-romanischem  Wörterbuch.  (Fortsetzg.) 

—  Reinh.  Steig,  Zur  Weimarischen  Goethe-Ausgabe  5  II- 
An  Freund  Mellish.  -  Otto  Ritter,  Englische  Etymologien 

—  Enk  Björkman,  Ae.  Cnytel.  —  Percy  W.  Long,  Nod- 
den.  —  A.  E.  H.  Swaen,  Out  as  a  preposition.  —  Morton 
H.  Bernath,  Eine  Lauda  des  14.  Jahrhs.  aus  der  Biblio- 
thek  in  Assisi.  —  Beurteilungen  und  kurze  Anzeigen  :  Van 
den  Vos  Reynaerde.  Nach  einer  Handschrift  des  14.  Jahrh.  1 
im  Besitze  des  Fürsten  Salm-Reifferscheidt  auf  Dyck.  Hrsg 
von  Hermann  Degering  (Herrn.  Wirth).  —  Jobs.  Franck, 
Mittelniederländische  Grammatik.  Zweite  Auflage  (Herrn 
Wirth).  —  Schillerliteratur:  1.  Marburger  Schillerbuch,  hrsg! 
vom  Schwäbischen  Schillerverein,  Bd.  III.  —  2.  Herzog  Karl 
Eugen  von  Württemberg  u.  seine  Zeit.  Hrsg,  vom  Würt¬ 
temberg.  Geschichts-  und  Altertums-Verein.  —  3.  Gustav 
Kettner,  Studien  zu  Schillers  Dramen.  1.  Band:  Wilhelm 
Teil.  —  4.  Josef  Kremer,  Das  Problem  der  Theodizee  in 
der  Philosophie  und  Literatur  des  18.  Jahrhs.  mit  besond. 
Rücksicht  auf  Kant  und  Schiller.  —  5.  Richard  Wegener, 
Das  Problem  der  Theodizee  in  der  Philosophie  u.  Literatur 
des  18.  Jahrhs.  mit  besond.  Rücksicht  auf  Kant  u.  Schiller. 

—  6.  Karl  Wollf,  Schillers  Theodizee  bis  zum  Beginn  der 
Kantischen  Studien.  —  7.  Karl  Wollf,  Schiller  und  das 
Unsterblichkeitsproblem.  —  8.  Julia  Wernly.  Prolegomena 
zu  einem  Lexikon  der  ästhetisch  -  ethischen  Terminologie  i 
Friedrich  Schillers.  —  9.  H.  Drabeim,  Schillers  Metrik.—  1 
10.  Fritz  Jonas,  Zu  Schillers  Gedächtnis.  —  11.  Schillers 
sämtliche  Werke.  Historisch-kritische  Ausgabe  in  zwanzig 
Bänden.  Unter  Mitwirkung  von  Karl  Berger,  Erich  Bran¬ 
denburg,  Th.  Engert,  Conrad  Höfer,  Albert  Köster,  Albert 
Leitzmann,  Franz  Muncker  hrsg.  v.  Otto  Giintter  und  Gg. 
Witkowski  (R.  Petsch).  —  Jos.  Wright  u.  El.  M.  Wright, 
Old  English  Grammar  (E.  Björkman).  —  Julius  ßab,  Bernh. 
Shaw  (R.  M.  Meyer). —  Ch.  Bally,  Traite  de  stilistique  fran- 
?aise  (W.  Kiichler).  —  Max  Schröder,  Die  Anschauung  im 
franz.  Anfangsunterricht;  ders.,  Wörterbuch  zu  den  Hölzel- 
schen  Jahreszeitenbildern  nebst  einer  Anleitung  zur  Anfer¬ 


tigung  franz.  Aufsätze  (E.  Mackel).  —  Impressions  de  France 
par  Th.  Engwer  (Max  Kuttner).  —  Zwei  neue  Dante-Ueber- 
setzungen:  I.  Dantes  Poetische  Werke.  Neu  übertragen  u. 
mit  Originaltext  versehen  von  Richard  Zoozmann.  —  II.  1) 
Dantes  Hölle,  der  Göttlichen  Komödie  erster  Teil.  Ueber- 
setzt  von  Alfred  Bassermann.  2)  Dantes  Fegeberg,  der 
Göttlichen  Komödie  zweiter  Teil.  Uebersetzt  von  Alfred 
Bassermann  (George  Carel).  —  Camille  Pitollet,  Contri- 
butions  a  1 etude  de  l’hispanisme  de  G.  E.  Lessing:  ders. 
La  Querelle  caldöronienne  de  J.  N.  Böhl  von  Faber  et  .1.  ,T. 
de  Mora  reconstituee  d’aprös  les  documents  originaux  (A. 
Ludwig)  —  Viktor  Porzezinski,  Einleitung  in  die  Sprach¬ 
wissenschaft.  Autorisierte  Uebersetzung  aus  dem  Russischen 
von  E.  Boehme  (A.  B.).  —  E.  Schwyzer,  Sprache  und 
Religion  (H.  M).  —  E.  Cosquin,  Etude  de  folk-lore  com- 
pare.  Le  conte  de  la  chaudiere  bouillante  et  la  feinte  mala¬ 
dresse  dans  finde  et  hors  de  finde  (H.  M.).  —  Wilhelm 
I  aszkowski,  Berlin  in  Wissenschaft  und  Kunst  (A.  B.). 
George  Santayana,  Three  philosophical  poets  Lucretius 
Dante  and  Goethe  (A.  B.).  —  S.  Grolimund  Gralinum’ 

V  olkslieder  aus  dem  Kanton  Solothurn.  —  Radcliffe  College 
monographs.  No.  15.  Studies  in  English  and  comparative 
literature.  Presented  to  Agnes  Irwin  (A.  B.).  —  0.  Runge. 
Die  Metamorphosen -Verdeutschung  Albrechts  von  Halber¬ 
stadt  (W.  Nickel).  —  G.  und  P.  Schumann,  Neue  Bei¬ 
trage  zur  Kenntnis  Samuel  Heinickes  (W.  Nickel).  —  E. 
loungs  Gedanken  über  die  Originalwerke  in  einem  Schreiben 
an  Samuel  Richardson.  Uebersetzt  von  H.  E  v  Teubern 
hrsg.  von  K.  Jahn  (R.  Petsch).  —  R.  Riemann,  G.  e! 
Lessing  (R.  Petsch).  —  Christian  Janentzky,  Bürgers 
Aesthetik  (Richard  M.  Meyer).  —  Gesammelte  Schriften  von 
Jacob  Michael  Reinhold  Lenz.  Hrsg,  von  Ernst  Lewy 
(Rieh  M.  Meyer).  —  Ernst  Traumann,  Zu  Goethes  Leben 
und  Werken  (Rieh.  M.  Meyer).  -  M.  Morris,  Goethes  u. 
Herders  Anteil  an  dem  Jahrgang  1772  der  Göttinger  Ge¬ 
hrten  Anzeigen  (W.  Nickel).  —  G.  Witkowski,  Aus 
Schillers  Werkstatt.  Seine  dramatischen  Pläne  und  Bruch¬ 
stücke  (R.  Petsch).  —  A.  Rückheim,  Kants  Stellung  zur 

Metaphysik  in  seiner  vorkritischen  Periode  (R.  Petsch).  _ 

Heinrich  von  Kleists  Erzählungen.  Eingeleitet  von  Erich 
Schmidt  (Richard  M.  Meyer).  —  Carl  Schaeffer,  Die  Be¬ 
deutung  des  Musikalischen  und  Akustischen  in  E.  T  A 
Hoffmanns  literarischem  Schaffen  (Rieh.  M.  Meyer).  —  Paul 
Friedrich,  Der  Fall  Hebbel.  Ein  Künstlerproblem  (Rieh. 
M.  Meyer).  Paul  Zincke,  Friedrich  Hebbels  pliilosoph. 
Jugendlyrik  (Rieh.  M.  Meyer).  -  Paul  Zincke,  Die  Ent¬ 
stehungsgeschichte  von  Friedr.  Hebbels  ‘Maria  Magdalena’. 
(Alexander  v.  Weilen).  —  Gustav  Körting,  Taschenwörter- 
buch  der  deutschen  Sprache.  Teil  1:  Etymologisches  Lehn- 
und  Fremdwörterbuch  (A.  B.).  —  Jakob  Schipper,  A  his- 
tory  of  English  versification.  —  James  Wilson  Bright  and 
Raymond  Durbin  Miller,  The  elements  of  English  versifi¬ 
cation.  —  P.  Fijn  van  Draat,  Rhythm  in  English  prose. 
W.  W.  Skeat,  Early  English  pro verbs,  chiefly  of  the  13 th 
and  14 th  centuries.  —  Cynewulfs  Elene.  Mit  Einleitung, 
Glossar,  Anmerkungen  und  der  lateinischen  Quelle  hrsg  v. 

F.  Holthausen.  2.  verb.  Aufl.  —  Charles  W.  Kennedy,  The 
poems  of  Cynewulf,  translated  into  English  prose.  —  G.  L. 
Kittredge,  Chauceriana.  —  Lydgate,  John,  Einige  religiöse 
Gedichte,  hrsg.  von  Otto  Mahir.  Teil  I:  Text.  —  F.  E. 
Sehe lling,  The  Elizabethan  playhouse.  —  Molone  Society: 
The  arraignment  of  Paris,  1584.  —  Mrs.  C.C.  Stop  es 
William  Hunnis  and  the  revels  of  the  Chapel  Royal.  —  Al¬ 
bert  H.  Tolman,  Questions  on  Shakespeare,  part  I.  — 
Shakespeare,  W.,  Romeo  und  Julia.  Uebersetzt  von  A.  W. 
von  Schlegel,  überarbeitet  und  mit  einer  Einleitung  ver¬ 
sehen  von  Max  J.  Wolff.  —  David  Klein,  Literary  criti- 
cism  from  the  Elizabethan  dramatists.  Repertory  and  Syn¬ 
thesis.  With  an  introductory  note  by  J.  E.  Spingarn.'  — 
Richards,  Nathanael,  Tragedy  of  Messallina  the  Roman 
Emperesse,  edited  by  A.  R.  Skemp.  —  A.  Eichler,  Charles 
Butler’s  English  grammar  (1634).  —  Coleridge,  S.  T„ 
Poems  of  nature  and  romance  1794—1807,  ed.  by  Margaret 
A.  Keeling.  —  Barnette  Miller,  Leigh  Hunt’s  relations 
with  Byron,  Shelley  and  Keats.  —  C.  Alphonso  Smith,  The 
Americanism  of  Poe.  —  Chaggam,  Omars  Rubaizat,  nach 
E.  Fitzgeralds  englisch.  Bearbeitung  des  persischen  Originals 
verdeutscht  und  mit  Anmerkungen  und  Bildschmuck  ver¬ 
sehen  von  Arthur  Altschul.  —  G.  Viereck,  Sylvester,  Con- 
fessions  of  a  barbarian.  —  W.  H.  Wells,  English  educa- 
tion.  The  law,  the  church  and  the  government  of  the  Bri- 


31 


'1911.  Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.  Nr.  1 


32 


tish  empire.  —  Karl  Breul,  Willkommen  in  Cambridge. 
Schlichte  Antworten  auf  kluge  Fragen.  —  Ernst  Schulze 
(Grossborstel),  Streifzüge  durch  das  nordamerikanische  Wirt¬ 
schaftsleben.  —  R.  Neuse,  Landeskunde  von  Frankreich,  1. 

—  Annales  de  la  Societö  de  J.-J.  Rousseau.  Tome  cin- 
qui6me.  —  Kristian  von  Troyes,  Cliges.  Textausgabe  mit 
Yariantenauswahl,  Einleitung,  Anmerkungen  und  vollstän¬ 
digem  Glossar,  hrsg.  von  W.  Foerster.  Dritte  umgearbeitete 
und  vermehrte  Auflage.  —  E.  Faral,  Mimes  fran^ais  du 
Xllle  siede.  —  Edw.  Järnström,  Recueil  de  chansons  I 
pieuses  du  XIII  e  siede.  I.  —  Joubert,  Pensees.  Repro- 
duction  de  l’6dition  originale  avec  la  Notice  historique  du 
frere  de  Joubert.  Introduction  et  notes  par  V.  Giraud.  — 

G.  Paris,  Melanges  de  litterature  framjaise  du  moyen  age 
p.  p.  M.  Roques.  Premiere  partie:  La  litterature  francaise 
au  moyen  äge  —  l’üpopee  —  le  roman.  —  H.  Class,  Auf¬ 
fassung  und  Darstellung  der  Tierwelt  im  französischen  Ro¬ 
man  de  Renart.  —  Th.  Walker,  Die  altfranzösischen  Dich¬ 
tungen  vom  Helden  im  Kloster.  K.  Bardenweiper, 
Die  Anwendung  fremder  Sprachen  und  Mundarten  in  den 
französischen  Mysterien  des  Mittelalters.  —  K.  Hard  af 
Segerstad,  Quelques  commentaires  sur  la  plus  ancienne 
chanson  d’etats  francaise,  le  Livre  des  manieres  d’Etienne 
de  Fougeres.  —  J.  Plattard,  L’oeuvre  de  Rabelais.  —  A. 
Lefranc,  Maurice  de  Guerin,  d’aprös  des  documents  in6-  i 
dits.  —  F.  Baldensperger,  Etudes  d’histoire  litteraire.  ! 
Deuxieme  serie.  —  J.  Mächens,  Der  Infinitiv  mit  de  und 
der  Infinitiv  ohne  Präposition  im  Französischen  als  Aus¬ 
druck  gleicher  Beziehungen  im  Satze.  —  H.  Rabe,  Die  In¬ 
version  des  Subjekts  im  Französischen  des  19.  Jahrhs.  — 
Ch.  Lecomte,  Le  parier  dolois. —  E.  rappolet,  Boissons 
et  buveurs  dans  les  patois  romands.  —  W.  Gail,  Livre  de  | 
recitation.  —  BrunotetBony,  Methode  de  langue  fran-  | 
caise  —  A.  Tob ler,  Vom  französischen  Versbau  alter  und 
neuer  Zeit,’  Zusammenstellung  der  Anfangsgründe.  Fünfte 
Auflage  —  A.  Jeanroy,  Les  etudes  m6ridionales  de  la 
Sorbonne  de  1830—1905.  —  La  Genesi,  traducho  en  prou-  j 
vemjau  p6r  Fr.  Mistral.  Eine  lou  latin  de  la  Vulgato  vis 
a  vis  e  lou  frances  en  dessouto  per  «T.-J.  Brousson,  e,  en 
testo,  lou  retra  dou  felibre.  —  G.  Miliar  de  t,  Recueil  de 
textes  des  anciens  dialectes  landais  avec  une  introduction 
grammaticale,  des  traductions  en  dialectes  modernes,  un 
glossaire  et  une  table  des  noms  de  lieux  et  de  personnes. 

—  G.  Miliar det,  Petit  atlas  linguistique  d’une  region  des 
Landes.  —  Ders.,  Etüde  de  dialectologie  landaise..  —  G. 
Ziccardi,  II  dialetto  di  Agnone.  —  G.  Malagöli,  Studi 
sui  dialetti  reggiani.  —  C.  Salvioni,  Spigolature  siciliane. 
Serie  5a  e  6a. —  Institut  d'Estudis  Catalans.  Annuari  1908. 

—  R.  E.  House,  The  Comedia  Radiana  of  Augustin  Ortiz. 

—  K.  V.  Zetterstöen,  Notice  sur  un  rituel  musulman  en 
langue  espagnole  en  caract^res  arabes  et  latins.  R. 
Becker,  Gonzalo  de  Berceos  Milagros  u.  ihre  Grundlagen. 

—  G.  Manzella  Frontini,  La  Lozana  andaluza.  —  Max 
Koch,  Sibilanten  und  Palatale  im  Altspanischen  nach  den 
beiden’  Handschriften  der  altkastilischen  Uebersetzung  des 
Codi.  _  Fr.  Haussen,  Spanische  Grammatik  auf  histor. 
Grundlage.  —  R.  J.  Cuervo,  Apuntaciones  criticas  sobre  el 
lenguaje  Bogotano  con  frecuente  referencia  al  de  los  paises 
de  Hispano-America.  Quinta  edieiön.  —  Rodolfo  Lenz,  Los 
elementos  indios  del  castellano  de  Chile.  —  J.  8 ubak,  Vor¬ 
läufiger  Bericht  über  eine  im  Aufträge  der  Balkan -Kom¬ 
mission  der  Kaiser!  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 
unternommene  Forschungsreise  nach  der  Balkanhalbinsel  zur 
schriftlichen  u.  phonograph.  Aufnahme  des  Judenspanischen. 
—  Th.  Gärtner,  Handbuch  der  rätoromanischen  Sprache 
und  Literatur. —  P.  E.  Guarnerio,  Appunti  lessicali  bre- 
gagliotti.  Serie  3a  und  4a.  —  A.  Philippide,  Un  specia¬ 
list  romin  la  Lipsca. 

Germanisch  -  Romanische  Monatsschrift  II,  11:  W. 

Streitberg,  Eduard  Sievers.  Zum  25.  November.  -  G. 
H.  Mc  K night,  The  movement  for  simplified  spelling  in 
America.  —  H.  Schneegans,  Der  heutige  Stand  der  Ra¬ 
belaisforschung  II.  —  0.  Dittrich,  Sprachwissenschaft  u. 
Psychologie.  —  Jos.  de  Perott,  Falstaff  und  der  Diei- 
einigkeitsbruder  bei  Feliciano  de  Silva. 

Neuphilologische  Mitteilungen  191<>,  7/8:  T.  E.  Karsten, 
Zur  Kenntnis  der  inchoativen  Aktionsart  im  Deutschen.  — 
W.  G.  Streng,  Quelques  rüflexions  sur  la  popularisation 
de  la  linguistiqne  moderne.  —  Besprechungen:  H.  Gutz- 
mann,  Physiologie  der  Stimme  und  Sprache  (J.  Poirot). 

H.  Schulz,  Deutsches  Fremdwörterbuch.  1.  Lfg.  (H.  Suo- 


lahti).  —  0.  Schissei  von  Fleschenberg,  Das  Adjektiv 
als  Epitheton  im  Liebesliede  des  12.  Jahrhs.^  (H.  Suolahti). 

_  H  Rabe,  Die  Inversion  des  Subjekts  im  Franz,  des 

19.  Jahrhs.  (A.  W.).  —  M.  Förster,  English  Authors  (U. 
Lindelöf)  —  Solmu  Nyström,  Deutsches  Lehrbuch  (H  Suo¬ 
lahti).  —  H.  Andersin,  An  English  Primer  (U.  Lindelof). 

—  B.  Schädel,  Entgegnung:  Zur  Aussprache  des  Kata¬ 
lanischen.  -  Oiva  Joh.  Tallgren,  Antwort:  Encore  quel- 
que  remarques  sur  ‘B.  Schädel ,  Manual  de  fon^tica  cata- 

lana\  . 

Die  neueren  Sprachen  XVIII,  7:  A.  Rambeau,  Aus  und 
über  Amerika,  (Forts.)  -  B.  Herlet,  Ueber  die  Vermittlung 
eines  praktischen  Wortvorrats  im  neusprachlichen  Elementar¬ 
unterricht.  (Sch!)  —  Lina  Oswald,  Recent  Literatuie. 

M.  Hartmann,  Jahresbericht  der  deutschen  Zentralstelle 
für  internationalen  Briefwechsel  (1909—1910)  (Schluss.) 
Besprechungen:  W.  Klatt,  Anatole  France,  Pages  choisies 
(Le  Bourgeois) ;  Madame  de  Stael,  Auswahl  aus  ihren  Schriften 
(H.  Quayzin);  W.  Passmann  und  P.  Voos,  Französische  Ge¬ 
dichte  und  Lieder.  —  II.  Schmidt,  Ew.  Goerlich,  Fran¬ 
zösische  und  englische  Vokabularien.  I.  Iranzös.  Vokabu¬ 
larien.  9.  Bändehen  (H.  Wallenfels);  Otto  Kötz,  Ausgew. 
Fabeln  von  La  Fontaine;  E.  Gaspard,  Fetes  de  famille  et 
fetes  publiques  en  France  (P.  Fischmann);  George  Sand,  La 
petite  Fadette  (Emmy  Schild) ;  J.  Bauer  u.  Th.  Link,  Fran¬ 
zösisch-englische  Klassiker-Bibliothek.  Nr.  51:  La  Fontaine, 
Fahles  (L  Appel).  —  K.  Glaser,  Willibald  Klatt,  Molares 
Beziehungen  zum  Hirtendrama.  —  II.  Elfrath,  Heinr.  Löwe 
u.  R.  Meienreis,  Gut  Englisch.  —  Vermischtes:  W.  V.,  Die 
neue  grammatische  Terminologie  für  die  französ.  Schulen. 
Uhlemayr,  Rektor  Dr.  Gustav  Herberich. 

Modern  tanguage  Notes  XXV,  8:  Fred.  Tipper  The 
Cynewulfian  Runes  of  the  first  Riddle.  —  W.  McLaughlin, 
Old  French  Acoillir.  -  Charles  Allyn  Williams,  Zu  Uhlands 
Volksliedern  Nr.  43.  —  0.  Heller,  Another  Unknown  Letter 
by  Charles  Sealsfield.  —  Reviews:  M.  R.  Williams,  Essai 
sur  la  composition  du  roman  gallois  Peredur  (Wm.  A.  Nitze). 
-  E  Schmitz,  Richard  Wagner;  Fr.  Muncker,  Richard 
W'aoner;  W.  Golther,  Rieh.  Wagner  als  Dichter:  H.  v.  Wol- 
zogen,  Rieh.  Wagner  (Paul  R.  Pope).  —  Bonilla  y  San  Mar¬ 
tin  El  Diablo  Cojuelo  de  Luis  V6lez  de  Guevara  (G.  Tyler 
Northup).  —  0.  Walzel,  Deutsche  Romantik;  Chr.D.Pflaumr, 
Die  Poetik  der  deutschen  Romantiker;  H.  Röhl,  Die  ältere 
Romantik;  K.  G.  Wendriner,  Das  romantische  Drama;  A. 
Aubert,  Runge  und  die  Romantik  (A.  W.  Porterfield).  J. 
Bödier,  Les  deux  pobmes  de  la  Folie  Tristan  (A.  E.  Curdy). 
—  Correspondence :  A.  A.  Livingston,  Orlando  Orlandini : 
Le  to  beiesse.  —  M.  P.  Tilley,  Two  Shakespearean 
Notes.  —  ,T.  M.  Hart,  A  British  Icarus.  —  Lewis  F.  Mott, 

The  Seven  Stars.  . 

Publications  of  the  Modern  Tanguage  Association 
of  America  XXV,  4:  Herrn.  ,T.  Weber,  Sprach!  Studien 
zur  Aesthetik  Winckelmanns.  —  Caroline  Ruutz-Rees, 
Some  Notes  of  Gabriel  Harvey’s  in  Hoby’s  Translation  of 
Castiglione’s  Courtier  (1561).  —  Thomas  William  Nadal, 
Spenser’s  Muiopotmos  in  Relation  to  Chaucer’s  Sir  Thopas 
and  The  Nun’s  Priest’s  Tale.  —  A.  G.  Spiers,  Dolce  Stil 
Nuovo.  The  Case  of  the  Opposition. 

Modern  Philology  VIII ,  2:  W.  J.  Neidig,  The  Shake¬ 
speare  Quartos  of  1619.  -  J.  Livingston  Lowes,  Chaucer 
and  the  Miroir  de  Mariage.  —  Barry  Cerf,  The  Franco- 
Italian  Chevalerie  Ogier.  —  W.  R.  Myers,  The  Technique 
of  Bridging  Gaps  in  the  Action  of  German  Drama  since  Gott¬ 
sched.  -  .1.  Matthews  Manly,  Fr.  A.  Wood,  Elckerlijc- 
Everyman:  The  Question  of  Priority.  —  John  E.  Matzkef. 
Studi  di  filologia  moderna  III,  3-4:  P.  E.  Pavolini, 
Intorno  al  Kalevala.  —  Fed.  Garlanda,  Per  il  testo  del 
‘Macbeth’.  —  L.  Sorrento,  Augusto  v.  Platen  :  il  suo  amore 
per  l’Italia  e  la  sua  morte  in  Siracusa.  —  Recensioni:  A. 
Pellizzari,  Vossler,  Positivismo  e  idealismo  nella  scienza 
del  linguaggio.  —  0.  J.  Tallgren,  Kalevala  poema  nazio- 
nale  finnico.  Tradotto  da  Paolo  Emilio  Pavolini.  —  Luigi 
de  Anna,  Dauzat,  L’Italie  nouvelle.  _ 

Transactions  of  the  Royal  Society  of  I/iterature. 
Second  series,  vo!  XXX,  1:  H.  Candler,  On  the  symbolic 
use  of  number  in  the  ‘Divina  commedia’,  and  elsewhere.  — 
W.  W.  Fowler,  The  tragic  element  in  Shakespeare’s  lJu! 
Caesar’. 


Zs.  f.  deutsche  Philologie  42,  4:  Th.  v.  Grienberger, 
Zwei  Runeninschriften  aus  Norwegen  und  Friesland.  —  K. 
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Guntermann,  Ahd.  ärunti ,  mhd.  ernde.  —  R.  Kappe 
Deutsche  Synaloephen  in  d.  Ötfridhandschriften.  —  A.  Bley! 
/ur  Erklärung  der  Ausdrücke  nuesta  brcedra,  annarra  brce- 
ära,  prtdja  braedra.  —  W.  F.  Storck,  Das  Vado  mori’.  — 
.  L-  Hans  Sachsens  Drama  ‘Der  Marschalk  mit 

seinem  Sohn  und  seine  Quellen.  —  W.  van  Helten  Noch 
einmal  zur  Etymologie  von  braut.  —  W.  Eiermann  C. 
Müder  als  Dichter  d.  Geharnschten  Venus.  —  Rezensionen- 
1 1  scher,  Die  Lehnwörter  d.  Altwestnordischen:  anwz. 
von  A.  Gebhardt.  —  R.  v.  Muth,  Einleitung  in  das  Nibe- 
ungenlied2,  bes.  von  J.  W.  Nagl;  angez.  von  Fr.  Panzer.  — 
().  Runge,  Die  Metamorphosenverdeutschung  Albrechts  v 
Halberstadt ;  angez.  von  G.  Baesecke  —  W.  Golther  Die 
Gralsage  bei  Wolfram  von  Eschenbach;  angez.  v.  P.  Hagen. 

A.  Kalla,  Ueber  die  Haager  Liederhandschrift  Nr.  721  • 
angez.  v.  A.  Kopp.  —  A.  Daur,  Das  alte  deutsche  Volks¬ 
lied;  angez.  v.  G.  Dietrich.  —  M.  Pfeiffer,  Amadisstudien  • 
angez.  von  A.  Hauffen.  —  P.  Probst,  Dramatische  Werke 
nerausgeg.  von  E.  Kreisler;  angez.  von  A.  L.  Stiefel.  —  R. 

1  ayer  v  Thum,  Wiener  Haupt-  und  Staatsaktionen;  an- 
gez  von  G.  Witkowski.  -  M.  Schlenker,  Batteux  u.  seine 
Nachahmungstheorie  in  Deutschland ;  angez.  von  Th.  A. 
Teyei.  F.  Wenzlau,  Zwei-  und  Dreigliedrigkeit  in  der 
deutschen  Prosa;  angez.  von  G.  Ehrismann.  —  C.  Hille 
I)ie  deutsche  Komödie  unter  der  Einwirkung  des  Aristo- 
phanes;  angez.  von  Fr.  E.  Hirsch.  -  E.  Zimmermann 
Goethes  Egmont;  angez.  von  R.  M.  Meyer.  —  W  Bode 
Charlottte  v.  Stein;  angez.  v.  R.  M.  Meyer.  —  E.  Berend’ 
Jean  Pauls  Aesthetik;  angez.  v.  A.  Biese.  -  ,T.  H.  S enger’ 
Ger  bildliche  Ausdruck  in  den  Werken  H.  v.  Kleists :  angez 
v.  C.  Meyer.  —  B.  Meringer,  Aus  dem  Leben  d.  Sprache; 
angez.  von  H.  Thumb.  —  M.  Joachim-Dege,  Deutsche 
Shakespeare-Probleme;  angez.  v.  R.  Petsch.  —  A.  Kubier, 
Die  deutschen  Berg-,  Fluss-  u.  Ortsnamen  des  Iller-  Lech- 
und  Sannengebietes;  angez.  von  H.  Fischer.  —  W.  v.  Un¬ 
werte  Die  schlesische  Mundart;  angez.  v.  K.  Gusinde.  — 
K.  Lachmann,  Walther  von  der  Vogelweide7,  bes.  von  C 
v  Kraus;  angez.  von  Fr.  Panzer.  —  Berichtigungen  — 
Neue  Erscheinungen.  —  Register. 

Beiträge  spur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  u. 
Literatur  36,  3:  E.  Sievers,  Gegenbemerkungen  z.  Beo- 
wuü.  —  W.  v.  Helten,  Grammatisches.  LXXIX.  Zur  alt- 
geim.  Flexion  der  -o-Substantive.  LXXX.  Zur  altgerman. 
Ilexion  der  -io-,  bez.  -io-  und  der  -wo-Substantive.  LXXXI 
Zur  altgerm.  Flexion  der  -ö-Substantive.  LXXXII.  Zur  alt- 
germ.  Flexion  der  -io-  und  -fö  -  Substantive.  LXXXIII  Zu 
awgerm.  Abstrakta  auf  - i ,  -in.  -e.  LXXXIV.  Zur  altgerm 
blexion  der  -i  u.  -24-Stämme.  LXXXV.  Zur  altgerm.  schw 
Flexmn.LXXXVI.  Zur  altgerm.  Deklination  d.  -Stämme.' 
LXXX VII.  Zur  Geschichte  der  -^-Stämme.  LXXXVIII.  Zur 
altgerm.  Deklination  der  anderen  Konsonantstämme.  —  Th. 
v.  Grienberger,  Uuinileudi.  —  Fr.  Wilhelm,  Die  Fäl¬ 
schungen  in  den  beiden  Regensburger  Reichsabteien  Ober- 

u.  Niedermünster.  —  W.  Braune,  Ueber  neue  Nibelungen¬ 
fragmente.  —  Ders.,  Zu  den  Trierer  Zaubersprüchen.  — 
Ders.,  Ahd.  i  als  Relativpartikel?  —  Th.  Frings  und  W. 

v.  Unwerth,  Miszellen  z.  ags.  Grammatik.  1.  Ags  .werqum 
Satan  42.  2.  Ags.  porp  m.  —  Th.  Gärtner,  Zu  den  zwei 
Lautverschiebungen.  —  0.  Behaghel,  Zur  Skeireins  — 
Berichtigung.  —  Literatur. 

The  Journal  of  English  and  Germanic  Philology  IX 

4:  G.  0.  Curnie,  The  Origin  and  Growth  of  the  Weak  Ad- 
jective  Declension  in  Germanic.  —  F.  W.  C.  Lieder,  The 
Don  Carlos  Theme  in  Literature.  —  M.  M  Skinner,  Brief 
Notes  on  the  Indebtedness  of  Spielhagen  to  Dickens  —  J 
Quincy  Adams,  The  Timon  Plays.  —  Christable  Forsythe 
biske,  Gonventionalism  in  Holinshed’s  Chronicle  II.  — 
Reviews  :  The  Harleian  Manuscript  7334  and  Revision  of 
the  Canterbury  Tales  By  John  S.  P.  Tatlock  (El.  Prescot.t 
Hammond).  —  H.  Münsterberg,  The  Eternal  Values  (E. 

L.  Norton).  —  Rob.  M.  Wernaer,  Romanticism  and  the 
tvomantic  School  in  Germany  (Jos.  Wiehr).  —  C.  Täuber, 

H1  spräche  und  ihre  Entwicklung ;  0.  Jespersen.  Origin 
of  Linguistic  Species  (Fred  Newton  Scott).  —  A.  Steiger, 
Thomas  Shadwell’s  ‘Libertine’.  A  Complementary  Study  to 
the  Don  Juan  Literature  (J.  M.  Hart).  -  Elof  Hellquist. 
Nagra  Anmärkningar  om  de  Nordiska  Verben  med  Media- 
geminata  (A.  Louis  Elmquist).  —  H.  S.  V.  Jones  Fred. 
James  Furnivall  f. 

Zs.  für  Deutsche  Wortforschung  XII,  4:  Hirsch,  F. 

E.,  „Aristophanische“  Wortfügungen  in  der  Sprache ’ des  I 


19.  Jahrhs.  —  H.  Gürtler,  Birnennamen  des  16.  Jahrhs. 
-  V.  Hmtner  Ache,  Lasset,  Schot,  Arl,  Pflug,  alte  Tiroler 
Feldmasse.  -  E.  Borst,  Sterbenskunst.  -  R  Meyer,  Die 
Konstruktion  mit  unberechtigtem  Doppelinfinitiv.  —  N.  van 
vv  ijk,  Mnd.  mnl.  pleiten ,  afries.  plaitia.  —  Otto  Schütte 
Substantiva  auf  ding  bei  Wilhelm  Raabe.  —  K.  Konrad’ 
Ergänzungen  zu  Friedrich  Kluges  .,  Deutscher  Studenten- 
sprache-,  —  A.  Englert,  Heimweh,  heimwehkrank.  — 
A.  Götze,  Zur  Endter’schen  Homonymik  in  Versen  —  G 
Baxst,  Almosen  -  Ders.,  Punsch.  -  K.  Uhlirz,  Forestis.' 
LJ  J\r1rg’  Syp^llis-  —  Ders..  Programmschau.  —  A.  Götze, 
ur  KJUg,?VKU  Konrad,  H.  Schulz,  S.  Straub,  H. 
Wunderlich  Bücherschau.  -  Sprachatlas  des  Deutschen 
Reichs  von  Wenk  er. 

Chronik  des  Wiener  Goethe-Vereins  14,  5:  Ed.  Castle 

Die  natürliche  Tochter.  Ein  Rekonstruktionsversuch.  _  P.' 

lausig,  Goethes  Wohnhaus  in  Venedig.  —  M.  Morris 
Zu  Goethes  Stammbucheinträger. 

^s.  des  Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins  Nr.  11: 
W.  Feld  mann,  Die  Vandalen  als  Kunstfrevler.  —  0.  Laden - 
dorf,  Götterdämmerung’.  —  Nr.  12:  J.  Pöschel,.  Deutsche 
r  achausdrücke  für  Luftschiffahrt  und  Flugwesen. 

Zs.  für  den  deutschen  Unterricht  24.  11:  6.  Laden- 
dorf  Geleitwort.  -  0.  Weissenfels,  Zur  Charakteristik 
der  Dichtung  Fritz  Reuters.  —  Ders.,  Fritz  Reuters  Stil 
-  Iheod.  Gaedertz,  Wie  Fritz  Reuter  die  hochdeutsche 
Sprache  reinhielt.  —  H.  Unbescheid,  Anzeigen  aus  der 
Schillerliteratur  1909/1910. 

Danske  Studier  1910,  3:  W.  v.  Sydow,  Tors  Färd  tili 
Utgard.  II.  Skryme-Episoden.  III.  Besöket  i  Utgärd  Kul¬ 
tur  og  Folkeminder.  Uslandske  Folkemelodier’. 


Anglia  Beiblatt  XXI,  10:  Beowulf,  Uebers.  u.  mit  Einl  u 
Erläuterungen  versehen  von  P.  Vogt  (Binz).  —  Zupitza- 
Schipper,  Alt-  und  mittelenglisches  Uebungsbuch  9.  Aufl 
(Holthausen).  —  Jones,  The  Pronunciation  of  English 
(Schmitz).  —  Ellinger,  Verm.  Beiträge  zur  Syntax  der 
neuern  engl.  Sprache  (Horn).  —  Horn,  Studien  zum  dichte¬ 
rischen  Entwickelungsgang:  Dante  Gabriel  Rossettis  (Noll). 
—  Holthausen,  Zur  ae.  Literatur  XII.  —  Klöpper  Engl 
Synonymik  und  Stilistik  (Lincke).  —  Pollard.  For  the  red 
Rose.  Für  den  Schulgebrauch  hrsg.  v.  K.  Münster  (Ellinger). 

11:  Jespersen,  A  Modern  English  Grammar  on  hi- 
storical  principles  I  (Ekwall).  —  Le  Gay  Brereton,  Eliza- 
bethan  Drama  (Binz).  —  Hobbes,  Leviathan  or  the  Matter, 
Forme  and  Power  of  a  Commonwealth,  ecclesiastical  and 
civil.  The  Text  ed.  by  A.  R.  Waller  (Aronstein).  —  Deck- 
ner,  Die  beiden  ersten  Hamlet-Quartos  (Aronstein).  —  The 
Faerie  Quene,  Book  One,  by  Edmund  Spenser  Ed.  with 
Introduction,  Notes  and  Suggestions  for  Study  by  Martha 
Haie  Shackford  (Lincke).  —  Milton,  Paradise  LostD(i.Ed. 
by  A.  W.  Verity  (Lincke).  —  Geography  of  the  British 
Isles.  Hrsg.  v.  W.  Ricken  (Lincke).  —  Bube,  Englisches 
Lesebuch  (Lincke).  —  Koeppel,  Fremde  Eigennamen  bei 
König  Alfred.  —  Horn,  Zur  historischen  neuengl.  Gram¬ 
matik  II.  —  12:  I'he  Oldest  English  Epic  (Beowulf,  Finns¬ 
burg,  Waldere,  Deor,  Widsith,  and  the  German  Hildebrand). 
Translated  by  Francis  B.  Gummere  (Trautmarin).  —  An- 
klam,  Das  englische  Relativ  im  11.  u.  12.  Jahrb.  (von  der 
Warth).  Oazamian ,  Le  Roman  Social  en'  Angleterre 
1830-1850.  Dickens-Disraeli-Mrs.  Gaskell-Kingsley  (Fehr). 

—  Canby,  The  Short  Story  in  English  (Noll).  —  Weigand 
Deutsches  Wösterbuch.  5.  Aufl.  v.  Herrn.  Hirt  (Schmedes)! 

—  Die  Bücher  der  Abtei  Thelem.  Hrsg,  von  0.  .1.  Bier¬ 
baum.  1.  Bd. :  Laurence  Sterne.  Tristram  Schandis  Leben 
und  Meynungen.  Uebersetzt  von  Johann  Joachim  Bode 
(Petry). 


Zs.  für  romanische  Philologie  XXXIV,  6:  K.  Pietsch 
Zur  span.  Grammatik.  -  L.  Wiener,  Byzantinisches.  — 
R,.  Gatti,  II  Dialetto  di  Jesi.  —  G.  Bertoni,  II  serventese 
di  Ricaut  Bonomel.  —  L.  Karl,  Vie  de  Sainte  Elisabeth 
de  Hongrie.  —  H.  Schuchardt,  Volantino.  —  Besprech¬ 
ungen:  J.  B.  Beck,  Le  Chansonnier  eje  l’Arsenal  (Trou- 
veres  du  Xlle  et  XHIe  siede)  Reproduction  phototypiaue 
du  ms.  5193  de  la  Bibliotheque  de  FArsenal.  Transcription 
du  texte  musical  en  notation  moderne  par  Pierre  Aubry 
Introduction  par  A.  Jeanroy.  —  A.  L.  Stiefel,  Libros  de 
Caballerias  Primera  Parte.  Segunda  Parte.  Nueva  Biblio- 
teca  de  Autores  Espanoles  Bd.  6  und  11.  —  W.  Benary, 
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Zu  Zs.  XXXIV,  1-25.  —  C.  Salvioni,  Zu  Zs.  XXXIV,  I 
S.  385—404. 

Giornale  storico  della  letteratura  italiana  LVI,  3 
(Fase.  168):  Luigi  Fasso,  Un  ignoto  scrittor  di  Satire  del 
primo  settecento. —  Abdelkader  Salz a,  D’una  canzone  pas- 
torale  attribuita  a  Lodovico  Ariosto  e  imitata  da  Gr.  B.  Ma¬ 
rino.  —  Sev.  Peri,  Nuovi  frammenti  di  un  ‘Romanzo  auto- 
biografico’  di  Ugo  Foscolo.  —  Vittorio  A.  Arullani,  Un 
mazzetto  di  lettere  di  Niccolö  Tommaseo.  —  Rassegna 
bibliografica :  Umberto  Cosmo,  Rassegna  fraucescana.  In 
questa  rassegna  si  discorse  della  Chronica  fratris  lor- 
dani  (Boehmer),  di  quella  del  Clareno  (Tocco),  della  Le- 
genda  Sanctae  Clarae  (Pennacchi),  delle  Conformitates  di 
Bartolomeo  da  Pisa  (Quaracchi),  dei  Fioretti  (Della  Torre); 
degli  Studi  francescani  del  Tocco,  del  DeMicheli;  delle  vite 
del  Santo  scritte  dal  Bonghi,  Portigliotti,  Joergensen;  delle 
opere  del  Holzapfel,  Felder,  Thode,  Venturi.  —  Bollettino 
bibliogralico :  F.  Novati,  La  canzone  popolare  in  Francia 
e  in  Italia  nel  piü  alto  medio  evo.  —  P.  Rajna,  S.  Mom- 
moleno  e  il  linguaggio  romanzo.  —  6.  Cavatorti,  Agostino 
Paradisi  (1736  —  1783).  Monografia.  Parte  I  (1736—1764). 

—  A.  Luzio,  Studi  e  bozzetti  di  storia  letteraria  e  politica. 

—  I.  Comotti,  Luigi  Rossari.  Lettere  familiari  inedite. 
Annunzi  analitici:  V.  Biagi,  Un  episodio  celebre  della  Vita 
di  Dante  con  documenti  inediti.  —  C.  Vitanza,  11  dina- 
mismo  umano  nel  pensiero  di  Dante.  —  V.  Russo,  Note 
di  letteratura  ed  arte.  —  S.  M.  Vismara,  La  lirica  italiana 
nel  Rinascimento.  —  Fl.  Nightingale  Jones,  Boccaccio  and 
his  imitators.  —  G.  Maugain,  Documenti  bibliografici  e 
critici  per  la  storia  della  fortuna  del  Fenelon  in  Italia.  — 
A.  Momigliano,  Carlo  Porta.  —  G.  Zanella,  Poesie,  con 
prefazione  di  Artüro  Graf.  —  A.  TunäXSov- Mvwi (a ,  ’  hoaiag 

liap'J ovTötjö  xat  ‘ EkltjVLXat  Avo^ieic;  ixSTa  nooXoyov  vTto 

TJ.  Aauvoov.  —  Pubblicazionf  nuziali.  — "Cronaca. 

Revue  Hispanique  59  (XXI):  G.  S.  Williams,  The  Ama- 
dis  question.  —  Pedro  Calderon  de  la  Barca,  La  Selva 
confusa,  publ.  by  George  Tyler  Northup. 

Liter,  ^entralblatt  47:  J.  Haas,  Frankreich.  Land  und 
Staat  (V.  H.).  —  G.  Perouse,  Georges  Chastellain.  Etüde 
sur  l’histoire  politique  et  littöraire  du  XV  e  siede  (0.  Hacht- 
mann).  —  P.  Habermann,  Die  Metrik  der  kleineren  ahd. 
Reimgedichte  (-tz-). —  K.  Wolff,  Schiller  und  das  Unsterb¬ 
lichkeitsproblem  (Sange). —  R.Nicolai,  Benjamin  Schmolck 
(M.  K.).  —  48:  Jos.  Wright,  Grammar  of  the  Gothic  lan- 
guage  (S.  Feist).  —  Th.  Siebs,  Helgoland  u.  s.  Sprache 
(E.M.).  —  K.  Heine  mann  ,  Die  deutsche  Dichtung.  Grund¬ 
riss  (M.  K.).  —  49:  Römveriasaga.  Hrsg,  von  R.  Meissner 
(-bh-).  —  0.  Hellmann,  Jos.  Chr.  Freiherr  von  Zedlitz 
(E.  v.  K.).  —  50:  Gabr.  Maria  da  Aleppa,  e  G.  M.  Cal- 
varuso,  Le  fonti  arabiche  nel  dialetto  siciliano  I  (Brockel¬ 
mann).  —  Hartmann-Abele,  Historische  Volkslieder  und 
Zeitgedichte  vom  16.  bis  19.  Jh.  (R.  W-n).  —  0.  Schis  sei 
von  Flesclienberg,  Novellenkomposition  in  E.  T.  A.  Hoff- 
manns  Elixieren  des  Teufels  (Job.  Cerny). —  0.  Meyerhof, 
Ueber  Goethes  Methode  der  Naturforschung  (Nienburg).  — 
Wielands  ges.  Schriften.  Hrsg,  von  der  Deutschen  Kom¬ 
mission  der  Kgl.  Preuss.  Akademie  der  Wiss.  (M.  K.).  — 
51/52:  P.  Herrmann,  Island  in  Vergangenheit  u.  Gegen¬ 
wart  III  (-bh-).  —  K.  Vossler,  Die  Göttliche  Komödie. 
Entwicklungsgeschichte  und  Erklärung  II,  2  (W.).  —  D. 
Klein,  Literary  Criticism  from  the  Elizabethan  Dramatists 
(B.  Neuendorff).  —  M.  Kaluza,  Englische  Metrik  (M.  Le¬ 
derer).—  H.  M.  Fischer,  Studien  zu  Hebbels  Jugendlyrik 
(A.  M.  Wagner).  —  K.  Friedemann.  Die  Rolle  des  Er¬ 
zählers  in  der  Epik  (Kurt  Günther).  —  K.  Rhamm,  Ger¬ 
manische  Altertümer  aus  der  slawisch-finnischen  Urzeit. 

Deutsche  Literaturzeitung  Nr.  45:  R.  Otto,  J.  F.  Fries’ 
philosophischer  Rnman  Julius  und  Evagoras.  —  Wagner, 
Die  Syntax  des  Superlativs  im  Gotischen,  Altnd.,  Ahd., 
Frühmhd  im  Beowulf  u.  der  älteren  Edda,  von  Schatz.  — 
Goethes  italienische  Reise,  hrsg.  von  G.  von  Graevenitz; 
autobiographische  Schriften  Bd.  II,  hrsg.  von  Jahn;  Dra¬ 
matische  Dichtungen  Bd.  I,  von  J.  Fränkel.  —  Jackson, 
Classical  Elements  in  Browning’s  Aristophanes’  Apology, 
v.  Pughe.  —  46:  Zwickauer  Faksimiledrücke  (No.  2:  Thomas 
Murner,  Die  Mühle  v.  Schwindelsheim),  von  Schottenloher. 
—  Brugmann,  Das  W7esen  der  lautlichen  Dissimilation, 
von  Hoffmann  -  Krayer.  —  Sanders,  Handwörterbuch  der 
deutschen  Sprache,  neu  bearb.  von  Wülfing,  von  Schulz.  — 
Werner,  Ibsens  Frau  vom  Meere,  von  Reich.  —  Skeat, 


An  Etymological  Dictionary  of  the  English  Language,  von 
Luick.'  —  Mell  und  Thiel,  Die  Urbare  und  urbarialen 
Aufzeichnungen  des  landesfürstlich.  Kammergutes  in  Steier¬ 
mark,  von  Lechner.  —  49:  Boer,  Die  Sagen  von  Ermana- 
rich  und  Dietrich  von  Bern,  von  Heusler.  —  Marius  Hseg- 
stad,  Vestnorske  Maalfpre  fyre  1350,  I.  Nordvestlandsk, 
von  Gebhardt.  —  Shakespeare’s  Merry  Wives  of  Windsor 
1602.  Ed.  by  W.  W.  Greg,  von  Schröer.  —  La  Prise  amou- 
reuse  von  Jehan  Acart  de  Hesdin,  hrsg.  v.  Hoepffner,  von 
Stengel.  —  Messikommer,  aus  alter  Zeit.  Volksleben  im 
zürcherischen  Oberlande,  von  Hoffmann-Krayer. 

Göttingische  Gelehrte  Anzeigen  172,11:  J.  M.  R.  Lenz, 
Ges.  Schriften  herausgegeben  von  E.  Lewy.  Band  IV  (Edw. 
Schröder). 

Sitzungsberichte  der  Kgl.  Preussischen  Akademie 
der  Wissenschaften.  Gesamtsitzung  Nr.  42:  Heusler, 
Verbrechensfolgen  in  den  Isländersagas. 

Zs.  für  das  Gymnasialwesen  Oktober:  W7itkop,  Die 
neuere  deutsche  Lyrik,  von  Ivinzel.  —  Fritsch,  Die  deut¬ 
sche  Satzlehre  in  Schule  und  Wissenschaft,  von  Wetzel.  — 
Zimmer  mann,  Goethes  Egmont;  Michael,  Ueberlieferung 
und  Reihenfolge  der  Gedichte  Höltys;  Doell,  Goethes  Mit¬ 
schuldigen,  von  Oonsbruch. —  Th.  Körners  Briefwechsel  mit 
den  Seinen,  hrsg.  von  Wedler-Steinberg,  von  Bauder. 

Korrespondenzblatt  für  die  höh.  Schulen  Württem¬ 
bergs  17,  10:  Schölkopf,  Zu  Lessings  Nathan. 

Zs.  für  die  österr.  Gymnasien  61,  10:  II.  Schneider, 
Friedrich  Halms  Novelle  ‘Das  Haus  an  der  Veronabrticke’. 

Wochenschrift  für  klassische  Philologie  27,  48:  Ta- 
cito,  La  Germania,  a  cura  di  C.  Annibaldi,  von  Andresen. 

Zs.  für  Bücherfreunde  N.  F.  2,  7:  M.  Eckardt,  Unbe¬ 
kannte  Gedichte  von  G.  A.  Bürger.  —  K.  v.  Rozycki,  Ein 
Besuch  bei  Joh.  Friedr.  Kind  und  Ludw.  Tieck  (1829).  — 
K.  Wolff,  Von  einem  Exemplar  des  ersten  ‘Werther’. 

Historische  Vierteljahrsschrift  XIII,  4:  Kluge,  Bunte 
Blätter,  von  Witkowski. 

Neues  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche 
Geschichtskunde  36,  1:  M.  Manitius,  Zu  Smaragd  von 
St.  Mihiel. 

Deutsche  Geschichtsblätter  XII,  1:  G.  Kropatschek, 
Das  Alispproblem. 

Schriften  des  Vereins  für  die  Geschichte  Berlins 

H.  XLIII:  F.  Holtze,  E.  T.  A.  Hoffmann  u.  die  Schwestern 
Marcuse. —  Hofmann,  ‘Brautwahl’,  Einleitg.  von  F.  Holtze, 
Text  hrsg.  von  H.  v.  Müller. 

Westfälisches  Magazin  N.  F.  2.  Jahrg.  14/15:  H.  Bräu- 
ning-Oktavio,  Zwei  ungedruckte  Briefe  von  F.  Freiligrath. 

Beiträge  zur  Geschichte  von  Stadt  und  Stift  Essen 
II.  32:  Wilh.  Grevel,  Karl  Arnold  Kortum. 

Ravensberger  Blätter  Nr.  10:  Edw.  Schon eweg,  Ein 
Rest  einer  alten  Zeitrechnung  in  Ravensberg.  —  Ruhfus, 
Osnabrück  =  Ochsenbrücke. 

Verhandlungen  des  historischen  Vereines  von  Ober¬ 
pfalz  und  Regensburg  61:  W.  Scherer,  Karl  v.  Dal¬ 
bergs  Verhältnis  zu  Friedr.  von  Schiller. 

Mitteilungen  des  Vereines  für  Geschichte  der  Deut¬ 
schen  in  Böhmen  48,  2:  J.  M.  Klimesch,  Die  Orts¬ 
namen  im  südlichen  und  südwestlichen  Böhmen.  —  3:  J. 
Loserth,  Der  Unglückselige.  Ein  Mitglied  der  Frucht¬ 
bringenden  Gesellschaft  aus  dem  Hause  Stubenberg. 

Korrespondenzblatt  des  Vereins  f.  siebenbürgische 
Landeskunde  33,  10/11:  A.Scheiner,  Moselfränkisch  u. 
Siebenbiirgisch-Sächsisch. 

Deutsch-Amerikanische  Geschichtsblätter  X,  1 :  C.  F. 

Huch,  Die  Mosheimische  Gesellschaft. 

Zs.  des  Vereins  für  Volkskunde  XX,  4:  J.  Bolte,  Die 
Sage  von  dem  erwachten  Scheintoten.  —  II.  Carstens, 
Volksglauben  und  Volksmeinungen  aus  Schleswig-Holstein. 
—  Ein  Weihnachtszeltenspiel  aus  Tirol,  mitget.  von  Osw. 
Menghin. 

Zs.  des  Vereins  f.  rheinische  u.  westfälische  Volks¬ 
kunde  VII,  3:  H.  Pesch,  Geschichte  der  Bopparder  Nach¬ 
barschaften  und  ihrer  Kirmesfeiern.  —  J.  Sartori,  Zur 
Volkskunde  des  Regierungsbezirks  Minden.  XII:  Verkehrs¬ 
leben.  —  K.  Lohmeyer,  Kulturkundlich  interessante 
Kinderlieder-  und  -spiele  der  Saargegend  und  des  Fürsten¬ 
tums  Birkenfeld. 

Hessische  Blätter  für  Volkskunde  IX,  3:  M  Höf ler, 
Der  Kohl.  —  Diehl,  Zur  Entstehungsgeschichte  d.  Hessen- 
Darmstädtischen  Verordnung  gegen  das  „Eieraufheben“  bei 
Hochzeiten  vom  9.  Sept.  1695.  —  K.  Helm,  Mittelalterliche 
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Geburtsbenediktionen.  —  Bücherschau :  H.  Lindau  A.  van 
Gennep,  La  formation  des  legendes.  —  A.  Franz  J  Fran- 
Qais  L^ghse  et  la  sorcellerie.  —  Chr.  Rauch  Vol’kstiim 
Lehe  Kunst  aus  Schwaben.  ’  V0JKStum' 

MwfenU\ XvV d^, t\1.roP1oI°gisciien  Gesellschaft  in 

JninhieXXXF  ’  K  l  n  6''  V'  P„eSS!®r’  S^stem  der  Ethnogeo- 
Glückauf  4rF?,K  r  ge’  ZuJ  Gesuc,hlchte  des  Brutofens. 

S  f  46>  2l:  Imme,  Sprachliche  Erläuterungen  zu  den 
Ausdrucken  der  deutschen  Bergmannssprache.  g 

A  nh  ^ fJir.  ^Hosophie  I.  Abt.  XXIV,  1-  Leo  Ehlen 

boiedtFn  n  CAbtn  X  VT1'  1  GeRscJ.ich,t1sphil°sophie  W.  von  Hum- 
noiuts.  Jl.Abt.  XVI,  1:  R.  Mul  1  er- Freien  fels  Die  Fnt 

KunkstUng  U'  Ausbreitun^  des  ästhetischen  Lebens’ durch  die 

Deutsche  Rundschau  37,  2:  F.  C  Ebrard  Nene  tlgg 
von .  Wilhelm  von  Humboldt  an  Schiller  1796- iZ  -  A 
Bettel  he  in  Balzac-Studien  2.  _  H.  Fischer  Ein  halb- 

-1864ie-r  A ^  ^dpUebers^r  (Ludwig  Seeger  1810 
w  ,  L4k  A  Biandl,  Richard  Brinsley  Sheridan 
Westermanns  Monatshefte  55,  8:  H.  Krumm  Briefe 

Der  Tüim0eiS13%SeiHe  “/•  B|seI’  Fritz  ß’euter- 

per  -<-uriner  ld  2:  B.  Grube,  Fritz  Reuter. 

Preussische  Jahrbücher  Oktober:  R.  Meissner  Zur  Ge¬ 
schieht  e  des  Grimmschen  Wörterbuchs.  ’ 

Ostpreuss.  Monatsschrift  47,  4:  Feld  Tos  «ptinsi^r 

v on  °Kö n igs°ber gb  V'  H,PPel  al§  diri-ierer,der  Bürgermeister 
Süddeutsche  Monatshefte  7,  11:  J.  Schwerins  Ein 
Em™  Geibels  MOnke‘  Mlt  Benutzun£  ungedruckte/ Briefe 

HdKhWRneT8’  S;  J'  FtkV’dt’  Clemens  Maria  Hofbauer  und 
‘pLcVr  !  Ro1mantlkerkreise.  -  E.  Schmitz.  Wagners 
I  aisifal  als  religiöses  Kunstwerk. 

DHter1aturr‘  ^  H‘  Bräani^-0ktavio-  Merck- 

hteratur  -  k.  G.  Wen  drin  er,  Ein  Epigone  d.  Romantik. 

3.  E.  Schröder,  Ein  .Tugendgedicht  Schillers.  _  K 

Hof  mann,  Geschichte  und  Sage  im  Drama. 

SIw«1910,  rf1-  i  E-EngeI>  Wer  hat  die  Dramen  Shake¬ 
speare  s  geschrieben  ? 

Deutsche  Theater-Zeitschrift  3,  42:  R.  A.  Bermann 
Gi abbes  Hannibal’.  Eine  dramaturgische  Studie 

Sch“rrspTaacff' Nr  678-2  Mbl  :  r.  Felflmau ü,  Die 

Goethes.  —  49.  H.  Bischoff,  Ungedruckte  Briefe  u.  Brief- 
stellen  von  Lenau  an  Gustav  und  Sophie  Schwab. 

Leitung  für  Literatur,  Kunst  und  Wissenschaft.  Bei- 

degMussetfamb'  Korrespondenten  22 :  H.  Harbeck.  Alfred 

Frankfurter  Leitung  Nr.  325,  erstes  Morgenbl  •  F  Die 
Parlamentssprache. 

RmT?ie(TCriitl|Ue  46:  P-  Mejer,  Documents  linguistiques  du 
“J  def  la  France  (L.-H.  Labande).  —  48:  H.  Heine,  Chan¬ 
sons  et  poemes,  transcriptions  en  rimes  francaises,  par 
Maurice  Pellisson  (F  Hömon  u,  L.  Roustan).-  A.  Goniay 
Der  kleine  Toussamt-Langenscheidt:  Französisch-  0.  Thier- 
fQen ’  Methodik  des  neuphilologischen  Unterrichts  (L.  R.).  _ 

9.  b.  leist,  Europa  im  Lichte  der  Vorgeschichte  und  die 
(\  dCr  '  JDd°germanischen  Sprachwissenschaft 

(A.  Meillet).  -  F.N.Finck,  Die  Sprachstä  >  me  des  Erd¬ 
kreises;  Die  Haupttypen  des  Sprachbaus  (A.  Meillet)  _ 

R.  1  hurneysen,  Handbuch  des  Altirischen  (G.  Dottin).  — 

1L  Ped er sen  Vergl.  Grammatik  der  kelt.  Sprachen  (G. 
Dottin  .  —  A.  Holder,  Alt-celt.  Sprachschatz  19.  Lfg.  (G. 

TF0tF«Lr  E'  ?nU^?ieZU-E[6l.nents  de  liDguistique  romane 
(E.  Farad).  _  50:  Flor.  iNightmgale  Jones,  Boccaccio  and 

Tt«H^1lfit0rSf  m  Ger™an’  E,1^lish'  French,  Spanish  and 
nlf  H;  Hauvette).  -  D.  H.  Carnahan,  Jean 
D  Abundance,  A  study  of  his  Life  and  Three  of  his  Works 
(A.  Jeanroy). 

Revue  des  cours  et  Conferences  XIX,  2:  A.Lefranc, 

La  cmlisation  mtellectuelle  en  France  k  l’epoque  de  la 
Renaissance:  L’indöpendance  intellectuelle  au  Moyen-Age. 

A.  Gazier,  Le  th^ätre  de  Beaumarchais.  —  H  Lichten- 

berger  La  vie  de  Suso.  -  3:  A.Lefranc,  La  fin  du 
Moyen-Age;  La  Renaissance  du  XI Ve  siede.  —  G.  Allais, 

Les  „Harmonies“  de  Lamartine  et  le  manuscrit  de  la  ville 
.  T  X.  Gazier,  Le  thöätre  de  Beaumarchais.  — 

4:  „er.B®franc,  Le  X\  «  siede:  civilisation  et  litterat.ure. 

—  H.  Lichtenberger,  Examen  critique  de  la  vie  de  Suso. 


D’H^wniZieA  LVS^tre  de  FIorian>  Andrieux,  Colin 
D  Harleville,  Fahre  D  Eglantine.  —  5:  Abel  Lefranc  les 

S°uTS  Ä  »■  Lichtenberger  La  vie  dl 

r  ~  A.  Ga zi er,  Boiieau  poMe  satirique. 

De  Moyen  Age  1910,  Sept.-Oct.:  P.  Meyer  Documents 
linguistiques  du  Midi  de  la  France  I  (G.  Huet)’  —  E  Wal- 

Cr/nv’  irll  anciens  poemes  inedits  sur  Saint  Simon  de 
Grepy  (G.  Huet).  —  Ch.  Gailly  de  Taurines  et  L  de  la 
Tourasse,  L’Estoire  de  Griseldis  (G  Huet) 

Annales  Romantiques  1909,  Sept.-Oct.:  L.  Seche 
fptGPs  f'/  ad?M  de  Girardin.  Documents  inödits  — 

dDndinP  VdltCS  de  Mme  Hamelin.  -  L.  Sechö,  La  jeunesse 
d  Undine  Valmore.  -  Nov.— I)ec.:  L.  Sech 6  Les  insnira 
tnces  de  Balzac:  Helene  de  Valette.  -  Ders./Sainte-Beuve 

d’AlSde  vttSj'  “  La”g,als’  DeuI  lettres 

epot  ieiO):  R.  Lavaud.  Les  po6sies 
if  5“  11  (bchlussl  -  C.  Fahre,  Le  Sirveirtes 
7  dr  Seirei'  ~  Calmette,  Note  sur  le  mot 
l910PSp  ~398)°S’  BedleP’  ß^P°nse  ä  M-  Rio  Rajna  (S.  Litbl. 

Memoires  de  la  societe  nationale  d’agriculture, 
Sciences  et  arts  d’Angers  5e  Serie  T.  XII  A  J  Ver- 

taniq’ue  tym°l0gieS  ^  n°mS  de  pIantes  et  de  termes  du  bo- 

la  des  lettres,  Sciences  et  arts 

f  \Ardn".!e;IiUfi4eaS6ne’  T'  VH:  Abb6  Aimond,  Le  thöätre 
a  Verduri  a  la  fin  du  moyen  age. 

Bulletin  de  la  Societe  de  Borda  32«  annee:  ,T.  Beaur- 

redon,  Les  Padouens’.  Signification  et  etymologie  de  ce 

Annales  de  Uüniversite  de  Grenoble  XXI:  A.  Friscia 
Le  personnage  de  Reinouart  au  Tinel  dans  la  ‘Chanson 
d’Aliscans . 

Alba  Pompeia  III,  1/2:  V.  A.  Arullani,  Le  relazioni  di 
Gnerardo  Borgogm  con  Torquato  Tasso. 

Archivio  Muratoriano  8:  A.  Cerlini,  Fra  Salimbene  e  le 
cronache  attnbuite  ad  Alberto  Milioli. 

Archivio  storico  per  la  Sicilia  orientale  VII,  2:  M. 
Gatalan o  Tirrito,  Nuovi  documenti  snl  Panormita  tratti 
dagli  archivi  palermitani. 

Archivio  storico  Sardo  V,  4:  V.  Finzi,  Gli  statuti  della 
repubblica  di  Sassari. 

A\ti  della  I.  R.  Accademia  degli  Agiati  in  Rovereto 

ÄVi,  l:  A.  Zandonati,  Una  treccia  nera  ed  una  barba 
bianca  (zu  Manzoni). 

Bollettino  della  civica  biblioteca  e  del  museo  di 
Udme  IV,  1:  A.  Battistella,  Brevi  appunti  sulle  sacre 
rappresentaziom  in  Friuli.  _  A.  Chiurlo,  Due  monache 
fnulane  rimatrid  nel  Settecento.  —  2:  G.  Ellero,  Un  epi- 
sodm jleHä  vita  di  V.Monti  in  una  lettera  di  un  friulano. 
BoHettmo  delia  Societä  pavese  di  storia  patria  X, 
1—2:  A.  Corbellini,  Curiosi  almanacchi  di  un  frate  e  di 
un  prete  pavesi. 

Br»11ffttii10oSt0ric0  Pistoiese  XII,  2:  F.  Novati.  Maestro 
Kolfo  da  Sammimato.  —  L.  Chiappelli,  Nuove  ricerche 
su  Uno  da  Pistoia.  —  G.  Z accagnin i,  Studi  e  ricerche 
d  antica  storia  letteraria  pistoiese. 

FanfuHa  della  domenica  XXXII,  22:  R.  Renier  11 
Tnstano  novissimo.  -  23:  L.  Vischi,  Rime  inedite  di 
\ ■ .  Amen.  —  25:  A.  Segr5,  Lettere  di  uomini  illustri  ita- 
iiani.  —  2b:  C.  Segre,  Shakespeare  a  Milano?  —  27-  P 
Molmen  ti,  Un  poeta  uxoricida  del  sec.  XVL  —  G. 
Federzoni,  11  tu  e  il  voi  nella  Div.  Commedia.  —  28:  A. 
De  Gubernatis,  11  testamento  della  Romanina.  —  A. 

Pl  m’seide  d  Halia  in  alcune  ottave  di  Lauro  Badoer 

~  WA.  Arullani,  Un  madrigale  di  Erasmo  di  Valvason 
e  G.  Leopardi.  —  29:  G.  Sal  vadori,  II  carrattere  di  Michel¬ 
angelo,  dallesue  lettere.  —  G.  Federzoni.  II  passaggio 
del  centro  della  terra,  in  Dante.  —  30:  M  Vinci o-uerra 
Da  una  poesia  del  Prati  ad  una  del  Cavalotti.  — ‘ "  32:  Ä.’ 
Segre,  II  conte  di  Cavour  in  una  satira  anonima.  —  33- 
A.  Pilot,  II  Bucintoro  in  un  capitolo  vernacolo  inedito  di 
Domemco  PasquMigo.  -  34:  G.  Salvador!,  Michelangelo 
e  Vittoria  Golonna.  -  F.  Viglione,  Una  pagina  della  vita 
di  Ugo  Foscolo  _  38:  G.  Salvador!,  Niccolö  Tommaseo 
e  e  Idee  sociali  moderne.  -  S.  Satta,  Pietro  Metastasio 
neue  leziom  de  A.  De  Gubernatis. 

Giornale  storico  della  Eunigiana  II,  1:  Emma  de  Re- 
noche,  La  Psiche  di  Cristoforo  Mercadante. _  F.  L.  Man- 
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nucci,  Le  poesie  volgari  dell’umanista  Antonio  Ivani.  — 

A.  Neri,  Pietro  Giordani  a  Sarzana. 

II  libro  e  la  stampa  IV,  2:  V.  Rossi,  Bazzecole  biblio- 
grafiche.  —  F.  Novati,  Per  la  storia  della  paremiografia 
italiana  nei  secoli  XV  e  XVI.  —  L.  G.  Pelissier.  Deux 
lettres  inödites  de  la  comtesse  d’Albany.  —  3:  F.  Novati, 
Per  la  storia  della.  paremiografia  italiana  nei  secoli  XV  e 
XVI  (Nuovi  proverbi  sententiosi). —  A.  Ravä,  Alcune  edi- 
zioni  del  ‘Teatro  alla  moda’  di  Benedetto  Marcello.  —  G. 
Gallavresi,  Lettere  di  parenti,  amici,  correspondenti  di 
A.  Manzoni. 

Illustrazione  Ossolana  I,  1/2:  G.  Bustico,  Iln  sonetto 
sconosciuto  di  Giuseppe  Parini. 

II  Marzocco  XV,  24:  G.  Vandelli,  Verso  la  Div.  Commedia 
come  la  scrisse  Dante.  —  28:  P.  Molment i,  Figure  e  fi- 
guri  casanoviani.  —  35:  A.  Medin,  Ancora  il  casanoviano 
coDte  Tommaso  Medin.  —  39:  N.  Rodolico,  Fn  amico  di 

G.  Carducci. 

La  biblioteca  degli  Studiosi  11,5:  N.Scarano,  Davanti 
San  Guido  (zu  Carducci).  —  G.  Barone,  II  dottore  Azzec-  j 
cagarbugli  (zu  Manzoni).  —  6—7:  E.  Ciavarelli,  Per  un 
passo  dei  Sepolcri.  —  S.  Rocco,  Di  due  emistichii  dan- 
teschi  e  della  natura  d’un  amore. 

La  civiltä  cattolica  1443:  1  tre  colori  del  Lucifero  dan- 
tesco.  —  1445:  II  messo  del  cielo  alle  porte  di  Dite.  — 
1446:  I  tre  celesti  esaminatori  di  Dante  e  un  desiderio  del 
prof.  Torraca. 

La  Cultura  XXIX,  20:  C.  Janentsky,  G.  A.  Bürgers 
Aesthetik  (L.  Mis).  —  21:  Brun.  Latino,  11  Tesoretto  e 
il  Favoletto,  ed.  Wiese  (E.  Sicardi).  —  Ad.  Hauffen,  Neue 
Fischart-Studien;  Ch.  A.  Williams,  Zur  Liederpoesie  in 
Fischarts  Gargantua;  L.  Sainöan,  Les  interpretes  de  Ra¬ 
belais  en  Angleterre  et  en  Allemagne  (V.  Buonanno). —  22: 

H.  Bremond,  Apologie  pour  Fenelon  (C.  de  Lollis).  —  Fr. 
Funck-Brentano,  Figaro  et  ses  devanciers  (L.  S.  Pelis¬ 
sier). 

Le  Marche  IX,  5—6:  G.  Malagoli,  Dialettologia  marchi- 
giana. 

Luceria  I,  3:  F.  Olivero,  Le  poesie  italiane  di  Giovanni 
Milton.  --  7/8:  F.  Picco,  La  parola  di  Dante  e  Pedizione 
critica  del  poema. 

Madonna  Verona  IV,  14/15:  C.  Cipolla,  Appunti  di  Sci- 
pione  Maifei  sulle  epigrali  medievali  bolognesi. 

Memorie  della  R.  Accademia  di  archeologia,  lettere 
e  belle  arti  di  Napoli  N.  S.  I:  Fr.  Lo  Parco,  Il  Pe¬ 
trarca  e  Giacomo  Colonna  a  Tolosa. 

Nuova  Antologia  923:  A.  D’ Ancona,  Spigolature  in  ar- 
chivi  privati.  (Darin  Briefe  von  Manzoni,  Giusti,  Gioberti 
u.  a.).  —  926:  P.  Misciattelli,  Il  beato  Filippo  degli  Agaz- 
zari  e  la  vita  senese  nei  Trecento.  —  F.  Torrefranca, 
L’Italia  musicale  del  Settecento.  —  929:  V.  Cian,  Un  fran- 
cese  amico  di  Cavour  e  deH’Italia. 

Pro  cultuia  I,  3:  C.  Battisti,  Lingua  e  dialetti  nei  Tren- 
tino.  —  4:  A.  Avena,  Un  grammatico  pugliese  a  Lizzana 
nei  1422. 

Rassegna  bibliografica  della  letteratura  italiana, 

XVI11,  1.  2.  3:  The  Tale  of  Queen  Rosana  and  of  Rosana 
her  daughter  and  of  the  King’s  son  Aulimento  rendered  into 
English  from  the  fourteenth-century  Italian  prosed  legend 
by  M.  Mansfield  (P.  Rajna).  —  D.  Magrini,  Le  Epistole 
metriche  di  F.  Petrarca  (F.  Flamini).  —  F.  Lo  Parco, 
Scolario  Saba,  Bibliofllo  italiota  (G.  Marchesi).  —  Le  cento 
novelle  antiche:  Il  Novellino  (A.  Aruch).  —  E.  N.  Chia- 
radia,  La  storia  del  Canzoniere  di  F.  Petrarca  (A.  Mos- 
cbetti).  —  4.  5.  6:  V.  Santi,  La  storia  nella  ‘Secchia  ra- 
pita’  (G.  Rossi).  —  B.  Fenigstein,  Leonardo  Giustiniani 
(V.  Cian).  —  V.  Lu  gl  i,  I  trattatisti  della  famiglia  nei 
Quattrocento  (G.  Volpi).  —  Or.  Bacci,  Idagini  e  problemi 
di  storia  letteraria  italiana  (Fr.  Flamini).  —  Jos.  V  ianey, 
Le  Petrarquisme  en  France  au  XVI.  sRcle  (A.  Della  Torre). 
—  Comunicazioni :  F.  Flamini,  Un  passo  della  ‘Vita  Nuo- 
va’  e  il  ‘De  spiritu  et  respiratione’  d’Alberto  Magno.  — 
7.  8.  9.:  E.  Carrara,  La  poesia  pastorale  (G.  Crocioni).  — 
E.  Levi,  Adriano  de’ Rossi;  Antonio  e  Nicolö  da  Ferrara 
poeti  e  uomini  di  corte  del  trecento;  Tre  frottole  di  Maestro 
Antonio  da  Ferrara  (G.  Volpi).  —  Lucy  Collison  Morley, 
Gius.  Baretti  with  an  account  of  his  literary  friendships 
and  friends  in  Italy  and  in  England  in  the  Days  of  Dr.  John¬ 
son  (E.  Bertana). —  Comunicazioni:  G.  Fatini,  L’ ‘Erbolato’ 
di  L.  Ariosto. 

Rassegna  critica  della  letteratura  italiana  XV,  1—4: 


C.  Berardi,  Per  una  storia  della  poetica  nei  Settecento. 
—  G.  Fatini,  Per  un’edizione  critica  delle  rime  di  Ludo- 
vico  Ariosto. 

Rassegna  nazionale  172:  A.  Zardo,  11  Petrarca  neue  sue 
poesie  volgari.  —  E.  Franceschini,  Ugo  Foscolo  e  il  suo 
ultimo  biografo. —  V.  Prinzivalli,  "Vita  romana  al  tempo 
di  Tasso 

Rassegna  contemporanea  III,  9:  G.  Castellini,  La  Fran- 
cia  nelle  poesie  di  Gios.  Carducci.  #  . 

Rendiconti  della  R.  Accademia  dei  Lincei  Serie  V, 
XIX,  1—2:  R.  Benini,  La  cronologia  come  materia  d’arte 
poetica  nella  Divina  Commedia.  —  I.  Del  Lungo,  L’edi- 
zione  nazionale  delle  opere  di  Galileo.  —  XIX,  3—4:  I. 
D’Ovidio,  San  Mammoleno  e  il  vulgare  romanzo  di  Gallia. 

Rendiconti  del  R.  Istituto  lombardo  XLIII,  8/9:  C. 
Merlo,  Vegliotto  e  ladino  (gegen  M.  Bartoli). 

Rivista  araldica  VIII,  4:  S.  Mannucci,  Gli  antenati  di 
Dante  e  la  famiglia  Fontana.  —  5:  Ders.,  Santa  Caterina 
da  Siena  e  la  Famiglia  Mannucci.  —  F.  Pasini-Fras- 
soni,  La  famiglia  Fontana  e  gli  antenati  di  Dante.  6. 
Ders.,  Appunti  sui  Borgia. 

Rivista  delle  biblioteche  e  degli  archivi  XXI,  1—3: 
A.  F.  Giachetti,  Contributo  alla  storia  del  volgarizza- 
mento  del  sec.  XV  delle  vite  parallele  di  Plutarco.  —  E. 
Filippini,  Un  ignoto  codice  miscellaneo  contenente  poesie 
di  Bartolomeo  Dotti,  Giuseppe  Pagani  ed  altri. 

Rivista  d’Italia  XIII,  5:  F.  D’Ovidio,  Come  Dante  passa 
a  riveder  le  stelle.  —  V.  A.  Arullani,  La  lirica  del  secolo 
XVII  e  i  suoi  ritorni  al  periodo  delle  origine.  —  G.  .Taffei, 
Note  critiche  su  le  maschere  in  genere  e  su  Arlecchino  in 
ispecie.  —  6:  E.  Ciafardini,  Dieresi  e  sineresi  nella  Div. 
Commedia.  —  7:  C.  Steiner,  Il  canto  VIII  del  Purgatono. 
—  Elv.  Sommer-Tolomei,  La  leggenda  di  Tristano  in 
Italia.  —  P.  Musso,  Il  Beranger  e  il  Brofferio.  —  8:  A. 
Salza,  I  cicisbei  nella  vita  e  nella  letteratura  del  sette- 
cento. 

Rivista  Ligure  XXXII,  2:  G.  N.  Garibaldi,  L’ autore  dello 
‘Stabat  Mater’  ed  i  suoi  tempi.  —  3:  A.  Neri,  Il  signor 
‘Reginna’. 

Rivista  Rosminiana  V,  1:  L.  C.  Casartelli,  Dante  e 
Rosmini. 

Rivista  storica  benedettina  V,  19:  P.  Lugano,  Per  un 
episodio  dantesco:  frate  Iläro  riabilitato? 

Rivista  storica  salentina  VI,  3/4:  S.  Panareo,  La  Ju- 

neide,  poema  dialettale  leccese  del  sec.  XVIII. 

Neu  erschienene  Bücher. 

Festschrift  zum  600jähr.  Jubiläum  d.  Gymnasiums  zu  Lieg¬ 
nitz.  Darin  u.  a. :  W.  Gemoll,  Thomas  Morus  Utopia. 
Meinck,  Ueber  die  Verehrung  der  Sonne  hei  den  Germanen. 
—  R.  Merle,  Die  Tierwelt  im  deutschen  u.  franz.  Sprich¬ 
wort.  _  f;,  Mau,  Julian  in  Ibsens  ‘Kaiser  u.  Gelileer’. 

Handbuch  der  klassischen  Altertums-Wissenschaft  in  syste¬ 
matischer  Darstellung  mit  .besonderer  Rücksicht  auf  Ge¬ 
schichte  u.  Methotik  der  einzelnen  Disziplinen.  Hrsg,  von 
Prof.  Dr.  Iwan  v.  Müller.  Lex.  8°.  München,  C.  II.  Beck. 
[IX.  Bd.  2.  Abtlg.  I.  TI.:  Manitius,  Max,  Geschichte  der 
lateinischen  Literatur  des  Mittelalters.  I.  TI.:  Von  Justinian 
bis  zur  Mitte  des  10.  Jahrhund.  Mit  Index.  XIII,  766  S. 
M.  15.] 

Jespersen,  Otto,  Origin  of  Linguistic  Species.  Bologna.  Es- 
tratto  da  Scientia  VI,  11,  3. 

Minnesskrift  utgifven  af  filologiska  samfundet  i  Göte¬ 
borg.  Göteborgs  Högskolas  Arsskrift  1910.  II.  (Inhalt: 
Janzon,  Elias)  Berättelse  öfver  det  Filologiska  Samfundets 
i  Göteborg  verksamhet  under  de  tio  första  aren  af  dess  till- 
varo.  —  E.  Björkman,  Nägra  namnstudier.  —  Gustaf 
Ceder  schiöld .  Till  Fäfnismäl.  —  Wilh.  Ce  der  schiöld, 
Orden  grina,  gren  och  grind.  —  G.  Danell,  Runömalets 
flau,  finl.-svenskt  fade.  —  E.  Hellquist,  Om  ordet  nipper- 
tippa  och  likartade  bildningar.  —  C.  0.  Koch,  Ein  alt¬ 
deutsches  Glossar.  —  E.  Li  den,  Ett  bidrag  tili  nordisk 
ordhistoria.  - —  H.  Pipping,  Fsv.  biltogher.  —  E.  Ström- 
berg,  Zur  Geschichte  des  starken  Präsens  im  Neuhoch¬ 
deutschen.  —  0.  Sy  Iwan,  Aikingabalken.  Nagra  anteck- 
ningar.  —  E.  Wadstein,  Eine  altheidnische  Bestätigungs¬ 
formel  im  Hildebrandsliede.  —  J.  Vis  in  g,  Deux  ötymologies 
franc/aises.  ,  v. 

Roudet,  Leonce,  Elements  de  phonötique  genörale.  8°.  400  b, 
Fr.  10.  Paris,  Weiter. 
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Becker,  Rud.,  Christian  Weises  Romane  und  ihre  Nach¬ 
wirkung.  Berliner  Diss.  135  S.  8°. 

Berger  G„  Ed.  Mörike  u.  sein  Verhältnis  zur  schwäbischen 
Romantik.  Progr.  Kempen.  21  S.  4°. 

—  K.,  Schiller,  sein  Leben  und  seine  Werke.  2  Bde  5  Aufl 
München  Beck.  VII,  633;  VII,  824  S.  8».  mit  2  Photogra¬ 
vuren.  M.  12.  B 

Bibliotheek,  Nederlandsche  historische,  uitgeg  onder  lei- 
dmg  van  H.  Brngmans.  III.  P.  Leendertz  '.Tr ,  Het  leven 
van  Vondel.  Gei'llustreerd  onder  toezicht  van  E  W  Moes 
Amsterdam,  Meulenhoff  &  Co.  16,  397  bl.  met  portr  afb' 
en  facsim.  v.  autogr.  Gr.  8.)  Fl.  5.90;  geb,  fl.  6.90.  ’ 

'ü  ■  Heinrich  TOn  Kleist.  Rer  zerbrochene  Krug.  Ein 
Beitrag  zur  Inszenierung  des  Lustspieles.  55  S  »r  8° 
Prag,  C.  Bellmann  1910.  M.  2.  •  s  • 

B|eyer,  Jakob.  Hazänk  ös  a  nemet  philologia  a  XIX.  szäzad 
elej^n.  Budapest  1910.  100  S.  8°.  (Briefe  von  Fr.  Schlegel 
an  W.  von  Humboldt,  von  Büsching,  den  Brüdern  Grimm 
von  der  Hagen  an  ungarische  Gelehrte). 

Diederichs,  Aug.,  Beitrag  zu  einem  Wörterbuche  der  Rem- 
scheider  Mundart.  20  S.  gr.  8°.  Remscheid,  H.  Krumm 
iu.  m.  — .£>0. 

Eysert,  L.,  Hebbel  im  Jahre  1848.  Progr.  Wien.  US  8° 
Forschungen  zur  neueren  Literaturgeschichte.  Hrsg  von 
Prof.  Dr.  Frz.  Muncker.  gr.  8°.  Berlin -Schöneberg,  A. 
Duncker,  Ver  [XXXVIII.  Wegen  er,  Dr.  Carl  Hans,  Hans 
Assmann,  Frhr.  v.  Abschatz.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
der  deutschen  Literatur  im  17.  Jahrh.  X,  84  S.  m.  1  Stamm¬ 
tafel.  1910.  M.  3.] 

Glück,  G.,  Kotzebue’s  ‘Rudolf  von  Habsburg’- Drama  Progr 
Lundenburg.  23  S.  4°. 

Golther,  W.,  Rede  auf  Fritz  Reuter.  Rostock.  24  S.  8°. 
Gottlieb i,  A,  Der  bildliche  Ausdruck  bei  Anastasius  Grün! 
Progr.  Elbogen.  35  S.  8°. 

Hajpn’  qoV'’  Theorie  und  Praxis  bei  Hebbel.  Erlanger  Diss. 
yo  o.  o  • 

Heinzelmann,  Jak.  Harold,  The  Influence  of  the  German 
V  olkslied  von  Eichendorff’s  Lyrik.  Diss.  v.  Chicago.  92  S.  8°. 
Herchenbacb,  H,  Das  Präsens  historicum  im  Mittelhoch¬ 
deutschen.  Kapitel  I,  II,  HI  und  IV,  1-4.  Berliner  Diss. 
A,  ob  o.  8°. 

Hirsch,  Julian,  Fouques  Held  des  Nordens.  Seine  Quellen 
und  seine  Komposition.  Mit  Berücksichtigung  der  übrigen 
nordischen  Stoffe  Fouquös.  176  S.  gr.  8°.  Berlin  E  Ebe¬ 
ring  1910.  M.  1.50. 

Hofer,  F.,  Ein  noch  unbekannter  Josefsroman  aus  galanter 
Zeit.  Progr.  Brünn.  18  S.  8°. 

Holl,  Karl,  Zur  Geschichte  d.  Lustspieltheorie.  Diss.  Heidel- 
ber§-  T?4,  ®0,  (pie  vollständige  Arbeit  erscheint  in  den 

von  Schick  und  v.  Waldberg  herausgegebenen  Literarhistori¬ 
schen  Forschungen.  Berlin,  Felber). 

Hilf f er,  Herrn.,  Annette  von  Droste-IIülshoff  u.  ihre  Werke. 
Vornehmlich  nach  dem  literar.  Nachlass  und  ungedruckten 
Briefen  der  Dichterin.  3.  Ausg.,  bearb.  v.  Herrn.'  Cardauns. 
Mit  5  bildl.  Beilagen  u.  2  Schriftproben.  XX,  339  S.  gr  8° 
Gotha,  F.  A.  Perthes  1911.  M.  8. 

Jahresberichte  f.  neuere  deutsche  Literaturgeschichte.  Mit 
besond.  Unterstützung  v.  Erich  Schmidt  hrsg.  v.  Jul.  Elias 
M.  Osborn,  Wilh.  Fabian,  K  Jahn,  L.  Krähe,  F.  Deibel,  m! 
Morris.  19  u.  20.  Bd.  1908  u.  1909.  I.  Bibliographie.  Be¬ 
arbeitet  v.  Osk.  Arnstein.  XXII,  530  Sp.  Lex.  8°.  Berlin- 
Zehlendorf,  B.  Behr’s  Verl.  1910.  M.  20. 

Kaiser,  Alb.,  Lautlehre  d.  Mundart  v.  Todtmoos-Schwarzen- 
r  bach.  Freiburger  Diss.  46  S.  8°. 

K esseler ,  Kurt,  Die  religiöse  Weltanschauung  Schillers  und 
Goethes  in  ihrer  Bedeutung  f.  das  Lebensproblem.  Bunzlau, 

G.  Kreuschmer.  M.  1.20. 

Klassiker-Bibliothek,  goldene.  Hempels  Klassiker- Aus¬ 
gaben  in  neuer  Bearbeitung.  8°.  Berlin,  Deutsches  Ver¬ 
lagshaus  Bong  &  Co.  [Gellert’s  Werke.  Auswahl  in  2  TI. 
Hrsg.,  mit  Einleitgn.  u.  Anmerkgn.  u.  mit  einem  Lebensbild 
versehen  v.  Fritz  Behrend.  XXIII,  416  n.  261  S.  mit  Bildnis 
n.  1  Fksm.  1910.  In  1  Bd.  geb.  M.  2.] 

Kleinstück,  H.,  Die  Rhythmik  der  kurzen  Reimpaare  des 
Burkard  Waldis.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  deutschen 
Metrik  des  16.  Jahrhs.  Leipziger  Diss.  136  S.  8°. 
Hossmann,  E.  F.,  Das  niederländ.  Faustspiel  d.  XVII.  Jhs. 
(De  Hellevaart  van  Dr.  Joan  Faustus).  Mit  einer  Beilage 
über  die  Haager  Bühne  1660—1720.  Haag.  Mart.  Ni i hoff. 

VI,  175  S.  M.  4.  8  J 


Kühn,  Paul,  Die  Frauen  um  Goethe.  XXI,  442  S.  8°.  Leipzig 
Klinghardt  u.  Biermann.  M.  5. 

Le1^1fiPQCo01’  Sigm.  v  Immermanns  Weltanschauung.  VIII, 
136  S.  8  .  Berlin-Zehlendorf,  B.  Behr’s  Verlag  1910.  M.  3.50 
Leo  Ossian  in  Deutschland.  Versuch  einer  Erklärung  seiner 
tiefen  Wirkung.  Progr.  Jena.  22  S.  4°. 

Die  Bühnenanweisungen  im  deutsch.  Drama 

Berlta0axH^°n 8«.  KapiteI  Diss' 

Pfannmtiller,  Ludwig,  Die  vier  Redaktionen  der  Heidin 
(Kap.  I— III).  Berliner  Diss.  74  S.  8°. 

Reiss  W,  Die  Theorie  des  Tragischen  im  17.  Jahrhund,  in 
Deutschland  und  Frankreich.  Berner  Diss.  95  S.  8°. 
haf?i“.nd  ud£ivelse  of  gammel  nordisk  litteratur:  XXXIV- 
PlJ"ks  5vT?f  Pern’  udg-  ved'  H-  Bertelsen.  H.  5.  S,  209 

q  Q-a  niTvwni!^111’  udg-  ved  Finnur  Jöosson.  H.  5, 
S'  /°q~44  o  XXXVm :  Bemundarsaga  keisara  sonar,  udg. 
ved  Sven  Gren  Broberg.  H.  2.  S.  113-208.  En  og  tre- 
divte  arsberetning.  19  S.  6 

Schmidt,  H.,  Der  steigernde  Stil  in  der  Tragödie  Fr.  Hebbels 
Leipziger  Diss.  76  S.  8°. 

Schotsch,  G.,  Deutsche  Familiennamen  aus  den  Matrikeln 
d^r  evang.  ^Kirche^oA-B.  in  Segesvär  (Schässburg).  Progr. 

Svirrif^D1cler  Gesellschaft  f.  Theatergeschichte  XV.  Berlin. 
XV,  168  S.  8°.  Inhalt:  W.  Rullmann,  Die  Bearbeitungen, 

iwo  S611  und  Xachabmungen  von  Schillers  Räubern' 

1  782  — 1802. 

Schwerd feger,  J.,  Des  Studenten  Joh.  Konstantin  Feigius 
Alt- Wiener  Buch  ‘Aldlersschwung’  1694.  Progr.  Wien: 
18  S.  8°. 

Spanier,  M.,  ‘Nemt,  frouwe,  disen  kranz’.  15  Gedichte  Wal¬ 
thers  von  der  Vogelweide.  Eine  Einführung.  71  S  8° 
i  Hamburg,  A.  Janssen  1911.  M.  1.25. 

Sprache  u.  Dichtung.  Forschungen  zur  Linguistik  u.  Lite¬ 
raturwissenschaft.  Hrsg,  von  Harry  Maync  u.  S  Sineer 
gr.  8°  Tübingen,  J.  C.  B.  Mohr.  [4.  Heft.  Bacon,  Asso- 
ciate  Prof.  Susan  Almira,  The  source  of  Wolfram’s  Wille- 
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18.  Jahrhs.  nach  den  ‘Proverbes  dramatiques’  Carmontelle’s 
Erlanger  Diss.  34  S.  8°. 

Vallette.  Gasp  ,  J.-J.  Rousseau,  Genevois.  Paris,  Plon-Nour- 
nt.  XXX,  461  S.  8°.  Fr.  7.50. 

Wechssler  Der  heilige  Gral.  Sep.-Abdr.  aus  ‘Die  Religion 
in  (Teschichte  und  Gegenwart’.  Tübingen,  J.  C.  B.  Mohr. 
Sp.  1618 — 1623. 

V  ohlfahi  t,  Th.,  Ueber  die  stimmhafte  oder  stimmlose  Aus- 
spiache  d.  Konsonanten  s,  z  und  zz  im  Italienischen,  Progr 
München.  38  S.  8°.  ' 

Zentralli,  Arn.  Marc.,  Tommaso  Gherardi  Del  Testa,  1814 
—81  (vita,  studio  critico  sul  suo  teatro  comico) :  disser- 
tazione  di  dottorato  presentata  alla  facoltä  di  lettere  e  filo- 
soha  dell'  universitä  di  Berna.  Bellinzona,  tip.  eredi  C  Sal- 
vioni,  1910.  8°.  p.  196. 


Literarische  Mitteilungen,  Personal- 
n  a  c  h  r  i  c  li  teil  etc. 

Von  W.  Schis  chm  ar  eff,  Privatdoz.  an  der  Universität 
1  etersburg,  erscheint  demnächst  in  den  Druckschriften  der 
Neuphilologischen  Gesellschaft  zu  St.  Petersburg  eine  Aus¬ 
gabe  des  fr.-ital.  Karleto  nach  dem  Cod.  XIII  der  Marciana. 
Von  dem  gleichen  Verfasser  wird  eine  Abhandlung  über  die 
verschiedenen  Fassungen  der  Sage  von  Ogier  Le  Danois’ 
Jugend  und  die  ihr  verwandten  Motive  der  slav.,  ital  u  a 
Epik  erscheinen. 

Dr.  A.  Häm el  (Wiirzburg)  bereitet  eine  Ausgabe  der 
Dramen  Juan  de  la  Cuevas  vor. 

Dr.  Hans  Weyhe  hat  sich  au  der  Universität  Leipzig  für 
das  Fach  der  engl.  Philologie  habilitiert. 

,  Zum  Hamburgischen  Professor  für  englische  Sprache  und 
Kultur  wurde  Prof.  Dr.  W.  Dibelius  in  Posen,  zum  Professor 
für  romanische  Sprachen  und  Kultur  der  Privatdozent  Dr.  B. 
Schädel  in  Halle  ernannt. 

Der  ord.  Professor  der  romanischen  Philologie  an  der  Uni¬ 
versität  Würzburg  Dr.  K.  Voss ler  ist  in  gleicher  Eigenschaft 
an  die  Universität  München  berufen  worden. 


f  zu  Liegnitz  Anfang  Januar  Prof.  Dr.  J.  Stosch,  Privat¬ 
dozent  für  deutsche  Philologie  an  der  Universität  Kiel  im 
Alter  von  53  Jahren. 
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Preis  für  dreigespftltene  Petitzeile 
25  Pfennige. 


Literarische  Anzeigen. 


Beila^ogebühren  nach  Umfang: 
M.  12,  15  u.  18. 


Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  LEIPZIG. 

Scriptorum  historiae  Augustae  lexicon 


confecit  C.  Lessing. 

1901—1906.  47 V4  Bogen.  Lex.-8°.  M.  36.- 


Formenlehre  der  lateinischen  Sprache. 

Von  Friedrich  Neue. 

_  Dritte,  gänzlich  neubearbeitete  und  sehr  vermehrte  Auflage.  Von  C.  Wagener. 

4  Bände  gr.  8°.  1892-1905.  M.  101.—,  gebunden  M.  109.80. 

Erster  Band:  Dos  Substonlicum.  1901.  VI  n-  1020  S.  gr.  8».  M  32.-  geb.  M.  344° 

Zweiter  Band:  fldjekllua,  numeralia,  Pronomina,  fldüerbia,  Präpositionen,  Comunclionen,  Inlerjeblionen.  18.  - 

XII  und  999  S.  gr.  8°.  M.  32.—,  geb.  M.  34.40. 

Dritter  Band:  Das  Uerbum.  1897.  II  und  664  Seiten,  gr.  8°.  M.  21.—,  geb.  M.  23.  . 

Vierter  Band:  Register.  1905.  397  Seiten,  gr.  8°.  M.  16.—,  geb.  M.  18.-. 

Es  empfiehlt  sich,  die  Vervollständigung  des  grossen  Werkes,  das  hinreichend  bekannt  ist,  bald  zu  bewirken;  spatei 
werden  einzelne  Bände  nur  insoweit  abgegeben,  als  es  die  Vorräte  gestatten. _ _____ _ _ _ 

Von  Prof.  Dr.  Harald  Höflding1  erschienen: 

Lehrbuch  der  Geschichte  der  neueren  Philosophie. 

1907.  18  Bogen  gr.  8°.  M.  4.50,  geb.  M.  5.20. 

Ein  5eitensttich  zu  Zellers  Grundriss  der  Geschichte  der  griechischen  Philosophie  (jetzt  10.  Auflage). 


Moderne  Philosophen. 

Vorlesungen,  gehalten  an  der  Universität  in  Kopenhagen  im  Herbst  1902. 

1905.  14  Bogen  gr.  8°.  M.  5.-,  gebunden  M.  5.60. 


ETHIK. 

Eine  Darstellung  der  ethischen  Prinzipien  und  deren  Anwendung  auf  besondere  Lebensverhaltnisse. 

Zweite  Auflage  der  deutschen  Ausgabe. 

1901.  40  Bogen  gr.  8°.  M.  10. — ,  geb.  in  Halbfranz  M.  11.20. 

Geschichte  der  neueren  Philosophie, 

Eine  Darstellung  der  Geschichte  der  Philosophie  von  dem  Ende  der  Renaissance  bis  zu  unseren  Tagen. 

1895/96.  2  Bände.  38  und  423/4  Bogen  gr.  8°.  M.  20.—,  gebunden  M.  22.-. 


Philosophische  Probleme. 

1903.  7 Vs  Bogen  gr.  8°.  M.  2.40. 

Psychologie  in  Umrissen 

auf  Grundlage  der  Erfahrung. 

Vierte  Auflage.  1908.  31  Bogen  gr.  8°.  M.  9.—,  gebunden  in  Halbfranz  M.  10.20. 

Religionsphilosophie. 

1901.  24  Bogen  gr.  8°.  M.  6.40,  gebunden  in  Halbfranz  M.  7.60. 

Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  Fritz  Neumann  in  Heidelberg.  —  Druck  v.  Gr  Otto’s  Hof-Bucbdruckerei  m  Darmstadt. 

Ausg’eg’eben  am  17.  Januar  1911 
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Meyer-ßeD  fey,  Mittelhochdeutsche  Uebungs- 
stiicke  (Behaghel).  s 

H  i  n  t  n  e  r  ,  Die  Gsiesser  Namen  (B  e  h  a  g  h  e  1). 

B  o  h  n  ,  Die  Nationalhymnen  d  europäischen  Völker 
(H  e  1  m). 


Franz,'  Joh.  Klaj.  Ein  Beitrag  zur  deutschen  Lite¬ 

raturgeschichte  des  17.  Jahrhunderts  (Süss). 
Holthausen,  Beowulf  nebst  den  kleineren  Denk¬ 
mälern  der  Heldensage  (Bin  z). 
Friedwagner,  Raoul  de  Houdenc,  Sämtliche 
Werke  II  (Jordan). 


L  e  v  i  ,  Antonio  e  Niccolö  da  Ferrara,  poeti  e  uomini 
di  corte  del  trecento  (Wiese). 

Salvioni,  Note  di  lingua  sarda  (S  u  b  a  k). 
Bibliographie. 


Mittelhochdeutsche  Uebungsstücke,  zusammengestellt 

v0?  £e^lch  Meyer-Ben fey.  Halle,  Niemeyer.  1909.  X 
und  191  S.  8°. 

Meyer-Benfey  bietet  uns  eine  Sammlung  von  rnlid. 
Texten,  die,  soweit  es  der  Druck  zulässt,  ein  möglichst 
getreues  Bild  der  Hss.  gewähren  wollen,  und  die  als 
Grundlage  von  Uebungen  bestimmt  sind  in  der  Auf¬ 
fassung  des  Ueberlieferten,  in  der  Handhabung  der  rnlid. 
Sprache,  in  der  Herstellung  kritischer  Texte;  zugleich 
können  sie  als  Ausgangspunkt  für  mancherlei  sprachliche 
und  literarische  Untersuchungen  1  dienen. 

.  Die  neue  Sammlung  steht  an  Reichtum  und  Mannig¬ 
faltigkeit  des  Stoffs  ihren  Vorgängerinnen  weit  voran. 
Sehr  willkommen  ist  es  auch,  dass  die  wichtigsten  Bruch¬ 
stücke  der  höfischen  Epik  hier  vereinigt  sind. 

Für  die  neue  Auflage,  die  nicht  lange  auf  sich 
warten  lassen  wird,  hätte  ich  zwei  Wünsche.  M.  hat 
absichtlich  nirgends  mehr  als  eine  weitere  Hs.  in  den 
Lesarten  berücksichtigt.  Ich  kann  den  Grund  nicht  ein- 
sehen ;  gerade  der  Versuch,  einen  Stammbaum  der  Hss. 
aufzustellen,  bietet  viel  anziehendes  und  lehrreiches. 
Hoffentlich  bringt  also  die  neue  Auflage  hier  Erwei- 
tei ungen,  u.a.  auch  zum  Mönch  Felix  die  Varianten  von 
k,  die  bis  dahin  doch  wohl  bekannt  sein  werden. 

Ferner  hat  M.  grundsätzlich  auf  Literaturangaben 
verzichtet.  Dass  Hinweise  auf  kritisch  hergestellte  Texte 
fehlen,  mag  man  sich  gefallen  lassen,  obwohl  unsere 
Studenten  doch  keine  Schulbuben  sind.  Aber  wem  würde 
es  schaden,  wenn  beim  Hamburger  jüngsten  Gericht  die 
Arbeit  von  Reuschel,  die  Untersuchungen  von  Grau  ge¬ 
nannt  würden?  Warum  soll  ich  meine  Zeit  damit  ver¬ 
lieren,  nachzuschlagen,  in  welchem  Band  der  Beiträge 
die  Abhandlung  von  Nölle  über  die  Vorzeichen  des 
jüngsten  Gerichts  steht  oder  wo  die  abgekürzte  Fassung 
des  Mönchs  Felix? 

Und  weshalb  wird  S.  30  nicht  angegeben,  aus  wel¬ 
cher  Zeit  die  Aufzeichnung  stammt? 

Giessen.  0.  Behaghel. 

1  Ist  im  Hamburger  jüngsten  Gericht  1,  b  18  nicht  die 

schwache  Form  des  Particips  von  bejehen  zu  setzen,  die  dem 
nfr.  Gebiet  geläufig  ist,  so  dass  unreine/ceit  :  bejeit  reimt?  Da- 
mit  wäre  zugleich  die  Heimat  des  Gedichts  bestimmt,  die  mit 
der  des  Schreibers  ( drofclin  =  dürften  1,  a  1)  zusammenfallen 
wurde. 


Val.  Hintner,  Die  Gsiesser  Namen.  Orts-,  Flur-  und 
Personennamen,  gesammelt  u.  besprochen.  Wien  u  Leinziß 
Holder  1909.  91  S.  8°.  F 

Wie  Hintner  früher  die  Namen  des  Stubai  gesam¬ 
melt  hat,  so  hat  er  sich  jetzt  denjenigen  des  Gsiesser 
Tals  bei  Welsberg  zugewendet.  Mit  Liebe  und  Hin¬ 
gebung  hat  er  die  Namen  aus  Vergangenheit  und  Gegen¬ 
wart  zusammengetragen,  hat  sich  durch  Augenschein 
und  Erkundung  über  die  Beschaffenheit  der  Oertlich- 
keiten  unterrichtet,  hat  auf  die  Verbreitung  der  Namen 
in  andern  Gebieten  geachtet,  er  ist  ein  vortrefflicher 
Kenner  des  tirolischen  Wortschatzes:  so  hat  er  der 
Namenforschung  wertvollen  Stoff  zugeführt,  und  es  ist 
ihm  manche  glückliche  Deutung  gelungen.  Leider  aber 
fehlt  ihm  eine  der  allerwichtigsten  Eigenschaften  des 
Namenforschers:  die  Neigung,  vielleicht  die  Fähigkeit 
zu  streng  methodischer  sprachlicher  Beweisführung, f die 
Achtung  vor  dem,  was  einige  veraltete  Leute  als  Laut¬ 
gesetze  zu  bezeichnen  pflegen.  Ein  klassisches  Beispiel 
für  sein  Verfahren  ist  seine  Behandlung  des  Teisten- 
bachs.  Der  Name  lautet  769  Tesido,  861  Tesito,  1050 
Tesitin.  Dazu  heisst  es  bei  Hintner:  „ich  erkläre  ihn 
als  den  Tosenden,  von  ahd.  dösön,  rnlid.  dosen11. 
„Warum  sollte  man  nicht  neben  den  überlieferten  ahd. 
Wörtern  mit  gleicher  oder  ähnlicher  Bedeutung,  die  wir 
wenigstens  als  lautmalend  fühlen :  dösön,  diozan ,  diezen , 
diuzan ,  dözon ,  dozzon,  töz ,  rnlid.  tüsen  auch  ein  alt¬ 
alemannisches  tesen  ansetzen  dürfen  ?“  Nun  sind  diuzan 
und  dözon  zwar  Grafische  Lemmata,  aber  sie  sind  kei¬ 
neswegs  „überliefert“  ;  diozan  und  diezen  sind  dasselbe 
Wort,  diozan ,  dozzon ,  doson,  toz  stehen  in  etymologi- 
scliei  Verwandtschatt ;  es  könnte  sicli  höchstens  um  zwei 
verschiedene  Widerspiegelungen  des  Naturlauts  handeln, 
die  noch  dazu  einander  sehr  nahestehen;  und  die  An¬ 
setzung  eines  tesen  ist  also  die  bare  Willkür,  die  auch 
nicht  durch  elsäss.  tese  gerechtfertigt  wird,  so  lange 
nicht  festgestellt  ist,  ob  nicht  liier  das  e  moderne  Ent¬ 
rundung  sein  kann.  „In  dem  -ito,  -ido  darf  man  ent¬ 
weder  ein  Partizip  sehen  mit  Ausfall  des  n  (Weinh. 
A.  Gr.  §  552)“,  sagt  Hintner  weiter.  Ob  es  möglich 
ist,  dass  ein  ahd.  Partizip  seit  dem  8.  Jahrli.  in  der 
Mittelsilbe  stets  i  aufweist  und  niemals  das  n  zeigt,  ob 
es  in  jener  Zeit  substantivierte  Partizipia  gibt,  die  Sacli- 
bezeichnungen  sind,  das  sind  Fragen,  die  Hintner  nicht 
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beunruhigt  haben.  Hintner  hat  allerdings  noch  eine 
andere  Erklärung  für  den  Ausgang  von  Tesito  bereit: 
es  könne  das  Suffix  -ito  sein,  „das  ja  ähnliche  Bedeu¬ 
tung  haben  kann  (Weinh.  A.  Gramm.  §  247)“;  aber  hier 
steht  nicht  ein  einziges  Beispiel,  das  wirklich  „ähnliche 
Bedeutung“  hätte. 

Hintner  bringt  es  dann  weiter  fertig,  den  Diphthong 
von  Gsiess  mit  der  ags.  Brechung  in  seotu  zusammen¬ 
zustellen  und  siez  mit  sitzen  zusammenzubringen.  Er 
verknüpft  Verseil  mit  farseljan,  ohne  zu  sagen,  was 
für  eine  Art  von  Wortbildung  vorliegt,  Schatzes  mit 
Scazzo,  ohne  zu  fragen,  ob  eine  Bildung  auf  -es  von 
den  Namen  auf  -o  ausgehen  kann.  Er  hält  es  für  mög¬ 
lich,  Keil  mit  Gailo ,  kapaiern  mit  gebur,  Gagers  mit 
Chago  zu  verknüpfen,  Altwichaer  mit  altwiggi,  Per- 
chach  mit  Bergahi,  anlautendes  Tsch  bald  auf  sz,  bald 
auf  sch  oder  auf  s  zurückzuführen,  ohne  uns  die  Spur 
eines  Beweises  zu  liefern,  ohne  uns  zu  zeigen,  dass  sol¬ 
che  Lautübergänge  der  Mundart  des  von  ihm  behandel¬ 
ten  Gebietes  entsprechen.  Wer  soll  denn  diese  Fragen 
entscheiden,  wenn  nicht  der,  der  die  Mundart  des  be¬ 
treffenden  Gebietes  genau  kennt?  Solange  uns  Hintner 
die  Beweise  für  solche  Annahmen  schuldig  bleibt,  wird 
er  es  den  Fachgenossen  nicht  verübeln  dürfen,  wenn  sie 
seinen  Darlegungen,  die  so  verdienstlich  sein  könnten, 
zunächst  mit  starken  Zweifeln  gegenüber  stehen. 

Giessen.  0.  Behaghel. 


Fmil  Bohn,  Die  Nationalhymnen  der  europäischen 
Völker.  (Wort  und  Brauch,  Volkskundliche  Arbeiten 
namens  der  Schlesischen  Gesellschaft  für  Volkskunde  heraus¬ 
gegeben  von  Th.  Siebs  und  M.  Hippe,  Heft  4).  Breslau,  M. 
und  H.  Marcus,  1908  75  S.  M.  2.40. 

Bohns  Zusammenstellungen  werden  vielen  willkom¬ 
men  sein,  namentlich  auch  die  beigegebenen  Melodieen. 
Den  Gelehrten  wird  es  am  meisten  interessieren  zu  sehen, 
wie  unzweifelhafte  Kunstlieder,  denn  das  sind  diese  Hymnen 
ohne  Ausnahme,  sich  in  der  Richtung  bewegen,  Volks¬ 
lieder  zu  werden.  Völlig  zum  Volkslied  sind  allerdings 
nur  einige  wenige  geworden,  die  meisten  sind  auf  halbem 
Wege  stehen  geblieben  und  werden  wohl  nicht  mehr 
tiefer  im  Volk  Wurzel  fassen.  An  Lücken  ist  mir  vor 
allem  aufgefallen,  dass  kein  Abschnitt  „Deutschland“  vor¬ 
handen  ist':  „Heil  dir  im  Siegerkranz“  wird  nur  im  An¬ 
schluss  an  das  englische  Orginal  unter  England  besprochen. 
Wir  haben  aber  auch  andere  gemeindeutsche  National¬ 
hymnen.  Die  Wacht  am  Rhein  hat  wenigstens  vorüber¬ 
gehend  diese  Stellung  eingenommen  und  hätte  mit  dem¬ 
selben  Recht  Beachtung  finden  dürfen,  wie  manches 
andere  Lied,  das  sich  nicht  dauernd  durchgesetzt  hat  und 
doch  von  B.  besprochen  ist,  wie  Spontinis  Preussischer 
Volksgesang.  „Deutschland,  Deutschland  über  alles“  ist 
neuerdings  entschieden  im  Vordringen  begriffen  und  macht, 
wenigstens  ausserhalb  Preusseus,  der  offiziellen  National¬ 
hymne  starke  Konkurrenz.  Von  der  Schweiz  verzeichnet 
B.  nur  einen  der  Melodie  von  „God  save  the  king“  unter¬ 
gelegten  Text:  „Rufst  du,  mein  Vaterland?“  Ich  glaube 
nicht,  dass  dieses  Lied  wirklich  sich  durchgesetzt  hat; 
man  hört  aber  in  der  Schweiz  bei  festlichen  und  patrio¬ 
tischen  Anlässen  jetzt  oft  Gottfried  Kellers  Lied :  „0  mein 
Heimatland,  o  mein  Vaterland,  wie  so  innig,  feurig  lieb 
ich  dich!“  singen,  und  wenn  dieses  prächtige  Lied,  von 
dem  es  für  die^  nichtdeutschen  Landesteile  auch  schon 
die  entsprechende  italienische  bezw.  französische  Ueber- 
tragung  gibt,  heute  noch  nicht  offizielle  National¬ 


hymne  ist,  so  scheint  es  doch  auf  dem  besten  Weg 
zu  sein,  es  zu  werden. 

Giessen.  Karl  Helm. 


Albin  Franz,  Johann  Klaj.  Ein  Beitrag  zur  deutschen 
Literaturgeschichte  des  17.  Jahrhunderts.  Beiträge  zur  deut¬ 
schen  Literaturwissenschaft,  hrsg.  v.  Prof.  Dr.  Ernst  Elster. 
Nr.  6.  Marburg,  Eiwert.  1908.  264  S.  M.  6.40. 

Täuschen  nicht  alle  Anzeigen,  so  müssen  wir  uns 
darauf  gefasst  machen,  dass  das  Gebiet  des  17.  Jahr¬ 
hunderts  in  der  nächsten  Zeit  auf  dem  Felde  des  literar¬ 
historischen  Interesses  dem  18.  den  Rang  ablaufen  wird. 
Bisher  mehr  von  Feinschmeckern  kultiviert,  gelegent¬ 
lich  auch  in  durchaus  eindeutiger  Tendenz  und  hyper¬ 
trophischer  Förderung  seiner  geilen  Ranken  dem  Lese¬ 
publikum  erneuert,  bietet  es  in  der  Tat  ebenso  wichtige 
wie  schwierige  Fragestellungen.  Diese  gärende  und  ver¬ 
worrene  Uebergangszeit  stellt  mit  ihrem  wirren  Strudel 
sich  mischender  literarischer  Ströme  die  Brunnenstube 
der  modernen  Literaturformen  dar.  Eine  befriedigende, 
wirklich  klärende  Darstellung  gerade  dieser  Fragen 
kann  zur  Zeit  unmöglich  m.  E.  gegeben  werden.  Im 
Drama  begegnen  sich  die  Ausläufer  des  lateinischen  und 
deutschen  Schuldramas  mit  den  Spielen  der  engelländi¬ 
schen  Komödianten  und  mit  variierenden  dramatisch¬ 
lyrischen  Produkten  von  opernhaftem  oder  oratorien¬ 
artigem  Charakter,  in  der  Lyrik  scheint  eine  einiger- 
massen  zutreffende  Abwägung  der  einzelnen  Triebkräfte, 
der  Nachahmung  antiker  Muster,  des  Einflusses  neulatei¬ 
nischer  Vorbilder  (Balde,  Heinsius  u.  a.),  der  bannenden 
Kraft  der  in  vielem  relativ  unabhängigen  poetischen 
Theorie,  der  stillschweigenden  Pflege  gewisser  mehr 
volkstümlicher  Traditionen  des  16.  Jahrhunderts,  der 
zahlreichen  französischen,  italienischen  und  holländischen 
Beziehungen  u.  a.  m.  zunächst  schlechterdings  aussichtslos, 
da  der  Spezialforscher  nur  mit  spärlichen  Ausschnitten 
des  Materials,  wie  sie  ihm  gerade  der  Gang  seiner 
Studien  und  seiner  Lektüre  an  die  Hand  gegeben  hat, 
arbeiten  muss.  F.  gibt  uns  zunächst,  zum  Teil  auf 
Grund  neu  herangezogener  Belege,  zum  erstenmal  ein 
sorgfältig  ausgeführtes  Lebensbild  des  Pegnitzpoeten 
(Beachtenswert:  die  Nürnberger  Sitte  der  geistlichen, 
aber  auch  sonstigen  Deklamationen  in  der  Kirche, 
ferner:  das  kirchliche  Leben  in  der  protestantischen 
Gemeinde  Kitzingen,  deren  Pfarrer  Klaj  am  Ende  seiner 
Lebenszeit  war,  unter  dem  Würzburger  katholischen 
Kirchenfürsten).  Dankenswert  sind  die  sich  anschlies¬ 
senden  Einzelstudien  über  die  literarischen  Produkte 
Klajs  durch  ihre  eingehende  stoffliche  und  formale 
Quellenanalyse,  wobei  ich  freilich  den  oben  angedeuteten 
Vorbehalt  nicht  unterdrücken  kann,  vor  allem^faber 
durch  eine  lebendige  Charakteristik  des  schwerlich  vielen 
bekannten  Materials.  Es  handelt  sich  um  1)  dramatiscli- 
oratorische  Dichtungen  mit  durchweg  geistlichem  Inhalt 
(Beachtenswert:  Gegenhall  =  Echo,  Mangel  jeder  drama¬ 
tischen  Technik,  Zwischenbemerkungen  des  Autors,  bei¬ 
gegebene  Anmerkungen  über  gelehrte  Quellen,  über  die 
Metrik  und  theologische  Streitfragen,  Einteilung  nach 
Akten  und  Chören,  stilistischer  Einfluss  des  Seneca,  an¬ 
scheinend  Wechsel  von  pathetischem  Vortrag  und  instru¬ 
mental  begleiteten  Chören,  deren  Wiedergabe,  so  weit  es 
sich  nicht  um  allbekannte  Lieder  handelte,  unbeschadet  der 
steten  Wendung  zum  Lied  rezitativisch  gewesen  zu  sein 
scheint),  2.  pastorale  Dichtungen,  besonders  das  Peg- 
nesische  Schäfergedicht,  angestimmt  von  Strefon  (-Hars- 
dörfifer)  und  Clajus.  Für  die  Vorliebe  für  Einlage  von 
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Inschriften  und  Emblemen  darf  wohl  auch  auf  den  Ama- 
disroman  verwiesen  werden.  (Einheit  der  Zeit,  bei 
grösseren  Schäferdichtungen  Einteilung  nach  Tagen. 
Versuch  einer  Scheidung  des  Klaj  und  des  Harsdörffer 
gehörenden  Anteils).  3.  Lobrede  der  teutschen  Poeterey, 
i.  a.  unselbständig  nach  Büchner,  Schottel  und  Opitz 
ausgearheitet.  4.  Friedensgedichte  aus  Anlass  der  Nürn¬ 
berger  Friedensverhandlungen  1649/50.  5.  Kleinere 

Hymnen  und  Lieder.  Dem  Sprachstil  ist  ein  besonderes 
Kapitel  gewidmet  (Kompositionsbildungen  mannigfacher 
Art  im  Wortschatz,  weitgehende  Vorliebe  für  Personi¬ 
fikationen,  Metaphern,  Beiwörter,  Tautologien,  Onoma- 
topöie  etc.,  dankenswert  die  Beziehung  dieser  Erschei¬ 
nungen  auf  die  zeitgenössische  Theorie  bei  Harsdörffer 
und  Büchner).  Ein  Abschnitt  über  die  Metrik  bringt 
u.  a.  Untersuchungen  über  Reim  und  Versmasse.  Be¬ 
merkenswert  die  Verwendung  von  daktylischen  und  ana- 
pästischen  Versmassen  gegen  Opitz  nach  Büchner.  Dak¬ 
tylische  Verse  auf  sapphische  Manier  nennt  K.  folgende 
Strophengebilde : 

Setzet  an,  blaset  die  feyer  Tromm eten 
Lasset  erklingen  die  hohen  Clareten 
Lasset  die  küpfernen  Trummein  erschaln 
Prasseln  und  haln. 

Der  Grund  für  die  Benennung  ‘sapphisch’  liegt  zweifellos 
in  dem  Yorhandensein  der  an  den  lateinischen  Adoneus 
am  Ende  des  sapphischen  Verses  erinnernden  Klausel. 

Hier  mag  noch  ein  auch  sonst  bemerkenswertes 
Beispiel  einer  anderen  Strophenform  stehen: 

Ach  eile  Maria,  die  zwitzscherten  Sänger  einziehn 
Ach  eile  Maria,  der  bittere  Winter  ist  hin, 

Der  Felderbereiffer 
Und  Wiesenzerschleiffer. 

Die  Lektüre  der  Schrift  lohnt  durch  mannigfache  An¬ 
regung  und  Belehrung. 

Leipzig.  Wilhelm  Süss. 


B  e  o  w  u  1  f  nebst  den  kleineren  Denkmälern  der 
Heldensage  mit  Einleitung,  Glossar  und  Anmerkungen 
hg.  von  F.  Holthausen.  I.  Teil:  Texte  und  Namen¬ 
verzeichnis.  Mit  2  Taf.  XIII,  126  S.  II.  Teil:  Einleitung, 
Glossar  und  Anmerkungen.  Mit  2  Taf.  XXXI,  176  S. 
2.  verbesserte  Aufl.  Heidelberg,  Carl  Winter,  1908  09.  — 
M.  2.20  u.  2.80,  in  Leinwand  gebunden  M.  2.80  u.  8.20. 

A.  u.  d.  T.:  Alt-  und  mittelenglische  Texte  hg.  v.  L. 
Morsbach  u.  F.  Holthausen.  Bd.  3  i.  n. 

Die  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  geschuldete  An¬ 
zeige  der  Holthausenschen  Beowulfausgabe  ist  leider 
durch  persönliche  Verhältnisse  des  Referenten  ungebühr¬ 
lich  verzögert  worden.  Das  hat  nun  wenigstens  den 
einen  Vorteil,  dass  jetzt  gleich  über  die  inzwischen 
schon  erschienene  zweite  Auflage  referiert  werden  kann. 
Und  diese  Möglichkeit  ist  auch  darum  besonders  erfreulich, 
weil  diese  neue  Auflage  in  jeder  Hinsicht  eine  Verbesserung 
und  Bereicherung  der  ersten  gegenüber  darstellt  und  un¬ 
eingeschränktes  Lob  verdient.  Hatte  die  erste  Ausgabe 
durch  ihre  Freude  an  Konjekturen,  die  voll  Begeisterung 
in  den  Text  aufgenommen  und  dann  in  den  etwas  später 
erschienenen  Anmerkungen  grösstenteils  wieder  zurück¬ 
gezogen  wurden,  etwas  bedenklich  gestimmt,  so  ist  dieser 
Mangel  jetzt  beseitigt.  Der  überlieferte  Text  ist  jetzt 
mit  schonender  Hand  angefasst  und  nur,  wo  er  offen¬ 
sichtlich  durch  Fehler  entstellt  ist,  gebessert.  Die  jetzt 
noch  stehen  gebliebenen  oder  neu  hinzugekommenen 
Textänderungen  sind  wohl  überlegt  und  begründet.  So 
freue  ich  mich,  feststellen  zu  können,  dass  eine  grosse 


Zahl  der  Aussetzungen,  die  ich  mir  zum  Text  der 
ersten  Auflage  notiert  hatte,  durch  die  Textgestaltung 
der  zweiten  Auflage  dahin  gefallen  sind.  Selbstverständ¬ 
lich  sind  immer  noch  Stellen  genug  übrig  geblieben,  in 
denen  man  eine  andere  Auffassung  als  H.  haben  kann. 
Es  ist  aber  ein  für  die-  Fortschritte  unserer  Kenntnis 
altenglischen  Sprachgebrauchs  und  epischen  Stils  erfreu¬ 
liches  Zeugnis,  dass  zwischen  H.’s  Text  und  der  Neu¬ 
bearbeitung  des  Heyneschen  durch  Schiicking  nur  noch 
verhältnismässig  wenige  Unterschiede  zu  finden  sind. 

Die  H.’sche  Ausgabe  war  die  erste,  die  konsequent 
die  Ergebnisse  der  metrischen  Untersuchungen  von 
Sievers  für  die  Herstellung  des  Textes  verwandte.  Ihr 
Verdienst  wird  dadurch  nicht  geschmälert,  dass  nun  auch 
Schiicking  den  gleichen  Weg  eingeschlagen  hat.  Was 
man  zum  Nutzen  der  Leser,  die  durch  Selbststudium 
sich  den  Beowulf  zu  eigen  machen  müssen,  wünschen 
möchte,  wäre,  dass  Glossar  und  Anmerkungen  etwas 
weniger  knapp  gehalten  würden.  Dass  ganze  Sätze  im 
Wörterbuch  wie  bei  Heyne-Schücking  übersetzt  würden, 
wäre  ja  nicht  nötig;  aber  die  Aufführung  der  verschie¬ 
denen  Flexionsformen  eines  Wortes  wie  auch  charak¬ 
teristischer  Verbindungen,  in  denen  es  auftritt,  vermisst 
der  Anfänger  wie  der  Vorgeschrittenere  schmerzlich. 
Und  wer  nicht  unmittelbar  an  den  Quellen  einer  ang- 
listisch  gut  ausgestatteten  grösseren  Bibliothek  sitzt, 
wird  mit  Unbehagen  merken,  dass  von  den  mit  äusser- 
stem  Fleiss  für  die  Anmerkungen  herangezogenen  wissen¬ 
schaftlichen  Untersuchungen  oft  nur  der  Ort,  wo  sie  zu 
finden  sind,  nicht  aber,  wenn  auch  noch  so  kurz,  der 
Inhalt  angegeben  wird.  Zugegeben  sei,  dass  dadurch 
der  Umfang  des  Buches  vermehrt  würde,  aber  die  An¬ 
nehmlichkeit  würde  sich  wohl  jeder  gerne  mit  einer 
mässigen  Preiserhöhung  erkaufen. 

Eine  Eigentümlichkeit  der  H.’schen  Orthographie, 
die  nach  Bülbrings  Vorschlag  eingeführte  Kennzeichnung 
J  der  kurzen  Diphthonge  durch  ",  während  die  langen 
unbezeichnet  bleiben,  ist  schon  beim  Erscheinen  der 
ersten  Auflage  mehrfach  beanstandet  worden.  Was  H. 
T.  I,  S.  VII  der  2.  Aufl.  zu  ihrer  Verteidigung  vor¬ 
bringt,  vermag  mich  nicht  dafür  zu  gewinnen;  Schückings 
Einwände  dagegen  (E.  St.  39)  scheinen  mir  nach  wie 
vor  begründet.  Im  übrigen  ist  zu  bemerken,  dass  auch 
in  der  Einleitung,  in  der  Bibliographie,  im  Glossar  und 
in  den  Anmerkungen  sich  überall  die  sorgsam  bessernde 
Hand  fühlbar  macht.  Mit  besonderem  Dank  ist  die 
Beigabe  der  kleineren  Denkmäler  der  Heldensage, 
Waldere,  Deors  Klage,  Widsift  und  Hildebrandslied  zu 
begrüssen.  Auch  ihnen  ist  die  textkritische  Erfahrung  des 
Herausgebers  vielfach  zu  gute  gekommen.  Die  Hinzu¬ 
fügung  zweier  Tafeln  mit  Proben  der  beiden  Hände  der 
Beowulfhandschrift  und  zweier  weiterer  mit  Abbildungen 
des  Innern  einer  nordischen  Halle,  eines  Steingrabs  und 
verschiedener  Stücke  altgermanischer  Bewaffnung  ver¬ 
dienen  noch.  Erwähnung. 

Einige  Einzelbemerkungen  mögen  noch  gestattet 
sein.  Hat  V.  18 a  und  53 b  ursprünglich  Beow  statt 
Beoivulf  gestanden?  —  V.  92 a  ist  cwceä  vielleicht  zu 
streichen.  —  V.  136b  dürfte  als  Zwischensatz  zu  inter- 
pungieren  sein.  —  V.  248 a  lies  eorl  statt  eorlal  — 

V.  524:  Der  erste  Bestandteil  von  Beanstän,  den  man  im 
Anschluss  anMüllenhoff  mit  ba-uni  „Hai“  zusammenbringt, 
gibt  doch  in  der  Vereinigung  mit  stän  gar  keinen  Sinn. 
Die  Besserung  zu  Beahstän,  einem  häufig  belegten 
Namen  (vgl.  Searle,  Onomasticon,  S.  83,  ist  so  nahe- 
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liegend,  dass  man  sie  als  zu  trivial  fast  nicht  auszu¬ 
sprechen  wagt.  —  V.  629b:  Was  soll  denn  Wealhpeowan 
für  eine  Form  sein?  Die  zweigliedrigen  Namen  werden 
doch  im  Feminin  wie  im  Maskulin,  soweit  sie  echt  ger¬ 
manisch,  nicht  etwa  aus  keltischen  Namen  germanisiert 
sind  wie  z.  B.  Csedwalla ,  immer  stark  flektiert.  Es 
kann  also  im  Dativ  nur  Wealhpeowe  heissen,  da  die 
kontrahierte  Form  Wealhpeo  nicht  in  den  Vers  passt. 
Von  dieser  Regel  der  starken  Flexion  weichen  aller¬ 
dings  auch  noch  andere  Namen  im  Beowulf  ab;  F'olc- 
waldan  V.  1089b  und  Ecgwelan  V.  1 7 10 a.  Statt 
Folcwaldan  hiesse  es  richtig  Folcwaldes ;  die  schwache 
Form  kann  auf  einer  Verwechslung  mit  dem  schwach  flek¬ 
tierenden  Appellativum  folcwalda  beruhen.  An  Ecgwela, 
einem  sonst  gänzlich  unbekannten  Manne,  haben  alle 
Herausgeber  aus  sachlichen  Gründen  Anstoss  genommen. 
Auch  sprachlich  scheint  das  Wort,  wenigstens  als  Per¬ 
sonenname  unmöglich,  da  ein  wela  als  zweiter  Bestand¬ 
teil  eines  solchen  inhaltlich  und  formell  unerhört  ist. 
Steckt  in  Ecgwelan  ein  Genetiv  eines  zusammengesetz¬ 
ten  Personennamens,  so  kann  er  korrekt  nur  auf  -es, 
nicht  auf  -an  ausgehen.  Er  könnte  also  vielleicht  ein¬ 
mal  Ecgwaldes  gelautet  haben.  Ein  solcher  Name  ist 
aber,  so  häufig  er  in  England  vorkommt,  bei  dem  Für¬ 
stengeschlecht  der  Dänen  unbekannt,  und  doch  musste 
sein  Träger,  wenn  das  ganze  Volk  der  Skyldinge  als 
seine  eaforan  sollte  bezeichnet  werden  können,  eine 
hervorragende  Stellung  eingenommen  haben.  Vielleicht 
dürfen  wir,  die  von  anderen  vorgeschlagene  Aenderung 
von  eaforum  zu  eafora  annehmend,  V.  1710“  als  einen 
Vokativ,  eine  Anrede  an  Beowulf,  anselien  und  in 
Ecgwelan  eine  paläographisch  unschwer  zu  verstehende 
Verderbnis  aus  Ecgpeowes  erkennen?  —  V.  668 b  lies 
eotonweardse  bead ?  —  V.  707 :  Warum  wird  synscadan 
hier  in  scinscaCtan  geändert,  während  es  V.  808  un¬ 
beanstandet  bleibt?  —  Mit  Schücking  würde  ich  die 
direkte  Rede  der  Finnepisode  lieber  erst  mit  V.  1071 
beginnen  lassen  und  im  Verlauf  dieser  Episode  Eotenas 
als  Volksnamen  nehmen.  —  Falls  V.  1379  fela  vor 
sinnigne  gestrichen  wird,  was  erlaubt  scheint,  ist  An¬ 
nahme  einer  vorausgehenden  Lücke  überflüssig.  V.  1382a 
soll  wundine  eine  stehen  gebliebene  alte  Instrumental¬ 
form  sein.  In  einer  so  häufig  gebrauchten  Formel  wie 
wundnum  golde  recht  unwahrscheinlich;  ist  wohl  nur 
verlesen  aus  wundnü.  —  V.  2030  ist  wohl  der  Doppel¬ 
punkt  hinter  leodhryre  zu  streichen.  —  Zu  V.  2444ff. 
vergl.  jetzt  auch  Jost,  beon  und  wesan,  S.  1 5 f.  — 
Teil  II,  S.  153,  Z.  2  v.  o.  lies  Schück  statt  Schücking. 
V.  292  la  ist  Merewioinga  als  Gen.  Plur.  (Name  des 
Volkes)  dem  singulären  Merewioingas  vorzuziehen.  — 
Zu  Widsict  V.  116  ist  meines  Erachtens  die  Anmerkung 
über  Sifecan  falsch;  ich  verweise  auf  das,  was  ich 
Beitr.  20,  207  f  ausgeführt  habe.  Für  die  auffallende 
Form  Creacum  ebda.  V.  20  habe  ich  früher  schon  hoch¬ 
deutschen  Einfluss  vermutet.  Kann  H.  dem  nicht  zu¬ 
stimmen  ? 

Mainz.  Gustav  Binz. 


Raoul  von  Houdenc  sämtliche  Werke.  II.  La  Ven- 
geance  Raguidel.  Herausgegeben  v.  Mathias  Friedwagner. 
Halle,  Niemeyer.  1909.  CCVII  und  368  Seiten. 

Friedwagner  hat  in  jahrelanger,  offenbar  mühe¬ 
voller  Arbeit  unsere  altfranzösische  Textbibliothek  um 
einen  wertvollen  Band  bereichert.  Und  zwar  wiederum 
um  einen  Band,  der,  ähnlich  wie  Foersters  A iol- Aus¬ 


gabe,  nicht  nur  der  gelehrten  Forschung  dient,  sondern 
auch  dem  Lernenden,  der  privaten  Fleiss  auf  das  Alt¬ 
französische  verwendet,  ein  guter  Wegweiser  in  allen 
Fragen  der  Philologie  dieses  Gebietes  sein  wird.  Die  be¬ 
hagliche  Breite  der  Einleitung,  das  genaue  Eingehen  auf 
Handschriftliches,  eine  Liste  der  Abbreviaturen,  die  eine 
kleine  Einführung  in  die  Paläographie  bildet  (S.  XXVII), 
Lautlehre,  Reimuntersuchung,  ausführliche  Erörterung  der 
Metrik  (LXXIII — CII),  eine  erschöpfende  Behandlung  der 
literarischen  Fragen  lassen  keine  Lücke  in  dem  kritischen 
Apparat,  der  zur  Interpretation  des  Textes  dienen  kann. 
Zahlreiche  Anmerkungen  (S.  179 — 310)  erläutern  die 
Schwierigkeiten,  regen  zum  Nachdenken  über  gramma¬ 
tische,  besonders  syntaktische  Fragen  an.  Toblers  Bei¬ 
träge  sind  fast  auf  jeder  Seite  zitiert,  so  wird  sich  auch 
mancher  zur  Lektüre  entschlossen.  Auch  auf  die  meisten 
mit  Anmerkungen  versehenen  altfranzösischen  Ausgaben 
wird  verwiesen.  Sodass  der  Lernende  nicht  mit  der  Ven- 
geance  Raguidel  aufhört,  sondern  zugleich  in  das  ganze 
grosse  Gebiet  seines  Fachs  eingeführt  wird.  Nicht  nur 
„einer  oder  der  andere  wird  dem  Herausgeber  vielleicht 
doch  Dank  dafür  wissen,  dass  dieser  auch  die  manchmal 
recht  schwierige  Arbeit  der  Texterklärung  sich  aufge¬ 
bürdet  hat,  anstatt,  wie  es  noch  immer  oft  geschieht, 
sie  dem  Leser  zu  überlassen  .  .  .  Ein  „jeu  de  fiches“ 
wird  man  hoffentlich  die  Anmerkungen  darum  nicht  nen¬ 
nen;  wer  ihrer  nicht  bedarf,  mag  sie  überschlagen,  da 
ein  eigenes  Sachregister  und  das  Glossar  den 
Inhalt  leicht  zugänglich  macht“  (Vorwort  S.  9). 
Ich  zitiere  den  Schluss  der  Stelle,  um  die  bescheidene 
Erklärung  auf  ihr  richtiges  Mass  zu  führen,  dass  die 
Ausgabe  durch  ihren  trefflichen  Apparat  ein  hervor¬ 
ragendes  Nachschlagewerk  bildet  für  alle  Fragen  der 
Texterklärung  altfranzösischer  Werke.  —  Nun  zu  den 
Resultaten: 

Literarhistorisch  bedeutet  die  Ausgabe  den  Ab¬ 
schluss  der  langen  nicht  sehr  fruchtbaren  Differenzen 
über  die  Vengeance  Raguidel.  Man  erinnert  sich,  dass 
der  Dichter  Raols  seinen  Namen  erst  in  Vers  3356 
und  dann  noch  am  Schluss  6178  nennt,  in  der  Mitte  in  fol¬ 
gender  auffallender  Weise:  Ci  conm' ch[e]raols  son  conte. 
Der  unglückliche  Vers  hat  die  Auffassung  entstehen 
lassen,  dass  Raoul  an  dieser  Stelle  einen  fremden  An¬ 
fang  fortsetzte  und  abschloss.  Eine  Auffassung,  die 
lediglich  darin  eine  schwache  Stütze  fand,  dass  die 
Verwendung  des  reichen  Reimes  in  beiden  Teilen  Un- 
gleichmässigkeiten  zeigt,  doch  nicht  so,  dass  sich  erste 
Hälfte  und  zweite  Hälfte  voneinander  sauber  abhöben, 
sondern  sich  Schwankungen  auch  innerhalb  der  Hälften 
zeigen.  Ein  Argument  also,  auf  dem  sich  schwer  bauen 
lässt,  zumal  ebenso  andere  Dichter  des  französ.  Mittel¬ 
alters  den  reichen  Reim  in  verschiedenen  Lebensaltern 
verschieden  behandelten,  die  Verwendung  desselben  im 
Laufe  eines  Gedichtes  ermüden,  also  abnehmen  kann, 
und  sehr  wohl  umgekehrt,  bei  zunehmender  Uebung, 
zunehmen  kann.  Hier  greift  Friedwagner  sehr  geschickt 
ein,  betont  die  „fast  ausnahmslose  Einheit  der  Laute 
und  Formen“,  auch  des  Versbaus,  die  durch  den  ganzen 
Text  geht  (S.  CXV1II)  ein  Umstand,  der  gewiss  mehr 
wiegt,  wie  die  ungeschickte  Ueberleitung  Raols,  und 
zeigt  schliesslich  nicht  ohne  Humor  in  einer  Tabelle 
(S.  CXXIII),  dass  Meraugis  von  Raoul  von  Houdenc, 
dieselben  Schwankungen  in  der  Verwendung  des  reichen 
Reimes  aufweist,  und  die  Einheit  des  Verfassers  doch 
nicht  bestritten  wird.  Ich  habe  mir  daraufhin  den  Er  ec 


57 


58 


1911.  Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.  Nr.  2. 


einmal  durchgesehen  und  konstatiert,  dass  dieselben 
Schwankungen  sich  auch  bei  Christian  finden.  In  den 
ersten  26  Versen  wechselt  reicher  mit  weiblichem  Reim. 
Dann  plötzlich  starkes  Sinken  der  reichen  Reime,  ja 
man  kann  sagen,  der  reiche  männliche  Reim  ist  in  der 
Minderzahl  gegenüber  dem  entsprechenden  genügenden. 
Schlägt  man  dann  die  Endpartien  des  Er  ec  auf,  bspsw. 
V.  6089 — 6282,  so  dreht  sich  das  Verhältnis  stark  zu¬ 
gunsten  der  reichen  männlichen  Reime  um.  Man  darf 
hierbei,  um  systematisch  vorzugehen,  nicht  vergessen, 
die  weiblichen  Reime  prinzipiell  auszuschliessen,  die  die 
prozentuale  Uebersicht  über  die  Verwendung  des  reichen 
Reimes  zugunsten  des  genügenden  fälschen,  obgleich 
weibliche  reiche  Reime  ja  auch  Vorkommen.  Aber  ich 
glaube,  dass  man  in  jedem  nach  -  cliristianschen  Werke 
ähnliche  Unterschiede  in  der  Reimtechnik,  wie  sie  für 
die  Vengeance  Baguidel  nachgewiesen  wurden,  namhaft 
machen  kann.  Somit  verliert  diese  Methode,  auf  grund 
ungleicher  Behandlung  des  reichen  Reimes  die  Einheit 
einer  Dichtung  anzutasten,  jeden  Wert,  sobald  sie  nicht 
in  anderen  metrischen  und  sprachlichen  Beobachtungen 
ihre  Stütze  findet.  Und  es  bleibt  allein  übrig,  den  un¬ 
geschickten  Uebergang  Raols  zu  deuten  :  Da  hat  schon 
Gröber  im  Grundriss  (II,  1,  512  A,  vgl.  Veng.  Rag. 
S.  CXIV)  auf  Durmart  1574  und  Eracle  2759  hinge¬ 
wiesen,  wo  auch  mitten  in  der  Dichtung  von  commen- 
cier  die  Rede  ist.  Und  man  denkt  gleich  an  ähnliche 
Unterbrechungen  der  Spielleute  im  Volksepos,  wenn  sie 
das  Interesse  der  ermüdeten  Zuhörer  neu  anfachen  woll¬ 
ten  oder  ein  neues  Kapitel  beginnen,  als  ob  sie  ganz 
neu  anfingen.  Ich  halte  es  deswegen  nicht  für  gerecht¬ 
fertigt,  wenn  Friedwagner,  Meraugis  V.  4334  zum  Ver¬ 
gleich  heranziehend  konjiziert:  Si  romanche  Baols  son 
conte.  Denn  was  könnte  man  alles  hieraus  wieder 
schliessen.  Ci  commenche  Baols  son  conte  bezieht  sich 
auf  das  folgende  heitere  Abenteuer  mit  Ide,  das  an  dieser 
Stelle  anbricht  und  in  der  althergebrachten  Weise,  die 
noch  aus  dem  rezitierten  Volksepos  stammt,  angekün¬ 
digt  wird. 

Ist  die  Frage  nach  der  Einheit  der  Dichtung  mit 
aller  Präzision  in  einer  Weise  gelöst,  die  die  Darstel¬ 
lung  in  den  meisten  einschlägigen  Arbeiten  und  altfran¬ 
zösischen  Literaturgeschichten  korrigier  t,  so  ist  die  zweite 
Frage:  Ist  der  Raols  der  sich  hier  nennt,  mit  Raoul 
von  Houdenc  identisch?  Die  Frage  lässt  sich  natür¬ 
lich  nicht  mit  voller  Sicherheit  entscheiden,  doch  zeigt 
Friedwagner,  dass  Stil  und  Sprache  des  Meraugis  und 
der  Vengeance  „so  übereinstimmen“,  dass  man  sie  wohl 
einem  Verfasser  zuschreiben  kann:  „Solange  nicht 
eine  unmittelbare,  jeden  Zweifel  ausschliessende 
Nachricht  einen  anderen  Verfasser  sichert ,  wird 
man  Raoul  de  Houdenc  ruhig  als  Dichter  der 
Vengeance  Raguidel  nennen  dürfen,  die  ein 
durchaus  einheitliches  Werk  ist  und  auch  keine 
Merkmale  unterbrochener  Arbeit  auf  weist“. 
(S.  CLIII). 

Das  Schlusskapitel  der  Einleitung  bespricht  Inhalt 
und  Quellen  der  Dichtung,  nämlich  :  Die  Beziehungen  des 
Stoffes  zu  dem  Thema  der  Percevalfortsetzung  15667  ff. 
Gemeinsame  Quelle  wird  wahrscheinlich  gemacht.  Da¬ 
gegen  wird  allerdings  S.  CLXXI  konstatiert,  dass  Raol 
den  Cliristianschen  Perceval  kennt  und  besonders  häufig, 
sogar  wörtlich,  nachahmt.  Beide  Beobachtungen  hätten 
miteinander  verarbeitet  werden  können,  um  entweder  zu 
konstatieren,  dass  Raol  die  erste  Percevalfortsetzung 


noch  nicht  kennt,  also  älter  ist,  also  diese,  —  oder 
aber  um  den  Nachweis  zu  führen,  dass  er  sie  kennt,  also, 
sein  Thema  ihr  entnahm.  Das  Wertvollste  wäre  natür¬ 
lich,  wenn  die  Nichtbenutzung  der  ersten  Fortsetzung 
des  Perceval  sich  erweisen  Jiesse  und  wir  für  die  Ven¬ 
geance  einen  sicheren  Terminus  ad  quem  erhielten.  Doch 
zitiert  Friedwagner  (S.  CLXX3)  Perceval  12073  als 
Parallele. 

Die  übrigen  Quellennachweise  betreffen:  Das  herren¬ 
lose  Schiff  und  Guigemar  von  Marie  de  France  S.  CLXVII, 
Christian,  S.  CLXVI1I  ff.,  Meraugis ,  S.  CLXX1I  ff., 
Mantel ,  S.  CLXXVIII  ff.,  Ide-Abenteuer  und  das  Fabliau 
v.  Chevalier  a  l'Espee,  S.  CLXXXV  ff.  (vgl.  S.  CLXXXV1II, 
wo  geschickt  gezeigt  wird,  dass  das  Fabliau  die  ursprüng¬ 
lichere  Fassung  hat).  Es  folgen  abschliessend  Unter¬ 
suchungen  über  Schauplatz  und  Personennamen,  über  die 
Bruchstücke  der  mndl.  Wrake  van  Bac/isel. 


Wenden  wir  uns  nun  Text  und  Erklärungen  zu. 
Friedwagner  gibt  in  der  Einleitung  beherzigenswerte 
Grundsätze  zur  Textbehandlung,  die  auch  seinem  Texte 
zugrunde  liegen  :  Auch  Deukmäler,  die  nur  in  einer  Hs. 
erhalten  sind  l *,  seien  „kritisch“  herauszugeben.  Er  gibt 
hierbei  einen  sehr  willkommenen  üeberblick  über  die 
Methoden  der  Textbehandlung,  wie  sie  bei  der  Heraus¬ 
gabe  afr.  Denkmäler  bisher  geübt  wurde  (S.  XV-XXVII). 
Er  bekennt  sich  selber  zu  einer  möglichst  konservativen 
Wiedergabe  der  Handschrift,  die  nur  das  metrisch  und 
sprachlich  mit  Sicherheit  als  fehlerhaft  erkannte  aus¬ 
merzt  und  ersetzt,  dieses  aber  auch  prinzipiell.  Fehlende 
Verse,  fehlende  Silben  werden  durch  Konjektur  mehr¬ 
fach  ersetzt,  die  Fussnoten  instruieren  den  Fachmann  über 
den  Zustand  der  Handschrift. 

Werden  an  dieser  Stelle  Berufenere  einsetzen  und 
nach  Kräften  „herumdoktoren“,  so  will  ich  das  meinige 
zur  Deutung  einiger  Stellen  beitragen,  die  ich  anders 
verstehe,  oder  die  Friedwagner  missverstand: 

509  „Uluques  plus  n’i  aresta 
De  celui  que  Kex  aresta, 

Qu’il  avoit  en  son  conduit  pris.“ 

„509  11  nicht  sicher  zur  Rede  des  Burschen  gehörig 

und  vielleicht  nur  als  Bemerkung  des  Dichters  zu  fassen, 
wobei  dann  allerdings  das  erste  aresta  509  fehlerhaft 
für  aresna  (neutral,  d.  h.  redete)“  .  .  .  Trotz  der  Wort¬ 
stellung  ist  509  wohl  zu  lesen  arest'a.  Uebersetze: 
„Fürderhin  gibt  es  keine  Verzögerung  [der  Erzählung] 
mehr  durch  jenen  etc.“  Die  drei  Verse  sind  dann  in 
der  Tat  eine  Bemerkung  des  Dichters  (vgl.  v.  574,  614). 

698  —  ,,I)ehe[t]  ait  qui  retornera!  — 

Ainqois  irai  prendre  l’ostel 
Por  atendre  anemi  mortel 
Qui  l’ostel  me  contredira.“ 

Anm.  700:  „Warum  anemi  mortel  ohne  Artikel, 
da  es  sich  um  einen  schon  bekannten  Todfeind  handelt? 
Es  ist  nicht  irgend  ein  Feind,  sondern  der  Schwarze 
Ritter,  also  anemi  wohl  einem  Eigennamen  gleichge¬ 
halten“. 

Durchaus  nicht;  anemi  mortel  ist  für  Gawain  der 
unbekannte  Mörder  Raguidels.  Die  Schwierigkeit  liegt 
darin,  dass  qui  beziehungslos  ist.  Uebersetze:  „Ich  denke 
nicht  daran  umzukehren !  Sondern  werde  Quartier  be- 

1  Die  zweite  Hs.  der  Vengeance  ist  ein  Bruchstück  von 

150  Versen. 
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ziehen,  um  einen  Todfeind  zu  erwarten,  wer  mir  auch 
immer  das  Quartier  verweigern  möge“. 

1144 — 45  entre  .11.,  retraites. 

Der  entredens  wird  erklärt  durch  Cristal  2108  et 
entre  deus  eus  feru  l’o ,  also  eine  Art  Prim.  —  Be- 
traite  kann  nicht  „Finte“  sein,  denn  vgl.  Ille  769:  Si 
l'a  si  feru  de  retraite,  —  Que  se  l'espee  ne  glaqast,  — 
Ja  nies  a  prestre  ne  parlast.  Der  Terminus  Technikus 
ist:  jeter  une  retraite.  (Cristal  657  und  öfters)  Fiera - 
bras  1481  heisst  es:  A  retraite  le  fiert  du  branc  d'acier 
tempre;  —  Pardesous  la  nwmele  .  .  Vielleicht  ist  ein 
„abgedrehter  Hieb“  darunter  zu  verstehen,  denn  das 
„Abdrehen“  wird  durch  ein  kurzes  Zurückziehen  des 
Handgelenkes  bewerkstelligt. 

2849  Et  li  fosse  erent  si  plain 

C’on  peüst  venir  tot  de  plain 
Lance  levee  jusqu’al  mur. 

N’ot  tant  de  foible  en  tot  le  mur. 

Anm.  285 1—52:  „mur-.mur]  dem  Dichter  doch  nicht 
ohne  weiteres  zuzutrauen  .  .  .  Auch  lance  levee  hat  keinen 
rechten  Platz:  es  könnte  nur  heissen  „heranreiten,  ohne 
die  Lanze  zu  gebrauchen,  ohne  kämpfen  zu  müssen“. 
Endlich  ist  foible  bemerkenswert,  auf  contrefort  (einen 
zerbrochenen  Stützpfeiler,  von  dem  1845  die  Rede)  kann 
man  es,  wie  man  möchte,  nicht  beziehen,  mur  ist  aus¬ 
geschlossen;  also  ist  es  wohl  subst.  Adj. :  „Schwaches“. 
Ich  halte  die  Stelle,  wie  sie  vorliegt  für  nicht  echt“. 
Keine  von  diesen  Schwierigkeiten  besteht  zu  Recht. 

Uebersetze:  „Die  Gräben  waren  so  stark  verschüttet, 
dass  man  ganz  bequem  mit  erhobener  Lanze  die  Mauer¬ 
zinne  erreichen  konnte.  Es  war  die  schwächste  Stelle 
an  der  ganzen  Mauer“.  Die  Stelle  ist  echt,  alles  an 
seinem  Platze,  auch  mur  :  mur  einwandsfrei,  da  es  in 
zwei  verschiedenen  Bedeutungen  miteinander  reimt.  Foible 
ist  in  der  Tat  Substantiv. 

3814  II  a  a  son  euer  fort  caraude 

Plus  que  l’amors  i  fiert  et  toce. 

Anm.  3814 — 15.  .  .  .„Die  Verbindung  beider  Sätze 
ist  beachtenswert:  im  ersten  vermisst  man  plus ,  im 
zweiten  überrascht  plus  que1'.  —  Und  der  Sinn?  Der 
„Liebeszauber“  soll  stärker  sein,  wie  die  „Liebe,  die 
im  Herzen  hämmert?“  Dazu  geht  aus  den  folgenden 
Versen  hervor,  dass  der  Dichter  amor  und  charaude , 
wie  zu  erwarten,  gleichsetzt: 

3816  Nus  ne  poroit  dire  de  bouce 
Tel  caraude  por  euer  grever 
Come  cuers,  puis  qu’il  vuet  amer ; 

Es  ist  also  Vers  3815  statt  Plus  :  Puis  zu  lesen, 
entweder  ein  Schreibfehler  der  Hs.,  oder  verlesen.  Paläo- 
graphisch  sind  ja  beide  Worte  fast  identisch.  Uebersetze  : 
„Er  fühlt  an  seinem  Herzen  starken  Zauber,  denn  die 
Liebe  klopft  an.“  Somit  ist  auch  an  3814  a  son  euer, 
wofür  Friedwagner  en  son  euer  lesen  möchte,  nicht  zu 
rütteln.  Der  Dichter  bleibt  geschickt  im  Bild.  Die 
Liebe  ist  noch  nicht  im  Herzen,  sondern  pocht  erst  an 
dasselbe. 

4416  tel  voiture. 

Qui  cascun  jor  vos  livre  el  tendre. 

el  tendre  steht  als  Konjektur  für  enteure  der  Hs. 
Anm.:  „Ich  will  jetzt  nur  meinen  Gedankengang  im 
Texte  erklären:  ich  habe  4417  enteure  als  el  tendre 
gefasst  .  .  und  übersetzte:  „  .  .  .  ein  Gefährte  .  .  das 
euch  jeden  Tag  ins  Zärtliche  (in  Zärtlichkeiten  des  Liebes- 
verkehrs)  führt“.  Das  ist  aber  ein  Anachronismus;  die 


Carte  de  Tendre  muss  sich  noch  450  Jahre  gedulden. 
enten[d]re  ist  natürlich  zu  belassen,  und  so  zu  verstehen, 
wie  es  auch  Friedwagner  in  der  Anm.  angibt:  „Sorge, 
Arbeit“,  und  wie  es  der  Dichter  4492  braucht:  „Ein 
Gefährte,  das  euch  täglich  zu  schaffen  macht“. 

6046  Ne  serroit  li  contes  faillis 

En  piece,  qui  vauroit  parier. 

Anm.:  „teilweise,  zum  Teil  nur“,  ist  mir  unverständ¬ 
lich.  „Die  Erzählung  wäre  in  keinem  Stücke  trüge¬ 
risch,  übertrieben,  wer  auch  immer  davon  sprechen 
wollte“.  — 

Damit  will  ich  von  dem  schönen  Bande  Abschied 
nehmen,  allerdings  nur  um  ihn  von  nun  ab  ständig  zu 
benutzen  und  mir  Belehrung  aus  ihm  zu  holen.  In  der 
Beurteilung  aber  hoffe  ich  dem  mittelhochdeutschen  Spruch 
aus  dem  Wigalois,  den  Friedwagner  Lesern  und  Beur¬ 
teilen)  widmet  (S.  CCVII),  gerecht  geworden  sein. 

München.  Leo  Jordan. 


Fzio  Levi,  Antonio  e  Nicolö  da  Ferrara,  poeti  e 
uomini  di  corte  del  trecento.  Ferrara,  G.  Zuffi  1909. 
367  S.  8°.  (Estratto  dagli  Atti  e  Memorie  della  Deputa- 
zione  Ferrarese  di  Storia  Patria.  Vol.  XIX,  fase.  II.) 

Nicht  der  adligen  Familie  der  Beccari  in  Ferrara 
entstammten  die  beiden  Dichter,  wie  man  bisher  ge¬ 
glaubt  hat,  sondern  der  bürgerlichen,  die  in  der  Via 
Bocca  di  Canale  wohnte.  Bologneser  Gerichtsakten 
zeigen  ferner,  dass  ihr  Vater  Tura  hiess,  dass  Antonio 
1344  verurteilt  wurde,  weil  er  den  bekannten  Jacopo 
Salimbeni  aus  Florenz  bei  einem  nächtlichen  Streite  mit 
dem  Messer  gestochen  hatte,  und  dass  sein  Bruder  Ni¬ 
colö  1348  wegen  Hausfriedensbruches  in  Anklagezustand 
kam.  Tura  war  Schlächter,  und  die  Bezeichnung  seines 
Gewerbes  wurde  sein  Name.  Alles  dies  stellt  Levi  ein¬ 
wandfrei  fest. 

Die  Wege  der  beiden  Brüder  gingen  weit  aus¬ 

einander  und  führten  sie  fast  nie,  und  selbst  dann  nur 
ganz  flüchtig  zusammen.  Nicolö  finden  wir  zunächst  am 
Hofe  des  Malatesta  Unghero.  Mit  diesem  machte  er 

auch  im  Jahre  1358  die  Reise  nach  Irland  zum  Brunnen 
des  Heiligen  Patrizius  und  kehrte  dann  mit  ihm  zusam¬ 
men  am  6.  Januar  1359  zurück.  Danach  scheint  er 

aber  den  Hof  von  Rimini  verlassen  zu  haben,  und  wir 

verlieren  ihn  einige  Zeit  lang  aus  den  Augen :  möglich, 
dass  er  1359  in  Padua  und  1368  in  Siena  war.  Hier 
befanden  sich  1368  auch  Malatesta  Unghero,  der  Kaiser 
Karl  IV.  und  wahrscheinlich  auch  Antonio  Beccari. 
Gegen  1370  wurde  er  dann  mit  anderen  zum  Lehrer 
des  Francesco  Novello  erkoren.  Jedenfalls  schrieb  er 
am  3.  August  1371  aus  Padua  einen  Brief  an  Lodovico 
Gonzaga.  Levi  gibt  diesen  in  Faksimile  und  Umschrift 
wieder.  Letztere  ist  nicht  ohne  bedenkliche  Fehler,  ob¬ 
gleich  sie  ihrerseits  Fehler  Novatis  (Attraverso  il  Medio 
Evo  S.  270—271)  bessert:  z.  B.  gleich  in  der  Ueber- 
schrift  et  statt  ac\  Z.  7  fehlt  Mantue  nach  uobiscum; 
Z.  13  fehlt  ufquam  nach  nichil  und  steht  nicht  proc- 
feto  antumo ,  sondern  profecto  autumo  in  der  Hand¬ 
schrift;  Z.  14  fehlt  dictata  vor  per;  Z.  16  steht  uel 
scenaculum  statt  nel  soenaculum  und  fehlt  antiquitatis 
in  der  Handschrift,  das  merkwürdigerweise  auch  Novati 
hat,  der  ebenfalls  et  statt  ac  liest  und  Mantue  auslässt. 
S.  77  Anm.  liest  Levi  mit  Novati  fälschlich  usque  und 
richtig  profecto  autumo.  Levis  Umschrift  liegt  also 
wahrscheinlich  eine  Abschrift  aus  Novati  zugrunde,  die 
erst  später  mit  der  Handschrift  verglichen  wurde.  Das 
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fcenaculum ,  das  Levi  sich  nicht  erklären  kann  (S.  75 
Anm.  und  S.  839),  ist  natürlich  coenaculum,  nicht  siijna- 
culum.  Die  S.  75  ff.  aufgestellte  unhaltbare  Hypothese 
über  den  Brief  Caesars,  den  Nicolö  besass,  nimmt  Levi 
S.  339  selber  zurück. 

In  Kriegsfällen  trug  Nicolö  auch  wieder  Waffen, 
wie  er  es  von  Jugend  an  gewöhnt  war.  Im  Kampfe 
seines  Herrn  gegen  Venedig  führte  er  eine  Abteilung 
Fussvolkes,  und  am  1.  Juli  1373  fiel  er  bei  der  Nieder¬ 
lage,  welche  die  Truppen  des  Karraresen  bei  der  Bastia 
del  Buon  Conforto  erlitten,  in  die  Hände  der  Venezianer. 
Bald  danach  freigelassen  wusste  er  seinem  Herrn  un¬ 
schätzbare  Dienste  zu  erweisen,  indem  er  in  Nogara  die 
verräterischen  Absichten  der  Führer  des  karraresischen 
Heeres  feststellte.  Dann  ging  er  an  den  Hof  Karl  IV. 
und  scheint  hier  fast  ohne  Unterbrechung  von  1378  bis 
1379  geblieben  zu  sein,  dem  Kaiser  überall  hin  folgend. 
Nur  1375  finden  wir  ihn  vorübergehend  in  Ferrara.  So 
schreibt  Levi  S.  81.  Er  beweist  aber  dann  selbst 
S.  88  ff.,  dass  Nicolö  erst  im  Winter  1376  in  Prag 
eingetroffen  ist.  Somit  wird  er  sich  zunächst  nach 
Ferrara  gewendet  haben,  wo  er  1375  nachzu weisen  ist. 
1379  ist  er  dann  wieder  in  Padua,  wo  er  einen  langen 
Verläumdungsprozess  gegen  Nicolö  di  Ser  Tano  da  Pola- 
frisana  führt,  der  mit  ihm  in  Deutschland  und  Böhmen 
gewesen  war  und  unter  den  Italienern  und  selbst  Böhmen 
in  Prag  und  an  den  Fürstenhöfen  Oberitaliens  die  toll¬ 
sten  Dinge  über  ihn  verbreitet  hatte.  Er  gewann  den 
Prozess  glänzend,  aber  er  starb  bald  danach,  sicher  vor 
1382.  Dem  Aufenthalte  Nicolös  am  Hofe  Karls  IV. 
widmet  Levi  ein  besonderes  Kapitel,  in  dem  er  auch 
der  vielen  Italiener  und  der  Bildung  daselbst  in  je 
einem  Abschnitt  Erwähnung  tut.  Im  Frühling  1377 
siedelte  Nicolö  mit  dem  Hofe  nach  Tangermünde  über, 
und  aus  vier  lateinischen  Briefen,  die  er  von  hier  aus 
schrieb,  und  einer  Epistel  in  Versen  des  Gaspare  de’ 
Broaspini,  die  sich  zusammen  als  „Regula  Singularis“ 
bezeichnet  in  einer  venezianischen  Handschrift  erhalten 
finden,  sind  wir  ziemlich  genau  über  seinen  Aufenthalt 
hier  unterrichtet.  Es  befiel  ihn  hier  eine  schwere  Augen¬ 
krankheit,  die  ihn  fast  erblinden  Hess,  und  trotzdem 
studierte  er  viel.  Levi  bespricht  die  vier  Briefe,  ein¬ 
gehender  den  an  den  Kaiser,  einen  richtigen  Traktat, 
der  wegen  seines  „Ghibellinismus“  besondere  Beachtung 
verdient. 

Ganz  anders  gestaltete  sich  das  Leben  Antonios, 
des  älteren  Bruders  Nicolös.  Aus  Mangel  an  guten 
Quellen  lässt  es  sich  in  seinen  Einzelheiten  nur  sehr 
unsicher  darstellen.  Er  ist  1315  geboren,  wie  er  uns 
selbst  zu  verschiedenen  Malen  sagt.  Ueber  sein  Leben 
bis  zum  Jahre  1340  geben  uns  nur  einige  Andeutungen 
in  seinen  Gedichten  Aufschluss.  Woraus  Levi  schliesst, 
dass  Antonios  Jugend  nicht  glücklich  war,  und  dass  ihm 
die  liebevolle  Pflege,  der  Eltern  fehlte,  weiss  ich  nicht. 
Aus  den  Verwünschungen,  die  der  Dichter  gegen  seine 
Geburt  ausstösst,  kann  man  das  doch  nicht  herleiten, 
und  was  er  von  seinem  Vater  sagt,  lässt  vielmehr  auf 
das  Gegenteil  schliessen  : 

„Ne  di  Fortuna  si  puö  lamentare 
che  gli  presto  si  dolce  genitore 
che  si  sforzö  di  farlo  a  ben  montare 
nutricando  costui  con  gran  sudore 
delle  sue  braccia  per  trarlo  a  scienza, 
di  quäl  seguisce  pregio  e  lungo  onore.“ 

Wenn  er  schliesslich  Moch  verlumpte,  so  waren  seine 


Eltern  gewiss  nicht  daran  schuld,  die  ihn  mehrfach  auf 
den  rechten  Weg  zurückzuleiten  suchten: 

„piü  volte  fu  tornato  a  bon  sentero“. 

Ueber  die  Jahre  1340 — 57  erfahren  wir  dann  Näheres 
aus  den  fünf  Capitoli  an  die  Jungfrau  Maria,  die  der 
Dichter  aus  aufrichtiger  Reue  unter  Angelobung  einer 
Umkehr  vom  bösen  Lebenswandel  abfasste.  Das  erste 
ist  im  Gedichte  selbst  vom  Sonntag,  20.  August  1340 
datiert,  das  zweite  ist  nach  der  Ueberschrift  aus  dem 
Jahre  1343,  das  dritte  und  das  vierte  sind  nach  dem 
Dichter  von  LJ57,  und  aus  demselben  Jahre  wird  das 
fünfte  sein,  denn  diese  drei  letzten  Kapitel  sind  wegen 
des  Bruches  eines  Teiles  des  Gelübdes  geschrieben.  Dies 
hatte  er  vor  der  Mutter  Gottes  im  Dome  zu  Modena 
abgelegt.  1343  war  er  in  Bologna,  aber  schon  im  März 
1344  wurde  er  infolge  des  oben  erwähnten  Streites  mit 
Jacopo  Salimbeni  aus  Florenz  zu  einer  Geldbusse  ver¬ 
urteilt  und  aus  der  Stadt  verbannt  und  nahm  sein  altes 
Landstreicherleben  wieder  auf,  trotz  Weib  und  Kinder. 
1348  kehrte  er  nach  Bologna  zurück,  obwohl  das  Ur¬ 
teil  erst  1350  kassiert  wurde,  und  hier  scheint  er,  frei¬ 
lich  mit  häufigen  Unterbrechungen,  bis  1360  geblieben 
zu  sein ;  wenigstens  lässt  seine  unpatriotische  Kanzone 
auf  den  Graten  Konrad  von  Landau  sich  am  besten  da¬ 
mit  erklären,  dass  er  sich  am  Hofe  des  Giovanni  da 
Oleggio  aufhielt,  der  den  Verwundeten  bei  sich  aufge¬ 
nommen  hatte  (1358—1360),  und  die  Frottola  Zä  fo 
chi  disse  ist  ebenfalls  1360  in  Bologna  geschrieben. 
In  Ravenna  war  Antonio  nach  dem  Zeugnisse  Sacchettis 
und  dasselbe  beweist  eine  Tenzone  mit  Menghino  Mez- 
zani,  die  Levi  neu  abdruckt.  Seine  Erklärung  des  al- 
tero  v.  3  des  zweiten  Sonetts  in  Anm.  2  ist  zu  ver¬ 
werfen.  Man  muss  doch  altero  betonen!  Ich  halte  die 
Lesart  allerdings  auch  nicht  für  richtig  und  vermute, 
dass  altr ’  erro  zu  lesen  ist.  Dann  hätten  wir  ein  neues 
schönes  Beispiel  für  das  erro,  von  welchem  zuletzt  Maz- 
zoni  in  den  „Bausteinen  zur  romanischen  Philologie“, 
Festgabe  für  Adolfo  Mussafia,  Halle  a.  S.  1905,  S.  367 
bis  68  gesprochen  hat.  Die  Worte  ferner  andai  .... 
in  parte  che  sol  porse  libertä  di  prigione  e  non  muor 
mal  (vv.  12  — 14)  sind  ganz  klar:  ich  begab  mich  an 
einen  Ort  (die  Seele),  der  allein  Freiheit  vom 
Gefängnis  gewährte,  und  nie  stirbt.“  Mit  anderen 
Worten:  ich  kam  mit  meinen  Gedanken,  denen  ja  keine 
Fesseln  angelegt  werden  können,  zu  Euch.  Uebrigens 
druckt  Levi  S.  175  im  letzten  Verse  des  Sonettes  vostro, 

S.  176  aber  nostro.  Letzteres  wäre  sehr  wichtig!  Wie 
liest  die  Handschrift?  Die  Zeit  des  Aufenthaltes  lässt 
sich  nicht  feststellen.  Denn  dass  das  Sonett-  Vostro  sl 
pio  uffcio  von  Menghino  Mezzani  sei,  ist  durchaus  nicht 
bewiesen,  und  damit  fällt  jede  Hypothese.  Anm.  1, 

S.  182  zeigt,  dass  auch  Levi  seiner  Sache  nicht  sicher 
ist.  Dagegen  war  Antonio  1353  am  8.  April  in  Padua, 
wie  die  wohl  mit  Recht  für  ein  Autograph  gehaltene 
Niederschrift  der  Kanzone  Prima  che  il  ferro  arrossi 
im  cod.  magl.  VII,  1035  zeigt.  Warum  soll  übrigens 
das  Datum  der  Niederschrift  nicht  auch  das  Datum  der 
Vollendung  der  Kanzone  sein,  und  diese  vielmehr  1353 
verfasst  sein  (S.  186)?  Ist  diese  Niederschrift  von  An¬ 
tonio  da  Ferrara  selbst,  so  ist  sie  doch  wohl  gleich¬ 
zeitig  mit  der  Absendung  des  Widmungsexemplars  ver¬ 
fasst,  selbst  wenn  man  das  manda  S.  183  vorletzte  Zeile 
dem  feci  S.  184  Z.  1  entsprechend  als  manda  fasst. 
Levi  erörtert  diese  Frage  gar  nicht,  nur  meint  er  S.  21 1, 
sicher  unrichtig,  nur  die  Inhaltsangabe  (das  terna)  sei 


63 


1911.  Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.  NrJI 


64 


1354  verfasst.  Das  Fatta  beweist  zwar  nichts  zu¬ 
gunsten  der  Beziehung  auf  canzone,  denn  auch  tema 
kann  weiblich  sein,  aber  die  Unterschrift  bezieht  sich 
doch  sicher  auf  die  ganze  Niederschrift.  Das  meint 

auch  Rajna  im  Giornale  Storico  della  Letteratura  ita- 
liana  Bd.  XIII  S.  8  Anm.  1.  Warum  zitiert  übrigens 
Levi  nicht  nach  dem  Autograph,  das  doch  v.  9  richtig 
pur  che  hat  und  dem  v.  13  In  fehlt,  wie  das  beige¬ 
gebene  Faksimile  zeigt,  von  anderen  Kleinigkeiten  ab¬ 
gesehen?  Dass  Antonio  längere  Zeit  im  Dienste  der 
Ordelafü  in  Forli  gelebt  haben  müsse,  um  zur  Kenntnis 
der  paar  Nachrichten  zu  gelangen,  die  er  über  sie  bringt, 
glaube  ich  nicht.  Gerade  das  V  credo  pur  in  v.  9 
scheint  mir  das  auszuschliessen,  wenngleich  es  natürlich 
schliesslich  auch  bedeuten  könnte  ich  meine  doch. 
Dazu  bezieht  sich  i  noftri  iheatri  auf  beide  Fürsten, 
Francesco  Ordelaffi  und  Galeotto  Malatesta  und  Al  Jon 
de  mia  tromhecta  nur  auf  die  vorliegende  Kanzone. 
Jedenfalls  aber  stand  er  in  freundschaftlichen  Bezieh¬ 
ungen  zu  den  Ordelafü.  Dies  beweisst  auch  das  Ant¬ 
wortssonett  Antonios  auf  Menghino  Mezzanis  Sonett, 
welches  den  Zweikampf  der  beiden  Fürsten  billigt.  Frei¬ 
lich  hat  Levi  es  m.  E.  nicht  richtig  aufgefasst.  Ich 
erblicke  darin  keine  Ironie,  selbst  nicht  in  den  viel 
ersten  Versen,  die  nur  bedeuten:  deine  Argumente  sind 
so  gewichtig,  dass  ich  gar  nicht  darauf  zurückkommen 
will.  Die  nächsten  vier  Verse  besagen  dann:  ich  habe 
im  übrigen  vier  Gründe  gegen  das  Duell  angeführt,  von 
denen  jeder  einzeln  genügen  sollte,  es  zu  hindern.  Und 
nun  heisst  es  wörtlich  weiter : 

,.Se  tra  lor  sono  tanto  embizzariti 
che  per  lor  danno  ognun  metta  la  testa, 
trovi  fortuna  in  lor  piü  bei  partiti. 

II  campo  [giä]  a  gran  furor  s’  appresta 
che  se  poträ  giocar  a  tutti  inviti 
senza  trovar  battaglia  da  foresta.“ 

Uebersetzt:  „Sind  sie  aufeinander  so  wütend,  dass  zu 
ihrem  eignen  Schaden  jeder  seinen  Kopf  aufs  Spiel 
setzen  will,  dann  möge  die  Fortuna  schönere  Gelegen¬ 
heiten  für  sie  (wörtlich  :  bei  ihnen)  finden.  Das  Schlacht¬ 
feld  wird  schon  mit  grosser  Wut  bereitet,  auf  dem 
man  auf  jede  Aufforderung  hin  spielen  kann,  ohne 
einen  Waldkampf  zu  finden  (d.  b.,  ohne  sich  wie  zwei 
fahrende  Ritter  im  Walde  zu  duellieren).“  Es  liegt  hier 
also  eine  Hindeutung  auf  die  dem  Lande  drohenden 
Wirren  vor,  in  denen  die  Fürsten  ihre  Tapferkeit  besser 
beweisen  könnten,  als  im  nutzlosen  Zweikampfe.  Auch 
die  beiden  Sonette  Antonios  an  Gentile  da  Mogliano  und 
auf  den  Tod  Malatestas  zeigen  seine  Beziehungen  zum 
Hause  Ordelaffi.  Levi  druckt  beide  ab.  In  ersterem 
S.  196  würde  ich  das  Semikolon  nach  v.  2  tilgen,  da 
io  non  vö  dire  uff  anno  v.  3  Objekt  zu  sostengu  o  porte 
v.  2  ist,  und  v.  8  würde  ich  strieve  (afz.  estrief )  lassen, 
denn  sieve  =  rnura  ist  wohl  bisher  nicht  belegt.  Ausser¬ 
dem  nützt  es  nicht  mehr,  die  Tore  zu  schliessen,  wenn 
der  Feind  schon  auf  dem  Wall  ist.  —  Den  Aufenthalt 
Antonios  in  Venedig  will  Levi  von  November  1353  bis 
Frühling  1354  ansetzen.  Das  ist  sehr  möglich,  aber 
aus  dem  S.  199  abgedruckten,  im  einzelnen  mir  ganz 
unverständlichen  Sonett  an  Petrarca  lässt  sich  das  nicht 
herleiten.  Darin  ist  nur  von  einem  Wunsche  die  Rede, 
Petrarca  in  Venedig  zu  treffen.  Die  weiter  beigebrach¬ 
ten  Daten  machen  es  freilich  wahrscheinlich,  dass  An¬ 
tonios  Wunsch  zur  Ausführung  gebracht  wurde.  Zum 
Schluss  stellt  Levi  noch  zusammen,  was  von  Antonios 


Abenteuern  und  Wanderungen  in  Toscana  bekannt  ist. 
1357  im  Herbste  war  er  im  Badeorte  Petriolo  und  wahr¬ 
scheinlich  von  da  aus  in  Siena.  Auf  diesen  Aufenthalt 
bezieht  sich  ein  von  Levi  S.  216  abgedrucktes  Sonett, 
dessen  neunten  Vers  ich  mit  ganz  leichter  Aenderung 
( trovurd  für  trovar)  so  lesen  würde :  „II  mio  aspetar 
trovarö  nela  Marca“,  d.  h.:  in  Siena  habe  ich  das  Ge¬ 
suchte  nicht  gefunden  (5 — 8),  daher  will  ich  nun  meine 
Erwartung  in  der  Mark  zu  verwirklichen  suchen.  Ein 
Sonett  Antonio  Puccis  zeigt,  dass  Beccari  auch  in  Florenz 
war,  und  zwar  um  den  24.  Juni  herum.  Es  könnte  sich 
also  um  dasselbe  Jahr  1357  handeln.  Levi  druckt  S.  219 
Antonios  Antwortsonett  ab  und  spricht  in  Anm.  1  von 
einem  weiblichen  Höre  in  v.  11.  Er  druckt  aber  questo 
fior.  Aus  lei  im  folgenden  Verse  kann  man  das  weib¬ 
liche  Geschlecht  nicht  erschliessen,  da  in  dem  davor 
verloren  gegangenen  Verse  ein  weibliches  Hauptwort, 
gestanden  haben  kann,  worauf  es  sich  bezieht.  Veis  7 
ist  zu  kurz.  Das  Todesjahr  Antonios  lässt  sich  nicht 
genau  bestimmen,  doch  wird  er  bald  nach  1364  ge¬ 
storben  sein;  nach  Petrarca  war  er  schon  1363  tot. 

Es  folgen  nun  zunächst  zwei  Kapitel,  die  Anto¬ 
nios  Bildung,  Charakter  und  Lebensführung  und  seine 
Liedersammlung  —  moralische  und  politische  Gedichte, 
Liebeslieder,  Disperaten  und  asketische  V  erse  be¬ 
handeln.  Hier  finden  wir  im  einzelnen  manche  Wieder¬ 
holungen  und  auch  kleine  Ungenauigkeiten,  z.  B.,  um 
nur  einige  wenige  anzuführen:  S.  231  letzte  Zeile  fehlt 
non ;  S.  234  fehlt  dem  ersten  Verse  des  Sonetts  eine 
Silbe ;  S.  248  Z.  3  wohl  che  statt  me ;  S.  249  Z.  7  doch 
wohl  et  mi  puö  far,  oder  es  muss  ein  Settenario  wer¬ 
den ;  S.  251  Z.  20  1.  mi  statt  in ;  S.  267  Z.  24  ist  der 
Vers  entweder  mit  S.  304  0  sacro  imperio  Santo ,  o 
qiusto  Carlo  zu  lesen,  oder,  wenn  er  mit  Z.  27  zu  reimen 
hat,  was  wahrscheinlich  ist,  0  giusto  Carlo ,  o  sacro 
imperio  Santo ,  und  Z.  25  sicher  o  mio  bei  protettore, 
n.  s.  w.  Aber  sonst  sind  die  Ausführungen  treffend  und 
vorsichtig.  Das  letzte  Kapitel  der  Arbeit,  die  Bio¬ 
graphie,  ist  sehr  reichhaltig  und  nützlich.  N.  10  (S.  284) 
auch  bei  Volpi  S.  51,  und  zwar  wird  dort  als  Fundort 
im  cod.  laur.  gadd.  XC  inf.  13  Blatt  64  v.  angegeben. 
Angefügte  kritische  Bemerkungen,  welche  die  Urheber¬ 
schaft  einer  Anzahl  Gedichte  erörtern,  erhöhen  noch  den 
Wert  dieses  Kapitels.  Zu  dem  Pianto  Enselminos  vgl. 
Zeitschrift  für  romanische  Philologie  Bd.  XIX  S.  293  — 
294,  wo  ich  auch  17  Handschriften  zu  denen,  welche 
Serena  kannte,  aufzähle.  Der  Anhang  bringt  die  be¬ 
nutzten  Urkunden  und  den  Kommentar  eines  unbekannten 
Verfassers  aus  dem  14.  Jahrhundert  zu  Antonios  Kan¬ 
zone  auf  Petrarcas  Tod  zum  Abdruck,  und  ein  guter 
Index  schliesst  das  Buch,  das  auch  zwei  Faksimiles  und 
einige  wohlgelungene  Bilder  von  Tangermünde  und  vom 
Schloss  Karlstein  enthält.  Wären  in  dem  interessanten 
Buche  nicht  so  entsetzlich  viele  Druckfehler  vorhanden 
—  die  S.  340  verbesserten  verschwinden  gegen  die  vor¬ 
handenen  —  so  läse  es  sich  noch  viel  besser.  Aber 
auch  wie  es  vorliegt  verpflichtet  es  uns  dem  überaus 
rührigen  Verfasser  gegenüber  zu  Dank. 

Halle  a.  S.  Berthold  Wiese. 

Carlo  Salvioni,  Note  di  lingua  sarda  (serie  I— II 
und  serie  111 — V).  Estratto  dai  «Rendiconti»  del  R.  Ist. 
Lomb.  di  sc.  e  lett.,  Serie  II,  Vol.  XLII  1909.  (S.  666  bis 
S.  697  und  S.  815  bis  S.  869.)  Milano  1909. 
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des  Sardischen  mit  einem  Wortverzeichnis  am  Schlüsse 
und  einer  Reihe  von  gelegentlich  in  der  Anmerkung  er¬ 
wähnten  Spracherscheinungen  des  Sardischen  gibt  uns 
hier  in  vergleichender  Darstellung  der  grosse  Kenner  der 
italienischen.  Mundarten.  —  Eine  Inhaltsangabe  ist  bei  der 
Fülle  des  Behandelten  unmöglich.  Folgende  Bemerkungen 
mögen  hier  ihren  Platz  linden. 

1.  Meana,  aus  dem  die  Form  abbasöi  ‘Blutegel’ 
stammt,  die  als  „log.“  angeführt  wird,  ist  nach  Wagners 
Karten  (in  seiner  Lautlehre  der  südsard.  Maa.)  eher 
kampidanesisch ;  in  log.  abbasua  wie  in  südsard.  angua- 
fwa  sehe  ich  gleiclimässig  Abfall  des  vermeintlichen 
Artikels  s-,  dann  aber  wurde  log.  ambisua  als  mit  in- 
zusammengesetzt  verstanden  und  so  entstand  durch  Präfix¬ 
wechsel  ubbisua  oder  mit  Metathese  der  Nachtonvokale 
abbasin  wiegen  des  Imperativs  swisaug’  oder  durch  blosse 
Einführung  des  letzteren  nbbisui ;  -oi  aus  -üi  auf  eine 
Stufe  mit  ou  aus  uu  (Dissimilation  gleicher  zusammen- 
stossender  Vokale)  zu  stellen,  wird  nicht  angehen;  das 
angeführte  gallur.  alkötina  verbietet  uns,  kampidan. 
inkö'lina  aus  *-cüina  >  *-cöina  4-  schriftital.  incudine 
zu  erklären;  tostoini ,  tostoinu  des  Kampid.  erklären  sich 
von  testorrüdu  ‘hartköpfig’  aus;  das  ist  span,  testarudu 
nach  pitturra  (Nr.  88). 

2.  ad  ascuse  mea  (Condaghe  di  S.  P.  di  S.)  und 
sa  pressi  in  Kini  errat  po  sa  pressi,  si  pentit  beni 
addasiu  (Porru)  sind  keine  Beispiele  für  Substantive, 
sondern  jenes  ist  so  wie  im  Kumän.  und  Südsard.  asüba 
mia ,  asuba  tua  neben  a.  insoru ,  asutta  tua  ( =a .  de 
tui),  a.  insoru,  a.  de  sei  zu  beurteilen,  dieses  ist  nebst 
angeführtem  log.  ad  ß’imbesse  als  s’a[p]pressi  ital.jöer 
Io  piü,  all’  opposto  gleichzuhalten. 

26.  battigörru ,  ‘montone  di  quattro  corna’  erkläre 
ich  nicht  aus  ‘quadricorno’  sondern  aus  battor,  der  vor- 
kon-onantischen  Form  von  QUATUOR  ( battoro  ist  vor¬ 
konsonantisch  verwendetes  vorvokalisches  battor),  das 
organisch  battokkentos  (aus  battorkentos)  bildete,  später 
ohne  Verstärkung  des  Anlautkonsonanten  mit  cornu  ein 
Adjektiv  bildete  wie  lat.  decemscalmus ;  das  i  stammt 
aus  den  Kompositis  wie  pettirosso  und  facimale. 

30.  rezzo  zu  rezzire  ‘ric.evere’  entstand  vom  Infin. 
aus, wie  Salvioni  zeigt;  der  Infin.  wegen  *appi  HABUI 
zu  äere,  HABERE  zu  rezeppi,  einer  späten  Entlehnung, 
als  rezlere ,  woraus  rezzire. 

35.  Die  schöne  Erklärung  für  altlogud.  cande  aus 
QUANDO  ist  nutzlos,  solange  diese  Form  nicht  nach¬ 
gewiesen  ist. 

43.  Das  kamp.  cerfa  ‘vagliatura  dell’  aja,  vigliaccio’, 
das  zu  CERNERE  gehören  sollte,  scheint  mir  eher  von 
ACUS,  ACERIS  ‘Spreu’  abzuhängen,  zu  dem  ACEROSUS 
gehört;  es  wäre  dann  ein  Postverbale  zum  einem  Verbum 
auf  -UARE,  das  von  -UOSUS  neben  -OSUS  herkommt. 

44.  Altkamp,  cerga  prestazione,  questua  entspricht 
nicht  heutigem  circa,  log.  chirca,  sondern  zerga,  das 
die  vom  Dienstboten  ausbedungene  Kleidung  bedeutet 
und  bei  Porru  zu  span,  jerga  ‘grobes  Tuch’  gestellt 
wird;  es  ist  mittelbar  SERICA. 

46.  Vor  Spano  hat  schon  Porru  kampid.  cenäbara 
auf  CCENAM  PARA  und  cendbura  auf  C(ENA  PURA 
zurückgeführt.  Den  Ausfall  des  -p-  in  log.  chenäura, 
als  daraus  schon  b  oder  v  geworden  war,  denke  ich  mir 
ebenso  wie  in  asüa  aus  asuba  ‘sopra’  auf  ganz  enge 
geographische  Gebiete  beschränkt  und  durch  die  Labialis 
verursacht,  wie  ja  auch  (bei  Salvioni  nicht  angeführtes) 
a  sch'u  ‘a  scelta’  nicht  aus  a  sceberu  entstanden  sein  wird, 


sondern  aus  der  bei  Porru  s.  v.  sceberu  angeführten  Form 
sciobbru ,  deren  b  das  vortonige  o  hervorrief.  Dagegen 
ist  das  weit  verbreitete  istula  ‘stoppia’  anders  zu  deuten: 
Wie  oculus  :  ocellus  ist  subula  :  *subella  denkbar,  woraus 
sard.  sula  und  *suedda,  darnach  zu  tuedda— TABELLA 
tula  ajola’  und  aus  ersterem  das  Primitiv  tua  id.,  beide 
bei  Porru  belegt;  aus  den  zugehörigen  Verben  s£-=EX-T- 
stammen  die  Subst.  stua  und  stula ,  Diminutiv  stuedda 
stoppia’,  ‘Stoppelfeld’,  die  also  mit  STUPILA  nichts  zu 
tun  haben;  ob  damit  spricuäi  neben  spriculai  zusammen¬ 
hängt  oder  ob  es  einer  der  Mundarten  angehört,  die 
Wagner  1.  c.,  §  110  besprochen  werden,  bleibe  dahin¬ 
gestellt. 

48.  melaidonza  ‘Quitte’  erklärt  sich  aus  mela 
tidonza  mit  regelrechtem  d  statt  des  t ,  das  dann  für 
die  Präposition  de  (vor  Vokalen  d)  gehalten  und  ent¬ 
fernt  wurde;  zweimal  trat  dieses  Missverständnis  in 
*pira  tidongia  >  pirongia  ein. 

51.  Log.  chivarzu ,  kampid.  civraxu  ‘pan  di  cru- 
schello’  sollen  nicht  cibarius,  sondern  (mit  Porru)  cri- 
brarius  darstellen;  aber  die  Erhaltung  des  v  ist  unmöglich. 

55.  cogarzu  ‘cucchiajo  di  corno  dei  pastori’;  ‘manca 
al  Porru’,  aber  dafür  hat  dieser  gragallu,  das  ein  COCH- 
LEARIU  mit  nachvokalischem  Anlautskonsonanten,  rezi¬ 
proker  Metathese  von  L  und  R  und  Vortritt  des  letzteren 
in  die  erste  im  Vortonvokal  an  die  Tonsilbe  assimilierte 
Silbe  und  dissimilatorischem  Fall  des  ersten  I  ist. 

58.  Kampid.  sirboniscu  ‘cinghialetto’  soll  Diminutiv- 
isc  enthalten;  warum  nicht  wie  Nr.  21  ein  sekundäres 
Primitiv 1  nach  der  gewöhnlichen  Regel  —  -t-  scu,  aber 
■t-seddu  — ,  zumal  die  M.-L.,  §  520  angeführten  Substan- 
tiva  auf  -esca  im  Ital.  ursprünglich  Adj.  (nicht  Diminu- 
tiva)  sind:  ventresca  ( carne],  fantesca  (donna ],  faoolesca 
[storia]?  Für  den  heutigen  Sprachgebrauch  zweifelt  M.-L. 
selbst  („scheinen“).  Das  in  der  Anmerkung  genannte 
rnadischedda  ‘Bachstelze’  ist  lat.  MOTACILLA  mit  an¬ 
geglichenem  Vortonvokal  und  -iscella  statt  - cilla ,  von 
dem  span,  motacila  neben  gewöhnlichem  aguzanieve 
stammt. 

59.  Nach  Campus,  Fonetica,  §  68,  heisst  COPER- 
CULUM  in  Bitti  kopreku ,  sonst  logud.  koveku ,  an  manchen 
Orten  kovdku ,  welch  letzteres  aus  kovakare  (aus  kove- 
kare  durch  Angleichung  des  zwischentonigen  Vokals  an 
den  haupttonigen)  gewonnen  wurde. 

61.  Die  Schwierigkeit  des  n  in  log.  crentia,  chen- 
tria  ‘macchia’  schwindet,  wenn  man  es  ebenso  wie  das 
Adj.  -adu  auf  CENTRUM  (auch  ‘das  Körnige,  Harte  im 
Holze,  in  Edelsteinen  usw.’)  zurückführt;  -iare  wäre 
-IDYARE. 

72.  Kampid.  discua ,  stammt  allem  Anschein  nach 
von  einem  Diminutiv  discuedda  (auch  -u),  welches  eine 
Ableitung  von  DISCU  (also  nicht  DISC-)  darstellt,  hat 
also  mit  span,  escudilla  (woraus  südsard.  discudiglia 
mit  Präfixeinführung)  nichts  zu  tun.  Das  in  der  Anm. 
genannte  seula  wird  wohl  auch  (statt  des  unerklärlichen 
Ausfalles  des  t  von  SETULA)  einen  Fall  der  Rückbildung 
zeigen  und  zu  sejugare  gehören. 

76.  Kampid.  fengia  (es  heisst  nicht  nur  ‘invidia’, 
sondern  auch  rancore’,  ‘astio’)  stimmt  nicht  zu  INVIDIA, 
wie  Salvioni  richtig  aus  ^  folgert,  aber  auch  alttoskan. 
inveggia  will  nicht  gut  passen,  das  i-  fügt  sich  nicht 

1  Ein  solches  wäre  auch  Zeitschr.  f.  rom.  Philol.  XXXIII, 
S.  669,  Nr.  17  zu  siveddu  anzuführen  gewesen:  südsard.  sivu  = 
spezia  de  cascitta  de  linna  po  impastai  su  sceti  de  fai  a  pani 
‘madia’,  also  „Brottrog“. 
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recht.  Am  einfachsten  ist  die  Erklärung1  aus  kat.  venzd  j 
( venja )  ‘venganza’,  wobei  v-  >  f-  bekannt  ist. 

79.  Siidsard.  sdolliai  ‘levar  Polio’  wird  das  i  nicht 
von  ital.  olio  haben,  sondern,  da  sdollai  daneben  vor¬ 
kommt,  von  -IDYARE1. 

81.  finza(s)  ‘bis’  soll  von  fin{i)s  a  oder  ßn(a)s  a 
herkommen;  aber  ausser  dem  z,  das  Salvioni  zu  erklären 
trachtet,  bleibt  die  ganz  unüberwindliche  Schwierigkeit, 
die  der  Abfall  des  Nachtonvokales  bietet;  es  bleibt  nichts 
anderes  übrig,  als  ein  Beispiel  zu  finden,  nach  dem  finas 
oder  dasselbe  vor  Antritt  des  adverbialen  -s,  also  ßna , 
d.  i.  ßn  a  [=AD],  zu  ßnza  oder  mit  dem  adverbialen 
s  :  ßnzas  umgestaltet  werden  konnte;  ein  solches  existiert 
wirklich:  es  ist  chena ,  das  altlogudoresisch  erhalten  ist 
und,  mit  senza  kontaminiert,  chenza  gab;  woher  auch 
die  eine  und  die  andere  Form  für  ‘ohne’  kommen  mag, 
als  Vorbild  waren  sie  da. 

88.  Logud.,  nordsard.  pettörra,  pettörru,  sassar.  pit- 
törra,  kampid .pitturra  werden  mit  Guarnerio  auf  pectora 
zurückgeführt;  aber  der  schon  von  M.-L.  (wie  Salvioni  er¬ 
wähnt)  beanständete  Akzent  und  das  rr,  das  durch  den  | 
Hinweis  auf  siccorräu  neben  siccori  nicht  genügend  er-  , 
klärt  wird,  machen  bedenklich;  der  Begriff  der  Zweitei¬ 
ligkeit  der  Brust,  also  die  Anspielung  auf  ‘die  Brüste’, 
von  der  Salvioni  spricht,  machen  es  wahrscheinlich,  dass  j 
dahinter  ein  Diminutiv  des  Plurals  steckt,  also  -örula 
>  örra  wie  feürra,  meürra  (Wagner.  1.  c.,  §  32);  ü 
statt  o  mit  Savioni  wegen  -  ura  aus  -ora. 

90.  Das  für  Salvioni  eine  ‘parola  etimologicamente 
oscura’  darstellende  sprabaxu  ‘diritto  feudale  per  la 
pastnra’  hängt  vom  Verbum  sprabaxäi  ab,  das  von  Porru 
mit  separai  de  su  cumoni  de  su  bestiamini  pecorinu  unu 
pegus  po  derettu  feudali  de  sa  pastura  glossiert  und 
ähnlich  übersetzt  wird,  nach  ihm  aber  auch  dissipai, 
sparzinai ,  separai  de  pari ,  also  ‘sparnicciare’  ‘sparpa- 
gliare’  heisst,  folglich  sparpagliare  mit  reziproker  Meta¬ 
these  von  r  und  l  und  neuerlichem  Wandel  des  letzteren 
zu  r  vor  dem  p  und  Vortritt  an  den  Silbenanfang  sein 
kann.  Das  in  der  Anmerkung  berührte  carraxu  hat 
die  Bedeutung  ‘scompigliume’  auch  im  französischen  car¬ 
nage,  eig.  ‘Gemetzel’,  die  herumliegenden  Leichen ;  scar- 
raxai  heisst  neben  ‘dissotterrare’  auch  ‘Decken  abnehmen’, 
accarraxai  auch  ‘stark  zudecken’. 

92.  Das  Etymon  y.vavsog  wurde  schon  von  Porru 
für  ghiani  vorgeschlagen;  statt  cuaddu  g.  sagt  dieser 
auch  c.  g.  plxidu  ‘cavallo  morello’  und  s.  v.  plxidu 
nur  so,  beides  unter  cuaddu.  Das  könnte  auf  die  Ver¬ 
mutung  bringen,  dass  g.  ursprünglich  nicht  die  Farbe 
des  Eappen  bezeichnete,  weshalb  *AEQUIBADIANE  zu 
badiu  vorliegeu  könnte. 

95.  In  der  Anm.  erwähntes  dairi  der  ‘Carte  cagliari- 
tane’  ist  nicht  so  sicher,  ich  vermute,  es  sei  a  dairi  als 
ad  äiri  (habere)  zu  lesen. 

103.  Den  Hinweis  auf  tar.  spedicare ,  leccesisch 
spi —  ‘frisieren’,  tarent.  spidicaturo  ‘Kamm’  bei  ‘disim- 
pigliare’  =  ‘Haare  entwirren’  verstehe  ich  nicht;  es 
entspricht  doch  einem  spillucare  statt  spiluccare. 

105.  Die  kampidan.  Form  crispini  steht  schon  bei 
Porru,  der  auch  eine  mit  -s  daneben  verzeichnet.  Das 
c-  erklärt  sich  aus  *crebini  —  CBEPIDINE,  einem  mit 

1  Ich  würde  darum  auch  nicht  mit  Wagner,  Lautlehre, 
$  170  logud.  preittia,  nuor.  pripia  (gegen  kampidan.  preizza ) 
wegen  des  -i-  als  Buchwörter  bezeichnen,  da  dieses  auf  die 
oben  erwähnte  Quelle  zurückreichen  kann  (ital.  -eggiare). 


trebini  sehr  ähnlichem  und  fast  gleichbedeutenden  Worte, 
das  ich  allerdings  bei  Porru  nicht,  finde. 

111.  Log.  lutrinzu  kann  ganz  gut  von  einem  lu- 
trinzare,  das  Salvioni  annimmt,  kommen,  aber  in  diesem 
•inzu  steckt  sicherlich  nicht  -1GNU,  das  -innu  geworden 
wäre,  sondern  -INIU. 

116.  Ich  glaube,  dass  marrupiu  (neben  marrübiu ) 
und  früheres  marrupiu  wie  säpatu  bloss  das  Bestreben 
erkennen  lassen,  dem  Sardischen  unbekanntes  bb  wieder¬ 
zugeben,  wie  ja  auch  in  Süditalien,  wo  einfache  Media 
unbekannt  ist,  dafür  die  Geminata  oder  einfache  Tenuis 
gesprochen  wird,  sobald  schriftitalienische  Media  er¬ 
scheinen  soll,  weswegen  die  Aussprache  der  ungebildeten 
Pugliesen,  die  die  Schriftsprache  reden  sollen,  so  klingt, 
wie  wenn  sie  Deutsche  wären,  die  ähnlich  Vorgehen. 
Die  Verba  apu,  depu  halte  ich  nach  wie  vor  für  Ana¬ 
logiebildungen  nach  dem  Perfekt.  Bei  dem  in  Rede 
stehenden  Worte  ist  übrigens  die  Volksetymologie  nicht 
zu  vergessen,  vgl.  katal.  dafür  marreus  oder  malrubins. 

123.  minclri  soll  ‘mentire’  heissen;  Porru  verweist 
bei  diesem  Worte  auf  sminciri  und  das  heisst  „Lügen 
strafen“  (convinciri  de  mincidiu  sbugiardare,  convincere 
di  bugia’;  ‘sinentire,  dimentire’,  refl.  ‘smentirsi,  disdirsi); 
für  ‘lügen’  gibt  er  nai  mincidius.  Eher  als  mit  omi- 
cidiu  wird  man  das  Wort  mit  lat.  MENDACIU  zu¬ 
sammenstellen,  das,  an  dicere  angelehnt,  *mendicium 
ergab  und  daher  sein  C  hatte,  das  es  mit  d  umstellte 
und  auf  das  Verb  übertrug;  ob  -CIU  siidsard.  -CU  er¬ 
gab,  so  dass  -iu  nach  den  übrigen  Substantiven  und 
Adjektiven  '  (auf  -'-DICU?)  wieder  eingeführt  werden 
musste,  oder  ein ,  kann  ich  nicht  entscheiden. 

166.  Für  con(n)otu  von  konosiri ,  log.  -skere  war 
*natu  vorbildlich,  das  nach  fatu  sehr  leicht  zu  näsiri, 
log.  näskere  gebildet  werden  konnte,  weil  das  Verb 
sonst  nicht  zu  der  ersten  Konjugation  stimmte,  wie  ja 
auch  triestinisch  die  Form  netto,  nicht  naclo  heisst;  die 
Ableitungen  lauten  nach  Porru  kamp.  nodlu,  -Ida  so¬ 
lenne’  und  nodlu ,  a  =  konotu. 

168.  In  kampid.  perta.  preta  ‘piattola’  mag  span. 
prieta  ‘schwarz’  stecken. 

172.  Verwundert  ist  man,  nicht  auch  sderricii  zu 
finden,  da  das  zu  Salvioni’s  Erklärung  von  criäi  (no.  63) 
stimmen  würde,  wenn  es  zu  rau  RARU  oder  RARIU 
oder  RARIARE  gestellt  würde. 

182.  Kampid.  sugargia  (log.  surzaga )  erkläre  ich 
mir  als  sa[m]bucaria  (Salvioni  ohne  Erklärung  des 
Etymons). 

186.  Kamp,  tinnnina  ‘Spinngewebe’  erklärt  sich 
am  einfachsten  als  Entlehnung  aus  dem  katal.  tdronino 
mit  Angleichung  der  beiden  fremden  a  an  das  betonte  i, 
log.  tallaranu  aus  der  andern  kat.  Form  Hlaranya, 
beidemale  mit  Aufgabe  der  unbekannten  Palatalisierung 
des  n. 

189.  In  der  Anm.  1  S.  856  heisst  es  „ tanti  tanto 
(aggett.  indeclinabile  .  .  .)“  vom  Kampid.;  Porru  gibt 
den  Plur.  tantis  neben  ebenfalls  eingeschlechtigem  tantu , 
Plur.  tantus,  das  sich  nach  totu ,  Plural  totus  gerichtet 
hat,  bei  dem  das  Neutrum  ursprünglich  {yich  keinen 
Plural  zuliess;  früher  dürften  neben  den  bestehenden 
scantus  ‘alquanti’  und  iscantus  (Verkennung  des  Anlautes, 
der  auf  unos  zurückgeht)  zu  letzterer  Form  auch  iscantis 
(wegen  is  Artikel)  und  istantis  gebildet  worden  sein, 
von  denen  sich  nur  letzteres,  und  zwar  ohne  den  ver¬ 
meintlichen  Artikel  und  mit  einem  Singular  tanti  ver¬ 
sehen,  erhielt. 
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199.  Das  angeführte  unzulu  wird  von  Porru  (im 
Nach  trage)  ausdrücklich  als  Proparoxytonon  bezeichnet 
und  bedeutet  nach  ihm  surbiu,  auf  das  verwiesen  wird; 
jedenfalls  ist  die  Sache  nicht  klar. 

Triest.  Jul.  Subak. 
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Ders.,  Nodier,  Souvenirs  de  la  Revolution  et  de  l’Empire 
hrsg.  v.  Rönnberg.  —  Ders.,  Michaud,  Histoire  de  la  Pre¬ 
miere  Croisade;  Barrau  et  Duruy,  Histoire  de  Louis  XIV; 
Segur,  Napoleon  ä  Moscou,  Passage  de  Bürezina;  Barrau, 
Histoire  de  la  France  au  moyen  äge.  Hrsg,  und  erklärt  v. 
Wershoven.  —  Kaluza,  Delmer,  English  Literature  from 
Beowulf  to  Bernard  Shaw.  —  Jantzen,  Christopher  Mar- 
low'e.  The  Works. —  Ders.,  The  Elizabethan  Shakespeare: 
4.  The  Winter’s  Tale  ed.  by  Hudson.  —  Ders.,  Darm¬ 
städter,  Die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  —  Ders., 
Wenlock,  Dictation  Exercises.  —  Ders.,  A  Modern  Dictio¬ 
nary  of  the  English  Language.  —  Zeitschriftenschau:  Jan¬ 
tzen,  Jahrbuch  der  Deutschen  Shakespeare -Gesellschaft, 
Band  46.  —  Kaluza,  Magyar  Shakespeare-Tär.  —  Wey¬ 
rauch,  Lehrproben  und  Lehrgänge  1910. 

- : - 

Zs.  für  deutsche  Mundarten  1911,  1:  Oskar  Weise,  Das 
Rätsel  vom  Eiszapfen  in  den  niederdeutschen  Mundarten ; 
Erhaltung  und  Abwertung  des  auslautenden  -e  im  Alten¬ 
burgischen.  —  Heinr.  Deiter,  Ordonnantie  der  Muir-  en 
Timmer-Luiden  van  Embden  1745. —  R.  Block,  Die  mund¬ 
artliche  Aussprache  der  Ortsnamen  im  alten  Harzgau.  — 


Colmar  Schumann,  Mundartliches  aus  Hohegeiss.  —  Peter 
Wimmert,  Die  Eigennamen  des  Dorfes  Laubach,  Kreis 
Cochem.  -  Edmund  Protsch,  Mundartliches  aus  d.  Huns- 
riick. —  Phil,  Keiper,  Pfälzer  Appellativnamen  (Nachtrag). 
—  Emrich  Kövi,  Sprachproben  aus  Zipsen. —  Otto  Heilig, 
Aus  badischen  Mundarten.  —  Othmar  Meisin ger,  Lexika¬ 
lische  Beiträge. 

Alemannia.  Zs.  für  alemann.  u.  fränk.  Geschichte,  Volks¬ 
kunde,  Kunst  und  Sprache.  III.  Folge.  2.  Band,  8.  Heft: 
Fr.  Pf  aff,  Badische  Sagen.  7)  Die  weisse  Dame  mit  den 
drei  Schlüsseln  auf  Schloss  Kirnburg.  —  Wilh.  Groos,  Die 
Kalenden  des  März.  —  Fr.  Pfaff,  Missbrauch  des  Kreuzes 
als  Zaubermittel.  —  Benedikt  Schwarz,  Erzbergwerke  im 
Murgtal  in  Sage  und  Geschichte.  —  Othmar  Meisinger, 
Volkslieder  aus  Baden.  —  J.  A.  v.  1 1 1  n  e  r  ,  Ueber  die 
Hauensteiner  Tracht  und  das  Schwarzwaldbauernhaus. 

Korrespondenzblatt  des  Vereins  für  niederdeutsche 
Sprachforschung  1910  XXXI,  4:  G.  F.  Meyer,  Text¬ 
entstellungen  in  Kinderreimen. —  A.  Lasch,  Höltendraetik. 
—  K.  Wehrhan,  Nickköppen  und  Verwandtes.  —  B.  P. 
Möller,  Hanemann.  —  J.  F.  Voigt,  Geh  Du  voran,  Du 
hast  die  grossen  Stiebein  an.  -  B.  P.  Möller,  Dutken.  — 
C.  Schumann  und  0.  A.  Ellissen,  Hochbeende  jaren.  — 
C.  Walther,  Ein  bekanntes  Volkslied  in  bisher  ungedruck¬ 
ter  Ueberlieferung.  —  C.  R.  Schnitger,  blickern.  —  J.  E. 
Rabe,  Verlater.  —  H.,  Sächliches  Pronomen  zu  weiblichen 
Namen.  —  H.,  Knüllen.  —  H.  Krumm,  B.  P.  Möller,  C. 
Schumann,  J.  E.  Rabe  und  C.  Walther,  Flank.  —  Fr. 
Sandvoss,  Fette  Henne.  —  H.  Rüther  und  C.  Walther, 
Bambeischer.  —  C.  Walther,  Sorlinge,  Sorlings. —  Ders., 
Evenlid.  —  W.  Redslob,  Hamburger  Volkshumor.  —  C. 
Fr.  Müller,  In’n  Dukas  kamen  (sitten).  —  Ders.,  Krop- 
zeug. —  E.  König,  Risen.  —  C.  Borchling,  Zum  ältesten 
Namen  von  Lübeck. 

Zs.  für  den  deutschen  Unterricht  24,  12:  Bruno  Baum¬ 
garten  f,  Die  Naturanschauung  der  Romantiker.  —  Her¬ 
mann  Schultheiss,  Heinrich  von  Kleist  als  patriotischer 
Dichter. —  Anna  Brunnemann,  Eine  neue  Kleistausgabe. 
—  Sprechzimmer.  —  Bücherbesprechungen:  A.  Lehrbücher 
für  den  deutschen  Unterricht.  B.  Schulausgaben  von  Klas¬ 
sikern.  Von  L.  Böhme.  —  Rosenmüller,  Rudolf  Leh¬ 
mann,  Der  deutsche  Unterricht.  Eine  Methodik  für  höhere 
Lehranstalten.  —  Rudolf  Müller,  Ernst  Moritz  Arndts 
ausgewählte  Werke  in  16  Bänden.  —  F.  Kiesel,  Ernst 
Consentius,  Bürgers  Gedichte.  —  L.  Böhme,  Klee,  Grund¬ 
züge  der  deutschen  Literaturgeschichte  für  höhere  Schulen 
und  zum  Selbstunterricht.  —  Hoffmann,  Aschendorffs 
Sammlung  auserlesener  Wrerke  der  Literatur.  —  F.  Kluge, 
Oskar  Weise,  Unsere  Mundcrten,  ihr  Werden  u.  ihr  Wesen. 

Tijdschrift  voor  nederlandsche  taal-  en  letterkunde 
80,  1:  A.  Lodewyckx,  Een  nieuw  Mandeville-handschrift 
(met  een  facsimile).  —  Ders.,  De  Mandeville-druk  van 
+  1730.  —  G.  A.  Nauta,  De  Cnape  van  Dordrecht.  —  J. 
W.  Müller,  Sporen  van  Oudgermaansche  en  andere  over- 
leveringen  in  middeleeuwsch-Nederlandsche  geschriften.  1. 
Van  den  neghen  besten.  2.  Reinaert.  3.  De  fabel  van  den 
aarden  en  den  ijzeren  pot.  4.  Orendel.  5.  Brandaan  = 
Brandarius.  6.  Heimo.  7.  Ermenrijc.  8.  Volker  de  Speel- 
man. 

Arkiv  för  nordisk  filologi  XXVII,  2:  Axel  Kock,  Ord- 
forskning  i  den  äldre  Eddan.  —  Jak.  S ver  drup,  De  gam- 
melnorske  adjektiver  paa  -ligr  og  adverbier  paa  -liga,  -la. 
En  Studie  i  gn.  orddannelse.  —  Ludvig  Larsson,  Namnet 
Växjö.  —  Tillägg  av  Axel  Kock.  —  JönJönsson,  Um 
|>ätt  Sigurdar  slefu  II.  —  Th.  Hjelmqvist,  Anmälan  av 
‘Den  norsk- islandske  skjaldedigtning,  udgiven  ved  Finnur 
Jonsson*.  —  Gustav  Neckel,  Anmälan  av  ‘A.  Blev,  Eigla- 
Studien’. 


Fttglische  Studien  43,  1:  M.  Konrath,  Zur  Textkritik  der 
Dichtungen  Williams  von  Shoreham.  —  E.  P.  Hammond, 
Two  tapestry  poems  hy  Lydgate:  The  Life  of  St.  George 
and  the  Falls  of  Seven  Princes.  —  K.  Groos,  und  Ilse 
Netto,  Psychologisch-statistische  Untersuchungen  über  die 
visuellen  Sinneseindrücke  in  Shakespeares  lyrischen  und 
epischen  Dichtungen.  —  J.  Le  Gay  Brereton,  Notes  on 
some  plays  of  Beaumont  and  Fletcher.  —  W.  Dibelius, 
Das  Erstlingswerk  von  Charles  Dickens.  —  II.  Willert, 
Vom  Infinitiv  mit  to.  —  Besprechungen:  B.  Fehr,  Lenze, 
Das  Präfix  bi-  in  der  ae.  Nominal-  und  Verbalkomposition. 
—  E.  Borst,  Bqdtker,  Critical  contributions  to  Early  En- 
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glish  Syntax.  Second  Series.  —  B.  Fehr,  Zenke,  Synthesis 
und  Analysis  des  Verbums  im  Orrmulum.  —  E.  Borst, 
Fehr  Zur  Agglutination  in  der  englischen  Sprache.  —  A. 
Western,  Fijn  van  Draat,  Rhythm  in  Englisk  Prose.  — 

R  K  Root,  Lott,  Der  Monolog  im  engl  Drama  vor  Shake¬ 
speare.  —  Ders. ,  Venzlaff,  Textüberlieferung  und  Ent¬ 
stehungsgeschichte  von  Marlowes  Doclor  Faustus;  Schröder, 
Textverhältnisse  und  Entstehungsgeschichte  von  Marlowes 
Faust-  De  Vries,  Die  Ueberlieferung  von  Marlowes  Doctor 
Faustus  —  B.  Fehr,  Pntschi,  Charles  Churchill,  sein  Leben 
und  seine  Werke.  —  0.  Schulze,  Foelsing-Koch.  Lehrbuch 
der  englisch.  Sprache  Teil  IV.  Bearbeitet  von  John  Koch. 

3  Aull  —  C.  Th.  Lion,  Gesenius,  English  Syntax.  Fourth  | 
ed  Revised  by  G.  P.  Thistlethwaite.  -  Wilmsen.  Glatzer,  j 
English  Compositions,  Letters  and  Outlines  of  Compositions. 

—  0  Glöde,  Hausknecht,  The  English  Scholar.  —  C.  Th. 
Lion,  Menges,  Materialien  f.  englische  Vorträge  u.  Sprech¬ 
übungen.  —  0.  Schulze,  Wershoven,  Zusammenhängende 
Stücke  zum  Uebersetzen  ins  Englische;  Hauptregeln  der 
englischen  Syntax.  -  Miscellen:  R.  K.  Root,  Two  Notes 
on  Marlowe’s  Doctor  Faustus.  -  Jos.  de  Perott,  Parallelen 
zu  den  geographischen  Schnitzern  im  Wintermärchen.  — 
Clark  S.  Northup,  On  some  Editlons  of  Gray’s  Poems.  — 

H.  Mutschmann,  Die  Etymologie  von  ne.  boast.  —  E. 
Kuhn,  Suum  cuique.-  E.  Koeppel.  Zu  ‘Suum  cuique . 

Anglia  XXXIV,  1/2:  Joh.  Kluge,  Henry  Mackenzie.  Sein 
Lehen  und  seine  Werke.  —  0.  Hübschmann,  Textknt. 
Untersuchungen  zu  More’s  ‘Geschichte  Richards  III.’  III.  — 

R  M  Garrett,  Middle  English  Rimed  Medical  Treatise.  ! 

—  J.  Le  Gay  Br  er e ton,  The  Source  of  Ford’s  Perkin  ! 
Warbeck.  —  E.  Prescott  Hammond,  The  Eye  and  the 
Heart,  —  0.  B.  Schlutter,  Eine  Vergleichung  von  Sweet’s 
Ausgabe  des  Codex  Epinalensis  (Facsimile  1883,  OET.  1885) 
mit  der  Handschrift.  —  E  Einenkel,  Nachträge  zum  ‘Eng¬ 
lischen  Indefinitum’  V.  —  Nachruf  Wilhelm  Wetz. 

Anglia  Beiblatt  XXII,  1:  Walde,  Thurneysen,  Handbuch 
des  Altirischen.  —  Schmitz,  Jansen,  Die  Cynewulf-For- 
scliung  von  ihren  Anfängen  bis  zur  Gegenwart.  —  Binz, 
Sheavyn,  The  Literary  Profession  in  the  Elizabethan  Age. 

—  Fehr,  Miller,  Leigh  Hunt’s  Relations  with  Byron,  Shelley, 
and  Keats.  —  Aronstein,  Walker,  The  Literature  of  the 
Victorian  Era;  Roe,  Thomas  Carlyle  as  a  critic  of  litera¬ 
ture.  —  Mühe,  The  History  of  Henry  Esmond  by  William 
Makepeace  Thackeray.  Ed.  with  Introduction  and  Notes, 
by  T.  C.  Snow  and  William  Snow.  With  Introduction  by 
George  Saintsbury.  —  Petry,  Andrews,  A  Short  History  of 
English  Literature.  —  Ders.,  Weiser,  A  Choice  Collection 
of  Lyrical  Songs  and  Ballads  from  Shakespeare  to  Kipling. 
Lincke,  Fölsing- Koch,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache 
Teil  IV:  Bearbeitet  von  John  Koch;  Wershoven,  Haupt¬ 
regeln  der  englischen  Syntax.  —  Ders.,  Wershoven,  Zu¬ 
sammenhängende  Stücke  zum  Uebersetzen  ins  Englische. 

Zs.  für  romanische  Philologie  XXXV,  1:  Joach.  Rein¬ 
hold,  Ueber  die  verschiedenen  Fassungen  der  Bertasage.  — 
Er.  Pfitzner,  Das  anglonormannische  Gedicht  von  Bren- 
dan  als  Quelle  einer  lat.  Prosafassung.  — ■  G.  Bertoni,  Note 
etimologiche  e  lessicali  emiliane. —  H.  Schuchardt,  Zum 
Nasaleinschub.  —  A.  Stimming.  Ueber  das  anglonorm.  dl, 
dn.  altfranz.  sl,  sn.  —  H.  Schuchardt,  Siz.  burda.  —  0. 
Schultz- Gor a,  Zu  Bertoni’s  Ausgabe  des  Rambertino  Bu- 
valelli.  —  G.  Bertoni,  Su  Lanfranc  Cigala;  Nota  sulla 
‘Novella  del  Pappagallo’  di  Arnaut  de  Carcasses.  —  Be¬ 
sprechungen:  B.  Wiese,  Lorenzo  Mascetta-Caracci,  Dante 
e  il  ‘Dedalo’  petrarchesco  con  uno  Studio  sulle  malattie  di 
Francesco  Petrarca.  —  P.  de  Mugica,  Cotarelo  y  Mori, 
Obras  de  Lope  deRueda.—  Ders.,  Rodriguez  Marin,  Obras 
de  Espinosa.  —  A.  Hilka,  Lage  F.  W.  Stael  von  Holstein, 
Le  Roman  d’Athis  et  Prophilias.  —  W.  von  Wurzbach, 
Florence  Nightingale  Jones,  Boccaccio  and  his  imitators  in 
German,  English,  French,  Spanish  and  Italian  literature. 
The  Decameron.  —  Ders.,  Rennert,  The  Spanish  stage  in 
the  time  of  Lope  de  Vega.  —  W.  Meyer-Lübke,  Ph.  Aug. 
Becker,  Romania. 

Beihefte  zur  Zs.  für  romanische  Philologie  29:  Leo 

Spitzer,  Die  Wortbildung  als  Stilist.  Mittel  exemplifiziert 
an  Rabelais.  Nebst  einem  Anhang  über  die  Wortbildung 
bei  Balzac  in  seinen  ‘Contes  drolatiques’.  157  S.  8°.  M.4. 
Zs.  für  franz.  Sprache  und  Biteratur  37,  1/2:  U.  Ur- 
schlechter,  Die  vornehme  französische  Frau  des  18.  Jahr¬ 
hunderts  nach  ‘Proverbes  dramatiques’  Carmontelles.  —  W. 


Tavernier,  Beiträge  zur  Rolandsforschung.  II.  III.  —  E. 
Herzog,  Aus  dem  Atlas  linguistique  (Fortsetzung). 

Revue  d’histoire  litteraire  de  la  France  17,  4  (Oct.- 
Döc.  1910):  Edmond  Estäve,  Gessner  et  Alfred  de  Vigny. 

—  Edmond  Faral,  Sur  deux  manuscrits  du  Livre  II  de  la 
‘Franciade’.  —  Paul  Bonnefon,  Maxime  du  Camp  et  les 
Saint-Simoniens.  —  Virgile  Rossel,  Le  ‘Mal  romantique  . 

—  E.  Dick,  La  Traduction  du  ‘Paradis  perdu’  de  Chateau¬ 
briand.  —  E.  Duvernoy,  R.  Harm  and,  Un  auteur  lor- 
rain:  Alphonse  de  Rambervillers  (1552  -1633).  Essai  d’his¬ 
toire  littöraire  provinciale. —  Mälanges:  Lettres  inödites  de 
Voltaire  ä  Collini  et  ä  Marin.  —  Une  poesie  inedite  d’An- 
toine  Heroet:  ‘Description  d’une  femme  de  bien’  (F.  Gohin). 

—  Note  complementaire  sur  Maynard  et  Urfe  (Ph.  Martinon). 

—  S6nancour,  Lettres  au  Directoire  (Joachim  Merlant).  — 
(In  manuscrit  inedit  de  Remard  sur  Delille.  Remarques  sur 
les  ‘notes’  des  ‘Georgiques’  (L.  Maigron).  Comptes  rendus  : 
Jos.  Vianey,  Le  Pötrarquisme  en  France  au  XVI e  siede 
(Paul  Laumonier).  —  Pierre  Villey,  Les  Sources  italiennes 
de  la  ‘Deffense  et  Illustration  de  la  Langue  Frangoise’  de 
Joachim  du  Bellay  (Renö  Sturel).  —  Edmond  Faral,  Les 
Jongleurs  en  France  au  Moyen  Age  (Mathieu  Augö-Chiquet). 

—  Gustave  Boissiere,  Urbain  Chevreau  (1613  1701).  Re¬ 

marques  sur  les  Poesies  de  Malherbe  par  Urbain  Chevreau 
(F.  Gaiffe).  —  Annales  de  la  Socide  Jean- Jacques  Rousseau. 
Tome  V.  —  H.  Rodet,  Le  Contrat  Social  et  les  idees  poli- 
tiques  de  J.-J.  Rousseau.  —  A.  Rey,  Jean-.Tacques  Rousseau 
dans  la  vallöe  de  Montmorency.  —  A.  Schinz,  Jean-Jacques 
Rousseau,  a  Forerunner  of  Pragmatism  (D.  Mornet).  —  Er- 
nest  Dupuy.  Alfred  de  Vigny,  ses  amitiös,  son  role  litte¬ 
raire  (Jules  Marsan).  —  Periodiques.  —  Livres  nouveaux. 
—  Chronique. 

Bulletin  italien  1910,  no.  4:  C.  Dejob,  L’Art  de  la  com- 
position  dans  la  ‘Divine  Comödie’.  —  J.  Martin,  Milton  en 
Italie.  —  C.  Pitollet,  Libri-Carucci  et  la  bibliotböque  de 
Carpentras  d’apr5s  des  documents  inedits  (2e  article).  —  G. 
Finzi  (Traduction  de  Mme.  Thiörard-Baudrillart),  Giacomo 
Zanella  et  Antonio  Zardo.  —  Observations  sur  la  pronon- 
ciation  du  latin  (E.  Bourciez).  —  ‘Dialogo  fra  San-Francesco 
e  la  Povertä’.  —  Bibliographie:  C.  Monn  et,  Projet  de 
bibliogiaphie  lamartinienne  frangaise  -  italienne  (J.  des  Co- 
gnets).  —  Carteggio  del  Conte  Federico  Confalonieri,  ed 
altri  documenti  spettanti  alla  sua  biografia,  pubblicato  con 
annotazioni  storiche  a  cura  di  G.  Gallavresi,  parte  I  (P.  H.). 
Bulletin  hispanique  1910,  no.  4:  P.  Duhem,  Dominique 
Soto  et  la  scolastique  parisienne.  —  A.  Morel-Fatio, 
Gracian  interprete  par  Schopenhauer. —  R.-J.  Cuervo,  Al- 
gunas  antiguallas  del  habla  hispano-americana.  —  Varietes: 
Notes  de  Voyage  d’un  Chevalier  espagnol  en  France  (XVIII  e 
si5cle)  (J.  Anglade).  —  Observations  sur  la  prononciation 
du  latin  (E.  Bourciez).  —  Bibliographie:  Leite  de  Vascon- 
cellos,  Textos  archaicos  (G.  Cirot).  —  E.  Bourciez,  Ele¬ 
ments  de  linguistique  romane  (G.  Cirot).  —  Le  Gentil, 
Le  po5te  Manuel  Breton  de  los  Herros  (E.  Merimöe).  —  Re¬ 
vue  des  revues.  —  Chronique. 


Biter.  ^entralhlatt  1:  Blümml,  Zwei  Leipziger  Lieder¬ 
handschriften  des  17.  Jhs.  (R.  W-n).  —  Bonin,  Joh.  Georg 
Zimmermann  und  Joh.  Gottfried  Herder  nach  bisher  unge¬ 
druckten  Briefen  (M.  K).  —  2:  Walde,  Lat.  etymolog. 
Wörterbuch  2.  Aufl.  (S.  Feist).  —  Campion’s  Works.  Ed. 
by  Percival  Vivian  (Max  Lederer).  —  B.  Barth,  Liebe  u. 
Ehe  im  altfranz.  Fablel  und  in  der  mhd.  Novelle  (-tz-). 

Deutsche  Biteraturzeitung  Nr.  47:  Roe,  Thomas  Carlyle 
as  a  Critic  of  Literature,  von  R.  M.  Meyer.  —  La  Ger¬ 
mania  di  Cornelio  Tacito.  Ed.  di  C.  Annibaldi,  von  An- 
dresen.  —  Evans,  Der  bestrafte  Brudermord,  sein  Verhält¬ 
nis  zu  Shakespeares  Hamlet;  Be  am,  Die  ersten  deutschen 
Uebersetzungen  englischer  Lustspiele  im  18.  Jahrh.;  Stahl, 
Joseph  von  Auffenberg  und  das  Schauspiel  der  Schillerepi¬ 
gonen;  Gross,  Die  ältere  Romantik  und  das  Theater,  von 
A.  von  Weilen.  —  Volkslieder  aus  dem  Kanton  Solothurn, 
hrsg.  von  Grolimund,  von  Gassmann.  —  Wehowski,  Die 
Sprache  der  Vida  de  la  benaurada  sancta  Doucelina,  von  « 
Richter.  —  Richter,  Chronologische  Studien  zur  angel¬ 
sächsischen  Literatur,  von  Imelmann.  —  48:  Schuhwirth. 
Eberhard  Werner  Happel,  von  Rausse.  —  Röhl,  Die  ältere 
Romantik  und  die  Kunst  des  jungen  Goethe,  von  Walzel. 
—  Meinck,  Ueber  das  örtliche  und  zeitliche  Kolorit  in 
Shakespeare’s  Römerdramen  u.  Ben  Jonsons  „Catiline“,  von 
Franz.  —  Steinweg,  Racine.  Kompositionsstudien  zu  seinen 
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Tragödien,  von  Schneegans.  —  50:  Fr.  Keutgen,  Der  Ur¬ 
sprung  der  Ministerialität.  —  Frauenbriefe  aller  Zeiten, 
hrsg.  von  Ihringer,  von  R.  M.  Meyer.  —  Das  Nibelungen¬ 
lied,  übers,  von  K.  Simrock,  hrsg.  von  Holz,  von  Stadler.— 
Schl  lichterer,  Der  Typus  der  Naiven  im  deutschen  Drama 
des  18.  Jahrh.,  von  A.  v.  Weilen.  —  Miltons  poetische  Werke 
übers,  von  Schuhmann,  A.  Schmidt,  J.  Schmidt,  Ullrich,  von 
Imelmann.  —  Maugain,  Documenti  bibliografici  e  critici 
per  la  storia  della  fortuna  del  Fenelon  in  Italia,  v.  Vossler. 

—  51:  Strauch,  Die  Deutschordensliteratur  des  Mittel¬ 
alters,  von  Perlbach.  —  Hauhart,  The  Reception  of  Goethe’s 
Faust  in  England  in  the  first  half  of  the  nineteenth  Cen¬ 
tury,  von  Cooper. —  Einarsson,  Die  Neujahrsnacht,  übers, 
von  Herrmann,  von  Mogk.  —  Lütgen  au,  Shakespeare  als 
Philosoph,  von  Franz.  —  Folque  de  Candie  von  Herbert  le 
Duc  de  Danmartin,  hrsg.  von  Schultz-Gora,  Bd.  1,  v.  Hilka. 

—  52/53:  F.  von  Haymerle,  Schiller  in  seinen  Briefen, 
von  Simon.  —  Reich,  Henrik  Ibsens  Dramen,  von  Lichten- 
berger.  —  Hoffmann,  Das  grammatische  Genus  in  La?a- 
mons  Brut,  von  Imelmann.  —  Wilke,  Die  französischen 
Verkehrsstrassen  nach  den  Chansons  de  Geste,  von  Stengel. 

Neue  Jahrbücher  für  das  klassische  Altertum,  Ge¬ 
schichte  und  deutsche  Literatur  25,  10:  Ernst  Ge  Ir¬ 
land,  Die  Quellen  der  Helenaepisode  in  Goethes  Faust.  — 
Murner,  Die  Mühle  von  Schwindelsheim,  hrsg.  v.  Clemen 
von  Götze. 

Berliner  Philologische  Wochenschrift  1910  Nr.  51: 
Barone,  Süll’ origine  del  genere  grammaticale  nelFIndo- 
europeo,  von  Meitzer. 

Zs.  für  das  Gymnasialwesen  64,  12:  L.  Sadee,  Chro¬ 
nologisches  zu  Goethes  Briefwechsel  mit  Humboldt. 

Zs.  für  die  österr.  Gymnasien  1910,  H.  11:  Weise, 
Unsere  Muttersprache,  7.  Aufl.,  von  Pollak. 

Zs.  für  Bücherfreunde  N.  F.  II,  8:  R.  Buchwald,  Ueber 
einige  Verleger  und  Illustratoren  des  Hans  Sachs.  —  K. 
Th.  Gaedertz,  Inedita  aus  Schrift  und  Bild  aus  der  Fritz 
Reuter- Ausstellung  zu  Berlin.  —  R.  Naumann,  Ein  Brief 
der  Herzogin  Anna  Amalia  aus  dem  Jahre  1795.  —  9:  F. 
A.  Hü n ich,  Problem  der  deutschen  Anakreontik.  —  Ders., 
Neue  Wertheriana. 

Römisch  -  germanisches  Korrespondenzblatt  III,  6  : 
von  Domaszewski,  Dulgubnii.  —  A.  Riese,  Der  Name 
Bonames  (=  Bona  Mansio). 

Pfälzisches  Museum  27,  2:  Ph.  Keiper,  Der  Ursprung 
und  die  Bedeutung  des  Hundenamens  Tirasz. 

Hansische  Geschichtsblätter  1910,  H.  2:  W.  Schlüter, 
Adams  von  Bremen  geographische  Vorstellungen  vom  Norden. 

Zs.  der  histor.  Gesellschaft  für  die  Provinz  Posen 
25,  1/2:  K.  Schönke,  E.  T.  A.  Hoffmann  in  Posen  1800 — 
1802. 

Korrespondenzblatt  des  Vereins  f.  siebenbürgische 
Bandeskunde  33,  12:  Markgraf,  Nachbarschaften  in 
Deutschland  und  in  Siebenbürgen. 

Deutsche  Erde  9,  6/7 :  R.  Scharfetter,  Pflanzen  u.  Völker¬ 
grenzen.  —  R.  Pfaundler,  Das  Verbreitungsgebiet  der 
deutschen  Sprache  in  Westungarn.  —  K.  Keller,  Die  deut¬ 
schen  katholischen  Kolonien  auf  der  Bergseite  der  Wolga. 

Mitteilungen  und  Umfragen  zur  Bayrischen  Volks¬ 
kunde  1910,  22/23:  H.  Clausz,  Ein  altes  Zauberbüchlein. 

Zs.  der  internationalen  Musikgesellschaft  XII,  2 :  Ch. 
Ma clean,  Oberammergau. 

Archiv  f.  Religionswissenschaft  XIII,  4.  Ad.  Jacob y, 
Der  Ursprung  des  Judicium  Offae. 

Zs.  für  Kirchengeschichte  XXXI,  4:  R.  Galle,  Eine 
geistliche  Bildungslehre  des  Mittelalters. 

Zs.  für  schweizerische  Kirchengeschichte  IV,  3:  L. 
R.  Schmidlin,  Eine  Marienpredigt  aus  dem  ausgehenden 
Mittelalter. 

Archiv  für  die  gesamte  Psychologie  XIX,  3  u.  4:  Th. 

Conrad,  Sprachphilosophische  Untersuchungen. 

Konservative  Monatsschrift  Okt.:  Walter,  II.  von  Kleist 
und  die  politischen  Ereignisse  seiner  Zeit.  —  Nov.:  P. 
Mathe,  Fritz  Reuter. 

Historisch  -  politische  Blätter  146,  10:  Joh.  Eckardt, 
Zwei  unbekannte  Arbeiten  Friedrich  Schlegels. 

Deutsche  Rundschau  37,  3:  F.  C.  Ebrard,  Neue  Briefe 
von  W.  von  Humboldt  an  Schiller  1796/1803  (Forts.). 

Die  Grenzhoten  69,  49:  W.  Haape,  Zum  100.  Geburtstage 
Alfred  de  Mussets.  —  50:  J.  Budde,  Phil.  Otto  Runge  u. 
die  Romantiker. 


Mitteilungen  aus  dem  Quickhorn  4,  1:  C.  Holm,  Was 
ist  uns  Reuter?  —  0.  Bremer,  Fritz  Reuters  Sprache. 

Revue  critique  51:  Jos.  Vianey,  Le  Petrarquisme  en  France 
au  XVIe  siede  (J. Plattard). —  H.  Taine,  Etienne  Mayran, 
fragments;  avec  une  pröface  de  Paul  Bourget  (F.  Balden- 
sperger).  —  52:  Edward  Hutton,  Giovanni  Boccaccio,  a 
biographical  study  (H.  Hauvette).  —  G.  Pörouse,  Georges 
Ohastellain,  etude  sur  l’histoire  politique  et  littöraire  du 
XVe  siede  (E.  Bourciez).  —  Foster  Watson,  The  English 
grammar  schools  to  1660  (H.  W.).  —  Beaumont  and 
Fletch  er ,  Works.  Ed.  A.  R.  Waller  Vol.  VIII;  Chr.  Mar¬ 
lowe,  Works.  Ed.  C.  F.  Tucker  Brooke;  Anthology  of  the 
Poetry  of  the  Age  of  Shakespeare.  Ed.  W.  T.  Young  (Ch. 
Bastide).  —  Fr.  Mistral,  La  Gen£si,  traducho  en  prou- 
vengau  (E.  Bourciez).  —  1:  H.  Fredenhagen,  Ueber  den 
Gebrauch  der  Zeitstufen  und  Aussageformen  in  der  franz. 
Prosa  des  13.  Jahrhunderts  (E.  Bourciez).  —  F.  Chalen- 
don,  Histoire  de  la  domination  normande  en  Italie  et  en 
Sicile  (J.  Gay).  —  P.  Toldo.  L’oeuvre  de  Moliere  et  sa 
fortune  en  Italie  (Ch.  Dejob).  —  A.  Philippide,  Un  spe¬ 
cialist  romin  la  Lipsca  (E.  Bourciez).  —  G.  Millardet, 
Recueil  de  textes  des  anciens  Dialectes  Landais;  Ders.,  Petit 
Atlas  linguistique  d’une  rögion  des  Landes;  Ders.,  Etudes 
de  Dialectologie  Landaise:  Le  Developpement  des  phonömes 
additionnels  (E.  Bourciez).  —  2:  Ernest  Jovy,  Pascal  ine- 
dit  II:  Les  vöritables  derniers  sentiments  de  Pascal  (L.  R  ). 
—  H.  Bremond,  Apologie  pour  Fenelon  (L.  R.).  —  Annales 
de  la  Societö  Jean -Jacques  Rousseau  V  (L.  R.).  —  Myra 
Reynolds,  The  Treatment  of  Nature  in  English  Poetry, 
between  Pope  and  Wordsworth  (Ch.  Bastide).  —  C.  W. 
Prövitö-Orton,  Political  Satire  in  English  Poetry  (Ch. 
Bastide).  —  Barneth  Miller,  Leigh  Hunt’s  Relations  with 
Bayron,  Shelley  and  Keats  (Ch.  Bastide). 

Revue  des  cours  et  Conferences  XIX,  6:  Abel  Lefranc, 
La  civilisation  intellectuelle  en  France  ä  l’öpoque  de  la  Re¬ 
naissance.  Le  Petit  Jehan  de  Saintrd.  —  M.  And ler, 
L’invasion  frangaise  et  le  patriotisme  de  Goethe.  —  7 :  A.’ 
Lefranc,  Les  Romans  et  les  Farces  du  XVe  siede.  —  8: 
A.  Lefranc,  Les  poetes  du  XVe  siede.  Les  Humanistes. 
LTmprimerie.  —  E.  Legouis,  Spenser  et  la  Pastorale.  — 
A.  Gazier,  Boileau  et  son  temps.  —  9:  A.  Lefranc,  Ori¬ 
gines  de  lTmprimerie.  Savants  et  Lettres  au  XVe  siede. 
Robert  Gaguin.  —  A.  Gazier,  La  vie  de  Boileau.  —  M. 
And  ler,  Le  Röveil  d’Epimenides  de  Goethe. 

Da  Revue  de  Paris  1.1.  1911:  G.  Flaubert,  La  premiere 
‘Education  sentimentale’.  4e  partie.  —  G.  Duval,  Les 
theätres  de  Londres  au  temps  de  Shakespeare. 

Revue  germanique  Vie  annöe,  no.  5:  L.  Pineau,  L’His- 
toire  et  la  Poösie  populaire  au  moyen  äge  scandinave.  — 
J.-E.  Spenle,  La  Religion  artistique  de  Bettina:  Gsethe  et 
Beethoven.  —  J.-J.  Waldner,  Le  Reve  dans  la  poesie  de 
Mombert. —  F.  Baldensperger,  Litterature  comparöe. — 
L.  Reynaud,  La  Poösie  allemande. 

Da  Cultura  XXIX,  23:  G.  Gentile,  Per  una  storia  della 
grammatica  italiana. 


Neu  erschienene  Bücher. 

Bellermann,  L.,  Schiller.  2.  verb.  Aufl.  VIII.  364  S.  8°. 
Leipzig.  Seemann.  M.  3. 

Brouillon,  L..  Un  poöte  allemand  de  nationalitö-  frangaise. 
Les  Origines  d’Adelbert  de  Chamisso.  Reims,  impr.  L.  Monce, 
1910.  In-8,  91  p.  avec  grav.,  plan  et  portraits.  [Extrait 
du  t.  127  des  ‘Travaux  de  l’Academie  de  Reims’.] 

Deutsche  Texte  des  Mittelalters  hrsg.  von  der  Kgl.  Preus- 
sischen  Akademie  d.  Wissenschaften  Bd.  XI:  Die  Predigten 
Taulers  aus  der  Engelberger  und  der  Freiburger  Hs.  sowie 
aus  Schmidts  Abschriften  der  ehemaligen  Strassburger  Hss. 
hrsg.  v.  Ferd.  Vetter.  XVI,  518  u.  3  Tafeln.  8°.  M.  18. 
—  Bd.  XXI:  Die  mitteldeutsche  poetische  Paraphrase  des 
Buches  Hiob  aus  der  Hs.  des  Kgl.  Staatsarchiv  zu  Königs¬ 
berg  hrsg.  v.  T.  E.  Karsten.  XLV,  279  S.  u.  2  Tafeln. 
M.  11.60.  Berlin,  Weidmann. 

Eberhard’s,  Joh.  Aug.,  Synonymisches  Handwörterbuch  der 
deutschen  Sprache.  17.  Aufl.  Durchgängig  umgearb.,  ver¬ 
mehrt  und  verbessert  v.  Prof.  Dr.  Otto  Lyon.  Mit  Ueber- 
setzung  der  Wörter  in  die  engl,  französ.,  italien.  u.  russ. 
Sprache  u.  e.  vergleich.  Darstellung  der  deutschen  Vor-  u. 
Nachsilben  unter  erläut.  Beziehungen  auf  die  engl.,  französ., 
italien.  und  russ.  Sprache.  XLV1II,  1201  S.  8°.  Leipzig, 
Th.  Grieben  1910.  M.  12. 
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Eichendorff,  Jos.  v.,  sämmtl.  Werke.  Historisch  -  kritische  | 
Ausg.  In  Verbindung  mit  Philipp  Aug.  Becker  hrsg.  von 
Wilh.  Kosch  u.  Aug.  Sauer.  In  15  Bdn.  8°.  Regensburg, 

J.  Habbel.  M.  2.50.  [13.  Briefe  an  Frhrn.  Jos.  v.  Eichen-  i 
dorff.  Hrsg.  v.  Wilh.  Kosch.  391  S.  mit  4  Bildn.  1910.] 
Falk,  H.  S.  u.  Alf  Torp,  Norweg.-Dän.  etymol.  Wörterbuch. 
20.  Liefg.  S.  1521—1600.  (Schluss  des  Werkes).  Heidel  I 
berg,  Winter. 

Forchhammer,  Henni,  Le  danois  parlö.  Avec  une  preface 
de  0.  Jespersen.  Heidelberg,  J.  Groos.  M.  2. 

- Dänischer  Sprachführer.  Vorwort  v.  0.  Jespersen.  Heidel¬ 
berg,  J.  Groos.  M.  2. 

Form  an,  H.  J.,  In  the  Footprints  of  Heine.  London,  1910. 
8°.  268  pp.  5  sh. 

Friedli,  Eman.,  Bärndiitsch  als  Spiegel  bernischen  Volks¬ 
tums.  3.  Band:  Guggisberg.  XVI,  688  S.  8°.  Bern,  A. 
Francke.  M.  10. 

Goethe  als  Student.  I.  Goethes  Leipziger  Studentenjahre. 
Bilder  und  Erläuterungen  zu  Dichtung  und  Wahrheit.  Ge-  j 
sammelt  v.  Prof.  Dr.  Jul.  Vogel.  3.  vollständig  neubearb. 
u.  stark  verm.  Aufl.  II.  Goethe,  der  Strassburger  Student 
von  Dr.  Ernst  Traumann.  VIII,  146  u.  II,  226  S.  mit  Ab- 
bildgn.,  eingedr.  Fksms.,  1  Taf.  u.  1  färb.  Bildnis  Lex.  8°. 
Leipzig,  Klinkhardt  &  Biermann  1910.  M.  9. 

Grabbe’s  Werke.  Hrsg.  v.  Dr.  Albin  Franz  u.  Paul  Zaunert. 
Kritisch  durchgesehene  u.  erläut.  Ausgabe.  3  Bde.  76,  378, 
508  u.  432  S.  mit  2  Bildnissen  u.  1  Fksm.  8°.  Leipzig, 
Bibliograph.  Institut  1910.  M.  6. 

Gralinum,  S.  Grolimund,  Volkslieder  aus  dem  Kanton  Solo¬ 
thurn.  (Schriften  d.  Schweizerischen  Gesellschaft  für  Volks¬ 
kunde.  7).  Basel,  Verlag  der  Gesellschaft.  VIII,  111  S.  8°. 
Grimm,  J.  u.  W.,  Deut.  Wörterbuch.  4.  Bd.  1.  Abtl.  3.  TI. 

11.  Lfg.  u.  13.  Bd.  9.  Lfg.  Leipzig,  Hirzel.  M.  2. 
Hesselmann,  Beugl,  De  korta  vokalerna  i  och  y  i  Svens- 
kan.  (Uppsala  Universitäts  Arsskrift  1909,  5).  Uppsala, 
Lundström.  250  S. 

Hjerten,  J.,  Fabel  och  anekdot  inom  Sveriges  1700-talslit- 
teratur.  Stockholm,  1910.  8°.  248  pp.  3  kr.  50  ö. 

Kal  ff,  G.,  Geschiedenis  der  Nederlandsche  Letterkunde. 

6.  Deel.  Groningen.  J.  B.  Wolters.  VIII,  639  S.  8°. 

Keller,  Ludw.,  Job.  Gottfr.  Herder.  Seine  Geistesentwicklung 
und  seine  Weltanschauung.  2.  Aufl.  106  +  8  S.  M.  1.50. 
(Vorträge  u.  Aufsätze  aus  d.  Comenius-Gesellschaft.  XVIII, 
4).  Jena,  E.  Diederichs. 

Klassiker-Bibliothek,  goldene.  Klassiker- Ausgaben  in 
neuer  Bearbeitung.  8°.  Berlin,  Deutsches  Verlagshaus  Bong 
&  Co.  [Stifter’ s  Werke.  Auswahl  in  6  Tin.  Hrsg,  mit 
Einleitg.  u.  Anmerkgn.  (u.  mit  einem  Lebensbild)  versehen 
v.  Gust.  Wilhelm.  LXXXII,  360;  406,  361,  300,  428  u.  315  S. 
mit  Bildnis,  1  Fksm.  und  Titelbild.  1910.  In  3  Bde.  geb. 
M.  5.] 

Kuh,  Emil,  Kritische  und  literarhistorische  Aufsätze  (1863— 
1876).  In  Auswahl  herausgeg.  v.  Alfred  Schaer.  Schriften 
des  Literarischen  Vereins  in  Wien  XIV.  Wien,  Verlag  des 
Literarischen  Vereins.  XVI,  457  S.  8°. 

Lieder,  acht,  aus  der  Reformationszeit.  Festgabe  der  Ge¬ 
sellschaft  f.  deutsche  Literatur  f.  D.  Dr.  Rochus  Freiherrn 
v.  Liliencron  zum  8.  XII.  1910.  9  Taf.  mit  VII,  9  S.  illustr. 
Text.  34  X  22  cm.  Friedenau-Berlin  1910.  Berlin-Zehlen¬ 
dorf,  B.  Behr’s  Verl.  M.  10. 

Liljedahl,  E.,  Goethes  kärlek.  I.  Ungdomskärlek.  Stock¬ 
holm,  1910.  8°.  164  pp.  2  kr.  75  ö. 

Lind,  E.  H.,  Norsk-Isländska  dopnamn  och  Ungerade  namn 
frän  medeltiden.  Femte  häftet.  Uppsala,  Lundequist.  Sp. 
641-800. 

Literaturdenkmale,  deutsche,  des  18.  u.  19.  Jahrh.  8°. 
Berlin,  B.  Behr’s  Verl.  [Nr.  142.  3.  Folge  Nr.  22.  Rost, 
Joh.  Christoph:  Das  Vorspiel.  Ein  episches  Gedicht  1742. 
Mit  e.  Einleitg.  hrsg.  v.  Frz.  Ulbrich.  XXXII,  46  S.  1910. 
M.  1.50.] 

Piert,  B.,  Friedr.  Schlegel’s  ästhetische  Anschauungen.  Ein 
Beitrag  zur  Aesthetik  der  Frühromantik.  24  S.  8°.  Progr. 
Neunkirchen. 

Platen,  des  Grafen  Aug.  v.,  Briefwechsel.  Hrsg.  v.  Ludw. 
v.  Scheffler  u.  Paul  Bornstein.  In  5  Bdn.  1.  Bd.  XX,  544  S. 
mit  Bildnis  u.  2  Fksms.  gr.  8°.  München,  G.  Müller  1911. 
Quellen  u.  Studien,  deutsche.  Hrsg.  v.  W.  Kosch.  gr.  8°. 
Regensburg,  J.  Habbel.  [2.  Heft.  Speyer,  Dr.  Marie:  Fr. 
Wilh.  Weber  und  die  Romantik.  Untersuchungen  zur  Ge¬ 
schichte  des  rornant.  Einflusses  im  19.  Jahrh.  476  S.  1910. 
M.  9.] 


Reuter,  Fritz,  Gedenkbuch  z.  100.  Geburtstage  d.  Dichters. 
Hrsg,  vom  allgemeinen  plattdeutschen  Verbände.  E.-V.  VII, 
160  S.  mit  1  Bildnis,  gr.  8°.  Wismar,  Hinstorff’s  Verl.  1910. 

M.  3. 

Riemann,  R.,  Lessing.  Leipzig,  Reclam.  103  S.  8°. 
Santayana,  George,  Three  philosophical  poets :  Lucretius, 
Dante  and  Goethe.  (Harvard  studies  in  comparative  lite- 
rature  vol.  I.).  Cambridge,  Harvard  University.  215  S.  8°. 
Scherer,  Wilh.,  Geschichte  d.  deutschen  Literatur.  12.  Aufl. 
XII,  834  S.  mit  Bildnis,  gr.  8°.  Berlin,  Weidmann  1910. 

M.  10. 

Snorri  Sturluson,  Heimskringla :  Nöregs  Konunga  Sogur 
ved  Finnur  Jönsson.  2.  Heft.  Kjpbenhavn,  1910.  8°.  240  pp. 

4  kr. 

Stunden  mit  Goethe.  Hrsgbr.  Wilh.  Bode.  7.  Bd.,  2.  Heft. 
Berlin,  Mittler  &  Sohn.  M.  1.  Mit  dem  Porträt  Goethes  v. 
Karoline  Bardua  1806,  sowie  den  Bildnissen  dieser  Malerin, 
der  Schauspielerin  K.  Jagemann  u.  Karl  Stromeyers.  [Inh. : 
Briefe  der  Frau  v.  Stein  an  Knebel.  1807 — 1811.  Üeber 
Goethe.  Aus  dem  Grossh.  Sächs.  Hausarchiv  mitgeteilt  v. 
W.  Bode.  —  Karoline  Bardua  in  Weimar.  Auszug  aus  dem 
1874  erschienenen  Buche  „Jugendleben  der  Malerin  K.  B.“ 
von  Wilhelmine  Bardua.  —  W.  Bode,  Goethes  Tonsetzer 
vor  hundert  Jahren,  Zelter,  Beethoven,  Reichardt,  Fürst 
Radziwill,  Eberwein.] 

Vietor,  W.,  Deutsches  Aussprachewörterb.  4.  Heft.  Leipz., 
Reisland.  M.  1.20. 

Vilmar,  A.  F.  C.,  Geschichte  der  deutschen  Nationalliteratur. 
Mit  einer  Fortsetzung :  „Die  deutsche  Nationalliteratur  vom 
Tode  Goethes  bis  zur  Gegenwart“  v.  Adf.  Stern;  27.  Aufl.. 
bearb.  von  Heinr.  Löbner  u.  Karl  Reuschel.  XXIII,  808  S. 
gr.  8°.  Marburg,  N.  G.  Elwert’s  Verl.  1911.  M.  5. 
Weigand,  Fr.  L.  K.,  Deutsches  Wörterbuch.  5.  Aufl.  in  der 
neusten  für  Deutschland,  Oesterreich  und  die  Schweiz  gült. 
amtl.  Rechtschreibung.  Nach  des  Verf.  Tode  vollständig 
neu  bearb.  v.  Karl  v.  Bahder,  Herrn.  Hirt,  Karl  Kant.  Hrsg, 
v.  Herrn.  Hirt.  11.  u.  12.  Lfg.  2.  Bd.  IV  S.  u.  Sp.  705 — 1362. 
Lex.  8°.  Giessen,  A.  Töpelmann  1910. 

Weimar,  Goethe  und  Schiller-Stätten.  10  Kupfergravuren. 
Nach  Orig.-Aufnahmen  von  Wilh.  Thdr.  Westen  und  einer 
Federzeichnung  von  Fritz  Reichenbecher,  nebst  begleit.  Text 
von  Guido  Schnaubert.  11  Bl.  36,5x47  cm.  Weimar,  E. 
Schulte  1910.  M.  20.  _ 

Allemandy,  V.  H.,  Notes  on  Dickens’  Dombey  and  Son. 
London,  Normal  Press. 

Barnouw,  A.  J.,  The  milleres  tale  van  Chaucer.  Aus:  Hande¬ 
lingen  van  het  zesde  Nederlandsche  philologencongres  1910. 
15  S. 

Baylis,  Samuel  M.,  Shakespeare:  an  Inquiry.  Paper  Read 
before  the  St.  James’  Literary  Society,  Montreal,  February 
17,  1910.  Cr.  8vo,  sd.,  pp.  32.  W.  Briggs,  Toronto. 
Brunnemann,  M.,  Decameron  III,  3  im  Englischen  Drama. 
Rostocker  Diss.  107  S.  8°. 

Dembleby,  John  Malham,  The  Key  to  the  Brönte  Works: 
showing  the  Methods  of  their  Construction,  etc.  8vo.  pp. 
186.  Lo.,  W.  Scott.  6/—. 

Dry  den,  John,  The  Poems  of.  Edited,  with  an  Introduction 
and  Textual  Notes,  by  John  Sargeaunt.  Illust.  Cr.  8vo. 
pp.  xxiij  — 606.  Lo.,  Frowde. 

Gallup,  E.  W.,  The  bi-literal  Cypher  of  Sir  Francis  Bacon. 
London,  1910.  8°.  8  sh.  6  d. 

More,  Sir  Thomas,  The  Utopia.  Ralph  Robinson’s  Trans¬ 
lation  with  Roper’s  Life  of  More  and  some  of  his  Letters. 
Ed.  by  George  Sampson,  with  an  Introduction  and  Biblio- 
graphy  by  A.  Guthkelch,  to  which  is  added  the  Latin  Text 
of  the  Utopia.  Reprinted  from  the  First  Edition.  London, 
Bell  &  Son. 

Noyes,  G.  R.,  Selected  Dramas  of  John  Dryden,  with  ‘The 
Rehearsel’  by  George  Villiers.  Edited  with  introduction  and 
notes.  Chicago  and  New  York,  Scott.  Foresman  &  C. 
Old-Lore  Miscellany  of  Orkney,  Shetland,  Caithness  and 
Sutherland.  Vol.  III.  Part  IV.  Coventry:.  The  Viking 
Club.  8°. 

|  Oxford  English  Dictionary,  The.  Ed.  by  Sir  James  Murray. 
Si— Simple.  Vol.  IX,  by  W.  A.  Craigie.  Oxford,  Clarendon 
Press.  London,  H.  Frowde.  Fol.  Sh.  2.6. 

Poe,  Edgar  Allan;  a  centenary  tribute,  by  W.  P.  Trent,  0. 
Huckel,  J.  P.  Poe,  L.  W.  Reese  and  J.  C.  Wrenshall:  ed. 
by  H.  E.  Buchholz.  Baltimore,  Edgar  Allan  Poe  Memorial 
Association.  102  p.  pls.  pors.  12.  $  2,50. 
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p°Pe>  Alexander,  Poems:  Selected  with  an  Introduction  by  R 
B.  Johnson.  Red  Letter  Library.  12mo,  pp.M62.  Lo.,  Blackie. 

<5/0. 

1)  The  Life  and  Death  of  King  John  by 
W.  Shakespeare.  Ed.  with  notes,  introduction,  glossary  list 
of  variorum  readings  and  selected  criticism.  2)  The  Life  and 
Lcath  of  King  Richard  the  Second.  3)  The  Tragedy  of 
Richard  the  Third.  The  ‘First  Folio’  Shakespeare  New 
York,  Th.  Y.  Crowell  &  C. 

Roberts,  R.  Ellis,  Samuel  Rogers  and  his  Circle.  New  York 

E.  P.  Dutton  &  C. 

Schelling,  F.  E.,  The  Elizabethan  playhouse.  Reprinted  from 
the  proceedings  of  the  Numismatic  and  Antiquarian  Society 
of  Philadelphia  1910. 

Spens  er ’s  Minor  poems,  edited  by  E.  de  Sölincourt.  Oxford, 
,  Clarendon  Press.  Gr.  8°.  mit  Abb.  Sh.  10,6. 
k^ori§5>  A.  T.,  Nature  —  Meredith  and  Wordsworth.  Being 
the  Presidential  Address  to  the  Literature  Society  of  Mel¬ 
bourne  for  1910.  12mo,  pp.  54.  Advocate  Printing  and  Pu¬ 
blishing  Co. 

Texte,  alt-  und  mittelenglische.  Hrsg.  v.  Prof.  L.  Morsbach 
u.  F  Holthausen.  Neue  Aufl.  8°.  Heidelberg,  C.  Winter. 
[1.  Havelok.  Mit  Einleitg.,  Glossar  u.  Anmerkgn.  hrsg  v 

F.  Holthausen.  2.  verm.  u.  verb.  And.  XVI,  188  S.  m.  1  Taf’ 
1910.  M.  2.40.] 


Ar  man  a  prouvengau,  per  lou  bfel  an  de  Dieu  1911.  Adouba 
e  publica  de  la  man  di  Felibre.  Porto  joio,  soulas  e  passo- 
töms  en  tout  lou  pople  döu  Miejour.  An  cinquanto-seten 
döu  Felibrige.  Avignoun,  empremari<5  F.  Seguin.  Encö  de 
J.  Roumanille,  libr.-ödit.  Paris,  libr.  Fontemoing.  1911 
Petit  in-8,  100  p.  et  annonces. 

Blanco,  B.,  Tratado  de  ortografia  castellana,  Con  un  Diccio- 
nano  de  voces  parönimas  y  catalogo  de  palabras  de  escri- 
tura  dudosa.  Madrid,  Imp.  Ibörica.  327  S.  8°.  3  pes. 

Blondheim,  David  Simon,  Contribution  k  la  Lexicographie 
fran<jaise  d  aprcs  des  sourccs  rabbiniques.  Paris,  Champion 
Johns  Hopkins  Diss.  YIIT,  55  S.  8°. 

Boillot,  F.,  Le  Patois  de  la  Commune  de  La  Grand’  Combe 
(Doubs).  Paris,  Champion.  L,  394  S.  8°.  Mit  63  Abbil¬ 
dungen  und  2  Karten.  Fr.  15. 

Choix  de  lettres  du  XVIIIe  siede  publiees  avec  une  intro¬ 
duction,  des  notices  et  des  notes  par  Gustave  Lanson.  Nou- 
yelle  edition  revue.  Paris,  libr.  Hachette  et  Cie.  1910.  Petit 
in-16,  VIII-711  p.  Cartonne.  Fr.  2.50. 

Counson,  A.,  Maurice  de  Gue'rin.  9  S.  8°.  S.-A.  aus  Revue 
de  l’instruction  publique  en  Belgique  1910. 

Duhain,  Georges,  Un  traducteur  de  la  fin  du  XVIIe  siede 
et  du  commencement  du  XVIIIe  siede.  Jacques  de  Tour- 
reil  traducteur  de  Dömosthene  (1656—1714).  Th£se  de  doc- 
torat.  Paris,  Champion.  274  S.  8°.  Fr.  6. 

Huguet,  E.,  Petit  Glossaire  des  classiques  frangais  du  XVIIe 
siede,  contenant  les  mots  et  locutions  qui  ont  vieilli  ou  dont 
le  sens  s’est  modifie.  2e  <§d.  Paris,  librairie  Hachette  et  Cie. 
1910.  Petit  in-8,  VIII-410  p.  fr.  5. 

Hutton,  Edward,  Giovanni  Boccaccio.  A  biographical  study, 
with  photogravure  frontispiece  and  numerous  other  illu- 
strations.  London,  G.  Lane.  8°.  XXXIIT,  426  S.  8°. 


Lafond,  P.,  L’Aube  romantique.  Jules  de  Ress6guier  et  ses 
amis.  Chateaubriand,  Emile  Deschamps,  Sophie  Gay 
de  Girardin,  Victor  Hugo,  Lamartine,  H.  T.  de  Latouche, 
Sainte-Beuve,  A.  Soumet,  Eugene  Süe,  Alfred  de  Vigny  et 
autres.  Avec  1  portrait  ä  l’eau-forte.  Paris,  Mercure  de 
France.  355  p.  18.  Fr.  3.50. 

Lanson,  G.,  Manuel  bibliographique  de  la  litterature  fran¬ 
se  moderne  1500-1900.  III.  Dix-huiti5me  siöcle  Paris 
Hachette  et  Cie.  8°.  Fr.  5. 


narsen, 


•  o  ’  ,otuuier  over  uiaspanske  Konjunktiver.  His- 
torisk-Syntaktiske  undersogelser  paa  grundlag  af  texter  fra 
aarhundrede.  Diss.  Koppenhagen.  Kopenhagen  u 
Chnstiania,  Gyldendal.  134  S.  8°. 

Lecigne,  C.,  George  Sand.  Paris,  libr.  P.  Lethielleux.  1910. 
In-16,  121  p.  [Femmes  de  France,  n°  3.] 

~  ^,a  Fayette-  Paris,  libr.  P.  Lethielleux. 

1910.  In-16,  115  p.  (Femmes  de  France,  n°  1.] 

- Mademoiselle  de  Montpensier.  Paris,  libr.  P.  Lethiel¬ 
leux.  1910.  In-16,  120  p.  [Femmes  de  France,  n°  2.] 
Leite  de  Vasconcellos,  J.,  0  Doutor  Storck  e  a  letteratura 
portuguesa.  Estudo  historico  bibliografico.  Lisboa.  XII, 
338  S.  8°.  Por  ordern  e  na  tipografia  da  Academia  Real 
das  Sciencias. 


Levy,  Emil,  Provenzalisches  Supplement-Wörterbuch  27.  Heft 
(Schluss  des  6.  Bandes).  S.  513 — 632.  Prendre  —  Quo. 

Marcus,  W.,  Choiseul  u.  Voltaire.  Progr.  Ratibor.  30  S.  8°. 

Masson,  P.  M.,  Une  vie  de  femme  au  XVIIIe  siäcle.  Madame 
de  Tencin  1682 — 1749.  3*  edition,  augmentee  et  corrigöe 
Paris,  libr.  Hachette  et  Cie.  1910.  In-16,  345  p.  Fr.  3.50. 
[Bibliothöque  variee.] 

Menendez  yPelayo,  M.,  Calderon  y  su  teatro.  Conferencias 
dadas  en  el  Circulo  de  la  Union  Catolica.  Cuarta  edieiön 
corregida.  Madrid,  421  S.  8°.  3  pes. 

Molin ier,  H.  J.,  Essai  biographique  et  litteraire  sur  Octo- 
vien  de  Saint-Gelays  eveque  d’Angouleme  1468—1502.  Paris 
Picard  &  Fils.  Gr.  8.  Fr.  4. 

Mellin  de  Saint-Gelays  (1490? — 1558).  Etüde  sur  sa  vie 
et  sur  ses  oeuvres.  Ebd.  Gr.  8.  Fr.  7. 


Neubert,  Fr.,  Die  volkstümlichen  Anschauungen  über  Physio¬ 
gnomik  in  Frankreich  bis  zum  Ausgang  des  Mittelalters. 
Diss.  München.  112  S.  8°. 

Petitot,  H.,  Pascal.  Sa  vie  religieuse  et  son  apologie  du 
christianisme.  Paris,  libr.  G.  Beauchesne  et  Cie.  1911.  In-8, 
431  p. 

Rios  de  Lamperez,  B.  de  los,  Obras  completas.  Tomo  III. 
Del  siglos  de  oro.  Estudios  literarios.  Con  prölogo  del 
Excmo.  Sr.  D.  Marcelino  Menendez  y  Pelayo.  Madrid,  Bern. 
Rodrigeuz.  XIV,  275  S.  8°.  3  pes. 

Weeks,  Raymond,  Ohevalerie  Vivien.  Facsimile  Phototypes 
of  the  Sancti  Bertini  Manuscript  of  the  Bibliotheque  muni- 
cipale  de  Boulogne-sur-Mer.  With  an  Introduction  and  Notes. 
Published  by  the  University  of  Missouri.  Folio  IV,  14  S. 
with  24  plates. 

Yehuda  Ha-Levi,  Cuzary.  Diälogo  filosöfico  (siglo  XII)  tra- 
ducido  del  ärabe  al  hebreo  por  Yehuda  Abentibbon  y  del 
hebreo  al  castellano  por  R.  Jacob  Abendana.  Publicalo  D. 
Adolfo  Bonilla  y  San  Martin,  con  un  apdndice  de  D.  Mar¬ 
celino  Menöndez  y  Pelayo.  (Collecciön  de  filösofos  espanoles 
y  extranjeros.  I.)  Madrid  XXVIII,  561  S.  8°.  5  pes. 
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Preis  für  dreigespaltene  Petitzeile 
25  Pfennige. 


Literarische  Anzeigen. 


Beilagogebühren  naoh  Umfang 
M.  12,  15  n.  18. 


Kiäsäker^Bibliottiäi 


Arnim,  2  Bände 
Bürger,  1  Band 
Chamisso^l  Band  " 
Chamisso,  2  Bände 
Eichendorff,  2  Bde. 
Fouque,  1  Band  . 
Freiligrath,  2  Bde. 
Geliert,  1  Band 
Goethe,  4  Bände 
Goethe,  8  Bände  . 
Grün,  3  Bände  .  . 
Gutzkow,  4  Bände 
Halm,  2  Bände  .  . 

Hauff,  2  Bände  .  . 

Vorzüge: 


M.  4.—  Hebbel,  5  Bände  . 
M.  2.—  Heine,  4  Bände 
M.  1.75  Herder,  3  Bände 
M.  3.50  Herwegh,  1  Band  . 
M.  3.50  Hölderlin,  1  Band 
M.  2.50  Immermann,  1  Band 
M.  4.—  Jean  Paul,  3  Bände 
M.  2.—  Jean  Paul,  5  Bände 
M.  6. —  Kleist,  2  Bände 
M.  14.—  Körner,  1  Band 
M.  6.—  Lenau,  1  Band  .  . 

M.  8.—  Lessing,  3  Bände  . 
M.  4.—  Ludwig,  2  Bände  . 
M.  3.50  Mörike,  2  Bände  . 


Nestroy,  1  Band  .  M.  2.50] 
Novalis,  1  Band  .  M.  2. — 
Raimund,  1  Band  .  M.  1.75 
Reuter,  4  Bände  .  M.  6.— 
Rückert,  3  Bände  .  M.  6  — 
Schiller,  4  Bände  .  M.  6.— 
Schiller,  8  Bände  .  M.  14.— 
Shakespeare,  4  Bde.  M.  6.  - 
Stifter,  3  Bände  .  .  M.  5  — 
Tieck,  2  Bände  .  .  M.  4.50 
Uhland,  2  Bände  .  M.  3.50 
Wieland,  3  Bände  .  M.  6.— 
£schokke,  4  Bände  M.  8. — 


Sämtliche  Klassiker  sind 
auch  in  Ganzleder¬ 
bänden  erhältlich,  deren 
Preis  M.  1.50  mehr  pro 
Band  als  die  nebenstehen¬ 
den  Preise  beträgt.  Auch 
sind  Pracht-  u.  Luxus- 
Ausgaben  auf  stärk. 
Papier  u.  in  besseren  Ein¬ 
bänden  zu  entsprechenden 
Preisen  zu  beziehen. 


Grosser  schöner  Druck.  Kaltbare  Einbände.  Holzfreies  Papier.  Revidierte  Texte. 
Biographien,  Einleitungen  und  Anmerkungen.  Porträts  in  Gravüre.  Faksimiles. 


In  gleichvorzüglicher  Ausstattung 
wird  zu  so  billigem  Preise  keine 
andere  Klassiker- Ausgabe  geboten ! 


Deutsch«  Verlagshaus  Bong  $  Co.,  Berlin  W.  57 


Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  LEIPZIG. 

Methodische  englische  Sprechschule.  Methodische  französ.  Sprechschule. 

Französische  Texte.  —  Systemat.  Wörterverzeichnis, 

Phraseologie. 


Englische  Texte.  —  Systemat.  Wörterverzeichnis. 
Phraseologie. 

Von 

Dr.  A.  Harnisch  und  Dr.  John  G.  Robertson. 

I.  Teil.  Mit  einem  Plane  von  London. 

3.  AuÜ.  1909.  Geb.  M.  1.80.  Ausgabe  ohne  Plan  geh.  M.  1.40. 

Für  alle  Arten  von  höheren  Lehranstalten  einschl.  der  Mädchenschulen. 


Views  of  English  National  Life 

Für  die  Oberstufe  der  Vollanstalten 
und  zum  Selbststudium. 

Von  Dr.  A.  Harnisch  und  J.  E.  Pickering. 

(Methodische  Englische  Sprechschule, r II.  Teil.) 

1909.  Gebunden  M.  2.  —  . 


Von 

Dr.  A.  Harnisch  und  Dr.  A.  Duchesne. 

I.  Teil.  Mit  einem  Plane  von  Paris. 

Ausgabe  A :  Für  die  Mittelstufe  der  Realanstalten  und  für 
Gymnasien.  Fünfte  Auflage 

1910.  9  Bogen.  Geb.  M.  2.—.  Ausgabe  ohne  Plan  Al.  1.60. 

Ausgabe  B :  Für  den  Unterricht  an  höh.  Mädchenschulen 
eingerichtet  von  Bertha  Harder  Geb.  M.  2. — .  Aus¬ 
gabe  ohne  Plan  M.  1.20. 


Vorzüge  des  Buches: 


Table  of 

T.  Climate  and  Geography. 

II.  Some  Persons  and  Events 
in  English  History. 

III.  Constitution, Government, 
Public  Opinion. 

Some  National  Character- 
istics. 

Industry  and  Commerce. 
Agriculture  and  Country 
Life. 


IV, 

V 

VI 


Contents. 

VII.  Schools  and  Education. 

VIII.  The  Church  and  Social 
Life. 

IX.  Army  and  Navy. 

X.  Sports  and  Pastimes. 

XI.  Literature. 

XII.  Art  and  Science. 

XIII.  Greater  Britain  and  the 
Empire. 

XIV.  Miscellaneous. 


1.  Anordnung  und  Abfassung  nach  methodischen  Grundsätzen,  um  eine 
planmässige  Pflege  der  Sprechübungen  zu  ermöglichen. 

2.  Modernes  Französisch  infolge  unmittelbarer  Niederschrift  der  Texte 
durch  den  ausländischen  Mitarbeiter. 

3.  Ergänzung  der  zu  den  Sprechübungen  dienenden  Texte  durchwein  sachlich 
geordnetes  Vokabular. 

4.  Verbindung  des  Vokabulars  mit  einer  sich  inhaltlich  anschliessenden 
Phraseologie. 

5.  Kräftige,  gut  lesbare  Lettern. 

6.  Beigabe  eines  Monumentalplanes  von  Paris.  Derselbe  ist  dem 
Buche  lose  beigelegt,  kann  also  auch  anderweit  bei 
der  französischen  Klassenlektüre  verwendet  werden. 


Durch  Ministerialerlass  vom  26.  März  1904 
zur  Einführung  in  Preussen  genehmigt. 


Hierzu  je  eine  Beilage  von  F.  A.  Brockhaus 
in  Halle  a.  d.fS. 


in  Leipzig  und  der  Buchhandlung  des  Waisenhauses 


Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  Fritz  Neumann  in  Heidelberg.  —  Druck  v.  G.Otto’s  Hof-Buchdruckerei  in  Darmstadt. 

Ausgegeben  am  14.  Februar  1911. 


LITERATURBLATT 

FÜR 


HERAUSGEGEBEN  VON 


DR  OTTO  BEHAGHEL 
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Nr.  3.  4.  März-April. 


Preis  halbjährlich  M.  5.50. 
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Wechssler,  Das  Kulturproblem  des  Minnesangs. 
I  ( V  o  s  s  1  e  r). 

C  o  s  q  u  i  n  ,  Etüde  de  Folk-Lore  Compare.  Le  Conte 
de  ‘La  Chaudiere  bouillante  et  la  feinte  Mala- 
dresse’  (Abt). 

Schwietering,  Singen  und  Sagen  (Helm). 

Gerbet,  Grammatik  der  Mundart  des  Vogtlandes 
(H  o  r  n). 

Trieloff,  Die  Entstehung  der  Rezensionen  in  den 
Frankfurter  Gelehrten  Anzeigen  von  1772  (A  1  t). 

Morris,  Goethes  und  Herders  Anteil  an  dem  Jahr¬ 
gang  1772  der  Frankf.  Gelehrten  Anzeigen  (Alt). 


Bastler,  L’esoterisme  de  Hebbel  (Wagner). 

Blackburn,  Exodus  and  Daniel.  Two  Old  En- 
glish  Poems  (R.  Jordan). 

Albert,  Ueber  Thomas  Heywoods  The  Life  and 
Death  of  Hector  (Gl  öde). 

R.  L.  Graeme  R  i  t  c  h  i  e  ,  Sur  la  syntaxe  de  la 
conjoi  ction  ‘que’  (Richter). 

Lage  F.  W.  Staol  von  Holstein,  Le  roman 
d’Athis  et  Prophilias  (Staaff). 

Faral.  Les  Jongleurs  en  France  au  Moyen-Age 
(L.  Jordau). 


Catalogo  dei  codici  marciani  italiani  a  cura  della 
direzione  della  Biblioteca  Kazionale  di  S.  Marco 
in  Venezia  (Wiese). 

Vossler,  Die  Göttliche  Komödie.  Entwicklungs¬ 
geschichte  u.  Erklärung  II,  1.2.  (H.  Schnee¬ 
gans). 

A  z  z  o  1  i  n  i ,  G.  Carducci  und  die  deutsche  Literatur 
(O  1  s  c  h  k  1'. 

Bibliographie. 

Literarische  Mitteilungen,  Personal¬ 
nachrichten  u  s.  w. 
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Wir  haben  es  liier  mit  einem  gewichtigen  und  sein- 
wertvollen  Beitrag  zum  Verständnis  des  mittelalterlichen 
Minnesangs  zu  tun.  Obgleich  das  Werk  erst  zur  Hälfte 
gediehen  und  noch  ein  zweiter  Rand  zu  erwarten  ist, 
so  lässt  sich  doch  heute  schon  seine  Bedeutung  einiger- 
massen  einschätzen. 

Weclisslers  Betrachtung  erstreckt  sich  zunächst 
(d.  li.  im  I.  Band)  auf  den  Minnesang  der  Provenzalen, 
der  Deutschen  und  Italiener  (insbesondere  Dante  und 
Zeitgenossen).  Die  Nordfranzosen  sollen  als  diejenigen, 
die  eine  „eigentümliche  Synthese  ritterlicher  und  höfisch- 
frauenhafter  Lebensart“  bewerkstelligt  haben,  erst  im 
II.  Band  zur  Sprache  kommen.  Dieser  soll  nämlich 
ganz  dem  Thema  „Minnesang  und  Rittertum“  gehören, 
während  der  vorliegende  erste  Band  sich  in  seinen  Haupt¬ 
teilen  mit  „Minnesang  und  Christentum“  beschäftigt. 

Es  scheint,  dass  der  portugiesische  Minnesang  bei¬ 
seite  gelassen  werden  soll.  Da  aber  gerade  dieser  für 
die  Beurteilung  des  Verhältnisses  der  Kunstdichtung  zum 
Volkslied  und  zur  Musik  das  umfassendste  und  lehr¬ 
reichste  Material  bietet,  so  hoffen  wir,  dass  Wechssler 
im  weiteren  Verlauf  der  Untersuchung  auch  auf  Galicien 
und  Portugal  sein  Augenmerk  richtet. 

Das  ganze  Werk  ist  nun  derart  angelegt,  dass  nicht 
„das  Trennende,  sondern  das  allen,  den  Provenzalen, 
Deutschen  und  Italienern  (und  weiterhin  wohl  auch  den 
Franzosen)  Gemeinsame“  festgestellt  und  „mit  der  Zeit¬ 
bildung  in  Beziehung“  gesetzt  werden  soll.  Dieses  Ge¬ 
meinsame  sind  einerseits  die  äusseren  oder  „realen“  Be¬ 
dingungen,  unter  denen  der  Minnesang  entstanden  ist; 
andererseits  sind  es  die  inneren,  idealen  Bedingungen, 
die  er  teils  vorgefunden,  teils  umgebildet,  teils  geschaffen 
hat.  Diese  inneren  Bedingungen  nennt  Wechssler  die 
„Weltanschauung“.  „Mit  Hilfe  dieses  Begriffs  habe  ich 
versucht,  die  disjecta  membra  der  Ueberliefernng  zu 
einem  Ganzen  zu  ordnen  und  meine  Einzeluntersuchungen, 


j  worin  ich  nicht  anders  als  analytisch  verfahren  konnte, 
!  einer  synthetischen  Betrachtungsweise  dienstbar  zu 
’  machen.“  —  Dass  der  Begriff  der  Weltanschauung  ge¬ 
eignet  ist,  eine  synthetische  Einheit,  um  die  sich  alle 
moderne  Kulturgeschichte  —  und  Weclisslers  Unter¬ 
suchung  ist  eine  rein  kulturgeschichtliche  —  bisher 
vergeblich  bemüht  hat,  zu  leisten,  muss  ich  bezwei¬ 
feln.  Nachdem  Wechssler  mit  durchaus  richtiger  Ein¬ 
sicht  das  entscheidende  Moment  der  Weltanschauung  in 
die  Persönlichkeit  verlegt  hat,  vermag  ich  nicht  mehr 
zu  verstellen,  wie  unter  den  Hut  eines  durch  und  durch 
persönlichen  Einlieitsprinzips  die  minnesängerliclie  Viel- 
gestaligkeit  von  mehr  als  zwei  Jahrhunderten  und  mehr 
als  drei  Nationalitäten  gebracht  werden  soll.  Alles  was 
diese  hundert  und  aber  hundert  Köpfe  und  Herzen  eiuiger- 
massen  zusammenzulialten  imstande  ist,  fällt,  so  viel  ich 
sehe,  zwanglos  und  restlos  unter  den  Begriff  der  äusseren 
oder  realen  Bedingungen :  Aehnliclikeit  der  rechtlichen, 
sozialen  und  ökonomischen  Stellung,  Sitte,  Mode,  Kon¬ 
vention,  Meinung,  Dogma,  Kirche,  Elirenkodex,  Minne¬ 
kodex,  Wörterbuch,  Sprachgebrauch,  Erziehung,  Bildungs¬ 
und  Klütgemeinschaft  und  wie  die  Klammern  alle  heissen, 
mit  denen  der  Mensch  an  seine  Zeit  und  Umgebung  ge¬ 
schmiedet  ist.  Neben  diesen  äusseren  Banden  vermag 
ich  ein  relativ  inneres,  das  Mensch  an  Menschen  kettet, 
nur  in  der  Natur  des  Menschen  selbst,  in  den  physi¬ 
schen  und  psychischen  Naturgesetzen,  denen  wir  unter¬ 
liegen,  noch  zu  erblicken  —  nicht  etwa  in  unserer  Welt¬ 
anschauung,  die  dem  Reiche  der  Persönlichkeit,  der  In¬ 
dividualität  und  Freiheit  zugehört.  —  In  der  Tat  hat 
Wechssler  auch  nirgends  eine  auf  persönliches  Leben 
gegründete  Weltanschauung,  sondern  durchaus  konse¬ 
quent  und  richtig,  nur  kulturelle  Zustände  und  psycho¬ 
logisch  zu  erfassende  Denkgewohnheiten  und  Gefühls¬ 
strömungen  dargestellt,  d.  h.  analysiert.  Auf  die  Schnur 
der  psychologischen  Analyse  hat  er  die  Perlen  seiner 
kulturhistorischen  Dokumentierung  gezogen.  Dies  ist,  so 
viel  ich  sehe,  die  ganz  natürliche  und  bei  kulturhistori¬ 
schen  Untersuchungen  einzig  mögliche  Einheit  der  Me¬ 
thode.  In  welcher  Weise  dabei  die  einzelnen  Perlen 
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aneinander  gereiht  werden,  ist  verhältnismässig  gleich-  j 
giltig. 

Durch  die  Festlegung  dieses  prinzipiellen  Sachver¬ 
haltes,  der  durch  den  schillernden  Gebrauch  des  Wortes 
„Weltanschauung“  (vgl.  bes.  die  schwankende  Definition 
im  1.  Kapitel)  verdeckt  wird,  hoffe  ich,  dem  Buche  einen 
guten  Dienst  zu  leisten;  indem  es  dadurch  vor  Miss¬ 
verständnissen  und  ungerechten  Anforderungen  seitens 
des  Lesers,  ja  sogar  seitens  des  Autors  selbst  bewahrt 
werden  kann. 

Dies  zeigt  sich  gleich  im  ersten  Kapitel,  wo  die 
im  Abendlande  herrschende  kirchliche  „Weltanschauung“ 
im  Zeitalter  der  Kreuzzüge  analysiert  und  als  wesent¬ 
lich  dualistisch  befunden  wird.  Tatsächlich  war  der 
Dualismus  eher  der  griechischen  als  der  römischen 
Glaubenslehre  eigen,  so  dass  er,  was  „Weltanschauung 
hetrifft,  schwerlich  als  wesentliches  Charakteristikum  gel¬ 
ten  darf.  Richtig  wird  Wechsslers  These  erst  dadurch, 
dass  man  an  die  Stelle  des  Begriffes  der  Weltanschauung 
einen  rein  psychologischen  Begriff,  etwa  den  der  Span¬ 
nung  der  Gefühle  einführt.  Die  Spannung  zwischen  dem 
Gefühl  der  Weltflucht  und  dem  der  Liebe  zur  Welt  hatte 
damals  ihren  Höhepunkt  erreicht  und  war  im  Begriff, 
zu  den  mannigfaltigsten  Lösungen  und  gottweltlichen 
Mischungen  überzugehen.  Die  katholische  Weltanschauung 
als  Glaubenslehre  —  nicht  als  Gefühl  —  aber  war  da-  j 
mals,  gerade  wie  heute,  prinzipiell  so  wenig  dualistisch, 
dass  gerade  die  streng  dualistischen  Sekten  (Katharer 
u.  A.)  als  Ketzer  verdammt  werden  mussten.  —  Ich 
glaube,  nicht  irre  zu  gehen,  wenn  ich  für  Wechsslers 
Vermischung  von  religiöser  Lehre  und  religiösem  Gefühl 
das  für  ihn  grundlegend  gewordene  dogmengeschichtliche 
Werk  von  A.  Harnack  verantwortlich  mache.  Dieses 
grossartige  Buch  leidet  in  der  Tat  an  einem  durchgehen¬ 
den  Schwanken  zwischen  Dogmengeschichte  und  Fröm¬ 
migkeitsgeschichte. 

Nachdem  Weclissler  die  in  religiösen  Kreisen  herr¬ 
schenden  Gefühls-  und  Willensrichtungen  als  ein  System 
dualistischer  Weltanschauung  konstruiert  hat,  deduziert 
er  aus  der  „zwingenden  Macht“  dieses  Systemes  eine 
Reihe  von  Dingen,  wie  die  ganze  Papstherrschaft,  die 
Kreuzzüge,  den  Reliquien-  und  Wunderglauben,  Mönch¬ 
tum,  Scholastik  usw.  usw.,  Dinge,  die  nur  in  concreto 
erklärt,  resp.  in  Kürze  charakterisiert,  aber  nicht  ans 
einem  abstrakten  X  des  Dualismus,  welches  niemals 
existiert  hat,  abgeleitet  werden  können. 

Der  kirchlichen  „Weltanschauung“  wird  im  zweiten 
Kapitel  die  höfische  „Weltanschauung“  gegenüber  ge¬ 
stellt,  und  auch  hier  wieder  wird  manches,  was  in  der 
Tat  nur  unbewusste  Velleität  und  Geschmacks-  und  Ge¬ 
fühlsrichtung  war,  vermöge  des  Begriffes  der  Weltan¬ 
schauung  zu  einer  prinzipiellen  Sache  aufgebauscht.  So 
lesen  wir  auf  S.  29  die  fragwürdige  Behauptung:  „Aus 
diesen  Liedern,  die  so  harmlos  von  Frauenliebe,  Lenz 
und  Blumen  zu  singen  scheinen,  klingen  uns  die  geistigen 
Kämpfe  einer  tief  erregten  Zeit  heraus.  Um  nichts 
kleineres  mühten  sich  diese  Sänger,  als  der  Menschheits¬ 
bildung  neue  Ziele  zu  weisen  und  neue  Wege  zu  suchen. 
Das  ernstliche  Ringen  um  eine  neue  Weltanschauung  er¬ 
füllte  die  Seelen  der  Dichter  und  ihres  Publikums.“  Ich 
glaube,  jene  wackeren  Leute  hätten  grosse  Augen  ge¬ 
macht,  wenn  man  sie  im  Ernst  als  dergestaltige  Apostel 
und  Vorkämpfer  begrüsst  hätte.  Sie  wollten  sich  unter¬ 
halten.  Wozu  aber  das  grosse  Schicksal  der  Welt  ihre 
kleinen  Liederchen  gebrauchen  konnte ,  kümmerte  sie 


wenig.  —  Im  übrigen  ist  dieses  Kapitel,  wo  Weclissler 
von  seinem  Weltanschaunngsbegrift  zur  psychologischen 
und  historischen  Einzelanalyse  heruntersteigt,  schon  voll 
von  brauchbaren  Dokumenten  und  Gedanken.  Besonders 
bemerkenswert  scheint  mir  die  Darlegung  der  höfischen 
Begriffe:  cortezia,  joi  und  mezura  und  die  Hypothese, 
dass  dieselben  zu  den  antiken  Begriffen  der  vaXov.äyadia, 
7]dov/j  und  /lisch') rgg  in  einem  entwickelungsgeschichtlichen 
Zusammenhang  stehen.  Freilich  kann  diese,  an  und  für 
sich  sehr  wahrscheinliche  Filiation  nur  durch  eine  ge¬ 
naue  Untersuchung  des  südfranzösischen  Bildungswesens, 
wie  wir  sie  noch  lange  nicht  besitzen,  gesichert  werden. 

Von  den  Kapiteln  III— VII  ist  sich  der  Verf.  be¬ 
wusst,  dass  sie  „den  Kennern  nichts  neues  sagen“.  In 
der  Tat  wollen  sie  nur  in  ziemlich  allgemeiner  und  provi¬ 
sorischer  Weise  orientieren  über  „Rechtslage,  Wert¬ 
schätzung  und  Stellung  der  Frau  in  Südfrankreich  ,  über 
„gelehrte  Bildung  fürstlicher  Frauen“,  über  „Aufgabe, 
Wertschätzung,  Stellung  und  gelehrte  Bildung  des  dienen¬ 
den  Frauensängers“  und  über  den  beginnenden  Indivi¬ 
dualismus  im  Leben  und  in  der  Kunst  um  die  Wende 
des  11.  zum  12.  Jahrhunderts.  Meinem  Gefühle  nach 
hätten  diese  Kapitel  entweder  schärfer,  kürzer,  sach¬ 
licher  gefasst  oder  aber  durch  eigene  Forschung  be¬ 
reichert  werden  müssen.  Die  sehr  wichtige  Frage  z.  B., 
ob  es  nicht  in  Südfrankreich,  ähnlich  wie  in  Italien,  eine 
Fortsetzung  der  alten  Rhetorenschulen,  also  Laien¬ 
schulen,  gegeben  hat,  wird  überhaupt  nicht  aufgeworfen. 
Der  Umstand,  dass  die  Kloster-  und  Bischofsschulen 
im  Süden  sehr  viel  spärlicher  waren  als  im  Norden, 
dürfte  an  und  für  sich  schon  eher  dafür  als  dagegen 
sprechen.  —  Ueber  die  soziale  und  rechtliche  Struktur 
des  Landes  hätte  das  treffliche  ausserordentlich  reich 
dokumentierte  Werk  von  Jacques  Flach,  Les  origines 
de  l’ancienne  France,  1884  ff.  reichlichen  Aufschluss  ge¬ 
geben.  Auch  andere  Vorarbeiten  wie  Kieners  Verfas¬ 
sungsgeschichte  der  Provence  1900,  Roger,  1  enseigne- 
ment  des  lettres  classiques  d’Ausone  ä  Alcuin,  1905, 
Molinier,  Etüde  snr  l’administration  feodale  dans  le  Lan¬ 
guedoc,  Toulouse  1879,  Lucliaire,  Innocent  III,  la  croi- 
sade  contre  les  Albigeois,  1905,  Guilliiermoz,  Essai  sur 
Porigine  de  la  noblesse  en  France  1902,  Dognon,  les 
institutions  politiques  et  administr.  du  pays  du  Langue¬ 
doc  du  XIII.  s.  Toulouse  1895  u.  a.  m.  hätten  da  und 
dort  mit  Gewinn  verwertet  werden  können.  Es  will  mir 
aber  scheinen,  dass  Weclissler  in  diesen  Kapiteln  den 
Mangel  besonderer  Kenntnisse  und  Tatsachen  durch  all¬ 
gemeine  psychologische  Betrachtungen  und  abschweifende 
Hinweise  auf  Analoga  in  der  Neuzeit  wo  nicht  zn  ver¬ 
decken  so  doch  zu  ersetzen,  getrachtet  hat. 

Um  so  reichlicher  dokumentiert  ist  das  achte  und 
neunte  Kapitel,  wo  die  allerdings  nicht  mehr  neue  These, 
dass  das  hohe  Minnelied  des  Trobadors  „nach  Sinn  und 
Zweck  ein  politischer  Panegyrikus  in  der  Form  persön¬ 
licher  Huldigung“  gewesen  sei,  eingehend  erhärtet  und 
belegt  wird.  Dabei  werden  besonders  der  offizielle 
Sprachgebrauch  und  die  konventionellen  Bedeutungen 
wichtiger  Schlagwörter  wie  pretz,  valor,  onor,  bontat , 
proeza,  lauzav,  —  retener,  s  er  vir,  onrar ,  largueza 
mit  den  entsprechenden  mittelhochdeutschen  Ausdrücken 
zusammen  durch  gutgewählte  Zitate  abgegrenzt  und  er¬ 
leuchtet.  —  In  dem  Bestreben,  möglichst  exakte  Unter¬ 
scheidungen  und  Begriffsklassen  zu  bekommen,  hat  der 
Verfasser  nun  aber  doch  seine  These  überspannt  und  hat 
die  Grenze  zwischen  dem  Minnelied  als  einem  wesentlich 
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wollte,  so  durfte  er  in  ihre  Besonderheiten  nicht  dauernd 


politischen  Dienstlied  und  dem  reinen  Liebes-  oder 
Buhlschaftslied  viel  zu  scharf  gezogen.  Hätte  Wechssler 
Ursprung  und  Wesen  des  Feudalsystemes  an  der  Hand 
des  grundlegenden  Werkes  von  Flach  studiert,  so  wäre 
ihm  gewiss  klar  geworden,  dass  das  Verhältnis  von  Vas- 
sal  und  Herr  resp.  Herrin  in  jeder  Hinsicht  zunächst 
ein  ethisches,  religiöses  und  gefühlsmässiges  war  und 
erst  nachträglich  und  sekundärer  Weise  ein  rechtliches 
und  politisches  geworden  ist.  „C’est  donc  bien  de  Ja 
foi  que  derivent  tous  les  devoirs  et  tous  les  Services  du 
vassal ;  c’est  sur  son  amor ,  sur  son  affection  reelle  ou 
presumee  qu’ils  reposent.  Servir  pour  un  prix,  pour  un 
loyer  en  argent  ou  en  nature,  est  le  fait  des  soudoyers 
qui,  pour  cette  raison  meme,  sont  mesestimes.  Servir 
pour  l’amour  de  son  Seigneur  est  le  fait  du  veritable 
vassal,  du  veritable  compagnon  ....  Et  qu’on  ne  s’e- 
tonne  pas  ...  de  voir  un  si  grand  röle  social  devolu  au 
sentiment.  La  passion  dirigeait  les  liommes  bien  avant 
la  reflexion  et  le  calcul“.  (Flach,  Origines,  II  S.  524  f.). 
Das  Wesen  des  Minneliedes  liegt  eben  gerade  darin,  dass 
die  tatsächliche  und  politische  Abhängigkeitsstellung  des 
dienenden  Frauensängers,  von  diesem  als  ein  ethisches, 
persönliches  und  sentimentales  Verhältnis  der  Liebe  durch¬ 
aus  ursprünglich,  tatsächlich  und  aufrichtig  empfunden 
und  gelebt  und  nicht  etwa  umgedeutet  und  fingiert  wird. 
Historisch  und  psychologisch  liegen  die  Dinge  so,  dass 
aus  der  Liebe  die  Abhängigkeit,  aus  dem  ethischen  Mo¬ 
ment  das  politische,  aus  dem  persönlichen  das  konventio¬ 
nelle,  aus  dem  innerlichen  das  äussere,  aus  dem  indi¬ 
viduellen  das  soziale,  kurz  aus  der  Minne  der  Dienst 
und  nicht  aus  dem  Dienst  die  Minne  geflossen  ist.  — 
Das  fingierte  und  geheuchelte  Minnelied,  der  „Liebes- 
wahn“  wie  Wechssler  es  nennt,  ist  eine  sekundäre  Er¬ 
scheinung,  eine  Degeneration  des  primären  Sachverhaltes. 
In  diesem  Sinne  glaube  ich,  auf  die  Forschungen  von 
Flach  gestützt,  die  obige  These  Wechsslers  sowie  die 
These  seines  zehnten  Kapitels:  „die  Liebeswerbung  der 
dienenden  Sänger  war  poetische  Fiktion“  einschränken 
und  präzisieren  zu  müssen.  In  der  Tat,  wenn  die  Auf¬ 
richtigkeit  des  Minneliedes  nicht  das  Primäre  und  Nor¬ 
male  gewesen  wäre,  wieso  hätten  fenher  und  fenhedör 
den  tadelnden  Sinn  gewinnen  können,  den  Wechssler  so 
umständlich  analysiert  hat?  Der  Umstand  endlich,  dass 
die  Mehrzahl  der  minniglichen  Dienstlieder  stilistisch 
konventionell  und  poetisch  minderwertig  sind,  beweist 
natürlich  für  die  Wahrheit  oder  Falschheit  der  zugrunde 
liegenden  Gefühle  sehr  wenig.  Es  wäre  wahrlich  nicht 
das  erste  Mal,  dass  treuherzige  Gemüter  sich  in  frostige 
Verse  ergossen  hätten.  Wechssler  geht  viel  zu  weit 
und  vergewaltigt  seine  aus  dem  Zusammenhang  heraus¬ 
gerissenen  Belegstellen,  wenn  er  S.  197  behauptet,  der 
„Minnesang“  sei  „nach  seinem  Wesen  eine  Lügendich¬ 
tung“.  Die  Einschränkung  auf  S.  212  kommt  zu  spät 
und  klingt  zu  matt.  Mit  dieser  paradoxen  und  abfälligen 
Beurteilung  des  Minnesanges  hängt  es  zusammen,  dass 
Wechssler  über  einen  Dichter  wie  Arnaut  Daniel  ohne 
weiteres  den  Stab  bricht  (S.  458). 1 

Die  ganze,  überaus  fleissige  und  tüchtige  Arbeit 
krankt  am  Doktrinarismus.  Der  Verfasser  hat  unseren 
Trobadors  zu  wenig  Liebe  und  Sympathie,  seinen  eigenen 
Thesen  aber  zu  viel  Vertrauen  entgegengebracht.  Frei¬ 
lich,  da  er  das  Allgemeine  an  den  Sängern  erfassen 

1  Ich  kann  mir  nicht  versagen,  zur  Ehrenrettung  Arnauts 
auf  meinen  Versuch,  diesem  Dichter  gerecht  zu  werden,  hin¬ 
zuweisen.  „Die  göttliche  Komödie“  II,  S.  656-665. 


sich  versenken. 

Aus  allzugrosser  Liebe  zu  der  Thesis  des  elften 
Kapitels :  In  den  Frauendienst  strömt  der  christliche 
Spiritualismus  ein  und  erhebt  ihn  zum  Frauenkult  — 
weiden  psychische  Zustände  natürlichster  Art  spiritua- 
listisch  und  christlich  g’edeutet.  Z.  B.  wenn  ein  Dichter 
versichert,  dass  er  in  Gedanken  an  die  Geliebte  ver¬ 
loren  und  vergessen,  nichts  höre  und  nichts  sehe,  so 
muss  daran  der  christliche  Spiritualismus  und  Mystizis¬ 
mus  (Kap.  XII)  schuld  sein.  In  Wien  ist  es  vor  einigen 
Jahren  geschehen,  dass  ein  junger  Mann,  in  den  Anblick 
einer  schönen  Frau  versunken,  unter  die  Trambahn  ge¬ 
riet.  Sollte  auch  dieser  Jüngling  unter  dem  Einfluss 
der  christlichen  Mystiker  gestanden  haben?  —  S.  259 
heisst  es:  „Aus  Ovid  kannte  man  das  Motiv  der 
Schüchternheit  vor  der  Geliebten“.  Quod  non  est 
in  libris  etc. 

Im  übrigen  ist  der  Eifer,  mit  dem  Wechssler  die 
primitivsten  Gegebenheiten  unseres  natürlichen  Daseins 
durch  unendliche  Zettel  und  Papiere  alter  und  neuer 
Zeit  erhärtet  und  belegt,  von  anderen  Kritikern  zur  Ge¬ 
nüge  gerügt  worden.  Es  ist  billig,  über  solche  Fehler 
zu  lachen  ;  nur  vergesse  man  nicht,  dass  ihr  Grundmotiv 
ein  höchst  schätzenswertes  ist,  nämlich  das  Streben  nach 
tunlichster  Allseitigkeit  in  der  Quellenforschung  und 
Dokumentierung.  Kraft  solcher  Gründlichkeit  ist  es 
Wechssler  gelungen,  die  vielfach  vertretene  These,  dass 
der  Frauenkult  aus  dem  Marienkult  herausgewachsen  sei, 
in  überzeugendster  Weise  zu  widerlegen  (Kap.  XIII,  bes 
S.  299  ff.). 

Zu  dem  hübschen  Kapitel  „Minne  und  Charitas“ 
möchte  ich  bemerken,  dass  die  Trobadors  nicht  nur  aus 
christlicher  Gesinnung,  sondern  doch  wohl  auch  aus  sinn¬ 
lichem  Raffinement  geschlechtliche  Enthaltsamkeit  ge¬ 
predigt  und  geübt  haben. 

In  den  Schlnsskapiteln,  wo  der  Verf.  aus  der  Einzel¬ 
forschung  zum  Allgemeinen  und  Prinzipiellen  zurück¬ 
kehrt  (Kap.  XVII  u.  XVIII  Widerstreit  und  Ausgleich 
zwischen  Frauenminne  und  Gottesminne),  macht  auch 
der  leidige  Begriff  der  Weltanschauung  sich  wieder 
geltend  und  führt  zu  starren  Systematisierungen  einer 
durchaus  flüssigen  und  schillernden  Gefühlswelt.  Schon 
im  XVI.  Kapitel  (Minne  und  Scholastik)  müssen  die  Worte 
der  Trobadors  stark  gepresst  und  gezwängt  werden,  um 
immer  gerade  das  zu  beweisen,  was  Wechssler  möchte. 
Wenn  Wilhelm  von  Poitou  singt:  Per  aquesta  fri  e 
tremble,  so  erblickt  Wechssler  darin  einen  Beleg  für  die 
Tatsache,  dass  die  Psychologie  der  Trobadors,  insbes. 
ihre  Begriffe  von  Glaube,  Liebe,  Furcht  und  Hoffnung 
sich  an  der  scholastischen  Wissenschaft  gebildet  haben. 
Zu  Dutzenden  könnte  ich  ähnliche  Fälle  gewaltsamer 
Deutung  der  harmlosesten  Zeugnisse  anführen.  Das  Er¬ 
gebnis  des  ganzen  Massenverhörs  ist,  dass  der  Frauen- 
dienst  eine  Religion,  der  Minnesang  ein  Instrument 
der  A  u  fklär  u  n  g  und  geistigen  Revolution,  die  Galan¬ 
terie  eine  Tat  des  religiösen  Zweifels,  die  Frauen¬ 
huldigung  eine  Art  Fr  eidenkertu  m  gewesen  sei. 
Schlimmer  hätte  kein  Grossinquisitor  die  arglosen  Dichter 
auf  die  Folter  spannen  und  des  Ivetzertums  überführen 
können.  —  Ich  meine,  man  sollte  Dichter  und  Künstler 
vor  dem  Richterstuhl  der  Weltgeschichte  nicht  gar  so 
ernst  nehmen.  Sie  haben  der  welthistorischen  Instanz 
gegenüber  ungefähr  dieselbe  Bedeutung  wie  Kinder  und 
Narren,  die  zuweilen  freilich  die  Wahrheit,  aber  meistens 
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etwas  anderes  sagen.  Ich  meine,  der  Frauendienst  war 
nur  eine  Mode  und  keine  Religion.  Dass  eine  Mode  ihie 
Priester  und  Gläubigen  hat,  d.  h.  religiöse  Gefühlstöne 
annehmen  kann,  ist  bekannt.  Eine  Religion  ist  sie  da¬ 
rum  noch  lange  nicht,  auch  in  dem  von  Wechssler  be¬ 
anspruchten  Goethesclien  Sinne  nicht. 

So  sind  denn  die  meisten  Thesen  des  gehaltvollen 
Buches,  in  der  schroffen  Form,  in  der  sie  aufgestellt 
werden,  unhaltbar.  Die  schwächste  Seite  des  ganzen 
ist  eben  gerade  die  prinzipielle,  d.  h.  die  Deutung  und 
historische  Einordnung  des  überaus  reichen  und  wert¬ 
vollen  Materiales.  Die  Freiheit  und  Tiefe  des  histori¬ 
schen  Blickes  wird  immer  wieder  durch  abstrakten  Dok¬ 
trinarismus  beeinträchtigt.  Angesichts  dieser  Neigung, 
die  der  Verf.  nun  einmal  zur  intellektualistischen,  gene¬ 
ralisierenden  und  abstrahierenden  Behandlung  konkreter 
historischer  Vorgänge  gefasst  hat,  ist  es  nicht  zu  ver¬ 
wundern,  dass  er  mit  meiner  individualisierenden  Be¬ 
handlung  solcher  und  'ähnlicher  Probleme  unzufrieden 
ist.  Er  hat  in  seinem  Vorwort  S.  XI  f.  eine  Karikatur 
meiner  Arbeitsweise  entworfen,  durch  die  ich  mich  ebenso 
geschmeichelt  als  getroffen  fühle. 

All  das  ist  natürlich  nicht  imstande,  den  hohen  Wert 
des  Buches  wesentlich  zu  schmälern.  Jeder  vorsichtige 
Leser  ist  durch  den  Reichtum  des  beigebrachten  Materiales 
genügend  ausgerüstet,  um  Wechssler  mit  Wechssler  zu 
kontrollieren  und,  wo  es  nötig  ist,  zu  widerlegen. 
Da  der  Sammelfleiss  des  Verfassers  stärker  ist  als  sein 
Doktrinarismus ,  seine  Quellen  reichlicher  und  klarer 
fliessen  als  seine  Theorien,  seine  Dokumente  eindring¬ 
licher  zu  uns  sprechen  als  seine  Analysen  resp.  Syn¬ 
thesen,  so  ergibt  sich,  wenn  wir  das  Fazit  ziehen,  eine 
bedeutende  Förderung  unserer  Kenntnis  des  mittelalter¬ 
lichen  Minnesanges.  Besonders  dankenswert  ist  die  viel¬ 
seitige  Fühlung,  die  der  Verf.  zwischen  der  germanisti¬ 
schen  und  der  romanistischen  Forschung  auf  diesem  Ge¬ 
biete  hergestellt  hat. 

Wiirzburg.  Karl  Vossler. 

B.  Cos  quin,  Btude  de  Folk-Lore  Compare.  Le  Gonte 
de  ‘la  Chaudiere  bouillante  et  la  feinte  Maladresse’  dans  finde 
et  hors  de  finde.  Extrait  de  la  Revue  des  Traditions 
populaires.  (Jan  vier- Avril)  1910. 

Eine  grosse,  geographisch  weit  verzweigte  Märchen¬ 
familie  vom  Hänsel  und  Gretel-Typus  (der  Held  soll  von 
einem  bösen  Wesen  getötet  werden,  überlistet  aber  oft 
durch  erheuchelte  Dummheit  seinen  Widersacher  und  tötet 
ihn)  wird  auf  einen  indischen  Stammvater  zurückgeführt, 
nämlich  als  Brechungen  einer  Erzählung  betrachtet,  in 
der  der  Held  von  einem  Zauberer  bei  Gelegenheit  einer 
rituellen  Zeremonie  in  einen  Topf  siedendes  Wasser  ge- 
stossen  werden  soll,  aber  erklärt,  er  kenne  jene  Zere¬ 
monie  nicht,  um  dann  den  Zauberer,  der  sie  ihm  Vor¬ 
macht,  seinerseits  in  den  Kessel  zu  stürzen.  Das  Ab¬ 
hängigkeitsverhältnis  wird  durch  C.’s  Darlegungen  für 
einen  Teil  der  herangezogenen  Märchen  zweifellos,  dass 
es  für  alle  möglich  ist,  soll  nicht  geleugnet  werden, 
die  Notwendigkeit  vermag  ich  aber  nicht  ganz 
einzusehen,  da  als  Keimzelle  doch  wohl  das  Motiv  der 
Ueberlistung  anzusehen  ist,  das  nahe  genug  liegt,  um 
auch  mehrfach  spontan  aufzutreten. 

Offenbach  a.  M.  A.  Abt. 

Julius  Schwietering,  Singen  und  Sagen.  Göt¬ 
tingen,  Vandenhoeck  und  Ruprecht  1908.  56  S.  M.  1.40. 

Schwietering  erbringt  den  einwandfreien  Nachweis, 
dass  die  Formel  ‘singen  und  sagen’  nicht,  wie  man  meist 


annahm,  altgermanisch  ist.  Sie  fehlt  im  Gotischen  und 
Nordischen,  ist  nur  dem  Westgermanischen  eigen,  ohne 
aber  gemeinwestgerm.  zu  sein:  das  Fries,  kennt  die 
Formel  überhaupt  nicht,  das  Ags.  und  Spätahd.  haben 
sie  selbständig  gebildet  als  Uebersetzung  der  lat.  Formel 
cantnre  et  dicere  pscilmurn.  Ihrer  Herkunft  entsprechend 
wird  sie  anfangs  nur  im  Sinne  von  Gott  preisen  und 
und  loben’  dann  allgemein  von  ’in  dichterischer  Sprache 
darstellen’  gebraucht,  ohne  Beziehung  auf  die  Art  des 
Vortrages.  Diese  wurde  erst  in  der  Zeit  der  Spiel¬ 
mannsdichtung  damit  verknüpft,  als  man  zwischen  ge¬ 
sungenem  Lied  und  gesprochener  Erzählung  schied.  Bei 
den  höfischen  Dichtern  bedeutet  die  Wendung  wieder 
ganz  allgemein  poetisches  Vortragen,  ohne  Unterschied 
der  Vortragsart. 

Die  seltenere  Formel  ‘singen  und  lesen’  wird  von 
Schwietering  in  derselben  Weise  auf  die  lateinische 
Formel  cantare  et  legere  zurückgeführt. 

Im  Anhang  verfolgt  Verf.  genau  den  Gebrauch  der 
vier  Bezeichnungen  lief,  aventiure,  rede  und  maere. 
Diese  sehr  dankenswerten  Zusammenstellungen  sind  auch 
für  die  Literaturgeschichte  wichtig.  Die  Benennung 
der  vier  Ausdrücke  als  ‘Dichtungsbegriffe’  wird  sich 
aber  hoffentlich  nicht  einbürgern. 

Giessen.  Karl  Helm. 


Fmil  Gerbet,  Grammatik  der  Mundart  des  Vogt¬ 
landes.  Lautlehre.  Leipzig,  Breitkopf  &  Härtel,  1908. 
Gr.  8°.  XXII  und  455  S.  Mit  einer  Karte.  M.  18. 
[Sammlung  kurzer  Grammatiken  deutscher  Mundarten,  hrsg. 
von  Otto  Bremer,  Bd.  VIII.] 

Die  ersten  Bogen  dieser  Dialektgrammatik  sind  schon 
im  Jahre  1894  als  Leipziger  Dissertation  erschienen. 
Das  nun  vorliegende  umfangreiche  Buch  bietet  eine  sehr 
ausführliche,  sorgfältige  Darstellung  der  Lautlehre  auf 
Grund  einer  ungewöhnlich  reichhaltigen  Materialsamm¬ 
lung.  Der  Verfasser  berücksichtigt  die  örtlichen  Ver¬ 
schiedenheiten  in  ausgedehntem  Masse  und  geht  allen 
mundartlichen  Erscheinungen  mit  grosser  Liebe  und  Gründ¬ 
lichkeit  nach.  In  der  Spracherklärung  sucht  er  in  die 
Tiefe  zu  gehen.  Er  weist  häufig  darauf  hin,  dass  zur 
Herausbildung  einer  sprachlichen  Erscheinung  verschie¬ 
dene  Gründe  Zusammenwirken  können.  Das  ist  ohne 
Zweifel  richtig.  Nur  hätte  durch  Verweise  dafür  ge¬ 
sorgt  werden  sollen,  dass  der  Leser  darauf  aufmerksam 
wird,  wenn  der  Verf.  an  anderer  Stelle  seines  Werkes 
eine  andere  Möglichkeit  ins  Auge  fasst.  Zu  loben  sind 
schliesslich  die  vorzüglichen  Indices,  die  dafür  sorgen, 
dass  alle  Schätze,  die  in  dem  Buch  vergraben  sind,  ge¬ 
hoben  werden  können.  Ich  wünsche  diesen  Indices  in 
künftigen  Dialektgrammatiken  eifrige  Nachfolge. 

Die  „lautlichen  Hauptcharakteristika“  der  vogtlän¬ 
dischen  Mundart  sind  in  §  22  übersichtlich  zusammen¬ 
gestellt.  Hier  sei  nur  hervorgehoben,  dass  mild,  ä  und 
gedehntes  ä  zusammenfallen  und  dass  j  im  Anlaut  durch¬ 
aus  zu  g  geworden  ist.  Aus  der  Fülle  des  Inhalts  sei 
als  besonders  beachtenswert  herausgehoben  der  Abschnitt 
über  die  Lautgrenzen  des  Vogtlands,  der  die  Ergebnisse 
einer  mühsamen  Arbeit  kurz  zusammenfasst;  weiterhin 
die  eingehende  Behandlung  der  Assimilations-  und  Dissi¬ 
milationserscheinungen. 

Gerade  bei  der  Auffassung  der  Fälle  von  wirklicher 
oder  vermeintlicher  Assimilation  und  Dissimilation 
wird  man  gelegentlich  anderer  Meinung  sein  können  als 
der  Verf.  So  findet  er  Assimilation  der  Vokale  in  sal- 
ddd  ‘Soldat’  (§  276) ;  saldot  in  der  Mundart  des  Oden- 
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waldes  spricht  gegen  diese  Annahme.  Es  handelt  sich 
vielmehr  um  Verschiebung  des  nebentonigen  o  zu  a- 
weitere  Beispiele  sind  Litbl.  XX,  165  zusammeugestellt, 
vgl.  auch  ab  ‘ob’  und  dach  ‘doch’  mit  a  aus  o  unter  dem 
Nebenton  (S^  26).  Dieselbe  Erscheinung  liegt  auch  vor 
in  bordmane  ‘Portemonnaie’  u.  dgl.,  wo  G.  Dissimilation 
der  Vokale  annimmt  (§  276).  —  Gewagter  ist  die  An¬ 
nahme^  einer  teilweisen  vokalischen  Assimilation  in  här- 
mdnt  ‘Harmonie’,  härhgi  ‘Harlekin’  (§  276).  Vermut¬ 
lich  haben  wir  es  da  mit  Lautsubstitution  zu  tun :  das 
a  der  Schriftsprache  (oder  der  fremden  Sprache),  aus 
der  die  mundartlichen  Wörter  stammen,  steht  dem  vogt¬ 
ländischen  ä  näher  als  dem  dunklen  vogtl.  a,(vgl.  §  85). 
Beachte  Lärm  aus  frz.  allarme,  Schärpe  aus  frz. 
echarpe;  rheinhess.,  pfälz.  bärbele  ‘parapluie’  (Auten- 
rieth,  Pfalz.  Idiotikon,  S.  16),  obhess.  hasä'rt  (frz.  lia- 
sard)  Hass,  Litbl.  XXIV,  5.  Vgl.  über  diese  Laut- 
substitution  Wilmanns  I,  §  199,  Behaghel  in  Pauls 
Grdr.  I2,  696  Anm.  und  meine  Beiträge  zur  deutschen 
Lautlehre,  Diss.  1898,  S.  15  ff.,  sowie  Zs.  f.  frz.  Spr. 
XXI1,  69.  Uebrigens  erklärt  sich  so  auch  Teller  aus 
ital.  tagliere,  das  G.  §  137  unter  sekundären  Umlaut 
stellt. 

Für  die  Suffixvertauschung  in  hoxdsiy  ‘Hochzeit’ 
u.  dgl.  (G.  nimmt  §  282  Dissimilation  an)  ist  der  wert¬ 
volle  Aufsatz  von  Lenz,  Zs.  f.  hd.  M.  IV  (1903),  195  ff., 
bes.  210  zu  vergleichen.  —  Dissimilation  von  t  —  t  zu 
h  l  (l  k)  findet  auch  statt,  ohne  dass  ein  i  eine 
Rolle  spielt  (§  283):  Kartoffel  aus  älterem  tartuffel 
(ital.  tartufolo),  ostfrk.  pataken  aus  span. -ital.  patata. 

—  Bei  Schank  fiir  Schrank  (§  184)  könnte  man  an 
Einfluss  des  Artikels  der  denken  ;  oder  gehört  Schank 
zu  schenken ?  Vgl.  Zs  f.  hd.  M.  I,  31.  —  Im  öc/n 
Atem  (§  277)  sieht  G.  Assimilation  von  tm  >  tn, 
sicher  mit  Unrecht:  mhd.  aten  ist  ja  die  lautgesetzliche 
Form.  In  §  186,  Anm.  7  sucht  G.  kind  ‘kommt’ 
mit  mt  >  nd  gegenüber  froem  ‘fremd’,  hcem  ‘Hemd’ 
mit  md  >  m  zu  erklären.  Die  Sache  ist  allem  An¬ 
schein  nach  viel  einfacher,  als  er  denkt,  md  wird  im 
Auslaut  lautgesetzlich  zu  tn.  In  kommt  aber  wurde  -d 
durch  Systemzwang  (Verbalform!)  gehalten  (im  Oden¬ 
wald:  er  kimd —  aber  frem ,  hem) ;  dieses  -md  wurde 
dann  schliesslich  durch  Assimilation  zu  nd  (vgl.  schles. 
grünt  ‘Grummet’,  engl,  amet  >  amt  ‘Ameise’). 

Im  Anschluss  daran  seien  noch  einige  Fälle  von 
Konsonantenschwund  zur  Sprache  gebracht.  Ueber  den 
Schwund  des  s  in  unser,  gewesen ,  aussen  (§  193  f.), 
den  der  Verf.  aus  der  Unbetontheit  erklären  möchte, 
vgl.  Zs.  f.  d.  M.  1909,  372 1  mit  weiteren  Literatur¬ 
nachweisen.  Auch  für  arfl  ‘Armvoll’  denkt  G.  (§  186) 
an  Schwund,  bezw.  Assimilation  des  m  in  Nichttonsilbe: 
on  arfl  Holz  ein  Arm  voll  Holz’.  Aber  so  schwach 
betont  ist  das  Wort  gar  nicht.  Es  ist  einfach,  wie  so 
oft,  eine  ungeläufige  Konsonantengruppe  erleichtert,  d.  h. 
durch  eine  geläufige  ersetzt  worden.  Auch  das  ist  eine 
Art  Lautsubstitution  (in  einheimischer  Entwickelung). 
Während  im  Vogtland  rmfi  durch  rfl  ersetzt  wurde,  ist 
diese  Lautgruppe  im  Odenwald  zu  rml  geworden :  QoTnl. 

—  Auffallend  ist  amis  ‘Amsel’  (§  195).  Könnte  das 
nicht^eine  Neubildung  sein  aus  dem  vermeintlichen  Di¬ 
minutiv  Amsel ?  Vgl.  oberhess.  bal  ‘Balg’  aus  belyo 

1  Es  sei  bei  dieser  Gelegenheit  bemerkt,  dass  das  dort 
besprochene  Lautgesetz  in  Gebhardt’s  Grammatik  der  Nürn¬ 
berger  Mundart  nicht  von  Gebhardt,  sondern  von  Bremer 
her  iihrt. 


‘Bälgchen’  (E.  Horn,  Zs.f.  d.M.  1908,  83),  elsäss.  Much 
aus  Michel ?;  vgl.  auch  den  Genuswechsel  in  hess. 
das  Lerche  u.  a.  (K.  Alles,  Zs.  f.  d.  M.  1908,  153), 

^Aus  dem  Kapitel  Umlaut  sei  hingewiesen  auf  därf 
darf  (§  276).  Der  Einfluss  von  ich  les  ‘lasse’,  sei  ‘soll’ 
scheint  mir  doch  recht  unwahrscheinlich,  wenn  überhaupt 
möglich.  Sollte  der  Umlaut  nicht  durch  nachgestelltes  ich 
bewirkt  sein?  Vgl.  den  anregenden  Aufsatz  von  Brenner, 
Beitr.  XX,  84  und  dazu  Behaghel,  Zeitformen  S.  186; 
beachte  besonders  dön  gegenüber  döniy  in  Freuden¬ 
berg  (Siegerland),  Litbl.  XXVIII,  270.  —  Könnte  das 
Umlauts-«  in  ledn  ‘Letten,  Lehm’  (§  139)  aus  dem  alten 
Dativ  Vittin  (e  vor  i  zu  e )  stammen?  Ueber  solche 
Flexionsreste  siehe  Behaghel  in  Pauls  Grdr.  I2,  696. 

Auf  den  Einfluss  der  Schriftsprache  Wird  gelegent¬ 
lich  hingewiesen.  Auch  von  „Reaktionserscheinungen“ 
ist  manchmal  die  Rede  ;  so  in  §  184  vom  Einschub  eines 
r  als  Reaktion  gegen  den  Schwund.  Da  müsste  jedoch 
deutlich  gesagt  werden,  in  welcher  Schicht  der  Sprache 
sich  solche  Erscheinungen  finden.  Ueberhaupt  weist  das 
treffliche  Werk  eine  Lücke  auf:  die  städtische 
Sprache  mit  ihren  interessanten  Mischungen  von  Schrift¬ 
sprache  und  Mundart  ist  nicht  zu  ihrem  Recht  gelangt. 
Das  gilt  aber  nicht  nur  für  die  vorliegende  Arbeit. 
Welche  lehrreiche  Probleme  die  Erforschung  der  Stadt¬ 
mundarten  aufgibt,  zeigen  die  von  Behaghel,  Deutsche 
Sprache 4  im  Schriftenverzeichnis  zu  S.  162  angegebenen 
Giessener  Dissertationen  (einen  Einzelfall  bespricht  Be¬ 
haghel  a.  a.  0.  S.  161 ;  über  eine  ähnliche  Erscheinung 
in  niederländischen  Mundarten  s.  meine  Untersuchungen 
zur  neuengl.  Lautgeschichte,  S.  66). 

Auch  für  die  Beurteilung  von  manchen  Erschei¬ 
nungen  in  englischen  Mundarten  wären  weitere  Stu¬ 
dien  an  deutschen  Stadtmundarten  von  Wert.  Die  Mund¬ 
arten  in  Südengland  sind  so  stark  von  der  Schriftsprache 
beeinflusst,  dass  sie  fast  wie  unsere  Stadtmundarten  an¬ 
zusehen  sind. 

0.  Bremer,  der  an  den  Grammatiken  seiner  Samm¬ 
lung  tatkräftig  mitarbeitet,  hat  dem  Buch  eine  Spracli- 
karte  beigegeben.  —  Als  nächster  Band  der  „Gram¬ 
matiken  deutscher  Mundarten“  wird  angekündigt:  Gram¬ 
matik  der  nordostthüringischen  Mundart  von  Buttelstedt 
bei  Weimar,  von  Otto  Kürsten  und  Otto  Bremer. 

Giessen.  Wdlhelm  Horn. 

Dr.  Otto  P.  Trieloff,  Die  Entstehung  der  Rezen¬ 
sionen  in  den  Frankfurter  Gelehrten-Anzeigen  v. 
Jahre  1772  (=  Miinstersche  Beiträge  zur  neueren  Litera¬ 
turgeschichte,  herausgeg.  von  Dr.  Schwering,  VII.  Heft). 
Münster,  Verlag  von  H.  Schöningh.  1908.  VIII,  149  Seiten. 
M.  2.80. 

Max  Morris,  Goethes  und  Herders  Anteil  an  dem 
Jahrgang  1772  der  Frankfurter  Gelehrten  An¬ 
zeigen.  Stuttgart  und  Berlin  1909.  J.  G.  Cottasche  Buch¬ 
handlung  Nachfolger.  VI,  502  Seiten.  M.  10. 

In  dem  umfangreichsten  Abschnitte  seines  Buches 
weist  Trieloff  überzeugend  nach,  dass  46  Rezensionen 
der  Frankfurter  Gelehrten  Anzeigen  aus  englischen  Zeit¬ 
schriften  übernommen  sind  ;  einige  schliessen  sich  wört¬ 
lich  an  ihr  Vorbild  an,  andere  stellen  sich  mehr  als 
Auszüge  oder  Bearbeitungen  dar.  Ferner  beschäftigt 
sich  T.  mit  der  Frage,  welche  Rezensionen  als  Ergebnis 
gemeinsamer  Sitzungen  anzusehen  sind,  und  sucht  den 
Anteil  der  einzelnen  Mitarbeiter  und  Eingriffe  der  Re¬ 
daktion  festzustellen.  Doch  sind  seine  Stiluntersuchungen 
nicht  genau  und  umfassend  genug  und  daher  nicht  sehr 
fördernd. 
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Weit  gründlicher  geht  Morris  zu  Werke,  der  an 
Stelle  von  Meinungen  und  Vermutungen  objektive  Merk¬ 
male  zu  setzen  sucht,  um  den  Anteil  der  einzelnen  Mit¬ 
arbeiter  an  der  wichtigsten  Zeitschrift  des  Sturmes  und 
Dranges  festzustellen.  Er  ist  sich  durchaus  klar  darüber, 
dass  er  nicht  alle  Rätsel  gelöst  hat,  und  fordert  zur 
Fortführung  der  Arbeit  auf,  die  sich  besonders  für  Semi¬ 
narübungen  eigne,  ln  der  Tat  bedarf  seine  Unter¬ 
suchung  vielfach  der  Nachprüfung  und  Ergänzung. 

Neben  den  überlieferten  Zeugnissen,  die  M.  natürlich 
in  erster  Linie  verwendet,  ist  das  Hauptmittel  seiner 
Untersuchung  die  Feststellung  kennzeichnender  Lieblings¬ 
wendungen  der  einzelnen  Mitarbeiter.  Ein  Bedenken 
gegen  den  kritischen  Wert  solcher  Sammlungen  ist  M. 
nicht  entgangen,  dass  nämlich  in  einem  so  eng  ver¬ 
bundenen  Kreise  gewisse  Wendungen  leicht  allgemein 
üblich  werden.  Es  ist  dankenswert,  dass  M.  selbst  auf 
einige  unzweifelhafte  Fälle  der  Art  hinweist:  die  Redens¬ 
art  „Pfeile  in  der  Hand  des  Starken“  wird  durch  Merck 
von  Herder  übernommen,  der  Ausdruck  „das  Rad  der 
Dinge“  ist  dem  ganzen  Freundeskreise  geläufig;  und  so 
zeigen  noch  manche  Beispiele,  wie  mit  dem  Gedanken¬ 
austausch  auch  schriftstellerische  Wendungen  ausgetauscht 
werden.  Gering  an  Umfang  ist  das  Verzeichnis  solcher 
Lieblingswendungen,  das  M.  für  Goethe,  Schlosser  und 
Merck  aus  der  Zeit  um  1772  zusammenstellen  konnte, 
um  so  umfangreicher  ist  das  „Stilglossar  zu  Herders  Bei¬ 
trägen“.  Aber  leider  muss  es  ausgesprochen  werden, 
dass  dieses  an  einem  empfindlichen  Mangel  leidet:  es  ent¬ 
hält  nämlich  nicht  nur  Stellen  aus  unzweifelhaft  echten 
Werken  Herders,  sondern  auch  aus  den  Rezensionen, 
die  M.  zuerst  ihm  zugewiesen  hat.  So  muss  man  denn 
in  jedem  einzelnen  Falle  nachprüfen,  ob  die  Redensart, 
auf  die  es  ankommt,  wirklich  für  Herder  gesichert  ist; 
die  Brauchbarkeit  und  Beweiskraft  des  Glossars  wird 
so  leider  erheblich  verringert.  Auch  sonst  muss  es  — 
was  M.  natürlich  nicht  unbekannt  ist  —  mit  Kritik  be¬ 
nutzt  werden.  Ausdrücke  wie  „unter  der  Kritik“,  „hat 
uns  gefallen“,  „sagt  der  Verfasser“  sind  so  wenig  be¬ 
zeichnend,  dass  sie  zur  Zuweisung  der  Rezensionen  an 
den  oder  jenen  Verfasser  kaum  verwandt  werden  können; 
erfahren  wir  aber,  dass  Herder  „licht“  und  „fein“  gern 
in  tadelndem  Sinne,  Goethe  dagegen  dieselben  Ausdrücke 
in  gutem  Sinne  verwendet,  so  ist  das  natürlich  sehr 
lehrreich. 

Mit  diesen  Beobachtungen  über  Eigentümlichkeiten 
der  Sprache  und  des  Stils  ist  M.’s  Arbeit  bei  weitem 
nicht  erschöpft.  Er  sucht  und  findet  in  den  Rezensionen 
Hinweise  auf  die  Lebensstellung  des  Verfassers,  zieht 
ähnliche  Urteile  aus  Briefen  oder  anderen  Schriften  heran 
und  stützt  seine  Beweisführung  wiederholt  durch  den 
Nachweis,  dass  Herder  das  besprochene  Buch  besessen 
hat  (Bibliotheca  Herderiana,  Vimariae  1804).  Herder 
wird  es  sein,  der  mehrfach  auf  Erfahrungen  als  Prinzen¬ 
erzieher  hinweist  (Agathokrator  S.  64,  4  des  Neudrucks, 
nach  dem  hier  wie  bei  M.  zitiert  wird ;  Briefe  eines 
Prinzenhofmeisters  S.  170  f.),  der  für  Abbt  eintritt  („Ein 
Raisonneur“  S.  12,  23),  der  Gleim  sehr  milde  beurteilt 
(„An  die  Musen“  S.  272  f.).  Aus  verwandten  Urteilen 
an  anderer  Stelle  wird  Herders  Verfasserschaft  erschlos¬ 
sen  für  die  Besprechungen  von  der  „Geschichte  des 
Fräulein  von  Sternheim“  S.  85,  von  Homers  Iliade  S.  341, 
von  dem  „Versuch  über  Shakespeares  Genie“  S.  141. 
Für  die  Rezension  über  Struensees  Bekehrungsgeschichte 
(S.  473)  macht  M.  darauf  aufmerksam,  dass  der  Anfang 


vollkommen  mit  einer  Anzeige  im  Wandsbecker  Boten 
übereinstimmt  und  dass  demnach  Herder  als  Verfassei 
beider  Besprechungen  anzusehen  ist;  denn  nur  er  ar¬ 
beitete  für  beide  Blätter.  Auf  ähnliche  Weise  erschliesst 
M.  den  Anteil  Hopfners  aus  Doppelrezensionen  für  die 
Frankfurter  Gelehrten  Anzeigen  und  die  Allgemeine 
deutsche  Bibliothek.  Wenn  der  Verfasser  der  bisher 
allgemein  Goethe  zugeschriebenen  Rezension  über  „Die 
schönen  Künste  .  .  von  Sulzer“  (S.  664)  sich  auf  eine 
frühere  bezieht,  die  in  den  Frankfurter  Anzeigen  nicht 

zu  ermitteln  ist ;  wenn  ferner  M.’s  Vermutung  richtig  ist, 

dass  eine  Herdersche  Rezension  der  Allgemeinen  Deut¬ 
schen  Bibliothek  gemeint  ist,  so  wird  wohl  Herder  der 
Verfasser  der  Sulzer-Rezension  sein. 

Am  meisten  überrascht  in  M.’s  Buch  die  grosse 
Zahl  der  Besprechungen,  die  er  Herder  zuweist  —  etwa 
250,  während  Herder  selbst  nur  7—10,  Steig  15  als 
sein  Eigentum  anerkennen  wollte.  Darin  dürfte  M.  aller¬ 
dings  recht  haben,  dass  auf  Herders  eigene  Versiche¬ 
rungen  nicht  viel  zu  geben  ist;  schwerer  fällt  aber  ins 
Gewicht,  dass  Hopfner,  der  als  Mitarbeiter  gut  unter¬ 
richtet  sein  konnte,  erklärt,  Schlosser  habe  das  Meiste 
geschrieben,  während  M.  für  ihn  nur  30  Anzeigen  in 
Anspruch  nimmt.  Auch  den  Anteil  Goethes ,  Mercks 
und  Wencks  hat  M.  wohl  zu  gering  eingeschätzt.  In 
der  Tat  reichen  auch  M.’s  Gründe  vielfach  nicht  aus, 
um  Herders  Verfasserschaft  zu  erweisen.  2  3  Paral¬ 

lelen  genügen  dazu  nicht  und  doch  ist  das  in  manchen 
Fällen  alles,  was  M.  beibringen  kann.  Dann  aber  wird 
vor  allem  das  Ergebnis  wesentlich  umgestaltet  werden, 
wenn  man  nur  den  Stellen  des  Morrisschen  Stilglossars 
Beweiskraft  zuerkennt,  die  unzweifelhaft  echten  Werken 
Herders  angehören  (s.  o.). 

Für  Goethe  bleiben  nach  M. 'fast  nur  die  Rezen¬ 
sionen  übrig,  die  ausdrücklich  für  ihn  bezeugt  sind.  Zum 
ersten  Mal  ihm  zugesprochen  werden  einige  juristische 
Anzeigen,  darunter  „Becker,  Sammlung  merkwürdiger 
Rechtsfälle“  —  vielleicht  ein  gemeinsamer  Spass  von 
Hopfner  und  Goethe.  Diesem  ab-  und  Herder  zuge¬ 
sprochen  werden  19  Rezensionen;  überzeugend  scheinen 
mir  M.’s  Gründe  für  folgende  Anzeigen:  S.  85  Fräulein 
von  Sternheim  (Urteile  in  Briefen,  Lieblingsbilder),  S.  172 
die  Jägerin  („licht“  tadelnd,  ähnliches  Urteil  in  der  All¬ 
gemeinen  Bibliothek),  S.  473  Struenseö'  (s.  o.),  S.  480 
Seybold  über  Homer  und  wohl  auch  S.  664  Sulzer. 

Kurz  —  so  reich  das  von  M.  zusammengetragene 
Material  ist,  für  das  wir  ihm  zu  danken  haben,  seine 
ungemein  fleissige  Arbeit  wird  die  Grundlage,  nicht  den 
Abschluss  der  Forschungen  über  die  nicht  unwichtige 
Frage  bilden.  Bei  weiteren  Untersuchungen  wird  auch 
der  Weg  nicht  übersehen  werden  dürfen,  den  Ritter  ge¬ 
wiesen  hat;  wenn  dabei  die  schweren,  von  M.  mit  Recht 
gerügten  Fehler  (S.  348)  vermieden  werden,  kann  er 
vielleicht  zu  einem  guten  Ziele  führen. 

Darmstadt.  Karl  Alt. 


Paul  Bastier,  I/esoterisme  de  Hebbel.  Paris  1910, 

Larose.  70  S.  8°.  Fr.  2. 

Man  hat  neuerdings  mit  Recht  wiederholt  darauf 
gedrungen,  über  den  Werken  den  Menschen  nicht  zu 
vergessen,  der  sie  geschaffen  hat.  In  diesem  Sinne  for¬ 
dert  auch  der  Verf.  der  vorliegenden  Arbeit  eine  Dar¬ 
stellung  der  Philosophie  und  der  Aesthetik  Hebbels,  die 
ausschliesslich  von  der  Person  des  Dichters  auszugehen 
hätte.  Das  Problem  „Hebbel“  sieht  er  in  dem  Rätsel, 
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das  die  Gesamtheit  seiner  Schöpfungen  darstellt.  Des 
Dichters  „Selbstportrait“  gelt’  es  aus  ihnen  zu  ent¬ 
wickeln,  wie  man  es  jüngst  für  Ibsen  getan  hat,  und 
nach  ihm  sei  die  Analyse  der  Werke  vorzunehmen. 
Denn  erst  dann  werde  man  erkennen,  wie  viel  Hebbel, 
gleich  Goethe,  in  seine  Werke  hineingeheimnist  habe. 
B.  will  das  Problem  nicht  lösen,  sondern  nur  einige 
Fingerzeige  geben.  Trotzdem  ist  das  Ergebnis  seiner 
Untersuchung  erstaunlich  genug.  Ein  ganz  neuer  Hebbel 
ist  entdeckt,  Herr  Bastier  hat  ihn  —  erfunden.  Ja¬ 
wohl,  erfunden.  Wenn  er  (p.  9  f.)  gleichsam  als  Motto, 
ganz  willkürlich  an  eine  Tagebuchbemerkung  Hebbels 
anknüpfend,  Hamlets  Worte  zitiert:  Es  gibt  mehr  Ding 
im  Himmel  und  auf  Erden  etc.,  so  bekennen  auch  wir, 
dass  sich  unsere  einfältige  Schulweisheit  niemals  eine 
Sinnhuberei  hätte  träumen  lassen,  wie  sie  hier  geliefert 
wird.  Auch  in  unserer  Literatur  stösst  man  ja  gelegent¬ 
lich  auf  esoterische  Deutungen,  die  in  nichts  zusammen¬ 
fallen.  Man  denke  an  die  Behauptung,  das  vierte  Ka¬ 
pitel  der  Nachtwachen  des  Bonaventura  enthalte  eine 
Verspottung  der  Braut  von  Messina.  Aber  eine  Ver¬ 
irrung,  wie  sie  B.’s  Untersuchung  darstellt,  kommt  denn 
doch  nicht  mehr  vor.  Die  Methode,  die  er  einschlägt, 
kennzeichne  folgendes  typisches  Beispiel.  Hebbel  schreibt 
in  sein  Tagebuch  (III,  4544):  „Heute  trat  ich  E.  auf 
den  Fuss  und  bat  P.  um  Verzeihung“.  Bastier  ergänzt, 
Werners  Anmerkung  folgend,  die  Chiffren  und  schreibt: 
„Elise“  und  „Christine“.  (P.  bezieht  sich  nach  der  An¬ 
merkung  auf  Christinens  Kosenamen  Pinscher).  Es  ist 
ganz  sicher,  dass  zum  mindesten  Elise  in  dieser  Bemer¬ 
kung  nicht  gemeint  sein  kann ;  denn  sie  war  bereits  ein 
halbes  Jahr  vorher  von  Wien  abgereist.  Auch  B.  fällt 
dies  auf;  aber  weit  entfernt,  Werners  Anmerkung  als 
einen  Irrtum  zu  erkennen,  leitet  er  vielmehr  daraus, 
dass  Hebbel  einem  unbedeutenden  Umstand  nach  so  langer 
Zeit  noch  eine  grosse  Wichtigkeit  beimisst,  die  sym¬ 
bolische  Bedeutung  der  Tagebucheintragung  ab:  Hebbel 
tritt  Elise  auf  den  Fuss  —  d.  h.  er  hat  ihre  Seele  ge¬ 
tötet,  als  er  sie  verliess;  Hebbel  bittet  Christine  um 
Verzeihung  —  d.  h.  sein  Benehmen  gegen  seine  Frau 
soll  die  gegen  Elise  begangenen  Sünden  wieder  gut 
machen!!  Heitenweise  findet  sich  derartiger  mit  pathe¬ 
tischem  Ernst  vorgetragener  Unsinn,  für  den  auch  die 
wenigen  richtig^  Behauptungen  über  die  Gedichte  „Dio- 
cletian“  und  „Auf  ein  sehr  schönes  junges  Mädchen“ 
nicht  zu  entschädigen  vermögen.  Das  Ungeheuerliche 
ist  ja  überhaupt,  dass  Hebbels  Tagebücher,  in  denen 
man  bisher  den  fast  einzig  dastehenden  Wahrheitssinn 
bewundert  hat,  geschrieben  sein  sollen,  um  die  Leser 
hinters  Licht  zu  führen  (de  berner  le  public).  Die  An¬ 
führungsstriche,  die  zahlreiche  Tagebucheintragungen 
als  Lesefrüchte,  als  Aussprüche  anderer  etc.  kennzeich¬ 
nen,  sind  Herrn  Bastier,  der  seine  psychologische  Fein¬ 
fühligkeit  beweisen  will,  „des  guillements  inutiles“. 
Schreibt  der  Dichter  wenige  Tage  vor  seiner  Hochzeit 
mit  Christine  (3542) :  Zwei  schwören  sich  Treue.  „Auf 
ewig!“  Stimme:  „bis  Morgen!“  —  Morgen  ist  er  tot; 
ermordet,  so  soll  dies  erhärten,  dass  Hebbel  in  der  Ehe 
mit  der  Schauspielerin  nur  eine  Wiederholung  seines 
Verhältnisses  zu  Elise  sah.  Mit  dieser  Methode  könnte 
man  aus  der  unmittelbar  vorhergehenden  Eintragung 
(3541):  „Dass  ein  Mensch,  der  sie  besitzt,  das  Recht 
hat,  die  Juno  Ludovisi  zu  zertrümmern“,  das  gerade 
Gegenteil  herauslesen.  Es  verlohnt  sich  nicht,  alle  Auf¬ 
stellungen  zu  widerlegen.  Im  ganzen  ist  das  Buch  ein  i 


beschämendes  Zeugnis  für  die  völlige  Verständnislosig¬ 
keit  des  Verfassers  gegenüber  dem  Künstler  und  Men¬ 
schen  Hebbel.  Seinen  zu  Anfang  geäusserten  Wunsch 
wiederholen  auch  wir:  möchte  einst  ein  besser  Geschul¬ 
te  und  mit  mehr  Ehrfurcht  vor  dem  Dichter  Ausge¬ 
statteter  der  Darstellung  der  Hebbelschen  Weltanschau¬ 
ung  und  Aesthetik  den  Menschen  zugrunde  legen;  denn 
die  Arbeiten  Scheunerts  —  von  anderen  nicht  zu  reden 
— ,  namentlich  „Der  junge  Hebbel“,  werden  dem  Dich¬ 
ter  und  seiner  Sonderart  in  derselben  Weise  nicht  ge¬ 
recht  wie  Joachimi- Dege  in  ihrer  Darstellung  der  ro¬ 
mantischen  Weltanschauung  Friedrich  Schlegel. 

Freiburg  i.  B.  Albert  Malte  Wagner. 

Francis  A.  Blackburn,  Exodus  and  Daniel.  Two 

Old  English  Poems  preserved  in  Ms.  Junius  XI  in  the  Bodleian 

Library.  .  .  Boston  U.  S.  A.  and  London,  Heath  and  Co., 

1907.  —  Beiles- Lettr es  Series,  Section  I. 

Die  vorliegende,  in  der  Art  der  bekannten  Serie 
hübsch  ausgestattete  Ausgabe  gibt  als  Text  einen  ge¬ 
nauen  Abdruck  der  Hs.  mit  Beibehaltung  sogar  offen¬ 
barer  Schreibfehler  und  mit  Wiedergabe  der  handschrift¬ 
lichen  Accente  (die  B.  S.XIV  ff.  wenigstens  zum  Teil 
als  metrische  Betonungszeichen  erklärt);  die  wichtigeren 
bisherigen  Emendationen  sind,  zunächst  ohne  Entschei¬ 
dung  des  Herausgebers,  in  Fussnoten  verwiesen.  An¬ 
fängern  im  Studium  des  Altenglischen  würde  die  Be¬ 
nutzung  der  Ausgabe  fraglos  zu  grosse  Schwierigkeiten 
machen,  aber  Vorgerücktere  werden  sich  mit  Hülfe  der 
Anmerkungen  hinter  dem  Text  und  des  ausführlichen 
Glossars  bald  zurechtfinden,  und  es  bietet  sich  ihnen 
hier  eine  ausgezeichnete  Gelegenheit  zu  textkritischer 
Uebung.  —  Ueber  die  Fragen  der  Autorschaft  und  des 
Datums  äussert  sich  die  Einleitung  mit  vorsichtiger 
Zurückhaltung. 

Die  eigentliche  kritische  Arbeit  des  Herausgebers 
enthalten  —  von  den  Entscheidungen  im  Glossar  ab¬ 
gesehen  —  die  verdienstlichen  Anmerkungen  hinter  den 
Texten.  Auch  hier  verfährt  er  möglichst  konservativ. 
‘The  work  put  on  the  book’,  sagt  B.  S.XXIX,  ‘has 
been  chiefly  spent  in  the  effort  to  understand  and  ex- 
plain  the  hard  places,  not  to  make  them  easy  by  chang- 
ing  them  into  something  eise  .  .  .’  Das  ist  ein  gesundes 
Prinzip  der  Textbehandlung,  wenn  wir  auch  natürlich 
ohne  Konjekturen  nie  ganz  auskommen  können  —  und 
auch  B.  konjiziert  einigemale  nicht  ohne  Glück.  Im 
einzelnen  sei  folgendes  angemerkt. 

Zur  Exodus:  V.  1.  Das  b  in  habaä  ist  nicht  nord- 
humbrisch,  sondern  gemeinenglisch-archaisch.  —  V.  14 
behält  B.  das  auch  sonst  bezeugte  freom  -statt  from 
bei  (es  begegnet  z.  B.  in  der  Beda-Hs.  Co,  vgl.  Deutsch¬ 
bein  PBB.  26,  187,  und  als  fream  im  Vesp.-Ps.). 
Höchst  wahrscheinlich  aber  ist  nicht  freom  mit  Länge 
zu  lesen;  dass  das  Metrum  nicht  Länge  fordert,  zeigte 
inzwischen  Klaeber  Engl.  Stud.  41,  113.  Ich  erkläre 
freom  aus  Einfluss  des  an  Stelle  von  fremman  getre¬ 
tenen  freomian ;  diese  Erklärung  wird  gestützt  durch 
das  Vorkommen  von  freom  und  freomian  (ung)  in  der¬ 
selben  Beda-Hs.  (ed.  Miller  14,  20,  406,  29  Ca).  Da 
Exod.  146  fremedon  begegnet,  so  dürfte  freom  hier 
un ursprünglich  sein.  —  V.  36  since  berofene  heisst 
nicht  through  plundered  treasure ,  sondern  deprived  of 
treasure’,  sc.  seledreamas.  —  Zu  V.  58 :  enge  an- 
paäas,  uncud  %elad  ist  jetzt  mit  Brandl  PG.  II2  1009 
die  Uebereinstimmung  mit  Beow.  1410  anzumerken. 

—  V.  492.  Statt  witrod  ( gefeol  heah  of  heofonum) 
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halte  ich  Bouterwegk’s  witeröd  'Strafrute’  noch  für 
das  Annehmbarste.  —  V.  586.  Blackburn’s  Deutung' 
von  segnum  =  ‘to  the  Standards’  statt  ‘in  Netzen,  in 
seines’  stimme  ich  bei. 

Zu  Daniel:  V.  34.  Das  ‘careless  spelling’  peoden 
dat.  pl.  ist  wohl  durch  das  vorhergehende  peoden  ‘Fürst’ 
veranlasst.  —  V.  276  deaivdrias  ‘Taufall’  ist  schon 
wegen  des  ia  höchst  bedenklich.  —  V.  595  reccan 
statt  recan  ‘reck’  ist  nicht  nur  misspelling,  da  es  ja, 
wie  B.  selbst! bemerkt,  ‘frequent  in  Mss’  ist.  —  V.  574. 
Der  Acc.  pec.  abhängig  von  witod  ‘bestimmt’  ist  gewiss 
in  den  Dativ  pe  zu  ändern.  —  Die  schwierige  Stelle 
V.  600  ff.  hätte  wohl  noch  genauerer  Erläuterung  be¬ 
durft. 

Heidelberg.  Richard  Jordan. 

F.  Albert,  Ueber  Thomas  Heywoods  The  Life  and 
Death  of  Hector,  eine  Neubearbeitung  von  Lydgates 
Troy  Book.  Leipzig  (Deichert)  1909.  XI  u.  185  S.  gr.  8°. 
[Münchener  Beiträge  zur  romanischen  und  englischen  Phi¬ 
lologie.  ed.  Breymann  u.  Schick.  XL.  II.  Heft], 

Der  Verfasser  beginnt  mit  einem  Verzeichnis  der 
benutzten  Literatur  (S.  VII — XI)  und  zeigt  dadurch, 
dass  das  reichhaltige  Material  ausgiebig  benutzt  ist. 
Wenn  auch  das  Troy  Book  in  ästhetischer  Beziehung 
gleich  den  meisten  übrigen  Schöpfungen  Lydgates  nur 
geringen  Wert  besitzt,  gehört  es  gleichwohl  für  den 
Forscher  in  mehr  als  einer  Hinsicht  zu  dessen  inter¬ 
essantesten  Werken;  bietet  doch  die  Behandlung  der  j 
Trojasage  seitens  der  mittelalterlichen  Dichter  schon  an 
und  für  sich  einen  anziehenden  Gegenstand  der  Unter¬ 
suchung,  da  wir  gerade  an  diesem  vielumfassenden  Stoffe 
genau  und  eingehend  verfolgen  können,  wie  das  Bild 
der  antiken  Kulturwelt  in  der  mittelalterlichen  Welt-  j 
anschauung  sich  wiederspiegelt.  Vor  allem  aber  auch 
vom  Troy  Book  gilt,  abgesehen  von  der  bei  diesem 
Werke  ebenfalls  wichtigen  sprachlichen  Seite,  in  einem 
hervorragenden  Masse  die  Bemerkung,  die  Prof.  Schick 
über  die  Dichtungen  Lydgates  überhaupt  macht:  „they 
form  a  vast  storehouse  of  mediseval  lore,  many  of  the 
most  populär  sources  of  the  knowledge  of  the  Middle 
Ages  being,  in  a  greater  or  lesser  degree,  incorporated 
in  them ;  and  as  they  are  mainly  translations  or  com- 
pilations  made  "evidently  for  the  best-educated  of  bis 
nation,  they  furuisli  ample  illustration  of  vvhat  was 
then  considered  as  the  highest  literary  culture“  (Temple 
of  Glas,  S.  XII).  Ueber  die  Quellen  des  Troy  Book 
verheisst  denn  auch  Albert  eine  demnächst  erscheinende 
Arbeit.  Eine  Gesamtausgabe  dieses  riesigen  Werkes 
selbst  für  die  Early  English  Text  Society  ist  schon  im 
Erscheinen  begriffen.  Der  Herausgeber,  Henry  Bergen, 
hat  die  Prolegoinena  hierzu  bereits  als  Inaugural-Dis- 
sertation  veröffentlicht.  In  dieser  Abhandlung  gibt  uns 
der  Autor  genauen  Aufschluss  über  die  verschiedenen 
Handschriften  des  Troy  Book  und  ihr  Verhältnis  zu 
einander;  über  die  beiden  Drucke  von  1513  und  1555  er¬ 
halten  wir  ebenfalls  die  nötige  Aufklärung.  Auch  über 
die  Neubearbeitung  von  1614  hat  er  uns  einige  wert¬ 
volle  Hinweise  gegeben.  Aber  eine  eingehende  Unter¬ 
suchung  über  dieses  das  Troy  Book  an  Umfang  noch 
übersteigende  Werk  musste  er  sich  natürlich  infolge 
des  vorgesteckten  Rahmens  versagen,  wie  er  denn 
auch  selbst  bemerkt:  „Such  a  comparison  is,  however, 
forbidden  by  the  skope  of  the  present  introduction“. 
Gleichwohl  ist  die  durchgreifende  Beantwortung  der 
Frage  von  Interesse  und  Bedeutung,  auf  welche  Weise 


die  Modernisierung  dieser  Lydgate’sehen  Dichtung,  die 
offenbar  in  der  elisabethanischen  Zeit  noch  einen  gewissen 
Grad  von  Popularität  genossen  hat,  im  ganzen  und  in 
den  Einzelheiten  durchgeführt  worden  ist.  Dann  ist  es 
aber  auch  von  Wichtigkeit  zu  erfahren,  wer  als  der 
Verfasser  der  anonym  erschienenen  Neubearbeitung  an¬ 
zusehen  ist.  Sehr  häufig  ist  dieselbe  dem  berühmten 
Dramatiker  Thomas  Hey  wood  zugeschrieben  worden. 
Allerdings  ein  Beweis  hieifür  ist  bis  jetzt  noch  nicht 
im  geringsten  erbracht,  wie  denn  im  allgemeinen  die 
Nachrichten  über  dieses  Werk  äusserst  spärlich  ver¬ 
treten  sind.  Viele  von  den  in  Betracht  kommenden 
Autoren  bringen  überhaupt  keine  Erwähnung  von  der 
hier  besprochenen  Neudichtung.  Von  den  verhältnis¬ 
mässig  wenigen  Aufzeichnungen  jedoch,  die  wir  über 
„The  Life  and  Death  of  Hector“  besitzen,  führt  der 
Verfasser  die  hauptsächlichsten  S.  2  — 5  auf.  Die  Ver¬ 
fasserfrage  behandelt  Albrecht  im  letzten  Kapitel  (S.  147 
bis  185).  Hier  finden  wir  auch  die  damit  zusammen¬ 
hängende  Erörterung,  welche  Beziehungen  zwischen  der 
Troia  Britannica  des  Heywood  und  der  anonym  erschie¬ 
nenen  Dichtung  The  Life  and  Death  of  Hector  bestehen. 
Die  Aufgabe  der  Betrachtung  ist  also  zunächst,  festzu¬ 
stellen,  welches  Verhältnis  in  Hinsicht  auf  Form  und 
Inhalt  die  Modernisierung  von  1614  zu  La^amons  Troy 
Book  einnimmt,  dann  aber  auch,  welche  Bedeutung  im 
besonderen  und  im  ganzen  dem  'Life  and  Death  of 
Hector'  an  und  für  sich,  ohne  Beziehung  zum  Troy  Book 
betrachtet,  und  damit  auch  dem  unbekannten  Verfasser 
zuzusprechen  ist.  Was  nun  die  Neubearbeitung  von 
1614  selbst  anlangt,  so  besteht  die  Ausgabe  in  einem 
Foliobande,  der  nach  dem  Titelblatt  zunächst  4  unpa- 
ginierte  Blätter  enthält  und  dann  mit  der  Seitenzählung 
1—318  versehen  ist.  Der  Druck  ist  nichts  weniger 
als  sorgfältig  ausgeführt;  so  finden  wir  nach  S.  131 
fälschlicherweise  nochmals  die  Zählung  126 — 131  inkl. 
eingefügt,  worauf  mit  132  die  korrekte  Paginierung 
wieder  weiterführt.  Ferner  sind  mehrere  Seitenzahlen 
unrichtig:  so  steht  183  statt  185,  121  statt  200.  End¬ 
lich  ist  überhaupt  eine  grosse  Anzahl  von  Druckfehlern, 
die  allerdings  nicht  weiter  sinnstörend  wirken  und  leicht 
zu  verbessern  sind,  im  Verlauf  des  ganzen  Textes  wahr¬ 
zunehmen.  Näheren  Aufschluss  über  die  äussere  Gestalt 
von  ’The  Life  and  Death  of  Hector,  wie  über  Titel, 
Kapitelüberschriften  u.  dgl.  gibt  der  Verfasser  in  Ka¬ 
pitel  I:  Das  Verhältnis  der  Neubearbeitung  zum  Troy 
Book  in  bezug  auf  die  äussere  Gestalt,  Anlage  und  An¬ 
ordnung  (S.  6 — 17).  Es  folgen  Kapitel  II:  Die  Metrik 
(S.  18 — 35),  Kapitel  III:  Der  Grad  der  Uebereinstim- 
mung  zwischen  dem  Troy  Book  und  der  Neubearbeitung 
(S.  36  —54),  Kapitel  IV :  Die  Abweichungen,  soweit  sie 
in  Ersatz  oder  Weglassung  bestehen  (S.  55 — 83),  Ka- 
l  pitel  V :  Die  Behandlung  der  Namen  (S.  84 — 92),  Ka¬ 
pitel  VI :  Erweiterungen,  neue  Zutaten  und  neue  Quellen 
(S.  92  146).  S.  147—185  enthalten  das  wichtige 

Kapitel  VII:  Die  Verfasserfrage.  Albert  hat  durch  in- 
.  haltliche,  stilistische  und  metrische  Vergleiche  unzwei¬ 
deutig  festgestellt,  dass  Thomas  Heywood,  der 
Verfasser  der  ’ Troia  Britannica  auch  der  Verfasser 
von  The  Life  and  Death  of  Hector  ist.  Wenn  man 
auch  schon  häufig  das  Gedicht  dem  Dramatiker  Thomas 
Heywood  zugeschrieben  hat,  so  war  man  den  Beweis 
dafür  bis  jetzt  noch  immer  schuldig  geblieben. 

Doberan  in  Meckl.  0.  Gl  öde. 
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R.  L.  Graeme  Ritchie  M.  A.,  Recherches  sur  la 
syntaxe  de  la  conjonction  „que“  dans  l’ancien 
fran^ais  depms  les  origines  de  la  langue  iusqu’au 
Cömmencemeni  du  Xllle  siede.  These  pour  le  doc- 
torat  d  Umversite  presentöe  ä  la  facultö  des  Lettres  de  Paris. 
Paris,  Champion,  1907,  XXXII  und  197  S. 

Diese  ausführliche  Arbeit  ist  ein  dankenswerter  Bei- 


tiag  zur  französischen  Syntax  in  den  ersten  Jahrhun- 
deiten  der  schriftlichen  Ueberlieferung.  Sie  befasst  sich 
nicht  nur  mit ^ der  positiven  Seite  des  Themas:  wann  und 
wie  wird  que  verwendet,  sondern  auch  mit  der  nega¬ 
tiven:  wann  und  wo  war  que  der  alten  Sprache  entbehr¬ 
lich.^  \  erf.  hat  sich  für  seine  Aufgabe  mit  Kenntnissen 
und  Geduld  wohl  gerüstet  und  sie  daher  im  Ganzen  auch 
glücklich  gelöst.  Schon  der  reiche  Ueberblick  über  die 
vorhandenen  Wendungen,  der  bequeme  Einblick  in  die 
Beweglichkeit  der  Sprache  einerseits  und  die  Jahrhun¬ 
derte  währende  Konservativität  andrerseits  macht  das 
Buch  wertvoll. 


Zu  den  nicht  befriedigenden  Punkten  der  Unter¬ 
suchung  gehören  u.  a.  folgende: 

Maisque  (S.  105  ff.).  Verf.  geht  von  der  Aufstel¬ 
lung  Cledats  aus,  der  maisque  für  älter  und  ursprüng¬ 
licher  hält,  als  ne  maisque,  obzwar  doch  hier  die  Kon¬ 
tinuität  vom  lateinischen  non  magis  quam  her  ganz  un¬ 
anfechtbar  ist.  Die  äusserst,  gezwungene  Entwicklung 
von  mais  =  plus  zu  excepte  wird  schwerlich  jemanden 
übeizeugen.  ("Vgl.  ZRPh.  XXXII,  659  ff.).  Ferner  die  Un¬ 
tersuchung  über  die  Stellung  von  que.  Verf.  übersieht, 
dass  in  der  ältesten  Zeit  der  französischen  Sprache  eine 
lateinische  Stellung  wie  die  von  que  nach  irgend  einem 
Gliede  des  Nebensatzes  noch  möglich  ist;  dass  wir  es 
hier  nicht  mit  poetischer  Licenz  (S.  111  f.),  sondern  mit 
dem  aussterbenden  lateinischen  Brauche  zu  tun  haben  U 
Die  neueren  Sprachen  bewahren  noch  immer  etwas  Aelin- 
liches  im  Wunschsätze zb.  catal.  Escopetada  que  ’t  toch, 
it.  mal  che  dio  gli  dia,  im  Ausrufsatze:  span,  tus  ojos 
quS  didces,  .  .  entre  sollozos,  tu  cuello i  que  torneado 
y  qut  suave !,  frz.  ivrogne  que  tu  es,  im  Relativsätze 
vom  Typus  it.  giunti  ch ’  e1  furono,  aptg.  molher  que  foi 
u.  ä. 


In  Fällen  wie  plus  en  abat  que  jo  ne  vos  sai  dire 
ist  die  Trennung  von  plus-que  dadurch  hervorgerufen, 
dass  das  Maassadverb  gern  vor  das  Verb  tritt  (wie 
moult  etc.).  Dies  ist  vom  Verf.  nicht  hervorgehoben. 

Die  Stelle  Pass.  118a  E  lor  vedent  montet  al  cel 
kann  nicht  unter  Omission  von  que  eingereiht  werden. 
Es  liegt  doch  wohl  sicher  die  Partizipialkonstruktion 
e(n)  lor  ve(i)ent  vor.  („Vor  ihren  Augen“). 

Wien-  Elise  Richter. 


I/age  F.  W.  Stael  v.  Holstein,  Le  roman  d’Athis 
et  Prophilias.  Etüde  literaire  sur  ses  deux  versions. 
Thöse  pour  le  doctorat.  Upsala  1909,  Imprimerie  Almovist 
&  Wiksell.  8.  VII,  126  S. 

Eine  vollständige  Edition  des  altfranzösischen  Ro¬ 

1  Vgl.  Die  Entwicklung  der  Romanischen  Wortstellung 
aus  der  Lateinischen  S.  115  ff.  Es  sei  mir  bei  dieser  Gelegen¬ 
heit  gestattet,  ein  Wort  pro  domo  zu  sprechen.  F.  Haussen 
in  den  Dos  problemas  de  Syntaxis  (S.  8)  nimmt  meine  Bezeich- 
nung  „lateinische  Stellungen“  für  identisch  mit  „latini¬ 
sierende“  Es  ist  nur  zu  begreiflich,  dass  er  für  eine  ganze 
Reihe  von  Dichtungen,  in  denen  ich  „lateinische“  Stellungen 
fand,  „latinisierende“  Wendungen  nicht  für  annehmbar  hält. 
Die  lateinisch -archaischen  Stellungen  sind  gerade  in  volks¬ 
tümlichen  Autoren  nachweisbar,  die  nicht  latinisieren  und 
bei  denen  die  Erklärung  mit  der  „poetischen  Licenz“  gar  nicht 
angebracht  ist.  Diese  Verwechslung  ist  aber  nicht  von  mir 
verschuldet. 


mans  von  Athis  und  Prophilias,  von  dem  bis  jetzt  nur  der 
erste  Teil  (von  Borg  und  Weber)  veröffentlicht  worden 
ist,  wird  seit  vielen  Jahren  von  dem  hervorragenden 
Breslauer  Romanisten  Dr.  Alfons  Hilka  vorbereitet.  Es 
muss  unter  diesen  Umständen  als  nicht  ganz  wohlbedacht 
scheinen,  eine  literarhistorische  Untersuchung  schon  jetzt 
vorzunehmen,  deren  Resultate  mit  Sicherheit  durch  die 
bald  erscheinende  kritische  Edition  beeinträchtigt  werden 
müssen.  Wenn  trotz  alledem  die  Arbeit  Staels  nicht 
als  eine  wertlose  zu  bezeichnen  ist,  so  hängt  das  teils 
damit  zusammen,  dass  Verf.  im  allgemeinen  für  seine  Be¬ 
handlung  die  Punkte  gewählt  hat,  die  am  wenigsten  von 
der  kritischen  Herstellung  abhängen,  teils  und  wesent¬ 
lich  davon,  dass  Herr  Dr.  Hilka  mit  bewundernswertem 
Entgegenkommen  ihm  während  seiner  Arbeit  zur  Seite 
gestanden  hat.  Verf.  hat  auch  die  Liebenswürdigkeit 
des  deutschen  Forschers  im  reichsten  Masse  verwertet, 
ja  die  schöne  Entdeckung  Hilkas  von  der  Toursversion 
hat  ihm  sogar  den  wichtigsten  Gegenstand  seiner  Ab¬ 
handlung  geliefert.  Das  hätte  Verf.  selbst  viel  aus¬ 
drücklicher  hervorheben  sollen,  als  in  der  Vorrede  und 
in  der  Fussnote  S.  11  geschieht. 

Da  natürlich  alle  von  Stael  behandelten  Fragen  in 
der  Einleitung  der  Hilka’schen  Edition  aufs  Neue  ge¬ 
prüft  werden,  und,  nach  allem  zu  urteilen,  ihre  soweit 
möglich  endgültige  Lösung  erhalten  werden,  wäre  es 
zwecklos,  diese  Abhandlung  einer  detaillierten  Diskus¬ 
sion  zu  unterwerfen,  besonders  da  sie  schon  von  be¬ 
rufenster  Seite  beurteilt  worden  ist  (Hilka,  Zs.  f.  fr.  Spr. 
u.  Lit.  XXXVI  S.  78).  Da  sie  aber  ein  vorläufiges 
Interesse  besitzt  und  in  vielen  Teilen  verdienstvolle  Aus¬ 
einandersetzungen  enthält,  will  ich  mit  einigen  Worten 
den  Hauptgang  der  Untersuchung  angeben. 

Nachdem  Verf.  im  ersten  Kap.  die  wichtigsten  Tat¬ 
sachen  über  die  acht  bisher  gekannten  Handschriften 
des  Romans  mitgeteilt  hat,  geht  er  zur  ausführlichen  Ana¬ 
lyse  der  zwei  Versionen  über,  von  denen  die  eine  nur  in 
einem  Manuskript,  dem  von  Tours,  in  fragmentarischem 
Zustande  aufbewahrt  ist.  Diese,  wie  schon  gesagt,  neu¬ 
lich  von  Hilka  entdeckte  Version  scheint  Verf.  dem  Ori¬ 
ginal  näher  zu  stehen  als  die  andere  von  ihm  als  vul- 
gata  bezeichnete.  Er  gelangt  zu  dem  Schlüsse,  dass 
die  divergierenden  Teile  der  beiden  Versionen  (erster 
Teil  ist  in  beiden“ identisch)  von  verschiedenen  Verfassern 
herrühren  und  dass  die  Vulgataversion  als  eine  etwas 
spätere  Bearbeitung  und  Entwicklung  der  Toursversion 
zu  betrachten  sei.  Hilka  hat  schon  (1.  c.),  dabei  auch 
das  Gewicht  der  sprachlichen  Untersuchung  hervor¬ 
hebend,  erklärt,  dass  er  die  Meinung  Staels-  nicht  teilt 
und  dass  die  beiden  Versionen  sehr  wohl  von  demselben 
Verfasser  herrühren  können.  —  Im  dritten  Kapitel  geht 
Verf.  zur  Quellenfrage  über  und  tritt,  wie  mir  scheint, 
mit  Erfolg  für  die  Ansicht  ein,  dass  der  altfr.  Ro¬ 
man  auf  eine  Uebersetzung  der  Disciplina  clericalis 
zurückgehe  und  dass  man  also  nicht  mit  Grimm  und  G. 
Paris  einen  spätgriechischen  Roman  als  Vorlage  an- 
nehmen  dürfe.  Dass  immerhin  das  Freundschaftsmotiv, 
welches  in  den  von  Grimm  angeführten  Sagen  die  Haupt¬ 
rolle  spielt,  vielleicht  durch  den  Einfluss  von  Amis  und 
Ami! es,  in  der  französischen  Bearbeitung  der  alfonsini- 
schen  Erzählung  ein  besonderes  Gewicht  erhalten  haben 
kann,  ist  nicht  zu  leugnen.  Die  geschichtlichen  Quellen 
sucht  Verf.  auf  Grund  der  Eigennamen  zu  ermitteln, 
diese  Fragen  erfordern  aber  eine  auf  tiefere  Kenntnisse 
gegründete,  viel  methodischere  Untersuchung  als  die, 

7 


99 


1911.  Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.  Nr.  3.  4 


100 


welche  ihnen  hier  zu  Teil  geworden  ist.  —  Als  eine  | 
Fortsetzung  dieses  Kapitels  ist  das  folgende  zu  be¬ 
trachten,  das  Emprunts  et  Allusions  litteraires  be- 
titelt  ist.  Es  enthält  die  besten  Abschnitte  der  Ab¬ 
handlung.  Verf.  zeigt  gute  Kenntnisse  in  der  ein¬ 
schlägigen  Literatur,  besonders  der  antikisierenden  Dich¬ 
tungen,  und  seine  Untersuchung  der  Beschreibung  vom 
Bilaszelte,  die  sorgfältig  und  mit  Varianten  reproduziert 
wird,  bietet  viel  Lehrreiches.  Schade,  dass  \  ert.  seinen 
Vergleich  mit  einer  entsprechenden  Beschreibung  im  Poem 
vom  ersten  Kreuzzuge  nicht  weiter  ausgeführt  und  gründ¬ 
licher  verwertet  hat.  —  Das  fünfte  Kapitel  behandelt 
die  Verfasserfrage.  Stael  verwirft  die  Annahme,  der 
am  Eingänge  und  am  Ende  genannte  Alexander  sei  mit 
dem  Verfasser  des  Alexanderromans  identisch.  Er  scheint 
mir  darin  recht  zu  haben,  besonders  weil  die  Erklärung 
des  Verfassers  von  Athis  und  Prophilias  ne  fu  pas  sages 
de  clergie  nicht  von  Alexander  von  Bernay  wahr  ist.  j 
Aber  er  hat  nicht  recht,  wenn  er  behauptet,  ein  und  ! 
derselbe  Verfasser  hätte  nicht  Gedichte  so  verschiedener 
Art  wie  Alexander  und  Athis  schreiben  können.  Schon 
ein  Hinweis  auf  Jean  Bodel  genügt,  um  die  Hinfällig¬ 
keit  dieses  Argumentes  zu  zeigen.  —  Im  letzten  Kapitel 
sucht  Verfasser  das  Gedicht  zu  datieren,  gelangt  aber 
nur  zu  dem  Resultat,  dass  es  früher  ist  als  der  Veilchen¬ 
roman,  wo  (v.  873)  Athis  und  Prophilias  genannt  sind.  i 
Unrichtig  ist  es  aber,  diesen  terminus  ante  quem  nur 
für  die  Vulgataversion  anzusetzen,  da  er  ebensogut  für 
die  Toursversion  gelten  kann.  Schliesslich  macht  \  ert. 
einige  teilweise  gute  Bermerkungen  über  den  Platz  des 
Romans  in  der  mittelalterlichen  Literatur  Frankreichs, 
über  seine  Verbreitung  und  über  den  literarischen  Ein¬ 
fluss,  den  er  ausgeübt  hat. 

Upsala.  E.  Staaff. 

Edmond  Faral,  Bes  Jongleurs  en  France  au 
Moyen  Age.  Paris.  Champion  1910.  Bibi,  de  TEcole  des 
Hautes  Etudes  No.  187.  (XI  +  339  Seiten). 

Ein  prächtiges  Werk.  Dessen  würdig,  dem  es  ge- 
widmet  ist:  Joseph  Bedier.  Der  Zusammenhang  der 
Spielleute  des  französischen  Mittelalters  mit  den  ger¬ 
manischen  Sängern  oder  den  keltischen  Barden  wird  ab¬ 
gelehnt.  Die  Mimen  und  Histriones  des  zehnten  Jahr¬ 
hunderts  und  der  folgenden  sind  die  direkten  Nachkom¬ 
men  und  Erben  ihrer  römischen  Vorfahren.  Ihr  Reper¬ 
toire  enthält  alles,  was  amüsiert:  Von  Gesang,  Rezi¬ 
tation  und  Tanz  bis  zu  Tierstimmenimitieren,  Säbel¬ 
schlucken  und  Feuerfressen.  Die  Kirche  führt  gegen 
sie  einen  aussichtslosen  Kampf. 

Aber  sie  nimmt  seit  einer  gewissen  Zeit  eine  Gruppe 
von  ihnen  aus.  Mehr  als  das,  sie  protegiert  diese  Gruppe 
—  Der  Engländer  Thomas  Cabham  (XIII.  Jh.  S.  44) 
schreibt:  „ Sunt  .  .  qui  dicuntur  joculator es,  qui  can- 
tant  gesta  principum  et  vitas  sanctorum  .  .  .  Bene  pos- 
sunt  sustineri  tales.“  Das  Zeugnis  ist  nicht  vereinzelt. 
Die  Statuten  der  Spielmannsvereinigung  in  Beauvais  be¬ 
stimmen,  dass  Spielleute  au  hohen  Feiertagen  im  Kreuz¬ 
gang  der  Kirchen  Epen  vortragen  sollen:  tenus  de  faire 
chanter  de  geste  ou  cloistre  de  Veglise  saint  Pierre  de 
Beauvez  le  jour  de  Noel  etc.  (S.  451).  Die  Jongleurs 
nehmen  also  eine  Sonderstellung  ein,  sie  tragen  die  der 
Kirche  wohlgefälligen  Dinge  vor,  Heiligenlegenden, 
deren  Verfasser  vermutlich  Geistliche  sind,  nationale 
Epen,  wohl  auch  lehrhafte  und  moralisierende  Dichtung. 

Das  ist  eine  Stellung,  die  sie  kaum  vor  dem  X.  Jahr¬ 


hundert  etwa  erhalten  haben  können.  Auch  ist  jongleu) 
(joqleor)  nicht  Erbwort.  Das  g  wurde  erhalten  (und  er¬ 
hielt  »-Infix),  als  das  Lautgesetz,  wonach  g  vor  Kon¬ 
sonant  zum  Reibelaut  wird,  nicht  mehr  wirkte.  „Les 
mots  jogler  et  jogleor  n'ont  pu  entrer  dansl'usage  vul- 
gaire  qu’au  debut,  au  plus  tot ,  du  VIIIe  siecle,  c  est  d 
dire  ä  V extreme  fin  de  la  periode  meromngienne.  (S.  2). 

Die  Legenden  [unter  den  ältesten  Texten  tragen  alle 
den  Stempel  zum  öffentlichen  Vortrag  bestimmter  Gedichte. 
Man  beachte  die  Verse  im  Leodegar:  (S.  48). 

En  soe  amor  cantorns  dels  sanz  . . 

Primes  dirai  vos  dels  lionors  .  . . 

Für  den  Vortrag  des  Alexiusliedes  wurde  ja  längst  der 
Spielmann  als  Interpret  angenommen.  Der  epische  10- 
Silbner,  die  Ausdrucksweise,  die  Beliebtheit  machten 
dies  wahrscheinlich.  Ich  vermisse  hier  einen  Hinweis 
auf  die  Tradition,  nach  welcher  Petrus  Waldus^  der 
Gründer  der  Waldensersekte  nach  Anhören  des  Spiel¬ 
mannsvortrags  einer  Alexiuslegende  in  sich  ging  und 
sich  religiösen  Fragen  zuwandte. 

Dies  für  uns  das  wichtigste.  Vf.  verfolgt  dann 
noch  auf  das  gründlichste  die  weiteren  Schicksale  der 
Jongleurs,  ihre  Vereinigungen,  die  Art  ihres  Repertoire, 
die  Teilung  in  jongleurs  und  menestrels,  (ministeriales) , 
die  dadurch  erfolgte,  dass  die  Hofhaltungen  der  Fürsten 
und  Reichen  Spielleute  unter  ihr  Gesinde  aufnehmen. 
Diese  Sitte  absorbiert  die  besten  Kräfte  des  Standes. 
Die  übrigen  müssen  deswegen  niedergehen  und  sich  nach 
und  nach  wieder  zur  Hauptgruppe  der  Mimen  und  Possen- 
reisser  schlagen.  Die  Hofspielleute  aber  verfeinern  sich, 
werden  „literarisch u  und  machen  allmählich  dem  Hof¬ 
dichter  Platz. 

Die  Rolle  des  Spielmanns  in  der  frz.  Literatur  ist 
eine  grosse.  Die  ersten  bedeutenden  Fortschritte  in  dei 
Literatur  des  XL  und  XII.  Jhrs.  sind  ihm  zu  verdan¬ 
ken.  Er  ist  der  Fachmann,  der  der  Volksdichtung  die 
Form  gab. 

Sehr  praktisch  ist,  dass  am  Schlüsse  die  Dokumente 
in  chronologischer  Reihenfolge  und  wörtlicher  Zitierung 
gesammelt  sind.  Ein  Register  macht  das  Weik  zu 
einem  Nachschlag'ewerk  für  die  altfranzösische  Literatui- 
geschichte  überhaupt.  Wer  mag  bei  solchen  Voi zügen 
betonen,  dass  er  nicht  mit  allen  Auffassungen  einver¬ 
standen  ist,  dass  er  nicht  glaubt,  dass  die  keltischen 
Barden  so  ganz  spurlos  verschwunden  seien,  zumal  sich 
keltischer  Brauch,  keltische  Sprache  noch  im  V.  Jh. 
nachweisen  lässt ;  dass  die  Hs.  des  Leodegar  an  ge¬ 
nannter  Stelle  nicht  dirai ,  sondern  didrai  hat,  was  man 
in  so  früher  Zeit  kaum  als  falsche  Analogie  nach  pedte 
auffassen  kann,  da  hier  d  als  inter-  oder  postdentaler 
Reibelaut  noch  lautete;  vgl.  die  Schreibungen  mit  dh. 
Denn  all  dies  sind  Kleinigkeiten.  In  der  Tat  ist  für 
jeden  aus  dem  Bande  eine  Menge  zu  lernen  und  zu 
profitieren. 

München.  Leo  Jordan. 

Catalogo  dei  codici  marciani  italiani  a  cnra  della 
direzione  della  R.  Biblioteca  Nationale  di  S.  Mar¬ 
co  in  Venezia.  Volume  Primo  (Fondo  antico.  —  Classi 
I  II  e  III).  Redatto  da  Carlo  Frati,  A.  Segarizzi.  Mo¬ 
dena,  Ferraguti  &  C.  1909.  XII  u.  378  S.  gr.  8°.  L.  15. 

Es  ist  sehr  erfreulich,  dass  die  Herausgabe  von 
Handschriftenkatalogen  der  so  reiche  Schätze  bergenden 
italienischen  Bibliotheken  nunmehr  ihren  Fortgang  nimmt, 
und  dass  diese  neue  Reihe,  die  hoffentlich  nicht  wieder 
ins  Stocken  gerät,  mit  einer  in  jeder  Beziehung  so 
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mustergiltigen  Leistung  eröffnet  wird.  Der  vorliegende 
Band,  dem  mindestens  weitere  sechs  folgen  sollen,  um¬ 
fasst  die  Beschreibung  aller  italienischen  Handschriften 
des  fondo  antico  (Zanetti)  und  der  drei  ersten  Klassen 
der  späteren  Erwerbungen,  nämlich  I  Bibel  und  Kirchen¬ 
schriftsteller,  II  Jurisprudenz  und  Philosophie  und  III 
Medizin  und  Naturgeschichte.  Die  Beschreibung  der 
Handschriften  ist  sehr  genau.  Bei  Werken  ohne  Namen 
ist  der  Verfassername,  wenn  bekannt,  hinzugefügt. 
Ebenso  ist  es  bei  den  einzelnen  Gedichten  geschehen, 
und  hier  sind  auch  offenkundig  falsche  Zuerteilungen 
berichtigt.  Grosses  Gewicht  ist  auch  auf  die  Geschichte 
der  Handschriften  gelegt  und  auf  ihre  verschiedenen 
Bezeichnungen,  und  eine  sehr  bedeutungsvolle  und  sehr 
fruchtbringende  Neuerung  ist  die  Hinzufügung  einer 
Bibliographie  der  Handschriften.  Dadurch  werden  den 
Studierenden  viele  oft  zeitraubende  Nachforschungen  er¬ 
spart.  Man  sieht  sofort,  ob  die  Handschriften  schon 
ganz  oder  teilweise  oder  noch  gar  nicht  zu  wissen¬ 
schaftlichen  Arbeiten  ausgebeutet  ist,  und  jeder  einzelne 
Druckbogen  des  Bandes  trägt  sogar  auf  der  letzten 
Seite  noch  einen  Vermerk,  wann  er  abgeschlossen  ist, 
als  terminus  ad  quem  der  Bibliographie.  Trotz  viel¬ 
facher  Benutzung  des  Katalogs,  dem  auch  noch  ein  Ver¬ 
fasser-,  Sach-,  Schreiber-  und  Besitzer- Verzeichnis  und 
eine  chronologische  Aufzählung  der  datierten  Handschrif¬ 
ten  angehängt  ist,  habe  ich  bisher  nur  eine  Lücke  in 
der  Bibliographie  gefunden:  S.  12  zu  It.,  Z.  13.  II  fehlt 
meine  Ausgabe  der  Margarethenlegende  (Halle,  Niemeyer 
1890),  welche  diese  Handschrift  zugrunde  legt  und  ausser 
anderen  noch  zwei  weitere  marcianische  Handschriften 
benutzt.  Dort  ist  auch  in  der  vorletzten  Zeile  einer 
der  wenigen  Druckfehler :  piancentino  statt  piacentino. 

Der  Katalog  nimmt  unter  den  vorhandenen  Gesamt¬ 
beschreibungen  italienischer  Handschriften  einen  der  her¬ 
vorragendsten  Plätze  ein,  und  der  Dank  der  Gelehrten 
ist  den  beiden  Verfassern  für  ihre  mühevolle  und  ent¬ 
sagensreiche  Arbeit  sicher. 

Halle  a.  S.  Berthold  Wiese. 

Karl  Vossler,  Die  göttliche  Komödie,  Entwick¬ 
lungsgeschichte  und  Erklärung  II.  Band  1  Teil:  Die 
literarische  Entwicklungsgeschichte.  Heidelberg,  Carl  Winter 
19u8.  II.  Bd.  2.  Teil:  Erklärung  des  Gedichtes.  Carl  Winter 
Heidelberg  1910. 

Gegenwärtig  sind  wir  es  in  Deutschland  nicht  mehr 
gewohnt,  dass,  wenn  ein  auf  mehrere  Bände  berechnetes 
Werk  angekündigt  wird,  es  auch  binnen  kurzer  Zeit 
erscheint.  Bei  den  Romanen  ist  es  im  allgemeinen  besser. 
Man  denke  nur  an  die  Literaturgeschichte  von  Petit  de 
Julleville  und  an  den  Atlas  linguistique.  Um  so  grösser 
die  Freude,  wenn  auch  bei  uns  das  Beispiel  der  Romanen 
nachgeahmt  wird.  \  ossler  isf  nun  in  dieser  Beziehung 
ganz  Romane.  1907  erschienen  die  beiden  ersten  Bänd¬ 
chen  seiner  göttlichen  Komödie,  die  religiöse  und  philo¬ 
sophische,  sowie  die  ethisch  politische  Entwicklungs¬ 
geschichte.  Bereits  1908  folgte  die  literarische  Ent¬ 
wicklungsgeschichte  und  1910  die  Erklärung  des  Ge¬ 
dichtes.  So  liegt  denn  das  Werk  jetzt  vollendet  da. 
Mit  Stolz  kann  Vossler,  sagen  wir  es  gleich,  auf  die 
Krönung  seiner  unermüdlichen  Arbeit  zurückschauen,  mit 
Dankbarkeit  nehmen  wir  Romanisten  und  mit  uns  die 
Gebildeten  Deutschlands,  die  sich  für  Dante  interessieren, 
die  schöne  Gabe  entgegen,  die  er  uns  geschenkt  hat. 

Ueber  die  ersten  Bändchen  hatten  wir  in  der  Juli¬ 
nummer  1907  und  in  der  März-April-Nummer  1908  dieser 
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Zeitschrift  berichtet.  Den  zwei  letzten  soll  dieser  Ar¬ 
tikel  gewidmet  sein.  Die  literarische  Entwicklungs¬ 
geschichte  der  Divina  Commedia  weist  im  Gegensatz  zur 
religiösen,  philosophischen,  ethischen  und  politischen  Vor¬ 
geschichte  von  vorn  herein  einen  grossen  Unterschied 
auf.  So  lang,  reich  und  verschlungen  die  erste,  so  kurz 
und  spärlich  die  zweite.  Von  Literatur  ist  vor  Dante 
noch  kaum  die  Rede.  Plötzlich,  und  wie  durch  vul¬ 
kanische  Kraft  getrieben,  taucht,  wie  Vossler  so  plastisch 
sagt,  Dantes  „granitener  Gebirgsstock  aus  sandiger 
Ebene“  auf.  Die  grösste  Schöpfung  der  italienischen 
Literatur  ganz  am  Anfang.  Wie  erklärt  sich  das?  Was 
hat  die  Entwickelung  einer  vulgären  Literatur  auf  der 
appenninischen  Halbinsel  so  lange  gehemmt,  während  sie 
in  Frankreich  und  der  Provence,  die  lange  nicht  so  ge¬ 
bildet  waren,  bereits  eine  so  schöne  Blüteperiode  erlebt 
hatten?  Vossler  untersucht  diese  auffallende  Erscheinung 
auf  den  ersten  Seiten  seines  Bandes  und  kommt  zu  fol¬ 
gendem  uns  durchaus  wahrscheinlich  erscheinendem  Re¬ 
sultat:  „Die  Gespaltenheit  des  politischen  Gewissens,  das 
zwischen  munizipalem  Parteigeist  und  theatralischem  Uni¬ 
versalismus  schwankt,  die  Zerfahrenheit  des  religiösen 
Gefühls,  das  bis  zur  franziskanischen  Bewegung  nicht 
tief  und  volkstümlich  genug  war,  um  zu'  unmittelbarem 
Ausdruck  in  der  Sprache  des  Landes  zu  gelangen,  der 
demokratische  Geist  in  dem  siegreichen  Bürgertum  der 
Städte,  die  Verwischung  der  Bildungsunterschiede  zwischen 
Laie  und  Kleriker,  die  Wucht  der  antiken  Ueberliefe- 
rungen  und  Erinnerungen,  die  nüchterne  und  aufkläre¬ 
rische  Wirkung  der  Wissenschaft,  das  unfruchtbare  Aes- 
thetentum  der  Rhetoriker,  mit  einem  einzigen  Schlag¬ 
wort,  der  allseitige  Mangel  an  Naivität  (p.  624  und  pas¬ 
sim)“,  das  ist  der  Grund  des  so  späten  Aufkommens  der 
italienischen  Literatur.  Diese  für  den  italienischen  Volks¬ 
geist  so  charakteristischen  Momente  erkennt  man  auch 
in  der  Divina  Commedia.  Auch  hier  finden  wir  dieselbe 
Gespaltenheit  der  politischen  Gesinnung,  da  unmittelbar 
neben  einander  der  persönliche  Parteigeist  und  die  uni¬ 
versale  Theokratie  zum  Ausdruck  kommen,  ebenso  auch 
die  Zerfahrenheit  des  religiösen  Elements,  die  sich  in 
dem  Nebeneinander  kirchlicher  und  heidnischer  Bilder 
und  Beispiele  ausspricht,  endlich  wie  V.  sagt;  „der  nüch¬ 
terne,  dogmatische,  mathematische,  klügelnde  Geist  der 
vorhergehenden  Jahrhunderte  mit  den  vielen  umständ¬ 
lichen,  astronomischen  Angaben  und  starkem,  natur¬ 
wissenschaftlichem  Einschlag.  “ 

Nachdem  V.  auf  diese  Weise  die  Ursache  der  das 
Aufkommen  der  Literatur  hemmenden  Kräfte  in  Italien 
aufgedeckt  hat,  geht  er  im  Folgenden  dazu  über,  in 
Frankreich,  in  der  Provence  und  in  Italien  selbst  den 
Quellen  nachzuspüren,  aus  denen  Dante  geschöpft  hat, 
um  sein  gewaltiges  Gedicht  zu  schaffen.  Aus  Frank¬ 
reich  hat  Dante  trotz  der  Masseneinfuhr  literarischer 
Stoffe  aus  diesem  Lande  in  Italien  nur  sehr  „unbestimmt 
phantastische  Anregungen  und  zweifelhaft  technische 
Vorteile“  geerbt.  Viel  mehr  verdankt  er  den  Proven- 
zalen,  namentlich  Girant  de  Bornelli,  Arnaut  Daniel  und 
Sordello  von  Mantua,  vor  allem  in  der  Vita  nuova,  wo 
die  krankhafte  Steigerung  und  Ueberspannung  des  Minne¬ 
dienstes,  die  Personifikation  Amors  und  die  Art,  wie  er 
dem  Minnediener  Ratschläge  und  Befehle  erteilt,  auf 
provenzalischen  Einfluss  zurückgeht,  ebenso  die  Mischung 
von  Prosa  und  Poesie,  die  in  den  Razos  und  Troubadour¬ 
biographien  ihre  Vorbilder  findet.  Auch  die  Aufmerksam¬ 
keit,  die  man  in  der  Provence  Fragen  des  Stiles,  des 
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Ursprungs  und  des  Zweckes  der  Dichtung  widmete,  hat 
auf  Dante’s  Auffassung  der  Dichtkunst,  wie  sie  sich  in 
de  vulgari  eloquentia  zeigt,  gewiss  ihre  Wirkung  aus- 
geiibt.  Freilich  würde  ich  hie  und  da,  um  nicht  miss¬ 
verstanden  zu  werden,  im  Ausdruck  vorsichtiger  sein. 

So  würde  ich  aus  Furcht,  dass  die  Abhängigkeit  da¬ 
durch  zu  stark  betont  würde,  die  Commedia  nicht  nennen 
„ein  grosses  Gefüge  von  erzählenden,  persönlichen,  reli¬ 
giösen,  moralischen,  satirischen  und  lehrhaften  Sirven- 
tesen  in  fester  Kettenstrophenform“  (p.  671). 

Von  den  Provenzalen  geht  V.  zu  den  Italienern 
über,  welche  die  unmittelbaren  Vorgänger  von  Dante 
sein  könnten.  Zwar  hat  schon  Guittone  d’Arezzo  durch 
Entleibung  der  angebeteten  Geliebten  die  symbolische 
und  mystische  Auffassung  des  Minnedienstes,  den  dolce 
stil  niiovo  und  Beatrices  Apotheose  vorbereitet,  auch  hat 
ihn  seine  dialektische  Veranlagung  zum  Vorläufer  der 
philosophischen  Dichtkunst  prädestiniert.  Doch  wäre  die 
toskanische  Poesie  nie  allein  imstande  gewesen,  eine  so 
grossartige  Dichtung  hervorzurufen,  wie  die  göttliche 
Komödie.  Florenz  war  damals  zu  nüchtern  dazu.  In 
dieser  Stadt  von  Grossbesitzern,  Kaufleuten  und  Hand¬ 
werkern  war  „die  Temperatur  um  einige  Grade  zu  kühl, 
um  poetische  Blüten  zu  treiben“.  Erst  an  der  Glut  der 
mystischen  Poesie  der  umbrischen  Franziskaner  konnte 
das  Feuer  von  Dante’s  göttlichem  Gedichte  auflodern. 
Für  die  Technik  lernt  er  nichts  von  ihnen.  Den  Künstler 
Jacopone  da  Todi  konnte  ein  Dichter  wie  Dante  nur 
verachten,  „um  so  grösser  und  bedeutender  ist  die  Waffe 
psychologischer  Konventionen,  seelischer  Gewohnheiten, 
überlieferter  Richtungen  des  Gefühles,  mehr  oder  weniger 
fester  Verlaufsformen  der  Gedanken  und  Anschauungen  , 
die  er  von  den  Umbrern  lernte.  Endlich  musste  er  noch 
in  philosophisch-dichterischer  Beziehung  Vorläufer  Anden. 
Diese  fand  er  in  den  Dichtern  des  dolce  stil  nuovo,  der 
in  Bologna,  dem  grossen  damaligen  wissenschaftlichen 
Zentrum  aufkam,  wo  ein  frischer,  akademischer,  jeder 
Philisterhaftigkeit  abholder  Geist  herrschte.  In  Guini- 
cellis  Gedichten  vereinigte  sich  die  wissenschaftliche 
Bildung  der  Universität  mit  der  schönen  Kunst  des 
Minnesangs. 

Neben  diesen  nationalen  Vorläufern  hatte  aber 
Dantes  universale  Schöpfung  auch  eine  internationale 
Kunstentwickelung  zur  Voraussetzung.  Bei  den  Hebräern, 
den  ersten  wahrhaft  innerlichen,  subjektiven  und  lyri¬ 
schen  Dichtern  der  Religion  musste  Dante  in  die  Schule 
gehen.  V.  untersucht  deshalb  Dante’s  Beziehungen  zur 
Bibel  und  speziell  zu  den  Propheten  und  der  apokalyp¬ 
tischen  Dichtung.  „  Die  alttestamentliche  Propheten¬ 
sprache  des  Zornes“  hat  er  von  den  ersteren,  gar  manche 
Allegorie,  die  uns  heutzutage  fremd  und  kalt  anmutet, 
hat  er  den  zweiten  entnommen.  Sehr  interessant  ist 
der  Hinweis  auf  die  Paulusapokalypse,  die  erste  Dar¬ 
stellung  einer  von  einem  Sterblichen  unternommenen 
Jenseitsfahrt.  Die  Vorstellung,  dass  Dante  die  Hölle 
und  das  Fegefeuer  körperlich  durchwandert,  das  Para¬ 
dies  dagegen  nur  geistig  durchfliegt,  geht  darauf  zurück,, 
während  die  Anordnung  der  Engelchöre  in  de  coelesti 
Hierarchia  des  grossen  Mystikers  Dionysius  Areopagita 
ihre  Quelle  findet.  Sehr  genau  durchmustert  Vossler  die 
verschiedensten  Apokalypsen  in  Dichtung  und  Kunst. 
Er  zeigt,  dass  die  „monumentalen  Werke  der  damaligen 
Zeit  Dante  nur  im  allgemeinen  die  grossartige,  feste 
und  symmetrische  Struktur  seines  Gedichtes  lehren 
konnten“,  auch  hie  und  da  einiges  Symbolische,  aber 


keine  Einzelheiten.  Weder  die  Brandanlegende  noch 
das  Purgatorium  des  h.  Patricius,  die  Visio  Tungdali 
oder  die  Vision  des  Alberich  von  Montecassino  sind  un¬ 
mittelbare  Quellen  der  Divina  Commedia.  Die  Ueber- 
einstimmungen  sind  eher  mit  der  gemeinsamen  volks¬ 
tümlichen  Ueberlieferung  zu  erklären.  Auf  einer  damals 
schon  ausgebauten,  systematischen  Tradition  beruhen  auch 
die  Aehnlichkeiten  mit  dem  Atrovare  des  13.  Jahrhs. 
aus  Reggio  (Emilia),  wo  die  Hölle  bereits  in  acht  Ab¬ 
teilungen  zerfällt,  von  denen  jede  ihren  besonderen  Namen 
und  ihre  Eigenarten  hat ;  und  mit  dem  Libro  delle  tre 
scritture  von  Bonvesin  da  Riva,  wo  der  Parallelismus 
zwischen  den  12  Strafen  und  den  12  Seligkeiten  schon 
streng  und  klar  durchgeführt  ist. 

Wir  wundern  uns,  dass  V.  an  dieser  Stelle  nicht 
in  extenso  auch  auf  die  klassische  Vorstufe  der  Komödie 
eingegangen  ist.  Er  berührt  sie  zwar,  aber  eist  spätei, 
als  °  von  Dante 's  Studien  die  Rede  ist,  geht  er  näher 
auf  das  ein,  was  der  Dichter  etwa  Lucan,  Horaz,  Ovid, 
Statius  und  namentlich  Vergil  verdankt.  Und  doch  wäre 
es  hier  recht  am  Platze  gewesen  in  dem  Kapitel,  wo 
von  den  humanistischen  Anfängen  der  Wissenschaft  die 
Rede  ist,  von  jenen  Anfängen  auch,  die  mit  zur  Er¬ 
neuerung  des  ganzen  von  V.  so  vortrefflich  charakteri¬ 
sierten  italienischen  Geisteslebens  beigetragen  haben.  In 
dem  letzten  grossen  Abschnitt  dieses  ersten  Bandes  be¬ 
handelt  V.  nnr  Dante  als  Künstler.  Er  entwirft  zuerst 
ein  Bild  des  Milieus,  in  dem  der  junge  Dichter  aufwächst. 
Wir  lernen  das  hoch  aufstrebende  reiche  Florenz  der 
damaligen  Zeit  kennen,  für  welches  zwar  der  schwärme¬ 
rische,  ganz  nach  innen  gekehrte  Jüngling  nur  ein  zer¬ 
streutes.  Auge  hat ;  wir  lernen  dann  die  zeitgenössischen 
Dichter  kennen,  die  auf  Dante  Einfluss  ausgeübt  haben, 
Cavalcanti  vor  allem,  dessen  Lehrgedicht  über  das  Wesen 
der  Liebe  den  grössten  Eindruck  auf  ihn  macht,  dann 
im  anderen  Lager  den  Humanisten  und  Spötter  des  da¬ 
maligen  Italiens,  Cecco  Angiolieri,  dessen  derbe  und 
frivole  Kunst  ihn  nicht  herabzieht,  sondern  emportreibt. 
Und  nachdem  so  der  Rahmen,  in  dem  Dante’s  Wirken 
sich  bewegt,  fest  gefügt  ist,  geht  V.  zum  Dichter  selber 
über.  Dass  die  Vita  nuova  V.  nicht  besonders  sym¬ 
pathisch  ist,  haben  wir  schon  am  vorigen  Bande  bemerkt. 
V.  ist  eine  zu  gesunde,  männliche  Natur,  um  an  ihr 
Freude  zu  empfinden.  Sein  Missbehagen  —  Antipathie 
ist  wohl  ein  zu  starker  Ausdruck  —  kann  er  auch  hier 
nicht  verbergen.  Ein  Mittelding  zwischen  modernem 
Roman  und  Tagebuch,  etwas  mittelalterlich  Zwitter¬ 
haftes,  das  wohl  „Entwickelung  oder  Stufengang  sein 
möchte,  aber  in  der  Tat  noch  nicht  ist“,  nennt  er  die 
Vita  nuova,  und  er  fährt  fort:  „Einen  weiten,  all  - 
seitigen  Seelenroman  hatte  D.  in  der  Brust,  aber  die 
verfügbaren  Ausdrucksmittel  gestatteten  höchstens  einen 
Liebesroman.  Der  Erfolg  war,  dass  weder  das  eine  noch 
das  andere,  sondern  ein  Mischmasch  von  beiden  zustande 
kam“.  Verschiedene  Naturen  werden  verschieden  em¬ 
pfinden.  Ueber  solche  Dinge  lässt  sich  nicht  sti  eiten. 
So  werden  wir*  uns  auch  nicht  wundern  über  die  Be¬ 
urteilung  des  Beatricemotivs  bei  V.  .  .  „Ein  solch  ideales 
Frauenwesen,  das  sich  in  Liebe  nicht  besitzen,  in  Ver¬ 
traulichkeit  nicht  betrachten,  in  Eifersucht  nicht  quälen, 
im  Wechselgespräch  nicht  necken  noch  umwerben  lässt, 
das  statt  aller  Erwiderung  euch  flüchtig  lächelt,  grüsst, 

vorbeigeht  und  stirbt . ist  ein  bleichsüchtig  und 

spärlich  Dichtermotiv“.  Wer  nur  seine  Freude  an  der 
italienischen  Sonne  hat,  die  hell  und  grell  die  in  scharfen 
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Umrissen  sich  abhebenden  Türme  einer  Renaissancestadt 
beleuchtet,  kann  an  dem  zarten,  nebelhaften,  träume¬ 
rischen  Duft,  der  über  die  schemenhaften  Gestalten  der 
Vita  nuova  ausgebreitet  ist,  kein  Gefallen  finden.  An 
so  verschiedenen  Beurteilungen  sieht  man  aber,  wie  sub¬ 
jektiv  die  ästhetische  Darstellung  der  Literatur  ist  und 
sein  muss.  Wir  streiten  nicht.  V.  ist  eben  kein  Ro¬ 
mantiker.  Er  hat  etwas  vom  Italiener  der  Renaissance 
an  sich.  Aber  um  ästhetische  Beurteilung  handelt  es 
sich  nicht  bloss.  Die  Entstehungsweise  des  neuen  Lebens 
aus  einer  zu  verschiedenen  Zeiten  komponierten  Anzahl 
von  Jugendgedichten,  die  durch  vermittelnde  Prosaer¬ 
zählung  wohl  oder  übel  mit  einander  verbunden  werden 
und  für  welche  oft  eine  neue  Bedeutung  und  Gelegen¬ 
heit  konstruiert  wird,  die  dem  ursprünglichen  gar  nicht 
entsprach,  weiss  V.  sehr  wahrscheinlich  zu  machen.  Die 
Frage,  ob  Beatrice  wirklich  gelebt  hat,  ob  sie  mit  Bice 
Portinari  identisch  ist,  wird  nur  gestreift;  die  Heirat 
Dante’s  wird  nicht  erwähnt,  ebensowenig  die  Frage  er¬ 
örtert,  ob  die  gentil  donna  mit  Gemma  Donati  eins  ist. 
Nach  dem  Liebesroman  und  jugendlichen  Verirrungen 
die  Umkehr.  Der  Verfasser  des  Convivio  wird  ein  auf¬ 
klärerischer  und  eifernder  Pedant,  den  V.  mit  den  Pro¬ 
fessoren  vergleicht,  „die  nicht  nur  in  der  Wissenschaft, 
sondern  in  der  Politik  noch  wichtig  tun“.  Die  armen 
Professoren!  Sie  müssen  etwas  abkriegen.  Und  gewiss 
sind  sie  für  V.  trockene  Philologen,  von  der  Sorte  wie 
die  für  deren  „Altweibergeschmack“  p.  273,  die  Pietra- 
canzonen  in  ihrer  Urwüchsigkeit  nicht  verständlich  sind, 
oder  die  armseligen  Stümper,  deren  „Geschick  es  ist, 
die  zerschlissenen  Kleider  der  Vergangenheit  zu  flicken“ 
und  die  immer  geneigt  sein  werden  „in  Dantes  leben¬ 
digem  Königsmantel  nach  Nähten,  nach  Löchern  und 
Flickwerk  zu  suchen“  p.  330.  Die  armen  Philologen! 
Noch  andere  Liebenswürdigkeiten  werden  ihnen  an  den 
Kopf  geschmissen!  Bei  Vossler  muss  es  immer  so  kom¬ 
men.  Kein  Mensch  wird  es  ihm  aber  übel  nehmen.  So 
ein  bischen  mit  dem  Degen  rechts  und  links  herumhauen 
und  herumstechen,  ohne  rechte  Ursache,  nur  aus  Freude 
am  Waffengeklirr,  das  steht  einem  cavaliere  italiono  del 
Rinascimento  ganz  gut. 

Der  2.  Teil  des  2.  Bandes  bietet  die  Erklärung 
des  Gedichtes.  Und  zwar  die  ästhetische.  Als  Kunst¬ 
werk  soll  die  Divina  Commedia  aufgefasst  und  verstanden 
werden.  Zwar  geht  es  bei  der  göttlichen  Komödie  — 
V.  muss  es  selbst  zugeben,  trotz  seiner  Abneigung  gegen 
die  „philologische  Unsachlichkeit,  die  am  Wesen  ihres 
Gegenstandes  hartnäckig  vorbeisieht  und  sich  mit  krank¬ 
hafter  Schwächlichkeit  an  alles  Unwesentliche  klammert“ 
—  bei  der  göttlichen  Komödie  geht  es  nicht  ohne  einen 
unverhältnismässig  schweren  philologischen  Apparat. 
Freilich  durch  die  vorausgehenden,  quellengeschichtlichen 
Bände  hat  V.  diesen  Apparat  schon  wesentlich  entlastet, 
nichts  destoweniger  kündigt  er  uns  an,  dass  er  trotz¬ 
dem  den  Leser  mit  allerhand  Instrumenten  bepacken 
werde. 

Sagen  wir  es  aber  gleich.  Die  Art  und  Weise,  wie 
er  uns  als  Cicerone  durch  die  drei  Reiche  des  Jenseits 
an  der  Hand  Dante’s  führt,  ist  so  geistvoll  und  originell, 
dass  wir  kaum  merken,  welche  Instrumente  er  uns  auf¬ 
halst.  Bei  allen  Gesäugen  oder  Gruppen  von  Gesängen 
frägt  er  zuerst  nach  dem  abstrakten  Gerüste,  nach  der 
Maschinerie,  sodann  nach  der  äusseren  Handlung;  die  j 
Eigenheit  dieser  beiden  Faktoren  sucht  er  dann  zu  ver¬ 
stehen  und  zu  beurteilen  aus  der  „Eigenart  der  inneren  i 


Handlung  und  dem  lyrischen  Untergrund“  des  Gedichtes 
heraus.  Dabei  verweist  er  in  Anmerkung  —  und  das 
ist  für  den  Leser  sehr  praktisch  —  auf  die  früheren 
Bände,  in  denen  die  eine  oder  andere  Erscheinung  be¬ 
reits  besprochen  wurde.  Die  historischen  Auseinander¬ 
setzungen  über  die  mit  Dante  sich  unterredenden  Per¬ 
sonen  folgen  aber  immer  —  und  zwar  mit  aller  wün¬ 
schenswerten  Ausführlichkeit  —  auf  die  Beschreibungen 
selbst.  In  seinen  Schilderungen  versteht  es  V.  meister¬ 
haft  der  jeweiligen  Stimmung  Ausdruck  zu  verleihen. 
Erhaben  und  praktisch  klingt  seine  Stimme,  wenn  er 
von  den  Liebenden  spricht  „die  der  Sturmwind  jagt  und 
peitscht,  durcheinanderwirbelt  und  fortreisst“,  beinahe 
zynisch  wird  seine  Sprache,  wenn  er  von  Cerberus  er¬ 
zählt,  dem  Vergil,  „eine  Handvoll  Dreck  in  das  dreifache 
Maul  schmeisst“,  um  ihn  zum  Schweigen  zu  bringen. 
Nur  auf  einige  Erklärungen  möchte  ich  hinweisen,  die 
mir  besonders  bemerkenswert  zu  sein  scheinen.  Mit 
Recht  hebt  V.  in  der  Episode  Francescas  da  Rimini  her¬ 
vor,  dass  die  berühmten  Worte  „  Amor  che  al  cor  gen¬ 
til  ratto  s’apprende  usw.“  im  Munde  einer  Frau,  die 
ganz  in  der  Liebe  befangen  ist,  doch  etwas  seltsam  an¬ 
muten  ;  sie  sind  „zu  knappe,  männliche,  sentenziöse,  tief¬ 
sinnige  und  gedankenschwere  Betrachtungen“,  als  dass 
sie  im  Munde  der  Geliebten  Paolos  wahrscheinlich  klängen. 
„Der  Geist  und  die  Sinnesart  Francescas  ist  Dantes  Geist 
und  Sinnesart  geworden  .  .  .  Dante  zog  die  sanfteste  und 
schamhafteste  Frauenseele  in  seine  eigene,  übermächtige 
Gemütsart  hinein“.  Deshalb  dürfe  der  Deklamator  in 
diesen  Versen  niemals  die  Frauenstimme  nachzuahmen 
suchen  ;  er  solle  vielmehr  Dantes  Stimme  durch  die  der 
Francesca,  „wie  ein  seelenvolles  Echo  klingen  lassen“. 
Sehr  interessant  und  sinnig  erscheint  mir  auch  die  Er¬ 
klärung  der  doch  jedermann  merkwürdig  vorkommenden 
Einreihung  der  Wucherer  in  denselben  Kreis  wie  die 
Gotteslästerer  und  die  Sodomiten.  Seiner  moralphilo¬ 
sophischen  Klassifikation  gemäss  sah  Dante  in  ihnen  wie 
in  den  anderen  Vergewaltiger  der  Natur.  Doch  hatte 
er  wohl  das  Gefühl,  dass  sie  psychologisch  wenig  zu  den 
übrigen  Sündern  passten.  Deshalb  brachte  er  sie  räum¬ 
lich  zu  ihnen  in  Zusammenhang,  zeitlich,  d.  h.  durch  die 
Reihenfolge  der  von  den  Wanderern  erlebten  Abenteuer 
trennte  er  sie  von  ihnen  und  brachte  sie  schon  in  nähere 
Berührung  mit  den  Betrügern  (p.  1018). 

Künstlerisch,  d.  h.  durch  die  Stimmung  des  Ge¬ 
dichtes  bedingt  erklärt  V.  auch  die  merkwürdige  Reihen¬ 
folge  der  Simonisten,  Wahrsager  und  barattieri.  Warum 
die  geistliche  von  der  weltlichen  Bestechung  scheiden 
und  warum  durch  die  Wahrsager  sie  trennen?  Die  Ant¬ 
wort  zu  der  ersten  Frage  findet  V.  in  dem  italienischen 
Temperament,  dem  „der  weltliche  Beamte,  der  die  gute 
Gelegenheit  wahrnimmt,  um  in  seine  eigene  Tasche  zu 
greifen,  vor  allem  ein  verschmitzter  Schlaukopf  ist,  der 
selbst  den  Teufel  überlisten  kann“  ;  der  Simonist  da¬ 
gegen,  der  die  Kirche,  Christi  Braut  betrügt,  um  mit 
der  sündigen  Welt  Ehebruch  zu  treiben,  ist  ein  verab¬ 
scheuungswürdiger  Verbrecher.  Ein  Abgrund  trennt  also 
beide.  Die  Stimmung  Dantes  in  den  beiden  Kreisen  ist 
eine  ganz  verschiedene.  Dante  braucht  einen  Ueber- 
gang,  um  von  der  einen  in  die  andere  zn  kommen. 
Der  Umstand,  dass  Simon,  der  Vater  der  Simonie,  ein 
Zauberer  gewesen,  erleichtert  es  ihm  den  Uebergang 
gerade  in  den  Zauberern  und  Wahrsagern  zu  finden. 
An  dieser  Erklärung  mag  manches  richtig  sein.  Nichts¬ 
destoweniger  scheint  sie  mir  zu  Dantes  Charakter  nicht 


107 


1911.  Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.  Nr.  3.  4 


108 


ganz  gut  zu  passen.  Ein  so  strenger  Sittenrichter  wie 
Dante  musste  auch  die  weltliche  Bestechung  ernster 
nehmen.  Ich  kann  mir  einen  Dante  nicht  denken,  dem 
seine  „eigene  und  unfreiwillige  Leidensgeschichte“  — 
er  war  ja  selbst  der  Baratteria  angeklagt  —  „die  Quelle 
des  heitersten  Humors  und  der  amüsantesten  Selbstironie 
im  5.  Graben  sein  kann“.  Seine  Verbannung,  sein  grösstes 
Unglück  war  ja  die  Folge  dieser  Anklage.  Konnte  da 
ein  Mann  wie  Dante  lachen?  Liegt  es  überhaupt  im 
Charakter  dieses  düstern  und  schweren  Mannes  sich  durch 
Humor  über  sein  Unglück  zu  erheben?  Ich  mag  es 
drehen  und  wenden,  wie  ich  will,  eine  solche  Aulfassung 
will  mir  doch  nicht  in  den  Kopf,  und  so  scheint  mir, 
dass  auch  V.  des  Rätsels  Lösung  hier  nicht  gefunden  hat. 

Doch  verlassen  wir  die  Hölle.  In  der  Darstellung 
des  Purgatorio  weiss  V.  vorzüglich  auf  den  Unterschied 
zwischen  der  Szenerie  und  der  Stimmung  aufmerksam  zu 
machen.  Erstere  wird,  wenn  sie  auch  hie  und  da  schön 
sein  mag,  doch  schematisch  und  langweilig,  weil  sie  sich 
immer  wiederholt.  Denken  wir  nur  z.  B.  an  die  Schlange 
des  Versuchers,  die  sich  immer  und  immer  wieder  in  das 
Vorfegefeuer  einschleicht  und  jeden  Abend  durch  zwei 
Schutzengel  vertrieben  wird.  Dagegen  ist  die  Stimmung 
poetisch,  jene  „geteilte,  elegische,  halbschmerzliche,  halb¬ 
freudige  Stimmung  des  Uebergangs,  des  Zwischenreichs, 
des  Erlöstwerdens,  des  Losringens,  des  Emporstrebens“. 
V.  findet  einige  wundervoile  Klänge,  um  uns  in  diese 
Stimmung  hineinzuversetzen.  Schon  gleich  am  Anfang, 
wenn  er  uns  sagt:  „Wie  frischer,  kühler,  milder  Morgen¬ 
wind  duftet  dieser  erste  Gesang  und  wie  Dämmerung, 
die  sich  lüftet,  strahlt  er.  Er  ist  voll  Farbe  und  Musik“.  ! 
Nichtsdestoweniger  bleibt  sich  diese  Stimmung  nicht 
immer  gleich :  „Das  Purgatorio  sollte  ein  Flug  und 
Schwung  nach  oben  sein,  aber  eine  göttliche  Kraft  fes¬ 
selt  die  Bewegung  .  .  .  der  Berg  der  Läuterung  sollte 
ein  Schauplatz  sein  und  tatsächlich  ist  er  eine  Anstalt 
.  .  .  Aehnlich  wie  in  einem  modernen  Institut  für  Nerven¬ 
leidende  müssen  die  Seelen.des  Purgatorio  sich  einem 
Regime  unterwerfen,  einer  ungewohnten,  ja  sogar  sehr 
schmerzhaften  Kur“. 

Dieser  Vergleich  mit  einer  „Anstalt“  ist  an  und  für 
sich  ganz  treffend.  Nur  sollte  V.  dieses  Bild  nicht  zu 
Tode  hetzen.  Er  wird  nicht  müde  uns  immer  und  immer 
wieder  das  „Läuterungsinstitut“  vor  Augen  zu  führen. 
Dadurch  wird  das  Bild  aber  auf  die  Dauer  ermüdend. 
Wir  denken  an  Trissotin,  der  in  den  Gelehrten  Frauen 
das  Bild  des  neugeborenen  Kindes,  von  dem  er  gerade 
im  Hofe  entbunden  ist,  oder  den  Vergleich  mit  dem 
Schmaus,  dem  er  ein  Sonnettragoüt  vorausschickt,  auf 
das  er  viel  attisch  Salz  verwendet  hat,  so  dass  es  nicht 
übel  schmecken  werde,  immer  und  immer  wiederholt. 
Auch  sonst  ist  mir  V.  in  seinen  Bildern  oft  zu  trivial, 
so,  wenn  er  uns  von  Dante  erzählt,  wie  er  sich  vor  den 
Flammen  des  Fegefeuers  sträubt,  und  „das  Schlimmste 
für  seinen  leiblichen  Adam  fürchtet“,  oder  wenn  er  am 
Schlüsse  der  Beschreibung  Matelda’s,  die  so  poetisch  an¬ 
hebt,  da  er  sich  über  ihre  Verwandlung  ins  Lehrhafte 
ärgert,  plötzlich  ausruft:  das  Blumenmädchen  wird  zur 
Waschfrau.  Muss  man  denn  unbedingt  beim  Baden  im 
Lethe  unter  Matelda’s  Leitung  an  eine  Waschfrau  denken? 
Kann  man  sich  das  nicht  poetisch  vorstellen?  Vossler, 
du  grosser  Aesthet,  wie  kommst  Du  nur  auf  die  Wasch¬ 
frau  ? 

Auch  im  Fegefeuer  bietet  V.  einige  vortreffliche 
Erklärungen.  So  findet  er  den  Grund,  weshalb  Dante 


im  Purgatorio  sein  Möglichstes  tut,  um  die  Zornmütigen 
von  den  Trägen  zu  trennen,  während  er  sie  in  der  Hölle 
unmittelbar  neben  einanderstellt,  sehr  schön  heraus.  In 
der  Hölle  ist  es  gleichgültig,  ob  der  Mensch  sich  „in 
Zorn  zerfleischt  oder  in  missmutiger  Trägheit  erstickt. 
Der  Unterschied  liegt  in  der  Gebärde.  Tatsächlich  kommt 
es  auf  ein  und  dasselbe  heraus:  Zerrüttung  der  Persön¬ 
lichkeit  Im  Fegefeuer  dagegen  ist  die  Ueber- 

windung  der  Trägheit  gerade  ein  entscheidender  Wende¬ 
punkt.  Um  vom  unteren  zum  oberen  Fegefeuer  zu  kom¬ 
men,  muss  man  energisch  wollen.  Daher  muss  der  Acidia 
eine  zentrale  Stellung  eingeräumt  werden.  Treffend  ist 
auch  die  Beurteilung  des  irdischen  Paradieses  bei  V. 
Nirgends  meint  er,  sei  der  Geist  des  Katholizismus  so 
gut  veranschaulicht  wie  hier.  Nicht  bloss  wegen  des 
äusseren  Gepränges  voll  theatralischer  Feierlichkeit,  das 
V.  mit  einem  lebenden  Bild  vergleicht,  d.  h.  mit  „etwas, 
was  weder  Bild  noch  Leben  ist“,  sondern  wegen  der 
Auffassung  des  inneren  Dramas  in  Dante’s  Seele.  Es  ist 
nicht  der  Verzweiflungsschrei  des  Individuums,  der  Bea¬ 
trice  vom  Himmel  herabzuschweben  bittet,  „ihre  Ankunft 
ist  kein  Erlebnis  des  Herzens,  sondern  eine  Veranstal¬ 
tung  des  Verstandes  und  der  Sinne.“  Ein  Protestant, 
meint  V.,  hätte  es  sich  nicht  entgehen  lassen,  hier  im 
irdischen  Paradies  wenigstens  einmal  den  Menschen  auf 
sich  selbst  zu  stellen.  Ganz  anders  der  Katholik  Dante. 
Gerade  jetzt  erfährt  er,  dass  er  des  kirchlichen  Bei¬ 
standes  bedarf,  um  gerettet  zu  werden.  Ohne  ihn,  wenn 
er  allein  dem  Geiste  der  göttlichen  Wahrheit  und  der 
Stimme  seines  Gewissens  entgegentreten  müsste,  wäre 
er  verloren. 

Bei  aller  Bewunderung  für  Dante  lässt  sichV.  nie¬ 
mals  verblenden  die  Schwächen  der  Dichtung  zu  über¬ 
sehen.  Das  bemerken  wir  besonders  bei  der  Beurteilung 
des  Paradieses.  Vom  künstlerischen  Standpunkt  ist  die 
Darstellung  des  himmlischen  Paradieses  verfehlt.  „Von 
der  Kunstkritik  muss  das  Paradiso  als  ein  riesenhafter 
Missgriff,  als  eine  im  innersten  Kern  missratene  Kon¬ 
zeption  verurteilt  werden.  Man  überschreitet  nicht  un¬ 
gestraft  die  Grenzen  des  menschlischen  Geistes.  Das 
ganze  Paradiso  ist  als  eine  unerhörte  Verletzung  der 
natürlichen  Gesetze  der  Dichtkunst  hinfällig.“  Mit  Recht 
sagt  V.,  dass  dieser  weder  im  Drama  noch  im  Epos, 
sondern  nur  in  einem  kurzen  lyrischen  Sang  der  Hoff¬ 
nung,  der  Sehnsucht,  der  Ahnung,  in  einem  hymnischen 
Gebete  künstlerisch  hätte  gedeihen  können.  Der  Ver¬ 
such  in  33  Gesängen,  in  derselben  Stilart  wie  die  Hölle, 
das  Paradies  zu  behandeln,  sei  etwas  Unmögliches  und 
Widersinniges.  Nichtsdestoweniger  gibt  es  auch  hier  — 
und  V.  weiss  sie  sehr  gut  herauszufinden  und  stimmungs¬ 
voll  zu  schildern,  —  einige  schöne  Partien.  V.  sucht 
und  findet  auch  herrliche  Bilder,  um  das  anzudeuten, 
was  Dante  wollte.  „Wie  kristallene  Blöcke  liegen  die 
Motive  übereinander  gehäuft,  und  es  bricht  sich  in  ihnen, 
hundertfach  schildernd  und  zerstreut  der  spekulative  Ge¬ 
danke,  der  in  den  ersten  Gesängen,  noch  eine  straffe, 
logische  Einheit  war“.  Das  Unbefriedigende,  das  den 
Leser  des  Paradiso  überfällt,  ist  eben  das  Unvermögen 
das  Unmögliche  zu  fassen.  Auch  der  grösste  Dichter 
ist  ein  Mensch,  und  Uebermenschliches  vermag  er  nicht 
zu  geben.  Immer  und  immer  wieder  versuchen  wir  dem 
Dichter  zu  folgen,  der  selbst  auch  immer  und  immer 
wieder  uns  zum  Verständnis  zu  bringen  sucht.  Aber 
wie  ein  Vogel,  der  eine  grosse  kristallene  Glocke,  in 
der  er  schwebt,  durchzufliegen  versuchte,  stossen  wir 
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uns  an  die  unserm  Verstand,  unsern  Sinnen  einmal  ge¬ 
gebenen  Schranken.  Das  Gefühl  der  Ohnmacht  ist  er¬ 
müdend,  entmutigend.  Erschöpft  verzichten  wir  schliess¬ 
lich  auf  die  unmöglichen  Versuche.  Auch  beim  Paradies 
befolgt  V.  dieselbe  Methode,  wie  bei  den  vorhergehen¬ 
den  Gesängen.  Auch  hier  erklärt  er  die  philosophischen, 
theologischen  und  historischen  Anspielungen ;  auch  hier 
sucht  er  vom  Stil  und  von  der  Stimmung  ein  plastisches 
Bild  zu  bieten. 

Wir  sind  am  Ende.  Aus  unserer  ausführlichen  Be¬ 
sprechung,  in  der  wir  öfters  absichtlich  V.  selbst  das 
Wort  erteilt  haben,  wird  der  Leser  den  Eindruck  gewon¬ 
nen  haben,  dass  wir  es  hier  mit  einem  gross  angelegten, 
tief  durchdachten  und  fein  ausgeführten  Werke  zu  tun 
haben.  V.’s  Buch  füllt  auch  eine  bedeutende  Lücke  aus. 
Bisher  hatte  es  in  Deutschland  der,  welcher  sich  in  die 
Lektüre  des  Gedichtes  einführen  wollte,  nicht  leicht. 
Er  fand  keinen  rechten  Führer.  Jetzt  hat  er  seinen 
Virgil,  zu  dem  er  vertrauensvoll  blicken  kann,  und  der 
ihm  ebensowenig  wie  der  Römer  dem  toskanischen  Dichter, 
eine  Antwort  schuldig  bleiben  wird,  wenn  er  ihn  bange 
frägt  nach  dem  Sinne  dieses  oder  jenes  Rätsels  der 
grossartigen  Dichtung  des  Jenseits. 

Bonn.  Heinrich  Schneegans. 


Margherita  Aszolini,  Giosue  Carducci  und  die 
deutsche  Literatur.  Sprache  und  Dichtung,  Heft  3.  Tü¬ 
bingen,  J.  C.  B.  Mohr  1910.  8°.  96  S. 

Von  Jahr  zu  Jahr  steigt  die  Zahl  der  Abhand¬ 
lungen,  welche  Beziehungen  zwischen  italienischen  Dich¬ 
tern  und  fremden  Literaturen  erforschen,  etwaige  Ein¬ 
flüsse  feststellen,  oder  gar  die  Schicksale  verfolgen,  die 
einem  Werke  in  fremden  Ländern  begegnen.  Prinzi¬ 
piell  können  derartige  Studien  eine  Berechtigung  haben 
und  ein  Interesse  bei  den  Literaturhistorikern  bean¬ 
spruchen;  aber  selten  sind  ihre  Ergebnisse  für  die  Wissen¬ 
schaft  von  Nutzen,  da  es  den  Wenigsten  gelingt,  die 
Schwierigkeiten  die  solche  Aufgaben  in  sich  bergen  zu 
überwinden.  Die  Meisten  verstehen  es  nicht,  das  Problem 
derartig  abzugrenzen,  dass  der  Kern  der  Frage  in  den 
Mittelpunkt  gerückt  wird.  Wenn  nun  ein  Dichter  von  der 
Bedeutung  Carduccis  von  seinen  hervorragendsten  Schöp¬ 
fungen  —  den  Ocli  barbare  —  behaupten  konnte,  dass 
die  Kenntnis  der  deutschen  Dichtung  ein  Mittel  zu  ihrem 
Verständnis  sei,  so  ist  es  wohl  notwendig  seine  Be¬ 
ziehungen  zur  deutschen  Literatur  festzustellen,  aber  die 
Grenzen  einer  solchen  Untersuchung  hat  der  Dichter 
mit  ihrem  Ziel|und  Zweck  zugleich  angegeben.  Diesem 
so  wertvollen  Wink  ist  Margherita  Azzolini  leider  nicht 
gefolgt,  und  ihre  Arbeit  kann  nur  als  eine  fleissige  Samm¬ 
lung  von  teils  nützlichem,  teils  überflüssigem  Material 
angesehen  werden.  Im  ersten  Teil  ihrer  Untersuchung 
lässt  sie  in  chronologischer  Reihenfolge  die  deutschen 
Dichter  defilieren,  die  von  Carducci  in  seinen  Werken 
erwähnt  werden.  Die  Lücken,  auf  die  sie  uns  beson¬ 
ders  aufmerksam  macht,  würden  uns  zeigen,  dass  trotz 
seiner  steten  Beschäftigung  mit  deutscher  Kultur,  die 
Kenntnisse  Carduccis  vom  deutschen  Mittelalter  kaum  an 
die  eines  mittelmässigen  Primaners  oder  eines  Durch¬ 
schnittseuropäers  heranreichen.  Dieses  negative  Ergeb¬ 
nis  hängt  davon  ab,  dass  V.  ganz  flüchtige  Andeutungen 
vollständig  aus  dem  Zusammenhang  in  dem  sie  erscheinen 
loslöst,  und  jeder  einzelnen  die  Wichtigkeit  eines  Orakel¬ 
spruchs  zuerteilt.  Die  oft  zitierten  ‘Discorsi  dello  svolgi- 
mento  della  letteratura  nazionale’  bilden  eine  grosszügige  | 


Synthese,  in  welcher  das  Werden  der  italienischen  natio¬ 
nalen  Literatur  und  Kultur  mit  unendlich  viel  Geist 
und  Schärfe  gezeigt  wird.  Da  ist  wahrhaftig  kein  Platz 
für  billige  Gelehrsamkeit  und  für  den  üblichen  Realien¬ 
kram!  Was  hätten  Wolfram,  Gottfried  oder  Hartmann 
deren  Namen  V.  mit  Verwunderung  vermisst  —  in 
jenem  Zusammenhang  oder  in  der  von  Carducci  geschil¬ 
derten  Entstehung  des  Rittertums  zu  tun  ?  Hätte  jedoch 
V.  diese  „Discorsi“  aufmerksamer  gelesen,  dann  wäre  ihr 
die  deutliche  Anspielung  auf  diese  Dichter  nicht  ent¬ 
gangen  :  Carducci  nennt  sie  „pii  tedeschi“  und  hebt  die 
religiöse  Tendenz  hervor,  die  besonders  das  Werk  Wol¬ 
frams  charakterisiert  (S.  78). 

Das  einzige  was  bei  den  fast  immer  zufälligen  und 
flüchtigen  Anspielungen  auf  deutsche  Dichter  interes¬ 
sieren  kann,  ist  die  Schärfe,  die  Sicherheit,  die  Präg¬ 
nanz  mit  welchen  Carducci  in  wenigen  Worten  einen 
Dichter,  ein  Werk  oder  eine  ganze  Epoche  charak¬ 
terisiert.  Das  zeigt  uns  viel  deutlicher  als  ein  ganzer 
Band  voll  Zitaten,  die  Gründlichkeit  seines  Studiums 
der  Deutschen  und  sein  vorurteilsloses  Erfassen  ihrer 
Persönlichkeiten  und  Werke;  ganz  besonders  der  neue¬ 
ren  Dichter,  zu  welchen  er  niemals  in  einem  philologi¬ 
schen,  sondern  in  unmittelbarem,  persönlichem  Verhält¬ 
nis  gestanden  ist.  Dass  seine  Urteile  nicht  mit  den  der 
bekanntesten  Literaturgeschichten  (welchen?)  überein¬ 
stimmen  wie  V.  behauptet,  sondern  stets  eigen  und  durch¬ 
dacht  sind,  zeigen  uns  die  geistreichen  Worte  über  den 
Klopstock’sclien  Messias,  die  humorvolle  Art  mit  der  er 
Gessner,  Ewald  von  Kleist,  Gleim  u.  a.  in  ihrer  transi¬ 
torischen  Bedeutung  einschätzt  und  ganz  besonders  seine 
Auffassung  der  Grossen.  Ein  Beweis  dafür  ist  die  Kälte 
mit  der  er  Lessing  gegenüber  steht,  trotz  aller  Aner¬ 
kennung  seiner  historischon  Bedeutung.  Denn,  mit  dem 
Augenblick  in  dem  der  Deutsche  die  Allmacht  Romas 
antastet,  ist  er  für  ihren  jüngsten  Apostel  gerichtet. 
Herder  interessiert  Carducci  als  „Erwecker  des  Volks¬ 
gesangs“,  wie  V.  sich  ausdrückt,  und  die  belebende 
Wirkung  des  Volksliedes  auf  die  Kunstdichtung  der 
Deutschen  beobachtet  er  vortrefflich.  Bei  Uhland  trennt 
er  scharf  den  Dichter  vom  Philologen  und  verrät  ge¬ 
legentlich  seine  genaue  Kenntnis  des  schwäbischen  Kreises 
überhaupt.  Zu  Goethe  blickt  Carducci  stets  mit  schranken¬ 
loser  Verehrung  und  mit  dem  besten  Verständnis  empor. 
Geradezu  komisch  ist  die  Art  mit  der  V.  das  erklären 
will.  Man  braucht  doch  wirklich  nicht  als  Förderer  der 
Wissenschaft  und  der  Volksbildung  aufzutreten,  sich  für 
Weltliteratur  zu  interessieren  oder  gar  Freimaurer  zu 
sein  um  Goethe  zu  verstehen  und  zu  lieben!  Aehnlich 
geschmacklos  sind  die  Parallelen  die  V.  zwischen  Car¬ 
ducci  und  Platen  sucht,  während  das  Nächstliegende  und 
Wichtigste,  d.  h.  dass  Carducci  in  Platen  vor  allem  den 
Formkünstler  bewunderte,  nur  flüchtig  betrachtet  wird. 
Um  das  Verhältnis  Carduccis  zu  Heine  zu  klären,  sam¬ 
melt  V.  eine  Anzahl  meistens  absurder  Urteile  ver¬ 
schiedener  Feuilletonisten,  die  sich  darüber  geäussert 
haben,  und  von  denen  fast  keiner  Carducci  die  Freude 
gönnen  will,  auf  die  Erde  herabzusteigen  und  sich  an 
ihrem  bunten  Bilde  zu  erheitern.  In  Heine  sah  Car¬ 
ducci  den  Dichter,  den  Gassenbuben  uud  den  Märtyrer. 
Diesen  idealisierte  er  als  erklärter  Feind  aller  Vorur¬ 
teile  und  Engherzigkeiten,  von  den  anderen  liess  er  sich 
erquicken,  mehr  nicht.  Wohl  vermochte  Heines  in¬ 
sinuierende  Art  auf  Carducci  vorübergehend  zu  wirken, 
entschieden  hat  ihm  die  Bosheit'  heinescher  Polemik  die 
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Feder  gespitzt,  wenn  es  ihm  daraut  ankam  einen  italie¬ 
nischen  Schulmeister  an  den  Pranger  zu  stellen,  aber 
aus  Carducci  eine  Kreatur  Heines  machen,  kann  nur 
derjenige,  der  von  Beider  Persönlichkeit  und  Eigenart 
keine  Ahnung  hat  und  sich  von  leeren  Aeusserlichkeiten 
verführen  lässt.  In  dem  Gedicht  „a  un  Heiniano  d  Italia 
stellt  er  die  bezwingende  Macht  heinescher  L3rrik  dem 
dürftigen  Singsang  seiner  Nachahmer  gegenüber,  und  in 
seiner  bekannten  Polemik  mit  dem  Heineübersetzei  Zen- 
drini  hat  er  sich  energisch  dagegen  gewehrt,  jenen  zu¬ 
gerechnet  zu  werden.  Carducci  hat  sich  auch  nicht  von 
den  Urteilen  Heines  über  deutsche  Dichter  verleiten 
lassen.  Die  Romantik  lag  ihm  als  ausgesprochenem 
Klassizisten  überhaupt  nicht,  und  die  Freude  an  Platen 
hat  Heine  ihm  offenbar  nicht  verdorben,  da  er  fünf  Ge¬ 
dichte  von  ihm  metrisch  übersetzte,  von  Heine  nur  eines 
mehr.  —  Diese  Uebersetzungen,  mit  den  anderen  aus 
Goethe,  Klopstock,  Uhland,  Herder  und  Hölderlin  zu¬ 
sammen,  sind  auch  von  manchem  Kritiker  nach  dem  be¬ 
quemen  Massstab  des  Schulmeisters  beurteilt  worden; 
wir  müssen  aber  mit  V.  gestehen,  dass  Carducci  in  seinen 
metrischen  Versionen  aus  dem  Deutschen  das  Höchste 
geleistet  hat.  Aus  dem  pedantischen  Verfahren  mit  dem 
V.  die  Originale  mit  den  Uebersetzungen  vergleicht,  geht 
jedoch  hervor,  dass  V.  diese  nicht  als  kongeniale  Um¬ 
dichtungen  erkannt  hat,  die  nicht  bestimmt  sind  den  Ur¬ 
texten  an  die  Seite  gestellt  zu  werden. 

Fragen  wir  uns  nun,  ohne  weitere  Einzelheiten  her¬ 
vorzuheben,  was  Carducci  zu  seiner  intensiven  Beschäf¬ 
tigung  mit  der  deutschen  Literatur  veranlasste  und  wie 
diese  auf  ihn  wirkte,  dann  erhalten  wir  von  V.  flüchtige 
und  unbefriedigende  Antwort,  Das  erste  erklärt  V.  mit 
seinem  Lerneifer  und  Wissensdrang,  für  das  andere  gibt  sie 
uns  etliche  Anklänge  und  Reminiszenzen,  deren  geringen 
WertV.  selbst  zugibt.  Beides  liegt  höher.  Wenn  auch 
Carducci  in  seinem  Schaffen  ethisch  und  ästhetisch  mit 
der  heimatlichen  Tradition  unauflöslich  verknüpft  ist, 
mussten  doch  seine  Vorliebe  und  das  Verständnis  für  alles 
Historische  seine  Blicke  nach  dem  Auslande  lenken.  Und 
da  er  bei  den  deutschen  Dichtern  seine  Kunstideale  ver¬ 
treten  sah,  war  sein  Verhältnis  zu  ihnen  ein  beständiges 
und  inniges.  So  lassen  sich  die  Worte  Carduccis  er¬ 
klären,  die  am  Eingang  dieser  Zeilen  und  als  Motto  aut 
dem  Titelblatt  der  Arbeit  von  M.  Azzolini  stehen.  Sie  sind 
gegen  die  Feinde  Carduccis  gerichtet,  gegen  die  An¬ 
hänger  alles  Ererbten,  Herkömmlichen  und  Billigen. 
Carducci  hat  seiner  Lyrik  eine  Breite  gegeben,  die  der 
italienischen  neu  war,  er  hat  sie  dem  Gedanken  und 
einem  ethischen  und  historischen  Gehalt  erschlossen,  zum 
ersten  Mal  in  so  grossem  Massstabe.  Die  Dichter  der 
glatten  Verslein  und  der  Liebeständeleien  haben  ihm  das 
übel  genommen,  und  eben  diesen  „poeti  delle  barcarole 
und  „critici  delle  mandolinate“  empfiehlt  er  von  den  Deut¬ 
schen  zu  lernen,  welcher  zahllosen  Variationen  die  Lyrik 
inhaltlich  und  formal  fähig  sei.  Neu  war  der  Gehalt, 
neu  auch  die  Form  deren  Carducci  sich  bediente.  Um  die 
Form  seiner  Odi  barbare  gegen  etwaige  Angriffe  zu 
verteidigen,  sammelte  er  mit  Mühe  und  Not  einen  ganzen 
Band  italienischer  Gedichte  in  fremden  Versmassen  aus 
dem  XV.  und  XVI.  Jahrhundert,  fand  aber,  auch  bei 
den  Grössten,  nur  spärliche  und  dürftige  Versuche.  In 
der  deutschen  Literatur  konnte  er  dagegen  —  von  Klop¬ 
stock  bis  Platen  —  persönlichen  Inhalt  in  erlernten 
Formen  stets  wiederfinden,  und  zweifellos  hat  er  den 
deutschen  Dichtern  Anregung  und  Lehren  zu  verdanken. 
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Besonders  Platen,  welchem  wie  Carducci,  um  mich  eines 
Wortes  Richard  M.  Meyers  zu  bedienen  „das  Talent  des 
Erlebnisses  fehlte11.  Den  heiteren  Hellenismus,  welchei 
den  neuern  Vertretern  und  Anhängern  des  sinnlichen 
und  gewaltsamen  Hellenismus  missfällt,  hat  Carducci 
mit  Goethe  gemein,  ja  vielleicht  auf  den  Goethe’schen 
geformt.  Diejenigen  endlich,  die  ihn  nicht  als  Dichtei 
erkennen  wollten,  weil  sie  in  seiner  Lyrik  das  Platte 
und  Triviale  neben  dem  Vollkommensten  fanden,  hätte 
er  wohl  leicht  mit  Heine  ad  absurdum  führen  können. 

In  Deutschland  ist  Carduccis  Bedeutung  früh  und 
fast  allgemein  erkannt  worden,  besonders  durch  die 
mit  Erfolg  gekrönten  Bestrebungen  Paul  Heyses  und 
Bettina  Jacobsons.  Das  letzte  Kapitel  des  Buches 
untersucht  eben  die  Verbreitung  der  Werke  Caiduccis 
in  Deutschland  und  sammelt  die  Urteile  über  ihn.  Dabei 
ist  es  interessant  zu  konstatieren  wie  einstimmig  der 
Dichter  anerkannt  und  gefeiert  wird,  um  so  mehr  als 
seine  Lyrik  mehr  Geist  als  Gefühl,  mehr  Pathos  als 
Leidenschaft  enthält  und  eine  eher  konstruierende  als 
eine  analysierende  ist.  Eine  solche  objektive  Lyrik  mit 
einem  starken  ethischen  Charakter  ist  selten  fähig  im 
Auslande  Anklang  zu  finden,  sie  kann  sogar  in  der 
eigenen  Heimat  seltsame  Schicksale  erleben. 

Die  Abhandlung  ist,  wie  schon  bemerkt,  ergebnislos 
und  sehr  umständlich  zu  lesen.  Sie  ist  ein  Mosaik  aus  deut¬ 
schen  und  italienischen  Zitaten,  welche  die  bilderreiche 
Sprache  der  V.  nicht  recht  Zusammenhalten  kann.  Die 
Unfähigkeit,  Persönlichkeiten  der  Dichter  und  das  Wesen 
ihres  Werkes  zu  charakterisieren,  versucht  V.  oft  hinter 
viel-sagen-wollende,  leider  aber  dunkle  und  unreine  Bilder 
zu  verbergen.  Was  soll  sich  der  Leser  denken,  wenn 
V.  behauptet,  in  der  Vorrede  zu  Chiarinis  Atta  Troll  ver¬ 
suche  Carducci  „ein  Aquarell  in  Dunkelviolett  von  der 
deutschen  Romantik  zu  malen“?  Oder  wenn  es  von  der 
Muse  Carduccis  heisst,  sie  habe  die  „Bluse  der  Gari- 
baldianer“  getragen  und  sei  „darin  durch  die  Städte 
der  europäischen  Nationen  aller  Zeiten  gewandert  ? 
Derartige  „Blüten“  findet  der  Leser  auf  Schritt  und 
Tritt;  sie  zeigen,  dass  trotz  aller  Belesenheit  und  allen 
Eifers  V.  weder  den  Ernst  noch  die  Reife  besitzt,  die 
ihre  Aufgabe  verlangt. 

Heidelberg.  Leonardo  Olschki. 


Zeitschriften  u.  ä. 

Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und 
Literaturen  125,  3/4.  Hugo  Eybisch,  Zur  Entstehung 
von  Ibsens  ‘Brand’.  —  Gustav  Brockstedt,  Noch  einmal 
das  Volksbuch  vom  ‘gehörnten  Siegfried’.  —  Herrn.  Bräu- 
ning-Oktavio,  Aus  J.  H.  Mercks  Erühzeit.  —  F.  Holt¬ 
hausen,  Kennedy-Studien.—  Willi.  Dibelius,  Das  Nach¬ 
leben  des  heroisch- galanten  Romans  in  der  englischen  Er¬ 
zählungskunst.  —  Josef  Frank,  Scarroniana  (Schluss).  — 
Louis  Morel,  La  fortune  de  ‘Werther’  en  France  dans  la 
poesie  et  le  roman  (1778 — 1816).  —  Gustav  Rolin,  Bei¬ 
träge  zur  Kenntnis  portugiesischer  Orthoepie.  —  0.  Nobi- 
ling,  Berichtigungen  und  Zusätze  zum  portugiesischen  Teil 
von  Körtings  Lateinisch -romanischem  Wörterbuch.  —  B. 
Er ler,  Volkslieder  aus  der  Ivufsteiner  Gegend.  —  Erik 
Björkman,  Nordische  Wörter  in  englischen  Ortsnamen.— 
E.  Koeppel,  Brownings  ‘Doctor  — ’  und  seine  Vorläufer. 
—  R.  Zenker  —  Kurt  Le  weilt,  Nochmals  Raimbaut  von 
Vaqueiras  und  der  Kaiser  von  Konstantinopel.  —  Beurtei¬ 
lungen  und  kurze  Anzeigen:  L.  Siitt erlin,  Die  deutsche 
Sprache  der  Gegenwart  2  ,  stark  veränderte  Auflage.  — 
L.  Sütterlin  und  A.  Waag,  Deutsche  Sprachlehre  für 
höhere  Lehranstalten.  3.  Aull.  —  A.  Waag,  Bedeutungs- 
entwicklung  unseres  Wortschatzes.  Ein  Blick  in  das  Seelen- 
I  leben  der  Wörter.  2.,  vermehrte.  Auflage  (Roh.  Petsch).  — 
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Immermanns  Werke,  hrsg.  von  Harry  Maync  (Helene  Herr- 
man).  —  Jakob  Vetsch,  Die  Laute  der  Appenzeller  Mund¬ 
arten.  —  Elisa  Wipf,  Die  Mundart  von  Visperterminen 
im  Wallis  (August  Gebhardt).  —  M.  M.  Arnold  Sehr ö er, 
Neuenglische  Elementargrammatik  (Erik  Björkman).  —  The 
knight  of  the  burning  pestle  by  ßeaumont  and  Fletcher, 
edited  with  introduction,  notes  and  glossary  hy  Herbert  S. 
March  (R.  Fischer).  —  Pieree,  The  collaboration  of  Web¬ 
ster  and  Dekker  (R.  Fischer). —  Gust.  George  Laubs  eher , 
The  past  tenses  in  French  (Johan  Vising).  —  Paul  Reiche, 
Beiträge  zu  Artur  Längfors’  Ausgabe  des  ‘Regret  Nostre 
Dame’  (Artur  Längfors).  —  Mary  Rh.  Wil  1  iam  s.  Essai  sur 
la  composition  du  roman  gallois  de  Peredur  (E.  Brugger). 

—  Kurt  Glaser,  Beiträge  zur  Geschichte  der  politischen 
Literatur  Frankreichs  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh. 
(Josef  Frank). —  Karl  Schwerd,  Vergleich,  Metapher  und 
Allegorie  in  den  ‘Trägiques’  des  Agrippa  d’Aubigne  (Ch.  de 
Roche). —  Pierre  Brun,  Savinien  de  Oyrano  Bergerac.  De 
Lehret  ä  M.  Rostand  (Leo  Jordan).  —  Mathews,  Cist  and 
eil.  A  syntactical  study  (O.  Schultz-Gora). —  K.  Warnke, 
Repetitionsgrammatik  der  französischen  Sprache  zum  Ge¬ 
brauch  an  höheren  Schulen  und  zum  Selbststudium  (Th. 
Zeiger).  —  L.  Herrig,  La  France  litteraire.  Edition 
abregöe.  Morceaux  choisis  des  grands  ecrivains  frangais 
du  XVIIe  au  XXe  siede  par  Eugene  Pariselle  (Max 
Banner).  —  Spanisches  Lesebuch  von  Fernando  de  Arteaga 
y  Pereira  (S.  Gräfenberg).  —  Taschenwörterbuch  der  span, 
und  deutschen  Sprache,  nach  den  besten  Wörterbüchern 
beider  Völker  verfasst  von  F.  Moesch  und  G.  Diercks. 
(S.  Gräfenberg).  —  Mir  y  Noguera  (P.  Juan),  Rebusco  de 
voces  castizas  (P.  de  Mugica). —  Verzeichnis  der  von  Ende 
Oktober  bis  Mitte  Dezember  1910  bei  der  Redaktion  ein¬ 
gelaufenen  Druckschriften,  mit  folgenden  kurzen  Anzeigen: 
F.  Sefton  Delmer,  English  literature  from  Beowulf  to  Ber- 
nard  Shaw.  —  ,T.  E.  Poritzky,  Shakespeares  Hexen.  — 
Francis  Sabie,  Pan’s  pipe,  1595,  republished  with  an  in¬ 
troduction  by  J.  W.  Bright  and  W.  P.  Mustard.  —  Francis 
Warre  Cornish,  The  English  church  in  the  nineteenth 
Century.  —  English  authors  with  biographical  notices.  On 
the  basis  of  a  selection  by  Ludwig  Herrig  ed.  by  Max 
Förster.  Abridged  edition  of  Herrig-Förster,  British  classical 
authors.  — -  M.  Schiff,  La  Alle  d’alliance  de  Montaigne: 
Marie  de  Gournay.  —  K.  v.  Ettmayer,  Vorträge  zur 
Charakteristik  des  Altfranzösischen.  —  Br u not  et  Bony, 
Methode  de  langue  francaise.  —  H.  Luxen  bürg  er.  Die 
verbalem  Präfixe  der  französischen  Sprache.  I.  ß-Präfix  im 
Französischen  und  Deutschen.  —  Th.  Birt,  Aus  der  Pro¬ 
vence.  Reiseskizzen.  —  H.  Varnhagen.  Fabellae  quaedam 
tres  quae  sermone  italico  compositae  in  bibliotheca  acade- 
mica  Erlangensi  typis  excusae  asservantur.  —  A.  Morel- 
Fatio,  Graciän  interprete  par  Schopenhauer,  (ln  ‘Bulletin 
hispanique’  XII,  4). 

Die  Neueren  Sprachen  XVIII,  9:  N.  Hohbach,  Sully 
Prudhomme. —  Emil  Wrage,  Die  Psychologie  der  Charak¬ 
tere  in  den  Romanen  Georg  Merediths.  II.  —  W.  Vietor, 
Einheitliche  Aussprachebezeichnung. —  Besprechungen:  Th. 
Zeiger,  Brunot  et  Bony,  Möthode  de  langue  francaise; 
Brunot,  L’enseignement  de  la  langue  francaise.  —  Ludwig 
Geyer,  Paul  Förster,  Anti-Roethe! ;  Velhagen  u.  Klasings 
Sammlung  französ.  u.  englischer  Schulausgaben.  Lieferung 
167  B:  J.  Chailley-Bert,  Tu  seras  Commerqant;  A.  Ohlert 
und  L.  John,  Lese-  u.  Lehrbuch  der  französischen  Sprache 
für  höhere  Mädchenschulen;  A.  Ohlert,  Die  Umformungen 
im  fremdsprachlichen  Unterricht.  Französisch.  Die  Laut¬ 
gesetze  als  Grundlage  des  Unterrichts  im  französisch.  Verb; 
W.  Lühr,  Jos6-Maria  de  Herödia,  ein  Dichter  des  Parnasse 
contemporain.  —  G.  Asthon  Beacock,  Three  Minor  Poets. 
F.  Putschi,  Charles  Churchill,  sein  Leben  und  seine  Werke; 

K.  Kottas,  Thomas  Randolph,  sein  Leben  und  seine  Werke; 

L.  Brandt,  Erasmus  Darwins  ‘Botanic  Garden’;  .J.  Ellinger, 
Vermischte  Beiträge  zur  Syntax  der  neueren  englischen 
Sprache.  —  Vermischtes:  J.  Boonen,  Die  Vereinfachung 
der  niederländischen  Schriftsprache.  —  A.  Schröer,  Mein 
Schlusswort  im  Streite  mit  W.  Horn.  —  Bornecque  und 
Röttgers,  Entgegnung.  —  Willibald  Klatt,  Erwiderung. 

—  H.  Schmidt,  Erklärung.  —  F.  D.,  Verschiedenes. 

Rrgänsungsband  1910  der  „Neueren  Sprachen“ : 

Festschrift  Wilh.  Vietor  zum  25.  Dezember  1910.  Marburg, 
Eiwert.  IV,  333  S.  M.  7.  [F.  Brie,  Luptons  Sivqila  und 
seine  Stellung  in  der  elisabethanischen  Literatur.  —  K.  D. 
Bülbring,  Ueber  Kehlkopfverschluss  im  Wortinnern  in 


deutschen  Mundarten.  —  A.  Eichler,  Die  Rolle  König  Ar¬ 
turs  in  der  englischen  Volksüberlieferung.  —  W.  Franz, 
Prosarhythmus,  Wortform  und  Syntax.  —  0.  Hoff  mann. 
Zur  Inschrift  von  Tune.  —  F.  Holthausen,  Beiträge  zur 
Textkritik  altenglisch.  Dichtungen.  —  0.  Jespersen,  For-f- 
Subjekt-)-Infinitive. —  F.  Kluge,  Got. saian  ivaian  =  angls. 
säwan  wäwan.  —  E.  Koeppel,  John  Days  ‘Peregrinatio 
Scholastica’  in  ihrem  Verhältnis  zu  Spenser,  Chaucer  und 
den  'Gesta  Romanorum’.  —  K.  Luick,  Zur  altenglischen 
Grammatik.  —  E.  A.  Meyer,  Untersuchungen  über  Laut¬ 
bildung.  —  P.  Passy,  Quelques  specimens  de  Vieux  Fran¬ 
cs  avec  la  prononciation  reconstituee  et  transcrite  phone- 
tiquement.  —  0.  Ritter,  Lesefrüchte.  —  J.  Schipper, 
Shirleys  Maskenspiel  ‘The  Triumph  of  Peace’.  —  H.  Schnee¬ 
gans,  Ueber  die  Interpolation  des  ‘Fuerre  de  Gadres’  im 
altfranzös.  Roman  des  Eustache  von  Kent.  —  A.  Schröer, 
Prolegomena  zu  einer  Enzyklopädie  und  Methodologie  der 
englischen  Philologie.  —  L.  L.  Schücking,  Zur  Entstehung 
von  Keats’  ‘Belle  Dame  sans  Merci’. —  Th.  Siebs,  Widsid. 

—  E.  Stengel,  Ein  neues  Bruchstück  Z11  der  Chanson  von 
Garin  le  Loherain.  —  Ders.,  Zwei  Briefe  Jakob  Grimm’s 
an  Ludwig  Tieck  u.  Clemens  Brentano  sowie  ein  Briefchen 
von  Clemens  Brentano  und  ein  Zeugnis  Savignys  für  Jakob 
Grimm. —  A.  Thumb,  Beobachtung  und  Experiment  in  der 
Sprachpsychologie.  —  J.  van  Iierp,  Die  Reform  des  neu¬ 
sprachlichen  Unterrichts  in  Belgien.  —  H.  Varnhagen, 
Englisches  und  Lateinisches  aus  dem  lateinisch  -  englischen 
Vokabular  des  Codex  Harl.  1002.  —  E.  Wechssler,  Die 
Handlung  des  Misanthrope. 

Modern  Danguage  Notes  XXVI,  1:  John  E.  Matzke, 
The  Legend  of  the  eaten  heart.  —  Samuel  Moore,  A  fur- 
ther  note  on  the  Suitors  in  the  Parliament  of  Fowls.  —  C. 
F.  Tucker  Brooke,  The  Allegory  in  Lyly’s  Endimion.  — 
Carleton  Brown,  The  Cursor  Mundi  and  the  ‘Southern 
Passion’. —  Oliver  Farrar  Emerson,  A  New  Chaucer  Item. 

—  Reviews:  Camille  Pitollet,  Contributions  ä  lYtude  de 
L’Hispanisme  de  G.  E.  Lessing  (Rud.  Schevill).  —  Raymond 
Weeks,  Che  Valerie  Vivien  (A.  Terracher).  —  Magnus  01- 
son,  Maal  og  Minne  (L.  M.  Holländer). —  H.  M.  Beiden, 
Venice:  The  ‘Maiden  City’.  —  H.  R.  Lang,  The  Eyes  as 
Generators  of  Love.  —  Margretta  Martin,  A  Note  on  Ward’s 
History  of  English  Dramatic  Literature.  —  Eleanor  Pres- 
cott  Hammond,  A  Burgundian  Copy  of  Chaucer’s  Troilus. 

—  XXVI,  2:  Karl  Young,  A  Liturgical  Play  of  Joseph 
and  his  Brethren.  —  Raymond  H.  Hill,  Two  Old  French 
Lyrics  hitherto  unpublished.  —  Foster  Watson.  Dr.  Jos. 
Webbe  and  Language  Teaching  (1622).  —  A.  Leroy  An¬ 
drews,  Old  Norse  Notes.  —  W.  Strunk',  Textual  Notes 
on  the  ME.  Genesis  and  Exodus.  —  Reviews:  Ramön  Me- 
nöndez  Pidal,  L’Epopee  Castillane  (S.  G.  Morley).  —  Aug. 
Sauer,  Grillparzers  Werke  I  (0.  E.  Lessing).  —  A.  Leroy 
Andrews,  Hälfs  Saga  ok  Hälfsrekka  (L.  M.  Holländer).  — 
Charles  C.  Clarke,  Common  Difficulties  in  Reading  French 
(R.  T.  House).  —  Walter  Sichel,  Sheridan  (Jos.  Quincy 
Adams).  —  Correspondence:  F.  E.  Schell ing,  William 
Lilly  and  The  Alchemist.  —  A.  A.  Li  vingston,  Inclite 
Arti  a  Raddolcir  la  Vita.  —  C.  F.  Tucker,  A  Correction. 

Modern  Philology  VIII,  3:  John  Livingston  Lowes, 
Chaucer  and  the  Miroir  de  Mariage.  II.  —  Barry  Cerf, 
The  Franco-Italian  Chevalerie  Ogier  II.  —  W.  R.  Myers, 
The  Technique  of  Bridging  Gaps  in  the  Actian  of  German 
Drama  since  Gottsched.  II.  —  Eleanor  Prescott  Hammond, 
Latin  Texts  of  the  Dance  of  Death.  —  E.  H.  C.  Oliphant, 
Problems  of  Authorship  in  Elizabethan  Dramatic  Literature. 

The  Modern  Danguage  Review  VI,  1,  .Tanuary  1911 : 
A.  F.  Westcott,  Alexander  Montgomerie.  —  G.  Schaaffs, 
Schröders  Ausschreiben  und  die  drei  Brudermorddramen.  — 
C.  Foligno,  An  Italian  Version  of  the  Legend  of  St.  Mar¬ 
garet.  —  E.  K.  Chambers  and  F.  Sidgwick,  Fifteenth 
Century  Carols  by  John  Andelay.  II.  —  W.  P.  Ker,  The 
Craven  Angels.  —  G.  C.  Moore  Smith,  Latin  Plays  acted 
at  Cambridge.  —  W.  H.  Williams,  Shakespeare,  King 
Lear  IV,  VI,  70  —  72.  —  John  W.  Cunliffe,  ‘The  Spoyle 
of  Ant  werpe’  1576.  —  F.  S.  Boas,  John  Ly  ly  and  the  Ox¬ 
ford  Stage.  —  J.  Le  Gay  Brereton,  Marlowe,  Some  Tex¬ 
tual  Notes.  —  H.  Jackson  and  IJ.  Mutschmann,  ‘Bozzi- 
macu’.  —  W.  W.  Skeat,  ‘To  prune’.  —  Louis  Brandin, 
Vie  de  Saint  Alexis  Str.  CXL,  2.  —  I)ers.,  Aucassin  et 
Nicolette  XXI,  5—8.  —  Reviews:  John  Lyly,  Contribution 
ä  l’histoire  de  la  Renaissance  en  Angleterre.  Par  Albert 
Feuillerat  (John  Dover  Wilson):  —  A.  W.  Ward  and  A.  R. 
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Waller,  The  Cambridge  History  of  English  Literature  IV. 
Prose  and  Poetry.  Sir  Thomas  North  to  Michael  Drayton 
(G.  C.  Macaulay).  —  Phoebe  Sheavin,  The  Literary  Pro¬ 
fession  in  the  Elizabethan  Age  (0.  L.  Hatcher).  —  Cam- 
pion’s  Works.  Ed.  by  Percival  Vivian  (F.  W.  Moorman). 

—  The  Worbs  of  Sir  John  Suckling.  Ed.  by  A.  Hamilton 
Thompson  (F.  W.  Moorman).  —  Hugh  Walker,  The  Lite¬ 
rature  of  the  Victorian  Era  (H.  Darbishire). —  Fr.  Panzer, 
Studien  zur  germanischen  Sagengeschichte.  Beowulf.  (W. 

J.  Sedgefield).  —  W.  W.  Skeat,  An  Etymological  Dictio¬ 
nary  of  the  English  Language.  New  Edition  (Allen  Mawer). 

—  W.  M.  Rossetti,  Dante  and  his  Convito  (Lonsdale  Ragg). 

—  Minor  Notices:  Rabelais’s  Lettres  öcrites  d’Italie.  — 
Jose  de  Armas,  Ensayos  criticos  de  literatura  inglesa  y 
espanola.  —  A.  Gabrielson,  Sermon  de  Guischart  de  Beau- 
liu.  —  Scrittori  d’Italia.  —  H.  C.  Goddard,  Chaucer’s 
Legend  of  Good  Women.  —  The  Works  of  Christopher  Mar¬ 
lowe  ed.  by  C.  F.  Tucker  Brooke. 

University  of  California  Publications  in  Modern 
Philology  I,  4:  George  Arnold  Smithson,  The  Old  En¬ 
glish  Christian  Epic. 

Indogermanische  Forschungen  XXVIII,  1/2:  N.  van 
Wijk,  Germanische  Etymologien:  15.  Mhd.  räz,  räze.  16. 
href  ref.  17.  Mnd.  mnl.  micken ,  awfries.  mitza.  18.  Pflegen. 

19.  Pfriem.  20.  Germanische  Verwandte  von  slav.  bredä. 

21.  Raden.  22.  Ahd.  rämen.  —  Ders.,  Zu  IF.  24,  236  ff.  i 
(über  ndl.  flauw,  ndd.  flau). 

Zs.  für  deutsches  Altertum  und  deutsche  Literatur 

52,  4:  Franck,  Zur  Ueberlieferung  und  Komposition  des 
Reinaert.  —  Hoffa,  Antike  Elemente  bei  Gottfried  von 
Strassburg.  —  Strauch,  Fragmente  von  Wolframs  Wille¬ 
halm  und  Rudolfs  Barlaam.  —  Schneiderwirth,  Frag¬ 
mente  des  Nibelungenliedes  aus  Dülmen. —  Schröder,  Zur 
Datierung  des  Herbort  von  Fritzlar.  —  Jiilicher,  Die 
griechische  Vorlage  der  gotischen  Bibel.  —  Leitzmann, 
Zum  Trierer  Silvester.  —  Grüters,  Zu  Spervogel.  —  R. 

M.  Meyer,  Trier  und  Merseburg.  —  Schröder,  Zu  den 
Trierer  Zaubersprüchen.  —  Inhalt  des  Anzeigers:  Franck, 
Altfränkische  Grammatik,  von  Lessiak.  —  Habermann, 
Die  Metrik  der  kleineren  ahd.  Reimgedichte,  von  Baesecke. 

—  Oddur  Björnsson  und  Jönas  Jönasson,  Pjöätrü  og 
Pjöäsagnir  I,  von  W.  H.  Vogt.  —  Bjarni  Porsteinsson, 
Islensk  pjödlög,  von  Heusler. —  Meissner,  Romveriasaga, 
von  Heusler.  —  Weston,  The  legend  of  Sir  Perceval  II, 
von  Blöte.  —  Banz,  Christus  und  die  minnende  Seele,  von 
Strauch.  —  Priebsch,  Die  heilige  Regel  für  ein  vollkom¬ 
menes  Leben,  von  Rieder. —  Jahn,  Goethes ‘Dichtung  und 
Wahrheit’,  von  Pniower.  —  Witkowski,  Aus  Schillers 
Werkstatt,  von  Kettner. —  Zincke,  Hebbels  philosophische 
Jugendlyrik,  von  Freye.  —  Zincke,  Die  Entstehungs¬ 
geschichte  von  Hebbels  ‘Maria  Magdalena*,  von  dems.  — 
Walzel,  Hebbelprobleme,  von  dems.  —  Schuder,  Friedr. 
Hebbel,  Denker,  Dichter,  Mensch,  von  dems.  —  Wallberg, 
Hebbels  Stil  in  seinen  ersten  Tragödien  ‘Judith’  und  'Geno¬ 
veva*,  von  dems.  —  Poppe,  Hebbels  Werke  in  10  Bänden, 
von  Muncker. —  Literaturnotizen:  Scheinert,  W.  v.  Hum¬ 
boldts  Sprachphilosophie,  von  Lewy;  Landau,  Hölle  und 
Fegfeuer,  von  R.  M.  Meyer;  Ohrt,  Kalevala,  von  dems.; 
Voges,  Aus  der  Heidenzeit  des  braunschweigischen  Landes, 
von  Schröder;  Alt-Frankfurt  II  1,  von  Schröder;  Beck, 
Waltharius,  von  Baesecke;  Vogt,  Zur  Komposition  der  Egils- 
saga  I— LXI,  von  Neckel;  Bodtker,  Critical  contributions 
to  early  English  syntax,  von  Mourek;  Hoeber,  Sprache  des 
Volkslieds  im  XIV.  und  XV.  Jahrh.,  von  Gusinde;  Rick- 
linger,  Studien  zur  Tierfabel  von  H.  Sachs,  von  Geiger; 
Kyrie  leis,  M.  A.  v.  Thümmels  Roman  ‘Reise  in  die  mit¬ 
täglichen  Provinzen  v.  Frankreich*,  von  Riemann;  Pinger, 
Der  junge  Goethe  und  das  Publikum,  von  R.  M.  Meyer; 
Warnecke,  Goethe  u.  Schiller,  von  dems.;  Löwe,  Bücher¬ 
kunde  der  deutschen  Geschichte  3.  Aufl.,  v.  dems.  —  Kleine 
Mitteilungen:  Leitzmann,  Zum  Vorauer  Alexander;  Neu- 
ber,  Lyrische  Federproben. —  Personalnotizen. —  Register. 

The  Journal  of  Fnglish  and  Germanic  Philology 
X,  1:  E.  Feise,  An  Introduction  to  the  Study  of  Intonation. 

—  Morton  Collins  Stewart,  Barthold  Heinrich  Brockes’ 
Rendering  of  Thomson’s  Seasons. —  Albert  Morey  Sturte- 
vant,  The  Relation  of  Loddfäfnir  to  Odin  in  the  Hävamäl. 

—  L.  S.  Friedland,  The  Dramatic  Unities  in  England.  — 
Rob.  Metcalf  Smith,  Edward  III.  —  Reviews:  Florence 
Nightingale  Jones,  Boccaccio  and  his  Imitators  in  German,  I 


English,  French,  Spanish  and  Italian  Literature.  The  De- 
cameron  (J.  B.  E.  Jonas).  —  Sigmund  Feist,  Etymologisches 
Wörterbuch  der  gotischen  Sprache  (Arth.  F.  J.  Remy).  — 
Rieh.  Löwe,  Deutsches  Wörterbuch  (L.  Bloomfleld).  —  E. 
K.  Bliimml,  Zwei  Leipziger  Liederhandschriften  des  17. 
Jahrhs.  (Ch.  A.  Williams).  —  H.  Schröder,  Ablautstudien 
(Bloomfleld).  —  Erik  Björkman,  Nordische  Personennamen 
in  England  in  alt-  und  frühmittelenglischer  Zeit  (Larson). 
Barn.  Miller,  Leigh  Hunt’s  Relations  with  Byron,  Shelley 
and  Keats  (Jones).  —  H.  Cecil  Wyld,  The  Historial  Study 
of  the  Mother  Tongue,  an  Introduction  to  Philological  Me- 
thod;  J.  M.  Hart,  The  Development  of  Standard  English 
Speech  in  Outline  (McKnight).  —  R.  Eucken,  The  Problem 
of  Human  Life:  As  Viewed  by  the  Great  Thinkers  from 
Plato  to  the  Present  Time  (Bode).  —  Alfred  Allen  Kern, 
The  Ancestry  ot  Chaucer  (Hammond). 

Ruphorion  XVII,  3  u.  4:  Osw.  von  Zingerle,  Johann  v. 
Bopfingen,  ein  unbekannter  Dichter  des  14.  Jahrhs.  —  C. 
Vogt,  Johann  Balthasar  Schupp.  Neue  Beiträge  zu  seiner 
Würdigung  (Forts).  —  F.  W.  Meisnest,  Die  Quellen  zu 
Christian  Felix  Weisses  Richard  HI.  —  G.  Fittbogen, 
Die  Charaktere  in  den  beiden  Fassungen  von  Werthers 
Leiden.  —  Ernst  Feise,  Der  Knittelvers  in  ‘Wallensteins 
Lager*.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Knittelverses.  — 
Albert  Ludwig.  Dahn,  Fouque,  Stevenson.  I.  ‘Wilde  Liebe’ 
und  ‘Ein  Kampf  um  Rom*.  II.  ‘Das  Galgenmännlein’  und 
‘The  Bottle  Imp*.  —  Wilh.  Kos'ch,  Zur  Textgeschichte  der 
Eichendorffschen  Romane.  —  Paul  Beyer,  Heine-Studien. 

I.  Zwei  unbekannte  Handschriften  zum  Neuen  Frühling. 

II.  Die  Zensur  in  der  zweiten  Aufl.  des  Buchs  der  Lieder. 
1837.  III.  Die  vierte  Auflage  des  Buchs  der  Lieder.  IV. 
Heine-Rousseau.  —  J.  VlaSimsky  Mimische  Studien  zu  Th. 
Storm  I.  —  Wolfg.  Stammler,  Zu:  Lippe-Detmold,  o  du 
wunderschöne  Stadt.  (Euphorion  XVII,  S.  143  ff.).  —  Mis¬ 
zellen:  H.  Elsner,  Ein  Vorläufer  des  Vola-Piick.  —  Fritz 
Adolf  Hünich,  Emilia  Galotti  in  Ramdohrs  Umarbeitung. 

—  Max  Morris,  Zu  den  Frankfurter  gelehrten  Anzeigen. 

—  Albert  Fries,  Die  Göttin  der  Gelegenheit.  —  Fr.  Adolf 
Hünich,  Ein  bisher  unbekanntes  Urteil  über  ‘Werther’.  — 
Ph.  Simon.  Eine  Quelle  der  unterdrückten  Vorrede  zu  den 
Räubern.  —  B.  Badt,  Zur  Frage  nach  der  Verfasserschaft 
des  Athenäumsfragments  253.  —  J.  Bleyer,  Zu  dem  Briefe 
Wielands  ‘an  einen  Dichterling’.  —  A.  Noväk,  Zu  Eduard 
Mörike.  —  ,T.  Vlaäimsky,  Heine-Storm.  —  K.  Reuschel, 
Ueber  eine  Stelle  aus  Otto  Ludwigs  ‘Erbförster’.  —  Ders., 
Zu  Fontanes  Namenversen.  —  Ders.,  Fontane  und  Platen. 
Rezensionen  u.  Referate:  G.  Baesecke,  Calvin,  A  History 
of  German  Literature.  —  R.  Petsch,  Weber,  Neue  Ha- 
maniana.  —  Ders.,  Unger,  Hamanns  Sprachtheorie.  —  W. 
Stammler,  Lenz,  J.  M.  R.,  Ausgewählte  Gedichte,  hrsg. 
von  Oesterheld.  —  A.  Leitzmann,  Schillerliteratur  der 
Jahre  1906/8.  —  Ders.,  Spranger,  Wilhelm  von  Humboldt 
und  die  Humanitätsidee.  —  0.  Fischer,  Senger,  Der  bild¬ 
liche  Ausdruck  in  den  Werken  Heinrich  von  Kleists.  — 
M.  Pirker,  Schissei  von  Fleschenberg,  Novellenkomposition 
in  E.  T.  A.  Hoffmanns  Elixieren  des  Teufels.  —  R.  Hart¬ 
mann,  Grillparzers  Selbstbiographie  hrsg.  v.  Keller.  —  S. 
Reiter,  E.  Geibels  Jugendbriefe  hrsg.  von  Fehling.  —  R. 
Petsch,  Koch,  Richard  Wagner  I.  —  Ders.,  Moos,  Rieh. 
Wagner  als  Aesthetiker.  — -  R.  M.  Meyer,  v.  Berger,  Meine 
Hamburgische  Dramaturgie.  —  R.  Oehler,  In  Sachen  des 
Nietzsche-Archivs. 

Rivista  di  letteratura  tedesca.  Anno  4.  Nr.  1—6:  Sev. 
Filippon,  II  marinismo  nella  letteratura  tedesca.  —  A. 
Farin elli,  Per  un  dizionario  bibliografico  di  scrittori  te- 
deschi.  A  proposito  di  una  compilazione  recente.  —  T. 
Longo,  Le  novelle  di  Enrico  Kleist.  —  E.  Pizzo,  La  forma 
primitiva  del  ‘Guglielmo  Meister*  di  V.  Goethe,  secondo  un 
manoscritto  recentemente  scoperto  a  Zurigo.  —  Francesco 
Cipolla,  Ancora  Aleardo  Aleardi  e  la  letteratura  tedesca. 
—  B.  Vignola,  Paolo  Heyse  poeta  lirico.  —  P.  E.  Pavo- 
lini,  Due  novelle  cinesi  di  P.  Heyse. 

Danske  Studier  1910,4:  Olrik,  Danmarks  Heltedigtning, 
v.  Ussing.  —  A.  Olrik,  ‘onavne*.  —  M  Kri stensen,  Grund- 
laget  for  det  danske  rigssprog.  —  Vilh.  Andersen,  Tolv 
paragraffer  om  ‘Paludan-Müller*.  —  Carl  Petersen,  Ante- 
gnelser  til  ‘Tolv  paragraffer*. 


Romanische  Forschungen  XXIX,  2:  R.  Zenker,  Die 
Tristansage  und  das  persische  Epos  von  Wis  und  Rämin. 
—  Otto  G.  Harlander,  Alfred  de  Vigny’s  pessimistische 
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Weltanschauung. — "Svetislav  Stefano vic,  Die  Crescentia- 
Florence-Sage.  —  Fritz  Neubert,  Die  volkstümlichen  An¬ 
schauungen  über  Physiognomik  in  Frankreich  bis  zum  Aus¬ 
gang  des  Mittelalters.  —  Leo  Jordan,  Physiognomische 
Abhandlungen. 

Romania  156  (Octobre  1910):  C.  Salvioni,  Miscellanea  eti- 
mologica  e  lessicale.  —  E.  Philipon,  Les  parlers  du  duche 
de  Bourgogne  aux  XHIe  et  XlVe  siecles.  —  P.  Meyer, 
Notice  du  ms.  Egerton  735  du  Musee  Britannique  I.  —  G. 
Bertoni,  Un  frammento  di  una  versione  perduta  del  Ro¬ 
man  de  Troie.  —  L.  Gonstans  et  A.  Thomas,  Miscere 
en  ancien  frangais.  —  Ch.  V.  Langlois,  Anc.  Fran q.pichcir. 

—  E.  Faral,  ‘Letre’  dans  une  chanson  frangaise.  —  E. 
Weekley,  A  propos  de  l’ancien  fr.  escomos,  escoymous.  — 
A.  Thomas,  Le  pere  de  Martial  d’Auvergne.  —  Comptes 
rendus:  Mölanges  offerts  ä  M.  Emile  Chatelain  (Gr.  Cohen). 

—  Melanges  de  Philologie  romane  et  d’bistoire  litteraire 
offerts  ä  M.  Maurice  Wilmotte  (M.  Roques).  —  Mascetta- 
Caracci,  Dante  e  il  ‘Dedalo’  petrarchesco  (II.  Cochin).  — 
In  der  Chronique  werden  noch  kurz  besprochen:  Eructavit, 
an  Old  French  metrical  paraphrase  of  Psalm  XLIV  publ. 
by  F.  Atkinson  Jenkins  (P.  M.).  —  Chevalerie  Yivien, 
facsimile  phototypes  of  the  Sancti  Bertini  manuscript  of  the 
Bibliotheque  municipale  of  Boulogne-sur  Mer,  by  Raymond 
Weeks  (P.  M.).  —  Paget  Toynbee,  Dante  Alighieri,  his 
life  and  works.  —  Villars,  Ordonnances  communales  des 
XVIe  et  XVIIe  siecles  par  le  Dr.  A.  Magnan  (P.  M.).  — 
Gaston  Paris,  Mölanges  de  litterature  frangaise  du  moyen 
äge  p.  p.  Marius  Roques.  —  Kristian  von  Troyes  Cligds. 
Textausgabe  .  .  .  von  VV.  Foerster  3.  Aufl.  (A.  Th.).  —  Com- 
mentaire  annonyme  sur  Prudence,  d’aprbs  le  ms.  413  de  Va- 
lenciennes  par  John  M.  Burnam  (A.  Th.).  —  Albert  Leon, 
Une  patorale  basque.  Helöne  de  Constantinople  (A.  Th.). 

—  Ch.  Dangibeaud,  Sur  l’orthographe  du  mot  ‘Xainctes* 
(A.  Th.).  —  E.  Rolland,  Flore  populaire  VIII  (A.  Th.). 
— ■  L.  Le  Pileur,  Les  maladies  de  Venus  dans  l’oeuvre  de 
Fr.  Villon  (A.  Th.).  —  Ders.,  Gorre  et  grand’  gorre  (A.  Th.). 

—  F.  D’Övidio,  San  Mommoleno  e  il  volgare  di  Gallia 
(G.  Bertoni). 

Revue  des  langues  romanes  VIe  serie,  t.  III,  6:  (Nov.- 
ddc.  1910):  R.  Thauzi&s,  Etüde  sur  les  sources  de  J.  M. 
de  Heredia.  —  G.  Bertoni,  Correzioni  al  testo  della  ‘Pas- 
sione’  edita  dal  Boucherie.  —  Comptes  rendus:  A.  Kolsen, 
Sämtl.  Lieder  des  Trobadors  Giraut  de  Bornelh  (Bertoni). 

—  E.  Faral,  Les  Jongleurs  en  France  au  moyen  äge 
(Acher).  —  P.  Reiche,  Beiträge  zu  A.  Längfors’  Ausgabe 
des  Regret  Nostre-Dame  (I.-A.).  —  W.  Foerster,  Kristian 
von  Troyes  Cliges  (Acher).  —  L.  Pfand  1,  Hipp.  Lucas 
(Vianey).  —  G.  Michaut,  Pages  de  critique  et  d’histoire 
litteraire  (Vianey).  —  E.  Dupuy,  Alfred  de  Vigny  (Vianey). 

The  Romanic  Review  I,  4:  ,T.  H.  Robinson,  Petrarch’s 
Confessions — II.  —  D.  C.  Stuart,  ilonor  in  the  Spanish 
Drama.  —  E  H.  Wilkins,  The  Date  of  the  Birth  of  Boc¬ 
caccio.  —  J.  P.  W.  Crawford,  The  Devil  as  a  Dramatic 
Figure  in  the  Spanish  Religious  Drama  before  Lope  de  Vega- 
II.  —  J.  D.  Bruce,  A  Boccaccio  Analogue  in  the  Old  French 
Tristan. —  J.  L.  Gerig,  Barthelemy  Aneau:  a  Study  in  Hu- 
manism  (continued).  —  G.  T.  No r  thup ,  Los  Yerros  de  Natura- 
leza  y  Aeiertos  de  La  Fortuna,  by  Don  Antonio  Coello  and  Don 
Pedro  Calderön  de  la  Barca.  —  M.  S.  Gar  ver ,  A  Description  of 
Vaucluse:  a  Note  on  Petrarch  Topography.  —  C.  R utz-Rees, 
A  Note  on  Saint-Gelais  and  Bembo.  —  E.  H.  Tuttle.  Ru- 
manian  Pleoapa  and  Popor.  —  A.  Livingston,  A  Biblio- 
graphical  Ghost:  the  Deventer  Petrarch  of  1494.  —  Raym. 
Weeks,  A  Mention  of  the  Return  of  King  Arthur  in  Fou- 
con  de  Candie.  —  Beviews  of  Books:  H.  R.  Lang,  Les 
Obres  del  Elegantissim  y  Genial  Poeta  del  Amor,  Ausias 
March.  —  M.  J.  Minckwitz,  E.  Faral,  Les  Jongleurs  en 
France  au  Moyen  Age.  —  J.  D.  M.  Ford,  M.  G.  de  Menendez 
Pidal,  La  Difunta  Pleiteada,  Estudio  de  Literatura  Com- 
parativa.  —  R'..L.  Hawkins,  F.  Gohin,  (Euvres  Poötiques 
de  Heroet.  —  J.  L.  G.,  C.  .Tugd,  Jacques  Peletier  du  Mans, 
Essai  sur  sa  vie,  son  oeuvre  et.  son  inÜuence.  —  A.  G.  Pana- 
roni,  E.  Langlois,  Nouvelles  frangaises  ine'dites  du  Quin- 
zieme  Sidcle.  —  A.  A.  L.,  G.  Morpurgo,  La  poesia  religiosa 
di  Iacopo  Sannazaro.  —  R.  W.,  P.  Rasch,  Verzeichnis  der 
Namen  der  altfranzösischen  Chanson  de  Geste:  Aliscans.  — 
Ders.,  E.  Tron,  Trouvaille  ou  Pastiche?  Doutes,  exprimds 
au  sujet  de  la  Chancun  de  Willame.  —  Brief  Report  on 
American  Contributions  to  Romance  Scholarship  in  1910.  — 
Notes  and  news. 


Revue  de  dialectologie  romane  Nr  7/8,  II,  3/4,  Juillet- 
Decembre  1910:  P.  Barbier  fils,  Certaines  formes  latines 
des  gloses  latines-anglosaxonnes.  —  F.  Fankhauser,  Das 
Patois  von  Val  d’Uliez  (Unterwallis).  —  C.  Battisti,  Zur 
Lautlehre  der  Nonsberger  Mundart. —  H.  Härd  af  Seger- 
stad,  Saint  Coisne.  —  J.  Haust,  Etymologies  wallonnes. 
—  Comptes-rendus :  C.  Salvioni,  Lombardo,  Saggi  sul  dia- 
letto  nisseno.  —  Ders.,  S.  Schiavo  Lena,  Il  dialetto  del 
Circondario  di  Modica.  —  Ders.,  Bologna,  Un  testo  in  vol¬ 
gare  siciliano  del  sec.  XIV.  —  Ders.,  G.  B.  Palma,  Vita 
di  S.  Onofrio,  testo  siciliano  del  sec.  XIV.  —  Ders.,  P. 
Rolla,  Dallo  Spicilegium  di  G.  Scoppa.  —  K.  Sandfeld 
Jensen,  Weigand,  Linguistischer  Atlas  des  dakorumäni- 
schen  Sprachgebiets.  —  G.  Weigand,  Pascu,  Despre  cimi- 
lituri.  —  G.  Pascu,  Capidan,  Die  nominalen  Suffixe  im 
Aromunischen.  —  A.  M.  Espinosa,  Lenz,  Los  elementos 
indios  del  Castellano  de  Chile.  —  E.  Staaff,  Hanssen, 
Spanische  Grammatik  auf  historischer  Grundlage.  —  An- 
nuaire  critique:  H.  Urtel,  Lorraine.  Compte-rendu  retro- 
spectif  jusqu’en  1908.  —  M.  G.  Bartoli,  Damazia  e  Al- 
bania.  Relazione  sul  quinquennio  1905—1910.  —  P.  Bar¬ 
bier  fils,  Chronique  dtymologique  des  langues  romanes. 

Bulletin  de  dialectologie  romane  7/8  (II,  3/4;  Juillet- 
Decembre  1910):  F.  Boillot,  Faune  et  Flore  Franc-com- 
toises.  —  Comptes-rendus:  H.  Goelzer,  Le  latin  de  Saint- 
Avit,  eveque  de  Vienne  (J.-M.  Meunier).  —  P.  Premoji, 
Il  Tesoro  della  Lingua  Italiana  (P.  Barbier  fils).  —  D 
Behrens.  Beiträge  zur  französischen  Wortgeschichte  (P. 
Barbier  fils).  —  F.  Sandmann,  Zur  Formenlehre  des  Ver¬ 
bums  im  Neufranzösischen  (H.  Rabe).  —  A.  Dieckmann, 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  franz.  Eigennamen  (F.  Rech¬ 
nitz).  —  J.  Buckeley,  Beiträge  zur  franz.  Ortsnamen¬ 
forschung  (F.  Rechnitz).  —  C.  Fl  am,  Lautlehre  des  franz. 
Textes  in  Codex  Vindobonensis  2554  (W.  Suchier).  —  0. 
Reich,  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Bauernlebens  im  alten 
Frankreich  (F.  Boillot).  —  K.  Bergmann,  Die  Ellipse  im 
Neufranzösischen  (W.  Küchler).  —  .T.  D’Albrey,  L’Orto- 
graphe  et  FEtymologie  (W.  Suchier).  —  L.  Schneider, 
Das  französische  Volkslied  (W.  Küchler).  —  Ch.  Lecomte, 
Le  parier  dolois.  Etüde  et  Glossaire  des  patois  compares 
de  l’arrondissement  de  Saint-Malo  I  (F.  Boillot).  —  A.  Hor- 
ning,  Wortgeschichtliches  aus  den  Vogesen  (F.  Barbier  fils). 

Revue  des  etudes  rabelaisiennes  T.  VIII.  1910,  4e  fase.: 
J.  Plattard,  L’Ecriture  sainte  et  la  littdrature  scripturaire 
dans  l’oeuvre  de  Rabelais.  —  G.  Cohen,  Rabelais  et  la 
Idgende  de  Saint-Martin  (mit  einem  Facsimile  aus  Vie  et 
miracles  de  Mgr.  S.  Martin.  Paris,  Michel  Lenoir  1516).  — 
Lazare  Saindan,  Jean  Thenaud  et  Rabelais  (J.  Thenaud’s 
Voyage  de  oultre  mer).  —  H.  Clouzot,  Saint  Guodegrin 
(zu  I,  Ch.  XVII,  Ch.  LVIII).  —  H.  Vaganay,  Quelques 
Vocables  prd- Rabelaisieus  (bronze,  alternation,  tropologique, 
contour,  liminaire,  croche,  morion,  vocable).  —  Comptes - 
Rendus,  Lettres  derites  d’Italie  par  Fr.  Rabelais  dec.  1535 — 
fevrier  1536  ed.  V.  L.  Bourrilly  (J.  Plattard);  C.  Richard, 
Un  diplomate  poitevin  du  XVI.  s.  Charles  de  Danzay,  am- 
bassadeur  de  France  en  Dänemark  (H.  Clouzot) ;  M.  Lacombe, 
Essai  sur  la  coutume  poitevine  du  mariage  au  debut  du 
XV.  s.  d’apres  le  vieux  ‘Coustumier  du  Poictou’  (H.  Clouzot); 
P.  Laumonier,  Tableau  chronologique  des  Oeuvres  de  Ronsard 
2.  ed.  (J.  Plattard);  G.  Macon,  Chantilly  et  le  Musee  Conde 
(J.  Boulenger).  —  Chronique,  Bericht  über  die  Sitzung  der 
Societe,  17  nov.  1910.  Bibliothek  der  Societd;  J.  Plattard, 
Temoignages  du  XVI.  s.  sur  Rabelais  (Texte  die  A.  Lefranc 
in  Vorlesungen  des  College  de  France  besprochen);  Rabelais 
et  Joachim  du  Bellay  (Regrets  Son.  CXXXV.  und  Quart 
Livre  Ch.  XXXVIII)  (J.  Plattard);  Le  Colldge  de  Montaigu 
et  les  Cuistres  (L.  Sainean);  Sigeilmes  (1.  I,  Ch.  XXXIII) 
(L.  Saindan);  L’opinion  d’un  Protestant  sur  Rabelais  1588 
(Excellens  discours  de  J.  de  l’Espine  Angevin  touchant  le 
repos  et  contentement  de  l’Esprit  p.  157  ’Contre  la  cholere’) 
(L.  Ilogu);  Rabelais  au  Theätre  (‘Noces  de  Panurge’  par 
Eug.  et  Edouard  Adenis,  Theätre  Sarah-Bernhardt,  22  dec. 
1910);  L’asseral  ou  opium  des  Turcs  (P.  Casanova);  Kurze 
Anzeigen:  P.  P.  Plan,  Une  röimpression  ignorde  du  Panta- 
gruel  Dresde  (Merc.  de  France  1.  dec.  1910),  Vittoria  Buonano, 
Fischart  et  Rabelais  (Studi  de  filologia  moderna  III  1— lü8), 
Rabelais  pour  la  jennesse  (librairie  Larousse).  Rabelais¬ 
ausgabe  des  Verlags  ‘Renaissance  du  livre’;  H.  Guy,  hist, 
de  la  poösie  frang.  au  XVI  s.,  A.  Collignon,  Le  Möcdnat  du 
Cardinal  Jean  de  Lorraine,  A.  Humbert,  Origines  de  la 
theologie  moderne,  H.  Denifie,  Luther  et  le  lutheranisme 
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übers,  von  J.  Pasquier,  H.  Molinier,  Essai  biographique  et  | 
littöraire  sur  Octavien  de  Saint-Gelays,  Ders.  Mellin  de  Saint- 
Gelays,  ,T.  Orsier,  Un  poete  musicien  au  XVI.  s.:  Nicolas 
Martin,  Ses  Noels  et  ses  chansons,  Memoires  de  Martin  et 
Gull,  du  Bellay  ed.  V.  L.  Bourrilly  et  F.  Vindry,  Bd.  II.,  j 
L.  Romier,  Lettres  et  chevauchees  du  Bureau  des  finances 
de  Caen,  A.  Cabat  Les  porteurs  de  iiambeau  d’Homüre  k 
V.  Hugo.  —  Zeitschriften:  (Revue  des  traditions  populaires 
nov.  1910.  Zeitschr.  f.  fr.  Spr.  und  Lit.  XXXVI  H.  6—8. 
Germanisch-Roman.  Monatsschrift  1910);  Anzeige  von  Caroline  ! 
Runtz-Rees.  Charles  de  Sainte-Marthe. 

Annales  J.  J.  Rousseau  Bd.  II  1906.  Titelbild  :  Kopf  des 
Gipsmodells  zu  der  Houdon  zugeschriebenen  Ronsseaustatue: 
Eugene  Ritter.  J.  ,T.  Rousseau  et  Madame  d’Houdetot.  — 
Andre  Michel,  Deux  portraits  de  Rousseau  (Abbildung  der 
Houdon  zugescb rieben en  Statue).  —  Thüophile  Dufour,  | 
Pages  Inedites  de  Jean-Jacques  Rousseau.  Deuxieme  serie. 

—  Bibliographie:  Complement  pour  la  bibliographie  de  kan¬ 
nte  1904.  Bibliographie  de  l’annöe  1905  (Morceaux  choisis 
von  Dr.  K.  Rudolph;  Rousseau’s  Emile  ed.  Th.  Tupetz;  j 
Benrubi,  .T.  J.  Rousseaus  ethisches  Ideal;  CI.  Geissler,  Die 
pädagogischen  Anschauungen  E.  M.  Arndts  im  Zusammen¬ 
hang  mit  seiner  Zeit;  A.  von  Poplawsky,  L’influence  d’Os- 
sian  sur  l’oeuvre  de  Lamartine;  R.  Schatz,  J.  J.  R.’s  Ein¬ 
fluss  auf  Robespierre;  Cornelius,  Romanische  Einflüsse  in 
G.  Kellers  Dichtung;  Sammelbände  der  International.  Musik¬ 
gesellschaft,  Amalie  Arnheim,  über  den  Devin  du  Village; 

J.  Morley,  Democracy  and  Reaction  in  Nineteentb  Century 
1905;  A.  Prins,  De  l’esprit  de  gouvernement  dümocratique, 
essai  de  Science  politique;  L.  Feiler,  J.  J.  Rousseau,  De  sa 
vie  et  de  ses  oeuvres;  Les  Reveries  du  promeneur  solitaire 
ed.  A.  d’Espie  1905;  P.  Bonnefon,  La  sociötü  frangaise  du 
XVIII.  siede;  G.  E.  Broche,  Une  epoque  (ütude  sur  le 
XVIII.  s.);  Buffenoir,  La  Comtesse  d’Houdetot,  sa  famille, 
ses  amis;  Cham  fort  (Mercure  de  France);  V.  Delbos,  La 
Philosophie  pratique  de  Kant;  G.  Fremont.  Les  Principes 
ou  Essai  sur  le  probRme  des  destinees  del’homme;  Funck- 
Brentano,  Les  sophistes  frangais  et  la  Revolution  europeen- 
ne;  A.  Le  Breton,  Balzac,  l’homme  et  l’oeuvre;  Le  Car- 
donnel  et  Vellay,  La  littörature  contemporaine;  .1.  Merlant, 

Le  roman  personnel  de  Rousseau  k  Fromentin;  W.  Morton 
Fullerton,  Terres  frangaises;  L.  Pinvert,  un  romancier  suisse, 
Auguste  Bachelin;  Memoires  de  Madame  Roland  ed.  Ch.  Per- 
roud;  E.  Seilliere,  La  Philosophie  de  l’Imperialisme :  II  Apol¬ 
lon  ou  Dionysos;  M.Souriau,  Bernardin  de  S.  Pierre  d’apres 
ses  manuscrits;  Stendhal,  Racine  et  Shakespeare.  —  Zeit¬ 
schriften:  Revue  biblio-iconographique,  Cte.  de  Girardin,  Un 
essai  iconographique  de  J.  J.  R.  —  Revue  des  deux  Mondes,  I 
F.  Brunetiere,  Les  transformations  de  la  langue  frangaise; 
Revue  universitaire,  D.  Mornet,  l’lnfluence  de  la  Nouvelle 
Heloise  sur  le  roman  frangais  de  1761  ä  1787.  ■ —  G.  G. 
Rousseau,  Lettere  dalla  Montagna  trad.  di  Mario  Cerati, 
Lombroso,  Pagine  Veneziane;  H.  Kling,  J.  J.  R  et  ses  etudes 
sur  l’Harmonie  et  le  Contrepoint;  Th.  Dufour,  Pages  inedites 
de  J.  .1.  R.;  P.  Seippel,  Les  deux  France  et  leurs  Origines 
historiques;  La  Patrie  Suisse  1905:  J.  Violette,  A  Elle 
Saint  Pierre;  la  Semaine  litteraire,  H.  Buffenoir,  .J.  J.  R.  et 
Therese  Levasseur.  —  Revue  des  Bibliographies.  Chronique : 

A.  Kling  über  eine  Partitur  von  Daphnis  et  Chloe.  A. 
Castellant,  J.  J.  R.  au  Pantheon  (Tribüne  de  Geneve  1905); 

E.  Vingtrinier  über  den  Aufenthalt  R.’s  in  Lyon  177U  (‘Ex¬ 
press’  de  Lyon  1905)  Rousseaudenkmal  in  Montmorency.  An¬ 
kauf  der  Cbarmettes  durch  die  Stadt  Chambery.  Errata  zu 
Bd.  I  (1905).  —  Bd.  III  1907.  Titelbild  J.  J.  Rousseau 
Pastel  von  La  Tour  (farbige  Wiedergabe  der  ‘preparation’). 

—  Alexis  Frangois,  Les  Provincialismes  suisses-romands 
et  savoyards  de  J.  J.  Rousseau.  —  Louis  Aurenche,  J.  J.  j 
Rousseau  et  Madame  de  Larnage.  —  J.  Benrubi,  Tolstoi 
continuateur  de  Rousseau.  —  La  question  du  ‘Pygmalion’ 
de  Berlin  (Entgegnungen  von  A.  Jansen  und  Ch.  Malherbe 
auf  den  in  Bd.  I  der  Annales  erschienenen  Artikel  von  Ed¬ 
gar  Istel).  —  J.  Grünberg,  Rousseau  joueur  d’üchecs.  — 
Eugene  Ritter,  J.  J.  Rousseau  (Notes  diverses):  I  La  fa¬ 
mille  de  Rousseau  ä  Montlöry  et  dans  ses  environs.  II 
Gabriel  Bernard.  III.  Don  Manuel -lgnacio  Altuna  (zu 
Confessions  1.  VII).  IV.  La  dissertation  latine  de  Jacob 
Vernet  aux  Promotions  de  1751.  V.  J.  J.  Rousseau  et  Al- 
phonse  Turrettini.  VI.  J.  J.  Rousseau  ä  Geneve  en  1754. 
VII.  J.  J.  Rousseau  et  Toussaint.  VIII.  ,T.  .J.  Rousseau  et 
Marie  Huber.  IX.  Le  bosquet  d’Eaubonne.  XI.  La  Cor- 
respondance  de  J.  J.  Rousseau.  —  Henri  Meister  et  Jean-  j 


romanische  Philologie.  Nr.  3.  4. 


Jacques  Rousseau. —  Gaspard  Vallette,  La  Condamnation 
de  Rousseau  ä  Geneve  d’apres  une  lettre  inödite  (Brief  von 
Paul  Moultou  an  Salomon  Reverdil  31  August— 27  September 
1763).  _  Une  lettre  du  Marquis  de  Girardin  (an  Gessner, 
Ermenonville,  par  Senlis,  29  juillet  1778).  —  Maurice  Boy 
de  La  Tour,  La  maison  Rousseau  ä  Motiers.  —  Biblio¬ 
graphie  1906:  J.  J.  R.  Ouvertüre  zu  ‘Le  devin  du  Village, 
Gesang-  und  Tanzstücke  aus  ‘Le  D.  du  V.’  ed.  H.  Schwartz 
(Breitkopf  und  Härtel's  Partitur -Bibliothek);  J.  Goldberg, 
Deutsche  und  französische  Staatsanschauung  im  19.  Jahrh.; 
Edgar  Istel,  Die  Entstehung  des  deutschen  Melodrams;^  K. 
Gotthold  Lenz,  Ueber  R.’s  Verbindung  mit  Weibern  (1792) 
Xeuausgabe;  W.  Nowack,  Liebe  und  Ehe  im  deutschen  Ro¬ 
man  zu  R.’s  Zeiten  (1747-1774);  E.  Thiem,  Wie  weit  er¬ 
scheint  Christian  Gotthilf  Salzmann  von  J.  J.  R.  beeinflusst? 
A.  Görland,  Rousseau  als  Klassiker  der  Sozialpädagogik. 
Entwurf  zu  einer  Neudarstellung  auf  Grund  seines  Emile; 
A.  Zimmer  mann,  R.’s  Einfluss  auf  die  Gegenwart  (Die 
Wahrheit  1.  Mai  1906);  Frederika  Macdonald,  J.  J.  R.  A 
New  Studv  in  Criticism;  J.  J.  R.  Extraits  ed.  L.  Brunei; 

.T.  J.  R.  Morceaux  choisis  ed.  V.  Schroeder;  Früderic  Atger, 
Essai  sur  l’histoire  des  doctrines  du  Contrat  Social ;  V.  Bei¬ 
court,  Petite  vie  du  grand  J .  J.  R. ;  L.  Brödif,  Du  caractere 
intellectuel  et  moral  de  J.  J.  R.,  etudid  dans  sa  vie  et  ses 
ecrits;  R.  Canat,  La  littdrature  frangaise  par  les  textes;  Ch. 
Cestre,  La  Revolution  frangaise  et  les  podtes  anglais  (1789- 
1809);  Marc.  Citoleux,  La  podsie  philosophique  au  XIX.  s. 
Lamartine;  E.  Faguet,  L’anticlericalisme  Ch.  III;  Harald 
Höffding,  Hist,  de  la  philosophie  moderne  übers,  von  P.  Bor¬ 
dier;  G.  Lassudrie-Duchdne,  J  J.  R.  et  le  droit  des  gens ; 
H.  Mazel,  Ce  qu’il  faut  lire  dans  sa  vie;  E.  Pilon,  Portraits 
francais  2e  serie;  J.  Phil.  Rameau,  Oeuvres  completes  T.X1 
(Einleitung  von  Ch.  Malherbe);  Collection  des  plus  belles 
pages:  Rivarol;  Ed.  Rod,  L’affaire  J.  J.  Rousseau;  Ed.  Rod, 
Le  Reformateur,  com.  en  3a;  L.  Sdche.^  Etudes  d’liistoire 
romantique,  Lamartine  de  1816  ä  1830,  Elvire  et  les  ‘Medi- 
tations’;  Marquis  de  Segur,  Julie  de  Lespinasse;  P.  Stapfer, 
Etudes  sur  Goethe;  E.  Thouverez,  Elements  de  morale  pra¬ 
tique  et  theorique  appliques  k  la  pedagogie;  H.  Tronchin, 
Un  medecin  au  XVIII.  s.:  Theodore  Tronchin;  L.  Veuillot, 
Pages  choisies;  Daniel  Benoit,  Ribaute-Charon,  Voltaire  et 
Rousseau  (Ree.  de  l’Acad.  des  Sciences,  Belles  -  Lettres  et 
Arts  de  Tarn-et-Garonne  1905);  H.  Bordeaux.  Les  Char- 
mettes  (Revue  hebdomadaire  1906);  G.  Gazier,  La  Mort  de 
J.  J.  R.  (Revue  d’h.  1.  d.  la  Fr.  1906);  G.  Lenotre,  Le  petit- 
flls  de  J.  J.  R.  (Monde  illustrü  1906);  M.  Menier,  L’oreille 
d’un  philosophe  (Arch.  internat.  de  laryngologie  1906,  die 
Taubheit  R, ’s  aus  Neurasthenie  erklärt);  Ä.  Schinz,  Le  ms. 
de  la  premRre  ebauche  des  ‘Confessions’  (R.  d’h.  1.  de  la  Fr. 
1906);  Aurelio  Stoppoloni,  G.  Giacomo  R.  (I  Diritti  della 
Scuola  19C6);  G.  del  Vecchio,  Su  la  teoria  del  Contratto 
sociale;  V.  Sommerfeld,  J.  J.  R.  (Christiania  1906);  Ph.  Godet, 
Madame  de  Charriere  et  ses  amis;  Fr.  Guex,  Hist,  de  l'in- 
struction  et  de  l’education;  E.  Perrin,  R.  k  Mötiers-Travers 
et  sa  lapidation;  Ilippol.  Buffenoir,  J.  J.  R.  jugö  par  Chateau¬ 
briand  (Voile  Latine  1906).  —  Revue  des  Bibliographies.  — 
Chronique  (Einrichtung  der  Archives  J.  J.  R.  in  Genf;  Nekro¬ 
log;  Zeitschriftenartikel.  Aufsätze  und  Vorträge  über  Rous¬ 
seau  1906;  Rousseaufeiern,  Rousseaumuseum  im  Rathaus 
von  Montmorency,  Kauf  der  Insel  S.  Pierre.  Voltaire  und 
Rousseau-Grabmäler  im  Pantheon  zu  Paris,  Rousseaustatuen 
in  Chambery  und  Ermenonville). —  Bd.  TV  1908.  (Titel¬ 
bild:  Portrait  von  David  Rousseau).  Thöophile  Dufour, 
La  premifere  redaction  des  Confessions  (livres  I— IV).  Ap- 
pendice  I  Les  ebauches.  II  Le  ms.  Moultou.  III  Mon  Por¬ 
trait.  —  E.  Ritter,  Portraits  des  parents  de  J.  J.  Rousseau 
(mit  2  Miniaturbildern  von  Isaac  Rousseau)  Bibliographie, 
Nachtrag  zum  Jahrgang  1906.  Jahrgang  1907:  J.  J.  R.’s 
Bekenntnisse  übers,  von  E.  Hardt;  J.  J.  R.’s  Monodrama 
Pygmalion  ed.  G.  R.  Kruse;  Emil  oder  über  die  Erziehung 
übers,  von  E.  von  Sallwürk  4.  Autt.,  übers,  von  W.  Glabbach 
und  G.  Weber;  J.  J.  R.  Worte  ausgewählt  von  Achim  v. 
Winterfeld ;  L.  Geiger,  R.  sein  Leben  und  seine  Werke,  P. 
Hensel,  Rousseau;  E.  von  Meier,  Französische  Einflüsse  auf 
die  Staats-  und  Rechtsentwickelung  Preussens  im  19.  Jahrh.; 
E.  Mensch,  J.  J.  R.,  der  Philosoph  des  Naturrechts;  P. 
Natorp,  Gesammelte  Abhandlungen  zur  Sozialpädagogik, 
erste  Abteilung  (Pestalozzi  und  Rousseau);  E.  Rundstrcem. 
Das  Naturgefühl  J.  J.  R.’s  im  Zusammenhang  mit  der 
Entwicklungsgeschichte  des  Naturgefühls  überhaupt;  Rec. 
de  la  societe  internationale  de  musique  April -Juni  1907; 
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L.  Geiger,  R.  und  das  Theater  (Bühne  und  Welt  1907); 
A.  Görland.  R.  als  Systematiker  einer  idealistischen  Pädo- 
gogik,  P.  Natorp,  R.’s  Idealismus  (die  deutsche  Schule.  XI. 
H.  3  u.  5);  W.  Kahle,  Lessing  und  .T.  J.  R.,  G.  Süpfle,  Goethe 
und  J.  J.  R.  (Zeitschr.  für  den  d.  Unterricht  1907);  E.  Oemer, 
R.  und  die  Philanthropisten  (Die  Hilfe  1907);  Johanne 
Schaeferdiek.  Die  Entwickelung  des  religiösen  Naturgefühls 
in  Frankreich  von  R.  bis  Lamartine  (Die  christliche  Welt 
1907);  englische  Uebersetzungen  der  Confessions;  Madeleine 
Georges  Audigier,  The  Tomb  of  J.  J.  R  at  Ermenonville 
(East  und  West  VI);  E.  J.  Carlyle,  J.  J.  Rousseau  (The 
Bookmann  1907);  G.  Rency,  J.  J.  R.  riposte  ä  M.  Jules 
Lemaitre;  ders.,  J.  .T.  R.  (Le  Samedi  littöraire  et  artistique 
4.  1907);  E.  Hubbard,  J.  J.  R.  (in  Little  .Journeys  to  the 
Homes  of  Great  Reformers  xxi) ;  A.  Schinz,  J.  Lemaitre  versus 
Democracy  (The  Bookmann  1907);  J.  J.  R.  Les  Confessions 
(Paris,  Flammarion),  J.  ,T.  R.  Pages  choisies  ed.  S.  Roche- 
blave,  Extraits  ed.  J.  Steeg,  Pages  choisies  par  Ch.  Simond; 
.Tuliette  Adam,  Mes  angoisses  et  nos  lüttes,  A.  Aulard, 
Les  Orateurs  de  la  Revolution.  La  Legislative  et  la  Con¬ 
vention;  H.  Bordeaux,  Paysages  romanesques,  Promenades 
en  Savoie;  G.  Capon  et  R.  Yve-Plessis,  Paris  galant  au 
XVIII.  s.  (Vie  privee  du  Prince  de  Conty);  L.  Claretie,  Hist, 
de  la  littörature  frangaise  Bd  III;  Duc  de  Croy,  Journal 
inedit  ed.  de  Grouchy  et  P.  Göttin  Bd.  III;  E  Dard,  Herault 
de  Sechelles;  General  Desaix,  Journal  de  voyage  (Ausspruch 
Monge’s  über  d’Alembert  und  die  Confessions);  J.  Deymes- 
IOume,  Les  doctrines  politiques  de  Robespierre;  J.  Douady, 
Vie  de  William  Hazlitt,  l’essayiste;  Dom  Du  Bourg,  Mons. 
Du  Boury,  evöque  de  Limoges;  E.  Estöve,  Byron  et  le  roman- 
tisme  frangais;  ,T.  Grasset,  Demi-fous  et  demi-responsables ; 
Dr.  F.  Helme,  Les  jardins  de  la  medecine  (R.  und  Frau 
von  Warens);  Herault  de  Sechelles,  Oeuvres  litteraires  ed. 
E.  Dard;  A.  Keim,  Helvetius,  sa  vie  et  son  oeuvre;  P.  Las- 
serre,  Le  romantisme  frangais;  J.  Lemaitre,  J.  J.  Rousseau; 
J.  Merlant,  Senancour;  Ph.  Monnier,  Venise  au  XVIII.  s.; 
Daniel  Mornet,  Le  Sentiment  de  la  nature  en  France  de 
J.  J.  R.  ä  Bernardin  de  Saint  -  Pierre;  W.  Poidebard,  J. 
Baudrier  et  L.  Galle,  Armorial  des  Bibliophiles  du  Lyon¬ 
nais,  Forez,  Beaujolais  et  Dombes;  E.  Renan,  Nouveaux 
cahiers  de  jeunesse;  Bernardin  de  Saint-Pierre,  La  vie  et 
les  ouvrages  de  J.  J.  R.  ;  A.  Schatz,  lTndividualisme  econo- 
mique  et  social,  ses  origines,  son  evolution;  E.  Seilliere,  La 
Philosophie  de  l’imperialisme  III  l’impörialisme  democratique; 
R.  musicien  (La  Musique  pour  tous  1907);  J.  Bainville,  R. 
et  le  romantisque  frangais  (Mercure  de  France  1907);  G. 
Beauvalon.  Ld  systdme  politique  de  .J.  J.  R.  (Revue  de  Paris 
1907);  R.  ßonnard,  du  pretendu  individualisme  de  J.  J.  R.; 
B.  Couve,  La  religion  de  R.  (Foi  et  Vie  1907);  J.  Desor- 
meaux,  [In  detracteur  de  la  montagne,  Chateaubriand  et  le 
voyage  au  Mont-Blanc  (Revue  savoisienne  1907);  L.  Dumur, 
Les  dötracteurs  de  J.  .T.  R.  (Merc.  de  France);  P.  Lacombe, 
J.  J.  R.  (Revue  de  synthüse  hist.  1907);  G.  Monod,  La  statue 
de  Voltaire  et  de  Rousseau  (Le  Censeur  polit.  et  litt.  1907); 
D.  Parodi,  La  croisade  contre  J.  .T.  R.  (Revue  du  Mois 
1907):  A.  Poncet  et  R.  Leriche,  La  maladie  de  ,1.  J.  R. 
(Bull,  de  l’Ac.  de  Medecine  1907);  E.  Regis,  le  Testament  de 
J.  J.  R.  de  1763,  ders.  La  phase  de  presenilite  chez  J.  .1.  R., 
ders.  J.  .T.  R.  et  le  Vin;  G.  Renard,  La  derniere  croisade 
contre  J.  J.  R.  (Grande  Revue  19  i7) ;  E.  Rod,  Nouveaux 
apergus  sur  J.  J.  R.,  ders.  LTmpörialisme  ä  propos  d’ouvrages 
recents  (Revue  de  deux  Mondes  1907);  R.  Rolland,  Notes  sur 
Lully  (Mercure  musical  et  bulletin  fr.  de  la  Soc.  Intern,  de 
Musique);  L.  Roure,  La  religion  de  .1.  J.  R.  (Etudes,  revue 
fondee  par  les  P£res  de  la  Comp,  de  Jesus  1907);  Nie.  Segur, 
Jean-Jacques  (La  Revue  19o7);  L’Emilio  trad.  Aurelio  Stop- 
poloni;  C.  Culcasi,  Gli  inüussi  italiani  nell’ opera  di  G.  G.  R. ; 
Alighiero  Castelli,  Lo  spiedo  e  l’arrosto  di  G.  G.  R.  (Natura 
ed  Arte  1907);  Th.  Dufour,  Le  testament  de  J.  J.  R. ;  A. 
Glades,  Mademoiselle  de  Bondeli.  une  intellectuelle  du 
XVIII.  s.  (La  Semaine  littöraire  1907);  Büchertitel  (Schweiz, 
Russland)  Revue  des  bibliographies.  —  Chronique  (Zeit¬ 
schriftenartikel.  Rousseaufeier  vom  10.  März  1907  veran¬ 
staltet  vom  Censeur  politique  et  litteraire.  J.  Lemaitre’s 
Rousseauvorträge  und  die  Presse.  Einweihung  der  Rousseau¬ 
statue  in  Montmorency)  Errata  zu  Bd.  III  1907.  —  Bd.  V 
1909.  (Titelblatt:  J.  .1.  R.  Zeichnung  von  G.  F.  Mayer). 
Daniel  Mornet,  Le  Texte  de  la  Nouvelle  Heloise  et  les 
editions  du  XVIII.  siede.  —  Jean  Morel,  Recherches  sur 
les  Sources  du  Discours  de  l’infegalite. —  Alexis  Frangois. 
‘Romantique’.  —  Une  lettre  inödite  de  J.  J.  R.  ä  M  de  Bonac  ! 


(3.  Uctobre  1736).  —  Ph.  Godet,  Menus  details  sur  J.  J.  R. 
7 —  F-  Maurice  Masson,  R.  ä  la  Grande  Chartreuse  (dpitre 
inedite).  —  Ders.,  Contribution  ä  l’dtude  de  la  prose  mö- 
trique  dans  la  Nouvelle  Hdloi’se.  —  le  Comte  de  Girardin, 
Le  peintre  G.  F.  Mayer.  —  Bibliographie.  Zusatz  zu  1907. 
Baron  Morand,  Mes  vieux  papiers,  La  mort  de  J.  J.  R. 
(Le  Gaulois  du  dimanche  April  1907).  Bibliographie  1908: 
Glaubensbekenntnis  des  savoyischen  Vikars  übers,  von 
J.  Reinke;  E  Spranger,  ,T.  ,T.  R.,  Kulturideale;  Briefe  übertr. 
von  Fr.  M.  Kircheisen;  Fr.  M.  Kircheisen ,  R.  in  seinen 
Werken;  W.  Küchler,  Französische  Romantik;  0.  Twie¬ 
hausen,  R.’s  Paedagogik  und  ihre  Nachwirkungen  bis  auf 
die  Neuzeit.  3.  Auf!.;  L.  Zabel,  Die  soziale  Bedeutung  von 
J.  J.  R.’s  Erziehungstheorie;  Otto  Adler,  Frau  von  Warens. 
la  femme  de  glace,  die  kalte  Freundin  J.  ,T.  R.’s  (Geschlecht 
und  Gesellschaft  III,  3);  0.  Ivarstaedt,  J.  J.  R.  auf  der  An¬ 
klagebank  (Neue  Bahnen  1908);  Ed.  Oppel,  Goethe  und  R. 
als  Botaniker  (Badische  Schulzeitung  1908);  G.  Vorberg, 
Neue  Betrachtungen  über  J.  J.  R.’s  Leiden  mit  besonderer 
Berücksichtigung  seines  1907  gefundenen  Testamentes  (Zeit¬ 
schr.  f.  Sexualwissenschaft  VI,  1908);  ,T.  J.  R.  Emile  with 
introduction  and  Notes  by  J.  Steeg  transl.  by  E.  Worthing- 
ton;  Frederika  Macdonald,  J.  J.  R.  the  humane  philosophy; 
J.  J.  R.  The  morals  of  R.  (London,  Sislev’s  LTD  1908). 
J.  Churton  Collins,  Voltaire.  Montesquieu  and  R.  in  Eng¬ 
land;  G.  Compayrü,  J.  J.  R.  and  education  from  nature 
transl.  by  R.  P.  Jago;  Fr.  Gribble,  R.  and  the  Women  he 
loved;  Ders.,  R.  at  Venice  (The  fortnightly  Review  1908); 
Jan  van  den  Arend,  J.  J.  R.  (Het  Boek  1908);  Rafael 
Altamira,  Cosas  del  Dia,  crönicas  de  literatura  y  arte  1908; 
A.  Gonzalez  ßlanco,  La  müsica,  ä  propösito  del  libro  de 
un  musicögrafo  espanol  (Ateneo  1908);  E.  Parisot,  Les 
meilleurs  pages  des  ecrivains  pedagogiques  de  Rabelais  au 
20.  siede;  L'esprit  de  J.  Barbey  d’Aurevilly,  pröface  par 
0.  Uzanne;  A.  Bazaillas,  Musique  et  inconscience;  P.  Bon- 
nardot,  Methode  d’öducation  susceptible  de  former  les  ölites 
(Urteile  über  R.,  fac-simile  des  z.  T.  unedierten  Briefes  R.’s 
an  die  Marquise  de  Verdelin  5.  Nov.  1760);  H.  Buffenoir, 
Causeries  familieres  sur  J.  J.  R.  ä  propos  du  monument 
d’Ermenonville;  G.  Compayrö,  L’education  intellectuelle  et 
morale;  Duchesse  de  Dino,  Souvenirs  (Erziehungs¬ 
experiment  nach  R.’s  Emile);  L.  Deshairs,  Le  paysage  au 
XVIII.  s.  aprös  Watteau  (Ecole  d’art.  Ecole  des  hautes 
etudes  sociales  1908;;  E.  Fagnet,  Le  pacifisme;  A.  Faure, 
L’individu  et  l’esprit  d’autorite  du  moyen-äge  ä  la  loi  Falloux; 
Baron  de  Frenilly,  Souvenirs  (1768—1828)  ed.  A.  Chuquet; 
H.  Gaillard  de  Champris,  Sur  quelques  idöalistes,  essais  de 
critique  et  de  morale;  Le  comte  de  Girardin,  Iconographie 
de  J.  J.  R.;  Marat,  Correspondance  ed.  Ch.  Vellay;  E.  Pilon, 
Francis  Jammes  et  le  Sentiment  de  la  Nature;  II  Roujon. 
La  galerie  des  bustes;  Michel  Salomon,  Charles  Nodier  et 
le  groupe  romantique;  E.  Seilliere,  La  philosophie  de  l’Im- 
pörialisme  IV.  Le  mal  romantique;  Stendhal,  Correspondance 
(1800  — 1842);  .1.  Tiersot.  Les  Fetes  et  les  Chants  de  la 
Revolution  frangaise;  IMon  Vallas,  La  musique  ä  l’Academie 
de  Lyon  au  XVIII.  s.;  de  Wyzewa,  Quelques  iigures  de 
femmes  aimantes  on  malheureuses  (Einfluss  R.’s  auf  Mary 
Wollstonecraft);  ,T.  J.  Lettres  inedites  ed.  Ph.  Godet  (R.  des 
d.  M.  1908);  G.  Audigier,  Les  portraits  originaux  de  J.  J.  R. 
(Grande  Revue  1908);  L.  Aurenche,  Me  de  Larnage  au  Bourg- 
St.  Andeol;  G.  d’Avenel,  honoraires  de  gens  de  lettres  (R. 
d.  d.  M.  1908);  E.  Champion,  Deux  conversation  de  J.  J.  R., 
R.  et  Marat  (Revue  bleue  1908);  A.  Chuquet,  La  jeunesse 
de  Camille  Desmoulins,  ders.,  Bilder  aus  Sievekings  Leben 
(Annales  revolutionnaires  1908);  A.  d’Espine,  R.  et  Desessartz 
(Bul.  de  l’Acad.  de  mödec.  1908);  Dr  Fernei,  J.  J.  R.  s’est-il 
suicide?  (R.  therapeutique  des  alcaloi'des  1908);  IO1'  P.  Höresco, 
Etüde  sur  les  retrdeissements  congenitaux  de  l’uretre  ä  propos 
de  la  maladie  urinaire  de  J.  J.  R.  (Annales  des  maladies  des 
Organes  gönito-urinaires  1908);  Dr  H.  Labonne,  Petit  pro- 
bRme  sur  la  maladie  de  J.  J.  R.  (Journal  du  magnetisme 
19)8);  M.  Masson,  R.  explique  par  J.  -T.  (Revue  des  cours 
et  Conferences  1908);  Mario  Schiff,  Editions  et  traductions 
ital.  des  Oeuvres  de  J.  ,J.  R. ;  J.  Tiersot,  Soixante  ans  de 
la  vie  de  Gluck  (Le  Menestrel  1908);  Emilio  traduzione  di 
A.  Ribera;  G.  del  Vecchio,  11  concetto  della  Natura  e  il 
principio  del  Diritto;  G.  Pagliara,  La  prima  commedia  di 
.T.  J.  R.  (La  Maschera  1908);  Jan-Jak  Russo,  0  Bogue  (Pro¬ 
fession  de  foi  du  vicaire  savoyard,  Ergänzungen  der  russi¬ 
schen  Uebersetzung  des  Emile  von  P.  Perrof);  A.  de  Saussure, 

J.  J.  R.,  jour  apres  jour;  L  Wrttmer,  Charles  de  Villers; 
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Bibliophilon,  J.  J.  R.  revu  et  corrige  par  lui-meme  (Revue 
verte  1908  nach  fac-simili  der  Emilhandschrift);  A.  d’Espine, 
R.  et  l’allaitement  maternel,  (Revue  medicale  de  la  Suisse 
romande  1903);  A.  Dubois,  Un  billet  inödit  de  R.  ä  Isabelle 
d’Ivernois  (Musee  neuchätelois  1908.  Mai  1764);  Ph.  Godet, 
Lettres  inedites  de  Mylord  Marächal  (Musäe  neuchätelois 
1908);  **Promenades  neuchäteloises  en  France,  Trie  (Musöe 
neuchätelois,  XLV,  1908);  Revue  des  Bibliographies.  —  Chro- 
nique  (Stand  des  Rousseauarchivs.  Bericht  über  Aufführungen 
des  Devin  du  Village).  Nekrolog  (A.  Jansen,  E.  Rod)  Zeit¬ 
schriftenartikel  u.  Vorträge  über  Rousseau  1908 — 9;  Restau¬ 
rierung  der  Charmettes;  Rousseaufeier  in  Montpellier,  in 
Ermenonville,  Grab  von  Ther&se  Levasseur  in  Plessis-Belle- 
ville,  Rousseaudenkmal  in  Trie-Chäteau)  Errata  zu  Bd.  IV. 

Giornale  storico  della  letteratura  italiana  LVII.  1  — 
Fase.  169:  A.  Fr.  Massöra,  I  poeti  isottei:  I.  Le  rime  di 
Sigismondo  Pandolfo ;  II.  Carlo  Valturi  daRimini  ;  III.  Tra- 
calo  da  Rimini.  —  G.  Bertoni,  Una  lettera  amatoria  di 
Pier  della  Vigna.  —  G.  D.  de  Geronimo,  Alcune  osser- 
vazioni  sul  cod.  Marciano  it.,  IX,  191.  —  Ireneo  Sanesi, 
lntorno  a  Pulcinella.  —  G.  A.  Levi,  Note  Leopardiane.  — 
Rassegna  Bibliografica:  H.  Hauvette,  Edw.  Hutton,  Gio¬ 
vanni  Boccaccio,  a  biographical  study.  —  G.  Nascimbeni, 
Venceslao  Santi,  La  storia  nella  ‘Secchia  rapita’.  Parte 
seconda.  —  L.  Piccioni,  Lacy  Collison  -  Morley.,  Giuseppe 
Baretti  with  an  Account  of  ins  literary  Friendsbips  and 
Feuds  in  ltaly  and  in  England  in  the  days  of  Dr.  Johnson. 
With  an  Introduction  by  the  late  F.  Marion  Crawford  — 
G.  Gentile,  V.  Giobevti ,  Meditazioni  filosofiche  inedite 
pubbl.  dagli  autografi  della  Biblioteca  Civica  di  Torino  da 
E.  Solmi;  Ders.,  La  teorica  della  mente  umana.  —  Rosmini 
e  Rosminiani.  —  La  libertä  cattolica.  Frammenti  inediti 
pubbl  dagli  autografi  della  Bibi.  Civ.  di  Torino  da  E.  Solmi. 

—  Bollettino  bibliografico:  S.  Stronski,  Le  troubadour 
Folquet  le  Marseille.  —  M.  Goyri  de  Menöndez  Pidal, 
La  difunta  pleiteada.  Estudio  de  literatura  comparativa.  — 
Maud  F.  Jerrold,  Francesco  Petrarca  poet  and  humanist. 

—  L.  Mascetta  Caracci,  Dante  e  il  ‘Dedalo’  petrarchesco, 
con  uno  studio  sulle  malattie  di  F.  Petrarca. —  M.  Galdi, 
II  pensiero  dell’ Italia  nella  poesia  umanistica.  —  Ders.,  De 
latinis  Joannis  Casae  carminibus  disputatio.  —  Ders.,  De 
poesi  macaronica  Nicolai  Capassi  in  Neapolitana  Academia 
primarii  legum  professoris.  —  V.  L.  Bourrilly,  Lettres 
ecrites  d’Italie  par  Francois  Rabelais  (döcembre  1535— fevrier 
1536).  —  A.  Baisamo,  Catalogo  dei  manoscritti  della  Biblio¬ 
teca  Comunale  di  Piacenza,  Parte  I.  —  E.  Teza,  Di  Gia- 
como  Casanova  traduttore  dell’  ‘Iliade’.  —  L.  Maigron, 
Le  romantisme  et  les  moeurs.  Essai  d’etude  historique  et 
sociale  d’apr£s  des  documents  inödits.  —  Miscellanen  di 
studi  in  onore  di  Attilio  Hortis.  —  Fr.  Enotrio  Ladenarda, 
Giosue  Carducci,  vol.  I;  E.  Thovez,  II  pastore,  il  gregge  e 
la  zampogna.  Dali’ Inno  a  Satana  alla  Laus  Vitae.  —  G. 
Salvadori,  Natura  ed  arte  nello  stile  italiano.  Pensieri  e 
ricordi;  Fr.  Colagrosso,  Studi  stilistici.  —  Annunzi  aualiti: 
Lor.  Savino,  Guido  Cavalcanti  e  le  prime  rime  di  Dante. 

—  Jacopone  da  Todi,  Laude,  secondo  la  stampa  fioren- 
tina  del  1490.  —  E.  Proto,  Dante  e  i  poeti  latini.  —  Stan. 
De  Chiara,  Dante  e  la  Calabria.  —  Ans.  Morpurgo,  Di- 
zionario  di  citazioni  dantesche  tratte  dalla  Divina  Commedia. 
—  G.  Curcio,  Q.  Orazio  Flacco  studiato  da  Francesco 
Petrarca.  —  Dom.  Grifone,  Leonardo  da  Vinci  pensatore 
e  scrittore.  —  Peladan,  La  philosophie  de  Leonard  de 
Vinci  d’apres  ses  manuscrits.  —  V.  Rossi,  Fra  i  Compagni 
Sempiterni. —  Herrn.  Var nh agen ,  La  novella  della  figliuo- 
la  del  mercatante.  —  Vin.  Grella,  Galeazzo  Florimonte 
letterato  del  Cinquecento.  —  P.  Laumonier,  La  vie  de 
de  P.  de  Ronsard  de  Claude  Binet  (1586);  Ronsard  poete 
lyrique.  —  Giv.  Crocioni,  La  drammatica  a  Reggio  nel- 
l’Emilia  durante  il  Rinascimento. —  E.  de  Malde,  Le  fonti 
della  Gerusalemme  Liberata  con  nuova  ragione  critica.  — 
Torsten  och  Werner  Söderhjelm,  Italiensk  Renässans  — 
P.  Rigobon,  Di  Niccolö  e  Francesco  Dona  veneziani  del 
Settecento  e  dei  loro  studi  storici  e  politici.  —  A.  Stop- 
pani,  I  primi  anni  di  Alessandro  Manzoni.  —  Gius.  Bia- 
dego,  Aleardo  Aleardi  nelbiennio  1848— 1849. —  G.  Bustico, 
Il  carteggio  Brofferio-Celesia.  —  Alb.  Niccolai,  Appunti 
carducciani;  D.  Ferrari,  Commento  storico-letterario  del 
'Qa  ira’  di  G.  Carducci.  —  G.  Segantini,  scritti  e  lettere. 
—  Fr.  Biondolillo,  Poeti  e  critici.  —  Pubblicazioni 
nuziali:  Carlo  Calcaterra,  Il  Frugoni  prosatore.  —  B. 
Chiurlo,  üna  lettera  autografa  di  Luigi  XIV  ed  altre  di 


G.  Sobieski,  Cosimo  III  ecc.  —  Gius.  Cavazzuti,  Fram¬ 
menti  di  una  corrispondenza  poetica  del  secolo  XVII.  —  J. 
Sanesi,  ügo  Foscolo  traduttore  di  Anacreonte.  —  Ben. 
Croce,  11  primo  passo:  quattro  scritti  critici.  —  Comuni- 
cazioni  ed  appunti:  G.  Bertoni,  Un  nuovo  trovatore  ita¬ 
liano  (Tommaso  II  di  Savoia). —  C.  Cipolla,  Un  aneddoto 
intorno  a  Pietro  Bembo.  —  Cronaca. 


Eit.  Zentralblatt  3:  E.  Lauvriöre,  Alfred  de  Vigny.  Sa 
vie  et  son  oeuvre.  —  Fr.  Humphrey  Ristine,  English  Tragi- 
comedy,  its  origin  and  history  (B.  Neuendorff).  —  C.  W. 
Previte-Orton,  Political  Satire  in  English  Poetry  (M. 
Lederer).  —  W.  Stehmann,  Die  mittelhochdeutsche  No¬ 
velle  vom  Studentenabenteuer  (-tz-).  —  4:  L.  Maigron,  Le 
Romantisme  et  les  moeurs  (0.  Hachtmann).  —  De  Quincey  s 
Literary  Criticism.  Ed.  by  H.  Darbishire.  —  H.  Eybisch, 
Anton  Reiser  (M.  Lederer).  —  Ph.  Witkop,  Die  neuere 
deutsche  Lyrik  (M.  K.).  —  S.  Nestriepe,  Schubart  als 
Dichter  (M.  K.).  —  5:  D.  Behrens,  Beiträge  zur  französ. 
Wortgeschichte  und  Grammatik  (M.-L.).  —  The  Correspon- 
dence  of  Jonathan  Swift.  Ed.  by  F.  Eirington  Ball  (B. 
Neuendorff).  —  K.  Bode,  Die  Bearbeitung  der  Vorlagen  in 
des  Knaben  Wunderhorn  (L.  Frnkl.).  —  M.  N.  Rosanow, 
.Takob  M.  R.  Lenz  der  Dichter  der  Sturm-  u.  Drangperiode. 
Sein  Leben  und  seine  Werke  (M.  K.). 

Deutsche  Eiteraturzeitung  Nr.  1:  R.  M.  Meyer,  Ein 
germanistischer  Philosoph  (R.  Hildebrand).  —  Eisler,  Wör¬ 
terbuch  der  philosophischen  Begriffe,  3.  Aufi.,  von  Walzel. 
—  Wiener  Haupt-  und  Staatsaktionen,  Band  2,  von  A.  v. 
Weilen.  —  Lange.  Der  Dichter  Arndt,  von  Meissner.  — 
Die  Metzer  Bannrollen  des  13.  Jahrh.  2.  T.,  hrsg.  v.  Wich- 
mann,  von  Urtel.  —  Nr.2:  Fischer,  Zu  Immermanns  Mer¬ 
lin,  von  Leffson.  —  Storms  Briefe  an  Eggers,  hrsg.  von 
Seidel.  —  Vingqvist,  etude  sur  la  langue  du  mistere  de 
saint  Adrien ;  Reiche,  Beiträge  zu  Artur  Längfors’  Ausgabe 
des  Regret  Nostre  Dame,  von  Stengel. —  K.  Maurer,  Vor¬ 
lesungen  über  altnordische  Rechtsgeschichte,  Bd.  V,  von 
Lehmann.  —  Nr.  3:  W.  Kosch,  Grillparzer  im  Lichte  der 
jüngsten  international.  Forschung. —  Beywl,  Reimwörter¬ 
buch  zu  Ulrichs  Lanzelet,  von  Ehrismann. —  Jeremias  Gott¬ 
helf  und  Iv.  R.  Hagenbach,  hrsg.  v.  F.  Vetter,  von  Korrodi. 
—  Brockstedt,  Das  altfranz.  Siegfriedslied,  von  Mogk. — 
Hübner,  Paul  Bourget  als  Psycholog,  v.  Weber. —  Nr.  4: 
0.  Schräder,  Gymnasium  u.  Sprachwissenschaft. —  Luther¬ 
briefe.  M.  Luther  als  Mensch  in  s.  Briefen,  hrsg.  von  G. 
Krack,  von  Kawerau. —  R.  M.  Meyer,  Altgermanische  Re¬ 
ligionsgeschichte,  von  Siebs.  —  G.  Büchner,  Gesammelte 
Schriften,  hrsg.  v.  Landau,  von  Witkowski.  —  Leendertz, 
Het  leven  van  Vondel,  von  Iloeksma.  —  Sem  rau,  Würfel 
und  Würfelspiel  im  alten  Frankreich,  von  Stengel. —  Lieb¬ 
mann,  Deutsches  Land  u.  Volk  nach  italienischen  Bericht¬ 
erstattern  d.  Reformationszeit,  v.  Steinhausen. —  Brunner, 
Geschichte  der  englischen  Rechtsquellen  im  Grundriss,  von 
Hübner. 

Sitzungsberichte  der  kgl.  böhmischen  Gesellschaft 
der  Wissenschaften,  historische  Klasse  1910,  III:  J. 
Lesenar,  Ueber  den  Einfluss  des  Hauptsatzes  auf  den 
Modus  des  Nebensatzes  in  Gottfrieds  Tristan.  —  X:  V.  E. 
Mourek,  Zur  Syntax  des  mhd.  Konjunktivs  mit  Belegen 
aus  WTolframs  Parcival. 

Das  Humanistische  Gymnasium  21,  5/6:  M.  Jöris, 
Goethe  und  die  klassischen  Sprachen  I. 

Berliner  Philologische  Wochenschrift  Nr.  3:  Petzet 
und  Glauning,  Deutsche  Schrifttafeln  des  9. — 16.  Jahrh., 
von  Wilhelm. 

Zentralblatt  für  Bibliothekswesen  XXVII,  12:  Dege- 
ring.  Petzet  und  Glauning,  Deutsche  Schrifttafeln  des  9. 
bis  16.  Jahrh.  aus  Hss.  der  Kgl.  Hof-  und  Staatsbibliothek 
in  München  I. 

Die  Bücherwelt  8,  3:  H.  v.  Pier,  Hebbel. 

Deutsche  Geschichtsblätter  XII,  3:  H.  Witte,  Ueber 
die  Methode  der  historischen  Nationalitätsforschung. 
Westdeutsche  Zs.  für  Geschichte  und  Kunst  XXIX, 
3:  Schwarz,  Wrede,  Deutsche  Dialektgeographie  1  —  3. 
Mannheimer  Geschichtsblätter  XI,  1 2 :  Fr.  Walter, 
Beiträge  zur  Ifflandbiographie. 

Annalen  des  Vereins  f.  nassauische  Altertumskunde 

39:  W.  Kob  eit,  Die  Gewann-,  Flur-  und  V^egenamen  der 
Gemarkung  Schwanheim. 

Mitteilungen  des  Vereins  f.  Nassauische  Altertums¬ 
kunde  u.  Geschichtsforschung  XIII,  2:  Th.  Schneider, 
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Die  Beziehungen  Lavaters  zur  Freifrau  Karoline  vom  Stein. 
—  K.  Wehrhan.  Bheingauische  Votiv-  u.  Weihgaben.  — 
3:  Th.  Schneider,  Zum  Briefwechsel  zwischen  Lavater  u. 
Freifrau  vom  Stein. 

Mitteilungen  des  Wurzener  Geschichts-  und  Alter¬ 
tumsvereins  1,1:  E.  Mucke,  Sorbische  Ortsnamen  der 
Wurzener  Pflege. 

Schlesische  Geschichtsblätter  1910,  2:  Paul  Dittrich, 
Osterfeuer  im  Kreise  Leobschtitz. 

Anzeiger  für  schweizerische  Altertumskunde  N.  F. 

12,2:  Manessecodex  und  Rosenroman.  Entgegnung  v.  Erich 
Stange. 

Korrespondenzblatt  des  Vereins  f.  siebenbürgische 
Tandeskunde  34.  1:  A.  Schullerus,  Kleine  Studien  zur 
siebenbiirgisch- deutschen  Literatur-  und  Geistesgeschichte. 
VII.  Nochmals  Johann  Samuel  Kessler. 

Zs.  des  Vereins  f.  rheinische  u.  westfälische  Volks¬ 
kunde  VII,  4:  B.  Reinold,  Die  Stephanskollekte.  —  K. 
Wehrhan,  Die  Martinsfeier  in  Coblenz.  —  K.  Lohmeyer, 
Kulturbundlich  interessante  Kinderlieder  und  -spiele  der 
Saargegend  und  des  Fürstentums  Birkenfeld.  —  Hecht,  Zu 
„Kinderlieder  und  Spiele  der  Saargegend“,  von  Lohmeyer. 
—  A.  Schüller,  Sprüche  und  Lieder  vom  Hochwalde. 
Mitteilungen  des  Vereins  f.  sächsische  Volkskunde 
V,  8:  Hofmann,  Abermals  die  Steinkreuze. —  Markgraf, 
Nachbarschaften  in  Sachsen.  —  Philipp,  Die  Gemeinde¬ 
rüge  von  Oberdorf  bei  Stollberg. 

Mitteilungen  der  Schlesischen  Gesellschaft  f.  Volks¬ 
kunde  XII,  2:  Siebs,  Dähnhardt,  Natursagen.  —  Ders., 
Heymann,  Das  bremische  Plattdeutsch.  Eine  grammatische 
Darstellung  auf  sprachgeschichtlicher  Grundlage. 

Zs.  f.  österreichische  Volkskunde  XV,  4/5:  K.  Adrian, 
Drischleg-  und  Holzknechtspiele  aus  dem  Salzburgischen.  — 
Joh.  Haudeck,  Ein  Beitrag  zum  Ansingeliede  in  Deutsch¬ 
böhmen.  —  J.  R.  Blinker,  Volkstümliche  Jugendspiele  aus 
Kärnten. 

Zs.  f.  Numismatik  28,  4:  F.  Friedensburg,  Brakteaten 
und  Denare.  —  J.  Menadier,  Die  gleichzeitige  Prägung 
von  Denaren  und  Brakteaten. 

Togos  I,  2:  J.  Cohn,  Wilhelm  Meisters  Wanderjahre,  ihr 
Sinn  u.  ihre  Bedeutung  f.  die  Gegenwart.  —  F.  Steppuhn, 
Friedrich  Schlegel,  als  Beitrag  zu  einer  Philosophie  des 
Lebens. 

Zs.  für  Aesthetik  VI,  1:  Kämmerer,  Wolters,  Minne¬ 
lieder  und  Sprüche.  Uebertragungen  aus  den  Minnesängern 
des  12.  bis  14.  Jahrhunderts. 

Repertorium  für  Kunstwissenschaft  XXXIII,  4:  M. 
Escherich,  Zur  Symbolik  d.  Paradiesdarstellung  in  Minia¬ 
turen  des  13.  Jahrhunderts. 

Zs.  der  internationalen  Musik  -  Gesellschaft  XII,  4 : 

Joh.  Wolf,  Rochus  von  Liliencron. 

Archiv  für  Geschichte  der  Medizin  IV.  5:  K.  Sud  hoff, 
Lepraschaubriefe  aus  dem  15.  Jahrh. 

Westermanns  Monatshefte  55,  5:  H.  Benzmann,  Niko¬ 
laus  Lenau  und  Sophie  Löwenthal. 

Preussische  Jahrbücher  1910,  III:  H.  Dreyhaus,  Nie- 
buhr  und  Goethe. 

Süddeutsche  Monatshefte  8,  1 :  J.  Ilofmiller,  Stendhals 
‘Römische  Spaziergänge’. 

Xenien  Nr.  1:  Leop.  von  Schroeder,  Altarische  Religion. 
Leitung  für  Literatur,  Kunst-  und  Wissenschaft. 
Beilage  des  Hamburgischen  Correspondenten  25:  F.  Frech, 
Die  Geologie  in  der  deutschen  Dichtung. —  26:  Chr.  Waas, 
Diderots  ‘Rameau’. 

Sonntagsbeilage  zur  Vossischen  Leitung  1911,  1:  H. 
Droysen,  Zu  Friedrichs  des  Grossen  Schrift  ‘De  la  litte- 
rature  allemande’. —  J.  Minor,  Zwei  äussere  Zeugnisse  zu 
Schillers  Leben  und  Werken.  —  R.  M.  Meyer,  Die  Beichte 
der  Sprache.  —  Ph.  Aronstein,  Ein  realistisches  Lust¬ 
spiel  aus  der  Zeit  Shakespeares.  —  2:  ,T.  Minor,  Zwei 
äussere  Zeugnisse  zu  Schillers  Leben  und  Werken  (Schluss). 
—  3:  R.  Gen  de,  Rückert  als  Dichter  und  Weltweiser  in 
seinem  Dorfe.  Mit  bisher  ungedruckten  Gedichten. 
Hermathena.  A  series  of  papers  on  literatu  re,  Science  and 
philosophy,  by  Members  of  Trinity  College,  Dublin.  No. 
XXXVI:  H.  A.  Clav,  Wilhelm  Meisters  Theatralische 
Sendung. 

The  Rnglish  Historical  Review  XXV:  John  Charles 
Fox,  Marie  de  France. 

The  Quarterly  Review  425:  C.  H.  Herford.  Dante’s 
theory  of  poetry. 


Museum  2.  Nov.  1910:  Mdmoires  de  la  societd  neo-philo- 
logique  de  Helsingfors  V  (Hatman).  —  Stoett,  Middel- 
nederl.  Sprakkunst.  Syntaxis.  2.  dr.  (Kluyver).  —  Myrrha 
Borodine,  La  femme  et  l’amour  au  Xlle  siede  d’aprds  les 
poemes  de  Chrdtien  de  Troyes  (Snijders  de  Vogel).  —  3.  Dez. 
1910:  Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen  (v.  Hamei). 
—  Groeber,  Wahrnehmungen  und  Gedanken  (Snijders  de 
Vogel).  —  4:  Kalff,  Geschiedenis  d.  Nederlandsche  Letter¬ 
kunde  V  (De  Vooys).  —  Wolters,  Minnelieder  u.  Sprüche 
(Kossmann).  —  Behrens,  Beiträge  zur  französischen  Wort¬ 
geschichte  und  Grammatik  (Salverda  de  Grave). 
Christiania  Videnskabs-Selskabets  Skrifter.  II.  Hist  - 
filos.  Klasse.  1910.  Nr.  2:  Harry  Fett,  En  Islandsk  Tegne- 
bog  fra  Middelalderen.  30  S.  Lex.  8.  mit  2  Textabb.  u. 
41  Taf. 

Revue  critique  3:  W.  Golther,  Die  Gralsage  bei  Wolfram 
von  Eschenbadi  (F.  P.).  —  G.  Brockstedt,  Von  mittel¬ 
hochdeutschen  Volksepen  französischen  Ursprungs  (F.  Pi- 
quet).  —  Ch.  Gailly  de  Taurines  et  Leonei  de  la  Tour¬ 
rasse,  L’Estoire  de  Griseldis,  mystere  par  personnages.  — 
D.  Klein,  Literary  criticism  from  the  Elizabethan  Drama- 
tists,  Repertory  and  Synthesis  (Ch.  Bastide).  —  E.  Jovy, 
Deux  inspirateurs  peu  connus  des  maximes  de  La  Rochefou¬ 
cauld,  Daniel  Dyke  et  Jean  Verneuil;  Quelques  lettres  ind- 
dites  d’Andrd-Marie  Ampere  (L.  R.).  —  0.  Meyerhoff, 
Ueber  Goethes  Methode  der  Naturforschung  (L.  R.).  —  A. 
Köster,  Das  Bild  an  der  Wand.  Eine  Untersuchung  über 
das  Wechselverhältnis  zwischen  Bühne  und  Drama  (F.  P.). 
—  0.  Schissei  von  Fleschenberg,  Novellenkomposition 
in  E.  T.  A.  Hoffmann’s  Elixieren  des  Teufels  (L.  R.). 

Revue  des  cours  et  Conferences  XIX,  10:  Ab.  Lefranc, 
La  civilisation  intellectuelle  en  France  ä  l’epoque  de  la 
Renaissance:  La  Renaissance  italienne;  Les  guerres  d’Italie; 
La  Renaissance  en  Allemagne.  —  E.  Legouis,  Spenser  et 
la  Pastorale.  —  11:  Abel  Lefranc,  La  Renaissance  aux 
Pays-Bas;  Erasme.  Les  grands  Rhdtoriqueurs.  —  Augustin 
Gazier,  La  vie  de  Boileau. 

Comptes  rendus  des  seances  de  l’Academie  des  in- 
scriptions  et  belles-lettres  1910 :  F.  Novati,  Rapports 
littdraires  de  L’Italie  et  de  la  France  au  Xle  siede. 
Mercure  de  France  319.  1.  10.  1910:  L.  Maeterlinck, 
Le  röle  comique  du  Ddmon  dans  les  mystdres  flamands. 

Ta  revue  du  mois  V,  56:  A.  Meillet,  Les  mdthodes  de  la 
linguistique.  —  58:  G.  Lanson,  La  mdthode  de  l’kistoire 
littdraire. 

Ta  Revue  de  Paris  18,  2:  G.  Flaubert,  La  premiere 
‘Education  sentimentale’  —5.  A.  Jeanroy,  Quelques  sour- 
ces  frantjaises  de  Giosud  Carducci. 

Revue  des  Ftudes  anciennes  1909:  C.  Jullian,  A  propos 
de  .Tehan  de  Tuim  (Histoire  de  Jules  Cesar,  13e  sidcle). 
Annales  du  Midi  89  (Janvier  1911):  R.  Lavaud,  Eclaire- 
cissements  sur  la  vie  et  l’oeuvre  d’Arnaut  Daniel.  —  C. 
Fahre,  Le  sirventds  d’Austorc  de  Segret  (Schl.).  —  L. 
Constans,  Requete  des  habitants  de  Verrieres  (Aveyron). 
—  Comptes  rendus:  G.  Millardet,  Recueil  de  textes  des 
anciens  dialectes  landais ;  Petit  atlas  linguistique  d’une 
rdgion  des  Landes;  Etudes  de  dialectologie  landaise  (Bour- 
ciez).  —  Abbe  H.  J.  Mo  linier,  Essai  sur  Octovien  de  Saint- 
Gelays,  eveque  d’Angouldme ;  Mellin  de  Saint-Gelays,  etude 
sur  sa  vie  et  sur  ses  oeuvres  (V.  L.  Bourrilly).  —  Podsies 
rouergates  de  Claude  Peyrot  p.  p.  L.  Constans  et  J.  Artieres 
(Jeanroy).  —  E.  Bourciez,  IMdments  de  linguistique  ro- 
mane  (A.  Jeanroy). 

Revue  de  Gascogne  N.  S.  IX:  L.  Mddan,  Sur  une  ex- 
clamation  de  Panurge.  —  P.  Rogd,  Autour  de  Marguerite 
de  Navarre. 

Revue  des  Hautes-Pyrenees  t.  IV :  A.  Sansot,  Les 
saintes  fleurs  (zu  einem  Ausdruck  im  Rolandslied).  —  F. 
De  Cardaillac,  Mme.  Cottin  ä  Bigorre  1803—4. 

Revue  philomathique  de  Bordeaux  et  du  Sud-Ouest 
1909:  Dr.  Armaingaud,  La  Boetie  et  Machiavel  (d’aprds 
une  publication  recente).  —  C.  Cestre,  Les  sources  an- 
glaises  de  l’Esprit  des  Lois.  —  J.  Barrdre,  La  Bodtie  et 
Machiavel. 

Bulletin  de  la  Societe  des  Sciences,  lettres  et  arts 

de  Pau  2e  Serie,  t.  XXX VI:  Ch.  Samaran,  Un  episode 
inconnu  de  la  vie  de  Theophile  de  Viau. 

Ta  Revue  Savoisienne  50e  annde:  CI.  Servettaz,  Chan¬ 
sons  rustiques  savoyardes  (Forts.).  —  A.  Constantin  et 
J.  Ddsormaux.  Essai  de  grammaire  (Schl.).  —  Ch.  Mar- 
teaux,  E.  Muret,  De  quelques  desinences  de  noms  de  lieu 
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particulierement  frequentes  dans  la  Suisse  romande  et  en 
Savoie.  —  E.  Ritter,  La  Philothee  de  samt  Frangois  de 

Sales  (Schl.).  .  1 

Bulletin  de  la  Societe  d’etudes  des  Hautes  Alpes 

28e  ann6e:  D.  Martin,  Dictionnaire  du  patois  de  Lalle  par 
familles  des  mots  (Schl.  N— Z). 

Da  Revue  de  Part  XXY11I.  164:  L.  Piliion,  Un  tombeau 
frangais  du  XHIe  siede  et  1  apologue  de  Barlaam  sur  la  vie 
humaine. 

Gazette  des  beaux  arts  640:  E.  Male,  Les  rois  mages  et 
le  drame  liturgique. 

Btudes  franciscaines  XII,  140:  H.  Matrod,  Silhouettes 
franciscaines  de  la  Divine  Comödie. 

Revue  germanique  YUe  annee,  Nr.  1:  E.  Baldensperger, 
Goethe  et  les  emigres  francais  ä  Weimar.  — W.  Thomas, 
Le  sentiment  de  la  nature  dans  Milton.  —  .T.  Giraud, 
Müsset  et  la  poesie  du  nord.  —  C.  Pitollet,  Pössneck,  the 
scene  of  Hermann  and  Dorothea?  —  H.  Ruyssen,  Le 
theätre  anglais. 

De  Musee  Beige  Nr.  1:  Ant,.  Grögoire,  un  tournant  de 
l’histoire  de  la  linguistique. 

Alba  Potnpeia  III,  3-4:  V.  A.  Arullani,  II  sentimento 
e  la  poesia  della  famiglia  nel  Borgogni. 

Atti  della  R.  Accademia  della  Crusca  1908/9:  A.  la- 
varo,  Galileo  e  le  edizioni  delle  sne  opere. 

Atti  e  memorie  delP  Accademia  di  Verona  LXXX\  : 
A.  Spagnolo,  II  grande  merito  di  Scipione  Maffei  nel  campo 
paleografico.  —  P.  Rossi,  Per  una  fonte  dell  ode  Pie- 
monte’. 

Atti  e  memorie  della  Deputazione  ferrarese  di  storia 
patria  XX,  1:  G.  P  ar  diaJ_L’  antica  iscrizione  volgare  fer¬ 
rarese. 

Boilettin o  della  societa.  storica  subalpina  1910:  A. 

Tallone,  Un  nuovo  documento  intorno  a  Sordello. 
Bollettino  del  Museo  civico  di  Bassano  VII,  3:  B. 

Cestaro,  Un  harhiere-poeta  hassanese  del  sec.  XYI. 
Bollettino  di  filologia  classica  XVII,  5 :  M.  Lenchantin 
de  Gubernatis,  Pensieri  di  Menandro  e  di  Leopardi. 
Bollettino  storico  piacentino  V,  4:  G.  P.  Clerici,  Un- 
dici  lettere  inedite  del  Botta.  —  C.  Caversazzi,  Un  ro- 
manzo  spirituale  ignorato  del  secolo  XVI. 

Bullettino  storico  pistoiese  XII,  3:  L.  Chiappelli, 
Nuove  ricerche  su  Cino  da  Pistoia.  —  A.  Chiappelli,  Storia 
del  teatro  in  Pistoia  dalle  origini  alla  line  del  sec.  XVIII. 
Conferenze  e  prelusioni  III,  19:  L.  Bonfigli,  Le  can- 
zoni  narrative  popolari. 

Bmporium  XXXII,  190:  A.  Ravä,  Contributo  alla  storia 
del  teatro  musicale.  Luisa  Todi.  —  191:  R.  Calzini,  Le 
corti  italiane  del  sec.  XV  :  la  corona  di  rose  sotto  il  nembo. 
Fanfulla  della  domenica  XXXII,  4:  A.  Castaldo,  Un 
famoso  poeta  dimenticato,  Jacopo  Vittorelli.  —  44:  G.  Sal¬ 
vador  i,  Tommaseo  e  Rosmini,  primi  rapporti.  —  E.  Levi, 
Un’altra  lettera  di  Ugo  Foscolo.  —  45—46:  E.  Proto,  Li 
angeli  eletti  (zu  Petrarca).  —  48:  A.  Pilot,  Ragazze  vene- 
ziane  del  Seieento  (Verse  in  Mundart).  —  G.  Bon,  Alear- 
diana. 

Giornale  storico  della  Bunigiana  11,2:  A.  Neri,  Scrit- 
tori  di  Lunigiana.  —  G.  Sforza,  II  poeta  Gius.  Regaldi  a 
M&sssi 

II  Giornale  d’Italia  12.  10.  1910:  Fr.  Lo  Parco,  If  dolce 
canto  dell’  anima  partenopea. 

II  Marzocco  XV,  40:  N.  Rodolico,  Autograli  carducciani. 
—  G.  S.  Gargäno,  Poeti  marinisti  (aus  Anlass  der  Publi¬ 
kation  von  Ben.  Croce).  —  41:  A.  Ravä,  Le  opere  pubbli- 
cate  da  Giacomo  Casanova.  —  G.  Caprin,  11  commedio- 
grafo  del  Secentismo.  —  42:  F.  Orlando,  II  Montanelli 
poeta.  —  43:  N.  Rodolico,  Nuove  spigolature  da  autograli 
carducciani.  —  N.  Tarchiani,  U.  Foscolo  in  Santa  Croce. 
—  G.  Lipparini,  II  Bandello.  —  46:  A.  Ravä,  Come  fu- 
rono  pubblicate  le  memorie  di  Casanova.  —  G.  Caprin, 
Carlo  Gozzi  nelle  Memorie  inutili.  —  47:  F.  Orlando,  Una 
critica  drammatica  di  Adelaide  Ristori. 

Da  bibliofilia  XII,  5—6:  L.  Zambra,  Contributo  alla  leg- 
genda  di  Attila  in  Italia. 

Da  civiltä  cattolica  1450:  Le  ‘Osservazioni  sulla  morale 
cattolica’  di  A.  Manzoni. 

Da  lettura  X,  11:  F.  de  Maria,  La  festa  dei  ‘personaggi’ 
a  Monte  San  Giuliano. 

D’Ateneo  Veneto  XXXIII,  II,  1:  A.  A.  Livingston, 
Gian  Francesco  Busenello  e  la  polernica  Stigliani-Marino. 


De  cronache  letterarie  1,2:  L.  Lodi,  L’editore  della  cnsi 
edilizia:  Carducci  e  la  Bizantina.  —  5 :  E.  Romagnoli, 
Per  G.  Carducci.  —  15:  C.  Levi,  La  fortuna  di  Moliäre  in 
Italia  (über  das  Buch  von  Toldo).  —  25:  M.  Bonteni- 
pelli,  II  Carducci  critico.  -  31:  Fausto  Torrefranca, 
La  canzone  leopardiana. 

Memorie  della  R.  Accademia  di  Modena  Serie  III. 
Vol.  IX,  appendice:  U.  Renda,  Rime  volgari  di  Antonio 
Tebaldeo  in  codici  estensi. 

Miscellanea  francescana  XII,  1:  L.  laloci  Pulignani, 
La  piü  antica  leggenda  di  S.  Francesco  scritta  da  fra  Tom- 
maso  da  Celano. 

Nuova  Antologia  934:  W.  Goetz,  II  movimento  frances- 
cano  e  la  civiltä  italiana  nel  Duecento. 

Pro  Cultura  I,  5:  W.  v.  Zingerle  e  C.  Battisti,  A  pro- 
posito  della  lingua  di  Niccolö  da  Castelcampo.  —  C.  Bat¬ 
tisti,  Per  il  vocabolario  dialettale  trentino.  —  Suppl.  2: 
A.  Prati.  Ricerche  di  toponomastica  trentina 

Rassegna  contemporanea  III.  11:  P.  Molmenti,  Il 
movimento  letterario  in  Venezia  nel  Rinascimento.^  —  F. 
Ceroni,  Gli  abbozzi  delle  canzoni  ‘All’ Ttalia,  e  ‘Per  il 
monumento  di  Dante’  negli  ‘Scritti  vari  inediti’  di  Giacomo 
Leopardi. 

Rassegna  critica  della  letteratura  italiana  XV,  5-8: 
A.  Butti,  Nuova  luce  in  una  questioncella  petrarckesca  — 
L.  Savino,  Un  precedente  del  ‘Oorteaiano’.  —  G.  R.  Ce- 
riello,  Sülle  poesie  di  Onorato  Fascitelli.. 

Rassegna  pugliese  XXV,  5—7:  A.  de  Poli,  I  versi  d  a- 
more  di  Giosuö  Carducci. 

Rendiconti  del  R.  Istituto  Dombardo  XLI1I,  15/16:  E. 
Gorra,  Origini,  spiriti  e  forme  della  poesia  amorosa  di  Pro- 
venza  secondo  le  piü  recenti  indagini  (aus  Anlass  von  E. 
Wechsslers  Buch).  —  16:  C.  Salvioni,  Spigolature  sici- 
liane. 

Rivista  abruzzese  XXV,  9— 10:  V.  Balzano,  Per  Gabriele 
Rossetti. 

Rivista  di  Roma  XIV,  19-20r  P.  Tommasini-Mattiucci, 
11  Manzoni  fu  repubblicano? 

Rivista  d’Italia  XIII,  9:  C.  Rebora,  Per  un  Leopardi  mal 
noto.  —  A.  Cipollini,  Poesie  e  poeti  dialettali  calabresi. 
—  G.  Lanzalone,  Un  indovinello  dantesco.  —  A.  Salza, 
Ancora  dei  cicisbei. 

Rivista  ligure  XXXII,  5:  Monti,  Un  episodio  dantesco  in 
una  pittura  del  sec.  XV. 

Rivista  musicale  italiana  XVII,  3:  E.  Fon  di,  Alessandro 
Manzoni,  la  musica  e  i  musicisti. 

Rivista  teatrale  italiana  IX,  5:  M.  Ce  rin  i,  Le  tragedie 
di  Giovanni  Granelli. 

Roma  letteraria  XVI II,  11:  F.  Ermini,  Le  feste  sul  Cli- 
tunno  e  la  gloria  di  G.  Carducci.  —  G.  Urbini,  Il  canto 
XVI  del  Purgatorio.  —  L.  Pietrobono,  Carducciana. 


Neu  erschienene  Bücher. 

Arnold,  Matthew,  The  Study  of  Celtic  Literature  With  In- 
troduction,  Notes,  and  Appendix  by  Alfred  Nutt.  London, 
Nutt.  XLI1,  189  S.  8°. 

Jen sen,  Kr.  S. ,  Nationalfolelsen  og  Sproget.  Studier  fra 
Sprog-  og  Oldtidsforskning,  udgivne  af  Det  philologisk- 
historiske  Samfund  Nr.  81.)  Kopenhagen,  Tillge.  100  S.  8°. 

Wissenschaft  und  Bildung.  Einzeldarstellungen  aus  allen 
Gebieten  des  Wissens.  Ilrsg.  v.  Paul  Herre.  8°.  Leipzig, 
Quelle  &  Meyer.  Jedes  Bdchn.  M.  1.  67.  O.  Schräder,  Die 
Indogermanen.  165  S.  m.  6  Taf.  1911. 

Zilliacus,  Emil,  Die  Sage  von  Gyges  und  Kandaules  bei 
einigen  modernen  Dichtern.  Helsingfors,  .T.  Simelii  Ariiugars 
Boktr.  34  S.  8°. 


Basti  er,  P.,  La  nouvelle  individualiste  en  Allemagne  de  Goethe 
ä  Gottfr.  Keller.  Essai  de  technique  psychologique.  Paris, 
Larose.  452  S.  8°.  Fr.  10. 

Beyrich,  .1.,  Untersuchungen  über  den  Stil  Oswalds  von 
Wolkenstein.  Leipziger  Dissertation.  134  S.  8°. 
Bibliothek  deutscher  Schriftsteller  aus  Böhmen.  Hrsg,  im 
Aufträge  der  Gesellschaft  zur  Förderung  deutscher  Wissen¬ 
schaft,  Kunst  u.  Literatur  in  Böhmen.  8°.  Prag,  ,T.  G.  Calve. 
[22.  Bd.:  Stifter’s,  A.,  Sämtliche  Werke.  3.  .Bd.  Studien. 
3.  Bd.  Hrsg.  v.  Frz.  Hüller,  Karl  Kolischke,  Jos.  Nadler. 
LXXXVII,  407  S.  m.  7  Lichtdr.-Taf.  1910.  M.  5.] 
Fahlbusch,  A.,  Literarische  Einflüsse  in  der  Lyrik  von  Leb- 
recht  Dreves.  Leipziger  Dissertation.  IX,  149  S.  8°. 
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Goedeke,  Karl,  Grundriss  zur  Geschichte  der  deutschen  Dich¬ 
tung.  Aus  den  Quellen.  2.  ganz  neu  bearb.  Aull.  Nach 
dem  Tode  des  Yerf.  in  Verbind,  m.  Fachgelehrten  fortge¬ 
führt  v.  Edm.  Goetze.  27.  Heft.  9.  Bd.:  Vom  Weltfrieden 
bis  zur  französ.  Revolution  1830.  8.  Buch.  2.  Abtlg.  Bearb. 
v.  Alfr.  Rosenbaum.  III  u.  321—563  S.  gr.  8°.  Dresden 
i  L.  Ehlermann.  1910.  M.  6.40.  9.  Bd.  vollständig  M.  14.8o! 
Goethe’s,  Joh.  Wolfg.  v.,  autobiographische  Schriften.  Gross¬ 
herzog  Wilhelm  Ernst-Ausg.  3.  Bd.  Aus  e.  Reise  in  die 
Schweiz  über  Frankfurt,  Heidelberg,  Stuttgart  u.  Tübingen 
im  J.  1797.  Hrsg,  im  Aufträge  v.  A.  W.  Heymel.  H.'Graf 
Kessler  u.  E.  Walker  leiteten  den  Druck.  E.  Gill  zeichnete 
den  Titel.  Hrsg.  K.  Jahn.  742  S.  kl.  8°.  Leipzig,  Insel- 
Verlag  1910.  geb.  in  Ldr.  M.  5.50.  [Bildet  den  5.  Bd.  der 
Werke.] 

- Kunstschriften.  Grossherzog  Wilhelm  Ernst-Ausg.  l.Bd. 

Benvenuto  Cellini.  Hrsg,  im  Aufträge  v.  A.  W.  Heymel. 
H.  Graf  Kessler  u.  E.  Walker  leiteten  den  Druck.  E.  Gill 
zeichnete  den  Titel.  Hrsg.  M.  Hecker.  878  S.  kl.  8°.  Leipzig, 
Insel-Verlag.  1910.  geb.  in  Ldr.  M.  6.  [Bildet  den  9.  Bd! 
der  Werke.] 

Grimm,  Brüder,  Schriften  in  e.  Auswahl  f.  das  deutsche  Volk. 
Aus  den  kleineren  Schriften  von  J.  Grimm.  (Titel  u  Einb 
zeichnete  L.  Bernhard.)  XIII.  405  S.  8°.  Berlin  Meyer  & 

^  Jessen.  1911.  kart.  M.  2.50.  geb.  M.  3.50. 

Groddeck,  G.,  Tragödie  oder  Komödie?  Eine  Frage  an  die 
Ibsenleser.  Leipzig,  Hirzel.  136  S.  8°.  M.  2.40. 

Holm,  E.,  Henrik  Ibsens  politisches  Vermächtnis.  Studien 
zu  den  vier  letzten  Dramen  des  Dichters.  2.  Aufl.  XXIV, 
104  S.  m.  1  eingeklebten  Bildnis,  kl.  8°.  Leipzig-,  Xenien- 
Verlag.  1910.  M.  1.50. 

Jacoby,  G.,  Herder  als  Faust.  Leipzig,  Diirr’sche  Buchh 
M.  5. 

Janson,  Pfr.  Kristoffer,  Die  religiösen  Anschauungen  von 
Björnson  u.  Ibsen.  Vortrag.  [Aus:  ‘Protokoll  d.  5  Welt- 
kongr.  f.  freies  Christent.  u.  relig.  Fortschr.’j  11  S.  gr.  8°. 
Berlin  -  Schöneberg,  Protestant.  Schriftenvertrieb.  1911 
DI.  -.40. 

Jenny,  E.  und  V.  Rossel,  Geschichte  der  Schweizerischen 
Literatur.  Bd.  1  -  2.  Bern,  A.  Franck.  IV,  267  u  368  S 
M.  8. 

Kalkum,  P.,  Westfälische  Dichter  des  17.  Jahrhunderts.  Diss. 
Münster.  VII,  61  S.  8°. 

Katz,  M.,  Die  Schilderung  des  musikalischen  Eindrucks  bei 
Schumann,  Hoffmann  u.  Tieck.  Giessener  Dissertation.  1910 
55  S.  8°. 

Klewitz,  Dr.  Johs.,  Die  Natur  in  Günthers  Lyrik.  Ein  Bei¬ 
trag  zur  Literaturgeschichte  des  18.  Jahrh.  u.  zur  Würdigung  1 
des  Dichters.  93  S.  8°.  Jena,  Passage-Buchh.  1911.  M.  2.50. 
Konrad,  K.,  Die  deutsche  Studentenschaft  und  das  Theater 
bis  zur  Gründung  der  Burschenschaft.  Eine  literatur¬ 
geschichtliche  Abhandlung.  Breslauer  Diss.  33  S.  8°. 
Kothe,  W.,  Der  junge  Goethe  und  die  Bühne.  I.  Berliner 
Diss.  88  S.  8°. 

Lessings  Faustfragment.  Mit  erläuternden  Beigaben  hrsg. 

von  R.  Petsch.  Heidelberg,  Winter.  57  S.  8°. 

Liebscher,  0.,  Franz  Dingelstedt.  Seine  dramaturgische 
Entwicklung  und  Tätigkeit  bis  1857  und  seine  Bühnen¬ 
leitung  in  München.  Münchener  Diss.  152  S.  8°. 

Luther,  B.,  Ibsens  Beruf.  Halle,  Niemeyer.  121  S.  8°.  DI. 2.80. 
Luther,  Hans,  Inwieweit  lassen  sich  Goethes  Ideen  über  Er¬ 
ziehung,  wie  sie  im  ‘Wilhelm  Dleister’  niedergelegt  sind,  auf 
die  Gegenwart  anwenden?  Progr.  Wehlau.  15  S.  8°. 
Luther ’s  Dr.  Mart.,  sämtliche  Schriften,  hrsg.  v.  Dr.  Joh. 
Geo.  Walch.  Aufs  Neue  hrsg.  im  Auftrag  des  Ministeriums 
der  deutschen  ev.-lutb.  Synode  v.  Missouri,  Ohoi  u.  anderen 
Staaten.  Neue,  rev.  Ster.-Ausg.  23.  (Schluss-)Bd.  Haupt- 
Sachregister,  Sprucbregister.  Berichtigungen  u.  Nachträge  z. 
sämtl.  ßdn.  der 'St.  Louiser  Ausgabe.  VIII  S.  u.  2203  Sp. 
Lex. -8°.  St.  Louis,  DIo.  1910.  Zwickau,  Schriften- Verein. 

DL  20. 

Dlathar,  L.,  Carlo  Goldoni  auf  dem  deutschen  Theater  des 
XVIII.  Jahrhunderts.  Dlünchener  Diss.  218  S.  8°. 

Dior  d  hör  st,  0.,  Egen  von  Bamberg  und  ‘die  geblümte  Rede’. 

Berlin,  Ebering.  7  -f-  144  S.  8°. 

Neudrucke  Deutscher  Literaturwerke  des  XVI.  u.  XVII.  Jh. 
222—224,  225-227:  Joh.  Balth.  Schupp  Streitschriften  1.  u. 

2.  Teil.  Hrsg.  v.  K.  Vogt.  XXVIII,  138  u.  XIV,  147  S.  8». 

—  228  —229:  Joh.  Balth.  Schupp  Corinna.  Hrsg.  v.  K.  Vogt. 
XXI,  131  S.  8°.  Halle,  Niemeyer.  DI.  1.80,  1.80,  1.20. 


Noö,  Ad.  C.  v.,  Das  junge  Deutschland  und  Goethe.  Disser¬ 
tation.  Chicago.  72  S.  8°. 

Obenauer,  K.,  August  Ludwig  Hülsen.  Seine  Schriften  und 
seine  Beziehungen  zur  Romantik.  Dlünchener  Diss.  IX,  7  S.  8°. 
Poethen,  W.,  Das  literarische  Leben  im  Wuppertale  während 
^  des  19.  Jahrhunderts.  I.  Diss.  Münster.  VIII,  126  S.  8°. 
Probefahrten.  Erstlingsarbeiten  aus  dem  deutschen  Seminar 
Leipzig.  Hrsg  v.  A.  Köster,  gr.  8°.  Leipzig,  R.  Vogt¬ 
länder.  (17.  Bd.:  Herrmann,  Waith.,  Theodor  Storms  Lyrik. 
VIII,  187  S.  1911.  M.  5.50.  ' 

Quellen  u.  Studien,  deutsche.  Hrsg.  v.  Willi.  Kosch.  gr.  8°. 
Regensburg,  J.  Habbel.  [6.  Heft:  Häusle,  Hugo,  Eichen¬ 
dorffs  Puppenspiel:  Das  Incognito.  Eine  politisch- literar. 
Satire  aus  dem  Zeitalter  Friedrich  Wilhelms  IV.  DIit  1  Fksm . 
Eichendorffs.  66  u.  70  S.  1910.  M.  3. 

Rieder.  Iv.,  Der  sogenannte  St.  Georgener  Prediger  aus  der 
Freiburger  und  der  Karlsruher  Handschrift.  Freiburger  Diss. 
XXIV,  382  S.  8°. 

Rossmer,  H.,  Erich  Schmidt  und  die  Lessingsche  Fabel- 
theorie.  Eine  Rettung  Lessings.  Zeitz.  128  S.  8°.  M.  3. 
Sand  ström,  J.,  Studier  över  utvecklingen  as  fsv.  o  och  ü  i 
starktonig  ställning  inom  västgötadialekterna.  Uppsala. 
Akadem.  ßokförl.  X,  223  S.  8°.  Kr.  3. 

Schapler ,  Jul.,  Chamissostudien.  Arnsberg,  Stahl.  DI.  1.50. 
Schmidt,  Erich,  Berliner  Poesie  vor  100  Jahren.  Rede.  Berlin. 
18  S.  4° 

Wieland’s  gesammelte  Schriften.  Hrsg,  von  der  deutschen 
Kommission  der  königl.  preuss.  Akademie  der.  Wissen¬ 
schaften.  I.  Abtlg.:  Werke,  gr.  8°.  Berlin,  Weidmann. 
[3.  Bd.:  Poetische  Jugend  werke.  3.  TI.  Hrsg.  v.  F.  Homeyer. 
VII,  518  S.  1910.  M.  10. 


Beo wulf  and  the  Finnsburg  Fragment.  A  Translation 
into  DIodern  English  Prose  by  John  R.  Clark  Hall.  With 
Twenty-Fife  Illustrations  and  a  DIap.  London,  Swan  Sonnen¬ 
schein  &  Co.  1911.  LXVI,  287  S.  8°. 

Beo  wulf,  edited  with  introduction,  bibliography ,  notes, 
glossary,  and  appendices  by  W.  ,T.  Sedgefield.  Manchester, 
University  Press. 

Fertig,  R.,  Die  Dramatisierungen  des  Schicksals  Karls  des 
Ersten  von  England  besonders  A.  G.  Butler’s  Tragödie 
‘Charles  the  First’.  Erlanger  Dissertation.  98  S.  8°. 

Forschungen,  Anglistische.  31.  Heft:  Eva  Rotzoll,  Die 
Deminutivbildungen  im  Neuenglischen  unter  bes.  Berück¬ 
sichtigung  der  Dialekte.  XI,  329  S.  M.  8.60.  —  32.  Heft: 
M.  Eimer,  Die  persönlichen  Beziehungen  zwischen  Byron 
und  den  Shelleys.  XII,  151  S.  8°.  DI.  4.20.  Heidelberg. 
Winter. 

Galpin,  Rev.  Francis  W.,  Old  English  Instruments  of  Music. 
(The  Antiquary’s  Books).  London,  Methuen  &  Co. 

Gascoigne,  The  Complete  Works  of  George.  Vol.  II.  The 
Glasse  of  Government;  The  Princely  Pleasures  at  Kenil- 
wortli  Castle;  The  Steele  Glas;  and  other  poems  and  prose 
works.  Ed.  by  John  W.  Cunliffe.  Cambridge,  University 
Press. 

Gospel  of  St.  Matthew,  The,  in  West-Saxon.  Edited  from 
the  manuscripts  by  James  W.  Bright.  —  Second  impression, 
corrected.  Boston,  D.  C.  Heath  &  Co. 

Haid,  K.,  Der  Spaltreim  in  der  Englischen  Literatur  des 
19.  Jahrhs.  Heidelberger  Diss.  137  S.  8°. 

Joyce,  P.  W.,  English  as  we  speak  it  in  Ireland.  Second 
edition.  London,  Longmans  &  Co. 

Kahn,  R.,  Die  Pope -Kritik  im  18.  Jh.  mit  Einschluss  der 
Byron-Bowles-Kontroverse.  Freib.  Diss.  135  S.  8°. 

Kluge,  Henry  Mackenzie.  Sein  Leben  und  seine  Werke. 
Leipziger  Diss.  VIII,  112  S.  8°.  [Erschien  auch  Anglia 
XXXIV,  1/2.] 

Koszul,  A.,  La  jeunesse  de  Shelley.  Paris,  Bloud  et  Cie. 

Kiinzig,  F.,  Washington  Trving  und  seine  Beziehungen  zur 
engl.  Literatur  des  18.  Jhs.  Heidelberger  Diss.  92  S.  8C. 

Lawson,  Alexander,  The  ‘Kingis  Quair’  and  the  ‘Quare  of 
.Telusy’.  Ed.  with  introduction,  notes,  appendix  and  glossary. 
London,  Adam  and  Charles  Black. 

Lochner,  L.,  Pope’s  literarische  Beziehungen  zu  seinen  Zeit¬ 
genossen.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  englischen  Lite¬ 
ratur  des  18.  Jahrhunderts.  Dlünchener  Diss.  47  S.  8°. 

Lomax,  John  A.,  Comboy  Songs.  With  the  music  of  some 
of  the  best  of  them.  With  an  Introduction  by  Barrett. 
Wendell.  New  York,  Sturgis  &  Walton  Co. 

Macpherson,  Cb.,  Ueber  die  Vergil-Uebersetzung  des  John 
Dryden.  Berliner  Diss.  VI,  102 'S.  8°. 
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Miles,  Dudley  Howe,  The  Influence  of  Moliere  on  Restoration 
Comedy.  (Columbia  University  Studies  in  Comparative  Lite- 
rature.)  New  York,  The  Columbia  University  Press.  IX, 
272  S.  8°. 

Minebin,  Harry  Christopher,  The  Life  of  Robert  Browning. 
With  notices  of  his  writings  his  family,  and  his  friends  by 
W.  Hall  Griffin.  Completed  and  edited.  New  York,  The 
Macmillan  Comp. 

More,  Paul  Eimer,  The  Shelburne  Essays.  Seventh  beries. 
New  York,  G.  P.  Putnam’s  Sons.  (Darin  u.  a.:  Shelley; 
Wordsworth;  Thomas  Hood;  Tennyson;  William  Morris; 
Louisa  Share;  Thomas  Bailey  Aldrich;  Francis  Thompson 
usw.). 

Petri,  A.,  Ueber  Walter  Scotts  Dramen.  I.  The  House  of 
Aspen.  The  Doom  of  Devorgoil.  Progr.  Schmölln.  18  8.  4’. 
Schäfer,  Alfred,  Die  volkstümliche  LiviusübersetzungPhilemon 
Hollands.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  englischen  Ueber- 
setzungsliteratur.  Diss.  Leipzig.  114  S.  8°. 

Schulze,  K.,  Die  Satiren  Halls,  ihre  Abhängigkeit  von  den 
altrömischen  Satirikern  und  ihre  Realbeziehungen  auf  die 
Shakespeare-Zeit.  Berliner  Diss.  XVI,  55  S.  8°.  [Die  voll¬ 
ständige  Arbeit  ist  als  Heft  CVI  der  Palaestra  erschienen.] 
Shelley,  P.  B.,  Poems  Published  in  1820  (Prometheus  Un- 
bound  and  Other  Poems).  Edited  with  Introduction  and 
Notes  by  A.  M.  D.  Hughes.  12mo.  pp.  256.  Oxford,  Cla¬ 
rendon  Press.  3/6. 

Texte,  Alt-  u  mittelenglische.  Hrsg.  v.  L.  Morsbach  u.  F. 
Holthausen.  Neue  Aufl.  8°.  Heidelberg,  Carl  Winter.  [4. 
Cynewulf’s  Elene.  Mit  Einleitg.,  Glossar,  Anmerkgn.  u. 
der  latein.  Quelle  hrsg.  v.  F.  Holthausen.  2.  verb.  Aufl. 
XVI,  102  S.  m.  1  Taf.  1910.  M.  2. 

Thackeray,  William  Makepeace,  The  Works  of.  With 
Biographical  Introduction  by  his  daughter,  Lady  Ritchie. 
In  26  Vols.  Vol.  5.  The  Memoirs  of  Mr.  Charles  J.  Yellow- 
plush,  Men’s  Wives,  Character  Sketches,  Flore  et  Zephyr. 
Demy  8vo.  pp.  lxvii — 416.  London,  Smith,  Eider,  net  6  . 
Wyld,  H.  C.  and  T.  0.  Hirst,  The  Place-Names  of  Lancashire. 

Their  origin  and  history.  London,  A.  Constable  &  Co. 
Young,  A.  B.,  The  Plays  of  Thomas  Love  Peacock.  Edited 
from  the  Peacock  Mss.  in  the  British  Museum.  London, 
David  Nutt. 


Baumgartner,  Alex.,  S.  J.,  Geschichte  der  Weltliteratur. 
VI.  Die  ital.  Literatur.  1—4.  Aufl.  XXIIT,  943  S.  gr.  8°. 
Freiburg  i.  B.,  Herder.  1911.  M.  15. 

Beszard,  L.,  Etüde  sur  l’origine  des  noms  de  lieux  habites 
du  Maine.  373  S.  8°.  Paris,  Champion,  fr.  12. 

Beszard,  L.,  La  langue  des  formules  de  Sens.  Paris,  Cham¬ 
pion.  103  S.  8°.  fr.  4 

Bibliotheca  Romanica  117.  118:  Bernardin  de  Saint-Pierre, 
Paul  et  Virginie.  162  S.  [Hrsg,  von  A.  Paris.]  —  119: 
Thöätre  de  Moliöre.  Le  Tartuffe.  106  S.  8°.  [Hrsg.  v. 
G.  Gröber.]  —  120.  121.  122:  Opere  del  Boccaccio.  Fiam- 
metta.  192  S.  8°.  [Hrsg.  v.  Gius.  Gigli.]  —  Opere  del 
Macliiavelli.  Mandragola.  85  S.  [Mit  Glossar  hrsg.  v.  S. 
Debenedetti.] —  124:  Commedie  di  Carlo  Goldoni.  Le  Donne 
curiose.  73  S.  [Hrsg.  v.  R.  Schmidbauer.]  Strassburg,  Heitz. 

Boccalini,  Traiano,  Ragguagli  di  Parnaso  e  Pietra,  del  para- 
gone  politico,  a  cura  di  Giuseppe  Rua.  Vol.  I.  Bari,  Laterza. 
Scrittori  d'  Italia. 

Boissiere,  G. ,  Urbain  Chevreau.  1613-1701.  Sa  vie  et 
ses  oeuvres.  Niort,  Clouzot.  Dissertation  Poitiers.  X,  XX, 
508  8.  8°. 

Brunot,  Ferdinand,  Histoire  de  la  langue  frangaise  des  ori- 
gines  ä  1900.  Tome  III:  La  formation  de  la  langue  classique 
1600—1660.  Deuxieme  partie.  Paris,  Armand  Colin.  336  S. 
Fr.  7.50. 

Candrea,  J.-A.,  Ov.  Densusianu,  Dictionarul  etimologic  al 
limbii  Romine.  Elementele  latine.  Fase.  III.  Fin  —  Lat. 
Bukarest,  Socec.  S.  98  -  144.  8°. 

Carriere,  Eugene,  Schriften  und  ausgewählte  Briefe.  Hrsg, 
von  J.  Delvolve.  Autorisierte  Uebersetzung  v.  F.  Ed.  Schnee¬ 
gans.  Strassburg,  Heitz  (Zur  Kunstgeschichte  des  Auslandes 
82).  VII,  215  S.  8°.  M.  8. 

Chateaubriand,  Correspondance.  Publ.  avec  introduction, 
indication  des  sources,  notes  et  tables  des  correspondants 
et  des  noms  citds  par  L.  Thomas.  5  vols.  ä  fr.  10.  Paris, 
Champion. 

Crocetti,  Camillo  Guerrini,  Gli  antenati  di  Dante  nella  leg- 
genda  e  nella  storia.  Ricerche  e  studii.  Teramo. 


D’Agata,  Aida  Beatrice,  Le  tragedie  di  Ortensio  Scammacca. 
Siracusa 

Einstein,  M.,  Beiträge  zur  Ueber lieferung  des  Chevalier  au 
Cygne  und  den  Enfances  Godefroi.  Diss.  Bern.  43  S.  8°. 

Gazier,  Aug.,  Les  derniers  jours  de  Blaise  Pascal.  Etüde 
historique  et  critique.  Paris,  Champion.  70  S.  fr.  1.50. 

Geagea,  C.,  Erweichung  und  Verhärtung  im  Rumänischen. 
Leipziger  Diss.  70  S.  8°. 

Graf,  A.,  L’Anglomania  e  l’influsso  inglese  in  Italia  nel  se- 
colo  XVIII.  Torino,  Loescher.  8°.  480  p.  L.  12. 

Harl'ander ,  0.  G.,  Alfred  de  Vigny’s  pessimistische  Welt¬ 
anschauung.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Romanticis¬ 
mus  in  Frankreich.  Münchener  Diss.  VI,  89  S.  8°.  [Er¬ 
schien  auch  Rom.  Forsch.  XXIX.] 

Hutschenreutter,  K.,  Syntaktisches  zu  den  rätoromanisch. 
Uebersetzungen  der  vier  Evangelien.  Münchener  Diss.  V, 
225  S.  8°.  [Erschien  auch  Rom.  Forsch.  XXVII.] 

J  ameson,  Russell  Parsons,  Montesquieu  et  l’esclavage.  Etüde 
sur  les  origines  de  l’opinion  antiesclavagiste  en  France  au 
XVIII e  siöcle.  Paris,  Hachette.  fr.  7.50. 

Jeanroy,  A.,  Giosue  Carducci.  L’Homme  et  le  Poöte.  Paris, 
Champion.  XVI,  294  S.  8°. 

Koch,  A.,  Sibilanten  und  Palatale  im  Altspanischen.  Nach 
den  beiden  Handschriften  der  altcastilischen  Uebersetzung 
des  Codi.  Diss.  Halle.  38  S.  8°. 

Körte,  J.,  Diebeziehungslosen  Relativsätze  im  Französischen. 
Göttinger  Diss.  XV,  166  S.  8°. 

Levy  .T  Die  Signalinstrumente  in  den  altfranzös.  Texten. 
Diss.  Halle.  52  S.  8°. 

Masson,  P.-M.,  Lamartine.  Acadömie  fran$aise,  Prix  d  elo- 
quence.  Paris,  Hachette  &  Cie.  16.  Fr.  2. 

Metzer  Bannrolle,  Die,  des  13.  Jahrhunderts.  Hrsg,  von  K. 
Wichmann  (Quellen  zur  Lothring.  Geschichte  VI).  Leipzig, 
Quelle  und  Meyer.  XVIII,  54  und  579  S.  8".  [S.  H.  Urtel 
Deutsche  Literaturzeitung  1911,  1.] 

Plattard,  ,T.,  Le  Quart  Livre  de  Pantagruel  [Edition  dite 
Partielle,  Lyon  1548],  Texte  critique  avec  une  introduction. 
Thöse.  Paris,  Champion.  XIV,  106  S. 

Reum,  A.,  Guide -Lexique  de  Composition  frangaise.  Petit 
Dictionnaire  de  Style  ä  l’Usage  des  Allemands.  Leipzig, 
J.  J.  Weber.  VII,  696  S.  8°.  M.  7.50. 

Schultz- Gor a,  0.,  Altprov.  Elementarbuch.  2.  verb.  Aufl. 
Heidelberg,  Winter.  X,  189  S.  8°. 

Ravanat,  A.,  Dictionnaire  du  patois  des  environs  de  Grenoble. 
Grenoble,  Rey.  fr.  20. 

Sternberg,  Fed.,  La  poesia  neo-classica  tedesca  e  le  Odi 
barbari  di  G.  Carducci.  Trieste. 

Stuart,  Donald  Clive,  Stage  Decoration  in  France  in  the 
Middle  Ages.  New  York,  The  Columbia  University  Press. 
X,  230  S.  8°. 

Tassoni,  Alessandro,  Lettere,  tratte  da  autografi  e  da  copie 
a  cura  di  Giorgio  Rossi.  Vol.  II.  Bologna,  Romagnoli- 
DalF  Acqua. 

Villon.  (Euvres,  öd.  par  un  ancien  Archiviste  (Les  Classiques 
frantjais  du  moyen  äge).  Paris,  Champion.  Fr  2. 


Literarische  Mitteilungen,  Personal- 
nacliricli  ten  etc. 

Von  den  wissenschaftlichen  Unternehmungen  der  Berliner 
Akademie  der  Wissenschaften,  im  Besondern  den  Forschungen 
zur  neuhochdeutschen  Sprach-  und  Bildungsgeschichte  befinden 
sich  im  Druck  oder  gehen  demnächst  in  Druck:  Die  im  Ver¬ 
ein  mit  Dr.  Piur  von  K.  Bur  dach  bearbeitete  kritische  Edi¬ 
tion  des  Briefwechsels  des  Cola  di  Rienzo ;  die  kritische  Aus¬ 
gabe  des  Ackermanns  aus  Böiwien  von  Prof.  Dr.  Alois  Bernt 
(Leitmeritz);  die  Ausgabe  Heinrichs  von  Mügeln  von  Prof. 
Dr.  Dollmayr  (Wien).  Für  die  Herausgabe  deutscher  und 
lateinischer  Schriften  und  Gedichte  Johanns  von  Neumarkt  ist 
Oberlehrer  Dr.  Klapper  (Breslau)  als  Mitarbeiter  eingetreten. 
Die  Materialsammlung  für  die  von  K.  Bur  dach  vorbereitete 
Darstellung  der  Sprache  des  jungen  Goethe  in  ihren 
gesamten  grammatischen,  stilistischen,  lexikalischen  Erschei¬ 
nungen  wurde  von  Prof.  Dr.  Anz  (Charlottenburg)  weiter  er¬ 
gänzt  und  gewann  einen  Zuwachs  von  4000  Zetteln. 

Als  demnächst  erscheinend  werden  angekündigt:  0. 
Gröger,  Die  ahd.  und  as.  Kompositionsfuge  mit  Verzeichnis 
der  ahd.  und  as.  Komposita  (Zürich,  Zürcher  &  Furrer).  — 
M.  Schönfeld,  Wörterbuch  der  altgerman.  Personen-  und 
Völkernamen  (Heidelberg,  Winter);  G.  Walter,  Der  Wort¬ 
schatz  des  Altfriesischen  (Leipzig,  Deichert).  —  H.  Berend, 
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Goethes  Wilhelm  Meister  (Dortmund,  Rühfus).  —  J.  Brüch, 
Zur  Sprache  der  Rede  vom  Glauben  des  armen  Hartmann 
(Prag,  Bellmann).  —  E.  Wulffen,  Shakespeares  grosse  Ver¬ 
brecher  (Berlin,  Langenscheidt).  —  E.  Köhler,  Entwicklung 
des  biblischen  Dramas  in  Frankreich  des  16.  Jahrhs.  unter 
dem  Einfluss  der  literarischen  Renaissancebewegung  (Leipzig 
Deichert).  —  W.  Meyer-Liibke,  Romanisches  etymologisches 
Wörterbuch  1.  Lief.  (Heidelberg,  Winter). 

Einen  „Altgermanischen  Sprachschatz“,  nach  Art 
der  Hold  er 'sehen  Sammelarbeit  für  das  Altkeltische,  plant 
Dr .  W erle- Darmstadt,  Emilstr.  25.  Eine  Vorarbeit  über  die 
ältesten  german.  Eigennamen  (als  Beiheft  zu  Kluge’s  Zeitscbr. 
für  deutsche  Wortforschung  XII  1910)  zeigt  Umfang  und  Art 
der  Sammlung,  sowie  die  Quellen  auf.  Diese,  zumeist  römische 
und  griechische  Schriftsteller,  Inschriften  etc.  sollen  weiter  bis 
ums  J.  600  n.  Chr.  ausgebeutet  werden.  Dafür  Mitarbeiter 
und  Mitarbeit  jeder  Art  erwünscht  und  erbeten  an  obige 
Adresse. 

Im  Druck  für  die  Acta  Societatis  Scientiarum  Fennicae 
in  Helsingfors  befindet  sich  eine  umfangreiche  Publikation  : 
Die  Disciplina  Clericalis  des  Petrus  Alfonsus  von  A. 
Hilka  und  W.  Söderhjelm.  Der  erste  Teil  umfasst  den 
lateinischen  Text,  kritisch  nach  mehr  als  60  Hss.  herausge¬ 
geben.  Ihm  werden  drei  weitere  Hefte  folgen:  Die  frz.  Prosa¬ 
übersetzung  nach  der  bisher  ungedruckten  Kopenhagener  Hs. 


mit  Heranziehung  der  Brüsseler  Hs.  und  der  gascognischen 
Uebersetzung;  die  zwei  frz.  Versbearbeitungen  nach  allen  Hss.; 
eine  Untersuchung  über  die  Verbreitung  der  D.  C.  in  der 
europäischen  Literatur. 

Wolfram  vonZingerle  (Innsbruck)  bereitet  eine  Ausgabe 
des  altfranzösisehen  Romans  ‘Li  Atre  Perillos’  vor. 

Dr.  Artur  Langfors  (Helsingfors)  bereitet  eine  kritische 
Ausgabe  der  Lieder  des  Trobadors  Guillem  de  Cabestanh  vor. 

Der  ao.  Professor  für  deutsche  Literaturgeschichte  an  der 
Universität  Freiburg  in  der  Schweiz  Dr.  W.  Kosch  folgt  einem 
Rufe  an  die  Universität  Czernowitz. 

Dr.  Wolf  von  Un werth  hat  sich  an  der  Universität 
Marburg  für  das  Fach  der  deutschen  Philologie  habilitiert. 

Der  ao.  Professor  der  englischen  Philologie  an  der  Uni¬ 
versität  Basel  Dr.  Hans  Hecht  ist  zum  Ordinarius  ernannt 
worden. 

Der  ord.  Professor  der  romanischen  Philologie  an  der  Uni¬ 
versität  Berlin,  Dr.  H.  Morf,  ist  zum  ordentlichen  Mitglied 
der  Kgl.  Preussischen  Akademie  der  Wissenschaften  ernannt 
worden. 

f  am  29.  Januar  infolge  eines  Unglücksfalls  der  ord.  Pro¬ 
zessor  der  germanischen  Philologie  an  der  Universität  Bonn 
Dr.  W.  Wilmanns,  68  Jahre  alt. 

f  zu  Weimar  am  6.  Februar  der  frühere  Direktor  des 
Goethe-Schiller- Archivs  Prof.  Dr.  Bernh.  Suphan,  66  Jahre  alt. 


=  Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  Leipzig;.  = 

Französische  Studien. 


Herausgegeben  von 

G.  Körting  und  E.  Kosehwitz. 


Behrens,  Dietr.,  Beiträge  zur  Geschichte  der  franz.  Sprache 
in  England.  I.  Zur  Lautlehre  der  französ.  Lehnwörter  im 
Mittelenglischen  (V  :  2.)  1886.  (224  S.)  gr.  8°. 

Einzelpr.  M.  7.60. 

—  Unorganische  Lautvertretung  innerhalb  der  formalen  Ent¬ 

wickelung  des  französ.  Verbalstammes.  (III :  6.)  1882.  (92  S.) 
gr-  8°.  Einzelpr.  M.  3.20. 

Bornemann,  Willi. ,  Boileau-Despreaux  im  Urteile  seines 
Zeitgenossen  Jean  Desmarets  de  Saint-Sorlin.  (IV  :  3.)  1883. 
(148  S.)  gr.  8°.  Einzelpr.  M.  5. — . 

Görlich,  Dr.  Fw.,  Der  burgund.  Dialekt  im  13.  u.  14.  Jahrh. 
(VII :  1.)  1889.  (160  S.)  gr.  8°.  Einzelpr.  M.  5. — . 

—  Die  nordwestlichen  Dialekte  der  langue  d’oi'l.  Bretagne. 
Anjou,  Maine,  Touraine.  (V :  3.)  1886.  (104  S.)  gr.  8°. 

Einzelpr.  M.  3.60. 

—  Die  südwestlichen  Dialekte  der  langue  d’oi'l.  Poitou,  Aunis, 
Saintonge  u.  Angoumois.  (III :  2.)  1882.  (135  S.)  gr.  8°. 

Einzelpr.  M.  4.80. 

Gröbedinkel,  P.,  Der  Versbau  bei  Philippe  Desporte  und 
Fr.  de  Malherbe,  siehe:  W.  List. 

Grosse,  R. ,  Der  Stil  bei  Chrestiens  von  Troies.  (1:2.) 

1881.  (S.  127—260.)  gr.  8°.  Einzelpr.  M.  6.40. 

Haase,  A.,  Zur  Syntax  Robert  Garniers.  (V  :  1.)  1885. 

(100  S.)  gr.  8°.  Einzelpr.  M.  3.40. 

Hannappel,  M.,  Poetik  Alain  Chartiers.  —  G.  Marx,  Ueber 
die  Wortstellung  bei  Joinville.  —  H.  Soltmann,  Der  In¬ 
finitiv  mit  der  Präposition  ä  im  Altfranzösischen  bis  zum 
Ende  des  12.  Jahrhs.  —  Th.  H.  C.  Heine,  Corneilles  Medee 
in  ihrem  Verhältnisse  zu  den  Medea-Tragödien  des  Euripides 
und  des  Seneca  betrachtet,  mit  Berücksichtigung  der  Medea- 
Dichtungen  Glovers,  Klingers,  Grillparzers  und  Legouves. 
(1:3.)  1881.  (S.  261—468.)  gr.  8°.  Einzelpr.  M.  7.20. 
Heine,  Th.  H.  C.,  Corneilles  Medee,  s.  M.  Hannappel. 
Horning,  Dr.  Adf.,  Die  ostfranzös.  Grenzdialekte  zwischen 
Metz  u.  Beifort.  (V  :  4.)  1887.  (122  S.  m.  1  Karte.)  gr.  8°. 

Einzelpr.  M.  4.40. 

Jäger,  Jul.,  Die  Quantität  der  betonten  Vokale  im  Neufran¬ 
zösischen  (IV  :  2.)  1883.  (68  S.)  gr.  8°.  Einzelpr.  M.  2.40. 
Klapperich,  Jos.,  Historische  Entwickelung  der  syntak¬ 
tischen  Verhältnisse  der  Bedingungssätze  im  Altfranzös. 
(III  :  4.)  1882.  (65  S.)  gr.  8°.  Einzelpr.  M.  2.30. 

Bist,  W.,  Syntakt.  Studien  über  Voiture.  —  P.  Gröbedinkel , 
Der  Versbau  bei  Philippe  Desportes  u.  Francois  de  Malherbe. 
(1:1.)  1881.  (S.  1—126.)  gr.  8°.  Einzelpr.  M.  4.50. 


Mackel,  Dr.  Fmil,  Die  germanischen  Elemente  in  der  franz. 
und  provenzal.  Sprache.  (VI  :  1.)  1887.  (200  S.)  gr.  8°. 

(Einzelpr.  M.  6.80.)  Nicht  mehr  einzeln  zu  haben. 

Mahrenholtz,  R.,  Molares  Leben  und  Werke  vom  Stand¬ 
punkt  der  heutigen  Forschung.  (II.)  1881.  (398  S.)  gr.  8°. 
(M.  12.— .)  Nicht  mehr  einzeln  zu  haben. 

Mann,  Dr.  Max  Friedr.,  Der  Bestiaire  divin  des  Guillaume 
le  Clerc.  (VI  :  2.)  1888.  (106  S.)  gr.  8°.  Einzelpr.  M.  3  60. 
Marx,  G.,  Ueber  die  Wortstellung  bei  Joinville,  siehe:  M. 
Hannappel. 

Müller,  Konr.,  Die  Assonanzen  im  Girart  von  Rossillon. 
Nach  allen  erreichbaren  Handschriften  bearbeitet.  (III  :  5.) 
1882.  (68  S.)  gr.  8°.  Einzelpr.  M.  2.40. 

Mushacke,  Wilh.,  Geschichtliche  Entwicklung  der  Mundart 
von  Montpellier  (Languedoc).  (IV  :  5 )  1884.  (166  S.)  gr.  8°. 

Einzelpr.  M.  5.60. 

Schliekum,  Jul.,  Die  Wortstellung  in  der  altfranz.  Dichtung 
„Aucassin  und  Nicolette“.  (III  :  3.)  1882.  (45  S.)  gr.  8°. 

Einzelpr.  M.  1.60. 

Schoppe,  Jos.,  Ueber  Metrum  und  Assonanz  der  Chanson 
de  Geste  „Amis  et  Amiles“.  (III  :  1.)  1882.  (39  S.)  gr.  8°. 

Einzelpr.  M.  1.40. 

Schumann,  Wilh.,  Vokalismus  u.  Konsonantismus  des  Cam¬ 
bridger  Psalters.  Mit  einem  Anhang:  Nachträge  z.  Flexions¬ 
lehre  desselben  Denkmals.  (IV  :  4.)  1883.  (69  S.)  gr.  8°. 

Einzelpr.  M.  2.40. 

Soltmann,  H.,  Der  Infinitiv  mit  der  Präposition  ä  im  Alt¬ 
französischen,  siehe:  M.  Hannappel. 

Uthoff,  Johs.,  Nivelle  de  la  Chausees  Leben  u.  Werke.  Ein 
Beitrag  zur  Literaturgeschichte  des  18.  Jahrh.  und  insbes. 
zur  Entwickelungsgeschichte  des  „Comödie  larmoyante“. 
(IV  :  1.)  1883.  (67  S.)  gr.  8°.  Einzelpr.  M.  2.40. 

Vising,  Joh.,  Die  realen  Tempora  der  Vergangenheit  im 
Französischen  und  den  übrigen  romanischen  Sprachen.  Eine 
syntaktisch -stilistische  Studie.  I.  Latein  —  Portugiesisch 
—  Spanisch  —  Italienisch.  (VI :  3.)  1888.  (228  S.)  gr.  8°. 

Einzelpr.  M.  7.40. 

- II-  Französisch.  Allgemeines.  (VII :  2.)  1889.  (113  S.) 

gr.  8°.  Einzelpr.  M.  3.60. 

Völcker,  Beruh.,  Die  Wortstellung  in  den  älteren  französ. 
Sprachdenkmälern.  (III  :  7.)  1882.  (56  S.)  gr.  8°. 

Einzelpr.  M.  2. — # 
die  hinter  demselben 


(Die  in  der  Klammer  vor  dem  Doppelpunkte  stehende  römische  Zahl  bedeutet  die  Bandzahl, 
stehende  arabische  Zahl  die  Heftnummer.) 
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Preis  für  dreigespaltene  Petitzeile 
25  Pfennige. 


Beilagegebühren  nach  Umfang 
M.  12,  15  u.  18. 


Literarische  Anzeigen. 

Verlag  von  0.  R.  Reisland  in  Leipzig. 


0 


Neues  SÄ' Wörterbuch 

Uso  seiten  Modern!  Billig!  Handlich! 
tob.  7  ü  F.  A.  BROCKHAUS,  LEI  PZIG 


Grammatik  des  Altfranzösischen. 

Von 

weil.  Prof.  Eduard  Schwan, 

Neu  bearbeitet  von 

Prof.  Dietrich  Behrens. 

Achte,  revidierte  und  um  „Materialien  zur  Einführung  in  das 
Studium  der  altfranzös.  Mundarten“  vermehrte  Auflage. 

1909.  22 Bogen  gr.  8°.  M.  5.40,  geh.  M.  6.20. 

Trotz  der  starken  Vermehrung  des  Umfanges  ist  der  Preis 
nicht  erhöht. _ .  _ _ 


Goldene  Klassiker-Bibliothek 


Arnim,  2  Bände 
Bürger,  1  Band 
Chamisso,  1  Band 
Chamisso,  2  Bände 
Fichendorff,  2  Bde. 
Fouque,  1  Band 
Freiligrath,  2  Bde. 
Geliert,  1  Band 
Goethe,  4  Bände  . 
Goethe,  8  Bände  . 
Grün,  3  Bände  .  . 
Gutzkow,  4  Bände 
Halm,  2  Bände  .  . 

Hauff,  2  Bände  .  . 


HL 

4  — 

HL 

2.- 

M. 

1.75 

HL 

3.50 

M. 

3.50 

M. 

2.50 

M. 

4.- 

M. 

2.- 

HL 

0  — 

HL  14.- 

HL 

6.- 

M. 

8.- 

M. 

4.- 

HI.  3  5u  u  •  —  —  .  ,  _  ...  ,  _  i 

Grosser  schöner  Druck.  Haltbare  Einbände.  Holzfreies .  Papier...  Revidier  e  Texte. 
-  ■  ■  *  — -  bravure,  raKsimiißs. 


Hebbel,  5  Bände  . 
Heine,  4  Bände 
Herder,  3  Bände  . 
Herwegh,  1  Band  . 
Hölderlin,  1  Band 
Immermann,  1  Band 
Jean  Paul,  3  Bände 
Jean  Paul,  5  Bände 
Kleist,  2  Bände 
Körner,  1  Band 
Lenau,  1  Band  .  . 

Lessing,  3  Bände  . 
Ludwig,  2  Bände  . 
Mörike,  2  Bände 


Nestroy,  1  Band 
Novalis,  1  Band  M.  2. — 
Raimund,  1  Band  .  M.  1.75 
Reuter,  4  Bände  .  M.  6.— 
Rückert,  3  Bände  .  M.  6  — 
Schiller,  4  Bände  .  M.  6.— 
Schiller,  8  Bände  .  M.  14.-^ 
Shakespeare,  4  Bde.  HL  6. - 
Stifter,  3  Bände  .  M.  5  — 
Tieck,  2  Bände  .  . 

Uhland,  2  Bände  . 
Wieland,  3  Bände  . 
^schokke,  4  Bände  M.  8. — 


Sämtliche  Klassiker  sind 
auch  in  Ganzleder¬ 
bänden  erhältlich,  deren 
Preis  M.  1.50  mehr  pro 
Band  als  die  nebenstehen¬ 
den  Preise  beträgt.  Auch 
sind  Pracht-  u.  Luxus- 
Ausgaben  auf  stärk. 
Papier  u.  in  besseren  Ein- 

ß  bänden  zu  entsprechenden 

'  Preisen  zu  beziehen. 


Vorzüge;  gi  ögrap  hfen Ei'n  I  ei  tu  ngen  ’  u  n  d”"Än  m  erk  u  nge  n .  Porträts  in  , 

Deutsches Verlagshaus  Bong  $  Co^BerlinVI.57  j 


Sammlung  moderner  Lesestoffe 

•  -«  •  TT  .  .  _ . 


für  die  englische  und  französische  Schullektüre,  .zur  Btaffitaung  Umgangssprachen  and  die 

tur  nie  eng  »  Lebensverhältnisse  des  Volkes. 

Alle  Bändchen  fanden  Aufnahme  in  den  englischen  bezw.  französischen  Lektürekanon  von  1902 

_  •  a  i  P;;  M  ri  i  a  ami 


In  the  Struggle  of  Life. 


God  save  the  Queen. 


Ein  Lesestoff  zur  Einführung  in  die  Lebensverhältnisse 
und  die  Umgangssprache  des  englischen  Volkes. 

von  C.  Massey. 

Für  den  Schulgebrauch  bearbeitet  von 

Dr.  Albert  Harnisch, 

Direktor  des  Reform-Realgymnasiums  in  Kiel. 

Mit  einem  Anhang: 

Fnglisches  Lehen,  Bemerkungen  über  Land  u.  Leute 
und  einem  Plan  von  London. 

Sehnte  Auflage.  1910.  9  Bogen.  8°.  Geb.  M.  1.50. 

___  #«  .  a  4  j  von  Dr.  Albert  Harnisch. 

Wörterbuch  dasu  2  Bogen.  m.  —.30. 


Für  die  erste  Schullektüre 

_ _ _  _ _ __  geschrieben  v.  C.  Massey 

und  herausgeg.  von  Dr.  L«  Fries.  Mit  Plan  von  London. 

3.  Auflage.  9  Bogen.  Geb.  M.  1.40,  ohne  Plan  M.  1.20. 
Wörterbuch  dazu  40  Pf. 

Ismii-c  rPonremvA  Ein  Lesestoff  zur  Einführung  in  die 

JOUrS  q  epreuvö.  Umgangssprache  u.  in  die  Lehens¬ 
verhältnisse  des  französischen  Volkes.  Unter  Mitwirkung 
von  Marcel  Hebert,  Directeur  de  l’Ecole  F&nelon  ä  Paris, 
geschrieben  von  A.  Brunnemann.  Mit  Plan  von  Paris, 

4.  Auflage.  1905.  10  Bogen.  Geb.  M.  1.60,  ohne  Plan 

M.  1.20.  Wörterbuch  dazu  40  Pf. 

I  OranHirli Ar  Eine  Novelle  in  Gesprächsform  zur 

l_es  VardiiUlUioi .  Einführung  in  die  Umgangssprache 

und  in  die  Lebensverhältnisse  des  französischen  Volkes. 
Von  A.  Brunnemann  und  Dr.  F.  Hofmann.  Mit  Plan 
von  Paris.  4-  Auflage.  1907.  88/4  Bogen  Geb.  M.  1.50, 
ohne  Plan  M.  1.20.  Wörterbuch  dazu  40  Pf.  Ein  Seiten¬ 
stück  zu  Masseys  „Struggle“ .  - 


Verantwortlicher  Redakteur  Prot. LA r i U  Neumann  in  Heidelberg.  -  Druck  t.  O.  Otto'.  Hoi-Buehdruckerei  in  Darmetad«. 
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Friedrich  Wilhelm,  Sanct  Servatius  oder  wie 
das  erste  Reis  in  deutscher  Zunge  geimpft  wurde. 

Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  des  religiösen  und  literarischen 
Lebens  in  Deutschland  im  11.  und  12.  Jahrh.  München 
Beck.  1910.  XGVI,  321  S.  8°.  M.  12. 

Durch  die  Arbeiten  Wilhelms  geht  ein  frischer  und 
kräftiger  Zug,  und  man  folgt  ihm  gerne,  auch  wenn  er 
zu  starkem  Widerspruch  herausfordert. 

Das  Vorwort  bringt  eine  philippische  Rede  gegen 
den  heutigen  Zustand  der  Germanistik.  Die  Philologie 
sei  eine  Geschichtswissenschaft ;  die  Germanistik  wende 
sich  aber  heute  in  ungebührlicher  Weise  von  der  Ge¬ 
schichte  ab.  Das  ist  ein  Vorwurf,  der  von  Zeit  zu  Zeit, 
beinahe  in  regelmässigen  Zwischenräumen,  wiederkehrt, 
und  diese  Predigt  hat  gewiss  ihr  Gutes :  es  wird  immer 
einen  gehen,  der  reuevoll  an  seine  Brust  schlägt.  Aber 
solche  Busspredigten  sind  in  der  Regel  starke  Ueber- 
treibungen.  Ich  glaube  nicht,  dass  gerade  jetzt  beson¬ 
derer  Grund  vorliegt,  vor  der  Abkehr  von  der  Geschichte 
so  im  allgemeinen  zu  warnen  :  gerade  die  neueste  Sprach¬ 
forschung  zeigt  z,  B.  in  den  Arbeiten  von  Haag  und 
Wrede  eine  nachdrückliche  Zuwendung  zur  Erörterung 
geschichtlicher  Fragen.  Es  ist  ferner  eine  Einseitigkeit 
zu  behaupten,  dass  die  Philologie  eine  Geschichtswissen¬ 
schaft  sei :  sie  ist  es  jedenfalls  nicht  dann,  wenn  sie  die 
unmittelbare  Gegenwart  zum  Gegenstand  macht.  Die 
Philologie  ist  eine  durchaus  eigenartige,  selbständige 
Wissenschaft.  Sie  ist  aber  ausserdem  eine  Wissen¬ 
schaft,  die  einen  ganzen  Mann  verlangt.  Es  ist  völlig 
unmöglich,  dass  der  Philologe  zugleich  auch  wirklicher 
Historiker  sei.  Die  Befürchtung  Wllhelm’s,  dass  die 
Nachbarwissenschaften  an  seiner  Arbeit  etwas  auszu¬ 
setzen  haben  werden,  ist  nur  zu  berechtigt,  aber  nicht 
seine  Abwehr  dieser  Kritik.  Denn  er  hat  das  einzige 
ziemlich  sichere  Mittel,  das  ihm  hätte  Deckung  ver¬ 
schaffen  können,  augenscheinlich  nicht  angewandt;  er 
hat  es  unterlassen,  die  Hilfe  von  Vertretern  dieser 
Nachbargebiete  in  Anspruch  zu  nehmen.  Ich  meiner¬ 
seits  bin  in  der  glücklichen  Lage,  mich  bei  den  folgen¬ 
den  Erörterungen,  soweit  sie  sich  auf  geschichtliche 
Dinge  beziehen,  der  Unterstützung  meines  Kollegen 
Haller  zu  erfreuen. 

Drei  Werke  sind  es,  die  Wilhelm  behandelt,  die 
lateinischen  Gesta  Sancti  Servatii,  die  Servatiusdichtung 
Veldekes,  der  oberdeutsche  Servatius.  Die  Gesta  legt 
er  uns  zum  erstenmal  in  kritischer  Bearbeitung  vor; 


den  oberdeutschen  Servatius  hat  er  aufs  Neue  heraus¬ 
gegeben.  Alle  drei  W7erke  will  W.  mit  den  kirch¬ 
lichen  und  politischen  Strömungen  der  Zeit  in  Verbin¬ 
dung  setzen. 

Die  Gesta  sollen  eine  Parteischrift  zugunsten  Hein¬ 
richs  IV.  sein.  Aber  hier  ist  dem  Herausgeber  ein  sehr 
ärgerliches  Versehen  begegnet.  Obgleich  er  S.  24  richtig 
auseinandersetzt,  dass  Heinrich  III.  als  imperator  secun- 
dus  sei,  hat  er  den  Henricus  imperator  quartus  auf 
Heinrich  IV.,  statt  auf  Heinrich  V.  bezogen. 

Setzt  man  den  richtigen  Heinrich  ein,  so  lässt  sich 
für  die  Gesta  die  Zeit  der  Abfassung  verhältnismässig 
genau  bestimmen.  Haller  schreibt  mir  darüber  folgen¬ 
des:  „die  Stelle  145,  3  ist  geschrieben  zu  einer  Zeit, 
da  Heinrich  V.  die  Kirche  verfolgte  und  von  ihr  ex¬ 
kommuniziert  war.  Dieser  Zustand  begann  für  Deutsch¬ 
land  mit  dem  19.  April  1115,  mit  der  Verkündigung 
durch  einen  Kardinallegaten  auf  einem  Konzil  in  Köln. 
Das  Schisma  endete  formell  erst  mit  dem  Wormser  Kon¬ 
kordat  1122,  doch  war  der  kirchliche  Kampf  schon  seit 
1119  (Regierungsantritt  Calixts  II.)  im  Erlöschen.  Mit¬ 
hin  sind  die  Gesta  S.  Servatii  zwischen  1115  und  1119 
oder  spätestens  1122  geschrieben.  Damit  erledigt  sich 
auch  alles,  was  über  die  angebliche  Polemik  gegen 
Gregor  VII.  gesagt  ist“. 

Dass  W7.  bei  der  Herstellung  des  Textes  die  Gruppe 
S  bevorzugt,  ist  zu  billigen.  Aber  die  Beweisführung 
dafür,  dass  die  andere  Gruppe  Interpolationen  enthalte 
(S.  LXNXV),  ist  unhaltbar.  Denn  Gesta  110,  20  steht 
die  Interpolation  nur  in  einer  Unterabteilung  der  zweiten 
Gruppe,  und  die  Stellen  134,  30,  142,  22,  147,  1  fallen 
in  den  Teil  des  Werkes,  der  in  den  Hss.  JSW  über¬ 
haupt  nicht  vorhanden  ist. 

Ganz  neues  lehrt  Wilhelm  über  Heinrich  von  Vel- 
deke.  Er  glaubt  den  Nachweis  zu  führen,  dass  Veldeke 
an  mehreren  Stellen  seines  Servatius  Spitzen  gegen  die 
päpstliche  Schlüsselgewalt  und  somit  gegen  den  Primat 
des  apostolischen  Stuhls  selbst  angebracht  habe,  und 
dass  er  das  getan,  weil  er  ein  Anhänger  des  Kaisers, 
ein  Gegner  der  Victoriner  gewesen  sei.  Seine  Anwesen¬ 
heit  an  dem  Hoffest  von  1184,  „an  einem  von  allen 
Kaisertreuen  des  Reichs  gefeierten  Familienfest“,  er¬ 
kläre  sich  nicht  aus  seinem  Dichterruhm,  sondern  aus 
seiner  politischen  Stellung.  Und  der  politischen  Stellung 
verdanke  er  auch  seinen  Dichterruhm.  „Politische  Ver- 


10 


139 


140 


1911.  Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.  Nr.  5. 


dienste  verschafften  ihm  Eingang  in  die  höchsten  Kreise 
der  Kaiserfreunde,  und  da  er  zierlich  zu  denken  und 
fein  zu  dichten  verstand,  war  er  ein  gern  gesehener 
Gast  bei  ihnen“  (S.  XLIX).  Gegenüber  diesen  Ergüssen 
einer  lebhaften  Einbildungskraft  zunächst  einige  nüch¬ 
terne  Fragen.  Hat  W.  die  Schilderungen  der  Mainzer 
Festtage  bei  Gislebertus,  in  der  continuatio  Samblasiana 
oder  bei  Prutz,  bei  Giesebrecht-Simson  gelesen?  Wenn  ja, 
wie  kann  er  den  glänzenden  und  bedeutungsvollen  Mainzer 
Reichstag  ein  Familienfest  nennen?  Woher  weiss  W., 
dass  Veldeke  in  den  höchsten  Kreisen  der  Kaiserfreunde 
ein  gern  gesehener  Gast  war?  Wie  denkt  sichW.  die 
„persönliche  Einladung“  Veldekes  zu  dem  Reichstag,  die 
er  für  möglich  hält?  Glaubt  Wilhelm,  dass  sie  alle 
persönlich  eingeladen  waren,  jene  Massen,  die  bei  dem 
Reichstag  erschienen  sind,  oder  ihre  Anwesenheit  dem 
Umstand  zu  verdanken  haben,  dass  sie  zu  den  Anhängern 
Friedrichs  gerechnet  werden,  jene  captivi ,  die  cruce 
signati,  die  joculatores  und  joculatrices,  die  bei  dem 
Feste  so  reich  begabt  worden  sind?  und  welcher  Anlass 
hat  wohl  den  französischen  Dichter  Guiot  von  Provins 
zu  dem  Mainzer  Feste  geführt?  Schliesslich:  Wenn  der 
Bearbeiter  der  Eilhartschen  Dichtung  den  Liebesmonolog 
der  Isalde  dem  der  Lavinia  nachbildete,  wenn  Ulrich 
von  Zaziclioven  eine  längere  Versreihe  aus  der  Eneide 
übernahm,  wenn  Wolfram  ganze  Scenen  nach  dem  Muster 
Veldekes  gestaltete,  haben  sie  das  wirklich  wegen  der 
hervorragenden  politischen  Stellung  Veldekes  getan? 

Aber  nun  die  Hauptsache,  diese  politische  Stellung 
selbst.  Zuvprderst  muss  ich  mich  gegen  die  Auslegungs¬ 
kunst  Wilhelms  verwahren.  Die  Stelle  Serv.  I,  641  — 
730  nennt  er  einen  breiten  und  absichtlichen  Exkurs 
über  die  Aposteleigenschaften  des  hl.  Servatius.  Tat¬ 
sächlich  steht  von  „Aposteleigenschaften“  des  Servatius 
kein  Wort  da;  es  handelt  sich  lediglich  darum,  dass 
Gott  ein  Zeichen  tut  und  Servatius  bei  seiner  ersten 
Predigt  die  Gabe  des  Zungenredens  verleiht,  wie  er  sie 
den  Aposteln  bei  der  Ausgiessung  des  heiligen  Geistes 
verliehen  hat.  Und  das  soll  auf  politische  Tendenz 
weisen!  —  Im  oberdeutschen  Servatius,  der  auch  hier 
schon  in  Betracht  kommt,  heisst  es  3336:  darnach 
warter  schiere  ersteigen,  choume  wartim  frone  weizot, 
in  chleeiner  riuwe  lager  tot.  Daraus  entnimmt  Wil¬ 
helm,  dass  der  Jüngling  „nicht  ohne  kirchlichen  Bei¬ 
stand  schied,  wenn  dieser  auch  nicht  als  vollkommen 
genügend  erachtet  werden  konnte.“  Das  soll  gesagt 
sein  im  bewussten  Gegensatz  zu  Veldeke,  der  den  Jüng¬ 
ling  in  seinen  Sünden  sterben  lässt.  Wilhelm  hat  nicht 
bedacht,  dass  käme  und  kleine  nach  mhd.  Sprachgebrauch 
einfache  Negationen  sein  können,  so  dass  also  genau 
dasselbe  dastiinde  wie  bei  Veldeke.  Auch  3454  be¬ 
deutet  wohl  gerade  das  Gegenteil  von  dem,  was  Wilhelm 
herausfindet :  ich  volzoch  gesunder  des  tivels  rat  gester. 
min  wille  enwart  auch  nie  vester  ze  begehen  alle  tube- 
heeit,  deheeiner  riuwe  mir  got  enbeeit.  W.  übersetzt 
offenbar:  mein  Wille  ward  niemals  fester,  den  Wahn¬ 
sinn  aufzugeben.  Es  kann  aber  auch  umgekehrt  heissen: 
ich  halie  nie  den  festen  Willen  gehabt  (vgl.  3039).  Und 
das  ist  viel  wahrscheinlicher,  denn  im  folgenden  wird 
gesagt,  dass  Gott  ihm  seine  Sünde  vor  die  Augen  schlug: 
ze  spate  ich  mich  erchande  (Gesta:  tum  demum  in- 
felix  demonica  fraude  me  ßeceptum  intelligebam,  tum 
cuncta  facinora  sero  recognovi );  er  kann  also  nicht 
schon  vorher  den  Willen  zur  Umkehr  gehabt  haben. 

Sodann  etwas  anderes.  S.  XXXIII  meint  W. :  „es 


ist  bemerkenswert,  dass  Veldeke  richtig  die  Formel  lösen 
und  binden  braucht,  und  nicht  wie  die  Quellen  den  Aus¬ 
druck  Julius  I.:  öffnen  und  schliessen.  Das  deutet  auf 
genaue  Kenntnisse  über  diese  dogmatische  Frage“.  Aber 
die  Quelle,  nämlich  Matth.  XVI,  19,  braucht  die  Aus¬ 
drücke  ligare  und  soloere ;  bedarf  es  dogmatische  Kennt¬ 
nis,  um  das  mit.  lösen  und  binden  zu  übersetzen?  Und 
eine  ähnliche  Frage  muss  ich  auch  weiterhin  stellen. 
In  Maastricht  wird  von  alters  her  der  Petrus-Schlüssel 
des  Servatius  verehrt  (über  ihn  jetzt  K.  Leopold,  der 
Maastrichter  Confessio-Petri-Schlüssel,  Römische  Quartal¬ 
schrift  24,  131).  Was  kann  nun  da  der  ganz  unbe¬ 
fangene  Dichter  anderes  tun,  als  diesen  Schlüssel  un¬ 
mittelbar  mit  der  Schlüsselgewalt  Petri  in  Verbindung 
bringen?  Tatsächlich  ist  ausserdem  alles,  was  Veldeke 
hierüber  sagt,  schon  in  seiner  Quelle  enthalten;  irgend 
etwas  wirklich  neues  hat  der  Dichter  nicht  zugefügt. 
Dass  Servatius  seine  Schlüsselgewalt  von  Rom  empfangen 
habe,  ist  nichts  anderes  als  legendäre  Einkleidung 
der  Anschauung,  dass  die  Kirche  von  Maastricht  wie 
alle  abendländischen  Kirchen  ihr  Christentum  von  Rom 
aus  empfangen  habe.  Es  hat  um  so  weniger  Sinn,  Ser¬ 
vatius  gegen  Rom  auszuspielen,  da  es  in  Maastricht 
nicht  einmal  einen  Bischof  gab,  der  Träger  solcher  Vor¬ 
rechte  wäre. 

Zu  seiner  Auffassung  ist  Wilhelm  offenbar  durch 
seine  kirchengeschichtlichen  Studien  geführt  worden. 
Aber  er  ist  in  diesen  keineswegs  glücklich  gewesen. 
Es  liegt  hier,  wie  mir  Haller  und  einer  unserer  hervor¬ 
ragendsten  Kirchenhistoriker  bestätigen,  eine  starke  Ver¬ 
mischung  vor:  der  Frage  nach  der  Schlüsselgewalt  des 
Papstes  und  der  Frage  nach  der  Schlüsselgewalt  des 
Priesters  überhaupt.  Kap.  26  der  Ethik  des  Abälard 
sagt  kein  Wort  von  dem,  was  ihn  Wilhelm  sagen  lässt. 
Ich  verweise  für  diese  Dinge  auf  die  Abhandlung  von 
K.  Müller,  die  man  kennen  sollte,  wenn  man  über  das 
Busssakrament  im  12.  Jahrh.  schreibt:  Der  Umschwung 
in  der  Lehre  von  der  Busse.  Theologische  Abhand¬ 
lungen,  Carl  von  Weizsäcker  gewidmet,  S.  289.  Bei 
Abälard  ist  a.  a.  0.  von  den  päpstlichen  Ansprüchen  auf 
das  Schlüsselamt  Petri  schlechterdings  nicht  die  Rede; 
es  handelt  sich  um  das  Recht,  die  Fähigkeit  des  Bischofs 
überhaupt.  Wenn  also  Veldeke  für  Abälards  Ansicht 
Partei  genommen  hätte,  so  gälte  das  der  Stellung  des 
Bischofs  im  allgemeinen.  Aber  Veldeke  hat  überhaupt 
nicht  Partei  genommen.  Die  einen,  wie  Abälard,  sagen: 
der  Priester  hat  die  Fähigkeit  des  Bindens  und  Lösens 
nur,  soweit  er  selbst  würdig  ist  und  nicht  irrt.  Die 
andere  Anschauung  legt  dem  Priester  diese  Fähigkeit 
bei  ganz  ohne  Rücksicht  auf  seine  persönlichen  Eigen¬ 
schaften.  Veldeke  aber  sagt  weiter  nichts,  als  dass 
Servatius  seine  Gewalt  von  Petrus  bekommen  hat.  Wenn 
ich  ihn  trotzdem  durchaus  einer  Partei  zurechnen  müsste, 
würde  ich  danach  noch  eher  glauben,  dass  er  der  zwei¬ 
ten  orthodoxen  Ansicht  näher  stünde. 

Auch  die  Darstellung  von  Abälards  Anschauungen 
über  die  Beichte  ist  irreführend.  Abälard  ist  tatsäch¬ 
lich  entschieden  für  die  Beichte  vor  dem  Priester  ein¬ 
getreten  (K.  Müller  a.  a.  0.  S.  305);  er  führt  sogar  im 
Gegensatz  zu  andern  aus,  dass  an  sich  auch  Petrus  eine 
solche  Beichte  hätte  ablegen  sollen  und  können.  Wo 
er  die  Unterlassung  der  Beichte*  billigt,  geschieht  es 
nicht,  weil  er  sie  in  diesen  Fällen  für  weniger  not¬ 
wendig  hält,  sondern  die  Unterlassung  liegt  dann  nach 
Abälards  Ansicht  im  positiven  Interesse  der  Kirche. 
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Für  den  obd.  Servatius  behauptet  W.  Entstehung  in 
der  Diözese  Freising,  weil  das  das  einzige  oberdeutsche 
Gebiet  sei,  in  dem  dieselben  beiden  Daten  als  die  Festtage 
des  heiligen  Servatius  erscheinen,  die  auch  die  ober¬ 
deutsche  Dichtung  bezeichnet:  „was  hätte  die  Nennung 
dieser  Kalendertage  für  einen  Zweck,  wenn  sie  nicht 
für  die  Umgebung,  in  der  der  Dichter  schrieb,  Bedeu¬ 
tung  gehabt  hätten?“  Demgegenüber  ist  zu  fragen: 
warum  müssen  sie  überhaupt  einen  Zweck  haben?  Wenn 
ein  deutscher  Bearbeiter  eines  lateinischen  Heiligenlebens 
ganz  einfach  diese  Angaben  seiner  Vorlage  übernimmt, 
wie  er  so  vieles  andere  übernimmt,  was  für  einen  Sinn 
hat  es,  dabei  nach  einem  bestimmten  Zweck  zu  fragen? 
Damit  entfällt  der  Hauptgrund  für  Wilhelms  Heimat¬ 
bestimmung.  Ob  seine  weiteren  Erwägungen  noch  ge¬ 
nug  Tragkraft  besitzen,  ist  recht  zweifelhaft.  Immer¬ 
hin  ist  es  verdienstlich,  dass  Wilhelm  die  Verbindung 
aufgedeckt  hat,  die  zwischen  Lüttich  und  Baiern  be¬ 
steht,  und  die  hergestellt  wird  durch  die  Gemahlin 
Otto’s  I.  von  Wittelsbach,  die  Tochter  der  Agnes  von 
Looz,  die  Veldeke  zu  seinem  Servatius  anregte. 

AVenn  Wilhelm  genauer  das  Kloster  Indersdorf  als 
die  Heimat  des  oberdeutschen  Servatius  bezeichnet  und 
dafür  besonders  die  Beziehungen  zu  der  Indersdorfer 
Hs.  der  Gesta  ins  Feld  führt,  so  stehen  auch  hier  seine 
Beweise  auf  tönernen  Füssen.  W.  behauptet,  der  Text 
des  Servatius  gründe  sich  auf  die  Gruppe  JSW  der 
Gesta  und  beruft  sich  zum  Beweis  auf  die  \7erse  .1859, 
2166,  2203  des  Gedichts  und  auf  den  mit  JSW  über¬ 
einstimmenden  Schluss  des  Gänzen.  Diese  Uebereinstim- 
mung  des  Schlusses  gewinnt  er  durch  die  Annahme  einer 
Lücke  in  Veldekes  Servatius.  Das  ist  ja  an  sich  mög¬ 
lich,  aber  nicht  minder  eine  Constructio  ad  hoc,  als  das 
von  ihm  abgelehnte  Zwischenglied  zwischen  I  und  dem 
Archetypus.  Die  Beweiskraft  von  1859  schätzt  W.  nach 
dem  Wortlaut  seiner  Anmerkung  zu  der  Stelle  selber 
nicht  sehr  hoch  ein.  Es  bleibt  nur  übrig,  dass  in  den 
beiden  andern  Stellen  mit  ISW  der  Name  Humbert 
statt  Hubert  gebraucht  wird.  Und  dieses  einzige  Hum¬ 
bert  ist  nur  dann  für  Indersdorf  beweisend,  wenn  es 
erstens  keine  weitere  Handschrift  der  Gruppe  JSW  ge¬ 
geben  hat,  und  wenn  zweitens  diese  Hss.  nicht  in  alter 
Zeit  ihren  Aufenthaltsort  gewechselt  haben,  sondern  1 
in  Indersdorf,  S  in  Schäftlarn,  W  in  Tegernsee  gewesen 
ist.  In  dieser  Beziehung  erfahren  wir  für  S,  dass  wir 
keinen  Anhalt  haben  zu  bezweifeln,  dass  die  Hs.  von 
Anfang  an  dem  Kloster  des  hl.  Dionys  gehörte;  für  W, 
dass  Tegernsee  der  „mutmassliche“  Herkunftsort  der  Hs. 
gewesen  ist! 

Ich  meine,  neben  der  Beweiskraft  solcher  Er¬ 
wägungen  können  sich  die  Ergebnisse  der  vo;  Wilhelm 
befehdeten  Reimstatistik  zur  Not  noch  sehen  lassen. 

Willkommen  ist  der  Nachweis,  dass  der  oberdeut¬ 
sche  Servatius  Veldekes  gleichnamige  Dichtung  gekannt 
und  benützt  hat.  Es  kommt  also  dem  obd.  Servatius 
keine  selbständige  Stellung  in  der  Geschichte  des  Reims 
zu,  wie  das  noch  R.  von  Muth  nachdrücklich  behauptet 
hatte.  W.  will  aber  noch  eine  genauere  Zeitbestimmung 
geben:  „seine  Reime  weisen  aber  nicht  über  1190.  Das 
Gedicht  wurde  demnach  zu  Lebzeiten  Veldekes  verfasst“. 
Das  ist  denn  doch  die  reine  Willkür ;  welche  Gedichte 
dieser  Zeit  können  wir  so  genau  zeitlich  festlegen,  dass 
sie  uns  Auskunft  darüber  geben,  was  z.  B.  1191  oder 
1192  gebräuchlich  war?  Wie  kann  man  überhaupt 


auf  Grund  des  Reimstandes  derartig  genaue  zeitliche  Be¬ 
stimmungen  treffen  wollen? 

An  dem  Text  des  oberdeutschen  Servatius  ist  das 
Neue  gegenüber  dem  Hauptschen  Text,  dass  der  Heraus¬ 
geber  sich  möglichst  eng  an  die  überlieferte  Sprachform 
anschliesst.  Nicht  mit  Unrecht  betont  Wilhelm,  dass 
unsere  Ansichten  über  mhd.  Sprache  und  Rechtschreibung 
gelegentlich  etwas  dogmatisches  haben.  Wenn  er  aber 
mit  seinen  Bemerkungen  über  das  Fehlen  der  Auslauts¬ 
verhärtung  vor  Vokal  etwas  Neues  zu  sagen  glaubt,  so 
ist  er  gänzlich  im  Irrtum.  Ich  verweise  auf  AVeinhold, 
mhd.  Grammatik2,  S.  156,  auf  Brenner,  Grunlzitge  der 
geschichtlichen  Grammatik  der  deutschen  Sprache  §  13,  1, 
und  auf  den  bekannten  Satz  der  Lachmannschen  Metrik, 
wonach  die  „Erweichung“  im  Auslaut  vor  vokalisch  an¬ 
lautender  letzter  Hebung  nicht  stattfinde.  Sehr  bedenk¬ 
lich  sind  die  Ausführungen  über  mohte  und  mähte :  die 
Reime  sollen  nicht  beweiskräftig  sein  für  die  Beschaffen¬ 
heit.  des  Stammvokals ;  es  könnten  Assonanz  vorliegen  : 
„ä  und  Ö  standen  schon  sehr  früh  im  Bayerischen  sich 
qualitativ  nahe“. 

W.  hätte  bemerken  müssen,  dass  es  sich  den  Reim¬ 
beispielen  in  §  6  von  Weinholds  bair.  Grammatik  fast 
ausschliesslich  um  Berührung  vor  r  und  l  handelt  (Helb- 
ling  2,  1410  und  1289  gehören  überhaupt  nicht  hier¬ 
her).  Gedichte  also,  die  nicht  einmal  vor  r  und  l  die 
Berührung  von  a  und  o  zeigen,  sind  für  die  Formen 
mohte  und  mähte  durchaus  beweiskräftig. 

AAras  das  Materielle  des  Textes  betrifft,  so  sind 
einige  gute  Besserungen  zu  verzeichnen,  so  80,  370. 
Daneben  finden  sich  Stellen,  die  überhaupt  nicht  mhd. 
sind,  wie  30,  85  (ergänze  si),  423  (1.  dirre  ze  deine, 
dirre  ze  deine  =  Ule  ad  illum ,  iste  ad  istum ),  1314. 
Ein  dunkles  Rätsel  ist  es  mir,  weshalb  36,  1390,  1392 
das  richtige  die  in  das  unsinnige  diu  geändert  ist 1. 
Auch  1620  fehlt  jeder  Anlass,  die  in  diu  zu  verwan¬ 
deln.  Ganz  sinnlos  ist  1141—42  (setze  Punkt  nach  lie, 
Komma  nach  naht )  und  1331 — 32  (1.  er  was  in  dem 
wane,  in  saute  got  ze  gemache).  Zur  Rechtfertigung 
des  t  1490  beruft  sich  W.  auf  ante  Gesta  55,  3;  die 
beiden  Stellen  haben  aber  nicht  das  mindeste  miteinan¬ 
der  zu  tun.  AVie  W.  1065  und  1409  eine  Abweichung 
zwischen  dem  Dichter  und  seiner  Quelle  herausfinden 
kann,  ist  mir  gänzlich  unverständlich. 

Giessen.  0.  Behaghel. 

Volkslieder  aus  dem  Kanton  Solothurn.  Gesammelt 
und  herausgeg.  von  S.  Grolimund.  Schriften  der  schwei¬ 
zerischen  Gesellschaft  für  Volkskunde  VII.  Basel  1910. 

Was  vorgelegt  wird,  sind  von  einem  einzelnen 
Sammler  zusammengebrachte  Lieder,  zu  7/s  aus  nur  zwei 
verschiedenen  Orten  (Grindel  und  Rodersdorf)  stammend, 

5  sind  ohne  Herkunftsangabe,  5  „aus  dem  Aargau“. 
Man  denkt  zunächst  an  eine  Art  AVerbeheft,  zumal  auf 
dem  Umschlag  und  im  Vorwort  zur  Aufzeichnung  schwei¬ 
zerischer  Volkslieder  aufgefordert  wird.  Dem  wider¬ 
sprechen  neben  einem  zwar  praktischen,  aber  bei  grös¬ 
seren  Sammlungen  kaum  durchzuführenden  Verzeichnis 
aller  Strophenanfänge  die  Literaturnachweise,  die  John 
Meyer  in  ziemlichem  Umfang  beigesteuert  hat.  (Heeger- 
AVüsts  pfälzische  Volkslieder  haben  wohl  erst  nachträg¬ 
lich  benutzt  werden  können,  so  dass  eine  Reihe  von 


1  Sollte  hier  W.  dem  Leser  Zutrauen,  dass  ihm  dabei 
die  A\7endung  des  Originals  in  den  .Sinn  kommt:  tarn  pecudum 
quam  hominum? 
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Zitaten  stehen  blieb,  die  durch  die  weit  reicheren  Zita¬ 
tennester  der  Pfälzer  unnötig  gemacht  werden).  Wenn 
man  demnach  das  Heft  schwerlich  für  etwas  anderes 
als  einen  Teil  der  beabsichtigten  schweizerischen  Lieder¬ 
sammlung  ansehen  kann,  so  darf  man  wohl  fragen,  ob 
es  nicht  besser  gewesen  wäre,  mit  der  Veröffentlichung 
zu  warten,  bis  alle  Lieder  des  Kantons  aus  allen  Orten 
in  annähernder  Vollständigkeit  vorgelegt  werden  konn¬ 
ten.  Die  Verschiedenheit  des  Liederschatzes  nicht  nur 
in  Nachbarorten,  sondern  sogar  in  Nachbargebieten,  et¬ 
wa  Pfalz  und  Hessen,  ist  im  allgemeinen,  wie  gerade 
wieder  die  Heeger  -  Wüstsche  Arbeit  zeigt,  so  gering, 
dass  man  auch  die  Veröffentlichung  aller  Lieder  einzel¬ 
ner  Orte  (vgl.  hess.  Blätter  f.  Volksk.  IX.  1910  S.  1  ff.) 
nur  unter  Umständen  für  wertvoll  und  wünschenswert 
halten  kann.  Diese  Umstände,  die  der  Verfasser  der 
Storndorfer  Volksliedersammlung  richtig  angibt  (a.  a.  0.), 
treffen  für  die  Solothurner  nicht  zu,  und  so  dürfte  der 
Nutzen  der  Publikation  zu  der  darauf  verwandten  Mühe 
in  keinem  Verhältnis  stehen. 

Offenbach  a.  M.  A.  Abt. 


Sf>.  Wukadinovic,  Goethes  „Novelle“.  Halle  a.  S., 

Niemeyer.  1909.  127  S. 

Die  Arbeit  stellt  einen  bemerkenswerten  Versuch 
dar,  die  vielerlei  symbolischen  Ausdeutungen  von  Goethes 
Novelle  beiseite  zu  schieben  und  auf  Grund  exakter 
Forschung  Ergebnisse  zur  Erklärung  dieses  eigenartigen 
Dichtwerkes  zu  gewinnen.  Sie  bietet  zunächst  eine  ein¬ 
gehende  Studie  über  den  Schauplatz  der  Handlung,  den 
man  ohne  festen  Anhaltspunkt  schon  in  verschiedenen 
Gegenden  gesucht  hat.  Der  Verfasser  nun  will  ihn  in 
Böhmen  finden  und  identifiziert  das  Schloss  der  Novelle 
mit  Schloss  Eisenberg,  die  Stadt  mit  Brüx,  die  Ruine 
mit  Hassenstein.  Goethe  lernte  diese  Punkte  durch  einen 
Besuch  bei  dem  Fürsten  Lobkowitz  im  September  1810 
kennen.  Wukadinovic  bemüht  sich,  seine  Gleichung  im 
einzelnen  durchzuführen,  und  hat  zu  diesem  Zweck  die 
Oertlichkeit  genau  studiert.  In  seinem  Bestreben,  Aehn- 
liclikeiten  zu  finden,  geht  er  sicher  zu  weit,  einzelne 
Verschiedenheiten  muss  er  selbst  anerkennen.  Von  den 
Aehnlichkeiten  sind  manche  sehr  treffend,  andere  scheinen 
mir  zufällig,  und  es  wird  sich  fragen,  ob  sie  nicht  auch 
anders  erklärt  werden  können.  Der  Verfasser  weist 
selbst  auf  einige  noch  mögliche  Parallelen  hin.  Die 
Lokalschilderung  in  der  Novelle  ist  zwar  bis  ins  kleinste 
ausgeführt,  dennoch  zeigt  sie  in  vielen  Zügen  einen  ge¬ 
wissen  typischen  Charakter.  Es  ist  nicht  recht  glaub¬ 
lich,  dass  Goethe  selbst  bei  seinem  phänomenalen  Ge¬ 
dächtnis  für  Landschaften  (S.  61)  sich  nach  16  Jahren 
so  genau  der  Oertlichkeit  erinnerte,  dass  er  Ereignisse 
einer  kleinen,  weit  zurückliegenden  Reise  aufgriff,  über 
die  nur  dürftige  Tagebuchnotizen  erhalten  sind,  welche 
uns  nichts  von  einer  tieferen  Bedeutung  für  Goethe 
melden,  wenn  man  nicht  wie  Wukadinovic  viel  hinein¬ 
interpretiert.  Wenn  der  Verfasser  meint,  einen  grund¬ 
sätzlichen  Unterschied  zwischen  der  Art  der  Schilderung 
von  Personen  und  der  von  Landschaften  bei  Goethe  fest¬ 
stellen  zu  können,  so  ist  das  eine  etwas  voreilige  Ver¬ 
allgemeinerung.  Man  müsste  die  Naturschilderungen  in 
Goethes  Prosa  überhaupt  einmal  untersuchen,  um  sowohl 
die  Entwicklung  seines  Naturgefühls  daran  zu  verfolgen 
wie  Einblicke  in  die  Technik  seines  Schaffens  zu  ge¬ 
winnen.  Goethe  wird  auch  eine  Landschaft  nicht  nach 
einem  einzigen  Urbild  kopiert  haben,  da  das  dichterische 


Erlebnis  fast  stets  mit  verschiedenartigen  Erinnerungs¬ 
und  Phantasiebildern  durchsetzt  ist,  selbst  nicht  in  der 
Zeit,  wo  er  mit  wissenschaftlicher  Gründlichkeit  die 
Natur  studiert,  denn  gerade  damals  komponiert  er  be¬ 
wusst  nach  künstlerischen  Prinzipien,  und  solche  lassen 
sich  auch  in  der  Landschaftsschilderung  der  Novelle  nacli- 
weisen.  Hier  ist  die  Sache  wohl  noch  besonders  ver¬ 
wickelt,  da  mir  aus  Goethes  Aeusserungen  hervorzu¬ 
gehen  scheint,  dass  auch  schon  im  ursprünglichen  Plan 
das  Landschaftliche  eine  grosse  Rolle  spielte,  und  dem¬ 
nach  vielleicht  frühere  Bestandteile  mit  späteren  ver¬ 
einigt  sind.  So  wird  man  kaum  zu  einem  so  einfachen 
Resultat  kommen  wie  der  Verfasser;  immerhin  besitzt 
seine  Hypothese,  so  eingeschränkt,  mehr  Wahrscheinlich¬ 
keit  als  alle  bisherigen  Deutungsversuche,  und  es  wäre 
zu  wünschen,  dass  sie  durch  mehr  Gründe  bestätigt 
werden  könnte. 

Unsicher  bleibt  die  Deutung  der  Personen.  Wuka¬ 
dinovic  erkennt  in  Fürst  und  Fürstin  der  Novelle  die 
Gestalten  von  Fürst  und  Fürstin  Lobkowitz,  ohne  hierfür 
einen  durchschlagenden  Beweis  zu  liefern.  Für  Fürst 
Oheim  und  Honorio  kann  er  überhaupt  kein  geeignetes 
Urbild  finden.  Woraus  aber  schliesst  er,  dass  Honorio 
die  „am  wenigsten  erlebte  Figur“  (S.  123)  und  sicher 
spätere  Zutat  sei  (der  Name  ist  allerdings  nicht  ur¬ 
sprünglich)? 

Der  zweite  Teil  der  Arbeit  ist  betitelt  „Coopersche 
Einflüsse“.  Aus  Goethes  Tagebuch  lässt  sich  ersehen, 
dass  er  zur  Zeit,  als  er  an  der  Novelle  arbeitete,  eifrig 
Coopersche  Romane  las.  Der  Verfasser  stellt  nun  eine 
Einwirkung  dieser  Lektüre  auf  die  Komposition  der  No¬ 
velle  fest.  In  einigen  Einzelheiten  ist  die  Ueberein- 
stimmung  gewiss  zufällig,  dass  aber  hier  Beziehungen 
bestehen,  ist  meines  Erachtens  bewiesen.  Die  Reden 
des  Tierwärterpaares  ahmen  wohl  wirklich  die  Indianer¬ 
sprache  nach,  wenn  auch  der  Einfluss  der  biblischen 
Redeweise  nicht  so  weit  zurückzudrängen  ist  wie  der 
Verfasser  möchte. 

Eine  eingehende  Analyse  des  Aufbaus  der  Novelle, 
wozu  Seuffert  (Goethe-Jahrbuch  XIX  S.  133  ff.)  treff¬ 
liche  Ansätze  bietet,  wäre  sehr  förderlich,  manche  Einzel¬ 
motive  könnten  dann  richtiger  beurteilt  werden. 
Griesheim  b.  Darmstadt.  W.  Moog. 

Barnette  Miller,  Ueigh  Hunt’s  Relations  with 
Byron,  Shelley  and  Keats.  Columbia  University  Studies 
in  English.  New  York,  The  Columbia  University  Press  1910 
169  S. 

Obwohl  Leigh  Hunt  durch  seine  eigenen  Leistungen 
als  Dichter  und  Prosaiker,  namentlich  als  feinfühlender 
Kritiker  Beachtung  verdient,  verdankt  er  das  Fortleben 
seines  Namens  in  weiteren  Kreisen  in  erster  Linie  doch 
der  Verkettung  seines  Lebens  mit  den  Schicksalen  der 
drei  grossen  Dichter,  in  deren  Biographien  er  genannt 
werden  muss  —  seinen  Verbindungen  mit  Keats,  Shelley 
und  Byron. 

Mit  löblicher  Unparteilichkeit  bespricht  Miller  diese 
Beziehungen,  die  sehr  verschiedener  Art  waren.  Am 
stärksten  kommt  Hunts  Einfluss  zur  Geltung  bei  Keats, 
der  sich  in  seinen  dichterischen  Anfängen  durch  Hunts 
Theorien  zu  mancher  Stillosigkeit  verleiten  liess ;  doch 
erfuhr  gerade  ihr  Verhältnis  vorübergehend  eine  Störung, 
verursacht  durch  die  krankhafte  Empfindlichkeit  des 
beklagenswerten  jungen  Dichters.  Ganz  ohne  Trübung 
blieb  hingegen  Hunts  Freundschaft  mit  Shelley,  der  in 
ihm  nicht  nur  den  vielseitigen,  anregenden  Literaten 
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schätzte,  sondern  auch  den  warmherzigen  Menschen  liebte 
und  kein  Bedenken  trug,  für  den  stets  in  finanzielle 
Schwierigkeiten  verwickelten  Freund  grössere  Opfer  zu 
bringen.  Als  Dichter  gewann  Shelley  Hunt  gegenüber 
jedoch  bald  die  vollkommene  Selbständigkeit,  die  der 
Hunts  Dichtungen  sehr  kritisch  beurteilende  Byron  von 
vornherein  besass.  Auch  dem  unerfreulichsten  Teil  seiner 
Aufgabe,  der  Schilderung  der  geschäftlichen  Beziehungen 
Leigh  Hunts  zu  Lord  Byron  und  ihrer  unerquicklichen 
Folgen,  ist  Miller  knapp  und  schlicht  gerecht  geworden, 
ohne  Gehässigkeit  gegen  einen  der  Kontrahenten  und 
ohne  unnötige  Aufwärmung  alten  Klatsches. 

Das  meiste  Neue  brachten  mir  Millers  Bemerkungen 
über  Hunts  eigene  Laufbahn,  die  von  seinen  politischen 
Gegnern  mit  möglichst  viel  Dornen  bestreut  wurde; 
namentlich  die  Mitteilungen  über  die  systematische  Ver¬ 
folgung  des  Redakteurs  des  freisinnigen  ‘Examiner’  durch 
konservative  Zeitschriften  von  der  Art  der  Londoner 
‘Quarterly  Review’  und  von  ‘Blackwood’s  Edinburgh 
Magazine’  liest  man  mit  Interesse  und  dem  angenehmen 
Gefühl,  dass  eine  derartige  Brutalisierung  eines  politischen 
Gegners  in  einer  unserer  führenden  Zeitschriften  heute 
doch  nicht  mehr  möglich  sein  würde,  dass  sich  das  Niveau 
des  journalistischen  Anstands  bedeutend  gehoben  hat. 
Der  Hauptvorzug  des  Millerschen  Buches,  dass  nämlich 
der  Verfasser  seinem  Helden  durchaus  wohlwollend,  aber 
zugleich  stets  kritisch  gegenübersteht,  bewährt  sich  auch 
in  diesem  Abschnitt;  die  fatale  Neigung  des  Dichters 
Hunt  zu  trivialen,  aus  dem  Stil  der  ganzen  Dichtung 
fallenden  Redewendungen,  seine  berüchtigten  Cockney¬ 
ismen,  werden  oft  gerügt  —  gewiss  mit  Recht,  wenn 
ich  selbst  auch  bereit  bin,  dem  Dichter  der  unvergesslichen 
Vision  des  Abou  ben  Adhem  viele  derartige  kleine 
Geschmacksfehler  zu  verzeihen.  Treffend  bestimmt  Miller 
am  Schlüsse  seines  Buches,  nachdem  er  nochmals  der 
Fähigkeit  und  der  Bereitwilligkeit  Hunts,  neue  fremd¬ 
artige  Schönheiten  in  den  Werken  aufstrebender  junger 
Dichter  zu  erkennen  und  anzuerkennen,  rühmend  gedacht 
hat,  die  der  englischen  Dichtung  im  allgemeinen  förder¬ 
lichsten  Tendenzen  seines  Schaffens  mit  den  Worten: 
He  instituted  the  ltalian  revival  in  Creative  literature 
in  the  early  part  of  the  Century ;  he  assisted  in 
resuscitating  the  interest  in  sixteenth  and  seventeenth 
Century  literature  (p.  163).  In  der  heimischen  Literatur 
hat  Hunt  aber  noch  weiter  zurückgegriffen :  das  merk¬ 
würdigste  Beispiel  der  Verschmelzung  mittelalterlicher 
und  italienischer  Elemente  in  seiner  Dichtung  bleibt  die 
Tatsache,  dass  er  in  seiner  von  Dante  inspirierten  ’Story 
of  Rimini’  Giovanni  an  der  Leiche  seines  Bruders  eine 
Lobrede  auf  den  Toten  halten  lässt,  die  zum  Teil  wörtlich 
einer  Rede  des  Sir  Hector  de  Maris  in  Malorys  ’Morte 
d’  Arthur’  entlehnt  ist  (vgl.  M.  Schüler,  Sir  Thomas 
Malorys  ’Le  Morte  d’  Arthur’  und  die  englische  Arthur¬ 
dichtung  des  19.  Jahrhunderts,  p.  34  ff.). 

Strassburg  E.  Koeppel. 

Charles  Eugley  Mathews,  Cist  and  Cil,  A  Syn- 

tactical  Study,  Baltimore  1907,  X,  u.  117  S. 

Die  vorliegende  Studie  ist  eine  von  den  Arbeiten, 
zu  deren  Bewältigung  mehr  Fleiss  und  Exaktheit  als 
Genialität  gehört.  Soll  jedoch  einmal  aus  wohlbehauenen 
Bausteinen  das  vollständige  Gebäude  der  Sprachgeschichte 
errichtet  werden,  so  können  wir  von  derartigen  Spezial¬ 
arbeiten  gar  nicht  genug  haben  und  ihr  Erscheinen  ist 
immer  freudig  zu  begrüssen. 


Verf.  gibt  eine  sehr  zuverlässige  Uebersicht  des  Ge¬ 
brauches  der  beiden  Pronomina  cist  und  c«7,  ihrer  ver¬ 
schiedenen  Funktionen,  des  Wechsels  dieser  Funktionen 
und  des  Wandels  in  der  Proportion  ihrer  Anwendung, 
vom  ältesten  Französisch  bis  zum  Beginn  der  Neuzeit. 
An  reichlichem  Material  wird  jeder  Punkt  der  Aufgabe 
gesondert  betrachtet :  die  idiomatische  Verwendung  von 
cist  —  cil  im  Sinne  von  Vun  —  Vautre  (61),  von  com  eil 
qui  —  wie  (als)  einer,  der  geeignet  ist,  n’y  a  eil  qui  — 
niemand  (80),  cil  dieser  bekannte  (99);  die  Entwicklung 
von  cil  =  ‘der  da  zu  ‘der  andere’  und  endlich  ‘er’  (54) ; 
das  Vikarieren  von  cil  und  dem  Artikel,  wozu  auch  die 
Fälle  gehören  können ,  die  S.  36  ff.  gesammelt  sind 
(Typus:  jo  vos  ferai  cele  teste  colper)  usw. 

Cist  dient  der  Angabe  der  unmittelbar  vorliegenden, 
eil  der  der  entfernteren  Vorstellung  (Zeit,  Person  usw.). 
Nach  der  Darstellung  des  Verf.  erscheint  es  nun  alle¬ 
mal  als  Willkür  oder  Verstoss  gegen  den  eigentlichen 
Sprachgebrauch,  wenn  in  erzählender  Rede  cist  gebraucht 
wird.  Er  gibt  aber  dann  selbst  zu,  dass  der  Wechsel 
in  der  Auffassung  des  Erzählers  —  je  nach  dem  er  sich 
in  die  Situation  versetzt,  sich  mit  der  sprechend  ein¬ 
geführten  Person  identifiziert  oder  nicht  —  die  Ueber- 
griffe  in  der  Setzung  von  cist  und  cil  erklärlich  macht. 
Verf.  beobachtet  den  Höhepunkt  der  syntaktischen  Fein¬ 
heiten  im  Gebrauch  dieser  Pronomina  im  ersten  Viertel 
des  XIII.  Jahrhunderts  und  zeigt  zum  Schlüsse  tabel¬ 
larisch  das  Sinken  der  Verwendung  von  cist  als  Pro¬ 
nomen  einerseits,  von  eil  als  Adjektiv  andrerseits,  während 
cist  in  adjektivischer,  cil  in  pronominaler  Funktion  stetig 
der  dominierenden  Stellung  zustreben,  die  sie  im  Neu¬ 
französischen  einnehmen.  Das  Warum  dieser  merkwür¬ 
digen  Esscheinung  hofft  Verf.  in  einer  weiteren  Studie 
aufdecken  zu  können.  Die  Lösung  wird  mit  Interesse 
erwartet. 

Auch  die  Verwendung  der  «-Formen  ( icest  etc.)  ist 
untersucht;  Verf.  konstatiert,  dass  sie  nur  am  Anfang 
des  Satzes,  resp.  nach  (oder  vor)  einer  Satzpause  stehen, 
während  die  einfachen  Formen  an  beliebiger  Satzstelle 
auftreten  (107  ff.).  Die  «'-Formen  sind  von  vornherein 
viel  seltner  und  schwinden  im  Verlaufe  des  XIV.  Jahr¬ 
hunderts  ganz.  Die  Einschränkung  in  bezug  auf  die 
Stellung  im  Satze  erscheint  alles  in  allem  aus  der  Art 
der  Beispiele  weniger  gross,  als  Verf.  sie  schildert.  Nur 
eine  Feststellung  ist  sehr  bemerkenswert,  nämlich  die, 
dass  die  «-Formen  so  gut  wie  gar  nicht  am  Versende 
Vorkommen.  Verf.  enthält  sich  jeglichen  Kommentars 
dieser  seltsamen  Erscheinung.  Man  muss  doch  die  «- 
Formen  als  die  verstärkten,  offenbar  emphatisch  akzen¬ 
tuierten  ansehen  neben  den  kürzeren,  in  jeder  Akzent- 
iage  verwendbaren  unzusammengesetzten  Formen.  Es  ist 
nun  natürlich  für  die  Beurteilung  des  altfranzösischen 
Satzakzentes  nicht  unwichtig,  wo  gewohnheitsmässig  hoch¬ 
akzentuierte  Wörter  stehen.  Die  ausschliessliche  Vei*- 
wendung  von  «-Formen  des  Pronomens  im  Versanfang, 
resp.  Halbversanfang  scheint  doch  darauf  hinzudeuten, 
dass  der  Satzrhythmus  im  frühen  Mittelalter  kein  so 
ausgesprochen  steigender  war;  diese  Voraussetzung  stünde 
aber  in  geradem  Widerspruch  zu  anderen  bekannten 
Erscheinungen  aus  der  Metrik  und  der  musikalischen 
Behandlung  der  Wörter:  Wir  wissen,  dass  der  Vers 
(resp.  Halbvers)anfang  nicht  in  demselben  Masse  sorg¬ 
fältig  rhythmisiert  wurde,  als  das  Vers-  (resp.  Halb- 
vers)ende.  Das  bedeutet,  dass  der  Satzakzent  schon 
ausgesprochen  steigend  war,  denn  Sprachen  mit  vor- 
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herrschendem  Initialakzent  lenken  ihre  Aufmerksamkeit 
auf  Ausgestaltung  des  Satz  (Wort- Vers)anfanges,  vgl. 
die  deutsche  Stabreimdichtung.  Aber  gerade  am  Vers¬ 
ende  hat  Matthews  die  «-Formen  in  seinem  ganzen  Be¬ 
obachtungsmaterial  nur  2  mal  gefunden,  so  dass  er  be¬ 
rechtigt  ist,  diese  Stellung  als  Ausnahme  zu  bezeichnen, 
rm  ganzen  treten  schon  seit  Beginn  der  literarischen 
Ueberliefernng  die  «-Formen  wesentlich  vor  den  anderen 
zurück.  Sie  scheinen  also,  dem  metrischen  Bedürf¬ 
nis  zuliebe,  nicht  aus  logischen  Gründen  ver¬ 
wendet  worden  zu  sein.  Man  wird  demnach  annehmen 
müssen,  dass  die  verstärkende  Kraft,  die  ursprünglich 
in  den  «-Formen  lag,  schon  zu  Beginn  der  literarischen 
Ueberlieferung  verblasst  war,  so  dass  man  eben  nicht 
berechtigt  ist,  zu  dieser  Zeit  die  «-Formen  als  „ver-* 
stärkt  neben  den  „schwächeren“  einfachen  Formen  an¬ 
zusetzen.  Es  dürfte  vielmehr  die  längere  Form  nur  als 
Füllform  empfunden  und  gerade  deshalb  von  feinfühligen 
Autoren  an  der  exponiertesten  Stelle  —  am  Versende  — 
vermieden  worden  sein.  Verf.  hat  nun  aber  die  lang¬ 
atmigen,  schwartenreichen  Dichtungen  nicht  in  das  Ge¬ 
biet  seiner  Untersuchung  gezogen ;  es  ist  möglich,  dass 
aus  ihnen  für  das  eben  Gesagte  noch  weitere  Bestätigung 
gefunden  werden  könnte,  vorausgesetzt,  dass  dort  Füll¬ 
wörter  auch  am  Versende  auftreten,  wo  alle  andere 
Reim-  und  Gedankenfüllsel  angebracht  werden. 

Wien.  Elise  Richter.. 

Charles  Pernoux,  Die  Formen  des  Praesens  In- 
dicativi  von  et  re  im  galloromanischen  Sprachgebiet 

nach  dem  Atlas  linguistique  de  la  France.  (Baseler  Disser¬ 
tation).  Neuchatel,  Attinger  fr.  1909.  130  S.  und  6  Karten.  8°. 

Diese  Arbeit  bildet  das  Gegenstück  zu  der  von  Hild 
über  avoir  und  was  ich  zur  Bewertung  und  allgemeinen 
Beurteilung  von  Hilds  Arbeit  in  dieser  Zeitschrift  1908, 
Sp.  232  f.  gesagt  habe,  gilt  auch  im  grossen  und  ganzen 
für  die  Arbeit  Pernoux’.  Jedoch  ist  nicht  zu  verkennen, 
dass  diese  im  einzelnen  etwas  sorgfältiger  und  mit  etwas 
mehr  Sachkenntnis  durch  geführt  ist.  Auch  ist  dankens¬ 
wert,  dass  der  Verf.  Uebersichtskarten  beigegeben  hat, 
wodurch  die  Lektüre  seiner  Arbeit  wesentlich  erleichtert 
wird.  Dafür  hat  Hild  auch  das  Futur  behandelt,  während 
sich  P.  auf  das  Präsens  beschränkt. 

P.  hat  in  manche  dunkle  Frage  mehr  Klarheit  ge¬ 
bracht,  indem  er  andere  Kalten  des  Atlas  vergleichsweise 
heranzog.  Und  doch  hätte  er  dies  Verfahren  noch  häufiger 
anwenden  sollen.  Es  hätte  ihn  z.  B.  vor  dem  Fehler 
bewahrt,  von  der  Basis  qst  auszugehen,  während  doch 
für  das  Franz. -Prov.  die  Grundform  est  feststeht,  vgl. 
ML.  II,  §  211.  Denn  eine  flüchtige  Vergleichung  etwa 
mit  den  Karten  sec  oder  seize  hätte  besonders  für  die 
östlichen  Formen  eine  auffallende  Uebereinstimmung  ge¬ 
zeigt.  Es  hätte  ihn  mehrfach  auch  davor  gehütet,  dort 
ein  morphologisches  Problem  zu  suchen,  wo  keines  vor¬ 
handen  ist.  So  hätte  er  erkannt,  dass  die  Formen  sein, 
sem  für  sommes  in  Pas-de-Calais  (S.  89)  auf  einfacher 
Lautwandlung  beruhen,  wenn  er  die  Karte  pomme  ver¬ 
glichen  hätte.  Es  wäre  ihm  klar  geworden,  wie  die 
Formen  aq  und  a?  =  est  (S.  72)  in  614,  615  zu  Stande 
gekommen  sind:  wir  haben  c'est  =  kaq)  kua<<  aus  ko  e 
mit  Uebergangslaut.  kd  (S.  75)  für  c’ est  in  681  ist 
wohl  ungenaue  oder  irrtümliche  Schreibung  für  kq,  kü 
805  Kurzform  oder  ungenaue  Schreibung  für  kü  i. 
s’eza  s7aza  —  (ja  est  in  76,  78  (Vosges)  S.  76  sind 
ebenso  wie  s'qzo  (S.  75)  unrichtige  Abtrennung  für 
se-z-a  sa-z-a  mit  analogischem  Binde-Konsonanten.  — 


Andrerseits  hätten  sich  allerdings  auch  manche  schwierige 
Probleme  aus  einer  solchen  Vergleichung  ergeben.  In 
den  Punkten  285,  286,  287  zeigt  sich  bei  vous  etes 
(venu)  und  vous  etes  ( perdu )  die  Form  oset  neben  solchen 
mit  z  (o  —  ‘vous’).  P.  denkt  an  Analogie  nach  dem 
früher  erwähnten  sein  und  das  wäre  möglich  (S.  105). 
Wenn  aber  als  zweite  Möglichkeit  eine  falsche  Abtrennung 
vermutet  wird  unter  Berufung  auf  Karte  508,  286 
os  et  =  vous  vous  etes  (blesse  la  main),  so  ist  das  ein 
Irrtum.  Denn  stimmloses  s  zwischen  Vokalen  ist  keines¬ 
wegs  wie  P.  angibt  in  der  ganzen  Umgebung  verbreitet, 
vgl.  die  Karte  vous  avez  { gagne ).  Auch  ist  508,  286 
nicht  os  et  geschrieben,  sondern  o  s  et  und  das  ist  richtig. 
s  =  se,  für  reflexives  nous,  vous  ist  bekanntlich  eine 
weit  verbreitete  Erscheinung.  Die  Frage  ist  nur,  ob  die 
gleiche  Erklärung  für  o  s  et  =  vous  etes  (venu)  287 
und  vous  etes  {perdu)  285,  286  gilt.  Bei  ersterem  Satz 
machte  die  Existenz  des  Reflexivs  mehr  Schwierigkeit 
als  bei  letzterem,  vgl.  für  letzteren  Satz  in  Nr.  191 
vo  vz  af  ...  .  Aehnlich  vielleicht  auch  in  22  söt, 
vgl.  Karte  508,  938  vu  s  ete,  937  vo  s  e  usw.  Dann 
wäre  508,  22  vu  vu  s ’  öt  Kontamination  zwischen  der 
schriftsprachlichen  und  dialektischen  Form,  ebenso  wie 
508,  280  vo  vo  s  ave.  Jedenfalls  dürfte  sich  das  eigen¬ 
tümliche  sese  508,  804  (S.  115)  auf  diese  Weise  er¬ 
klären:  es  ist  zu  lesen  vu  se  se  {Hesse  ä  la  main). 

Ebenso  würde  aus  'einem  vergleichenden  Studium 
sich  leicht  ergeben  haben,  dass  von  den  mannigfachen 
Reflexen,  die  der  SO  für  das  st  von  ESTIS  aufweist: 
Ji,  s,  Ji,  Ix,  gänzlicher  Schwund,  das  ]),  aus  gegenseitiger 
Assimilation  des  s  und  t  hervorgegangen,  die  erste  Stufe 
war,  aus  der  sich  die  vier  anderen  Reflexe  zwanglos 
erklären.  Die  Bedenken,  die  er  gegen  diese  bereits  von 
Rousselot  aufgestellte  Entwickelungsreihe  hat,  sind  mir 
nicht  ganz  klar;  allerdings  glaube  ich  nicht,  dass  zwischen 
st  und  J)  Rousselots  verwickelte  Zwischenstufen  anzu¬ 
setzen  sind. 

Sonstiges:  S.  26.  sü  aus  sui  im  Pikardisclien  er¬ 
klärt  sich  gewiss  aus  den  Verhältnissen  im  Satz.  Zunächst 
hatte  man  wohl  verschiedene  Formen,  je  nachdem  das 
folgende  Wort  vokalisclien  oder  konsonantischen  Anlaut 
hatte:  süy  asi,  aber  süi  debu.  sü  debu  kann  sich  dann 
durch  Vortonigkeit  oder  dadurch,  dass  das  y  in  der  ersten 
Formel  als  hiatustilgendes  gefühlt  wurde,  erklären.  — 
S.  51  tu  es<C.fay  in  Courtisols,  der  bekannten  Sprach¬ 
insel  mit  frankoprovenzalischen  Merkmalen  in  der  Cham¬ 
pagne.  Vielleicht  sekundär  aus  tu  i  ( i  aus  ies  wie 
liti  =  lecliier,  mueti  =  moitie  etc.),  da  dem  sekundären 
ui  in  huile:  aiyl  entspricht  (Guenard,  Pat.  Court.  S.  190). 
Die  1.  Person  öd  sü  kommt  für  die  Erklärung  jedenfalls 
nicht  in  Betracht.  —  S.  71  öt  in  478  (Vendee)  „hat 
trotz  folgendem  Konsonanten  hiattilgendes  i“ !  Natürlich 
handelt  es  sich  darum,  dass  die  Auslautkonsonanten  in 
manchen  Mundarten  des  SW.  viel  widerstandsfähiger 
waren  als  im  Frz.  (vgl.  meine  Neufr.  Dial.  Einl.  §  352). 
Doch  wären  die  Bedingungen  des  Verbleibs  noch  näher 
zu  untersuchen.  —  S.  113.  bqu  in  bqu  biygüt  (798)  ist 
wohl  habetis.  Die  Verteilung  von  habere  und  esse  in 
den  katalanischen  Grenzmundarten  wäre  allerdings  noch 
genauer  zu  studieren. 

P.  hat  öfters  meine  Einleitung  zu  den  neufr.  Dialekt¬ 
texten  benutzt,  leider  mehreremal  so  flüchtig,  dass  ich 
mich  gegen  den  Unsinn,  den  ich  nach  P.  gesagt  haben 
würde ,  wohl  oder  übel  wehren  muss.  Für  das 
I  Lothringische  a ,  o  aus  EST  schiebt  er  mir  S.  61,  S.  63 
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eine  Entwicklungsreihe  in  die  Schuhe,  die  ich  nie  be¬ 
hauptet  habe.  Er  hat  nämlich  den  Paragraphen  erwischt, 
wo  ich  von  freiem  e  spreche  und  wo  natürlich  von  est 
überhaupt  nicht  die  Rede  ist.  Hätte  er  §  38  (gedecktes  e) 
angesehen,  so  hätte  er  dort  die  zahlreichen  Belege  für 
a  o  aus  EST  gefunden  und  gesehen,  dass  meine  Ansicht 
mit  der  Meyer-Lübkes  identisch  ist.  Das  st  in  den 
Foimen  t  epetlst  hotist  erkläre  ich  g'ar  nicht,  wie  P.  meint, 
als  Analogien  nach  der  2.  Plur.  wie  der  Verf.  behauptet, 
sondern  bloss  das  i  (§  445).  Das  st  erkläre  ich  im 
Gegenteil,  genau  so  wie  er  selbst,  in  dem  §  362  (auf 
den  ja  in  §  445  verwiesen  wird)  aus  der  Vor  vokalform 
von  EST,  und  für  est  selbst  habe  ich,  wenn  nicht  explicite, 
so  doch  implicite  in  §  329  dieselbe  Erklärung  gegeben’ 
die  er  als  „eigene  Vermutung“  gibt,  wenn  für  etwas, 
was  so  selbstverständlich  ist,  überhaupt  von  Erklärung- 
gesprochen  werden  kann. 

Wien.  E.  Herzog. 

E.  Levi,  Francesco  di  Vannozzo  e  la  lirica  nelle 
corti  lotnbarde  durante  la  seconda  metä  del  se- 
colo  XIV  (con  13  illustrazioni  e  12  grandi  tavole  fuori 
testo).  Pubblicazioni  del  R.  Istituto  di  studi  superiori  pra- 
tici  e  di  perfezionamento  in  Firenze.  Sezione  di  filosofia  e 
filologia  Volume  XXXII.  Firenze,  tipografia  Galletti  e  Cocci 
1908.  XXI  u.  507  S.  4<>.  Lire  20. 

In  den  letzten  Jahrzehnten  des  14.  Jahrhunderts 
und  zum  Beginn  des  15.  blühte  an  den  oberitalienischen 
Höfen  eine  reiche  Literatur,  die  sich  auch  eine  eigene, 
von  der  toskanischen  wohl  unterschiedene,  dichterische 
Sprache  geschaffen  hatte,  die  selbst  in  amtlichen  Schrift¬ 
stücken  und  in  den  Fürstenkanzleien  zur  Verwendung 
kam,  und  die  man  nach  damaligem  Sprachgebrauch  die 
lombardische  Sprache  nennen  könnte ;  denn  das  Wort 
Lornbardia  umfasste  damals  nicht  nur  die  jetzige  Lom¬ 
bardei,  sondern  auch  das  Gebiet  des  ganzen  Mittel-  und 
Unterlaufes  des  Po  und  seiner  Nebenflüsse,  also  ausser¬ 
dem  noch  Verona,  Padua,  Ferrara,  Ravenna,  Imola, 
Cesena,  Rimini  und  Bologna.  Indem  Levi  nun  das  Leben 
und  die  Werke  eines  der  bedeutendsten  und  vielseitig¬ 
sten,  oft  genannten  und  doch  verhältnismässig  wenig 
gekannten  Dichters  dieser  Zeit,  des  Francesco  di  Van- 
nozzo  auf  Grund  eines  gewaltigen,  mühevoll  gesammel¬ 
ten  Stoffes  liebevoll  zur  Darstellung  bringt,  schildert  er 
uns  zugleich,  darin  ein  gelehriger  Schüler  Francesco 
Novatis  und  Benedetto  Croces,  in  lebendigen  Farben  das 
bunte  Leben  und  Treiben  in  verschiedenen  lombardischen 
Städten,  die  jetzt  zum  Teil  zu  den  Cittä  del  Silenzio 
zählen.  Er  hat  zugleich  mit  dem  Stück  Literatur¬ 
geschichte  ein  glänzendes  Stück  Kulturgeschichte,  oder 
besser  gesagt  Geschichte  überhaupt  gegeben,  die  Dar¬ 
stellung  mit  Worten  oft  noch  durch  Abbildungen  aus 
Handschriften  unterstützend.  Das  Buch  zerfällt  in  zwölf 
inhaltreiche  Kapitel,  denen  sich  eine  Bibliographie  der 
Gedichte,  ein  Anhang  mit  Urkunden,  Stammbaum  und 
zwei  Briefen,  ein  leider  viel  zu  kurz  geratenes  Druck¬ 
fehlerverzeichnis,  ein  Namen-  und  Sachregister,  ein  Ver¬ 
zeichnis  der  Abbildungen  und  eine  Kapitelübersicht  an- 
schliessen. 

Francesco  di  Vannozzo  —  das  ist  die  beste  Schrei¬ 
bung  des  Namens  —  wurde,  wie  schon  sein  Vater  Van¬ 
nozzo  (Giovanni),  in  Padua  geboren,  während  die  Fa¬ 
milie  aus  Arezzo  stammt,  von  wo  der  Grossvater  Benci- 
venne  wahrscheinlich  unter  Ubertino  von  Carrara  er¬ 
wanderte.  Ueber  den  Vater  sind  wenig  Nachrichten 
vorhanden ;  jedenfalls  stand  er  in  hoher  Gunst  bei  Fran¬ 


cesco  I  von  Carrara.  Genaueres  erfahren  wir  aber  aus 
Urkunden  über  die  beiden  älteren  Brüder  des  Dichters, 
Giacomo  und  Bencivenne,  und  deren  Familien,  während 
die  Nachrichten  über  den  jüngeren,  früh  verstorbenen 
Giovanni  wieder  spärlich  sind.  Die  Söhne  des  alten 
Vannozzo  waren  sehr  wohlhabende  Leinenhändler  und 
Bankiers,  die,  vielleicht  durch  Francesco,  auch  mit  der 
Aristokratie  und  am  Hofe  verkehrten  und  samt  ihren 
Söhnen  und  Enkeln  in  angesehene  Familien  einheirateten. 
Unser  Dichter  wird  zwischen  1330  und  1340  geboren 
sein  und  verliess  seine  Heimat  zum  ersten  Male  wahr¬ 
scheinlich  im  Jahre  1363,  um  sich  zu  der  Vermählungs¬ 
feier  Cansignorios  mit  Agnes  von  Durazzo  zu  begeben, 
und  danach  ist  es  unmöglich  ihn  auf  seinen  Kreuz-  und 
Querfahrten  durch  die  venezianischen  Städte  und  die 
Residenzen  der  oberitalienischen  Fürsten,  ja  sogar  durch 
Katalonien,  Frankreich  und  Flandern  zu  folgen.  Einiges 
lässt  sich  jedoch  feststellen.  Vor  1371  war  er  sicher 
von  Verona  nach  Padua  zurückgekehrt.  Dann  scheint 
er  sich  kurze  Zeit  bei  Marsilio  von  Carrara  in  Venedig 
aufgehalten  zu  haben.  1374  war  er  schon  wieder  am 
Hofe  der  Scaliger  und  war  auch  1375  noch  dort,  kehrte 
aber  vor  Cansignorios  Tode  nach  Padua  zurück.  Als 
er  die  Nachricht  davon  bekam,  eilte  er  zu  den  neuen 
Herren  Bartolomeo  und  Antonio.  1378  war  er  am  Hofe 
des  Francesco  Vecchio,  machte  aber  von  dort  aus  Reisen 
nach  Venedig,  Ferrara  und  Bologna.  Hier  weilte  er 
zwischen  1377  und  1380,  um  seine  Bildung,  deren 
Mangelhaftigkeit  ihm  zu  oft  zum  Bewusstsein  kam,  durch 
Universitätsstudien  zu  heben.  Ueber  diese  Studien  ist 
nichts  weiter  zu  ermitteln,  wohl  aber  geht  aus  Akten 
hervor,  dass  seiner  aus  Parma  gebürtigen  Frau  Orsolina 
hier  1377  der  Prozess  gemacht  wurde,  weil  sie  eine 
Hökerin  in  einem  Streite  mit  einem  grossen  Brodmesser 
bearbeitet  und  arg  zugerichtet  hatte,  und  dass  sie  1348 
dafür  zu  einer  Geldstrafe  verurteilt  wurde.  Nach  der 
Ermordung  des  Bartolomeo  della  Scala  (12.  Juli  1381) 
und  vor  derjenigen  des  Sekretärs  der  Scaliger  Antonio 
del  Gaio  (6.  März  1386)  kam  Vannozzo  nochmals  an 
den  Hof  von  Verona  und  scheint  bis  zu  dessen  Sturz 
(1387)  dort  geblieben  zu  sein.  Als  dann  auch  die  Karra¬ 
resen  durch  die  Visconti  gestürzt  waren,  jubelte  Van¬ 
nozzo  dem  „Messias“  Italiens  zu,  von  diesem  Augenblick 
an  aber  —  nach  1389  —  verlieren  wir  ihn  ganz  aus 
den  Augen.  Der  Glanz  der  kleinen  Höfe  verschwindet, 
und  seine  Muse  verstummt. 

Es  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  feststellen,  welches 
Amt  unser  Dichter  an  den  Höfen  zu  Padua,  Verona  und 
Mailand  bekleidete.  Seine  Lebenslage  war  infolge  sei¬ 
nes  unstäten  Sinnes,  seiner  zügellosen  Leidenschaften 
und  seines  unbeständigen  Charakters  sehr  wechselvoll. 
Manchmal  erscheint  er  als  gewöhnlicher  Spielmann  und 
Possenreisser,  und  dann  wieder  nimmt  er  die  Miene  eines 
Höflings  an,  je  nachdem  er  von  der  Gunst  der  Fürsten 
emporgehoben  oder  durch  ihre  Ungnade  in  den  Pöbel¬ 
haufen  zurückgestossen  wurde.  Wurde  er  einerseits  als 
berühmter  Dichter  von  allen  Seiten  umworben  und  um¬ 
schmeichelt,  so  ist  es  doch  auch  andererseits  sicher,  dass 
er  in  der  Not  niedere  Kurier-  und  Heroldsdienste  ver¬ 
richtete,  dass  er  sich  „standesgemäss“  mit  allerlei  Ge¬ 
sindel  beim  Würfelspiel  auf  öffentlichen  Plätzen  und  in 
Spielhäusern  herumzankte,  und  dass  er  in  den  gemeinsten 
Schenken  und  in  Bordellen  wie  ein  ganz  gewöhnlicher 
Spassmacher  für  einen  Becher  Wein  Lieder  zum  besten 
gab.  Manchmal  tat  er  auch  Soldatendienste,  so  1378 
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gegen  Venedig  unter  dem  Heeresführer  der  Karraresen 
Paolo  da  Bologna,  und  einmal,  wahrscheinlich  im  Kampfe 
gegen  die  Venezianer  am  13.  November  1372  bei  den 
Bren teile,  wurde  er  durch  einen  Pfeil  am  Schenkel  ver¬ 
wundet.  Unmöglich  ist  es  ferner  nicht,  dass  Vannozzo 
an  den  Höfen  von  Verona  und  Padua  auch  mit  der  Falk¬ 
nerei  zu  tun  gehabt  hat,  denn  mit  Vorliebe  verwendet 
er  in  seinen  Gedichten  Bilder,  welche  dieser  Beschäfti¬ 
gung  entlehnt  sind. 

An  diese  Ergebnisse  der  ersten  beiden  Kapitel 
schliessen  sich  nun  eine  Keihe  wohlgelungener  Schilde¬ 
rungen  des  Lebens  und  Treibens  an  einer  Anzahl  ober¬ 
italienischer  Höfe  an.  Den  Reigen  eröffnet  Padua  unter 
den  Karraresen  Francesco  Vecchio  und  Francesco  No- 
vello.  Wir  hören  von  ihrer  grossen  Liebe  zu  den  Künsten 
und  Wissenschaften  und  den  vielen  Dichtern,  Gelehrten 
und  Kriegern  an  ihrem  Hofe  und  auch  von  den  Spiel¬ 
leuten,  Spassmachern  und  sonstigen  Hofleuten.  Besonders 
eingehend  wird  die  interessante  Gestalt  des  furchtlosen 
Ritters  und  gelehrten  Dichters  und  Erziehers  Niccolö 
de’  Beccari  da  Ferrara,  des  Bruders  Meister  Antonios, 
und  das  wenig  freundliche  Leben  Vannozzos  unter  dieser 
bunten,  vielfach  neidischen,  verläumderischen,  streitsüch¬ 
tigen  und  käuflichen  Menge  und  sein  Verhältnis  zu 
Francesco  Vecchios  Halbbruder  Marsilio  dargestellt.  Nach 
dessen  missglückter  Verschwörnng  gegen  jenen,  litt  es 
auch  ihn  nicht  mehr  in  Padua,  und  er  begann  ein  un- 
stätes  Wanderleben.  Ferrara,  wohin  er  sich  zunächst 
wendete,  war  damals  noch  ein  kleines,  düsteres  Städt¬ 
chen  ohne  den  Glanz  von  Kunst  und  Wissenschaft,  der 
es  unter  den  späteren  Estensern  auszeichnete.  Die  Mark¬ 
grafen  zogen  Spassmacher  vom  Schlage  Gonnellas,  Basso 
della  Pennas  und  Dolcibenes,  Turniere  und  Jagden  den 
Dichtern  und  Gelehrten  vor  und  lebten  sehr  einfach. 
Trotzdem  war  aber  am  Hofe  mehr  Bildung  verbreitet, 
als  man  denken  könnte,  Männer  wie  Petrarca,  Donato 
degli  Albanzani,  Benvenuto  da  Imola  und  andere  fanden 
hier  ehrenvolle  Aufnahme,  und  1391  wurde  die  Uni¬ 
versität  von  Alberto  d’Este  erweitert.  Beziehungen  zu 
den  Estes  hatte  auch  der  florentiner  Dichter  Manni 
Pegolotti,  über  dessen  Person  und  Familie  eingehender 
berichtet  wird  —  S.  116  Anm.  1  konnte  die  ergänzende 
Bemerkung  in  der  von  Villari,  I  primi  due  secoli  della 
storia  di  Firenze,  Florenz  1893 — 94  Vol.  II  herausge¬ 
gebenen  florentiner  Chronik  angezogen  werden  —  und 
am  Hofe  des  Niccolö  Zoppo  und  Albertos  lebte  der  witzige, 
aber  wenig  mutige  Pietro  Montanaro,  mit  dem  Vannozzo, 
als  er  1376  nach  Ferrara  kam,  bald  näher  bekannt 
wurde.  Im  übrigen  hielt  er  sich  hier  nur  kurze  Zeit 
auf,  und  der  Aufenthalt  gefiel  ihm  gar  nicht:  Klima  und 
Menschen  waren  ihm  zuwider.  Viel  besser  ging  es  ihm 
auch  nicht  in  Verona,  wo  er  sich  bereits  1375  bei  einem 
kurzen  Aufenthalte  mit  Pier  della  Rocca  aus  Pisa,  dem 
damaligen  Podestä  der  Stadt,  eng  befreundet  hatte,  ob¬ 
gleich  er  mit  grossen  Hoffnungen  dort  anlangte,  als 
er  von  dem  feingebildeten  ersten  Ratgeber  des  jungen 
Fürsten,  Antonio  del  Gaio,  vermutlich  in  der  Fürstin 
Samaritana  Aufträge,  durch  ein  Briefsonett  an  den  Hof 
eingeladen  worden  war.  Hier  blühten  Kunst  und  Wissen¬ 
schaften  kräftig  auf,  als  Antonio  nach  Ermordung  seines 
Bruders  (1381)  Alleinherrscher  geworden  war  und  die 
prunk-  und  genusssüchtige  Samaritana  von  Polenta  ge¬ 
heiratet  hatte.  Vannozzo  stand  sich  schlecht  mit  dem 
ränkevollen,  Antonio  ganz  beherrschenden,  altfränkisch 
dichtenden  Gidino  da  Sommacampagna  und  verfeindete 


sich  geradezu  mit  einigen  arideren  einflussreichen  Räten, 
darunter  dem  bekannten  Humanisten  Marzagaglia,  der 
wahrscheinlich  unseren  Dichter  mit  dem  ungenannten 
Verleumder  in  seinem  Opusculum  III  meint;  so  dass  Ehre 
und  Reichtum,  die  er  erhofft  hatte,  ausblieben.  Der 
Dichter  konnte  sich  nur  durch  Schimpfgedichte  an  seinen 
Gegnern  rächen.  Er  erwarb  sich  hier  aber  auch  einige 
Freunde,  Niccolö  degli  Scacchi  und  Niccolö  del  Bene.  Alle 
genannten  und  andere  Hofleute,  Gelehrten  und  Dichter 
werden  uns  von  Levi  mit  einer  Unzahl  neuer  Nach¬ 
richten  lebendig  vorgeführt.  Die  Darstellung  des  Unter¬ 
ganges  der  Scaliger  schliesst  das  Kapitel  ab,  und  das 
nächste  wendet  sich  dem  Aufenthalte  Vannozzos  in  Venedig 
zu.  Hier  scheint  von  1373—1379  mit  bereits  erwähnten 
Unterbrechungen  sein  Hauptquartier  gewesen  zu  sein. 
Er  verfasste  Frottole  fürs  Volk,  in  denen  er  auch  dessen 
Zorn  gegen  die  Adligen  zum  Ausdruck  brachte,  und 
feinere  Gedichte  für  die  Aristokraten,  denen  er  auch  in 
Musik  und  Dichtkunst  Unterricht  erteilte.  Seine  auf  den 
Krieg  von  Chioggia  gedichtete  Frottola  del  maritazo  und 
seine  satirischen  Sonette  bieten  Anlass,  Leben  und  Sitten, 
namentlich  die  Hochzeitsgebräuche  und  einzelne  vom 
Dichter  mit  besonderer  Freude  hingeworfene  Typen  des 
Venedig  in  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhs.  zu  schil¬ 
dern.  Durch  seine  satirischen  Sonette  und  vielleicht 
mehr  noch  durch  seine  lange  Frottola  gegen  Venedig. 
Perdonime  ciascun  s'io  parlo  troppo ,  die  Levi  ein¬ 
gehend  bespricht,  hatte  Vannozzo  sich  viele  Feinde  zu¬ 
gezogen  ;  andererseits  verschaffte  ihm  aber  sein  lebhafter 
und  schlagfertiger  Geist  auch  viele  Freunde  selbst  unter 
den  Aristokraten,  die  Verse  mit  ihm  wechselten  und  ihn 
beschützten.  Dazu  gehörten  ein  Ritter  Niccolö  Contarini 
und  Belletto  Gradenigo. 

Mailand,  wohin  wir  nun  geführt  werden,  war  schon 
im  14.  Jahrh.  eine  grosse,  schöne,  reiche  und  gewerbe- 
fleissige  Stadt,  aber  die  Einwohner  hatten  bei  ihrer 
Arbeit  für  Kunst  und  Wissenschaft  nicht  viel  übrig,  nur 
der  Hof  der  Visconti  machte  eine  rühmlichere  Ausnahme 
als  man  bisher  geglaubt  hatte.  Bernabö  liebte  Musiker, 
Spielleute  und  Dichter  —  dass  er  selbst  dichtete,  sagt 
auch  nicht  einmal  Sacchella,  wie  Levi  meint,  denn  das 
per  in  Anm.  4  heisst  nicht  von,  sondern  für,  auf. 
Von  bekannten  Spassmachern  lebten  an  seinem  Hofe 
z.  B.  Dolcibene,  Mellone  della  Pontenara  und  Bindo  da 
Fucecchio.  Von  Dichtern  führt  Levi  uns  Marchionne  di 
Matteo  Arrighi  aus  Florenz  und  Braccio  da  Arezzo 
eingehender  vor.  Als  Giangaleazzo  seinen  Onkel  gestürzt 
und  sich  zum  alleinigen  Herrn  des  gesamten  Besitzes 
der  Visconti  gemacht  hatte  (1385),  huldigte  ihm  auch 
Vannozzo.  Berühmt  sind  seine  acht  Sonette,  die  im 
Namen  von  zwanzig  italienischen  Städten  den  Conte  di 
Virtü  als  den  Messias  Italiens  begrüssen  und  im  Sommer 
1388  verfasst  sind,  und  die  Ende  1389  geschriebene, 
einundzwanzig  Strophen  lange  Kanzone  auf  das  Ab¬ 
zeichen  und  den  Wahlspruch  Giangaleazzos.  Hier  in 
Mailand  fand  er  auch  Pietro  della  Rocca  wieder,  mit 
dem  er  vor  fünfzehn  Jahren  in  Verona  Freundschaft  ge¬ 
schlossen  hatte,  hier  begegnete  er  Giovanni  de’  Boni, 
der  nicht  müde  wurde  Giangaleazzo  in  lateinischen  und 
italienischen  Versen  zu  besingen  und  Handschriften  für 
ihn  abzuschreiben,  und  der  uns  in  seinem  noch  unge¬ 
druckten  Liederbuche  ein  getreues  Spiegelbild  des  Mai¬ 
länder  Hofes  seiner  Zeit  gegeben  hat,  und  hier  mag  er 
auch  endlich  den  jetzt  fast  unbekannten  Verfasser  einer 
sehr  ungeschickten,  aber  inhaltlich  wichtigen  Frottola, 
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welche  die  Schattenseiten  der  Regierung  Giangaleaz- 
zos  hervorhebt,  Giuliano  da  Galliano,  kennen  gelernt 
haben. 

Nach  der  Schilderung  der  geistigen  Mittelpunkte 
Oberitaliens  kommt  Levi  zu  den  Einflüssen,  die  sich  in 
Yannozzos  Dichtungen  zeigen.  Zunächst  behandelt  er 
die  französische  Literatur  in  Oberitalien,  sowohl  die 
epische  wie  die  lyrische.  Vannozzo  macht  verschiedene 
Anspielungen  auf  epische  Stoffe,  besonders  aber  be¬ 
schäftigte  er  sich  mit  der  französischen  Lyrik,  die  er 
bei  seinem  Aufenthalte  in  Frankreich  eifrig  studierte, 
von  wo  er  auch  manche  Melodie  und  ein  neues  Instru¬ 
ment,  die  Harfe,  mit  in  die  Heimat  brachte,  und  zweifel¬ 
los  haben  Guillaume  de  Machaut  und  Eustache  Deschamps 
auch  auf  ihn  Einfluss  geübt,  letztere  sogar  in  Einzel¬ 
heiten.  Nicht  unerwähnt  will  ich  lassen,  dass  dieser 
plötzliche  Uebergang  aus  der  scherzhaften  Schilderung 
zur  ernsten  Moral,  wie  er  sich  in  Vannozzos  Frottola 
auf  das  Hazardspiel  und  ihrem  vermutlichen  Vorbilde, 
Deschamps  Dit  du  gieu  des  dez  findet,  schon  früher  in 
der  oberitalienischen  Literatur  vorkommt.  Ich  verweise 
vor  allem  auf  die  wirkungsvolle  Szene  bei  der  Beerdi¬ 
gung  des  Verstorbenen  in  Ugugon  da  Laodho  v.  817  ff. 
mit  der  sich  anschliessenden  kurzen  Betrachtung. 

Das  nächste  Kapitel,  das  weitausgreifend  über  die 
Musik  im  14.  Jahrhundert,  besonders  in  Oberitalien, 
handelt  und  sieb  lehrreich  mit  dem  Ausdruck  Siciliana 
auseinandersetzt,  dem  es  drei  Bedeutungen  zuerkennt: 
1)  Reihe  Strambotti,  2)  Ballata  in  Kontrastform  süd¬ 
ländischen  Ursprungs,  3)  Musikalisches  Motiv,  führt  uns 
dann  Vannozzo  als  Komponisten  vor  und  bespricht  die 
Instrumente,  die  er  mit  Vorliebe  spielte,  die  Laute,  die 
aus  Frankreich  mitgebrachte  Harfe  und  die  Calandra, 
ein  von  Vannozzo  vervollkommnetes  Instrument.  Hieran 
schliesst  sich  ein  Kapitel  über  Francescos  Verhältnis  zur 
Volksdichtung  der  Zeit  und  seine  Entlehnungen  daher 
mit  einem  langen  Exkurse  über  die  Entwicklung  des 
mariazo.  Vielfach  bedient  sich  Vannozzo  in  seinen  Dich¬ 
tungen  absichtlich  des  Dialektes,  sowohl  des  veneziani¬ 
schen  wie  des  paduanischen,  und  führt,  zur  Erhöhung  der 
komischen  Wirkung  schon  damals  in  der  Volksdichtung 
und  vielleicht  in  einem  verloren  gegangenen  Volkstheater 
typische  Gestalten  in  seine  Dichtung  ein.  —  Dantes  Ein¬ 
fluss  auf  Vannozzo,  der  danach  untersucht  wird,  be¬ 
schränkt  sich  auf  die  Kanzonen  und  Frottole.  In  seiner 
Liebeslyrik  ist  Francesco  von  ihm  unabhängig,  wie  ge¬ 
meiniglich  die  oberitalienischen  Dichter  des  14.  Jahr¬ 
hunderts.  Mit  Petrarca  war  Vannozzo  persönlich  be¬ 
kannt,  ja  er  selbst  nennt  das  Verhältnis  innige  Freund¬ 
schaft.  Wie  Petrarca  über  ihn  denkt,  zeigt  dessen  an 
Maramaldo  gerichteter  Brief  Seniles  XI,  5,  in  dessen 
Orpheus  Ausonius  Levi  mit  Recht  Vannozzo  erkennt, 
gegen  Fracassetti  und  Proto,  die  Floriano  da  Rimini 
darin  sehen  wollen.  Vannozzo  ist  auch  nach  Levi  der 
vielumstrittene  Confortino,  und  mir  scheint  seine  feine 
Beweisführung  S.  412 — 413  das  Rechte  zu  treffen.  Es 
ist  bei  diesem  Verhältnisse  zu  Petrarca  erklärlich,  dass 
Vannozzo  dessen  Liederbuch  gründlich  kannte,  und  er 
hat  diese  Kenntnis  für  seine  eigenen  Dichtungen  denn 
auch  gründlich  ausgenutzt.  Er  entnahm  seinem  Meister 
nicht  nur  mehr  oder  minder  bewusst  Worte,  Redens¬ 
arten  und  ganze  Verse,  sondern  auch  Anregungen  und 
Motive.  Seine  und  seiner  Zeitgenossen  Dichtungen  waren 
hingegen  wieder  die  Ausgangspunkte  einer  Entwicklung 
der  Lyrik  in  Oberitalien,  die  zu  Lionardo  Giustiniani 


führte,  und  deren  duftigste  Blüte  Boiardos  Libri  degli 
Amori  sind. 

Levi  hat  mit  seiner  gründlichen  Arbeit  auch  den 
Beweis  erbracht,  dass  von  einer  unumschränkten  Herr¬ 
schaft  Toskanas  in  der  Literatur  in  der  zweiten  Hälfte 
des  14.  Jahrhunderts  nicht  mehr  die  Rede  sein  kann, 
wenn  auch  leider  der  grösste  Teil  der  hergehörigen 
oberitalienischen  Literatur  verloren  gegangen  zu  sein 
scheint,  und  dass  diese  Lyrik  einen  eigenen  Charakter 
hatte,  der  durch  die  verschiedenartigsten  Einflüsse  auf 
sie  bedingt  wurde.  Erst  dem  16.  Jahrhundert  war  es 
Vorbehalten,  auch  im  Potale  das  literarische  Ueber- 
gewicht  der  Toskana  zum  Siege  zu  führen. 

Damit  sind  wir  zum  Ende  des  Buches  gelangt,  das 
eine  ungeahnte  Fülle  Anregungen  auf  den  verschieden¬ 
sten  Gebieten  gewährt  und  stets  spannend  darzustellen 
versteht,  so  dass  man  manche  nur  lose  mit  dem  Stoffe 
zusammenhängende  Exkurse  und  auch  manche  Wieder¬ 
holungen,  wozu  die  Anordnung  des  Stoffes  zwang,  gerne 
mit  in  den  Kauf  nimmt. 

Mit  dem  Danke  an  den  Verfasser  für  diese  schöne 
Gabe  verbinden  wir  aber  den  Wunsch,  dass  er  Zeit  und 
Kraft  findet,  alle  die  Forschungen  zu  vollenden,  mit 
denen  er  nach  Andeutungen  im  Laufe  seiner  Darstellung 
beschäftigt  ist. 

Halle  a.  S.  Berthold  Wiese. 


Zeitschriften  u.  ä. 

Germanisch-Roman.  Monatsschrift  III,  2:  A.  Thumb, 
Experimentelle  Psychologie  und  Sprachwissenschaft  II.  Ein 
Beitrag  zur  Methodenlehre  der  Philologie.  —  0.  Glauning, 
Zur  Einführung  in  die  deutsche  Paläographie.  —  E.  Ek- 
wall,  Die  Shakespeare- Chronologie.  —  B.  Wiese,  Hilfs¬ 
mittel  zum  Dante-Studium.  —  G.  Krüger,  Philister:  über 
den  Ursprung  des  bildlichen  Gebrauchs  dieses  Namens.  — 
C.  Reichel,  Einheitlichkeit  bei  der  phonetischen  Transkrip¬ 
tion.  3:  Th.  Schmitz,  Die  sprachphilosophischen  Unter¬ 
suchungen  Lotzes  I.  —  0.  Grüters,  Das  Märe  von  der 
getreuen  Braut.  —  0.  Jespersen,  The  Role  of  the  Verb. 
—  K.  Vossler,  Zur  Entstehungsgeschichte  der  französ. 
Schriftsprache.  —  H.  Schröder,  Beiträge  zur  Wortfor¬ 
schung:  Nhd.  Fatzke—  die  Etymologie  im  Gerichtssaal;  NI. 
beemd-,  NI.  lerp  larp  ‘Peitsche,  GeisseT;  NI.  bakhuis,  bakkes 
‘Maul’;  NI.  zeug  ‘Assel,  Kellerwurm5;  Nhd.  beschuppen,  be¬ 
schummeln,  zwiebeln.  —  E.  Lorck.  Der  moderne  Individua¬ 
lismus  und  die  französischen  persönlichen  Fürwörter.  — 
Albert  Becker,  Zur  Lebensgeschichte  und  Charakteristik 
Johann  Friedrich  Hahns  1753—1779.  —  Minor,  Eichen¬ 
dorffs  Briefwechsel.  Herausgegeben  von  W.  Kosch.  —  4 : 
Th.  Schmitz,  Die  sprachphilosophischen  Untersuchungen 
Lotzes  II.  —  R.  Petsch,  Die  Entstehung  des  Volksbuches 
vom  Doktor  Faust.  —  ,T.  Ellinger,  Die  englischen  Verba 
und  Adjektiva,  die  statt  eines  Infinitivs  ein  Gerundium  als 
Objekt  verlangen.  —  K.  Vossler,  Zur  Entstehungsgeschichte 
der  franz.  Schriftsprache  III. 

Neuphilologische  Blätter  1911,  März/April:  E.  A.  Gut¬ 
jahr,  Zur  Geschichte  der  neuhochdeutschen  Sprache  in  Ber¬ 
lin.  Eine  Beprechung  prinzipiellen  Charakters.  (Ueber  A. 
Lasch,  Geschichte  der  Schriftsprache  in  Berlin  bis  zur 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts).  —  W.  Flemming,  Altgerman. 
Religionsgeschichte  (über  die  Arbeiten  von  Mogk,  E.  H. 
Meyer,  üolther,  R.  M.  Meyer). 

Publications  of  the  Modern  Language  Association 
of  America  XXVI,  1:  Carleton  Brown,  Shul  and  Shal  in 
the  Chaucer  Manuscripts.  —  J.  P.  Wickersham  Crawford, 
The  Catalan  Mascarön  and  an  Episode  in  Jacob  van  Maer- 
lant’s  Merlijn.  —  Herbert  E.  Cory,  Spenser,  Thomson,  and 
Romanticism.  —  J.  W.  Cunliffe,  The  Queenes  Majesties 
Entertainment  at  Woodstocke.  —  H.  Noble  MacCracken. 
An  English  Friend  of  Charles  of  Orleans.  —  K.  Young, 
Philippe  de  Meziöres’  Dramatic  Office  for  the  Presentation 
of  the  Virgin. 

Modern  Uanguage  Notes  XXVI,  3:  J.  D.  Bruce,  Some 
Proper  Names  in  Layamon’s  Brut  not  represented  in  Wace 
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or  Geoffrey  of  Monmouth.  —  Ernst  Voss,  A  Summary  of 
the  Protestant  Eaith  in  Middle  Low  German.  —  Shirley 
Gale  Patterson,  A  Note  on  Borrowing  from  Ohretien  de 
Troyes. —  Eleanor  Prescott  Hammond,  A  Reproof  to  Lyd- 
gate.  —  C.  H.  Foster,  A  Note  on  Chaucer’s  Pronunciation 
of  ai,  ay,  ei,  ey. —  Lucy  M.  Gay,  Notes  on  Le  Boer  s  Edi¬ 
tion  of  Philomena.  —  Samuel  B.  Hemingway,  The  Rela¬ 
tion  of  A  Midsummer  Night’s  Dream  to  Romeo  and  Juliet. 
—  Paul  H.  Phillipson,  The  Direction  of  Thought  in  the 
Wartburglieder  of  1817.  —  Reviews:  II.  Henning,  Friedr. 
Spielhagen  (M.  M.  Skinner).  —  Lucas,  The  Oxford  Book 
of  Italian  Verse,  XHIth— XIXth  centuries;  Mead,  Italy  in 
English  Poetry;  Schauffler,  Through  Italy  witli  the  Poets; 
Wollaston,  The  Englishman  in  Italy;  Phelps,  Skies  Italian 
(A.  A.  Livingston).  —  Wright,  The  Authorship  of  Timon 
of  Athens  (H.  Clemons).  —  Vreeland  and  Michaud,  An- 
thology  of  French  Prose  and  Poetry  (K.  E.  Weston).  — 
Levi,  Moliöre,  Le  Bourgeois  Gentilhomme  (Murray  P. 
Brush).  —  Keniston,  V.  B.  Ibänez,  La  Barraca  (H.  A. 
Kenyon).  —  Taylor  Starck,  The  Bottle  Imp.  —  R.  S. 
Forsythe,  A  Note  on  Chapman.  —  0.  F.  Emerson,  The 
New  Chaucer  Item.  —  4:  Iv.  Pietsch,  Zur  span.  Gram¬ 
matik.  —  R.  S.  Forsythe,  Certain  Sources  of  Sir  John 
Oldcastle.  —  C.  H.  Ihershoff,  A  German  Translation  of 
Passages  in  Thomson’s  Seasons. —  Oliver  Farrar  Emerson, 
The  Suitors  in  the  Parlement  of  Foules  again.  —  George 
Pullen  Jackson,  Traces  of  Gleim’s  Grenadierlieder  in 
1809.  —  Hubert  G.  Shearin,  The  Glove  and  the  Lions  in 
Kentucky  Folk-Song.  —  Reviews:  0.  Hauser ,  Weltgeschichte 
der  Literatur  (Camillo  v.  Klenze).  —  Donald  Clive  Stuart, 
Stage  Decorations  in  France  in  the  Middle  Ages  (F.  M. 
Warren).  —  John  Tucker  Murray,  English  Dramatic  Com¬ 
panies  1558-1642  (Ashley  H.  Thoradicke).  —  Mario  Schiff, 
La  Fille  d’ Alliance  de  Montaigne:  Marie  de  Gournay  (H. 
Carrington  Lancaster).  —  Correspondence:  A.  Trampe 
Boedtker,  Covacle,  not  conacle.  —  Allan  H.  Gilbert,  A 
Note  on  ‘A  British  Icarus’. 

The  Modern  Uanguage  Review  VI,  2:  H.  J.  C.  Grier- 
son,  Bacon’s  Poem  ‘The  World’:  its  Date  and  Relation  to 
Certain  other  Poems.  —  L.  E.  Kästner,  Drummond’s  In- 
debtedness  to  Sidney.  —  Arthur  S.  Napier,  The  Old  En¬ 
glish  ‘Exodus’,  11.  68—134.  —  Ansell  Robin,  Spenser’s  ‘House 
of  Alma’.  —  P.  Studer,  Etüde  sur  quelques  Vocables  anglo- 
normands.  —  Rob.  Priebsch,  Ein  historisches  Lied  vom 
Schmalkaldischen  Krieg.  —  Julius  Freund,  Eine  ältere 
Fassung  der  Petrarcaode  von  Carl  Friedrich  Cramer.  —  S. 
Moore,  The  Old  English  ‘Genesis’,  11.1145  and  1446—8.— 
H.  Littledale,  A  Note  on  Spenser’s  ‘Amoretti’.  —  J.  J. 
Jüsserand,  Ambassador  La  Boderie  and  the ‘Compositeur’ 
of  the  Byron  Plays.  —  A.  E.  H.  Swaen,  Notes  on  ‘The 
Two  Noble  Kinsmen’.  —  J.  L.  Lowes,  ‘L’Allegro’  and ‘The 
Passionate  Shepheard’.  —  W.  W.  Skeat,  Shakespeare’s 
‘King  Lear’,  IV,  vi,  70-72.  —  Ders.,  The  Etymology  of 
‘Dismal’.  —  M.  P.  Tilley,  The  Etymology  of  ‘Pun’.  —  Ar¬ 
thur  Tilley,  The  Composition  of  the  Pleiade.  —  Paget 
Toynbee,  Gibbon  and  Dante.  —  J.  G.  Robertson,  Les¬ 
sing  and  Marmontel,  —  Albert  Feuillerat,  John  Lyly’s 
Relations  by  Marriage.  —  H.  E.  Berthon  and  L.  E.  Käst¬ 
ner,  Suckling  and  Desportes.  —  Reviews:  A.  C.  Bradley, 
Oxford  Lectures  on  Poetry  (C.  E.  Vaughan).  —  P.  Verrier, 
Essai  sur  les  Principes  de  la  Metrique  Anglaise  (T.  B.  Rud- 
mose-Brown).  —  The  Works  of  Thomas  Nashe,  ed.  by  R.  B. 
McKerrow  (H.  V.  Routh).  —  S.  Lee,  The  French  Renais¬ 
sance  in  England  (L.  E.  Kästner).  —  The  Plays  and  Poems 
of  G.  Chapman,  ed.  by  T.  M.  Parrott,  I  (G.  C.  Macaulay). 
—  E.  H.  Wright,  The  Authorship  of  ‘Timon  of  Athens’ 
(R.  C.  Brooke).  —  Milton’s  Paradise  Lost,  ed.  by  A.  W. 
Verity  (G.  E.  Hadow).  —  The  Oxford  Book  of  Ballads,  ed. 
by  A.  Quiller- Couch  (F.  Sidgwick).  —  F.  Grendon,  The 
Anglo-Saxon  Charms  (A.  R.  Skemp).  —  Beowulf,  ed.  by  W. 
J.  Sedgefield  (P.  G.  Thomas).  —  P.  Laumonier,  La  vie 
de  P.  de  Ronsard  de  Claude  Binet;  the  same,  Ronsard  poete 
lyrique;  the  same,  Tableau  chronologique  des  oeuvres  de 
Ronsard  (A.  Tilley).  —  J.  Wright,  Grammar  of  the  Gothic 
Language  (.T.  Steppat).  —  F.  Kluge,  Etymologisches  Wör¬ 
terbuch  der  deutschen  Sprache  (H.  Mutschmann).  —  D.  San- 
ders  and  J.  E.  Wülfing,  Handwörterbuch  der  deutschen 
Sprache  (II.  Mutschmann).  —  Minor  Notices:  R.  Browning, 
Men  an  Women.  —  Gabrielson,  Rime  as  a  Criterion  of 
tbe  Pronunciation  of  Spenser,  Pope,  Byron  and  Swinburne. 
—  A.  T.  Bqdker,  Contributions  to  Early  English  Syntax, 


II.  —  H.  T.  Price,  History  of  Ablaut  in  the  Strong  Verbs. 

—  G.  T.  Zoega,  Concise  Dictionary  of  Icelandic.  —  Cläsicos 
Castellanos,  I,  11.  —  R.  Smith,  Don  Quixote  de  la  Mancha. 
_  M.  E.  Cosenza,  Petrarch’s  Letters  to  Classical  Authors. 

—  North  Frisian  Language  Fund.  —  New  Publications. 

Die  Neueren  Sprachen  XVIII,  10:  Emil  Wrage,  Die 

Psychologie  der  Charaktere  in  den  Romanen  George  Mere- 
diths.  (Schluss).  —  N.  Hohbach,  Sully  Prudhomme. 
(Schluss).  —  Besprechungen:  Sebald  Schwarz,  B.  Badt, 
Annette  von  Droste-Hülshoff,  ihre  dichterische  Entwicklung 
und  ihr  Verhältnis  zur  englisch.  Literatur ;  II.  Ewald,  Weg¬ 
weiser  zur  Erzielung  eines  selbständigen  deutschen  Schüler¬ 
aufsatzes;  0.  Liebmann  u.  W.  Vilmar,  Deutsches  Lesebuch 
f.  höhere  Lehranstalten.  Oberstufe;  0.  Behaghel,  Bewusstes 
und  Unbewusstes  im  dichterischen  Schaffen;  W.  Bangert, 
Hilfsbuch  für  den  deutschen  Unterricht  in  der  Vorschule 
auf  phonetischer  Grundlage;  derselbe,  Schule  des  Recht¬ 
schreibunterrichts;  J.  Lochner,  Deutsche  Schulgrammatik 
für  höhere  Lehranstalten;  M.  Henschke,  Deutsche  Prosa;  K. 
Tumlirz,  Deutsche  Sprachlehre  für  Mittelschulen.  —  G. 
Ashton  Beacock,  1.  .T.  Sefton  Delmer,  Englische  Debattier¬ 
übungen;  2.  W.  H.  Wells,  English  Education;  3.  P.  Heyne, 
Englisches  Englisch.  —  Ludw.  Geyer,  Collection  Teubner: 
Michelet,  .Teanne  d’Arc  (Kühn  u.  Charlety);  Auteurs  francais 
von  Wershoven:  Michelet,  Jeanne  d’Arc;  R.  Fricke,  Le  lan- 
gage  de  nos  enfants.  II  u.  III;  Th.  Engwer,  Impressions 
de  France;  Pünjer,  Lehr-  und  Lernbuch  der  französischen 
Sprache;  A.  lfe,  Der  kleine  Franzos  (A.  Albreclit). —  Willi¬ 
bald  Ivlatt,  E.  Kröger,  Die  Gedichte  des  Grafen  Alfred  de 
Vigny;  E.  Toutey,  Lectures  primaires;  W.  Ricken,  Einige 
Perlen  französischer  Poesie  von  Corneille  bis  Coppee.  — 
Vermischtes:  Chr.  Rühl,  Zum  Gedächtnis  Breymanns.  — 
W.  Grote,  Bedeutungsänderung  im  Französischen  durch 
das  Pronominaladverb  en.  —  G.  Panconcelli-Calzia, 
Experimentalphonetische  Rundschau  27. 

Zs.  für  französischen  u.  englischen  Unterricht  X,  1: 
Ulm  er,  Metrik  in  der  Schule?  —  Hasl,  Die  Prüfungs¬ 
ordnung  für  das  Lehramt  der  humanistischen  und  realist. 
Mittelschulen  Bayerns  nach  dem  Entwurf  des  Königlichen 
Staatsministeriums.  —  Olivero,  W.  E.  Henley  as  a  lyric 
poet.  —  Schröer,  Die  künstlerische  Seite  der  Anschauungs¬ 
bilder.  —  Strohmeyer,  Bericht  über  einen  Erlass  des 
französischen  Unterrichtsministeriums  zur  Vereinfachung  u. 
Vereinheitlichung  der  grammatischen  Termini  in  der  Schule. 
—  Literaturberichte  und  Anzeigen:  Brun,  Le  mouvement 
litteraire  en  France  durant  l’annöe  1910.  —  Wenzel, 
Ilerrig,  La  France  litteraire,  ödition  abregee  par  E.  Pari¬ 
selle.  —  Glöde.  Klincksieck,  Anthologie  der  französischen 
Literatur  des  18.  Jahrhs.  —  Kluckow,  Pariselle,  Histoire 
sommaire  de  la  litterature  fran^aise.  —  Ders.,  Effer,  Bei¬ 
träge  zur  Geschichte  der  französischen  Literatur  in  Belgien. 
—  Thurau,  Engwer,  Impressions  de  France.  —  Branden¬ 
burg,  Breitkreuz,  Comment  dit-on? —  Weyrauch,  Berg¬ 
mann,  Die  Ellipse  im  Neufranzösischen.  —  Jantzen, 
Creizenach,  Geschichte  des  neueren  Dramas  IV,  1.  —  Ders., 
Keats,  Poems  published  in  1820.  —  Ders,  Horn,  Studien 
zum  dichterischen  Entwicklungsgänge  D.  G.  Rossettis.  — 
Ders.,  Pöling,  Kritische  Studien  zu  E.  B.  Browning.  — 
Ders.,  Absolutorialaufgaben  an  den  Gymnasien  und  Real¬ 
schulen  Bayerns.  —  Sass,  Ellinger,  Vermischte  Beiträge 
zur  Syntax  der  neueren  englischen  Sprache.  —  Pilch, 
Schröer,  Neuenglische  Elementargrammatik.  —  Kleine  An¬ 
zeigen:  Kluckow,  Bänderet;  Souriau;  Fredenhagen;  Schenk; 
Schumann;  Ritter-Focroule ;  Gail;  August  Müller;  Boewe  et 
Delauney;  K.  Heine;  Prelle.  —  Weyrauch,  Sanneg;  Mon- 
laur.  —  Jantzen,  Bacons  Essays;  Pope,  Essay  on  Criti- 
cism;  Wilde,  Salome;  Oxford  Plain  Texts;  Select  English 
Classics;  Schipper. 

Revue  de  Renseignement  des langues  vivantes  no.  2: 

Spenle,  Le  demonisme  dans  la  Philosophie  et  la  poösie  de 
Goethe.  —  L.  Reau,  La  peinture  ä  Munich  au  XIXe  siede, 
II.  —  D.  Jones,  L’enseignement  de  la  prononciation  des 
langues  vivantes. —  Soutenances  de  theses.  —  Massicault, 
Le  Baireuth  shakspearien  —  La  traduction  de  Macbeth  par 
Maeterlinck.  —  Un  livre  americain  sur  l’enseignement  se- 
condaire  francais.  L’enseignement  du  latin.  —  Un  Toynbee- 
Hall  frangais.  —  G.  Varenne,  A  propos  d’une  polemique. 
—  Examens  et  concours. 

Zs.  für  vergl.  Sprachforschung  44,  1/2:  Franklin  Edger- 
ton,  A  Modern  Development  of  the  Elliptic  Dual.  —  R. 
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Thurneysen,  Dissimilation  und  Analogie.  —  R.  Gut¬ 
mann,  Das  nhd.  Wort  Kopf. 

Indogerman.  Forschungen  XXVIII,  1  u.  2:  A.  Thom¬ 
son,  Beiträge  zur  Kasuslehre.  II.  —  H.  Meitzer.  Noch¬ 
mals  das  reine  Perfekt. —  N.  von  Wijk,  Germanische  Ety¬ 
mologien. —  3:  W.  Wundt,  Sprachwissenschaft  u.  Völker¬ 
psychologie.  —  E.  Rodenbusch,  Praesentia  in  perfekt 
Bedeutung. 


Zs.  für  deutsches  Altertum  und  deutsche  Literatur 

53,  1:  Lunzer,  Arona.  —  Leitzmann,  Zu  Brun  von 
Schönebeck. —  Voss,  Par  litterarum.  —  Meissner,  Wini- 
leodi.  —  Wilhelm,  Zu  Otfrids  Quellen.  -  Ders.,  Ein  Frei¬ 
dankbruchstück  aus  Medingen.  —  Priest,  Zu  Ebernand 
von  Erfurt.  —  Schröder,  Kleinigkeiten  zu  Gottfrieds 
Tristan.  —  Anzeiger:  K.  Verner,  Äfhandlinger  og  breve 
(Seemüller).  -  Bley,  Eiglastudien  (W.  H.  Vogt).  —  Schrif¬ 
ten  über  Naturgefühl  und  Naturschilderung:  Stockmayer 
\  Ueber  Naturgefühl  in  Deutschland  im  10.  u.  11.  Jh.  -  Albert’ 
\/  Das  Naturgefühl  Höltys;  Steinert,  L.  Tieck  und  das’ Farben¬ 
empfinden  der  romantischen  Dichtung;  Graeven,  Die  Natur¬ 
schilderung  in  den  Dichterwerken  von  N.  Lenau:  De  Walsh. 
Grillparzer  as  a  poet  of  nature  (Kämmerer).  —  Wilhelm 
Sanct  Servatius  (Berat).  —  Rosenhagen,  Cod.  pal.  germ’ 
341.  (Ehrismann).  —  Martin.  Kudrun.  Textausgabe  2.  Aufl. 
(Schröder).  —  Wüst,  Die  Lilie  (Polheim).  —  Payer  von 
Thum,  Wiener  Haupt-  u.  Staatsaktionen  (Kaulfuss-Diesch). 

Fran  cois- Po  n  cet,  Les  Affinites  Electives  de  Goethe 
(Riemann). . —  Schaffer,  Die  Bedeutung  des  Musikalischen 
und  Akustischen  in  E.  T.  A.  Hoffmanns  literar.  Schaffen 
(Schmid).  —  Perger,  System  der  dramatischen  Technik 
mit  bes.  Untersuchung  von  Grabbes  Drama  (Schneider).  — 
Kossmann,  Der  deutsche  Musenalmanach  von  1833—1839 
(Schneider).  —  Weigle,  E.  Geibels  .Tugendlyrik  (Geiger). 
—  Literaturnotizen:  Vedel,  Heldenleben  (Heusler).  —  Bray 
The  elder  or  poetic  Edda  (Heusler).  —  Wilken,  Altnord! 
Erzählungen  (Neck el).  —  Hellquist,  Nägra  anmärkningar 
om  de  nordiska  verben  med  mediageminata  (Neckel).  — 
Kalund,  Arne  Magnussons  händskrift-fortegnelser  (Kahle). 

v.  Kiinssberg,  Acht  (Götze).  —  Traube,  Einleitung 
in  die  lateinische  Philologie  des  Mittelalters  (Strecker).  — 
Strecker,  Der  Rhythmus  de  Asia  et  de  universi  mundi 
rota  (Anz).  —  Fritzsch,  Die  deutsche  Satzlehre  in  Schule 
und  Wissenschaft  (Ries).  —  Geissler,  Rhetorik  (R.  M. 
Meyer).  —  Babbitt,  The  New  Laookon  (R„  M.  Meyer).— 
Goltlier,  Die  Gralsage  bei  Wolfram  v.  Eschenbach  (Blöte). 

Petersen,  Das  Rittertum  in  der  Darstellung  des  Joh. 
Rothe  (Götze).  —  Gurts,  Luther’s  Variations  in  Sentence 
Arrangement  from  the  Modern  Literary  Use  (Götze).  — 
Draheim,  Schillers  Metrik  (Baesecke).  -  Jones,  Boccaccio 
and  his  imitators  (R.  M.  Meyer).  — '  Mittelmann,  A.  E. 
Brachvogel  und  seine  Dramen  (R.  M.  Meyer).  —  Wüest, 
H.  Zschokke  (Geiger).  —  P len  io,  Lachmanniana. 

Zs.  für  deutsche  Wortforschung  XIII,  1:  Alfr.  Götze, 
Evangelisch.  —  J.  A.  AValz,  Aetherisch.  —  Ders.,  Myriade. 
Ders.,  Ausland.  —  Reinh.  Hofmann,  Beiträge  zum  deut¬ 
schen  Wörterbuch  aus  Justus  Mosers  Schriften.  —  Eugen 
Reichel,  Anziehend  und  einnehmend. —  KurtPlenio,  Zu 
Zs.  XII  222  ff.  —  Bruno  Strauss,  Zu  „ kebsweyb “  Ztschr. 
XI  275  u.  285.  —  W.  van  Helten,  Zur  Etymologie  von 
waila,  wela ,  wola  etc.  —  F.  Kluge,  Wilhelm  Wilmanns. 

Zs.  für  den  deutschen  Unterricht  25,  1:  Otto  Laden- 
dorf,  Ein  Vermächtnis  Rudolf  Hildebrands.  —  Literatur¬ 
berichte  (1910):  Richard  Laube,  Die  Sprachkunde  im 
deutschen  Unterricht.  —  Julius  Stern,  Literaturfor¬ 
schung  u.  Verwandtes.  —  2:  Literaturbericht  (191u):  Karl 
Löschhorn.  Volksschriftsteller  und  mundartliche  Dichtung. 
—  3:  Otto  Lyon,  Die  Hundertjahrfeier  eines  Welthauses 
deutscher  Geisteskultur.  —  Th.  Matthias,  Friedr.  Schiller 
und  Richard  Wagner.  —  Kurt  WTarmnth,  Peter  Rosegger. 
—  Literaturberichte  (1910):  Walther  Ilofstaetter,  Heine 
und  das  junge  Deutschland. 

Rivista  di  letteratura  tedesca  IV,  7—12:  A.  Faggi, 
Ina  novella  filosofica  di  A.  v.  Humboldt.  —  E.  Au  bei, 
Alcuni  giudizi  di  Niccolö  Tammaseo  sulla  letteratura  te¬ 
desca.  —  P.  E.  Pavolini,  Un  runo  finno  nel-le  poesie  del 
Platen.  —  A.  Carafa,  Aleardi  e  Heine.  —  G.  Ciardi- 
Dupre,  Un  errore  tenace.  —  E.  Benvenuti,  Alcune  re- 
lazioni  fra  Tltalia  e  TAlemagna  nel  Seicento.  (Contributo 
alla  storia  letteraria  del  secolo  XVII). —  F.  Oliver o,  Let¬ 


teratura  contemporanea:  Sul  ‘Buch  der  Lieder’  di  Rainer 
Maria  Rilke. 

Zs.  des  Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins  26,  3. 

H.  Dünger,  Günter  Saalfeld.  -  P.  Pietsch,  Wilhelm 
yVilmanns.  —  W.  Fabricius,  Schwippschwager. 

Tijdschrift  voor  nederlandsche  taal-  en  letterkunde 
30,  2:  N.  van  Wijk,  Niet-gerekte  a,  e  vöör  r  +  konso¬ 
nant.  —  Ders.,  Een  oud  dialektwoord  ( wienie ,  wime). —  K. 
Poll,  Klucht  van  de  Koe,  vs.  952  vlg.  —  B.  Faddegon, 
Het  medeklinkerstelsel  van  het  Noordbevelandsch.  Een 
bijdrage  tot  de  leer  der  klankwetten.  —  R.  van  der  Meu- 
len  Rz.,  Hollando -Russica  (vervolg  van  Tijdschrift  XXIX, 
247  vlg.). 

Spräk  och  Stil.  Tidskrift  för  nysvensk  spräkforsk- 
ning  IX,  3/4:  G.  Kallstenius,  Nägra  förmenta  och  nägra 
verkliga  konstruktionsfei.  —  A.  L.  Elmquist,  Upprepningar 
hos  Selma  Lagerlöf.  —  J.  E.  Hylen,  Pluralis  vid  konjunk- 
tionssammanbundna  Subjekt.  —  H.  Bergroth,  Begreppsmot- 
satsen  viljeakt  —  icke-viljeakt  som  spräklig  differentierings- 
grund.  —  Nils  Palm,  Nagot  om  Albert  Engströms  hexa- 
meter  och  pentameter.  —  Sixten  Beifrage,  Inter jektio- 
nerna.  En  spräkpsykologisk  Studie.  —  Smärre  bidrag:  3. 
.T  Nordländer,  Om  betydelsen  av  ‘Bottnekarl’.  —  4.  Alfr. 
Stenhagen,Q  Franskt  oi —  svenskt  oe. —  5.  H.  Bergroth, 
Band  i  bet.  gava.  —  IX,  5:  Olof  Östergren,  Nägra  grund- 
drag  tili  modersmälsundervisningens  historia.  —  H.  Berg¬ 
roth,  Ett  fall  av  dissimilatorisk  tendens  i  den  finländska 
svenskan. —  Rüben  G:son  Berg,  Verbalabstrakter  pä  -an. 

—  Erik  Björkman,  Hedersknyffel.  —  Smärre  bidrag:  6. 
Arvid  Ulrich,  Fangarnes  knackspräk.  —  X,  1/2:  Herman 
Geijer  och  Olof  Östergren,  Folkskolans  läsebok.  —  J. 
HyJe'n,  Personligt  pronomen  i  tilltal.  —  Th.  Hjelmqvist, 
Tva  rättelser  tili  Alfred  H.  Strohs  edition  av  Swedenborgs 
svenska  brev.  —  oAivva  Uppström,  En  samling  arkaismer 
ur  nutida  lagspräk.  —  S.  Landtmanson,  Nägra  anteck- 
ningar  vid  kriarättningen  —  A.  Kock,  Anmärkningar  om 
den  svenska  akcentueringen  av  latin.  —  Ad.  Nor  een,  En 
upplysning.  - —  Smärre  bidrag:  1.  R.  G.  B.,  Passivt  verb 
med  ‘ackusativobjekt’.  —  2.  R.  G.  B.,  Konstruktionen  ‘hon 
skrattas  ät’.  —  3.  IL  G.  B.,  En  underlig  ellips.  —  X,  3 : 
H.  Bergroth,  Apropä  ett  ‘felrim’  hos  Runeberg.  —  Aiwa 
Uppström,  En  samling  arkaismer  ur  nutida  lagspräk. 
(Fortsättn.  o.  slut).  —  Th. Hjelmqvist,  Vägsel  eller  vägsel? 

—  Josua  Mjöberg,  Till  tolkningen  av  Kellgrens  Mina  löjen. 

—  Olof  Gj  er  dm  an,  Bidrag  tili  frägan  om  den  svenska 
akcentueringen  av  latin.  —  Smärre  bidrag:  4.  R.  G.  B„  Re¬ 
lativpronomen  med  pleonastisk  konjunktion.  -  5.  Ö— u,  Gifta 
grodor.  —  Karl  Warburg,  Till  Redaktionen.  —  X,  4/5: 
K. F.  Sundön,  Betydelseskillnaden  mellan  frägesatsens  bäda 
huvudarter. —  Gustaf  C  ederschiöld,  För  riksspräket  nya 
verb,  som  bildats  genom  avledning.  —  Rüben  G:son  Berg, 
Atterboms  strofformer.  —  Bengt  Hesselman,  Nägra  an- 
teckningar  tili  texten  och  ordförklaringarna  i  ‘Valda  skrifter 
av  G.  Stiernhielm’  av  Fredr.  Tamm.  Andra  upplagan.  Up¬ 
sala  1903.  —  Smärre  bidrag:  6.  0.  Ö— n,  Affaire-Drifware. 


Fnglische  Studien  43,  2:  A.  E.  H.  Swaen,  Contributions 
to  Anglo-Saxon  Lexicography.  VIII.  —  F.  Holthausen, 
Die  Quelle  von  Chaucer’s  Merchant’s  Tale.  —  AV.  Storck 
und  R.  Jordan,  John  Awdelays  Gedicht  De  tribus  regibus 
mortuis.  —  E.  Landsberg,  Zur  Verfasserfrage  des  ano¬ 
nymen  Lustspiels  Wily  Beguiled.  —  Ch.  Crawford,  Bel¬ 
vedere,  or  The  Garden  of  the  Muses.  —  R.  G.  Martin,  A 
new  source  for  ‘A  Woman  Killed  with  Kindness’.  —  Ph. 
Aronstein,  Fletcher’s  Love’s  Pilgrimage  und  Ben  Jonsons 
The  New  Inn.  —  F.  Olivero,  Keats  and  the  Minor  Poems 
of  Milton.  —  Klara  Hechtenberg-Collitz,  Accentuation 
of  prefixes  in  English.  —  Besprechungen:  Wirz,  Neue  Wege 
und  neue  Ziele  für  die  Weiterentwicklung  der  Sing-  und 
Sprechstimme  (Panconcelli-Calzia).  —  Palmgren,  English 
Gradation  Nouns  in  their  Relation  to  Strong  Verbs  (B.  Fehr). 

—  Hübner,  Die  Frage  in  einigen  me.  Versromanen  (E. 
Borst).  —  Dubislav,  Beiträge  zur  histor.  Syntax  des  Eng¬ 
lischen  (Glöde).  —  Beowulf,  hrsg.  von  M.  Heyne.  9.  Aufl. 
von  L.  Schiicking  (J.  Sedgefield).  —  The  Chief  Elizabethan 
Dramatists  .  .  .  ed.  from  the  Original  Quartos  and  Folios  .  .  . 
by  AAL  Allan  Neilson  (Hoops).  —  Dibelius,  Englische  Ro¬ 
mankunst;  Frankenberger,  Jane  Austen  u.  die  Entwicklung 
des  englischen  bürgerlichen  Romans  im  18.  Jahrh.  (B.Fehr). 

—  L.  Brand  1,  Erasmus  Darwins  Botanic  Garden  (H.  Mutsch¬ 
mann).  —  Maartens,  The  Price  of  His  Doris;  Härmen 
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Pols:  peasant  (M.  Todhunter).  —  Gröger,  Die  ahd.  und 
as.  Kompositionsfuge;  Phelps,  Essays  on  Russian  Novelists 
(Hoops).  —  Breymann-Steinmüller,  Neusprachliche  Re¬ 
formliteratur  4.  Heft  (R.  Ackermann).  —  Delmer,  English 
Literature  from  Beowulf  to  B.  Shaw  (0.  Glöde).  —  The  En¬ 
glish  Echo.  A  Fortnightly  Paper  (G.  Glöde).  —  Miscellen: 
M.  J.  Wolff,  Italienisches  in  Hamlet.  —  A.  Andrae,  Zu 
Dickens1  Household  Words. —  P.  Fijn  van  Draat,  Of  the 
earth,  earthy. 

Anglia  Beiblatt  XII,  2:  Fehr,  Keilmann,  Dativ  und  Ac- 
cusativ  beim  Verbum.  Ein  Beitrag  zur  englischen  Syntax. 

—  Schmitz,  von  der  Warth,  Metrisch  -  Sprachliches  und 
Textkritisches  zu  Cynewulfs  Werken.  —  Kratz,  Wölk,  Ge¬ 
schichte  und  Kritik  des  englischen  Hexameters.  —  Long, 
The  poetical  works  of  Edmund  Spenser  ed.  by  J.  C.  Smith. 

—  Lincke,  The  Works  of  Francis  Beaumont  and  John 
Fletcher.  In  ten  volumes.  Vol.  VIII  ed.  by  A.  R.  Waller. 

—  Aronstein,  Volpone  von  Ben  Jonson.  Mit  Initialen, 
einem  Titelblatt  und  Deckel  von  Anbrey  Beardsley.  Autori¬ 
sierte  deutsche  Ausgabe  von  Margarethe  Mautbner.  —  An¬ 
drae,  Pabisch,  Picaresque  Dramas  of  the  17 th  and  18th 
centuries.  —  Noll,  Herlet,  Versuch  eines  Kommentars  zu 
Swinburnes  Atalanta.  —  Kappus,  Sprachwissenschaft  und 
Schule.  —  Lincke,  Schröer,  Neuenglische  Elementargram¬ 
matik.  —  Ders.,  Knocke,  Guide  to  English  Conversation 
and  Correspondence.  —  Ellinger,  William  M.  Thackeray. 
Selections.  Hrsg,  von  R.  Ackermann ;  Macaulay,  Essays  on 
Bunyan  and  Addison.  Ilrsg.  von  Joh.  Mättig;  Eliot,  Silas 
Marner,  the  Weaver  of  Raveloe.  Hrsg,  von  E.  Penner.  — 
3:  Binz,  Ries,  Die  Wortstellung  im  Beowulf.  —  Ders., 
Richter,  Chronologische  Studien  zur  angelsächsischen  Lite¬ 
ratur.  —  Becker,  Orestes  Pearl  Rhyne,  Conjunction  Plus 
Participle  Group  in  English. —  Ders.,  Claud  Howard,  The 
Dramatic  Monologue:  its  origin,  development.  —  Fehr,  Dick, 
George  Meredith.  Drei  Versuche.  —  Ders.,  Koppel,  Deut¬ 
sche  Strömungen  in  der  englischen  Literatur. 


Zs.  für  romanische  Philologie  XXXV,  2:  J.  Reinhold, 
Ueber  die  verschiedenen  Fassungen  der  Bertasage  (Schluss). 

—  E.  Hoepffner,  Die  Balladen  des  Dichters  Jehan  de  la 
Mote.  —  K.  Pietsch,  Zur  spanischen  Grammatik.  —  A. 
Horning,  Zum  Glossar  von  Beimont.  —  Leo  Spitzer, 
Stilistisch- Syntaktisches  aus  den  spanisch  -  portugiesischen 
Romanzen.  —  D.  Behrens,  Franz.  rotengle\  saunee.  —  B. 
Wiese,  Altitalienisch  rasmo. —  E.  Sicardi,  Per  un  verso 
di  Rinaldo  d’Aquino.  —  G.  Bertoni,  Un  componimento 
inedito  di  Albertet  de  Sisteron.  —  Besprechungen:  W. 
Meyer -Liibke,  Bourciez,  Elements  de  linguistique  romane. 

—  E.  Tappolet,  Dauzat,  La  vie  du  langage.  —  I). 
Behrens,  Fr.  Blis  Luquiens,  An  Introduction  to  Old  French 
phonology  and  morphology.  —  E.  v.  Ettmayer,  Jaberg, 
Sprachgeographie.  Ein  Beitrag  zum  Verständnis  des  Atlas 
linguistique  de  la  France.  —  J.  Leite  de  Vasconcellos, 
H.  R.  Lang,  Observacoes  ao  artigo  do  Sr.  H.  Lang  na  Zs. 
XXXIII,  366-368. 

Zs.  für  romanische  Philologie.  Beihefte.  30.  Heft :  P. 
Schaechtelin,  Das  Passö  Döfini  und  Imparfait  im  Alt¬ 
französischen.  83  S.  8°.  M.  2.40. 

Zs.  für  romanische  Philologie  1908.  Supplementheft 
XXXII.  XXXII.  Band  7.  Heft.  Bibliographie  1907.  Von 
Heinrich  Tempel. 

Romanische  Forschungen  XXXI,  1:  V.  Sallentien, 
Handel  und  Verkehr  in  der  altfranzösischen  Literatur.  — 
Fr.  Stroloke,  Das  Tönende  in  der  Natur  bei  den  französ. 
Romantikern.  —  W.  Benary,  Ueber  die  Verknüpfungen 
einiger  französischer  Epen  und  die  Stellung  des  Doon  de 
Laroche. 

Zs.  für  französ.  Sprache  und  Literatur  XXXVII,  2/4: 
M.  L.  Strack,  Jullian,  Histoire  de  la  Gaule  III.  —  J. 
A  c  h  e  r  ,  Vossler,  Die  Kunst  des  ältesten  Trobadors.  — 
Ders.,  Deux  anciens  poemes  inedits  sur  Saint  Simon  de 
Crepy  p.  p.  E.  Walberg.  —  Ders.,  Järnström,  Recueil  de 
chanson  pieuses  du  XIHe  siede.  —  W.  Klichler,  Lanson, 
Manuel  bibliographique  de  la  littörature  frangaise  moderne 
II.  —  W.  Martini,  Sturel,  Jacques  Amyot,  traducteur  des 
Vies  Paralleles  de  Plutarque.  —  H.  Schoen,  Armaingaud, 
Montaigne  pamphletaire. —  J.  Frank,  Schiff,  La  Alle  d'Al- 
liance  de  Montaigne.  Marie  de  Gournay.  —  P.  To  Ido, 
Maugain,  Documenti  bibliografici  e  critici  per  la  storia  della 
fortuna  del  Fenelon  in  Italia.  —  W.  Martini,  Gaiffe,  Le 
drame  en  France  au  XVllIe  siede.  —  L.  P.  Thomas,  Pi- 


tollet,  La  quörelle  caldöronienne  de  Johan  Nikolas  Böhl  von 
Faber  et  Jose-Joaquin  de  Mora.  —  M.  J.  Minckwitz,  An- 
nales  de  la  sociötö  J. -J.  Rousseau.  —  H.  Schneegans, 
Küchler,  Französische  Romantik. —  W.  Kiichler,  Stewart 
and  Tilley,  The  romantic  movement  in  French  literature. 

—  H.  Heiss,  Hinstorff,  Die  Archives  litteraires  de  l’Europe 
und  ihre  Stellung  zur  deutschen  Literatur.  —  W.  Haape, 
Neuere  Arbeiten  über  Georges  Sand.  —  J.  Haas,  Lefranc, 
Maurice  de  Guörin.  —  W.  Baldensperger,  Lovinesco, 
Jean-Jacques  Weiss  et  son  oeuvre  littöraire. —  0.  Grojean, 
Closset,  Table  alphabetique  des  ouvrages  litteraires  wallons. 

—  Ders..  Le  Chat  volant  de  Verviers  p.  p.  J.  Feiler.  —  A. 
Franz,  Rousselot,  Principes  de  phonetique  experimentale 
I.  II.  —  E.  Richter,  Thorn,  les  verbes  parasynthetiques 
en  framjais.  —  K.  v.  Ettmayer,  Nyrop,  Grammaire  histori- 
que  de  la  langue  francaise  III.  —  Ders.,  Glaser,  le  sens 
pejoratif  du  suffixe  -nrd  en  fran^ais.  —  K.  Morgenroth, 
Raoul  de  la  Grasserie,  Des  parlers  des  differentes  classes 
sociales.—  A.Stenhagen,  Sandfeld  Jensen,  Bisaetningerne 
i  Moderne  Fransk.  —  M.  J.  Minckwitz,  Schenk,  Table 
Comparee  des  observations  de  Callieres  sur  la  langue  de  la 
fln  du  XVII e  siede.  —  D.  Behrens,  Luxenburger,  Die 
verbalen  Präfixe  der  französ.  Sprache.  —  A.  Sturmfels, 
Münch,  Didaktik  und  Methodik  des  französischen  Unter¬ 
richts.  3.  Auflage.  —  Ders.,  Thiergen,  Methodik  des  neu¬ 
philologischen  Unterrichts.  —  W.  Küchler,  Breimeier, 
Eigenheiten  des  französischen  Ausdrucks  und  ihre  Ueber- 
setzung  in  das  Deutsche. 

Revue  de  philologie  francaise  et  de  litterature  XXIV, 
4:  Ed.  Hrkal,  Grammaire  historique  du  patois  picard  de 
Dömuin  (Forts.)  —  J.  Gillieron  et  M.  Roques,  Etudes 
de  philologie  linguistique,  mots  en  collision:  Le  coq  et  le 
chat.  Epi  et  öpine.  —  L.  Cledat,  L’imparfait  du  subjonc- 
tif,  temps  defectif.  —  Comptes  rendus:  A.  Gornay,  Fran¬ 
zösisch.  Zur  schnellsten  Aneignung  der  Umgangssprache 
durch  Selbstunterricht  (P.  Porteau). 

Revue  d’Histoire  litteraire  de  la  France  18,  1:  E. 
Bovet,  Le  röalisme  de  Flaubert. —  P.  Martino,  La  cere- 
monie  turque  de  ‘Bourgeois  gentilhomme*.  —  A.  Le  Braz, 
Sur  la  correspondance  de  Chateaubriand  relative  ä  son  tom- 
beau.  —  F.  Baldensperger,  L’emigration  de  Jacques  De- 
lille.  —  P.-M.  Masson,  Rousseau  contre  Helvetius.  —  L. 
Hogu,  Variantes  et  corrections  inedites  des  ‘Harmonies’  de 
Lamartine.  —  P.  Dubois,  Chateaubriand  inedit.  —  H. 
Hauser,  Un  document  sur  la  röforme  orthographique  de 
Louis  Maigret.  —  G.  Charlie r,  A  propos  du  manuscrit 
des  ‘Natchez*.  —  V.  Giraud,  Sur  Chateaubriand  traducteur 
de  Milton.  —  P.  B.,  Lettres  inödites  de  Florian;  Ernest 
Renan  ä  Victor  Cousin.  —  Comptes  rendus:  Jean  Plattard, 
L’Oeuvre  de  Rabelais;  Le  quart  livre  de  Pantagruel  (P. 
Villey).  —  M.  Auge-Chiquet,  La  vie,  les  idees  et  l’oeuvre 
de  Jean- Antoine  de  Baif;  Baif:  Amour  de  Jean- Antoine  de 
Bai'f  (J.  Vianey).  —  P.  Toldo,  L’Oeuvre  de  Moliere  et  sa 
fortune  en  Italie  (E.  Roy). —  M.  Cagnac,  Fenelon:  ötudes 
critiques;  A.  Delplanque,  Föneion  (A.  Cherel).  —  A.  Le¬ 
franc,  Maurice  de  Guörin,  d’apres  des  documents  inödits 
(L.  Maigron).  —  E.  Lauvriöre,  Alfred  de  Vigny,  sa  vie 
et  son  oeuvre;  B.  Riviere,  Fragment  d’Album  inödit  de  Des- 
bordes-Valmore  (H.  Potez). 

Bulletin  Italien  no.  1:  P.  Duhem,  La  tradition  de  Buri¬ 
dan  et  la  Science  italienne  au  XVI e  siöcle  (5e  article  et 
dernier).  —  C.  Pitollet.  L’abbe  Filippo -Cesare  Mascara 
Torriano  et  sa  correspondance  inödite  avec  le  marquis  de 
Grimaldo  sur  la  mort  de  Louis  XIV  et  les  debuts  de  la 
Regence  (1er  article).  —  Bibliographie:  Dante  e  la  Luni- 
giana.  Nel  sesto  Centenario  della  venuta  del  poeta  inVal- 
dimagra  (MCCCVI-MDCCCCVI)  (L.-G.  Pölissier).  —  V.  -  L. 
Bourrilly,  Lettres  ecrites  d’Italie  par  Francois  Rabelais 
(decembre  1535-fevrier  1536)  (P.  Courteault).  —  G.-A.  Bor- 
gese,  Storia  della  critica  romantica  in  Italia  (D.  Ceccaldi). 
—  (Euvres  poetiques  de  G.  Carducci,  choisies  et  commentees 
par  G.  Mazzoni  et  G.  Picciola,  traduction  francaise  par  A. 
Lava  (A.  Jeanroy)  (M.  Mignon).  —  11  ‘Qa  Ira’  di  G.  Car¬ 
ducci,  commentato  dal  prof.  Ferruccio  Bernini,  2e  ödizione 
(A.  Jeanroy).  —  Virgilio,  L’Eneide,  testo  e  versione  rit- 
mica  di  L.  Vischi  (M.  Mignon).  —  L.  De  Anna,  11  verbo 
francese  e  la  sua  teoria  dal  IX  al  XX  secolo,  Studio  critico 
storico-filologico:  III.  La  coniugazione  morta  (E.  Bourciez). 
—  Chronique. 

II  Giornale  Dantesco  XVIIT,  5/6:  L.  Simioni,  Dell’ami- 
cizia  in  Dante.  —  G.  Vitali,  Ricerche  intorno  alPelemento 
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filosofico  nei  poeti  del  ‘dolce  stil  nuovo’.  —  F.  Fabbri  Le 
invocazioni  nella  ‘Divina  Commedia’.  —  V.  Inguagiato 
Come  Dante  col  Poema  rinnovelli  l’azione  d’Enea  e  di  s. 
Paolo.  (t.  N.  Bressa,  Dante  e  .  .  .  li  tedeschi  lurchi  — 

A.  Ferrabino,  Edipo?  —  F.  Ronchetti.  Ai  versi  106 _ 

107  del  V  delF Inferno.  -  F.  Olivero,  Leigb  Hunt  ed  i 
suoi  studi  sulla  Divina  Commedia. 

Bulletin  hispanique  no.  1:  P.  Paris,  L’archeologie  en 
Espagne  et  en  Portugal  (mai  1903-mai  1910).  —  F.  Haus¬ 
sen,  Cuestiones  de' gramätica:  Observaciones  sobre  la  pre- 
posiciön  para.  Sobre  algunas  formas  de  los  pronombres  pose- 
sivos  castellanos.  —  C.  Pörez  Pastor,  Nuevos  datos  acerca 
del  histrioDismo  espanol  en  los  siglos  XVI  y  XVII  (suite). 

—  L  Michel,  Inyentaire  de  la  Collection  Edouard  Favre 

(suite).  \ariötös:  L’histoire  et  l’epopöe,  A  propos  de 
L  epopöe  castillane  ä  travers  la  litterature  espagnole’  de 
M.  Ramön  Menöndez  Pidal  ((1.  Cirot).  —  Sur  quelques  ar- 
chaismes  de  la  conjugaison  espagnole  (Gr.  Cirot).  —  ün  Dic- 
cionario  latino-hebreo  anönimo  6  inödito  compuesto  en  Espa¬ 
da  (P.  Blanco-Soto).  —  Bibliographie:  C.  de  Echegaray 
et  S.  de  Mugica,  Villafranca  de  Guipuzcoa  (C.  Jullian).  — 
H.-R.  Lang,  Communications  from  Spanish  Cancioneros 
n"  J •  Hazanas  y  La  Rua,  Maese  Rodrigo 

(G.  Urot).  —  A  Coster,  Cervantes.  Coignet  et  Coupille 
(L.  Muret). 

Revista  Busitana  13,  1/2:  Pedro  A.  de  Azevedo,  Docu- 
mentos  de  Santa  Maria  de  Aguiar  (Castello  Rodrigo).  —  A. 
Thomas  Pires,  Investigaqoes  ethnographicas.  —  Gomes  de 
Brito,  Analecta  litteraria  e  historica.  —  Pedro  A.  de  Aze¬ 
vedo,  Carta  de  tocar  ou  de  pacto  com  o  Demonio.  —  Claudio 
Basto,  Falas  e  tradiqoes  do  Distrito  de  Viana-do-Castelo. 

—  A.  Gomes  Pereira,  Novo  supplemento  äs  tradigoes  po¬ 
puläres  e  linguagem  de  Villa  Real.  —  Abb.  Tavares  Tei- 
xeira,  Vocabulario  Trasmontano  (do  Concelho  de  Moncor- 
T0)-  —  Miscellanea:  F.  Braga  Barreiros,  A  procissäo 
das  lanternas  em  Lamego.  —  J.  L.  de  V.,  Colaga.  —  P.  A. 
de  Azevedo,  Nomes  de  cavallos  e  mulas  no  sec.  XVI.  — 
J.  L.  de  V.,  Portugal  num  romance  do  sec.  XVIII.  —  Jos. 
de  Perott,  Camoes  e  W.  Warner.  —  J.  L.  de  V.,  Nomes 
de  typo  de  ‘Suatorre’.  —  J.  L.  de  V.,  Etymologias  ( chedas ; 
chuchav,  escabichav,  rhinoceronte ;  mendinho,  mindinho).  — 
Jos.  de  Perott,  A  Menina  e  Moqa  e  o  Hamlet.  —  J.  L. 
de  V.,  Notas  a  uma  poesia  de  D.  Juan  Garcia  de  Guilhade. 

—  P.  Barbier  fils,  Esp.  port.  mecha.  —  J.  L.  de  V.,  Dois 
passos  de  ‘Lyma’. 


Bit.  ^entralblatt  6:A.  Lefranc,  Maurice  de  Guörin  (N.  S.). 

—  E.  Hasse,  Dantes  Göttliche  Komödie.  Eine  Auslegung. 

—  Spenser’s  Minor  Poems.  Ed.  by  Ernest  De  Selincourt 
(B.  Neuendorff).  —  Die  Predigten  Taulers  aus  der  Engel¬ 
berger  und  der  Freiburger  Hs.  hrsg.  von  F.  Vetter.  —  Un¬ 
gedruckte  Predigten  Johann  Bugenhagens  aus  den  Jahren 
1524  bis  1529.  Hrsg,  von  G.  Buchwald  (J.  N.).  —  7:  Le 
troubadour  Folquet  de  Marseille.  Edition  critique  .  .  .  par 
St.  Stronski  (E.  Stengel).  —  The  poetical  Works  of  John 
Dryden.  Cambridge  Edition.  By  G.  R.  Noyes.  —  G.  Mana- 
corda,  Germania  filologica  (-tz-).  —  R.  Pestalozzi,  Syn¬ 
taktische  Beiträge  (-bh-).  —  8:  Ch.  Crawford,  A  Concor¬ 
dance  to  the  Works  of  Thomas  Kyd;  Bales  Kynge  Joban. 
Nach  der  Handschrift  in  der  Chatsworth  Collection  hrsg. 
von  W.  Bang;  Sir  Gyles  Goosecappe.  Hrsg,  von  W.  Bang 
und  R.  Brotanek;.  Ed.  Eckhardt,  Die  Dialekt-  u.  Ausländer¬ 
typen  des  älteren  englischen  Dramas  (M.  L.).  —  E.  Greven, 
Die  Naturschilderung  in  den  Dicbterwerken  von  Nik.  Lenau 
(Mor.  Scheinert).  —  J.  E.  Spenle,  Rahel  Mme.  Varnhagen 
von  Ense  (E.  v.  K.).  —  9:  L.  E.  Iselin,  Der  morgenländ. 
Ursprung  der  Graallegende  (Spiller).  —  Spenser’s  Faerie 
Queene.  Ed.  by  J.  C.  Smith  (M.  L.)  —  Altnordische  Er¬ 
zählungen  (Sagas).  Uebersetzt  von  E.  Wilken  (-bh-).  —  A. 
Trampe,  Georg  Herwegh  (H.  Ivnudsen).  —  10:  W.  L. 
Phelps,  Essays  on  modern  Novellists  (Max  Lederer). —  0. 
Intze,  Nickolas  Rowe  (B.  Neuendorff).  —  P.  Leendertz, 
Het  Leven  van  Vondel  (P.  L.  van  Eck).  —  Der  Briefwechsel 
des  Grafen  August  von  Platen.  Hrsg,  von  L.  v.  Scheffler 
und  P.  Bornstein  (M.  K.).  —  K.  Muthesius,  Goethe  und 
Karl  Alexander  (Artur  Buchenau).  —  11:  K.  Schmidt,  Rob. 
Brownings  Verhältnis  zu  Frankreich  (Max  Lederer).  —  12: 
L’enfant  sage  (Das  Gespräch  des  Kaisers  Hadrian  mit  dem 
klugen  Kinde  Epitus).  Die  erhaltenen  Versionen  heraus¬ 
gegeben  u.  untersucht  von  W.  Suchier  (E.  Stengel).  —  Fr. 
Waga,  Die  Welsch-Gattung  (R.  B.).  —  K.  Reuschel,  Die 


deutschen  Weltgerichtsspiele  des  Mittelalters  und  der  Re¬ 
formationszeit.  Eine  literarhistorische  Untersuchung  (C.). _ 

R.  Wossidlo,  Aus  dem  Lande  Fritz  Reuters  (H.  Klenz). 
—  13:  J.  Ballein,  Jeremy  Collier’s  Angriff  auf  die  eng¬ 
lische  Bühne  (B.  Neuendorff).  —  Jos.  Körner,  Nibelungen¬ 
forschungen  der  deutschen  Romantik  (W.  G.).  —  14:  Th. 
Abeling,  Das  Nibelungenlied  und  seine  Literatur.  Suppl. 
(W.  G.).  — -  W.  H.  Wackenroder,  Werke  und  Briefe. 
Hrsg,  von  Fr.  v.  d.  Leyen  (Fr.  Schulze).  —  V.  Tornius, 
Die  Empfindsamen  in  Darmstadt,  Studien  über  Männer  u. 
Frauen  aus  der  Wertherzeit  (M.  K.).  —  15:  E.  Girach, 
Synkope  u.  Lautabstufung.  Ein  Beitrag  zur  Lautgeschichte 
dos  vorliterarischen  Französisch  (M.-L.).  —  W.  Steinert, 
Ludwig  Tieck  und  das  Farbenempfinden  der  romantischen 
Dichtung  (Fr.  Schulze).  —  Wielands  Werke  III.  Poetische 
Werke  3.  Teil  hrsg.  von  Fritz  Homeyer  (M.  K.) 

Deutsche  Biteraturzeitung  Nr.  5:  Fr.  de  Schillers  Car- 
mma  optima  eademque  a  J.  D.  Fuss  conversa  ed.  J.  Plass- 
mann,  von  Bardt.  — -  Vetter,  Ueber  Personennamen  und 
Namengebung  in  Bern  und  anderswo,  von  Cascorbi.  — 
Goethes  Werke,  hrsg.  v.  Alt  u.  a.,  Bd.5-7,  8—10,  27-28, 
von  R.  M.  Meyer.  —  Mutschmann,  a  Phonology  of  the 
North-Eastern  Scotsch  Dialect,  von  Schröer.  —  Nonnen- 
berg-Chun,  Der  französ.  Philhellenismus  in  den  zwanziger 
Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts,  von  Ivlatt.  —  Nr.  6:  Heit¬ 
mann,  Jos.  Christ,  von  Zedlitz,  von  A.  v.  Weilen.  —  G. 
Kalff,  Geschiedenis  der  Nederlandsche  Letterkunde,  von 
Van  den  Bergh  von  Eysinga.  —  Rushton,  Shakespeare’s 
Legal  Maximes,  von  Köhler.  —  Langlois,  La  Vie  en  France 
au  moycn  äge  d’apres  quelques  moralistes  du  temps.  — 
Nr.  7 :  W.  v.  Humboldts  ausgewählte  philosophische  Schrif¬ 
ten,  hrsg.  von  J.  Schubert,  von  Engel. —  Basler  Studenten¬ 
sprache,  von  Hans  Schulz.  —  Brownings  Men  and  Women. 
1855,  von  Pughe.  —  Nr.  8:  K.  Uhlirtz,  Die  Österreich. 
Reimchronik  (hrsg.  von  Seemüller).  —  Haas,  Ibsens  Selbst- 
portrait  in  s.  Dramen,  von  Reich. —  Intze,  Nicholas  Rowe, 
von  Schröer.  —  Nr.  9:  Gal I6e,  Alts.  Grammatik.  2.  Auf!., 
von  Heinertz.  —  Schaarschmidt,  Demetrius,  von  Simon. 

—  Traherne’s  Poems  of  Felicity,  ed.  by  Bell,  von  Dibelius. 

—  Hilka,  Das  Leben  und  die  Sentenzen  des  Philosophen 
Secundus  des  Schweigsamen  in  der  altfranz.  Literatur,  von 
Stengel.  —  Pessler,  Der  volkstümliche  Wohnbau  an  der 
Niederelbe,  von  Kern.  —  Mogk,  Die  Menschenopfer  bei 
den  Germanen,  von  Ranisch.  —  Rosen ,  Rückblicke  auf  die 
Pflege  der  Schauspielkunst  in  Reval,  von  Weilen.  —  Fritz 
Reuter.  Gedenkbuch  zum  100.  Geburtstage.  Von  C.  F. 
Müller.  —  Early  Plays  from  the  Italian,  ed.  by  Bond,  von 
Schücking.  —  The  Forerunners  of  Dante,  von  Vossler.  — 
11:  Ander  teil  0.  Johann  Fausti  historien  von  seinem  Fa- 
mulo  Cristoff  Wagner,  hrsg.  von  Fritz,  von  Witkowski.  — 
Mafik,  ?o-Schwund  im  Mittel-  und  Frühneuenglischen,  von 
Schröer.  —  Croce,  Saggi  sulla  letteratura  italiana  del  sei- 
cento,  von  Wiese. 

Sitzungsberichte  der  Kgl.  Preuss.  Akademie  der 
Wissenschaften.  9.  März  1911.  Gesamtsitzung  Nr.  13: 
Erich  Schmidt,  Dramatische  Entwürfe  Ludwig  Uhlands. 

Nachrichten  von  der  Gesellschaft  der  Wissenschaf¬ 
ten  zu  Göttingen  1910,  3:  E.  Schroeder,  Schillers 
Jugendgedicht  „an  die  Sonne“. 

Neue  Jahrbücher  für  das  klassische  Altertum,  Ge¬ 
schichte  und  deutsche  Literatur  27/28,  .1:  L.  Ent- 
hoven,  Ueber  Druck  und  Vertrieb  Erasmischer  Werke.  — 
H.  Stich,  Franz  Lerse  als  Gymnasiast  in  Zweibrücken.  — 
3:  G.  Brandes,  Jeanne  d’Arc  in  Dichtung  und  Geschichte. 

—  R.  M.  Meyer, .  Der  Kanon  der  deutschen  Klassiker. 

Wochenschrift  für  klassische  Philologie  28,  9:  Por- 

zezinski,  Einleitung  in  die  Sprachwissenschaft,  aus  dem 
Russischen  von  Boehme,  von  Wagner. 

Berliner  Philologische  Wochenschrift  Nr.  4:  Willers, 
Neue  Untersuchungen  über  die  römische  Bronzeindustrie 
von  Capua  und  von  Niedergermanien,  von  Schuchhardt. 

Zs.  für  das  Gymnasialwesen  65,  Jan.:  L.  Sadee,  Das 
125.  Jubiläum  von  Herders  Hauptwerk. 

Zs.  für  die  österreichischen  Gymnasien  LXI,  12:  Meil- 
let  und  Printz,  Einführung  in  die  vergl.  Grammatik  der 
indogermanischen  Sprachen  (Stolz).  —  0.  Mensing,  Mhd. 
Hilfsbuch  für  Oberklassen  höh.  Schulen  (Bernt).  —  Sak- 
heim,  E.  T.  A.  Hoffmann  (Cerny). —  P.  Zinke,  Friedrich 
Hebbels  philosophische  Jugendlyrik  (Scheunert). 

^entralblatt  für  Bibliothekswesen  28,2:  K.  Schotten¬ 
loher,  Fränkische  Druckereien  der  Reformationszeit. 
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Zs.  für  Bücherfreunde  N.  F.  2,  12:  H.  Ho  üben,  Gutz¬ 
kows  ‘De  profundis’.  Zu  seinem  lOOjähr.  Geburtstage. 

Historische  Zeitschrift  106,  2:  G.  von  Below,  Zur  Ge¬ 
schichte  des  Handwerks  und  der  Gilden.  —  Bücher,  Die 
Frauenfrage  im  Mittelalter.  2.  Auflage,  von  Hartwig.  — 
Stäuber,  Die  Schedelsche  Bibliothek,  von  Ellinger. 

Historische  Yierteljahrsschrift  XIV,  1:  L.  Schmidt, 
Zur  Sachsenforschung. 

Klio  XI,  1:  Otto  Th.  Schulz,  Die  wirtschaftlichen  und  po¬ 
litischen  Verhältnisse  bei  den  Germanen  zur  Zeit  des  C. 
Julius  Caesar. 

Publikationen  aus  den  kgl.  preuss.  Staatsarchiven. 

86.  Band.  Leipzig  1911.  Hirzel.  471  S.  gr.  8°.  M.  15. 
[Inh.:  Briefwechsel  Friedrichs  des  Grossen  mit  Voltaire. 
Hrsg,  von  Reinhold  Koser  und  Hans  Droysen.  III.  Teil: 
Briefwechsel  König  Friedrichs  1753  —  1778.] 

Familiengeschichtliche  Blätter  IX,  1:  W.  C.  v.  Arns- 
waldt,  Familiennamen  als  Vornamen. 

Jahresbericht  der  Männer  vom  Morgenstern  XI:  H. 
Strunk,  Wie  die  Sachsen  nach  Hadeln  kamen.  —  E. 
Rüther,  Die  altern  Hadler  Personennamen.  —  P.  Wende- 
bourg-Jensenn,  Das  Hansen  in  Slid-Land  Wursten 

Forschungen  zur  Brandenburgischen  und  Preuss. 
Geschichte  23,  2:  Ernst,  Albr.,  Kritische  Bemerkungen 
zur  Siedlungskunde  des  deutschen  Ostens,  vornehmlich  Bran¬ 
denburgs. 

Brandenburgia  XIX,  4:  Elis.  Lemcke,  Der  Rabe  in  der 
Volkskunde;  volkstümliches  Gebäck. 

Zs.  des  Vereins  f.  hamburgische  Geschichte  XV :  E. 
Ko  er n er,  Erasmus  Albers  Aufenthalt  in  Hamburg.  —  H. 
Nirrnheim,  Ein  Hansisches  Warenverzeichnis  aus  dem 
Jahre  1480.  —  H.  Reineke,  Das  hamburgische  Ordelbok 
der  Familie  vamme  Holte. 

Jahrbücher  u.  Jahresberichte  des  Vereins  f.  mecklen¬ 
burgische  Geschichte  und  Altertumskunde  75 :  Joh. 
Proelsz,  Scheffel  und  die  Brüder  Eggers. 

Westfälisches  Magazin  N.  F.  2,  18/19:  Karl  D’Ester, 
Zur  Geschichte  der  moralischen  Wochenschriften  in  Dort¬ 
mund. 

Zs.  des  Bergischen  Geschichtsvereins  33:  Friedr.  Seitz, 
Elberfeld  in  Dichtungen  des  17.  Jahrh. —  Jul.  Leithaeuser, 
Flurnamen  aus  Elberfeld  u.  Umgebung,  die  uns  ehemaligen 
Wald-  und  Wildreichtum  bezeugen. 

Mitteilungen  des  Vereins  für  Geschichte  und  Alter¬ 
tumskunde  des  Hasegaues  H.  16:  W.  Harde  beck, 
Die  Entstehung  der  Familiennamen  und  die  Führung  der 
Hofesnamen. 

Mühlhäuser  Geschichtsblätter  XI :  .1  ord  an,  Der  Schwert¬ 
tanz. 

Geschichtsblätter  für  Stadt  und  Land  Magdeburg 

45,  1:  Aug.  Chr.  Meinecke,  Die  Heermesse  zu  Mageburg. 

Mitteilungen  des  Altertumsvereins  für  Zwickau  und 
Umgegend  X:  Ernst  Fabian,  Zwickauer  Gelegenheits¬ 
poesie  im  16.  Jahrh. 

Neues  Lausitzisches  Magazin  86:  C.  Borchling,  Das 
Alter  des  Görlitzer  Judeneids. 

Vom  Rhein  IX:  Bonin,  J.  G.  Herders  Urteil  über  Wilhelm 
Meister  von  Goethe. 

Pfälzisches  Museum  27,  12:  Phil.  Keiper,  Zur  Flurnamen¬ 
forschung. 

Mannheimer  Geschichtsblätter  XII,  1:  K.  Christ,  Die 
sog.  Neckarschwaben. 

Zs.  für  die  Geschichte  des  Oberrheins  26,  128:  H. 
Fleurent,  Geschichte  der  Pest  und  ihre  Bekämpfung  im 
alten  Colmar. 

Schauinsland  37:  F.  B aumgarten ,  Joh.  Georg  .Tacobi  und 
was  er  über  Freiburg  dichtete  und  dachte. 

Württembergische  Vierteljahrshefte  XIX,  4:  A.  Diehl, 
Des  Nikolaus  von  Wyle  Abgang  von  Esslingen. 

Schwäbisches  Archiv  28,  2:  K.  0.  Müller,  Ellwanger 
Urgichten  aus  der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrh.  —  6:  Beck, 
Gelehrte  Wollust. 

Jahrbuch  des  historischen  Vereins  Villingen  XXII: 
J.  St.  Rauschmayr. 

Mitteilungen  des  Vereins  für  Geschichte  der  Stadt 
Nürnberg  19:  J.  Beifus,  Hans  Sachs  und  die  Reformation 
bis  zum  Tode  Luthers. —  E.  Kreisler,  Die  Meistergesänge 
und  Sprüche  des  Peter  Probst.  —  Baberadt,  Hans  Sachs 
im  Andenken  der  Nachwelt  (Hampe).  —  Chr.  Beck,  Die 
Ortsnamen  des  Pegnitztales  und  des  Gräfenberg- Erlanger 
Landes  (Mummenhoff).  —  K.  Drescher,  Das  Nürnberger 


Schönbartbuch  (Neuhaus).  —  Meisterlieder  des  Hans  Folz. 
Hrsg,  von  A.  Mayer  (Hampe).  —  A.  Puschmann,  Singe¬ 
buch.  Hrsg,  von  Münzer  (Hampe). —  Hans  Sachs.  Vierzig 
Spiele.  Bearbeitet  von  F.  v.  Jäger  (Mummenhoff). 

Zs.  des  deutschen  Vereines  für  die  Geschichte 
Mährens  und  Schlesiens  14:  A.  Altrichter,  Die  Ig- 
lauer  deutschen  Familiennamen. 

Carinthia  1,  1:  G.  Gräber.  Der  Schlag  mit  der  Rute,  eine 
uralte  Form  des  Erdkultes.  —  L.  Hauptmann,  Die  Frei¬ 
leute.  —  2—3:  Lustig,  Das  Christi-Leidenspiel  aus  Sorg, 
von  Gräber.  —  6:  Franz  G.  Hann,  Kärntens  Dichtkunst 
am  Anfang  des  19.  Jahrh. 

Korrespondenzblatt  des  Vereins  f.  siebenbürgische 
Landeskunde  34,  2:  H.  Hienz,  Nochmals  Klingsor. 

Zs.  des  Vereins  für  Volkskunde  21,  1:  R.  M.  Meyer, 
Tannhäuser  und  die  Tannhäusersage.  —  R.  Loewe,  Wei¬ 
teres  über  Rübezahl  im  heutigen  Volksglauben.  —  K. 
Rhamm,  Die  altgermanische  Wirkgrube  auf  slavischem 
Boden. 

Mitteilungen  und  Umfragen  zur  bayerischen  Volks¬ 
kunde  1910,  N.  F.  Nr.  22/23:  H.  Clauss,  Ein  altes  Zauber¬ 
büchlein  (Romanus-Büchlein). —  24:  Die  heil.  Nacht.  —  Der 
freie  Aufsatz  im  Dienste  der  Volkskunde. 

Mitteilungen  der  schlesischen  Gesellschaft  f.  Volks¬ 
kunde  XII,  2:  K.  Olbrich,  Ernst  Theodor  Amadeus  Hoff- 
mann  und  der  deutsche  Volksglaube.  —  Fr.  Kondziella, 
Die  Totenbretter.  —  Ph.  Keiper,  Flandrischer  Leichtfuss, 
Flandrian.  —  Th.  Siebs,  Aeltere  Helgoländer  Gedichte. 
Gesammelt  von  Harmsen.  —  J.  Klapper,  Vampir,  Wer¬ 
wolf,  Hexe.  Mitteilungen  aus  Handschriften.  —  Ders. , 
Krankheitsübertragung.  Rezepte  aus  altschlesischen  Hand¬ 
schriften.  —  A.  Hellwig,  Ein  moderner  Hexenprozess  in 
Posen.  —  J.  Klapper,  Ein  schlesisches  Neujahrsliedchen 
aus  dem  15.  Jahrh. —  K.  Rother,  Zusammensetzungen  mit 
„voll“.  —  F.  Graebisch,  Probe  der  westglätzischen  Mund¬ 
art  von  Brzesowie.  —  Siebs,  Heymann,  Das  Bremische 
Plattdeutsch.  —  Ders.,  Dähnhardt,  Natursagen. 

Neue  kirchliche  Zeitschrift  XXII,  1—3:  Risch,  Welche 
Aufgabe  stellt  die  Lutherbibel  der  wissenschaftlichen  For¬ 
schung? 

Zs.  für  katholische  Theologie  1:  E.  Michael,  Ueber 
Glocken,  namentlich  deutsche,  im  Mittelalter. 

Zs.  für  die  neutestamentliche  Wissenschaft  und  die 
Kunde  des  Urchristentums  XII,  1:  F.  Rühl,  Zur  Her¬ 
kunft  des  lateinisch-gotischen  Bibelfragments. 

Beiträge  zur  sächsischen  Kirchengeschichte  H.  24: 
Markgraf,  Ländliche  Sittlichkeit  in  Leipzigs  Umgebung 
im  ausgehenden  Mittelalter. 

Der  alte  Glaube  12,  14:  C.  Stephan,  Shakespeare. —  16: 
Ders.,  Jean  Paul. 

Deutsche  Rundschau  37,  4/5:  Neue  Briefe  von  Wilhelm 
von  Humboldt  an  Schiller.  1796/  18u3.  Bearbeitet  von  Fr. 
CI.  Ebrard  (Forts.). 

Preussische  Jahrbücher  Febr. :  R.  Kayser,  Geistig-reli¬ 
giöses  Leben  auf  Schloss  Emkendorf  zur  Vorgeschichte  der 
deutschen  Restaurationsperiode.  —  E.  Müller,  Die  Einheit 
der  Handlung  in  Schillers  Teil. 

Konservative  Monatsschrift  Jan.  u.  Febr.:  Goethes  reli¬ 
giöse  Anschauungen  in  ihrer  geschichtlichen  Entwicklung. 

Deutsche  Rrde  IX,  8:  Anton  Altrichter,  Die  Iglauer 
Sprachinsel.  —  R.  Pfaundler,  Das  Verbreitungsgebiet  der 
deutschen  Sprache  in  Westungarn.  —  R.  F.  Kaindl,  Zur 
Geschichte  der  deutschen  Siedlungen  und  des  deutschen 
Rechts  in  Polen  und  Galizien. 

Die  schöne  Literatur.  Beiblatt  zum  Literar.  Zentral¬ 
blatt  6:  L.  Reuter,  War  Christian  Reuter,  der  Verfasser 
des  Schelmuffsky,  ein  direkter  Vorfahr  Fritz  Reuters? 

Die  Grenzboten  11:  V.  Michels,  Weigands  Wörterbuch 
in  neuer  Auflage.  —  G.  Dinkgraeve,  Stendhal  (Henry 
Beyle).  —  12:  W.  Schonebohm,  Der  junge  P laten. 

Tägliche  Rundschau  13  — 15,  März:  Hermann  Bräunin  g, 
Joh.  Heinr.  Merck  (mit  ungedruckten  Briefen). 

Sonntagsbeilage  zur  Vossischen  Zeitung  4/5:  R.  M. 
Meyer,  Der  moderne  deutsche  Roman.  — -.12:  H.  Spiero, 
Fanny  Lewald.  —  H.  H.  Ho  üben,  Karl  Gutzkows ‘Zauberer 
von  Rom’.  —  B.  Schulze,  Heinrich  von  Kleists  Guiskard- 
Torso.  —  13:  F.  Alafberg,  Die  Linie  der  Lyrik. 

Zeitung  für  Literatur,  Kunst  und  Wissenschaft. 
Beilage  des  Hamburgisch.  Correspondenten  2/3:  H.  Meyer- 
Ben  fey,  Kleist  als  Student  I.  —  W.  Hans,  Neue  Ibsen- 
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Literatur.  —  5:  H.  Rausse.  Voss  und  Lichtenberg.  —  6: 
H.  Harbeck,  Schiller,  Schaukal  und  Einfühlung. 

Bonner  Ze ituug  Nr.  63:  E.  Wülfing,  Wilhelm  Wilmans 
und  der  Sprachverein. 

Darmstädter  Tagblatt  Nr.  39:  Hermann  Bräuning,  Les¬ 
sing  und  Claudius  in  Darmstadt. 

Studier  fra  sprog-  og  oldtidsforskning  udgivne  af 
det  Philologisk-historiske  Samfund  Nr.  83:  Prologen 
til  Kanterborg-Historierne  af  Gotfred  Chaucer.  Paa  Dansk 
ved  Uffe  Birkedal.  41  S.  8°. 

Nordisk  Tidskrift  for  Filologi  XIX,  4:  Ward  and 
Waller,  The  Cambridge  History  of  English  Literature  Vol. 
II  IV  (Jespersen). 

Revue  critique  4:  Armaingaud,  Encore  Montaigne  pam- 
phletaire  Replique  ä  M.  H.  Hauser.  —  H.  F.  Stewart 
and  A.  Tilley,  The  romantic  movement  in  French  litera¬ 
ture,  traced  by  a  series  of  texts  (F.  Baldensperger).  —  M. 
Souriau,  Les  idees  morales  de  Madame  de  Stael;  E.  01- 
lion,  Les  idees  philosophiques,  morales  et  pödagogiques  de 
Madame  de  Stael  (F.  Baldensperger).  —  A.  Lefranc,  Mau¬ 
rice  de  Guerin  d’apres  des  documents  inödits  (F.  Balden¬ 
sperger). —  5:  L.  Schmidt,  Geschichte  der  deutschen  Stäm¬ 
me  bis  zum  Ausgang  der  Völkerwanderung  (E.).  —  R.  Me- 
nöndez  Pidal,  L’epopee  Castillane  ä  travers  la  littörature 
espagnole;  A.  Haemel,  Der  Cid  im  spanischen  Drama  des 
16.  und  17.  Jahrhunderts  (H.  Leonardon).  —  7:  La  Noble 
Leqon  des  Vaudois  du  Piömont,  edition  critique  par  A.  de 
Stefano  CA.  Jeanroy).  —  E.  Dupuy,  Alfred  de  Vigny,  ses 
amities,  son  role  littöraire  (F.  Baldensperger).  —  G.  Mi- 
chaut,  Pages  de  critique  et  d’histoire  litteraire  (F.  Balden¬ 
sperger).  —  8:  Wörter  und  Sachen.  Kulturhistorische  Zeit¬ 
schrift  (A.  Meillet).  —  La  Chastelaine  de  Vergi,  poeme  du 
XII e  siede,  e'dite  par  G. Raynaud  (A.  Jeanroy).  —  Bartsch, 
Chrestomathie  de  l’ancien  frangais,  dixRme  ödition  p.  p.  Leo 
Wiese  (A.  J.).  —  A.  J.  Butler,  The  forerunners  of  Dante, 
a  selection  from  Italian  poetry  before  1300;  St.  John 
Lucas,  The  Oxford  book  of  Italian  verse  Xlllth— XIXth 
Century  (H.  Hauvette).  —  L.  Morel,  Jean  Ogier  de  Gom- 
bauld,  sa  vie.  son  oeuvre;  A.  Bernhard,  Die  Parodie  ‘Chape- 
lain  decoiffe’  (L.  R.). —  B.  Seuffert,  Prolegomena  zu  einer 
Wieland-Ausgabe;  WTeland.  Gesammelte  Schriften.  Hrsg, 
von  der  deutschen  Kommission  der  K.  Preussischen  Aka¬ 
demie  der  Wissenschaften;  E.  Stadler,  Wielands  Shakespeare 
(L.  R.).  —  Fr.  Schultz,  Der  Verfasser  der  Nachtwachen 
von  Bonaventura.  Untersuchungen  zur  deutschen  Romantik 
(F.  B.).  —  J.  Reboul,  Un  grand  prdcurseur  des  Roman- 
tiques:  Ramond  1755 — 1827  (F.  Baldensperger).  —  9:  M. 
Augö-Chiquet,  La  vie,  les  idees  et  l’oeuvre  de  Jean- An¬ 
toine  de  Baif  (J.  Plattard).  —  A.  Ludwig,  Schiller  und 
die  deutsche  Nachwelt;  0.  Heilig,  Gedichte  von  Schiller  in 
Lautschrift  (L.  R.).  —  E.  F.  Kossmann,  Der  deutsche 

.  Musenalmanach  1833-1839  (L.  R.).  —  10:  N.  van  Wijck, 
Franck’s  etymologisch  Woordenboek  der  nederlandsche  Taal.’ 
2.  A.  (A.  Meillet). —  W.  Streitberg,  Die  gotische  Bibel  II 
(A.  Meillet).  —  Clasicos  castellanos:  Santa  Teresa,  Las  Mora- 
das;  Tirso  de  Molina,  Obras  (IJ.  Löonardon).  —  Beaumont 
and  Fletcher ,  W^orks  IX;  The  Oxford  Book  of  Ballads 
chosen  and  ed.  by  A.  Quiller-Couch  (Ch.  Bastide).  —  11:  E. 
F.  Kossmann,  Das  niederländische  Faustspiel  des  17.  Jahr¬ 
hunderts;  Pierre  Masclaux,  Le  Faust  de  Goethe  rendu  en 
vers  frangais  (L.  R.).  —  Zendralli,  Tommaso  Gherardi 
del  Testa.  Vita;  Studio  critico  sul  suo  teatro  comico  (Ch. 
Dejob).  —  Axel  Olrik,  Danmarks  Heltedigtning  (L.  Pineau). 
—  12:  Chretien  de  Troyes.  Philomena.  Edition  critique 
par  C.  de  Boer  (Edm.Faral). —  E.  Gierach,  Synkope  und 
Lautabstufung,  ein  Beitrag  zur  Lautgeschichte  des  vorlite¬ 
rarischen  Französisch  (E.  Bourciez).  —  Prinzipienfragen  der 
roman.  Sprachwissenschaft  (E.  Bourciez).  —  K.  Francke, 
Die  Kulturwerte  der  deutschen  Literatur;  0.  Reichert,  M. 
Luthers  Deutsche  Bibel  (L.  R.).  —  A.  Sauer,  Grillparzers 
Werke  (L.  R.).  —  13:  R.  Canat,  L’Hellönisme  en  France 
pendant  la  periode  romantique  (F.  Baldensperger).  —  Comte 
Baguenault  de  Puchesse,  Condillac,  sa  vie,  sa  philosophie, 
son  influence  (Th.  Sch.). 

Revue  des  cours  et  Conferences  XIX,  12:  Abel  Le¬ 
franc,  La  civilisation  intellectuelle  en  France  ä  l’öpoque 
de  la  Renaissance:  Legon  d’ouverture.  Vue  d’ensemble  sur 
les  origines  de  la  Renaissance.  —  Ch.  An  dl  er,  Goethe  et 
la  tragedie  antique.  —  13:  A.  Gazier,  Les  satires  de  Boi¬ 
kau.  —  E.  Legouis,  La  litterature  anglaise  au  XVII e 
siede:  Spenser;  poösies  diverses. —  14:  Abel  Lefranc,  La 


societe  et  les  arts  ä  la  fin  du  XVe  siede.  —  15:  Ders., 
L’art  ä  la  fin  du  XVe  si&cle  et  au  commencement  du  XVI e! 
Les  grandes  divisions  de  la  Renaissance.  —  E.  Legouis, 
Spenser:  La  ‘Reine  des  Föes’.  —  A.  Gazier,  Les  satires 
de  Boileau.  —  16:  A.  Lefranc,  Les  grands  rhetoriqueurs. 
—  G.  Desdevises  du  Dezert,  La  nation  catalane.  —  17: 
A.  Lefranc,  Jean  Le  Maire  de  Beiges.  —  A.  Gazier,  La 
Satire  littöraire  de  Boileau.  —  E.  Legouis,  Les  pofemes 
narratifs  de  la  Renaissance  anglaise.  —  18:  G.  Desdevises 
du  Dezert.  Les  Frangais  ä  Barcelone.  —  A.  Gazier,  Les 
victimes  de  Boileau.  —  19:  E.  Legouis,  Le  poete  anglais 
Samuel  Daniel  1562 — 1619.  —  A.  Gazier.  Les  victimes  de 
Boileau.  Chapelain.  —  20:  A.  Lefranc,  Jean  Le  Maire  de 
Beiges  (Forts.).  —  E.  Legouis,  Le  poete  Michael  Drayton. 
—  A.  Gazier,  Les  Epitres  de  Boileau.  —  21:  A.  Lefranc, 
Jean  Le  Maire  de  Beiges  (Schluss);  Jean  Parmentier. 
Revue  politique  et  litteraire  (Revue  bleue)  9.  7.:  L. 
Maury,  Les  Lettres:  Le  ProcSs  de  Jean  -  Jacques.  —  ,T. 
Lux,  Le  dernier  amour  de  Sterne.  —  23.  7.:  Ders.,  Car- 
lyle  et  Bums.  —  30.  7.:  P.  Flat,  Le  centenaire  de  Maurice 
de  Gue'rin.  —  E.  Pilon,  Un  amour  de  jeunesse  de  Voltaire. 

—  6.  8.  u.  13.  8.:  H.  de  Bid ermann ,  La  mise  en  scene 
dans  1’ oeuvre  de  Richard  Wagner.  —  L.  Maury,  Les  Let¬ 
tres:  L’enfance  de  Bjoernstjerne  Bjoernson.  (Forts,  in  n. 
Nummer).  —  2ü.  8.:  J.  Lux|  Ferd.  Freiligrath.  —  3.  9.:  J. 
Lux,  Lope  de  Vega.  —  10.  9.:  A.  Bossert,  Les  epigram- 
mes  venitiennes  de  Goethe.  —  17.9.:  J.  Plattard,  Le  pro- 
ces  de  Theophile  de  Viau.  —  1.  10.:  Stendhal,  Introduc- 
tion  au  Voyage  en  Italie  p.  p.  P.  Arbelet.  —  3.  11:  Sully 
Prudhomme,  Fragments  inödits.  —  L.  Maury,  L’Incon- 
nue  (de  Prosper  Mörimee).  —  12.  u.  19.  11.:  Prosper  Meri- 
mee.  Lettres  ä  Estebanez  Calderon  p.  p.  Rafael  Mitjana. 

—  12.  11.:  L.  de  la  Laurencie,  La  vie  du  theätre  au 
XVIIe  siöcle. —  19.11.:  E.  Champion,  Une  page  de  Joseph 
de  Maistre.  —  3.  12.:  P.  Flat,  Le  centenaire  de  ‘L’Enfant 
du  si£cle\  —  Michel  Breal,  Varietes  fitymologiques.  —  10. 
u.  17.  12.:  Voltaire,  Lettres  ä  sa  niece  p.  p.  F.  Caussy.  — 
10.  12.:  J.  Giraud.  Michelet  inspirateur  de  Müsset.  — 
17.  12.:  R.  Bouyer,  Müsset  critique  d’art.  —  24.  12.:  G. 
Lanson,  Les  ingönieurs  et  la  langue  frangaise. 

Revue  des  deux  mondes  15.  8.:  E.  Faguet,  Thöophile 
de  Viau.  —  R.  Doumic,  Le  centenaire  de  Maurice  de 
Guörin.—  1.  9.:  V.  Cherbuliez,  Le  roman  frangais.  VII: 
L’amant  de  la  nature.  ‘Paul  et  Virginie’.  —  15.  9.:  E. 
Faguet,  La  crise  du  frangais  et  l’enseignement  littöraire 
ä  la  Sorbonne.  —  E.  Dupuy,  Alfred  de  Vigny  et  Brizeux, 
d’apres  des  documents  inödits.  —  1.  10  :  V.  Cherbuliez, 
Le  roman  fr.  VIII:  La  belle  äme.  ‘Corinne’.  —  15.  10.: 
Ders.,  IX:  Les  egotistes:  ‘Rene’,  ‘Adolphe’,  ‘Obermann’.  — 
1.  11.:  F.  Brunetifere,  Voltaire  I:  La  jeunesse  de  Vol¬ 
taire.  —  15.  11.:  Ders.,  II:  Les  poesies  et  le  theätre  de 
Voltaire.  —  V.  Du  Bled,  Les  comödiens  et  la  societe  polie. 

—  V.  Giraud,  Un  temoin  de  la  pensee  europeenne  dans 
la  seconde  moitie  du  XIXe  siede  (Charles  Ritter).  —  1.  12.: 
F.  Brunetiere,  Voltaire  III:  Cirey,  Versailles,  Berlin.  — 
R.  Doumic,  Le  thöätre  de  M.  Alfred  Capus.  —  15.  12.: 

E.  Faguet,  La  de'couverte  de  Racine. —  T.  de  Wyzewa, 
Une  nouvelle  biographie  de  Thomas  Chatterton. 

Revue  de  Paris  1.  8.:  Maurice  de  Guerin,  Pages  sans 
titre.  —  15.  8.:  C.  Gabillot,  Le  prieure  de  Ronsard.  — 

1.  9.:  J.  Lemoine,  Le  marquis  de  Saint-Maurice.  —  Mis. 
de  Saint-Maurice,  Lettres  sur  la  cour  de  Louis  XIV.  1. 

—  15.  9.:  A.  Beaunier,  Les  costumes  de  M.  de  Chateau¬ 
briand.  —  Mis.  de  Saint-Maurice,  Lettres  sur  la  cour 
de  Louis  XIV.  II  (Forts,  in  den  nächsten  Heften).  —  1. 10: 
C.  Gabillot,  La  tombe  de  Ronsard.  —  1.  11.:  A.  Beau¬ 
nier,  Les  costumes  de  M.  de  Chateaubriand.  II.  —  15.11; 

1.  u.  15.  12.:  G.  Flaubert,  La  premRre  ‘Education  senti¬ 
mentale’.  —  1.  12.:  E.  Hebert,  Lettres  ä  Paul  Delaroche. 

—  15.  12.:  Puvis  de  Chavannes,  Lettres. 

Mercure  de  France  16.  9.:  Seize  lettres  inödites  de  Prosper 
Merimee  ä  Sutton  Sharpe,  p.  p.  Ad.  Paupe.  —  1.  10:  L. 
Maeterlinck,  Le  role  comique  du  De'mon  dans  les  mysteres 
flamands.  —  16.  10.:  P.-P.  Plan,  J.-J.  Rousseau  aviateur. 

—  1.  11.:  C.  M.  Savarit,  Les  limites  de  la  poüsie  libre 
(Le  rythme  et  le  mätre  selon  la  linguistique).  —  16.  11.: 

F.  Baldensperger,  Joseph  de  Maistre  et  Alfred  de  Vigny. 

—  H.  Charasson,  Les  origines  de  la  sentimentalitfi  mo¬ 
derne.  I.  D’Hölisenne  de  Crenne  ä  Jean  de  Tinan.  —  P. 
Quillard,  Edmond  Fazy,  poete  et  prosateur  heterodoxe. 

—  1.  12. :  H.  Charasson,  Les  origines  de  la  sentimenta- 
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litö  moderne.  II:  Un  bätard  du  romantisme,  Jean  de  Tinan. 
—  P.  P.  Plan,  Une  reimpression  ignoree  du  Pantagruel 
de  Dresde.  —  16.  12. :  T.  de  Visan,  Le  romantisme  alle- 
mand  et  le  symbolisme  fran^ais.  —  327:  A.  Rebelliau, 
Une  amitie  feminine  de  Lamennais.  —  L.  Söche,  Lamar¬ 
tine  et  Elvire,  d’aprös  de  nouveaux  documents. 

Revue  germanique  VII,  2 :  M.  Cazamian,  Un  poöte  irlan- 
dais:  W.  B.  Yeats.  —  C.  Pitollet,  Un  John  Knox  alle- 
mand  au  XIX e  siede:  Le  pasteur  Christoph-Joseph-Rudolf 
Uulon,  de  Bröme  (1848—1852).  (Fin).  —  L.  Daville,  Un 
disciple  et  un  plagiaire  de  Leibniz:  J.-G.  Eckhart.  —  A. 
Tibal ,  Un  theätre  allemand  en  1910.  —  Besprechungen  von: 
G.  Belouin,  De  Gottsched  ä  Lessing.  —  G.  Brockstedt, 
Von  mhd.  Volksepen  französischen  Ursprungs  (Fournier).  — 
A.  C  h  e  v  r  i  1 1  o  n  ,  La  pensöe  de  Ruskin  (Pitollet).  —  J. 
Schipper,  History  of  English  Versification.  —  F.  J. 
Schneider,  Die  Freimaurerei  und  ihr  Einfluss  auf  die 
geistige  Kultur  in  Deutschland  am  Ende  des  18.  Jahrhs. 
(Spenle). 

Feuilles  d’histoire  Sept. :  A.  Grün,  Charles  de  Villiers  et 
Montalivet.  —  Oct. :  G.  Hardy,  Un  episode  de  la  jeunesse 
de  Bossuet.  —  Nov.:  Bernardin  de  Sa  int- Pierre,  Lettre 
ä  l’impöratrice  Marie  Fdodorovna.  —  C  -G.  Picavet,  Le 
Cardinal  de  Retz  et  l’intendant  Charuel. 

Documents  d’histoire  Juni  1910:  Balzac  inconnu.  —  Un 
pamphlet  contre  Bossuet.  —  A.  Urhain,  Les  hetitiers  de 
l’avocat  Pageau  et  la  succession  de  Bossuet.  —  La  mission 
de  Föneion  en  Saintonge.  —  Un  accusateur  de  Bourdaloue 
prisonnier  a  Cahors.  —  Une  apologie  de  Mme.  Guyon  an- 
notee  par  Bossuet. —  Bossuet  inedit. —  J.  Bdzy,  Une  lettre 
inödite  de  Lacordaire. 

Amateur  d’autographes  et  de  documents  historiques 

Octobre:  Jean  Aicard  ä  George  Sand.  —  Nov.:  Quelques 
documents  inedits  sur  ‘La  dame  aux  camölias*.  —  Döc. : 
Lettres  de  Champfleury,  Baudelaire,  Victor  Hugo. 

Bulletin  du  bibliophile  et  du  bibliothecaire  15.  8.— 
15.  9:  G.  de  Mouchy,  Bossuet  et  Fenelon:  l’edition  de  leur 
correspondance.  —  15.  10.:  L.  Pinvert,  Sur  l’opinion  que 
le  XVII  e  siede  a  eue  du  XVI e.  —  15.  11.  u.  15.  12.:  L. 
Pinvert,  Un  post-scriptum  sur  Merimee. 

Memoires  de  l’Academie  de  Vaucluse  1910:  A.  Brun, 
Les  troubadours  d’aprös  quelques  livres  recents. 

Memoires  de  l’Academie  de  Nimes  1910:  Bail  en  langue 
d’oc  de  travaux  pour  l’eglise  de  Calvisson  1482,  p.  p.  Ed. 
Bondurand. 

Revue  de  l’Universite  de  Bruxelles  15,  7/8:  Fr.  Nor¬ 
den,  Un  drame  de  Hrotsvitha. 

Da  Cultura  XXX,  2:  B.  Croce,  Saggi  sulla  letteratura  ita- 
liana  del  secento  (I.  Sanesi).  —  A.  Söche,  Lord  Byron.  — 
0.  de  Lollis,  11  classicismo  del  Müsset.  —  3:  M.  Scherillo, 
La  Vita  Nuova  di  Dante  (C.  de  Lollis).  —  G.  Pailhes,  La 
Duchesse  de  Duras  et  Chateaubriand.  —  G.  Rausch,  Goethe 
und  die  deutsche  Sprache.  —  5:  G.  A.  Borgese,  Goethe  e 
Romagnoli. 


Neu  erschienene  Bücher. 

Bericht  über  die  Verhandlungen  der  XIV.  Tagung 
des  Allgemeinen  Deutschen  Neuphilologen-Ver- 
bandes  in  Zürich  vom  16.— 19.  Mai  1910.  Herausgegeben 
vorn  Vorstande  des  Allgemeinen  Deutschen  Neuphilologen- 
Verbandes.  Hannover  und  Berlin.  Carl  Meyer  (G.  Prior). 
174  S.  8°.  (Darin  u.  a.:  L.  Gauchat,  Sprachforschung 
im  Terrain.  —  Münch,  Lebende  Sprachen  und  lebendiger 
Sprachunterricht.  —  Dörr,  Vereinfachung  der  grammat. 
Terminologie.  —  Thier  gen,  Wie  verhalten  sich  die  schwei¬ 
zerischen,  französischen  und  deutschen  Schulen  zu  dem  Er¬ 
lass  des  Unterrichtsministers  Leygues  betreffend  die  Verein¬ 
fachung  der  Syntax?  —  E.  Sieper,  Zur  Ausbildung  der 
Neuphilologen.  —  E.  Bovet,  Une  loi  de  l’evolution  litte- 
raire.  —  W.  Vietor,  Einheitliche  Aussprachebezeichnung. 
—  B.  Bouvier,  La  lecture  analytique.  —  Th.  Flury,  Soll 
an  den  oberen  Klassen  der  Mittelschule  der  Literaturunter¬ 
richt  systematisch  oder  im  Anschluss  an  die  Lektüre  erteilt 
werden?  —  Beckmann,  Zur  Korrekturlast  der  Neuphilo¬ 
logen.  —  Bally,  Comment  faciliter  l’etude  systematique 
des  moyens  d’expression?  —  L.  Weil,  L’application  du 
phonographe  ä  l’enseignement.  —  Scheffl er,  Ueber  Techno¬ 
didaktik). 

Brugmann,  Karl,  u.  Berth.  Delbrück,  Grundriss  der  ver¬ 
gleichenden  Grammatik  der  indogerman.  Sprachen.  Kurz¬ 


gefasste  Darstellung  der  Geschichte  des  Altindischen,  Alt¬ 
iranischen  (Avestischen  u.  Altpersischen),  Altarmenischen, 
Altgriechischen,  Albanesischen,  Lateinischen,  Oskisch  -  Um- 
brischen,  Altirischen,  Gotischen,  Althochdeutschen,  Litau¬ 
ischen  u.  Altkirchenslavischen.  II.  Bd.:  Vergleichende  Laut-, 
Stammbildungs-  u.  Flexionslehre  nebst  Lehre  vom  Gebrauch 
der  Wortformen  der  indogerm.  Sprachen.  2.  Bearbeitung. 
II.  Bd.:  Lehre  von  den  Wortformen  und  ihrem  Gebrauch  v. 
Karl  Brugmann.  2.  TI.  II.  Lfg.  Bedeutung  der  Numeri  beim 
Nomen  und  Pronomen.  Bedeutung  der  Kasus.  Das  Adjek- 
tivum.  Die  Adverbia  nach  Form  und  Gebrauch.  Die  Prä¬ 
positionen  nach  Form  und  Gebrauch.  XXII  u.  S.  429—997. 
gr.  8°.  Strassburg,  K.  J.  Trübner.  1911.  M.  16. 

Densusianu.  Ov.,  Istoria  literarä  in  invä^ämintul  Universi¬ 
tär  —  ce  a  fost  si  ce  ar  trebui  sä  fie.  Extras  din  Wieata 
Noua’.  Bucure^ti.  23  S.  8°. 

Dittmar,  A.,  Syntaktische  Grundfragen.  Progr.  Grimma. 
71  S.  4°. 

Elster,  Ernst,  Prinzipien  der  Literaturwissenschaft.  2.  Bd. 
Stilistik.  VII,  311  S.  gr.  8°.  Halle,  M.  Niemeyer.  1911. 
M  8. 

Hasenmajer  Fortis,  Silvia,  L’ amicizia  fra  i  guerrieri  nelle 
grandi  epopee.  Torino,  tip.  Baravalle  e  Falconieri.  83  S.  8°. 

Massarani,  Tullo.  Storia  e  flsiologia  dell’  arte  di  ridere, 
per  cura  di  Giulio  Natali.  I  (L’antichitä  e  il  medio  evo). 
Firenze,  succ.  Le  Monnier  (soc.  tip.  Fiorentina),  1910.  16°. 
p.  415.  L.  4.  [Edizione  postuma  delle  opere,  gruppo  II 
[Studi  letterari  e  artistici),  vol.  V.] 

Melanges  Littöraires  publies  par  la  Faculte  des  Lettres  de 
Clermont-Ferrand  ä  l’occasion  du  Centenaire  de  sa  Cröation. 
(1810-1910.)  Paris,  1910.  Alcan.  357  S.  gr.  8°.  Fr.  10. 
[Darin  u.  a.:  L.  Pineau,  Les  Röves  dans  les  chansons  po- 
pulaires  scandinaves  au  Moyen  äge.  —  L.  Maigron,  Une 
negociation  litteraire  (documents  inödits).  —  M.  Augö- 
Chiquet,  Jean-Antoine  de  Bai'f  et  Marc-Antonio  Flaminio. 

—  C.  Felix,  Une  erneute  thöätrale  ä  Londres  au  XVIII e 
siede.  —  G.  Allais,  Le  Lyrisme  de  Lamartine  dans  les 
‘Harmonies*.  —  A.  Ehrhard,  Le  Musicien  pauvre  de  Grill¬ 
parzer.  —  A.  Feuillerat,  Quelques  documents  nouveaux 
sur  le  thöätre  de  Blackfriars.  —  B.  Petiot,  Note  de  syn- 
taxe  historique:  La  conjonction  ‘pour  que’  au  XVIII  e  siöcle. 

—  J.  Vendryes,  Sur  quelques  difficultes  de  l’etymologie 
des  noms  propres.] 

Meyer,  Ernst  A„  Untersuchungen  über  Lautbildung.  Ex¬ 
perimentalphonetische  Untersuchungen  über  die  Vokalbildung 
im  Deutschen,  Holländischen,  Englischen,  Schwedischen,  Nor¬ 
wegischen,  Französischen  u.  Italienischen.  [Aus:  „Festschr. 
Wilh.  Vietor“.]  83  S.  m.  42  Fig.  u.  1  Lichtdr.-Taf.  gr.  8°. 
Marburg,  N.  G.  Elwert’s  Verl.  1911.  M.  2. 

Pedersen,  Holger,  Vergleichende  Grammatik  der  keltischen 
Sprachen.  II.  Bd.  Bedeutungslehre  (Wortlehre).  1.  Teil. 
(Göttinger  Sammlung  indogerman.  Grammatiken.)  352  S.. 
gr.  8°.  Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht  1911.  M.  9. 

Roudet,  L.,  Elements  de  phonetique  gönerale.  Avec  23  fig. 
dans  le  texte.  I.  Introduction  ä  la  phonetique;  II.  les  Sons 
du  langage;  III.  les  Combinaisons  phonötiques;  IV.  l’Evo- 
lution  phonetique.  Paris,  libr.  H.  Weiter.  1910.  In-8,  XII- 
368  p.  fr.  10. 

Samt  er,  E.,  Geburt,  Hochzeit  und  Tod.  Beiträge  zur  ver¬ 
gleichenden  Volkskunde.  Leipzig,  Teubner.  222  S.  8°. 

Taylor,  Henry  Osborn,  The  Mediaeval  Mind.  A  History  of 
the  Development  of  Thought  and  Emotion  in  the  Middle 
Ages.  2  Vols.  8vo,  pp.  628,  598.  Lo.,  Macmillan.  21/—. 


Abhandlungen,  germanistische,  begründet  von  Karl  Wein¬ 
hold,  hrsg.  v.  Frdr.  Vogt.  gr.  8°.  Breslau,  M.  &  H.  Marcus. 
[37.  Heft.  Un werth,  Wolf  v.,  Untersuchungen  üb.  Toten¬ 
kult  und  Odinnverehrung  bei  Nordgermanen  u.  Lappen  mit 
Exkursen  zur  altnordischen  Literaturgeschichte.  XII,  178  S. 
1911.  M.  6.  —  38.  Heft.  Lütjens,  Aug.,  Der  Zwerg  in 
der  deutschen  Heldendichtung  des  Mittelalters.  XII,  120  S. 
1911.  M.  4.] 

Abhandlungen,  hrsg.  v.  der  Gesellschaft  f.  deutsche  Sprache 
in  Zürich,  gr.  8°.  Zürich,  Zürcher  &  Furrer.  [XI.  Gröger, 
Otto,  Die  althochdeutsche  und  altsächsische  Kompositions¬ 
fuge  mit  Verzeichnis  der  althochdeutschen  u.  altsächsischen 
Composita.  X,  488  S.  1911.  M.  10.] 

Aronsohn,  0.,  Erläuterungen  zu  Ibsens  pathologischen  Ge¬ 
stalten.  II.  Das  Problem  im  „Baumeister  Solness“  (Bau¬ 
meister  Solness,  Hilde  Wangel).  Halle  a.  S.,  Marhold.  8°. 
M.  1.60. 
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Bader,  W.,  Die  ahd.  Fugenvokale  in  den  ältesten  Eigen¬ 
namen.  Freiburger  Diss.  70  'S.  8°.  Leipzig,  Fock. 
Basch,  V.,  La  Poötique  de  Schiller.  Essai  d’esthötique  littö- 
raire.  2e  öd.  revue.  Paris,  Alcan.  fr.  7.50. 

Basler,  K.,  Konrads  von  Würzburg  ‘Trojanischer  Krieg’  und 
Benoits  de  Ste.  Maure  Roman  de  Troie.  Berliner  Diss. 
184  S.  8°.  Leipzig,  Fock. 

Becker,  Carl,  Abraham  Gotthelf  Kestners  literarische  Epi¬ 
gramme  auf  seine  Freunde.  Chronologie  und  Kommentar. 
Hallenser  Diss.  126  S.  8°. 

Begemanu,  Wilh.,  Der  Orden  der  Unzertrennlichen  des  18. 
und  die  Fruchtbringende  Gesellschaft  des  17.  Jahrh.  Berlin, 
E.  S.  Mittler  &  Sohn.  M.  2. 

Behaghel,  Otto,  Die  Deutsche  Sprache.  5.  Auflage.  Wien, 
Tempsky;  Leipzig,  Freytag.  381  S.  8°.  M.  4.  (Das  Wissen 
der  Gegenwart  54.  Band). 

Behaghel,  Otto,  Geschichte  der  Deutschen  Sprache.  3.  voll¬ 
ständig  umgearbeitete  Auflage.  Mit  einer  Karte.  Strass¬ 
burg,  Trübner.  IX,  354  S.  8°.  (Aus:  Grundriss  der  Ger¬ 
manischen  Philologie  herausgegeben  von  H.  Paul.  Dritte 
Auflage). 

Beifus,  J.,  Hans  Sachs  und  die  Reformation.  I.  Diss. 
München.  34  S.  8°. 

Beiträge  zur  deutschen  Literaturwissenschaft,  hrsg.  v.  Prof. 
Dr.  Ernst  Elster,  gr.  8°.  Marburg,  N.  G.  Elwert’s  Verl. 
[Nr.  16.  Müller,  Dr.  Peter.  Beiträge  zur  Würdigung  von 
Karl  Gutzkow  als  Lustspieldichter.  Mit  e.  einleit.  Teil  üb. 
e.  unbekanntes  Tagebuch.  VII,  111  S.  1910.  M.  3.] 

Ben ziger,  P.  A.,  Beiträge  zum  katholischen  Kirchenlied  in 
der  deutschen  Schweiz  nach  der  Reformation.  Diss.  Frei¬ 
burg  i.  d.  Schw.  207  S.  XIII  und  22  S.  8°. 

Bernhardt,  W.,  Ludwig  Uhlands  politische  Betätigungen  u. 

Anschauungen.  Leipziger  Diss.  103  S.  8°. 

Bibliothek  deutscher  Schriftsteller  aus  Böhmen.  Hrsg,  im 
Aufträge  der  Gesellschaft  zur  Förderung  deutscher  Wissen¬ 
schaft,  Kunst  und  Literatur  in  Böhmen.  8°.  Prag,  J.  G. 
Oalve.  [30.  Bd.  Briefe  aus  dem  Vormärz.  Eine  Sammlung 
aus  dem  Nachlass  Moritz  Hartmanns,  hrsg.  u  eingeleitet  v. 
Dr.  Otto  Wittner.  LV,  557  S.  1911.  M.  7.] 

Bibliothek,  germanische.  Hrsg.  v.  Wilh.  Streitberg.  I.  Samm¬ 
lung  german.  Elementar-  u.  Handbücher.  IV.  Reihe:  Wörter¬ 
bücher.  8°.  Heidelberg,  Carl  Winter.  [1.  Bd.  Falk,  H.  S., 
u.  Alf  Torp,  Norwegisch-dänisches  etymologisches  Wörter¬ 
buch.  Auf  Grund  der  Uebersetzung  von  Dr.  H.  Davidsen 
neu  bearb.  deutsche  Ausgabe  m.  Literaturnachweisen  stritt. 
Etymologien  sowie  deutschem  u.  altnord.  Wörterverzeichnis. 

2  Tie.  VII,  1722  S.  1911.  M.  44.] 

- II.  Abtlg.  Untersuchungen  u  Texte.  Hrsg.  v.  W.  Streit¬ 
berg.  8°.  Heidelberg,  Carl  Winter.  [3.  Bd.  II.  Tl.  Bibel, 
die  gotische.  Hrsg.  v.  Wilh.  Streitberg.  II.  Tl.  Gotisch¬ 
griechisch-deutsches  Wörterbuch.  XVI,  180  S.  1910.  M.  1.70. 
—  4.  Bd.  Lessing’s  Faustdichtung.  Mit  erläut.  Beigaben 
hrsg.  v.  Rob.  Petsch.  (57  S.  m.  1  Fksm.)  1911.  M.  1.20] 
Blank,  K.,  Der  franz.  Einfluss  im  zweiten  Teil  von  Gott¬ 
scheds  Kritischer  Dichtkunst.  Diss.  München.  149  S.  8°. 
Böhm,  H,  Stil  u.  Persönlichkeit  Simon  Dachs.  Bonner  Diss. 
64  S.  8°. 

Braune,  Wilh.,  Althochdeutsche  Grammatik.  3.  u.  4.  Auflage. 

Halle,  Niemeyer.  XII,  326  S.  8°.  M.  5.50. 

Brecht,  Walther,  Wilhelm  Heinse  und  der  ästhetische  Im¬ 
moralismus.  1.  Tl.  Berlin,  Weidmann.  M.  3. 

Brentano's,  Clem.,  sämtliche  Werke.  Hrsg.  v.  Carl  Schiidde- 
kopf.  In  18  Bänden,  gr.  8°.  München,  G.  Müller.  [4.  Ro¬ 
manzen  vom  Rosenkranz.  Hrsg.  v.  Vict.  Michels.  LXXVI, 
423  S.  1910.] 

Brischar,  Karl  M.,  Deutsch -österreichische  Literatur  der 
Gegenwart.  VII,  163  S.  8°.  Wien,  F.  Deuticke.  1911. 
M.  2. 

Bronner,  F.  J.,  Bayrisches  Schelmen -Büchlein.  Aus  dem 
Munde  des  Volkes  gesammelt  u.  allen  Freunden  deutschen 
Volkshumors  gewidmet.  Ein  bayer.  Schildbürger-  u.  Scherz¬ 
buch,  ein  wicht.  Beitrag  zur  deutschen  Volkskunde  und  e. 
Monographie  zur  Geschichte  des  deutschen  Volkshumors. 
(Quellenschriften  zur  bayer.  Volkskunde.)  (Ausg.  A.)  165 

Schwänke  u.  Schnurren  üb.  bayer.  Ortsneckereien.  2  scherz¬ 
hafte  Plaudereien  über  Taufnamen-,  Handwerker-,  Standes- 
u.  Berufsneckereien.  (1300  Ortsnecknamen  m.  Erklärung  u. 
2ii0  Ortsneckreime.)  264  u.  IV  S.  gr.  8°.  Diessen,  J.  C. 
Huber.  1911.  M.  4. 

—  dasselbe.  (Ausg.  B.)  150  Schwänke  u.  Schnurren  üb.  bayer. 
Ortsneckereien.  2  scherzhafte  Plaudereien  üb.  Taufnamen-, 


Handwerker-,  Standes-  und  Berufsneckereien.  (Nebst  einer 
Sammlung  Ortsnecknamen  m.  Erklärung  u.  Ortsneckreime.) 
Rev.  Ausg.  244  u.  UI  S.  gr.  8°.  Ebd.  1911.  M.  3. 
dasselbe.  (Ausg.  C.)  150  Schwänke  u.  Schnurren  üb.  bayer. 
Ortsneckereien.  Rev.  Ausg.  166  u.  IV  S.  8°.  Ebd.  1911. 
M.  2. 

Brüch,  Josef,  Zur  Sprache  der  Rede  vom  Glauben  des  Armen 
Hartmann.  Lautlehre,  Formenlehre  u.  Wortschatz  nach  den 
Reimen.  Mit  einem  Anhang:  Zur  Sprache  des  Schreibers. 
Prag,  Bellmann.  (Prager  Deutsche  Studien  17).  205  S.  8°. 
Burchardt,  K.,  Das  mhd.  Gedicht  von  der  ‘Frauentreue’. 
Berliner  Diss.  119  S.  8°. 

Cacudi,  Nicolas,  Psychologie  de  deux  ämes :  [W.  Goethe  et 
H.  Foscolo],  Naples,  J.  B.  Paravia  et  C.  (Torre  del  Greco, 
E.  Pantaleo  e  C.),  1910.  8°.  p.  38. 

Claus,  Paul,  Rhythmik  u.  Metrik  in  Sebastian  Brant’s  Narren¬ 
schiff.  Strassburg,  K.  J.  Trübner.  M.  3. 

Diester wegs  Deutsche  Schulausgaben.  21.  Band:  Aus  alt¬ 
deutscher  Dichtung.  1.  Bändchen.  Aus  ältester  Zeit.  Von 
E.  Schönfelder.  22.  Band:  Aus  altdeutscher  Dichtung.  2. 
Bändchen.  Aus  Minnesang  und  Spruchdichtung.  Von  R. 
Kniebe.  Frankfurt  a.  M.,  Diesterweg.  X,  103,  IV,  115  S.  8°. 
Düntzer’s  Erläuterungen  zu  den  Klassikern,  kl.  8°.  Leipzig, 
E.  Wartig’s  Verl.  Je  M.  1.  [96.  Heil,  Alfr.,  Die  Hermanns¬ 
schlacht  von  Heinr.  v.  Kleist.  Erläutert.  101  S.  1911.  — 
98.  Prölss,  Rob.,  Shakespeare’s  Othello.  Erläutert.  190  S. 
1911.] 

Eckart,  Rud  ,  Handbuch  zur  Geschichte  der  plattdeutschen 
Literatur.  Bremen,  C.  Schünemann.  M.  8. 

Farinelli,  Arturo,  Per  un  dizionario  bibliografico  di  scrittori 
tedeschi,  a  proposito  di  una  compilazione  recente:  [Guido 
Manacorda,  Germania  filologica],  Firenze,  tip.  S.  Landi, 

^  1910.  8°.  p.  171.  [Estr.  Rivista  di  letteratura  tedesca.] 
Festschrift  zum  90.  Geburtstage  Rochus  von  Liliencrons. 
Leipzig,  Breitkopf  und  Härtel.  (Darin  u.  a.:  H.  J.  Moser, 
Goethe  und  die  musikalische  Akustik.  —  II.  Riet  sch,  Kurze 
Betrachtungen  zum  deutschen  Volkslied. —  P.  Runge,  Der 
Marienleich  Heinrich  Laufenbergs  ‘Wilkom  lobes  werde’.  — 
E.  Schmitz,  Zur  musikgeschichtlichen  Bedeutung  der  Hers- 
dörfferschen ‘Frauenzimmergesprächspiele’.  —  J.  Wolf,  Deut¬ 
sche  Lieder  des  15.  Jh.  —  R.  Wustmann,  Die  Hofweise 
Walthers  von  der  Vogelweide.) 

Filippon,  Severino,  II  marinismo  nella  letteratura  tedesca. 
Firenze,  tip.  S.  Landi,  1910.  8°.  p.  128.  [Estr.  Rivista  di 
letteratura  tedesca.] 

Fischer,  H.,  Schwäbisches  Wörterbuch  31.  und  32.  Liefg. 

Hausgesässe — hinab.  Tübingen,  Laupp. 

Fischer,  Kuno,  Goethe -Schriften.  8°.  Heidelberg,  Carl 
Winter.  [9.  Goethes  Faust.  4.  Bd.  Die  Erklärung  des 
Goetheschen  Faust  nach  der  Reihenfolge  seiner  Szenen. 

II.  Tl.  3.  durchgeseh.  Aufl.  353  S.  1911.  M.  7.] 

Franck's  Etymologisch  Woordenboek  der  Nederlandsehe  Taal. 

Tweede  Druk  door  N.  van  Wijk.  Afl.  2,  3:  Bijgeloof-Ge- 
vaar.  ’S-Gravenhage,  M.  Nijhoff. 

Francke,  L.,  Studien  zu  Hölderlins  Odendichtung  mit  Be¬ 
rücksichtigung  des  Einflusses  älterer  und  neuerer  Muster. 

I.  Breslauer  Diss.  44  S.  8°. 

Preise,  0.,  Die  drei  Fassungen  von  Wielands  Agathon.  Göt¬ 
tinger  Diss.  VIII,  106  S.  8°. 

Gedichte,  Sechs  Isländische,  Legendarischen  Inhalts  heraus¬ 
gegeben  von  Hans  Sperber.  Uppsala,  Lundström.  (Uppsala 
Universitets  Arsskrift  1910.  Filosofi,  Spräkvetenskap  och 
Historiska  Vetenskaper.  2).  XII,  84  S.  8°. 

Goedeke,  Karl,  Grundriss  zur  Geschichte  der  deutschen  Dich¬ 
tung.  Aus  den  Quellen.  3.  neu  bearb.  Aufl.  Nach  dem 
Tode  desVerf.  in  Verbindung  mit  Fachgelehrten  fortgeführt 
von  Edm.  Goetze.  IV.  Bd.,  II.  Abtlg.  Vom  7jähr.  bis  zum 
Weltkriege.  6.  Buch.  I.  Abtlg.  2.  Tl.  VI,  748  S.  gr.  8°. 
Dresden,  L.  Ehlermann  1910.  M.  20. 

Goethe,  der  junge.  Neue  Ausg.  in  6  Bdn.,  besorgt  v.  Max 
Morris.  4.  Bd.  374  S.  mit  13  Taf.  u.  1  Fksm.  8°.  Leipzig, 
Insel-Verlag  1910.  M.  4  50. 

Gottlieb,  Alb.,  Der  bildliche  Ausdruck  bei  Anastasius  Grün. 
Progr.  Elbogen.  35  S.  8°. 

Grimm,  J.  u.  W.,  Deutsches  Wörterbuch.  4.  Bandes.  I.  Abt. 

III.  Teil.  11.  Lief.:  Gewissen — Gewitzel.  Bearbeitet  von 
H.  Wunderlich.  —  13.  Bandes  9.  Lief.:  Wand — Wandeln. 
Bearbeitet  von  K.  von  Bahder.  Leipzig,  Hirzel. 

Grootaers,  Ludovic,  Het  Dialect  van  Tongeren.  Eene  pho¬ 
netisch-historische  Studie.  Overgedrukt  uit  ‘Leuwensche 
Bijdragen’  Villen  jaarg.  all.  2  etf  3,  IX en  jaarg.  afl.  1  en 
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2.  Lier,  Jozef  van  In  &  Cie.  Leipzig,  Harrassowitz.  347  S. 
8°.  M.  6. 

Hackel,  Osk.,  Die  Technik  der  Naturschilderung  in  den  Ro¬ 
manen  v.  Charles  Sealsüeld.  Prag,  C.  Pellmann. 

Hälsig,  F.,  Der  Zauberspruch  bei  den  Germanen  bis  um  die 
Mitte  des  16.  Jahrhs.  Leipziger  Diss.  110  S.  8°. 

Hasenmajer  Fortis,  Silvia.  Le  donne  amate  da  Enrico  Heine; 
L’arte  e  l’amore  del  Goethe  in  Roma.  Torino ,  tip.  Bara- 
valle  e  Falconieri,  1910.  16°.  p.  19. 

Hehn,  Vikt.,  Ueber  Goethes  Gedichte.  Aus  dessen  Nachlass 
hrsg.  von  Eduard  v.  der  Hellen.  VII,  346  S.  gr.  8°.  Stutt¬ 
gart,  J.  G.  Cotta  Nachf.  1911.  M.  5. 

Heilig,  0.,  Gedichte  von  Schiller  in  leichtfasslicher  Laut¬ 
schrift  mit  einleitender  Aussprachelehre.  Weinheim  und 
Leipzig,  Fr.  Ackermann.  8°.  M.  2.50. 

Hellmann,  Hanna,  Heinrich  v.  Kleist.  Darstellung  des  Pro¬ 
blems.  80  S.  8°.  Heidelberg,  Carl  Winter.  M.  1.60. 

Holtermann,  s-lose  Formen  der  indogermanischen  Wurzeln 
sk-,  sp -,  st-  im  Deutschen  und  Englischen.  Progr.  Münster 
i.  W.  15  S.  4°. 

Igel,  Phil.,  Das  ^t-Präfix  als  Perfektivierungsmittel  in  Ot- 
frids  Evangelienbuch.  Heidelberger  Diss.  119  S.  8°. 

Jahresbericht  über  die  Erscheinungen  auf  den  Gebiete  der 
germanischen  Philologie,  hrsg.  v.  der  Gesellschaft  f.  deutsche 
Philologie  in  Berlin.  31.  Jahrg.  1909.  VIII,  188  u.  203  S. 
gr.  8°.  Leipzig,  0.  R.  Reisland  1911.  M.  10. 

Junk,  Vict.,  Tannhäuser  in  Sage  und  Dichtung.  52  S.  8°. 
München,  C.  H.  Beck  1911.  M.  1. 

Keidel,  Heinr.,  Die  dramatischen  Versuche  des  jungen  Grill¬ 
parzer.  Auf  ihre  Entstehung  geprüft  und  in  Zusammen¬ 
hang  gebracht  mit  der  inneren  Entwickelung  des  Dichters. 
154  S.  gr.  8°.  Münster,  Theissing  1911.  M.  2. 

Kilian,  G.,  Psychologisch-statistische  Untersuchung  über  die 
Darstellung  der  Gemütsbewegungen  in  Schillers  Lyrik.  Gies- 
sener  Diss.  96  S.  8°. 

Klassiker-Bibliothek,  goldene.  Hempels  Klassiker-Aus¬ 
gaben  in  neuer  Bearbeitung.  8°.  Berlin,  Deutsches  Ver¬ 
lagshaus  Bong  &  Co.  [Goethe’s  Werke.  Vollständige  Ausg. 
in  40  Tin.  Auf  Grund  der  Hempelschen  Ausg.  neu  hrsg., 
mit  Einleitungen  und  Anmerkungen  sowie  einem  Gesamt¬ 
register  versehen  von  Karl  Alt  in  Verbindung  mit  Emil  Er- 
matinger,  S.  Kalischer,  Wilh.  Niemeyer  u.  a.  11 — 13.,  23 — 
26.  u.  32-38.  TI.  (XXXII,  226;  XXVII.  195;  XLIII,  91; 
XXIV,  380;  294;  XXIII,  481;  XXVIII,  186;  LVI,  602; 
VIII,  278;  XLII,  200;  XVI,  90;  CXXXVIII,  313;  XXXI, 
173  u.  XVI,  129  S.  mit  Fksm.,  4  1  färb.  Taf.  u.  4  Karten 
in  6  Bdn.)  jeder  Bd.  1.50;  geb.  in  Bibliotheksbd.  2;  in 
Halbfrz.  3;  in  Liebhaberhalbfrz.  4.] 

Kluge,  Frdr.,  Seemannssprache.  Wortgeschichtliches  Hand¬ 
buch  deutscher  Schifferausdrücke  älterer  und  neuerer  Zeit, 
auf  Veranlassung  des  kgl.  preuss.  Ministeriums  der  geistl.. 
Unterrichts-  u.  Medizinal- Angelegenheiten  hrsg.  5.  (Schluss-) 
Lfg.  XII  u,  S.  641—848.  Lex.-8°.  Halle,  Buchh.  d.  Waisen¬ 
hauses  1911.  M.  7;  vollst.  M.  30,  geb.  M.  34. 

Kock,  A.,  Svensk  Ljudhistoria.  Andra  Delen  senare  hälften. 
Lund,  Gleerup.  8°.  M.  2.25. 

Lenz,  Jak.  Mich.  Rhold.,  Gesammelte  Schriften.  Hrsg,  von 
Frz.  Blei.  4.  (Schluss-)Bd.  Schriften  in  Prosa.  403  S.  gr.  8°. 
München,  G.  Müller  1910.  M.  7.50. 

Leitzmann,  Alb.,  Die  Quellen  von  Schillers  u.  Goethes  Bal¬ 
laden.  Bonn,  A.  Marcus  &  E.  Weber. 

Linz,  K.,  Das  Präpositionalattribut  des  Substantivums  im 
Alt-  und  Mittelhochdeutschen.  Bonner  Diss.  39  S.  8°. 

Lotz,  W.,  Das  attributive  Beiwort  bei  Hartmann  von  Aue. 
Giessener  Diss.  113  S.  8°. 

Lütcke,  Heinr.,  Studien  zur  Philosophie  der  Meistersänger. 
Gedankengang  und  Terminologie.  Berlin,  Mayer  &  Müller. 
(Palaestra  CVII).  XV,  185  S.  8°.  M.  5.50. 

Mätzold,  E.,  E.  M.  Arndts  politische  Anschauungen  und  Be¬ 
tätigungen.  Leipziger  Diss.  77  S.  8°. 

Merck ’s,  Joh.  Heinr.,  Briefe  an  die  Herzogin-Mutter  Anna 
Amalia  u.  an  den  Herzog  Carl  August  v.  Sachsen- Weimar. 
Hrsg.  v.  Hans  Gerh.  Gräf.  XXV,  343  S.  8°.  Leipzig,  Insel- 
Verlag  1911.  M.  8. 

Meyer-Benfey,  H.,  Das  Drama  Heinrich  v.  Kleists.  1.  Bd. 
Kleists  Ringen  nach  einer  neuen  Form  d.  Dramas.  XXVIII, 
620  S.  gr.  8°.  Göttingen,  0.  Hapke  1911.  M.  12. 

Mörike’s,  Eduard,  sämtliche  Werke  in  6  Bdn.  Hrsg.  v.  Rud. 
Krauss.  Mit  4  Bildnissen,  2  Schattenrissen  und  1  Briefe 
als  Handschriftprobe.  Neue,  verm.  Ausg.  261,  198,  275,  256, 


203  u.  352  S.  kl.  8°.  Leipzig,  Hesse  &  Becker  1910.  2  Bde. 
M.  4. 

Mörike,  Eduard,  Eines  Dichters  Liebe.  Eduard  Mörikes 
Brautbriefe.  Eingeleitet  u.  hrsg.  v.  Waith.  Eggert-Windegg. 
Neue  Ausg.  XVII,  221  S.  mit  1  Taf.  8°.  München,  C.  H. 
Beck  1911.  M.  3.50. 

Müller,  E.,  Zur  Kenntnis  der  deutschen  Familiennamen. 
Progr.  Hamburg.  37  S.  8°. 

Mii Iler-Fra ureuth,  Karl,  Wörterb.  der  obersächs.  u.  erz- 
gebirgischen  Mundarten.  4.  Lfg.  Dresden ,  W.  Baensch. 
M.  3.50. 

Muskalla,  K.,  Johann  Thimotheus  Hermes.  Ein  Beitrag  zur 
Kultur-  u.  Literaturgeschichte  des  18.  Jahrhs.  VI.  Kapitel. 
Stände.  Breslauer  Diss.  33  S.  8°. 

Neudrucke  deutscher  Literaturwerke  des  XVI.  und  XVII. 
Jahrhs.  Halle,  Niemeyer.  [7.  8.  8a/b.  Das  Volksbuch  vom 
Dr.  Faust.  Nach  der  1.  Ausgabe  1587.  2.  Aufl.  hrsg.  von 

R.  Petsch.  LVI,  248  S.  8°. —  76.  Luther’s  Fabeln,  nach 
seiner  Handschrift  und  den  Drucken  neubearb.  von  Ernst 
Thiele.  2.  Aufl.  XXXIX,  41  S.  1911.] 

Pasig,  Paul,  Ilmenau,  Goethe  und  Carona  Schröter  in  ihren 
wechselseitigen  Beziehungen.  Ein  Führer  zu  Ilmenaus  klass. 
Stätten.  3.  ergänzte  Aufl.  Mit  dem  Bildnis  Corona  Schröters 

u.  6  weitern  Abbildgn.  30  S.  gr.  8°.  Ilmenau,  A.  Schröter 
1911.  M.  1. 

Perger,  Arnulf,  Der  Entwicklungsroman.  115  S.  8°.  Berlin- 
Schöneberg,  A.  Duncker  Verl.  1911.  M.  2. 

Petersen,  H..  Friedrich  Halms  ‘Fechter  von  Ravenna’.  Mar- 
burger  Diss.  98  S.  8°. 

Petit,  L.  D.,  Bibliographie  der  middelnederlandsche  Taal-  en 
Letterkunde.  TweedeDeel:  1883—1910.  Leiden,  Brill.  VIII, 
221  S.  Gr.  8°. 

Petzet,  Erich  und  Otto  Glauning.  Erwiderung  auf  Nr.  3 
der  Berliner  Philologischen  Wochenschrift.  Sp.  78— 87  (auf 
Wilhelms  Recension  der  ‘Schrifttafeln’). 

Platen’s,  Aug.  Graf  v.,  ausgewählte  Werke.  Hrsg.  v.  Max 
Koch  u.  Erich  Petzet.  Mit  1  Bildnisse  des  Dichters.  LII, 
735  S.  kl.  8°.  Leipzig,  Hesse  &  Becker  1911.  M.  2. 
Pollak,  Valent.,  Die  politische  Lyrik  und  die  Parteien  des 
deutschen  Vormärz.  53  S.  8°.  Wien,  H.  Heller  &  Co.  1911. 
M.  1. 

Probefahrten.  Erstlingsarbeiten  aus  d.  deutschen  Seminar 
in  Leipzig.  Hrsgb.  v.  Alb.  Köster,  gr.  8°.  Leipzig,  Voigt¬ 
länder.  [18.  Bd.:  Ulbrich,  Frz.,  Die  Belustigungen  des 
Verstandes  und  des  Witzes.  Ein  Beitrag  zur  Journalistik 
des  18  Jahrh.  VII,  229  S.  1911.  M.  6.  —  19.  Bd.  Weide¬ 
mann,  Aug.,  Die  religiöse  Lyrik  des  deutschen  Katholizis¬ 
mus  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrh.  unter  besonderer 
Berücksichtigung  Annettens  v.  Droste.  VIII,  135  S.  1911. 
M.  4.80.] 

Ranke,  Frdr.,  Der  Erlöser  in  der  Wiege.  Ein  Beitrag  zur 
deutschen  Volkssagenforschung.  V,  78  S.  8°.  München,  C. 
H.  Beck  1911.  M.  2.80. 

Regis,  A.,  Tristant  als  Mönch.  Strassburger  Dissertation. 
97  S.  8°. 

Rübe,  W.,  Der  fünffiissige  Jambus  bei  Hebbel.  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  des  Metrums.  Diss.  München.  95  S.  8°. 
Runze,  M.,  Karl  Gutzkow.  Ein  deutscher  Geistesheld.  Seine 
Verdienste  um  Deutschlands  Kulturfortschritt  in  Literatur, 
Philosophie  und  Politik.  2.  verb.  und  bedeutend  vermehrte 
Aufl.  Mit  einem  Porträt  des  Dichters  u.  einem  Fksm.  seiner 
Handschrift.  XI,  42  S.  gr.  8°.  Berlin,  K.  W.  Mecklen¬ 
burg  1911.  M.  1. 

Sadöe,  L.,  Vom  Deutschen  Plutarch.  Ein  Beitrag  zur  Ent¬ 
wicklungsgeschichte  des  deutschen  Klassizismus.  Wiesbaden, 
Bergmann. 

Sammlung  kurzer  Grammatiken  deutscher  Mundarten.  Hrsg. 

v.  Otto  Bremer,  gr.  8°.  Leipzig,  Breitkopf  &  Härtel.  IX.  Bd. 
Kiirsten,  Otto,  u.  Otto  Bremer,  Lautlehre  der  Mundart 
von  Buttelstedt  bei  Weimar.  XII,  270  S.  1910.  M.  8.50. 

Schacht,  R.,  Die  Entwicklung  der  Tragödie  in  der  Theorie 
und  Praxis  von  Gottsched  bis  Lessing.  Diss.  München. 
84  S.  8°. 

Schachtschabei,  0.,  Die  Mundart  von  Kranichfeld  in  Thü¬ 
ringen.  Strassburger  Diss.  X,  97  S.  8°. 

Schernbergs,  Dietrich,  Spiel  von  Frau  Jütten  hrsg.  von  E. 

Schröder.  Bonn,  A.  Marcus  &  E.  Weber.  M.  1.20. 

Schi  11er ’s  sämtliche  Werke  in  12  Bdn.  Mit  1  Bildnis  des 
Dichters  und  einer  Einleitung  von  Albert  Ludwig.  XCIII, 
290;  292,  175,  219,  302,  319,  292,  284,  321,  338,  255  u.  257  S. 
kl.  8°.  Leipzig,  Hesse  &  Becker  1911.  M.  3.60. 
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Schillers  Gespräche.  Berichte  seinerZeitgenossen  über  ihn. 
Hisg.  von  Jul.  Petersen.  490  S.  8°.  Leipzig,  Inselverlag. 

Schmidt,  Erich,  Reden  zur  Literatur-  und  Universitätsge¬ 
schichte.  Berlin,  W  eidmann  1911.  120  S.  8°.  M.  2.40.  (In¬ 
halt.  Die  literarische  Persönlichkeit.  —  Begrüssunir  der 
amerikanischen  Austauscliprofessoren.  —  Begrüssung  T lieod 
Roosevelts.  -  Berliner  Poesie  vor  hundert  Jahren.  —  Jahr¬ 
hundertfeier  der  Friedrich-Wilhelms-Universität.  —  Fichtes 
hold)0  ^  016  deutsche  Nation-  ~  Schiller.  —  Karl  Wein- 

r?’’  der  deutschen  Falknerei.  Freiburger 

Diss.  141  S.  8°.  6 

Schriften  der  literarhistorischen  Gesellschaft  Bonn.  Hrsg 
v.  Berth  Litzmann.  gr.  8°.  Dortmund,  F.  W.  Ruhfus.  IX 
Berendt,  Hans.  Goethes  ‘Wilhelm  Meister’.  Ein  Beitrag 
zur  Entstehungsgeschichte.  XII,  155  S.  1911.  M.  3.501  " 

uYmL.’  Studlen  zu  Abraham  a  St.  Clara.  Freiburger 
Habilitationsschrift.  36  S.  8°.  8 

S<MU150H'’  Fremdwörterbuch  2-  Lfg.  Strassburg,  Trübner. 

^ C^7^_4 gZ eriscbes  Idiotikon.  LXYIII.  Heft.  Bd.  VII,  Bogen 

Siebenbürgisch-Sächsisches  Wörterbuch.  Mit  Benützung 
der  Sammlungen  Johann  Wolffs  herausgegeben  vom  Aus- 
schuss  des  Vereins  für  Siebenbürg.  Landeskunde.  Zweiter 
Band:  Erste  Lieferung.  Bearbeitet  von  Georg  Keintzel 
( D-Byrner )  und  Adolf  Schullerus  (E -  einmessen).  Strass¬ 
burg,  Trubner.  M.  4. 

Sobbe,  Agnes  v  Die  Ausgleichung  des  Rückumlautes.  81  S 
^  gr.  8°.  Heidelberg,  Weiss  1911.  M.  2.40. 

StiftJerYs.’  Adalb->  ausgewählte  Werke  in  7  Bdn.  Hrsg  v. 
Rud.  Fürst.  Mit  Stifters  Bildnis,  einige  Gedichte  als  Hand- 
Abblld’”^  des  Stifter-Denkmals.  LXII, 

Meiwio  Vf  34°"  I76S-  k'-8”  Lei»2i"'  Hesse 

Storms,  Thdr  Briefe  an  Friedrich  Eggers.  Mit  einer  Lebens¬ 
skizze  v.  F.  Eggers  u.  Gedichtproben  Hrsg.  v.  H.  Wolfe- 
Seidel.  142  S.  8°.  Berlin,  K.  Curtius  1911.  M.  4.20  g 
Struker,  J.,  Beiträge  zur  kritischen  Würdigung  der  drama- 
PnIchtuDgen  Theodor  Körners.  Dissert.  Münster. 

11b  o.  8  . 

Stunden  mit  Goethe.  Hrsgbr.  Willi.  Bode.  7.  Band,  1.  Heft 
Berhn  Mittler  &  Sohn.  8°.  M.  1.  [Inh. :  Konr.  Siikonsen 
iNatur-Andacht.  Aus  dem  Dänischen  von  H.  Lämmerhirt! 
—  Julius  Schiff,  Alexander  von  Humboldt  in  seinen  Be¬ 
ziehungen  zu  Goethe.  —  F.  Runge,  Mein  Besuch  bei  Goethe 
im  J.  1819.  —  W.  Bode,  Goethes  Stellung  zum  irdischen 
Dut.  —  Briefe  der  Frau  von  Stein  an  Knebel,  1802—1808 
Mitgeteilt  von  W.  Bode.] 

Untersuchungen  zur  neueren  Sprach-  u.  Literaturgeschichte. 
Hrsg.  v.  Prof.  Dr.  Osk.  F.  Walzel.  Neue  Folge.  8°.  Leipz. 

H  Haessel  Verl.  [9.  Heft:  Körner,  Jos.,  Nibelungenfor¬ 
schungen  der  deutschen  Romantik.  X,  274  S.  1911.  M.  6] 
Vogt,  Fed.,  eKoch,  Max,  Storia  della  letteratura  tedesca  dai 
tempi  piu  antichi  sino  ai  giorni  nostri.  Prima  traduzione 
italiana,  sulla  terza  edizione  tedesca.  rifatta  ed  accresciuta 
da  Gustavo  Baisamo  Crivelli.  Vol.  I,  disp.  1.  Torino  Unione 
tipografico-editrice ,  1911.  8°.  p.  1-48,  con  tre  fkcsimili. 
B-  1.20  la  dispensa. 

Wagner,  A.  M.,  Friedrich  Hebbels  dramatischer  Stil  Diss 
München.  51  S.  8°. 

Wegmann,  C.,  Theodor  Fontane  als  Uebersetzer  englischer 
und  schottischer  Balladen.  Diss.  Münster.  114  S.  8°. 
Weller,  A.,  Die  Sprache  in  den  ältesten  deutschen  Urkunden 
des  deutschen  Ordens.  Königsberger  Diss.  38  S.  8°. 

Wer  nicke,  A.,  Die  Begründung  des  deutschen  Idealismus 
durch  Imanuel  Kant.  Ein  Beitrag  zum  Verständnisse  des 
gemeinsamen  Wirkens  v.  Goethe  u.  Schiller.  Braunschweip- 
J.  H.  Meyer.  8°.  M.  2.  8’ 

Westermann,  K.,  Der  Meistersinger  Daniel  Holzman.  Sein 
Leben  und  seine  Werke.  Strassburger  Diss.  83  S.  8°. 
Wiesotzky,  Bruno,  Untersuchungen  über  das  mhd.  „Buch 
der  Rügen“.  Strassburg,  K.  J.  Trübner.  M.  2. 

}} bh >  Herm-  Felix,  Der  Untergang  des  Niederländischen 
Volksliedes.  Haag,  Martinus  Nijhoff.  XVI,  357  S.  8°. 
Fl.  5. 

Zinkernagel,  Frz.,  Goethe  u.  Hebbel.  Eine  Antithese.  Fest- 
vortrag.  IV,  44  S.  8°.  Tübingen,  J.  C.  B.  Mohr,  1911. 

M.  1. 


Allemandy,  Victor  H.,  Notes  on  Scott’s  Legend  of  Montrose. 

Lr.  8vo,  sd.  Lo.,  Normal  Press.  9  d. 

Autobiography  of  Shakespeare,  The,  A  Fragment.  Edited 
by  Louis  C  Alexander.  Original  Edition.  Demy  8vo,  pp. 
176.  Lo.,  Headey  Bros.  7/6. 

Beaumont,  Francis,  and  Fletcher,  John,  Select  Plays.  (Every- 
man  s  Library).  With  Introduction  by  Prof.  Baker.  12mo 
pp.  xix— 475.  Lo.,  Dent.  1/—. 

Becher,  R.,  Wulfstans  Homilien.  Leipziger  Diss.  105  S.  8°. 
Beitrage,  Münchener,  zur  romanischen  u.  englischen  Philo- 
logie.  Hrsg.  v.  H.  Breymann  u.  J.  Schick,  gr.  8°.  Leipzig, 
A.  Deicbert  Aachf.  [51.  Richter,  Dr.  Ludw.,  Swinburne’s 
Verhältnis  zu  Frankreich  und  Italien.  XIV,  99  S.  1911. 
3. 

Bibliothek  der  angelsächsischen  Prosa,  begründet  v.  Ch.W. 
M.  Grein.  Fortgesetzt  von  R.  P.  Wiilker.  Hrsg,  von  Hans 
Hecht  8°.  Hamburg,  H.  Grand.  [VII.  Bd.  Psalter,  der 
Cambridger  (Hs.  Ff.  1.  23  university  libr.  Cambridge).  Zum 
ersten  Male  hrsg.  m.  besond.  Berücksicht,  des  latein.  Textes 
v.  Karl  Wildhagen.  I.  Text  m.  Erklärgn.  XXIII,  416  S. 
^  m.  1  Bildnis.  1910.  M.  22.] 

ü r o [v n  i  n  g ;  Robert,  The  Ring  and  the  Book.  (Everyman’s 
Library).  With  an  Introduction  by  Prof.  Charles  W.  Hodel 
12mo,  pp.  xix— 534.  Lo.,  Dent.  1/—. 

Br owning’s  Men  and  Women.  1855.  Edited  by  E.  Hadow. 
Cr.  8vo.  Oxford,  H.  Frowde,  Clarendon  Press.  3/6. 

Chesterton,  G.  IG,  Appreciations  and  Criticisms  of  the  works 
of  Charles  Dickens.  Portraits.  Demy  8vo,  pp.  xxx— 243 
Lo.,  Dent.  7/6. 

Chi  sin  i,  G.,  A  practical  study  of  colloquial  English,  as  spoken 
by  the  educated  classes  in  London.  (The  Chisini  internatio- 
nal  System  for  modern  languages.)  128  S.  kl.  8°.  Berlin 
F.  A.  Herbig.  1911.  M.  1.40. 

Cook,  Alb.  S.,  A  concordance  to  Beowulf.  IV,  436  S.  er  8° 
Halle,  M.  Niemeyer.  1911.  M.  12. 

Dembleby,  John  Malham,  The  Key  to  the  Bronte  Works 
The  Key  to  Charlotte  Bronte’s  ‘Wuthering  Heights’,  ‘Jane 
Eyre ,  and  her  other  Works,  Showing  the  method  of  tkeir 
construction  and  their  relation  to  the  facts  and  people  of 
her  life.  Demy  8vo,  pp.  185.  Lo.,  W.  Scott.  6/—. 
Dickens,  Charles.  By  his  Eldest  Daughter.  With  4  full- 
page  Illustrations  in  Colour  by  C.  E.  Brock.  Cr.  8vo  nn. 
180.  Lo.,  Cassell.  2/6.  ’ 

Diesterweg’s  neusprachliche  Reformausgaben,  hrsg.  v  Prof 
Dr.  Max  Frdr.  Mann.  8°.  Frankfurt  a.  M.,  M.  Diester  weg. 
[16.  Shakespeare,  William,  A  midsommer  nights  dreame. 
(With  introduction  and  notes  by  Lecturer  William  Henry 
Hudson.  The  Elizabethan  Shakespeare.)  LIII,  186  S.  1911 
M.  1.80.]  , 

Dry  den.  Absalom  and  Achitophel.  Edited  by  D.  D.  Christie. 
5th  edition,  revised  by  C.  H.  Firth.  Cr.  8vo.  Oxford,  H. 
Frowde,  Clarendon  Press.  2/—. 

Fossi,  Ad.,  Shakespeare  a  Verona;  Giulietta  e  Romeo  nei 
documenti  della  leggenda,  di  Guido  Tombetti.  Verona,  tin. 
M.  Bettinelli  e  C.,  1910.  4°  fig.  p.  41.  L.  1, 

Garlanda,  Fed.,  Guglielmo  Shakespeare:  il  poeta  e  l’uomo. 
Nuova  edizione,  notevolmente  ampliata  e  riveduta.  Roma, 
societä  ed.  Laziale,  1910.  16°.  p.  xvj,  con  ritratto.  L.  6. 
[Biblioteca  della  rivista  Minerva,  no.  3.] 

Giesen,  J.,  P.  B.  Shelley  als  Uebersetzer  aus  italienischen, 
deutschen  u.  spanischen  Dichtungen.  I.  Shelley  als  Ueber¬ 
setzer  aus  dem  Italienischen.  Freiburger  Diss.  75  S.  8°. 

Happel,  F.,  Tobias  Smollett  u.  der  Humor.  Marburger  Diss 
77  S.  8°. 

Harper,  Carrie  Anna,  The  Sources  of  the  British  Chronicle 
History  in  Spenser’s  Faerie  Queene.  Bryn  Mawr  College 
Monographs.  Monographs  Series  Vol.  VII.  VI,  190  S.  8°. 
Hartley,  John,  Yorkshire  Lyrics.  Poems  written  in  the  dia- 
lect  as  spoken  in  the  WTest  Riding  of  Yorkshire.  Cr.  8vo 
pp.  352.  Lo.,  W.  Nicholson.  2/6. 

Henderson,  Archibald,  Mark  Twain.  With  Photographs  by 
Alvin  Langdon  Coburn.  Demy  8vo,  pp.  xiii  — 230.  Lo., 
Duckworth. 

Hübschmann,  0.,  Textkritische  Untersuchungen  zu  More’s 
Geschichte  Richards  III.  Leipziger  Diss.  126  S.  8°. 

Kado,  M  ,  Swinburnes  Verskunst.  Königsberger  Diss.  67  S.  8°. 
Ivopas,  W.,  Die  Grundzüge  der  Satzverknüpfung  in  Cynewulfs 
Schriften.  Breslauer  Diss.  VIII,  88  S.  8°. 

Krüger,  Gust.,  Die  wichtigsten  sinnverwandten  Wörter  des 
Englischen.  78  S.  8°.  Dresden,  C.  A.  Koch.  1911.  M.  1. 
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Künzel,  G.,  Das  zusammengesetzte  Substantiv  und  Adjektiv 
in  der  englischen  Sprache.  Leipziger  Diss.  64  S.  8®. 

Lydgate,  J.,  The  Serpent  of  division.  Edited,  with  intro- 
duction,  notes,  and  a  glossary  by  H.  N.  Macbracken.  Lon¬ 
don,  Frowde.  Oxford  University  Press.  4°  mit  3  Taf.  Sh.  7/6. 

Malone  Society.  The  Malone  Society  Reprints  1910:  A 
Knack  to  Know  an  Honest  Man  1596.  —  The  Birth  of 
Hercules.  —  The  Wounds  of  Civil  War  by  Thomas  Lodge. 
1594. 

Materialien  zur  Kunde  des  älteren  englischen  Dramas,  be¬ 
gründet  u.  hrsg.  v.  Prof.  W.  Bang.  gr.  8°.  Louvain.  Leipzig, 
0.  Harrassowitz.  [31.  Daniel’s  The  tragedie  of  Cleopatra, 
nach  dem  Drucke  v.  1611  hrsg.  v.  M.  Lederer.  XVI,  101  S. 
1911.  M.  6.80.] 

Moore,  J.  L.,  Die  theoretische  Stellungnahme  der  englischen 
Schriftsteller  zur  Fremdwörterfrage  während  der  Tudor- 
Stuartzeit.  Teildruck  Kapitel  6.  Göttinger  Diss.  38  S.  8°. 

Müller,  A.,  Mittelenglische  geistliche  u.  weltliche  Lyrik  des 
XIII.  Jahrhunderts.  Mit  Ausschluss  der  politischen  Lieder. 
Nach  Motiven  und  Formen.  Göttinger  Diss.  VIII,  89  S.  8°. 

Old  Yellow  Book,  The.  Source  of  Robert  Browning’s  The 
Ring  and  the  Book.  (Everyman’s  Library).  With  an  Intro- 
duction  by  Prof.  Charles  W.  Hodel.  12mo,  pp.  xix— 289. 
Lo.,  Dent.  1/ — . 

Oxford  English  Dictionary,  The.  Edited  by  Sir  J.  Murray. 
Vol.  VIII.  Scouring— Sedum,  by  H.  Bradley.  Oxford,  Claren¬ 
don  Press.  (Fol.)  Sh.  5. 

Poems  of  Alexander  Montgomery,  and  other  pieces,  from 
Laing  MS.  No.  447.  Supplementary  vol.  edited  by  G. 
Stevenson.  8vo,  pp.  lxv— 392.  The  Scottish  Text  Society. 

Reger,  H.,  Die  epische  Cäsur  in  der  Chaucerschule.  Mün¬ 
chener  Diss.  88  S.  8°. 

Schumacher,  Aloys,  Des  Bischofs  Gavin  Douglas  Ueber- 
setzung  der  Aeneis  Virgils,  einschliesslich  des  von  Maffeo 
Vegio  angefügten  13.  Buches,  verglichen  mit  den  Originalen 
und  der  französischen  Aeneisübersetzung  des  Octavien  de 
Saint-Gelais.  Strassburger  Diss.  136  S.  8°. 

Schwarz,  Hans,  Henry  Mackenzie  1745— 1831.  Züricher  Diss. 
144  S.  8°. 

Skeat,  Walter  W.,  The  Place-Names  of  Berkshire.  12mo, 
pp.  118.  Oxford,  H.  Frowde,  Clarendon  Press.  2/—. 

Spiess,  Heinrich,  Das  moderne  England.  Einführung  in  das 
Studium  seiner  Kultur.  Mit  bes.  Hinblick  auf  einen  Auf¬ 
enthalt  im  Lande.  Strassburg,  K.  J.  Triibner.  8°.  M.  4. 

Studien,  Marburger,  zur  englischen  Philologie.  Marburg, 
Eiwert.  13.  Heft :  Hans  Raudnitzky,  Die  ßell-Sweet’sche 
Schule.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  englisch.  Phonetik. 
XI,  182  S.  8°.  M.  4.80. 

Taine,  H.,  Histoire  de  la  litterature  anglaise.  T.  1er.  13 e 
edition,  revue  et  augmentee  d’un  index  bibliographique. 
Paris,  libr.  Ilachette  et  Cie.  1911.  In -16,  XLIV-408  p.  et 
portrait.  fr.  3.50. 

Thompson,  T.  B.,  Skandinavische  Einflüsse  auf  William  Morris 
in  den  ersten  Stadien  (The  Earthly  Paradise).  Greifswalder 
Diss.  106  S.  8°.  Leipzig,  Fock. 

Vetter,  Thdr.,  Der  Humor  in  der  neueren  englischen  Lite¬ 
ratur.  Akadem  Vortrag.  31  S.  8°.  Frauenfeld,  Huber  & 
Co.  1911.  M.  1. 

Werner,  F.,  Die  Entwicklung  des  Naturgefühls  u.  der  künst¬ 
lerischen  Wiedergabe  desselben  bei  Henry  Wadsworth  Long- 
fellow.  Leipziger  Diss.  85  S.  8°. 

Weyhe,  H,  Zu  den  altenglischen  Verbalabstrakten  auf  -nes 
und  -ing  -ung.  49  S.  gr.  8°.  Halle,  M.  Niemeyer.  1911. 
M.  1.20'. 

Wh  all,  W.  B.,  Shakespeare’s  Sea  Terms  Explained.  New 
Edition.  Cr.  8vo,  sd.,  pp.  112.  Lo.,  J.  Brown.  1/—. 

Williams,  0.  T.,  A  Short  Sketch  of  the  Ilistory  of  the  En¬ 
glish  Language.  With  a  full  index.  4to,  pp.  46.  Lo.,  Cassell. 
1/6. 

Wulff en,  Erich,  Shakespeares  grosse  Verbrecher.  Richard  III. 
—  Macbeth  —  Othello.  Berlin-Lichterfelde,  Langenscheidt. 
292  S.  8°.  M.  4. 


Amari,  Mich.,  Dal  Carteggio  di  Michele  Amari.  Alcune  let- 
tere  a  cura  di  Alessandro  D’ Ancona.  Cividale  del  Friuli. 
Aus  ‘Miscellanea  di  studi  critici  in  onore  di  V.  Crescini’. 
15  S.  8°. 

Angelini,  Raff.,  II  Bassville  e  Luigi  XVI  nella  Bassvilliana. 

Alcune  osservazioni.  Ascoli  Piceno.  10  S.  8°. 

Annali  della  r.  scuola  normale  superiore  di  Pisa.  Filosofia 
e  fllologia.  Vol.  XXII.  Darin  u.  a.:  F.  Viglione,  Ugo  Fos- 


colo  in  Inghilterra:  saggi.  —  E.  Santini,  Leonardo  Bruni 
Aretino  e  i  suoi  Historiarum  florentini  populi  Libri  XII. 

Arns,  K.,  Beiträge  zur  franz.  Wortgeschichte.  Diss.  Münster. 
80  S.  8°. 

Bandello,  Mat.,  Le  quattro  parti  de  le  Novelle,  riprodotte 
sulle  antiche  stampe  di  Lucca  (1554)  e  di  Lione  (1573),  a 
cura  di  Gustavo  Balsamo-Crivelli.  Vol.  I.  II.  Torino,  Unione 
tipografico-editrice  (eredi  Botta),  1910.  16°.  p.  xvj,  412. 
471.  [Nuova  biblioteca  popolare,  classe  V  (Novellieri  ita- 
liani)]. 

Barlotta  Miceli,  A.,  Tipi  e  figure  del  Purgatorio  dantesco. 
Avola,  tip.  E.  Piazza,  1910.  8°.  p.  27. 

Batacchi,  Dom.  Lu.,  Le  novelle.  Vol.  II.  preceduto  da  uno 
Studio  biografico  e  critico  di  Felice  Tribolati.  Firenze,  stab, 
tip.  Aldino.  302  S.  8®.  L.  15. 

Beaurepaire-Froment,  de,  Bibliographie  des  chants  popu- 
laires  framjais.  3e  edition,  revue  et  augmentöe.  Avec  une 
introduction  sur  la  Chanson  populaire.  Paris,  Rouart,  Le- 
rolle  et  Cie.,  ödit,  1910.  In-16,  XCIII-186  p.  fr.  5. 

Beiträge,  Marburger,  zur  romanischen  Philologie.  Hrsg.  v. 
Eduard  Wechssler.  gr.  8°.  Marburg,  A.  Ebel.  [1.  Heft. 
Klein,  Alex.,  Die  altfranzösischen  Minnefragen.  1.  Teil. 
Ausg.  der  Texte  u.  Geschichte  der  Gattg.  IX,  359  S.  1911. 
M.  12.] 

Bernard,  G.,  Le  Cid  espagnol  et  le  Cid  frane.ais.  Essai  de 
critique  et  d’analyse  littöraire.  Lille,  impr.  Lefebvre-Ducrocq. 

1910.  In-16,  35  p.  [L’Imitation  espagnole  en  France.  I.] 

Bertoni,  G.,  Noterelle  francesi.  Cividale  del  Friuli.  7  S.  8°. 

Aus  Miscellanea  di  studi  critici  in  onore  di  V.  Crescini. 

Bibliothek,  indogermanische.  Hrsg.  v.  Herrn.  Hirt  u.  Willi. 
Streitberg.  II.  Abtlg.  Sprachwissenschaftliche  Gymnasial¬ 
bibliothek.  Unter  Mitwirkung  zahlreicher  Fachgenossen 
hrsg.  von  Max  Niedermann.  8°.  Heidelberg,  Carl  Winter. 
[1.  Bd.  Niedermann,  Max,  Historische  Lautlehre  des  La¬ 
teinischen.  2.  Aufl.  3.-6.  Taus.  XVII,  124  S.  mit  1  Ab- 
bildg.  1911.  M.  2.] 

Bieringer,  E.,  Der  mittel-  u.  neufranzösische  direkte  Frage¬ 
satz.  Göttinger  Diss.  130  S.  8°. 

Brangsch,  W.,  Philosophie  und  Dichtung  bei  Sully  Pru- 
dhomme.  Berlin,  Felber  (Normannia  8.  Band).  VIII,  202  S. 
8°.  M.  5. 

Brilli,  Ugo,  e  Zibordi,  Giov.,  Nel  mondo  lirico  di  Giosuö 
Carducci.  Bologna,  N.  Zanichelli  (P.  Neri),  1911.  16°.  p.  6, 
199,  con  ritratto.  L.  3. 

Brunetiöre,  F.,  Etudes  critiques  sur  l’histoire  de  la  litte¬ 
rature  fran<}aise.  Ire  sörie:  la  Littörature  fran^aise  du 
moyen  äge.  Pascal.  Moliere.  Racine.  Voltaire.  La  Lit- 
törature  framjaise  sous  le  premier  Empire.  Le  Naturalisme 
au  XVIIe  siede.  7e  edition.  Paris,  libr.  Hachette  et  Cie. 

1911.  In-16,  341  p.  fr.  3.50. 

Buccheri,  Concetto,  Conferenza  dantesca.  Noto.  21  S.  8°. 

Bucchioni,  Umb.,  Terenzio  e  il  rinascimento.  Saggio.  Rocca 
S.  Casciano.  115  S.  8°. 

_  _  Torquato  Tasso  e  Lope  Felix  de  Vega  Carpio.  Rocca 
S  Casciano,  L.  Cappelli,  1910  8°.  p.  27. 

_ Per  un  umile  poeta  del  ’300,  Francesco  Ismera  de’  Bec- 

canugi:  note  ed  appunti.  Rocca  S.  Casciano,  L.  Cappelli, 
1910.  8°.  p.  22. 

Burchardt,  A.,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  französ.  Gesell¬ 
schaft  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunds.,  auf  Grund 
der  Werke  Rutebeufs,  des  Roman  de  la  Rose,  des  Renart 
le  Nouvel  .und  des  Couronnement  Renart.  Leipziger  Diss. 
85  S.  8°. 

Cabanes,  Docteur,  Balzac  Ignore.  Deuxieme  edition  revue 
et  augmentee.  [Les  Ascendants  de  Balzac.  —  Les  Pre- 
miöres  Annees  de  la  vie  de  Balzac.  —  Sa  manie  ambu- 
latoire.  —  La  Derniere  Maladie  de  Balzac.  —  L’Hygiene 
de  Balzac.  —  Sa  Megalomanie.  —  Son  Realisme.  —  Balzac 
physiologiste,  occultiste,  chimiste  et  precurseur  scientifique. 
—  Balzac  et  les  Medecins.  —  Les  Descendants  de  Balzac. 
—  Opinions  de  Balzac  sur  le  magnetisme  et  les  Sciences  oc- 
cultes.  —  Les  Medecins  de  la  Comödie  humaine,  etc.].  Paris, 
Albin  Michel.  Un  volume  in  16-jesus  de  292  pages,  orne 
de  36  gravures.  fr.  3.50. 

Calcaterra,  Car.,  II  Frugoni  prosatore.  Asti,  tip.  Paglieri 
e  Raspi,  1910.  8°.  p.  144.  [Per  le  nozze  Boratto-Gianoglio.] 

Canti  popolari  romani,  con  un  saggio  di  canbi  del  Lazio,  rac- 
colti  da  Giggi  Zanazzo,  e  uno  Studio  sulle  melodie  romane, 
con  note  musicali,  del  prof.  Alessandro  Parisotti.  Torino, 
soc.  tip.  ed.  Nazionale,  1910.  16°.  p.  399.  L.  5.  [Tradi- 
zioni  popolari  romane,  vol.  III.] 
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Cantos  Populäres  Portugueses.  De  Antonio  Thomas  Pires. 
Vol.  III.  Elvas. 

Carducci,  Giosue,  Opere  (Studi,  saggi  e  discorsi).  Seconda 
edizione.  Bologna,  N.  Zanichelli,  1911.  16«.  p.  241.  L.  4. 
Cartasegna,  M.,  La  poesia  religiosa  alla  fine  del  ’500.  Ca- 
sale.  81.  8°. 

Carte  basso-latine  della  Spagna  e  del  Portogallo,  raccolte  da 
E.  Monaci.  Roma,  Loescher.  18  S.  8°.  Cent.  60.  Testi 
romanzi  per  uso  delle  scuole,  a  cura  di  Monaci. 
Cavalcanti,  Guido,  Rime,  con  introduzione  e  appendice 
bibliografica  di  E.  C.  Lanciano,  R.  Carabba,  1910.  16°.  p.  166. 
L.  1.  [Scrittori  nostri,  no  6.] 

Cavallotti,  Fel.,  Opere  complete.  Vol.  III  (Canzoni,  giambi 
e  ballate,  Due  popoli,  La  marcia  di  Leonida,  Corner,  Tirteo). 
Milano,  C.  Aliprandi  (G.  Abbiati),  1910.  16°.  p.  288,  128. 
L.  3. 

Cestaro,  B.,  Un  barbiere,  poeta  bassanese  del  secolo  XVI. 
Bassano.  6  S.  8°. 

Chants  bibliques  et  Noels  poitevins.  Ire  partie:  Chants  bibli- 
ques;  2e  partie:  Noels  poitevins;  3e  partie:  Noels  supple¬ 
mentäres;  4e  partie:  Airs  notös.  Melle,  impr.  et  libr.  Th. 
Montazeau.  1910.  In-16,  33  p.  avec  musique.  fr.  1. 
Chants  et  Chansons  populaires  recueillis  et  classös  par  Achille 
Millien,  avec  les  airs  notös  par  J.  G.  Penavaire.  T.  3:  Chan¬ 
sons  anecdotiques  (suite).  Nevers,  impr.  G.  Valliöre.  Paris 
libr.  E.  Leroux.  1910.  In-8,  VIII-239  p.  fr.  15.  [Littera- 
ture  orale  et  Traditions  du  Nivernais  (Morvan,  Bazois,  Amo- 
gnes,  Puisaye,  etc.). 

Chapoy,  E.,  Honore  d’Urfe  dans  ses  rapports  avec  la  Bresse 
et  le  Bugey,  d’apres  les  archives  de  Chäteaumorand  (Loire), 
de  Heran  (Ariege),  etc.,  et  les  travaux  de  M.  le  chanoine 
0.  C.  Reure  sur:  La  Vie  et  les  (Euvres  de  Honore  d’Urfe. 
Bourg,  impr.  du  ‘Courrier  de  l’Ain’,  18,  rue  Lalande.  S.  M. 
In-8,  23  p.  avec  grav.  et  fac-similö  d’autographe. 
Chardonchamp,  G.,  La  famille  de  Voltaire.  Les  Arouet. 
71  S.  8°.  Tableau  gönealogique  et  blasons.  Paris,  Cham¬ 
pion.  fr.  2.50. 

Chenier,  A.,  (Euvres  completes  de  Andrö  Chönier,  publiees 
d’apres  les  manuscrits  par  Paul  Dinoff.  II.  Poemes.  Hym- 
nes.  Theatre.  Paris,  libr.  C.  Delagrave.  1910.  In-18  iesus 
XIX-313  p.  fr.  3.50. 

Chiapelli,  Al.,  Opere  varie.  Serie  I,  vol.  I.  Pagine  di  cri- 
tica  letteraria.  Firenze,  Succ.  Le  Monnier.  VI,  480  S.  8°. 
L.  5. 

Chur  ton  Collins,  J.,  Voltaire,  Montesquieu  et  Rousseau  en 
Angleterre.  Traduit  de  l’anglais  par  Pierre  Deseille.  Paris, 
Hachette  et  Cie.  Fr.  3.50. 

Cipollini,  Ant.,  Poesia  e  poeti  dialettali  calabresi.  Roma,  tip. 

Unione  ed.,  1910.  8°.  p.  21.  [Estr.  Rivista  d’Italia.] 
Claretie,  L.,  Historia  de  la  literatura  francesa  (900-1900). 
Version  castellana  por  Miguel  de  Toro  y  Gomez.  Tomo 
segundo :  Desde  el  siglo  XVIII  hasta  fines  del  XIX.  Paris, 
libr.  P.  Ollendorff.  1911.  In-8,  1211  p. 

Cohen,  G.,  Rabelais  et  la  legende  de  Saint  Martin.  Extrait 
de  la  Revue  des  Etudes  rabelaisiennes  T.  VIII,  1910.  Paris, 
Champion.  21  S.  8°. 

Compayrö,  G.,  Fenelon  et  l’Education  attrayante.  Paris, 
libr.  P.  Delaplane,  1910.  In-8,  107  p.  90  cent. 

Corneille,  P.,  (Euvres  de  P.  Corneille.  Nouvelle  Edition, 
revue  sur  les  plus  anciennes  impressions  et  les  autographes, 
et  augmentee  de  morceaux  inödits,  de  variantes,  de  notions, 
de  notes,  d’un  lexique  des  mots  et  locutions  remarquables, 
d’un  portrait,  d’un  fac-simile,  etc.;  par  M.  Ch.  Marty-Laveaux. 
T.  1er.  Paris,  libr.  Hachette  et  Cie.  1910.  In-8,  CXVI- 
503  p.  fr.  7.50.  [Les  Grands  Ecrivains  de  la  France.  Nou- 
velles  öditions  publikes  sous  la  direction  de  M.  Ad.  Regnier, 
membre  de  l’Institut,  sur  les  manuscrits,  les  copies  les  plus 
authentiques  et  les  plus  anciennes  impressions,  avec  varian¬ 
tes,  notes,  notices,  portraits,  etc.] 

Crescimone,  V.,  Sulla  Divina  Commedia :  monografie  e  fram- 
menti.  Niscemi,  R.  Crescimone.  8°.  p.  vij,  339. 

Crispo,  11  pensiero  di  Dante  e  le  fantasticberie  di  Petronio. 

Firenze,  tip.  s.  Giuseppe,  1910.  16°.  p.  25. 

Croce,  Ben.,  II  primo  passo:  IV  scritti  critici.  Napoli,  s.  tip., 
1910.  8°.  p.  30.  [1.  Le  Lettere  virgiliane  del  Bettinelli.  2. 
Bettinelli  e  Dante.  3.  La  canzone  Alla  Fortuna  del  Guidi. 

4.  Didone.  —  Edizione  di  soli  cinquanta  esemplari.  ■ —  Per 
le  nozze  Lombardo  Radice-Harasim.] 

Damm,  0.,  Der  deutsch-französische  Jargon  in  der  schönen 
französischen  Literatur.  I.  Kapitel:  Verstösse  gegen  die 
Aussprache  der  Konsonanten.  Berliner  Diss.  80  S.  8°. 


Dante  Alighieri,  LaVitaNuova,  per  cura  di  Michele  Sche- 
rillo.  Milano,  Hoepli.  LXI,  377  S.  8°.  L.  2.  Biblioteca 
classica  hoepliana. 

Dante ’s  Gastmahl.  Uebers.  u.  erklärt  mit  einer  Einführung 
von  Dr.  Constantin  Sauter.  Mit  2  Bildern  v.  Dante  Gabriel 
Rossetti.  XI,  385  S.  8°.  Freiburg  i.  B.,  Herder,  1911. 
M.  6. 

D’Aquino,  Rinaldo,  La  canzone  ‘Giamai  non  mi  conforto*  a 
cura  del  prof.  Emanuele  Assenza  Pisani.  Modica.  12  S.  8°. 
Facsimili  di  documenti  per  la  storia  delle  lingue  e  delle  let- 
terature  romanze,  raccolti  da  E.  Monaci.  Roma,  D.  Anderson 
(Perugia,  Unione  tipografica  cooperativa),  1910.  8°.  p.  7, 
con  sessantacinque  facsimili. 

Feder zoni,  G.,  II  romanzo  di  Beatrice  Portinari.  Terza 
edizione.  Rocca  S.  Casciano,  L.  Cappelli.  172  S.  8°.  L.  2. 
Ferrigni,  Mario,  Le  bestie  nel  teatro:  conferenza.  Firenze, 
tip.  M.  Ricci,  1910.  16°.  p.  40.  [Estr.  La  Domenica  fioren- 
tina.] 

Fiammazzo,  Ant.,  II  codice  dantesco  della  biblioteca  di  Sa- 
vona,  illustrato.  Savona,  tip.  D.  Bertolotto  e  C.,  1910.  8°. 
p.  118,  con  quattro  facsimili.  L.  2.50. 

Fiori,  Maria,  Alessandro  Tassoni  e  le  questioni  sulla  Secchia 
rapita.  Ascoli  Piceno,  tip.  Economica,  1910.  8°.  p.  53. 
Flammia,  N.,  Studio  sulla  vita  e  sulle  opere  di  P.  P.  Parza- 
nese.  Benevento,  tip.  D’ Alessandro.  4  voll.  128,  XII  135, 
132,  116.  L.  4. 

Garcia  de  Diego,  D.  Vicente,  Elementos  de  gramätica  his- 
törica  gallega.  Burgos.  200  S. 

Garcilaso,  Obras.  (Clasicos  Castellanos).  Madrid,  Ediciones 
de  ‘La  Lectura’.  XXIV,  281  S.  8°. 

Gerevini,  E.,  II  Parini  e  le  belle  arti  nel  Settecento.  Son- 
drio,  tip.  Corriere  della  Valtellina.  55  S.  8°. 

Giraud,  V.,  Les  maitres  de  l’heure.  Essais  d’histoire  morale 
contemporaine.  Pierre  Loti  —  Ferd.  Brunetiere  —  E.  Faguet 
—  Eugene -Melchior  de  Vogüe  —  Paul  Bourget.  Paris, 
Hachette.  fr.  3.50. 

Glasenapp,  Greg,  v.,  Alessandro  Tassoni  u.  sein  „Geraubter 
Eimer“.  Ein  italien.  Dichter  des  17.  Jahrh.  VII,  225  S.  8°. 
Dresden,  R.  Lincke  1910.  M.  4. 

Goldoni,  C.,  I  Rusteghi:  commedia  in  lingua  veneziana,  di 
tre  atti  in  prosa.  Firenze,  L.  Rasi.  XXVII,  93  S.  4°. 
Precedono :  Versi  di  Riccardo  Pitteri,  e  prefazione  di  Ar- 
turo  Graf. 

Gomes  de  Campos  Junior,  Joaquim,  Dialecto  rio-grandense. 
Estudo.  Pelotas.  16  S. 

Grazzini,  Ant.  Fr.  II  Lasca.  La  strega:  commedia,  a  cura 
di  Giovanni  Papini.  Lanciano,  R.  Carabba,  1910.  16°.  p.  128. 

L.  1.  [Scrittori  nostri,  no.  4.] 

Grifoni,  Oreste,  II  dolore  nei  canti  popolari  dell’  Umbria. 
Perugia,  Unione  tipografica  cooperativa,  1910.  16°.  p.  10. 
[Estr.  Minimus.] 

Gr is eile,  E.,  Föneion.  Etudes  historiques.  Paris,  Hachette 
et  Cie.  Fr.  3.50. 

Hören,  E.,  Morceaux  choisis  de  patois  picard  des  XVIIe  et 
XVIIIe  siöcles.  Conference  faite  ä  la  seance  des  Rosati  pi- 
cards,  du  21  mars  1904.  Cayeux-sur-Mer,  impr.  Ollivier. 
S.  M.  In-16.  25  p. 

Her  vier,  M.,  Les  Ecrivains  frangais  jugös  par  leurs  contem- 
porains.  Jugements  recueillis,  commentes,  completes  ou 
rectifies.  I.  Le  XVIe  et  le  XVIIe  siöcle.  Paris,  libr.  P. 
Delaplane.  1911.  In-16,  VIII-676  p.  fr.  4.50. 

Hyrvoix  de  Landosle,  Jean-Baptiste  Rousseau  refugiö  en 
Suisse,  en  Autriche  et  aux  Pays-Bas  (1710-1741)  d’apres  les 
documents  diplomatiques  inedits  et  sa  propre  correspon- 
dance.  Paris,  libr.  Plon-Nourrit  et  Cie.  1911.  in-8,  87  p. 
[Extrait  de  la  ‘Revue  d’histoire  diplomatique’.] 

Impero,  L’,  e  la  Chiesa  nella  Divina  Comedia:  conferenza. 

Trapani,  tip.  fratelli  Messina  e  C.,  1910.  8°.  p.  25. 
Indicatore,  L\  Dantesco,  periodico  mensile,  Anno  I,  no.  1 
(1  novemb.  1910).  Roma,  tip.  Labor,  1910.  8°.  p.  16.  [Roma, 
via  del  Babuino,  no.  85.  L.  4  l’anno.  Direttore  Agostino 
Bartolini.  | 

Italienische  Lyrik  des  Mittelalters.  Ausgewählt  u.  über¬ 
setzt  von  Arthur  Altschul.  Dresden,  Alexander  Köhler. 
89  S.  8°. 

Klinghardt,  H.  u  M.  de  Fourmestraux,  Französische 
Intonationsübungen.  Für  Lehrer  und  Studierende.  Texte 
und  IntonationsbilderS'mit  Einleitung  und  Anmerkungen. 
VII,  114  u.  35  S.  8°.  Cöthen ,  0.  Schultze  Verl.  1911. 

M.  3.80. 
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Koopmann,  W.,  Die  Inversion  des  Subjekts  im  Französi¬ 
schen.  Göttinger  Diss.  X,  109  S.  8°. 

Lachövre,  Fröd.,  Disciples  et  Successeurs  de  Thöophile  de 
Yiau.  La  Yie  et  les  poösies  libertines  inödites  de  Des  Bar- 
reaux  (1599  —  1673)  et  Saint-Pavin  (1595  —  1670).  8°.  600  S. 
Paris,  Champion,  fr.  10. 

Lacretelle,  Pierre  de,  Les  origines  et  la  jeunesse  de  Lamar¬ 
tine.  1790—1812.  Paris,  Hachette.  fr.  3.50. 

Ladenarda,  Fr.  Enotrio,  Giosuö  Carducci.  Vol.  II.  Palermo, 
G.  Pedone-Lauriel  (tip.  soc.  ed.  Universitaria),  1911.  16°. 
p.  366.  L.  3.50. 

Lanzalone,  Giovanni,  Un  indovinello  dantesco.  Roma,  tip. 

Unione  ed.,  1910.  8°.  p.  5.  [Estr.  Rivista  d’Italia.] 
Larroumet,  G.,  Marivaux.  Sa  vie  et  ses  oeuvres  d’apres  de 
nouveaux  documents.  4e  edition.  Paris,  libr.  Hachette  et 
Cie.  1910.  In-16,  XIV-520  p.  et  portrait.  o  fr.  3.50. 
Larsson,  H.,  Rousseau  och  Pestalozzi  i  vära  dagars  peda- 
gogiska  brytningar.  Lund,  Gleerup.  64  S.  8°. 

La  Torre,  Adele,  Notizie  sulla  vita  e  sulle  opere  di  Pros- 
pero  Bonarelli,  secentista  anconitano.  Matera,  B.  B.  Conti. 
101  S.  8°. 

Lentini,  Giac.  Da,  Le  canzoni  [a  cura  del]  prof.  Emanuele 
Assenza.  Modica,  G.  Maltese  Abela,  1910.  16°.  p.  51. 
Levrault,  L.,  La  Critique  litteraire  (Evolution  du  genre). 
Paris,  libr.  P.  Delaplane,  1910.  In-18,  138  p.  75  cent.  [Les 
Genres  littöraires.] 

Manni,  Gius.,  Lectura  Dantis:  il  canto  XXXIII  del  Purga- 
torio,  letto  nella  sala  di  Dante  in  Orsanmichele  il  di  14  di 
aprile  1910.  Firenze,  G.  C.  Sansoni  (G.  Carnesecchi  e  figli), 
1910.  8°.  p.  39.  L.  1. 

Manzoni,  Aless.  I  Promessi  Sposi:  storia  milanese  del  se- 
coloXVTI;  Storia  della  colonna  infame.  Edizione  illustrata 
da  Gaetano  Previati,  curata  nel  testo  da  Alfonso  Cerquetti, 
preceduta  da  cenni  biografici  di  Luca  Beltrami.  Seconda 
edizione.  Milano,  U.  Hoepli  (U.  Allegretti),  1910.  4°  fig. 
p.  xxiij,  714,  con  ritratto  e  dodici  tavole.  L.  20. 
Martucci-Yento,  Marie,  Racine  et  les  femnes  de  son  theatre. 

Palermo,  tip.  fratelli  Yena,  1911.  8°.  p.  52. 

Mckenzie,  Kenneth.  Note  sulle  antiche  favole  italiane.  Civi- 
dale  del  Friuli,  tip.  fratelli  Stagni,  1910.  8°.  p.  16.  [Estr. 
Miscellanea  di  studi  critici  in  onore  di  V.  Crescini.] 

Medin,  Ant  Un  codice  sconosciuto  del  trattato  De  regimine 
rectoris  di  fra’  Paolino  Minorata.  Civida  del  Friuli ,  tip. 
fratelli  Stagni,  1910.  8°.  p.  14.  [Estr.  Miscellanea  di  studi 
critici  in  onore  di  V.  Crescini.] 

Merimöe,  P. ,  Lettres  de  Mörimee  ä  Estöbanez  Calderon. 
Paris,  impr.  A.  Davy;  editions  de  la  ‘Revue  politique  et 
litteraire’  (‘Revue  Bleue’)  et  de  la  'Revue  scientifique’,  1910. 
In-8,  39  p.  [Extrait  de  la  ‘Revue  politique  et  litteraire’ 
‘Revue  Bleue’  des  12  et  19  novembre  1910.] 

Montaigne’s,  Michel  de,  gesammelte  Schriften.  Historisch¬ 
kritische  Ausg.,  mit  Einleitungen  u.  Anmerkgn.  unter  Zu¬ 
grundelegung  der  Uebertragung  v.  Joh.  Joach.  Bode  hrsg. 
v.  Otto  Flake  u.  Wilh.  Weigand.  6.  Bd.  Essays,  III.  Buch. 
9 -13.  Kapitel.  Briefe  u.  Widmungen.  323  S.  8°.  München, 
G.  Müller.  Der  Bd.  M.  5. 

Morel,  L.,  Jean  Ogier  de  Gombauld.  Sa  vie,  son  oeuvre. 

Neuchätel,  Delachaux  et  Niestle.  74  S.  8°. 

Morelli,  Cam.,  I  trattati  di  grammatica  e  di  retorica  del 
cod.  casanatense  1086:  nota.  Roma,  tip.  r.  accademia  dei 
Lincei,  1910.  8°.  p.  48.  [Estr.  Rendiconti  d.  r.  accademia 
dei  Lincei:  scienze  morali.] 

Müsset,  A.  de,  (Euvres  complömentaires.  Reunies  et  anno- 
tees  par  Maurice  Allem.  Paris,  ‘Mercure  de  France’,  1910. 
In-18  jösus,  436  p. 

- Liebesbriefe  an  Aimöe  d’Alton  (Madame  Paul  de  Müs¬ 
set).  Mit  ungedr.  Gedichten  1837—1848.  Einleitung  und 
Anmerkungen  von  Löon  Sechö.  Uebertr.  von  Aug.  Förster. 
7.  Aufl.  185  S.  mit  Titelbild,  kl.  8°.  Berlin,  H.  Seemann 
Nachf.  1911.  M.  4. 

Musso,  Pierina,  Il  Böranger  e  il  Brofferio.  Roma,  tip.  Unione 
ed.,  1910.  8°.  p.  15.  [Estr.  Rivista  d’Italia.] 

Niccolai,  Fr.,  Petrarca  a  Selvapiana  e  nelle  dimore  di  Parma. 
Borgo  S.  Lorenzo,  tip.  Mugellana,  Mazzocchi,  1910.  8°. 
p.  143. 

Nyrop,  Kr.,  Degradation  du  sens  des  mots.  Acadömie  Royale 
des  Sciences  et  des  lettres  de  Dänemark.  Extrait  du  Bul¬ 
letin  de  l’Annee  1910.  No.  6.  S.  481—504. 

Ortiz,  Ramiro,  Della  figurazione  storica  del  medioevo  italiano 
nella  poesia  di  Giosue  Carducci:  prelezione  al  corso  di  let- 
teratura  italiana,  letta  nella  universitä  di  Bucarest  il  20 


novembre  1909.  Napoli,  tip.  L.  Pierro  e  figlio,  1910.  8°. 
p.  51. 

Ovidio,  Fr.  D’,  Noterella  dantesca.  Cividale  del  Friuli,  tip. 
fratelli  Stagni,  1910.  8°.  p.  7.  [Estr.  Miscellanea  di  studi 
critici  in  onore  di  V.  Crescini.] 

Panormita,  Ant.,  Ottanta  lettere  inedite  del  Panormita, 
tratte  dai  codici  milanesi  (a  cura  di)  R.  Sabbadini;  Nuovi 
documenti  sul  Panormita  tratti  dagli  archivi  palermitani  (a 
cura  di)  M.  Catalano-Tirrito.  Catania,  N.  Giannotta,  1910. 
8°.  p.  209.  L.  12.  [Biblioteca  della  societä  di  storia  patria 
per  la  Sicilia  orientale,  vol  I  ] 

Parducci,  Arnos,  Un  testamento  faceto  del  contado  lucchese. 
Cividale  del  Friuli,  tip.  fratelli  Stagni,  1910.  8°.  p.  16. 
[Estr.  Miscellanea  di  studi  critici  in  onore  di  V.  Crescini.] 

Parzanese,  V.  P.,  Giulietta  e  Romeo :  tragedia  inedita  1837, 
con  uno  Studio  critico-comparativo  del  prof.  Catello  De  Vivo. 
Ariano,  stab.  tip.  Appulo-Irpino,  1910.  16°.  p.  116.  L.  1. 

Pfitzner,  E.,  Das  anglonormannische  Gedicht  von  Brendan. 
Als  Quelle  einer  lateinischen  Prosafassung.  Diss.  Halle. 
36  S.  8°. 

Pfohl,  Ernst,  Neues  Wörterbuch  der  französischen  und  deut¬ 
schen  Sprache  für  den  Schul-  und  Handgebrauch.  2  Tie. 
in  1  Bde.  XII,  620  u.  542  S.  8°.  Leipzig,  F.  A.  Brockhaus 
1911.  M.  7. 

Pillet,  Alfred,  Beiträge  zur  Kritik  des  ältesten  Troubadours. 
Sonderabdruck  aus  dem  89.  Jahresbericht  der  Schles.  Ge¬ 
sellschaft  für  vaterländische  Kultur.  Breslau,  Aderholz. 
19  S.  8°. 

Pilo,  Gius.  Maria,  Compendio  della  dottrina  cristiana  in  versi 
sardi,  per  mons.  Giuseppe  Maria  Pilo,  vescovo  d’Ales  e 
Terralba  (1716—1786),  ristampato  per  cura  di  mons.  Car- 
melo  Nieddu.  Cagliari,  tip.  Corriere  dell’ isola,  1910.  16°. 
p.  31. 

Pop,  Ghi^ä,  Taschenwörterbuch  der  rumänischen  u.  deutschen 
Sprache.’  Mit  Angabe  d.  Aussprache  nach  dem  phonetischen 
System  der  Methode  Toussaint-Langenscheidt.  1.  Teil:  Ru¬ 
mänisch-Deutsch.  Berlin,  Langenscheidt.  XYI,  80  und 
508  S. 

Prestinenza,  Lu.,  L’ anticlericalesimo  di  Dante  nella  Divina 
Commedia.  Catania,  tip.  Sicula,  di  Monaco  e  Mollica,  1910. 
16°.  p.  49. 

Regime  du  Corps,  Le,  de  Maitre  Aldebrandin  de  Sienne. 
Texte  framjais  du  Xllle  siede  publie  pour  la  premiöre  fois 
d’aprös  les  manuscrits  de  la  Bibliothöque  Nationale  et  de 
la  Bibliothöque  de  1’ Arsenal  par  Louis  Landouzy  et  Roger 
Pöpin.  Avec  Variantes  Glossaire  et  Reproduction  de  minia- 
tures.  Pröface  de  Antoine  Thomas.  Paris ,  Champion. 
LXXVII,  261  S.  8°.  Fr.  15. 

Retinger,  J.  H.,  Histoire  de  la  littörature  framjaise  du  Ro- 
mantisme  ä  nos  jours.  Paris,  Grasset.  fr.  3.50. 

Richiardi,  M.,  Carlo  Goldoni  commemorato  al  r.  ginnasio 
d’Acqui.  Torino,  tip.  ditta  F.  Vogliotti,  1910.  8°.  p.  16. 

Richter,  E.,  Philippe  Quinault  sein  Leben,  seine  Tragödien, 
seine  Bedeutung  für  das  Theater  Frankreichs  und  des  Aus¬ 
landes.  Leipziger  Diss.  151  S.  8°. 

Rizzacasa  D’  Orsogna,  Giov.,  La  cronologia  quäle  materia 
di  scienza  astronomica  nella  Divina  Commedia.  Palermo, 
tip.  Virzi,  1910.  8°.  p.  48.  L.  2.50. 

Rolland,  E.,  Flore  populaire,  ou  Histoire  naturelle  des  plan- 
tes  dans  leurs  rapports  avec  la  linguistique  et  le  folklore. 
T.  8.  Dijon,  impr.  E.  Jacquet.  Paris,  en  vente  chez  les 
libr.-commissionnaires.  1910.  In-8,  224  p.  fr.  7. 

Rossi,Vit.,  I  codici  francesi  di  due  biblioteche  veneziane  del 
settecento.  Cividale  del  Friuli,  tip.  fratelli  Stagni,  1910. 
8°.  p.  16.  [Estr.  Miscellanea  di  studi  critici  in  onore  di  Y. 
Crescini.] 

Rousseau,  Jean-Baptiste,  Correspondance  de,  et  de  Bros- 
sette  publiee  d’apres  les  originaux,  avec  une  introduction, 
des  notes  et  un  index  par  Paul  Bonnefon.  Tome  I:  1715 
— 1729.  Paris,  Ed.  Cornöly  et  Cie.  (Societe  des  textes  fran- 
Qais  modernes  Exercice  5)  XV,  307  S.  8°.  Fr.  6. 

Rousseau,  J.  J.,  Lettres  inödites  de  Jean-Jacques  Rousseau 
ä  Mme  Boy  de  La  Tour  et  Delessert,  comprenant  les  lettres 
sur  la  botanique,  publiees  pour  la  premiere  fois,  d’apres  le 
texte  original,  par  Philippe  Godet  et  Maurice  Boy  de  la  Tour. 
Avec  3  portraits  et  2  vues.  Paris,  Plon-Nourrit  et  Cie.  XI, 
252  S.  8°.  fr.  20.  Geneve,  A.  Jullien. 

Roustan,  M. ,  Les  philosophes  et  la  societö  fran^aise  au 
XVIIIe  siede.  Paris,  Hachette.  fr.  3.50. 

Salvadori,  Giulio,  Il  rinnovamento  d’Alessandro  Manzoni  e 
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la  sua  riforma  dell’  arte :  appunti.  Roma-Milano,  soc.  ed 
Dante  Alighieri,  di  Albrighi,  Segati  e  C.,  1910.  62  S.  8°. 
Sammlung  romanischer  Elementar-  und  Handbücher.  Hrsg, 
v.  W.  Meyer-Liibke.  III.  Reihe.  Wörterbücher.  8°.  Heidel¬ 
berg,  Carl  Winter.  [3  Meyer-Lübke,  W.,  Romanisches 
etymologisches  Wörterbuch,  (ln  ca.  11  Lfg.)  1  Lfe  XXII 
u.  S.  1—80,  1911.  M.  2.] 

Sanesi,  Iren.,  Ugo  Foscolo  traduttore  di  Anacreonte.  Pistoia 
tip.  Cino,  dei  fratelli  Bracali,  1910.  4°.  p.  26.  [Per  le  nozze 
di  Guido  Villa  con  Erminia  Rossi.] 

Santini,  Em.,  Leonardo  Bruni  aretino  e  i  suoi  Historiarum 
Florentini  populi  libri  XII:  contributo  allo  studio  della 
storiografia  umanistica  fiorentina.  Pisa,  tip.  succ.  fratelli 
Nistri,  1910.  8°.  p.  173. 

Santoro,  D.,  Due  scritti,  con  prefazione  di  Arturo  Labriola. 
Caserta,  tip.  della  libr.  Moderna,  1910.  16°.  p.  81,  con  ri- 
tratto.  [1.  L’arte  di  Emilio  Zola.  2.  I  giornalisti  nella  ri- 
voluzione  francese.  ] 

Sanvert,  Fenelon  (etude  d’äme).  Paris,  libr.  C.  Amat.  1911 
In-8,  304  p.  fr.  6. 

Savinian,  La  Lionide.  Poöme  d’education  (texte  provenqal). 
Preface  de  Frederic  Mistral.  Lettre  de  Maurice  Barres,  de 
l’Academie  franqaise.  Illustrations  de  Valöre  Bernard.  Avi¬ 
gnon,  impr.  et  libr.  Aubanel  fröres.  Paris,  libr.  H.  Cham¬ 
pion,  1911.  Petit  in-8,  XII-290  p.  fr.  2.25. 

Poeme  d’öducation.  Texte  provencal  et  traduction  fran- 
Qaise.  Pröface  de  Fre'deric  Mistral.  Lettre  de  Maurice 
Barres,  de  l’Acadfemie  franqaise.  Illustrations  de  Valere 
Bernard.  Avignon,  impr.  et  libr.  Aubanel  freres.  Paris, 
libr.  H.  Champion.  1911.  In-8,  XII-540  p.  fr.  4.50. 
Schmeck,  Friedrich,  Zur  Handschrift  789  des  Alexander¬ 
romans  von  Lambert  li  Tors  und  Alexandre  de  Bernais. 
Telgte,  Jos.  Hansen.  24  S.  8°. 

Schreinecke,  W.,  Die  Entwicklung  des  Modus  imindirekten 
Fragesatze  des  Französischen.  Göttinger  Dissert.  XVIII, 
52  S.  8°. 

Schütte,  E.,  Studien  zum  Stil  von  Jean-Jacques  Rousseau. 

Marburger  Diss.  XVI,  67  S.  8°. 

Senancour,  E.  de,  Reveries  sur  la  Nature  Primitive  de 
l’Homme.  Edition  critique  par  Joachim  Merlant.  Tome  I. 
Paris,  Cornely  et  Cie.  (Socie'te  des  textes  franqais  modernes 
VIe  exercice)  XIV,  255  S.  8°.  Fr.  6. 

Sommer-Tolomei,  Elvira,  La  leggenda  di  Tristano  in  Italia. 
Roma,  tip.  Unione  ed.,  1910.  8°.  p.  55.  [Estr.  Rivista 
d’  Italia.] 

Steiner,  C.,  II  canto  VIII  del  Purgatorio.  Roma,  tip.  Unione 
ed.,  1910.  8°.  p.  23.  (Estr.  Rivista  d’Italia.] 

Stevenson,  W.  M.,  Der  Einfluss  des  Gautier  d’Arras  auf  die 
altfranzösische  Kunstepik,  insbesondere  auf  den  Abenteuer¬ 
roman.  Göttinger  Diss.  IX,  103  S.  8°. 

Theuring,  H.,  Die  Prosafassung  der  ‘Enfances  Guillaume’. 
Diss.  Halle.  73  S.  8°. 

Tiktin,  H.,  Rumänisch-deutsches  Wörterbuch  16.  u.  17.  Lfg. 

Leipzig,  Harrassowitz.  M.  1.60. 

Tos.cano-Stanziale,  N.,  I  Sepolcri  di  Ugo  Foscolo.  Studio 
critico  —  Ietterario.  Napoli.  85  S.  8°. 

Trabaudi  Foscarini,  Foscarina.  Della  critica  letteraria  di 
Giosuö  Carducci:  note  ed  osservazioni.  Bologna,  N.  Zani- 
chelli,  1911.  16°.  p.  xiiij,  316.  L.  3.50. 

Trobador,  Poets.  Selections  from  the  Poems  of  Eight  Tro- 
badors  Translated  from  the  Provenqal  with  Introduction  and 
Notes,  by  Barbara  Smythe  (New  Mediseval  Liby.).  Roy.  16mo, 
pp.  222.  Lo.,  Chatto.  5/  —  . 

Vadalä,  Pa.,  Schema  della  Divina  Commedia  di  Dante  Ali¬ 
ghieri.  Catania,  N.  Giannotta,  1910.  8°.  p.  102.  L.  2. 


Van  Gennep,  A.,  Legendes  populaires  et  Chansons  de  geste 
en  Savoie.  Paris,  bureau  de  la  ‘Revue  des  Ideesk  1910. 

de  la  ‘Revue  des  Idöes*  du  15  novembre 

Vento  Palmeri,  Seb.,  II  ritmo  cassinese:  nuove  osservazioni. 
Cassino,  soc.  tip.  ed.  Meridionale,  1910.  8°.  p.  34.  L.  2. 

Villon,  F.,  (Euvres  de  Franqois  Viilon,  publiees  avec  preface, 
notices,  notes  et  glossaire,  par  Paul  Lacroix.  Paris,  libr 
E.  Flammarion.  In-18  jesus,  368  p.  95  cent.  [Les  Meilleurs 
Auteurs  classiques  franqais  et  ötrangers.] 

Vocabolario  degli  Accademici  della  Crusca.  Quinta  im- 
pressione.  Vol.  X.  fase.  3:  Mon-Mut  (fine).  Firenze,  succ. 
Le  Monnier,  1910.  4°.  p.  481-704,  vj. 

Voltaire,  Lettres  philosophiques  de  Voltaire,  publiöes  avec 
une  introduction  et  des  commentaires  par  Henri  Labroue. 
Paris,  libr.  C.  Delagrave.  1910.  In-12,  320  p.  fr.  3.50. 

Zeller,  H.  L.,  Das  Seerecht  von  Oleron  nach  der  Handschrift 
Paris  Bibliothöque  de  l’Arsenal  No.  2570.  Diplomatischer 
Abdruck  mit  Einleitnng,  ergänzendem  Glossar  und  einer 
Handschriftprobe.  Berlin,  Prager.  (Sammlung  älterer  See¬ 
rechtquellen.  6).  20  S.  8°.  M.  1.50. 


Literarische  Mitteilungen,  Personal¬ 
nachrichten  etc. 

Als  demnächst  erscheinend  werden  angezeigt:  W.  Geiers¬ 
bach,  Nath.  Lees  Zeittragödien  und  ihre  Vorläufer  in  Eng¬ 
land  (Berlin,  Felber).  —  F.  Hammes,  Das  Zwischenspiel 
im  deutschen  Drama  (ebenda).  —  K.  Holl,  Zur  Geschichte 
der  Lustspieltheorie  (ebenda).  —  M.  Kado,  Swinburne’s 
Verskunst  (ebenda).  —  E.  Koppel,  Rob.  Browning  (ebenda). 

—  A.  E.  E.  M  o  1 1 ,  Der  Stil  von  Byrons  Child  Harold’s 
Pilgrimage  (ebenda).  —  L.  Pf  an  dl,  Abel  Hugo  und  seine 
französischen  Uebersetzungen  spanischer  Romanzen  (ebenda). 

J.  Prinz,  A  tale  of  a  prioress  and  three  woers  (ebenda). 

—  E.  Schomann,  Das  Frauenideal  der  romanischen  Utopien 
(ebenda).  —  Gerh.  Bräun  er,  Der  altfranzösische  Prosaroman 
von  Lancelot  del  Lac.  1.  Branche:  La  reine  as  granz  dolors 
(Marburg,  Ebel).  —  E.  Hartmann,  Syntaktische  Studien 
über  Temporalsätze  im  Französischen  (Marburg,  Eiwert). 

Dr.  L.  Pf  an  dl,  München,  bereitet  eine  Arbeit  vor  über 
„Robert  Southey’s  Beziehungen  zur  pyrenäischen  Halbinsel“. 

Fritz  Reuel,  Marburg,  bereitet  eine  Arbeit  über  „Die 
physiognomischen  Anschauungen  Guy  de  Maupassant’s“  vor. 

K.  A.  Ny  man  (Helsingfors)  bereitet  eine  Studie  über 
Jehan  de  la  Motte  vor. 

Der  ord.  Professor  der  romanischen  Philologie  an  der 
Universität  Königsberg  Dr.  0.  Schultz-Gora  ist  auf  1.  Okt. 
d.  J.  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Universität  Strassburg 
berufen  worden. 

Der  Pridatdozent  an  der  Universität  Giessen,  Dr.  Walther 
Kiichler  wurde  als  ord.  Professor  der  romanischen  Philologie 
an  die  Universität  Wiirzburg  berufen. 

Der  ord.  Professor  der  romanischen  Philologie  an  der 
Universität  Jena  Dr.  Leo  Wiese  folgt  einem  Rufe  an  die 
Universität  Münster. 

Der  Privatdozent  der  romanischen  Philologie  an  der  Uni¬ 
versität  Strassburg  Dr.  E.  Hoepffner  wurde  zum  ao.  Professor 
ernannt. 

Der  Privatdozent  der  engl.  Philologie  an  der  Universität 
Leipzig  Dr.  Weye  ist  zum  ao.  Professor  ernannt. 

Der  Privatdozent  Dr.  R.  Jordan  an  der  Universität 
Heidelberg  ist  zum  Professor  für  engl.  Sprache  und  Literatur 
an  der  Akademie  Posen  ernannt  worden. 
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Preis  für  dreigespaltene  Petitzeile 
25  Pfennige. 


Literarische  Anzeigen. 


Beilagogebühren  nach  Umfang 
M.  12,  15  n.  18. 


Neues  Drr.^"“Wörterbuch 

1150  Seiten.  Modern!  Billig!  Handlich! 
Gg  T  ü  F.  A.  BROCKHAUS, LEIPZIG 


Soeben  ist  erschienen: 

Q  aauü  1 1 f  Mit  ausführlichem  Glossar  herausgeg. 
UtJUWUIl.  von  Moritz  Heyne.  Neunte  Auflage 
bearbeitet  von  Levin  Schücking.  XII  und  323  Seiten, 
gr.  8°.  br.  M.  5.80,  geb.  M.  6.80. 

Verlag  von  Ferdinand  Schöningh  in  Paderborn. 

In  meinem  Verlage  erschien  von 

Geheimrat  Professor  Dr.  Baist,  Freiburg. 

Crestien’s  von  Troyes, 

Contes  del  Graal 

(Percevaus  li  Galois). 

Abdruck  der  Handschrift  Paris,  fran^ais  794.  Geh.  M.  4.- 

L'Archanz 

(La  Changon  de  Willelrne). 

Geheftet  M.  3. — . 

Freihurn  i.  R  .  G.  Ranoczvs  Univ.-Buchhdla.  (Karl  Nick). 


Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  LEIPZIG. 


Englische  Philologie. 

Anleitung  zum  wissenschaftlichen  Studium  der  englischen  Sprache. 

Von 

Johan  Storni, 

ord.  Prof.  d.  roman.  u.  d.  engl.  Philologie  a.  d.  Univ.  Christiania. 

Zweite,  vollständig  umgearbeitete  und  sehr  vermehrte  Auflage. 


I.  Teil:  Die  lebende  Sprache. 

1.  Abteilung: 

Phonetik  und  Aussprache. 

-  1892/96.  71  Bogen  gr.  8°.  M.  20.—,  in  2  Bänden  geb.  M.  24.—. 

Die  zweite  Auflage  ist  gegen  die  erste  fast  ein  neues  Werk  geworden. 


2.  Abteilung: 

Rede  und  Schrift. 


Aus  dem  Inhaltsverzeichnis: 

1.  Abteilung.  Vorwort.  Erklärung  der  wichtigsten  phonetischen  Termini.  Erklärung  der  Lautschrift.  Die  wich¬ 
tigsten  Abkürzungen.  Einleitung.  Aussprache.  Allgemeine  Phonetik.  Französische  Aussprache.  Sprachmelodie.  Nordische 
Sprachen.  [Neueste]  allgemeine  Phonetik.  Englische  Aussprache.  Neuere  phonetische  Darstellungen. 

2  Abteilung  Die  wichtigsten  neuen  Abkürzungen.  Wörterbücher.  Historisch-etymologische  Wörterbücher.  Slang 
und  Cant  ‘Synonymik.  Phraseologie.  Praktische  Hilfsmittel.  Systematische  Wörtersammlungen:  Roget.  Phraseologie  Prak¬ 
tische  Lehrbücher.  Hilfsbücher,  Realien.  Zitate,  Anspielungen.  Enzyklopädien.  Spezialworterbucher,  spez.  Handbücher. 
Lektüre  und  Literaturstudium.  Geschichte.  Drama.  Poesie.  Essays.  Zeitschriften.  Die  Umgangssprache.  Sprachrichtigkei  ^. 
Eigenheiten  einiger  englischer  Schriftsteller.  Die  Vulgärsprache.  Englische  Dialekte.  Koloniales  Englisch.  Amerikanisches 
Englisch.  Lesefrüchte  (Eigenheiten  der  gebildeten  Sprache).  18.  Jahrhundert.  Die  Sprache  des  18.  Jahrhunderts.  Vulgar- 
sprache  des  18.  Jahrhunderts.  Das  17.  Jahrhundert  und  der  Schluss  des  16.  Jahrhunderts.  Shakespeare.  —  Die  Bibel.  Lite¬ 
raturgeschichte-  Bibliographie,  Literaturgeschichte.  Einzelne  Literaturgattungen.  Spezialarbeiten.  Grammatik.  Metrik. 
Sprachgeschichte.  Zeitschriften.  —  Nachträge.  Autoren-  und  Buchregister.  Wort-  und  Sachregister. 


Englische  SötncLien. 

Organ  für  englische  Philologie  unter  Mitberücksichtigung  des  englischen  Unterrichts 

auf  höheren  Schulen. 


Gegründet  von  Dr.  Fugen  Kolbing. 

Herausgegeben  von  Prof.  Johannes  Hoops. 

-  Zuletzt  erschien  das  2.  Heft  des  43.  Bandes.  - 

Preis  für  den  Band  von  ca.  30  Bogen  gr.  8°.  M.  15. — . 

Einzelne  Hefte  werden  nur  zu  erhöhtem  Preis  abgegeben. 

Die  erschienenen  42  Bände  sind  noch  vorrätig. _ _ _  . 

Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  FritzNeumannin  Heidelberg.  —  Druck  v.  G.  Otto’s  Hof-Buchdruckerei  in  Darmstadt. 

Ausg,eg,eben  am  IO.  Mai  1911. 
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R  i  e  s  e  r*  K  nabeT'  Wunderhorn  “  'und  seine  ''  *  Dralls  te*(7  fr°m  the  Elizabethan  |  P  1  a  1 1  a  r  d  ,  L’oeuvre  de  Rabelais  (Schneefans) 

Quellen  (Schläger).  B  e  d i  eT  j  I  T  v  ■  lr  ,  '  M  o  m  i  g  1  i  a  n  o  ,  L’opera  di  Carlo  Porta  (W  L  s  e)' 

Rode,  Die  Bearbeitung  der  Vorlagen  in  des  Knaben  i  7  „  „  u  „  r’  n-  L®?endes  EPiques  II  (Becker).  ,  Bibliographie. 

Wunderhorn  (Schläger).  von  Wls  und  RämlnTB  “c  k  e  r)  P<5r8i8Che  Ep°S  L  1  ‘  6  J  b  e  «  •  1 1  e  i  1  u  n  g  e  n  ,  P  e  r  s  o  n  a  1  - 

'  '*  nacnricnten  u.  s.  w. 


Hu  !r  riC,hi.Schroder’  Ablautstudien  (Germanische 
Bibliothek  hrsg.  von  W.  Streitberg,  2.  Abt.:  Untersuch- 
ungen  u.  Texte  ;  1.  Bd.:  Beiträge  zur  germanischen  Sprach- 
und  Kulturgeschichte  v.  Heinr.  Schröder  II.)  Heidelberg, 
Carl  Winters  l  niversitätsbuchbandlung.  1910.  Geh.  AI  3 
in  Leinwand  geh.  AI.  3.80. 

Noch  als  Königsberg«’  Student  hatte  ich  ins  Auge 
gefasst,  den  germanischen  Ablaut  einer  Darstellung,  der 
ei  unzweifelhaft  bedarf,  zu  unterziehen.  Ich  wollte  als 
Muster  mir  Leskiens  „Ablaut  der  Wurzelsilben  im  Li¬ 
tauischen“  (Leipzig  1884)  nehmen,  also  wie  L.  das  Buch 
mehr  der  Sammlung  und  Sichtung  des  historisch  Ge¬ 
gebenen,  als  der  Hypothese  widmen.  Andere  Wege 
wandelt  H.  Sehr.,  der  uns  jetzt  die  ersten  Proben  seines 
für  eine  Darstellung  des  germanischen  Ablauts  gesam¬ 
melten  Materials  vorlegt.  In  diesem  1.  Band  beschäf¬ 
tigt  er  sich  mit  zweisilbigen  Basen  und  zwar  mit  zwei¬ 
silbigen  nasalhaltigen  und  w-haltigen,  gibt  also  in  dieser 
Hinsicht  natürlich  nichts  Neues,  da  zweisilbige  Basen 
seit  30  Jahren  kein  Novum  für  den  Sprachforscher 
sind.  Fragt  sieb  also  nur,  ob  das  Neue,  das  der  Verf. 
auf  Grund  dieser  alten  Lehre  vorbringt,  eine  Bereiche¬ 
rung  unseres  Wissens  darstellt. 

Ich  wende  mich  sofort  zu  dem  Abschnitt,  der  mir 
am  zweifelhaftesten  erscheint,  zu  seinen  Auslassungen 
über  die  „eaek-  und  keuek- Basen“.  Nach  Sehr,  konnte 
germ.  eu  im  Deutschen  ausser  zu  iu,  resp.  eo,  ea,  io, 
ia,  ie  auch  —  und  das  geschah,  vor  allem  im  Anlaut  — 
zu  iu,  ju  resp.  id  io  ie,  ja ,  jö,  je  werden.  Im  ganzen 
ist  dagegen  nichts  einzuwenden,  da  ja  as.  geder,  mnd. 
jeder,  jüdder  zweifellos  auf  germ.  *eudar,  *eudir  be¬ 
ruhen.  Ich  finde  es  nur  unverständlich,  dass  Sehr,  mit 
keinem  Worte  die  grossen  lautlichen  Schwierigkeiten, 
die  seine  Lehre  mit  sich  führt,  erwähnt,  geschweige  sie 
beseitigt.  Asächs.  gederun  „mammis“  (Wadstein  109) 
begegnet  in  einem  Denkmal,  in  dem  sonst  germ.  eo  zu  ie 
geworden  ist  (Gallee2  S.  82),  ihm  würde  also  im  Cod. 
Mon.  etwa  ein  *jodarun  entsprechen.  Nichtsdestoweniger 
wird  S.  50  as.  ahd.  gehan  auf  germ.  *euhan,  S.  53  ahd. 
getan,  as.  gedan  auf  *eudan  zurückgeführt.  Zum  Be¬ 
weise  wird  zunächst  as .juhu  angeführt  (nur  im  Beichtsp. 
iiihu  8  x,  giuhu  3  x),  das  aber  von  Holthausen,  Asächs. 
Llem.  §  440  Anm.  1  und  Gallee2  §  103  Anm.  6  viel 
besser  als  junge  Neubildung  erklärt  wird.  Vor  allem 
spricht  gegen  den  Verf.,  dass  as.  ahd.  gehan  in  Quellen 


begegnen,  in  denen  sonst  germ.  eo  noch  nicht  zu  ie  ge¬ 
worden  war:  wir  müssten  also  zweifellos  ältere  *johan, 
'  *eohan  finden  vgl.  z.  B.  asächs.  gihid  im  Mon.,  was 
einen  Inf.  gehan  voraussetzt,  während  der  Mon.  nach 
Gallee  §  104  Anm.  1  kein  ie  aus  eo,  io  hat,  und  ahd. 
bigehente  Tatian  13,  12  in  a,  wo  germ.  eo  als  io  er¬ 
scheint  u.  s.  w.  Dasselbe  gilt  natürlich  von  ahd.  getan, 
as.  gedan,  oder  von  as.  jak,  das  S.  57  f.  aus  germ.  *euk 
hergeleitet  wird,  während  es  im  Mon.,  Cott.  und  Gen. 
begegnet,  von  denen  nur  Cott.  1  x  ia  hat  (got.  as.  ahd. 
jah  können  vorgerm.  io-ke,  as.  jak  vorgerm.  *lo-ge  sein 
vgl.  Wilmanns2  II,  655  und  zu  diesen  Partikeln  -ke,  ge 
Solmsen,  K.  Zs.  35,  463  ff.).  Auf  Grund  dieser  Be¬ 
denken  wird  man  diese  und  wohl  noch  einige  andere  Ety¬ 
mologien  im  Abschnitt  S.  45  -  59  streichen  können  (zu 
got.  walus,  mit  dem  unser  ‘Jolle’  verwandt  sein  soll,  s. 
Trautmann,  Apreuss.  Sprachd.  456).  Ich  hätte  auch 
nähere.  Begründung  gewünscht,  warum  im  nl.  joop  ‘Hage¬ 
butte  ,  das  auf  hiop  >  hiop  ( :  as.  hiopo ;  s.  über  dies 
K  Zs.  42,  369),  und  im  westvläm.  joos  ‘einfältiger  Mensch’, 
das  auf  dios  >  diös,  tos  zurückgeführt  wird,  ein  ganz 
anderer  Vokal  als  im  nl.  dier  aus  *deoza-,  diep  aus 
*deopa-  erscheint. 

Ich  habe  überhaupt  häufig  das  Gefühl  gehabt,  dass 
Sehr,  seine  Einfälle  für  viel  zu  einleuchtend  hält,  um 
ihre  Begründung  für  notwendig  zu  erachten.  So  be¬ 
greife  ich  z.  B.  nicht,  warum  (S.  69  f.)  man  ags.  heorde 
;  nicht  ebenso  wie  meord  auffassen  soll,  und  ahd.  herda 
und  mieta  sind  doch  eben  deswegen  verschieden,  weil 
jenes  vor  der  Lautgruppe,  ursprgl.  -zd-  kurzen,  dieses 
langen  Vokal  hatte  vgl.  ags.  meord  neben  med.  Oder 
S.  8  beim  lat.  mare  ist  air.  muir  nicht  berücksichtigt, 
das  mit  dem  altem  -o-  nicht  sonderlich  für  Sehr. ’s  Her¬ 
leitung  spricht  (s.  Pedersen,  Kelt.  Gr.  I,  32).  Ferner 
S.  10  f.  kann  ags.  smepe  auch  auf  germ.  *smanpu 
beruhen  s.  Zs.  f.  d.  Wortf.  7,  268,  wo  die  Etymologie 
freilich  falsch  ist;  zu  mndd.  knöp  (S.  25)  s.  K.  Zs.  43, 
176;  S.  36f. :  bair.  nackein  sieht  doch  sehr  wie  ein 
junges  Reimwort  zu  wackeln  aus. 

H.  Sehr,  kennt  gewiss  die  germ.  Sprachen  gut  und 
besonders  das  Heranziehen  von  jungen  dialektischen 
Wörtern  ist  lehrreich  und  anregend.  Aber  mit  dem 
Bewerten  derselben  für  die  Etymologie  in  älterer  Zeit 
belegter  Formen  und  auch  sonst  halte  ich  es  gern  mit 
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Brückner,  JF.  23,  206,  und  so  steht  auch  Sehr,  ihnen 
nicht  mit  der  erforderlichen  Vorsicht  gegenüber.  Häufig 
klammert  er  sich,  um  seine  Etymologie  zu  retten,  an 
die  nachweislich  jüngsten  Bedeutungen:  z.  B.  S.  75  geht 
er  von  neuengl.  swad  Hülse,  Schote  und  nicht  vom  ags. 
swefiel  'Windel*,  ahd.  swedil  Umschlag  aus  (wer  hätte 
auch  sonst  je  erfahren,  dass  swad  und  »Schote  eng  mit¬ 
einander  verwandt  sind!);  S.  77  f.  wird  beim  nhd.  schwa¬ 
nen  so  die  alte  Erklärung  bestritten  (s.  auch  AAeigand 
II,  811),  weil  nd.  mi  sivänt  allgemein  ‘mir  kommt  es 
vor  (als  ob)’  bedeutet,  wo  doch  eine  sehr  naheliegende 
Bedeutungserweiterung  stattgefunden  hat  u.  a.  m. 

Soweit  kann  man  Sehr. ’s  Aufstellungen  aut  Grund 
unsres  Wissens  bestimmt  ablehnen;  mit  einem  da  hoecet 
ouch  (jeloube  zuo  muss  man  sich  bei  der  Mehrzahl  der 
übrigen  begnügen.  Ich  kann  mich  in  der  Beziehung  auf 
das  gesunde  Gefühl  aller  Mitforschenden  verlassen,  und 
zur  Probe  nur  führe  ich  an,  dass  S.  85  germ.  s(wö)nö 
‘Sühne*  als  swö-  <  stwö-  zu  got,  staua  ‘Gericht’,  S.  89 
nhd.  schwimmen  als  swem-  >  snwem-  zu  got.  sniuinjan 
‘eilen’,  S.  90  f.  ahd.  swehhan  als  swek-  >  smwek-  zu 
ags.  smeocan  ‘rauchen’  u.  s.  w.  gestellt  wird.  Sehr, 
kennt  also  nicht  den  durch  dezennienlange  etymologische 
Forschung  erhärteten  Satz,  dass  im  Leben  der  Sprache 
in  gewisser  Hinsicht  die  Form  des  Wortes  das  viel  Kon¬ 
stantere,  die  Bedeutung  aber  das  Variablere  ist,  woraus 
doch  auch  folgt,  dass  gleiche  Bedeutung  von  Worten  noch 
lange  nicht  für  ihre  Verwandtschaft  spricht. 

Aber  ich  breche  ab,  zumal  dieses  Heft  nur  das 
erste  von  mehreren  ist,  die  uns  vielleicht  die  Anschau¬ 
ungsweise  des  Verf’s.  leichter  erfassbar  machen  werden, 
und  ich  möchte  nur  hervorheben,  dass  man  auch  manches 
Hübsche  hier  finden  kann,  wenn  man  Lust  und  Geduld 
hat,  die  Spreu  vom  Weizen  zu  sondern. 

Göttingen.  R-  Trautmann. 


Ferdinand  Rieser,  „Des  Knaben  Wunderhorn“ 
und  seine  Quellen.  Bin  Beitrag  zur  Geschichte  des 
deutschen  Volksliedes  und  der  Romantik.  Dortmund,  F  W. 
Ruhfus,  1908.  V  und  560  S.  8°. 

Karl  Bode,  Die  Bearbeitung  der  Vorlagen  in  des 
Knaben  Wunderhorn.  (Palaestra  LXXVI).  Berlin, 
Mayer  und  Müller,  1909.  IV  und  »807  S.  8°. 

Wer  es  noch  nicht  geglaubt  hat,  dass  wir  im  Schatten 
der  Romantik  leben,  braucht  nur  die  beiden  dicken  Wäl¬ 
zer  anzusehen,  die  binnen  Jahresfrist  über  das  Haupt- 
und  Prachtstück  jener  Bewegung  erschienen  sind,  nach¬ 
dem  vor  wenigen  Jahren  das  hübsche  Büchlein  Heinrich 
Lohres:  Von  Percy  zum  Wunderhorn  (Palaestra  XXII, 
Berlin  1902)  gezeigt  hat,  wie  der  Boden  bereitet  war,  in  den 
der  deutsche  Percy  seinen  Samen  streuen  konnte.  Frei¬ 
lich  handelt  es  sich  in  gewisser  Weise  darum,  den  roman¬ 
tischen  Nebel  zu  lüften,  der  bis  heut  um  das  Haupt  des 
Wunderhorns  lagert  —  aus  dem  Erbauungsbuch  mit  seinen 
vielen  Rätseln  erst  ein  brauchbares  wissenschaftliches 
Rüstzeug  zu  gewinnen.  Aber  dass  bei  aller  klar  zutage 
liegenden  und  den  Herausgebern  selbst  bewussten  Un¬ 
wissenschaftlichkeit  doch  die  Volksliedforschung  immer 
wieder  auf  das  Buch  zurückgreifen  musste,  das  eben 
zeugt  von  seiner  fast  märchenhaften  Wirkung,  die  mit 
den  Jahren  kaum  geringer  geworden  ist:  ja,  fast  möchte 
man  sagen,  dass  sein  Reichtum  sich  erst  heute  so  recht 
fruchtbar  erzeigt.  In  der  Tat,  wer  in  jungen  Jahren  —  das 
gehört  freilich  dazu  —  au  das  Volkslied  herangegangen 
ist,  der  hat  den  Zauber  grade  dieser  Sammlung  immer 
wieder  an  sich  selbst  erfahren  müssen;  kein  anderes 


Volksliedbuch  vermag  durch  Ärger  und  Entzücken  hin¬ 
durch  den  Leser  so  im  Bann  einer  starken  Grundstimmung 
zu  halten.  Und  diese  Frische,  diese  Unverwüstlichkeit 
des  Wunderhorns  gründet  denn  doch  in  seiner  durchaus  ro¬ 
mantischen  Eigenart:  ewige  Jugend  ist  ihm  von  seinen 

Vätern  mitgegeben  worden. 

Immerhin  erscheint  der  Segen  etwas  reichlich.  Es 
ist  ein  ungünstiger  Zufall,  dassMie  beiden  Verfasser  ohne 
Kenntnis  voneinander  gleichzeitig  gearbeitet  haben. 
Beide  sind  redlich  ~  bemüht  fgewesen£  den  persönlichen 
Anteil  Arnims  und  Brentanos  von  dem  zu  sondern,  was 
ihnen  aus  den  Vorlagen  zufloss,  eine  Aufgabe,  zu  der 
nicht  nur  Umsicht,  sondern  auch  Feingefühl  gehört.  Man 
kann  sagen,  dass  jetzt  ein  zutreffendes,  abgeschlossenes 
Bild  von  der  Tätigkeit  der  Herausgeber  gewonnen  ist, 
wenn  auch  im  einzelnen  naturge::  äss  manche  Frage  offen 
bleiben  muss.  Auch  wird  man  mit  Nutzen  beide  Bücbei 
nebeneinander  gebrauchen,  keins  macht  das  andeie  ganz 
überflüssig.  Allerdings  bat  es  Riesers  Arbeit  schwer, 
sich  neben  der  Bodes  zu’  behaupten,  besonders  >'eil  Bode 
den  Nachlass  Arnims  in  den  zuverlässigen  Abschriften 
Erks  benutzt  hat  und  so  vielfach  über  Tatsächliches  ver¬ 
fügt,  wo  Rieser  auf  Vermutung  angewiesen  ist. 

Riesers  Buch  leidet  etwas  unter  der  krausen,  wenig 
übersichtlichen  Einteilung.  Schon  dass  er  den  ersten 
Band  des  WTmderhorns  von  den  beiden  andern  abtrennt, 
lässt  sich  kaum  anders^. als  zeitlich  begründen, ^denn  dei 
Unterschied  im  Anteil  Brentanos  wird  aus  seiner  Arbeit 
nicht  deutlich.  Innerhalb  der  beiden  Hälften  teilt  er 
die  Gedichte  sowohl  nach  der  Zeit  als  nach  Gattungen 
ein :  das  war  gewiss  für  seine  eigne  Untersuchung  gut 
und  nützlich,  aber  für  den  Leser  hätte  es  nur  dann  Zweck, 
wenn  sich  deutliche  Kennzeichen  verschiedener  Behandlung 
heraussteilen  Hessen.  Überhaupt  ist  die  Zettelarbeit  nicht 
ganz  überwunden,  wie  denn  auch  manche  Unebenheit  im 
einzelnen  zeigt.  Bei  der  Behandlung  der  einzelnen  Ge¬ 
dichte  nimmt  die  Gegenüberstellung  verschiedenen  Wort¬ 
lautes  einen  ungebührlich  breiten  Raum  ein-;  die  wört¬ 
liche  Wiedergabe  vieler  Strophen  aus  dem  W-underhorn 
hätte  sich  wesentlich  einschränken  lassen,  da  ja  die  Be¬ 
nutzung  dieses  Buches  selbst  auf  Schritt  und  Tiitt 
vorausgesetzt  wird;  dafür  vermisst  man  zu  häufig  einen 
Hinweis  auf  das  Wie  und  Warum  der  Änderung.  So 
tritt  das  Ergebnis  der  Arbeit  nicht  recht  zutage,  obschon 
es  der  Verfasser  als  seine  Aufgabe  bezeichnet,  nicht  so¬ 
wohl  die  Kenntnis  des  Volkslieds  zu  fördern  als  vielmehr 
die  der  beiden  Herausgeber  (S.  21);  vor  allem  ist  über 
den  Anteil  eines  jeden  von  diesen  wenig  zu  ersehen. 
Der  grosse  Umfang  des  Buches  hat  wohl  den  Verfasser 
abgehalten,  die  gewonnenen  Einzelergebnisse  zusammen¬ 
fassend  zu  verarbeiten  (denn  was  er  in  einem  kurzen 
Kapitel  vor  der  Betrachtung  der  einzelnen  Gedichte 
bringt,  reicht  entschieden  nicht  aus);  aus  demselben  Grunde 
werden  die  Kinderlieder  beiseite  geblieben  sein,  obwohl 
sie  doch  für  das  Urteil  über  Brentanos  Anteil  sehr  wesent¬ 
lich  sind.  Ich  habe  aber  schon  darauf  hingewiesen,  dass 
viel  Platz  gespart  werden  konnte,  und  das  Gleiche  wäre 
durch  ausgiebige  Benutzung  der  Tabellenform  geschehen, 
z.  B.  bei  den  Gedichten,  die  keine  oder  ganz  gering¬ 
fügige  Änderungen  gegenüber  der  Vorlage  aufweisen. 
Es  ist  bedauerlich,  dass  die  fleissige  und  entsagungsvolle 
Arbeit  des  Verfassers  sich  selber  so  wenig  belohnt. 

Die  Anordnung  ist  nicht  ganz  rein  durchgeführt,  es 
kommt  gelegentlich  ein  Nachtrag,  wo  man  ihn  nicht  sucht, 
und  so  finden  sich  auch  sonst  Spuren  einer  gewissen  Eil- 
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fertigkeit.  Der  Hinweis  auf  Reifferscheids  Westfälische 
Volkslieder  bei  Wh.  II,  50  (S.  422)  musste  bei  dem 
verschiedenen  Anfang  genauer  sein;  ich  habe  erst  auf 
dem  Umweg  über  Erk  und  Böhme  das  Lied  (Nr.  42) 
finden  können.  S.  432  steht  am  Ende  des  ersten  Ab¬ 
schnittes  ein  rätselhafter  Satz,  über  dem  man  lange  brüten 
kann,  bis  man  beim  Nachschlagen  herausbekommt,  dass 
er  als  Überschrift  des  angezogenen  Gedichtes  in  die  Klam¬ 
mer  gehört.  S.  511  berührt  es  sehr  merkwürdig,  dass 
Rieser  aus  der  „Überschrift“  (sollte  das  ein  Druckfehler 
sein?)  auf  modernen  Ursprung  schliessen  will;  es  kann 
ihm  doch  unmöglich  entgangen  sein,  dass  die  Heraus¬ 
geber  bei  den  Überschriften  ihrer  Laune  völlig  die  Zügel 
gegeben  haben;  Bode  hat  einen  hübschen  Abschnitt  dar¬ 
über.  Die  Verwandtschaft  zwischen  den  beiden  Gedichten 
III  105  und  II  221  hat  Rieser  nicht  berührt.  Bei  dem 
Kriegslied  gegen  Karl  V.  I  97  (S.  89—92)  steht  nichts 
davon  zu  lesen,  dass  die  Butzemannstrophe,  über  die 
Fr.  Schlegel  die  Schale  seines  Spottes  ausgegossen  hat, 
dem  alten  Liede  fehlt.  Der  alte  Tobiassegen  1161  ist, 
offenbar  durch  Versehen,  ganz  weggeblieben.  Die  Seiten¬ 
zahlen  scheinen  öfter  ungenau  gegeben,  doch  hat  es 
damit  eine  besondere  Bewandtnis.  Ich  benutze  den 
schönen  Neudruck  des  Inselverlags  und  bin  allmählich 
dahintergekommen,  dass  die  Urausgabe  fälschlich  die 
Seiten  261 — 270  des  ersten  Bandes  zweimal  zählt,  dass 
also  von  ‘Herr  Oloff  an  b’ei  jedem  Liede  die  Seitenzahl 
um  10  zu  erhöhen  ist.  Keiner  der  beiden  Verfasser 
erwähnt  das,  Rieser  setzt  allerdings  einmal  (Ewigkeit, 
S.  125)  zu  der  falschen  Zahl  ein  Ausrufungszeichen.  — 
Bode  hat,  wie  schon  erwähnt,  Arnims  Nachlass 
benutzen  können  und  dadurch  viel  vor  Rieser  voraus; 
man  vergleiche  seine  Behandlung  der  Lieder  III  34, 

I  84,  II  196,  I  72,  90  (S.  504,  547,  574,  579,  656), 
und  man  wird  seinen  Vorsprung  sofort  erkennen;  aber 
auch  da,  wo  die  eigentliche  Vorlage  dadurch  nicht  oder 
nicht  erst  erschlossen  wird,  hat  seine  Darstellung  an 
stofflicher  Fülle  und  bei  der  umsichtigen  Benutzung  auch 
an  Ergebnissen  ausserordentlich  gewonnen,  wie  sich  z.  B. 
bei  I  50,  32,  21  (S.  264,  371,  700)  zeigt.  Dazu  kommt, 
dass  Bode  auch  sonst  glücklich  im  Aufspüren  neuer 
Quellen  ist  (s.  bei  III  132,  I  261,  II  336,  I  44,  II  203, 
69,  386,  S.  401,  407,  414,  511,  543,  576,  613;  er 
hat  auch  den  „Jenaer  Codex“  zu  III  144  aufgefunden, 
mit  dem  Rieser  nichts  anzufangen  weiss)  und  an  den 
weitschichtigen  Stoff  nicht  nur  mit  ausgebreiteter  Belesen¬ 
heit  überhaupt,  sondern  auch  mit  genauester  Kenntnis 
der  Schriften  Arnims  und  Brentanos  herangeht,  sodass 
ihm  vortreffliche  Handhaben  zur  Sonderung  des  beider¬ 
seitigen  Eigentums  zu  Gebote  stehen  und  ein  scharf 
umrissenes  Bild  ihres  so  verschiedenartigen  Verfahrens 
bei  der  Bearbeitung  der  Vorlagen  möglich  wird.  Wie 
sich  da  von  Abschnitt  zu  Abschnitt  jeder  der  beiden 
Charakterköpfe  immer  deutlicher  heraushebt,  das  gehört 
zu  den  anziehendsten  und  wertvollsten  Ergebnissen  des 
Buches. 

Auch  die  Anordnung,  auf  den  ersten  Blick  befremdend, 
weil  die  Bemerkungen  zu  den  einzelnen  Gedichten  oft 
an  verschiedenen  Stellen  zusammengeholt  werden  müssen, 
enthüllt  sich  bei  näherem  Zusehen  als  wohl  bedacht  und 
aufschlussreich.  Bode  führt  uns  den  Stoff  in  Gruppen 
vor,  die  gleichzeitig  die  Ergebnisse  seiner  Einzelunter¬ 
suchungen  zusammenfassend  veranschaulichen  und  den 
Leser  an  dem  immer  deutlicher  sich  rundenden  Einblick 
in  die  Arbeit  der  Herausgeber  teilnehmen  lassen.  Er 


beginnt  also  mit  der  ganz  oder  nahezu  getreuen  Wieder¬ 
gabe  einer  Vorlage  und  schliesst  mit  den  (übrigens 
nicht  sehr  zahlreichen)  ganz  selbständigen  Neudichtungen 
Arnims  und  Brentanos;  dazwischen  werden  wir  durch 
die  mannigfaltigen  Abstufungen  der  Bearbeitung  hindurch¬ 
geführt,  wobei  auch  sprachliche  und  metrische  Erneue¬ 
rungen  und  Ausgleichungen  sorgsam  betrachtet  werden 
(man  vergleiche  z.  B.  die  Behandlung  des  jüngeren 
Hildebrandsliedes  I  128,  S.  255 — 258).  Je  am  Ende 
eines  solchen  Abschnittes  fasst  Bode  das  Gewonnene 
geschickt  zusammen,  um  am  Schlüsse  des  Ganzen  rück¬ 
schauend  das  Gesamtbild  herauszuarbeiten ;  wichtige  und 
anregende  Erörterungen  über  Entstehung  und  Aufnahme 
des  Wunderhorns,  über  die  Quellen,  über  Arnims  Nachlass, 
endlich  über  die  Quellenangaben  und  Ueb  er  Schriften 
sowie  die  Anordnung  im  Wunderhorn  gehen  den  Einzel¬ 
untersuchungen  voraus.  Dabei  sind  aber  die  einzelnen 
Teile  nicht  nur  äusserlich  durch  Ueberleitungen  verbunden, 
sondern  auch  im  Innern  auf  das  mannigfaltigste  verzahnt, 
sodass  man  höchst  selten  die  Zettelarbeit  spürt  und  das 
umfangreiche  Buch,  dem  überdies  gewandte  und  ge¬ 
schmackvolle  Schreibweise  nachzurühmen  ist,  ohne  Ver¬ 
druss  bewältigen  kann. 

Auch  im  einzelnen  hab  ich  sehr  wenig  Anstösse 
gefunden.  Bei  I  232  (S.  223)  fehlt  ein  Hinweis  auf 
Erk  und  Böhme  Nr.  510,  bei  II  95  (S.  414)  auf  Wh. 
II  90.  Bei  I  205  (S.  484)  scheint  dem  Verfasser  ent¬ 
gangen  zu  sein,  was  Rieser  richtig  hervorhebt,  dass 
schon  das  benutzte  Volkslied  hie  und  da  ins  Soldatische 
übergeführt  ist;  so  mag  Arnims  Auffassung  stärker  in 
Vorlagen  wurzeln  als  Bode  meint. 

Bode  hat  uns  das  Buch  über  das  Wunderhorn 
gegeben.  Aber  er  ist  über  seine  Aufgabe  noch  weit 
hinausgegangen,  denn  sein  Buch  ist  eine  Fundgrube  für 
den  Volksliedforscher  überhaupt  und  überdies  reich  an 
Aufschlüssen  über  die  romantische  Bewegung.  Ich  zähle 
es  unter  die  wertvollsten  literaturgeschichtlichen  Ver¬ 
öffentlichungen  der  letzten  Jahre. 

Eschwege  a.  d.  Werra.  Georg  Schläger. 

David  Klein,  Literary  Criticism  from  the  Kliza- 
bethan  Dramatists,  Repertory  and  Synthesis.  With 
an  introductory  Note  by  J.  E.  Spingarn.  New  York,  Sturgis 
and  Walton  Company.  1910.  XVIII  und  257  S. 

Die  Anfänge  der  literarischen  Kritik  Englands  sind 
in  den  letzten  beiden  Jahrzehnten  von  verschiedenen  Ge¬ 
sichtspunkten  aus  ins  Auge  gefasst  worden.  Es  erschienen 
umfassende  Werke  wie  Saintsburys  ’History  of  Criticism 
and  Literary  Taste  in  Europe  from  the  Earliest  Texts 
to  the  Present  Day’  (Edinburgh  and  London  1900/1904, 

3  vols.)  und  Spingarns  ’History  of  Literary  Criticism 
in  the  Renaissance’  (New  York  1899),  in  denen  auch 
die  englische  Kritik  berücksichtigt  ist,  sowie  begrenztere 
Arbeiten,  die  sich  nur  mit  der  englischen  Kritik  eines 
bestimmten  Zeitraums  beschäftigen  wie  Schellings 
Schrift  ‘Poetic  and  Verse  Criticism  of  the  Reign  of 
Elizabeth’  (Philadelphia  1891)  oder  nur  mit  einer  be¬ 
stimmten  Richtung  der  erwachenden  englischen  Kritik 
wie  das  Buch  über  ’Les  debuts  de  la  critique  dramatique 
en  Angleterre  jusqu’ä  la  mort  de  Shakespeare’  (Paris 
1903)  von  Sy  mm  es,  während  sich  andere  mit  der  Be¬ 
leuchtung  der  an  einzelnen  Autoren  von  ihren  Zeitgenossen 
geübten  Kritik  begnügten  wie  Schücking  in  seinem 
Buche  'Shakespeare  im  literarischen  Urteil  seiner  Zeit’ 
(Heidelberg  1908)  und  ich  selbst  in  dem  Aufsatze  ’Mar- 
lowe,  Kyd,  Greene,  Peele,  Lyly,  Spenser  und  Sidney 
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im  Spiegel  des  Dramas  (in  den  Heidelberger  Anglistischen 
Forschungen  1906,  Heft  20  S.  1  bis  99). 

Die  uns  zur  Besprechung  vorliegende  Kl  ein  sehe 
Arbeit  steht  ihrer  Art  nach  dem  Symmesschen  Buche,  am 
nächsten,  sie  handelt  auch  von  der  dramatischen  Kiitik, 
aber  nicht  von  der  dramatischen  Theorie  im  allgemeinen, 
sondern  nur  von  den  theoretischen  Äusserungen  der  Drama¬ 
tiker  selbst,  wie  sie  in  ihren  Widmungen,  Prologen  und 
Epilogen  und  in  den  Dramen  verstreut  zu  finden  sind. 
Klein  liefert  damit  eine  erwünschte  Ergänzung  der 
Symmesschen  Ausführungen,  in  welchen  diese  sozusagen 
interne  Kritik  wohl  wiederholt  gestreift,  aber  nicht  er¬ 
schöpfend  dargestellt  ist,  während  Klein  alle  ihm  be¬ 
kannten  Stellen  zusammengetragen  hat,  wo  sich  die 
Dichter  sowohl  über  das  Wesen  und  den  Zweck  der 
Dichtkunst  im  allgemeinen  als  auch  über  die  Kunst  des 
Dramatikers  und  den  Wert  seiner  Produkte  im  besonderen 
ausgesprochen  haben. 

Kleins  Materialsammlung  zerfällt  in  vier  Kapitel.  Die 
erste  Gruppe  bilden  die  kritischen  Dicta  vor  1600,  dann  ist 
in  zwei  Kapiteln  von  Shakespeares  und  Jonsons  Kritik  die 
Rede  und  schliesslich  im  4.  Kapitel  von  den  einschlägigen 
Äusserungen  der  Dramatiker  nach  1600  bis  zu  Shirley: 
der  auf  dem  Titelblatt  gebrauchte  Ausdruck  Elizahethan 
Dramatists  ist  mit  der  üblichen  Ausdehnung  auf  die 
Dramatiker  der  Zeit  der  ersten  beiden  Stuart-Könige  zu 
verstehen.  Innerhalb  der  Kapitel  sind  die  kritischen 
Bemerkungen  nach  bestimmten  Gesichtspunkten  geordnet, 
jedes  Kapitel  enthält  z.  B.  einen  Abschnitt  Function  of 
the  Drama,  Satire  in  the  Drama,  The  Question  of 
Authority,  The  Mechanics  of  Play-making  etc.  Das 
Ergebnis  seiner  Studie  fasst  der  das  mir  in  vielen  Fallen 
recht  zweifelhafte  kritische  Bewusstsein  —  the  critical 
consciousness  —  der  Dramatiker  oft  betonende  Ver¬ 
fasser  (s.  pp.  20,  30,  38)  in  die  These:  There  was  a 
growth  of  a  critical  consciousness  among  the  Eliza- 
bethan  dramatists  (p.  237).  Bei  dieser  Entwicklung 
kommt  in  erster  Linie  Ben  Jonsons  kritische  Tätigkeit 
in  Betracht,  dessen  theoretische  Erwägungen  so  dicht 
beieinander  stehen,  dass  sie  ihm  bald  den  Weg  zu  den 
Quellen  der  echten  Poesie  versperrten.  Ausserdem  ist 
zuzugeben,  dass  die  Technik  der  bereits  mit  einer  so 
gewaltigen  Tradition  belasteten  Stuart  -  Dramatiker  in 
mancher  Hinsicht  eine  raffiniertere  ist  und  dass  sich  bei 
einigen  von  ihnen  eine  entsprechende  Verfeinerung  ihrer 
kritischen  Bemerkungen  erkennen  lässt,  obwohl  die  weitaus 
meisten  dieser  hastig  schaffenden  Männer  von  der  Not 
des  Lebens  gehetzt  keine  Zeit  für  eindringlichere  theo¬ 
retische  Betrachtungen  fanden.  Gegenüber  Spingarns 
Bemerkung:  Throughout  this  period  the  r omantic  drama 
never  received  literary  exposition  (p.  246)  verweist  Klein 
in  dem  letzten  Satze  seines  Buches  auf  seine  Sammlung 
der  gelegentlichen  Äusserungen  der  Dramatiker  mit  den 
Worten:  It  is  in  these  utterances  that  the  romantic 
drama  received  literary  exposition  (p.  249).  Dass  wir 
auf  diese  Weise  keine  systematische  Kritik  erhalten 
können,  sondern  nur  mehr  oder  minder  glückliche  kritische 
Aphorismen,  ist  selbstverständlich,  aber  es  war  doch 
zweifellos  ein  guter  Gedanke,  die  Lücke  durch  Zusammen¬ 
stellung  der  Zeugnisse  der  Nächstbeteiligten  nach  Möglich¬ 
keit  auszufüllen. 

Seinen  Stoff  hat  Klein  sehr  fleissig  gesammelt,  ich 
habe  alle  mir  bekannten  loci  critici  bei  ihm  wiederge¬ 
funden.  Einige  Ergänzungen,  die  freilich  durch  das 
Fehlen  eines  Registers  erheblich  erschwert  werden,  lassen 


S’ch  wohl  beibringen.  So  finden  wir  für  Jonsons  Spott 
über  die  Notwendigkeit  des  Narren  in  einem  Theaterstück 
(p.  123  f.)  Parallelen  in  Cooks  Schauspiel  ’The  City 
Gallant’  und  namentlich  in  The  Pilgrimage  to  Parnassus 
(Act  V),  wo  der  Clown  wirklich  an  einem  Seil  auf  die 
Bühne  gezogen  wird  mit  der  Motivierung:  Dost  thov 
not  knowe  a  playe  cannot  be  withouth  a  clowne? 
bei  den  Bemerkungen  über  die  Urteilslosigkeit  des  Pu¬ 
blikums  hätte  auch  Shirleys  Caperwit  zu  Wort  kommen 
können:  Your  dance  is  the  best  language  of  some 
comedies,  |  And  footing  runs  away  with  all ;  a  scene  \ 
Express'd  with  life  of  art ,  and  squared  to  nature  |  Is 
dull  and  phlegmatic  poetry  (Love  in  a  Maze  Act  I\ , 
sc.  2)  —  in  dem  Abschnitt  Dramatic  Species  (p.  186  ff.) 
fehlt  des  Anamnestes  schöne  Vergleichung  der  Tragödie 
und  der  Komödie,  gipfelnd  in  den  Versen:  Both  vice 
detect  and  virtue  beautify ,  I  By  being  death's  mirror 
and  life's  looking-glass  ('Lingua’  IV,  2).  Eine  wesent¬ 
liche  Änderung  des  Gesamteindruckes  würde  aber  durch 
diese  und  andere  Erweiterungen  nicht  herbeigefühlt 
werden. 

Strassburg  Koeppel. 

Joseph  B  edier,  professeur  au  College  de  France,  Des 
legendes  epicpies.  Recherch.es  stir  la.  fortnation 
des  chansons  de  geste.  II.  La  legende  de  Girard  de 
Roussillon.  —  La  legondo  de  la  conquete  de  la  Bretagne 
par  le  roi  Charlemagne.  —  Les  chansons  de  geste  et  les 
routes  d’Italie.  —  Ogier  de  Dänemark  et  Saint -Faron  de 
Meaux.  —  La  lögende  de  Raoul  de  Gambrai.  Paris,  H. 
Champion,  1908.  443  S.  8°. 

Rasch  ist  der  zweite  Band  auf  den  ersten  gefolgt, 
gleich  reich  an  Inhalt,  gleich  gefällig  in  der  Darstel¬ 
lung;  und  noch  überzeugender  als  der  frühere  weist  er 
die  intime  Beziehung  zwischen  dem  Sagengewebe  der 
altfranzösischen  Nationalepik  und  der  Wandernatur  dei 
Spielleute  nach,  noch  beredter  lässt  er.  die  sichtbaren 
Denkmäler  der  Vergangenheit  als  die  eigentlichen  An¬ 
reger  der  schaffenden  Dichterphantasie  erkennen.  Bediers 
kühnes  Eingreifen  in  den  Kampf  der  Meinungen  hat  die 
epischen  Studien  einen  Riesenschritt  nach  voiwäits 
machen  lassen:  das  wird  heute  von  keiner  Seite  mehr 
verkannt,  und  zu  unserer  grossen  Freude  hat  es  die 
französische  Akademie  durch  die  Verleihung  des  piix 
Gobert  öffentlich  bestätigt. 

Um  die  gesta  veterum  geziemend  zu  besingen, 
braucht  der  Spielmann  zweierlei:  eine  Anregung  und 
eine  Autorität,  und  beides  fand  er  in  den  geweihten 
Kultstätten,  in  denen  sich  überhaupt  das  geistige  Leben 
um  die  Wende  des  11.  Jahrhunderts  konzentrierte.  Neben 
ihrer  politischen  und  ökonomischen  Bedeutung  hatten 
Klöster  und  Kirchen  ihr  weitreichendes  Ansehen  als 
Heiligtümer  und  als  Prachtbauten  ;  sie  hatten  ihre  Ver¬ 
gangenheit,  sie  wahrten  Erinnerungnn  an  Gründer  und 
Wohltäter,  sie  trugen  die  Spuren  von  wechselnden  Er¬ 
eignissen  und  besassen  schriftliche  Aufzeichnungen,  die 
über  Menschen  und  Begebenheiten  der  Vorzeit  Auf¬ 
schluss  gaben;  und  zu  gleicher  Zeit  zogen  sie  grosse 
Volksmengen  an  und  führten  so  dem  Spielmann  willige 
Hörer  zu.  Die  Männer  nun,  deren  Erinnerung  an  diesen 
Kultstätten  heilig  gehalten  wurde,  gehörten  vorwiegend 
der  karolingischen  Zeit  und  weit  mehr  als  man  ge¬ 
wöhnlich  annimmt  dem  Beginn  der  Klosterreformzeit, 
der  kluniazensichen  Periode,  an.  Warum,  sagt  uns  die 
Kulturgeschichte,  und  im  einzelnen  müsste  uns  auch  die 
Geschichte  der  Baukunst  und  Skulptur  die  näheren  Gründe 
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angeben.  Dieser  Männer  hat  sich  die  epische  Dichtung 
bemächtigt,  und  das  ist  die  grosse  Tat  des  12.  Jahr¬ 
hunderts,  dass  die  Sänger  es  lernten,  die  schlummern¬ 
den  Gestalten  der  Vergangenheit  mit  der  Einbildungs¬ 
kraft  zu  erfassen  und  sie  zu  einem  neuen,  poetisch  ver¬ 
klärten  Leben  zu  erwecken.  Natürlich  ist  der  Stoff  des 
Ependichters  nicht  das  kirchliche  Verdienst,  sondern  das 
weltliche  Getriebe,  Schlacht  und  Kampf,  und  auch  von 
diesen  trug  der  Boden  Frankreichs  sichtbare  Spuren  in 
Grabfeldern  und  Ruinen;  vorwiegend  fielen  die  Denk¬ 
mäler  aus  der  Römerzeit  durch  die  mächtige  bauliche 
Ausführung  und  durch  ihre  märchenhafte  Dauerhaftig¬ 
keit  auf.  Wahrten  die  Kultstätten  die  Namen  der  Hel¬ 
den  und  die  Erinnerung  an  ihre  Taten,  letzteres  meist 
in  knappen,  oft  recht  dürftigen  Zügen,  so  bezeichneten 
die  Ruinen  und  die  Grabfelder  die  vermeintlichen  Schau¬ 
plätze  der  Ereignisse  und  regten  durch  die  unmittelbare 
Wirkung  des  Geschauten’  die  schaffenslustige  Phantasie 
an.  Es  bildeten  sich  auf  diese  Weise  eigenartige  As¬ 
soziationen  zwischen  Orten,  die  historisch  wenig  oder 
keinen  Bezug  zueinander  hatten,  Nahassoziationen,  zu¬ 
nächst,  z.  B.  zwischen  Saint-Guillem-du-Desert  und  den 
Römerstädten  des  Südens,  Nimes  und  Orange  mit  ihren 
für  einen  Nordfranzosen  geradezu  überwältigenden  Bau¬ 
ten,  dem  Friedhof  von  Arles,  Aliscans  mit  seinen  un¬ 
gezählten  Sarkophagen,  und  ähnlich  zwischen  Vezelay 
und  Pothieres,  den  Schwesterabteien  in  Burgund,  und 
dem  zerfallenen  Castrum  auf  Mont  Lassois  und  dem 
Gräberfeld  von  Vaubeton  an  der  Cure;  so  hatte  auch 
Roncevaux  sein  Beinhaus  neben  der  Kapelle,  und  in  der 
Gemarkung  von  Saint-Riquier  an  der  Somme  erhob  sich 
der  Hünengrabhügel  der  tumba  Isembardi.  Sobald  aber 
einmal  die  geschäftige  Einbildung  geweckt  und  in  Gang 
gebracht  war,  vollzogen  sich  auch  weitgreifendere  Ver¬ 
bindungen,  Fernassoziationen,  die  z.  T.  ganz  überraschend 
sind,  so  zwischen  Roncevaux  und  dem  angeblichen  oder 
wirklichen  Grab  Rolands  in  Blaye  und  dem  geweihten 
Horn  in  Saint-Seurin  zu  Bordeaux,  oder  zwischen  Gel- 
lone  und  der  tombe  Ysore  im  Vorgebäude  von  Paris 
und  dem  am  Pilgerwege  gelegenen  Brioude,  zwischen 
Vezelay  und  dem  Gräberfeld  von  Civaux-sur-la- Vienne 
in  Poitou,  zwischen  Ogier  von  Meaux  und  dem  Grabe 
von  Amicus  und  Amelius  bei  Mortara,  usw.  An  dieser 
fruchtbaren  Kombinationsarbeit,  aus  der  unsere  besten 
älteren  Epen  hervorgingen,  sehen  wir  die  Klosterinsassen 
und  die  Spielleute  gleicherweise  interessiert  und  gleicher¬ 
weise  aktiv  beteiligt,  und  je  nach  den  Umständen  er¬ 
scheint  bald  die  kombinatorische  Tätigkeit  der  schrift- 
und  geschichtskundigen  Mönche,  bald  die  freischaltende 
Erfindung  des  fahrenden  Sängers  als  das  ausschlag¬ 
gebende  für  die  Entstehung  von  Sage  und  Lied.  Ueber- 
all  aber  erfolgt  der  entscheidende  Schritt,  der  schöpfe¬ 
rische  Dichtungsakt,  als  ein  bewusster  Willensprozess, 
als  eine  nur  einmal  mögliche,  nur  einmal  vollzogene 
Mannestat,  gleichviel  ob  sie  der  Spielmann,  oder  ein 
für  diesen  dichtenden  Mönch  oder  ein  anderer  Bundes¬ 
genosse  ausgeführt  hat. 

Während  bei  den  Wilhelmepen  schon  früh  ein  Kom¬ 
plex  von  gegenseitig  sich  bedingenden  Sagen  vorhanden 
gewesen  zu  sein  scheint,  die  auch  im  weiteren  Verlauf 
ihrer  Entwicklung,  Ausgestaltung  und  Ueberarbeitung 
stets  die  Tendenz  zum  Zyklus  und  dadurch  den  Anreiz 
zu  weiterer  Ausbeutung  bewahrten,  lassen  die  im  zweiten 
Bande  der  ‘Legendes  epiques’  untersuchten  Heldendich¬ 
tungen  stärker  den  einmal  vollzogenen  schöpferischen 


Assoziationsakt,  die  planmässige  Gestaltung  und  ein  be¬ 
stimmtes  Interesse  erkennen;  sie  sind  deutlicher  ge¬ 
schichtlich  bedingt  und  an  einen  bestimmten  historischen 
Augenblick  gebunden. 

Bei  Girard  de  Roussillon  verdanken  wir  die  Dich¬ 
tung  offenkundig  der  Tat  eines  hochbegabten  Dichters, 
den  ein  Zufall  vom  Orient,  den  er  besucht  hatte,  nach 
Vezelay  an  das  Grab  der  Magdalena  führte:  schon  die 
fi  emdartige  Mundart  schliesst  die  Bodenständigkeit  aus. 
Ich  sage  Zufall  und  denke  etwa  an  ein  Gelübde  nach 
überstandener  Gefangenschaft,  oder  dergleichen.  Aus 
dem,  was  die  Klosterlegende  ihm  bot  (und  diese  bezog 
sich  noch  wesentlich  auf  die  Auffindung  und  Translation 
der  Maria  von  Magdala  und  auf  die  Erinnerung  an  die 
Stifter,  Gerhard  und  Berta),  aus  dem  Eindruck  der  Oert- 
lichkeit  (Mont-Lassois,  Vaubeton),  aus  heimatlichen  Er¬ 
innerungen  (Civaux-s.  1.  Vienne)  und  aus  verschiedenen 
epischen  Vorraussetzungen,  wob  dieser  Mann  die  Erleb¬ 
nisse  seines  Helden  zusammen,  und  zwar  nach  Analogie 
des  Magdalenenlebens  als  eine  übermütige  Ausbeutung 
der  Weltfreude  mit  nachfolgender  Demütigung  und  Läu¬ 
terung  durch  Busse.  Dieser  einheitliche,  religiös -parä- 
netische  Grundgedanke  hindert  mich  ältere,  minder  har¬ 
monisch  ausgestaltete  Fassungen  des  Liedes  anzunehmen 
und  die  lateinische  Vita  als  eine  Vorstufe  der  Dichtung 
anzusehen.  —  Bei  der  bretagnischen  Heldensage  von 
Aiquin  ist  es  ein  ausgesprochenes  politisches  Interesse, 
sind  es  die  Selbständigkeitsbestrebungen  der  Erzbischöfe 
von  Dol,  etwa  zwischen  1155  und  1187,  die  den  Dichter 
zur  Gestaltung  dieser  karolingischen  Romandichtung  ver¬ 
anlasst  haben.  „Ce  qui  est  sür,  c’est  que  le  poete  a 
voulu  emouvoir  Popinion  publique  au  profit  de  Tarche- 
veque  de  Dol.  Ce  que  Leon  Gautier  appelait  des  „di- 
gressions  filandreuses  sur  des  fondations  de  moutiers“, 
ce  sont  les  oeuvres  vives  du  roman,  c’en  est  le  tont.“ 
—  Bei  dem  rein  fiktiven  Otinel  ist  es  der  Zufall,  der 
den  nach  einem  Motiv  begierigen  fahrenden  Sänger  über 
Tortone  nach  Genua  führte  und  ihn  bei  Serravalle  die 
Reste  einer  verödeten  Römerstadt  (Atilie)  erblicken 
Hessen  und  ihm  so  Schauplatz  und  Rahmen  zu  seiner 
Dichtung  lieferten  (s.  Sur  la  route  de  Genes,  S.  255— 
270).  Bei  Ogier  vollzieht  sich  die  Verbindung  einer 
unepischen  Klosterlegende  (le  culte  obscur  d’un  moine 
obscur)  mit  Traditionen,  die  sich  auf  französischem  Boden 
nicht  direkt  fortvererbt  hatten,  mit  der  historischen  Er¬ 
innerung  an  die  Flucht  des  Franken  Autcharius  mit  den 
Kindern  Karlmanns  zum  Langobardenkönig  Desiderius. 
Die  historische  Tradition  scheint  hier  auf  Grund  der 
schriftlichen  Ueberlieferung  ( Vita  Hadriani)  zuerst 
wieder  in  Oberitalien,  Novalese,  Pavia,  aufgefrischt 
worden  zu  sein,  und  wurde  entweder  durch  den  wan¬ 
dernden  Spielmann  aufgegriffen  oder  dank  ihrer  inter¬ 
nationalen  Beziehungen  durch  die  Mönche  von  Meaux 
mit  ihrem  obskuren  Ortsheiligen  in  Verbindung  gebracht, 
wenn  nicht  Spielleute  und  Ordensleute  sich  gegenseitig 
in  die  Hand  gearbeitet  haben.  Jedenfalls  hat  der  Ver¬ 
fasser  der  jüngeren  Ogierdichtung  (die  ältere  ist  nicht 
erhalten)  persönlich  in  Italien  Nachlese  gehalten  und 
de  visu  gedichtet.  —  Sehr  komplizierte  Fragen  wirft 
die  Chanson  de  geste  von  Raoul  de  Cambrai  auf.  Das 
lokale  Interesse  tritt  hier  deutlich  zu  Tage,  die  Kirche 
von  Saint -Geri  de  Cambrai  steht  im  Mittelpunkt.  Ist 
aber  der  Raoul,  denen  das  Obituar  dieser  Kirche  ge¬ 
dachte,  von  vornherein  identisch  mit  dem  Raoul  de  Gouy, 
dessen  historische  Erlebnisse  den  Kern  der  Handlung 
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bilden,  oder  hat  eine  unberechtigte  Identifikation  statt¬ 
gefunden?  Und  das  ist  nicht  die  einzige  Frage,  welche 
das  Problem  kompliziert.  Eine  eigene  Literatur  ist 
darüber  entstanden  und  erforderte  mehr  Raum  und  Zeit 
für  einen  eingehenden  Bericht,  als  mir  zur  Verfügung 
steht.  Da  ich  übrigens  zu  verschiedenen  Abschnitten 
dieses  Bandes  schon  bei  anderem  Anlass  Stellung  ge¬ 
nommen  habe  (Literaturblatt  Novembeiheft  1907  und 
Zeitschriftenschau  der  Zs.  f.  roman.  Phil.  1907  f.),  so 
schliesse  ich  diese  schon  über  Gebühr  verzögerte  Be¬ 
sprechung,  damit  uns  nicht  der  in  naher  Anssicht  stehende 
dritte  Band  unverrichteter  Dinge  überrasche. 

IVien.  Pli.  Aug.  Becker. 


Rudolf  Zenker,  Die  Tristansage  u.  das  persische 
3$pos  von  Wis  und  Rämin.  Erlangen,  Junge  & 

1910.  (S.-A.  aus  Roman.  Forschungen  XXIX,  2  S.  321  —  369). 

Wie  Tristan  und  Isolde  übers  Meer  zu  König  Mark 
fahren,  haben  sie  Durst  und  trinken  den  für  Mark  be¬ 
stimmten  Liebestrank  und  können  nun  nicht  mehr  von¬ 
einander  lassen.  Wie  Mobad  die  schöne  Wis  gegen 
ihren  Willen  zur  Frau  genommen,  fertigt  ihre  Amme 
aus  Erz  und  Kupfer  zwei  Talismane  und  bindet  sie  mit 
Eisen,  so  dass  des  Schahs  Mannheit  gebunden  ist.  — 
Wie  Isolde  mit  Mark  vermählt  wird,  bittet  sie  Bran- 
gaine,  sie  in  der  Brautnacht  zu  vertreten,  damit  der 
König  über  ihre  Jungfräulichkeit  getäuscht  werde.  Eines 
Tages,  wie  Wis  das  Lager  des  vom  Weine  trunkenen 
Mobad  verlassen  hatte,  erwacht  dieser,  erkennt  die  Amme 
an  ihrer  Stelle,  packt  sie  bei  der  Hand,  aber  Wis  eilt 
auf  sein  Geschrei  herbei,  bittet  ihn,  sie  doch  einmal  an 
der  anderen  Hand  zu  halten,  da  er  sie  zu  schmerzhaft 
drücke,  die  Amme  enteilt  im  Dunkeln.  —  Nach  einem 
doppelsinnigen  Reinigungseid  kann  Isolde  das  Gottes¬ 
urteil  bestehen :  Wis  ist  vorsichtiger,  und  wie  Mobad 
einmal  von  Feuerprobe  spricht,  macht  sie  sich  bei  Zeiten 
mit  Ramin  aus  dem  Staube.  —  Aus  der  Grundverschie¬ 
denheit  dieser  Motive  könnte  man  schliessen,  dass  beide 
Romane,  ‘Tristan  und  Isolde’  und  ‘Wis  und  Rämin’  gar 
nichts  gemein  haben.  Aber  dies  Verfahren  wäre  ver¬ 
kehrt:  „Ich  verwahre  mich  von  vornherein  dagegen, 
sagt  der  Verf.  p.  364,  dass  man  die  Beweiskraft  der 
aufgezeigten  Uebereinstimmungen  in  beiden  Dichtungen 
dadurch  zu  entkräften  sucht,  dass  man  die  einzelnen 
Motive  isoliert  betrachtet.“  Es  ist  also  die  Summe 
nicht  übereinstimmender  Motive,  die  in  diesem  Fall  den 
gemeinsamen  Ursprung  beweisen. 

Wien.  Pb-  Aug.  Becker. 

Jean  Plattard,  I/oeuvre  de  Rabelais.  (Sources,  In¬ 
vention  et  composition).  Paris  Librairie  ancienne  H.  Cham¬ 
pion,  Editeur  1910.  XXXI  -f  374  S.  in-8.  Fr.  8. 

Die  neuern  Studien  über  Rabelais,  in  deren  Mittel¬ 
punkt  die  verdienstvolle  Revue  des  etudes  rabelaisiennes 
steht,  haben  uns  gelehrt  in  Gargantua  und  Pantagruel 
keine  einheitlichen  aus  einem  Gusse  entstandenen  Werke 
zu  sehen,  sondern  die  Lebensarbeit  des  vielverschlagenen 
Mannes  dessen  seltsames  Schicksal  und  wechselvolles 
Dasein  sich  in  dem  Romane  wiederspiegeln.  Diese  Ein¬ 
flüsse  der  Kindheit,  des  moniage,  der  gelehrten  Arbeit, 
der  ärztlichen  Tätigkeit,  der  Wanderjahre,  zu  denen 
sich  die  mächtigen  Eindrücke  Italiens,  der  religiösen 
und  humanistischen  Bewegung  gesellten,  in  den  Werken 
Rabelais  zu  verfolgen  ist  eine  besonders  reizvolle  Auf¬ 
gabe.  Ihrer  Lösung  ist  das  vorliegende  Buch  gewidmet. 
Herr  Plattard  glaubte  das  fünfte  Buch,  dessen  Echtheit 


bestritten  ist,  von  seiner  Darstellung,  die  Rabelais  Werk 
nicht  erschöpfend  und  allseitig  zu  beleuchten  sucht,  aus- 
scheiden  ?a\  müssen.  Er  geht  von  der  Besprechung  des 
zeitgenössischen  und  älteren  Ritterromans  aus,  der  Rabe¬ 
lais  zu  seinem  Roman  zwar  nicht  die  Anregung  gegeben, 
wohl  aber  die  äussere  Form,  den  bequemen  Rahmen  ge¬ 
liefert  hat,  in  den  Rabelais  die  Schöpfungen  seiner 
Phantasie  eingeführt  hat ,  dem  er  Erzählungsmotive, 
die  Riesennatur  seiner  Helden,  die  Jdee  der  Hauptfigur 
den  verschlagenen  Panurge  zuzugesellen  entnommen  hat. 
An  eine  bewusste  Satire  und  Parodie  der  Ritterromane 
und  Volksbücher  ist  dabei  nach  H.  Plattard  nicht  zu 
denken,  noch  weniger  an  den  Versuch,  das  Ansehen  der 
Romane  zu  erschüttern,  durch  die  groteske  Komik  seiner 
eigenen  Darstellung,  die  Absurdität  der  romanhaften  Er¬ 
findungen  erkennen  zu  lassen.  Rabelais  hat  vielmehr 
den  Romanen  brauchbare  Elemente  entliehen,^  die  er  ge¬ 
schickt  künstlerisch  zu  verwerten  weiss.  Wie  er  diese 
matiere  epique  frei  umgestaltet,  aus  den  mittelalterlichen 
Riesen  und  Rittern  Renaissancemenschen  und  ideale 
Herrscher  geschaffen,  wird  am  Schluss  des  ersten  Ka¬ 
pitels  dargestellt.  Unter  welchen  Einflüssen  Rabelais 
die  empfangenen  Anregungen  zu  seinem  selbständigen, 
einzigartigen  Roman  von  enzyklopädischem  Charakter 
verarbeitet  hat,  das  entwickelt  Herr  Plattard  an  der 
Hand  der  neueren  Forschung  und  auf  Grund  umfassen¬ 
der  Studien,  die  unsere  Kenntnis  der  Grundlagen  von 
Rabelais  Romanen  wesentlich  bereichern,  in  den  folgen¬ 
den  an  feinsinnigen  Beobachtungen  reichen  Kapiteln: 
Zunächst:  Les  Souvenirs  du  temps  de  ‘Moinage’;  der 
Verf.  hebt  mit  Recht  hervor,  dass  ausser  wenigen  sati¬ 
rischen  Ausfällen  Rabelais  die  Unarten  der  damaligen 
Mönche,  im  Gegensatz  zu  anderen  Humanisten,  von  der 
komischen  Seite  betrachtet  und  humorvoll  schildert.  Sein 
Frere  Jean  ist  keine  ideale  Figur,  sondern  der  typische 
derbsinnliche  und  gutmütige  Mönch,  der  in  der  „guerre 
picrocholine“  und  der  grossen  Sturmszene  so  sympathisch 
wirkt,  weil  er  hier  Gelegenheit  gefunden  hat  „seine 
physische  Kraft  und  seine  urwüchsige  moralische  Kraft“ 
zu  betätigen  (S.  49).  Der  „Respublica  Scholastica 
und  ihrem  Einfluss  auf  die  Romane  Rabelais  ist  das 
folgende  Kapitel  gewidmet :  Rabelais  Schilderungen  der 
Universitäten  Frankreichs  und  der  Studentensitten  werden 
mit  zeitgenössischen  Darstellungen  verglichen  und  es 
wird  auf  den  Gegensatz  hingewiesen  zwischen  dem 
schönen,  die  Triumphe  des  Humanismus  feiernden  Brief 
Gargantuas  an  Pantagruel  und  die  Erzählung  der  Studien¬ 
fahrt  Pantagruels :  in  ersterem  spiegeln  sich  die  wirk¬ 
lichen  Verhältnisse  wieder,  in  letzterer  hat  Rabelais  die 
studentische  Tradition  des  ausgehenden  Mittelalters  zu 
komischer  Wirkung  verwertet.  In  der  Begegnung  mit 
dem  escolier  Limousin  sieht  Herr  Plattard  keine  Ver¬ 
spottung  des  „latiniseurs“  zu  denen  Rabelais  ja  selbst 
oft  genug  gehört,  sondern  eine  lediglich  lustige  Episode, 
deren  komische  Wirkung  darauf  beruht,  dass  der  Student 
aus  der  Provinz  Panurge  durch  seinen  mühsam  erlernten 
pariser  Studentenjargon  zu  verblüffen  meint  und  selbst 
das  Opfer  seines  Uebermuts  wird.  Dieser  Auffassung 
widerspricht,  meine  ich,  die  sehr  bestimmte  Bemerkung 
eines  „der  Leute  Pantagruels“ :  „er  glaubt  die  Sprache 
der  Pariser  nachzuahmen;  aber  „il  ne  faict  qu’escorcher 
le  latin,  et  cuide  pindariser;  et  luy  semble  bien  qu’il 
est  quelque  grand  orateur  en  frangoys,  par  ce  qu’il  de- 
daigne  l’usance  commune  de  parier“,  wozu  der  Schluss 
des  Kapitels,  in  dem  wenn  auch  in  scherzhafter  Form 
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der  Unmut  Pantagruels  gegen  die  die  fremde  Redeweise 
nachäffen  durchbricht,  durchaus  stimmt:  Der  Limousinen 
ist  lächerlich,  weil  er  sich  wie  pariser  Scholaren  aus- 
drücken  will.  Zugleich  trifft  aber  Rabelais  auch  die 
„escumeuis  de  latin  ,  die  sich  vornehm  auszudrücken 
meinen  (pindariser)  und  grosse  Redner  zu  sein  glauben 
weil  sie  eine  Andern  unverständliche  Sprache  reden.  Da¬ 
mit  wäre  auch  die  Scheidung  gefunden  zwischen  der 
Spi ache  des  „escolier“  und  dem  mit  Latinismen  ver¬ 
brämten  auch  von  Rabelais  in  besonders  feierlichen  Ge¬ 
legenheiten  gebrauchten  Französisch.  Darin  hat  aber 
H.  Plattai d  recht,  dass  es  sich  nicht  um  „Satire41  des 
pariser  Studentenjargon  bei  ihm  handelt:  die  Scholaren 
gebrauchen  diese  krause  Sprache  in  bewusster  scherz- 
hafter  Absicht.  Dass  es  daneben  aber  Schriftsteller  gab, 
die  im  Glauben  vornehm  zu  sprechen,  sich  ähnlich  wie 
der  Limousiner  ausdrückten,  ersehen  wir  aus  den  in 
Brunot’s  Histoire  de  la  langue  frangaise  I  S.  529  f.  mit¬ 
geteilten  Sprachproben.  Sie  gehörten  dem  XV.  Jahr¬ 
hundert  an.  Auch  in  seinen  Prunkreden  und  dem  Briefe 
Gaxgantua  s  ist  Rabelais  Sprache  von  diesen  Auswüchsen 
der  noch  ungeschickt  nach  Schönheit  und  Adel  des  Aus- 
drucks  suchenden  älteren  Kunstprosa  wohl  zu  scheiden. 
In  der  Besprechung  der  Bücherbestände  von  Saint-Victor 
zeigt  Herr  Plattard  wie  Rab.  von  der  Verspottung  von 
theologischen  und  moralischen  Werken  des  Mittelalters 
in  der  Ausgabe  von  1533  ausgehend  in  den  spätem  Aus¬ 
gaben  dieses  Thema  mit  Anwendung  des  maccaronischen 
Lateins  weiter  ausführt ;  in  Gargantuas  Brief  an  seinen 
Sohn  „beschreibt  der  Humanist  das  Kulturideal  der 
Humanisten“;  mit  Panurge’s  Erscheinen  werden  wir  in 
die  „Respublica  Scliolastica“  zurückgeführt.  In  Panurge, 
seinen  Streichen,  seiner  auf  Grund  einer  bei  Accursius 
(Digesta  Tit.  II  De  origine  Juris  Nr.  4)  erzählten  Anek¬ 
dote  breit  und  durchaus  selbständig  ausgeführten  Argu¬ 
mentation  mit  Thaumaste,  schildert  Rabelais  den  ge¬ 
lehrten  Studenten  und  das  Treiben  der  damaligen  Stu¬ 
dentenwelt.  Der  Gegensatz  zwischen  Tradition  und  dem 
neuen  Humanistenideal,  die  Grundlagen  des  Erziehungs¬ 
plans  Gargantuas,  die  in  manchen  Punkten  absichtlich 
einseitige  Darstellung  des  älteren  Unterrichts,  um  den 
Gegensatz  zum  humanistischen  Erziehungsplan  schärfer 
hervortreten  zu  lassen,  der  Vergleich  des  Aufzugs  und 
der  Rede  des  Janotus  de  Bragmardo  mit  ähnlichen  Szenen 
an  der  Sorbonne,  der  Einfluss  der  von  Rabelais  ver¬ 
achteten  Scholastik  auf  seine  Art  zu  Argumentieren  und 
Paradoxe  zu  entwickeln,  beschliessen  das  Kapitel  über 
die  Rolle  der  Respublica  Scliolastica  in  Rabelais  Leben 
und  Werk.  Im  Folgenden  wird  der  Anteil  der  juristi¬ 
schen,  medizinischen  und  humanisch-philologischen  Bil¬ 
dung  Rabelais  an  der  Entstehung  und  dem  Ausbau  seiner 
Romane  eingehend  nachgewiesen.  In  der  Verspottung 
der  mittelalterlichen  Glossatoren  (Process  von  „Baise- 
cul“  und  „Humevesne“)  entwickelt  Rabelais  einen  Ge¬ 
meinplatz  der  Humanistenliteratur  ;  sein  von  juristischen 
V  or fahren  angeerbtes  im  Verkehr  mit  Andre  Tiraqueau, 
Bude,  Jean  und  Guillaume  du  Bellay  erweitertes  juri¬ 
stisches  Wissen  zeigt  Rabelais  besonders  in  der  Rede 
Bridoye’s  und  den  Ausführungen  über  die  „Uranopetes 
Decretales'4  im  4.  Buche :  die  Zitate,  über  die  der  Leser 
gewöhnlich  hinweggeht,  werden  als  richtig  nachgewiesen 
und  manche  komische  Wirkung  beruht  auf  dieser  dem 
Laienpublikum  verschlossenen  Gelehrsamkeit.  Auch  hier 
wie  im  folgenden  dem  medizinischen  Wissen  Rabelais  ge¬ 
widmeten  Kapitel  zeigt  sich  wie  Rabelais  stets  von  realen 


Verhältnissen  ausgehend  komische  Wirkungen  zu  erzielen 
weiss.  Besonders  selbständig  ist  Rabelais  natürlich  auf 
seinem  eigensten  Gebiet,  dem  medizinischen :  erbeherrscht 
1  den  Stoff,  lässt  sich  von  ihm  nicht  erdrücken,  zählt  medi¬ 
zinische  termini  technici  nicht  aus  eitler  Sucht  mit  seinem 
Wissen  zu  prunken  auf,  sondern  um  durch  den  Gegen¬ 
satz  zwischen  der  Willkür  der  Erfindung  und  der  schein¬ 
bar  peinlich  genauen  Darstellung  der  Einzelheiten  (z.  B. 
Beschreibung  von  Wunden)  komisch  zu  wirken.  Besonders 
wertvoll  sind  die  Ausführungen  über  Rabelais’  philo¬ 
logische  Studien.  Auf  Grund  einer  genauen  Unter¬ 
suchung  der  Zitate  bei  Rabelais  wird  gezeigt,  dass  Rabe¬ 
lais  \  oi  liebe  den  Historikern  und  den  Moralisten,  vor¬ 
nehmlich  Plutarch,  den  Grammatikern,  den  Anekdoten¬ 
sammlern  sich  zuwendet;  antike  Dichterzitate  entnimmt 
er  meistens  älteren  oder  zeitgenössischen  Kompilatoren 
und  führt  sie  wegen  eines  in  ihnen  enthaltenen  Curio- 
sums  an:  „die  Geschichte  ist  für  ihn  was  sie  für  einen 
Athenaeus,  ein  Aulus  Gellius,  einen  Valerius  Maximus, 
einen  Macrobius  war,  eine  ungeheure  Ansammlung  von 
Merkwürdigkeiten“  (S.  263).  Wie  die  Humanisten  über¬ 
haupt,  sucht  auch  Rabelais  ganz  besonders  eifrig  den 
antiken  Menschen,  das  antike  Leben  und  Treiben  wieder¬ 
zuentdecken  ;  er  findet  in  der  antiken  Literatur  Zeug¬ 
nisse,  Aussprüche,  “goldne  Worte“  die  er  in  seine  eigene 
Ai  gumentationen  einfügt,  nur  selten  fruchtbare  ihm  neue 
und  ihn  anregende  Gedanken.  Die  freilich  oft  aus  zweiter 
Hand  gewonnene  Fülle  von  Zitaten  macht  sich  in  den 
Romanen  Rabelais’,  besonders  in  den  späteren  Büchern 
in  einer  für  moderne  Leser  oft  störenden  Weise  breit: 
aber  Rabelais’  Leser  wussten  diesen  Reichtum  zu  schätzen 
und  dei  Künstler  Rabelais  liebt  es  durch  den  Gegensatz 
zwischen  diesen  ausführlichen  Quellenangaben  und  der 
Verwendung  dieser  Gelehrsamkeit  den  Leser  zu  ver¬ 
blüffen  und  zu  erheitern.  Einzelne  Zitate  führt  er  aus 
dem  Gedächtnis  daher  oft  fehlerhaft  an,  für  längere 
Aufzählungen  verwendet  er  Notizen  und  verarbeitet  oft 
mehrere  Quellen,  was  an  einigen  bezeichnenden  Beispielen 
nachgewiesen  wird.  Während  in  den  ersten  Büchern 
von  volkstümlichem  Charakter  die  humanistische  Ge¬ 
lehrsamkeit  nur  gelegentlich  ausschmückend  eingreift, 
liefert  sie  in  den  folgenden  Büchern  den  Stoff  der  Er¬ 
zählung,  regt  den  Künstler  zu  selbständigen  Schöpfungen 
an:  das  ganze  dritte  Buch  verdankt  den  umfassenden 
Studien  des  Humanisten  Rabelais  seinen  Ursprung ;  hier 
ist  die  Gelehrsamkeit  von  der  Erzählung  nicht  mehr  zu 
trennen,  sie  ist  künstlerisch  verarbeitet  („l’Erudition 
assimilee“).  Auch  da  wo  gelehrte  Zitate  nicht  den  Aus¬ 
gangspunkt  und  Inhalt  der  Erzählung  bilden,  versteht  es 
Rabelais  meisterhaft  seinen  eigenen  Erfindungen  durch 
antike  Zeugnisse  Ansehen  und  Glaubhaftigkeit  zu  ver¬ 
leihen  oder  aber  durch  die  Aufzählung  von  Seltsam¬ 
keiten  den  Leser  auf  die  Erzählung  von  etwas  unerhört 
Wunderbarem  geschickt  vorzubereiten  („l’Erudition  adap- 
tee  ).  Die  antiken  Schriftsteller  liefern  Rabelais  nicht 
allein  einzelne  Namen  und  Tatsachen,  er  entnimmt  ihnen 
Anekdoten,  ganze  Sätze  oder  Abschnitte,  bleibt  aber 
auch  auf  dem  Gebiet  der  Uebersetzung  selbständig,  in¬ 
dem  er  einzelne  Züge  umschreibt,  andere  weiter  oft  breit 
ausführt.  Weniger  glücklich  ist  Rabelais  wenn  er  in 
feierlichen  Reden,  Briefen  den  antiken  Stil  nachahmt; 
er  wird  dann  gespreizt  und  trocken.  Nicht  durch  ihren 
gedanklichen,  philosophischen  Inhalt  haben  die  antiken 
Schriftsteller  auf  Rabelais,  der  Anregung  in  der  Gegen¬ 
wart,  in  seinen  eigenen  Lebenserfahrungen  suchte,  ein- 
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gewirkt,  auch  nicht  durch  ihre  künstlerische  Form.  „Er 
schätzt  die  griechischen  und  römischen  Schriftsteller, 
weil  sie  sein  ungeheueres  Interesse  an  den  mannigfal¬ 
tigen  und  verschiedenartigen  Formen  des  Lebens  be¬ 
friedigen“  :  so  fasst  Herr  Plattard  seine  gelehrten  Aus¬ 
führungen  über  die  antiken  Quellen  Rabelais  zusammen. 

In  dem  Kapitel  „l’Esprit  populaire“  werden,  unabhängig 
von  Krüpers  Dissertation  „Rabelais  Stellung  zur  volks¬ 
tümlichen  Literatur“,  die  der  Verfasser  nicht  benutzen 
konnte,  in  einzelnen  Abschnitten  „le  Comique  de  Mots  , 
„le  Comique  de  Situation“  1  an  charakteristischen  Bei¬ 
spielen  feinsinnig  untersucht,  auf  ihre  volkstümlichen 
Grundlagen  zurückgeführt,  und  gezeigt  wie  beide  Arten 
der  Komik  sich  gegenseitig  beeinflussen  und  Zusammen¬ 
wirken.  In  der  Behandlung  von  Novellenstoffen  zeigt 
Rabelais  wiederum  die  ihm  der  Tradition  gegenüber 
eigene  Unabhängigkeit.  Dieselben  Einflüsse,  der  Gelehr¬ 
samkeit  und  der  volkstümlichen  Literatur  und  Sprache 
Anden  sich  in  Rabelais’  Stil,  ihnen  verdankt  er  eine  Be¬ 
weglichkeit  und  Mannigfaltigkeit  und  auch  die  Gegen¬ 
sätze  zwischen  den  vom  Altertum  her  beeinflussten  Con- 
cions  und  Epistres  und  der  durchaus  volkstümlichen 
Sprache  der  erzählenden  Partien  des  Romans.  An  reich¬ 
lichen  Beispielen  wird  gezeigt,  dass  die  Eigenart  der 
Sprache  Rabelais  darin  liegt,  dass  Rabelais  nie  trocken 
objektiv  erzählt,  sondern  stets  die  Formen  des  ge¬ 
sprochenen  Worts  verwendet.  Er  übernimmt  gerne  die 
„Rolle  des  nachsichtigen  geschwätzigen  Alten“  und  be¬ 
vorzugt  altertümliche  Wortstellungen  und  führt  sogar 
in  der  Ausgabe  von  1552  des  Quart  Livre  archaische 
Wendungen  ein  statt  der  modernen  Wortstellung,  die 
er  in  der  Ausgabe  von  1548  gebraucht  hatte  (s.  die 
Beispiele  S.  342  f.  in  Plattard’s  Rabelais).  Der  Ver¬ 
fasser  macht  auf  die  Eigentümlichkeiten  dieser  leben¬ 
digen  Sprache  Rabelais  aufmerksam :  bald  sind  es  lang¬ 
atmige  Parenthesen,  bald  beabsichtigte  Wiederholungen, 
Häufungen  und  Aufzählungen,  bald  wohlgelungene  ko¬ 
mische  Nachahmungen  der  Sprachfehler  oder  Eigenheiten 
der  redenden  Personen,  eine  meisterhafte  Behandlung 
des  Dialogs  und  geschickte  Verwendung  familiärer  W  en- 
dungen  der  Umgangssprache.  Der  Verfasser  hat  auf 
Grund  der  älteren  und  jüngeren  bis  1907  benutzten  und 
zu  einem  bibliographischen  Abschnitt  zusammengestellten 
Literatur  und  durchaus  selbständiger  eigener  Forschung 
Rabelais’ Werk  charakterisiert  und  in  gelehrten  und  fein¬ 
sinnigen  Ausführungen  gezeigt,  unter  welchen  Einflüssen 
Rabelais  gearbeitet  hat.  In  treffender  Weise  fasst  er 
seine  Anführungen  in  den  Worten  zusammen:  „Gar  oft, 
wenn  wir  ihn  lesen,  haben  wir  den  Eindruck,  dass  seine 
Erzählungen  gemäss  der  Formel  seines  Ex-libris  „für  ihn 
und  seine  Freunde“  geschrieben  waren.  Seine  Freunde, 
die  die  Kreise  kannten  in  denen  er  gelebt,  die  Gegenden 
die  er  besucht  hatte,  hatten  die  realen  Verhältnisse 
gegenwärtig,  die  sich  stets  seinen  Erfindungen  hei¬ 
mischen,  sie  schaffen  und  beleben  :  für  sie  enthielt  sein 
Werk  kein  Geheimnis“. 

Heidelberg.  F.  Ed.  Schneegans. 

Attilo  Momigliano,  L’opera  di  Carlo  Porta.  Studio 
compiuto  sui  versi  editi  ed  inediti.  Cittä  di  Castello,  Oasa 
tipograflco-editrite  S.  Lapi.  1909.  302  S.  gr.  3°.  L.  4. 
Durch  sein  Buch  L’indole  e  ii  riso  di  Luigi  Pulet 

i  In  den  von  H.  Plattard  aufgeführten  Beispielen  von 
automatischen  Bewegungen  und  stereotypen  Wendungen 
(S.  326  ff.)  liesse  sich  der  „tic“  Bridoye’s  anfugen,  das  oft 
wiederholte,  in  Anbetracht  der  Situation  komisch  wirkende 
„Comme  vous  faites,  Messieurs“. 


(Rocca  S.  Casciano  1907)  hat  Momigliano  seine  grosse 
Befähigung  für  ästhetische  Kritik  bewiesen,  und  diese 
tritt  auch  hier  wieder,  besonders  im  zweiten  Teile,  dem 
besten  des  Buches,  glänzend  hervor.  Im  ersten  Teile, 
der  bis  S.  227  reicht,  untersucht  Verf.  zunächst  aufs  ein¬ 
gehendste  die  bekannten  und  die  noch  nicht  veröffent¬ 
lichten  Gedichte  Portas,  welch  letztere  ihm  durch  den 
künftigen  Herausgeber,  Carlo  Salvioni,  in  liebenswürdiger 
Weise  zugänglich  gemacht  wurden,  auf  ihren  Inhalt  hin. 
Nach  einer  inhaltreichen  Besprechung  der  Parodie  der 
Göttlichen  Komödie,  wird  das  Volk  bei  Porta  in  seinen 
Hauptvertretern:  Ninetta  del  Verzee,  Marchionn  di  gamb 
avert,  Giovannin  Bongee  und  Biagio  da  Viggiü  darge¬ 
stellt,  und  nach  der  für  sich  besprochenen  Novelle  On 
striozz,  die  aus  dem  Rahmen  der  alltäglichen  Wirklich¬ 
keit  herausfällt,  ziehen  in  langer  Reihe  die  übrigen 
Figuren  Portas  an  uns  vorüber,  zunächst  die  Priester 
in  ihren  verschiedenen  Schattierungen,  den  Schlemmern, 
den  Wollüstlingen,  den  Habgierigen,  den  Heuchlern  und 
Schelmen,  den  Ignoranten,  den  Gottlosen  usw.,  dann  die 
Adligen,  besonders  iu  ihren  weiblichen  Vertretern,  zu¬ 
letzt  die  Regierenden  und  die  Romantiker.  In  diese 
Darstellungen  ist  ganz  geschickt,  wenn  auch  nicht  immer 
klar  und  tief  genug,  Portas  religiöses,  politisches  und 
dichterisches  Glaubensbekenntnis,  Kultur-  und  Zeitge¬ 
schichte  hineingearbeitet.  Der  zweite  Teil  des  Buches 
bringt  dann  auf  Grund  des  im  ersten  gesammelten  Stoffes 
eine  vorzügliche  Kennzeichnung  der  dichterischen  Schö¬ 
pfung'  Portas,  worin  auch  die  poetische  Technik  ge¬ 
bührende  Berücksichtigung  ündet.  Die  abschliessende 
Betrachtung  S.  273  ff.,  worin  Porta  für  sich  und  seine 
Stellung  in  der  Geschichte  der  italienischen  Literatur 
betrachtet  wird,  ist  das  beste,  das  bisher  über  den  Dichter 
geschrieben  wurde. 

Infolge  der  Anlage  des  Buches  waren,  namentlich 
im  ersten  Teile,  Wiederholungen  unvermeidlich,  und  auch 
unnütze  Längen  zeigen  sich  an  verschiedenen  Stellen, 
aber  diese  schliesslich  nur  äusserlichen  Fehler  wiegen 
leicht  gegenüber  dem  prächtigen  Inhalte  der  Studie. 
Eine  Tavola  analitica  erleichtert  sehr  die  Benutzung 
des  Buches,  wenn  es  darauf  ankommt,  schnell  eine  be¬ 
stimmte  Stelle  zu  Anden.  Hoffentlich  wird  dieser  schönen 
Schrift  über  den  Dichter  bald  die  kritische  Ausgabe  der 
Gedichte  aus  Salvionis  Meisterhand  folgen. 

Halle  a.  S.  Berthold  Wiese. 


Zeitschriften  u.  ä. 

Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und 
Literaturen  126,  1/2:  Otto  Müller,  Herder  und  Graf 
Wilhelm  von  Schaumburg-Lippe.  Handschriftliches  zu  Her¬ 
ders  ‘Apostrophe  an  den  Menschen’,  ‘Das  menschliche  Leben 
und  ‘Brutus’.  —  Hermann  Bräuning-Oktavio,  Neue  Ge¬ 
dichte  und  Uebersetzungen  Johann  Heinrich  Mercks.  —  J. 
Minor,  Eine  Handschrift  von  Hebbels  ‘Herodes  u.  Manamne  . 
—  K.  Lu  ick,  Zu  den  lateinischen  Lehnwörtern  im  Alt¬ 
englischen.  —  Fr.  Klaeber,  Aeneis  und  Beowulf.  —  Max 
Deutschbein,  Die  Bedeutung  der  Quantitätszeichen  bei 
Orm.  —  Walter  Hübner,  The  desert  of  religion.  Mit  dem 
Bilde  des  Richard  Rolle  of  Hampole.  Nach  drei  Handschriften 
zum  erstenmal  herausgegeben.  —  Henry  Noble  MacCracken, 
King  Henry’s  triumphal  entry  into  London.  Lydgate’s  poem, 
and  Carpenter’s  letter.  —  A.  Br  an  dl,  Zur  Quellenkunde 
von  Tennysons  ‘Enoch  Arden’.  —  J.  Jud,  Sprachgeograph. 
Untersuchungen.  VI.  Frz.  son  ‘Kleie’.  (Mit  3  Karten). 

P.  Sakmann,  Pascal  als  Erotiker.  —  Th.  Gerold,  Zum 
‘genre  troubadour’  um  1780.  —  0.  Nobiling,  Berichtigungen 
und  Zusätze  zum  portugiesischen  Teil  von  Körtings  Latei¬ 
nisch-romanischem  Wörterbuch.  (Fortsetzg.).  —  F.  Liebei- 
mann,  Grendel  als  Personenname.  —  Ders.,  Der  Name 
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Arthur.  —  Ders.,  Englische  Vergnügungen  auf  Kirchhöfen. 

—  E.  Koeppel,  Chaucer  und  Ciceros  ‘Laelius  de  amicitia’ 

—  J.  Douglas  Bruce,  The  Alphabet  of  tales,  no.  135.  — 

—  Bernh.  Fehr,  Ein  Zeugnis  zur  Entstehung  der  neueng- 

1  ischen  Schriftsprache.  —  F.  Liebermann ,  Städtische  Kar¬ 
nevalsaufzüge.  —  Ders.,  Politische  Reimerei  1433.  _  W. 

Meyer-Lübke,  Franz,  creme ;  Archiater  und  medicus  in 
Frankreich. —  W.  Grote,  Zeitberechnung  und  Zeitbezeich¬ 
nung-  —  H.  Willert,  Thackeray  und  Daudet.  —  Beur¬ 
teilungen  und  kurze  Anzeigen:  Richard  M.  Meyer,  Alfred 
Gercke  und  Eduard  Norden,  Einleitung  in  die"  Altertums¬ 
wissenschaft.  —  Max  Roediger,  Die  niederdeutschen 
Rechtsquellen  Ostfrieslands,  hrsg.  von  C.  Borchling.  Bd.  I: 
Die  Rechte  der  Einzellandschaften.  —  E.  König,  Theodor 
Siebs,  Helgoland  und  seine  Sprache.  —  C.  A.  v.  Bloedau 
Martin  Lauterbach,  Das  Verhältnis  der  zweiten  zur  ersten 
Ausgabe  von  ‘Werthers  Leiden’.  —  J.  Minor,  Wilhelm 
Heinrich  Wackenroders  Werke  und  Briefe.  Hrsg.  v.  Friedr 
von  der  Leyen. —  A.  Brandl,  F.  Panzer,  Beowulf.  -  Erik 
Bj  ör  km  an,  Wilh.  Gadow,  Das  mittelenglische  Streitgedicht 
Eule  u.  Nachtigall’.  —  A.  Brandl,  The  Cambridge  history 
of  Enghsh  literature,  ed.  by  A.  W.  Ward  and  A.  R.  Waller, 
vol.  III— VI.  —  Ders.,  B.  Neuendorff,  Die  engl.  Volksbühne 

im  Zeitalter  Shakespeares  nach  den  Bühnenanweisungen. _ 

Th.  Gerold,  .Tean  Beck,  La  musique  des  Troubadours.  _ 

Walther  Kiichler,  Emile  Perrier,  Scudery  et  sa  sceur  ä 
Marseille  (1644 — 1647).  —  Sakmann,  Daniel  Mornet,  Le 
Sentiment  de  la  nature  en  France  de  J.-.T.  Rousseau  ä  Ber- 
nardin  de  Saint-Pierre. —  E.  Herzog,  Gustav  Wissler,  Das 
schweizerische  Volksfranzösisch.  —  JohanVising,  Kr.  Sand¬ 
feld  Jensen,  Bisastningerne  i  moderne  Fransk. —  E.  Pari¬ 
selle,  Karl  Bergmann,  Die  Ellipse  im  Neufranzösischen. — 
Oskar  Nobiling,  Carolina  Michaelis  de  Vasconcellos,  Estu- 
dos  sobre  o  romanceiro  peninsular:  Romances  velhos  em 
Portugal.  —  Verzeichnis  der  von  Mitte  Dezember  bis  An¬ 
fang  März  1911  bei  der  Redaktion  eingelaufenen  Druck¬ 
schriften,  mit  folgenden  kurzen  Azeigen:  H.  Gutzmann 
Physiologie  der  Stimme  und  Sprache  (H.  M.).  —  M.  Lan¬ 
dau,  Hölle  und  Fegfeuer  in  Volksglaube,  Dichtung  und 
Kirchenlehre  (H.  M ).  —  F.  Lot,  Diplomes  d’etudes  et  dis- 
sertations  inaugurales,  ötude  de  statistique  comparöe  (H.  M.). 

—  J.  Borei,  Vollständiges  Lehrbuch  der  Esperanto-Sprache 
mit  Uebungen,  Syntax  und  Proben  aus  Poesie  und  Prosa. 
12.  Auflage  (A.  B.).  —  Br  eymann  -  Stein  miiller,  Neu¬ 
sprachliche  Reform  -  Literatur  (Französisch  und  Englisch). 
IV.  Heft:  1904—1909.  Eine  bibliographisch-kritische  Ueber- 
sicht,  bearbeitet  von  G.  Steinmüller  (H.  M.).  -  F.  Kluge, 
Unser  Deutsch.  Einführung  in  die  Muttersprache.  2.  Aufl! 
(W.  Nickel).  —  0.  Weise,  Unsere  Muttersprache,  ihr  Wer¬ 
den  und  ihr  Wesen.  7.  Aufl.  (W.  Nickel).  —  Bonin,  Joh. 
Georg  Zimmermann  und  Johann  Gottfried  Herder  nach  bis¬ 
her  ungedruckten  Briefen  (W.  Nickel).  —  Camilla  Lucern a, 
Das  Märchen.  Goethes  Naturphilosophie  als  Kunstwerk 
(Richard  M.  Meyer).  —  A.  Farin elli,  II  romanticismo  in 
Germania  (B.  Badt).  —  Adolf  Pichler,  Der  Galgenpeter 
und  anderes.  Geschichten  aus  Tirol  (A.  B.).  —  Paul  Przy- 
godda,  Heinrich  Laubes  literarische  Frühzeit  (R.  M.  Meyer). 

—  Ludw.  Speidel,  Schriften.  Bd.I— III  (A.  B.).  —  Ernst 

von  Wildenbruch,  Blätter  vom  Lebensbaum  (A.  B ).  _ 

Beowulf,  ed.  with  introduction,  bibliography,  notes,  glossary 
and  appendices  by  W.  J.  Sedgefield.  —  The  “riddles  of 
the  Exeterbook,  ed.  with  introduction,  notes  and  glossary 
by  F.  Tupper.  —  J.  A.  Herbert,  Catalogue  of  romances 
in  the  British  Museum,  vol.  III.  —  E.  N.  S.  Th om pson, 
The  English  moral  plays.—  Josef  Marik,  W-Schwund  im 
Mittel-  und  Frübneuenglischen.  —  Ypotis:  l’enfant  sage. 
(Das  Gespräch  des  Kaisers  Hadrian  mit  dem  klugen  Kinde 
Epitus.)  Die  erhaltenen  Versionen  hg.  und  untersucht  von 
Walter  Suchier.  —  Homer  Andrew  Watt,  Gorboduc  or 
Ferrex  and  Porrex.  —  John  Tucker  Murray,  English  dra- 
matic  Companies  1558  —  1642.—  Frank  Humpbrey  Ristine, 
English  tragicomedy,  its  origin  and  history.  —  Albert 
Feuillerat,  Le  bureau  des  menus-plaisirs  (office  of  the  re- 
vels)  et  la  mise  en  scene  ä  la  cour  d’Elisabeth.  —  G.  Venz-  ; 
laff,  Textüberlieferung  u.  Entstehungsgeschichte  von  Mar¬ 
lowes  ‘Doctor  Faustus’;  R.  P.  Schröder,  Textverhältnisse 
und  Entstehungsgeschichte  von  Marlowes  ‘Faust’;  Harm  R. 

0.  de  Vries,  Die  Ueberlieferung  von  Marlowes  ‘Doctor 
Faustus’  (W.  Dibelius).  —  Ben  Jonson,  Volpone.  Autori¬ 
sierte  deutsche  Ausgabe  von  Margarete  Mauthner.  —  Dudley 
Howe  Miles,  The  influence  of  Molibre  on  restoration  co- 


medy.  —  Johannes  Ballein,  Jeremy  Colliers  Angriff  auf  die 
englische  Bühne.  —  0.  Intze,  Nicholas  Rowe.  —  Manfred 
Eimer,  Die  persönlichen  Beziehungen  zwischen  Byron  und 
den  Shelleys.  —  Library  of  Southern  literature,  vol.  XIV.  — 
Andrew  Dickson  W  hite,  Seven  great  statesmen  in  the  war- 
fare  of  humanity  with  unreason. —  Benjamin  Ide  Wheeler, 
Unterricht  und  Demokratie  in  Amerika  —  Marshall  Mont- 
gomery,_  Types  of  Standard  spoken  English  and  its  chief 
local  variants.  —  Bulletin  du  Glossaire  des  patois  de  la 
Suisse  romande.  Neuvieme  annee,  1910.  Nos.  1 — 2.  —  Chresto¬ 
mathie  dy  l’ancien  frangais  (VHIe— XVe  siecles),  accom- 
pagnee  d’une  grammaire  et  d’un  glossaire  par  K.  Bartsch. 
Dixieme  ed.  entiörement  revue  et  corrigee  par  Leo  Wiese. 
—  G.  Raynaud,  La  chastelaine  de  Vergi,  pobme  du  XIII e 
siede.  —  Th.  Dufour,  Quelques  lettres  de  J.-J.  Rousseau 
(1766-69)  publiees  p.  —  H.  F.  Stewart  and  A.  Tilley, 
The  romantic  movement  in  French  literature.  —  P.  Hazard 
Journal  de  Ginguene  1807-1808.  —  Ch.-M.  des  Granges! 
Histoire  de  la  littörature  frangaise.  —  G.  Lanson,  Manuel 
bibliographique  de  la  litterature  francaise  moderne  1500 — 
1900.  III.  Dix-huitieme  siede.  —  V.  Crescini,  Nuove 
postille  al  trattato  amoroso  d’Andrea  Cappellano.  —  II.  Guy, 
Histoire  de  la  poösie  francaise  au  XVI e  siede.  I.  L’ecole 
des  rhötoriqueurs.  —  Caroline  Ruutz-Rees,  Charles  de 
Sainte-Marthe,  1512-55.  —  Fr.  Lachävre,  Le  libertinage 
au  XVII e  siede:  Disciples  et  successeurs  de  Thöophile  de 
Viau.  La  vie  et  les  poesies  libertines  inedites  de  Des  Bar- 
reaux  (1599—1673)  et  de  Saint-Pavin  (1595—1670).  —  A. 
Gazier,  Les  derniers  jours  de  Pascal.  —  F.  Gaiffe,  Le 
drame  en  France  au  XVIII e  siede.  —  A.  Bettelheim, 
Beaumarchais,  eine  Biographie.  Zweite,  neu  bearb.  Auflage! 
—  F.  Brunot,  Histoire  de  la  langue  frangaise  des  origines 
ä  1900.  Tome  III:  La  formation  de  la  langue  classique 
(1600—60),  deuxieme  partie.  —  Kr.  Nyrop,  Degradation 
du  sens  des  mots. — -  H.  Klingliardt  und  M.  de  Fourme- 
straux,  Französische  Intonationsübungen  für  Lehrer  und 
Studierende.  —  P’.  Brunot,  L’enseignement  de  la  langue 
frangaise.  —  F.  Boi llot,  Le  patois  de  la  commune  de  La 
Grand  Combe  (Doubs).  —  Dictionnaire  picard.  gaulois  et 
frangais,  contenant  aussi  les  mots  gaulois  approchants  le 
plus  du  dialecte  de  la  Picardie  avec  leur  signification  en 
frangois,  par  le  Pere  Daire  .  .  .  eomplöte  et  publie  d’apres 
le  manuscrit  autographe  par  A.  Le  die  u.  —  Glossaire  du 
patois  de  Blonay  p.  Louise  Odin,  preface  de  E.  Huret. — 
Schultz-Gora,  Altprovenzalisches  Elementarbuch.  Zweite 
verbesserte  Auflage. —  V.  Crescini,  Canzone  francese  d’ un 
trovatore  provenzale.  —  Scrittori  d’Italia:  I.  Lirici  Mari- 
nisti.  A  cura  di  Benedetto  Croce;  II.  Matteo  Bandello, 
Le  Novelle.  A  cura  di  Gioachino  Brognoligo  Volume  primo. 
III.  Carlo  Gozzi,  Memorie  inutili.  A  cura  di  Giuseppe 
Prezzolini  Volume  primo;  IV.  Giambattista  della  Porta, 
Le  Commedie.  A  cura  di  Vincenzo  Spampanato  Volume 
primo;  V.  Matteo  Bandello,  Le  Novelle.  A  cura  di  Gio¬ 
achino  Brognoligo  Volume  secondo;  VI.  Traiano  Boccalini, 
Ragguagli  di  Parnaso  e  Pietar  del  paragone  politico.  A 
cura  di  Giuseppe  Rua  Volume  primo.  —  0.  Bacci,  Inda- 
gini  e  problemi  di  storia  letteraria  italiana,  con  notizie  e 
norme  bibliografiche.  —  P.  Hazard,  La  Revolution  fran¬ 
caise  et  les  lettres  italiennes  1739-1815.  —  Art.  Graf, 
L’Anglomania  e  l’influsso  inglese  in  Italia  nel  secolo  XVIII. 

—  A.  Jeanroy,  Giosue  Carducci,  l’homme  et  le  poete.  — 
Cläsicos  castellanos :  Santa  Teresa,  Las  moradas;  Tirso 
de  Molina,  Obras  I:  Comedia  famosa  del  Vergonzoso  en 
Palacio;  El  burlador  de  Sevilla  y  convidado  de  piedra.  — 
P.  Fabra,  Questions  de  gramatica  catalana.  —  P.  Lansel, 
La  musa  ladina.  —  Academia  Romänä.  —  B.  Carrade 
Vaux,  La  langue  etrusque,  sa  place  parmi  les  langues. 

Germanisch  -  Romanische  Monatsschrift  III,  5:  M.  J. 
Wolf,  Die  Komödien  des  Pietro  Aretino.  —  H.  Logeman, 
Biologie  u.  Philologie  I.  —  E.  Sieper,  Die  englische  Lite¬ 
raturgeschichte  und  der  englische  Nationalcharakter.  —  G. 
Brockstedt,  Das  französische  Nibelungenlied. 

Neuphilologische  Mitteilungen  (Helsingfors)  1911, 1/2: 

T.  E.  Karsten,  Zur  Kenntnis  der  inchoativen  Aktionsart 
im  Deutschen  II.  —  Holger  Peter sen,  Deux  chansons 
pieuses  inconnues.  —  Besprechungen:  Hugo  Suolahti, 
Kluge,  Etymologisches  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache 
7.  Auflage.  —  Hugo  Pipping,  Björkman,  Nordische  Per¬ 
sonennamen  in  England  in  alt-  u.  frühmittelenglischer  Zeit. 

—  I.  Hg.,  Karsten,  Die  mitteldeutsche  poetische  Para¬ 
phrase  des  Buches  Hiob.  —  A.  W.,  Behrens,  Beiträge  zur 
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französischen  Wortgeschichte  und  Grammatik.  —  A.  W  al-  j 
lensköld,  Joh.  Storm.  Stprre  Fransk  Syntax  I.  —  Artur 
Längfors,  Les  classiques  franqais  du  moyen  äge  publies 
sous  la  direction  de  M.  Roques. 

Modern  Banguage  Notes  XXVI,  5:  Gordon  Hall  Gerould, 
The  transmission  and  date  of  Genesis  B.  —  W.  Kurrel- 
meyer,  Die  Doppeldrucke  von  Goethes  Werken  1806-1808. 

—  E.  H.  Wilkins,  The  Sonnet  ‘Dante  Alighieri  son  .  .  | 

—  John  Edwin  Wells,  Spelling  in  ‘The  Owl  and  the  Night- 
ingale’.  —  Fr.  Klaeber,  Old  Saxon  Korm  and  Hröm:  Ge¬ 
nesis  254  Heliand  2459.  —  A.  Coleman,  Influence  of  En- 
glish  Literature  on  Flaubert  before  1851.  —  Rob.  Adger 
Law,  Two  Parallels  to  Greene  and  Lodge’s  Looking-Glass. 

—  Reviews:  Raym.  Thompson  Hill,  La  Mule  sanz  frain, 
an  Arthurian  Romance  (T.  Atkinson  Jenkins).  —  Reginald 
Clären ce,  The  Stage  Cyclopaedia  (Watson  Nicholson).  — 
Isabel  Butler,  Tales  from  the  Old  French  (E.  P.  Dargan). 

—  Erich  Schmidt,  Goethes  Werke  in  sechs  Bänden  (T. 
Moody  Campbell). —  Aurelio  M.  Espinosa,  Studies  in  new  ; 
Mexican  Spanish  Part  I  (C.  Carroll  Marden).  —  Correspon-  j 
dence:  Wm.  H.  Ilulme,  Shenstone  on  Richardson’s  Pamela 

—  Caroline  Ruutz-Rees,  A  Coincidence  Explained.  — 
Laura  A.  Hibbard,  The  Nibelungenlied  and  Sir  Beves  of 
Hampton. 

Modern  Philology  VIII,  4:  Samuel  Kroesch,  The  Semasio- 
logical  Development  of  Words  for  ‘Perceive’  etc.  in  the  Ol¬ 
der  Germanic  Dialects.  —  Barry  Cerf,  The  Franco-Italian 
Chevalerie  Ogier  III.  Notes.—  A.  Le  Roy  Andrews,  Stu¬ 
dies  in  the  FornaldarsQgur  Norlllanda.  —  Jefferson  B.  Flet- 
cher,  Benivieni’s  'Ode  of  Love’  a  and  Spenser’s  ‘Fowre 
Hymnes’.  —  Winifred  Smith,  The  Academies  and  the  Po¬ 
pulär  Italian  Stage  in  the  Sixteenth  Century.  —  Rose  Jef-  j 
fries  Peebles,  The  Anglo- Saxon  ‘Physiologus’.  —  C.  R. 
Baskervill,  The  Custom  of  Sitting  on  the  Elizabethan 
Stage.  —  E.  H.  Tuttle,  Notes  on  the  Spanish  Palatals. — 
Percy  W.  Long,  Lyly’s  Endimion:  An  Addendum. —  H.  G. 
Leach,  ‘De  Libello  Merlini’.  —  George  L.  Hamilton,  Theo- 
v  dulus  in  France. 

Casopis  pro  Modern!  Filologii  (Prag)  I,  1:  Ant.  Beer, 
Absolutni  nominativ  v  gotstine.  —  Karel  Vetter,  Kvali- 
tativni  adjektivum  v  bäsnich  Walthera  von  der  Vogelweide. 

—  Otakar  Fischer,  Stredoveke  hry  o  desiti  panuäch.  — 
Jan  U.  Jarnik,  Slovnik  akademie  rumuuske.  —  P.  M. 
Haskovec,  Poznamky  literärni  (Zu  Rabelais1  Gargantua). 

—  Uvahy:  V.  E.  Mourek,  Delbrück,  Germanische  Syntax 

I.  Zu  den  negativen  Sätzen.  —  Ant.  Beer,  Hirt,  Etymo¬ 
logie  der  neuhochdeutschen  Sprache.  —  P.  M.  Haskovec, 
Giuseppe  Parini:  Den.  —  A.  Holk,  Aucassin  et  Nicolette. 
Texte  critique  accompagne  de  paradigmes  et  d’un  lexique 
par  Herrn.  Suchier.  —  P.  M.  Haskovec,  Werner  Söderhjelm, 
La  nouvelle  framjaise  au  XVe  siede. —  2:  K.  Vetter,  Das 
qualitative  Adjektivum  in  den  Gedichten  Walthers  von  der 
Vogelweide  (Forts.).  —  Hugo  Siebenschein,  Hans  Sachs. 
Zwei  Beiträge  zur  Geschichte  seiner  Entwicklung:  1.  Die 
Schule.  —  A.  Novak,  Neue  Forschungen  über  Friedrich 
Hebbel.  —  Jan  U.  Jarnik,  Das  Wörterbuch  der  rumäm. 
Akademie  (Forts.).  —  Hugo  Bayer,  Die  gemischt  umschrie¬ 
benen  Zeitformen —  temps  surcomposes.  —  Besprechungen: 

J.  Bau  dis,  Victor  Porzezinski,  Einleitung  in  die  Sprach- 
Avissenschaft. —  Fr.  Chudoba,  W.  P.  Ker,  On  the  History 
of  the  Ballads  1100—1500.  —  P.  M.  Haskovec,  La  chaste- 
laine  de  Vergi  poäme  du  XHIe  sRcle  editö  par  Gaston  Ray¬ 
naud.  —  L.  Klozner,  Armand  Praviel  et  J.-R.  de  Brousse, 
L’anthologie  du  Felibrige. 

Indogerman.  Forschungen  XXVIII  Anzeiger  1.  Heft: 
W.  Foy,  Wörter  und  Sachen.  Kulturhistorische  Zeitschrift 
für  Sprach-  und  Sachforschuug. —  H.  Schröder,  Weigand, 
Deutsches  Wörterbuch.  Bd.  1  A — Kz,  Bd.  2  L.  bis  Schiefer. 
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X,  2:  G.  0.  Curme,  ls  tha  Gothic  Bible  Gothic?  —  Neil 
C.  Brooks,  Liturgical  Easter  Plays  from  Rheinau  Manu- 
scripts. —  Morton  C.  Stewart,  Barthold  Heinrich  Brocke’s 
Rendering  of  Thomson’s  Seasons.  —  George  T.  Flom,  Tuns- 
berg  Bylog  from  the  Codex  Tunsbergensis.  —  Eimer  Edgar 
S toll,  Shylock.  —  Louis  Sigmund  Friedland,  The  Drama¬ 
tic  Unities  in  England. —  Reviews:  W.  A.  Cooper,  Braun’s 
Margaret  Füller  and  Goethe.  —  0.  E.  Les  sing,  De  Walsh’s 
Grillparzer  as  a  poet  of  Nature.  —  0.  von  K lenze,  Ge¬ 
schichte  der  deutschen  Literatur  von  F.  Vogt  und  M.  Koch. 
—  II.  Z.  Kip,  Rahmenerzählung  bei  G.  Keller,  C.  F.  Meyer 


und  Th.  Storm  von  Hans  Bracher.  —  C.  A.  Williams,  Die 
Bearbeitung  der  Vorlagen  in  Des  Knaben  Wunderhorn  von 

K.  Bode.  —  C.  M.  Lotspeich,  Römveriasaga  hrsg.  von 
Rudolf  Meissner.  —  A.  Louis  Elmquist,  A.  Noreen’s  Vart 
Sprak,  Nysvensk  Grammatik  i  Utförlig  Framställning.  —  G. 
T.  Flom,  0.  von  Friesen’s  och  H.  Hansson’s  Kylfverstenen 
und  H.  Schück’s  Bidrag  tili  Tolkning  af  Rök-Inskriften.  — 
S.  P.  Sherman,  Margaret  Ball’s  Sir  Walter  Scott  as  a 
Critic  of  Literature.  —  Joseph  Quincy  Adams,  The  Four 
Pictorial  Representations  of  the  Elizabethan  Stage. 

Rivista  di  letteratura  tedesca  IV,  7—12:  E.  Aubel, 
Alcuni  giudizi  di  Niccolö  Tommaseo  sulla  letteratura  tedesca. 

—  A.  Carafa,  Aleardi  e  Heine.  —  E.  Benvenuti,  Alcune 
relazioni  fra  l1  Italia  e  l’Alemagna  nel  Seicento. 

Wissenschaftliche  Beihefte  zur  Zs.  des  Allgemeinen 
Deutschen  Sprachvereins  V,  33:  Otto  Behaghel,  Wand¬ 
lungen  im  deutschen  Satzbau.  —  Ders.,  Fremde  Einflüsse 
im  Gebrauch  des  Geschlechtsworts.  —  Eduard  Blocher, 
Unser  persönliches  Verhältnis  zur  deutschen  Muttersprache. 

Zs.  für  deutsche  Mundarten  1911,  2:  Heinr.  F.  Schmidt, 
Lautlehre  der  rheinfränk.  Mundart  der  Sprachinsel  Verbäsz 
in  Südungarn.  —  Christoph  Beck,  Ueber  nichtdeutsche 
Elemente  in  bayerischen  Ortsnamen.  —  Edmund  Protsch, 
Die  Tiere  in  der  Mundart  von  Laubach  (Hunsrück).  —  A. 
Fuckel,  Die  Tiroler  Bauernbibel  und  Sebastian  Sailer.  — 
Heinr.  Deiter,  Statuten  der  Clementiner  Brüderschaft  zu 
Emden  aus  dem  Jahre  1698;  Einige  Statuta,  Gesette  vnd 
Ordnungen  der  Stadt  Emden  1616.  —  J.  Müller,  Wörter¬ 
buch  der  Elberfelder  Mundart. 

Jahrbuch  des  Vereins  für  niederdeutsche  Sprach¬ 
forschung  1911.  XXXVII,  Heft  1  (Festschrift  Walther): 
W.  Schlüter,  Ueber  die  Umlautsbezeichnungen  von  o  u.  u 
in  der  Stockholmer  Handschrift  des  Wisbyschen  Stadtrechtes. 

—  Phil.  Strauch,  Kölner  Klosterpredigten  des  13.  Jahr¬ 
hunderts.  —  F.  Holthausen,  Zur  altsächsischen  Wort¬ 
kunde.  —  P.  Feit,  Berg  in  Strassennamen  und  der  Berg 
in  Hamburg.  —  M.  Per lbacli,  Eine  neue  Zeitung  vom 
Berge  Sinai  1511.—  H  Tümpel,  Der  Anteil  Norddeutsch¬ 
lands  am  evangelischen  Kirchenlied  des  17.  Jahrhunderts. — 

E.  Mackel,  Katholisches  in  der  niederdeutschen  Mundart 
der  Prignitz.  -  C.  Borchling,  Der  Anteil  der  Niederdeut¬ 
schen  am  Lehnwörterschatze  der  westslavischen  Sprache.  — 

F.  Frensdorff ,  Zur  Magdeburger  Schöffenchronik.  —  Hjal- 
mar  Psilander,  Schauer.  —  Herrn.  Coli itz ,  Missingsch.— 

G.  Roethe,  Niederdeutsche  Kleinigkeiten  aus  dem  Göttinger 
Cod.  jurid.  736.  —  W.  Seelmann,  Mittelniederdeutsche 
Fischereiausdrücke. 

Arkiv  för  nordisk  filologi  N.  F.  23,3:  R.  C.  Boer,  Ueber 
die  rechte  Seite  des  angelsächsischen  Runenkästchens.  — 
Evald  Li  den,  Om  nägra  fornsvenska  lagord  och  lagstad- 
ganden.  —  Hugo  Pipping,  Anmälan  av  ‘Otto  Jespersen, 
Lehrbuch  der  Phonetik.  IJebersetzung  von  Herrn.  Davidsen’; 
'Otto  Jespersen,  Phonetische  Grundfragen’.  —  Gustaf  Ceder- 
schiöld,  Anmälan  av  ‘Vilh.  Grpnbech,  Lykkemand 1  og  Ni- 
ding’.  —  Finnur  Jönsson,  Anmälan  av  ‘Andr.  Heusler, 
Lied  und  Epos  in  german.  Sagendichtung’. —  B.  Erichsen, 
Bibliograf!  for  1909.—  L.  Fr.  Läffler,  Till  Volundarkvida 
29:  1-2. 


Anglia  XXXIV,  3/4:  Wilh.  Bolle,  Zur  Lyrik  der  Rawlinson- 
Hs.  C  813.  —  R.  E.  Zachriss  on,  The  French  Definitive 
Article  in  English  Place-Names.  —  E.  Flügel,  Prolegomena 
and  Side-Notes  of  the  Chaucer-Dictionary.  —  F.  Wullen, 
Der  syntaktische  Gebrauch  der  Präpositionen  fr  am,  und  er, 
ofer,  purh  in  der  ags.  Poesie.  -  Edv.  Borgström,  The 
Gomplaint  of  God  to  Sinful  Man  and  The  Answer  of  Man. 
By  William  Lichlield.  —  Alfred  Anscombe,  Widsith.  — 
Otto  Richter,  Noch  einmal  ae.  norxnawang. 

Anglia  Beiblatt  XXII,  4:  Aronstein,  The  Cambridge 
History  of  English  Literature  ed.  by  A.  W.  Ward  and  A. 
R.  Waller.  Vols.  V  and  VI.  The  Drama  to  1642.  —  Bro- 
tanek,  von  Weilen,  Hamlet  auf  der  Deutschen  Bühne  bis 
zur  Gegenwart.  —  Becker,  Leschtsch,  Richard  III.  Eine 
Charakterstudie. —  Ders.,  Alice  J.  Perry  Wood,  The  Stage 
History  of  Shakespeare’s  King  Richard  the  Third.  —  D  e  r  s., 
Allwardt,  Die  englischen  Bühnenbearbeitungen  von  Shake¬ 
speare’s  ‘King  Richard  the  second’.  —  Ders.,  Pfleiderer, 
Hamlet  und  Ophelia.  Eine  psychologische  Studie. —  Ders., 
Limberger,  Polonius.  Eine  Studie  zur  Ehrenrettung  Shake¬ 
speares.  —  Ders.,  Walther  Drage,  Englische  Bühnenbear¬ 
beitungen  von  Shakespeare’s  König  Heinrich  IV.  Part  I.  — 
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Ders.,  Kabel,  Die  Sage  von  Heinrich  V.  bis  auf  Shake¬ 
speare.  —  Dick,  Richard  Niccols  als  Ergänzer  u.  Heraus¬ 
geber  des  ‘Mirror  for  Magistrates’,  seine  Quellen  und  seine 
Aenderungen,  von  Erwin  Gsell.  —  Fehr,  Klein.  Literary 
Criticism  from  the  Elizabethan  Dramatists.  —  Binz,  Le 
6*ay  Brereton.  To-morrow.  —  5:  Dittes,  Siemerling,’ Das 
Präfix  for(e)-  in  der  altenglischen  Verbal-  und  Nominal¬ 
komposition. —  Ders.,  Lenze,  Das  Präfix  bi-  in  der  altengl. 
Verbal-  und  Nominalkomposition  mit  gelegentlicher  Berück¬ 
sichtigung  der  anderen  germanischen  Dialekte.  —  Holt¬ 
hausen,  English  Nativity  Plays  edited  with  Introduction, 
Notes,  and  Glossary  by  Sam.  B.  Hemingway.  —  Fehr, 
Young,  An  Anthology  of  the  Poetry  of  the  Age  of  Shake¬ 
speare.  —  Ders.,  Smith,  .Teffrey’s  Literary  Criticism.  — 
Ders  ,  Photiades,  George  Meredith. 

Anglia.  Supplementheft  zu  Jahrgang  1906—7  Band  XXIX. 
Uebersicht  über  die  im  Jahre  1904  auf  dem  Gebiete  der 
englischen  Philologie  erschienenen  Bücher,  Schriften  u.  Auf¬ 
sätze.  Zusammengestellt  von  Albert  Petri. 


Zs.  für  romanische  Philologie  XXXV,  3:  L.  Spitzer 
Stilistisch -Syntaktisches  aus  den  spanisch  -  portugiesischen 
Romanzen  (Schluss).  —  F.  Helfen b ein,  Die  Sprache  des 
Trouvere  Adam  de  la  Halle  aus  Arras.  —  G.  Schläger, 
Zur  Rhythmik  des  altfranzösischen  epischen  Verses.  —  C. 
Salvioni,  Note  sintattiche.  —  D.  Behrens,  Lecomte,  Le 
parier  dolois.  —  H.  Schuch ar dt,  Zu  Meyer -Liibkes  Ro¬ 
manischem  Etymologischem  Wörterbuch. 

The  Romanic  Review  II,  1:  Charles  H.  Haskins,  The 
Translations  of  Hugo  Sanctelliensis.  —  James  Holly  Han- 
ford,  Classical  Eclogue  and  Mediaeval  Debate  I. —  Francis 
Woolson  Snow,  The  Symbolism  of  Petrarch’s  Canzone  to 
the  Virgin.  —  Stanley  Leman  Galpin,  Influence  of  the 
Mediaeval  Christian  Visions  on  Jean  de  Meun’s  Notions  of 
Hell.  —  A.  A.  Livingston,  The  Carmen  de  Prodicione 
Guenonis,  Translated  into  English,  with  Textual  Notes.  — 
Irville  C.  Lecompte,  On  the  Text  of  Richeut.  —  E.  H. 
Tuttle,  Notes  of  the  Rumanian  Numerals. —  Dudlev  Howe 
Miles,  Dante  and  Aquinas.  —  II.  N.  MacCracken,  An 
Italian  Complaint  for  the  Death  of  Pierre  de  Lusignan.  — 
Reviews  of  Books:  R.  Menendez  Pidal,  El  Romancero 
Espanol ;  Ders.,  L’Epopee  castillane  ä  travers  la  litterature 
espagnole,  by  John  D.  Fitz-Gerald.  —  Crestien’s  von  Troyes 
Contes  del  Graal.  Percevaus  li  Galois  (herausgegeben  von 
G.  Baist),  by  Raymond  Weeks.  —  Bibliographie  hispanique 
1905  et  1906,  by  C.  P.  Wagner. —  Paul  Laumonier,  Ron¬ 
sard,  poete  lyrique,  by  C.  RuutzRees.—  Benedetto  Croce, 
Saggi  sulla  letteratura  italiana  del  Seicento,  by  A.  A.  Li¬ 
vingston. 

Studi  medievali  III,  4:  Pagani-Gina  Cortese,  Il ‘Bertoldo’ 
di  G.  C.  Croce  ed  i  suoi  fonti.  —  Giuseppe  Zonta,  Arbi- 
trati  reali  o  questioni  giocose.  —  Giulio  ßertoni,  Due 
Note  Provenzali.  —  Giovanni  Pansa,  Di  una  nota  iscrizione 
carcinica  usata  come  talismano  nel  medio  evo.  —  Giulio 
B ertön i,  Banchieri  a  Imola  nel  secolo  XIII.  —  Remigio 
Sabbadini,  Per  il  ‘Liber  Furum’  e  l’epitaffio  II  die  Ste¬ 
fano  grammatico. 

Zs.  für  französische  Sprache  und  I/iteratur  XXXVII, 

5  7:  W.  Küchler,  Martin  Fumöe's  Roman  ‘Du  vrai  et  par- 
fait  amour’.  (Ein  .Renaissanceroman). —  L.  Geiger,  Rous- 
seaus  Bekenntnisse  in  ihrer  ersten  Fassung.  —  M.  Rösler, 
Sur  les  sources  de  la  Legende  des  Siecles:  ‘Le  Romancero 
du  Cid’,  ‘Bivar’,  ‘Le  Cid  exilö’.  —  Th.  Ivalepky,  Vom  In¬ 
finitiv  mit  de  und  ä  nach  comtnencer  und  verwandten  Fällen. 

—  C.  Salvioni,  Wortgeschichtliches:  1.  apostume.  2.  An- 
cora  opiniätre.  3.  avachir.  —  W.  Ta vernier,  Zu  Roland 
3995:  tere  d’Ebire. 

Bulletin  du  Glossaire  des  patois  de  la  Suisse  ro- 
mande  9,  3/4:  L.  Gauchat,  La  trilogie  de  la  vie.  Ar- 
ticles  -  specimens  du  Glossaire  romand.  II.  Fiangailles  et 
mariage.  —  W.  Pierrehumbert,  Les  Äquivalents  d’‘im- 
portuner’  dans  le  parier  suisse  romand.  —  J.  Jeanjaquet, 
La  vihf ,  chanson  populaire  en  patois  dTIermance  (Geneve). 

—  L.  Gauchat,  Etymologies:  1.  barnai ;  2.  arädzo]  3.  cor- 
dero\  4.  agri. 

Giornale  storico  della  letteratura  italiana  LV1I,  2/3 
(Fase.  170/171):  Aldo  Oberdörfer,  Per  l’edizione  critica 
delle  ‘Canzonette’  di  Leonardo  Giustiniano.  —  Enr.  Sicardi. 
Per  il  testo  del  ‘Canzoniere’  del  Petrarca  (contin.  e  fine).  — 
Ram.  Ortiz,  Per  la  fortuna  del  teatro  alfieriano  in  Ru- 


mania  (la  parte).  —  Emilio  Pozzi,  L’acenno  a  Ceprano 
nella  Divina  Commedia.  —  Giulio  Reichenbach,  Date  di 
nascita  di  umanisti.  —  Vitt.  Osimo,  Le  ‘Costituzioni  sino- 
dati’  di  Girolamo  Vida.  —  Att.  Butti,  Le  accoglienze  alla 
‘PronÄa’  cesarottiana  e  il  concorso  del  Mella.  —  Egidio  Bel- 
lorini,  Giovanni  Berchet  imperial  regio  impiegato.  —  Ras- 
segna  bibliografica:  Arn.  Della  Torre.  A.  Collingwood  Lee, 
The  Decameron,  its  sources  and  analogues.  —  Ezio  Levi, 
Giovanni  Livi,  Dall’Archivio  di  Francesco  Datini  mercante 
pratese  celebrandosi  in  Prato  addi  xvi  d’agosto  MDCCCCX 
auspice  la  Pia  Casa  de’  Ceppi  il  V.  Centenario  della  morte 
di  lui.  —  Vittorio  Cian,  Ludwig  Pastor,  Geschichte  der 
Päpste  seit  dem  Ausgang  des  Mittelalters.  Fünfter  Band : 
Paul  III  (1534 — 1549).  —  Abdelkader  Salza,  Glauco  Lom- 
bardi,  Il  teatro  farnesiano  di  Parma.  Note  e  appunti  con 
documenti  e  14  tavole;  Lina  Balestrieri,  Feste  e  spettacoli 
alla  Corte  dei  Farnesi.  Contributo  alla  storia  del  melo- 
dramrna.  —  Bollettino  bibliografico:  E.  Wechssler,  Das 
Kulturproblem  des  Minnesangs.  Studien  zur  Vorgeschichte 
der  Renaissance.  Band  I:  Minnesang  und  Christentum.  — 
A.  Della  Guardia,  La  Politia  litteraria  di  Angelo  De- 
cembrio  e  l’umanesimo  a  Ferrara  nella  prima  metä  del  sec. 
YV.  —  Werner  Söderhjelm,  La  nouvelle  frangaise  au  XVe 
siecle.^ —  A.  Alterocca,  Lorenzo  Lippi.  Note  biografiche; 
Id.,  L’ opera  pittorica  di  Lorenzo  Lippi;  Id.,  11  Maimantile 
riacquistato  (L’  opera  d’arte);  Id.,  Uno  Zibaldone  fiorentino 
del  Seicento.  —  P.  Toldo,  L’ueuvre  de  MoliÄre  et  sa  for- 
tune  en  Italie.  —  A.  Favaro,  Galileo  Galilei.  Profilo;  I. 
Del  Lungo  e  A.  Favaro,  La  prosa  di  Galileo  per  saggi  criti- 
camente  disposti  ad  uso  scolastico  e  di  cultura;  N.  Vaccal- 
luzzo,  Galileo  Galilei  nella  poesia  del  suo  secolo. —  E.  Bar- 
sotti,  Ugo  Foscolo  critico  delle  letterature  classiche.  Parte 
2a:  Letteratura  latina.  —  S.  Peri,  Isotta  Pindemonte-Landi 
e  IppoHto  Pindemonte  a  Piacenza.  —  F.  Confalonieri, 
Carteggio,  ed  altri  documenti  spettanti  alla  sua  biografia, 
ed.  con  annotazioni  da  G.  Gallavresi.  Parte  prima.  —  J.  B. 
Galley,  Claude  Fauriel,  membre  de  Plnstitut  (1772—1843). 

—  A.  Manzoni,  Osservazioni  sulla  morale  cattolica.  Parte 
edita,  parte  inedita  e  pensieri  religiosi,  a  cura  di  A.  Cojazzi. 

—  M.  Schiff-Giorgini,  Vittoria  e  Matilde  Manzoni.  — 
Annunzi  analitici:  Dante  Alighieri,  La  Vita  Nuova  per 
cura  di  M.  Scherillo.  —  Is.  Del  Lungo,  Il  canto  XVII  del 
Paradiso,  con  appendice  sul  primo  refugio  e  primo  ostello 
di  Dante  in  Verona  —  Umb.  Renda,  Nuove  rime  volgari 
di  Antonio  Tebaldeo.  —  Fr.  Ruffini,  Perche  Cesare  Baronio 
non  fu  papa.  —  P.  Hazard,  Journal  de  Ginguenö  1807 — 
1808.  —  S.  Ravasi,  Leopardi  e  Madame  de  Stael.  —  Dan. 
Pirani,  La  Monaca  di  Monza  confrontata  nei  brani  ine- 
diti  e  nel  testo  definitivo  dei  ‘Promessi  Sposi’.  —  Fed.  Stern¬ 
berg,  La  poesia  neo-classica  tedesca  e  le  Odi  barbare  di 
G.  Carducci.  —  Pubblicazioni  nuziali:  Sal.  Morpurgo,  Vec¬ 
chio  motivo  tricolore,  sonetto  di  Giovanni  Quirini  veneziano 
amico  di  Dante. —  M.  Barbi,  Un  servigio  amoroso  chiesto 
a  Dante.  —  Umberto  Renda,  Il  processo  di  Panfilo  Sasso. 

—  Vit.  Cian,  Pietro  Aretino  per  Ludovico  Ariosto.  — 
Guido  Biagi,  Una  ricevuta  autografa  di  Galileo  Galilei. — 
A.  Gentile,  Il  busto  minervale  di  Antonio  Gazzoletti.  — 
Fr.  Novati,  Elegia  ritmica  di  Francesco  Petrarca  in  morte 
di  Laura.  —  Gius.  Albertotti,  Alcune  lettere  di  Marco 
Minghetti  e  di  Giosue  Carducci  a  Ernesto  Masi.  —  Gius. 
Cavazzutti,  Poesia  dialettale  modenese. —  Comunicazioni 
ed  appunti:  G.  Bertoni,  Intorno  a  una  canzone  di  Ram-  • 
bertino  Buvalelli.  —  A.  Salza,  Ancora  d’ una  canzone  pseu- 
doariostesca.  —  Cronaca. 


Eit.  Ze Jitralblatt  16/17:  Savinien  de  Cyrano  Bergerac’s 
L’autre  monde  .  .  .  nach  der  Pariser  und  Münchener  Hs.  so¬ 
wie  nach  dem  Drucke  von  1659  zum  ersten  Male  heraus¬ 
gegeben  von  Leo  Jordan  (0.  Hachtmann).  —  Dudley  Howe 
Miles,  The  influence  of  Moliere  on  restoration  comedy  (M. 
L  W.).  —  Goethes  sämtliche  Werke,  Propyläen- Ausgabe  5. 
bis  8.  Band  (M.  K.).  —  18:  Jeremias  Gotthelf  und  Karl 
Rudolf  Hagenbach.  Ihr  Briefwechsel  .  .  .  herausgegeben  von 
F.  Vetter  (M.  K.).  —  19:  M.  Schiff,  La  fille  d’alliance  de 
Montaigne,  Marie  de  Gournay  (N.  S.).  —  Die  mitteldeutsche 
poetische  Paraphrase  des  Buches  Hiob  herausgegeben  von 
T.  E.  Karsten.  —  E.  Traumann,  Goethe  der  Strassburger 
Student  (M.  K.).  —  E.  Samter,  Geburt,  Hochzeit  und  Tod 
(Fr.  Pfister).  —  20:  G.  Kalff,  Geschiedenis  der  Nederland- 
sche  Letterkunde  VI.  (P.  L.  van  Eck).  —  R.  Fritsch,  Die 
deutsche  Satzlehre  in  Schule  u.  Wissenschaft  (-tz-), 
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Deutsche  Eiteraturzeitung  Nr.  2:  Marignan,  Ltude 
sur  les  manuscrits  de  l’hortus  deliciarum,  von  Beissel.  — 
Jenny  und  Rossel,  Geschichte  der  schweizerischen  Lite¬ 
ratur,  von  Zollinger.  -  Babillote,  Strindberg,  von  R.  M. 
Meyer. —  Dick,  George  Meredith,  von  Richter. —  Samter, 
Geburt,  Hochzeit  und  Tod,  von  Abt.  —  Die  niederdeutschen 
Rechtsquellen  Ostfrieslands,  hrsg.  v.  Borchling,  I,  von  Rehme. 

—  13:  W.  von  Plön  nies,  Gesammelte  Werke,  Bd.  I,  von 
Hellwig.  —  Wislicenus,  Shakespeares  Totenmaske,  von 
Eckhardt.  —  Les  merveilles  de  Rigomer  von  Jehan,  hrsg. 
v.  Förster,  von  Stengel.  —  14:  G.  Stuhlfaut,  Geschichte 
der  Marienverehrung  in  Deutschland.  —  Schlösser ,  August 
Graf  v.  Platen,  von  Reuter.  —  Wossidlo,  Aus  dem  Lande 
Fritz  Reuters,  von  Seelmann.  —  Das  ndl.  Faustspiel  des 
17.  Jh.,  hrsg.  v.  Kossmann,  vonWorp.  —  Reusch,  Studien¬ 
aufenthalt  in  England,  von  Spies.  —  Giraud,  Blaise  Pas¬ 
cal,  von  Ph.  A.  Becker.  —  15:  Fl o eck,  Die  Kanzone  in 
der  deutschen  Dichtung,  von  R.  M.  Meyer.  —  Luther,  Ibsens 
Beruf,  von  Reich.  —  Ballwey,  Das  klassizistische  Drama 
zur  Zeit  Shakespeares,  von  Eichler.  —  Bartsch.  Chresto¬ 
mathie  de  l’ancien  franqais,  10 e  ed.,  revue  par  L.  Wiese, 
von  Schultz  -  Gora.  —  Der  römische  Limes  in  Oesterreich, 
H.  XI,  von  Schulten.  —  Sauer,  Das  Heidelberger  Schloss 
im  Spiegel  der  Literatur,  von  Peltzer.  —  18:  H.  v.  Schu¬ 
bert,  Das  älteste  germanische  Christentum  oder  der  sog. 
„Arianismus“  der  Germanen,  von  Lau. —  Budde,  Wieland 
und  Bodmer,  von  Weizsäcker.  —  Junge,  Wilhelm  Raabe, 
v.  Schultz.  —  Körting,  Grundriss  der  Geschichte  der  eng¬ 
lischen  Literatur,  5.  Aufl.,  von  Brie.  —  Lach&vre,  Le  liber- 
tinage  au  XVII  e  siede,  von  Ph.  A.  Becker.  —  Bertscli, 
Weltanschauung,  Yolkssage  und  Volksbrauch,  von  Fehrle. 
—  17:  Brüggemann,  Die  Ironie  als  entwicklungsgeschicht¬ 
liches  Moment,  von  Ivoehler. —  Hirsch,  Fouquös  Held  des 
Nordens,  von  Ziesemer.  —  Miller,  Leigh  Hunt’s  Relations 
with  Byron,  Shelley  and  Keats,  v.  Richter.  —  Guy,  Histoire 
de  la  poösie  frangaise  au  XVI e  siede,  I,  von  Ph.  A.  Becker. 
—  Falke,  Kainz  als  Hamlet,  von  A.  v.  Weilen.  —  Treblin, 
Zur  Siedlungskunde  im  ehemaligen  Fürstentum  Schweidnitz, 
von  Kretschmer. 

Sitzungsberichte  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissen¬ 
schaften  in  Wien.  Philos.  -  histor.  Klasse.  167.  Band, 
5.  Abhandlung:  Emil  Steffenhagen,  Die  Entwicklung  der 
Landrechtsglosse  des  Sachsenspiegels.  10)  Zur  Stendaler 
Glosse  und  zu  den  Bocksdorfschen  Additionen.  15  S.  8°. 
^entralblatt  für  Bibliothekswesen  28,  4:  G.  H.  Müller, 
Die  Quellen  der  Costerlegende. 

Hermes  46,  2:  D.  Detlefsen,  Zur  alten  Geographie  der 
cimbrischen  Halbinsel. 

Neue  Jahrbücher  für  das  klassische  Altertum,  Ge¬ 
schichte  und  deutsche  Literatur  XIV,  3:  G.  Brandes, 
Jeanne  d’Arc  in  Dichtung  u.  Sage.  —  R.  M.  Meyer,  Der 
Kanon  der  deutschen  Klassiker.  —  M.  Preitz,  Die  Dich¬ 
tung  der  Befreiungskriege  in  der  höheren  Schule. 

Berliner  Philologische  Wochenschrift  13:  Tacitus  An¬ 
nalen,  deutsch  von  Horneffer,  von  Wolff. 

Zs.  für  die  österreichischen  Gymnasien  62,  1:  A.  Wal¬ 
heim,  Zu  Grillparzers  „Armem  Spielmann“.  —  Bachmann, 
Mhd.  Lesebuch  4.  Aufl.,  von  Schatz.  —  Ziegler,  Schiller. 
2.  Aull.,  von  Langer.  —  Lehmann,  Deutsche  Poetik,  von 
Hausenblas 

Zs.  für  lateinlose  höhere  Schulen  22,  6:  W ebner t, 
Schiller  und  Kant.  —  Frohnmeyer,  Die  englische  Sprache 
ein  Zeuge  englischer  Eigenart. 

Historische  Zeitschrift  106,3:  Mogk,  Die  Menschenopfer 
bei  den  Germanen,  von  Fischer. 

Historische  Vierteljahrsschrift  14,  2:  Benno  Hilliger, 
Lex  Salica.  Epilog  und  Hunderttitelgesetz. —  II.  Noethe, 
Aliso  bei  Oberaden.  —  R.  M.  Meyer,  Altgermanische  Re¬ 
ligionsgeschichte,  von  Mogk.  —  Petersen,  Das  Rittertum 
in  der  Darstellung  des  Johannes  Rothe,  von  Kluckhohn. 
Pamiliengeschichtliche  Blätter  IX,  2:  H.  Bens,  Einiges 
über  Familiennamen.  —  E.  Devrient,  Marie  Sophie  von 
La  Roche. 

Zs.  des  historischen  Vereins  für  Niedersachsen  1910, 
2:  W.  Pessler,  Das  altsächsische  Bauernhaus  in  seiner  ge¬ 
schichtlichen  Bedeutung. 

Bonner  Jahrbücher  H.  119:  G.  Zilliken,  Der  Kölner 
Festkalender.  Ein  Beitrag  zur  Heortologie  des  Mittelalters. 
—  W.  Gebert,  Limes.  Untersuchungen  zur  Erklärung  des 
Wortes  und  zu  seiner  Anwendung. 

Westfälisches  Magazin  N.F.  II,  22/23:  Herrn.  Bräunig- 


Oktavio,  Ungedruckte  Briefe  von  Wilhelm  Heinse.  —  Jos. 
Gotthardt,  Neues  über  Annette  von  Droste  und  ihren 
Freundeskreis.  Mit  ungedrucktem  Material.  1.  —  Karl 
d’Ester,  Zur  Geschichte  der  Zeitungsforschung  vor  1800. 
Mitteilungen  für  Gothaische  Geschichte  und  Alter¬ 
tumsforschung  1909/10:  Max  Schneider  ,  Juliana  Mag¬ 
dalena  Cyprian  geh.  Jaeger  1697  —  1721,  eine  vergessene 
Gothaische  Dichterin. 

Mitteilungen  des  Geschichts-  u.  Altertumsforschen¬ 
den  Vereins  zu  Eisenberg  H.  26  u.  27:  0.  Weise,  Die 
Besiedelung  Thüringens  auf  Grund  der  Ortsnamen. 
Historische  Monatsblätter  für  die  Provinz  Posen  XI, 

2 — 4 :  C.  Borchling,  Der  Name  der  Stadt  Posen. 

Zs.  der  historischen  Gesellschaft  für  die  Provinz 
Posen  25:  K.  Schönke,E.  T.  A.  Hoffmann  in  Posen 

1800-1802.  ,  „  ,  „T.  , 
Hessenland  25,  7/8:  Die  Brüder  Grimm  und  Paul  Wigand. 
Mannheimer  Geschichtsblätter  XII,  3:  J.  Busch,  Die 
badischen  Weilerorte.  —  K.  Christ,  Die  sogenannten 
Neckarschwaben. 

Monatsschrift  des  Frankenthaler  Altertumsvereins 

Nr.  2:  K.  Christ,  Zur  Geschichte  des  rheinischen  Wein¬ 
baues  (fränkischer,  hunnischer  Riszling,  Gänsfüsser). 
Achtundzechzigster  Bericht  des  Historischen  Ver¬ 
eins  zu  Bamberg:  A.  Dürr waechter,  Studien  zur  Be¬ 
siedelungsgeschichte  des  Bamberger  Landes.  I.  Die  älteste 
Zeit.  —  °Beigegeben:  A.  Ziegelhöfer  u.  Gustav  Hey,  Die 
Ortsnamen  des  ehemaligen  Hochstifts  Bamberg. 
Mitteilungen  aus  dem  Quickborn  4,  3:  C.  Borchling, 
A.  Walther.  R.  M.  Meyer,  Ein  Vorkämpfer  des  Nieder¬ 
deutschen.  —  C.  R.  Schnittger.  Etwas  vom  Hamburger 
Platt. _  C.  Borchling,  Ueber  eine  niederdeutsche  Normal¬ 

schreibung.  —  Heymann,  Das  bremische  Plattdeutsch,  von 
Walther.  —  Grimme,  Plattdeutsche  Mundarten,  von  0. 

Bremer.  ^ 

Zs.  des  Vereins  für  Volkskunde  21,  2:  R.  Andree, 
Katholische  Ueberlebsel  beim  evangelischen  Volke.  —  R. 
Loewe,  Weiteres  über  Rübezahl.  —  Th.  Zachariae,  Et¬ 
was  vom  Messen  der  Kranken. 

Mitteilungen  des  Vereins  f.  sächsische  Volkskunde 

V,  9:  C.  Müller,  Volkstümliche  Rätsel  aus  Sachsen.  —  P. 
Zinck,  Beiträge  zur  sächsischen  Volkskunde  aus  dem  17. 
u.  18.  Jahrh.  —  Sieber,  Neckreime  u.  Tschumperlieder  aus 
Zwönitz  um  1850-1860.  —  G.  Winter,  Adventspiel  aus 
Eibau  i.  d.  Lausitz. 

Archiv  für  schweizerische  Volkskunde  15,  1/2:  Hans 
Zahler,  Volksglaube  und  Sagen  aus  dem  Emmental.  — 
A.  Rossat,  Les  Foles.  —  G.  Kessler,  Die  Sittenmandate 
im  Wiler  Stadtarchiv.  —  Josef  Müller,  Sagen  aus  Uri. — 
Felix  Burckhardt,  Handwerksbräuche  der  Loh-  und  Rot¬ 
gerber.  —  A.  Dettling,  Aus  dem  Arzneibuch  des  Land¬ 
ammanns  M.  Schorno.  —  Miszellen:  M.  R.,  Coutumes  de 
Blonay.  —  Maxime  Beymond,  Legendes  populaires  Chan¬ 
sons  de  Geste  en  Savoie. —  A.  Gessler,  Sprüche  auf  Glas, 
Fayence  und  Steingutwaren.  —  Th.  Distel,  Ein  Basler 
Bänkelsängerlied.  —  E.  A.  S.,  Vernageln  im  kirchlichen 
Brauch.  —  E.  A.  S.,  Dionysiusschlüssel.  —  E.  Hoffmann- 
Krayer,  Taufzettel.  —  E.  Zindel-Kressig,  Schwänke  u. 
Schifdburgergeschichten  aus  dem  Sarganserland.  —  E.  Wit- 
tich,  Zauberformeln  und  Zaubersegen  der  Zigeuner.  —  A. 
Rossat,  Lettre  suspendue  en  l’air.  —  M.  Gabbud,  Legen¬ 
des  valdostanes. 

Zs.  für  Aesthetik  u.  allgemeine  Kunstwissenschaft 

VI,  1:  .1.  Bab,  Von  den  sprachkiinstlerischen  Wurzeln  des 
Dramas.  —  K.  Lange,  Das  Problem  des  Passionsspiels. 
Der  alte  Glaube  12,  30:  C.  Stephan,  Schillers  Briefe  über 
die  ästhetische  Erziehung  des  Menschen. 

Deutsche  Rundschau  H.  6:  F.  Kluge,  Der  Tod  Attilas, 
eine  altgermanische  Dichtung.  —  K.  Frenzei,  Karl  Gutz¬ 
kow.  —  7:  C.  Ebrard,  Neue  Briefe  von  Wilhelm  v.  Hum¬ 
boldt  an  Schiller  1796 — 1803. 

Westermanns  Monatshefte  55,  8:  P.  Weiglin,  Karl 
Gutzkow. 

Preussische  Jahrbücher  März:  Willi  Fischer,  Ueber 
Sprachrichtigkeit. 

Konservative  Monatsschrift  März:  0.  Trübe-Dessau, 
Hebbel  ein  Vorläufer  Nietzsches? 

Historisch  -  politische  Blätter  127,  6:  A.  Beilesheim. 

Luther  in  neuer  Würdigung. 

Hochland  8,  6:  J.  Gieben,  Christian  Dietrich  Grabbe. 

Die  Grenzboten  13:  H.  Bräuning-Oktavio,  Aus  Briefen 
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der  Wertherzeit.  —  14:  H.  Schneider,  Annette  v.  Droste- 
Hülshoff. 

Xenien  2:  A.  Grobe- Wutischky,  Heinr.  Heines  Liebens¬ 
würdigkeit.  —  H.  Reitze r,  Rob.  Hamerling  im  Kampfe 
gegen  den  Pessimismus  Schopenhauers  und  Hartmanns.  — 
3:  0.  Schulz-Tharau,  Alphonse  Daudet,  der  Humorist. — 
Julie  Adam,  Aus  den  Briefen  u.  Fragmenten  Fritz  Jacobys. 

—  4:  M.  Krell,  Otto  Ludwigs  Stellung  zu  Schiller.  —  E. 
Wenning.  Epik  u.  Lyrik,  Drama. 

Die  Tat  3,  2:  K.  Hoff  mann,  Romantik  und  Klassik. 

Sonntagsbeilage  zur  Yossischen  Leitung  15:  R.  Steig, 
Der  Humorist  und  Pamphletist  Claude  Tillier.  —  16:  J. 
Minor,  Von  den  Brüdern  Schlegel. 

Nordisk Tidskrift  for  Filologi  XX,  1/2:  Jensen,  Larsen, 
Studier  over  oldspanske  Konjunktiver.  —  Thomsen,  Sam- 
ter,  Geburt,  Hochzeit  und  Tod. 

Christiania  Yidenskabs- Selskabs  Forhandlinger  for 
1910.  Nr.  6:  Björn  Magnüsson  Olsen,  Om  den  säkaldte 
Stürlunga- Prolog  og  dens  formodede  vidnesbyrd  om  de  Is- 
landske  slsegtsagaers  alder. 

Revue  critique  14:  G.  Werle,  Die  ältesten  germanischen 
Personennamen  (F.  P.).  —  P.  Curts,  Luther’s  Variations 
in  Sentences  arrangement  from  the  modern  literary  usage 
(F.  P.).  —  H.  J.  Mo  linier,  Essai  biographique  et  littü- 
raire  sur  Octovien  de  Saint-Gelais;  Ders.,  Mellin  de  Saint- 
Gelais.  Etüde  sur  sa  vie  et  sur  ses  Oeuvres  (J.  Plattard). 

—  16:  C.  Ruutz-Rees,  Charles  de  Sainte-Marthe  (J.  Plat¬ 
tard). —  P.  Laumonier,  Tableau  chronologique  des  Oeuvres 
de  Ronsard  suivi  de  poesies  non  recueillies  et  d’une  table 
alphabetique  (J.  Plattard).  —  Chateaubriand,  Pages 
choisies,  avec  une  introduction,  des  notices  et  des  notes  par 
V.  Giraud  (F.  Baldensperger).  —  A.  Guiard,  La  fonction 
du  poete:  etude  sur  Victor  Hugo;  Ders.,  Virgile  et  Victor 
Hugo;  Claudius  Grillet,  La  Bible  dans  Victor  Hugo  (F. 
Baldensperger).  —  Correspondance  de  Guizot  avec  Leonce 
de  Lavergne  (F.  Baldensperger).  —  M.  Azzolini,  Giosue 
Carducci  und  die  deutsche  Literatur  (F.  Baldensperger).  — 
17:  M.  Dumoulin,  Etudes  et  Portraits  d’autrefois  (F.  Bal¬ 
densperger).  —  Fr.  Zinkernagel,  Die  Entwicklungs¬ 
geschichte  von  Hölderlins  Hyperion  (F.  B.).  —  J.  Erd¬ 
mann,  Eichendorffs  historische  Schauspiele  (F.  B.).  —  P. 
A.  Heiberg  og  V.  Kuhr,  Soeren  Kierkegaards  Papirer 
(L.  Pineau).  —  18:  Susan  Almira  Bacon,  The  Sources  of 
Wolfram’s  Willehalm;  T.  Kittelmann,  Einige  Mischhand¬ 
schriften  von  Wolframs  Parzival  (F.  Piquet).  —  Fr.  La- 
chevre,  Le  Proces  du  poöte  Theophile  de  Viau;  Ders., 
Disciples  et  successeurs  de  Thöophile  de  Viau  (L.  R.).  — 
G.  Vallette,  Jean -Jacques  Rousseau  Genevois;  Th.  Du- 
four,  Quelques  lettres  de  J.-J.  Rousseau;  A.  Tornezy,  La 
Lügende  des  ‘Philosophes’.  Voltaire,  Rousseau,  Diderot 
peints  par  eux-mömes;  M.  Dupont-Chatelain,  Les  Encyclo- 
pedistes  et  les  Femmes  (L.  Roustan).  —  E.  Lunel,  Le 
Theätre  et  la  Revolution  (E.  Welvert).  —  20:  H.  Petitot, 
La  pretendue  Retractation  de  Pascal;  A.  Gazier,  Les  der- 
niers  jours  de  Blaise  Pascal  (L.  R.). —  Masson-Forestier , 
Autour  d’un  Racine  ignorö  (L.  R).  —  E.  Longuemare, 
Bossuet  et  la  societe  frangaise  sous  le  regne  de  Louis  XIV 
(G.  Hardy). 

Revue  des  cours  et  Conferences  XIX,  22:  N.-M.  Ber- 
nardin,  Boileau  (Conförence  ä  l’Odüon). —  Abel  Lefranc, 
Jean  Parmentier  (Fin);  La  chanson  au  XVe  et  au  XVIe 
siede.  —  E.  Legouis,  Le  poüte  Michael  Drayton  (Suite). 

—  23:  A.  Gazier,  Les  Epitres  de  Boileau.  —  E.  Legouis, 
Les  satiriques  anglais  de  la  Renaissance.  —  24:  A.  Le¬ 
franc,  Jean  Bouchet.  —  A.  Gazier.  Les  Epitres  de  Boileau. 

—  25:  A.  Gazier,  L’Epitre  VII  de  Boileau.  —  E.  Le¬ 
gouis,  Le  poete  John  Donne  (1573 — 1631).  —  26:  A.  Le¬ 
franc,  Le  thöätre  au  XVe  siöcle.  —  E.  Legouis,  Le  poöte 
Ben  Jonson  (1573—1637).  —  A.  Gazier,  L’Art  poütique  de 
Boileau  (Forts,  in  27). 

Revue  de  l’histoire  des  religions  63,  1:  A.  van  Gennep, 
Mythologie  et  ethnographie. 

Antologia  periodica  di  letteratura  e  d’arte  VII,  1 — 2: 
M.  Fu ortes,  Di  alcuni  personaggi  secondari  dei  ‘Promessi 
Sposi’. 

Atti  e  Memorie  della  Soc.  di  archeologia  e  storia 
patria  di  Parenzo  XXV,  3—4:  B.  Ziliotto,  Tranquillo 
Negri,  rimatore  albonese  del  sec.  XVII. 

Bollettino  araldico,  storico,  genealogico  IX,  12:  G. 
de  Pellegrini,  Sull!  origine  e  sulla  nobiltä  della  famiglia 
di  Ugo  Foscolo. 


Bollettino  storico  piacentino  V,  5:  S.  Fermi,  II  ‘De  pro- 
verbiorum  origine’  e  i  ‘Proverbi  in  facezie’  di  Antonio  Cor- 
nazano. —  6:  S.  Fermi,  Postille  inedite  di  Vincenzo  Monti 
alle  rime  di  alcuni  arcadi  piacentini. 

Bullettino  storico  pisloiese  XII,  4:  Alb.  Chiappelli, 
Storia  del  teatro  in  Pistoia  dalle  origini  alla  fine  del  sec. 
XVIII.  —  Luigi  Chiappelli,  Nuove  ricerche  su  Cino  da 
Pistoia.  —  A.  Zanelli,  Bolfo  o  Rolfo  da  Samminiato. 

Fanfulla  della  Domenica  XXXII,  49:  A.  Segrü,  Una 
satira  politica  sui  sovrani  spodestati  d’Italia.  —  51:  R. 
Fondi,  Quando  nacque  Cino  da  Pistoia.  —  52:  V.  Cian, 
Maramaldo  governatore.  —  G.  Fumagalli,  La  popolaritä 
dell’  ‘Orlando  Furioso’  in  Italia  nel  sec.  XVI.  —  XXXIII,  1  : 
E.  Checchi,  Le  Memorie  di  una  figlia  del  Manzoni.  —  C. 
Musatti,  Un  farfallone  bibliografico  a  proposito  di  Gol- 
doni.  —  2:  R.  Renier,  Vita  romantica.  —  A.  Segrü,  Do- 
cumenti  ed  osservazioni  intorno  a  Giovanni  Pontano.  —  3: 
G.  Federzoni,  Figure  femminili  dantesche.  —  F.  Rizzi, 
Niccolö  Franco  e  le  donne  di  Casale.  —  4:  F.  Viglione, 
Di  alcune  relazioni  di  Angelo  Mazza  con  la  letteratura  in- 
glese.  —  5:  0.  Bacci,  Un’ altra  traduzione  della  ‘Vita’  del 
Cellini.  —  G.  Stiavelli,  Un  poeta  mazziniano.  —  7:  S. 
Satta,  Un  carteggio  di  scrittori  italiani  con  G.  B.  Ver- 
miglioli.  —  8:  L.  Piccioni,  Inghilterra  e  Italia  nel  sec. 
XVIII.  —  U.  Valente,  11  Bettinelli  e  l’origine  della  lingua 
italiana.  —  9:  G.  Bustico,  L’ accademia  bresciana  degli 
Erranti.  —  M.  A.  Garrone,  Un  poeta  sardo  in  due  opere 
di  M.  Cervantes.  —  10:  V.  Cian,  Ancora  pel  1300.  —  G. 
Fumagalli,  Pre-Arcadia  cinquecentesca.  —  11:  G.  Mala- 
goli,  Un  verseggiatore  vernacolo  pisano  del  secolo  passato. 

Forum  Julii  I,  4—10:  G.  Pitacco,  La  figura  morale  di 
Graziadio  Ascoli.  —  B.  Chiurlo,  II  Friuli  e  C.  Goldoni. — 

U.  Pellis,  Antichi  sonetti  friulani.  —  G.  Cumin,  La  can- 
zone  popolare  friulana. 

II  Bavoro  1.  1.  1911:  V.  Osimo,  Carlo  Porta  traduttore  di 
Dante. 

1/  Osservatore  cattolico  1910,  40:  A.  Cojazzi,  La  con- 
versione  di  Enrichetta  Manzoni.  —  50:  Ders.,  11  ritorno 
di  A.  Manzoni  alla  fede. 

Nuova  Antologia  935:  A.  D’ Anco  na,  Spigolature  in  ar- 
chivi  privati.  —  937:  G.  Bolognini,  Lettere  inedite  di 
Aleardo  Aleardi.  —  938:  M.  Scherillo,  Manzoni  e  Cavour. 

—  L.  Ferraris,  Un  carteggio  inedito  di  Vincenzo  Gio- 
berti.  —  939:  P.  Villari,  II  ‘De  Monarchia’  di  Dante  Ali¬ 
ghieri.  —  0.  Bacci,  Tra  Valchiusa  ed  Avignone.  —  940: 
S.  Vento  Palmeri,  Influsso  della  cultura  araba  nella  poe- 
sia  popolare  siciliana.  —  L.  Frati,  Un  precursore  ignoto 
del  Parini.  —  941:  F.  Oliver o,  P.  B.  Shelley  e  il  paesaggio 
italico.  —  E.  Sicardi,  Dante  integrale? 

Pagine  Istriane  VIII,  4—5:  L.  Volpis,  A.  G.  Carli-Rubbi. 

—  R.  Neri,  L’opera  e  P  anima  di  Giuseppe  Revere  (Forts, 
in  den  folgenden  Heften).  —  6 — 9:  R.  Bratti,  Parenzo. — 

V.  Monti,  Una  poesia  inedita  di  M.  Fachinetti.  —  R.  Neri, 
II  ‘Lorenzino’  di  G.  Revere  e  ‘Une  nuit  ä  Florence’  di  A. 
Dumas  pere.  —  A.  Pasdera,  Una  lettura  di  Dante  in  Or- 
sanmichele.  —  F.  Pasini,  Un  poeta  istriano.  —  G.  Pic- 
ciola,  La  creatura  bella  (Dante  Purg.  XII,  88).  —  G.  Vi- 
dossich,  25  villotte  istriane.  —  B.  Ziliotto,  Tra  Capo- 
distria  e  Pirano  nel  Secento. 

Pro  Cultura  I,  6:  E.  Quaresima,  Adolfo  Pichler  nel  Tren- 
tino. 

Rendiconti  della  R.  Accademia  dei  Bincei  XIX,  5  —  6: 
Fr.  Filomusi-Guelfi,  L’allegoria  fondamentale  del  poema 
di  Dante.  —  7—10:  C.  Cipolla,  Scipione  Maffei  e  l’Istoria 
di  Pietro  Giannone. 

Rivista  abruszese  XXVI,  3:  Fl.  Pellegrini,  Proposte  di 
emendamenti  alle  nuove  rime  volgari  del  Tebaldeo. 

Rivista  d’Italia  XIII,  11:  G.  Chiggiato,  II  canto  XV  del 
Purgatoriö.  —  L.  Corrado,  Dalle  Fonti  del  Clitumno  alla 
Chiesa  di  Polenta.  —  F.  Ravello,  11  conte  Attilio.  —  A. 
Janigro,  Dal  greco  e  dal  latino  di  Angelo  Poliziano.  — 
2:  A.  Scolari,  Note  e  appunti  alla  ‘Faida  di  Comune*.  — 
XIV,  1:  I.  Pizzi,  L’origine  persiana  del  romanzo  di  Tris- 
tano  e  Isotta  (über  Zenker,  Die  Tristansage  und  das  per¬ 
sische  Epos  von  Wis  u.  Rämin).  —  M.  T.  Garrone,  L’ ‘Or¬ 
lando  Furioso’  considerato  come  fonte  del  ‘Quijote’. 

Rivista  di  Roma  XV,  4— 6:  G.  C.  Cantal amessa,  I  figli 
del  Carducci  nella  sua  poesia. —  A.  Evangelisti,  In  casa 
Carducci  venti  anni  fa. 

Verbania  II,  9:  E.  Motta,  Lettere  inedite  di  Antonio  Ros¬ 
mini. 
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Neu  erschienene  Bücher. 

Beiträge,  Münchener,  zur  romanischen  u.  englischen  Philo¬ 
logie.  Hrsg.  v.  H.  Breymann  u.  J.  Schick,  gr.  8°.  Leipzig, 
A.  Deichert  Nachf.  [52.  Heft.  Köhler,  Dr.  Erwin,  Ent¬ 
wicklung  des  biblischen  Dramas  des  XVJ.  Jahrh.  in  Frank¬ 
reich  unter  dem  Einfluss  der  literarischen  Renaissancebe¬ 
wegung.  XIV,  69  S.  1911.  M.  2.25.  —  53.  Heft.  Walter, 
G.,  Der  Wortschatz  des  Altfriesischen.  Eine  wortgeograph. 
Untersuchung.  XIII,  82  S.  1911.  M.  2.*'0.] 

Gerth  v.  Wijk,  H.  L.,  A  Dictionary  of  Plantnames.  (Latin, 
Dutch,  English,  French,  German).  Published  by  the  Dutch 
Society  of  Sciences  at  Haarlem.  Haag,  Nijhoff.  1444  S. 
8°.  34  S. 

Levy,  P.,  Geschichte  des  Begriffes  Volkslied.  Berlin,  Mayer 
&  Müller.  (Sonderabdruck  aus  Acta  Germanica  VII,  3).  IX, 
198  S.  8°. 

Longo,  T.,  I  fratelli  nemici  nel  teatro  europeo.  Firenze,  tip. 
S.  Landi,  1910.  8°.  p.  7.  [Estr.  Rivista  di  letteratura 
tedesca.] 

Mitteilungen  der  literarhistorischen  Gesellschaft  Bonn  unter 
dem  Vorsitz  v.  Prof.  Berth.  Litzmann.  6.  .Tahrg.  1911.  gr.  8°. 
Bonn,  F.  Cohen.  Jahrg.  v.  9  Heften.  M.  5.  [1.  Oh  mann, 

Fritz,  Die  Geltung  des  ästhetischen  Urteils.  Prinzipielles 
über  die  Grundvoraussetzung  literar.  Kritik.  1.  TI.  Referat. 
18  S.  1911.] 

Reformbibliothek,  neusprachliche.  Hrsg.  Dr.  B.  Hubert  u. 
Prof.  R  Krön.  8°.  Leipzig,  Rossberg’sche  Verlagsbuchh. 
[29.  Bd.  Shakespeare,  Wiliam,  King  Lear.  A  tragedy. 
Adapted  for  the  use  of  schools,  and  with  a  full  English 
commentary  supplemented  by  German  equivalents  by  Dr. 
Wm.  Neumann.  XIII,  98  u.  61  S.  mit  Titelbild  1911  geb. 
u.  geh.  M.  1.50.  —  31.  Bd.  Ders. ,  A  midsummer-night’s 
dream.  A  comedy.  Adapted  for  the  use  of  schools,  and  with 
a  full  English  commentary  supplemented  by  German  equi¬ 
valents  by  Dr.  Ferd.  Gutheim.  XXIV,  62  u.  59  S.  1911. 
geb.  u.  geh.  M.  1.50.  —  32.  Bd.  Sand,  George,  La  mare 
au  diable.  Annotee  par  Dr.  Rieh.  Kahle.  IV,  82  u.  51  S. 
1911.  geb.  u.  geh.  M.  1.50.] 


Armitage,  L.,  An  introduction  to  the  study  of  Old  High  Ger¬ 
man.  Oxford,  Clarendon  Press.  Sh.  8.6. 

Back  mann,  R.,  Die  ersten  Anfänge  der  Grillparzerschen 
Medeadichtung.  Leipziger  Diss.  XV,  77  S.  8°. 

Barth,  A..  Der  Stil  von  G.  A.  Bürgers  Lyrik.  Diss.  Mar¬ 
burg.  117  S.  8°. 

Blanck,  Karl,  Heine  und  die  Frau.  München,  E  Rentsch. 
M.  3.50. 

Bockhoff,  A.  u.  S.  Singer,  Heinrichs  von  Neustadt  Apol- 
lonius  von  Tyrland  und  seine  Quellen.  Tübingen,  I.  C.  B. 
Mohr.  M.  2.50 

Bo  er,  R.  C.,  Methodologische  Bemerkungen  über  die  Unter¬ 
suchung  der  Heldensage.  Eine  Auseinandersetzung  mit 
Andr.  Heusler.  28  S.  gr.  8°.  Amsterdam,  J.  Müller  1911. 
M.  1. 

Bordoni,  Virgilio,  Studi  di  passioni.  Studio  I:  I  dolori  del 
giovane  Werther,  di  W.  Goethe.  Cremona,  Unione  tip.  ed. 
cremonese.  1911.  16°.  p.  99.  L.  1. 

Borgese,  G.  A.,  Mefistofele,  con  un  discorso  su  la  persona- 
litä  di  Goethe.  Firenze,  la  Rinascita  del  libro,  casa  ed. 
Italiana,  di  A.  Quattrini  (G.  Piccini),  1911.  16°.  p.  183. 
L.  2. 

Boysen,  .T.  L.,  Ueber  den  Gebrauch  des  Genitivs  in  den 
Epen  Wolframs  v.  Eschenbach.  Diss.  Würzburg.  173  S.  8°. 

Brügmann,  P.,  Schillers  spätere  Dramen  im  Lichte  seiner 
ästhetisch-sittlichen  Weltanschauung.  Programm  Havelberg. 
17  S.  8°.  Leipzig,  Fock. 

Buurmann,  Ulr.,  Kurzer  Wegweiser  durch  Goethes  Faust. 
81  S.  gr.  8°.  Bremen,  Rühle  &  Schlenker  1911.  M.  — .75. 

De  Koe,  A.  C.  S.,  Van  Alphen’s  Literair- Aesthetische  Theo- 
rieen.  Utrecht,  A.  Oosthoek.  (Utrechtsche  Bijdragen  voor 
Letterkunde  en  Geschiedenis  III).  169  S.  8°. 

Delbrück,  B.,  Germanische  Syntax  II.  Zur  Stellung  des 
Verbums,  Leipzig,  Teubner.  76  S.  (Des  XXVIII.  Bandes 
der  Abhandlungen  der  Philologisch-Historischen  Klasse  der 
Kgl.  Sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  Nr.  VII). 

Duyfkens  ende  Willemynkens  Pelgrimagie  tot  Haren  Be- 
minden  binnen  Jervsalem,  haerlieder  teghenspoet,  belet  ende 
eynde,  met  sin-spelende  beeiden  wtghegheven  door  Boetivs 
a  Boiswert.  Met  Inleiding,  Aanteekeningen  en  Woordenlijst 
opnieuw  uitgegeven  door  Dr.  II.  J.  A.  Ruys.  Utrecht,  A. 


Oosthoek.  412  S.  8°.  (Utrechtsche  Bijdragen  voor  Letter¬ 
kunde  en  Geschiedenis  II). 

Eichler ,  Die  mhd.  Apokalypse  in  den  Münch.  Hss.  Cgm.  292 
und  Cgm.  111.  Diss.  Greifswald.  126  S.  8°. 

Eisner,  F.,  Kritik  zu  Grillparzers  ästhetischen  Studien.  I. 

Progr!  Cilli.  7  S.  8°.  Leipzig,  Fock. 

Fischer,  Hermann,  Schwäbisches  Wörterbuch.  33.  Lieferung. 
hinab — Hokuspokus. 

Fleury ,  V.,  Le  poete  Georges  Herwegh  (1817—1875).  Paris, 
Cornely.  XII,  398  S.  8Q.  Fr.  10. 

—  _ ,  Aus  Herweghs  Nachlass.  Lausanne  (Suisse),  tlibr.  F. 

Rouge  et  Cie.  1911.  In-8,  LXIII-96  p.  fr.  5. 

Floeck,  O.,  Die  Elementargeister  bei  Fouquö  und  anderen 
Dichtern  d.  romantischen  u.  nachromantischen  Zeit.  (Schl.) 
Progr.  Bielitz.  62  S.  8°.  Leipzig,  Fock. 

Frings,  Th.,  Studien  zur  Dialektgeographie  des  Niederrheins 
zwischen  Düsseldorf  u.  Aachen  (Teildruck).  Diss.  Marburg. 
66  S.  8°.  mit  Karte. 

Fritze,  R.,  Der  Anteil  Annettes  von  Droste-Hiilshoff  an  L. 

Schückings  Werken.  Diss.  Greifswald.  118  S.  8°. 
Gattermann,  H. ,  Die  deutsche  Frau  in  den  Fastnachts¬ 
spielen.  Diss.  Greifswald.  117  S.  8°. 

Georgy,  Ernst  Aug.,  Die  Tragödie  Friedrich  Hebbels  nach 
ihrem  Ideengehalt.  2.  verb.  Aufl.  XV,  318  S.  8°.  Leipzig, 
E.  Avenarius  1911.  M.  5. 

Gloege,  G.,  Novalis’  Heinrich  von  Ofterdingen  als  Ausdruck 
seiner  Persönlichkeit.  (Teildr.)  Diss.  Marburg.  76  8.  8°. 
Goethe,  der  junge.  Neue  Ausg.  in  6  Bdn.,  besorgt  v.  Max 
Morris.  5.  Bd.  499  S.  mit  1  Abbildg.  u.  14  [2  Fksm.-]Taf. 
8°.  Leipzig,  Insel-Verlag  1911.  M.  4.50. 

Goethes  Arbeitszimmer  u.  Stielers  Bildnis  des  Dichters.  Ein 
Geleitwort  v.  Jul.  Vogel.  16  S.  mit  1  Abbildg.  u.  1  Bildnis. 
8°.  Leipzig,  F.  E.  Waclismuth  1911.  M.  — .60. 

—  Gespräche.  Gesamtausg.  Begründet  von  Woldem.  Frhr.  v. 
Biedermann.  2.,  durchgesehene  u.  stark  verm.  Aufl.  Neu 
hrsg.  von  Flodoard  Frhr.  v.  Biedermann  unter  Mitwirkung 
von  Max  Morris,  Hans  Gerh.  Gräf  und  Leonh.  L.  Mackall. 
5.  (Scliluss-)Bd.  Erläuterungen,  Ergänzungen.  Nachträge, 
Nachweisungen.  XVIII,  507  S.  8°.  Leipzig,  F.  W.  v.  Bieder¬ 
mann  1911.  M.  4. 

Gold schmidt,  V.,  Ed.  v.  Schenk.  Sein  Leben  u.  seine  Werke. 

Diss.  Marburg.  116  S.  +  XVI  S.  8°. 

Golther,  Wolfg.,  Zur  deutschen  Sage  u.  Dichtung.  Leipzig, 
Xenien-Verl.  M.  6. 

Grempler,  Georg,  Goethes  Clavigo.  Erläuterung  und  literar- 
historische  Würdigung.  Halle,  Niemeyer.  XVI.  205  S.  8°. 
M.  4.  (Bausteine  zur  Geschichte  der  neueren  deutschen 
Literatur  Bd.  V.) 

Grempler,  Georg,  Beiträge  zu  Goethes  Clavigo.  Diss.  Halle. 
103  S.  8°. 

Gromaire,  G.,  La  litterature  patriotique  en  Aliemagne  1801 
—  1815.  Paris,  Colin,  fr.  3.50. 

Günther,  K.,  Die  Entwicklung  der  novellistischen  Kompo¬ 
sitionstechnik  Kleists  bis  zur  Meisterschaft.  (Der  Findling, 
Die  Verlobung  in  St.  Domingo,  Das  Erdbeben  in  Chili,  Die 
Marquise  von  Q.  .  .,  unter  Auschluss  des  Kohlhaas-Fragmen- 
tes).  Leipziger  Diss.  90  S.  8°. 

Gundolf,  Frdr.,  Shakespeare  und  der  deutsche  Geist.  VIII, 
360  S.  gr.  8°.  Berlin,  G.  Bondi  1911.  M.  7.50.  (Heidel¬ 
berger  Habilitationsschrift). 

Guntermann,  K.,  Ilerrschaftl.  und  genossenschaftliche  Ter¬ 
mini  (für  Gott,  Christus,  den  Teufel  u.  ihre  Umgebung)  in 
der  geistlichen  Epik  der  Westgermanen.  Dissertation  Kiel. 
112  S.  8°. 

Haertel,  W.,  Joh.  von  Besser  als  Hofdichter.  Diss.  Heidel¬ 
berg.  73  S.  (Teildr.) 

Hagemann,  Johs.,  Levin  Schückings  Jugendjahre  und  lite¬ 
rarische  'Frühzeit,  Grossenteils  auf  Grund  verschollenen  u. 
handschriftlichen  Materials  dargestellt.  VIII,  153  S.  gr.  8°. 
München,  Universitäts-Buchh.  F.  Coppenrath  1911.  M.  3.20. 
Hanke,  L.,  Die  Wortstellung  im  Schlesischen.  Diss.  Breslau. 
29  S.  8°.  (Teildr.). 

Hansen,  Adolph,  Goethes  Leipziger  Krankheit  u.  ‘Don  Sassa- 
fra\  Leipzig.  Joh.  Wörner.  58  S.  8°. 

Hartmann,  M.,  Ludwig  Achim  von  Arnim  als  Dramatiker. 

Breslau,  Plirt.  M.  3.40.  [Ein  Stück  —  57  S.  -  Breslauer  Diss.] 
Hartung,  W. ,  Die  deutschen  moralischen  Wochenschriften 
als  Vorbild  G.  W.  Rabeners.  Halle,  M.  Niemeyer  (Hermaea 
IX).  VIII,  156  S.  8°.  Mi  5.  [Ein  Stück  —  70  S.  —  Hai- 

lenser  Diss  j 

Hebbel,  Frdr.,  Sämtliche  Werke.  Historisch-kritische  Ausg., 
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besorgt  v.  Rieh.  Maria  Werner.  Säkular- Ausg.  in  16  Bdn. 

I.  Abteilg.  Dramen  I.  1841—1847.  Judith.  Genoveva.  Der 
Diamant.  LIX,  4U7  S.  8°.  Berlin -Zehlendorf,  B.  Behr’s 
Verl.  1911.  M.  2.5Ü. 

Heine’s,  Heinr.,  sämtl.  Werke  in  10  Bdn.  Unter  Mitwirkung 
von  Jonas  Frankel,  Ludw.  Krähe,  Alb.  Leitzmann  u.  Jul. 
Peterson  hrsg.  v.  Osk.  Walzel.  1.  Bd.  Hrsg.  v.  J.  Frankel. 
LXIV,  510  S.  8°.  Leipzig,  Insel-Verl.  1911.  M.  3. 
Herchenbach,  H.,  Das  Präsens  historicum  im  Mittelhoch¬ 
deutschen.  Berlin,  Mayer  &  Müller.  M.  4.50. 

Herrmann,  W.,  Theodor  Storms  Lyrik.  (Probefahrten  17.  Bd.) 
Leipzig,  Voigtländer.  VIII,  187  S.  8°.  M.  5.50.  [Leipziger 
Diss.] 

Hirsch,  E.,  Theatergeschichtliche  Studien.  Progr.  Gottschee. 
40  S.  8°. 

Hörtnagl,  H.,  Der  Dichter  im  Ringen  mit  dem  Stoffe  er¬ 
läutert  an  Schillers  Gedicht  ‘Die  Kraniche  des  Ibykus’. 

II.  Teil.  Progr.  Villach.  22  S. 

Huch,  Ric.,  Die  Romantik.  2  Bde.  8°.  Leipzig,  H.  Haessel 
Verl.  1.  Bd.  Blütezeit  der  Romantik.  4.  Aufi.  VII,  391  S. 
1911.  M.  6. 

Jacoby,  K.,  Beiträge  zur  deutschen  Literaturgeschichte  des 

18.  Jahrhs.  1.  Amalia  Holst,  geb.  v.  Justi,  Hamburgs  erste 
Frauenrechtlerin.  2.  Christoph  Friedrich  Wedekind  ps.  Cre- 
sentius  Koromandel,  der  Dichter  des  Krambambulisten.  Pro¬ 
gramm  Hamburg.  64  S.  8°.  Leipzig,  Fock. 

Jahrbuch  der  Grillparzer-Gesellschaft.  Hrsg.  v.  Karl  Glossy. 

19.  Jahrgang.  III,  306  S.  8°.  Wien,  C.  Konegen  1910. 
M.  10. 

Joachimi-Dege,  M.,  Lessings  Religion.  München,  E.  Rentsch. 
M.  3.50. 

Kleine  Texte  für  theologische  u.  philologische  Vorlesungen 
und  Uebungen.  Hrsg,  von  Hans  Litzmann.  67 :  Dietrich 
Schernbergs  Spiel  von  Frau  Jütten  1480.  Nach  der  ein¬ 
zigen  Ueberlieferung  im  Druck  des  Hieronymus  Tilesius  Eis¬ 
leben  1565  herausgegeben  von  Edward  Schröder.  54  S.  8°. 
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petrarchesca.  Catania,  Niccolö  Giannotta  editore.  35  8.  8°. 

Marradi,  Annita,  La  pietä  sociale  nel  romanzo :  Victor  Hugo 
e  Leone  Tolstoi.  S.  Miniato,  tip.  V.  Bongi  e  figli,  1910.  8°. 
p.  24. 

Mas  so  Torr  ent  s,  J.,  Les  Lletres  Catalanes  en  temps  del 
Rei  Marti  y  en  Ramon  Cavall.  Barcelona,  Tipgr.  L’Avenc. 
15  S. 

Masson-Forestier,  Autour  d’un  Racine  ignore.  2e  ödition. 
Paris,  ‘Mercure  de  France’,  1910.  ln-8,  443  p.  avec  grav. 
fr.  7.50. 

Medici,  De’,  Lor.,  Poemi,  con  prefazione  di  G.  Papini.  Lan¬ 
ciano,  R.  Carabba,  1911.  16°.  p.  157.  L.  1.  [Scrittori 
nostri,  n»  7.] 

Meie,  Eug. ,  La  poesia  barbara  in  Ispagna.  Bari,  tip.  G. 
Laterza  e  figli,  1910.  8°.  p.  42. 

Mesa,  E.  de,  Cancionero  castellano.  Madrid,  T.  Fernandez. 
8°.  124  S.  2  pes. 

Mettlich,  Jos.,  Die  Abhandlung  über  Rymes  et  mettres  in 
der  Prosabearbeitung  der  ‘Echecs  amoureux’.  Zum  ersten 
Male  hrsg.  und  besprochen.  Progr.  Münster  i.  W.  31  S.  8°. 

Michel,  E.,  Chateaubriand,  Interpretation  mödico-psychologi- 
que  de  son  caractöre.  Paris,  Perrin  et  Cie.  fr.  2.50. 

Michel- Ange,  L’ceuvre  littdraire  de,  d’aprös  les  Archives 
Buonarotti  etc.  traduite  par  Boyer  d’AgenU  Paris,  Dela- 
grave.  Fr.  7.50. 

Millet,  R.,  Rabelais.  Paris,  libr.  Hachette  et  Cie.  1911.  In- 
16,  208  p.  fr.  2.  [Les  Grands  Ecrivains  frangais.] 

Moliöre,  (Euvres  de  Moliöre.  Nouvelle  edition  revue  sur 
les  plus  anciennes  impressions  et  augme^ntöe  des  variantes, 
de  notices,  de  notes,  d’un  lexique  des  mots  et  locutions  re- 
marquables,  d’un  portrait,  de  fac-similö,  etc.,  par  M.  Eu¬ 
gene  Despois.  T.  3.  Paris,  libr.  Hachette  et  Cie.  1910. 
In-8,  445  p.  fr.  7.50.  [Les  Grands  Ecrivains  de  la  France. 
Nouvelles  öditions  publiees  sous  la  direction  de  M.  Ad.  Reg- 
nier,  membre  de  l’lnstitut.] 

Moretti,  Ange.,  La  Constitution  corse  de  Jean-Jacques  Rous¬ 
seau.  Paris,  Larose  et  Tenin.  191  S.  8°. 

Mule  sanz  Frain,  La,  An  Arthurian  Romance  by  Paiens ’de 
Maisieres,  edited  with  Introduction  Notes  and  Glossary  by 
Raymond  Thompson  Hill.  Yale  University  Dissertation. 
Baltimore,  J.  H.  Fürst  Co.  69  S.  8°. 

Munke,  B.,  Vita  Sancti  Honorati.  Herausg.  nach  3  Hand¬ 
schriften.  Diss.  Halle.  63  S.  8°. 

Muntadas  y  Rovira,  M.,  Probable  origen  catala  de  les  lie¬ 
gendes  del  Sant  Graal.  Barcelona,  Imp.  L’Avenc.  1  pes. 

Nesi,  Pietrangelo,  Antonio  Jannuzzi  (Lorenzo  Berenga)  nel 
romanzo  del  Corradini  La  patria  lontana.  Catanzaro,  tip. 

I  del  giornale  II  Sud,  1911.  8°.  p.  67. 
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Pasi,  Elvira,  La  dottrina  politica  diVittorio  Altieri.  Raven- 
na,  tip.  Ravegnana.  1911.  8°.  p.  46. 

Petry,  Lorenz,  Paul  Arene.  Ein  Dichter  der  Provence.  Halle, 
Niemeyer.  XIII,  188  S.  8°.  M.  6.  (Beiträge  zur  Geschichte 
der  romanischen  Sprachen  und  Literaturen  herausgeg.  von 
Max  Friedr.  Mann  1).  [Ein  Stück  —  50  S.  —  Tübinger 
Diss.] 

Poma,  Ces.,  Saggio  di  onomastica  italiana.  I  cognomi  longo- 
bardi  in  Italia.  I  Cognomi  in  -olfo,  - uino ,  -elmo.  Torino, 
Tip.  Collegio  degli  Artigianelli.  59  S.  8°.  L.  2. 

Rabinowitz,  S.,  Guillaume  Bouchet.  Ein  Beitrag  zur  Ge" 
schichte  der  französischen  Novelle.  Leipziger  Dissertation. 
70  S.  8°. 

Raffa.ele,  L.,  La  corda  di  Dante.  Seconda  edizione.  30  S. 
8°.  Perugia,  tip.  V.  Bartelli  e  C.  Aus :  Giornale  dantesco. 

Reuter,  Fritz,  Die  Bataille  d’Arleschant  des  altfranzösischen 
Prosaromans  Guillaume  d’Orange.  Eine  Quellenuntersuchung 
mit  kritischem  Text.  Halle,  Niemeyer.  162  S.  8°.  M.  5. 
(Hall.  Diss  ). 

Ribera,  Almerico,  Guido  Cavalcanti.  Modena,  A.  F.  Formig- 
gini.  76  S.  16®.  L.  1.  (Profili  12). 

Ri  gal,  E.,  De  Jodelle  ä  Moliere.  Tragedie  —  Comödie  —  Tragi- 
Comedie.  Paris,  Hachette.  8°.  Fr.  3.50. 

Roland,  La  Chanson  de,  Texte  critique,  traduction  et  com- 
mentaire,  grammaire  et  glossaire:  par  Löon  Gautier.  Nou- 
velle  edition.  Edition  classique.  Tours,  Marne  et  fils.  III, 
606  S.  8°. 

Ruiz,  Juan,  Libro  de  buen  amor  de  Juan  Ruiz,  arcipreste  de 
Hita:  brani  soelti  da  Mario  Pelaez.  Roma,  Loescher.  30  S. 
16°.  L.  1.  Testi  romanzi  per  uso  delle  scuole  a  cura  di 
E.  Monaci. 

San  so  ne,  V.,  Le  fonti  del  De  Monarchia  di  Dante  Alighieri. 
Palermo,  tip.  ed.  G.  Micale.  92  S.  8°.  L.  2. 

Scho  mann,  E.,  Französische  Utopisten  des  18.  Jahrhs.  und 
ihr  Frauenideal.  Diss.  Greifswald  189  S.  8°. 

Seche,  L.,  La  jeunesse  doree  sous  Louis-Philippe  (Alfred  de 
Mussset.  —  De  Musard  ä  la  reine  Pomare.  —  La  Presidente. 
Documents  inedits).  Paris,  Mercure  de  France.  368  S.  8°. 
Fr.  3.50.  Etudes  d’histoire  romantique. 

Segr5,  C.,  Studi  petrarcheschi.  Nuova  edizione  riveduta. 
Firenze,  succ.  Le  Monnier.  VII,  388  S.  16°.  L.  3. 

Sostmann,  C.,  Der  Formenbau  des  Nomens  und  Verbums  in 
dem  Fragment  von  Gormond  et  Isembart,  nebst  einem  ety- 
mol.  Wörterverzeichnisse.  Diss.  Kiel.  116  S.  8°. 

Stroloke,  F.,  Das  Tönende  in  der  Natur  bei  den  französi¬ 
schen  Romantikern.  Königsberger  Diss.  VIII,  79  S.  8°. 

Tacke,  0.,  Die  Fabeln  des  Erzpriesters  von  Hita  im  Rahmen 
der  mittelalterlichen  Fabelliteratur.  Nebst  einer  Analyse 
des  ‘Libro  de  buen  amor’.  Dissert.  Bresslau.  32  S.  8°. 
(Teildr.). 

Tassoni,  Aless.,  Le  lettere  di,  tratte  da  autografi  e  da  copie, 
e  pubblicate  per  la  prima  volta  nella  loro  interezza  da 
Giorgio  Rossi.  Vol.  II.  Bologna,  Romagnoli-Dall’ Acqua. 


341  S.  8°.  L.  11.  Collezione  di  opere  inedite  o  rare  dei 
primi  tre  secoli  della  lingua. 

Thomas,  Lucien-Paul,  Gongora  et  le  Gongorisme'  consideres 
dans  leurs  rapports  avec  le  Marinisme.  Paris,  Champion. 
184  S.  8® 

Tosti,  Amedeo,  Nemesi  carducciana:  i  Napoleonidi^gli  As- 
burgo  nell’ opera  di  Giosuö  Carducci,  con  lettera  prefazione 
di  Vincenzo  Morello  (Rastignac).  Roma,  soc.  tip.  ed.  Nazio- 
nale.  98  S.  8°.  con  due  ritratti  e  due  tavole.  L.  2. 

Trabalza,  Ciro,  Burckhardt  e  De  Sanctis  e  i  critici  del  Pe¬ 
trarca.  Cividale  del  Friuli,  tip.  fratelli  Stagni.  20  S.  8°. 
Aus:  Miscellanea  di  studi  critici  in  onore  di  V.  Crescini. 

Urbano,  Gius.,  Lorenzo  Valla  e  fra’  Antonio  fda  Bitonto; 
Bonaventura  Zumbini.  2a  edizione  riveduta  e  corretta.  Pa¬ 
lermo,  R.  Sandron.  63  S.  8°.  L.  1.50. 

Vaccarella,  El.,  Cenni  sull’ umorismo,  con  speciale  riguardo 
a  G.  Gozzi  e  al  Leopardi.  Catania,  N.  Giannotta.  114  S.  8°. 

Venturini,  A  ,  Tre  episodi  della  Divina  Commedia :  Pier  delle 
Vigne,  Pier  della  Broccia,  Romeo.  Alessandria,  tip.  Coopera- 
tiva.  23  S.  8°. 

Vietri,  0.,  II  proclama  di  Rimini  e  le  aspirazioni  italiche  in 
due  componimenti  poetici  petrarcheschi  di  Alessandro  Man- 
zoni  e  di  Gabriele  Pepi :  saggio  critico.  Campobasso,  tip. 
De  Gaglia  e  Nebbia.  24  S.  8°.  L.  1. 

Wallheinke,  A.,  ‘Vers  de  le  mort’  von  Robert  le  Clerc  aus 
Arras  in  sprachlichem  und  inhaltlichem  Vergleiche  mit  Heli- 
nands  ‘Vers  de  la  mort’.  Leipziger  Diss.  88  S.  8°.  Leipzig, 
Fock. 

Weigan d ,  Willi.,  Stendhal  u.  Balzac.  Essays.  Leipzig,  Insel- 
Verl.  M.  5. 

Zanardelli.  Tito,  Saggi  folklorici  in  dialetto  di  Badi  (ap- 
pennino  bolognese),  con  glossario.  Bologna,  Zanichelli.  89  S. 
8°.  L.  3. 

Ziegler,  Eng.,  Das  Drama  der  Revolution.  97  S.  8°.  Berlin, 
Wiegand  &  Grieben  1911.  M.  2. 

Zingarelli,  Nie.,  Engles  nelle  rime  di  Rambaldo  di  Vaqueira. 
Cividale  di  Friuli,  tip.  fratelli  Stagni.  22  S.  8®.  Aus:  Mis¬ 
cellanea  di  studi  critici  in  onore  di  V.  Crescini. 

Zoco.o,  I.,  Etüde  sommaire  de  l’action  et  des  caracteres 
dans  la  ‘Princesse  de  Cleves’.  Palermo,  tip.  fratelli  Vena. 
20  S.  85. 


Literarische  Mitteilungen,  Personal- 
nachricliten  etc. 

Herr  Parke  R.  Kolbe  (Heidelberg)  wird  demnächst  eine 
Arbeit  über  die  Variation  bei  Otfried,  Herr  Moritz  Morgen¬ 
thal  (Heidelberg)  eine_Arbeit  über  Liebe  und  Ehe  in;; den 
Epen  Hartmanns  v.  Aue  (mit  Berücksichtigung  seiner  Quellen) 
veröffentlichen. 

Dr.  Friedr.  Gundelfinger  (Gundolf)  habilitierte  sich?an 
der  Universität  Heidelberg  für  das  Gebiet  der  neueren 
deutschen  Literatur. 
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“SST  Literarische  Anzeigen.  MUTb,‘r.;  r£ .Dn,'“E 

Verlag  von  0.  R.  Reisland  in  Leipzig. 

Soeben  ist  erschienen: 

Jahresbericht 

über  die 

Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der 
Germanischen  Philologie. 

Herausgegeben  von  der 

Gesellschaft  für  deutsche  Philologie  in  Berlin. 

XXXI.  Jahrgang,  über  1909.  24*/4  Bogen.  Gr.  8°. 

Preis  M.  10.—. 

Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  LEIPZIG1 

«X  alir-es  bericht 

über  die 

Fortschritte  der  klassischen  Altertumswissenschaft 

begründet  von  C.  Bursian,  herausgegeben  von  W.  Kroll. 


Der  Subskriptionspreis  beträgt  pro  Jahrgang  Mark  32.—,  erlischt  aber  nach  Erscheinen  des  ersten  Heftes? 

wonach  der  Ladenpreis  Mark  36.—  beträgt. 

Der  soeben  fertig  gewordene  38.  Jahrgang  (Bände  147—150)  enthält  Berichte  über: 

Die  griechischen  Tragiker  betreffende  Literatur  der  Jahre  1903  —  1907.  Von  Siegfried  Mekler  in  Wien. 

Vergil  1905  -1908](1909).  Von  P.  Jahn  in  Berlin. 

Literatur  zu  Livius  aus  den  Jahren  1901—1909.  Von  Dr.  B.  Lier  in  Stettin. 

Herodot  1902—1908.  Von  J.  Sitzler  in  Freiburg. 

Quintilian  zu  den  Jahren  1901—1910.  Von  G.  Ammon  in  Neuburg. 

Literatur  zur  zweiten  Sophistik  (rednerische  Epideiktik  und  Belletristik)  aus  den  Jahren  1905—1909.  Von  Karl 
Miln  sc  her  in  Münster. 

Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  griechischen  Sprachwissenschaft  mit  Ausschluss  der  Koine  und  der  Dialekte  in 
den  Jahren  1904—1908.  Von  Eduard  Schwyzer  in  Zürich. 

Nekrologe.  Bibliotheca  philologica  classica. 


Als  Supplementband  erschien,  in  der  Gesamtreihe  Band  151 : 

Bibliotlieoa 

Scriptorum  Glassicorum  et  Graecorum  et  Latinorum. 

Die  Literatur  von  1878  bis  1896  einschliesslich  umfassend. 

Herausgegeben  von 

ProL  Dr.  Rudolf  Klussmann. 

Erster  Band:  Scriptores  Graeci.  Zweiter  Teil:  Hybrias  bis  ^osimus. 

28 ‘/4  Bogen  gr.  8°.  Gewöhnlicher  Ladenpreis  M.  12. — . 

Den  Abnehmern  des  38.  Jahrganges  des  Jahresberichtes  liefere  ich  noch  jetzt  diesen  Supplementhand  für  M.  11.  —  , 
statt  M.  12.  —  ;  diese  Einrichtung  lässt  den  Bezug  der  Suppl.-Bde.,  der  ein  freiwilliger  ist,  als  eine  wesentliche  Ver¬ 
günstigung  erscheinen. 

Wenn  der  Bezug  durch  den  Sortimentsbuchhandel  unmöglich  oder  schwierig  ist,  liefert  die 
Yerlagshandlung  direkt  und  franko. 

Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  FritzNeumannin  Heidelberg.  —  Druck  v.  G.  Otto’s  Hofbuchdruckerei  in  Darmstadt. 

Ausgegeben  am  15.  Juni  1911. 


L- 


FÜR 


GEKMANISCHE  iinii  ROMANISCHE  PHILOLOGIE. 

HERAUSGEGEBEN  VON 


DR  OTTO  BEHAGHEL 

o.  S.  Professor  der  germanischen  Philologie 
an  der  Universität  Qiessen. 


UND 

VERLAG  VON 


DR-  FRITZ  NEUMANN 

o.  ö.  Professor  der  romanischen  Philologie 
an  der  Universität  Heidelberg. 


Erscheint  monatlich. _ O.  R.  REISLAND,  LEIPZIG,  KARLSTRASSE  20.  Preis  halbjährlich  M.  5.50. 

XXXIf.  Jahrgang.  Nr.  7.  Juli.  1911. 


ßey  wl,  Reimwörterbuch  zu  Ulrichs  Lanzelet 
(H  e  1  m). 

Francois-Poncet,  Les  Alfinites  eleetlves  de 
Goethe  (A  1 1). 

Grillparzers  Werke  herausgeg  v.  Aug.  Sauer 
(ß  e  h  a  g  h  e  1). 

Schultz,  Der  Verfasser  der  Nachtwachen  von 
Bonaventura  (Berend). 


Heeg  er  und  Wüst,  Volkslieder  aus  der  Rhein¬ 
pfalz  (A  b  t). 

Beo  wulf  and  the  Finnsburg  Fragment.  A  Trans¬ 
lation  by  J.  R.  Clark  Hall  (Bin  z). 

Mühe,  Zur  Ethik  W.  M.  Thackerays  (G  1  ö  d  e). 

J  ab  erg,  Spraohgeographie.  Beitrag  rum  Ver¬ 
ständnis  des  Atlas  ÜDgulstique  de  )a  Franoe 
(Herzog). 


Die  Enfances  Vivien.  Herausgegeben  von  H. 
Zorn  (Becker). 

Alte  Pläne  von  Paris  (S  c  h  n  e  e  g  a  n  s). 

M.  de  Guerin,  Le  Centaure,  La  Bacchante, 
Glaucus  .  .  .  (S  e  h  n  e  e  g  a  n  s). 

Marcus,  Choiseul  und  Voltaire  (G  1  ö  d  e). 
Bibliographie. 

Literarische  Mitteilungen,  Personal 
nachrichten  u.  s.  w. 


Cleophas  Beywl,  Reimwörterbuch  zu  Ulrichs 
Lanzelet.  Hrsg,  mit  Unterstützung  der  Gesellschaft  zur 
Förderung  deutscher  Wissenschaft,  Kunst  und  Literatur  in 
Böhmen  (Prager  deutsche  Studien,  Heft  15).  Prag,  C.  Bell¬ 
mann  1909.  VI,  91  S. 

Über  die  Notwendigkeit  mlid.  Reimwörterbücher 
sind  alle  Germanisten  einig,  und  es  wird  allgemein  be¬ 
dauert,  dass  im  allgemeinen  die  Mittel  fehlen,  alle  jene 
zahlreichen  zu  privatem  Gebrauch  hergestellten  Reim¬ 
lexika  zu  drucken.  Desto  dankbarer  müssen  wir  sein, 
wenn  dies  ausnahmsweise  einmal  geschieht.  Freilich 
das  Ideal  eines  Reimwörterbuches  stellt  diese  Publikation 

nicht  dar:  wir  erhalten  nur  die  nackten  Reimworte.  Dem 

- 

Abdruck  der  ganzen  Verse,  der  dringend  zu  wünschen 
wäre  (vgl.  Zwierzina,  Verhandlungen  der  Dresdener 
Philologenversammlung,  S.  124),  stand  ja  jedenfalls 
wieder  die  Rücksicht  auf  die  Kosten  entgegen,  aber 

t  etwas  mehr  hätte  schon  geschehen  können :  es  hätte 
wenigstens  dafür  gesorgt  werden  sollen,  dass  die  gram¬ 
matische  Funktion  der  Reimworte  klar  zn  erkennen 
wäre;  das  hätte  sich  durch  kleine,  die  gleichlautenden 
Formen  unterscheidende  Zusätze  z.  B.  wir  sehen,  sehen 
(inf.);  dciz  leben,  wir  leben  u.  s.  w.  leicht  erreichen  lassen. 

Die  Reime  sind  nach  dem  im  Alphabet  voranstehenden 
Reimwort  angeordnet.  Ich  möchte  zu  erwägen  geben, 
ob  es  nicht  praktischer  wäre,  sie  nach  der  Häufigkeit 
der  Reimworte  anzuordnen.  So  habe  ich  es  in  den  für 
meine  Privatzwecke  hergestellten  Reimregistern  gemacht 
und  dabei  gefunden,  dass  das  Material  so  am  geschlos¬ 
sensten  gruppiert  wird;  z.  B.  würden  hei  dieser  Anordnung 
die  Reime  des  Typs  OL  (S.  49)  in  die  eine  Gruppe  ivol 
mit  den  verschiedenen  damit  gebundenen  Worten 
zusammenfallen.  Am  besten  wäre  es  natürlich  wieder, 
wenn  jeder  Reim  doppelt,  d.  h.  unter  jedem  Reimwort 
verzeichnet  würde. 

B.  ordnet  dann  die  Reimtypen  nach  dem  Lautwert, 
den  sie  bei  Ulrich  haben.  Das  schadet  in  diesem  speziellen 
Fall  nichts,  ist  aber  prinzipiell  nicht  richtig,  da  ja  der 
durch  die  Reimuntersuchung  erst  zu  erschliessende  Laut¬ 
stand  dadurch  vorausgenommen  wird.  Ich  würde  also  vor¬ 
ziehen,  die  Reime  nach  der  sprachgeschichtlichen  Form  der 
Reimworte  schärfer  zu  sondern,  also  z.  B.  deutlich  zu  schei¬ 
den  zwischen  Reimen  wie  der  am  :  gevar{e)n,  zorn  :  er- 


Icor(e)n,  tar  :  swar(e)  und  solchen  wie  gebor{e)n  :  er 
kor{e)n,  gar{e )  :  schar(e),  ebenso  die  Reime  von  egi-  :  ei 
und  -igi-  :  i  u.  s.  w.  getrennt  zu  stellen.  Für  Dichter, 
deren  Sprache  uns  nach  ihrer  lautlichen  Seite  noch  nicht 
so  klar  ist,  wie  die  Ulrichs,  ist  diese  scharfe  Unter¬ 
scheidung  natürlich  unbedingtes  Erfordernis. 

Nachahmung  verdient,  dass  im  zweiten  Teil  ein 
alphabetisches  Verzeichnis  sämtlicher  Reimworte  gegeben 
wird,  aus  welchem  leicht  zu  ersehen  ist,  ob  der  Dichter 
ein  bestimmtes  Wort  überhaupt  im  Reim  verwendet  oder 
nicht.  Auch  hier  sollte  aber  jede  Form  nach  ihrer 
grammatischen  Funktion  genau  bezeichnet  werden. 

Giessen.  Karl  Helm. 


Andre  Francois-Poncet,  Les  Affinites  electives 
de  Goethe.  Avec  une  pröface  de  Henri  Lichtenberger. 
Paris,  Felix  Alcan,  1910.  VIII,  276  S.  Fr.  5,00. 

Nachdem  uns  Walzel  vor  einigen  Jahren  gelehrt 
hat,  Goethes  Wahlverwandtschaften  im  Rahmen  ihrer 
Zeit  zu  betrachten,  erhalten  wir  jetzt  eine  neue  um¬ 
fassende  und  gründliche  Untersuchung  des  Romans,  aus 
der  wir  viel  lernen  können. 

Das  erste  Kapitel  des  Buches,  das  die  Entstehungs¬ 
geschichte  behandelt,  ist  besonders  reich  an  neuen  Er¬ 
gebnissen.  Aus  bestimmten  wissenschaftlichen  Ansichten 
und  aus  gewissen  Lebenserfahrungen  ist  der  Roman  er¬ 
wachsen.  Die  Anschauung,  auf  die  der  Titel  hindeutet, 
die  das  vierte  Kapitel  eingehend  darstellt,  der  Vergleich 
des  menschlichen  Lebens  mit  Vorgängen  in  der  leblosen 
Natur,  ist  weit  älter  als  der  Roman.  Die  eifrigen  natur¬ 
wissenschaftlichen  und  naturpliilosophischen  Studien  der 
Jahre  1798/9  haben  Goethe,  wie  F.-P.s  gründliche  Unter¬ 
suchungen  zeigen,  auf  diese  Anschauung  geführt  und  schon 
in  einem  Brief  an  Schiller  vom  23.  Oktober  1799  ist 
von  der  „zarten  chemischen  Verwandtschaft“  die  Rede, 
wodurch  die  menschlichen  Leidenschaften  „sich  anziehen 
und  abstossen,  vereinigen,  neutralisieren,  sich  wieder 
scheiden  und  hersteilen“.  Da  es  besonders  Schelling  war, 
der  ihn  in  diese  Gedankengänge  einführte,  konnte  Goethe 
später  sagen,  er  habe  Schelling  die  Idee  der  Wahlver¬ 
wandtschaften  zu  danken.  In  jener  Zeit  dürfte  Goethe 
auch  die  Werke  von  Bergmann  und  Gehler  gelesen 
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haben,  denen  die  Beispiele  chemischer  „Wahlverwandt¬ 
schaften“  im  Roman  entnommen  sind.  Gehlers  Wörter¬ 
buch  war  Goethe  übrigens  schon  früher  bekannt' (Jubi¬ 
läumsausgabe  Bd.  28,  S.  283),  und  schon  als  Strass¬ 
burger  Student  hat  er  ähnliche  Lehren  vortragen  hören 
(Goethe- Jahrbuch  Bd.  29,  S.  164).  Bemerkenswert  ist 
auch  die  Tatsache,  dass  Goethe  1807  sein  Augenmerk 
in  Gemeinschaft  mit  Seebeck  wieder  auf  den  „Sideris- 
mus“,  das  Metallfühlen  und  ähnliche  Dinge  richtet.  — 
Enthalten  diese  Nachweisungen  F.-P.s  manches  Neue, 
so  folgt  er  Walzel,  wenn  er  auf  die  Leichtigkeit  der 
Ehescheidung  im  Anfang  des  19.  Jahrhs.  hinweist.  Doch 
gibt  F.-P.  auch  hier  mehr  Einzelheiten  und  betont  das 
Selbsterlebte  stärker,  wenn  er  auf  die  Konflikte  zwischen 
Liebe  und  Ehe  hindeutet,  die  Goethe  nach  seiner  Trauung 
durchlebte.  Nur  als  eine  der  vielen,  die  sein  Herz  ent¬ 
zündeten,  betrachtet  F.-P.  Minna  Herzlieb;  von  einer 
starken  Leidenschaft  für  sie  und  einer  tiefer  gehenden 
Bedeutung  dieser  Leidenschaft  für  die  Entstehung  des 
Romans  will  er  nichts  wissen.  Dem  scheint  aber  doch 
die  freilich  dunkle  Stelle  der  Tag-  und  Jahreshefte  zu 
widersprechen,  die  in  Verbindung  mit  Goethes  Brief  an 
Zelter  (vom  15.  Januar  1813)  und  mit  dem  16.  und 
17.  Sonett  doch  wohl  nur  auf  Minna  bezogen  werden 
kann.  Hier  mag  Goethe  jene  geheime  Anziehungskraft 
empfunden  haben,  die  ihm  die  Anwendung  des  Vergleichs 
mit  chemischen  Vorgängen  nalielegte. 

Im  zweiten  Kapitel  gibt  F.-P.  eine  eingehende 
Charakteristik  der  Hauptpersonen,  die  zeigt,  dass  er  es 
versteht  und  liebt,  zwischen  den  Zeilen  zu  lesen.  Doch 
kann  man  kaum  sagen,  dass  er  zu  viel  herauszulesen 
sucht. 

Das  dritte  Kapitel  behandelt  den  ersten  Teil  des 
Romans.  F.-P.  erörtert  mit  fein  nachempfindendem  Ver¬ 
ständnis  den  künstlerischen  Aufbau  und  die  Mittel  der 
Darstellung.  Aus  dem  Rahmen  des  Ganzen  scheint  ihm 
nur  die  Rede  des  Maurers  herauszufallen,  und  er  glaubt 
diese  unkünstlerische  Einlage  nur  mit  der  ausführlich  be¬ 
gründeten  Annahme  erklären  zu  können,  dass  Goethe  hier 
eine  Gelegenheit  suche  und  finde,  seine  Ansichten  über  Frei¬ 
maurerei  zu  äussern.  Schroff  lehnt  F.-P.  die  Auffassung 
Rötscliers  ab,  die  fast  in  jedem  Wort  der  Rede  bedeutsame 
Beziehungen  zur  Haupthandlung  erblickt.  Es  mag  sein, 
dass  Rötscher  darin  zu  weit  geht,  aber  muss  man  nicht 
an  die  Bedeutung  der  Ehe  denken,  wenn  es  heisst:  „denn 
so  wie  Menschen,  die  einander  von  Natur  geneigt  sind, 
noch  besser  Zusammenhalten,  wenn  das  Gesetz  sie  ver¬ 
kittet  .  .  .“?  Ja  dass  auch  Eduard  und  Ottilie  einige 
Worte  auf  sich  beziehen,  hat  Goethe  ja  ausdrücklich 
hervorgehoben.  Hier  hat  den  Verfasser  sein  Scharfsinn 
doch  wohl  in  die  Irre  geleitet.  Gut  sind  dagegen  wieder 
die  Erörterungen  über  den  landschaftlichen  Hintergrund, 
der  als  freie  Komposition  angesehen  wird,  bei  der  aber 
im  einzelnen  wohl  Drakendorf,  Wilhelmsthal  [bei  Eisenach, 
nicht  bei  Erfurt!],  Ziegenberg  vorgeschwebt  haben  mögen. 
Ein  weiteres  Vorbild  nicht  sowohl  für  den  Park  wie  für 
Eduards  Tätigkeit  darin  findet  F.-P.  in  Goethes  Freude 
an  der  Bewirtschaftung  seines  Gutes  in  Oberrossla. 

Ein  Zwischenspiel  (entr’acte)  nennt  F.-P.  die  erste 
Hälfte  des  zweiten  Teiles  der  Wahlverwandtschaften. 
Ihm  gilt  das  vierte  Kapitel  seines  Buches.  Es  prüft 
nacheinander  die  Bedeutung  des  Architekten,  Lucianens, 
des  Gehilfen  und  des  Engländers.  Den  Architekten  hat 
Goethe  nach  F.-P.  lediglich  eingeführt,  um  seine  An¬ 
sichten  über  Totenverehrung  und  über  einige  Fragen 


der  Kunst  auszusprechen.  Die  stille  Neigung  für  Ottilie, 
die  ihm  der  Dichter  leiht,  ist  nur  ein  Notbehelf,  um  eine 
scheinbare  Verknüpfung  mit  der  Haupthandlung  herzu¬ 
stellen.  Luciane  ist  zunächst  als  Gegenbild  Ottiliens 
gedacht,  sodann  vervollständigt  sie  die  Anschauung  vom 
Leben  der  Kreise,  in  die  der  Roman  uns  führt.  F.-P. 
erörtert  auch  die  Frage  nach  den  Vorbildern  dieser  Ge¬ 
stalt,  um  sie  dahin  zu  beantworten,  dass  Goethe  hier 
wie  sonst  dem  Geschöpf  seiner  Phantasie  zwar  einzelne 
Züge  bekannter  Persönlichkeiten  leiht  —  er  erinnert  an 
Bettina  Brentano  und  Frau  von  Stael  —  nicht  aber 
eine  blosse  Kopie  gibt.  Wie  Goethe  die  Rolle  des  Ge¬ 
hilfen  benutzt,  um  seine  Ansichten  über  Erziehung  zu 
äussern,  zeigt  F.-P.  ausführlich  im  Anschluss  an  das 
Buch  von  Muthesius  über  Goethe  und  Pestalozzi.  Er¬ 
scheint  hier  die  Verbindung  mit  dem  Roman  sehr  locker, 
so  misst  F.-P.  den  magnetischen  Versuchen,  die  der 
Begleiter  des  Engländers  vornimmt,  eine  sehr  grosse 
Bedeutung  bei:  von  der  magnetischen  Einwirkung  natür¬ 
licher  Körper  auf  den  Menschen  ist  nur  ein  Schritt  bis 
zur  Annahme  ähnlicher  Wirkungen  in  der  sittlichen  Welt. 
Im  Tagebuch  Ottiliens  endlich  findet  F.-P.  im  wesent¬ 
lichen  Gedanken  Goethes,  von  denen  nur  einige  wirklich 
dem  Gedankenkreise  der  Heldin  angepasst  sind.  In  all 
diesen  mehr  oder  minder  eng  mit  dem  eigentlichen  Roman 
verknüpften  Abschnitten  erkennt  F.-P.  doch  mit  Recht 
eine  künstlerische  Absicht:  Goethe  will  nicht  nur  die 
Höhepunkte  darstellen,  sondern  auch  das  zwischen  ihnen 
liegende  Leben  des  Alltags,  und  er  will  den  Leser  durch 
den  Gedankengehalt  über  die  bloss  stoffliche  Anteilnahme 
der  Spannung  hinausführen.  Kann  man  diesem  Urteil 
im  ganzen  nur  zustimmen,  so  scheint  F.-P.  im  einzel¬ 
nen  doch  die  Einheitlichkeit  des  Romans  zu  unterschätzen. 
Im  Architekten  und  im  Gehilfen  haben  wir  doch  wohl 
Gegenbilder  Eduards  zu  sehen ;  so  erklärt  sich  auch 
schön  das  Erscheinen  des  ersten  am  Sarge  Ottiliens, 
das  F.-P.  so  befremdlich  anmutet:  der  seine  Liebe  still 
in  sich  verschliessen  musste,  solange  Ottilie  lebte,  kann 
es  sich  nicht  versagen,  die  Tote  noch  einmal  zu  sehen. 

Das  fünfte  Kapitel,  das  den  Abschluss  der  Hand¬ 
lung  bespricht,  enthält  besonders  feine  Bemerkungen 
über  Ottilie.  Die  Entziehung  der  Nahrung,  die  sie  sich 
auferlegt,  ist  nicht  eigentlich  als  Selbstmord,  sondern 
als  freiwillige  Bussiibung  zu  betrachten.  Eigenartig  be¬ 
urteilt  F.-P.  die  Wunder  des  Schlusses.  Er  zeigt,  dass 
die  Frage  des  „Wunders“  Goethe  schon  früher  fesselte; 
ähnelt  doch  das  Ende  der  Sperata  in  den  Lehrjahren  in 
vielen  Zügen  dem  Ottiliens.  Nur  scheint  jetzt  von  den 
wunderbaren  Beobachtungen  der  Naturwissenschaft,  die 
Goethe  jedenfalls  als  Tatsache  hinnimmt  und  von  denen 
er  im  Roman  reichen  Gebrauch  macht,  ein  Licht  auf 
jene  als  übernatürlich  verehrten  Wunder  zu  fallen. 

Welche  Rolle  spielt  das  Schicksal  im  Roman?  Das 
ist  die  Frage,  die  das  Schlusskapitel  erörtert.  Eine 
Stelle  aus  den  Lehrjahren  (Buch  1,  Kap.  17)  gibt  dem 
Verfasser  den  erwünschten  Aufschluss:  „Das  Gewebe 
dieser  Welt  ist  aus  Notwendigkeit  und  Zufall  gebildet; 
die  Vernunft  des  Menschen  stellt  sich  zwischen  beide 
und  weiss  sie  zu  beherrschen;  sie  behandelt  das  Not¬ 
wendige  als  den  Grund  ihres  Daseins;  das  Zufällige  weiss 
sie  zu  lenken,  zu  leiten  und  zu  nutzen,  und  nur,  indem 
sie  fest  und  unerschütterlich  steht,  verdient  der  Mensch, 
ein  Gott  der  Erde  genannt  zu  werden“.  Der  Mensch 
ist  Gewalten  unterworfen,  denen  gegenüber  er  machtlos 
ist,  dennoch  aber  gibt  es  eine  Kraft  in  ihm,  die  ihn 
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befähigt,  aus  Überzeugung  eines  Besseren  selbst  gegen 
seine  Neigung  zu  handeln  (Weim.  Ausg.  Bd.  18,  S.  188). 
Und  gerade  Ottilie,  die  mehr  als  andere  dunkeln  Natur¬ 
gewalten  unterworfen  zu  sein  scheint,  geht  zuletzt  als 
Siegerin  aus  den  Kämpfen  hervor.  „Ottilie  est,  en  realite, 
plus  que  Kantienne.  Elle  ne  trouve  pas  la  loi  morale 
au  fond  de  son  coeur.  Elle  l’elabore  spontaneinent“  (S.263). 
Mir  scheint  —  ob  Goethe  daran  gedacht  hat,  bleibe 
dahingestellt  —  gerade  dieser  Gedanke  echt  kantisch 
zu  sein:  der  Mensch  gibt  sich  selbst  das  Gesetz,  das  sein 
Handeln  bestimmen  soll.  Aus  dieser  Zwiespältigkeit  nun 
zwischen  der  Naturbedingtheit  und  dem  Sollen,  das  ihn 
dieser  Bedingtheit  entreissen  möchte,  geht  die  tiefe, 
unvermeidliche  Tragik  des  Menschenloses  hervor:  der 
Mensch  soll  und  will  sich  der  blinden  Naturgewalt  ent¬ 
reissen  und  fühlt  sich  überall  von  ihr  umklammert.  Diese 
Auffassung  der  Tragik  finde  ich  in  Goethes  Roman  wie 
in  den  späteren  Dramen  Schillers,  besonders  in  der  Braut 
von  Messina.  Das  möchte  ich  ergänzend  den  sonst  treff¬ 
lichen  Ausführungen  F.-P.s  hinzufügen. 

Wir  müssen  für  seine  gediegene,  gedankenreiche 
Arbeit  dankbar  sein. 

Darmstadt.  Dr.  Karl  Alt. 

Grillparzers  Werke  im  Aufträge  der  Reichshaupt-  und 

Residenzstadt  Wien  herausgegeben  von  August  Sauer. 

Erster  Band:  Die  Ahnfrau.  Sappho.  Gerlach  u.  Wiedling, 

Wien  u.  Leipzig  1909.  CXII,  481  S.  8°. 

Die  neue  Ausgabe  Grillparzers,  die  einer  dringen¬ 
den  Forderung  der  Wissenschaft  entgegenkommt,  ist  ein 
bedeutsames  Ereignis.  Es  ist  wohl  das  erste  Mal,  dass 
eine  deutsche  Stadt  einen  grossen  Sohn  ehrt,  indem  sie 
eine  Ausgabe  seiner  Werke  veranstaltet.  Die  Stadt 
Wien  ist  durch  die  Schenkung  von  Katharina  Fröhlich 
die  Besitzerin  von  Grillparzers  Nachlass,  und  es  war 
ihr  vielgewaltiger  Bürgermeister,  Dr.  Karl  Lueger,  der 
die  Anregung  zu  dem  vorliegenden  Unternehmen  ge¬ 
geben  hat. 

Die  Ausgabe  soll  bis  zum  Herbst  1915  vollständig 
vorliegen.  Sie  soll  in  etwa  25  Bänden  erscheinen,  in 
zwei  Abteilungen,  von  denen  die  erste  die  Werke  der 
reifen  Zeit  seit  dem  ersten  Auftreten  des  Dichters  in 
der  Oeffentlichkeit  enthalten  soll ;  die  zweite  wird  die 
Jugendwerke,  Tagebücher,  Briefe  und  amtliche  Doku¬ 
mente  bringen. 

Die  Ausgabe  soll  eine  kritische  sein  in  des  Wortes 
verwegenster  Bedeutung.  Auch  die  ursprüngliche  Inter¬ 
punktion  des  Dichters,  die  für  ihn  ein  so  wichtiges 
WTerkzeug  war,  wird  zu  ihrem  vollen  Rechte  kommen. 
Mit  besonderer  Freude  begrüssen  wir  eine  Neuerung, 
die  die  grossen  kritischen  Ausgaben  unserer  Dichter  bis 
jetzt  verschmäht  haben:  in  der  neuen  Ausgabe  sollen 
auch  für  die  Erklärung  des  Textes  die  wichtigsten  Hand¬ 
haben  geboten  werden,  und  zwar  soll  auch  Grillparzers 
Sprache  und  Stil  in  den  Anmerkungen  die  gebührende 
Berücksichtigung  finden. 

Der  vorliegende  erste  Band  bringt  die  Sappho  und 
von  der  Ahnfrau  in  ihrem  vollen  Wortlaut  die  letzte 
und  die  erste  Fassung. 

Wir  rufen  dem  schönen  Unternehmen  ein  herzliches 
Glückauf  zu. 

Giessen.  0.  Behaghel. 

Der  Verfasser  der  Nachtwachen  von  Bonaventura. 

Untersuchungen  zur  deutschen  Romantik  von  Dr.  Franz 

Schultz.  Berlin,  Weidmann.  1909.  VIII,  332  S.  8°.  M.  8. 

Habent  sua  fata  libelli  —  der  alte  Satz  hat  sich 


selten  so  wunderlich  bewährt  wie  an  dem  humoristisch¬ 
phantastischen  Büchlein,  das  unter  dem  Titel  „Nachtwachen 
von  Bonaventura“  zu  Ende  des  Jahres  1804  in  dem 
kleinen  sächsischen  Städtchen  Penig  ans  Licht  trat.  Von 
den  Zeitgenossen  kaum  beachtet,  von  seinem  Verfasser 
verleugnet,  wäre  es  unrettbar  der  unverdienten  Verges¬ 
senheit  anheimgefallen,  hätte  nicht  das  zufällig  entstan¬ 
dene  Gerücht,  es  entstamme  Schellings  Feder,  nach  Jahr¬ 
zehnten  wieder  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  darauf  ge¬ 
lenkt.  Heute  liegen  bereits  drei  Neudrucke  vor,  eine 
ganze  Literatur  hat  sich  um  das  Werklein  angesammelt, 
und  es  ist  anzunehmen,  dass  ihm  auch  jetzt,  nachdem 
durch  diese  neueste  gründliche  Untersuchung  der  mystische 
Nebel,  der  es  umgab,  zerstreut  ist,  das  Interesse  weiterer, 
nicht  nur  bibliophiler  Kreise  zugewandt,  bleiben  wird. 

Schultz’  Arbeit  zerfällt  in  einen  negativen  und  einen 
positiven  Teil;  es  mussten  zunächst  die  bisher  aufgestellten 
Vermutungen  über  den  Verfasser  entkräftigt  werden,  um 
für  die  eigenen  Aufstellungen  die  Bahn  freizumachen. 
Die  ausführlichste  Widerlegung  erforderte,  als  die  älteste 
und  verbreitetste,  die  Schelling-Hypothese,  die  noch  neuer¬ 
dings  von  dem  Herausgeber  des  Neudrucks  der  „Nacht¬ 
wachen“  in  den  „Deutschen  Literaturdenkmalen  des  18. 
und  19.  Jahrhunderts“,  Hermann  Michel,  wenn  nicht  be¬ 
hauptet,  so  doch  unterstützt  worden  war.  Schultz  hat 
sich  die  Mühe  nicht  verdriessen  lassen,  der  weitver¬ 
zweigten  Überlieferung  Schritt  für  Schritt  nachzugehen. 
Es  ergibt  sich  das  typische  Bild  der  allmählichen  Aus¬ 
breitung  eines  solchen  Gerüchts.  Neu  und  überraschend 
ist  insbesondere  der  Nachweis,  dass  von  den  beiden  wich¬ 
tigsten  Stützen  der  Hypothese,  Jean  Pauls  Brief  an 
Thieriot  vom  14.  Januar  1805 *  1  und  Varnhagens  Tage¬ 
buchnotiz  vom  17.  August  1843,  die  letztere  direkt  auf 
die  erstere  zurückgeht,  indem  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
Varnhagen  kurz  vorher  in  den  Besitz  jenes  Briefes  ge¬ 
langt  war.  Jean  Pauls  oder  seiner  Gewährsmänner  Ver¬ 
mutung  gründete  sich  aber  jedenfalls,  ebenso  wie  die 
späteren  bibliographischen  Angaben  Rassmanns)  auf  die 
Identität  des  Pseudonyms  „Bonaventura“  mit  dem  von 
Schelling  für  seine  Beiträge  zum  Schlegel-Tieckschen 
Musenalmanach  auf  1802  gewählten,  eine  Identität,  die 
doch  mehr  gegen  als  für  Schelling  spricht.  Die  äussere 
und  innere  Unwahrscheinlichkeit,  ja  Unmöglichkeit  dieser 
Vermutung  wird  von  Schultz  so  überzeugend  dargetan, 
dass  man  sich  verwundert  fragt,  wie  sie  so  hartnäckig 
hat  festgehalten  werden  können.  Bei  Varnhagen  war  es, 
wie  Schultz  geschickt  aufzeigt,  der  Parteihass  des  Libe¬ 
ralen  gegen  den  Romantiker,  der  sein  richtiges  Gefühl 
besiegte2.  Wie  aber  konnte  Jean  Paul  sich  täuschen 
lassen,  der  doch  gerade  über  humoristische  Schriften  ein 
sicheres  Urteil  hatte?  Die  Antwort  darauf  kann  uns 
Jean  Paul  selber  geben.  Er  kommt  nämlich  in  der  eben 
damals  (Herbst  1804)  erschienenen  „Vorschule  der  Ästhetik“ 
(S.  679)  auf  solche  kritische  Täuschungen  zu  sprechen 
er  hat  wohl  in  erster  Linie  den  bekannten  Irrtum 
der  Schlegel  im  Sinne,  der  Roman  „Agnes  von  Lilien“ 

• 

1  Dass  das  S.  in  dem  Försterschen  Abdruck  des  Briefes 
in  Schelling  zu  ergänzen  ist,  hätte  auch  ohne  die  Auffindung 
des  Originals  festgestanden;  es  findet  sich  in  den  Vorarbeiten 
zur  „Vorschule  der  Aesthetik“  die  Notiz:  „Nachtwachen  von 
Schelling“.  Vgl.  mein  Buch  über  „Jean  Pauls  Aesthetik“,  Berlin 
1909,  S.  3. 

2  Daraus,  dass  Schellings  Verfasserschaft  von  seinen  Fein¬ 
den  behauptet  wurde,  erklärt  es  sich  vielleicht,  dass  er  angeb¬ 
lich  einmal  auf  eine  direkte  Anfrage  schroff  abweisend  ant¬ 
wortete:  „Reden  Sie  mir  nicht  davon!“ 
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sei  von  Goethe  —  und  erklärt  die  Möglichkeit  derselben 
mit  Recht  daraus,  dass  „der  Geschmack,  sobald  er  das 
Allgemeine,  d.  h.  den  Geist  eines  Künstlers,  voraussetzt, 
dann  leicht  und  geräumig  das  Besondere  (widersteh’  es 
ihm  noch  so  stark)  darein  bringt  und  darin  sieht“.  —  Für 
die  Wissenschaft  bietet  dieser  Fall  Gelegenheit  zu  heil¬ 
samer  Selbstkontrolle,  und  es  soll  nicht  vergessen  werden, 
dass  die  Verfasserschaft  Schellings  schon  von  Haym  be¬ 
zweifelt,  von  Dilthey  für  undenkbar  erklärt  wurde,  in¬ 
des  z.B.  Scherer  und  Kuno  Fischer  sie  für  möglich  hielten. 

Rascher  als  diese  alteingewurzelte  Schelling-Hypo- 
these  konnten  die  erst  neuerdings  aufgestellten,  ganz  un¬ 
zulänglich  begründeten  Vermutungen,  die  das  Werk 
Karoline  Schlegel-Schelling  oder  dem  jungen  E.  T.  A. 
Hoffmann  zuschreiben  wollten,  abgetan  werden,  zumal 
Schultz’  positive  Ermittlungen  genügende  Sicherheit  bieten, 
um  alle  anderen  Hypothesen  ohne  weiteres  zu  erledigen. 
Schultz  hat  den  naheliegenden  Weg  beschritten,  jenes 
„Journal  von  neuen  deutschen  Originalromanen“,  in  dessen 
drittem  Jahrgang  die  „Nachtwachen“  erschienen,  genauer 
zu  durchmustern.  Er  wurde  hierbei  zunächst  auf  den 
durch  seine  „Ansichten  von  der  Nachtseite  der  Natur¬ 
wissenschaften“  bekannten  Naturphilosophen  G.H.  Schubert 
geführt,  von  dem  in  der  erwähnten  Sammlung  kurz  vor 
den  „Nachtwachen“  ein  Roman  „Die  Kirche  und  die 
Götter“  erschien.  In  diesem  Roman,  ebenso  wie  in 
Schuberts  übrigen  Schriften,  Anden  sich  eine  Reihe,  von 
auffallenden  Entsprechungen  zu  einzelnen  Stellen  der 
„Nachtwachen“.  Es  scheint,  dass  Schultz  daraufhin  zu¬ 
nächst  Schubert  selber  für  den  Verfasser  hielt,  und  er 
leitet  auch  den  Leser  auf  diese  Spur.  Schubert  hat  jedoch 
in  seiner  Selbstbiographie  eine  offene  Beichte  über  seine 
literarischen  Jugendsünden  abgelegt  und  hätte  sich  sicher 
auch  zu  jenem  mysteriösen  Werke  bekannt,  wenn  es 
von  ihm  herrührte.  Er  gedenkt  aber  in  seiner  Selbst¬ 
biographie  mehrfach  seines  genialischen  Freundes  Friedrich 
Gottlob  Wetzel  (1779— 1819),  mit  dem  er  in  einer  an 
das  Verhältnis  von  Tieck  und  Wackenroder  erinnernden 
Ideengemeinschaft  lebte.  Durch  das  Zeugnis  eines  dritten 
in  diesem  Freundschaftsbunde,  des  Theologen  August 
Koethe,  ist  nun  erhärtet,  dass  Wetzel  in  den  ersten  Jahren 
des  19.  Jahrhunderts  eine  Reihe  von  zwar  flüchtig,  um 
Gelderwerbes  willen  hingeschriebenen,  aber  doch  von 
seinem  eigentümlichen  Geiste  erfüllten  Werken  anonym 
oder  pseudonym  erscheinen  liess,  zu  denen  er  sich  später 
nicht  mehr  bekennen  mochte,  und  über  die  auf  seinen 
ausdrücklichen  Wunsch  auch  seine  Freunde  Stillschweigen 
bewahrten.  Und  diese  Schriften,  soweit  sie  sich  noch 
ermitteln  Hessen,  besonders  der  1802  erschienene  Roman 
„ Kleon,  der  letzte  Grieche“,  zeigen  in  Geist,  Form,  In¬ 
halt  und  Stil  mit  Bonaventuras  „Nachtwachen“  so  auf¬ 
fallende  Aelmlichkeit,  dass  an  der  Identität  der  Verfasser 
kaum  ein  Zweifel  bestehen  kann.  Innere  und  äussere 
Gründe  weisen  sonach  mit  aller  bei  dem  Fehlen  eines 
direkten  Zeugnisses  erreichbaren  Wahrscheinlichkeit  auf 
Wetzel.  Diese  Lösung  der  alten  Streitfrage  vermittelt 
uns  aber  zugleich  die  Bekanntschaft  mit  einem  bisher 
wenig  beachteten  Romantikerkreise  und  einer  als  Mensch 
und  Schriftsteller  gleich  interessanten  und  anziehenden 
Persönlichkeit.  Es  ist  gewiss  kein  blosser  Zufall,  dass 
dieser  Bonaventura  mit  dem  Adressaten  jenes  Jean  Paul- 
Briefes,  dem  Violinvirtuosen  Thieriot,  in  Charakter,  Stil 
und  Lebensführung  vielfache  Aelmlichkeit  aufweist;  Jean 
Paul  hatte  eben  diese  Geistesverwandtschaft  instinktiv 
gefühlt  und  daher  dem  Freunde  das  Buch  empfohlen. 


An  den  Resultaten  der  Schultzschen  Untersuchung 
wird  sich  m.  E.  nicht  rütteln  lassen;  eher  dürften  Umfang 
und  Ton  derselben  zu  Ausstellungen  Anlass  geben.  Ge¬ 
wiss  sieht  der  Umfang  von  332  Seiten  in  keinem  Ver¬ 
hältnis  zu  der  Bedeutung  des  Gegenstandes;  an  Über¬ 
zeugungskraft  hätte  die  Beweisführung  durch  Kürzungen 
eher  gewonnen  als  eingebiisst.  Allein  man  kann  es  doch 
verstehen  und  billigen,  dass  Schultz  es  sich  zum  Grund¬ 
satz  machte,  „keiner  Schwierigkeit  und  keinem  Einwand 
auszuweichen“,  um  die  Frage  wirklich  ein  für  allemal 
zu  erledigen  und  nicht  nur  frühere,  sondern  auch  etwaige 
spätere  Gegner  im  voraus  zu  widerlegen.  Auch  darin 
hat  er  recht,  dass  er  den  Fall,  als  einen  typischen,  be¬ 
sonderer  Sorgfalt  wert  fand.  Und  was  den  stark  selbst¬ 
bewussten,  überlegenen  Ton  anlangt,  den  er  anschlägt, 
so  würde  derselbe  doch  nur  dann  unerträglich  sein,  wenn 
die  geleistete  Arbeit  und  der  Erfolg  ihm  nicht  entsprächen, 
was  nicht  der  Fall  ist.  Ich  bekenne  rückhaltlos,  dass 
ich  das  Buch  vom  ersten  bis  zum  letzten  Worte  mit  un¬ 
unterbrochenem  Interesse,  ja  mit  Spannung,  und  mit  fast 
lückenloser  Billigung  gelesen  habe,  was  mir  bei  wissen¬ 
schaftlichen  Arbeiten  nicht  häuAg  zu  begegnen  pAegt. 

München.  Eduard  Berend. 


Volkslieder  aus  der  Rheinpfals;.  Mit  Singweisen  aus 
dem  Volksmund  gesammelt.  Im  Auftrag  des  Vereins  für 
bayrische  Volkskunde  herausgegeben  von  Dr.  G.  Heeger  u. 
W.  Wüst.  Kaiserslautern  1909.  II.  Bd. 

Dem  im  Literaturblatt  1909  Nr.  12  Sp.  396  ange¬ 
zeigten  ersten  Bande  ist  noch  im  gleichen  Jahre  der 
zweite  gefolgt,  enthaltend  den  2.  Teil  der  Liebeslieder, 
Abschieds-  und  Wanderlieder,  Heimatslieder  und  Nach¬ 
klänge  alter  Tage-  und  Wächterlieder,  Fenstergang-  und 
Ständchenlieder.  Dieser  neue  Band  entspricht  in  Anlage 
und  Durchführung  dem  ersten  durchaus  und  der  Referent 
darf  sich  um  so  eher  auf  eine  blosse  Notiz  beschränken, 
als  die  kurze  Frist  zwischen  der  Herausgabe  des  1.  und  2. 
Bandes  die  Vollendung  des  ganzen  Werkes  in  verhältnis¬ 
mässig  kurzer  Zeit  zu  erwarten  erlaubt. 

Offenbach  a.  M.  A.  Abt. 


Beowulf  and  the  Finnsburg  Fragment.  A  translation 

into  modern  English  prose  by  John  R.  Clark  Hall.  With 
25  illustr.  and  a  map.  (Second  and  revised  edition).  London, 
Swan  Sonnenschein  &  Co.,  Ltd.  1911.  LXVI,  287  S.  8° 

Die  im  März  1901  erschienene  erste  Auflage  der 
Hallschen  Beowulfübersetzung  war  von  der  Kritik  im 
allgemeinen  recht  beifällig  aufgenommen  worden,  nicht 
nur(  \yeg§n  der  zuverlässigen  und  im  ganzen  auch 
geschmackvollen  Wiedergabe  des  Originals,  sondern  auch 
wegen  der  dankenswerten  Beigaben,  der  über  den  Stand 
der  Beowulfforschung  mit  selbständiger  Kritik  orientie¬ 
renden  Einleitung,  der  für  Text-  und  Sachverständnis 
förderlichen  Anmerkungen,  des  archäologischen  Glossars 
mit  den  zahlreichen  Abbildungen.  In  der  vorliegenden 
neuen  Ausgabe  wird  das  Buch  sicher  zu  den  alten  Freunden 
sich  manche  neue  hinzuerwerben.  Denn  es  ist  in  allen 
seinen  Teilen  gründlich  dnrchgesehen  und  mit  den  neueren 
Ergebnissen  der  regen  Forschung  möglichst  in  Überein¬ 
stimmung  gebracht,  im  Text  sowohl,  der,  an  Wyatts 
Ausgabe  als  Grundlage  festhaltend,  doch  auch  Holthausens 
und  Scliiickings  Arbeiten  immer  berücksichtigt,  als  in  der 
Einleitung  und  besonders  in  den  Anmerkungen  und  Illu¬ 
strationen,  die  bedeutend  reicher  geworden  sind  als  früher. 
Auch  die  Bibliographie  ist  verbessert  und  vervollständigt 
und  bis  zur  Mitte  des  Jahres  1910  herunter  nachgeführt. 
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Mit  anerkennenswerter  Unparteilichkeit  ist  die  ausser- 
englische,  namentlich  die  deutsche  und  die  skandinavische 
gelehrte  Literatur  vom  Verfasser  herangezogen  und  ver¬ 
wertet. 

Mainz.  Gustav  Binz. 


Th.  Muhe,  £ur  Ethik  W.  M.  Thackerays.  Wiss. 

Beilage  zum  Jahresbericht  der  Oberrealschule  in  Eimsbüttel. 

Ostern  1910.  40  S.  8°. 

Fast  ein  halbes  Jahrhundert  ist  seit  dem  Tode  des  Dichters 
von  „Vanity  Fair“  verflossen,  und  immer  noch  kann  von  einem 
abschliessenden,  einigermassen  allgemeingültigen  Urteil  über 
sein  Lebenswerk  nicht  die  Rede  sein.  Während  seine  Zeit¬ 
genossen  Bulwer,  Macaulay,  Dickens  u.  a.  längst  ihre  literarische 
Würdigung  gefunden  haben,  herrschen  über  Thackeray  als 
Menschen,  als  Dichter,  als  Moralisten  noch  heute  überaus 
widersprechende  Ansichten.  In  der  englischen  Kritik  überwiegt 
die  Tendenz,  ihn  als  einen  der  grössten  —  wenn  nicht  über¬ 
haupt  den  grössten  —  aller  englischen  Romanschriftsteller 
zur  Anerkennung  zu  bringen,  während  in  Deutschland  die 
Zahl  derer,  die  seinen  wahren  Wert  zu  schätzen  wissen  —  das 
heisst  derer,  die  ihn  wirklich  kennen  —  gegen  früher  zwar 
zugenommen,  auf  das  allgemeine  Urteil  bisher  aber  keinen 
entscheidenden  Einfluss  gewonnen  hat. 

In  Frankreich  scheint  man  die  Frage  nach  dem  litera¬ 
rischen  Range  Thackerays  durch  Taines  Untersuchungen  als 
erledigt  zu  betrachten.  (Histoire  de  la  littörature  anglaise. 
Paris  1892/3.) 

Die  deutschen  Literarhistoriker  beurteilen  Thackeray  sehr 
verschieden.  Wülker  nennt  ihn  nach  dem  \rorgange  Trol- 
lopes  (Thackeray.  English  Men  of  Letters.  London  1886  und 
1906)  als  Schriftsteller  „faul“,  während  W alter  (Entstehungs¬ 
geschichte  von  Thackerays  ‘Vanity  Fair’.  Palaestra  LXXIX, 
1908)  von  Thackeray  als  „Vielschreiber“  spricht,  wie  denn 
auch  Leslie  Stephen,  Thackerays  Schwiegersohn,  mitteilt, 
dass  sich  in  Thackerays  Nachlass  eine  Menge  von  ausser¬ 
ordentlich  gründlicher  Forschung  zeugender  Notizen  über  die 
Topographie  des  alten  London,  über  historische  Einzelheiten 
u.  a.  m.  vorgefunden  hat,  die  zur  Verwendung  für  den  als 
Fragment  hinterlassenen  Roman  „Denis  Duval“  bestimmt 
waren.  Ueber  Thackerays  Art  der  Menschenschilderung  urteilt 
Wülker  einseitig,  und  im  Urteil  über  des  Dichters  Stellung 
zu  seinen  eigenen  Romangestalten  steht  er  ganz  isoliert  da. 
Nach  den  mehrfachen  erheblichen  Fehlern  in  den  Inhaltsangaben 
von  ‘Vanity  Fair’  und  anderen  grossen  Werken  Thackerays 
zu  urteilen,  hatte  Wülker  nur  eine  flüchtige  Kenntnis  von 
Thackerays  Romanen,  und  daher  ist  die  verfehlte  Kritik  nicht 
weiter  befremdlich.  Schwerer  dagegen  lassen  sich  entgegen¬ 
gesetzte  Urteile  bei  Spezialkritikern  erklären,  die  ihre  Meinung 
auf  eingehende  Beschäftigung  mit  des  Autors  Werken  gründen. 
Besonders  seltsam  mutet  es  an,  wenn  in  einem  und  demselben 
Buche  die  von  zwei  Verfassern  bearbeitete  Lebensbeschreibung 
Thackerays  diametral  entgegengesetzte  Auffassungen  über  den 
Dichter  enthält,  wie  das  der  Fall  ist  in  dem  von  Merivale 
und  Mar zi als  verfassten  Buche  ‘Life  of  Thackeray’. 

Angesichts  so  widersprechender  Urteile,  zu  denen  sich 
analoge  Beispiele  in  beliebiger  Anzahl  heranziehen  lassen, 
erscheint  es  fast  unmöglich,  von  der  Bedeutung  Thackerays 
auch  nur  in  allgemeinen  Umrissen  ein  richtiges  Bild  zu  ge¬ 
winnen,  ohne  seine  Werke  zu  lesen.  Nur  wenige  aber  wagen 
sich  an  die  Lektüre  eines  Schriftstellers  heran,  wenn  sie  nicht 
vorher  authentische  Zeugnisse  dafür  haben,  dass  sichs  des 
Lesens  auch  lohnt.  Dass  nun  infolge  der  vielen  Widersprüche 
unter  seinen  Beurteilern  etwas  wirklich  Authentisches  über 
Thackeray  nicht  zustande  gekommen  ist,  mag  ein  vielleicht 
nicht  unwesentlicher  Grund  sein,  weshalb  der  Dichter  so 
langsam  nur  zu  allgemeiner,  seiner  wahren  Bedeutung  ent¬ 
sprechender  Anerkennung  gelangt. 

Es  ist  daher  sehr  richtig,  dass  Mühe  hier  bei  der  Be¬ 
handlung  einer  Frage  der  Ethik  Thackerays  vor  allem  den 
Autor  selbst  zu  Worte  kommen  lässt.  Nur  so  ist  ein  un¬ 
befangenes  Urteil  über  ihn  möglich.  Gerade  der  Moralist 
Thackeray  gibt  seine  Anschauungen,  ohne  dass  seine  Romane 
in  extenso  gelesen  zu  werden  brauchen,  an  einer  Fülle  von 
Stellen  in  fast  allen  seinen  Schriften  so  unmissverständlich  zu 
erkennen,  dass  es  beinahe  unbegreiflich  erscheint,  wie  bei  der 
umfangreichen  Literatur,  die  der  Beurteilung  von  Thackerays 
moralischer  Weltanschauung  gewidmet  ist,  dies  reiche  Beleg¬ 
material  fast  gänzlich  unbenutzt  geblieben  ist;  um  so  un¬ 


begreiflicher,  als  die  Form,  die  Thackeray  s<  inen  moralischen 
Auseinandersetzungen  gegeben  hat,  ihre  Lektüre  auch  ausser¬ 
halb  jeglichen  Romanzusammenhanges  zu  einem  hohen  ästhe¬ 
tischen  Genuss  macht.  Mit  Recht  konnte  daher  Taine  sagen: 
„II  ajoute  la  morale  de  thöorie  ä  la  morale  en  action.  On 
pourrait  extraire  de  ses  romans  un  ou  deux  volumes  d’essais 
ä  la  fa^on  de  la  Bruyere  ou  d’Addison.“ 

Diese  Bemerkung  Taines  sieht  Mühe  als  eine  Art  Recht¬ 
fertigung  seiner  Arbeit  vom  ästhetischen  Standpunkte  aus  an. 
Seine  Zusammenstellung  trägt  sicher  dazu  bei,  Interesse  und 
Verständnis  für  Thackerays  Werke  überhaupt  zu  beleben. 

Der  Verfasser  stellt  nun  das  ethische  Glaubensbekenntnis 
Thackerays  in  folgenden  Abschnitten  dar,  wobei  er  alle  wesent¬ 
lichen  Stellen  berücksichtigt  hat,  an  denen  sich  der  Autor 
selbst  zu  einer  moralischen  Frage  äußert.  I.  Allgemeines  über 
Thackerays  Ethik  (S.  11  15).  II.  Schicksal  und  Charakter. 

1.  Allgemeines  (S.  17— 22).  2.  Einzelnes,  a)  Menschliche  Größe 
(S.  22—26).  b)  Geschlechtermoral  (S.  26—30).  c)  Natürliche 
Charakterunterschiede  der  Geschlechter  (S.  31—38).  S.  39  u.  40 
wird  ein  Zitatennachweis  hinzugefügt. 

Alle  Urteile  sind  durch  oft  ziemlich  umfangreiche  Zitate 
aus  Thackerays  Werken  belegt. 

Der  Verfasser  will  in  einer  folgenden  Studie  die  Grund¬ 
gedanken  von  Thackerays  Ethik  noch  weiter  in  folgenden 
Kapiteln  erörtern:  „Religion;  Liebe;  Glück.  Isoliertheit  des 
Einzelmenschen;  Selbstsucht;  Gesellschaft“.  Die  meisten  dieser 
Themata  sollen  wieder  Unterabteilungen  enthalten,  in  denen 
bestimmte  Sonderfragen  oder  Folgerungen  aus  dem  allgemeinen 
Gebiete  behandelt  werden. 

Doberan  i.  Meckl.  0.  Glöde. 


Karl  Jaberg,  Sprachgeographie.  Beitrag  zum  Ver¬ 
ständnis  des  Atlas  linguistique  de  la  France.  Aarau, 
H.  R.  Sauerländer  &  Co.,  1908.  28  S.  und  14  Karten.  8°. 

Der  Hauptnutzen  des  Atlas  linguistique,  oder  wenig¬ 
stens  sein  greifbarster,  ist,  dass  wir  jetzt  an  die  Linguistik 
mit  einer  ganz  neuen  Problemstellung  herantreten  können. 
Während  nämlich  früher  das  Problem  zumeist  lautete: 
Was  ist  die  Geschichte  '  der  Gesamtheit  der  Worte  in 
diesem  oder  jenem  Einzeldialekt?  (Fragestellung  A), 
können  wir  jetzt  fragen:  Was  ist  die  Geschichte  dieses 
oder  jenes  Wortes  in  der  Gesamtheit  der  galloromanischen 
Dialekte?  (Fragestellung  B).  —  Durch  die  Fragestellung 
A  waren  die  linguistischen  Probleme  zunächst  leicht  an¬ 
zupacken.  Es  handelte  sich  darum,  zuerst  die  Vorfrage 
zu  erledigen:  Welches  ist  oder  war  der  sprachliche  Ge¬ 
samtzustand  des  einzelnen  Dialektes  zu  einer  bestimmten 
Zeit?  (Vorfrage  C).  Und  dieser  Vorfrage  war  mit  der 
Aufstellung  der  üblichen  Laut-  und  Formenschemen  so 
ziemlich  Genüge  getan.  Verfolgte  man  diese  nun  an 
Hand  der  schriftlichen  Dokumente  nach  rückwärts,  so 
war  die  Frage  A  beantwortet.  Auf  diese  Weise  ist 
überall  die  Grundlage  der  romanistischen  Linguistik 
ausgebaut  worden.  Man  hat  überall  die  Hauptlinien 
der  phonetischen  und  formellen  Entwicklung  klargestellt. 
Auch  sind  vielfach  Fragen  der  Wortbildung  und  Wort¬ 
entwicklung  gestellt  und  beantwortet  worden:  beant¬ 
wortet,  soweit  das  Wort  selbst  Antwort  geben  konnte, 
sei  es  durch  die  lautlichen  Merkmale,  die  es  zu  einer 
bestimmten  Epoche  aufweist,  sei  es  durch  Vergleich 
der  Belege,  die  sich  in  verschiedenen  Epochen  finden 
lassen.  Wo  aber  solche  Belege  nicht  oder  ungenügend 
vorhanden  sind  und  die  lautliche  Entwicklung  selbst 
unklar  ist,  wo  die  Beantwortung  lautlicher  Fragen  eben 
von  der  Beurteilung  des  fraglichen  Worts  selbst  abhängig 
ist,  da  blieb  das  Rätsel  von  dieser  Seite  ungelöst  und 
man  gelangte  schliesslich  zu  dem  Punkt,  wo  die  Un¬ 
möglichkeit  einer  Beantwortung  auf  diesem  Wege  ein¬ 
leuchtend  wurde.  Und  so  war  man  schon  gelegentlich 
bemüht,  das  Studium  der  Wörter  von  einer  anderen 
Seite  anzupacken  und  durchzuführen,  nämlich  statt  des 
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vertikalen  Durchschnitts  in  erster  Linie  den  horizontalen 
zu  untersuchen,  statt  der  geschichtlichen  Verhältnisse 
die  geographischen  zu  Grunde  zu  legen.  Damit  war 
man  also  bereits  auf  die  Fragestellung  B  übergegangen. 
Ohne  Sprachkarten  ist  aber  eine  solche  Untersuchung 
ein  furchtbar  mühseliges,  zeitraubendes  Bemühen  und 
kann  nur  zu  lückenhaften  Resultaten  führen.  Diesem 
Bedürfnis  kommt  nun  also  der  Atlas  in  sehr  willkommener 
Weise  entgegen,  indem  er  sofort  die  Vorfrage  erledigt: 
Welche  Sprachformen  entsprechen  einem  bestimmten  Be¬ 
griff  heute  in  so  und  so  viel  Gemeinden  des  französisch- 
provenzalischen  Sprachgebiets?  (Vorfrage  D). 

Nun  scheint  es  zunächst,  dass  der  Atlas  eben  nur 
auf  diese  Frage  D  eine  Antwort  geben  kann,  eine  Ant¬ 
wort,  die  man  wohl  irgendwie  zusannnenfassen,  eventuell 
auch  kritisieren,  berichtigen,  vervollständigen  kann,  über 
die  man  aber  an  der  Hand  der  Karten  selbst  nicht  weiter 
hinauskommt.  Denn  will  man  nun  wissen,  wie  und 
warum  das  Wort  die  Ausbreitung  erlangt  hat,  die  uns 
durch  die  Karte  bezeugt  ist,  also  wirklich  die  Antwort 
auf  die  Frage  B  geben,  so  spielen  ja  die  historischen 
Verhältnisse  eine  ähnliche  Rolle  wie  früher,  wenn  man 
von  der  Vorfrage  C  auf  die  Frage  A  übergehen  wollte. 
Die  Untersuchung  dieser  historischen  Verhältnisse  ge¬ 
staltet  sich  aber  nun,  bei  der  Frage  B,  viel  schwieriger, 
hauptsächlich  durch  die  Unvollkommenheit  der  Lexika, 
der  sich  bei  der  Fragestellung  B,  wo  es  sich  um  das 
ganze  grosse  Gebiet  handelt,  nicht  so  leicht  durch  ent¬ 
sprechende  Lektüre  abhelfen  lässt,  wie  bei  der  Frage¬ 
stellung  A. 

Nun  zeigt  sich  aber,  dass  wir  aus  dem  Atlas  selbst 
unter  Umständen  doch  noch  etwas  mehr  lernen  können. 
Wie  es  nämlich  möglich,  ja  sogar  nötig  ist,  unter  Um¬ 
ständen  direkt  von  der  Frage  C  auf  die  Frage  A  über¬ 
zugehen,  wenn  uns  die  historischen  Dokumente  im  Stich 
lassen,  wie  wir  also  z.  B.  aus  dem  heutigen  Zustand 
einer  romanischen  Parlata,  auch  ohne  ältere  Belege,  in 
vielen  Fällen  annähernd  den  historischen  Verlauf  von 
lautlichen  u.  a.  Entwicklungen  skizzieren  können,  wobei 
uns  die  Lautgestalt  der  Wörter  selbst,  dann  Vergleiche 
mit  allgemein  bekannten  Tatsachen  anderer  Parlaten, 
die  auch  ohne  systematisches  Studium  derselben  möglich 
sind  (was  ja  sonst  schon  die  Fragestellung  B  involvieren 
würde)  vielfach  helfen,  so  können  wir  vielfach  auch  aus 
den  Karten  allein  eine  Vorstellung  über  die  Art  der 
Ausbreitung  eines  Wortes  gewinnen  —  wenn  auch  nur 
in  den  Grundzügen  und  ohne  genaue  Daten  — .  Was 
uns  wieder  dabei  hilft,  sind  z.  T.  bekannte  Daten  der 
Kulturgeschichte,  die  die  entsprechenden  Begriffe  betreffen, 
dann  aber  auch  allgemein  bekannte  Tatsachen  des  sprach¬ 
lichen  Gesamtzustands  der  einzelnen  Parlaten,  die  auch 
ohne  systematisches  Studium  derselben  zugänglich  sind 
(was  ja  sonst  die  Fragestellung  A  begründen  würde). 
Namentlich  lassen  sich  durch  Vergleiche  mehrerer  Karten 
untereinander  rasch  manche  Anhaltspunkte  gewinnen ; 
Jaberg  zeigt  z.  B.,  dass  die  Bewahrung  des  /  in  il  faut 
im  gaskognischen  auf  Entlehnung  aus  dem  Norden  hin¬ 
deutet,  da  die  andern /-Karten  als  reguläre  Entsprechung 
für  /  h  aufweisen. 

So  hat  denu  Gillieron  selbst  mit  zwei  Mitarbeitern, 
ferner  Jud,  Jaberg  u.  a.  in  einer  Reihe  von  Fällen  die 
Geschichte  der  Wörter  mit  Erfolg  aus  dem  Atlas  kon¬ 
struiert  und  damit  eine  Anleitung  gegeben,  wie  man  zu 
verfahren  hat.  Tn  dem  hier  angezeigten  Vortrag  z.  B. 
studiert  Jaberg  u.  a.  die  Worte  Hose  —  Strumpf,  Kessel, 


Weissdorn,  und  gelangt  zu  manchen  unanfechtbaren  Re¬ 
sultaten.  Der  Schranken,  die  unserer  Erkenntnis  auf 
diesem  Weg  forschenden  Vordringens  nur  zu  bald  ge¬ 
setzt  sind,  ist  sich  Jaberg  im  ganzen  bewusst.  Jaberg 
zeigt  z.  B.  an  dem  Palatallaut,  dass  das  frz.  chaudiere 
für  den  grossen  Kochkessel  in  das  untere  Rhonegebiet 
eingedrungen  ist.  Dass  wir  über  diesen  einen  Punkt 
keinen  Zweifel  zu  haben  brauchen,  beruht  auf  der  Kennt¬ 
nis  von  dem  Gesamtzustand  jener  Mundarten,  der  hier 
Bewahrung  des  k-,  nicht  Uebergang  in  den  Palatal  ver¬ 
langt,  also  auf  einer  Erkenntnis,  die  im  Grunde  durch 
die  Fragestellung  A  gewonnen  ist  und  sich  durch  Ver¬ 
gleichung  verschiedener  anderer  Karten  jeden  Moment 
neu  gewinnen  lässt.  Da  sich  nun  östlich  und  westlich 
von  der  betreffenden  Gegend  ein  Typus  pariolu,  -a  für 
den  Begriff  nachweisen  lässt,  so  ist  es  äusserst  wahr-' 
scheinlich,  dass  dazwischen  das  frz.  chaudüre  eben  an 
die  Stelle  dieses  Typus  getreten  ist.  Da  ferner  pairol 
für  den  kleineren  Kochkessel  und  die  Ableitung  pciirolier 
für  chaudronnier  noch  viel  weiter  verbreitet  ist,  so 
lässt  sich  das  Eindringen  von  caldaria  auch  für  ein 
viel  weiteres  Gebiet  vermuten.  Aber  ganz  sicher  ist 
der  Boden  schon  hier  nicht.  Es  wäre  z.  B.  denkbar, 
dass  der  Ausdruck  pairolier  mit  wandernden  Kessel¬ 
flickern,  die  mit  diesem  Ruf  auf  sich  aufmerksam  mach¬ 
ten,  in  manche  Gegenden  gekommen  ist,  die  das  Wort 
früher  nicht  gekannt  haben.  (Vgl.  das  wienerische  „Sala- 
mutschi“,  das  einen  wandernden  Salamiverkäufer  bezeich¬ 
net).  Ja  auch  das  Wort  pairol  selbst  kann  auf  diese 
Weise  oder  sonstwie  durch  den  Handel  verschleppt  sein. 
Und  auf  alle  weiteren  Fragen,  die  sich  an  dies  Problem 
kuiipfen,  können  wir  dem  Atlas  vollends  keine  Antwort 
abringen.  Wir  können  nicht  wissen,  ob  caldaria  nicht 
selbst  dort,  wo  das  Wort  heute  k-  aufweist,  oder  dort 
wo  es  lautgesetzlich  den  Palatal  hat,  vielfach  ein  Ein¬ 
dringling  sei,  der  erst  lange  nach  der  Romanisation  sich 
Bürgerrecht  erworben  und  ein  andres  Wort  verdrängt 
hat,  wir  können  nicht  wissen,  ob  nicht  andrerseits  cal¬ 
daria  auch  dort  bestand,  wo  heute  nur  pariolu  zu  ent¬ 
decken  ist,  denn  es  könnte  ja  ganz  gut  der  p.  von  an¬ 
derer  Herkunft,  anderem  Aussehen,  anderem  Material 
gewesen  sein  oder  andern  Zwecken  gedient  haben  als 
die  c.,  so  dass  die  beiden  Ausdrücke  ganz  gut  koexi¬ 
stiert  hätten.  Wir  können  nicht  wissen,  ob  das  ganz 
romanisch  aussehende  Suffix  in  pariolu  auf  einer  roma¬ 
nischen  Ableitung  oder  auf  Ersatz  eines  entsprechenden 
keltischen  Suffixes  beruht  etc.  Ueber  diese  Dinge  schweigt 
der  Atlas,  würden  aber  kulturhistorische  Entdeckungs¬ 
fahrten  und  ein  genaues  Studium  der  literarischen  Nach¬ 
weise  (etwa  solche,  die  sich  in  alten  Rechnungen,  Hand¬ 
werksbüchern  u.  dgl.  finden)  zweifelsohne  manches  Licht 
verbreiten.  Dann  aber  wäre  gewiss  auch  aus  einer  ge¬ 
naueren  Kenntnis  des  lautlichen  Zustands  der  einzelnen 
Gegenden,  wie  sie  sich  aus  der  Vergleichung  mit  an¬ 
deren  Karten  ergibt,  also  aus  einer  konsequenten  Rück¬ 
sichtnahme  auf  die  Fragestellung  A,  wie  wir  sie  ja  auch, 
freilich  ganz  summarisch,  bei  Jaberg  gefunden  haben, 
mancher  neue  Aufschluss  zu  erwarten.  Scheint  z.  B. 
ein  auf  provenzalischem  Gebiet  ausgewiesenes  tqlo  in 
824  =  toile  neben  einem  tiialo  in  729  oder  tii^lo  in 
822  auf  den  ersten  Blick  eine  ganz  bodenständige  Form 
zu  sein,  so  zeigt  genauere  Vergleichung,  dass  dies  nicht 
der  Fall  ist,  sondern  jenes  ebenso  wie  dieses  als  Ein¬ 
dringling,  freilich  aus  andrer  Gegend,  angesehen  werden 
muss.  Eine  derartige  Beschäftigung  mit  dem  Gesamt- 
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zustand  ist  sogar  dann  unsere  einzige  Zuflucht,  wenn  es 
sich  nicht  wie  bei  chaudiere  und  toile  um  Kulturbegriffe 
handelt  und  wenn  die  Kenntnis  der  älteren  Stadien  des 
Wortes  nicht  zu  erlangen  ist. 

Freilich  sollte  mit  diesem  wichtigen  Hilfsmittel  der¬ 
jenige  nicht  arbeiten,  für  den,  wie  für  Jaberg,  das  Laut¬ 
gesetz  nur  „eine  Abstraktion“  ist  (S.  6).  Ich  habe  mich 
mit  den  diesbezüglichen  Ansichten  bereits  einmal  aus¬ 
einandergesetzt  (Streitfr.  der  rom.  Philologie  §  1  ff.)  und 
bin  in  Z.  fr.  Spr.  XXXVII1  125  ff.  gerade  mit  Bezug  auf 
ein  Beispiel  Jabergs  noch  einmal  darauf  zurückgekommen. 
Dort  habe  ich  zu  zeigen  versucht,  dass  bei  richtiger 
Interpretation  dieses  Beispiel  gerade  das  Gegenteil  von 
dem  beweist,  was  es  beweisen  sollte.  Ich  verweise  fer¬ 
ner  auf  die  sehr  lesenswerte  Rezension  von  Meyer-Lübke 
(Gott.  gel.  Anz.  1909  S.  138  ff.),  die  nicht  nur  diesen 
Punkt  ausführlich  behandelt,  sondern  auch  bezüglich 
vieler  andrer  Aufstellungen  Jabergs  die  Korrekturen 
bringt,  die  sich  ergeben,  wenn  man  die  Erscheinungen 
von  einem  höheren  Gesichtspunkt  übersieht.  —  Hier  nur 
so  viel:  wenn  die  Lautgesetze  reine  Abstraktionen  sind, 
d.  h.  wenn  es  bloss  Formeln  sind,  die  wir  aus  der  Be¬ 
trachtung  der  Wörter,  von  denen  jedes  „seine  besondere 
Geschichte  hat“  (wie  Jab.  sagt)  abstrahieren,  also  ge¬ 
winnen,  ohne  dass  die  Lautentwicklung  eine  innere  von 
dem  Wortmaterial  selbst  unabhängige  Notwendigkeit  ist, 
—  wenn  dementsprechend  gleiche  Lautentwicklung  und 
damit  zugleich  Gebiete,  in  denen  sich  gleiche  Lautent¬ 
wicklung  konstatieren  lässt,  sogen.  „Normalgebiete“,  wie 
sie  auch  Jaberg  zugesteht,  nur  so  von  ungefähr,  durch 
gleiche  Tendenzen  bei  der  Ausbreitung  und  Uebernahme 
von  Wörtern,  durch  gleiche  Geschichte  der  Wörter  ent¬ 
standen  sind,  so  haben  wir  kein  Recht  aus  abnormaler 
Entwicklung  irgend  welche  Schlüsse  zu  ziehen,  wie  es 
doch  Jab.  tut.  Wir  haben  dann  kein  Recht,  „zu  er¬ 
warten“,  dass  im  gaskognischen  faut  mit  h  anlaute 
(S.  9),  dass  im  Mündungsgebiet  der  Rhone  chaudiere 
bei  k  geblieben  sei  (S.  18).  Es  sei  denn,  dass  wir  für 
die  Normalgebiete  einen  andern  Grund  finden  als  den 
blossen  Zufall,  aber  welchen?  Das  Wandern  der  Worte 
ist  kein  schwer  erklärliches  Problem,  wir  kennen  die 
Vorgänge,  die  sich  dabei  abgespielt  haben  müssen,  sehr 
genau  aus  unserer  täglichen  Erfahrung.  Die  gleiche 
Lautentwicklung  bedürfte  aber  dringend  einer  Erklärung 
und  sicherlich  ist  von  der  Beantwortung  dieser  allge¬ 
meinen  Frage  auch  die  Beantwortung  einer  ganzen 
Fülle  von  Einzelfragen  abhängig.  Diese  Erklärung,  die 
an  die  Stelle  des  bisherigen  Postulats  von  der  inneren 
Notwendigkeit  der  gleichmässigen  Lautentwicklung  gesetzt 
werden  soll,  bleibt  uns  Jab.  schuldig  und  doch  arbeitet 
er  so  weiter,  als  ob  das  Postulat  noch  zu  recht  bestünde. 

Die  Erklärung  ist  aber  überhaupt  die  schwache 
Seite  der  Gillieron’schen  Schule.  Wo  wir  eine  Er¬ 
klärung  erwarten,  finden  wir  ein  Schlagwort 1  oder  eine 
Metapher.  Metaphern,  Personifikationen  sind  ja  gut, 

1  Es  will  mir  Schemen,  als  ob  besonders  mit  dem  Worte 
„Schichte“  arger  Missbrauch  getrieben  wird.  Wo  es  von  einer 
ganzen  Gruppe  zu  einem  Begriffskreis  gehöriger  Worte  gleicher 
Herkunft  angewandt  wird,  mag  es  seine  Berechtigung  haben; 
man  redet  also  z.  B.  von  einer  Schichte  germanischer  Farb- 
adjektive,  italienischer  Architekturausdrücke.  Auf  einen  ein¬ 
zelnen  Begriff  angewandt,  scheint  mir  das  Wort  bedeutungs¬ 
leer.  —  Jabergs  Ansicht  von  der  Verbreitung  der  Form  soif 
stützt  sich  auf  die  Annahme,  dass  soif  keine  „imminente  Ana¬ 
logiebildung“  sei.  Auch  dies  scheint  mir  ein  Ausdruck,  mit 
dem  man  nicht  aufs  geradewohl,  ohne  nähere  Erläuterung  ar¬ 
beiten  sollte,  vgl.  Z.  fr.  Spr.  XXXVII1  S.  134. 


solange  man  sich  etwas  bestimmtes  darunter  vorstellt. 
„Sprachleben“  z.  B.,  ein  Ausdruck,  den  nicht  nur  ich, 
sondern  viele  andere  gebrauchen,  ist  eine  Metapher,  bei 
der  man  genau  weiss,  dass  er  die  Gesamtheit  der  sprach¬ 
lichen  Erscheinungen  —  Entstehen,  Sich-Fortbilden  und 
Um-Sich-Greifen,  Sich-Einschränken,  Verschwinden  —  in 
ihren  wechselnden  Zusammenhängen  bezeichnet.  Wenn 
aber  eine  Metapher  ohne  weitere  Erklärung  völlig  un¬ 
verständlich  oder  zum  mindesten  gänzlich  unzutreffend 
ist,  dann  hat  man  nicht  nur  das  Recht,  sondern  sogar 
die  Pflicht,  dagegen  Einspruch  zu  erheben,  mag  nun  auch 
Jaberg  das  als  einen  „Gemeinplatz“  bezeichnen  (S.  21) 
oder  Jud  eine  Auffassung,  die  von  solchen  Metaphern 
nichts  wissen  will,  „gar  zu  banal“  nennen  (diese  Zeitschr. 
1908,  Sp.  333,  Anm.  2).  Was  soll  das  z.  B.  heissen, 
dass  „die  Sprache  das  alte,  abgenutzte  Kleid  eines  Be¬ 
griffes  durch  ein  neues,  besseres  zu  ersetzen  strebt“ 
(S.  21)?  Verhält  sich  wirklich  das  Wort  zum  Begriff 
wie  das  Kleid  zum  Menschen?  Strebt  wirklich  die 
Sprache  —  wir  haben  uns  schon  damit  abgefunden, 
unter  Sprache  nicht  das  zu  verstehen,  was  der  Sprach¬ 
forscher  darunter  versteht,  das  konventionelle  System, 
das  ja  als  System  natürlich  kein  Streben,  überhaupt 
keine  Willensäusserung  haben  kann;  sondern  die  Sprechen¬ 
den  im  allgemeinen  —  strebt  also  die  Sprache  wirklich, 
ein  Wort  hinauszudrängen,  weil  es  alt  ist?  Was  weiss 
die  Sprache  überhaupt  von  dem  Alter  der  Worte?  Wird 
ein  Wort  wirklich  schlecht,  wenn  es  abgenutzt  wird, 
wenn  man  es  viel  braucht  und  wirft  man  es  dann  weg, 
wie  einen  schlechten  Rock?  Würde  sich  nicht  z.  B. 
alba  spinn  umgekehrt  viel  besser  gehalten  haben,  wenn 
man  häufiger  Gelegenheit  hätte,  es  zu  gebrauchen  ;  hat 
es  nicht  in  Gegenden,  vyo  der  Weissdorn  häufig  und 
bekannt  ist,  mehr  Chancen  sich  zu  erhalten  als  dort 
wo  er  selten  ist  und  wo  man  ihn  nur  vom  Hörensagen 
kennt?  Haben  sich  nicht  Präpositionen  wie  ad,  in  oder 
Hilfszeitwörter  wie  esse  trotz  ihrer  Bedeutungsschwäche 
—  in  der  Gillieronschen  Schule  ein  Hauptgrund  für  den 
i  Verfall  der  Worte  —  und  trotzdem  sie  jeden  Moment 
in  der  Sprache  wiederkehren,  überall  erhalten?  Sind 
doch  von  esse  gerade  die  am  häufigsten  vorkommenden 
Formen  est  sunt  überall  unverletzt  geblieben,  während 
die  selteneren  sumus  erain  etc.  weithin  durch  Neubil¬ 
dungen  ersetzt  sind.  Muss  man  also  nicht  gegen  Meta¬ 
phern  auftreten,  die  wie  diese  so  wenig  den  Kern  der 
Sache  treffen  und  nur  zur  Gedankenlosigkeit  verleiten? 

Wenn  es  schon  gut  geschulten  Männern  fort  und 
fort  begegnet,  dass  wo  Erkenntnis  des  Zusammenhangs 
und  Erklärung  fehlt,  das  Schlagwort  und  die  Metapher 
sich  zur  rechten  Zeit  einstellt,  dann  kann  man  ermessen, 
welche  Gefahr  droht,  wenn  sich  etwa  Neulinge  und  An¬ 
fänger  der  Gillieronschen  Arbeitsweise  bemächtigen.  Be¬ 
quem  genug  ist  sie  ja  dazu.  Man  schlägt  eine  beliebige 
Karte  auf,  verbindet  die  getrennten  Gebiete  durch  ima¬ 
ginäre  Zwischengebiete,  bezeichnet  die  so  entstandenen 
Gebilde  je  nach  ihrem  grösseren  oder  kleineren  Umfang, 
nach  ihrer  grösseren  oder  kleineren  Entfernung  von 
Paris  mit  Schichte  1,  Schichte  2,  Schichte  3  und  ver¬ 
leiht  so  dem  geographischen  Zusammenlegespiel  den  An¬ 
schein  wissenschaftlicher  Forschung.  Würde  die  Methode 
so  mechanisiert  und  übertrieben,  dann  müsste  sie  un¬ 
endlich  viel  Verwirrung  und  Schaden  anstiften.  Und 
doch  gäbe  gerade  der  Atlas  den  Anfängern  soviel  dank¬ 
bare  Arbeit,  so  gute  Gelegenheit,  ihren  Scharfsinn  zu 
zeigen  und  zu  üben.  Sie  mögen  nur  vorläufig  bei  der 
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Fragestellung  A  bleiben  und  sich  mit  der  Sprachentwick¬ 
lung  der  einzelnen  Orte  beschäftigen,  wobei  sie  zugleich 
mit  den  Angaben  des  Atlas  alle  anderen  zugänglichen 
Quellen  (historische  Belege  und  anderweitige  Dialekt¬ 
angaben)  verarbeiten.  Gelegentliche  Vergleiche  mitNach- 
barmundarteu,  ja  mit  grossen  ganzen  Gebieten  sind  da¬ 
bei  nicht  ausgeschlossen,  sondern  können  im  Gegenteil, 
bei  Anwendung  der  nötigen  Vorsicht  und  Kritik,  sehr 
nützlich  sein.  Aber  das  systematische  Studium  des  Neben¬ 
einanderstehenden  möge  den  vorgeschrittensten  und  ur¬ 
teilsreifsten  Forschern  überlassen  bleiben,  die  für  der¬ 
artige  Arbeiten  erst  die  Methode  schaffen  müssen  und 
schaffen  werden. 

Wien.  E.  Herzog. 

Die  Enfances  Vivien.  Kritischer  Text,  mit  Einleitung  u. 

Anmerkungen  versehen.  Hrsg,  von  Dr.  phil.  Hugo  Zorn. 

Borna-Leipzig,  R.  Noske,  19(:8.  97  S.  8°. 

Nachdem  uns  Wahlund  und  Feilitzen  1895  sämt¬ 
liche  Textfassungen  der  Enfances  Vivien  in  übersicht¬ 
lichem  Paralleldruck  vorgelegt  hatten,  war  es  zu  er¬ 
warten,  dass  das  Problem  der  kritischen  Textausgabe 
früher  oder  später  einen  Bearbeiter  anziehen  würde; 
und  in  der  Tat  lässt  sich  für  Jünger  unserer  Wissen¬ 
schaft  keine  geeignetere  Palästra  finden,  zumal  unter 
der  Leitung  eines  Meisters  der  Akribie  wie  Cloetta. 

Bei  den  Enfances  Vivien  wie  beim  ganzen  Wil¬ 
helmzyklus  stehen  sich  in  letzter  Instanz  zwei  Text¬ 
fassungen  gegenüber ;  ja  ihr  Abstand  ist  bei  diesem  Teil 
der  Vivienepengruppe  besonders  markant,  weil  hier  die 
Version  mit  Kurzzeilen  in  die  eine  Redaktion  Aufnahme 
gefunden  hat.  Trotz  neuerer  Versuche,  zu  anderen  Er¬ 
gebnissen  zu  gelangen,  stellt  sich  das  Handschriften¬ 
verhältnis  folgendermassen  dar,:  einerseits  haben  wir  die 
b-Fassung  vertreten  durch  Hs.  B  ( Boulogne ,  Kurzzeile), 
andererseits  die  a-Fassung,  vertreten  durch  sieben  Hss. 
(Familie  X),  darunter  A  (B  N  1448 )  mit  der  altertüm¬ 
licheren  Lesart  und  die  übrigen  in  zwei  Gruppen,  C 
(BN  1449,  BN  368,  BN774,  Mailand )  und  I)  (Brit. 
Mus.  und  B  N  24369).  An  diesem  Sachverhalt  ist  nicht 
zu  rütteln. 

Der  kritische  Bearbeiter  sieht  sich  also  zwei  Fas¬ 
sungen  gegenüber,  b  und  a,  die  beide  in  den  erhaltenen 
Handschriften  vielfältige  Alterationen  erfahren  haben. 
Er  kann  es  nun  versuchen,  entweder  die  b-Fassung  auf 
Grund  der  durch  die  andere  Familie  kontrollierten  Bou- 
logner  Lesung  herzustellen,  oder  kann  umgekehrt  die 
a-Fassung  nach  den  x-Handschriften  unter  der  Kontrolle 
von  B  zur  Ausscheidung  bringen.  Das  Ergebnis  können 
wir  durch  folgende  Proben  veranschaulichen.  Es  sind 
die  ersten  gemeinsamen  Verse. 
b-Fassung: 

Li  paiens  jure,  ja  n’en  prendra  tresor, 

Fors  que  son  fil  Vivien  au  gent  cors: 

„Car  ses  ancestre  a  mon  lignage  mort, 

Chanart  mon  pere  et  mon  oncle  Cador, 

Et  moi  meisme  cliaga  il  jusqu’au  port. 

N’eust  este  mes  riches  clievaus  sors 
Et  la  vertu  Maliom  que  jou  aim  trop, 

Feru  m’eust  de  son  espiel  ä  mort. 

Or  as  sa  fille,  bien  le  sai  et  recort; 

De  ton  fil  iert  de  mon  pere  resorz. 

Jel  ferai  pendre  as  forches  la  defors.  “ 

—  „Diex,  dist  Garins,  ci  a  mout  mal  confort; 

De  mon  chier  fil  que  cis  juge  ä  mort 
Mout  m’est  pesante  cliose.“ 


a-Fassung : 

Li  paiens  jure  Mahomet  qu’il  creoit, 

Ja  n’en  aura  son  argent  ne  son  or, 

Fors  Vivien,  son  chier  fil  au  gent  cors: 

„Car  ses  ancestre  a  mon  lignage  mort, 

Chanart  mon  pere  et  mon  oncle  Cador ; 

Et  moi  meisme  cliaga  il  jusqu’au  port. 

Ne  fust  Gironde,  oü  me  feri  es  gorz, 

Et  li  destriers  cui  ge  sis  sur  le  dos 
Et  la  vertu  de  Maliom  qui  m’amoit, 

Feru  m’eust  de  son  espiel  el  cors. 

Tu  as  sa  fille,  j’en  ai  getie  mon  sort, 

Que  tes  filz  m’iert  por  mon  pere  resorz; 

Jel  ferai  pendre  as  forches  la  defors.“ 

—  „Diex,  dist  Garins,  ci  a  mout  let  confort; 

Pere  de  gloire,  puis  ne  vive  mes  cors!“ 

Wie  man  sieht,  ist  nicht  nur  der  Wortlaut  bei 
fortlaufender  redaktioneller  Uebereinstimmung  im  ein¬ 
zelnen  stark  abweichend,  sondern  die  Tiradensclilüsse 
zeigen  auch  konsequent  verschiedene  Gestalt.  Dieser 
letztere  Unterschied  zieht  sich  durch  die  ganze  Dich¬ 
tung,  während  die  textlichen  Abweichungen  gewöhnlich 
nicht  so  stark  sind  wie  in  diesem  Beispiel.  Für  die 
Tiradensclilüsse  gibt  es  nur  ein  entweder-oder ;  für  den 
fortlaufenden  Text  aber,  kann  man  die  Frage  aufwerfen, 
ob  man  nicht  weitergehen  könne,  ob  man  nicht  hinter 
der  kritisch  hergestellten  b-  und  a-Fassung  noch  eine 
ursprünglichere,  den  gemeinsamen  Ausgangspunkt  dieser 
beiden,  zu  erreichen  vermöge.  —  Dies  hat  Z.  versucht, 
und  wie  seine  Arbeit  beweist,  mit  einem  annehmbaren 
Ergebnis.  Ein  reiner  kritischer  Text  lässt  sich  bei  un¬ 
serem  Epos  nicht  erzielen,  ebensowenig  wie  bei  Aliscans 
oder  beim  Rolandslied;  man  muss  sich  von  vornherein 
entscheiden,  ob  man  einen  a-tingierten  oder  einen  b-tin- 
gierten  Text  hersteilen  will.  Z.  hat  das  erstere  vor¬ 
gezogen,  und  propädeutisch  war  dieses  Vorgehen  gewiss 
zu  billigen.  Ich  würde,  wenn  ich  die  Arbeit  machte, 
die  b-Grundlage  vorziehen ;  aber  das  ist  Geschmacksache 
oder  besser  Sache  der  leichteren  und  sichereren  prak¬ 
tischen  Durchführbarkeit. 

Seine  Aufgabe  hat  Z.  sauber  und  umsichtig  durch¬ 
geführt.  Im  einzelnen  wird  man  gewiss  andere  Lösungen 
Vorschlägen  und  vertreten  können.  So  würde  ich  z.  B. 
statt  v.  129  f.  lesen:  Concire  trueve  ä  Paris  la  eite 
(nach  C,  weil  B  und  A  eigentlich  nicht  Zusammengehen), 
oder  v.  268  würde  ich  lesen:  Mandai  ta  mere  (nicht 
Maudi),  weil  der  Sinn  es  verlangt,  u.  dgl.  mehr.  Ich 
lasse  aber  die  Detailfragen,  um  noch  auf  das  interessante 
Gesamtergebnis  hinzuweisen. 

Wie  der  Versuch  der  kritischen  Textherstellung  er¬ 
gibt,  sind  m.  E.  die  beiden  erhaltenen  Fassungen  der 
Enfances  Vivien  (a  und  b)  aus  einer  Urhandschrift  ge¬ 
flossen,  die  arg  verstümmelt  war.  Es  fehlte  ihr  zu¬ 
nächst  der  Anfang;  die  erhaltene  Erzählung  fing  un¬ 
vermittelt  mit  den  oben  angeführten  Versen  an  (WF  24), 
dann  folgten  ohne  Unterbrechung  ca.  340  Verse ;  hier 
aber  —  wie  Vivien  von  Gormonts  Piraten  geraubt  und 
zum  Verkauf  gebracht  wird  —  muss  wohl  ein  Blatt 
gefehlt  haben  (WF  655.  Z.  339).  Mit  dem  Vers  De 
longues  terres  li  marcheant  i  vindrent  (WF  665.  Z.  342) 
setzte  der  Text  wieder  ein  und  ging  ohne  sichtbaren 
Schaden  bis  zum  Einzug  Viviens  und  seines  Kaufmanns¬ 
trosses  in  Luiserne;  hier  stand  wohl  noch  der  Anfang 
einer  i  .  .  0-Tirade  (zwei  oder  drei  Verse,  WF  1997  ff.); 
dieses  unverletzte  Stück  zählte  etwa  515  Verse.  Nun 
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folgte  eine  bedeutendere  Lücke;  die  Erzählung  begann 
erst  wieder  bei  der  Umzingelung  von  Luiserne  durch 
die  Heiden  (WF  2114.  Z.  969)  und  folgte  ihrem  Gang 
bis  zur  Versammlung  des  französischen  Heeres  vor  Mont¬ 
martre  (WF  3308.  Z.  1498),  vielleicht  mit  einer  kurzen 
Lücke  (ein  Blatt)  nach  Vers  2996  WF  (Z.  1344).  wo 
Ludwig  den  erzürnten  Wilhelm  zurückrufen  lässt  und 
dieser  unvermittelt  in  Gegenwart  des  Königs  erscheint  ; 
dies  wären  abermals  ca.  375  -j~  153  Verse.  Nach  einer 
nicht  beträchtlichen  Lücke  (vielleicht  auch  nur  ein  Blatt 
oder  zwei)  folgte  dann  der  Marsch  nach  Luiserne  (WF 
3497  cf.  B  3350.  Z  1499  bis  WF  4016.  Z  1601),  ca. 
103  Verse.  Von  den  Kämpfen  um  die  Stadt  muss  die 
sehr  beschädigte  Urhandschrift  auch  noch  vereinzelte 
oder  grössere  Stücke  geboten  haben,  die  beide  Ueber- 
arbeiter  lasen  und  (besonders  der  b- Redaktor)  frei  be¬ 
nutzten  (Bernards  schwere  Verwundung  und  Rettung 
durch  Bertran);  die  Freiheit  der  Umgestaltung  ist  aber 
so  gross,  dass  wir  auf  die  Gewinnung  eines  kritischen 
Textes  schlankweg  verzichten  müssen ;  auch  für  die 
Sclilussverse  scheint  mir  dieser  nicht  mehr  erreichbar. 

Die  Urhandschrift,  aus  der  die  erhaltenen  b-  und 
a-Fassung  der  Enfances  Vivien  geflossen  sind,  war  dem¬ 
nach  ein  im  Anfang  und  am  Schluss  beschädigtes  Manu¬ 
skript,  dem  auch  in  der  Mitte  einzelne  Blätter  fehlten. 
Fünf  Partien  von  ca.  340.  515.  —  375.  153.  —  103  Versen 
(etwa  1490  im  ganzen)  lassen  sich  deutlich  feststellen 
und  kritisch  herstellen  (soweit  unser  Verfahren  aus¬ 
reicht),  ausserdem  lag  den  alten  Bearbeitern  auch  vom 
Schlusskampf  einzelnes  oder  ein  längeres  Stück  vor. 
Nach  dem  geringen  Umfang  der  einzelnen  Lücken  zu 
urteilen,  war  die  Handschrift  eine  sog.  Spielmanns¬ 
handschrift,  in  kl.  Oktav,  und  bestand  in  ihrem  muti- 
lierten  Zustand  vielleicht  aus  -(-  7  10  7  — 3  -H 

2  +  x  +  Blättern,  wenn  wir  auf  Grund  unserer  sehr 
unzureichenden  kritischen  Herstellungsversuche  ein  Ur¬ 
teil  wagen  dürfen.  —  Diese  letzte  erreichbare  Urhand¬ 
schrift  dürfte  das  Original  nicht  gewesen  sein,  denn  sie 
bot  selbst  schon  sinnwidrige  Interpolationen  (Z.  1080 — 
1100;  cf.  1187,  die  Kaufmannsfrau  verrät  ihrem  Manne 
das  Geheimnis  von  Viviens  Geburt  nicht,  sie  veranlasst 
ihn  nur  einen  Schritt  in  Frankreich  zu  seiner  Rettung 
zu  versuchen;  deshalb  geht  sie  auch  allein  zu  Hof). 
Aus  dieser  desolaten  Vorlage  haben  die  beiden  Bear¬ 
beiter,  a  und  b,  gemacht,  was  sie  konnten;  sie  mussten 
vieles  frei  ergänzen,  und  haben  sich  infolge  dessen  auch 
bei  den  erhaltenen  Stücken  keine  besondere  Treue  in 
der  Wiedergabe  aufgelegt.  Ob  die  Kurzzeile  schon  im 
Urtext  stand  oder  erst  durch  den  b-Redaktor  eingefügt 
wurde,  ist  eine  Frage  für  sich ;  textkritisch  lässt  sie 
sich  kaum  entscheiden ;  sie  ist  auch  von  der  allgemeinen 
Frage,  ob  b  oder  a  die  bessere  Lesung  bewahrt  hat, 
vollkommen  unabhängig. 

Am  dunkelsten  ist  infolge  dieser  schadhaften  Ueber- 
lieferung  des  Gedichtes  der  erste  Ansatz  der  Handlung: 
wo  und  unter  welchen  Umständen  wurde  Garin  gefangen 
genommen?  Heute  würde  ich  antworten:  in  einem 
Kampfe  bei  Maidrane,  wo  ihn  Mirados  überfiel  (?)  und 
seine  Begleiter  ihn  verliessen,  weil  sie  ihn  für  tot  hiel¬ 
ten.  Wir  müssen  nämlich  Vers  165  WF  lesen:  Pris 
fu  Garins  vos  sires  a  Maidrane ,  was  B  willkürlich  in 
Pris  est  veränderte  und  so  darauf  kam,  Luiserne  im 
folgenden  fälschlich  durch  Maidrane  zu  ersetzen,  während 
der  a-Redaktor  den  Vers,  der  für  ihn  keinen  Sinn  mehr 
hatte,  da  er  die  Gefangennahme  in  Roncevaux  erfolgen 


lässt,  in  das  nichtssagende  Pris  est  Garins  d}  Auseune 
la  large  abänderte.  Vgl.  Uistaces  Antwort : 

Morz  est  mes  sires  danz  Garins  a  la  barbe; 

J’en  ai  encor  le  cheval  et  les  armes  (von  B  getilgt) 
Cil  qui  o  lui  furent  en  la  bataille 
Et  qui  le  virent  detranchier  et  defaire, 

Mien  escient  encor  sont  en  ces  marches. 

Beim  Schlusskampf  lässt  sich  textkritisch  nicht  ent¬ 
scheiden,  ob  die  Einbeziehung  Estormis  und  Tibauts  von 
Berri  in  die  Handlung  und  speziell  die  Anspielung  auf 
Ch.  de  Guillelme  (v.  3805  ff.)  zu  dem  übernommenen 
Urbestand  gehört  oder  ob  es  eine  Zugabe  des  a-Redak- 
tors  ist.  Ist  das  erstere  der  Fall,  —  und  unwahrschein¬ 
lich  ist  es  nicht,  so  sind  die  Enfances  Vivien  als  Vor¬ 
dichtung  zur  Chanson  du  Guillelme  entstanden ;  trifft 
die  zweite  Alternative  zu,  so  hatte  der  a-Redaktor  dieses 
alte  Wilhelmlied  im  Geiste  gegenwärtig. 

Wien.  Ph.  Aug.  Becker. 

Alte  Pläne  von  Paris  (XVI.— XVII.  .Tahrh.)  in  facsimile. 
Verlag  von  A.  Taride  (18—20  Boul.  S.  Denis)  Paris  u.  F. 
Pigeon,  57  Rue  de  Richelieu.  Paris  1908. 

Die  Leser  älterer  französischer  Texte^  werden  in 
diesen  zuverlässigen  und  billigen  fac-simili  von  Plänen 
und  Ansichten  von  Paris  eine  erwünschte  Ergänzung 
und  Beleuchtung  ihrer  Lektüre  finden.  Erschienen  sind 
bis  jetzt: 

Paris  au  XVIII.  siede  (1734  und  der  grosse  „Plan 
de  Turgot,  en  20  feuilles“  von  1739,  mit  Notiz  von 
A.  Bonnardot)  edition  sur  papier  teinte  3  fr. 

Plan  de  Dheulland  grave  en  1756  d’apres  le  plan 
de  Saint-Victor  publie  au  XVI.  siede:  in  zwei  Ausgaben 
zu  0,10  c.  und  zu  0,50  c. 

Plan  de  Mathieu  Merian  1615,  0,50  c.  (mit  Notice 
sur  le  plan  de  Merian,  extrait  des  etudes  archeologiques 
sur  les  Anciens  Plans  de  Paris  par  A.  Bonnardot,  0,50  c). 

Plan  de  Comboust  1653,  9  Blätter  zu  2  fr. 

Plan  de  Paris  sous  Louis  XV.,  1737  par  M.  l’abbe 
Delagrive,  0,50  c. 

Die  Sammlung  soll  ergänzt  werden  durch  die  Ver¬ 
öffentlichung  der  übrigen  älteren  Pläne.  Die  Ausführung 
ist  vorzüglich.  Die  beigefügten  Notizen  geben  die  not¬ 
wendigen  Erklärungen  und  Berichtigungen  zu  den  Plänen. 
Heidelberg.  F.  Ed.  Schneegans. 

Maurice  de  Guerin,  Le  Centaure.  La  Bacchante. 
Glaucus.  Promenade  ä  travers  la  lande.  Sainte- 
Therese.  Journal.  Lettres.  Appendice:  Documents  bio- 
graphiques  et  litteraires  avec  un  portrait  et  une  notice  de 
Remy  de  Gourmont.  Paris,  Mercure  de  France  (Collection 
des  plus  belles  pages)  1909.  In-8,  279  S.  fr.  3. 

Die  nachgelassenen  Werke  des  tiefsinnigen  Dich¬ 
ters  der  Fragmente  Le  Centaure  und  la  Bacchante,  auf 
dessen  Bedeutung  Abel  Lefranc  in  feinsinnigen  Artikeln 
der  Revue  Bleue 1  hingewiesen  hat,  sind  herausgegeben 
in  der  von  Barbey  d’Aurevilly  vorbereiteten,  von  Tre- 
butien  veröffentlichten  Sammlung:  Journal,  Lettres, 
poemes  1862.  Die  vorliegende  Auswahl  vereinigt  das 
Schönste  und  Wertvollste  aus  den  Reliquiae  des  früh- 
verstorbenen  Dichters  und  wird  dazu  beitragen,  den 
Kreis  seiner  Verehrer  zu  erweitern. 

Auf  die  beiden  Prosadichtnngen  „le  Centaure“  und 
„La  Bacchante“,  die  Hauptruhmestitel  Guerins,  folgen 
Gedichte,  Fragmente  aus  dem  Tagebuch,  eine  Auswahl 

1  Erweitert  in:  A.  Lefranc,  Maurice  de  Guörin.  Paris, 
II.  Champion  1910. 
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von  Briefen,  darunter  einige  an  Barbey  d’Aurevilly  und 
ein  hier  zuerst  veröffentlichter  Brief  an  eine  von  Guerin 
geliebte  Frau.  Im  Anhang  ist  die  bereits  bekannte  Bio¬ 
graphie  Guerin’s  von  seiner  Schwester  Eugenie  de  Guerin 
abgedruckt,  mit  einem  Abschnitt  aus  dem  Tagebuch 
Eugenie’s  über  den  Tod  ihres  Bruders.  Den  Schluss 
bilden  Auszüge  aus  den  Arbeiten  von  G.  Sand  (Revue 
des  Deux  Mondes,  15  mai  1840),  von  Sainte-Beuve  (in 
der  Ausgabe  der  Werke  Guerin’s),  von  Abel  Lefranc 
(Revue  Bleue  1908)  über  Guerin,  ein  Brief  Barbey’s  an 
Trebutien  und  eine  bibliographische  Notiz.  Eröffnet  wird 
diese  schöne  Sammlung  durch  eine  kurze  Einleitung  von 
Remy  de  Gourmont  mit  einer  Wiedergabe  des  einzigen 
erhaltenen  Bildes  Guerin’s,  das  die  edlen  Züge  des  eben 
Entschlafenen  in  schlichter  Zeichnung  wiedergibt. 

Heidelberg.  F.  Ed.  Schneegans. 


W.  Marcus,  Choiseul  und  Voltaire.  Wiss.  Beilage 
zum  Bericht  des  Kgl.  Evangelischen  Gymnasiums  zu  Ratibor. 
Ostern  1910.  30  S.  gr.  8°. 

Marcus  weist  in  der  Einleitung  (S._  3—6)  darauf  hin, 
dass  vornehmlich  zwei  Faktoren  der  Entwicklung  der  franzö¬ 
sischen  Literatur  den  Weg  gewiesen  haben:  der  Einfluss  der 
Frauen  und  der  der  Hauptstadt.  Besonders  der  letztere  hat  auf 
Voltaires  Entwickelung  einen  nachhaltigen  Einfluss  gehabt. 
In  Frankreich  lassen  sich  schon  zu  Heinrichs  I\  .  Zeiten  vom 
wissenschaftlichen  und  künstlerischen  Standpunkte  aus  drei 
getrennte  Gruppen  unterscheiden:  der  Hof  mit  seinen  von  der 
obersten  Stelle  her  gegebenen  Richtlinien  für  Kunst  und 
Wissenschaft,  die  Hauptstadt  mit  ihren  dem  Hofe  sich  je 
länger  je  mehr  entgegenstellenden  Grundsätzen  und  das  von 
beiden  Parteien  gleichmässig  verachtete  übrige  Frankreich. 
Keine  Gestalt  ist  geeigneter,  die  Wahrheit  dieser  Tatsache 
einleuchtend  zu  machen  als  Voltaire.  Keiner  hat  mehr  als  er 
sein  Leben  hindurch  die  Hofgunst  gesucht,  keiner  ist  andrer¬ 
seits  mehr  in  bewussten  Gegensatz  zu  dem  Hofe  getreten. 
Wenige  haben  gleich  ihm  die  grossen  Massen  durch  ihre 
Schriften  für  sich  gewonnen,  wenige  bei  einer  ähnlichen  Wir¬ 
kung  auf  das  Volk  sich  in  gleich  vornehmer  Weise  von  dem 
Volke  zurückgezogen.  Altes  und  Neues  ist  bei  ihm  in  der 
seltsamsten  Weise  gemischt,  und  es  liegt  gewiss  ein  tiefer 
innerer  Zusammenhang  in  der  Tatsache,  dass  sich  Voltaire  so 
sehr  zu  jenem  merkwürdigen  Manne  hingezogen  fühlte,  der 
gleich  ihm  frei  war  von  aller  genialen  Einseitigkeit:  zu 
Choiseul.  In  dieser  Vielseitigkeit  liegt  die  Stärke,  aber 
auch  die  Schwäche  der  beiden  Männer,  eine  Schwäche,  die 
freilich  bei  Choiseul  sich  weit  verhängnisvoller  bemerkbar 
machte  als  bei  Voltaire.  Wenn  Choiseul^  einmal  im  Scherze 
gesagt  hat,  er  sei  so  vielseitig,  wie  der  Kutscher  in  Moliferes 
Lustspiel  „Der  Geizige“1 1 2,  so  hat  er  sein  eigenes  Wesen  in 
seinen  Eigentümlichkeiten,  seiner  Stärke  und  seiner  Schwäche, 
unübertrefflich  gekennzeichnet. 

Voltaires  Bestreben,  eine  politische  Rolle  zu  spielen, 
darf  wohl  als  allererste  Veranlassung  seiner  Beziehungen  zu 
Choiseul  angesehen  werden,  deren  Beginn  unbekannt  ist.  Schon 
unter  Fleurys  Ministerium  hatte  der  Vielgewandte  sich  in  die 
politischen  Geschäfte  einzumischen  bemüht,  und  die  Freund¬ 
schaft  mit  Friedrich  dem  Grossen  musste  diesem  Bemühen 
einen  neuen  Anstoss  geben.  Dass  Voltaire  nie  zwischen  dem 
Schriftsteller  und  Freunde  Friedrich  und  dem  Staatsmanne 
Friedrich  unterscheiden  wollte,  war  einer  der  Hauptirrtümer 
seines  Lebens  und  hat  ihm  manche  schwere  Stunde  bereitet. 
Es  ist  bekannt,  wie  schlimm  Voltaires  Besuch  bei  Friedrich 
im  Jahre  1750  endete,  der  mit  des  Dichters  Gefangennahme 
seinen  Abschluss  fand. 

Im  Jahre  1757  bot  sich  für  Voltaire  und  für  Choiseul 
erneute  Gelegenheit,  politisch  tätig  zu  sein,  ohne  dass  indes 
die  beiden  in  brieflichen  Verkehr  miteinander  getreten  wären. 
Voltaire  versuchte  durch  die  Markgräfin  von  Baireuth  bei 
ihrem  königlichen  Bruder  im  Sinne  des  Friedens  zu  wirken. 

Unterdessen  war  Choiseul  leitender  Minister  geworden, 
und  im  Verlaufe  des  Krieges  hatte  die  Schlacht  von  Kuners¬ 
dorf  dem  sonst  so  kampfesfreudigen  Staatsmanne  Bedenken 
eingeflösst.  Er  fürchtete  sich  vor  dem  allzu  grossen  Ueber- 

1  Vgl.  Maugras,  Le  duc  et  la  duchesse  de  Choiseul. 
Paris  1903.  S.  109. 


gewicht  der  beiden  Kaiserinnen.  Wieder  griff  Voltaire  in  die 
Geschäfte  ein  und  wandte  sich  mit  seinen  Anerbietungen  an 
Choiseul.  Alle  diese  Bemühungen  scheiterten  an  der  Stand¬ 
haftigkeit  des  Preussenkönigs.  Der  Briefwechsel  zwischen 
Voltaire  und  Choiseul,  der  1759  und  1760  sehr  bedeutend 
gewesen  war,  wurde  dann  von  der  Mitte  des  Jahres  1761  an 
dürftiger,  denn  zu  den  erwähnten  weitscbichtigen  politischen 
Verhandlungen  gesellte  sich  noch  ein  bedeutsamer  Wechsel  in 
der  Amtstätigkeit  des  Ministers,  nämlich  am  13.  Oktober  über- 
liess  er  die  auswärtigen  Geschäfte  seinem  Vetter,  dem  Herzoge 
von  Praslin. 

Marcus  beweist  nun  (S.  18  flg.),  wie  gerade  die  Zeit 
der  sinkenden  Teilnahme  des  Ministers  für  den  Dichter  diesen 
zu  einem  besonders  ausführlichen  politischen  Schreiben  ver- 
anlasste.  Es  ist,  als  ob  er  dem  Gönner  noch  einmal  seine 
politischen  Fähigkeiten  ins  Gedächtnis  zurückrufen  wollte. 

Aber  noch  auf  einem  ganz  anderen  Gebiete,  auf  dem 
schmalen  Grenzraine  zwischen  Literaturgeschichte  und  Ge¬ 
schichte,  haben  Choiseul  und  Voltaire  sich  mannigfach  berührt 
(vgl.  S.  20  flg.).  Friedrich  der  Grosse  hatte  zu  Beginn  des 
Jahres  1759  ein  Gedicht  verfasst,  worin  er  das  französische 
Volk  der  Torheit  und  Eitelkeit  anklagte,  es  unwert  seiner 
grossen  Ahnen  Luxemburg  und  Turenne  nannte,  den  Herrscher 
ein  Spielzeug  der  Pompadour  schalt  und  sich  wunderte,  dass 
ein  solcher  im  Rate  der  Könige  mitzusprechen  wage1.  Dieses 
Gedicht  hatte  er,  nach  altem  Brauche,  seinem  Freunde  Voltaire 
im  Frühjahr  desselben  Jahres  zur  sprachlichen  Begutachtung 
eingesandt.  Aber  das  Paket  wurde  unterwegs  geöffnet,  und 
Voltaire  wandte  sich  in  seiner  Angst  wieder  an  den  Minister 
Choiseul.  Dieser  beruhigte  den  französischen  König  und 
übersandte  dem  Dichter  sogar  eine  gegen  Friedrich  gerichtete 
Ode.  deren  Verfasser  er  nicht  nannte.  Voltaire  riet  auf 
Freron,  während  der  wahre  Verfasser  Palissot  war  (vgl. 
S.  22  flg.),  der  1760  durch  das  Lustspiel  „Die  Philosophen“ 
viel  Staub  aufwirbelte.  In  neue  Beziehungen  trat  Voltaire  zu 
Choiseul  in  der  Angelegenheit  seines  literarischen  Feindes 
Fröron  und  besonders  in  der  Affaire  Calas.  (S.  25  flg.) 

Ich  möchte  die  Fachgenossen  auf  die  vorliegende  Studie 
hinweisen  wegen  des  zahlreichen  in  den  Anmerkungen  ge¬ 
botenen  Quellenmaterials,  das  der  Briefliteratur  des  achtzehn¬ 
ten  Jahrhunderts  entnommen  und  ziemlich  schwer  zugänglich 
ist.  Das  Ergebnis  lässt  sich  ähnlich  zusammenfassen,  wie  es 
Du  Bois-Reymond  einmal  in  einer  feinsinnigen  Rede  über  das 
Verhältnis  Friedrichs  des  Grossen  zu  Voltaire  ausgedrückt 
hat:  Auseinander  strebend  und  im  komplementären  Lichte  des 
Kriegers  und  Staatsmannes,  des  Dichters  und  Denkers  funkelnd 
hält  sie  doch  zusammen  ein  idealer  Schwerpunkt,  der  ihre 
siegende  Bahn  bestimmt:  Geistesfreiheit  und  Humanität  . 
In  vieler  Hinsicht  passt  dieser  Ausspruch  auch  auf  das  Ver¬ 
hältnis  Voltaires  zu  Choiseul.  Freilich  war  Choiseul .  kein 
Friedrich,  und  von  einer  siegenden  Bahn  darf  man  bei  ihm 
nicht  sprechen.  Aber  dennoch  haben  wir  hier  eine  Freundschaft 
vor  uns,  die  bei  allen  ihr  anhaftenden  Schlacken  des  Mensch¬ 
lichen  und  allzu  Menschlichen  in  ihrem  letzten  Ende  begründet 
ist  auf  jenen  Geistesrichtungen,  die  dem  achtzehnten  Jahr¬ 
hundert  seine  unvergleichliche  Eigenart  aufprägten  und  ent¬ 
gegengesetzte  Charaktere  in  so  erfreulicher  Zahl  zu  Seelen¬ 
bündnissen  verschmolzen:  auf  Geistesfreiheit  und  Humanität. 
Doberan  i.  Meckl.  0-  Gl  öde. 


Zeitschriften  u.  ä. 

Wörter  und  Sachen  II,  2:  Wolf  von  Un werth,  Eine  is¬ 
ländische  Mahrensage.  —  Rieh.  Riegler,  Zwei  mythische 
Tiernamen. —  Alice  Sperber,  Zur  Animalisierung  von  Ge¬ 
genständen  (frz.  poutre,  ital.  poltro,  poltrona,  poltrone,  frz. 
sommier,  clievron).  —  M.  L.  Wagner,  Sardische  Etymo¬ 
logien.  —  F.  Holthausen,  Worterklärungen.  —  K.  Ett- 
mayer,  Tosk.  carena. 

Germanisch  -  Romanische  Monatsschrift  III,  6:  H. 
Logeinan,  Biologie  und  Philologie  II. —  W.  Brecht,  Ein¬ 
führung  in  das  sechzehnte  Jahrhundert.  —  K.  Vossler,  Zur 
Entstehungsgeschichte  der  französischen  Schriftsprache  IV. 
—  M.  Esch,  Die  Germanisierung  der  Sorbonne. 

1  Das  Gedicht  beginnt:  0  nation  folle  et  vaine.  .  .  und 
findet  sich  in  den  Werken  Friedrichs,  in  den  Werken  Voltaires 
(Memoires),  bei  Calmettes,  bei  Broglie  und  sonst. 

2  Du  Bois-Reymond.  Voltaire  in  seiner  Beziehung  zur 
Naturwissenschaft.  Festrede  in  der  Akademie  der  Wissen¬ 
schaften  zur  Gedächtnisfeier  Friedrichs  II.  am  30.  Jan.  1868. 
Berlin  1868.  22. 


245 


1911.  Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.  Nr.  7 


246 


Neuphilologische  Mitteilungen  1911,  3/4:  W.  Söder- 
hjelm,  Les  travaux  de  C.  G.  Estländer  dans  le  domaine 
de  la  Philologie  romane.  —  Olaf  Homön,  Zur  Komik  Mo- 
lieres.  —  Besprechungen:  Carl  August  Westerblad,  Baro 
et  ses  ddrives  dans  les  langues  romanes  (A.  Wallensköld). 

—  Karl  von  Ettmayer,  Vorträge  zur  Charakteristik  des 
Altfranzösischen  (A.  W.).  —  Ferd.  Brunot,  Histoire  de  la 
langue  fran^aise  des  origines  ä  1900  II  (A.  W.).  —  W. 
Vietor,  Einführung  in  das  Studium  der  englischen  Philo¬ 
logie  als  Fach  des  höheren  Lehramts  (U.  Lindelöf).  —  I.  E. 
Kerkkola,  Grands  öcrivains  fran^ais  modernes  (I.  Uscha- 
koff). —  G.  Schmidt,  Musterstücke  aus  der  deutschen  wis¬ 
senschaftlichen  Literatur  der  Gegenwart  (T.  E.  K.).  —  Col¬ 
lection  Teubner  publiee  par  F.  Dörr,  H.  P.  Junker,  M. 
Walter,  L.  Petry,  H.  Bornecque  3—7  (A.  v.  K.).  — 
Teubner’s  School  Texts  ed.  by  F.  Dörr,  H.  P.  Junker,  M. 

v  Walter  (A.  B.). 

Casopis  pro  Modern!  Filologii  I,  3:  Karl  Vetter,  Das 
qualitative  Adjektivum  in  den  Gedichten  Walthers  von  der 
Vogelweide  (Forts.).  —  Hugo  Siebenschein,  Hans  Sachs. 
Zwei  Beiträge  zur  Geschichte  seiner  Entwicklung:  2.  Seine 
poetischen  Erstlingswerke.  —  Arne  Novak,  Neue  For¬ 
schungen  über  Friedrich  Hebbel.  —  M.  Krepinsky,  Der 
künstliche  Gaumen  und  seine  Verwendung.  —  Jan  U.  Jar- 
nik,  Das  Wörterbuch  der  rumänischen  Akademie  (Fort¬ 
setzung).  —  P.  M.  Haskovec,  Literarische  Bemerkungen. 

—  Besprechungen:  Albert  Dauzat,  La  vie  du  langage 
(Vojtech  Cizek).  —  Le  Cid.  Tragödie  par  P.  Corneille 
(Frant.  Kamaryt). 

Die  Neueren  Sprachen  XIX,  1:  Ch.  Bai  ly,  L’etude  syste- 
matique  des  moyens  d’expression.  —  Karl  Ehr ke,  Englische 
Realien.  —  G.  Ashton  Beacock,  Christmas  Plays  for  Chil- 
dren.  —  Hartnacke,  Jahresbericht  des  Neuphilologischen 
Vereins  zu  Bremen  über  das  13.  Vereinsjahr  1908—1909. — 
Ehrlicher,  Bericht  des  Neuphilolog.  Vereins  za  Bremen 
über  das  14.  Vereinsjahr  1909 — 1910.  —  Besprechungen:  A. 
Kühne,  M.  E.  Sadler,  Continuation  Schools  in  England  and 
Elsewhere  —  E.  Dörr,  K.  Breul,  The  Teaching  of  Modern 
Foreign  Languages  and  the  Training  of  Teachers ;  E.  Keller, 
B.  Stehle,  A.  Thorbecke,  Deutsches  Lesebuch  für  höhere 
Mädchenschulen.  II.  Teil  (E.  Keller);  0.  Behaghel,  Die  deut¬ 
sche  Sprache;  G.  Könnecke,  Deutscher  Literaturatlas ;  D.  L. 
Savory,  A  First  German  Reader;  Ders.,  Deutsches  Reform¬ 
lesebuch;  0.  Weise,  Deutsche  Sprach-  und  Stillehre;  Ders., 
Unsere  Muttersprache,  ihr  Werden  und  ihr  Wesen;  J.  V. 
Scheffel,  Der  Trompeter  von  Säkkingen  (E.  L.  Milner-Barry); 
H.  Hansjakob,  Aus  d.  Leben  eines  Unglücklichen  (E.  Dixon); 
Weitere  Schulausgaben:  1.  J.  H.  Voss,  Homers  Ilias  (E. 
Weissenborn);  2.  J.  H.  Voss,  Homers  Odysee  (B.  Stehle); 

з.  W.  Shakespeare,  Julius  Csesar  (J.  Resch);  4./5.  Deutsche 
Literaturdenkmäler  des  16.  Jahrhunderts.  II.  Hans  Sachs 
(J.  Sahr);  III.  Von  Brant  bis  Rollenhagen:  Brant,  Hutten, 
Fischart,  sowie  Tierepos  u.  Fabel  (Ders.);  6.  Lessing,  Lao- 
koon  (M.  Manlik);  7.  Klopstock,  Oden  (R.  Windel);  8.  Wie¬ 
lands  Oberon  (R.  Hanke  u.  R.  Lichtenheld;  9.  Goethe,  Tor¬ 
quato  Tasso  (Ed.  Castle);  10.  P.  Lorentz,  Goethes  Gedanken¬ 
lyrik;  11.  Schiller,  Die  Verschwörung  des  Fiesko  (R.  Richter); 
12.  Ders.,  Die  Braut  von  Messina  (J.  Trötscher);  13.  Körner, 
Zriny  (H.  Schladebach);  14.  P.  Lorentz,  Hebbelbuch.  —  Hans 
König,  M.  Evers  u.  H.  Walz,  Deutsches  Lesebuch  f.  höh. 
Lehranstalten.  VII.  Teil;  J.  Hennings,  Kurzer  Lehrgang 
der  vereinfachten  deutschen  Stenographie  (Stolze-Schrey).  — 
M.  Krummacher,  E.  Hausknecht,  The  English  Scholar; 
Eliza  E.  Pollard,  For  the  Red  Rose  (K.  Münster);  Bahlsen 

и.  Hengesbach,  Schulbibliothek  französischer  und  englischer 
Prosaschriften.  1.  J.  S.  Mill,  On  Education  (A.  Knobbe) ; 
2.  T.  Roosevelt,  The  North  -  American  Wilderness  and  its 
Game  (M.  Kulinick).  —  Lorenz  Petry,  Fr.  Wittmann,  G. 
Schmidt  u.  L.  Chisholm,  Fremdsprachliche  illustrierte  Jugend¬ 
lesebücher.  II.— VI.  Band;  G.  Pellissier,  Anthologie  des 
Portes  du  XIXe  siede.  —  B.  Meyer-Harder,  H.  Margall, 
Vier  Erzählungen  aus  En  pleine  vie  (B.  Röttgers);  F.  Coppee, 
Auswahl  (G.  Franz);  H.  Wallenfels,  Der  Bauernhof ;  Moliöre, 
L’Avare  (E.  Wasserzieher  und  J.  Gontard);  B.  Boissonas, 
Une  famille  pendant  la  guerre  1870—1871  (W.  Schaefer) ; 
H.  Fischer  u.  G.  Dost,  Französische  Texthefte  zu  Hirts  An¬ 
schauungsbildern.  Heft  2  (H.  Fischer);  A.  Mohrbutter,  Guide 
grammatical;  L.  Lagarde,  Seule  au  monde;  Weitzenböck, 

'Lehrbuch  der  französisch.  Sprache.  I.  u.  II.  Teil;  G.  Monod, 
Allemands  et  Fran^ais  (0.  Leichsenring).  —  J.  Bat  he,  C. 
Polack  et  E.  Rodhe,  Pages  choisies  des  grands  Ecrivains 


du  XIXe  siede;  Dubislav  u.  Boek,  Methodischer  Lehrgang 
der  französischen  Sprache. —  Vermischtes:  A.  Camilli,  Die 
italienische  mustergültige  Aussprache.  —  W.  Grote,  Tele¬ 
graph — Geograph.  —  K.  Ehrke,  Zwei  englische  6  d.-Jahr- 
blicher.  —  L.  Mack,  Der  Franzose  und  sein  Subjonctif.  — 
G.  Panconcelli-Calzia,  Experimentalphonetische  Rund¬ 
schau.  28. 

Zs.  für  französischen  u.  englischen  Unterricht  X,  2: 

Söhring,  Zur  Technik  des  Monologs  in  Shakespeares  Tra¬ 
gödien.  —  Ulmer,  Metrik  in  der  Schule?  II.  —  Lauter¬ 
bach,  Eindrücke  von  engl.  Public  Schools.  —  Nesbitt, 
Herrn.  Breymann  f. —  W.  Franz,  Wilh.  Wetz  (1858—1910). 

—  51.  Versammlung  deutscher  Philologen  u.  Schulmänner  zu 
Posen  vom  3. — 6.  Okt.  1911.  —  Ferienkurse  1911  (University 
of  London).  —  Literaturberichte  und  Anzeigen:  Hörning, 
Racine,  Athalie,  hrsg.  von  Rudolph. —  Gl  öde,  Thiers,  Ex¬ 
pedition  d’Egypte,  hrsg.  von  Strohmeyer.  —  Weyrauch, 
Bernhardt,  Thöätre  Moderne.  —  Ders.,  Mann,  Diesterwegs 
neusprachliche  Reformausgaben  5.  6.  —  Ders.,  Frangois, 
Scönes  de  la  revolution  fran^aise,  hrsg.  von  Mühlan.  — 
Ders.,  Töpffer,  Le  Lac  de  Gers,  hrsg.  von  Sutton  Carter. 

—  Ders.,  Kalepky,  Lexikograph.  Lesefrüchte  II.—  Pilch, 
De  Beaux,  Kurzer  Leitfaden  für  den  französischen  Unter¬ 
richt  in  den  Lehrlingsabteilungen  der  Handelsschulen.  — 
Ders.,  Pünjer  und  Heine,  Lehr-  und  Lernbuch  der  fran¬ 
zösischen  Sprache  für  Handelsschulen.  —  Ders.,  Sokoll  u. 
Wyplel,  Lehrbuch  der  französischen  Sprache  III.  —  Ders., 
Prelle,  Le  Commercjant.  —  Ders.,  Spude  et  Cretin,  Corre- 
spondance  Commerciale.  —  Kaluza,  Heinrich,  Az  Al-Shake- 
spearei  Drämäk. —  Weyrauch,  Neuere  Schulausgaben  von 
englischen  Schriftstellern.  —  Dubislav,  English  Historians, 
hrsg.  v.  Marquardsen.  —  Jantzen,  J.  Swift,  Prosaschriften, 
übers,  von  Greve.  —  Ders.,  Oskar  Wilde,  Erzählungen  u. 
Märchen. —  Ders.,  Selected  English  Essays  ed.  by  Peacock. 

—  Ders.,  Pestalozzi,  Syntaktische  Beiträge.  —  Dunstan, 
Tauchnitz  Edition  4146.  4163.  —  Kaluza,  Dunstan,  Eng¬ 
lische  Konversation  für  höhere  Klassen.  —  Bücherschau. 


Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  u. 
Literatur  37,  1:  A.  Klemm,  Satzmelodische  Untersuch¬ 
ungen  zum  althochdeutschen  Isidor.  —  A.  Schulte,  Eine 
Replik  gegen  Wilhelm,  die  Fälschungen  in  den  beiden  Regens¬ 
burger  Reichsabteien  Ober-  u.  Niedermünster.  —  S.  Feist, 
Noch  einmal  zur  germanischen  und  zur  hochdeutschen  Laut¬ 
verschiebung.  —  0.  Fiebiger,  Einige  unbeachtet  gebliebene 
Germanennamen  auf  röm.  Inschriften.  1.  Pipin;  2.  Hardin; 
3.  Alamana.  Suefia;  4.  Eving;  5.  Sinde.  Sinda.  Sindila). — 
V.  Moser,  Ueber  pöfel  —  pöbel.  —  H.  Sperber,  Exeget. 
Miscellen.  1.  Zu  Satan  42;  2.  Zu  Ilavamäl  84;  3.  Helga- 
kvida  HjqrvarSssonar  28,  5 — 9.  4.  Eine  altnordische  Runen¬ 
inschrift  in  einer  englischen  Handschrift. —  F.  Kluge,  Zur 
Totenklage  auf  Attila.  —  Ders.,  Zum  Stein  von  Tune.  — 
Fr.  Wilhelm,  Ein  Trinklied  zum  Martinifest  aus  dem  16. 
Jahrhundert.  —  Th.  Siebs,  Zum  Eingang  des  Parzival. — 
A.  Beer,  Gab  es  einen  gotischen  nominativus  absolutus? 

—  Literatur. 

IJuphorion  18,  1:  Rud.  Asmus,  Zenobia  von  Palmyra  in 
Tradition  und  Dichtung.  —  Rud.  Krauss,  Das  Todesjahr 
Steinhöwels.  —  Oskar  Fischl,  Quelle  und  Nachwirkung  von 
Julius  Wilhelm  Zinkgrefs  ‘Vermanung  zur  Dapfferkeit’.  — 
Carl  Vogt,  Johann  Balthasar  Schupp.  Neue  Beiträge  zu 
seiner  Würdigung.  —  Kurt  Plenio,  Zu  Christoph  Fürers 
Reimhomonymik. —  Arthur  Hordorff,  Untersuchungen  zu 
‘Edward  Grandisons  Geschichte  in  Görlitz’.  —  Herrn.  Gilow, 
Daniel  Chodowiecki  über  Lessing  und  das  ‘leidige  Ideali¬ 
sieren’.  —  Friedr.  Lauchert,  Die  pseudo-swiftische  Reise 
nach  Kalklogallinien  und  in  den  Mond  in  der  deutschen 
Literatur.  —  Arthur  War  da,  Scheffner  als  Verfasser  der 
‘Natürlichkeiten’.  —  Ernst  Kraus,  Nochmals  Schillers  ‘Be¬ 
rühmte  Frau’.  —  G.  Schneege,  Goethes  metaphysische  Re¬ 
signation.  —  Reinhold  Steig,  Zu  Ludwig  Grimms  romant. 
Arbeiten.  (Ahasverus.  Heinrich  Heine).  —  Paul  Beyer, 
Ueber  die  frühsten  Beziehungen  H.  Heines  zum  deutschen 
Volkslied.  —  Alexander  v.  Weilen,  Zu  Grillparzers  ‘Treuem 
Diener’.  —  Herrn.  Tardel,  Georg  Herweghs  ‘Ich  möchte 
hingehn  wie  das  Abendrot’.  —  Klaus  Groth  über  sich  selbst. 

—  J.  Vlasimsky,  Mimische  Studien  zu  Th.  Storm.  II.  — 
Miszellen:  S.  Aschner,  ‘Der  glückliche  Dichter’.  —  Albert 
Leitzmann,  Zur  Göttin  der  Gelegenheit.  (Euphorion  XVII, 
347).  —  Kurt  Plenio,  Zur  Volksliedfassung  von  Lessings 
‘Tod’  (Euphorion  XVII,  349  ff.).  —  Ottokar  Fischer,  Nach- 
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trägliches  zu  Gerstenbergs  Rezensionen.  — ■  Ders.,  Zur  Nach¬ 
wirkung  von  Gerstenbergs  ‘Ugolino’.  —  Ortner,  Jubiläum 
der  ‘Carinthia’.  —  Max  Morris,  Zu  Heinrich  v.  Kleists 
Briefen. —  Friedr.  Schwarz,  Zu  Wilhelm  Müllers ‘Glocken¬ 
guss  zu  Breslau’.  —  Gaston  Raphael,  Nochmals  zur  Quelle 
der  ‘Maria’  von  Otto  Ludwig.  —  Hans  Knudsen,  Zum 
Florian  Geyer-Stoff. —  Rezensionen  u.  Referate:  A.  Leitz- 
mann,  Goethes  Briefwechsel  mit  Wilhelm  und  Alexander 
von  Humboldt,  hrsg.  von  L.  Geiger.  —  Ders.,  Wilhelm  u. 
Karoline  von  Humboldt  in  ihren  Briefen,  hrsg.  von  A.  v. 
Sydow.  4.  Band.  —  E.  Guglia,  Briefe  von  und  an  Friedr. 
v.  Gentz.  Hrsg,  von  F.  C.  Wittichen.  1.  2.  Band.  —  0. 
Schissei  von  Fleschenberg,  Achtzehnhundertneun.  Die 
politische  Lyrik  des  Kriegsjahres.  Hrsg,  von  R.  F.  Arnold 
und  K.  Wagner.  —  Franz  Zinkernagel,  Hebbel-Literatur. 

1.  Krumm,  Die  Tragödie  Hebbels;  2.  Walzel,  Hebbel¬ 
probleme;  3.  Zincke,  F.  Hebbels  philosophische  Jugend-  I 
lyrik;  4.  Zincke.  Die  Entstehungsgeschichte  von  F.  Hebbels 
‘Maria  Magdalena’.  —  Paul  Zincke,  Lahnstein,  Das  Pro¬ 
blem  der  Tragik  in  Hebbels  Frühzeit.  —  H.  Blume,  Gott¬ 
fried  Kellers  Frühlyrik.  60  faksimilierte  Gedichte.  Einge¬ 
leitet  und  hrsg.  von  A.  Frey. 

Zs.  für  den  deutschen  Unterricht  25,  4:  Dr.  Rosiger, 
Drei  Gedichte  an  die  Freude.  —  Julius  Sahr,  Anzeigen  u. 
Gedanken  zur  Volkskunde. 

Zs.  des  Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins  26,  3 : 

Th.  Siebs,  Neues  zur  Bühnen  -  und  Musteraussprache.  — 

4:  Fr.  Friedemann,  Lebenshaltung. —  6:  F.  Kluge,  Göt¬ 
terdämmerung  und  Umwelt. 

Tijdschrift  voor  Nederlandsche  Taal-  en  Detterkunde 

29,  2:  S.  G.  de  Vries,  Een  citaat  in  de  Camera  Obscura. 

—  W.  van  Helten,  Aanteekeningen  op  Varia  in  Deel 
XXVII,  157  Vlgg.  —  J.  Verdam,  Wapene  Martijn,  I,  947. 
(Gode  tarn  maken).  —  P.  C.  Molhuysen,  Nog  een  brief 
van  Cats  aan  Huygens.  —  J.  W.  Müller,  Robijn  en  con-  i 
Sorten.—  Ders.,  Naschrift.—  W.  de  Vries,  Opmerkingen 
over  Nederlandsche  syntaxis.  I.  Usurpaties. 

Arkiv  för  nordisk  filologi  27,  4:  F.  Dyrlund,  Friä-  : 
griä ,  gruä. —  Bengt  Hesselman,  Ett  bidrag  tili  läran  om 
de  reduplicerade  preterita.  —  Kr.  Ivalund,  Den  islandske 
lsegebogs  ‘herbrad’.  —  Ders.,  Honorificabilitudinitatibus  i 
Codex  Erfordensis  af  de  Lundske  annaler. —  Finnur  Jons- 
son,  Stedord  i  gamle  vers.  —  Gustav  Neckel,  Fegins- 
brekka.  —  Ludvig  Larsson,  Ett  par  rättelser.  —  Alfred 
Nordfeit,  Om  s.  k.  katt-eder  i  svenskan.  —  B.  Kahle, 
Anmälan  av  ‘Erik  Björkman,  Nordische  Personennamen  in 
England  in  alt-  und  frühmittelenglischer  Zeit.  Ein  Beitrag 
zur  englischen  Namenkunde’.  —  Elof  Hellquist,  Anmälan 
av  ‘EmilOlson:  Utdrag  ur  Magnus  Erikssons  landslag  med 
inledning,  anmärkningar  och  glossar’. 

Danske  Studier  1911,  1:  Axel  Olrik,  En  oldtidshelligdom. 

—  Marius  Kristensen  og  Axel  Olrik,  Stednavnesagen. — 
Hjalmar  Thuren,  'Danmark  dejligst  Vang  og  Vrnnge’.  — 
Kultur  og  folkeminder.  Nyere  myteforskning.  Ufpdt.  — 
Fra  sprog  og  literatur.  Dansk  sproglsere.  —  Navneforsk- 
ning.  Godrum.  pbrandso. 


Jahrbuch  der  Deutschen  Shakespeare- Gesellschaft 

47:  E.  v.  Possart,  Der  Stil  des  Dramas  und  die  Aufgabe 
der  Schauspielkunst.  —  H.  Richter,  Jos.  Kainz.  —  W.  J. 
Lawrence,  The  Evolution  and  Influence  of  the  Elizabethan 
Playhouse. —  0.  L.  Jiriczek,  Der  Elisabethanische  Horaz. 
—  L.  B.  Morgan,  The  Latin  University  Drama.  —  Max 
J.  Wolff,  Die  Tragödie  von  Romio  und  Julietta.  —  E. 
Kilian,  Hamlet  in  neuer  Inszenierung.  —  W.  Bormann, 
Sinnbildliches  im  ‘Macbeth’.  —  J.  de  Perott,  Die  Mage- 
Ionen-  und  die  Sturmfabel.—  W.  Mühlfeld,  The  Tragedie 
of  Caesar  and  Pompey,  or  Caesars  Reuenge.  Herausgeg.  v. 
W.  M.  —  Alois  Brandl,  Zu  ‘Shakespeare’s  Totenmaske’ 
und  ‘Ben  Jonsons  Totenbild’.  —  R.  Gebhard,  Shakespeare 
u.  Schopenhauer.  —  E.  Koppel,  Shakespeares  ‘Richard  III.’ 
u.  Senecas  ‘Troades’.  —  Ders.,  Bottoms  ‘Ercles’  u.  Studleys 
Uebersetzung  v.  Senecas  ‘Hercules  Oetaeus’.  —  M.  J.  Wolff, 
Zu  den  Sonetten.  —  J.  de  Perott,  Das  Wintermärchen  in 
der  Türkei.  —  C.  Fries,  Ein  indischer  Hamlet.  —  Ders., 
Shakespeare  und  Buchanan.  —  A.  Winds,  Vorläufer  mo¬ 
derner  Inszenierungen  Shakespeare’scher  Stücke.  —  W. 
Creizenach,  Die  Quelle  des  Play  of  Lucrece.  —  Ders., 
Eine  Tragödie  Shirleys  auf  der  deutschen  Bühne. —  Necro- 
loge  (Clara  Ziegler.  —  Wilhelm  Wetz. —  Fred.  James  Fur- 


nivall).  -  Theaterschau.  —  Zeitschriftenschau.  —  Bücher¬ 
schau.  —  Hans  Daffis,  Shakespeare-Bibliographie. 


Zs.  für  romanische  Philologie.  Beihefte  27:  Prinzipien¬ 
fragen  der  Romanischen  Philologie.  Wilhelm  Meyer-Lübke 
zur  Feier  der  Vollendung  seines  50.  Lehrsemesters  u.  seines 
50.  Lebensjahres  gewidmet.  Teil  II:  Peter  Skok,  Die  Ver¬ 
balkomposition  in  der  romanischen  Toponomastik.  —  Elise 
Richter,  Der  innere  Zusammenhang  in  der  Entwicklung 
der  romanischen  Sprachen.  —  Alice  Sperber,  Zur  Bildung 
romanischer  Kindernamen.  —  Ernst  Gamillschegg,  lieber 
Lautsubstitution. —  33:  Gust.  Ivoehler ,  Der  Dandysmus  im 
französischen  Roman  des  19.  Jahrhunderts. 

Romania  157  Janvier  1911  (Tome  XL,  1):  E.  Philipon.  L’ü 
latin  dans  le  domaine  franco  -  provenqal.  —  A.  Thomas, 
Varietäs  bibliographiques.  —  P.  Meyer,  Notice  du  ms. 
Egerton  743  du  Musee  britannique  (Schluss).  —  P.  Meyer, 
Fragments  du  Comput  de  Philippe  de  Thaon. —  Ders.,  Le 
dit  du  boudin.  —  G.  Bertoni,  Una  poesia  provenzale  in- 
francesata.  —  A.  Jeanroy,  Modeles  profanes  de  chansons 
pieuses.  —  G.  Schoepperle,  Sur  un  vers  de  la  Folie  Tristan 
de  Berne.  —  M.  Roques,  Anc.  fran q.jobreus. —  F.  Rech¬ 
nitz,  Fenestre  dans  le  Roman  de  Rou. —  E.  Faral,  Pour 
l’histoire  de  Berte  au  grand  pied  et  de  Marcoul  et  Salomon. 

—  A.  Thomas,  Deux  documents  inddits  sur  Pierre  Ber- 
suire.  —  Ders.,  Saint-Martin-Valmeroux.  —  Comptes  ren- 
dus:  W.  Meyer-Liib ke,  Romanisches  etymologisches  Wör¬ 
terbuch  1er  livraison  (A.  Thomas).  —  D.  Behrens,  Bei¬ 
träge  zur  französ.  Wortgeschichte  und  Grammatik.  Studien 
und  Kritiken  (A.  Thomas).  —  R.  Zenker,  Die  Tristansage 
u.  das  persische  Epos  von  Wis  und  Ramin  (G.  Schoepperle). 

—  J.  Kelemina,  Untersuchungen  zur  Tristansage  (G. 
Schoepperle). —  J.  Beck,  La  musique  des  Troubadours  (M. 
Roques). —  Edw.  Jaernstroem ,  Recueil  de  chansons  pieu¬ 
ses  du  XHIe  siede  (A.  Jeanroy). —  F.  Faral,  Mimes  fran- 
(jais  du  XHIe  siäcle  (A.  Jeanroy).  —  J.  Acart  de  Hesdin, 
La  Prise  amoureuse  herausgegeben  von  Ernst  Hoepffner  (G. 
Raynaud  und  Paul  Meyer).  —  Mort  Artu,  ed.  by  J.  Douglas 
Bruce  (J.  L.  Weston  und  P.  Meyer).  —  C.  A.  Westerblad, 
Baro  et  ses  derives  dans  les  langues  romanes  (A.  Thomas). 

—  G.  Pa^cu,  Despre  cimilituri,  partea  I  (M.  Roques).  — 
N.  Cartojan,  Alexandria  in  literatura  romänescä  (M.  Ro¬ 
ques).  —  D.  Russo,  Studii  §i  critice  (M.  Roques).  —  In 
der  Chronique  werden  kurz  besprochen:  Ernesto  Monaci, 
Antichissimo  ritmo  volgare  sulla  leggenda  di  Sant’  Alessio. 
Rendiconti  Ac.  dei  Lincei  1907  (A.  Th.).  —  Oeuvres  d’art 
du  moyen  äge  inspirees  par  la  litterature  contemporaine. 
Par  A.  Blanchet  (A.  Th.).  —  Kr.  Nyrop,  Degradation  du 
sens  des  mots  (A.  Th.).  —  W.  Meyer-Lübke,  Einführung 
in  das  Studium  der  roman.  Sprachwissenschaft.  2.  Auflage. 
(A.  Th.).  —  A.  Dauzat,  La  vie  du  langage  (A.  Th.).  — 
Oartulaire  de  l’abbaye  de  Silvanäs  p.  p.  P.  A.  Verlaguet 
(A.  Th.).  —  La  vie  de  Saint  Quentin,  par  Huon  le  Roi  de 
Cambrai  p.  p.  A.  Langfors  et  W.  Söderhjelm  (P.  M.). 

Revue  des  langues  romanes  T.  LIV.  Vie  serie,  T.  IV, 

1 — 2.  Janvier-Mars  1911:  L.  Lambert,  Chansons  Pastora¬ 
les.  —  R.  Thauzies,  Etüde  sur  les  sources  de  J.-M.  de 
Heredia  dans  les  sonnets  des  Trophäes.  —  G.  Bertoni, 
Noterelle  provenzali.  —  C.  Pitollet,  Deux  lettres  inädites 
de  Ch.  Linne  relatives  ä  l’Espagne.  —  Bibliographie:  E. 
Romilly,  Reves  et  realites  (Grammont).  —  F.  Brunot, 
Histoire  de  la  langue  franqaise  I,  II  (Grammont).  —  Ders., 
L’enseignement  de  la  langue  frangaise  (Grammont).  —  H. 
Suchier,  Les  voyelles  toniques  du  vieux  franqais  (Gram¬ 
mont).  —  A.  Meill et,  Introduction  ä  l’etude  comparative 
des  langues  indo-europeennes  2e  ed.  (Grammont).  —  Ders., 
Linguistique  historique  et  linguistique  genärale  (Grammont). 
—  A.  Keller,  Spanisch  für  Kaufleute  (M.  G.).  —  M.  Nie¬ 
dermann,  Contribution  ä  la  critique  et  ä  l’explication  des 
gloses  latines  (M.  G.).  —  Ch.  Bally,  Präcis  de  stylistique; 
Traite  de  stylistique  fran^aise  (Grammont).  —  J.  Schätzer, 
Herkunft  und  Gestaltung  der  französischen  Heiligennamen 
(M.  G.).  —  L.  Wiener,  Economic  history  and  philology 
(M.  G.).  —  E.  Lefevre,  Catalogue  gäneral  de  la  librairie 
provenqale  (M.  G.).  —  F.  Gaiffe,  Thomas  Sebillet.  Art 
poetique  francjoys  (Vianey).  —  E.  Faguet,  Les  prejugäs 
ndcessaires  (Rigal).  —  A.  Joannides,  La  Comädie - Fran- 
qaise  1910  (E.  R.).  —  E.  Faguet,  Le  Fäminisme.  —  W. 
Heraeus,  Siluiae  uel  potius  Aetheriae  Peregrinatio  (An- 
glade). —  Les  classiques  framjais  du  Moyen  Age:  La  Chas- 
telaine  de  Vergi;  Villon  (Anglade). —  F.  Baldensper ger  , 
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Etudes  d’histoire  littöraire  2e  serie  (J.  M.).  —  A.Rey,  J.-J. 

Rousseau  dans  la  valide  de  Montmorency  (J.  M.).  _  B. 

Sarrieu,  Persistance  des  radicaux  celtiböriens  —  Les  Ther- 
mes  des  One'siens  -  Et  Perdut  —  Sans-Parro  de  Ogo  (Ron- 
jat).  —  Novelari  Catala  dels  segles  XIV  a  XVIII  ( j.  R )  - 
II  Gran  Mondo  (J.  R.).  v  h 

Revue  de  Philologie  francaise  et  de  litterature  XXV, 
1:  D.  Zevaco,  L’lhonnete  homrae’  au  XVII e  siede.  —  Gaston 
Gaillard,  De  quelques  formations  ndologiques  recentes  dans 
leurs  rapports  avec  les  modifications  de  la  peusöe  et  des 
moeurs.  —  Ant.  Döresse,  Vocabulaire  du  patois  de  Ville- 
franche-sur-Saone.  —  Comptes  rendus:  E.  Boi llot,  Le  pa¬ 
tois  de  la  Grand-Oombe,  Doubs  (L.  Cledat). —  Alexis  Fran- 
Qois,  Romantique,  le  mot  et  le  Sentiment  en  France  au 
XVIII e  sidcle  (F.  Baldensderger).  —  G.  Wissler,  Das 
Schweizerische  Volksfranzösisch  (F.  B.).  —  E.  Lavisse 
Histoire  de  France  T.  IX,  1  (Y.).  —  G.  Lavergne,  Le 
parier  bourbonnais  au  XIII e  et  XlVe  siede  (G.  Marinet).  — 
Br u not,  Histoire  de  la  langue  francaise  III,  2  (TL  Yvon). 

—  Zeitschrift  f.  romanische  Philologie  1909,  3  (P.  Porteau: 
ausführliche  Besprechung  von  A.  Speich,  Das  sog.  Verbal¬ 
adjektiv  im  Französischen). 

Zs.  für  französische  Sprache  und  Literatur  37,  6/8: 

E.  Brugger,  Leopold  v.  Schroeder,  Die  Wurzeln  der  Sage 
vom  heiligen  Gral.  —  Ernest  Muret,  Wolfgang  Golther, 
Tristan  und  Isolde  in  den  Dichtungen  des  Mittelalters.  — 
Walther  Küchler,  Eduard  Wechssler,  Das  Kulturproblem 
des  Minnesangs.  —  Alfons  Hilka,  Kleine  Texte  zum  Alexan¬ 
derroman,  hrsg.  v.  Fr.  Pfister.  —  F.  Rechnitz,  Alf.  Hilka, 
Das  Lehen  und  die  Sentenzen  des  Philosophen  Secundus 
des  Schweigsamen  in  der  altfranzösischen  Literatur.  —  E. 
Stengel,  La  Noble  Legon  des  Vaudois  du  Piemont.  Edi¬ 
tion  critique  avec  introduction  et  glossaire  par  Antonino 
de  Stefano.  —  W.  v.  Wurzhach,  L.  Le  Pileur,  Les  mala- 
dies  de  Venus  dans  l’oeuvre  de  Frangois  Villon.  —  H.  Va- 
ganay,  Paul  Laumonier,  Ronsard  poete  lyrique.  —  Ders., 
Paul^  Laumonier,  La  vie  de  P.  Ronsard  de  Claude  Binet 
(1586).  —  Josef  Frank,  Hubert  Röck,  Worte  Montaignes. 

—  Ludwig  Karl,  Ernest  Dupuy,  Alfred  de  Vigny.  Ses 
amities,  son  röle  litteraire.  I.  Les  amities.  —  H.  Heiss, 
Amedöe  Guiard,  Virgile  et  Victor  Hugo.  —  Jean  Ach  er, 
Ludwig  Traube,  Vorlesungen  und  Abhandlungen.  II.  Ein¬ 
leitung  in  die  lateinische  Philologie  des  Mittelalters,  hrsg. 
von  Paul  Lehmann.  —  Ders.,  Maurice  Prou,  Manuel  de 
palöographie  latine  et  francaise.  —  C.  Salvioni,  E.  Bour- 
ciez,  Elements  de  linguistique  romane.  —  Emil  Levy,  Paul 
Meyer,  Documents  linguistiques  du  Midi  de  la  France  re- 
cueillis  et  publies  avec  glossaires  et  cartes.  —  Ders.,  Georges 
Millardet,  Recueil  de  textes  des  anciens  dialectes  landais. 

Th.  Kalepky,  E.  Löseth,  Notes  de  Syntaxe  frangaise. 

—  D.  Behrens,  Louise  Odin,  Glossaire  du  patois  de  Blonay. 

—  Ders.,  F.  Boillot,  Le  patois  de  la  commune  de  La  Grand’ 
Combe.  —  Ders.,  Ch.  Lecomte,  Le  parier  dolois. —  Ders., 
A.  Ravanat.  Dictionnaire  du  patois  des  environs  de  Grenoble. 

—  Ders.,  Daire,  Dictionnaire  picard  gaulois  et  frangois.  — 
W.  Haape,  F.  W.  Bernhardt,  Auswahl  aus  Alfred  de  Müs¬ 
set.  —  Aug.  Sturmfels,  L.  Herrig,  La  France  Littdraire. 

—  Ders.,  H.  Bornecque  et  B.  Röttgers.  La  France  d’au- 
jourd’hui.  —  Ders.,  P.  M.  Crdtin,  La  France,  Passe,  Pre¬ 
sent,  Avenir.  —  Ders.,  Paul  Kiene,  Der  unheilvolle  Kon¬ 
flikt.  Zur  Reform  des  französischen  Sprachunterrichts.  — 
Ders.,  Jos.  Buckeley,  Prüfungsaufgaben  für  das  Lehramt 
der  neueren  Sprachen  in  Bayern.  —  Ders.,  J.  Fetter  und 
K.  Ullrich,  La  France  et  les  Frangais.  —  Ders.,  Pb.  Ross¬ 
mann  und  F.  Schmidt,  Lehrbuch  der  französ.  Sprache  auf 
Grundlage  der  Anschauung.  Haberlands  Unterrichtsbriefe 
für  das  Selbststudium  lebender  Fremdsprachen.  —  August 
Sturmfels,  Der  kleine  Toussaint-Langenscheidt.  —  Wolf¬ 
gang  Martini,  Auguste  Delauney,  Französische  Aufsatz¬ 
lehre.  —  Ders.,  Heinrich  Boewert  et  Auguste  Delauney, 
Manuel  de  lectures  courantes. —  C.  Th.  Lion,  Ernst  Pfohl. 
Neues  Wörterbuch  der  französischen  und  deutschen  Sprache. 

—  Miszelle:  C.  St  ein  weg,  Einige  merkwürdige  Beispiele 
von  Kompositions-Uebertragungen.  Corneille,  Racine,  La 
Fontaine  und  Lionardo  da  Vinci. 

Annales  de  la  Societe  Jean-Jaques  Rousseau.  Tome 
VI,  1910:  Louis -J.  Court  ois,  Le  söjour  de  Jean -Jacques 
Rousseau  en  Angleterre  (1766/67),  lettres  et  documents  inö- 
dits.  Lettres  de  Jean-Jacques  Rousseau,  lettres  de  Daven- 
port  ä  Rousseau,  lettres  de  divers  ä  Rousseau,  ä  Davenport, 
ä  Hume.  Richard  Davenport  et  sa  famille.  Correspondance  I 


relative  au  testament  de  Rousseau.  Anecdote  sur  Rousseau 
k  Douvres  (1767).  —  Complöment  pour  la  bibliographie  de 
1908.  Bibliographie  de  l’annee  1909.  —  Chronique  genörale. 

Annales  du  Midi  No.  90  Avril  1911:  C.  Fahre,  Notes  sur 
les  troubadours  Guillem  et  Gauceran  de  Saint-Didier.  —  A. 
Jeanroy,  Sur  le  sirventes  historique  d’Austorc  de  Segret. 

—  J-  Anglade,  Le  Chansonnier  provengal  de  Robert  d’An- 
jou.  —  G.  Bertoni,  Bertran  de  Born  ou  Rigaut  de  Bar- 
bezieux?  —  A.  Leroux,  Capioto  et  l’Hausano,  pastorale 
limousine  du  XVIle  siede.  —  Comptes  rendus:  E.  Wechss¬ 
ler, ^  Das  Kulturproblem  des  Minnesangs  (Faral).  —  V.  Cres- 
cini,  Canzone  francese  d’un  trovatore  provenzale  (Jeanroy). 

—  J.  Sahuc,  Un  ami  de  Port-Royal,  Percin  de  Montgail¬ 
lard,  övöque  de  Saint-Pons  (Poux).  —  Franck  D  elage,  Marc- 
Antoine  de  Muret,  poete  frangais  (A.  Leroux).  —  J.  Miret 
y  Sans,  Notes  biographiques  d’En  Pere  Salvatge  y  Fr.  Ro- 
meu  Sa  Bruguera  ab  Mostres  de  la  Biblia  catalana  rimada 
de  la  XIII a  centuria  (Anglade).  —  J.  Miret  y  Sans,  Viat- 
ges  del  Infant  En  Pere,  All  d’En  Jacme  I,  en  eis  anys  1268 
y  1269  (Anglade). 

II  Giornale  Dantesco  XIX,  1:  Aldo  Ferrabino,  II  dramma 
dantesco  della  superbia  e  del  dubbio  (Inferno  Canti  VIII  e 
IX).  —  Comunicazioni  e  Appunti:  L’opuscolo  XXXII  di 
s.  Pier  Damiano  fonte  diretta  della  ‘Divina  Commedia’?  — 
M.  Br  an  ca,  Chiose  Dantesche:  II  Cinquecento  diecie  cin- 
que.  —  Notizie. 

Bullettino  della  Societä  Dantesca  italiana  N.  S.  XVII, 
2:  E.  Proto,  L’ esposizione  pseudoagostiniana  dell’Apocalissi 
e  la  visione  del  Paradiso  terrestre. —  E.  G.  Parodi,  Meu 
che  di  rose  e  piü  che  di  viole.  —  R.  Davidsohn,  Un  ramo 
dimenticato  della  famiglia  Alighieri.  —  V.  Cian,  Una  chiosa 
al  testo  delle  ‘Epistolae’  giovanili  di  Giovanni  Boccaccio. 

Bulletin  Hispanique  T.  XIII,  No.  2:  P.  Paris,  L’archöo- 
logie  en  Espagne  et  en  Portugal.  (Fin.)  —  G.  Cirot,  La 
chronique  löonaise.  —  P.  Duhem,  Dominique  Soto  et  la 
scolastique  parisienne.—  L.  Micheli,  Inventaire  de  la  Col¬ 
lection  Edouard  Favre.  —  G.  Le  Gentil,  Remarques  sur 
le  style  de  la  Estafeta  romäntica. 


Bit.  2/entralblatt  21:  Brunot,  Histoire  de  la  langue  fran¬ 
gaise  I.  II.  III  (-ier).  —  Ein  Mondwahrsagebuch.  Zwei  alt¬ 
deutsche  Hs.  des  14.  u.  15.  Jahrhs.  Hrsg,  von  R.  Vian  (H. 
Gürtler).  —  A.  Fries,  Aus  meiner  stilistischen  Studien¬ 
mappe  (Mor.  Scheinert).  —  22 :  H.  Guy,  Histoire  de  la  poe- 
sie  frangaise  au  XVIe  siede  I  (N.  S.).  —  John  Lydgate, 
The  Serpent  of  Division.  Ed.  by  H.  N.  MacCracken  (B. 
Neuendorff).  —  Luise  Zurlinden,  Gedanken  Platons  in  der 
deutschen  Romantik  (R.).  —  H.  Gloel,  Goethes  Wetzlarer 
Zeit  (M.  K.).  —  23:  G.  Millardet,  Petit  Atlas  linguisti¬ 
que  d’une  region  des  Landes;  Ders.,  Recueil  des  textes  des 
anciens  dialectes  landais;  Ders.,  Etudes  de  dialectologie 
landaise  (Zauner).  —  KunoFrancke,  Die  Kulturwerte  der 
deutschen  Literatur  d.  Mittelalters  (G.  St-n).  —  Fr.  Brüg¬ 
gemann,  Die  Ironie  als  entwicklungsgeschichtliches  Moment. 
Ein  Beitrag  zur  Vorgeschichte  der  deutschen  Romantik  (A. 
Köhler).  —  V.  Hehn,  Ueber  Goethes  Gedichte  (M.  K.).  — 
2-1:  Ch.  M.  Des  Granges,  Histoire  de  la  littörature  frangaise 
(N.  S.).  —  W.  Franz,  Shakespeare  -  Grammatik.  2.  Aufl. 
(H.  Conrad).  —  H.  Hemmer,  Die  Anfänge  L.  Tiecks  und 
seiner  dämonisch  -  schauerlichen  Dichtung  (Oswald  Floeck). 

—  25:  Osw.  Floeck,  Die  Kanzone  in  der  deutschen  Dich¬ 
tung  (E.  v.  K.).  —  E.  Jenny  und  V.  Rossel,  Geschichte 
der  Schweizerischen  Literatur  (A.  Gessler). 

Deutsche  Biteraturzeitung  Nr.  18:  R.  M.  Meyer,  Die 
deutsche  Literatur  des  19.  Jahrhs.  4.  AuÜ.,  von  Riemann. 

—  Aronsohn,  Das  Problem  im  Baumeister  Solnes,  v.  Reich. 

—  English  Nativity  Plays,  ed.  by  J.  B.  Hemingway,  von 
Dibelius.  —  Recueil  de  textes  des  anciens  dialectes  landais, 
par  Millardet ;  Millardet,  petit  atlas  linguistique  d’une  rdgion 
des  Landes;  ders.,  etudes  de  dialectologie  landaise,  von 
Meyer-Lübke.  —  Nr.  19:  Masing,  Sprachliche  Musik  in 
Goethes  Lyrik;  Renck,  Platens  politisches  Denken  u.  Dichten; 
Schubert,  Brentanos  weltliche  Lyrik,  von  R.  M.  Meyer.  — 
Gabrielson,  Rime  as  a  Criterion  of  the  Pronunciation  of 
Spenser,  Pope,  Byron  and  Swinburne,  von  Schröer.  —  Gran, 
Jean  Jacques  Rousseau,  v.  Binz.  —  Nr.  20:  Petit,  Biblio¬ 
graphie  der  Middelnederlandsche  taal-  en  letterkunde,  2.  deel, 
von  Müller.  —  Abraham  a  Sancta  Clara,  eine  Blütenlese 
aus  seinen  Werken  von  Bertsche,  v.  Windel.  —  Kullmer, 
Pösneck  u.  Hermann  und  Dorothea,  von  Morsch.  —  Lind, 
Norsk-isländska  dopnamn  och  Ungerade  namn  frän  medel- 
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tiden,  H.  4  u.  5,  von  Neckel.  —  Smith  son,  The  Old  Eng- 
lish  Christian  Epic,  von  Sarrazin.  —  The  vision  of  Hell, 
Purgatory  and  Paradise  of  Dante  Alighieri  translat.  by 
Cary,  von  Wiese.  —  Plattard,  L’oeuvre  de  Rabelais,  von 
Ph.  A.  Becker.  —  21:  Marty,  Zur  Sprachphilosophie.  Die 
„logisch-lokalistische“  und  andere  Kasustheorien,  von  Utitz. 

—  Meillet,  Einführung  in  die  vergleich.  Grammatik  der 
igm.  Sprachen,  übers,  von  Printz,  v.  Hermann.  —  Strich, 
Die  Mythologie  in  der  deutschen  Literatur  von  Klopstock 
bis  Wagner,  v.  Golther.  —  Walzel,  Das  Promotlieussym- 
bol  von  Shaftesbury  zu  Goethe,  von  Frankel.  —  The  Poems 
of  Jonathan  Swift,  ed.  by  Browning;  the  Correspondance  of 
Jonathan  Swift,  von  Dibelius.  —  Des  Oranges,  histoire 
de  la  littörature  frangaise,  v.  Weber. —  W.  Behaghel,  Die 
gewerbliche  Stellung  der  Frau  im  mittelalterlichen  Köln, 
von  Keussen.  —  No.  22:  Unbekannte  Ausgaben  geistlicher 
und  weltlicher  Lieder,  gedruckt  von  Thiebold  Berger,  hrsg. 
von  Heitz,  von  Kopp.  —  Schmitz,  metrische  Untersuch¬ 
ungen  zu  Paul  Flemings  deutschen  Gedichten,  von  Baeseke. 

--  Bracher,  Rahmenerzählung  u.  Verwandtes  bei  G.  Keller. 

C.  M.  Meyer  u.  Th.  Storm,  von  Maync.  —  Mehr,  Neue  Bei¬ 
träge  zur  Leekunde,  insbesondere  zum  ‘Caesar  Borgia’  und 
zur ‘Sophonisbe’,  von  Richter.  —  Schiff,  La  fille  d’alliance 
de  Montaigne,  Marie  de  Gournay;  Cläsicos  castellanos  I, 
von  Ph.  A.  Becker.  —  von  Hoff  mann.  Die  Entscheidung 
über  Krieg  und  Frieden  nach  germanischem  Recht,  von 
Fehr. 

Sitzungsberichte  der  Bayer.  Akademie  der  Wissen¬ 
schaften  1911,  2.  Abh. :  K.  von  Amira,  Die  Wadiation. 
Wochenschrift  für  klassische  Philologie  28,  20:  A. 
Hilka,  Das  Leben  und  die  Sentenzen  des  Philosophen  Se- 
cundus  des  Schweigsamen  in  der  altfranzösischen  Literatur 
nebst  kritischer  Ausgabe  der  lateinischen  Uebersetzung  des 
Willelmus  Medicus  (Fr.  Pfister).  —  21:  Schulz,  Ueber  die 
wirtschaftlichen  u.  politischen  Verhältnisse  bei  d.  Germanen 
zur  Zeit  des  Julius  Caesar,  von  Wilisch. 

Zs.  für  das  Gymnasialwesen  65,  April:  G.  Liicking, 
Quelle  von  Schillers  Distichon.  —  Francke,  Die  Kultur¬ 
werte  der  deutschen  Literatur  des  Mittelalters,  v.  Ivinzel. 
Zs.  für  die  österreichischen  Gymnasien  62.  3:  L.  von 
Mitis,  Ueber  das  Dehnungs-h.  —  Kürnberger,  gesam¬ 
melte  Werke,  IV.  hrsg.  v.  Deutsch,  von  Castle.  —  von  der 
Leyen,  Die  Götter  und  Göttersagen  der  Germanen  I,  von 
Bernt. 

Zs.  für  Bücherfreunde  N.  F.  3,  2:  Rob.  Priebsch,  Un¬ 
bekannte  Briefe  von  Fritz  Jacobi,  Ottilie  von  Goethe,  Ernst 
Moritz  Arndt,  Karl  Immermann  und  Theodor  Storm. 
Rheinische  Geschichtsblätter  9,  8:  J.  Kaeuffer  u.  K. 
Blohm,  Wie  man  sich  an  der  Roer,  Jude  und  Wehe  die 
Aventiuren  von  Isengrim  und  Reinecke  Fuchs  erzählt. 

Zs.  f.  die  Geschichte  des  Oberrheins  65,2:  H.  Witte, 
Das  Wiederaufleben  der  Weilerfrage. 

Archiv  für  hessische  Geschichte  und  Altertums¬ 
kunde  N.  F.  VII:  Ed.  Becker,  Nachlese  zum  Aisfelder 
Passionsspiel. 

Pfälzisches  Museum  28,9:  0.  Brenner,  Zur  Bauernhaus¬ 
forschung  in  der  Rheinpfalz.  —  Alb.  Becker,  Aus  der 
Gymnasialzeit  Franz  Lerses  und  ,1.  F.  Hahns. 

Die  Ortenau.  Mitteilungen  des  Historischen  Ver¬ 
eins  für  Mittelbaden  1910/11  H.  1/2:  A.  Bechtold, 
Grimmelshausen-Einträge  in  den  Kirchenbüchern  von  Ober- 
kirch  und  Renchen. 

Flsässische  Monatsschrift  f.  Geschichte  und  Volks¬ 
kunde  II,  1  u.  2:  J.  B.  Mas  son,  Der  geschichtliche  Gang 
der  Besiedelung  des  Breuschtales.  —  E.  Kiffer,  Ein  Mai- 
und  Pfingstbrauch  in  Lothringen  u.  im  Eisass. 
Mitteilungen  des  Altertumsvereins  Zu  Plauen  i.  V. 
21:  Ed.  Trauer,  Adorf,  Elster  und  Goethes  Hermann  und 
Dorothea,  zugleich  mit  Bezug  auf  Dr.  Kullmers  Schrift: 
Pösneck.  —  A.  Neupert,  Plauische  Familiennamen. 
Mitteilungen  des  Instituts  für  österreichische  Ge¬ 
schichtsforschung  32,  2:  M.  Büchner,  Ueber  die  Ent¬ 
stehung  u.  den  Dichter  des  „Kurfürstenspruches“. 
Hessische  Blätter  für  Volkskunde  X,  1:  0.  Schulte, 
Das  Kindergebet  im  Grossherzogtum  Hessen.  —  W.  Hoff- 
mann,  Beiträge  zur  Volkskunde  Rheinhessens:  1.  Der  Wein. 
2.  Die  Jahreszeiten  in  Sitte  und  Brauch.  3.  Hausbau  und 
Grunderwerb.  4.  Sagen  aus  Rheinhessen.  —  K.  Helm,  Jo¬ 
hann  Ellingers  Hexen-Coppel,  die  ‘Agnus  dei’  und  die  Bibel¬ 
amulette.  —  v.  Gail,  Die  Herkunft  unseres  Schriftalpha¬ 


bets.  —  J.  Feick,  Treuringe.  —  W.  Lange,  Der  Etzgeck. 

—  K.  Helm,  W.  Jürgensen,  Martinslieder. 

Zs.  für  österr.  Volkskunde  16,  6:  H.  Moser,  Ein  Christi 
Geburt-Spiel  aus  dem  nieder-österr.  Schneeberggebiet.  —  F. 

J.  Bronner,  Brandbriefe.  —  Rhamm,  Germanische  Alter¬ 
tümer  aus  der  slavisch-finuischeu  Urheimat  von  Dachler. 
Korrespondenzblatt  des  Vereins  f.  siebenbürgische 
Bandeskunde  XXXIV,  5 :  J.  Gross,  Beiträge  zur  sieben- 
biirgisch- sächsischen  Sprachgeschichte.  —  Tockert,  Ro¬ 
manische  Lehnwörter  in  der  Luxemburger  Mundart,  von 
Huss. 

Jung-Ungarn  Heft  6,  Juni  1911:  Franz  Kräuter,  Deutsche 
Mundarten  und  Mundartforschung  in  Ungarn  (wird  fort¬ 
gesetzt). 

Preussische  Jahrbücher  April:  G.  Zeller,  Ueber  Mörikes 
künstlerische  Persönlichkeit.  —  R.  M.  Meyer,  Altgerman. 
Religionsgeschichte,  von  Gürtler. 

Deutsche  Rundschau  37,  8:  E.  Heilborn,  Novalis-Reli¬ 
quien. 

Die  Grenzboten  20:  V.  Klemperer,  Grillparzers  Oester- 
reichertum. 

Die  Heimat  21.  5:  Weidenmüller,  Hebbel  und  Wessel¬ 
buren. 

Hochland  8.  8:  Ed.  Korr o di,  Gottfried  Kellers  u.  Conrad 
Ferd.  Meyers  Gedichte. 

Xenien  Nr.  5:  P.  Friedrich,  Die  Lyrik  und  unsere  Zeit 
(von  Heine  bis  Verhaeren).  —  G.  Hecht,  Goethe  u.  Darwin. 
—  Edm.  Reimer-Ironside,  der  Enterbte  des  Denkmals: 
Heine. 

Zs.  f.  Philosophie  und  philosophische  Kritik  141,  2: 

Wolff,  Schillers  Theodizee,  von  Stamm. 

Kantstudien  16 ,  1 :  Eine  bisher  unbekannte  latein.  Rede 
Kants  über  Sinnestäuschungen  u.  poetische  Fiktion,  übers, 
u.  erklärt  von  B.  A.  Schmidt.  —  Wolff,  Schillers  Theodizee, 
von  Engel. 

Annalen  der  Naturphilosophie  X,  2:  Camilla  Luc  er  na, 
Goethes  Naturphilosophie  als  Kunstwerk. 

Neue  kirchliche  Zeitschrift  22,5:  Steinlein,  Kritische 
Bemerkungen  zur  neuesten  katholischen  Lutherbiographie. 
Archiv  f.  Reformationsgeschichte  VIII,  2:  E.  Kroker, 
Rörers  Handschriftenbände  und  Luthers  Tischreden  III. 
Archiv  für  Religionswissenschaft  14,  1/2:  B.  Kahle, 
Zum  Nerthus  Kult. 

Sammelbände  der  internationalen  Musikgesellschaft 

XII,  3:  J.  Levy,  Die  Signalinstrumente  in  den  altfranzösi¬ 
schen  Texten.  —  Raph.  Molitor,  Die  Lieder  des  münste- 
rischen  Fragmentes. 

Frankfurter  Zeitung  144, 1.  Morgenbl.:  E.  Guglia,  Goethe 
und  Johannes  von  Müller. 

Sonntagsbeilage  z.Vossischen  Zeitung  19:  D.  Jacoby, 
Ludwig  Gomperz,  ein  vergessener  Verehrer  Lessings.  Ein 
kleiner  Beitrag  zur  deutschen  Literatur-  und  Theaterge¬ 
schichte. 

F.  F.  Communications  Nr.  1 — 4:  A.  Olrik,  Dansk  Folke- 
mindesamling.  —  Astrid  Lunding,  The  System  of  tales  in 
the  folklore  collection  of  Kopenhagen. —  Antti  Aarne,  Ver¬ 
zeichnis  von  Märchentypen. 

Studier  fra  sprog-  og  oldtidsforskning  udgivne  af  det  Philo- 
logisk-historiske  Samfund.  Nr.  84.  Völu-spa  völvens  spa- 
dom  tolket  af  Finnur  Jönsson.  32  S.  8°.  K.  — .90. 

Revue  critique  22:  T.Tinius,  Studien  über  das  Mystbre  de 
Saint  Clöment;  H.Vingqvist,  Etüde  sur  la  langue  du  Myst^re 
de  Saint  Adrien  (A.  .Teanroy).  —  La  Mule  sanz  frain,  an 
Arthurian  Romance  by  Paiens  de  Maisieres,  edited  with  in- 
troduction,  notes,  and  glossary  by  R.  T.  Hill  (A.  Jeanroy).  — 
L.  Salembier,  Les  Oeuvres  framjaises  du  Cardinal  Pierre 
d’Ailly,  Aveque  de  Cambrai  1350—1420  (A.  Jeanroy).  —  E. 
Monaci,  Facsimili  di  documenti  per  la  storia  delle  lingue 
e  delle  letterature  romanze  (A.  Jeanroy).  —  A.  Jeanroy, 
Giosub  Carducci:  1’homme  et  le  poete  (Charles  Dejob).  — 
La  Lyre  d’amour,  an  Anthology  of  French  Love  Poems  from 
the  earliest  times  down  to  1866,  by  Ch.  B.  Lewis  (A.  Ch.). 
—  L.  Pinvert,  Un  post-scriptum  sur  Merimee  (A.  Ch.). — 
23:  W.  S.  Booth,  The  Hidden  Signatures  of  Francesco  Co- 
lonna  and  Francis  Bacon  (Ch.  Bastide).  —  The  Cambridge 
History  of  English  Literature  V,  VI ;  F.  H.  Ristine,  English 
Tragicomedy,  its  Origin  and  History  (Ch.  Bastide).  —  Alb. 
Cherel,  Fenelon,  Explication  des  Maximes  des  Saints  sur 
la  vie  interieure.  Edition  critique  (L.  R.). 

Revue  des  cours  et  Conferences  XIX,  28:  Abel  Le- 
franc,  L’Hellenisme  et  l’Orientalisme  en  France  au  debut 
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de  la  Renaissance.  —  P.  Morillot,  Le  Melodrame  et  le 
Drame  populaire.  —  E.  Legouis,  Ben  Jonson  (Forts.).  — 
29:  Abel  Lefranc,  Josse  Bade  et  Jerome  Aleandro.  —  30: 
Elisabeth  Schräder,  La  peinture  allemande  ä  l’epoque  de 
la  renaissance.  —  Aug.  Gazier,  L’Art  poötique  de  Bojleau. 
31:  Abel  Lefranc,  L’oeuvre  de  Lefevre  d’Etaples  et  d’E- 
rasme. 

Revue  des  Bibliotheques  janvier-mars  1903:  Fosseyeux, 
Les  bibliotheques  des  höpitaux  de  Paris.  —  Mario  Schiff, 
Editions  et  traductions  italiennes  des  oeuvres  de  J.  J.  Rous¬ 
seau  (suite)  (Additions:  Catechisme  des  Dames  de  Florence, 
vermeintliche  Uebersetzung  der  Profession  de  foi  du  vicaire 
savoyard).  —  Giulio  Bertoni,  Amanuensi  in  Modena  nei 
primi  anni  del  sec.  XV.  (II  Cod.  Estense  diBenvenuto;  Gio¬ 
vanni  da  Reggio).  —  Theodore  Legrand,  L’imprimerie  ä 
Saragosse  au  XV.  siede.  —  Bibliographie:  P.  Durrieu,  Les 
Antiquitös  judaiques  et  le  peintre  Jean  Fouquet-;  Chanoine 
Edmond  Albe,  Les  Miräcles  de  Notre-Dame  de  Roc-Amadour 
au  XII.  sibcle;  G.  Graf  Vitzthum,  Die  Pariser  Miniatur¬ 
malerei  von  der  Zeit  des  hl.  Ludwig  bis  zu  Philipp  von 
Valois  und  ihr  Verhältnis  zur  Malerei  in  Nordwesteuropa; 
H.  Chatelain,  Recherches  sur  le  vers  fran^ais  au  XV.  siöcle 
(A.  Boinet  und  Jos.  Neve).  —  Chronique  des  Bibliotheques, 
Periodiques,  Catalogues.  —  Avril-juin  1908.  Manuscrits  de 
la  Bibliotheqne  de  Sir  Thomas  Phillips  recemment  entrös 
dans  la  Bibliotheque  Nationale.  —  A.  Boinet,  Catalogue 
des  Miniatures  des  Ms.  de  la  Bibliothöque  Sainte  Genevieve 
(mit  bequemem  nach  den  dargestellten  Gegenständen  ge¬ 
ordnetem  Register).  —  Michel,  Camille  et  Lucile  Des- 
moulins  Notes  et  documents  inedits.  —  Bibliographie:  E. 
Clouzot,  Bibi,  de  la  Ville  de  Paris,  Catalogue  möthodique, 
Impressions  du  XVI.  s.  relatives  ä  l’histoire  de  Paris  et  de 
la  France;  Marius  Barroux,  Essai  de  bibliographie  critique 
des  genöralitös  de  l’histoire  de  Paris;  Melanges  et  docu¬ 
ments  publies  ä  l’occasion  du  2e  centenaire  de  la  mort  de 
Mabillon;  H.  Omont,  Anciens  inventaires  et  catalogues  de 
la  Bibliothbque  Nationale  I  La  librairie  royale  ä  Blois,  Fon¬ 
tainebleau  et  Paris  au  XVI.  s. ;  Ch.  Drouhet,  Les  mss.  de 
Maynard,  conservös  ä  la  Bibliotheque  de  Toulouse;  C.  Üursel, 
Notes  sur  le  libraire  et  imprimeur  dijonnais  Pierre  J.  Gran¬ 
gier;  Renö  Pagel,  Catalogue  sommaire  de  nouveaux  fonds 
historiques  et  genealogiques  versös  aux  Archives  du  Gers 
(wichtig  für  Orts-  und  Personennamenkunde).  —  Chronique 
des  Bibliotheques.  Periodiques  et  Catalogues  (Ueber  die 
Ausstellung:  Paris  au  temps  des  Romantiques,  Bibliotheque 
de  la  Ville  de  Paris).  —  Juillet-septembre  1908:  G.  Ber¬ 
toni,  Notice  sur  la  bibliotheque  d’Hauterive  aux  XII.  et  XIII. 
sibcles  (Cistercienser  Abtei  von  Guillaume  de  Glane  1138  ge¬ 
gründet,  latein.  Texte,  ein  Prosalancelot,  Passion  du  Christ, 
Vengeance  de  la  mort  de  N.  S.,  R.  des  Sept  Sages.  Gebrauch 
des  Französischen  in  der  Freiburger  Gegend).  —  D.  Paul 
Cagin,  Dominicains  et  Teutoniques,  conflit  d’attribution  du 
über  Choralis  No.  182  Catal.  120  de  M.  Ludwig  Rosenthal. 

—  Etienne  De  ville,  Les  Mss.  de  l’ancienne  bibliotheque 
de  l’abbaye  de  Bonport  (Suite).  —  Bibliographie:  G.  F. 
Warner,  Reproductions  from  illuminated  Manuscripts  S.  III 
(Brit.  Museum);  P.  Perdrizet,  Etüde  sur  le ‘Speculum  huma- 
nae  salvationis’;  Fr.  Steffens,  Paleographie  latine  ed.  franq. 
par  R.  Coulon,  J.-  van  den  Gheyn,  Album  beige  de  palöo- 
graphie;  P.  de  Verdier  et  E.  Pelay,  Additions  ä  la  biblio¬ 
graphie  Cornelienne;  L.  Frati,  Aless.  Ghigi  e  Alb.  Sorbelli, 
Catalogo  dei  manoscritti  di  Ulisse  Aldrovandi  (150  Texte 
der  Universitätsbibliothek  von  Bologna);  Guido  Traversari, 
Bibliografia  Boccacesca  I.  —  Chronique  des  Bibliothbques, 
Periodiques  et  Catalogues  (Handschriftenfac-simili  von  M. 
M.  Berthaud  freres.  Publikationen  von  C.  Frati  über  die 
Marciana  von  Venedig).  —  Octobre-döcembre  1908:  L.  De- 
lisle,  Mise  et  Maintien  en  ordre  des  livres  d’une  biblio¬ 
theque.  —  Juan  M.  Sanchez,  Note  sur  deux  editions  es- 
pagnoles  des  Economiques  et  Politiques  d’Aristote  au  XV.  s. 

—  Bibliographie:  L.  Vallee,  Catal.  des  plans  de  Paris  et 
des  cartes  de  lTle-  de  -France  u.  s.  w.;  L.  Delisle,  Le  livre 
de  Jean  de  Stavelot  sur  Saint  Benoit;  Ch.  V.  Langlois,  Les 
papiers  de  Guillaume  de  Nogaret  et  de  Guillaume  de  Plaisians 
au  Tresor  des  Chartes;  A.  Ive,  Canti  popolari  Velletrani; 
A.  Maire,  La  technique  du  livre.  —  Chronique  des  Biblio¬ 
thbques.  Periodiques  et  Catalogues  (Anzeigen:  N.-E.  Dionne, 
Inventaire  chronologique  des  livres,  brochures,  journaux  et 
revues  publibes  en  langue  frangaise  dans  la  province  de 
Quebec  1764—1905;  R.  Fage,  Un  grand  seigneur  bibliophile, 
Henri  de  la  Tour  d’Auvergne,  vicomte  de  Turenne  1555  — 


1623). —  Janvier-Mars  1909:  Charles  Beaulieux,  Catalogue 
des  ouvrages  de  la  Röserve  XVI.  s.  (1501-1540)  de  laBiblio- 
thbque  de  l’Universite  de  Paris.  —  Bibliographie,  Annuaire 
des  Bibliotheques  et  Archives  1908,  Ph.  Renouard,  Biblio¬ 
graphie  des  impressions  et  des  oeuvres  de  Josse  Badius  As- 
censius  imprimeur  et  humaniste  (1462—1535),  A.  Langie, 
Les  bibliotheques  publiques  dans  l’ancienne  Rome  et  dans 
l’Empire  romain  (E.  Chatelain.  Ch.  Beaulieux,  A.  Boinet); 
Kurze  Anzeigen  von  H.  Omont,  Anciens  inventaires  et  Cata- 

.  logues  de  la  Bibliothbque  Nationale  T.  II,  G.  Lanson,  Ma¬ 
nuel  bibliographique  de  la  litterature  franq.  moderne  fase.  1. 
—  Chronique  des  Bibliotheques,  Periodiques  et  Catalogues. 
(E.  Gordon  Duff,  The  Printers,  stationers  and  bookbinders 
of  Westminster  and  London  1476—1535,  Reginald  Arthur 
Rye,  The  libraries  of  London.  Neuerwerbungen  der  Biblio¬ 
theque  Nationale  190S).  —  Avril-Juin:  Louis  Leger,  Georges 
d’Esclavonie,  chanoine  pönitencier  de  la  Cathedrale  de  Tours 
(Latein.  Hss.  in  Tours  mit  kroatischen  Randglossen.)  —  H. 
Chamard,  Un  ancien  exemplaire  de  Joachim  du  Bellay  (da¬ 
rin  eine  Deffence  ed.  1553  (Bibi.  Universite  de  Paris  Rbserve 
R.  ra.  445  in-12). —  J.  Madeleine,  Sur  un  exemplaire  des 
oeuvres  franqaises  de  Joachim  Du  Bellay  (ein  Exemplar  der 
Ausg.  1574).  —  H.  Omont,  Rapport  de  Dom  Poirier  sur  la 
reunion  ä  Paris  des  Cartulaires.  —  E.  De  ville,  Les  Mss. 
del’ancienne  bibliothbque  de  l’abbaye  de  Bonport  (Suite).  — 
Bibliographie:  E.  Morel,  Bibliotheques  (E.  Chatelain);  A. 
Franklin,  Guide  des  savants,  des  litterateurs  et  des  artistes 
dans  les  bibliotheques  de  Paris;  Th.  Simar,  Etüde  sur  Ery- 
cius  Puteanus  (1574 — 1646);  E.  Capet,  Catalogue  du  fonds 
scandinave  de  la  Bibliotheque  Sainte- Genevieve;  van  den 
Gheyn,  Cronicques  et  conquestes  de  Charlemaine,  reproduc- 
tion  des  105  miniatures  de  Jean  le  Tavernier  d’Audenarde 
(1460);  P.  Champion,  Le  prisonnier  desconforte  du  Chateau 
de  Loches;  G.  Lepreux,  Gallia  Typographica  Bd.  I. —  Chro¬ 
nique  des  Bibliotheques.  Periodiques  et  Catalogues.  (Aus¬ 
stellung  Paris  sous  la  Revolution  de  1848,  bibliothbque  his- 
torique  de  la  ville  de  Paris).  —  Juillet-Septembre:  Charles 
Beaulieux,  Catalogue  des  ouvrages  de  la  Rbserve  XVI.  s. 
de  la  bibliotheque  de  l’Universite  de  Paris  (Suite).  —  A. 
Roersch,  J.  Badius  Ascensius  Gandensis.  —  G.  Lepreux, 
Contributions  ä  l’histoire  de  lTmprimerie  parisienne.  I. 
Charles  Estienne  et  ses  pupilles.  III.  Les  trois  Fe'döric 
Morel  et  leur  famille. —  Bibliographie:  A.  S.  Rance-Bourrey, 
Incunables  niqois;  L’abbe  G.  Arnaud  d’Aguel,  Les  comptes 
du  Roi  Rene  Chronique  des  bibliotheques,  Periodiques  et 
Catalogues. —  Octobre-döcembre:  E.  Chatelain,  Catalogue 
des  reproductions  de  manuscrits  qui  se  trouvent  ä  la  biblio¬ 
theque  de  l’Universitö  de  Paris. —  M.  Prevost,  Inventaire 
sommaire  des  documents  manuscrits  contenus  dans  la  Collec¬ 
tion  Chätre  de  Cangb  (Bibi.  Nationale).  —  Bibliographie: 
Marie  Vogel  u.  Victor  Gardthausen,  Die  griech.  Schreiber 
des  Mittelalters  und  der  Renaissance  (Seymour  de  Ricci); 
J.  F.  van  Someren,  De  Utrechtsche  Universiteitbibliotheek 
haar  Geschiedenis  en  Kunstschatten  voor  1880;  M.  Audin, 
Bibliographie  iconographique  du  Lyonnais  Bd.  I;  Clement- 
Simon,  Notice  de  quelques  manuscrit  d’une  bibliotheque  li- 
mousine;  Ulysse  Rouchon,  La  musique  et  la  librairie  au  Puy 
ä  la  fin  du  XVI.  s  ;  A.  de  Laborde,  Les  mss.  ä  peintures 
de  la  Citö  de  Dieu  de  Saint  Augustin.  —  Periodiques.  — 
Chronique  des  bibliotheques,  Periodiques  et  Catalogues  (Grün¬ 
dung  eines  belgischen  Journal  de  la  librairie;  Erwerbungen 
der  Bibi.  Nationale,  Originale  der  Briefe  von  Me  d’Arbou- 
ville  an  Sainte  -  Beuve ;  Gründung  der  Societe  des  Amis  de 
la  Bibliotheque  de  Paris,  des  Musöe  du  Barreau,  der  Asso¬ 
ciation  Amicale  des  Bibliotheques  universitaires  zum  Zweck 
der  Annäherung  der  französischen  Universitätsbibliotheken). 

Revue  germanique  Vlle  Annee,  Nr.  3.  Paris,  Alcan.  Somm.: 
R.  Michaud,  L’Art  de  Henry  James.  —  J.  Dresch,  Frö- 
deric  Spielhagen  et  l’ideal  classique  du  roman  allemand.  — 
I.  Kont,  Shakespeare  en  Hongrie.  —  G.  Billeter,  Apro¬ 
pos  d’une  decouverte.  —  J.  Aynard,  Notes  inödites  de 
Coleridge.  —  J.  Lhoneux,  Le  mouvement  litteraire  hollan- 
dais  en  1910.  —  A.  Koszul,  Le  Roman  Anglais. 

Vlndependance.  Chronique  bi-mensuelle.  15.  5.  1911:  E. 
Moselly,  George  Sand  et  le  roman  rögionaliste. 

Alessandro  Manzoni  XVIII,  18—20  u.  22:  Seb.  Ajello, 
Due  luoghi  chiari  e  due  mal  chiari  nella  lirica  carducciana. 

Archivio  storico  siciliano  XXXV,  1 — 2:  G.  De  Gregorio, 
Sulla  fonte  e  la  lingua  del  libro  dei  vizii  e  delle  virtü,  testo 
siciliano  del  XIV  secolo.  —  Ros.  Anastasi  Campagna,  Di 
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un  sonetto  di  G.  B.  Marini  e  di  un’  ottava  siciliana  di  G. 
Galeano. 

Atti  dell’ Accademia  Pontaniana  XL:  B.  Croce,  Se- 
condo  supplemento  alla  Bibliografia  Vichiana  con  appendice 
di  Fausto  Nicolini. 

I<a  biblioteca  degli  Studiosi  11,8—9:  L.  Mascetta-Ca- 
racci,  II  Cursus  ritmico,  la  critica  dei  testi  medioevali  e 
l’epistolario  di  Dante  Alighieri.  —  A.  Pilot,  Due  parole 
sulle  rime  di  Pietro  Gradenigo.  —  10:  E.  Ciavar  elli,  Vin- 
cenzo  Monti  a  Napoli. 

I/a  civiltä  cattolica  1454 :  Dante  e  il  rapimento  di  S. 
Paolo. 

I/a  Critica  IX.  20.  Jan.  1911:  B.  Croce,  Aliuda  Bonacci, 
Yittoria  Aganoor,  Enrichetta  Capecelatro  —  con  note  biblio- 
graliche.  —  G.  Gentile,  Angelo  Brofferio  e  lo  spirjtismo. 

—  Rezensionen  :  B.  C.,  G.  Ferrero,  Storia  e  tilosofia  della 
storia.  —  G.  G.,  Guido  della  Valle,  le  leggi  del  lavoro  mentale. 

—  Varietä:  V.  Spampanato,  Postille  storico-letterarie  alle 
opere  di  Giordano  Bruno.  —  B.C.,  II  Carducci  come  maestro. 

—  20.  Mai:  B.  Croce,  Pompeo  Bettini.  —  G.  Gentile,  Felice 
Tocco. —  Rezensionen:  G.  G.,  Francesco  Lo  Parco.  Gli  Ul¬ 
timi  oscuri  anni  di  Barlaam  e  la  veritä  storica  sullo  Studio 
del  greco  di  Fr.  Petrarca. —  B.  C .  A.  Jeanroy,  G.  Carducci, 
l’homme  et  le  poäte.  —  Varietä :  V.  Spampanato,  Postille 
storico-letterarie  alle  opere  italiane  di  Giordano  Bruno. 

I/e  cronache  letterarie  I,  36:  C.  Basilici,  Letteratura 
italiana  del  Seicento. 

I/a  I/ettura  XI,  2:  F.  Novati,  San  Sebastiano  nella  storia, 
nella  leggenda,  nell’arte.  —  3:  A.  Orvieto,  L’ accademia 
delle  Crusca  al  tempo  dell’ allegria. 

Memorie  della  R.  Accademia  delle  seiende  di  Bo¬ 
logna  IV:  V.  de  Bartholomaeis,  Di  un  presunto  can- 
zoniere  provenzale  di  Roberto  d’  Angiö. 

Memorie  storicbe  forogiuliesi  VI,  1:  G.  Fabris,  II  co- 
dice  udinese  Ottelio  di  antiche  rime  volgari. 

Rivista  delle  biblioteche  e  degli  archivi  XXI,  6—7: 
G.  Baccini,  Giuseppe  Giusti,  il  conte  de  Cambray  Digny 
ed  il  poeta  Lorenzo  Lorenzini.  —  R.  Borghini,  La  let¬ 
teratura  tedesca  e  1’ Antologia  di  G.  P.  Vieusseux. 

Rivista  storica  salentina  VI,  7—8:  Tr.  Nutricati.  Di 
alcune  ricerche  sul  dialetto  leccese. 


Neu  erschienene  Bücher. 

Borinski,  Karl,  Ursprung  der  Sprache.  Halle,  M.  Niemeyer. 
42  S.  8°.  M.  1.20. 

Palaestra,  Untersuchungen  u.  Texte  aus  der  deutschen  u. 
engl.  Philologie,  hrsg.  v.  Alois  Brandl,  Gust.  Roethe  u.  E. 
Schmidt,  gr.  8°.  Berlin,  Mayer  &  Müller.  [60.  Reiske, 
Jobs.,  Franz  Freiherr  v.  Gaudy  als  Dichter.  128  S.  1911. 
M.  3.60.  —  93.  Böhme,  Traug.,  Spensers  literar.  Nachleben 
bis  zu  Shelley.  IX.  349  S.  1911.  M.  10.  —  102.  Mauer¬ 
mann,  Siegfr.,  Die  Bühnenanweisungen  im  deutschen  Drama 
bis  1700.  XXIX,  248  S.  1911.  M.  7.60.  -  104.  Herchen- 
bach,  Hugo,  Das  Präsenshistoricum  im  Mittelhochdeutschen. 
XI,  163  S.  1911.  M.  4.50.  —  107.  Lütcke,  H.,  Studien  zur 
Philosophie  der  Meistersänger.  Gedankengang  u.  Termino¬ 
logie.  XV,  185  S.  1911.  M.  5.50.] 

Stapf  er,  Paul,  Humour  et  Humoristes.  Henry  Fielding,  le 
grand  classique  du  Roman  anglais;  Jean  Paul  Fredöric 
Richter  un  grand  humoriste  allemand;  Anatole  France, 
l’Union  de  l’atticisme  et  de  l’humour;  La  comtesse  Mathieu 
de  Noailles  une  pröcieuse  d’aujourd’hui.  Paris,  Fischbacher. 
VIII-251  pages.  fr.  3.50] 

Weinrich,  Otto,  Der  Trug  des  Nektanebos.  Wandlungen 
eines  Novellenstoffes.  Leipzig,  Teubner.  X,  164  S.  8°. 


Beiträge  zur  deutschen  Literaturwissenschaft,  hrsg.  v.  Prof. 
Dr.  Ernst  Elster,  gr.  8°.  Marburg,  N.  G.  Elwert’s  Verl. 
[Nr.  13:  Zaunert.  Paul,  Bürgers  Verskunst.  VII,  144  S. 
1911.  M.  3.] 

Bibliothek,  Germanische.  Hrsg.  v.  W.  Streitberg.  I.  Samm¬ 
lung  german.  Elementar-  u.  Handbücher.  IV.  Reihe:  Wörter¬ 
bücher.  8°.  Heidelberg,  Carl  Winter.  [3.  Bd.  Jelinek,  Dr. 
Franz,  Mittelhochdeutsches  Wörterbuch  zu  den  deutschen 
Sprachdenkmälern  Böhmens  u.  der  mährischen  Städte  Brünn, 
Iglau  und  Olmütz  XIII. — XVI.  Jahrh.  XXV,  1028  S.  1911. 
M.  20.] 

Böhme,  Mart.,  Die  Orts-  und  Flurnamen  des  Kreises  Quer- 
furt  nebst  e.  Wüstungsverzeichnisse.  Heimatkunde  II.  Bd. 
72  S.  8°.  Querfurt,  R.  Jaeckel  1910.  M.  1. 


Borgese,  G.  A.,  Goethe  e  Romagnoli.  Dalla ‘Cultura’  1.  marzo 
1911. 

Chamberlain ,  Willis  Arden,  Periodic  and  loose  sentences  in 
Schiller’s  historical  works.  Diss.  Chicago.  52  S.  8°. 

Cleve,  K.,  Goethes  Verhältnis  zu  Hans  Sachs.  Progr.  27  S. 

8°.  Schwedt.  Leipzig.  Fock.  M.  — .80. 

Gundolf,  Frdr.,  Iloelderlins  Archipelagus.  Oeffentliche  Probe¬ 
vorlesung.  34  S.  8°.  Heidelberg,  Weiss’sche  Univ.-Buchh. 
1911.  M.  —.80. 

Gusinde,  Konrad,  Eine  vergessene  deutsche  Sprachinsel  im 
polnischen  Oberschlesien  (die  Mundart  von  Schönwald  bei 
Gleiwitz).  Breslau,  Marcus.  XVI,  224  S.  8°.  M.  8.  (Wort 
und  Brauch,  Volkskundliche  Arbeiten  hrsg.  von  Th.  Siebs 
und  M.  Hippe  7.  Heft). 

Hartwich,  Otto,  Kulturwerte  aus  der  modernen  Literatur. 

2.  Bd.  V,  298  S.  8°.  Bremen,  F.  Leuwer  1911.  M.  6. 
Heine,  Gerh.,  Die  neuere  deutsche  Dichtung  im  Wandel  der 
Weltanschauung.  Aus:  „Christi.  Welt“.  24  S.  8°.  Bern¬ 
burg,  P.  Böttger  1911.  M.  —.50. 

Kunze,  Otto,  Die  Bindung  von  Haupt-  und  Nebensatz  im 
Heliand  und  der  altsächsischen  Genesis  durch  Mittel  des 
Satzakzents.  Diss.  Leipzig.  121  S.  8°. 

Lessings  Briefe.  In  Auswahl  hrsg.  von  Jul.  Petersen.  XVI, 
298  S.  8°.  Leipzig,  Insel-Verlag.  M.  2. 

Lichtenb erger ,  E.,  Le  Faust  de  Goethe.  Essai  de  critique 
impersonnelle.  Paris,  Alcan.  fr.  2.50. 

Literatur denkmale,  deutsche,  des  IS.  n.  19.  Jahrh.  8°. 
Berlin(-Zehlendorf),  B.  Behr’sVerl.  [Nr.  144.  3.  Folge  Nr.  24. 
Pfizer,  P.  A.,  Briefwechsel  zweier  Deutschen.  —  Ziel  u. 
Aufgaben  des  deutschen  Liberalismus.  Neu  hrsg.  u.  bearb. 
v.  G.  Kiintzel.  1.  Text.  VII,  366  S.  1911.  M.  5.] 

Loiseau,  H.,  Contribution  ä  l’ötude  de  la  langue  du  Jeune 
Goethe  d’apräs  sa  Correspondance  de  1764  ä  1775.  IX,  250  S. 
8°.  Paris,  H.  Didier. 

Loiseau,  H.,  L’Evolution  morale  de  Goethe.  Les  Annees  de 
Libre  Formation  1749 — 1794.  Paris,  Alcan.  XVI,  812  S. 
8°.  Fr.  15. 

Longo,  Teodoro,  Le  novelle  di  Enrico  Di  Kleist.  Firenze, 
tip(  S.  Landi,  1910.  8°.  p.  17.  [Estr.  Rivista  di  lettera¬ 
tura  tedesca.] 

Malfatti,  Guido  Ercole,  Deux  mots  sur  la  langue  verte,  sur 
1’ Alltagdeutsch  et  sur  le  colloquial  english.  Firenze,  tip. 
Cooperativa,  1910.  16°.  p.  36. 

Meisinger,  0.,  Die  Appelativnamen  in  den  hochdeutschen 
Mundarten.  Nachträge.  19  S.  Programm  Lörrach. 

Metz,  Adf.,  Friederike  Brion.  Eine  neue  Darstellung  der  „Ge¬ 
schichte  in  Sesenheim“.  München,  C.  H.  Beck.  M.  4. 
Meyer,  Hans  G.,  Bildung  und  Betonung  zusammengesetzter 
Wörter  im  Deutschen.  Progr.  29  S.  Lex-8°.  Berlin,  Weid¬ 
mann  1911.  M.  1. 

Mourek,  V.  E.,  Zur  Syntax  des  mhd.  Konjunktivs.  Mit  Be¬ 
legen  aus  Wolframs  Parcival.  S.-A.  aus  den  Sitzungsbe¬ 
richten  der  Kgl.  Böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
Histor.  Kl.  1910.  Prag,  Fr.  Rivnac.  32  S.  8°. 
Nibelunge,  Der,  Noth.  Nach  d.  ältesten  Ueberlieferung  hrsg. 
von  Karl  Lachmann.  Initialen  in  Handkolorit  von  Rud. 
Koch.  Berlin,  J.  Bard.  343  S.  8°.  M.  6. 

Pandora,  geleitet  v.  Osk.  Walzel.  Den  Umschlag  zeichnete  0. 
Geigenberger.  8°.  München,  E.  Rentsch.  Der  Bd.  M.  2.50.  [1. 
Blanck,  Karl,  Heine  u.  die  Frau.  Ausgewählte  Bekenntnisse 
u.  Betrachtungen  des  Dichters  zusammengefügt  v.  B.  195  S. 
1911.  2.  Marlowe,  Christoph,  Dr.  Faustus.  Tragödie.  Aus 
dem  Engl.  v.  Wilh.  Müller.  Mit  einer  Vorrede  von  Ludw. 
Achim  v.  Arnim.  Hrsg.  u.  eingeleitet  v.  B.  Badt.  172  S. 
1911.  3.  Joachimi-Dege,  M.,  Lessings  Religion.  Zeug¬ 
nisse  gesammelt  v.  J.  XV,  134  S.  1911.] 

Pollak,  Hans  W.,  Zur  Schlusskadenz  im  deutschen  Aussage¬ 
satz.  S.  A.  aus  Sitzungsber  der  kais.  Akademie  d.  Wissen¬ 
schaften  in  Wien.  Philosoph. -Historische  Klasse  164.  Bd.  V. 
Abhandlung.  Mitteilung  XIX  d.  Phonogramm- Archiv-Kom¬ 
mission.  Phonetische  Untersuchungen  I.  62  S.  8°.  mit  31 
Figuren.  M.  2.20.  Wien,  A.  Holder. 

Rahmer,  S.,  Nikolaus  Lenau  als  Mensch  u.  Dichter.  Ein  Bei¬ 
trag  zur  Sexualpathologie.  115  S.  8°.  Berlin,  K.  Curtius 
1911.  M.  2.50. 

Schneider,  Ferd.  Jos.,  Theodor  Gottlieb  von  Hippel  in  den 
Jahren  v.  1741  bis  1781  und  die  erste  Epoche  seiner  liter. 
Tätigkeit.  XI,  225  S.  u.  27  S.  Prag,  Taussig  u.  Tausig. 
Schönfeld,  M.,  Wörterbuch  der  altgermanischen  Personen- 
und  Völkernamen.  Nach  der  Ueberlieferung  des  klassischen 
Altertums  bearbeitet.  Heidelberg,  WHnter.  XXXV,  309  S. 
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8°.  M.  9.  (Germanische  Bibliothek  hrsg.  von  W.  Streit¬ 
berg  I,  4:  Wörterbücher,  2.  Bd.). 

Stroebe,  Klara,  Altgermanische  Grussformen.  Heidelberger 
Diss.  40  S.  8°.  [Erscheint  auch  in  den  Beiträgen  zur  Ge¬ 
schichte  der  deutschen  Sprache  und  Literatur.  87,  2.] 
Stunden  mit  Goethe.  Hrsgbr. :  Wilh.  Bode.  7.  Bd.  3.  Heft. 
Berlin.  Mittler  &  Sohn.  Mit  5  Abb.  [Inh.:  A.  Denecke, 
Das  Märchen  in  Goethes  „Unterhaltungen  deutscher  Aus¬ 
gewanderten“.  —  W .  Bode,  Passows  Aufzeichnungen  über 
Goethe.  —  Ders.,  Schuhmacher  Steube  und  die  Vorsehung.] 
Well  and  er,  Erik.  Die  Bedeutungsentwickelung  der  Partikel 
ab  in  der  mittelhochdeutschen  Verbalkomposition.  Ein  Bei¬ 
trag  zur  wissenschaftl.  Bedeutungslehre.  VIII,  116  S.  gr.  8°. 
Uppsala,  Akadem.  Buchh.  1911.  M.  3. 

Wiel  and ’s  gesammelte  Schriften.  Hrsg,  von  der  deutschen 
Kommission  der  königl.  preuss.  Akademie  d.  Wissenschaften. 
II.  Abtlg.:  Uebersetzungen.  gr.  8°.  Berlin,  Weidmann.  [3.  Bd. 
Shakespeares  theatralische  Werke.  6.,  7.  u.  8.  Teil.  Hrsg, 
v.  Ernst  Stadler.  VII,  627  S.  1911.  M.  12] 

Wondrak,  F.,  Germanische  Kultur  im  Lichte  der  antiken 
Ueberlieferung.  Progr.  Krems.  31  S.  8°. 


Austin,  Alfred,  Poet  Laureate.  Autobiography,  1835—1910. 

2  vols.  8vo,  pp.  336 — 318.  Lo.,  Macmillan.  24/  — 
Baillies,  J.,  Plays  on  the  passions,  von  Dr.  A.  Badstuber. 

Wien,  W.  Braumüller.  M.  4.80. 

Barnouw,  A.  J.,  The  Milleres  Tale  van  Cbaucer.  Handelingen 
van  het  zesde  Nederlandsche  Philologencongres  191ü. 

Bond,  R.  Warwick,  Early  Plays  from  the  Italian  edited. 
Oxford,  Clarendon  Press. 

Born,  Max,  Nachträge  zu  The  Oxford  English  Dictionary  A 
New  English  Dictionary  on  Historical  Principles  edited  by 
A.  H.  Murray,  H.  Bradley,  W.  A.  Craigie.  II.  Programm 
Chamisso-Schule  Schöneberg  1911. 

Bourchier,  Arthur,  Some  Reflections  on  the  Drama  and 
Shakespeare.  8vo,  sd.,  p.  54.  Lo.,  B.  H.  Blackwell. 
Brewer,  E.  Cobham,  The  Readers’  Handbook  of  Famous 
Names  in  Fiction.  Allusions,  etc.,  etc.  New  Ed.  Revised. 
Cr.  8vo,  pp.  1252.  Lo.,  Chatto.  3/6. 

Bums,  Robert,  Poems  Published  in  1786.  Facsimile  Reprint. 

l2mo,  pp.  240.  Oxford,  Clarendon  Press.  2/6. 

Canning,  Hon.  Albert  S.  G.,  Dickens  and  Thackeray  Studied 
in  Three  Novels.  Cr.  8vo,  pp.  313  Lo  ,  T.  F.  Unwin.  10/6. 
Cook,  Albert  S.,  The  Authorized  Version  of  the  Bible  and 
its  Influence.  (Reprinted  from  the  ‘Cambridge  History  of 
English  Literature  IV).  London,  G.  P.  Putnam’s  Sons.  1911. 

3  s.  6  d. 

Cooper’s  grammatica  linguae  anglicanae.  Hrsg.  v.  John  D. 

Jones.  Halle,  M.  Niemeyer.  M.  10. 

Earland,  Ada,  Ruskin  and  His  Circle.  Populär  Ed.  l2mo. 
pp.  352.  Lo.,  Hutchinson.  1/—. 

Gayley,  C.  N.,  The  Classic  Myths  in  English  Literature  and 
in  Art.  Bases  originally  on  Bullfinch’s  ‘Age  of  Fable’. 
1855.  New  Ed.  Revised  and  Enlarged.  8vo,  pp.  xli— 597. 
Lo.,  Ginn  &  Co.  7/6. 

Kaluza,  Max,  A  Short  History  of  English  Versiiication  from 
the  Earliest  Times  to  the  Present  Day.  Cr.  8vo,  pp.  412. 
Lo.,  G.  Allen.  5/—. 

Kenyon,  John  Samuel,  The  Syntax  of  the  Infinitive  in  Chaucer. 

Chaucer  Society.  Second  series  44.  London  1911. 
Lauvriere,  Emile,  Repetition  and  Parallelism  in  Tennyson. 
London,  Henry  Frowde. 

Licklider,  Albert  H.,  Chapters  on  the  metric  of  the  Chau- 
cerian  Tradition.  Johns  Hopkins  University  Diss.  Balti¬ 
more  1910. 

Mudge,  Gilbert  and  M.  Earl  Sears,  A  Thackeray  Dictionary: 
the  Scenes  and  Characters  of  the  Novels  and  Short  Stories. 
Alphabetically  arranged.  London.  Routledge  &  Sons.  1911. 
Neilson,  William  Allan,  The  Chief  Elizabethan  Dramatists, 
excluding  Shakespeare.  Selected  plays  by  Lyly ,  Peele, 
Greene,  Marlowe,  Ivyd,  Chapman,  Jonson,  Dekker,  Marston, 
Hejrwood,  Beaumont,  Fletcher,  Webster,  Middleton,  Mas¬ 
siger,  Ford,  Shirley  Edited  from  the  Original  Quartos  and 
Folios,  with  notes,  biographies,  and  bibliographies.  Boston 
and  New  York,  Houghton,  Mifflin  &  Co.  1911. 

Nield,  Jonathan,  A  Guide  to  the  Best  Historical  Novels  and 
Tales.  Demy  8vo,  pp.  xviii— 518.  Lo.,  E.  Mathews.  8/ — . 
Polidori,  Dr.  John  William,  Diary  1816,  relating  to  Byron, 
Shelley,  &c.  Edited  and  Elucidated  by  William  Michael 
Rossetti.  Cr.  8vo,  pp.  234.  Lo.,  E.  Mathews.  4/6. 


Roberts,  R.  Ellis,  Samuel  Rogers  and  his  Circle.  New  York, 
E.  P.  Dutton  &  C.  1911. 

Robertson,  Eric,  Wordsworthshire :  an  Introduction  to  a 
Poet’s  Country.  London,  Chatto  &  Windus.  1911.  7  s.  6  d. 

Ruskin,  John,  The  Life,  Letters,  and  Works  of  Ruskin. 
Edited  in  38  volumes  by  E.  T.  Cook  and  Alexander  Wedder- 
burn.  London,  George  Allen  &  Sons.  1911. 

Schelling,  F.  E.,  The  Elizabethan  Playhouse.  Reprinted 
from  the  Proceedings  of  the  Numismatic  and  Antiquarian 
Society  of  Philadelphia.  1910. 

Serner,  Gunnar,  On  the  Language  of  Swinburne’s  Lyrics  and 
Epics.  A  Study.  8vo,  pp.  146.  Lo.,  W.  Heffer.  2/6. 

Strong,  A.  T.,  Nature  —  Meredith  and  Wordsworth.  Being 
the  Presidential  Adress  to  the  Literature  Society  of  Mel¬ 
bourne  for  1910.  Melbourne,  Advocate  Printing  and  Publish¬ 
ing  Co.  1910. 

Thomas,  Allen  Burdett,  Moore  en  France.  Contribution  ä 
l’histoire  de  la  fortune  des  oeuvres  de  Thomas  Moore  dans 
la  littörature  frangaise  1819—1830.  Paris,  Champion.  XII, 
173  S.  8°.  Fr.  3.50 

Williams,  Harold,  Two  Centuries  of  the  English  Novel. 
Cr.  8vo,  pp.  ix -430.  Lo.,  Smith,  Eider.  7/6. 


Abbamondi,  Alf.,  La  politica  di  Aristotile  e  Machiavelli: 
osservazioni  critiche.  Rossano.  10  S.  8°. 

—  — ,  Regola  del  governo  di  cura  familiäre,  di  Giovanni  Do- 
minici:  osservazioni  critiche.  Rossano.  12  S.  8°. 

Alcäzar,  Baltazar  de,  Poesias.  (Herausgeber  F.  Rodriguez 
Marin).  Biblioteca  Selecta  de  Cläsicos  Espanoles.  Madrid, 
Sucesores  de  Hernando.  XCII,  375  S.  8°.  Pes.  3.50. 

Alfabeto,  L’,  dei  villani  in  pavano,  nuovamente  edito  ed 
illustrato  da  Emilio  Lovarini.  Milano,  casa  ed.  L.  F.  Co- 
gliati.  22  S.  8°.  (Aus:  II  libro  e  la  stampa). 

Ariosto,  Lod.,  Elegie,  sonetti  e  canzoni,  a  cura  di  Ardengo 
Soffici.  Lanciano,  R.  Carabba.  189  S.  L.  1.  (Scrittori 
nostri  11). 

Barberis,  A.,  Le  Systeme  de  negation  en  frangais.  Bolagne, 
Merlani  fr£res.  18  S.  8°. 

Baretti,  G.,  Prefazioni  e  polemiche,  a  cura  di  Luigi  Pic- 
cioni  Bari,  Laterza  &  Figli.  (Scrittori  d’Italia). 

Barth,  Paul,  Die  Naturschilderung  in  Senancours  Obermann. 
Halle,  M.  Niemeyer.  M.  2.40.  [Auch  Tübinger  Diss.] 

Bartholomaeis,  Vinc.  De,  Di  un  presunto  canzoniere  pro- 
venzale  di  Roberto  d’Angiö:  memoria.  Bologna.  14  S.  4°. 
Aus  Memorie  della  r.  accademia  di  scienze:  scienze  morali. 

Bassignano,  F. ,  Malebolge:  note  dantesche.  Pinerolo. 
108  S.  8°. 

Benary,  Walter,  Ueber  die  Verknüpfungen  einiger  französ. 
Epen  und  die  Stellung  des  Doon  de  Laroche.  [Aus:  ‘Roman. 
Forschgn.’]  S.  303— 394.  gr.  8°.  Erlangen,  F.  Junge.  1911. 

Biondolillo,  Fr.,  La  Macaronea  di  Merlin  Cocai:  saggio 
critico.  Palermo,  A.  Trimarchi.  230  S.  L.  4. 

Boffito,  G.,  Dante,  Sant’  Agostino  ed  Egidio  Colonna  (Ro¬ 
mano).  Firenze,  Olschki.  29  S.  4°.  Col  ritratto  di  Egidio 
Colonna.  L.  4. 

Bongioanni,  A.,  Nomi  personali  germanici  nella  formazione 
di  cognomi  in  Friuli  ed  altrove:  saggio  di  un  futuro  lessico 
di  cognomi  italiani.  Udine,  G.  Vatri.  12  8.  8°.  Aus  Bol- 
lettino  della  civica  biblioteca  e  del  museo. 

Bourland,  C.  B.,  The  unprinted  poems  of  the  Spanish  Can- 
cioneros  in  the  Bibliotheque  Nationale,  Paris.  Extrait  de 
la  Revue  Hispanique  XXL  112  S. 

Cenzatti,  Guglielmina,  La  nona  rima  dell’ Intelligenza;  no- 
ticina  metrica.  Perugia,  Unione  tipografica  cooperativa, 
1910.  8°.  p.  14. 

Cherbuliez,  Victor,  L’ideal  romanesque  en  France  de  1610 
(Astree)  ä  1816  (Adolphe).  Paris,  Hachette.  fr.  3.50. 

Chistoni,  Paride,  I  simboli  degli  alberi  e  delle  selve  nella 
Divina  Commedia.  Parte  I.  Roma -Milano,  soc.  ed.  Dante 
Alighieri,  di  Albrighi,  Segati  e  C.  1910.  8°.  p.  72.  L.  2. 

Corrado,  Lu.,  Ruggiero:  saggio  di  Studio  su  i  personaggi 
dell’  Orlando  Furioso.  Crema,  tip.  C.  Cazzamalli,  di  Plausi 
e  Cattaneo,  1911.  8°.  p.  54. 

Croce,  Benedetto,  La  Novella  di  Andreuccio  da  Perugia. 
Bari,  Laterza  &  Figli.  55  S.  8°. 

Dante  Alighieri.  La  Divina  Commedia.  Edited  and  anno- 
tated  by  C.  H.  Grandgent.  Vol.  II.  Purgatorio.  Boston, 
Heath  &  Co.  297  S.  8°. 

Dante  Alighieri.  Alcuni  passi  di  Dante,  interprete  Leo- 
poldo  Pilla,  pubblicati  da  Francesco  Mariotti.  Pisa.  20  S. 
8°.  Per  le  nozze  di  Arturo  Bolaffi  con  Elda  Servadio. 
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Dante  Alighieri.  Le  similitudini  dantesche,  Ordinate,  il- 
lustrate  e  confrontate  da  Luigi  Venturi.  3  a  ed.  Firenze, 
Sansoni.  16°.  XXIT,  439  S.  L.  2.50. 

Belage,  F.,  Marc- Antoine  de  Muret,  po5te  franqais.  Limoges, 
libr.  Ducourtieux  et  Gout.  1910.  In-8,  30  p. 

Dörouläde,  Paul,  Corneille  et  son  oeuvre.  Paris,  Bloud  et 
Cie.  fr.  1.  . 

Dietz,  Elisabeth,  Zur  Geschichte  der  franz.  si-  und  i-  Per¬ 
fecta  nach  Texten  des  14.  und  15.  Jahrhunderts.  Heidel¬ 
berger  Diss.  104  S.  8°. 

Dino  Compagni,  La  Cronaca,  le  Rime  e  1’ Intelligenza,  a 
cura  di  Raffaello  Piccoli.  Lanciano,  R.  Carabba,  1911.  16°. 
p.  207.  L.  1.  [Scrittori  nostri,  no.  10.] 

Do  lei,  Giulio,  La  fede  religiosa  di  L.  B.  Alberti.  Camerino, 
tip.  Marchi,  1910.  8°.  p.  13.  [Estr.  dal  volume:  A  Yittorio 
Cian  i  suoi  scolari  dell’ UDiversitä  di  Pisa.] 

Espinosa,  Aurelio  M.,  The  Spanish  Language  in  New  Mexico 
and  Southern  Colorado.  Santa  Fe.  1911.  37  S.  8°.  His- 
torical  Society  of  New  Mexico  No.  16.  May  1911. 

Faguet,  Em.,  Vie  de  Rousseau.  Paris,  Soc.  framj.  d’impri- 
merie  et  de  librairie.  18°.  Fr.  3.50. 

Ferrari,  Vit.,  Letteratura  italiana  moderna  e  contemporanea, 
1748  -1911.  Terza  edizione,  rifatta  e  aumentata.  Milano, 
U.  Hoepli  (tip.  Sociale),  1911.  24°.  p.  viij,  340.  L.  3. 

[Manuali  Hoepli,  Serie  scientiflca,  ni  310-311.] 

Folengo,  Teofilo,  Opere  Italiane.  A  cura  di  Umberto  Renda. 
Vol.  I.  Bari,  Laterza  &  Figli.  390  S.  8°.  L.  5.50.  (Srit- 
tori  d’Italia). 

Folengo,  Teofilo  (Merlin  Cocai).  Le  Maccheronee,  a  cura  di 
Alessandro  Luzio.  Vol.  I.  Bari,  G.  Laterza  e  figli.  1911. 
8°.  p.  352.  L.  3.50.  [Scrittori  d’Italia,  no.  10.] 
Franceschi  Ferrucci,  Caterina,  Epistolario  di  Caterina  Fran¬ 
ceschi  Ferrucci,  edito  ora  la  prima  volta,  con  lettere  di  scrit¬ 
tori  illustri  a  lei,  per  cura  di  Giuseppe  Guidetti.  Reggio 
d’Emilia,  tip.  U.  Guidetti,  1910.  16°  fig.  p.  xxxxiiij,  461. 
L.  5.  [Collezione  storico-letteraria.] 

Giganti,  G.,  Movimento  letterario  sardo:  esame  critico  letto 
al  circolo  sassarese  il  10  novembre  1910.  Sassari,  Sardinia 
ed.  (tip.  della  Libertä),  1911.  8°  all.  p.  21.  Cent.  30. 
Gioberti,  Vincenzo,  Del  Rinnovamento  civile  d’Italia.  Vol.I. 
A  cura  di  Fausto  Nicolini.  Bari,  Laterza  &  Figli.  373  S. 
8°.  L.  5.50.  [Scrittori  d’Italia). 

Hartmann,  Emil,  Syntaktische  Studien  über  die  Temporal¬ 
sätze  im  Französischen.  XXII,  119  S.  gr.  8°.  Marburg, 
N.  G.  Elwert’s  Verl.  1911.  M.  2.50. 

Hrotsvit.  Commedie:  brani  scelti  da  Filippo  Ermini.  Roma, 
E.  Loesclier  e  C.  1910.  8°  all.  p.  19.  Cent.  50.  [Testi 
romanzi  per  uso  delle  scuole  a  cura  di  E.  Monaci.] 
Knickerbocker,  William  Edwin,  Ellipsis  in  Old^French. 

Diss.  Columbia  University.  1911.  New  York.  155  S.  8°. 
Ko  schwitz,  Eduard,  Les  parlers  parisiens  d’apr^s  les  te- 
moignages  de  M.  M.  de  Bornier,  Coppee,  A.  Daudet  etc.  et 
autres.  Anthologie  phonötique.  4.  ed.  Apres  la  mort  de 
l’auteur  revue  par  Arth.  Franz.  (Proben  Pariser  Aussprache. 
Specimens  of  Parisian  pronunciation).  IV,  XXXIII,  153  S. 
8°.  Marburg,  N.  G.  Elwert’s  Verl.  1911.  M.  3. 

La  Fayette,  Mme.  de,  (Euvres.  La  Princesse  de  Cleves. 
Avec  une  notice  par  Maxime  Formont.  Paris,  libr.  A.  Le- 
miere.  1909.  Petit  in- 12,  XXXIII-275  p.  et  portrait.  fr.  5. 
La  Fontaine,  Ausgewählte  Fabeln.  Mit  Einleitung  u.  An¬ 
merkungen  herausgegeben  von  Max  Fr.  Mann.  3.  verb.  Aufl. 
XXIII,  52  u.  77  S.  8°.  M.  1.  Niederlössnitz,  Dr.  P.  Stolte. 
M.  Hartmanns  Schulausgaben  No.  12. 

La  Lande  de  Cal  an.  Vicomte  C.  de,  L’Element  celtique 
dans  les  romans  d’aventures.  Saint-Brieuc,  libr.  Prud’homme. 
1911.  In-8,  40  p.  [Extrait  des  ‘Memoires  de  l’Association 
bretonne’,  session  de  Clisson,  1910.] 

Landucci,  M.,  Le  Vigilie  del  Sordocieco,  ristampate,  coll’ag- 
giunta  di  sonetti  inediti  e  con  un  cenno  bio:bibliografico 
sull’autore  per  cura  di  Emilia  Camajori  Buonsignori.  Fi¬ 
renze,  Tip.  Arcivescovile.  XVIII,  135  S.  8°.  L.  1. 

Lediu,  A.,  Ede  quoi  rire  ä  se  teurdre.  Q.uatrRme  chant  de 
contes  picards  (patois  de  Santerre).  T.  4.  Paris,  libr.  J. 
Gamber.  1911.  In-8,  XIII-319  p. 

Lespinasse,  Lyonne  de,  Le  Martyre  conjugal,  ou  l’Impos- 
sible  Vertu,  roman  de  passion.  Paris,  libr.  des  ‘Romans 
inedits  illustres’.  In-18  jdsus,  288  p.  fr.  3.50. 

Lorenzini,  Amelia,  La  Vergine  nei  canti  popolari  italiani: 

nota  preventiva.  Bologna,  tip.  P.  Neri,  1911.  8°.  p.  32. 
Lyre  d’Amour,  La,  an  Anthology  of  French  Love  Poems 
from  the  Earliest  Times  down  to  1866:  Selected  and  anno- 


tated  by  Charles  B.  Lewis.  London,  Chatto  &  Windus. 
XXXIII,  262  S.  8°. 

Maddalena,  E.,  Le  traduzioni  del‘Ventaglio  .  Firenze.  Estrat- 
to  dalla  Rivista  Teatrale  Italiana  anno  X,  vol.  15,  fase.  2. 
Mancini,  Emma,  Eugene  Rambert:  ötude  biographique  et 
littdaire.  Milano-Roma-Napoli,  soc.  ed.  Dante  Alighieri,  di 
Albrighi,  Segati  e  C.  1910.  16°.  p.  29,  con  ritratto. 
Meillon ,  A.,  Essai  d’un  glossaire  des  noms  topographiques 
les  plus  usitds  dans  la  vallöe  de  Cauterets  et  la  region  mon- 
tagneuse  des  Hautes - Pyrenees.  Cauterets,  libr.  Thalabot. 
1911.  In-8  ä  2  col.,  99  p.  [Fedöration  des  socides  pyre- 
neistes,  commission  de  toponymie  et  de  topographie.] 

Menen dez  y  Pelayo,  M.,  Dos  palabras  sobre  el  centenario 
de  Balmes.  Vieh,  G.  Pontavella.  20  S.  8°. 

Migliau,  Adele,  Studio  su  Faustina  Maratti  Zappi,  in  Ar- 
cadia  Aglauro  Cidonia.  Cittä  di  Castello,  casa  tip.  ed.  S. 
Lapi,  1911.  8°.  p.  112. 

Mineo,  Seb.,  II  s.  Ambrogio  di  G.  Giusti.  Palermo,  A.  lri- 
marchi,  1911.  16°.  p.  16.  L.  1. 

_  — (  La  lirica  amorosa  di  G.  Giusti.  Palermo,  A.  Trimarchi, 

1911.  8°.  p.  19.  L.  1.  n 

_ ,  L’animo  di  G.  Giusti.  Palermo,  A.  Inmarcbi,  1911. 

8°.  p.  35.  L.  1. 

Morf,  Heinrich,  Aus  Dichtung  und  Sprache  der  Romanen. 
Vorträge  und  Skizzen.  Zweite  Reihe.  Strassburg,  Triibner. 
XI,  387  S.  8°.  M.  5.50.  (Es  ist  sehr  zu  begrüssen,  dass 
Morf  sich  entschlossen  hat  eine  weitere  Reihe  seiner  kleinen, 
zumeist  zerstreut  publizierten  und  nicht  leicht  zugänglichen 
Aufsätze  zu  einem  Bande  zu  vereinigen.  Diese  zweite  Serie 
wird  sicher  die  gleiche  freundliche  Aufnahme  finden,  die  der 
erste  Band  gefunden  hat.  Die  in  diesem  neuen  Bande  ver¬ 
einigten  trefflichen  Aufsätze  sind  die  folgenden:  Dante  und 
Mistral.  —  Petrarca.  —  Das  französ.  Volkslied.  —  Frank¬ 
reich  zur  Zeit  Richelieus  und  Mazarins.  —  Pierre  Corneille. 
—  Dalembert.  —  J.-J.  Rousseau.  —  Deutsche  u.  Romanen 
in  der  Schweiz.  —  Die  romanische  Schweiz  und  die  Mund¬ 
artenforschung.  —  Das  Studium  der  romanischen  Philologie. 
—  Zum  Gedächtnis:  Adolf  Tobler).  _ 

Mortillaro  Italia.  Studi  di  critica  letteraria:  Dante  e  Pla- 
tone;  Sul  personaggio  a  cui  e  diretta  la  canzone  del  Pe- 
t.rarr.a,  Snirto  o*entiL  Palermo,  tix).  A.  Amoroso,  1910.  8  . 


p.  29. 

Nicolay,  C.  L.,  The  Life  and  Works  of  Cristöbal  de  Castil- 
lejo,  the  last  of  the  Nationalists  in  Castilian  Poetry.  Publi- 
cations  of  the  University  of  Pennsylvania,  Series  in  Romanic 
Languages  and  Literature  No.  4.  Philadelphia.  126  S.~  8°. 

Padilla,  S  ,  Gramätica  histörico-critica  de  la  lengua  espanola. 
Madrid,  Imp.  Heldnica.  XXIV,  375  S.  4°.  6  pes. 

Paruta,  Fil-,  Un’elegia  inedita,  pubblicata  da  Giuseppe  Ab- 
badessa.  Palermo,  tip.  Boccone  del  povero,  1911.  8°.  p.  8. 
[Estr  Archivio  storico  siciliano.] 

Pasini,  Jesse,  Les  öcoles  litteraires  en  France;  L’exotisme 
dans  la  littörature  franqaise.  Forli,  tip.  diita  L.  Bordan- 
dini,  1911.  8°.  p.  46.  . 

Pedio,  Ed.,  Francescantonio  D’Amelio  (poeta  dialettale  dl 
Terra  d’Otranto):,  saggio  di  un  volume  sulla  poesia  dialet¬ 
tale  di  Terra  d’Otranto.  Potenza,  tip.  coop.  La  Perseveranza, 

1911.  8°.  p.  30. 

Peri,  Severo,  Isotta  Pindemonte-Landi  e  Ippolito  Pindemonte 
a  Piacenza.  Pisa,  E.  Spoerri,  1911.  16°.  _  p.  199.  L.  3. 

[Contiene  un  epistolario  inedito  di  Ippolito  Pindemonte  a 
Giampaolo  Maggi.] 

Perroni-Marcianti,  Giovanna,  Gli  studi  danteschi  del  p. 
Mauro  Granata.  Palermo,  tip.  Boccone  del  povero,  1911.  8°. 
p.  19. 

Picci.  Ces.,  II  Liber  epigrammatum  di  G.  B.  Valentini  detto 
il  Cantalicio;  notizie  biografiche.  Varallo-Sesia,  Unione  tip. 
valsesiana,  1911.  16°.  p.  107. 

- ,  Maffeo  Vegio  epigrammista.  Varallo-Sesia,  Unione  tip. 

valsesiana,  1911.  16°.  p.  61. 

—  — ?  Il  De  iocis  et  seriis  di  Francesco  Filelfo.  Varallo-Sesia, 
Unione  tip.  valsesiana,  1911.  8°.  p.  84. 

Pirani,  Dan.,  Il  principio  del  romanzo  e  la  descrizione  nei 
Promessi  Sposi.  Chiavenna,  tip.  Ogna,  di  C.  Caligari,  1911. 


8°.  p.  24. 

Pirisi,  Angelica,  La  teorica  di  T.  Tasso  e  1’ opera  sua  m 
relazione  con  1’  antica  rettorica  e  1’  estetica  moderna.  Sas¬ 
sari,  tip.  G.  Gallizzi  e  C.,  1911.  8°.  p.  75. 

Poetes,  les,  du  terroir  du  XVe  siede  au  XX e  siede.  Textes 
choisis  accompagnös  de  notices  biographiques,  d’une  biblio- 
graphie  et  de  cartes  des  anciens  pays  de  France;  par  Ad- 
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Van  Bever.  T.  3:  Languedoc  et  Comte  de  Foix.  Lorraine. 
Lyonnais.  Nivernais.  Normandie.  Paris,  librairie  C.  Dela- 
grave.  1911.  In-18,  554  p.  fr.  3.50. 

Poliziano,  Agnolo,  Dal  greco  e  dal  latino  di  Agnolo  Poli" 
ziano,  per  cura  di  Antonio  Janigro.  Roma,  tip.  Unione  ed.» 
1910.  8°.  p.  6.  [Estr.  Rivista  d’  Italia.] 

Ratti,  G.  A.,  Les  Idees  morales  et  littöraires  d’Alphonse 
Daudet  d’aprös  ses  oeuvres.  These  pour  le  doctorat  d’Uni- 
versite  prösentöe  ä  la  Facultö  des  lettres  de  l’Universite  de 
Grenoble.  Grenoble,  impr.  J.  L.  Aubert.  1911.  In-8,  184  p. 

Reinhold,  Joachim,  Ueber  die  verschiedenen  Fassungen  der 
Bertasage.  Halle,  Niemeyer.  (S.-A.  aus  Zs.  für  romanische 
Philologie  XXXV,  1,  2). 

Rodriguez  Marin  F.,  La  copla.  Bosquejo  de  un  estudio 
folk-lorico.  Madrid,  Tip.  de  el  Rev.  de  Archivos.  58  S.  8°. 

San  Martin,  Bachiller  A.  de,  Sepan  cuantos  .  .  .  .  Coroza 
critica  puesta  a  la  execrable  ediciön  que  de  las  Obras  de 
Lope  de  Vega  perpetuö  don  Emilio  Cotarelo  y  Mori.  Madrid, 
Fortanet.  140  S.  8°.  3  pes. 

Satullo,  E.,  Considerazioni  ed  appunti:  per  il  carattere  del 
Panormita;  Un  cantare  siciliano  su  S.  Nicolö  Politi.  Cal- 
tanissetta,  tip.  Ospizio  prov.  di  beneficenza,  1910.  8°.  p.31. 

Scarfoglio,  Ed.,  II  libro  di  Don  Chisciotte.  Nuova  edizione, 
riveduta  dall’autore,  con  una  prefazione  e  documenti  ine- 
diti.  Firenze,  la  Rinascita  del  libro,  casa  ed.  Italiana,  di 
A.  Quattrini.  1911.  16°.  p.  xlvj,  284.  L.  3. 

Sens  ine,  Henri,  Grammaire  concrete  de  la  langue  francaise. 
Avec  la  collaboration  de  M.  Jean  Bonnard,  Professeur  ä 
l’universite  de  Lausanne.  Un  volume  in-16  double  couronne 
de  408  pages,  relie.  Paris,  Pischbacher.  fr.  2. 

Silvestro,  Di,  Innocenza.  Le  Grazie  del  Foscolo.  Napoli, 
tip.  S.  Morano,  1911.  8°.  p.  96. 

Sorbelli,  Tom.,  Torquato  Tasso  e  Carlo  Sigonio:  ricerche 
intorno  alla  genesi  della  Poetica  di  T.  Tasso.  Modena,  G. 
T.  Vincenzi  e  nipoti  (soc.  tip.  Modenese),  1911.  8°.  p.  16. 

Studien,  romanische.  Hrsg,  von  Dr.  Emil  Ebering,  gr.  8°. 
Berlin,  E.  Ebering.  [11.  Heft.  Damm,  Dr.  0.,  Der  deutsch¬ 
französische  Jargon  in  der  schönen  französischen  Literatur. 
XI,  194  S.  1911.  M.  5.50.] 

Thuasne,  Louis,  Villon  et  Rabelais.  Notes  et  Commentaires. 
Paris,  Fischbacher.  Un  vol.  grand  in-8  raisin  de  VI-646  p. 
fr.  12.  [Inhalt :  I.  Franqois  Villon  et  Jean  de  Mun.  —  II. 
Rabelais  et  Villon.  —  III.  Rabelais  et  le  Roman  de  la  Rose. 
—  IV.  La  lettre  de  Gargantua  ä  Pantagruel.  —  V.  La  lettre 


de  Rabelais  ä  Erasme.  —  VI.  Sur  une  lettre  autographe  de 
Rabelais  et  un  passage  de  la  correspondance  d’Erasme  rap- 
proche  de  passages  similaires  de  Rabelais.  —  VII.  Le  ‘Syl- 
vius  Ocreatus’.  —  VIII.  La  Rime  chez  Villon.  —  Appen- 
dices :  I.  Les  sources  du  ‘Diomedös’  chez  Villon.  —  II.  Notes 
sur  la  ‘Ballade  des  Dames  du  temps  jadis.  —  III.  Source 
d’un  passage  du  Chapitre  XII  du  livre  IV  de  ‘Pantagruel’. 
—  IV.  Ame  et  Asne.  —  Additions.] 

Tonani,  Charles,  Langue  gaie:  remarques  sur  la  langue  du 
peuple.  Saluces,  impr.  Lobetti-Bodoni  fröres,  1911.  8°.  p.  14. 

Urbano,  Gius.,  Lorenzo  Valla  e  fra  Antonio  da  Bitonto; 
Bonaventura  Zumbini.  2a  edizione,  riveduta  e  corretta. 
Palermo,  R.  Sandron,  1911.  16°.  p.  63.  L.  1.50. 

Vico,  G.  B.,  L’ autobiografia,  il  carteggio  e  le  poesie  varie, 
a  cura  di  Benedetto  Croce.  400  S.  8°.  Bari,  Laterza  & 
Figli.  L.  5.50.  (Scrittori  d’  Italia.) 

Vittorelli,  I.,  Poesie,  a  cura  di  Attilio  Simioni.  400  S.  8°. 
Bari,  Laterza  &  Figli.  L.  5.50.  (Scrittori  d1  Italia). 

Whiteley,  John  Harold,  Etüde  sur  la  langue  et  le  style  de 
Leconte  de  Lisle.  Pariser  Dissert.  Oxford,  H.  Hart.  IV, 
208  S.  85. 

Williams,  G.  S.,  The  Amadis  Question.  Extrait  de  la  Revue 
Hispanique  XXI.  New  York-Paris.  167  S.  8°. 


Literarische  Mitteilungen,  Personal¬ 
nachrichten  etc. 

Dr.  F.  Gennrich  (Strassburg  i.  E.)  wird  demnächst  eine 
kritische  Ausgabe  der  Lieder  und  Jeux-partis  nebst  der  über¬ 
lieferten  Notation  und  Uebertragung  des  Jehan  Bretel  und 
seines  Kreises  (Lambert  Ferri,  Cuvelier  u.  a.)  veröffentlichen. 

Der  ord.  Professor  der  germanischen  Philologie  an  der 
Universität  Prag  Dr.  C.  von  Kraus  folgt  einem  Rufe  an  die 
Universität  Bonn  als  Nachfolger  Wilmanns. 

Der  ao.  Professor  an  der  Universität  Heidelberg  Dr.  R. 
Petsch  folgt  zum  Herbst  einem  Ruf  als  Professor  für  deut¬ 
sche  Sprache  und  Literatur  an  die  Universität  Liverpool. 

f  Mitte  Juni  infolge  eines  Unglücksfalls  der  Professor 
der  vergleichenden  indogermanischen  Sprachwissenschaft  an 
der  Universität  Bonn  Dr.  Felix  Solms en,  im  Alter  von 
45  Jahren. 

f  am  17.  Juni  zu  Halle  a.  S.  der  Verlagsbuchhändler  Dr. 
Max  Niemeyer. 
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Preis  für  dreigespaltene  Petitzeile 
25  Pfennige. 


Literarische  Anzeigen. 


Beilagogebühren  nach  Umfang 
M.  12,  15  u.  18. 


Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  LEIPZIG. 

Die  praktische  Spracherlernung  der  Sprache  dargestellt  von  Felix  Franke. 

Vierte  Auflage  bevorwortet  von  Otto  Jespersen.  1908.  43  Seiten.  8°.  M.  —.60. 

Phrases  de  tous  les  jours,  PS 

M.  —.80,  hart.  M.  1.—. 

Ergänzungsheft  zu  „Phrases  de  tous  les  jours“.  Von  Felix  Franke.  Siebente  Auflage. 

56  Seiten.  8°.  M.  —.80,  kart.  M.  1.— .  _ 

QlrxrxLryTV  TTnrrllQll  Everyday  talk  with  phonetic  transcription.  By  F-  T.  True,  French  and  German 
hpOKen  Linglisn.  Mas/CT  Harris  AcademJ,  Dundee,  and  Otto  Jespersen,  Pb.  D„  Professor  at  the 

- Kopenhagen.  Sel-euth  edition.  1908.  IV  und  60  Seiten.  8»  M.  -.80,  kart  M.  1.-.  (Englische  Ueber- 

setzung  und  Bearbeitung  von  Franke,  Phrases  de  tous  les  jours,  englischer  Text  mit  phonetischer  Umschreibung.) 

Ergänzungsheftzu  „Spoken  English“.  Von  Otto  Jespersen.  Dritte  Auflage.  1010.  4 /,  Bogen.  8. 

M.  — .80.,  kart.  M.  1. — . _ _ 1 - - - 

~  n-ocmr  Q  nh  P  Mit  phonetischer  Einleitung  und  Umschrift  von  Frnst  A.  Meyer,  Er  phil 
JL)6UISCl10  IrGbpiciOll  J*  Rektor  der  deutschen  Sprache  an  der  Universität  in  Upsala.  1906.  I  un 

^^ie^e'zur  Erlernung^es ^Deutschen  dienende  Umarbeitung  des  bekannten  „Franke,  Phrases  de  tous  les  jours“ 
(für  Englisch:  „Spoken  English“  von  Jespersen)  wird  vielen  willkommen  sein. _ 

T  7  HnlionA  Frasi  usuali  giornaliere  con  trascrizione  fonetica  di  Federico  Kürschner, 

I  1  LtdlldllU  -L  dl  Id  uU.  professore  di  lingue  moderne  e  delle  scienze  commerciali,  autore  della  tachisteno- 

gratia  universale.  1898.  X  und  78 " Seiten.  8°.  M.  -.80. _ _ _ _ 

UTAtanf.oio  nQ1.|,A  Morceaux  choisis  ä  l’usage  des  etrangers  avec  la  prononciation  figuree  par 

1L  1  pBiliU*  Paul  Passy.  Sixi5me  edition.  1908.  VIII,  121  S.  8°.  Kart.  M.  1.80. 

•  j»  frtrmcniQO  (phonetique  et  Orthoepie)  avec  un  glossaire 

A  1)1*0 U 6  de  A  rODOnCldLlOIl  dlgjdlot;  des  mots  contenus  dans  le  ‘Francais  parlü’ 

par  paui  Passy.  Troisieme  edition"  1906~  31 2  Bogen.  8°.  kait.  M.  L  • 

G-rxoniazA,  CiiT*  Kflllflpiltc  Ein  kurzes  Lehrbuch  der  spanischen  Umgangs-  und  Geschäfts- 

ltll  JVdUlltJUlit?.  süracbe  Mit  einem  Verzeichnis  der  gebräuchlichsten  kauf- 

männi.chen  Vokabeln  und  Ansdrncke.~ on  Dr.  A.  Keller,  früher  am  Colegio  del  Porvenir  in  Madrid. 

Anflne-e  1907  113A  Bogen.  Geb.  M.  2.80.  , 

Für  kaufmännische  |'”‘Mdnnge -  w“eePSt*K?if(ÄonIS'(|BKSr^(^era  Zdanen 

lpS™cÄz  fÄ  A  Etog'iUi  rt  an  den  Handclshochschuleu  in  Leipzig  ».Aachen,  au  Haudclsschulcn  m  Hamburg, 
Bremen,  Plauen  usw.  - - - - - - - - — 

T  QllflphrP  für  Studierende  und  Lehrer  von  Dr.  Aug.  Western.  Zweite,  gänzlich 

Englische  LdUtlGlllO  limgearbeitete  Auflage.  1902.  9‘/s  Bogen  gr.  8°.  M.  3.-,  geh.  M.  3.40. 

für  Schulen  u. 
zum  Selhstun- 


Einführung  in  das  ältere  Neuhochdeutsche,  "r  % 

Raphael  Meyer.  1894.  7  Bogen  8°.  M.  1.60.  

Zur  Förderung  des  französischen  Unterrichts  Münch.  Zweite 

Auflage.  1895.  IV,  121  Seiten  gr.  8°.  M.  2.40. _  - 

Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  Fritz  Neumann  in  Heidelberg.  -  Druck  v.  G.Otto’s  Hofbuchdruckerei  in  Darmstadt. 

Ansicrfto’fthftn  am  13.  Juli  1911. 
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R.  M.  Meyer,  Altgermanische  Religionsgeschichte 
(G  o  1 1  h  e  r). 

Hirt,  Etymologie  d.  nhd.  Sprache  (T  r  a  u  t  m  a  n  n). 
N  o  r  e  e  n  ,  Vart  Sprak  11.  12.  h.  (Gebhard  t). 
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Belouin,  De  Gottsched  ä  Lessing  (Strich). 
Arnold,  Bibliographie  der  deutschen  Bühnen  seit 
1830  (Sulger-Geblng). 

Deo  kn  er,  Die  beiden  ersten  Hamlet-Quartos 
(Ackermann). 


Horn,  Studien  zum  Entwicklungsgang  Dante  Ga- 
1  riel  Rossettis  (Ackermann). 

Wölk,  Geschichte  des  engl.  Hexameters  (Acker¬ 
mann). 

Wissler,  Das  schwei  erische  Volksfranzösisch 
(T  a  p  p  o  1  e  t). 

Schürhoff,  Ueber  den  Tristan-Roman  des  Jean 
Maugin  (Jordan). 

V  i  a  n  e  y ,  Le  Petrarquisme  en  France  au  XVIe  siöcle 
(V  o  s  s  1  e  r). 


Lefranc,  Maurice  de  Guerin  (S  c  h  n  e  e  g  a  n  s). 
Levy,  Petit  Dictionnaire  prov.-frang.  (Schultz- 
Go  ra). 

Bibliographie. 

Literarische  Mitteilungen. 
Personalnachrichten. 

Zenker  und  Becker,  Entgegnung  und  Antwort. 


Richard  M.  Meyer,  Altger manische  Religions¬ 
geschichte.  Leipzig,  Quelle  &  Meyer  1910.  8°,  XX,  638  S. 
M.  16. 

Das  Buch  ist  E.  Schroeder  und  Axel  Olrik  gewidmet. 
Letzteren  gesellt  Meyer  mit  Recht  zu  den  grossen  Meistern 
der  Mythologie.  Man  sollte  erwarten,  dass  er  auch  seinen 
Ansichten  folgt.  Aber  das  geschieht  nur  in  bedingter 
Weise;  Meyer  beharrt  in  grundlegenden  Fragen  auf  dem 
Standpunkt  Müllenhoffs.  Er  verknüpft  also  die  neuste 
Forschung  mit  einer  veralteten  Anschauung.  Daneben 
bringt  Meyer  in  bekannter  Weise  aus  seiner  uferlosen 
Belesenheit  alle  möglichen  und  unmöglichen,  gute  und 
schlechte  Vergleiche  und  Belege  bei,  um  seine  Darstellung 
zu  beleben  und  anregend  zu  machen.  Aber  vor  lauter 
überflüssigen  Zitaten  und  wertlosen  Anspielungen  fehlen 
wertvolle  Werke  gänzlich.  So  vermisse  ich  Paul  Herr¬ 
manns  deutsche  und  nordische  Mythologie  (erstere  in 
zweiter  Auflage  1906  erschienen,  letztere  1903).  Und 
eine  altgermanische  Religionsgeschichte,  die  niemals 
Konrad  Maurers  ‘Bekehrung  erwähnt,  ist  mir  unver¬ 
ständlich.  Zum  mindesten  war  S.  524  Maurer  neben 
Weinhold  und  Dahns  'Sind  Götter?’  zu  nennen.  Meyer 
teilt,  in  diesem  Fall  sehr  zu  seinem  Schaden,  Müllenhoffs 
wunderliche  Abneigungen. 

Alle  geistreichen  Seitensprünge  würde  ich  gerne 
gegen  eine  ruhige,  anschauliche,  rein  sachliche  und  stil- 
gemässe  Darstellung  drangeben.  Vielleicht  ist  das  aber 
Geschmackssache,  über  die  man  ja  nicht  weiter  zu  streiten 
braucht.  Eine  Äusserlichkeit  sei  gleich  hier  angekreidet: 
Meyer  ist  so  wenig  wie  wir  andern  mit  den  nordischen 
Eigennamen  fertig  geworden;  sie  erscheinen  bald  in 
isländischer  Nominativ-,  bald  in  Akkusativform.  Ich 
glaube,  wir  würden  für  die  vokalischen  Stämme  am  besten 
wie  die  Dänen  den  Akkusativ  einheitlich  durchführen. 
Denn  der  Nominativ  lässt  sich  im  deutschen  Satzbau  für 
die  übrigen  Kasus  nicht  anwenden,  ohne  zu  Unformen  zu 
verführen.  Gebhardt,  der  diese  Eigentümlichkeit  der 
deutschen  Bücher  über  nordische  Gegenstände  mit  gutem 
Recht  immer  tadelt,  sollte  einmal  praktische  und  für  uns 
alle  bindende  Vorschläge  und  Vorschriften  machen.  Es 
ist  wirklich  komisch,  wie  jeder  deutsche  Gelehrte  und 


auch  Meyer  im  Vorwort  sich  förmlich  entschuldigt,  dass 
er  nicht  imstand  war,  die  Eigennamen  einheitlich  zu 
schreiben. 

Aber  nun  zum  Inhalt  des  Buches. 

Das  erste  und  zweite  Kapitel  behandeln  die  all¬ 
gemeinen  und  besonderen  Voraussetzungen  der  ger¬ 
manischen  Religionsgeschichte.  Vom  allgemein  mensch¬ 
lichen  Standpunkt  werden  Wesen  und  Begriff,  die  Formen¬ 
lehre  und  typische  Entwicklung  der  Mythologie  bestimmt. 
Als  Entwicklungsstufen  unterscheidet  Meyer  die  Augen¬ 
blicksgötter,  Fetischismus  und  Animismus  (Ahnen,  Natur¬ 
geister,  wilde  Tiere),  Dämonismus;  dann  als  Stufen  der 
höheren  Mythologie  Götterverehrung,  Ethisierung  und 
Kodifikation.  Unter  den  besonderen  Voraussetzungen 
versteht  der  Verfasser  das  indogermanische  Erbe  und 
den  germanischen  Faktor.  Mit  allen  diesen  Ausführungen 
bin  ich  einverstanden,  nur  gegen  den  germanischen 
Himmelsgott  auf  Grund  der  etymologisch  wie  sachlich 
anfechtbaren  Gleichung  Zeus  =  Tiwas  muss  ich  schon  hier 
Einsprache  erheben.  Meyer  ist  bei  diesem  so  wichtigen 
Gott  völlig  im  Bann  Müllenhoffs,  in  dem  wir  uns  alle  lang 
genug  befanden  und  zum  Teil  auch  heute  noch  stehen.  In 
seiner  selbständigen  Deutung  auf  S.  51  trifft  Meyer  das 
richtige:  „nach  meiner  Auffassung  dürfte  er  (Tiwas)  durch 
Kollektivierung  der  hellen  Geister  entstanden  sein“. 
Ich  meine,  Tiwas  ist  der  zu  einer  Einzelpersönlichkeit 
erhobene  indogermanische  Deivos,  also  die  ‘Kollek¬ 
tivierung’  der  idg.  Deivos,  aus  denen  andrerseits  auch 
Vater  Zeus  hervorging.  Nur  in  der  Grundlage,  nicht  in 
der  Göttergestalt  selbst,  erkenne  ich  einen  Zusammenhang 
zwischen  Zeus  und  Tiwas  an.  Wir  sollten  die  berühmte 
eine  letzte  Säule  der  vergleichenden  Mythologie  —  Zeus — 
Dyaus  —  Jupiter  —  Ty  —  endlich  preisgeben.  Dagegen 
halte  ich  an  der  Herabholung  des  Göttertrankes  (Odreri) 
als  an  einem  idg.  Erbstück  noch  fest.  Beim  Überblick 
über  die  Quellen  der  deutschen  Mythologie  S.  60  sind  die 
Merseburger  Zaubersprüche  vergessen,  unser  einziges  un¬ 
mittelbares  Zeugnis.  Im  dritten  Kapitel  wendet  sich  Vf. 
zur  Schilderung  der  niederen  Mythologie  der  Germanen. 
Sein  Bestreben  geht  vor  allem  dahin,  die  Geisterleiter 
feiner  als  bisher  abzustufen  und  zu  gliedern.  Der  Ver- 
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such,  die  ausgeworfenen  Thorssäulen  der  isländischen  j 
Landnämsmenn  als  Augenblicksgötter  zu  deuten  (vgl. 

S.  66),  wird  schwerlich  Beifall  finden.  Im  übrigen  kann 
man  der  Einteilung  und  Gliederung  wohl  beipflichten. 
In  der  üblichen  Reihenfolge  stehen  die  Seelen,  die  Ahnen¬ 
geister  und  Totengespenster,  die  Naturgeister,  unter  denen 
Meyer  die  weitere  Scheidung  zwischen  Geistern  der  un¬ 
kultivierten  und  kultivierten  Natur  (d.  li.  Feld-  und  Haus-, 
Schiffs-,  Schatz-,  Berggeister)  einführt;  dann  kommen  die 
Dämonen  (Traumgeister,  Holden,  Elfe),  die  Riesen  und 
Zwerge  und  die  Zaubermenschen  d.  h.  Leute,  die  sich 
für  immer  oder  auf  Zeit  in  den  Besitz  dämonischer 
Eigenschaften  setzen  (Alpreiter,  Werwölfe,  Berserker, 
Gestaltentauscher,  Hexen  und  die  eigentlichen  Zauberer). 
Von  E.  H.  Meyers  Dämonen  unterscheiden  sich  die  R. 
M.  Meyers  erheblich:  „unter  Dämonen  im  spezifischen 
Sinne  verstehen  wir  Geister,  die  den  Naturgeistern  sonst 
vergleichbar,  aber  an  keinerlei  greifbares  Substrat  ge¬ 
bunden  sind“.  Bisher  wurden  Meyers  Dämonen  und 
Zaubermenschen  als  Anhängsel  der  Seelen  und  Natur¬ 
geister  behandelt,  mit  denen  sie  ja  zweifellos  zusamraen- 
gehören.  Die  neue  Einteilung  hebt  den  Zusammenhang 
nicht  auf  und  betont  doch  mehr  ihre  jeweilige  Eigenart. 
Man  wird  kaum  ernstliche  Einwände  dagegen  geltend 
machen.  Auf  S.  121  wendet  sich  Meyer  gegen  Schönings 
Lokideutung,  mit  Recht;  aber  die  menschenfressenden 
Riesen  unsrer  Märchen  und  der  indischen  und  griechischen 
Sage  dürften  doch  wohl  aus  gemeinsamer  Grundlage 
erwachsen  sein,  worauf  noch  der  Name  Jötun  =  Fresser 
zurückweist.  Vor  den  Göttern  wird  eine  besondere  Klasse 
von  halbgöttlichen  Wesen  angesetzt:  die  Nornen,  Wal¬ 
küren,  Schwanmädchen  und  Mimi.  Heroen  im  antiken 
Sinn  leugnet  Meyer  gegen  die  bestimmte  Aussage  des 
Jordanes,  dass  die  Ansis  Halbgötter  gewesen  seien,  mit 
der  seltsamen  Behauptung,  die  Benennung  des  Jordanes 
sei  euhemeristisch  zu  verstehen  (S.  172).  Statt  Meyers 
'Halbgöttern  sagen  wir  doch  lieber  Schicksalsfrauen, 
Nornen  und  Heernornen,  deren  verschiedene  Stufen  gut 
gegeneinander  abgegrenzt  sind.  Wenn  Meyer  sogar  den 
gelehrten  Ursprung  der  Benennung  der  Nornen  als  Urd, 
Verdandi,Skuld=praeteritnm,  praesens,  futurum  bezweifelt, 
so  ist  daran  nur  seine  völlige  Verblendung  gegen  die 
offenkundigsten  Entlehnungen  der  isländischen  Mythologie 
schuld;  er  will  einmal  hier  nichts  zugeben.  Die  kühne 
Behauptung,  Völund  sei  ein  ‘Schwanjüngling’,  samt  allen 
daran  geknüpften  Folgerungen  muss  ich  als  haltlos  ab¬ 
lehnen.  Mit  Mimi  kommt  Meyer  nicht  weiter  als  zum 
längst  bekannten,  wahrsagenden  Quellgeist. 

Das  Götterkapitel  stellt  Ty  und  die  Wanen,  die 
aus  indogermanischer  Wurzel  stammen,  an  die  Spitze. 
Gegen  Etymologie  und  Deutung  des  Tiwas  aus  dem 
Himmelsgott  der  Indogermanen  wende  ich  mich  heute 
entschieden,  wennschon  ich  sie  früher  selbst  vertrat. 
Damit  ist  ein  grosser  Teil  der  Meyersclien  Aufstellungen 
für  mich  unannehmbar.  Tiwas,  als  Tages-  Licht-  oder 
Sonnenheld  gedeutet,  erklärt  unschwer  auch  seine  kriege¬ 
rische  Rolle  bei  den  Germanen,  während  Zeus  sich  ihr 
durchaus  nicht  anpassen  will.  Frey  und  Tiwas  sind 
nicht  voneinander  zu  trennen.  Der  Tages-  oder  Licht¬ 
gott  ist  eine  Siegfriedgestalt  (wie  Sigurd  auch  Freys 
vinr  heisst),  die  scheinbaren  Widersprüche  vereinigen 
sich  in  einer  einheitlichen  Persönlichkeit.  Was  alles 
mutet  uns  aber  Meyer  in  diesem  Kapitel  zu!  Wir  müssen 
noch  an  Möllenhoffs  Erklärung  der  Ingvaeonen,  Istvaeonen 
und  Irminonen  aus  Götternamen  glauben,  an  den  Skeaf 


und  drgl.  Wenn  Miillenhoff  im  Spiel  ist,  dann  gilt  Olrik 
trotz  aller  ihm  gezollten  Bewunderung  nichts.  Zunächst 
muss  Müllenhoff  aufrecht  erhalten  bleiben,  alles  andere 
ist  Nebensache.  Daher  auch  die  gewundene,  keineswegs 
fördernde  Untersuchung  über  Freyja,  für  deren  Auffassung 
die  Müllenlioffsche  Abhandlung  über  Frija  und  den  Hals¬ 
bandmythus  Meyer  unlöslich  fesselt.  Beachtenswert  im 
Tiwaskapitel  ist  der  von  Meyer  hervorgehobene  Gegensatz 
zwischen  Schwertgenossen  =  Tiwasanhängern  und  Lanz- 
knechten  =  Wodansdienern.  Die  Ziuleute  mussten  der 
neuen  Waffe,  dem  Wodansspeer  weichen.  Aber  die  Lango¬ 
barden,  nach  denen  vielleicht  Odin  Langbard  heisst  wie 
Gaut  nach  den  Gauten,  können  in  diesem  Zusammen¬ 
hang  nicht  genannt  werden,  weil  die  langschäftige  Streit¬ 
axt  eben  kein  Speer  ist.  Frey  und  Nerthus  erkläre  ich 
mir  einfacher  als  Meyer:  ingvaeonische  Namen  für  Gott 
und  Göttin,  wozu  in  Schweden  Freyja  und  Skadi,  nach 
der  natürlich  nicht  Skandinavien  heisst,  die  vielmehr 
ihren  Namen  nach  Skandinavien  erhielt,  hinzutraten. 
Den  männlichen  Njörd  aus  der  weiblichen  Nerthus  hat 
Kock  meines  Erachtens  völlig  zutreffend  erklärt.  Im 
Wodankapitel  schlägt  Meyer  eine  neue  Deutung  des  Namens 
vor:  als  Wode  seien  die  Geister  des  wütenden  Heeres 
bezeichnet  worden,  Wodan  wäre  der  Wodenführer,  eine 
Kollektivierung  der  wütigen  Gespenster.  Die  Bedeutung 
der  Wodanreligion  und  ihr  siegreiches  Vordringen  soll 
darin  begründet  sein,  dass  der  Unsterblichkeitsglaube 
damit  verknüpft  war.  Durch  Hängen  und  Speeren  wurden 
die  Opfer  dem  Gott  geweiht  und  gingen  dadurch  in  seine 
Gemeinschaft  ein.  Endlich  kommt  Meyer  zu  Odins  Selbst¬ 
opfer  am  Weltbaum,  wobei  er  christliche  Einflüsse 
durchaus  leugnet.  „Das  Kreuz  ist  kein  windbewegter 
Baum.  Christus  hängt  nicht  neun  Nächte“.  Demgegen¬ 
über  ist  einfach  auf  Bugge  zu  verweisen,  auf  die  mittel¬ 
alterliche  Vorstellung  vom  Kreuzesbaum  und  die  neun 
Nächte  der  englischen  Balladen.  Ich  verstehe  nicht, 
wie  man  noch  immer  vor  Bugges  einleuchtenden  und 
zwiugenden,  kulturgeschichtlich  durchaus  verständlichen 
Beweisen  die  Augen  verschliessen  kann.  Widerlegt  hat 
ihn  noch  niemand,  nur  abgelehnt,  um  umständliche,  un¬ 
wahrscheinliche  Erklärungen  dagegen  aufzustellen.  Im 
Thorskapitel  ist  gut  und  neu  die  Beobachtung,  dass  die 
Lokasenna,  ähnlich  wie  der  Merseburger  Spruch  vom 
lahmenden  Baldersfohlen  für  den  Wodanskult,  ein  Zeugnis 
einseitiger  Thorsverehrung  ist:  nur  vor  Thor  weicht  der 
Lästerer,  der  allen  andern  Trotz  bot.  Also  ist  Thor 
der  stärkste.  Im  Balderkapitel  glaubt  Meyer,  den 
Merseburger  Spruch  ergänzen  zu  dürfen,  indem  er  einen 
den  Ritt  des  lichten  Gottes  durch  einen  Schuss  schädi¬ 
genden  Feind  annimmt.  Balder  wurde  von  einem  bösen 
Jäger  getroffen  wie  in  der  Edda  von  Höd.  Diese  Sage 
habe  sich  von  Stufe  zu  Stufe  abgeschwächt,  bis  das  Ross 
und  seine  Heilung  an  Stelle  des  erschossenen  Gottes  trat.. 
Die  urgermanische  Gestalt  der  Baldersage  wird  auf  S.  324 
angedeutet.  Sie  scheint  mir  in  der  Hauptsache  richtig. 
Balder  bildet  den  Übergang  von  den  Hauptgöttern  zu 
den  Gegengöttern,  worunter  Loki,  Surt  und  derartige 
Götterfeinde  verstanden  sind.  Loki  wird  als  Feuerdämon 
gedeutet  und  auf  den  Norden  beschränkt.  Dieser  Feuer¬ 
dämon  wandelt  sich  allmählich  zum  Teufel,  wobei  Meyer 
S.  338  zugibt,  dass  die  Antithese  Gott-Teufel  an  der 
Ausarbeitung  der  Gestalt  mitgearbeitet  haben  könne. 
Ich  kann  Meyers  Deutungen  sehr  wohl  zustimmen,  freilich 
insofern  von  wesentlich  anderem  Standpunkt,  als  ich 
die  Teufelsart  Lokis  und  seine  Rolle  in  der  isländischen 
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Baldersage  völlig  aus  Lucifers  Vorbild  erkläre.  Loki 
ist  ursprünglich  Freund,  hernach,  insbesondere  bei  Balders 
Fall,  Feind  der  Äsen  und  harrt  in  Banden  des  jüngsten 
Tages,  wo  er  wieder  loskommt.  Genau  so  verhält  es 
sich  mit  Lucifer-Satanas,  nur  dass  die  christliche  Sage 
den  Fall  Lucifers  vor  Erschaffung  der  Menschen  setzt, 
die  nordische  nach  Balders  d.  li.  Christi  Tod.  Alles 
Dogmatische  fehlt  natürlich  der  nordischen  Umbildung  der 
Teufelsgestalt,  die  dafür  in  die  Gedankenwelt  der  Nord¬ 
leute,  in  Totschlag  und  Rache  versetzt  wird.  Nach  den 
Gegengöttern  folgen  die  Nebengötter.  Zu  Höni  versucht 
Meyer  eine  Deutung:  „wie  Surt  das  unterirdische  Feuer, 
so  vertritt  Höni  das  unterirdische  Wasser,  das  Wasser 
unter  der  Erdoberfläche,  das  sich  verbirgt  und  nur  stellen¬ 
weise  sichtbar  wird“  (S.  371).  Merkwürdig  ist  die 
Erklärung  des  Alcespriesters  S.  398:  „da  für  Dioskuren 
die  Werbung  um  die  Sonne  bezeichnend  ist,  so  wird 
unter  dem  ’praesidet  sacerdos  muliebri  ornatu’  wohl  die 
Tätigkeit  eines  Priesters  zu  verstehen  sein,  der  bei  einer 
heiligen  Handlung  die  Sonne  vorstellt,  während  vermut¬ 
lich  Jünglinge  die  Alces  vertraten“  Der  Abschnitt  über 
Kultus,  Gebet  und  Opfer,  Tempel  und  Kultstätten,  Priester 
und  Priestertum  enthält  nichts  wesentlich  Neues.  Mit 
dem  sechsten  Abschnitt,  Weltanschauung,  bin  ich  am 
wenigsten  einverstanden.  Von  der  Völuspä  behauptet 
Meyer  S.  442:  „im  wesentlichen  hat  Müllenhoffs  Anschau¬ 
ung  wohl  unbedingt  gesiegt.  Die  schönste  Charakteristik 
vom  heutigen  Standpunkt  gibt  Olrik“.  Der  unbefangene 
Leser  könnte  darnach  scliliessen,  die  Ansichten  Müllen¬ 
hoffs  und  Olriks,  in  Wirklichkeit  die  schroffsten,  unver¬ 
einbarsten  Gegensätze,  die  nur  Meyer  unter  einen  Hut 
bringt,  seien  dieselben.  Die  Behauptung  vom  Sieg 
Müllenhoffs  widerspricht  den  Tatsachen  vollkommen.  Man 
mag  zweifeln,  ob  Meyers  Äusserung  eine  Verblendung 
oder  Täuschuug  ist,  ich  begreife  sie  nicht.  S.  444  wird 
kurzer  Hand  behauptet:  „es  gab  eine  urgermanische  Lehre 
vom  Untergang  der  Welt“.  Schüchtern  erwähnt  Meyer, 
dass  Olrik  in  muspilli  einen  christlichen  Ausdruck  sehe. 
Man  lese  doch  Olriks  treffliche  Ausführungen  nach,  um 
zu  erkennen,  wie  er  im  Zusammenhang  den  ganzen 
Muspilligedankenkreis  als  christlich  erweist.  Aber  das 
stimmt  freilich  gar  nicht  zu  Miillenhoff,  und  Meyer  gesteht 
auch  in  der  Anmerkung  S.  444  zu,  dass  er  Olrik  „dem 
unerreichten  Meister  der  Quellenscheidung  in  der  mytho¬ 
logischen  Interpretation  allerdings  öfters  widersprechen 
müsse“.  Eine  Verständigung  mit  Meyer  scheint  mir  in 
diesem  Abschnitt  nicht  mehr  möglich,  wenn  er  uns  heute, 
noch  zumutet,  im  Wessobrunner  Gebet  und  Muspilli  Nach¬ 
klänge  urgermanischer  Weltgedichte  zu  sehen!  Auf 
solche  Grundlagen  baut  er  seine  Beweise  und  wähnt  dabei 
noch,  mit  Olriks  scharfem  und  klarem  Tatsachensinn  in 
Einklang  zu  stehen.  Er  hütet  sich  wohl,  Olrik  zu  wider¬ 
legen,  er  drückt  sich  vielmehr  um  die  peinliche  Ange¬ 
legenheit  herum.  Und  die  Völuspä,  auf  deren  Beurteilung 
schliesslich  alles  ankommt,  ist  nach  Meyer  in  den  christ¬ 
lichen  Schlussstrophen  von  einem  ‘vorsichtigen  Sammler 
interpoliert.  Also  christliche  Einflüsse  kann  auch  Meyer 
nicht  leugnen,  aber  sie  sind  natürlich  unecht.  Bei  der 
Völuspä  weicht  Meyer  (vgl.  S.  59)  wieder  gänzlich  von 
Olrik  ab.  Der  Dichter  der  Völuspä  ist  zweifellos  eine 
starke  Persönlichkeit,  die  die  Auffassung  der  nordischen 
Myihologie  nachhaltig  bestimmte,  ja  begründete  und  auch 
die  heutige  Wissenschaft  noch  in  seinem  Bann  hält. 
Das  hat  Olrik  erwiesen.  Nach  Meyer  muss  aber  die 
Bedeutung  und  Selbständigkeit  der  Völuspä  zu  Gunsten 


ihrer  teilweise  bis  ins  Urgermanische  zurückreichenden 
Quellen  möglichst  herabgedrückt  werden.  Sehr  naiv 
heisst  es  auf  S.  455  von  Bergelmi  im  Boot,  das  sei 
‘gewiss  eine  Variante  der  urgermanisclien,  sonst  nicht 
überlieferten  Sintflutsage’.  Aber  in  Einzelheiten,  wo  kein 
Machtwort  Müllenhoffs  die  eigne  Forschung  hemmt,  ent¬ 
hält  auch  das  Weltkapitel  manche  gute  Bemerkung. 
Dazu  rechne  ich  S.  460  ff.  über  die  Heime  in  Asgard,  die 
als  Erfindungen  der  Grimnismäl  erwiesen  werden.  Meyer 
wäre  an  und  für  sich  gar  nicht  so  abgeneigt,  den  nor¬ 
dischen  Dichtern  sehr  viel  Freiheit  einzuräumen,  sofern 
es  nicht  höheren  Orts  verboten  ist.  Zu  Yggdrasil  S.  474 
ff.  kann  ich  abermals  nur  wieder  dringend  empfehlen, 
Bugge  nachzulesen,  um  zu  erkennen,  dass  seine  Auffassung 
noch  zu  vollem  Recht  besteht.  Der  heilige  Baum  der  Ger¬ 
manen  und  der  mystische  Weltbaum  der  Kreuzholzlegenden 
lassen  sich  haarscharf  trennen,  man  sieht  völlig  klar,  wie 
weit  heimische  Grundvorstellungen  reichen,  wo  die  fremden 
Zusätze  und  Fortbildungen  beginnen.  Im  siebenten  Kapitel 
entwirft  Meyer  eine  Geschichte  der  altgermanischen 
Religion.  Darin  findet  sich  viel  Anregendes  und  Gutes. 
Er  unterscheidet  die  urgermanische  Zeit,  die  Zeit  der 
Sonderung  in  Stämme,  die  altdeutsche  Religion  und  die 
altnordische,  in  der  die  Wikingerzeit  von  grösster  Bedeu¬ 
tung  ist.  Theoretisch  vollkommen  richtig  ist  die  Bemer¬ 
kung  S.  496:  „die  altdeutsche  Religion  ist  etwa  der  Stand, 
den  wir  für  den  Norden  ebenfalls  voraussetzen  müssen, 
ehe  fremde  Einflüsse  und  einheimische  Art  einen  ganz 
neuen  Charakter,  ein  durchaus  originales  Gepräge  einer 
Religion  gaben,  die,  wie  alle  stark  individuellen  Reli¬ 
gionen,  ihre  Eigenheit  der  energischen  Verschmelzung 
sehr  verschiedener  Elemente  verdankt.  Man  hat  in  neuerer 
Zeit  den  synkretistischen  Charakter  des  Urchristentums 
immer  stärker  betont,  immer  energischer  die  Amalga¬ 
mierung  heidnisch-religiöser  und  antik-philosophischer 
Elemente  nachgewiesen;  man  betont  immer  stärker  die 
brahmanischen  Bestandteile  im  Buddhismus,  die  voris¬ 
lamitischen  im  Islam  und  die  vormosaischen  im  Judentum; 
man  wird  auch  für  die  einheitlichste  der  germanischen 
Religionen,  die  einzige,  die  das  neunte  Jahrhundert  über¬ 
lebt,  die  einzige,  die  eine  grosse  Literatur  erzeugt,  die 
einzige,  die  eine  einheimische  Theologie  gereift  hat,  das 
alte  Goethesche  Wort  zugestehen  müssen:  „kein  Leben¬ 
diges  ist  ein  Eins,  immer  ist’s  ein  Vieles!“  Trefflich  ist 
die  Wikingerreligion  geschildert,  Loki,  Balder,  Ragnarök, 
aber  nirgends  sind  die  Quellen  richtig  anerkannt,  aus 
denen  die  nordischen  Mythendichter  ihre  Anregungen 
schöpften.  S.  515  und  518  sind  zwar  christliche  Einflüsse 
oder  wie  es  in  Meyers  geschmackvoller  Bildersprache 
heisst:  ’Hebammendienste’  christlicher  Eschatologie  aner¬ 
kannt,  jedoch  immer  nur  ganz  oberflächlich  und  allgemein. 
Wunderlich  ist  die  Behauptung  S.  498,  Frey  sei  vom 
Rhein  (!)  her  nach  Schweden  gekommen.  Schon  S.  281 
berührt  die  Bemerkung,  dass  der  Thorkult  von  Norwegen 
zu  den  Finnen  gekommen  sei,  „vielleicht  auch  zu  den 
Kelten,  wenn  ihr  Donnergott  Tanaros  nicht  urverwandt 
ist“,  höchst  seltsam.  Tanaros-Thonaras  deutet  vielmehr 
auf  einen  keltgermanischen  Gott,  wobei  die  Germanen  eher 
die  nehmenden  als  die  gebenden  waren.  Die  Wanderung 
des  Wodanglaubens  S.  494  ist  ein  reiner  Rösselsprung: 
er  kam  von  den  Angelsachsen  zu  den  schwedischen  Gauten 
und  eroberte  sich  allmählich  Dänemark.  Wir  glauben 
vielmehr  an  eine  Wanderung  aus  Sachsen  über  Jütland 
nach  Dänemark  und  weiterhin  nach  Gautland  und  Schwe¬ 
den.  Im  achten  Kapitel  wird  die  altnordische  Theologie 
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besprochen:  die  Moralisierung,  die  Namengebung,  die 
Charakteristik,  die  Kodifikation.  Der  Abschnitt  über  die 
Namen  [altgermanische  Götternamen  (12  Kategorien,  die 
zugleich  indogermanisch  sind),  jüngere  germanische  Götter¬ 
namen,  nordisch-theologische  Götternamen  in  den  Grim- 
nismäl,  Vafthrudnismäl,  Alvismal,  bei  Snorri,  die  Namen 
der  Götterlieder]  scheint  mir  am  wichtigsten.  Meyer  sucht 
die  Gesetze  der  mythologischen  Namengebung  zu  er¬ 
gründen.  Das  letzte  Kapitel  enthält  die  Geschichte  der 
germanischen  Mythologie  §  34  vor  J.  Grimm,  §  35  seit 
J.  Grimm.  Mit  aller  Entschiedenheit  verwahre  ich  mich 
gegen  die  Unterstellung  auf  S.  592,  dass  ich,  als 
‘epigonster  Epigone’  in  meinem  Handbuch  der  germanischen 
Mythologie  (1895)  eine  Darstellung  von  J.  Grimms 
Methode  mit  ‘sauersüsser  Anerkennung’  (!)  begleite  und 
seine  Charakteristik  ‘höhnisch’  (!)  (S.  595)  abschliesse. 
Allerdings  bin  ich  noch  immer  der  Meinung,  dass  Uhland 
die  geschichtliche  Entwicklung  der  germanischen  Reli¬ 
gion  klarer  erkannte  als  J.  Grimm  und  in  einzelnen 
Punkten  richtiger  sah  und  urteilte  als  er.  Dass  ich  aber 
Möllenhoffs  ungebührliches,  auch  von  Meyer  S.  442  und 
600  nicht  gebilligtes  Benehmen  gegen  Konrad  Maurer 
und  Sophus  Bugge  einmal  mit  einer  kurzen  Bemerkung 
abfertigte  (vgl.  Meyer  S.  592),  ist  mein  gutes  Recht. 
Ich  komme  eben  von  anderen  Meistern  als  Meyer  und 
glaube  mich  im  Recht,  für  sie  einzutreten,  wo  es  mir 
notwendig  scheint.  Meyer  legt  besonderes  Gewicht  auf 
die  Arbeiten  der  klassischen  Philologen  (Usener,  Ed.  Meyer, 
Erwin  Rohde,  Wilamowitz)  und  der  „massgebend  ge¬ 
wordenen  semitischen  Mythologie  unsrer  Tage:  von  Robert¬ 
son  Smith  und  Wellhausen  zu  Stade  und  Gunkel“.  So  hören 
wir,  dass  Wodan  dem  Jahve  „eher  ähnlich  sieht  als  den 
Hauptgöttern  der  nicht  germanischen  Indogermanen“. 
Der  §  36  bringt  zum  Schluss  eine  Chronologie  der  wich¬ 
tigsten  mythologischen  Tatsachen  und  wissenschaftlichen 
Werke.  Die  Zeitbestimmungen  sind  freilich  mehr  als 
unsicher.  Ein  Verzeichnis  der  besprochenen  Stellen  der 
mythologischen  Denkmäler,  der  wichtigsten  Mythen  und 
Motive  und  ein  im  Verhältnis  zum  reichen  Inhalt  sehr 
dürftiges  Namenregister  beschliessen  den  Band. 

Das  Buch  ist  in  dem  bekannten  Meyerschen  Stil 
geschrieben,  der  mit  der  Würde  des  Gegenstandes  nicht 
vereinbar  ist.  So  z.  B.  S.  38  die  Wendung  vom  Dämon, 
der  zum  Gott  wird,  indem  er  „alle  Konkurrenten  um 
die  Kundschaft  aus  dem  Felde  schlägt“,  oder  S.  237 
Odins  ‘rein  flüssige  Diät’,  die  S.  175  durch  eine  sehr 
geschmacklose  Strophe  Stracliwitzens  belegt  wird;  S.  156 
heisst  es  von  den  Feen,  dass  „die  ordnungsliebende  Theo¬ 
logie  der  christlichen  Periode  ein  Schicksalsbureau  ein¬ 
richtete“;  S.  251  „Einherier  erster  und  zweiter  Klasse 
mit  oder  ohne  Speck,  Ziegenmeth  und  ewigem  Kampf;“ 
Balder  ist  der  Max  Piccolomini  von  Asgard  (S.  482),  bei 
Loki  wird  uns  sogar  ein  Verweis  auf  Offenbachs  Orpheus 
in  der  Unterwelt  nicht  erspart  (S.  222)  und  Jacobowskis 
Lokiroman  muss  S.  338  genannt  'werden.  Nachlässig¬ 
keiten  wie  öfteres  ‘scheint  mir  wahrscheinlich’,  das  falsche 
Genus  bezw.  Numerus  ‘beim  Ragnarök’,  Fremdwörter 
aller  Art  z.  B.  apotreptiscli,  protreptiscli,  intranordisch, 
Hypophet  und  dergl.  dienen  dem  Buch,  das  leider  auch 
zahlreiche  Druckfehler  aufweist,  nicht  zur  Zierde. 

Die  mannigfachen  Einwände  und  Ausstellungen,  zu 
denen  Meyer  herausfordert,  dürfen  aber  unser  Gesamt¬ 
urteil  nicht  beeinflussen.  Die  mythologische  Wissenschaft 
wird  manchen  Gewinn,  manche  Anregung  aus  dem  Buch 


schöpfen.  Es  beansprucht  eine  selbständige  und  bedeu¬ 
tende  Stelle  unter  den  germanischen  Mythologien. 
Rostock.  Wolfgang  Golther. 

Hermati  Hirt,  Etymologie  der  neuhochdeutschen 
Sprache  (in:  Handbuch  des  deutschen  Unterrichts  an  höhe¬ 
ren  Sprachen  hrsg.  von  Adolf  Matthias).  München  1909, 
C.  H.  Becksche  Verlagsbuchhandlung.  Geh.  M.  8,  geb.  M.  9. 

Hirts  neues  Werk  ist  nicht,  wie  es  nach  dem  Titel 
leicht  scheinen  könnte,  ein  kurzgefasster  Weigand,  bei 
dem  die  Etymologie  des  einzelnen  Wortes  die  Haupt¬ 
sache  wäre,  sondern  ein  Versuch,  den  nhd.  Wortschatz 
nach  bestimmten  Gesichtspunkten  systematisch  darzu¬ 
stellen.  lieber  die  Anlage  und  angestrebte  Reichhaltig¬ 
keit  gibt  am  besten  eine  Aufzählung  der  Titel  der  17 
Kapitel  (eine  kurze  Einleitung  geht  ihnen  voran)  Auf¬ 
schluss:  Geschichte  und  Grundsätze  der  Etymologie, 
Uebersicht  über  die  Lautentwicklung;  Sammlung  des 
Wortschatzes;  Urschöpfung  und  künstliche  Worte;  Das 
Alter  der  Worte,  die  indogermanischen  Bestandteile; 
Ableitung  und  Zusammensetzung;  die  fremden  Bestand¬ 
teile  unseres  Wortschatzes ;  Kampf  gegen  die  Fremd¬ 
wörter,  Verdeutschungen;  die  Entwicklung  des  deutschen 
Wortschatzes  in  einigen  Hauptzügen;  die  allgemeine 
Entwicklung  des  deutschen  Wortschatzes;  Verbreitung 
der  Wörter  nacn  Gegenden  ;  die  Sondersprachen  ;  Kultur¬ 
historisches  in  unserer  Sprache;  Aufgeben  alten  Sprach- 
gutes,  sprachliche  Versteinerungen;  Volksetymologie;  Bil¬ 
dung  der  Eigennamen;  Bedeutungswandel. 

Ich  kann  das  Buch  nicht  unbedingt  loben,  nicht  un¬ 
bedingt  tadeln.  Man  wundert  sich  billig,  warum  eine 
so  eminent  anziehende  und  wichtige  Aufgabe  nicht  in 
die  Hände  eines  Germanisten,  sondern  eines  Sprachfor¬ 
schers  wie  Hirt  gelegt  wurde.  Denn  gerade  H.  besitzt 
Anlagen,  die  ihn  zur  Schaffung  eines  guten  Handbuches 
für  Philologen  nicht  befähigen  (man  vgl.  seine  Griechische 
Grammatik!),  und  die  besonders  auf  ein  weiteres  Publikum 
verhängnisvoll  wirken  müssen.  So  merkt  man  auch  hier 
dem  Werke  seine  schleunige  Abfassung  (H.  ist  ein  ge¬ 
schworener  Feind  des  „nonum  prematur  in  annum“)  auf 
Schritt  und  Tritt  an :  die  Kapitel  sind  in  ihrem  Umfang 
und  Wert  ganz  ungleich,  die  einzelnen  Abschnitte  nicht 
konzis  genug,  der  Stil  ist  schlecht,  und  die  Aussprüche 
häufig  gedankenlos  z.  B.  vgl.  man  die  „kulturgeschicht¬ 
liche“  Bemerkung  über  das  Haus  (S.  171),  wo  man  auf¬ 
gefordert  wird,  sich  die  Häuser  der  alten  Germanen 
nicht  wie  unsere  Mietskasernen  vorzustellen  oder  den 
tiefsinnigen  Satz  (S.  187):  „Auch  die  einfachen  Völker 
werden  von  Krankheiten  heimgesucht,  und  sie  besitzen 
demnach  auch  Ausdrücke  dafür.“  Dennoch  zeigt  H. 
in  diesem  Buche  eine  gewisse  Bodenständigkeit  und  ein 
Eingehen  auf  die  individuellen  Verhältnisse  der  deut¬ 
schen  Sprache,  Eigenschaften,  die  er  wohl  Weigand  ver¬ 
dankt.  Auch  seine  Hypothesenlust  ist  auf  diesem  von 
überreicher  Ueberlieferung  und  Forschung  beleuchteten 
Sprachgebiete  zum  grossen  Teil  gehemmt.  Deshalb  kön¬ 
nen  eine  Reihe  von  Kapiteln  von  jedem  mit  entschie¬ 
denem  Nutzen  gelesen  werden.  Dafür  enttäuscht  sehr 
das  9.  Kap.,  das  Hauptkapitel  des  ganzen  Werkes:  es 
ist  eine,  freilich  nach  Begriffen  geordnete  —  wüste  Menge 
von  Etymologien,  die  m.  E.  gerade  für  den  Aussen- 
stehenden  abstossend  und  nutzlos  sein  muss.  Hier  musste 
mehr  gesichtet  und  zum  einzelnen  Wort —  wie  es  auch 
bisweilen  geschehen  ist  —  mehr  bemerkt  werden,  auch 
um  die  Prinzipien  der  vergleichenden  Wortforschung 
praktisch  darzustellen. 
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Im  einzelnen  will  ich  noch  folgendes  bemerken. 
Ich  vermisse  den  Hinweis  auf  das  vortreffliche  Büchlein 
von  F.  N.  Finck,  Der  deutsche  Sprachbau  als  Ausdruck 
deutscher  Weltanschauung,  Marburg  1899,  das  gerade 
in  diesem  Werke  erwähnt  werden  musste  ;  ferner  musste 
S.  31  statt  Weinholds  Glossar  zu  Isidor  das  von  Hench 
zitiert  und  S.  124  vor  dem  Aufsatz  von  Car.  J.  Stewart 
gewarnt  werden.  Es  fehlt  S.  43  Gering,  Vollständiges 
Wörterbuch  zu  den  Liedern  der  Edda,  S.  44  Skeat, 
Concise  Etymological  Dictionary  of  the  English  Lan- 
guage,  S.  171  ff.  Meringer,  Das  deutsche  Haus  und  sein 
Hausrat.  —  Von  zweifelhaften  und  falschen  Etymologien 
verzeichnete  ich:  S.  13:  girl  —  nagdevog,  70:  skr.  ma- 
ryädä,  mira :  Meer;  von  den  73  f.  gegebenen  98  Glei¬ 
chungen  kann  man  mindestens  18  streichen;  122  got. 
hund  aus  *(de)kmtom •  Bein:  lat .  femur  (aus  *bhejemen)-, 
126  aksl.  pero  aus  *petro,  Fleisch :  li.  pdltis ;  1 28  Magen  : 
aropa/og,  Mund:  ör opa;  131  Dreck:  rov'S,  (anders  137); 
136:  Milch  aus  *delag ;  138  Amsel:  lat.  merula  (über 
dies  139  anders);  148  Laub:  lit.  Ipas,  Eichel  aus  aiki- 
kila ;  155  Rohr:  bgogog  s.  aber  142  über ‘Reuse’;  159 
Regen:  lat.  rigäre ;  164:  heiz  ist  klar  genug;  181: 
Leder  aus  *dletrom,  dretrom-,  195  tapfer:  aksl .  dolrü-, 
hören  (vielmehr  zu  slav.  cuti,  das  in  einigen  Slavinen 
auch  ‘hören’  bedeutet) ;  203  beben :  skr.  bibheti  (trotz 
Wackernagels  Einspruch).  Es  begegnet  S.  134  got. 
äichsus  (für  aühsa),  169  abg.  vidova  (für  vüdova ); 
171  anord.  stödidl  (für  stödull );  228:  daube  ist  md. 
(nicht  ndd.).  — -  Ob  den  Unterschied  zwischen  p,  er,  erd 
(S.  19  f.)  jemand,  der  nicht  sehr  sachkundig  ist,  ver¬ 
stehen  wird,  ist  mir  ungewiss;  auch  mit  Ausdrücken  wie 
‘Schwebeablaut’ (127),  ‘Dehnstufe’ (172)  wird  nicht  jeder 
etwas  anzufangen  wissen.  —  S.  24  begegnet  die  germ. 
«-Assimilationstheorie  wider  trotz  meiner  Ausführungen 
(German.  Lautges.  62  ff.).  Ich  kann  mich  trösten:  dem, 
der  an  sie  glaubt,  bleibt  ein  dem  German,  eminent 
charakteristisches  Bildungsmittel,  die  Auffassung  der  In- 
tensiva,  Deminutiva  und  Kurznamen,  unverständlich.  — 
S.  47  wird  davon  gesprochen,  dass  das  Got.  auf  das 
Lit.  eingewirkt  habe.  Gemäss  dem  S.  46  geäusserten 
Grundsatz  („erstlich  kann  ein  Wort  zunächst  immer  nur 
in  die  Nachbarsprache  entlehnt  werden“)  und  der  Tat¬ 
sache,  dass  sich  Goten  und  Litauer  nicht  unmittelbar* 
berührt  haben,  musste  gesagt  werden :  das  Preuss.  ent¬ 
nahm  dem  Got.  einige  Worte  (z.  B.  rikijs  ‘Herr’)  und 
gab  sie  ans  Lit.  weiter.  Bei  einigen  Lehnworten  ist 
der  nähere  Weg  ihrer  Verbreitung  nicht  zu  bestimmen, 
da  sie  gemeinbalt.-slav.  sind  (z.  B.  li.  kätilas,  pr.  catils, 
aksl.  kotilü  aus  got.  katils).  —  S.  48  (§  58)  hätte 
etwas  ausführlicher  behandelt  werden  können,  da  das 
Slavische  doch  den  ostelbischen  Lehrern  sehr  nahe  liegt. 
Von  Interesse  ist  es,  dass  das  Russ.  (wie  auch  das  Lit.), 
entsprechend  einem  nhd.  Akzentverschiebungsgesetz  (s. 
Behaghel,  Pauls  Grundr.2  I,  687  f.)  den  Ton  vom  Wort¬ 
anfang  wegrückt  vgl.  burgonristr  ‘Bürgermeister’  (lit. 
fntermeistras  aus  dem  d.  und  burgimlstras  aus  dem  r.); 
fejerverker  ‘Feuerwerker’,  ferdersdchta  ‘Förderschacht’, 
ferderstöl'na  ‘Förderstollen’  (vgl.  Blankenberge) ;  cere- 
monijmejster  ‘Zeremonienmeister’  (vgl.  Wernigerode); 
buterbrot  ‘Butterbrot’  (vgl.  Appenzell) ;  fal'cgöbel  ‘Falz- 
hobel’,  fechtmtjster  ‘Fechtmeister’,  fel’djeger  ‘Feld¬ 
jäger’,  fel'dnidrsal  ‘Feldmarschall’  (vgl.  Rheinfelden) ; 
flintglds  ‘Flintglas’,  fel'dspdt  ‘Feldspath’  (vgl.  Schön¬ 
brünn).  —  S.  104  f.  ist  die  nähere  Quelle,  aus  der  die 
Worte  stammen,  häufig  zu  unbestimmt  gelassen  z.  B. 


„Elen  aus  lit.  elnis,  ab g.jelem“.  Der  älteste  Beleg  ist 
elint'  im  Elbinger  Deutsch-Preussischen  Vokab.  (aus  dem 
13.,  spätestens  14.  Jahrh.,  vgl.  ebenda  so  interessante 
Worte  wie  czidelber  ‘Zeidelbär’,  ezandis  ‘Zander’  usw.), 
es  stammt  also  aus  alit.  ellenis ;  Graupe  (schles.  im  15. 
Jahrh.)  aus  poln.  krupa ;  Nörtz,  wo  niirnberg.  nortz  auf 
cech.  norec  weist;  Dürnitz  (spätahd.  turniza)  ist  übers 
ganze  deutsche  Gebiet  verbreitet  und  hat  mit  russ.  gor- 
nica  nichts  zu  tun  (aruss.  *gürnica  ist  nicht  belegt). 

Göttingen.  R.  Trautmann. 


Adolf  Noreen,  Värt  Spräk.  11.  12.  häftena  —  andra 
bandet,  2.  h.  S.  129^-240.  —  femte  bandet  3.  h.  S.  257  —  384. 
Lund  CWK  Gleerup.  Pris  1,75  Kr.  2  Kr.  8vo. 

In  des  zweiten  Bandes  zweitem  Hefte  fährt  Noreen 
fort  in  der  Behandlung  der  Prosodie  und  bespricht  zu¬ 
nächst  die  Länge  der  Laute,  Silben  und  Sätze,  um  gegen 
Ende  dieses  Heftes  auf  die  Intensität  der  Silben  über- 
zugehen,  also  auf  das,  was  wir  Akzent  zu  nennen  ge¬ 
wohnt  sind,  somit  auf  dasjenige  Gebiet,  auf  dem  die 
nordischen  Sprachen  —  ausser  dem  Isländischen  —  stark 
von  den  übrigen  germanischen  Sprachen  abweichen,  in¬ 
dem  sie  zwei  in  der  Hauptsache  historisch  begründete 
Akzentuierungssysteme  haben,  die  man  sich  in  den  letz¬ 
ten  Jahren  gewöhnt  hat,  als  Akzent  1  und  Akzent  2 
zu  bezeichnen.  Da  nun  Akzent  1  —  im  Schwedischen 
und  Norwegischen  der  einfache,  im  Dänischen  der  Stoss- 
ton  —  ganz  besonders  in  einsilbigen  Wörtern  vorkommt, 
d.  h.  in  solchen  die  in  der  bekanntesten  Form  des  Alt¬ 
nordischen,  dem  Altwestnordischen,  einsilbig  waren,  wie 
skör,  tid,  finnr ,  dän.  schwed.  sko,  tid,  finder  bezw.  fin- 
ner,  Akzent  2  dagegen  —  im  Dänischen  der  einfache  Gleit¬ 
ton,  im  Schwedischen  der  zusammengesetzte  —  vor  allem 
in  solchen  Formen,  in  denen  auf  die  Tonsilbe  noch  eine 
—  bisweilen  mehrere  —  unbetonte  Silbe  folgte,  so  hat 
Axel  Kock  und  mit  ihm  andere  die  Bezeichnung  ‘enstaf- 
vighetsbetoning’  für  jenen,  ‘tvä  oder  tvestafvighetsbeto- 
ning’  für  diesen  eingeführt. 

Nachdem  nun  Noreen  kurz  das  Wesen  der  beiden 
von  ihm  Akut  und  Gravis  genannten  schwedischen  Ak¬ 
zentarten  besprochen  und  eine  Aufzählung  davon  ge¬ 
geben  hat,  wie  sich  die  Druckstärke  auf  die  einzelnen 
Silben  verteilt,  je  nach  ihrer  Zahl  und  nach  der  Stel¬ 
lung  des  Starktons,  geht  er  auf  Seite  231  dazu  über, 
in  §  51  das  faktische  Vorkommen  der  akuten  Taktform 
zu  besprechen. 

Noreen  erkennt  die  Bezeichnungsweise  Kocks  nicht 
als  glücklich  an,  wreil  tatsächlich  eine  ganze  Anzahl 
zweisilbiger  Wörter  oder  vielmehr  Sprechtakte  nicht 
Akzent  2,  sondern  Akzent  1  haben  und  umgekehrt. 
Aber  ich  meine,  hier  lässt  er  sich  durch  seine  vermeint¬ 
liche  Objektivität  zu  einer  Ungerechtigkeit  verleiten. 
In  dem  Bestreben  nämlich,  die  heutige  schwedische 
Sprache  möglichst  aus  sich  selbst  heraus  zu  erklären, 
wendet  er  sich  hier  gegen  eine  Terminologie,  die  vom 
historischen  Standpunkte  aus  wohl  berechtigt  ist.  Und 
schliesslich  kann  eben  jede  wissenschaftliche  Spracli- 
erklärung  doch  nur  historisch  sein. 

Freilich,  wenn  man  grundsätzlich  dem  Worte  den 
Sprechtakt  gleichstellt,  so  kommt  man  mit  den  histori¬ 
schen  Erklärungen  in  Widerspruch. 

Ein  Sprechtakt  wie  sa'ken  ist  zweisilbig,  und  da 
er  Akzent  1,  also  Akut  hat,  so  darf  man  diesen  nicht 
den  Akzent  einsilbiger  Wörter  nennen.  Aber  historisch 
ist  eben  der  Sprechtakt  sa'ken  nicht  ein  Wort,  sondern 
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er  besteht  ans  zwei  Wörtern,  deren  erstes  einsilbig  war 
und  ist,  also  ganz  regelrecht  den  Akzent  einsilbiger 
Wörter  hat.  Vom  historischen  Standpunkt  aus  betrach¬ 
tet,  sind  die  beiden  Sprechtakte  sa'ken  und  saker  grund¬ 
verschieden,  der  erste  besteht  aus  zwei  einsilbigen  Wör¬ 
tern,  der  zweite  aus  einem  zweisilbigen. 

Nun  gibt  es  freilich  eine  ganze  Anzahl  von  Fällen, 
in  denen  sich  die  ‘Einsilbigkeitsbetonung’  mehrsilbiger 
Sprechtakte  nicht  so  einfach  erklären  lässt.  Aber  ich 
meine,  viele  davon  sind  doch  auch  nach  derselben  Regel 
zu  beurteilen. 

S.  232  führt  Noreen  unter  den  mit  Akut  betonten 
u.  a.  auf  odö'dlig ,  omöj'lig  trotz  dodlig ,  möflig ;  för- 
min'ska  trotz  miriska,  beslu'ta  trotz  sliita. 

Nun  liegt  aber  die  Sache  doch  so,  dass  wir  nicht 
bloss  mit  den  hier  genannten  zwei-  und  dreisilbigen 
Formen  zu  tun  haben,  sondern  im  Paradigma  kommen 
auch  vier-  und  gelegentlich  noch  mehrsilbige  vor,  wie 
z.  B.  odödliga,  omöjligaste ;  förminskade,  beslutade. 
Wenn  wir  deren  Akzentuierung  untersuchen,  müssen  wir 
uns  zunächst  darüber  klar  sein,  dass  es  mehr  als  drei- 
sibige  Sprechtakte  praktisch  kaum  gibt,  dass  vielmehr 
die  Sprache  den  Trieb  hat,  möglichst  zweisilbige  Sprech¬ 
takte  aufeinander  folgen  zu  lassen  oder  zum  mindesten 
längere  Sprechtakte  möglichst  in  mehrere  Fiisse  zu  zer¬ 
legen.  Hat  aber  das  gesamte  Phonem  eine  ungerade 
Zahl  von  Silben,  so  wird  oft  und  gern  eine  besonders 
schwere  Silbe  einen  Takt  allein  ausfüllen,  oder  es  stehen 
zwei  schwache  zusammen  in  der  Senkung.  So  wird  etwa 
das  Wort  Feldmarschall  im  Süden  mit  seiner  im  all¬ 
gemeinen  bedächtigeren  Aussprache  zerlegt,  entweder  in 
2  |  i  x  oder  in  ±  |  x  i,  wo  zwar  der  zweite  Akzent 
sprachlich  schwächer  ist  als  der  erste,  rhythmisch 
aber  ihm  gleichgeordnet.  Der  Norden  Dentschlands  da¬ 
gegen,  der  rascher  zu  sprechen  gewohnt  ist,  wirft  das 
germanische  Akzentgesetz  über  den  Haufen,  um  das 
ganze  Wort  als  einen  amphibrachischen  Sprechtakt  zu 
behandeln:  xix.  Wenigstens  muss  diese  Betonung  im 
Norden  sehr  verbreitet  sein,  denn  sonst  könnte  nicht 
ein  Forscher  wie  Wilmanns  unter  Ignorierung  jeder  an¬ 
deren  Betonungsweise  sie  als  die  deutsche  überhaupt 
hinstellen.  (Deutsche  Grammatik  I,  §  353,  3). 

Und  bei  der  allgemeinen  Aehnlichkeit  der  schwe¬ 
dischen  Intonierung  gerade  mit  der  süddeutschen  lässt 
sich  schon  von  vornherein  auch  hier  eine  gewisse  Aehn¬ 
lichkeit  vermuten.  Sie  ergibt  sich  aber  auch  aus  den 
Beispielen,  die  Noreen  selber  im  §  48  gegeben  hat,  der 
von  den  verschiedenen  Graden  der  Silbenintensität  han¬ 
delt,  und  in  dem  für  die  Wörter  underdänigaste,  för- 
troendena,  beslutade  die  Formeln  angegeben  sind:  302010 
oder  302001,  03010  oder  03001,  0301.  Wir  sehen,  dass 
auch  hier  möglichst  zwischen  betont  (wenn  auch  nur 
nebenbetont)  und  unbetont  abgewechselt  wird,  und  dass 
überall  da  wo  —  infolge  Aufeinanderfolgens  von  Trochäus 
und  Jambus  —  zwei  unbetonte  Silben  aufeinander  folgen, 
versetzte  Betonung  damit  konkurriert.  Mit  anderen 
Worten:  wir  sehen,  dass  auch  die  schwedische  Sprache 
die  Neigung  hat,  alle  Sprechtakte  aufzulösen  in  eine 
Reihe  von  kürzeren,  höchstens  dreisilbigen  Füssen,  deren 
Stärke  dann  tatsächlich  wieder  gegenseitig  abgestuft  ist, 
die  aber  rhythmisch  gleichwertig  sind. 

Ein  Wort,  wie  liknade  301  ist  für  sich  gesprochen 
sicher  ein  Daktylus,  der  Sprachtakt  liknade  en  3010 
aber  wird  zerlegt  in  zwei  Trochäen,  wie  z.  B.  die  Stelle 
in  Tegners  Fridthjofssaga 


tili  lek  han  tyktes  bära  ett  svärd  vid  bälte 

och  liknade  en  jungfru  förklädd  tili  lijälte 
deutlich  zeigt. 

Es  fragt  sich  aber  nun,  wie  sich  bei  dieser  Zer¬ 
legung  in  zwei-  bis  dreisilbige  Füsse  die  beiden  Akzent¬ 
arten  verteilen. 

Zeitwörter  wie  likna,  sluta  kommen  unkomponiert 
bloss  in  zwei-  oder  dreisilbigen  Formen  vor,  die  in  der 
Regel  als  Trochäen  oder  Daktylen  betont  werden,  also 
selbstverständlich,  da  auf  der  ersten  Silbe  betont,  auch 
die  Mehrsilbigkeitsbetonung  haben:  liknade ,  slutade, 
die  dadurch  nicht  gestört  wird,  dass  die  Endsilbe  einen 
schwachen  Nebenton  trägt,  und  zwar  auch  dann  nicht, 
wenn  dieser  sprachliche  Nebenton  zum  rhythmischen  Voll¬ 
ton  wird  bei  einer  zufälligen  Zusammenstellung  zu  dem 
Sprechtakt  (och)  liknade  en  ( jungfru )  in  dem  ange¬ 
führten  Verse. 

Anders  aber  da,  wo  bei  regelmässiger  Mehrsilbig- 
keit,  also  vor  allem  bei  Zusammensetzung  mit  einer  Auf¬ 
takt  bildenden  Partikel,  die  Zerlegung  des  Sprechtaktes 
in  mehrere  Füsse  die  Regel  bildet,  also  in  Formen  eines 
Verbums  wie  besluta,  dessen  Praeteritum  beslutade  ja 
regelmässig  viersilbig  ist  und  daher  in  zwei  Jamben  zer¬ 
legt  wird:  0301  oder  wohl  auch  0302.  Diejenige  Silbe 
nun,  die  den  Starkton,  also  den  für  den  Unterschied  von 
Akut  und  Gravis  empfänglichen  Akzent  trägt,  ist  also 
die  letzte  Silbe  ihres  Fusses,  muss  also  regelmässig  die 
Einsilbigkeitsbetonung,  oder  wie  ich  lieber  sagen  möchte, 
die  Letztsilbenbetonung  tragen.  Freilich  scheint  dazu 
nicht  die  Betonung  des  Praesens  mit  Akzent  1  zu  stim¬ 
men.  Allein  wenn  wir  bedenken,  wie  oft  das  Praesens 
in  Inversion  vorkommt:  beslutar  han ,  förminska  vi 
oder  auch  unmittelbar  vor  Adverbien:  han  beslutar  nu, 
so  begreifen  wir  leicht  wie  die  fürs  Praeteritum  in  allen 
Fällen  lautgesetzliche  Akzentuierungsweise  auch  im  Prae¬ 
sens  die  regelmässige  werden  konnte. 

Aber  noch  von  einer  anderen  Seite  können  wir 
dieser  scheinbaren  Ausnahme  beikommen.  Ein  Wort¬ 
paar  wie  Subst.  slut  und  Verb,  sluta  gehören  dem  alt¬ 
einheimischen  Wortbestande  an  und  müssen  daher  auch 
dem  einheimischen  Wechsel  der  Akzentarten  unterliegen  : 
slut  mit  Letztsilbenbetonung  (Akzent  1),  sluta  mit  Ak- 
‘zent  2. 

Wörter  aber  wie  besluta,  förminska  sind  nach 
Ausweis  ihrer  vortonigen  Silben  entlehnt,  entweder  wie 
wohl  besluta ,  als  fertiges  Wort,  oder  wie  förminska , 
dem  Bildungstypus  nach ;  sind  entlehnt  zu  einer  Zeit, 
da  der  schwedische  Wechsel  der  Akzentarten  nicht  mehr 
lebendig  war,  und  haben  sich  daher  dem  einen  System 
angegliedert,  das  auf  die  Mehrzahl  ihrer  Formen  am 
besten  zutraf.  Bei  besluta  —  nicht  förminska  —  kön¬ 
nen  wir  ferner  vermuten,  dass  gleichzeitig  mit  diesem 
Verbum  auch  das  Subst.  beslut  aufgenommen  wurde,  wo¬ 
durch  die  Letztsilbenbetonung  dieses  Wortpaares  eine 
weitere  Stütze  und  Erklärung  findet.  Und  so  wird  es 
wohl  bei  einer  ganzen  Anzahl  derjenigen  Wörter  stehen, 
die  Noreen  anführt  als  Beispiel  und  zugleich  Beweis  da¬ 
für,  dass  bei  Auftakt  Akzent  1  das  Lautgesetzliche  ist. 

Soweit  es  sich  dabei  um  gelehrte  Fremdwörter 
handelt  wie  laborato'rium,  Maximilian ,  ist  der  Grund 
m.  E.  ebenfalls  in  der  Zerlegung  in  mehrere  Füsse  zu 
suchen :  ^  ^  .i  |  ~  i,  ^  |  ~  deren  erster  auf  seiner 

letzten  Silbe  den  Worthauptton  trägt,  also  lautgesetz¬ 
lich  als  Akzent  1  tragen  muss. 

Und  wenn  wir  neben  sa'k  :  saker  sehen  fiskal  : 
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ßska'ler,  förlust  :  förlus'ter,  so  handelt  sichs  eben  bei 
diesen  auch  wieder  um  Wörter,  die  aufgenommen  sind, 
als  der  Wechsel  der  Akzentart  in  sdk  :  saker  nicht 
mehr  lebendig,  sondern  nur  noch  traditionell  war. 

Ebenso  erklärt  sich  ein  Wechsel  wie  Kristoffer 
neben  Kristofer  so,  dass  ersteres  die  erst  spät  aus 
Christö-phorüs  verkürzte  2  füssige  gelehrte,  letzteres 
die  schon  frühzeitig  apokopierte  volkstümliche  Form 
darstellt. 

Ich  gestehe,  dass  immer  noch  eine  Anzahl  von 
Wörtern  übrig  bleibt,  die  nicht  restlos  in  meiner  Er¬ 
klärung  anfgehen ;  allein  ich  kann  nicht  glauben,  dass 
der  Auftakt  als  solcher  direkt  Akzent  2  in  Akzent  1 
verwandelt,  sondern  nur,  dass  es  sich  eben  meist  um 
Wörter  handelt,  deren  Hauptakzent  am  Schlüsse  eines 
Jambus  steht,  also  Akzent  1  sein  muss. 

Erweist  sich  meine  Regel  als  richtig,  so  erklärt 
sich  auch  ganz  ungezwungen  die  schwedische  Art  ‘bei 
der  Aussprache  des  Lateinischen  Akut  und  Gravis  anzn- 
wenden’,  die  für  Noreen  ‘überhaupt  höchst  rätselhaft  ist’. 

Zwar  erscheint  es  vermessen,  dass  ich  als  Fremder 
in  schwedischen  Akzentfragen  entscheiden  will,  die  ich 
nicht  aus  eigenem  Gehör,  sondern  nur  aus  der  Theorie 
und  aus  den  Beispielen  der  gelehrten  Literatur  kenne, 
und  nun  noch  dazu  in  der  Frage  der  schwedischen  Ak¬ 
zentuierung  lateinischer  Wörter,  wo  ich  auf  die  paar  von 
Noreen  gegebenen  Beispiele  beschränkt  bin,  was  aber 
für  die  Gegenprobe  auch  sein  Gutes  hat,  wie  sich  unten 
zeigen  wird. 

Noreen  wundert  sich,  dass  man  in  Schweden  liest 
a'mo,  -cts,  -at,  - ant ,  -or,  -em,  ‘obgleich  die  meisten 
zweisilbigen  schwedischen  Wörter  Gravis  haben’.  ‘Und 
umgekehrt,  fährt  er  fort,  liest  man  mit  Gravis  arnamus , 
-bis,  - ris ,  -tur,  -ntur,  -rem,  -re,  -tus,  -tum  und  amavis'se, 
-sem,  - ti ,  -tis  sowie  amaverunt ,  obgleich  die  unver¬ 
gleichlich  meisten  schwedischen  Wörter  mit  Auftakt 
Akut  haben  und  diese  Taktform  auch  sehr  richtig  in 
amabam,  -bo,  -veram,  -vero,  -verum,  -vi  usw.’ 

Nun,  Herr  Professor  Noreen  scheint  ganz  vergessen 
zu  haben,  wie  wohl  auch  er  gleich  allen  anderen  latei¬ 
nisch  hat  konjugieren  lernen  und  wie  es  wohl  auch 
schon  zu  denjenigen  Zeiten  in  Schweden  geschehen  ist, 
da  die  Verteilung  von  Akut  und  Gravis  erst  stattge¬ 
funden  hat. 

Wir  lernen  eben  Lateinisch  nicht  wie  die  Mutter¬ 
sprache  durch  unbewusstes  Anhören  und  Nachsprechen, 
sondern  durch  Auswendiglernen  der  Paradigmen,  wobei 
wir  jede  einzelne  Wortform  zerlegen:  a)  in  den 
durch  das  ganze  jeweilige  Paradigma  gleich¬ 
bleibenden  Teil,  den  ich  hier  den  Stamm  nennen 
will,  und  b)  die  von  Form  zu  Form  wechselnde 
Endung. 

Wir  konjugieren  also  die  erst  genannten  Praesens- 
formen,  indem  wir  je  in  zwei  einsilbigen  Füssen  sprechen  : 
am-o,  am-as,  am-at,  am -ant ,  am-or,  am-em,  die  an 
zweiter  Stelle  genannten  Formen  dagegen  bestehen  für 
uns  aus  je  einem  einsilbigen  ersten  Fuss  und  einer  tro- 
cliäischen  Endung:  am-amus,  am-atis  usw.  Im  Imper¬ 
fektum  dagegen  und  Futurum  sowie  dem  ganzen  Per¬ 
fektstamm  sprechen  wir  wieder  eine  zweisilbige  Stamm¬ 
form  amab  bezw.  amav  und  nach  ihr  die  ein-  oder 
mehrsilbige  Endung;  aber  stets  trennen  wir  beide  Be¬ 
standteile  deutlich.  Nach  dem  lateinischen  Dreisilben¬ 
gesetze  kann  nun  die  Endung  nur  dann  betont  sein, 
wenn  sie  mehrsilbig  ist.  Sie  muss  also  im  Schwedischen 


folgerichtig  auch  stets  Akzent  2,  Gravis,  als  Mehrsilbig- 
keitsbetonung  tragen :  am-amus ,  am-dtis,  am-antur, 
am-dre  usw.,  sowie  amav-is'se,  amav-isti,  amav-erunt. 
Ist  aber  die  Stammform  hauptbetont,  so  kann  dies  wie¬ 
derum  nach  dem  lateinischen  Dreisilbengesetz  nur  die 
letzte  Silbe  des  Stammes  sein,  und  der  Akzent  muss 
folgerichtig  im  Schwedischen  Akzent  1,  die  regelmässige 
Betonung  einsilbiger  und  überhaupt  aller  auf  der  letzten 
Silbe  betonten  Sprechfüsse  sein:  a’m-o,  am-as ,  a'm-ant; 
amdb-am,  ama'b-o,  amdv-eram ,  ama'v-ero ,  amdv-i. 

Ich  glaube,  es  bleibt  nichts  rätselhaftes  mehr.  Und 
da  Noreen  ein  paar  Formen  hier  nicht  aufführt,  so  kann 
ich,  der  ich  niemals  habe  einen  Schweden  lateinisch 
konjugieren  hören,  und  mir  auch  nicht  bewusst  bin  an¬ 
dere  Beispiele  für  die  schwedische  Betonung  des  Latei¬ 
nischen  gesehen  zu  haben  als  die  von  Noreen  S.  240 
angeführten,  leicht  die  Probe  aufs  Exempel  machen.  Es 
fehlen  amabamus,  amabatis ,  amavimus,  amaverimus , 
amavissemus.  Ich  vermute  nun,  sie  werden  betont 
amabamus,  amaba'tis  trotz  amabam ;  amdvimus  trotz 
amavis'tis;  amave'rimus  trotz  amdverim,  und  amavis¬ 
semus,  und  ich  wäre  Herrn  Professor  Noreen  sehr  ver¬ 
bunden,  würde  er  irgendwo  zu  dieser  meiner  Vermutung 
Stellung  nehmen. 

Am  Schlüsse  seiner  Erwähnung  des  schwedisch¬ 
lateinischen  Akzentes  sagt  er  noch:  ‘Vgl.  auch  ire,  aber 
amatwn  irr  auf  Grund  des  Auftaktes’.  Ist  wirklich 
auch  hier  der  Auftakt  der  Störenfried  ?  Ire  ist  uns 
ein  Trochäus,  hat  also  schwedisch  Akzent  2.  Eine  Form 
amatum  iri  wird  von  uns  aber  beim  Konjugieren  zer¬ 
legt  in  die  Stammform,  wenn  ich  so  sagen  darf,  ama¬ 
tum  ir-,  im  Schwedischen  dann  natürlich  mit  Akzent  I, 
plus  der  Endung  i,  die  gerade  hier  besonders  deutlich 
abgehoben  wird,  weil  ein  iri  sonst  nicht 'vorkommt.  Wie 
ist  es  aber  ausserhalb  des  Konjugationsparadigmas  ? 
Wird  da  nicht  auch  in  Schweden  in  zwei  Sprechtakten 
gesprochen  amatum  tri?  Ich  möchte  es  fast  glauben.1 

In  dem  gleichzeitig  vorgelegten  dritten  Hefte  des 
fünften  Bandes  wird  die  Einteilung  der  Glosor,  also  des 
Wortschatzes,  fortgesetzt,  wobei  kaum  etwas  fürs  Schwe¬ 
dische  besonderes  zur  Sprache  kommt,  ausser  §  51  bei 
der  ‘Kategorie  sexus’,  da  ja  die  schwedische  —  und  dä¬ 
nische  —  Qrammatik  keinen  Unterschied  zwischen  der 
Deklination  des  Mask.  und  Fern,  mehr  kennt  und  als 
Folge  davon  nicht  etwa  beim  anaphorischen  Pronomen 
die  Sache  gleichfalls  vereinfacht,  sondern  noch  ver¬ 
wickelt  hat,  indem  es  hier  ein  Mask.  und  Fern,  nach 
dem  natürlichen  Geschlechte  der  lebenden  Wesen  und 
für  die  nicht  grammatisch  zum  Neutrum  gehörigen 
Gegenstände  noch  das  genus  commune  eingeführt  hat, 
während  wenigstens  in  Schweden  sowohl  die  Mundarten 
allgemein  als  auch  die  Schriftsprache  dann,  wenn  sie 
altertümlich  sein  will,  noch  das  alte  grammatische  Ge¬ 
schlecht  oftmals  bewahrt.  Hier  teilt  nun  Noreen,  un¬ 
bekümmert  um  die  grammatische  Form,  die  Wörter  ein 
in  sexuelle  und  insexuelle,  eine  Einteilung,  die  m.  E. 
nicht  in  die  Grammatik  sondern  in  die  Logik  gehört. 
Aber  mit  Noreens  Absicht  einer  ganz  ausführlichen  er¬ 
schöpfenden  Darstellung  der  Sprache  verträgt  sich  auch 


‘Korrekturnote:  Die  teilweise  mit  meinen  Vermutungen 
sich  deckenden  Ausführungen  zu  dem  gleichen  Gegenstände 
von  Axel  Kock,  Spräk  och  Stil  10,  131 — 140  und  Olof  Gjerd- 
man,  ebd.  180—193  sind  mir  erst  um  Ostern  1911  zu  Gesicht 
gekommen,  während  mein  Mskr.  zum  Obenstehenden  bereits 
am  2.  März  1910  abgegangen  war. 
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die  Aufnahme  dieser  Abschnitte  in  sein  grosses  Werk 
recht  gut. 

Erlangen.  August  Gebhardt. 

Gerhard  Reissmatin,  Tilos  von  Culm  Gedicht 
von  siben  ingesigeln.  Palaestra  IC.  Berlin,  Meyer  & 
Müller  1910.  VI,  182  S.  M.  6. 

Seit  etwa  zehn  Jahren  ist  die  Dichtung  des  Deut¬ 
schen  Ordens,  die  man  lange  vernachlässigt  hatte,  eifrig 
bearbeitet  worden,  und  die  letzten  Jahre  brachten  uns 
manche  gute  Ausgaben  und  Untersuchungen  über  die 
Ordensliteratur.  In  den  von  der  Preussischen  Akademie 
der  Wissenschaften  herausgegebenen  „Deutschen  Texten 
des  Mittelalters“  hat  Karl  Kochendörffer  1907  die  erste 
Ausgabe  des  Gedichts  „von  siben  ingesigeln“  veranstal¬ 
tet,  und  heute  schon  liegt  eine  umfangreiche  Abhand¬ 
lung  über  dieses  Gedicht  vor.  Tilo  hat  sein  Werk  zu 
Ehren  des  kunstliebenden  Ordens -Hochmeisters  Luder 
von  Braunschweig  gedichtet  und  im  Mai  1331  vollendet. 

Reissmann  behandelt  in  seiner  aus  einer  Berliner 
Dissertation  erwachsenen  Arbeit  zunächst  das  Verhältnis 
des  deutschen  Gedichts  zur  lateinischen  Quelle,  dem 
„libellus  septem  sigillorum“,  der  sich  in  einer  Hand¬ 
schrift  der  Königsberger  Universitäts-Bibliothek  befindet. 
Das  Gedicht  Tilos  ist  nur  ein  Auszug  aus  der  Quelle, 
es  lehnt  sich  im  allgemeinen  stark  an  die  lateinische 
Vorlage  an.  Eine  Umformung  i&t  im  wesentlichen  nur 
insofern  eingetreten,  wie  sie  die  Uebertragung  eines 
lateinischen  Werkes  in  deutsche  Reimpaare  von  selbst 
mit  sich  bringt.  Selbständiges  ist  nur  wenig  enthalten, 
Tilos  Verdienst  liegt  nicht  auf  stofflichem,  sondern  auf 
formalem  Gebiet. 

Im  2.  Kapitel  behandelt  R.  den  Stil  Tilos.  Mit 
grossem  Fleisse  werden  die  Reimflickworte,  Umschrei¬ 
bungen,  parenthetischen  Einschübe,  Appositionen,  Syno- 
nymenfiille,  Klangwirkungen,  Enjambement,  Apostrophe, 
Personification  etc.  vollständig  dargelegt.  Bei  den  Bil¬ 
dern  (S.  83  ff.)  handelt  es  sich  im  wesentlichen  um  tra¬ 
ditionelles  Gut,  doch  hat  R.  hier  manche  wertvolle  Zu¬ 
sammenstellung  gebracht. 

Tilos  Stil  wurzelt  im  wesentlichen  auf  Rudolf  von 
Ems  und  Konrad  von  Würzburg.  R.  untersucht  auch 
die  Ordensliteratur  (S.  106  —  123),  doch  darf  man  für 
den  Stil  Jeroscliins  sich  nicht  nur  auf  Pfeiffers  Auswahl 
von  1854  beschränken. 

R.  behandelt  weiter  die  Schreibweise  der  Hand¬ 
schrift  und  die  Sprache  des  Dichters.  Für  die  Dar¬ 
stellung  der  Grammatik  konnte  R.  die  Untersuchungen 
Helms  zu  der  Sprache  mehrerer  Ordensdichter  und  die 
des  Ref.  zu  Nicolaus  von  Jeroschin  benutzen.  Im  all¬ 
gemeinen  erhalten  wir  dasselbe  Bild  von  der  Sprache 
der  Ordensdichtung,  das  wir  schon  kannten ;  es  lässt 
sich  bei  Tilo  eine  sorgfältigere  Behandlung  des 
Reims  feststellen  (S.  171  ff.).  —  In  der  Metrik  ist  Tilo 
äusserst  präzise;  fast  ausschliesslich  ist  die  Siebenzahl 
der  Silben  und  regelmässiger  Wechsel  von  Hebung  und 
Senkung  durch  geführt. 

Königsberg  i.  Pr.  W.  Ziesemer. 

G.  Belouin,  De  Gottsched  ä  Bessing.  Etüde  sur  les 
commencements  du  thöätre  moderne  en  Allemagne.  (1724  — 
1760).  Paris,  libr.  Hachette  et  Cie.  1909.  XII  +  343  S.  8°. 

Man  versteht,  dass  einen  französischen  Literar¬ 
historiker  gerade  diese  Niederung  der  deutschen  Lite¬ 
ratur  zur  Behandlung  reizen  konnte.  Denn  in  ihr  stand 
der  Triumph  des  französischen  Geistes  über  die  nationale 


Eigenart  der  deutschen  Kultur  auf  seinem  Höhepunkt. 
Um  so  freudiger  ist  es  zu  begriissen,  dass  der  geist¬ 
volle  und  vorurteilslose  Verfasser  nicht  darin  seine  Auf¬ 
gabe  erblickte,  die  niedrige  Nachahmung  der  französischen 
Bühne  in  Deutschland  zu  beleuchten  und  das  Urbild  in  sei¬ 
ner  ganzen  Glorie  hinzustellen.  Ganz  im  Gegenteil  ist  die 
allmähliche  Befreiung  der  deutschen  Bühne  von  der  fran¬ 
zösischen  Knechtschaft  und  ihre  Entwicklung  zu  natio¬ 
naler  Eigentümlichkeit  das  Thema  dieser  Studie  über 
die  Anfänge  des  modernen  Theaters  in  Deutschland. 
Und  darin  liegt  ihr  eigner  Wert,  dass  sie  die  zukunfts¬ 
reichen  Keime  in  all  jenen  unbedeutenden  Werken  der 
Uebergangszeit  aufdeckt,  welche  durch  günstige  Um¬ 
stände  unterstützt,  die  Schöpfung  des  modernen  Theaters 
zeitigten.  Denn  Einfluss  und  Nachahmung  scheinen  dem 
Verfasser  nur  sehr  unbestimmte  und  unbestimmbare  Worte 
zu  sein.  Ihn  fesselte  nicht  die  Nachahmung,  sondern  die 
Art  und  Weise,  wie  sich  in  der  Nachahmung  die  natio¬ 
nale  Eigentümlichkeit  suchte  und  endlich  fand.  Durch 
diese  Betrachtung  im  Hinblick  auf  die  Zukunft  gewinnen 
auch  die  an  sich  unbedeutenden  Erscheinungen  ein  starkes 
Interesse.  Frankreich,  so  sagt  der  einsichtige  Verf., 
soll  diese  Befreiung  des  deutscher  Geistes  von  fran¬ 
zösischer  Knechtschaft  nicht  beklagen,  sondern  freudig 
begrüssen,  denn  dadurch  wurde  Deutschland  erst  Frank¬ 
reich  gleich  und  nur  gleiche  Nationen  können  wahre 
Freundschaft  und  fruchtbaren  Gedankenaustausch  pflegen. 
Die  Menschheit  wird  durch  Teilung  reicher. 

Es  bleibt  ja  schliesslich  auch  genug  des  Ruhmes 
für  Frankreich  übrig.  Die  deutsche  Bühne  musste  erst 
durch  die  französische  Schule  des  Geschmackes  und  der 
Eleganz  hindurchgehen,  um  ihre  eigene  Form  zu  finden, 
und  selbst  der  letzte  Schritt,  den  Lessing  zur  Schöpfung 
des  modernen  Nationaltheaters  tut,  war  nach  Belouin 
nur  eine  Umsetzung  von  Diderots  Theorie  in  Wirklich¬ 
keit.  Diesen  Einfluss  Diderots  freilich,  der  in  der  phy¬ 
sischen,  moralischen  und  sociologischen  Wahrheit  der 
Minna  von  Barnhelm  liegen  soll,  scheint  mir  der  Ver¬ 
fasser  sehr  übertrieben  zu  haben,  ein  Fehler,  den  er 
sonst  sehr  glücklich  vermeidet.  Nicht  nur  der  Einfluss 
des  englischen  Theaters  ist  hier  unterschätzt.  Vor  allem 
kommen  die  Mächte  der  damals  durch  Friedrich  den 
Grossen  erweckten  Nationalgesinnung  und  des  eigenen 
Erlebnisses  in  Lessing  nicht  zu  ihrem  Rechte. 

Es  ist  sonst  gerade  eine  Stärke  dieses  Buches,  dass 
es  die  Literatur  durchaus  als  eine  Form  der  allgemeinen 
Kultur  begreift.  Der  Verfasser  hat  ein  feines  Ver¬ 
ständnis  für  den  Zusammenhang  der  Dichtung  mit  dem 
Leben  der  Gesellschaft,  und  seine  mehr  sociologische  als 
ästhetische  Bewertung  führt  oft  zu  glücklichen  Ergeb¬ 
nissen,  allerdings  auch  oft  zu  starker  Einseitigkeit. 

Die  Entwicklung,  die  von  Gottsched  zu  Lessing 
geht,  ist  dem  Verf.  ein  typischer  Fall  für  die  Geschichte 
von  Ideen:  wie  sie  entstehn  und  durch  glückliche  Um¬ 
stände,  ja  Zufälle,  den  fruchtbaren  Boden  zum  Gedeihen 
finden,  was  oft  erst  in  der  Fremde  geschieht.  Solch 
glückliche  Umstände  sieht  der  Verf.  in  der  Begegnung 
der  Neuberin  mit  J.  E.  Schlegel  und  dann  mit  Gottsched, 
in  der  demokratischen  und  aufgeklärten  Atmosphäre 
Leipzigs,  in  der  zur  rechten  Zeit  eingetretenen  Bekannt¬ 
schaft  Lessings  mit  Diderots  Theorie.  Es  hängt  frei¬ 
lich  von  der  allgemeinen  Geschichtsauffassung  des  ein¬ 
zelnen  Forschers  ab,  wie  weit  man  in  solch  fruchtbaren 
Geschehnissen  „glückliche  Umstände“  und  Zufälle  er¬ 
blicken  kann. 
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Ganz  richtig  zeigt  der  Verf.,  dass  sich  die  Schöpfung 
des  modernen  Theaters  in  Deutschland  nicht  auf  dem 
Wege  der  hohen  Tragödie  vollzog,  durch  deren  Nach¬ 
ahmung  Gottsched  den  deutschen  Geschmack  reinigte 
und  die  Würde  des  deutschen  Theaters  herstellte.  Viel¬ 
mehr  war  es  die  Komödie,  welche  durch  ihre  Annäherung 
an  das  deutsche  Publikum,  wie  deutsche  Art  und  Sitte, 
durch  ihre  Ansätze  zu  einem  nationalen  Realismus  und 
freiheitlicher  Gesinnung  die  Keime  der  Zukunft  in  sich 
trug.  Zweierlei  hat  der  Verf.  freilich  hier  nicht 
genug  berücksichtigt:  Das  ist  der  gewaltige  Einfluss 
Shakespeares,  der  hier  mit  im  Spiele  war,  und  die  for¬ 
male  Bildung,  welche  das  moderne  Theater  der  fran¬ 
zösischen  Tragödie  verdankt.  Nicht  nur  Goethe  und 
Schiller,  auch  die  Dramatiker  des  19.  Jahrhunderts, 
Grillparzer  besonders,  verdanken  der  französischen  Tra¬ 
gödie  in  formaler  Hinsicht  viel  und  haben  dadurch  das 
Unrecht  gut  gemacht,  das  ihr  durch  Lessing  und  die 
Schlegel  geschah.  Auch  das  Moment  des  Tragischen  in 
seiner  inhaltlichen  Entwicklung,  die  von  Shakespeare 
wie  von  den  französischen  Dramatikern  manchen  An- 
stoss  empfing,  im  letzten  Grunde  aber  natürlich  nur 
aus  dem  Wandel  der  dichterischen  Weltanschauung  ver¬ 
standen  werden  kann,  kommt  in  dieser  Studie  nicht  zu 
seinem  Rechte. 

Das  Beste  an  dem  Buch  ist  seine  Darstellung.  Der 
Verf.  wendet  sich  —  im  Unterschied  von  den  meisten 
deutschen  Literarhistorikern  —  an  ein  grosses  Publikum, 
und  seine  spielende  und  elegante  Behandlung  des  Stoffes, 
die  sich  nur  mit  einem  Minimum  von  Material  belastet 
und  doch  auf  ein  gründlich  und  selbständig  durchgear¬ 
beitetes  Material  gebaut  ist,  gibt  ihm  das  volle  Recht 
dazu.  Diese  Art  der  Darstellung  wird  gewiss  nicht 
jedem  und  gerade  dem  deutschen  Gelehrten  nicht  als 
das  Ideal  wissenschaftlicher  Darstellung  erscheinen.  Im¬ 
merhin  wäre  manchem  etwas  von  dem  künstlerischen 
Formtrieb  zu  wünschen,  der  hier  wirksam  war. 

Eine  Uebersetzung  wäre  wünschenswert.  Denn  das 
deutsche  Publikum  hat  für  diese  Periode  der  deut¬ 
schen  Dichtung  nicht  allzuviel  übrig,  und  nur  durch 
eine  solche  Betrachtung  des  Unbedeutenden  im  Hinblick 
auf  die  bedeutende  Zukunft  und  nur  durch  eine  so  schöne 
und  geistreiche  Darstellung  kann  das  allgemeine  In¬ 
teresse  für  eine  Zeit  erweckt  werden,  ohne  die  doch 
schliesslich  die  Blüte-  und  Früchtezeit  unserer  Dicht¬ 
kunst  nicht  zu  denken  ist. 

München.  -  F.  Strich. 


Robert  F.  Arnold,  Bibliographie  der  deutschen 
Bühnen  seit  1830.  Wien,  C.  W.  Stern  1908. 

Diese  Bibliographie,  welche  die  in  Arnolds  Buch 
„das  moderne  Drama“  (Strassburg  1907)  enthaltene  be¬ 
trächtlich  erweitert  und  vervollständigt,  wird  jedem  Fach¬ 
genossen  willkommen  sein.  Sie  bietet  für  die  Theater¬ 
geschichte  des  19.  Jahrhunderts  seit  Goethes  Tod  ein 
zuverlässiges  Hilfsmittel,  das  sich,  soweit  ich  nach  einigen 
Stichproben  urteilen  kann,  durch  die  Sicherheit  und  Ge¬ 
nauigkeit  seiner  Angaben  auszeichnet.  Vielleicht  würde 
es  sich  für  eine  spätere  Auflage  empfehlen,  auch  die 
Theateralmanache  zu  verzeichnen,  die,  allerdings  meist 
von  untergeordneten  Kräften  (Souffleuren  etc.)  zusam¬ 
mengestellt,  doch  oft  die  einzigen  zuverlässigen  Aus¬ 
kunftsmittel  sind,  wenn  es  sich  um  genauere  Feststel¬ 
lung  des  Repertoires  in  einer  bestimmten  Zeit  oder  um 
die  Pflege  einzelner  Dichter  an  bestimmten  Bühnen  han¬ 


delt.  Auch  der  Ausschluss  der  Oper,  der  übrigens  nicht 
grundsätzlich  durchgeführt  ist  (Einiges  über  Bayreuth 
z.  B.  oder  die  Festschrift  über  das  Prinzregententheater 
in  München  wird  verzeichnet)  erscheint  mir  bedauerlich ; 
zum  mindesten  müsste  der  Titel  dieser  Absicht  durch 
die  Bezeichnung  „der  deutschen  Schau  spiel  bühnen“ 
Rechnung  tragen.  Für  München  insbesondere  darf  viel¬ 
leicht  die  Frage  aufgestellt  werden,  warum  von  Possarts 
Schrift  „die  Separat  -  Vorstellungen  vor  Ludwig  II.“ 
zwar  aufgenommen,  seine  wertvolle  Studie  „Ueber  die 
Gesamtauflführung  des  Goetheschen  Faust  an  der  Mün¬ 
chener  Hofbiilme“  (1895)  aber  ausgeschlossen  wurde. 
Dass  desselben  Verfassers  inhaltreiche  und  warmemp¬ 
fundene  „Erinnerungen  an  Hermann  Levi“  (1901)  weg¬ 
bleiben  mussten,  liegt  in  der  Beschränkung  auf  das 
Schauspiel  begründet. 

Bibliographien  werden  nie  alle  Wünsche  völlig  be¬ 
friedigen.  Die  vorliegende  aber  wird  von  Allen,  die 
sich  mit  deutscher  Theatergeschichte  aus  Pflicht  oder 
Liebhaberei  beschäftigen,  dankbar  zu  Rate  gezogen 
werden. 

München-Nymphenburg.  Emil  Sulger-Gebing. 

Flise  Deckner,  Die  beiden  ersten  Hamlet-Quartos. 

Berlin,  E.  Felber  1909.  pp.  48.  8°.  M.  1.50.  —  (Norman- 

nia:  ed.  M.  Kaluza  u.  G.  Thurau.  4.  Band). 

Die  Verfasserin  behandelt  nochmals  systematisch  die 
viel  erörterte  Frage  über  die  beiden  Quartos  und  wendet 
sich  speziell  gegen  den  Aufsatz  von  Westenholz  (ESt.  34), 
der  bekanntlich  Q  1604  als  die  ältere  Fassung  ansieht 
und  Q  1603  nur  als  ein  zu  bestimmten  Zwecken  zuge¬ 
stutztes  Bühnen-Ms.  betrachtet  wissen  will.  Demgegen¬ 
über  sucht  Deckner  zu  beweisen,  dass  dem  Q  1603  ein 
einheitlicher  Entwurf  zugrunde  liegt,  dass  er  früher  ent¬ 
stand  als  Q  1604  und  dass  er  von  Shakespeare  her¬ 
rühr  en  muss.  Zu  ihrer  Beweisführung  zieht  die  Ver¬ 
fasserin  mit  Recht  den  „Bestraften  Brudermord“  (D) 
heran,  fusst  vielfach  auch  auf  R.  Loenings  schönem  Buch 
über  „Die  Hamlet  -  Tragödie  Shakespeares“  (1893)  und 
fasst  ihre  gründlich  belegten  Ergebnisse  (p.  41)  dahin  zu¬ 
sammen,  dass  Q  I  auf  einem  älteren  Plane  beruht,  und 
dass  die  Abweichungen  in  Q  I  auf  eine  ältere  Fassung 
der  Sage  zurückgehen.  Zu  abschliessenden  Folgerungen 
kann  sie  aber  weder  über  die  Verfasserfrage  (Kyd?) 
noch  über  das  Verhältnis  zum  Ur-Hamlet  gelangen. 

Mein  Aufsatz  über  Evans,  Der  Bestrafte  Bruder¬ 
mord,  der  eine  kurze  Orientierung  über  diese  Frage, 
soweit  sie  durch  Schlüsse  gegeben  werden  kann,  zusam¬ 
menstellt,  steht  nicht  in  Anglia,  Beiblatt  IV.,  wie  in 
der  Abhandlung  angegeben,  sondern  Band  XIV,  1903. 

Nürnberg.  R.  Ackermann. 


Kurt  Horn,  Studien  zum  dichterischen  Entwick¬ 
lungsgänge  Dante  Gabriel  Rossettis.  Berlin,  E. 
Felber,  1909.  pp.  143.  8°.  M.  3.  —  (Normannia:  ed.  M. 
Kaluza  u.  G.  Thurau,  5.  Band). 

Um  es  gleich  anfangs  zu  konstatieren :  Die  Ab¬ 
handlung  halten  wir  für  eine  der  besten,  die  in  der 
neueren  Zeit  über  moderne  englische  Literatur  geschrie¬ 
ben  wurden.  Nur  ein  selbst  dichterisch  tätiger  und 
verständnisvoll  mitfühlender  Geist  wie  Horn,  der  ver¬ 
schiedene  Dichtungen  Rossettis  ins  Deutsche  übertragen 
hat,  konnte  die  Eigenart  des  Dichters  so  gründlich  fassen 
und  ihr  gerecht  werden;  Horn  dokumentiert  an  verschie¬ 
denen  Stellen  zur  Genüge  seinen  reifen  Einblick  in  die 
englische  Poesie  und  sein  tiefes  Verständnis  für  dich- 
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terisches  Schaffen,  ohne  dass  hierbei  der  Aesthetiker  dem 
Philologen  zu  sehr  Abbruch  tut:  zum  Beweise  lese  man 
nur  seine  Ausführungen  über  “The  Blessed  Damozel”, 
p.  28— 55!  Schon  die  einleitenden  Seiten  über  die  Prä- 
raffaeliten  und  Rossettis  Stellung  zu  seiner  Zeit  geben 
ein  sicheres  Bild  der  Hauptströmungen  in  der  neueren  eng¬ 
lischen  Literatur,  in  der  auch  u.  a.  auf  Rossettis  Ueber- 
schätzung  der  Dichtergrösse  von  Keats  hingewiesen  und 
seine  Verwandtschaft  mit  Shelley  betont  wird.  Wie 
weiss  Verfasser  die  Eigenart  der  verschiedenen  Dich¬ 
tungen  zu  charakterisieren  (cf.  p.  58  Jenny),  wie  weiss 
er  die  Grundlagen  von  Rossettis  Dichtergrösse  und  seine 
Vielseitigkeit  darzustellen  !  Notwendige  Beziehungen  zu 
und  Vergleiche  mit  den  Typen  der  deutschen  Literatur 
bieten  sich  besonders  bei  den  Studien  über  die  Sonetten- 
sammlung  “The  House  of  Life”,  wo  aus  der  Gegenwart 
Richard  Dehmel  gegenübergestellt  wird,  während  sich 
die  Beziehungen  zu  Hölderlin  und  Novalis  von  selbst 
ergeben,  wenn  auch  Shelley  (Epipychidion)  am  meisten 
vorbildlich  einwirkt.  Das  Buch  wird  den  Fachgenossen 
für  die  neuere  englische  Poesie  viel  Genuss  und  An¬ 
regung  gewähren. 

Es  sei  bemerkt,  dass  soeben  eine  Münchener  Diss. 
von  Hermann  Ulmer:  „Dante  Gabriel  Rossettis  Vers¬ 
tech  nik“  erschienen  ist,  die  in  geschickter  und  fein¬ 
sinniger  Weise,  auf  Kroders:  Shelley’s  Verskunst  fussend, 
der  formalen  und  technischen  Kunst  des  Dichters  aus¬ 
giebig  gerecht  wird. 

Nürnberg.  Richard  Ackermann. 

Kotirad  Wölk,  Geschichte  u.  Kritik  des  englischen 

Hexameters.  Berlin,  E.  Felber  1909.  pp.  146.  8°.  M.  3. 

(Normannia:  Germanisch -Romanische  Bücherei,  herausgeg. 

von  M.  Kaluza  u.  G.  Thurau.  3.  Band). 

Der  Verfasser,  von  den  Arbeiten  Elzes,  Schippers, 
Siepers,  McKerrows  (1901—02)  und  Omonds  ausgehend 
und  besonders  auch  die  theoretischen  und  praktischen 
Versuche  des  früh  verstorbenen  William  J.  Stone  (On 
the  Use  of  Classical  Metres  in  English,  1898)  und  dessen 
Freundes,  des  Dichters  Robert  Bridges  (Classical  Metres 
in  English  Verse,  1903)  über  den  wieder  einzuführenden 
quantitierenden  Hexameter  berücksichtigend,  darf  mit 
Recht  von  sich  rühmen  eine  „chronologische  Uebersicht 
und  kritische  Beurteilung  der  gesamten  englischen  Hexa¬ 
meter-Dichtung  in  annähernder  Vollständigst  darzu¬ 
bieten“.  Die  Durchnahme  eines  weiten  Gebietes  zeugt 
von  grosser  Belesenheit  und  kritischer  Beherrschung  der 
Frage,  der  es  auch  gelingt  die  Vorgänger  (so  Sieper 
p.  38  u.  88)  zu  berichtigen  und  zu  ergänzen.  Gegen¬ 
über  dem  Charakter  einer  abschliessenden  Arbeit,  den 
man  ihr  wohl  zuerkennen  mag,  ist  es  zu  bedauern,  dass 
es  dem  Verfasser  nicht  möglich  war,  die  Quellen  in  Eng¬ 
land  selbst  einzusehen  :  vergl.  hierzu  p.  24  zu  Siepers 
Zitat  über  Thomas  Drant,  oder  p.  61  über  Tillbrooks 
Abhandlung  vom  Jahre  1822,  oder  p.  96  Anmerkg.  über 
ein  1901  erschienenes  Buch  George  Merediths,  über  das 
der  Verfasser  einfach  bemerkt:  „Mir  nicht  zugänglich 
gewesen!“  Bei  der  Erwähnung  des  Auftaktes  (p.  58  ff.) 
wäre  wohl  auf  Ewald  von  Kleists  „Frühling“  hinzu¬ 
weisen  gewesen.  Die  scharfsinnige  „Kritik  des  eng¬ 
lischen  Hexameters“  (p.  123  ff.)  ist  sehr  anregend;  wenn 
aber  Wölk  hier  eine  Lanze  für  den  Gebrauch  des  Hexa¬ 
meters  im  Englischen  bricht,  in  welchem  er  uns  noch 
weniger  der  Sprache  congenial  erscheint  als  im  Deutschen, 
so  stehen  wir  dem  wie  Elze  und  vor  allem  die  meisten 
Engländer  etwas  skeptisch  gegenüber.  Sichere  Kenntnis 
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und  Beobachtung  der  behandelten  Frage  zeigt  auch  der 
Schluss,  der  „Regeln  für  die  Bildung  des  englischen 
Hexameters“  aufstellt. 

Zur  Ergänzung  führen  wir  einige  Schriften  an,  die 
von  Wölk  nicht  berücksichtigt  scheinen:  Parsons,  Eng¬ 
lish  Versification,  Boston,  1891;  Lewis,  The  Foreign 
Sources  of  Modern  Engl.  Versification,  Berlin  1898; 
Lewis,  Principles  of  English  Verse,  New  York,  1906. 

Nürnberg.  K.  Ackermann. 

Gustav  Wissler ,  Das  schweizerische  Volksfran- 

zösisch.  Piss.  Bern  1909.  p.  162.  (Erschien  in:  Roman. 

Forschungen  XXVII  Heft  3). 

Wer  sich  wundern  sollte,  dass  bis  jetzt  dem  fran- 
cais  populaire  von  sprachwissenschaftlicher  Seite  wenig 
systematische  Beachtung  geschenkt  worden  ist,  der  tue 
einen  Blick  in  die  vorliegende  Arbeit  Wissler’s:  er  wird 
sich  bald  überzeugen,  wie  schwierig  und  vielgestaltig 
die  Probleme  sind,  die  sich  an  dieses  Ineinandergreifen 
von  Mundart  und  Schriftsprache  knüpfen.  In  viel  höhe¬ 
rem  Masse  als  bei  einer  Mundart  ist  im  Lokalidiom  der 
Sprachgebrauch  flottant ;  in  viel  höherem  Masse  ist  er 
abhängig  vom  Bildungsgrad  des  Sprechenden,  vom  Ein¬ 
druck,  den  dieser  hinterlassen  will,  vom  Gegenstand  des 
Gesprächs  usw.  Anders  gestaltet  er  sich,  wo  die  Mund¬ 
art  noch  lebt,  anders,  wo  sie  ausgestorben  ist.  Dort 
bleibt  es  oft  beim  Versuch  und  der  Sprechende  fühlt 
sich  wie  einer  fremden  Sprache  gegenüber,  hier  zeigt  sich 
völlige  Sprechsicherheit,  hier  ist  die  Lokalsprache  leich¬ 
ter  zu  fassen.  Auf  all  diese  Unterschiede  hat  Wissler, 
der  Natur  seines  Materials  entsprechend,  weniger  achten 
können.  Endlich  darf  bei  einer  Gegenüberstellung  von 
Mundart  und  lokaler  Schriftsprache  nie  übersehen  wer¬ 
den.  dass  das,  was  an  letzterer  die  Lokalfarbe  bedingt, 
ja  keine  vollständige  Sprache  ist,  so  wenig  wie  das,  was 
wir  Argot,  Gauner-  oder  Studentensprache  etc.  nennen. 
Es  handelt  sich  immer  nur  um  gewisse  Abweichungen 
vom  schriftsprachlichen  Gebrauch,  Abweichungen,  die  sich 
allerdings,  wie  die  Arbeit  überzeugend  nachweist,  auf 
den  ganzen  Umfang  der  Sprache,  von  der  Lautlehre  bis 
zum  Wortschatz,  erstrecken.  So  nur  ist  es  begreiflich, 
wie  der  Verfasser  es  unternehmen  konnte,  das  Lokal¬ 
französische  eines  so  ausgedehnten  und  sprachlich  so 
stark  differenzierten  Gebietes  wie  die  französische  Schweiz 
es  ist,  im  Rahmen  einer  Dissertation  darzustellen,  während 
uns  bei  der  Mundartforschung  die  Sprache  eines  einzel¬ 
nen  Dorfes  schon  mehr  als  genug  zu  schaffen  gibt. 

Nicht  minder  als  der  Gegenstand  verdient  unser  In¬ 
teresse  die  umsichtige  Art,  mit  der  Wissler  ihn  in  An¬ 
griff  genommen  hat.  Nach  einer  allgemein  orientieren¬ 
den  Einleitung  über  die  Wechselbeziehungen  zwischen 
Mundart  und  Schriftsprache  in  der  französischen  Schweiz, 
führt  Verf.  seinen  fleissig  gesammelten  Stoff  in  vier 
Hauptkapiteln  vor:  Phonetik,  Morphologie,  Wortbildung 
und  Lexikologie,  welch  letztere  zwei  Drittel  des  ganzen 
Buches  ausmacht. 

Was  die  Quellen  anbelangt,  so  flössen  sie  dem 
Verf.  ziemlich  reichlich.  Einerseits  besitzen  wir  seit 
Beginn  des  1 9.  Jahrhunderts  eine  stattliche  Anzahl  von 
puristisch  gehaltenen  Wörterbüchern  (1808  Develey  bis 
1890  Plud’hun),  die  den  Provinzialismus  verzeichnen, 
um  vor  ihm  zu  warnen.  Andererseits  hat  der  Verf.  in 
ziemlich  reichlichem  Masse  die  Lokalschriftsteller  (Cere¬ 
soie,  Morax,  Vallotton  etc.)  excerpiert.  Hier  vermisse  ich 
u.  a.  E.  Rod  ( Eau  courante ,  Lci-haut  etc.),  R.  Toepffer, 
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den  Freiburger  Erzähler  Sei  ob  er  et  und  die  Neuenburger 
Volksschriftstellerin  T.  Combe.  Auch  hätten  die  lokalen 
Zeitungen  und  Witzblätter  (der  Genfer  Gugus  z.  B. 
scheint  nicht  berücksichtigt  worden  zu  sein)  noch  viel 
wertvolles  Material  geliefert.  Und  wenn  der  Verf.  da¬ 
durch  veranlasst  worden  wäre,  sich  auf  einen  oder  zwei 
Kantone  (etwa  Waadt  und  Freiburg)  zu  beschränken, 
so  hätte  das  wohl  der  Arbeit  nur  zum  Vorteil  gereichen 
können.  Zum  Dritten  verwertet  Wissler  eine  Reihe 
eigener  oder  von  andern  Forschern  ihm  mitgeteilter  Be¬ 
obachtungen,  die  uns  in  glücklicher  Weise  mit  der  wirk¬ 
lich  gesprochenen  Sprache  in  Kontakt  bringen. 

Im  lautlichen  Teil  seiner  Arbeit  bespricht  Verf. 
mehrere  Fälle  von  Lautsubstitution:  Waadt  und  Frei¬ 
burg  sagen  tiurieux  für  curieux ,  estiuse  für  excuse, 
tiaisse  für  caisse,  tieue  für  quene,  boutie  für  bouquet 
etc.  weil  die  Mundart  vor  palatalen  Vokalen  kein  reines 
k  duldet.  Eingehend  erörtert  wird  sodann  die  geschlos¬ 
sene  Aussprache  des  e  in  Wörtern  wie  bete ,  etre ,  chevre 
etc.  Verf.  hebt  hier  neben  dem  Einfluss  der  dialek¬ 
tischen  Aussprache  noch  die  Möglichkeit  einer  Herübei- 
nahme  aus  dem  Schriftfranzösischen  hervor  zu  einer  Zeit, 
wo  Paris  noch  e  gesprochen  zu  haben  scheine,  p.  84 
wird  en  casse  de  malheur  auf  gleiche  Stufe  gestellt  mit 
soife  und  saque  und  wird  als  franko -provenzalischer 
Wortrhythmus  erklärt,  soife  und  saque  ist  wahrschein¬ 
lich  Uebertragung  einer  alten  Patoisgewohnheit,  die  sich 
an  ma.  pisd  =  piece,  mqtso  =  mouche  etc.  herausgebildet 
hatte.  Aber  bei  casse  ist  dazu  noch  die  Lautung  des  s 
zu  erklären.  Der  Suisse  romand  sagt,  wie  vielfach  das 
Volk  in  Frankreich,  eusse  =  eux  und  deusse  =  deux, 
was  Verf.  nirgends  bespricht.  Hier  versagt  die  Mund¬ 
art.  Ich  vermute  falsche  Rückbildung  etwa  nach  waadt. 
si,  di  neben  franz.  sis,  dis,  so  auch  deusse,  dem  eusse 
nachgefolgt  ist.  Wie  man  zu  casse  kommt,  bleibt  mir 
unklar.  —  Warum  Dinge  wie  gazosr  für  gageure ,  qgize 
für  aiguiser  unter  „Archaische  Aussprache“  p.  35  re¬ 
gistriert  sind,  ist  nicht  ersichtlich. 

Interessant  ist  die  Bildung  eines  Verbums  sagir  = 
agir  durch  Verschmelzung  des  Reflexivums  mit  dem  Ver¬ 
balstamm,  so  dass  das  Volksfranzösische  sagen  kann : 
quandil  a  s'agi  de  payer. 

Geringer  war  die  Ausbeute  für  Morphologie  und 
Wortbildung.  Viele  mdartl.  Formen  hat  das  Lokalfran¬ 
zösische  gelegentlich  herübergenommen ;  es  sagt  toussir, 
sentu,  repentu-,  verde  (verte),  lleuve  (bleue),  les  gene- 
rats,  le  travau,  le  chevau,  es  braucht  als  Feminina : 
la  lievre,  la  serpent,  la  poison.  Wenn  educatio?i  von 
Ungebildeten  zu  inducation  umgebogen  wird,  so  liegt 
sicher  nicht  nur  eine  allgemeine  „Anlehnung  an  die 
zahlreichen  Fremdwörter  mit  in-  vor“,  wie  Wissler 
p.  47  meint  (es  gibt  deren  auch  eine  hübsche  Zahl  mit  <?-), 
sondern  hier  hat  ohne  Zweifel  das  sinnverwandte  In¬ 
struction  eingewirkt,  das  infolge  von  offiziellen  Benen¬ 
nungen  wie  instruction  publique ,  Instruction  religieuse 
sich  grosser  Popularität  erfreut.  —  Aus  Versehen  ist 
p.  48  couverte  s.  f.  =  couverture  unter  die  Verbal- 
substantiva  wie  la  glisse ,  la  trouve  geraten. 

Wir  kommen  zum  vierten  Teil:  Lexikologie, 
dem  der  Verf.  besondere  Pflege  hat  angedeihen  lassen. 
Nach  lesenswerten,  wenn  auch  teilweise  etwas  breiten, 
Ausführungen  über  Erlernung  des  schriftsprachlichen 
Wortschatzes  sucht  er  die  Provinzialismen  einzuteilen 
nach  Herkunft,  Verbreitung  und  Bedeutung. 

Nicht  alle  Kategorien  sind  hier  gleich  glücklich. 


So  werden  unter  der  Ueberschrift  „Wörter,  welche  nicht 
den  lokalen  Mundarten  entstammen“  behandelt:  goume 
Schöpfkelle,  gouverner  das  Vieh  besorgen,  fayard  Buche. 
Hier  wäre  zu  unterscheiden  gewesen:  1.  Wörter  wie 
goume  und  gouverner,  die  durchaus  der  alten  Ma.  an¬ 
gehören,  die  aber  stellenweise,  wie  es  scheint,  durch 
andere  rein  lokale  Ausdrücke  ersetzt  werden.  Hier 
kämpft  der  regionale  Provinzialismus  gegen  den  Aus¬ 
druck  der  Dorfmundart.  2.  Wörter  wie  fayard,  das 
seltsamer  Weise  sich  in  keinem  westschweiz.  Patois  als 
einheimisches  Wort  findet.  Hier  kämpft  ein  franzö¬ 
sischer,  speziell  frankoprovenzalischer  Provinzialismus 
gegen  die  regionalen  Patoisausdrücke.  Laut  Atlas  ling. 
sagen  die  Ma.  der  franz.  Schweiz :  fo,  foti,  fosi,  ete 
und  pqrts.  Warum  ist  im  Volksfranzösischen  fayard 
gebräuchlicher  als  hetre ?  Verf.  gibt  die  richtige  Ant¬ 
wort:  weil  die  benachbarten  Gebiete  [mit  denen  die 
Schweiz,  wie  ich  vermute,  Holzhandel  treibt]  vorwiegend 
fayard  sagen,  und  zwar  erscheint  es  da  in  grossem 
Umfang  in  der  Ma.  (nach  Atlas  in  den  Dep.  Jura,  Ain, 
Doubs,  ferner  in  Savoyen  und  Aosta).  Dieser  zweite 
Fall  ist  sicher  selten. 

Ungewöhnlich  ist  p.  65  der  Ausdruck  Archaismus 
Jür  Wörter,  die  nur  altfranzösicli,  nicht  mehr  neufran- 
französisch  sind)  z.  B.  derocher,  se  gaber,  craisu1.  Zum 
Wesen  des  Archaismus  gehört  für  mich  der  Umstand, 
dass  das  Wort  als  veraltet  empfunden  wird,  was  hier 
nicht  der  Fall  ist.  Courroux,  appas,  piega  etc.  sind 
richtige  Archaismen  der  Schriftsprache.  Ich  glaube  aber 
schwerlich,  dass  das  Vorkommen  im  Altfranzösischen  bei 
der  Frage  der  Beihaltung  dieser  Wörter  überhaupt  mit 
in  die  Wagschale  fällt.  —  p.  67  macht  W.  die  wert¬ 
volle  Beobachtung,  dass  die  Lokalsprache  gern  gewisse 
Patoiswörter  in  übertragener  Bedeutung  aufnimmt,  aber 
deren  konkrete  Bedeutung  von  sich  weist.  So  heisst 
eine  Kurbel  in  der  Ma.  segneula  oder  ouinga,  in  der 
Lokalsprache  aber  manivelle.  Wohl  aber  werden  seg- 
neule  und  ouingue  auch  von  Französisch-Redenden  ge¬ 
braucht  zur  Bezeichnung  eines  unangenehmen  Geräusches. 
Dazu  bemerkt  W.,  bei  dieser  Verschiebung  werde  die 
akustische  Vorstellung  sich  „um  so  intensiver“  einstellen 
als  die  visuelle  Vorstellung  der  sich  drehenden  Kurbel 
der  Sprache  abhanden  gekommen  sei.  Das  glaube  ich 
nicht.  Im  Gegenteil,  wer  bei  segneide  nicht  mehr  an 
das  eintönige  Drehen  der  Kurbel  erinnert  wird,  der 
wird  die  unangenehme  Empfindung,  die  das  Wort  aus¬ 
löst,  weniger  lebhaft  verspüren.  Der  Gefühlsinhalt  hat 
beim  Uebergang  in  die  französische  Sprechweise  gelitten, 
er  ist  verblasst. 

Der  zweite  Abschnitt  des  vierten  Teiles  ist  nun 
der  Frage  gewidmet,  warum  hat  die  Volkssprache  ge¬ 
wisse  Ausdrücke  beibehalten,  gewisse  andere  abgestossen. 
Hier  entwickelt  der  Verf.  viel  Geschick  in  der  Einteilung 
und  viel  Verständnis  für  das  Sprachleben.  In  der  Haupt¬ 
sache  sind  es  drei  Faktoren,  die  die  Beibehaltung  eines 
Dialektwortes  bedingen : 

1.  Das  Fehlen  des  Begriffs  in  der  Schrift¬ 
sprache:  W.  zählt  etwa  250  Wörter  wie  neve,  serac, 
avalanche-,  bisse-,  boiton  Schweinestall,  gouverner ;  luge-, 
cordre  gönnen  etc.  etc. 

1  Ausser  den  von  W.  angeführten  Provinzialismen  finden 
sich  im  Altfranzösischen  z.  B.  noch  folgende:  bargagner,  joran, 
mhge,  recordon  (dritter  Schnitt  beim  Heu),  auch  puissant  im 
Sinn  von  mächtig  gross  ( une  puissante  servante  Scarron,  ro- 

man  comique  II). 
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2.  Die  Anschaulichkeit  des  Ausdrucks:  pen-  \ 
deciu  Früchtebüschel  für  trochet,  il  a  mange  Vordre 
—  er  hat  den  Befehl  vergessen,  le  doigt  amasse  =  es 
sammelt  sich  Eiter  an,  wo  der  Franzose  sich  allgemeiner 
ausdrückt:  le  doigt  senflamme.  Hierher  gehört  auch  die 
Lautsymbolik:  cresener  knistern,  ouinguer  knarren  etc. 

3.  Die  Gefühlsbetonheit  des  Wortes:  quelle 
cramine  il  faisait  au  Nouvel-  An  !  Wie  bitter  kalt 
war  es  ums  Neujahr!  Hier  knüpft  sich  an  das  Patois- 
wort  cramine  die  Erinnerung  an  die  erlittene  Kälte, 
mit  cramine  ist,  wie  W.  sehr  richtig  ausführt,  ein  Er¬ 
lebnis  verbunden,  mit  dem  rein  statistischen  froid  ex- 
cessif  nicht.  Die  Aufzählung  und  Besprechung  solcher 
gefühlsbetonter  Wörter  nimmt  22  Seiten  in  Anspruch, 
wobei  der  Versuch  einer  sachlichen  Anordnung  Beach¬ 
tung  verdient.  Dass  von  irgend  welcher  Vollständig¬ 
keit  keine  Rede  ist,  versteht  sich  von  selbst. 

Hie  und  da  verrät  der  Verf.  eine  zu  rationalistische 
Sprachauffassung,  so  im  Abschnitt  über  Homonymie, 
wo  er  z.  B.  glaubt,  die  mdartl.  Form  tavan  Bremse,  statt 
taon  sei  beibehalten  worden  um  eine  Verwechslung  mit  j 
temps,  il  tend  etc.  zu  vermeiden,  oder  tablar,  Querbrett 
in  Schränken,  statt  rayon  wegen  Verwechslung  mit  rayon 
Sonnenstrahl.  Daran  ist  nicht  zu  denken,  so  überlegend 
ist  das  Volk  nicht  und,  was  die  ideale  Forderung  — 
jedem  Begriff  ein  verschiedenes  Wort —  anbelangt,  die 
Verf.  p.  107  aufstellt,  so  übersieht  er,  dass  dabei  z.  B. 
das  Wortspiel,  in  dem  sich  der  französische  esprit  so 
sehr  gefällt,  entschieden  zu  kurz  käme.  —  Leider  fehlt 
ein  alphabetisches  Verzeichnis  der  Abkürzungen. 

Im  übrigen  haben  wir  es  hier  mit  einer  überaus 
sorgfältigen,  tüchtigen  und  in  der  Anlage  originellen  j 
Untersuchung  zu  tun,  die  als  erster  Versuch  einer  wis¬ 
senschaftlichen  Gesamtdarstellung  des  Vulgärfranzösischen 
mit  dialektischer  Unterlage  hohe  Anerkennung  bean¬ 
spruchen  darf.  j 

Basel.  E.  Tappolet. 

Ernst  Schürhoff,  Ueber  den  Tristan  -  Roman  des 
Jean  Maugin.  Diss.  Halle  1909.  75  S.  8°. 

Vorliegende  Dissertation  berichtet  über  Jean  Maugin 
und  seine  Werke,  speziell  über  seinen  Prosa -Tristan, 
der  1454  zum  ersten  Male1,  dann  weiter  1567  (nur  mit 
verändertem  Titel  und  Privileg,  die  den  Restbeständen 
der  ersten  Auflage  in  besonderem  Bogen  vorgeheftet 
wurden)  1577  und  1586  aufgelegt  wurde.  Ein  Denk¬ 
mal  also  jener  „Renaissance  des  Rittertums“  im  XVI.  Jh., 
das  aber  keineswegs  mit  den  Erfolgen  des  Amadis 
gleichen  Schritt  halten  konnte.  Verf.  vergleicht  Kapitel 
für  Kapitel  (S.  14—69)  den  Inhalt  seines  Textes  mit 
den  Inhaltsangaben,  die  Lösetli  in  seinem  Boman  en 
prose  de  Tristan  (Paris  1891)  von  Hss.  und  Drucken 
des  Prosatristan  gegeben  hat.  Die  Hss.  hat  Verf. 
nicht  selber  eingesehen,  sodass  er  zu  einem  sicheren 
Resultat  nicht  kommt.  Er  schliesst  (S.  70) :  „Anzugeben, 
welchen  Druck  Maugin  bei  seinem  Tristan  benutzt  hat 
—  dass  er  einen  Druck  und  keine  Handschrift  zugrunde 
legte,  ist  wohl  nach  den  obigen  Ausführungen  als  er¬ 
wiesen  zu  betrachten  —  ist  nicht  möglich.  Das  hat 
seinen  Grund  weniger  darin,  dass  Maugins  Roman  eine 
Umarbeitung  ist,  als  dass  Lösetli  .  .  vollständig  nur  die 

1  Le  Premier  Livre  du  nouveau  Tristan  etc.  Fait  Fran- 
goys  par  Jan  Maugin,  dit  l’ Angevin  (Maugin  stammt  aus  An¬ 
gers,  Geburts-  und  Todesjahr  sind  unbekannt).  Paris,  cliez  la 
Veuve  Maurice  de  la  Porte  .  .  .  1554.  Ein  Exemplar  in  der 
Münchener  Staatsbibliothek. 


vier  Handschriften  756,  757,  334  und  772  durchgesehen 
und  die  anderen  meist  nur  nach  Episoden  mitverglichen 
hat  .  .  .,  deshalb  hat  er  nur  verhältnismässig  wenige 
Abweichungen  der  übrigen  Handschriften  und  Drucke 
angegeben.“  Es  wird  vermutet,  dass  Maugin  auf  dem 
Drucke  Lenoirs  (1520)  fusste. 

Der  Anhang  (S.  72)  weist  in  der  Pariser  National¬ 
bibliothek  ein  Exemplar  des  Drucks  von  Jelian  le  Bour- 
goys  (Rouen  1489)  nach,  der  im  Katalog  nicht  aufge¬ 
führt  ist  und  deshalb  auch  Lösetli  entging.  „Dieses 
Buch  trägt  auf  dem  Rücken  folgende  Signatur,  oben 
ya  57;  unten  ya  -j-  121.“ 

München.  Le°  Jordan. 


Joseph  Vianey,  Le  Petrarquisme  en  France  au 
XVIe  siede.  Montpellier  u.  Paris  1909.  (Travaux  et 
memoires  de  Montpellier,  Serie  littöraire  III).  400  S.  8°. 

Was  der  Titel  verspricht,  eine  Geschichte  des  fran¬ 
zösischen  Petrarkismus  im  16.  Jahrli.,  ist  das  Buch  weit 
entfernt,  uns  zu  geben.  Da  der  Verf.  die  Riesenent¬ 
fernung  zwischen  Titel  und  Inhalt  seiner  Arbeit  weder 
bezeichnet,  noch  wie  es  scheint,  gesehen  hat,  so  darf 
wohl  die  Kritik  mit  einigem  Nachdruck  darauf  hin- 
weisen. 

Der  Petrarkismus  in  Frankreich  ist  zunächst  nicht 
nur  eine  literarische,  sondern  im  weitesten  Sinne  des 
Wortes  eine  gesellschaftliche  Mode  gewesen;  —  daher 
ohne  kulturgeschichtliche  soziologische  Grundlegung 
schlechthin  nicht  zu  verstehen.  Dieser  ganze  Unterbau 
fehlt  bei  Vianey  völlig.  Ferner  war  der  Petrarkismus 
ein  seelischer  Zustand,  resp.  eine  Gruppe  oder  Stufen¬ 
folge  solcher  Zustände,  die,  je  nach  dem  sozialen  Grund, 
in  den  sie  eingebettet  waren,  sehr  verschieden  verliefen. 
Daher  durften  wir  eine  Psychologie  des  französischen 
Petrarkismus  mit  seinen  nördlichen  und  südlichen,  pariser 
und  lyonneser,  höfischen  und  bürgerlichen  Spielarten  er¬ 
warten.  Auch  davon  bei  Vianey  kaum  eine  Spur.  Weiter¬ 
hin  kam  der  Petrarkismus  als  fremde  Mode,  als  exotische 
Strömung  ins  Land.  Er  hätte  einen  so  ausserordentlich 
breiten  und  freien  Verlauf  in  Frankreich  niemals  ge¬ 
nommen,  wenn  er  nicht  in  längst  vorhandene  und  ähn¬ 
lich  gerichtete  Strömungen  und  Wendungen  des  Gefühles, 
Gedankens  und  Geschmackes  eingegangen  wäre  und  von 
diesen  sich  hätte  tragen  lassen.  Daher  die  Notwendig¬ 
keit,  die  alt-  resp.  mittelfranzösischen  Vor-,  Unter-  und 
Nebenströmungen  aufzuweisen  und  ihre  Vermengungen 
mit  dem  Italianismus  zu  analysieren.  Nur  an  den  äusser- 
lichsten  Anhaltspunkten,  an  dem  Schema  der  metrischen 
Formen  hat  Vianey  sporadisch  und  obenhin  die  Ver- 
flechtnng  exotischer  und  nationaler  Traditionen  studiert. 
—  Schliesslich  war  der  Petrarkismus  eine  mehr  oder 
weniger  bestimmte,  mit  den  Jahrzehnten  wechselnde  lite¬ 
rarische  Manier,  welche  gelernt,  nachgemacht,  nachge¬ 
ahmt,  variiert,  von  einem  Motiv  auf  das  andere  über¬ 
tragen  worden  ist;  —  weshalb  sie  an  einer  Reihe  kon¬ 
kreter  literarischer  Abhängigkeiten  von  einem  Autor 
zum  andern  exemplarisch  dargetan  und  quellenmässig 
belegt  werden  muss.  In  diesem  Aufzeigen  und  Vor¬ 
legen  der  dichterischen  Exempel,  Dokumente  und  Quellen, 
kurz  des  spezifisch  literarischen  Beweismateriales  liegt 
das  Hauptinteresse  und  -Verdienst  der  trefflichen  Arbeit. 
Wie  fleissig  und  erfolgreich  sich  Vianey  auf  diesem  Ge¬ 
biete  schon  seit  Jahren  betätigt,  ist  den  Kennern  kein 
Geheimnis.  Alte  und  neue,  fremde  und  eigene  Funde 
sind  in  dem  vorliegenden  Werk  als  in  einer  etude  den- 
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semble  sur  les  modbles  Italiens  de  nos  petrarquistes 
du  XV le  siecle  vereinigt. 

Uebrigens  ist  auch  in  dieser  Richtung  nicht  einmal 
annähernde  Vollständigkeit  erstrebt  worden.  Der  ge¬ 
naue  Titel  des  Buches  hätte  etwa  folgendermassen  zu 
lauten :  Petrarca  und  vorzugsweise  die  italienischen 
Petrarkisten  des  15.  und  16.  Jahrhs.  als  Muster  und 
Quellen  der  Lyriker  der  Pleiade  sowie  ihrer  bekann¬ 
testen  Vorgänger  und  Nachzügler.  Es  gibt  eine  Fülle 
französischer  Petrarkisten,  um  die  sich  Vianey  wenig 
oder  überhaupt  nicht  gekümmert  hat:  z.  B.  alle  die¬ 
jenigen  Franzosen,  die  in  italienischer  Sprache  petrar- 
kisiert  haben  [vgl.,  um  nur  einen  Einzigen  zu  nennen, 
Emile  Picot,  les  poesies  italiennes  de  Pierre  Bricard  in 
dem  Festband  für  A.  D’ Ancona,  Florenz  1901];  ferner 
all  die  vielen  Dilettanten,  Lauraschwärmer  und  Vaucluse- 
Pilger,  die  zwar  keine  Literatur  aber  zuweilen  doch 
Verse  und  literarisches  Milieu  machten  und  zu  denen  vor 
allem  der  König  selbst  gehörte  ;  drittens  all  die  Theo¬ 
retiker,  Poetiker  und  Philologen  des  Petrarkismus,  die 
zwar  keine  petrarkische  Stimmung,  aber  petrarkisch- 
petrarkistische  Grundsätze  und  Dogmen  verbreiteten,  sich 
an  Bembos  De  imitatione  und  Prose  anlehnten  und  ähn¬ 
lich  wie  dieser,  die  Lehren,  Gewohnheiten  und  Kunst¬ 
griffe  des  Ciceronianismus  ohne  weiteres  in  den  Petrar¬ 
kismus  hineintrugen ;  viertens  die  Wenigen ,  die  wie 
Margarethe  von  Navarra  in  persönlichem,  unmodischem, 
eigenem  Verhältnis  zu  Petrarca  stehen;  und  schliesslich 
eine  gewisse  Gruppe  von  Gegnern,  die  durch  die  Be¬ 
fangenheit  ihres  Petrarca  -  Hasses  ebenfalls  an  den 
Triumphwagen  des  grossen  Francesco  gefesselt  sind  und 
als  Antipetrarkisten  etwa  geradeso  zum  Petrarkismus 
gehören,  wie  die  Gotteslästerer  zu  den  Gläubigen. 

Nach  Abzug  all  dieser  Dinge  bleibt  von  der  Ge¬ 
schichte  des  Petrarkismus  nur  ein  quellengeschichtlich¬ 
bibliographisches  Skelett  mit  erklärendem  Texte  noch 
übrig.  In  der  Tat  ist  Vianeys  Arbeit  nicht  vielmehr 
als  ein  solches  Skelett.  Ich  bin  weit  entfernt,  ihm  da¬ 
raus  den  leisesten  Vorwurf  zu  machen.  Im  Gegenteil, 
das  Skelett  scheint  mir  so  wichtig  und  wesentlich  und 
dessen  Aufzeichnung  so  verdienstlich  zu  sein,  dass  ich 
mich  verpflichtet  fühle,  es  in  grossen  Zügen  nachzu¬ 
zeichnen. 

Wichtig  ist  vor  allem  der  Nachweis,  dass  die  fran¬ 
zösischen  Petrarkisten  sich  während  des  ganzen  16.  Jahr¬ 
hunderts,  besonders  aber  am  Anfang,  in  ihren  Motiven 
und  in  ihrem  Stil  vielmehr  an  den  italienischen  Nach¬ 
ahmern  Petrarcas  als  an  Petrarca  selbst  gebildet 
haben.  Die  für  Frankreich  mustergiltigen  Petrarkisten 
waren  in  der  ersten  Periode  des  französischen  Petrar¬ 
kismus:  Cariteo,  Tebaldeo,  Serafino,  Pamfilo  Sasso  und 
wenige  andere,  meistens  Dichter,  die  dem  Sonett  die 
südliche  and  volkstümliche  Form  des  Strambotto  vor¬ 
zogen.  Schon  Clement  Marot  bildet  in  seinen  galanten 
Epigrammen  (im  Huitain)  die  Strambotti  eines  Tebaldeo 
und  Serafino  nach.  Bei  Melin  de  Sainct-Gelais  lässt  sich 
im  einzelnen  der  Einfluss  des  Marcello  Philoxeno  nach- 
w eisen,  im  ganzen  aber  hat  Sainct-Gelais  eher  durch 
Musik  und  Ohr  vom  italienischen  Volke  selbst  als  aus 
gedruckten  Liedersammlungen  gelernt.  —  Bei  Maurice 
Sceve  verquickt  sich  mit  dem  epikureischen,  tändelnden 
Stil  der  Strambottisten  die  erhabene  Liebestbeorie  der 
italienischen  Neuplatoniker. 

Mit  dem  Erscheinungsjahr  von  du  Beilays  Olive 
(1549)  beginnt  in  Frankreich  die  Wendung  der  Petrar¬ 


kisten  von  den  geistreichelnden  Strambottisten  zu  den 
strengeren  Sonettisten,  deren  massgebender  Mann  wieder¬ 
um  nicht  Petrarca  selbst,  sondern  Bembo  mit  den  bem- 
bistischen  Petrarkisten  ist:  Veniero,  Caro  und  andere. 
Den  Franzosen  sind  diese  Bembisten  meist  aus  den  viel¬ 
verbreiteten  Anthologien  (Rime  di  diversi,  Rime  scelte 
usw.  vgl.  Vianeys  bibliographischen  Anhang)  und  nur 
ausnahmsweise  in  Einzelausgaben  bekannt  geworden. 
Wie  das  Strambotto  im  Huitain  resp.  Dizain  und 
Sizain ,  so  hat  nun  auch  das  Sonetto  in  dem  französi¬ 
schen  sonnet  regulier,  welches  in  seinem  strophischen 
Bau  die  Zwei-  resp.  Viergliedrigkeit  an  Stelle  der  italieni¬ 
schen  Dreigliedrigkeit  und  bald  auch  an  Stelle  des  Elf- 
(resp.  Zehn)Silbers  den  Alexandriner  treten  lässt,  eine 
nationale  Anpassung  erfahren.  —  Besonders  eingehend 
untersucht  derVerf.  auf  italienische  Quellen  hin  die  Olive 
des  du  Bellay,  die  Erreurs  amoureuses  des  Pontlius  de 
Tyard,  die  Amours  des  Ronsard,  sowie  die  Lyrik  des 
Baif. 

Um  1550  kehrt  zunächst  in  Italien  und  bald  nachher 
auch  in  Frankreich  der  Petrarkismus  von  Bembos  klas¬ 
sischer  und  strenger  Einfachheit  zu  Tebaldeos  Geziert¬ 
heit  zurück.  Angelo  di  Costanzo,  Bernardino  Rota  und 
Luigi  Tansillo  sind  die  Erneuerer  des  petrarkesken 
Barock.  In  Frankreich  greift  zunächst  Magny  mit  seinen 
Soupirs  auf  den  gekünstelten  Stil  der  Strambottisten 
zurück.  Es  folgt  Remy  Belleau  mit  seiner  Bergerie. 
In  den  siebziger  Jahren  erklimmt  Phil.  Desportes  den 
Gipfel  des  geistreichen  und  preziösen  Petrarkistenstiles. 
Das  Neue  und  Eigenartige  an  Desportes  Stil,  vor  allem 
das  Streben  nach  analytischer  Klarheit  und  verstandes- 
mässigem  Glanz,  Dinge,  die  mit  dem  italienischen  Phan¬ 
tasie-Barock  eigenartig  kontrastieren,  werden  von  Vianey 
trefflich  dargelegt.  An  Desportes  schliessen  sich  Jamyn, 
Passerat,  Bertaut  und  —  das  Preziösentum  wieder  zum 
Klassizismus  zurückführend  —  Malherbe  an. 

Wer  auf  dem  Wege  von  der  ersten  zu  der  zweiten 
Preziosität  im  französischen  Petrarkismus  dem  Verf.  zu 
folgen  die  Geduld  hat,  wird  eine  Fülle  feiner,  treffender 
Einzelbeobachtungen  finden.  Warum  und  wieso  es  nun 
aber  gekommen  ist,  dass  in  Italien  sowohl  wie  in  Frank¬ 
reich  das  16.  Jahrh.  am  Anfang  wie  am  Ende  einen 
preziösen,  tändelnden,  geistreichelnden,  epikureischen  und 
in  der  Mitte  einen  klassischen,  hochfliegenden,  strengen 
und  platonistischen  Petrarkismus  aufzuweisen  hat  —  auf 
diese  Frage  erhalten  wir  keine  Antwort.  Vianey  sieht 
in  diesem  Hin-  und  -her  nichts  anderes  als  das  banale 
Alternationsbedürfnis  der  Mode  —  eine  echt  französische, 
pariserische  Geschichtsphilosophie!  Andererseits  hat  er 
in  zwei  Schlusskapiteln  (IV  le  lyrisme  chrelien  chez  les 
pHrarquistes  frangais ;  V  la  meditation  historique  et 
la  satire  chez  les  petr.  fr.)  versucht,  den  Zusammen¬ 
hang  aufzuweisen,  den  die  erotische  Kunst  des  Petrar¬ 
kismus  mit  den  Motiven  des  religiösen,  des  sittlichen, 
des  wissenschaftlichen  und  des  praktischen  Lebens  ge¬ 
sucht  und  teilweise  auch  gefunden  hat.  Diese  Schluss¬ 
kapitel  aber  sind  der  schwächste  und  ärmste  Teil  des 
fleissigen  Buches.  Sie  zeigen  uns  eine  rein  formalistische 
und  höchst  äusserliche  Seite  des  Vorganges.  Wir  sehen 
hier  nur  wie  Metrum,  Phraseologie  und  einige  Bilder 
der  petrarkistischen  Liebesdichtung  an  andere,  völlig 
fremdartige  Motive  mehr  oder  weniger  kunstgerecht  oder 
willkürlich  angepasst  worden  sind. 

Dass  aber  Petrarca  selbst  diese  sämtlichen  Motive 
mit  seiner  Dichtung  und  mit. seiner  Seele  schon  lange 
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umspannt  hielt,  wird  vergessen.  Es  wird  vergessen,  dass  j 
das  16.  Jahrh.  der  Franzosen  drei  Wege  besass,  um  zu  1 
Petrarca  zu  gelangen.  1.  Die  religiöse  Bewegung,  die 
über  Augustin,  oder  Dante,  oder  Platonismus  zu  einem 
mystischen  Petrarca,  zu  dem  Petrarca  der  Margarete 
von  Navarra  führte1;  2.  die  humanistische  Bewegung, 
die  auf  lateinischen  sowohl  wie  auf  vulgären  Bahnen  zu 
Petrarca  philologus  und  historicus  gelangte  ;  und  3.  die 
höfische  Bewegung,  die  zu  dem  trobadonnässigen,  ga¬ 
lanten,  gekräuselten  Petrarca  ging.  Dieser  dritte  Weg  j 
war  zu  Anfang  des  Jahrhs.,  da  die  Dichtung  den  bur- 
gundischen  Hof,  den  Charles  von  Orleans  und  die  Meister¬ 
schulen  kaum  verlassen  hatte,  der  kürzeste,  der  breiteste 
und  lockendste.  Daher  haben  die  Franzosen  zunächst 
einen  galanten,  parfümierten,  geistreich  aber  sinnlich 
verliebten  Petrarca  teils  durch  das  Medium  der  Stram- 
bottisten,  teils  auch  unmittelbar  gesehen.  —  Mit  dem 
Anwachsen  der  reformatorischen  und  mystischen  Be¬ 
wegung  aber  verwandelte  sich  ihnen  der  tändelnde  Minne¬ 
singer  in  einen  tiefsinnigen  Schwärmer  und  Denker.  Der 
neue  platonisch-religiöse  Charakter  heischte  einen  strenge¬ 
ren,  klassischen,  mythischen  Faltenwurf.  —  Allein,  die 
Reinheit  und  Tiefe  des  religiösen  Gefühles  entartete  im 
Gewühl  der  Hugenottenkriege  zu  Fanatismus  und  Skepti¬ 
zismus.  Das  humanistische  Ideal,  abgeschnitten  und  ver¬ 
lassen  von  der  Religion,  vertrocknete  zu  philologischer, 
verstandesmässiger  und  gelehrter  Formenfreude.  Und  so 
erstand  in  Frankreich  der  dritte  Petrarca :  der  preziöse 
Rationalist,  resp.  rationalistische  Precieux. 

So  oder  ähnlich,  glaube  ich,  darf  man  sich  die  von 
Vianey  dargelegten  Tatsachen  und  Abhängigkeitsver¬ 
hältnisse  erklären ;  —  womit  ich  nur  einen  bescheidenen 
provisorischen  Vorschlag,  keine  historische  Theorie  ent¬ 
wickelt  haben  möchte.  —  Dem  Verf.  aber  schulden  wir 
vielen  Dank  für  die  tüchtige,  sehr  fleissige,  sehr  zuver¬ 
lässige  und  umsichtige  Bereicherung  und  Festigung  un¬ 
serer  Quellenkenntnisse,  ohne  welche  an  eine  Geschichte 
des  französischen  Petrarkismus  auch  nicht  im  Traume 
gedacht  werden  könnte. 

München.  Karl  Vossler. 


Abel  Lefranc,  Maurice  de  Guerin  d’apres  des  do- 
cuments  inedits  (Les  lettres  et  les  idöes  depuis  la  Re¬ 
naissance.  Tome  premier)  avec  portrait  grave  sur  bois  par 
Jacques  Beltrand  et  cinq  gravures  et  fac-similös.  Paris, 
Honore  Champion  1910.  In-8°.  II  +  321  S.  fr.  5. 

Maurice  de  Guerin’s  Werke  sind  einem  weiteren 
Leserkreis  zunächst  durch  einen  Artikel  von  G.  Sand 
in  der  Revue  des  Deux  Mondes  von  1840,  ein  Jahr 
nach  dem  Tod  des  jungverstorbenen  Dichters  (geh.  in 
dem  Schlosse  le  Cayla,  depart.  Tarn,  den  5.  Aug.  1810) 
bekannt  geworden.  G.  Sand  veröffentlichte  ausser  Frag¬ 
menten  aus  dem  Tagebuch  und  den  Briefen,  das  tief¬ 
sinnige  Gedicht  in  Prosa  „Le  Centaure“.  Der  Eindruck 
war  mächtig,  Guerin  hatte  von  nun  an  eine  Gemeinde 
begeisterter  Verehrer.  Er  gehört  zu  jenen  grossen  Ein¬ 
samen,  die  abseits  von  den  literarischen  „Cenacles“  im 
Stillen,  dem  inneren  Drange  folgend,  für  sich  und  einige 
Getreuen  schreiben.  Ihr  Name  dringt  nur  spät  in  die 
zunftmässige  Literaturgeschichte  ein.  Ein  Tagebuch,  das 
zu  den  herrlichsten  Offenbarungen  des  Weltschmerzes, 
an  dem  auch  Guerin  krankte,  gehört,  eine  ebenso 
wertvolle  Korrespondenz,  eigenartige  Dichtungen  und 
zwei  „poemes  en  prose“,  le  Centaure  und  das  wunder- 

1  Das  reiche  Werk  Farinelli’s,  Dante  in  Francia,  hat  der 
Verf.  nicht  ungestraft  übersehen. 


bare  Fragment  in  Prosa  La  Bacchante,  das  sind  die 
Werke,  die  Guerins  Dichterruhm  begründet  haben.  Seit 
der  denkwürdigen  Studie  von  G.  Sand  ist  ein  grosser 
Teil  des  Nachlasses  Guerin’s  allmählich  veröffentlicht 
worden:  1861  erschien  die  erste  Ausgabe  der  Reliquiae 
des  Dichters  mit  einem  Vorwort  Sainte-Beuve’s,  die  Aus¬ 
gabe  von  1862,  Journal,  lettres  et  poemes  enthält  zu¬ 
erst  die  „Bacchante“  (1906  erschien  die  24.  Auflage). 
Die  Reliquiae  der  Schwester  von  Maurice,  der  reich¬ 
begabten  ihm  als  Dichterin  ebenbürtigen  Eugenie  de 
Guerin  (ed.  Trebutien  und  Barbey  d’Aurevilly  1855), 
ihr  Tagebuch  (1862),  ihre  Briefe  (1864)  bereicherten 
in  willkommener  Weise  unsere  Kenntnis  dieser  eigen¬ 
artigen  hochbegabten  Schriftsteller.  1895  erschienen  die 
ergreifenden  Briefe  Guerins  an  seinen  treuen  Freund 
Barbey  d’Aurevilly,  die  über  die  letzten  Jahre  des 
schwergeprüften  Dichters  Licht  verbreiten;  manche  Aeus- 
sernngen  über  Guerin  finden  wir  in  den  geistvollen 
Briefen  Barbeys  an  Trebutien  (veröffentlicht  1908).  Zu 
diesen,  durch  gelegentliche  Publikationen  bereicherten 
Schätzen,  konnte  Herr  Abel  Lefranc  in  seinem  schönen 
Buch  über  Guerin  manche  wertvolle  Inedita  hinzufügen ; 
er  hat  das  gesamte  Material  in  dieser  von  warmer  Teil¬ 
nahme  und  Bewunderung  für  des  Dichters  Eigenart  ge¬ 
tragenen  Arbeit  in  erschöpfender  Weise  verarbeitet.  Von 
einer  kurzen  Biographie  Guerins  ausgehend,  gibt  Herr 
Lefranc  in  acht  Kapiteln  ein  Bild  von  dem  Werdegang 
des  Dichters.  Er  begleitet  Maurice  de  Guerin  von  den 
Kinderjahren,  in  denen  die  ungewöhnliche  Begabung,  der 
tiefe  Natursinn  sich  früh  zeigten  bis  zu  dem  in  jeder 
Beziehung  bedeutungsvollen  Aufenthalt  im  Hause  La- 
mennais  in  La  Chenaie  (Bretagne  1832-1833):  während 
der  persönliche  mächtige  Eindruck  des  feurigen  Pro¬ 
pheten  Lamennais  von  keiner  dauernden  Wirkung 
war,  hat  der  vielseitig  gebildete  Priester  den  jungen 
Freund  in  das  Studium  der  ausländischen  Literaturen 
eingeführt  und  so  ihm  den  Weg  zu  einer  gründlichen 
Bildung  gewiesen.  Noch  stärker  war  der  Eindruck  der 
ernsten  Landschaftsbilder  der  Bretagne.  Hier  erwacht 
in  Guerin  jener  mächtige  Natursinn,  das  unbändige 
Streben  unter  den  Erscheinungen  den  Quell  des  Lebens 
selbst  zu  entdecken,  sich  mit  der  Natur  zu  einen;  der 
Träumer  Guerin  schildert  in  Briefen  und  dem  Tagebuch, 
in  Gedichten  die  Eindrücke,  die  auf  ihn  einstürmen. 
Einem  Aufenthalt  bei  Freunden  in  der  Bretagne,  in  dem 
trauten  Dichterkreis  des  Val -de  l’Arguenon  bei  H.  de 
la  Morvonnais,  verdanken  wir  einige  der  schönsten  Ge¬ 
dichte  Guerins.  Nach  Paris  zurückgekehrt  verlebt  Guerin 
schwere  Zeiten,  die  uns  im  einzelnen  noch  ungenügend 
bekannt  sind,  und  schreibt  „le  Centaure“  und  „La  Bac¬ 
chante“  :  über  die  Enstehung  dieser  wundervollen  Dich¬ 
tungen  finden  wir  in  dem  Buche  Lefranc’s  willkommene 
Belehrung  :  die  erste  Anregung  kam  dem  Dichter  beim 
Anblick  der  antiken  Statuen  im  Louvre,  jener  mächtigen 
Symbole,  welche  die  Naturverehrung  der  Griechen  ge¬ 
schaffen.  Ein  eigentümliches  Prosagedicht  des  Roman¬ 
tikers  Alphonse  Rabbe  Le  Centaure  (1822),  welcher  den 
Raub  Cymothoe’s  durch  den  jungen  Kentauren  schildert, 
war  wohl  der  äussere  Anlass  zu  Guerin’s  Centaure,  ohne 
dass  irgend  ein  direkter  Einfluss  Rabbes  auf  Guerin  be¬ 
steht. 

Der  Untersuchung  der  Quellen  der  Hauptwerke 
Guerin’s  lässt  Herr  Lefranc  eine  ausführliche  und  wegen 
der  vielen  mitgeteilten  Texte  besonders  wertvolle  und 
feinsinnige  Schilderung  der  letzten  Lebensjahre  Guerin’s 
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folgen.  Wir  erhalten  durch  Briefe  Guerins  an  eine  von 
ihm  verehrte  und  leidenschaftlich  geliebte  Frau  einen 
Einblick  in  diese  geheimnisvollste  und  folgeschwere  Epi¬ 
sode  in  dem  Leben  des  Dichters,  während  auf  Grund 
von  Auszügen  aus  den  Memoranda  Barbey  d’Aurevillys 
und  den  Briefen  von  Maurice  des  Dichters  kurzes  Ebe¬ 
leben  und  Tod  erzählt  werden.  Im  Anhang  sind  die 
ersten  literarischen  Arbeiten  Guerins  —  Zeitschriften¬ 
artikel  —  Jugendbriefe,  zahlreiche  unedierte  Gedichte, 
die  Gedichte  von  Eugenie  auf  den  Tod  des  innig  ge¬ 
liebten  Bruders,  ein  unveröffentlichter  Brief  Baibeys  an 
Trebutien  (la  fln  d’une  enigme,  Eugenie  de  Guerin  et 
Barbey  d’Aurevilly)  mitgeteilt.  Beigefügt  sind  ein  Holz¬ 
schnitt  nach  dem  einzigen  bekannten  Bild  des  Dichters, 
eine  Wiedergabe  des  Stammschlosses  der  Guerin  Le  Cayla 
und  Facsimili  eines  Gedichtes  von  Eugenie,  eines  Briefes 
von  Maurice  de  Guerin.  Dem  Andenken  des  Dichters 
hat  H.  Lefranc  zur  hundertjährigen  Wiederkehr  seines 
Geburtstages,  ein  würdiges  Denkmal  gesetzt.  Er  ist 
den  Verehrern  Guerin’s,  die  noch  fehlende  Gesamtaus¬ 
gabe  der  Werke  und  Fragmente,  zu  deren  Veröffent¬ 
lichung  er  besonders  berufen  ist,  schuldig. 

Heidelberg.  F.  Ed.  Schneegans. 


B.  bevy,  Petit  Dictionnaire  provencal - francais. 

Heidelberg,  Winter.  VIII,  388  S.  8°.  (Sammlung  ro’man. 

Elementar-  u.  Handbücher  III.  Reihe.  2). 

Wenn  man  früher  Raynouard’s  Lexique  Roman  und 
Levy’s  Supplementwörterbuch  zusammennehmen  musste, 
um  eine  annähernd  vollständige  Kenntnis  von  dem  alt- 
provenzalischen  Wortschatz  zu  erhalten,  so  gewinnt  man 
jetzt  eine  solche  auf  bequeme  Weise  durch  das  vor¬ 
liegende  Petit  Dictionnaire.  Allerdings  sind  hier  solche 
Wörter  fortgeblieben,  deren  Form  und  Bedeutung  nicht 
hinreichend  sichergestellt  erschienen,  aber  das  kann  kaum 
als  ein  Nachteil  gelten,  und  jedenfalls  versteht  man  voll¬ 
kommen,  wie  es  zu  ihrer  Ausschliessung  kam,  indem 
anderenfalls  eine  Registrierung  und  nähere  Betrachtung 
der  betreffenden  Stellen  hätte  erfolgen  müssen,  die  ziem¬ 
lichen  Raum  eingenommen  und  doch  zu  nichts  Sicherem 
geführt  hätten.  Auch  dass  diejenigen  gelehrten  Wörter, 
deren  Sinn  klar  ist  und  von  dem  Sinn  der  entsprechen¬ 
den  neufranzösischen  Wörter  nicht  abweicht,  weggelassen 
sind,  kann  man  nur  billigen.  Dagegen  siebt  man  weniger 
gern  die  Wörter  eliminiert,  welche  mit  gleicher  Form  und 
gleicher  Bedeutung  im  heutigen  Französisch  erscheinen  !, 
denn  einmal  können  sie  kaum  zahlreich  sein,  und  dann 
ist  es  unter  Umständen  recht  erwünscht,  schnell  zu  er¬ 
fahren,  ob  ein  neufranzösisches  Erbwort  im  Süden  nach¬ 
weisbar  ist  oder  nicht. 

Nicht  nur  Studierende,  sondern  auch  Fachmänner 
werden  sich  dem  Verfasser  zu  Danke  verpflichtet  fühlen; 
was  er  bei  aller  Gedrängtheit  an  Genauigkeit  und  vor¬ 
sichtiger  Abwägung  geleistet  hat,  ersieht  man  sofort, 
wenn  man  Proben  auf  irgend  einen,  auch  schwierigen 
Text  macht,  und  jeder  Kenner  des  Provenzalischen  wird 
sich  darüber  freuen,  dass  mit  Fragezeichen  nicht  ge- 
gespart  worden  ist.  Dass  die  Glossierung  in  französischer 
Sprache  erfolgt  ist,  erklärt  sich  natürlich  aus  dem  Wun¬ 
sche,  die  Benutzung  innerhalb  der  ganzen  Romania  ge- 

1  Wenn  es  in  der  Vorrede  heisst :  Ai-je  toujours  ete  bien 
inspire  dans  le  choix  que  j’ai  fait  ?  so  möchte  ich  mir  erlauben 
den  Ausdruck  clioix  zu  beanstanden,  weil  man  nicht  weiss, 
ob  er  sich  auf  no.  3  oder  auf  no.  1—3  beziehen  soll,  und  weil 
er  mir  sowohl  in  dem  einen  wie  in  dem  anderen  Falle  —  aus 
nicht  gleichen  Gründen  —  schlecht  gewählt  erscheint. 


sichert  zu  sehen;  freilich  für  den  deutschen  Studenten 
kann  man  sich  nicht  ganz  der  Besorgnis  erwehren,  dass 
ihm  so  die  Sinnesschattierungen  nicht  immer  mit  aller 
wünschenswerten  Deutlichkeit  ins  Bewusstsein  treten, 
Garnicht  praktisch  für  den  Lernenden  finde  ich  es,  dass 
L.  entsprechend  seinem  Verfahren  im  S.-W.  intervokales 
tonloses  s  nur  einfach  mit  s  bezeichnet,  was  überdies 
auch  nicht  im  allgemeinen  der  Graphie  der  Handschrif¬ 
ten  entspricht.  Wäre  es  gegenüber  dem  Gebotenen  nicht 
zu  anspruchsvoll,  so  möchte  man  wünschen,  dass  die  in 
den  Trobadorgedichten,  welche  doch  in  erster  Linie  Be¬ 
rücksichtigung  verdienen,  vorkommenden  geographischen 
Namen,  deren  Zahl  bekanntlich  nicht  gering  ist  und  die 
das  Verständnis  erschweren,  iu  einem  Anhänge  beson¬ 
ders  aufgeführt  würden;  es  wäre  das  zugleich  eine  sehr 
willkommene  Vorarbeit  für  denjenigen,  der  einmal  ein 
altprovenzalisches  Namenwörterbuch  abzufassen  beab¬ 
sichtigt. 

Im  folgenden  mögen  noch  einige  Einzelberaerkungen 
Platz  finden,  welche  sich  namentlich  auf  die  Bedeutungen 
beziehen.  Acoptar  u.  a.  mit  ‘demander’,  ‘mendier’  auf 
Grund  einer  Stelle  bei  B.  de  Born  zu  glossieren  emp- 
pfiehlt  sich  kanmr  wenn  es  auch  Raynouard  und  Thomas 
tun,  denn  man  kann  dort  wohl  mit  der  Bedeutung  ‘sich 
besorgen’  (im  Einzelkauf)  auskommen ;  auch  obtenir 
scheint  mir  für  die  etwa  in  Betracht  kommenden  Stellen 
zu  stark  zu  sein,  und  ‘gagner’,  se  ‘procurer’  auszureichen. 
—  Für  at  genügt  ‘besoin’  nicht,  indem  mindestens  noch 
profit  hinzukommen  muss;  im  Estribot  des  P.  Cardinal 
dürfte  es  geradezu  ‘jouissance’  heissen.  —  Was  unter 
aventura  angegeben  wird,  befriedigt  nicht  recht  für  die 
Stelle  im  Kreuzlied  des  Rambaut  de  Vaqueiras,  wo  das 
Wort  =  ‘Ohngefähr,  Unsicherheit  dieses  Lebens’  ist.  — 
Unter  banhar  v.  a.  fehlt  der  übertragene  Sinn  ‘mouiller’, 
den  schon  Raynouard  verzeichnet,  ohne  ihn  freilich  durch 
ein  klares  Beispiel  zu  stützen,  der  aber  zweifellos  vor¬ 
liegt  in  der  Marienklage  ed.  Mushacke  V.  655.  Dass 
se  banhar  ‘se  delecter’  heisse,  möchte  ich  wenigstens 
fürs  Provenzalische  bis  auf  weiteres  in  Abrede  stellen; 
Raynouard  führt  zwar  diese  Bedeutung  an,  aber  sein  Bei¬ 
spiel  quar  en  valor  se  banha  ist  nicht  beweisend :  hier, 
wie  in  einer  Anzahl  ganz  ähnlicher  Stellen  iin  Proven¬ 
zalischen,  die  sich  leicht  sammeln  Hessen,  liegt  aller¬ 
dings  Uebertragung  vor,  aber  nicht  das  Moment  des 
Vergnügens,  sondern  das  des  rings  um  einen  herum- 
fliessenden  Wassers  hat  zur  Uebertragung  geführt,  wie 
das  en  zeigt,  so  dass  es  eben  heisst  ‘ganz  in  Tüchtig¬ 
keit  eintauchen’,  ‘ganz  von  Tüchtigkeit  umflossen  sein’, 
und  man  nur  glossieren  kann  mit  ‘sich  mitten  in  etwas 
befinden’,  ‘rings  von  etwas  umgeben  sein’.  —  Die  Wieder¬ 
gabe  von  barnat  mit  ‘noblesse’  ist  zu  unbestimmt;  so 
weit  ich  sehe,  heisst  das  Wort  überall,  wo  es  vorkommt 
entweder  ‘Schar  von  Edlen’  oder  ‘ritterliches  Tun’.  — 
Bei  bei  hätte  die  ironische  Verwendung  in  häufigem  un 
bei  men  Erwähnung  verdient.  —  Cauzit  wird  mit  ‘dis- 
tingue,  ‘poli’ ;  ‘indulgent’,  ‘plein  de  pitie’  glossiert.  Einen 
Sinn  ‘distingue’,  den  auch  Raynouard  angibt,  möchte  ich 
anfechten,  und  selbst  der  von  ‘indulgent’  erscheint  mir 
nicht  ganz  gesichert.  Kommt  man  nicht  vielmehr  an 
den  betreffenden  Stellen  mit  ‘einsichtig’,  ‘freundlich’  aus? 
Jedenfalls  sollte  die  Bedeutung  ‘einsichtig’,  die  schon 
Raynouard  mit  einer  Belegstelle  aufführt  (vgl.  beson¬ 
ders  G.  de  Bornelh  ed.  Kolsen  no.  65  V.  77)  nicht  fehlen, 
wie  ja  doch  bei  cauzimen  ‘discretion’  angegeben  ist.  — 
Der  Begriff  von  cortezia  wird  mit  courtoisie,  acte  de 
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conrtoisie  nicht  ausgeschöpft.  —  Die  frageweise  Den-  1 
tung  von  descuidar  mit  ‘indifference’  ist  wohl  im  Hin¬ 
blick  auf  die  Tenzone  zwischen  Albert  und  Gaucelm 
Faidit  angesetzt,  mir  scheint  jedoch,  als  wenn  es  hier 
‘Unüberlegtheit’,  ‘Gedankenlosigkeit’  (eig.  ‘Nichtbedenken’, 
‘Nichtbeachten’)  heisst,  vielleicht  schon  dem  Sinne  von 
‘nonchalantes  Wesen’,  ‘Keckheit’  nahe  kommt;  so  über¬ 
setzt  denn  descuzat  an  der  Stelle  bei  G.  de  Bornelh, 
welche  L.  im  S.-W.  II,  134  erwähnt,  Kolsen  S.  171 
Str.  5  m.  E.  ziemlich  richtig  mit  ‘verwegen’.  Uebrigens 
dürfte  auch  bei  descug  ‘indifference’  ein  Fragezeichen 
am  Platze  sein.  —  ‘Deplaisant’  für  dezavinen  ist  zwei¬ 
fellos  besser  als  das  ‘inconvenant’,  da  aber  avinen  u.  a. 
mit  ‘gracieux’  glossiert  ist,  sollte  man  hier  eigentlich 
auch  noch  ein  ‘peu  gracieux’  erwarten  ;  diese  Bedeutung 
kann  wenigstens  vorliegen  in  dem  Liede  der  Gräfin  von 
Dia  A  chantar  öfter  V.  7,  oder  heisst  es  da,  ‘missfallend 
durch  das  Benehmen’?  —  Die  einfache  Angabe  faire 
estatge  ‘s’abstenir’  ohne  Hinzufügung  der  Construction 
(de)  kann  irreführen.  —  Bei  escriure  vermisse  ich  das 
nicht  seltene  escriuve  en  son  cor  (el  cor).  —  Ich  teile 
durchaus  die  Meinung  von  Walberg  (Romania  XXXVII, 
310),  dass  de  ft  (‘gewiss’)  und  nicht  de  fin  zu  schreiben 
sei;  schon  das  häufige  Gleiches  bedeutende  nordfran¬ 
zösische  de  ft  spricht  dafür.  Das  würde  die  Existenz 
eines  prov.  Adjectifs  ft  >  ftdum  (entsprechend  dem  afrz. 
Adjektiv  ft)  voraussetzen,  und  mir  ist  auch  nicht  zwei¬ 
felhaft,  dass  dieses  in  allen  den  Beispielen  vorliegt, 
welche  Levy  im  S.-W.  unter  ftn  no.  5  aufführt,  wozu 
noch  eine  Stelle  aus  der  Philomena  kommt,  die  Ray- 
nouard  verzeichnet ;  denn  die  Bedeutung  ‘sicher’,  gewiss  , 
von  einer  Person  in  dem  Sinne  gesagt,  dass  sie  einer 
Sache  sicher  sei  oder  sein  könne  (es  folgt  entweder  de 
oder  ein  qae- Satz),  lässt  sich  mit  den  Bedeutungen  von 
ßn  nicht  vereinigen,  und  so  hat  denn  auch  Appel  in 
seiner  Chrestomathie  ganz  richtig  auf  Grund  von  Chrest. 
107,  92  ein  ft  angesetzt;  der  Umstand,  dass  ein  *fiza 
nicht  belegt  ist,  kann  nicht  als  Gegengrund  gelten,  und 
der  Annahme,  dass  etwa  ft  <  ftdum  mit  ßn  zusammen¬ 
gefallen  sei,  bedarf  es  nicht.  —  Die  Glossierung  von 
joi  ist  nicht  erschöpfend  genug.  Wenn  es  auch  schwer 
hält,  die  Begriffssphäre  des  Wortes  genau  abzugrenzen, 
so  ist  doch  wohl  so  viel  sicher,  dass  es  vielfach  direkt 
=  ‘geselliger  Verkehr’,  ‘Weltlust’  ist;  es  scheint,  dass 
sich  hier,  wie  auch  sonst  zuweilen  die  relative  Armut 
des  Französischen  unangenehm  fühlbar  gemacht  hat.  — - 
Die  Deutung  von  faire  panier  ( paniers )  mit  ‘tromper, 
‘duper’  halte  ich  nicht  für  zutreffend,  trotz  Tobler  VB. 
II2,  240,  dem  Crescini  (Manoaletto2  Gloss.),  Soltau  (Zs. 
f.  rom.  Phil.  XXIV,  39)  und  Kolsen,  G.  von  Bornelh  I,  479 
folgen.  Es  heisst  m.  E.  ‘Räuberei,  Diebstahl  verüben’. 
So  glossiert  auch  ganz  richtig  Appel  an  der  ersten 
von  dem  im  S.-W.  angeführten  Stellen,  und  nichts  hin¬ 
dert,  an  den  beiden  folgenden  ebenso  zu  übersetzen.  Es 
ist  eben  Verbalsubstantiv  zu  panar  ‘stehlen’  wie  z.  B. 
dezirier  zu  dezirar ,  und  wenn  bei  G.  de  Bornelh  der 
Acc.  Plur.  (im  Reime)  steht,  so  spricht  das  noch  nicht 
gegen  obige  Herleitung.  Die  vierte  im  S.-W.  beige¬ 
brachte  Stelle  (Raimon  d’Avinho)  dürfte  übrigens  kaum 
hierher  gehören,  und  das  dortige  paniers  fas  heisst 
schwerlich  etwas  anderes  als  ‘ich  flechte  Körbe’.  — 
Unter  poder  hätte  wohl  die  Wendung  no'n  puesc  mais 
berücksichtigt  werden  können.  Appel  im  Glossar  zu 
seiner  Chrestomathie  (unter  mais  registriert)  erklärt  sie 
zwar  einfach  mit  ‘ich  kann  nicht  weiter’,  ich  bin  mit 


meinem  Können  zu  Ende’,  allein  passt  das  für  die  Stelle 
bei  R.  de  Vaqueiras:  Que  s'es  de  mi  e  de  bon  pretz 
ostcida ;  Mas  no'n 1  puesc  mais ,  qu'e  re  no’il  ai  mes- 
pres?  Der  Zusammenhang  verlangt  doch  ein  ich  kann 
nichts  dafür’,  welche  Bedeutung  ja  auch  das  neufran¬ 
zösische  je  Wen  puis  mais  hat2.  Was  die  zweite  in 
Betracht  kommende  Stelle  angeht  (B.  von  Ventadorn, 
Chrest.  16,  21),  so  kann  hier  das  ieu  que'n  puesc  mais? 
vielleicht  noch  die  Bedeutung  ‘was  kann  ich  dazu  tun’?, 
‘ich  bin  machtlos’  haben,  aber  es  streift  schon  ein  wenig 
den  Sinn  von  ‘ich  kann  nichts  dafür’  (nämlich  für  den 
Schaden,  den  ich  erfahre,  wenn  die  Liebe  mich  einfach 
packt),  und  man  sieht  hier  ziemlich  deutlich,  wie  es  von 
dem  einen  Sinn  zu  dem  anderen  gekommen  ist.  —  Die 
Form  princi  scheint  sich  mir  nicht  zur  Aufnahme  ins 
Wörterbuch  zu  empfehlen  ;  sie  begegnet,  wenn  ich  nicht 
irre,  nur  einmal  bei  B.  de  Born  im  Reime  und  offenbar 
nur  diesem  zu  Liebe.  —  Zu  serrat  sei  eine  Frage  ge¬ 
stattet:  heisst  es  nicht  auch  ‘enge  an  einander  stehend’? 
Ich  frage  so  im  Hinblick  auf  B.  de  Born,  Be'm  platz 
V.  20,  denn  wenn  man  dort,  wie  die  Herausgeber  es 
aufgefasst  zu  haben  scheinen,  mit  ‘eingeschlossen’  über¬ 
setzen  will,'  so  ergibt  sich,  abgesehen  von  grammatischen 
Bedenken,  m.  E.  kein  befriedigender  Sinn.  —  Triar 
heisst  auch  ‘rapporter’ = ‘einbringen’,  ‘Gewinn  bringen’; 
wenigstens  kann  ich  nur  mit  dieser  Bedeutung  V.  51  des 
Kreuzliedes  von  P.  de  Capduelh,  Ar  nos  sici  verstehen. 

Von  wahrscheinlich  nur  versehentlich  ausgefallenen 
Wörtern  habe  ich  mir  car  ‘warum’?,  estober  und  tretze 
notiert;  die  ersteren  beiden  fehlen  allerdings  auch  bei 
Raynouard  und  im  S.-W.  —  Nora  für  nqra  ist  wohl 
nur  Druckfehler. 

Königsberg.  0.  Scliultz-Gora. 


Zeitschriften  u.  ä. 

Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und 
Literaturen  126,  3/4:  Herrn.  Bräuning-Üktavio,  Joh. 
Heim-.  Mercks  Ehe  mit  Luise  Franziska,  geh.  Charbonnier. 

—  Philipp  Simon,  Schillers  ‘Sänger  der  Vorwelt’.  —  Fr. 
Klaeber,  Aeneis  und  Beowulf.  (Fortsetzung  u.  Schluss). 

—  K.  Schreiner  und  W.  Hübner,  The  desert  of  religion. 
II.  (Handscbriftenkritik;  Reim  und  Sprache;  Zur  Quellen¬ 
kunde.)—  N.H. MacCracken,  Lydgatiana.—  K.Jaberg, 
Sprachgeographiscbe  Untersuchungen.  VII.  S’asseoir.  (Mit 
2  Karten).  —  0.  Nobiling,  Berichtigungen  und  Zusätze 
zum  portugiesischen  Teil  von  Körtings  Lateinisch -roman. 
Wörterbuch.  (Fortsetzg.)  —  H.  G.  Fiedler,  Zu  Goethe  in 
England.—  Karl  Brunner,  Volkslieder  aus  der  Kufsteiner 
Gegend.  —  F.  Liebermann,  Münzinschrift  als  Zeichen  der 
Sprachepoche.  —  Ders.,  Aussprachebezeichnung  1155.  — 
Ders.,  Ztm  Vordringen  des  Englischen  unter  Anglofran- 
zosen.  _  Erik  Björkman,  Schott,  dial.  daupet  ( daupit , 
dawpil).  —  Alfr.  Tacke,  Eine  ‘Bettung  der  Marie  de  France. 

—  Ludw.  Pfandl,  Spuren  des  Licenciado  vidriera  von  Cer¬ 
vantes  bei  Barsdörfer.  —  Beurteilungen  u.  kurze  Anzeigen: 
Buben  G-son  Berg,  Svenska  studier  (Johs.  Neuhaus).  — 
Hesselmann.  De  korta  vokalerna  i  och  y  i  Svenskan. 
(Johannes  Neuhaus).  —  Alfred  Biese,  Deutsche  Literatur¬ 
geschichte.  Dritter  Band.  Von  Hebbel  bis  zur  Gegenwart. 
(Hans  Daffis).  —  K.  Wildhagen,  Der  Cambridger  Psalter. 
(Richard  Jordan).  —  Konrad  Schulze,  Die  Satiren  Halls, 
ihre  Abhängigkeit  von  den  altrömischen  Satirikern  u.  ihre 
Realbeziehungen  auf  die  Shakespeare-Zeit.  (G.  Waterhouse). 

—  Heinr.  Mutschmann,  A  phonology  of  the  Nort-Eastern 
Scotch  dialect  on  an  historical  basis.  (Erik  Björkman).  — 
Neuere  Erscheinungen  der  ‘Tauchnitz  Edition’:  Mrs.  Hum- 
phrey  Ward,  Daphne;  or  ‘Mariage  ä  la  mode’.  —  Elynor 

1  So  schreibt  Appel  im  Text,  während  das  Glossar  non 
aufweist. 

2  In  dem  inzwischen  erschienenen  betreffenden  Hefte  des 
S.-W.  sehe  ich  jetzt  die  richtige  Deutung  gegeben. 
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Gl yn,  Elisabeth  visits  America.  —  Hewlitt,  Spanish  Jade. 

—  Hi chens,  Barbary  sheep.  —  A.  Conan  Doyle,  Mystery 
of  Cloomber.  —  Jer.  K.  Jerome,  They  and  I.  (R.  Fischer),  j 
Proben  aus  der  sogenannten  Mulomedicina  Chironis  (Buch 
II  und  III),  brsg.  von  Max  Nied  ermann  (K.  Strecker. 
Alfons  Hilka) —  Kleine  Texte  zum  Alexanderroman.  Com-  j 
monitorium  Palladii;  Briefwechsel  zwischen  Alexander  und 
Dindimus,  Brief  Alexanders  über  die  Wunder  Indiens.  Nach 
der  Bamberger  Handschrift  hrsg.  von  Friedrich  Pfister. 
(K.  Strecker).  —  Die  romanische  Philologie  an  der  Berliner 
Universität,  1810-1910.  Von  Alfr.  Risop.  (Erhard  Lom¬ 
matzsch).  —  Karl  Basler,  Ivonrads  von  Würzburg  ‘Tro¬ 
janischer  Krieg’  und  Benolts  de  Ste-Maure  ‘Roman  de  Troie’. 
(J.-J.  Salverda  de  Grave).  —  Gustav  Brockstedt,  Von 
mittelhochdeutschen  Volksepen  französisch.  Ursprungs.  (Leo 
Jordan).  —  Angelo  Monteverdi,  La  Leggenda  di  S.  Eu- 
stachio..  (Leo  Jordan).  —  H.  Breimeier,  Eigenheiten  des 
französischen  Ausdrucks  u.  ihre  Uebersetzung  ins  Deutsche. 
(E.  Pariselle). —  Heinr.  Bcewe  et  Aug.  Delaunay,  Manuel 
de  lectures  courantes.  (E.  Pariselle).  —  Paul  Kiene,  Der 
unheilvolle  Konflikt.  (Th.  Zeiger).  —  Adalb.  Hämel,  Der 
Cid  im  spanischen  Drama  des  16.  und  17.  Jahrhunderts. 
(Ludw.  Pfandl).  —  Alonso  Garrote  (Santiago),  El  dialecto 
vulgär  leonös.  (P.  de  Mugica).  —  Josif  Popovici,  Dialec- 
tele  romine  (Rumänische  Dialekte).  IX.  Dialectele  romine 
din  Istria.  (H.  Tiktin).  —  Verzeichnis  der  von  Mitte  März 
bis  Ende  Juni  1911  bei  der  Redaktion  eingelaufenen  Druck¬ 
schriften,  mit  folgenden  kurzen  Anzeigen:  L.  Roudet,  Ele¬ 
ments  de  phonetique  genörale  avec  23  figures  dans  le  texte 
(H.  M.).  —  Festschrift.  Wilhelm  Vietor  zum  25.  Dezember 
1910  dargebracht.  (A.  B.).  —  The  Carnegie  trust  for  the 
universities  of  Scotland.  Ninth  annual  report  (for  the  year 
1909/10)  submitted  by  the  executive  committee  to  the  trustees 
on  7th  February  1911.  (A.  B.).  —  Richard  Loewe,  Ger¬ 
manische  Sprachwissenschaft.  2.  Auflage.  (A.  B.).  —  Hans 
Grantzow,  Geschichte  des  Göttinger  und  des  Vossischen 
Musenalmanachs.  (Wolfr.  Suchier).  —  Marion  Lee  Taylor, 

A  study  of  the  technique  in  Konrad  Ferdinand  Meyers  No¬ 
vellen.  (R.  M.  Meyer).  —  Beowulf  and  the  Finsbury  frag- 
ment:  a  translation  into  Modern  English  prose  by  John  R. 
Clark  Hall.  —  Havelok.  Mit  Einleitung,  Glossar  und  An¬ 
merkungen.  Hrsg,  von  F.  Hothausen.  2.  verm.  und  verb. 
Auflage.  —  John  Samuel  Kenyon,  The  syntax  of  the  in- 
finitive  in  Chaucer.  —  John  Leland,  The  itinerary.  ln  or 
about  the  years  1535-1543.  Parts  IX,  X  and  XI.  Edited 
by  Lucy  Toulmin  Smith.  —  Erwin  Gsell,  Richard  Niccols 
als  Ergänzer  und  Herausgeber  des  ‘Mirror  for  magistrates’. 

—  The  chief  Elizabethan  dramatists  excluding  Shakespeare. 
Ed....  by  William  Allan  Neilson. —  W.  W.  Greg,  John 
Phillip.  —  Early  plays  from  the  Italian,  ed.  . .  .  by  R.  War- 
wick  Bond.  —  Wilh.  Gr o sch,  Bote  und  Botenbericht  im 
englischen  Drama  bis  Shakespeare. —  William  Stone  Booth, 
The  hidden  signatures  of  Francesco  Colonna  and  Francis 
Bacon.  —  Daniel’s  The  tragedie  of  Cleopatra.  Nach  dem 
Drucke  von  1611  hrsg.  von  M.  Lederer. —  Shakespeare, 

A  midsommer  night’s  dreame.  With  introduction  and  notes 
by  William  Henry?Hudson.  —  Julius  Frankenberger, 
Jane  Austen  und  die  Entwicklung  des  englischen  bürger¬ 
lichen  Romans  im- 18.  Jahrh. —  Sir  Rennel  Rodd,  Jonischer 
Veilchenkranz.  Im  Originalversmass  übertragen  von  Rose 
Ilse-Munk.  —  Choice  passages  from  representative  En¬ 
glish  and  American  writers.  Zusammengestellt  von  Emil 
Hausknecht.  —  E.  Philipon,  L’w  latin  dans  le  domaine 
franco-provenqal  (in  Romania  Nr.  157,  janvier  1911).  —  M. 
Niedermann,  Historische  Lautlehre  des  Lateinischen. 
Zweite  Auflage.  —  W.  Küchler,  Martin  Fumöes  Roman 
‘Du  vray  et  parfait  amour’,  ein  Renaissanceroman  (in  D. 
Behrens’  Zs.  f.  franz.  Spr.  u.  Lit.  XXXVII,  5  u.  7).  —  Annales 
de  la  Sociötö  de  J.-J.  Rousseau.  Tome  sixiöme,  1910.  —  La 
lyre  d’amour,  an  anthology  of  French  love  poems  from  ear- 
liest  times  down  to  1866,  selected  and  annotated  by  Ch.  B. 
Lewis.  —  La  Satire  Mönippee,  edited  by  P.  Demey.  — 
L’Astree  de  Messire  Honore  d’Urfö.  Nouvelle  ödition. 

—  Nachgelassene  Schriften  des  Grafen  Gobineau,  hrsg.  von 
L.  Schemann.  Briefe.  I.  Briefwechsel  mit  A.  v.  Keller. 

—  A.  Parducci,  Couleur  de  livree. —  A.  Klein,  Die  alt¬ 
französischen  Minnefragen.  I.  Teil:  Ausgabe  der  Texte  u. 
Geschichte  der  Gattung. —  E.  Rigal,  De  Jodelle  ä  Moliere, 
tragedie,  comedie,  tragicomedie.  —  P.  Barth,  Die  Natur¬ 
schilderung  in  Senancours  Obermann.  —  L.  Petry,  Paul 
Ar6ne,  ein  Dichter  der  Provence. —  J.  Bezard,  De  la  me- 


thode  de  litteraire.  Journal  d’un  professeur  dans  une  classe 
de  Premiöre.  —  L.  Beszard,  Etüde  sur  l’origine  des  noms 
de  lieux  habites  du  Maine.  —  Jos.  Mettlich,  Die  Abhand¬ 
lung  über  Rymes  et  mettres  in  der  Prosabearbeitung  der 
Echecs  amoureux.  —  Cläsicos  castellanos.  No.  3:  Gar  eil  aso, 
Obras.  —  K.  Pietsch,  Zur  spanischen  Grammatik.  —  0 
Doutor  Storck  e  a  litteratura  portuguesa,  estudo  historico- 
bibliographico  por  J.  Leite  de  Vasconcellos.  —  M. 
Friedwagner,  Ueber  die  Volksdichtung  der  Bukowiner 
Rumänen. 

Germanisch  -  Romanische  Monatsschrift  III,  7:  G. 
Ne  ekel,  Von  der  isländischen  Saga  I.  —  R.  Petsch,  Zur 
Geschichte  der  literarischen  Kritik  in  England.  —  E.  Dick, 
Plagiat,  Nachahmung  und  Originalität  bei  Chateaubriand! 
H.  Schröder,  Nhd.  Kreisel,  nd.Kiisel;  Nordd.  geh  bis  zu!; 
Nd.  meschüken  ‘Zwieback’;  Nochmals  steir.  filüfalli,  fillum- 
fallum. 

Die  Neueren  Sprachen  XIX,  2:  Iv.  Engelke,  Zur  Gram¬ 
matik  des  heutigen  Französisch. —  E.  F.  Engel,  A  Labora- 
tory  Method  in  Beginning  German.  —  W.  Harsy,  XI.  Haupt¬ 
versammlung  des  neuphilolog.  Provinzialverbandes  Hessen- 
Nassau,  27.  Mai  1910,  Wiesbaden. —  Besprechungen:  Stern - 
mann,  G.  Belouin,  De  Gottsched  ä  Lessing.  —  S.  Schwarz  , 
M.  Michel  u.  G.  Stephan,  Methodisches  Handbuch  zu  Sprach¬ 
übungen;  F.  Schmidt,  Hilfsbuch  für  den  deutschen  Unter¬ 
richt  in  den  unteren  Klassen  höh.  Lehranstalten;  v.  Schar- 
fenort,  225  deutsche  Aufgaben  für  die  Dolmetscherprüfung 
in  Fremdsprachen;  F.  W.  Wilson,  Michael  Kohlhaas  von 
Heinrich  v.  Kleist;  P.  Ch.  Martens,  Das  deutsche  Konsular- 
und  Kolonialrecht;  E.  Brandstätter,  Märkisch-westfälische 
Ortsnamen,  aus  den  Urlauten  erklärt;  G.  Rausch,  Goethe 
und  die  deutsche  Sprache;  0.  Weise,  Aesthetik  der  deut¬ 
schen  Sprache;  Fr.  Kluge,  Unser  Deutsch.  —  H.  Hoffmann, 
Fr.  Schnell,  Tafel  deutscher  Lautzeichen.  —  Hans  König, 
Heydmann-Keller,  Deutsches  Lesebuch  für  Lehrerinnensemi- 
narien. —  F.  Dörr,  G.  Frick  und  P.  Polack,  Aus  deutschen 
Lesebüchern.  4.  Bd.,  2.  Abt.  Lyrische  Dichtungen.  —  L. 
Geyer,  0.  Wendt,  Enzyklopädie  des  französischen  Unter¬ 
richts:  Jos.  Sanneg,  Dictionaire  ötymologique  de  la  langue 
francaise,  rime  par  ordre  alphabetique  rötrospectif ;  L.  Pom- 
meret,  Langue  frangaise  (J.  F.  Schreiber);  Fr.  Strohmeyer, 
Der  Artikel  beim  Prädikatsnomen  im  Neufranzösichen;  W. 
Gebert,  Precis  historique  de  la  littörature  francaise;  H. 
Effer,  Beiträge  zur  Geschichte  der  französischen  Literatur 
in  Belgien. —  M.  Prollius,  Ch.Wolff,  Tableau  synoptique 
des  conjugaisons  framjaises ;'  K.  Warnke,  Repetitionsgram- 
matjk  der  französischen  Sprache.  —  F.  Dörr,  P.  Passy, 
The  Sounds  of  the  French  Language  (D.  L.  Savory  u.  D. 
L.  Jones).  —  A.  Buchenau,  Ben  Jonson,  Volpone  (M. 
Mauthner).  —  F.  Dörr,  T.  G.  Tücher  und  W.  Mardoch,  A 
New  Primer  ef  English  Literature.  —  Paul  Wüst,  C.  F. 
Meier,  Aufgaben  zur  Dolmetscherprüfung.  —  Vermischtes: 
G.  Panconcelli-Calzia,  Experimentalphonetische  Rund¬ 
schau.  29.  —  W.  V.,  Ferienkurse  1911.  2.  —  XIX,  3:  Bruno 
Eggert,  Das  Uebungsbuch  im  neusprachlich.  Reformunter¬ 
richt.  I.  —  M.  Esch,  Le  fran^ais  et  l’enseignement  du 
fran^ais  dans  le  Grand-Duche  de  Luxembourg.  —  Bespre¬ 
chungen:  M.  K rum ma eher,  H.  Fr.  Haastert,  On  English 
Trade;  1.  J.  Locke,  Essay  concerning  Human  Understanding 
(J.  Ruska);  2.  Earl  of  Shaftesbury,  An  Inquiry  concerning 
Virtue  or  Merit  (J.  Ruska);  3.  D.  Hume,  Essays  and  Trea- 
tises  on  Several  Subjects  (G.  Budde);  4.  A.  Smith,  Systems 
of  Political  Economy  (A.  Voigt);  5.  H.  Spencer,  First  Prin- 
ciples  of  Synthetic  Philosophy  (J.  Ruska);  6.  T.  Carlyle, 
Scenes  from  the  French  Revolution  (Ph.  Aronstein);  7.  D. 
Hume,  An  Inquiry  conc.  Human  Understanding  (0.  Soehring). 
—  Englische  Unterrichtsmittel:  1.  E.  Penner,  History  of 
English  Literature  compiled  from  the  best  English  Authors 
and  adapted  to  the  Use  of  Schools;  2.  J.  Glatzer,  Engish 
Compositions,  Letters,  and  Outlines  of  Compositions ;  3.  J. 
Buckeley,  Prüfungsaufgaben  für  das  Lehramt  der  neueren 
Sprachen  in  Bayern.  l.Teil:  G.  A.  Beacock,  Contemporary 
English ;  5.  C.  Lawrence,  A  Merchant  of  New  York  (G 
Kluge);  6.  Otto,  Neues  englisch  -  deutsches  Gesprächsbuch; 
7.  J.  P.  Kröher,  Amusing  Studies  in  English;  8.  G.  Noel- 
Armfield,  100  Poems  for  Children  with  Proverbs,  Maximes 
and  Tunes;  9.  CI.  Blumenthal,  Eine  Auswahl  deutscher 
Sprichwörter  mit  den  englischen  Aequivalenten.  —  H. 
Schmidt,  D.  L.  Savory,  Cours  de  framjais  et  d’allemand 
(L.  Chouville);  C.  Born,  Sammlung  französischer  und  eng¬ 
lischer  Gedichte;  M.  Fr.  Mann,  Diesterwegs  neusprachliche 
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Reformausgaben:  Nr.  11:  H.  de  Balzac,  Trois  Nouvelles  (Cb. 
Robert-Dumas);  Nr.  17:  Petits  Frangais  (A.  u.  Ch.  Robert- 
Dumas);  J.  Fetter  u.  K.  Ullrich,  La  France  et  les  Frangais. 

1.  u.  2.  Teil;  V.  Mackenroth,  Mündliche  und  schriftliche 
Uebungen  zu  Kiihns  französischen  Lehrbüchern;  A.  Gille, 
Systematische  Zusammenstellung  des  französischen  gram¬ 
matischen  Merkstoffes  der  Realschule;  U.  Grand,  Leitfaden 
der  französischen  Sprache;  F.  B.  Kirkman,  La,  premiöre  an- 
nee  de  frangais  (D.  L.  Savory).  —  M.  Prollius,  Sokoll  u. 
Wyplel,  Lehrbuch  der  französ.  Sprache.  I.  Teil  (Weinert); 
Dies.,  II.— IV.  Teil.  —  B.  Meyer-Harder,  C.  Josephine, 
Deux  meres  (A.  Giitterlein) ;  G.  Bruno,  Les  enfants  de  Mar¬ 
cel  (Fr.  Wullenweber) ;  R.  Krön,  Französische  Taschengram¬ 
matik  des  Kotigsten;  E  Pollak,  Französischer  Sprachführer. 

—  J.  Bat  he,  Boerner  u.  Stieler,  Lehrbuch  der  französisch. 
Sprache.  Ausg.  G.  —  Th.  Zeiger,  J.  Haas,  Frankreich, 
Land  und  Staat;  Bornecque  et  Röttgers,  La  France  d’au- 
jourd’hui.  —  H.  11  off  mann,  J.  Passy  und  A.  Rambeau,  ; 
Chrestomathie  frangaise. —  Vermischtes:  G.  Panconcelli-  I 
C alz ia,  Experimentalphonetische  Rundschau.  30.  —  W.  V., 
Ferienkurse  1911.  3. 

Zs.  für  französischen  u.  englischen  Unterricht  X,  3: 

Winkler.  Stand  der  Unterrichtsreform  im  Französischen 
an  den  deutschen' Oberrealschulen  Oesterreichs.  —  Franz, 
Zum  Prosarhythmus  im  Englischen.  —  Dunstan,  Four 
Plays  by  Oscar  Wilde.  —  Rippmann,  Simplified  Spelling. 

—  F.  Schwarz,  Englischer  Fortbildungskursus  für  Ober¬ 
lehrer  in  Berlin.  —  Weyrauch,  Bericht  über  die  Sitzung 
der  neupbilologischen  Fachgruppe  auf  dem  5.  Rheinischen 
Philologentage  (Köln,  24.  April  1911).  —  Franz,  Zu  dem 
Nachruf  für  W.  Wetz.—  Ferienkurse  1911  (Besangon,  Dijon, 
Genöve,  Grenoble,  Lausanne,  St.  Malo-St.  Servan,  Edinburgh, 
Oxford,  Kaiserslautern).  —  Literaturberichte  und  Anseigen  : 
Brun,  Le  Mouvement  intellectuel  en  France  durant  l’annee 
1910.  —  Dietrich,  Reum,  Guide- Lexique  de  composition 
frangaise. —  Glöd e,  Voltaire.  Le  Siede  de  Louis  XIV.  hrsg. 
von  Kahler.  —  Ders.,  Goncourt,  Histoire  de  Marie -Antoi¬ 
nette.  —  Auer,  Humphry  Ward,  Daphne,  or  Marriage  a 
la  Mode.  —  Jantzen,  Fitzgerald,  Rubäiyät  of  Omar  Khay- 
yam.  —  Ders.,  Omar  Chajjam,  Rubaiyat  verdeutscht  von 
Altschul. —  Kleine  Anzeigen:  Wenzel.  G.  Sand,  Les  Maitres 
Sonneurs  ed.  by  Bariet.  —  Kluckow,  Boerner,  Lehrbuch 
der  französischen  Sprache;  Wüllenweber,  Pages  choisies  des 
oeuvres  de  J.-J.  Rousseau;  Warnke,  Repetitionsgrammatik 
der  französischen  Sprache;  Caleb,  Praktischer  Lehrgang  der 
französischen  Sprache.  —  Zeitschriftenschau:  A.  Winkler, 
Zeitschrift  für  das  Realschulwesen. —  Brandenburg,  Lite¬ 
raturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie. 

Modern  Language  Notes  XXVI,  6:  J.  H.  Hanford,  The 
Debate  of  Heart  and  Eye.  -  Fr.  A.  Wood,  Etymological 
Notes  (NE.  Was/«"  NE.  evil\  OS.  fröbra,  frofrcr,  Tyroldoa- 
belen\  OX.  likame ;  HG.  llhhamo ;  OHG.  reh ;  ON.  mfc;  OE. 
spala,  gespeiicr,  Goth.  spiikn\  NE.  todd/e).  —  G.  L.  Kitt¬ 
red  ge,  The  Bailad  of  ‘The  Den  of  Lions’.  —  Fr.  A.  F oster, 
The  Mystery  Plays  and  the  ‘Northern  Passion’.  —  G.  M. 
Baker,  An  Echo  of  Scliiller’s  Räuber  in  England.  —  S. 
Moore,  The  Date  of  Chaucer’s  Marriage  Group.  —  L.  M. 
Holländer,  Zu  einigen  Stellen  in  Goethes  Egmont.  —  A. 
E.  Richards,  Dr.  .lohnson  and  H.  P.  Sturz.  —  Reviews: 
S.  Lee,  The  French  Renaissance  in  England  (A.  H.  Upham). 
—  W  Streitberg,  Die  Gothische  Bibel  (Herrn.  Collitz).  — 
P.  Lafond,  L’Aube  Romantique;  L.  Sechö,  Muses  Roman- 
tiques;  A.  Seche  et  J.  Bertaut,  Au  Temps  du  Romantisme; 
J.  Claretie,  Correspondanee  entre  Victor  Hugo  et  Paul  Mau¬ 
rice  (A.  Schinz).  —  Bianca  de  los  Rios,  Del  Siglo  de  Oro 
(G.  T.  Northup).  —  G.  Millardet,  Recueil  de  textes  des 
anciens  dialectes  landais;  Petit  Atlas  linguistique  d’une  re- 
gion  des  Landes;  Etudes  de  dialectologie  landaise  (A.  Ter- 
racher).  —  A.Ransome,  A  History  of  Story-Telling  (J.  M. 
Clajip).  —  R.  Woerner,  II.  Ibsen  (Honrietta  Becker  von 
Klenze).  —  Correspondence:  M.  P.  Tilley.  On  the  Name 
‘Seignior  Propsero’.  —  G.  N  Henning,  Date  of  Hugo’s 
‘Exjiation’.  —  J.  B.  E.  Jonas,  ‘Eastward  Hoe’  and  ‘bic- 
c.hed  bones’.  —  J.  R.  Moore,  Parallels  between  Peele  aDd 
Tennyson.  —  L.  Cooper,  ‘She  was  a  Maiden  City’.  —  A. 
H.  Gilbert,  Miit.on’s  China. 

Publicatiotis  of  the  Modern  Language  Association 
of  America  XXVI,  2:  Fred.  Tupper,  The  Philological 
Legend  of  Cynewulf  —  F.  M.  Warren,  The  Romance  Lyric 
from  the  Standpoint  of  Antecedent  Latin  Documents.  — 
John  Livingston  Lowes,  The  ‘Corones  Two’  of  the  Second 


Nun’s  Tale.  —  Benj.  M.  Woodbridge,  Romantic  Tenden- 
cies  in  the  Novels  of  the  Abbö  Prevost.  —  Carl  C.  Rice, 
Romance  Etimologies.  —  Mabel  M.  Keil ler,  The  Influence 
of  Piers  Plowmen  on  the  Macro  Play  of  Mankind.  —  Aur. 
M.  Espinosa,  Metipsimus  in  Spanish  and  French.  —  Wm. 
Gardner  Haie,  The  Harmonizing  of  GrammaticaENomen- 
clature,  with  Especial  Reference  to  Mood-Syntax. 

fhe  Modern  Language  Review  VI.  3.  July  1911:  A.  R. 
Skemp,  The  Old  English  Charras.  —  R.  W.  Chambers, 
The  Original  Form  of  the  A-Text  of  ‘Piers  Plowman’.  — 
L.  E.  Kästner,  Some  unpublished  Poems  of  Drummond  from 
the  Hawthornden  Mss.  —  Ed.  Fanniöre,  Charles  Riviere 
Dufresny. —  Margaret  de  G.  Verrall,  Allusions  in  ‘Adonais’ 
to  the  Poems  of  Keats.  —  F.  F.  von  Wilmowsky,  ‘Com- 
mencement’  and  ‘Coinmissary’.  —  R.  Priebsch,  Ein  neues 
Bruchstück  aus  der  ‘Rose’  Henrics  van  Aken.  —  Julius 
Freund,  Carl  Friedrich  Cramers  Zweite  Petrarcaode.  —  G. 
C.  Moore  Smith,  The  Cambridge  Play  ‘Laelia’.  —  A.  .Toanna 
Partridge,  Shakespeare,  ‘All's  Well’  IV,  V,  14 — 22.  —  H. 
J.  C.  Grierson,  The  Authorship  of  ‘Absence,  hear  thou  my 
protestation’.  —  W.  H.  Williams,  Hostages  to  Fortune’. 
—  Ders.,  ‘Love’s  extreamest  Line’.  —  Clark  S.  Northup, 

A  Critique  by  Horace  Walpole.  —  Percy  W.  Long,  Spen- 
ser’s  Sonnets  ‘as  published’.  —  E.  K.  Chambers,  John 
Donne,  Diplomatist  and  Soldier.  —  Reviews:  Th.  Dekker, 
Satiro-Mastix,  hrsg.  von  H.  Scherer  (T.  M.  Parrott).  —  The 
Cambridge  History  of  English  Literature.  Vol.  V  (F.  E. 
Schelling).  —  The  Kingis  Quair  and  The  Quare  of  Jelusy, 
ed.  by  A.  Lawson  (W.  W.  Skeat).  —  G.  Gascoigne,  Com- 
plete  Works  Vol.  II  (G.  C.  Moore  Smith).  —  St.  John  Lucas, 
The  Oxford  Book  of  ltalian  Verse  (C.  Foligno).  —  D.  Gun- 
nell.  Stendhal  et  l’Angleterre  (J.  J.  Champenois).  —  E.  Z. 
Davis,  Translations  of  German  Poetry  in  American  Maga- 
zines  1741—1810;  S.  H.  Goodnight,  German  Literature  in 
American  Magazines  prior  to  1846;  M.  H.  Haertel,  German 
Literature  in  American  Magazines  1846—1880  (Margaret 
W.  Cooke). 

Studi  di  Filologia  Moderna  IV,  1/2:  G.  Manacorda,  11 
sentimento  della  natura  nelle  liriche  del  Leopardi.  —  P. 
Vinassa  de  Re,gny,  Un  umorista  dell’ Estremo  Settentrione: 
Gestur  Pallson.  —  M.  A.  Garrone,  II  ‘Don  Chisciotte’  si- 
ciliano  e  il  ‘Don  Chisciotte’  spagnuolo.  —  F.  Oliver  o, 
Wordsworth  nell’  apprezzamento  di  Coleridge. —  L.  Colliscrn 
Morley,  Two  works  unknown  of  Jos.  Baretti.  —  Recen- 
sioni:  H.  Hauvette,  Les  plus  anciennes  traductions  fran- 
gaises  de  Boccace.  XIV — XVII  siede  (P.  Toldo).  —  W. 
Söderhjelm,  La  Nouvelle  frangaise  au  XV  siede  (P.  Toldo). 
—  C.  Pitollet,  Contributions  ä  l’etude  de  l’hispanisme  de 
G.  E.  Lessing;  La  querelle  Calddronienne  de  Johan  Nikolas 
^Böhl  von  Faber  et  Jose  .Toaquin  de  Mora  (B.  Sanvisenti). 

Casopis  pro  Moderni  Filologii  I,  4:  K.  Vetter,  Das 
qualitative  Adjektivum  in  den  Gedichten  Walthers  von  der 
Vogelweide  (Forts.).  —  Hugo  Siebenschein,  Hans  Sachs. 
Zwei  Beiträge  zur  Geschichte  seiner  Entwicklung:  2.  Seine 
poetischen  Erstlingswerke  (Schluss). —  Arne  Novak,  Neue 
Forschungen  über  Friedrich  Hebbel  II.  Teil.  —  Jan  U.  Jar- 
nik,  Das  Wörterbuch  der  rumänischen  Akademie  (Schluss). 
_  L.  Klozner,  Englische,  unlängst  ins  Französische  ent¬ 
lehnte  Wörter.  -  P.  M  Haskovec,  Literarische  Bemer¬ 
kungen  II.  —  Unter  den  Rezensionen  finden  sich  u.  a.  fol¬ 
gende  Besprechungen:  F.  Cbudoba  über  Vil  Mathesius,  _De- 
jiny  literatury  anglicke  v  hlavnich  jejicb  proudech  a  pfed- 
stavitelich.  —  Karel  Titz  über  Prinzipienfragen  der  roman. 
Sprachwissenschaft  Beihefte  zur  Zs.  für  romanische  Philo¬ 
logie.  —  Jos.  Rejlek,  Spitzer,  Die  Wortbildung  als  Stilist. 
Mittel  exemplifiziert  an  Rabelais. —  Ad.  Holk,  ValdVedel, 
Mittelalterliche  Kulturideale. 

Indogermanische  Forschungen  XXVIII,  4/5  und  An¬ 
zeiger  2.  Heft:  0.  Rutz,  Neues  über  den  Zusammenhang 
zwischen  Dichtung  u.  Stimmqualität.  —  Anzeiger:  Hjalmar 
Falk,  Schröder,  Ablautstudien.  —  M.  Schönfeld,  Werle, 
Die  ältesten  german.  Personennamen.  —  Ders.,  Francks 
Etymologisch  Woordenboek  der  Nederlandsche  Taal.  Afl.  1. 

Zs.  für  deutsches  Altertum  und  deutsche  Literatur 

53,  2:  Lessiak,  Gicht,  Ein  Beitrag  zur  Kunde  deutscher 
Krankheitsnamen.  —  Fischer,  Der  germanische  Nodus  u. 
Verwandtes  —  Lunzer,  Arabische  Worte  in  Dietrichs 
erster  Ausfahrt.  —  Habel,  Altdeutsche  Uebersetzung  aus 
Venantius  Fortunatus.  —  Die  Abfassungszeit  der  Limburger 
Chronik.  —  Anzeiger:  Löwe,  Gei  manische  Sprachwissen- 
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schaft  2.  Aufl.  (Trautmann).  —  Löwe,  Deutsches  Wörter¬ 
buch  (Trautmann).  —  Weise,  Unsere  Mundarten  (Teuchert). 
—  Hintner,  Die  Gsiesser  Namen  (v.  Grienberger).  — 
Sievers,  Die  Accente  in  ahd.  und  as.  Handschriften  (v.  Un¬ 
werth). —  Hesselman,  De  korta  vokalerna  i  och  y  i  sven- 
skan  (v.  Unwerth).  —  Ussing,  Om  det  indbyrdes  forhold 
mellem  heltekvadene  i  aeldre  Edda  (Neckel).  —  Panzer, 
Studien  zur  german.  Sagengeschichte.  I:  Beowulf  (v.  Sydow). 
Schwartzkopf f ,  Rede  u.  Redescene  in  der  deutschen  Er¬ 
zählung  bis  Wolfram  v.  Eschenbach  (Lunzer). —  Jaksche, 
Gundackers  v.  .Tudenburg  ‘Christi  Hort’  (.Tunk). —  Körner, 
Erasmus  Alber  (Götze).  —  Sauer,  Grillparzers  Werke 
N  (Muncker). —  Spenle,  Novalis  (Minor).  —  Literaturnotizen: 
Bithell,  The  Minnesingers  (R.  M.  Meyer).  —  Wolters, 
Minnelieder  und  Sprüche  (R.  M.  Meyer).  —  Riemann,  Die 
Entwicklung  des  politischen  und  exotischen  Romans  in 
Deutschland  (Brecht).  —  Stickelberger,  Der  Volksdich¬ 
ter  G.’J.Kuhn  (P.  Geiger).  —  Tyrolt,  Allerlei  von  Theater 

u.  Kunst  (Walzel). —  Emil  Geiger,  Erklärung. —  Wüst, 
Ein  Verwandter  Caedmons:  Walther  von  Melrose. 

Zs.  für  deutsche  Philologie  43,  1/2:  K.  Gaebeler,  Die 
griechischen  Bestandteile  der  gotischen  Bibel.  —  Fr.  Kauff- 
mann,  Zur  Textgeschichte  der  gotisch.  Bibel.  —  H.  Gering, 
Zur  Lieder-Edda.  —  Th.  H.  F.  Rabeler,  Niederdeutscher 
Lautstand  im  Kreise  Bleckede. —  Th  Siebs,  Zur  Geschichte 
der  germanistischen  Studien  in  Breslau. —  J.  H.  Schölte, 
Grimmelshausen:  Hybspinthal.  —  W.  Stammler,  August 
Graf  von  Platens  Vater.  —  Anzeigen:  E.  Putzet  und  0. 
Glauning,  Deutsche  Schrifttafeln  des  9.  bis  16.  Jahrhs. 
(Fr.  Kauffmann).  —  Joh.  Hendrik  Gallöe,  Altsächs.  Gram¬ 
matik  (Fr.  Kauffmann).  —  E.  Frh.  von  Künssberg,  Acht 
(Fr.  Kauffmann). —  Fr.  Seiler,  Die  Entwicklung  der  deut¬ 
schen  Kultur  im  Spiegel  des  deutschen  Lehnworts  (G.  Binz). 
—  Fr.  Settegast,  Quellenstudien  zur  galloromanisch.  Epik 
(Fr.  Panzer).  —  K.  Reuschel,  Die  deutschen  Weltgerichts¬ 
spiele  des  Mittelalters  und  der  Reformationszeit  (K.  Euling). 
—  E.  Ricklinger,  Studien  zur  Tierfabel  von  H.  Sachs 
(A.  L.  Stiefel).  —  R.  Kyrieleis,  Mor.  Aug.  von  Thiimmels 
Roman  ‘Reise  in  die  mittäglichen  Provinzen  von  Frankreich5 
\j  (R.  M.  Meyer).  —  H.  Röhl,  Die  ältere  Romantik  und  die 
Kunst  des  Jungen  Goethe  (R.  M.  Meyer).  —  A.  Aubert, 

v1  Runge  und  die  Romantik  (R.  M.  Meyer).  —  Er.  Eckertz, 
Heine  und  sein  Witz  (R.  M.  Meyer).  —  W.  Siebert,  Heinr. 
Heines  Beziehungen  zu  E.  T.  A.  Hoffmann  (R.  M.  Meyer). 
E.  F.  Kossmann,  Der  deutsche  Musenalmanach  1833-39 
(Carl  Meyer).  —  Hebbelbiographien.  1)  Hebbel.  Ein  Lebens¬ 
bild  von  Rieh.  M.  Werner;  2)  Carl  Behrens,  Fr.  Hebbel. 
Hans  liv  og  digtning  (H.  Krumm). —  Max  Preitz,  Gottfr. 
Kellers  dramat.  Bestrebungen  (R.  M.  Meyer).  —  E.  Botin, 
Die  Nationalhymnon  der  europäischen  Völker  (K.  Gusinde). 
—  F.  F.  Kohl,  Tiroler  Bauernhochzeit  (B.  Kahle). 

Zs.  für  deutsche  Wortforschung  XIII,  2:  M.  H.  Jelli- 
nek,  Zur  Geschichte  der  Verdeutschung  der  grammatischen 
Kunstwörter.  —  A.  Kluyver,  Scharwenzelen.  —  W.  Feld¬ 
mann,  Büchmanniana  und  Ladendorfiana.  —  E.  Göpfert, 
Zur  Bergmannssprache.  —  K.  Weidmann,  Hadrianus  Ju- 
nius  als  Quelle  für  Joh.  Fischart.  —  J.  A.  Walz,  Stecken¬ 
pferd;  Skribler,  skribeln;  Hingegossen.  —  Er.  Br ate,  Disen. 
—  W.  Bruckner,  Stolz;  Scherflein.  —  Alfr.  Götze,  Som¬ 
merfrische.  —  Alb.  Leitzmann,  Rekahns-Fahrt. 

Goethe- Jahrbuch  XXXII,  1911:  L.  Geiger,  Bernh.  Suphan. 
—  J.  Wahle,  Aus  dem  Goethe-  und  Schiller-Archiv.  —  G. 

v.  Graevenitz,  Der  Sammelband  Goethescher  Handzeich¬ 
nungen  von  der  italienischen  Reise  im  Goethe- National- 
Museum.  —  H.  Bräuning- Okta vio,  Ungedrucktes  aus 
dem  Goethekreise.  —  P.  Köbke,  Aus  Jakob  Berzelius : 
Själfbiografiska  Anteckningar.  —  Lotten  Dahlgren  und 
M.  Ras  so  w,  Bernhard  von  Beskow  über  seinen  Besuch  im 
Goethehause  1834.  —  H.  Schollenberger,  Aus  dem  Brief¬ 
wechsel  eines  Goethefreundes.  —  G.  M.  Wahl,  Der  Schlüssel 
in  der  Mütterszene.  —  E.  Kilian,  Die  natürliche  Tochter 
auf  der  Bühne  —  H.  H.  Borchardt,  Die  Entstehungs¬ 
geschichte  von  ‘Erwin  und  Elmire*. —  L.  Morel,  Influence 
de  la  littörature  frangaise  chez  Goethe  III.  —  H.  Gloel, 
Goethe  urd  seine  Rittertafel  in  Wetzlar.  —  H.  Richter, 
Clavigo  im  alten  Burgtheater.  —  H.  Hoppe,  Goethe  als 
Naturforscher  II.  —  R.  Meszleny-Raabe,  Goethe  und 
Hebbel  in  ihren  ästhetischen  Anschauungen.  —  Fr.  War¬ 
necke,  Zur  Chronologie  von  Faust  I,  3776  f.  —  W.  A. 
Cooper,  Quelle  zn  Faust  682  f.  —  S.  Aschner,  ‘Amor  als 
Landschaftsmaler*.  —  Ders.,  Einiges  zu  Lenz  und  Goethe. 


—  E.  Sprengel,  Goethes  Gedicht  ‘Der  Gott  und  die  Baja¬ 
dere*.  —  G.  Riess,  Eine  textkritische  Anmerkung  zum 
Werther.  —  P.  W.  Wenck,  Zu  ‘Dichtung  und  Wahrheit*. 

—  J.  Cohn,  Datierung  eines  Paralipomenon  zum  Wilhelm 
Meister.  —  0.  Harnack,  Zur  ‘Italienischen  Reise*.  —  J. 
Hirschberg,  Zur  ‘Italienischen  Reise*.  —  W.  Hoffa,  Zur 
‘Italienischen  Reise’.  —  L.  Martens,  Ein  falscher  Buch¬ 
stabe  in  den  ' Wanderjahren’.  —  A.  Preuss,  Zu  den  ‘Ge¬ 
sprächen5.  —  P.  W.  Wenck,  Johannes  Linder  bei  Goethe 
1830.  —  IJ.  Funck,  Zu  den  Liedern  des  Fräulein  v.  Klet¬ 
tenberg.  —  Bibliographie.  —  E.  Mareks,  Goethe  und  Bis¬ 
marck.  Festvortrag. 

Zs.  für  deutsche  Mundarten  1911,  3:  R.  Block,  Die 
Mundart  von  Eilsdorf. —  Edm.  Protsch,  Die  Tiere  in  der 
Mundart  von  Laubach  (Hunsrück). —  Anton  Pfalz.  Phone¬ 
tische  Beobachtungen  an  der  Mundart  des  Marchfeldes  in 

•  Nieder  -  Oesterreich.  —  J.  Schiepek,  Zur  Lehre  von  der 
Betonung  im  Egerländischen.  —  Aug.  Gebhardt,  ‘Sehen*. 

—  Remigius  Vollmann,  Der  Ortsname  Tissen.  —  Heinr. 
Deiter,  Eine  niederdeutsche  Begräbnisordnung  aus  Hildes¬ 
heim  vom  Jahre  1503.  —  Bücherbesprechungen:  Fr.  Veit, 
Die  Ortsnamen  des  Oberamts  Balingen,  bespr.  von  Julius 
Miedel. —  Wilh.  Sturmfels,  Die  Ortsnamen  Hessens,  bespr. 
von  Julius  Miedel.  —  J.  0 speit,  Zur  liechtensteinischen 
Ortsnamenkunde,  bespr.  von  Julius  Miedel. —  0.  Kürsten 
u.  0.  Bremer,  Lautlehre  der  Mundart  von  Buttelstedt  bei 
Weimar,  bespr.  von  0.  Weise.  —  C.  Müller -Fraureuth, 
Wörterbuch  der  obersächsischen  und  erzgebirgischen  Mund¬ 
arten,  bespr.  von  0.  Weise.  —  Neue  Bücher.  —  Zeitschrif¬ 
tenschau. 

Korrespondenzblatt  des  Vereins  für  nd.  Sprachfor¬ 
schung  1910  XXXI,  5/6 :  H.Zahrenhusen,Aus  der  Mund¬ 
art  von  Horneburg  (Hann.)  u.  Umgegend. —  R.  Meissner, 
Der  Name  der  Scilly- Inseln.  —  John  Meier,  Zu  Korre- 
spondenzb[att  XXXI,  48  ff.  —  J.  Winkler,  Dukas.  —  0. 
Weise,  In  Dukas  Namen.  —  J.  Winkler,  Bambeischer. 

—  August  Gebhardt,  Hanemann,  gell  du  voran.  —  L. 
Siitt erlin,  Ndd.  Adjektive  auf  -ern.  —  0.  Weise,  knüll, 
betrunken. —  J.  Winkler,  0.  Walther,  Die  Jagd  auf  den 
toten  Rochen.  —  K.W7ehrhan,  Kropzeug. —  J.  WUnkler, 
Höltendraetik.  —  0.  Weise,  Schinneleich.  —  P.  Wriede, 
Textentstellungen  in  Kinderreimen.  —  C.  Walther,  Ein 
verschollenes  Idioticon  Ditmarsicum.  —  C.  Walther,  Mis- 
troster,  mistrosteren.  —  P.  Feit,  Koleyghen. —  E.  Brandes, 
Zu  John  Brinckmanns  ‘Höger  up*.  —  J.  F.  Voigt,  Ein  Ver¬ 
trag  von  1532  wegen  Ueberlassung  des  landwirtschaftlichen 
Betriebes  auf  dem  Vorwerk  des  Klosters  Harvestehude  bei 
Hamburg. —  E.  Brandes,  Zu  Kropzeug. —  C.  R.  Schnit- 
ger,  Der  Name  ‘Reventlow*.  —  0.  Weise,  Lollfuss. —  Th. 
Redslob,  Der  Bandwurm  im  plattdeutschen  Sprichwort. — 
J.  E.  Rabe,  Prumaker.  —  C.  Walther,  Ungeweilet. —  E. 
Brandes,  Benne.  —  C.  Walther,  Versuch  eines  Nieder¬ 
deutschen  im  Jahre  1609  hochdeutsch  zu  schreiben.  —  Ders., 
Fastnachtspiel  1506  in  Dortmund.  —  Ders.,  Hütentüt.  — 
Ders.,  In  Berlin,  sagt  er. —  1911  XXXII,  1:  0.  Mensing, 
Präfix  to  gleich  hochd.  zer.  —  W.  Seelmann,  feien  ‘fehlen, 
feilbieten’. —  R.  Sprenger,  In  Laurembergs  Scherzgedich¬ 
ten.  —  Ders.,  In  Reuters  Räuschen  ‘De  swarten  Pocken*. 

—  Loeper,  Benne. 

Skrifter  utgivna  av  Svenska  Litteratursällskapet  i  Finland. 
XCIV.  XCV:  Studier  i  Nordisk  filologi  utgivna  genom 
H.  Pippin g.  I.  II.  Bandet.  Helsingfors,  1910/11.  183; 
192  S.  8°.  [Inneh.:  I.  Evald  Lidön,  Äldre^  nordiska  till- 
namn.  —  H.  Pippin g,  Fornsvenskt  lagspräk:  I.  Strödda 
anteckningar. —  RalfSaxön,  Finländska  vattendragsnamn. 

—  II.  Hugo  Pipping,  Rök-studier.  —  T.  E.  Karsten, 
Aldre  germansk  kultur  i  Finland  belyst  av  ortnamnen.  — 
G.  Cederschiöld,..Nägot  om  rimmen  i  Erikskrönikan.  — 
Hugo  Pipping,  Ännu  nägot  om  rimmen  i  Erikskrönikan. 

—  Ders.,  De  skandinaviska  Dnjeprnamnen.  (Bilaga:  Brev 
frän  Sophus  Bugge.  Tryckt  med  tillständ  av  prof.  Alexan¬ 
der  Bugge).  —  T.  Torbiörnsson,  Den  sjunde  Dnjepr- 
forsen. —  Frih.  S.  A.  Korff,  Den  drevljanske  fürsten  Mal. 

—  Hjalmar  Lindroth,  Bidrag  tili  Rökstensinskriftens  tolk- 
ning.  —  Ralf  Saxen,  Randanmärkningar  tili  T.  E.  Kar- 
sten’s  uppsats  hildre  germansk  kultur  i  Finland  belyst  av 
ortnamnen’.—  T.  E.  Karsten,  Belysning  av  dr  R.  Saxön’s 
‘Randanmärkningar*  tili  min  uppsats  ‘Äldre  germansk  kul¬ 
tur  i  Finland  belyst  av  ortnamnen*. 

— ,  XCVI.  Helsingfors,  1911.  CXLV,  201  S.  8°.  Förhand- 
lingar  och  Uppsater.  [Inneh.:  Hj.  Appelqvist,  Euri- 
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pides’  Hippolytos,  en  antik  förebild  tili  Runebergs  Leontes. 

—  G.  Heinricius,  Uttalanden  av  finländare  om  personer 
och  förhällanden  i  Sverige  1817 — 1821. —  M.  G.  Schyberg- 
son,  Carl  Gustaf  Estländer.  Minnestal  vid  Svenska  Litte- 
ratursällskapets  i  Finland.  —  A.  Lille,  Sigfrid  Kullhem.  — 
W.  Söderhjelm,  Runebergs  ep.  fragment  Midsommarfesten. 

—  Reinh.  Hausen,  ‘Narrsällskapet’.  En  hittils  okänd  vitter 
förening.  —  Ders.,  Nya  bidrag  tili  A.  E.  Afzelii  biografi. 

—  E.  Lagus,  Sigfrid  Aronus  Forsius’  översättning  av  se- 
kvensen  Dies  irse,  dies  illa,  och  nägra  andra  bearbetningar 
av  denna.  —  Arvid  Hultin,  Ett  herdakväde  av  Gustaf  Fi- 
lip  Creutz. —  Eric  Holmberg,  Nägra  grupper  av  magiska 
föreställningar  och  bruk  hos  den  svenska  befolkningen  i 
Österbotten. 

Spräk  och  Stil.  Tidskrift  för  nysvensk  Spräkforskning 
XI,  1:  K.  F.  Sunden,  Äro  svarsorden  ja,  jo,  nej  pronomi- 
nella? —  A.  L.  Elmquist,  Ett  och  annat  rörande  svenskan 
i  Amerika.  —  Olof  Östergren,  En  anmärkning  tili  Tessins 
En  Gammal  Mans  Bref,  til  En  Ung  Prints. —  Sven  Roth- 
man,  Danismer  i  Oscar  Levertins  spräk.  —  T.  Hilding 
Svartengren,  Du  lilla  skälmgubbe,  din  lilla  skälm.  — 
Smärre  bidrag:  1.  E.  Lindskog,  En  misskänd  spräkform 
hos  Stagnelius.  —  2.  Th.  Hjelmqvist,  Till  förklaringen 
av  ‘ett  kok  stryk’.  —  3.  Bengt  Hesselman,  Uttalet  av  stj. 


Englische  Studien  43,  3:  0.  B.  Schlutter,  Beiträge  zur 
altenglisch.  Wortforschung  II. —  Charles  William  Wall ace, 
The  Swan  Theatre  and  the  Earl  of  Pembroke’s  Servants.  — 
Manfred  Eimer,  Byrons  Pantheismus  vom  Jahre  1816.  — 
Besprechungen:  W.  A.  Read,  Krapp,  Modern  English:  its 
Growth  and  Present  Use.  —  Rieh.  Jordan,  Josef  Marik, 
v>-Schwund  im  Mittel-  und  Frühneuenglischen. —  E.  Björk- 
man,  James  Finch  Royster,  An  Example  of  Secondary  Ab¬ 
laut  in  the  English  Weak  Verb.  —  Bernhard  Fehr,  Ross¬ 
mann,  Zum  Gebrauch  der  Modi  und  Modalverba  in  Adver¬ 
bialsätzen  im  Frühmittelenglischen.  —  Erik  Björkman, 
Rotzoll,  Die  Deminutivbildungen  im  Neuenglischen  unter  be¬ 
sonderer  Berücksichtigung  der  Dialekte.  —  E.  P.  v.  W  e  s  t  e  n  - 
holz,  Deckner,  Die  beiden  ersten  Hamlet- Quartos.  —  E. 
Koeppel,  The  Plays  and  Poems  of  George  Chapman.  3  vols. 
I:  The  Tragedies.  Edited  witli  Introductions  and  Notes  by 
Thomas  Marc  Parrott.  —  0.  Glöde,  Jared  Sparks,  The  Life 
of  George  Washington.  Zum  Schulgebrauch  hrsg.  von  G. 
Zutt.  —  Ders.,  Th.  Mühe,  Five  Stories  from  English  Lite- 
rature.  Arranged  for  Beginners.  —  Ders.,  M.  E.  Braddon, 
The  Christmas  Hirelings.  Für  den  Schulgebrauch  hrsg.  v. 
K.  Erhardt.  2.  Aufl.  —  C.  Th.  Lion,  William  Makepeace 
Thaclreray,  Three  English  Families  at  the  beginning  of  the 
nineteenth  Century.  (From  Yanity  Fair.)  Für  den  Schul¬ 
gebrauch  hrsg.  von  Joh.  Ellinger.  —  Ders.,  George  Eliot, 
Silas  Marner:  the  Weaver  of  Raveloe.  In  gekürzter  Fassung 
für  die  Schule  hrsg.  von  Emil  Penner. —  0.  Glöde,  Walter 
Scott,  Kenilworth.  ln  gekürzter  Fassung  für  den  Schul¬ 
gebrauch  neu  hrsg.  von  F.  Eigl.  —  Wilmsen,  Dickens, 
Sketches  by  Boz1  illustrative  of  Every-day  Life  and  Every- 
aay-People.  Ausgewählt  u.  erklärt  v.  J.  Klapperich.  —  Ders., 
Stories  from  Waverley.  Second  Series:  The  Talisman,  The 
Pirate,  The  Maid  of  Perth.  From  the  Original  of  Sir  Walter 
Scott  by  H.  Gassiot  (Mrs.  Alfred  Barton).  Für  den  Schul¬ 
gebrauch  erläutert  von  J.  Klapperich.  —  C.  Th.  Lion,  Sir 
Walter  Scott  Bart.,  The  Lady  of  the  Lake.  Mit  Anmer¬ 
kungen  zum  Schulgebrauch  neu  hrsg.  von  Oskar  Thiergen; 
Erzählungen  aus  Tales  of  the  Alhambra  by  Washington  Ir¬ 
ving.  In  zwei  Teilen.  Mit  Anmerkungen  zum  Schulgebrauch 
neu  hrsg.  von  0.  Hallbauer;  Thomas  Babington  Macaulay, 
England  before  the  Restoration.  From  the  First  Chapter 
of  the  History  of  England.  In  Auszügen  mit  Anmerkungen 
zum  Schulgebrauch  neu  hrsg.  von  F.  Ost;  The  Story  of  En¬ 
glish  Literature.  Für  den  Schulgebrauch  hrsg.  und  mit  An¬ 
merkungen  versehen  von  Johanna  Bube;  Fairy  and  other 
Tales.  Für  die  Anfangsklassen  des  Englischen  ausgewählt 
und  mit  Anmerkungen  zum  Schulgebrauch  neu  hrsg.  von 
B.  Klatt.  —  C.  Th.  Lion,  Chambers,  The  Reign  of  Queen 
Victoria.  Mit  Anmerkungen  zum  Schulgebrauch  hrsg.  von 
Herrn.  Flaschel;  George  Eliot,  Silas  Marner  the  weaver  of 
Raveloe.  Mit  Anmerkungen  und  Wörterbuch  zum  Schul¬ 
gebrauch  hrsg.  von  F.  Meyer;  W.  Besant,  The  History  of 
London.  Mit  Anmerkungen  zum  Schulgebrauch  hrsg.  von 
0.  Hallbauer;  Thomas  Hughes,  Tom  Brown’s  School-Days. 
Mit  Anmerkungen  zum  Schulgebrauch  hrsg.  von  Arnold 
Schiller. —  C.  Th.  Lion,  Aronstein,  Selections  from  English 


Poetry.  —  Miscellen:  Harald  Lindkvist,  Old  West  Scan- 
dinavian  heim-fqr  in  Middle-English.  —  James  F.  Roy  ster, 
An  eightheenth  Century  Early  English  Imitation. 

Anglia  XXXV,  1:  Willibald  Stöcker,  Pinero’s  Dramen. 
Studien  über  Motive,  Charaktere  und  Technik.  —  Theodor 
Eichhoff,  Richard  II.  in  der  Clarendon-Press-Ausgabe.  — 
Wilh.  Dibelius,  Zu  den  Pickwick  Papers. —  Fr.  Klaeber, 
Die  christlichen  Elemente  im  Beowulf.  0.  B.  Schlutter, 
Zum  Epinalglossar. 

Anglia  Beiblatt  XXII,  6:  Beowulf  nebst  den  kleineren  Denk¬ 
mälern  der  Heldensage,  hrsg.  von  F.  Holthausen  (Eichler). 

—  Fehr,  Die  Sprache  des  Handels  in  Altengland  (Dittes). 

—  Schmitz,  Die  Sechstakter  in  der  altenglischen  Dichtung 
(Kratz).  —  Montgomery,  Types  of  Standard  Spoken  En¬ 
glish  and  its  Chief  Local  Variants  (Horn).  —  Spingarn, 
A  History  of  Literary  Criticism  in  the  Renaissance  (Becker). 

—  Utesch,  Die  Quellen  der  Chester  -  Plays  (Becker).  — 
Joanna  Baillie’s  ‘Plays  on  the  Passions’.  Von  Emil  Ziegen¬ 
rücker  (Becker).  —  Examination  of  Two  English  Dramas: 
‘The  Tragedy  of  Mariam’  by  Elizabeth  Carew;  and  ‘The 
True  Tragedy  of  Ilerod  and  Antipater:  with  the  Death  of 
Faire  Mariam’  by  Gervase  Markham  and  William  Sampson. 
Von  Arthur  Cyril  Dunstan  (Becker).  —  Albert,  Ueber 
Thomas  Heywoods  The  Life  and  Death  of  Hector  (Acker¬ 
mann).  —  Simhart,  Lord  Byrons  Einfluss  auf  die  italien. 
Literatur  (Ackermann).  —  Shelley,  The  Cenci.  Ed.  by 
G.  E.  Woodberry  (Ackermann).  —  Shelley,  Alastor.  Ueber- 
tragen  von  G.  II.  Neuendorff  (Ackermann).  —  Shawcross, 
Shelley’s  Literary  and  Philosophical  Criticism  (Ackermann). 

—  Böhme,  Spensers  Einfluss  auf  Shelley  (Ackermann).  — 
Giesen,  P.  B.  Shelley  als  Uebersetzer  aus  italienischen, 
deutschen  und  spanischen  Dichtungen.  I:  Shelley  als  Ueber¬ 
setzer  aus  dem  Italienischen  (Ackermann). —  Büttner,  Die 
Muttersprache  im  neusprachlichen  Unterricht  (Banner). 


Zs.  für  roman.  Philologie  XXXV,  4:  H.  Schuch ardt, 
Zürgelbaum.  —  F.  II elf enbein ,  Die  Sprache  des  Trouvere 
Adam  de  la  Halle  aus  Arras  (Schl.). —  L.  Wiener,  Byzan¬ 
tinisches. —  W.  Foerster,  Die  Verfasserfrage  des  Kristian- 
schen  Wilhelm  von  England.  —  C.  Salvioni,  Appunti  per 
la  storia  del  vocalismo  tonico  italiano.  —  G.  Bertoni,  Un 
serventese  di  Guilhem  Figueira.  —  J.  Levy,  Musikinstru¬ 
mente  beim  Gesang  im  mittelalterlichen  Frankreich ,  auf 
Grund  altfranz.  Texte  bis  zum  14.  Jahrh.  —  B.  Wiese, 
Giornale  storico  della  letteratura  italiana  vol.  LV,  LVI.  — 
0.  Schultz-Gora,  Revue  des  langues  romanes  III. 
Romanische  Forschungen  XXIX,  3:  M.  Einstein,  Bei¬ 
träge  zur  Ueberlieferung  des  Chevalier  au  Cygne  und  der 
Enfances  Godefroi.  —  Fr.  Hanssen,  Das  spanische  Passiv. 

—  H.  Theuring,  Die  Prosafassung  der  ‘Enfances  Guil- 
laume’. 

Zs.  für  französische  Sprache  u.  Literatur  XXXVIII, 
1/3:  H.  Kluge,  La  Lettre  ä  Lamartine  von  Alfred  de  Müs¬ 
set.  —  Jean  Ach  er,  Essai  sur  le  poeme  ‘Quant  li  solleiz 
converset  en  Leon’.  —  G.  Cohn,  Zum  Text  des  Erec.  — 
Wilhelm  Tavernier,  Beiträge  zur  Rolandsforschung  III. 

—  H.  Urtel,  Materialien  zu  einer  Syntax  des  Waatlän¬ 
dischen. 

Revue  d’histoire  litteraire  de  la  France  18,  2:  M. 

Egger,  Maurice  de  Guörin:  les  origines  de  sa  renommöe 
littöraire.  —  A.  Pitou,  Les  origines  du  Melodrame  fran- 
cais  ä  la  fin  du  XVIIIe  siede.  —  J.  GiFaud,  Alfred  de 
Müsset  et  trois  Romantiques  allemands:  Hoffmann,  Jean-Paul, 
Henri  Heine.  —  A.  Counson,  La  critique  d’Alceste.  —  P. 
Bonnefon,  Une  aventure  de  la  jeunesse  de  la  Harpe.  L’af- 
faire  des  Couplets.  —  B.  Descharmes,  Flaubert  et  ses 
öditeurs :  Michel  Levy  et  Georges  Charpentier.  —  Ch.  Ur- 
bain,  La  Bruybre  et  sa  famille;  quelques  documents  nou- 
veaux.  —  L.  Delaruelle,  Note  sur  une  lettre  de  Voltaire. 

—  Ders.,  Lamartine  lecteur  de  Delille.  —  M.  Souriau, 
Une  lettre  inedite  de  Bernardin  de  Saint-Pierre  ä  Lakanal. 

—  E.  Griselle,  Silhouettes  jansönistes  et  Propos  de  Lit- 
terature,  d’Art  et  d’Histoire  au  XVIIe  siede.  —  A.  Morize, 
‘Romantique’.  —  M.  Jouglard,  Sur  une  source  de  ‘La 
Maison  du  Berger’.  —  Une  lettre  de  La  Fontaine.  —  Comptes 
rendus:  S.  Rocheblave,  Agrippa  d’Aubigne  (F.  Gohin). 

—  Ph.  Renouard,  Bibliographie  des  impressions  et  des 
oeuvres  de  Josse  Badius  Ascensius  imprimeur  et  humaniste 
1462 — 1535  (Delaruelle).  —  Abbö  Clement  Juge,  Jacques 
Peletier  du  Mans  1517 — 1582;  Nicolas  Denisot  du  Mans 
1515 — 1552  (J.  Plattard).  —  E.  Galland,  L’affaire  Sirven: 
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etudes  historiques  d’aprös  les  documents  originaux  (Gr.  Lan- 
son)  P.  Hazard,  La  Revolution  fr.  et  les  lettres  ita- 
liennes  (D.  Mornet).  —  L.  Maigron,  Le  Romantisme  et  les 
moeurs;  J.  Troubat,  La  Salle  a  manger  de  Sainte-Beuve 
(Jules  Marsan).  —  F.  Baldensperger,  Etudes  d’histoire 
litteraire  II  (D.  Mornet).  —  Fr.  Lachevre,  Le  Libertinage 
devant  le  Parlement  de  Paris.  Le  procös  du  poete  Th.  de 
Viau ;  Le  Libertinage  au  XVIIe  siöcle.  Disciples  et  succes- 
seurs  de  Thöophile  de  Viau  (P.  B.). 

Revue  des  Etudes  Rabelaisiennes.  Publication  trimes- 
trielle  consacree  ä  Rabelais  et  ä  son  Temps  1911.  IX, 
1/J .  Gust.  Cohen,  Rabelais  et  le  tbeätre.  —  A.  Lefranc 
Sur  quelques  dates  de  la  vie  de  Rabelais.  —  Maurice  Roy’ 
Charles  üarmoy,  Peintre  du  Cardinal  Du  Bellay  et  du  roi 
Megiste.  —  Faucillon  et  H.  Grimaud,  Documents  sur  la 
famille  Rabelais.  —  Jean  Piattard,  Rabelais  et  Mellin  de 
Saint-Gelais.  —  J.  Soyer,  A  propos  des  termes  nautiques 
chez  Rabelais.  —  H.  Vaganay,  Notes  lexicographiques.  — 

H.  Clouzot,  Une  nouvelle  carte  du  pays  chinonais.  _  L. 

Karl,  Rabelais  en  Hongrie.  —  Alfred  Boissier,  Rabelais 
et  l’Assyriologie.  —  P.  Dorveaux,  H.  H.,  A.  Thomas  A. 
L.  P.,  Notes  pour  le  commentaire.  —  I.  B.  P.,  Piöces  rela¬ 
tives  au  proces  de  Gaucher  de  Sainte-Marthe  avec  les  mar- 
chands  frequentant  la  riviere  de  Loire.  —  E.  H.  Clouzot, 
La  date  du  ‘Moyen  de  parvenir’.  —  Abel  Lefranc,  L’identi- 
ücation  de  Raminagrobis.  —  Ders.,  Rabelais  mödecin  du 
grand  höpital  de  Ljrnn.  —  Ders.,  Les  dates  de  publication 
du  ‘PantagrueP  et  des  premiers  ouvrages  de  Rabelais.  — 
CompteRendu:  Jean  Piattard,  Caroline  Ruutz-Rees,  Char¬ 
les  de  Sainte-Marthe  1512  — 1555.  —  Chronique :  Darin  u.  a. : 
Rabelais  et  le  Capitaine  Rossel.  —  Theologi  . . .  genus  irri¬ 
tabile  et  superciliosum.  —  Un  mauvais  tour  de  Panurge. 

—  Une  mention  de  Rabelais  au  XYIe  siöcle.  —  Rabelais 
cit£  par  un  auteur  anglais  au  XVIIe  siede.  —  Les  Pantu- 
gruelistes  en  1537.  —  Rabelais  et  le  theätre.  —  Des  Rabelai- 
sants  en  Hollande.  -  Rabelais  et  le  Tchöque  du  XVIe  siede. 

—  Le  Seigneur  de  Grignault.  —  Livres  et  Articles  signales. 

—  Folgen  kurze  Notizen  über  Arbeiten  die  sich  mit  der 
Zeit  Rabelais1  beschäftigen :  L’Ecole  des  Rhötoriqueurs.  — 
Ecole  Marotique.  —  Petrarquisme.  —  Le  Platonisme.  —  La 
Pleiade.  —  L’Humanisme.  —  Traducteurs. 

Bulletin  Italien  no.  2,  avril  —  juin:  P.  Toynbee,  Dante 
and  the  Badia  di  Firenze.  —  C.  Dejob,  Est-il  vrai  que 
Campanella  füt  simplement  deiste?  (1er  article).  —  C.  Pi- 
tollet,  L’abbö  Filippo-Cesare  Mascara  Torriano  et  sa  cor- 
respondance  _  inedite  avec  le  marquis  de  Grimaldo  sur  la 
mort  de  Louis  XIV  et  les  debuts  de  la  Rögence  (2e  article). 

—  H.  Hauvette,  Müsset  et  Boccace.  —  A.  Rosa,  Quello 
che  ci  dicono  i  nostri  poeti.  —  Bibliographie:  Scrittori 
dTtalia.  Lirici  Marinisti,  a  cura  di  B.  Croce,  B.  Croce, 
Scritti  di  storia  letteraria  e  politica.  I.  Saggi  sulla  lettera- 
tura  italiana  del  seicento  (P.  Hazard).  —  P.  Tokio,  L’(Euvre 
de  Moliere  et  sa  fortune  en  Italie  (P.  Hazard).  —  P.  Ha¬ 
zard,  La  Revolution  framjaise  et  les  lettres  italiennes  (E. 
Bouvy).  —  Chronique. 

Bulletin  Hispanique  1911,  no.  2:  Bibliographie:  Crönica 
general  de  Espana  por  Fray  Carcia  de  Euguy,  Transcripciön 
hecha  por  G.  Eyzaguierre  Rouse  (G.  Cirot).  —  Francisco 
de  Hollanda,  Portugais,  Quatre  dialogues  mis  en  frangais 
par  Leo  Rouanet.  —  Rapport  sur  une  mission  scientifique 
aux  archives  d’Autriche  et  d’Espagne  par  G.  Constant  (A. 
Morel-Fatio).  —  Adalbert  Haemel,  Der  Cid  im  Spanischen 
Drama  des  XVI.  und  XVII.  Jahrhs.  (E.  Merimöe).  —  Bal- 
tasar  Graciän,  El  Höroe,  reimpresiön  por  Adolphe  Coster 
(A.  Morel-Fatio).  —  Calderons  ausgewählte  Werke  von  Dr. 
Wolfgang  von  Wurzbach  (A.  Morel-Fatio).  —  Arm.  Palacio 
Val d 6s,  Papeles  del  Doctor  Angelico. 


Bit.  ^entralblatt  26:  Fr.  Strohmeyer,  Der  Stil  der  fran¬ 
zösischen  Sprache  (Moritz  Scheinert).  —  Das  niederländ. 
Faustspiel  des  17.  Jahrhunderts.  Herausgegeben  von  E.  F. 
Kossmann  (P.  L.  van  Eck  jr.).  —  G.  Bianquis,  Caroline 
de  Glinderode  (Oswald  Floeck).  —  27:  N.  Nonnenberg- 
Chun,  Der  französische  Philhellenismus  in  den  zwanziger 
Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  (N.  S.).  —  Fr.  Zinker¬ 
nagel,  Goethe  und  Hebbel  (Albert  Malte  Wagner).  —  28: 
H.  J.  Molinie r,  Essai  biographique  et  litteraire  sur  Oc- 
tovien  de  Saint-Gelays;  Ders.,  Mellin  de  Saint  -  Gelays  (0. 
Hachtmann).  —  Franz  Jelinek,  Mittelhochdeutsches  Wör¬ 
terbuch  zu  den  deutschen  Sprachdenkmälern  Böhmens.  —  E. 
h  Gross,  Die  ältere  Romantik  und  das  Theater  (W.  R.). 


Deutsche  Biterraturzeitung  23:  Meyerhof,  über  Goethes 
Methode  der  Naturforschung,  v.  Otto.  — Azzolini,  Giosue 
Garducci  u.  die  deutsche  Literatur,  v.  Michel.  —  Kleine  Texte 
zum  Alexanderroman,  hrsg.  von  Pfister,  von  II.  Becker.  — 
Lebede,  Tiecks  Novelle  „der  Aufruhr  in  den  Cevennen“, 
von  Enders.  —  E.  Mai,  Der  Mönch  von  Heisterbach  (Verh. 
der  Berliner  Gesellschaft  für  deutsche  Literatur).  —  Wölk, 
Geschichte  u.  Kritik  des  englischen  Hexameters,  v.  Eichler. 
— -  La  changun  de  Guillelme,  hrsg.  von  Suchier,  v.  Stengel. 
24:  Schroeder.  Ablautstudien,  von  Gebhardt.  —  Berend, 
Jean  Pauls  Aesthetik,  von  Homeyer.  —  Koeppel,  Deutsche 
Strömungen  in  der  engl.  Literatur,  von  Herzfeld.  —  Eimer, 
Die  persönlichen  Beziehungen  zw.  Byron  und  den  Shelleys, 
von  Ackermann.  —  Gazier,  Les  derniers  jours  de  Blaise 
Pascal;  Cervantes,  Coignet  et  Coupille,  trad.  par  Coster, 
von  Ph.  A.  Becker.  —  Baas,  Mittelalterliche  Gesundheits¬ 
pflege  im  heutigen  Baden,  von  Pagel.  —  25:  A.  Eichler, 
Die  Bühne  in  der  Blütezeit  des  englischen  Volksdramas.  — 
Wagner,  Das  Drama  Friedrich  Hebbels,  von  Poppe.  — 
Cunliffe,  A  new  Shakespearean  Dictionary,  von  Franz. — 
Schlang  und  von  Maurer,  Das  Freiburger  Theater,  von 
Weilen.  —  Bourget,  Oeuvres  Completes,  von  Weber.  — 
26:  E.  Bovet,  Dante  und  Frankreich.  —  Steffens,  Latein. 
Palaeographie.  2.  Auf!.,  Suppl.  zur  1.  Aufi.  Abt.  II;  Deut¬ 
sche  Schrifttafeln  des  9.  bis  16.  Jahrhs.  aus  Hss.  der  Hof- 
u.  Staatsbibliothek  in  München,  hrsg.  von  Petzet  u.  Glau- 
ning,  von  Thommen.  —  Wright,  Grammar  of  the  Gothic 
Language,  von  Pätzel.  —  Zachrisson,  A  contribution  to 
the  study  of  Anglo-Norman  Influence  on  English  Place-Names, 
von  Schröer.  —  Lauvriere,  Alfred  deVigny,  sa  vie  et  son 
oeuvre,  von  Ph.  A.  Becker. —  Grupp,  Kulturgeschichte  des 
Mittelalters,  II,  2,  von  Steinhausen. 

Sitzungsberichte  der  Kgl.  Preuss.  Akademie  der 
Wissenschaften.  Philos.-Historische  Klasse  Nr.  27:  Bur¬ 
da  ch,  Die  älteste  Gestalt  des  westöstlichen  Diwans.  2.  — 
29:  Roethe,  Ueber  die  mhd.  ‘Farbendeutung’. 

Anzeiger  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Kra¬ 
kau.  Philologische  u.  historisch-philosophische  Klasse  1910, 
Nr.  1/2:  A.  Tretiak,  John  Harington,  epigrammatiste  de 
la  cour  du  temps  de  la  reine  Elisabeth  1561  —  1612.  —  E. 
Porebowicz,  Postille  au  vers  de  la  Divine  Comedie  de 
Dante:  ‘Quei  due  che  seggon  lassü  piii  felici’  (Par.  XXXII, 
118). 

Neue  Jahrbücher  für  das  klassische  Altertum,  Ge¬ 
schichte  und  deutsche  Biteratur  u.  für  Pädagogik 

14.  Jahrg.  27.  u.  28.  Band,  Heft  5:  Fr.  Kluge,  Aufgabe 
und  Methode  der  etymologischen  Forschnng.  —  A.  Biese, 
Der  deutsche  Unterricht  in  Prima.  —  E.  Enderlein,  Die 
deutsche  Wortbildungslehre  in  den  höheren  Schulen. 

Blätter  für  das  Gymnasial  -  Schulwesen  47,  5/6:  G. 
Kesselring,  Zu  Lessings  ‘Philotas’. 

Zs.  für  die  österreichischen  Gymnasien  62,  4:  Porze- 
zinski,  Einleitung  in  die  Sprachwissenschaft,  übers,  von 
Boehme,  von  Stolz.  —  Pf  aff,  Die  grosse  Heidelberger  Lie- 
derhs.,  v.  Wallner. —  Witkop,  Die  neuere  deutsche  Lyrik 
I,  von  Berat. 

Zs.  für  Bücherfreunde  N.  F.  3,  3:  Ad.  Nutzhorn,  Ein 
ungedrucktes  Gedicht  von  G.  A.  Bürger.  —  P.  Margis, 
Ein  anonymes  pornographisches  Werk  von  E.  T.  A.  Hoff- 
mann.  Mit  Entgegnungen  von  A.  G.  von  Maassen  u.  Hans 
von  Müller. 

Historisches  Jahrbuch  32,  2:  Fr.  Görres,  Die  vermeint¬ 
liche  germanische  (vandalische)  Abstammung  einer  überaus 
zahlreichen  nordafrikanischen  Bevölkerung. 

Deutsche  Geschichtsblätter  12,  8:  H.  Beschorner,  über 
das  Veröffentlichen  grosser  Flurnamensammlungen; 

Archiv  für  Kulturgeschichte  IX,  1:  A.  Börner,  Aus  dem 
Kampfe  gegen  die  Colloquia  familiaria  des  Erasmus:  die 
Dialoge  des  Johannes  Morisotus.  —  H.  Blaas,  Gesundheits¬ 
pflege  im  mittelalterlichen  Strassburg. 

Mitteilungen  aus  dem  germanisch.  Nationalmuseum 
1910:  Die  Pilgerreise  des  Johann  von  Bodmann,  ■'veröff.  v. 
A.  Semler. 

Mitteilungen  des  Vereins  für  Hamburgische  Ge¬ 
schichte  30:  C.  Walther,  Der  Name  der  Strasse  Hahn¬ 
trapp. 

Zs.  des  Vereins  f.  Bübeckische  Geschichte  u.  Alter¬ 
tumskunde  XII,  2:  W.  Ohnesorge,  Ausbreitung  u.  Ende 
der  Slawen  zwischen  Nieder-Elbe  u.  Oder.  —  J.  v.  Eckardt 
über  s.  Verkehr  mit  Emanuel  Geibel,  von  H.  Wohlert. 

F riedberger  Geschichtsblätter  3 :  Joh.  M o s e r ,  Der  Selbst- 
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mordversuch  Karl  Gutzkows  im  Hotel  Trapp  zu  Friedberg 
1865.  —  E.  Hirsch,  Apotheca;  S'arwechte;  Bifang. 

Neues  Archiv  für  die  Geschichte  der  Stadt  Heidel¬ 
berg  9,  3:  Hans  Bott,  Kaiser  Karl  V.  u.  die  Aufführung 
der  Heidelberger  Komödie  ‘Eusebia’  von  1550. 

Mannheimer  Geschichtsblätter  4u.  5:  Das  Weistum  von 
Sandhofen,  von  Schrieder.  —  Nachtrag  zur  Iffland- Ikono¬ 
graphie. 

Württembergische  Viertel  jahrshefte  XX,  1 :  M.  von 
Rauch,  Der  Reimchronist  Johann  Lenz  aus  Heilbronn. 

Jahrbuch  des  historischen  Vereins  für  das  Fürsten¬ 
tum  Liechtenstein  X:  P.  J.  Hopfner,  Ein  Beitrag  zur 
Etymologie  Liechtensteinischer  Ortsnamen  (Unbrauchbar). 

Forschungen  u.  Mitteilungen  zur  Geschichte  Tirols 
VIII,  2:  Wackerneil,  Blümml,  Kohl  und  Reiter,  Die 
Volksliedbewegung  in  Deutsch-Oesterreich. 

Zs.  des  Historischen  Vereines  für  Steiermark  VIII, 

3  u.  4:  J.  Loserth,  Drei  Dichter  aus  dem  Hause  Stuben¬ 
berg. 

Mitteilungen  aus  dem  Quickborn  4,  4:  G.  F.  Meyer, 
Volksmärchen  aus  Ostholstein.  —  C.  R.  Schnitger,  Bei¬ 
träge  zur  Erklärung  Hamburgisclier  Strassennamen.  —  H. 
Grimme  Plattdeutsche  Mundarten. 

Das  Deutschtum  im  Ausland  7:  W.  Roh  me  der,  Deutsch¬ 
tum  und  Volkszählung  in  Südtirol. 

Der  alte  Glaube  12,  33/34:  A.  Freybe,  Christus  im  Reich 
der  Toten  in  der  angelsächsischen  Poesie,  in  der  ‘Erlösung’ 
und  im  Alsfelder  Passionsspiel.  —  38:  C.  Stephan,  Jean 
Jacques  Rousseau. 

Deutsche  Rundschau  37,  9:  L.  Geiger,  Rousseaus  Be¬ 
kenntnisse  in  ihrer  ersten  Fassung. 

Velhagen  u.  Klasings  Monatshefte  25,  10:  L.  Hirsch¬ 
berg,  Eine  unbekannte  Dichtung  von  Friedrich  Riickert. 
Mit  einer  Beilage:  Friedrich  Rückerts  Intermezzo  ‘Napoleon, 
der  Rezensent  und  der  Dichter’.  Bisher  ungedruckt. 

Der  Türmer  13,  9:  E.  Engel,  Die  französisch.  Dekadenten 
und  Symbolisten. 

Pr eussische  Jahrbücher  Mai:  Siegfr.  Kreb s,  Penthesilla. 

Historisch  -  politische  Blätter  147,  11:  F.  Lauchert, 
Goldene  Klassiker-Bibliothek:  Jean  Pauls  Werke. 

Xenien  1911,  6:  J.  Adam,  Das  Naturgefühl  in  dem  deut¬ 
schen  Schrifttum  des  Mittelalters. 

Die  Grenzboten  21:  E.  Havenstein,  Ein  Beitrag  zur  Er¬ 
forschung  der  Romantik.  —  22:  Rieh.  M.  Meyer,  Claude 
Tillier. 

feiten  und  Völker  1911.  1—3:  P.  Holzhausen,  Napoleon 
in  der  deutschen  lyrischen  Dichtung. 

Internation.  Wochenschrift  für  Wissenschaft,  Kunst 
und  Technik  10,  VII:  F.  Kluge,  Die  sprachliche  Stellung 
der  Germanen. 

Sonntagsbeilage  zur  Vossischen  Leitung  22:  V.  Tor- 

nius,  Weimarer  Schauspieler  zu  Goethes  Zeit.  —  25:  F. 
Herholtz,  Luther  u.  unsere  Schriftsprache.  —  F.  Poppen¬ 
berg,  Hölderlins  Schicksalslied. 

Leitung  für  Literatur,  Kunst  u.  Wissenschaft.  Bei¬ 
lage  des  Hamburgischen  Correspondenten  11:  H.  Harbeck, 
Randbemerkungen  zu  Goethes  ‘Faust’.  —  12:  Th.  Mühe, 
Die  individualistische  Novelle. 

Darmstädter  Tagblatt  Nr.  240:  II.  B  r  ä  u  n  i  n  g  ,  J.  W. 
Gleim  und  das  hessische  Fürstenhaus. 

Revue  critique  24:  Ed.  Maynial,  Casanova  et  son  temps 
(F.  Baldensperger).  —  P.  de  Lacre teile,  Les  origines  et 
la  jeunesse  de  Lamartine  (F.  Baldensperger).  —  P.  Berret, 
La  Philosophie  de  V.  Hugo  en  1854—1859  et  deux  mythes 
de  la  ‘Lögende  desSiecles’:  Le  Satyre  —  Pleine  mer,  plein 
ciel;  Ders.,  Le  moyen  äge  europöen  dans  la  ‘Lögende  des 
Siecles’  et  les  sources  de  Victor  Hugo  (F.  Baldensperger). 

—  25:  II.  Paul,  Mhd.  Grammatik  8.  Aufl.  (F.  Piquet).  — 
F.  Brunot,  Histoire  de  la  langue  franqaise  III,  2  (E.  Bour- 
ciez).  —  26:  Luigi  de  Anna,  11  verbo  francese  e  la  sua 
teoria  dal  IX  al  XX  secolo  (E.  Bourciez:  ohne  Wert).  — 
Les  Classiques  franejais  du  Moyen  äge:  La  Chastelaine  de 
Vergi  öd.  par  Gaston  Raynaud  (E.  Bourciez).  —  Finnur 
Jonsson,  Den  Norsk-Islandske  Skaldedigtning  (L.  Pineau). 
—  K.  Hoede,  Das  Rätsel  der  Rolande  (R.).  —  F.  Boillot, 
Le  patois  de  la  commune  de  la  Grand’  Combe  (E.  Bourciez). 

—  27:  Unbekannte  Ausgaben  geistlicher  und  weltlicher 
Lieder,  Volksbücher  und  eines  alten  A-B-C-Büchleins,  ge¬ 
druckt  von  Thiebold  Berger,  hrsg.  von  Paul  Heitz  (R.).  — 
E.  Löseth,  Notes  de  syntaxe  franqaise  (E.  Bourciez).  — 
J.  Bezard,  De  la  methode  litteraire  (L.  Roustan). 


Revue  des  cours  et  Conferences  19,32:  Abel  Lefranc, 
Le  mysticisme  de  Lefevre  d’Etaples.  —  A.  Gazier,  L’ Art 
poetique  de  Boileau.  —  19,  33:  Jos.  Vianey,  Les  Sonnets 
Grecs  de  Höredia  (Forts,  in  Nr.  34).  —  34:  Aug.  Gazier, 
Le  Lutrin  de  Boileau. 

Revue  des  deux  mondes  1.  1.  1911:  G.  Fagniez,  La 
femme  et  la  soeiöte  fran^aise  depuis  la  premiöre  moitie  du 
XVIIe  siede:  le  mariage.  —  15.  1.:  T.  deWyzewa,  Une 
correspondance  de  G.  de  Humboldt.  —  1.  2.:  Masson- 
Forestier,  Les  deux  Racine  de  M.  Faguet.  —  15.  2.:  V. 
Giraud,  M.  Paul  Bourget  I.  Avant  ‘le  Disciple’.  —  1.  3.: 
Ders.,  M.  Paul  Bourget  II:  Apres  ‘le  Disciple*.  —  Fr.  T as¬ 
sart,  La  mort  de  Guy  de  Maupassant.  —  Fr.  Coppee, 
Poemes  inedits.  —  15.  3.:  R.  Pichon,  Virgile  et  Victor 
Hugo. 

Mercure  de  France  1.  1.  1911:  A.  Ferdinand  Herold,  Les 
anciennes  adaptations  francaises  de  ‘Romeo  et  Juliette’.  — 
M.  de  Noisay,  L’esprit  de  Jean  Moröas.  —  16.  1.:  E.  Emile- 
Masson,  Jane  Welsh  et  Thomas  Carlyle.  —  L.  Tailhade, 
Quelques  notes  sur  Balzac.  —  1.  2.:  A.  Rdbelliau,  Une 
amitie  fdminine  de  Lamennais.  —  E.  Rey,  Georges  de  Porto- 
Riehe.  —  L.  Sdchd,  Lamartine  et  Elvire,  d’apres  de  nou- 
veaux  documents.  —  16.  2.:  G.  Jean  Aubry,  Henri  de  Reg- 
nier.  —  P.  de  Lacretelle,  Les  origines  materneiles  de 
Lamartine.  —  1.  3.:  M.  Co u Ion,  Mareas  'devoile*.  —  P. 
Berrichon,  Rimbaud  chez  les  Parnassiens :  sa  liaison  avec 
Verlaine.  —  R.  Martineau,  Flaubert  ä  Chenonceau.  — 
16.  3.:  E.  Herpin,  Les  tiroirs  de  Chateaubriand.  —  Le¬ 
grand -Chabrier,  Le  centenaire  d’un  livre:  ‘L’Itineraire 
de  Paris  ä  Jerusalem’. 

Revue  de  Paris  1.  1.  1911:  Stendhal,  Voyage  ä  Venise 
et  ä  Padoue  1815.  —  Gustave  Flaubert,  La  premiere  ‘Edu- 
cation  sentimentale’  4  (Forts,  in  den  folgenden  Heften).  — 
G.  Duval,  Les  Thdätres  ä  Londres  au  temps  de  Shake¬ 
speare.  —  15.  1.:  A.  Jeanroy,  Quelques  sources  francaises 
de  Josue  Carducci.  —  15.  3.:  Ed.  Charton,  Lettres  ä  E. 
Souvestre. 

Revue  politique  et  litteraire  (Revue  bleue)  7.  1.  1911: 
L.  Maury,  Maurice  de  Gudrin.  —  14.  1.:  C.  Colson,  Les 
ingenieurs  et  la  langue  francaise.  —  4.  2  :  L.  Maury,  Hu- 
milis  et  Verlaine.  —  18.  2.:  A.  Bossert,  Un  precurseur  du 
Romantisme:  Louis  Ramond  (Forts,  in  den  nächsten  Heften). 

—  L.  Maury,  Les  origines  du  Romantisme.  —  4.  3.:  J. 
Lux,  G.  de  Humboldt  et  Schiller.  —  18.  3.:  E.  Champion, 
La  complicite  de  Montaigne. 

Revue  hebdomadaire  6.  8.  1910:  M.  Egger,  Maurice  de 
Guörin.  —  F.  Farjenel,  Voltaire  et  les  Chinois.  10.  9.: 
Ch.  Samaran,  Mme  de  Sevigne  et  ses  serviteurs.  —  M. 
Lanoire,  Thackeray  et  la  France.  —  15.  10:  H.  Welsch¬ 
in  ger,  La  correspondance  de  Bossuet.  —  22.  10.:  V.  Gi¬ 
raud,  Le  sillage  de  Chateaubriand.  —  A.  Chaumeix,  Un 
precurseur  de  la  literature  scientifique  (Fontenelle).  —  5.  11.: 
C.  Mauclair,  Villiers  de  LTsle-Adam.  —  12.  11.:  H. 
Parigot,  La  crise  du  franqais.  —  10.  12.:  A.  de  Mari¬ 
court,  La  famille  d’ Alfred  de  Müsset.  —  17.  12.:  A.  E. 
Sorel,  Sully-Prudhomme  intime.  —  7.  1.  1911:  L.  Böclard, 
De  la  fureur  du  nouveau:  ä  propos  du  ‘Racine*  de  M.  Mas- 
son-Forestier.  —  H.  Pouget  de  Saint-Ange,  Bernardin  de 
Saint-Pierre.  —  14.  1.:  F.  Brunot,  La  crise  du  frangais. 
(Forts,  in  nächster  Nr.)  —  21.  1.:  J.  Lemaitre,  Les  pö- 
ches  de  Sainte-Beuve  (Forts,  in  nächster  Nr.).  —  4.  2.:  M. 
Donnay,  Moliöre.  I:  L’enfance  et  l’education.  —  Paul 
Bourget,  Thöophile  Gautier.  —  11.  2.:  M.  Donnay, 
Moliöre  II:  L’Illustre  Theätre:  En  Province.  L’Etourdi.  Le 
Depit  amoureux.  —  A.  Chaumeix,  Les  Romanesques  et 
les  romanciers.  —  18.  2.:  M.  Donnay,  Moliöre  III:  Retour 
ä  Paris.  Les  Precieuses.  Sganarelle.  Dom  Garcie.  Les 
Fianqailles  de  Moliöre.  L’ öcole  des  maris.  —  25.  2.:  Ders., 
Moliöre  IV:  Les  Fächeux.  Mariage  de  M.  L’ öcole  des  fem- 
mes.  La  critique  de  I  öcole  des  femmes.  La  guerre  comi- 
que.  L’lmpromptu  de  Versailles. —  L.  Bertrand,  Gustave 
Flaubert :  ses  voyages  en  Afrique  et  en  Orient.  —  4.  3. : 
J.  Richepin,  La  jeunesse  de  Fr.  Coppöe.  —  M.  Donnay, 
Moliere.  V:  Le  mariage  forcö.  Les  Fetes  de  Versailles.  La 
Princesse  d’Elide.  Coquetterie  d’ Armande.  Les  trois  Pre¬ 
miers  actes  de  ‘Tartuffe’.  Don  Juan  ou  le  Festin  de  Pierre. 

—  11.3. :  G.  Roulleaux-Dugage,  Beaumarchais  musicien. 

—  18.  3.:  M.  Donnay,  Moliere  VI.  L’Amour  medecin.  Le 
Misanthrope.  —  25.  3. :  Ders.,  Moliere  VII:  Le  Mödecin 
malgre  lui.  Melicerte.  Pastorale  comique.  Le  Sicilien.  Tar¬ 
tuffe. 
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Revue  Fenelon  1910  Sept.:  Ch.  Urbain,  Une  apologie  du 
P.  Lacombe  par  lui-meme.  —  E.  Griselle,  Lettres  auto- 
graphes  de  Fenelon  ä  retrouver.  —  Glanures  pour  servir  ä 
l’histoire  de  Föneion.  —  Correspondances  inödites  sur  le  pro- 
cös  de  Föneion  ä  Rome.  —  A.  Cherel,  Mme  Guyon  direc- 
trice  de  conscience.  —  Dec.:  M.  Egger,  Une  lettre  inödite 
de  Föneion.  —  A.  Röbelliau,  Föneion  et  le  P.  Quirini. 

1/ Amateur  d’autographes  1911  Janvier:  A.  Paupe,  une 
enigme  stendhalienne. 

Bulletin  du  bibliophile  et  du  bibliothecaire  1911  Jan¬ 
vier:  Fr.  Lachövre,  L’ödition  originale  de  k'Histoire  comi- 
que  ou  voyage  dans  la  lune’  de  Cyrano  de  Bergerac.  — 
Mars:  A.  Desvoges,  Deux  lettres  inedites  d’Alfred  de 
Yigny. 

Documents  d’histoire  1910  Sept.:  Balzac  inconnu.  —  A 
Port-Royal:  lettres  inödites  recues  de  l’annee  1620  ä  l’annee 
1663. 

Feuilles  d’histoire  1911  Janvier:  J.  d’Aubrives  Un  faux 
Beaumarchais.  —  P.  Denamur,  Fenelon  et  M.  de  Brendlö. 

—  Mars:  Les  manuscrits  inödits  de  Jean-Jacques  Rousseau. 

Revue  de  Provence  et  de  Langue  d’Oc,  nouvelle  serie 

1909:  L.  Batcave,  Esquisse  d’une  histoire  de  la  littera- 
ture  bearnaise  (S.  10—20.  48—53,  61  — 71).  —  E.  Lefevre, 
Bibliographie  de  l’annöe  1908  (S.  28—40).  —  J.  B.  Astier, 
Clöment  Galicier,  Poete  frangais  et  provengal  (S.  41-46). 

—  E.  Lefövre,  Le  cinquantenaire  de  Mireio:  notes  biblio- 
graphiques  et  iconographiques  1859—1909  (S.  98—116).  — 
J.  Belleudy,  Comment  Th.  Aubanel  fut  döcorö.  —  E.  Le¬ 
fevre,  Petit  dictionnaire  des  felibres  (S.  159—176).  —  J. 
Ronjat,  La  langue  provengale,  ses  limites  geographiques, 
ses  dialectes  (S.  177 — 184).  —  Une  lettre  inedite  de  Fr. 
Mistral. 

Annales  de  la  societe  des  lettres,  Sciences  et  arts 
des  Alpes  maritimes  XXI:  G.  F.  Mader,  Sur  quelques 
noms  de  localites  des  Alpes-Maritimes  (S.  43—62). 

Revue  de  Comminges  XXV:  S.  Mondon,  La  Grande 
Charte  de  Saint-Gaudens  (Romanischer  Text  mit  Einleitung, 
Uebersetzung,  Glossar  usw.  S.  I— XXXVIII,  1—248).  — 
Ders.,  Coutumes  de  Montsaunes  (zwei  altgaskognische 
Texte). 


Neu  erschienene  Bücher. 

Babbit,  Irving,  The  New  Laokoon.  An  Essay  on  the  con- 
fusion  of  the  arts.  Boston  and  New  York.  XIII,  259  S.  8°. 
D.  1.25. 

Chandler,  Frank  Wadleigh,  The  Comparative  Study  of  Lite- 
rature.  Cincinnati,  Ohio.  Published  by  the  University  of  Cin¬ 
cinnati.  26  S.  8°.  University  of  Cincinnati  Studies,  Series  II, 
Vol.  VI.  Nr.  4. 

Fletcher,  Jefferson  Butler,  The  Religion  of  Beauty  in  Wo- 
man,  and  other  Essays  on  Platonic  Love  in  Poetry  and 
Society.  (The  Religion  of  beauty  in  woman  —  Dante  and 
Beatrice  —  The  Oracle  of  love  in  the  twelfth  chapter  of  La 
Vita  Nuova  —  The  philosophy  of  love  of  Guido  Cavalcanti  — 
G.  Cavalcanti’s  ode  of  love  —  Benivieni’s  ode  of  love  and 
Spenser’s  Fower  Hymnes  —  Did  ‘Astrophel’  love  ‘Stella’?  — 
Pröcieuses  at  the  court  of  Charles  I.).  New  York .  Mac- 
millan.  IX,  205  S.  8°.  D.  1.25. 

Leyen,  Fr.  v.  der,  Das  Märchen.  Ein  Versuch.  Leipzig, 
Quelle  und  Meyer.  159  S.  8°.  M.  1.  (Wissenschaft  u.  Bil¬ 
dung  96). 

Mackenzie,  A.  S.,  The  Evolution  of  Literature.  New  York 
Thomas  Y.  Crowell  &  Co. 

Pizzi,  Italio,  L’origine  persiana  del  romanzo  di  Tristano  e 
Isotta.  Roma,  tip.  Unione  ed.,  1911.  8°.  p.  17.  [Estr.  Ri- 
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naehrichten  etc. 

Die  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften  bewilligte  zur 
Herausgabe  des  von  Adolf  Tobler  hinterlassenen  altfranz. 
Wörterbuch  die  Summe  von  7500  Mark. 

Herr  Walther  Lohmeyer  (Heidelberg)  hat  eine  Unter¬ 
suchung  über  ‘die  Technik  der  Massenscenen  im  deutschen 
Drama5  abgeschlossen. 

Prof.  Dr.  Johannes  Bolte  in  Berlin  wurde  von  der  kgl. 
Vlämischen  Akademie  für  Sprachwissenschaft  und  Literatur 
in  Gent  zum  Ehrenmitglied  ernannt. 

Der  Privatdozent  der  romanischen  Philologie  an  der  Uni¬ 
versität  Breslau  Dr.  A.  Pillet,  der  in  diesem  Semester  den 
in  Ruhestand  getretenen  Professor  Dr.  H.  Andresen  an  der 
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Universität  Münster  vertritt,  ist  als  ord.  Professor  an  die 
Universität  Königsberg  berufen  worden. 

Der  ao.  Professor  der  roman.  Philologie  an  der  Univer¬ 
sität  Strassburg  Dr.  E.  Hoepffner  ist  als  ord.  Professor  an 
die  Universität  Jena  berufen  worden. 

Die  Kgl.  rumänische  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Bukarest  hat  den  Professor  der  romanischen  Philologie  an  der 
Akademie  zu  Frankfurt  a.  M.  Dr.  M.  Friedwagner  zu  ihrem 
korrespondierenden  Mitgliede  erwählt. 

Der  Privatdozent  für  romanische  Philologie  an  der  Uni¬ 
versität  Marburg  Dr.  Walther  Suchier  wurde  von  der  Ver¬ 
einigung  der  Feliber  zum  Söci  ernannt. 

f  zu  Marburg  der  Oberbibliothekar  Prof.  G.  Wenker 
im  60.  Lebensjahre. 

Entgegnung. 

Die  Juli-Nummer  des  laufenden  Jahrganges  des  Literatur- 
blattes  enthält  Sp.  195  aus  der  Feder  von  Ph.  A.  Becker 
eine  kurze  Anzeige  meiner  Abhandlung  „Die  Tristansage  u. 
das  persische  Epos  von  Wis  u.  Rämln“,  Rom.  Forsch.  XXIX, 
S.  321  ff.  (auch  separat:  Erlangen,  Junge  u.  S.  1910).  Indem  B. 
die  von  mir  gegebene  Kritik  der  Bedier’schen  Rekonstruktion 
des  „Ur-Tristan“  —  eine  Kritik,  deren  Ergebnis  die  Billigung 
der  Referentin  in  der  Romania  AO  (1911),  S.  114  gefunden  hat 

—  vollkommen  mit  Stillschweigen  übergeht,  reisst  er  aus  den 
von  mir  im  Tristan  und  im  persischen  Roman  nachgewiesenen 
16  (ev.  19)  übereinstimmenden  Motiven  willkürlich  drei  heraus 

—  von  denen  überdies  zwei  schon  von  Wilhelm  Hertz, 
Tristan  u.  Isolde,  3.  Aufl.  1901,  S.  478  hervorgehoben,  also 
längst  bekannt  waren!  — ,  stellt  es  so  hin,  als  seien  diese 
drei  die  einzigen  von  mir  in  den  beiden  Romanen  aufgezeig¬ 
ten  gemeinsamen  Motive,  teilt  die  Motive  selbst  in  einer  von 
der  meinigen  abweichenden,  unvollständigen  und  undeutlichen, 
ja  direkt  falschen,  das  Uebereinstimmende  geflissentlich  ver¬ 
wischenden  Formulierung  mit  und  folgert  auf  Grund  des  so 
dargelegten  Materiales,  man  müsse  schliessen,  „dass  beide  Ro¬ 
mane,  ‘Tristan  u.  Isolde*  und  ‘Wis  u.  Ramm’  gar  nichts  ge¬ 
mein  haben.“  Ich  halte  einen  Kommentar  dieser  Art  von  wissen¬ 
schaftlicher  Berichterstattung  für  überflüssig,  sehe  mich  aber 
genötigt,  im  Interesse  der  Wahrheit  festzustellen,  dass  das  ein¬ 
zige  von  Becker  aus  meiner  Schrift  S.364  angeführte  Zitat  un¬ 


richtig  wiedergegeben  ist.  Indem  Becker  nur  den  Anfang  des 
Satzes  zitiert,  bekommt  derselbe  einen  ganz  anderen  Sinn  als 
er  in  Wirklichkeit  hat.  Der  Satz  lautet  folgendermassen  — 
B.  lässt  den  ganzen  Schluss,  vom  Beginn  des  gesperrt  ge¬ 
druckten  Teiles  an,  weg  und  setzt  nach  „betrachtet“  Punkt 
— :  „Ich  verwahre  mich  nun  von  vornherein  dagegen,  dass 
man  .  .  .  die  Beweiskraft  der  aufgezeigten  Uebereinstimmungen 
in  beiden  Dichtungen  dadurch  zu  entkräften  sucht,  dass  man 
die  einzelnen  Motive  isoliert  betrachtet,  nachweist,  dass 
sie  sich  auch  anderweitig  mehrfach  in  der  erzählen¬ 
den  Literatur  des  Mittelalters  finden,  diese  Züge 
daraufhin  als  „Gemeinplätze“  der  mittelalterlichen  Erzählungs¬ 
kunst  bezeichnet  und  triumphierend  folgert,  es  könne  aus 
ihnen  für  die  gegenseitige  Abhängigkeit  nichts  erschlossen 
werden.  Wie  verkehrt  dieses  Verfahren  ist,  hat  schon  E. 
Brugger  .  .  .  Zs.  f.  franz.  Spr.  u.  Lit.  34  (1909),  2,  S.  30  ff. 
und  .  .  .  ebenda  35  (1909),  2,  S.  55  ff.  mit  Recht  hervorge¬ 
hoben.“  Das  Zitat,  auf  welches  B.  seinen  ironischen  Schluss¬ 
satz  gründet:  „Es  ist  also  die  Summe  nicht  übereinstimmen¬ 
der  Motive,  die  in  diesem  Fall  den  gemeinsamen  Ursprung 
beweisen“,  ist  somit  dem  Wortlaut  nach  richtig,  aber  der 
Sinn  ist  durch  die  Verstümmelung  des  Satzes  verfälscht: 
während  ich  mich  gegen  diejenigen  wende,  die  etwa  die  Ueber- 
einstimmung  der  behandelten  Motive  in  beiden  Romanen  an¬ 
erkennen,  ihnen  aber  die  Beweiskraft  absprechen  werden, 
weil  sich  die  gleich en  Motive  vereinzelt  auch  anderweitig 
fänden,  hat  es  bei  Becker  den  Anschein,  als  polemesiere  ich 
gegen  die,  welche  die  Uebereinstimmung  der  Motive  leugnen 
und  folgern  werden,  die  beiden  Romanen  hätten  gar  nichts 
gemein,  —  als  gäbe  ich  zu,  dass  die  Motive,  isoliert  be¬ 
trachtet,  nicht  übereinstimmten  und  stellte  die  vollkommen 
lächerliche  Behauptung  auf,  nicht  übereinstimmende  Motive 
gewönnen  Beweiskraft  durch  Summierung!  Eine  solche 
Methode  kritischer  Widerlegung  richtet  sich,  glaube  ich,  selbst. 
—  Ich  bemerke  noch,  dass  I.  Pizzi,  Prof,  der  orientalischen 
Literaturen  a.  d.  Univ.  Turin,  in  der  fesselnd  geschriebenen 
Abhandlnng:  L’  origine  persiana  del  romanzo  di  Tristano  e 
Isotta  in  der  Rivista  d’Italia,  Rom  1911,  S.  5-21  dem  Er¬ 
gebnis  meiner  Untersuchung  rückhaltlos  zugestimmt  hat. 

Rostock.  Rud olf  Zenker. 

Vidi  et  risi. 

Wien.  Ph.  Aug.  Becker. 
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lür  dreigespaltent-  Petitzeile 
25  Pfennige. 


Literarische  Anzeigen. 


Beilagogebühren  nach  Umfang 
M.  12,  15  u.  18. 


Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  LEIPZIG. 

Soeben  erschien : 

Altfranzösisches  Übungsbuch 


(Die  ältesten  Sprachdenkmäler  mit  einem  Anhang.) 

Zum  Gebrauch  bei  Vorlesungen  und  Seminarübungen. 

Herausgegeben  von 

W.  Foerster  und  E.  Koschwitz. 


Mit  zwei  Steindrucktafeln. 

-  Vierte,  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  - 

Besorgt  von  Wendelin  Foerster. 

10  Bogen.  Lex.  8°.  M.  4.80,  geh.  M.  5.60. 

Ein  Jahrtausend  lateinischer  Hymnendichtung. 

Eine  Blütenlese  aus  den  Analecta  Hymnica  mit  literarhistor.  Erläuterungen 
von  Dr.  G.  Dreves,  revidiert  von  CI.  Blume,  S.  J. 

I.  Band.  Hymnen  bekannter  Verfasser.  II.  Band.  Hymnen  unbekannter  Verfasser.  1909. 

XI  +  490  und  VIII  -[  514  Seiten  gr.  8°.  Zusammen  M.  18.—,  geb.  M.  20.40. 

Seit  langem  machte  sich  in  weiteren,  nicht  auf  die  Hymnologen  von  Fach  begrenzten  Kreisen  das  Bedürfnis  nach 
einer  systematisch  geordneten  Blütenlese  aus  dem  überreichen  Schatze  der  religiösen  lateinischen  Lyrik,  wie  er  durch 
das  grosse  Quellenwerk  der  Analecta  Hymnica  in  mehr  als  einem  halben  Hundert  von  Bänden  zu  Tage  gefördert  wurde 
und  noch  wird,  immer  mehr  geltend.  Dem  Verlangen  ist  durch  die  nunmehr  vorliegende  Blütenlese  entsprochen. 

Der  I.  Band  bietet  eine  geschichtliche  Uebersicht  über  die  Dichter  und  deren  Dichtungen,  welche  durch  die 
chronologische  Anordnung  auch  zu  einem  Ueberblick  der  geschichtlichen  Entwicklung  der  Dichtkunst,  ihres  Werdens, 
Blühen s  und  Welkens,  sich  gestaltet.  Anfangend  von  den  ersten  Hymnoden,  den  hl.  Bischöfen  Hilarius  von  Poitiers  und 
Ambrosius  von  Mailand  (4.  Jahrhundert),  führt  dieser  1.  Teil  uns  109  der  Lateindichter  vor,  das  Lebensbild  jedes  einzelnen 
unter  Beifügung  der  wichtigsten  Quellenwerke  kurz  skizzierend  und  ihr  poetisches  Schaffen  würdigend,  worauf  dann  einzelne 
ausgewählte  Proben  folgen.  So  geht  es  durch  ein  volles  „Jahrt ausend“  bis  hinab  zum  Abte  Mauburnus  v.  Livry  (f  1503). 

Nach  dieser  Dichterschau  gibt  der  II.  Band  eine  Blütenlese  des  Besten  aus  dem  gewaltigen  Bestände  der  noch 
nicht  bestimmten  Dichtern  zugewiesenen  oder  zuweisbaren  hymnodischen'Erzeugnisse  aus  dem  gleichen  „Jahrtausend“.  Hier  ist  die 
Auswahl  getroffen  nach  dem  Inhalte  und  im  wesentlichen  geordnet  nach  der  Reihenfolge  der  kirchlichen  Festzeiten. 

Auf  diese  Weise  ist  der  Versuch  gemacht,  einer  doppelten  Anschauungsweise,  der  geschichtlichen  und  der 
ästhetischen,  möglichst  gerecht  zu  werden.  Eingehende  Register  erleichtern  den  Gebrauch  des  Werkes. 

Allen,  die  sich  für  das  Kulturleben  des  christlichen  Altertums  nnd  Mittelalters,  in  dem  die  religiöse  Dichtung 
eine  ganz  hervorragende,  bis  jetzt  noch  viel  zu  wenig  bekannte  Rolle  spielt,  wird  somit  diese  inhaltreiche  Blütenlese  eine 
höchst  willkommene  Gabe  sein. 


Soeben  erschien: 

Die  evangelischen  Kirchenordnungen  des  16.  Jahrhunderts. 


Herausgegeben  von 

Dr.  jur.  Emil  Behling-, 

Universitätsprofessor  in  Erlangen. 

Vierter  Band:  Das  Herzogtum  Preussen.  —  Polen.  (Die  ehemals  polnischen  Landesteile  des  Königreichs 
Preussen).  Das  Herzogtum  Pommern.  72  Bogen  4°.  M.  29.—,  eleg.  geh.  M.  34. — . 

Früher  sind  ausgegeben: 

Erster  Band:  Sachsen  und  Thüringen  nebst  angrenzenden  Gebieten. 

I.  Hälfte:  Oie  Ordnungen  Luthers;  Oie  Ernestinischen  und  Albertinischen  Gebiete,  1902.  96*/,  Bogen  4°.  M.  36.—,  eleg.  geh. M. 40. — 
Zweiter  Band:  Sachsen  und  Thüringen  nebst  angrenzenden  Gebieten. 

II.  Hälfte:  Die  vier  geistlichen  Gebiete  (Merseburg,  Meissen,  Naumburg-Zeitz,  Wrurzen);  Amt  Stülpen  mit  Stadt  Bischofswerda;  Herrschaft 
und  Stadt  Plauen;  Die  Herrschaft  Ronneburg;  Die  Schwarzburgischen  Herrschaften;  Die  Reussischen  Herrschaften;  Die  Schönburgischen  Herrschaften ; 
Die  vier  Harzgrafschaften  (Mansfeld,  Stolberg,  Hohenstein  u.  Stift  u.  Stadt  Quedlinburg);  Die  Grafschaft  Henneberg;  Die  Mainzischen 
Besitzungen  (Eichsfeld,  Erfurt);  Die  Reichsstädte  Mühlhausen  und  Nordhausen;  Das  Erzbistum  Magdeburg  und  das  Bistum  Halberstadt;  Das 
Fürstentum  Anhalt.  1904.  778/4  Bogen  4°.  M.  30.—,  eleg.  geb.  M.  34.—  . 

Dritter  Band:  Die  Mark  Brandenburg.  —  Die  Markgrafentümer  Ober  -  Lausitz  und  Nieder  -  Lausitz.  — 
Schlesien.  1909.  65  Bogen  4°.  M.  26.—,  eleg.  geb.  M.  31.—. 

Fortsetzung  im  Druck. 


Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  Fritz  Neumann  in  Heidelberg.  —  Druck  v.  G.  Otto’s  Hofbuchdruckerei  in  Darmstadt. 

Ausgegeben  am  15.  August  1911. 
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Bibliographie. 
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Personalnachrichten. 

Aufruf. 

Axel  Kock,  Om  spräkets  förändring.  Andra  uppla- 
gan.  Göteborg.  Wettergreen  &  Kerber.  1908.  197  S.  M.  2.50. 

Die  in  erster  Ausgabe  1896  erschienene  Schrift, 
die  aus  an  der  Universität  Göteborg  gehaltenen  popu¬ 
lären  Vorlesungen  herausgewachsen  war,  liegt  nun  in 
zweiter  Auflage  vor,  die  sich  durch  Zugabe  eines  Re¬ 
gisters  und  einer  eingehenden  Inhaltsübersicht  auch  als 
vermehrte  Auflage  vorstellt.  Lebendig  und  gewandt  in 
der  Darstellung,  die  durchaus  aus  vollster  Vertrautheit 
mit  dem  Stoffe  schöpft,  wird  das  Buch  nicht  bloss  von 
Schweden,  für  die  es  ja  geschrieben  ist,  mit  Vergnügen 
gelesen  werden. 

Dem  Fachmann  werden  besonders  die  Schluss¬ 
kapitel  des  Buches  von  Interesse  sein,  die  des  Ver¬ 
fassers  Stellung  zur  Lautgesetzfrage  darlegen.  Kock  gibt 
vorerst  zu,  dass  sich  die  absoluten  wie  die  kombina¬ 
torischen  Lautwandel  wenigstens  in  der  Regel  gleich¬ 
zeitig  in  vielen  oder  sehr  vielen  Worten  abspielen.  Bei 
den  kombinatorischen  Veränderungen  sei  aber  neben 
einem  physischen  auch  ein  psychisches  Moment  im  Spiele; 
z.  B.  bei  der  Assimilatien  von  nätsla  zu  nässla  habe 
man  schon  im  Augenblicke  als  man  t  sprechen  wollte, 
an  das  folgende  s  gedacht,  und,  statt  die  Aussprache 
zu  unterlassen,  ts  durch  ss  ersetzt.  Ich  gestehe,  dass 
ich  jeden  Beweis  dafür  vermisse,  dass  gegenüber  den 
eingestanden  auf  fein  physischem  Wege  erfolgten  ab¬ 
soluten  Lautwandeln,  wie  dem  von  ä  zu  schwed.  ä,  bei 
jenen  kombinatorischen  Lautwandeln  auch  ein  psychisches 
Prinzip  als  mitwirkend  anzunehmen  sei,  ich  vermisse  den 
Beweis,  dass  ts  nicht  durch  rein  physische  Lockerung 
und  Lösung  des  f- Verschlusses  zu  ss  geworden  sein 
könne  ;  warum  soll  man  hier  nicht  von  einer  auf  rein 
physischem  Wege  erworbenen  Unfähigkeit,  Affrikaten  zu 
sprechen,  reden,  im  Gegensätze  zum  affrikatenreichen 
Deutschen  ? 

Und  wie  steht  es  mit  dem  Satze  von  der  Aus¬ 
nahmslosigkeit  der  Lautgesetze?  Für  Kock  ist  er  nicht 
wahr  in  dem  Sinne ,  in  dem  er  gewöhnlich  aufgestellt 
wird.  Es  ist  nach  ihm  unrichtig,  die  Bedeutung  eines 
Wortes  von  den  den  Wirkungskreis  eines  Lautwandels 
begrenzenden  Faktoren  auszunehmen ;  es  ist  ihm  ge¬ 
wiss,  dass  auch  die  Bedeutung  und  die  darauf  be¬ 
ruhende  Anwendung  der  Worte  eine  Rolle  in  ihrer  laut¬ 
lichen  Entwicklung  spielt.  Die  Bedeutung  eines  Wortes 


bewirkt  nämlich  nicht  nur,  dass  es  mit  ungleicher  Ak¬ 
zentstärke  und  ungleicher  Geschwindigkeit,  sondern  auch 
in  ungleichen  Situationen,  ungleicher  Gefühlsstimmung 
und  von  verschiedenen  Altersklassen,  beziehungsweise 
ungleich  oft  in  den  verschiedenen  Situationen  und  von 
den  verschiedenen  Altersklassen  gebraucht  wird ;  so  wird 
es  verständlich,  dass  Worte  derselben  Form,  aber  un¬ 
gleicher  Bedeutung,  verschiedene  Entwicklung  nehmen, 
ja  dass  ein  und  dasselbe  Wort  sich  in  verschiedene  Wort¬ 
formen  spalten  kann.  Von  diesen  Gesichtspunkten  ist 
ja  die  Berücksichtigung  verschiedener  Betonungsverhält¬ 
nisse  und  verschiedener  Sprechgeschwindigkeit  eine  heute 
allgemein  anerkannte  Forderung.  Für  seine  weiterzielen¬ 
den  Vorbehalte  aber  scheinen  mir  die  zu  ihren  Gunsten 
ins  Feld  geführten  Beispiele  die  Beweislast  nicht  zu 
tragen.  Vor  allem  überschätzt  der  Herr  Verfasser  jene 
Fälle  von  gesellschaftlichen  Formeln,  die  infolge  ihrer 
häufigen  Anwendung  allmählich  in  der  Bedeutung  ver¬ 
blassen  und  im  Laut  verkümmern,  und  die  er  an  schwed. 
vafalls  „hm?“  aus  hvad  bef alles  erläutert.  Diese  For¬ 
men  stehen  nämlich  psychologisch,  man  kann  geradezu 
sagen,  ausserhalb  der  Sprache.  Ein  deutsches  $ ta ,  mogii, 
schamster  für  „Guten  Tag!“  „Guten  Morgen !“  „Gehor¬ 
samster  Diener“  erhebt  ja  gar  nicht  mehr  den  Anspruch, 
auf  Grund  seiner  Laute  verstanden  zu  werden,  wie  man 
ja  auch  in  einem  Satze  „heute  habe  ich  einen  guten  Tag 
gehabt;  er  hat  ihm  einen  guten  Morgen  gewünscht  als 
sein  gehorsamster  Diener“  jene  Verstümmelungen  nicht 
anwenden  kann.  Denn  sie  sind  tatsächlich  an  sich  un¬ 
verständlich  und  erst  durch  die  äussere  Situation  des 
Grusses  wird  das  Verständnis  für  sie  eröffnet,  wie  üb¬ 
rigens  auch  Kock  sich  nicht  verhehlt.  Dann  können 
aber  jene  Wortreste  überhaupt  nicht  für  die  Beurteilung 
der  doch  zur  Mitteilung  dienenden  Sprache  ausgebeutet 
werden.  Ein  weiteres  Beweisstück  ist  nach  Kock  die 
verschiedene  Entwicklung  von  rädmägon  har  go  rä  „je¬ 
mand  lebt  in  guten  Verhältnissen“,  aber  „ett  godt  räd“. 
Die  Kürzung  zu  rä  in  ersterer  Phrase  sei  so  zu  er¬ 
klären,  dass  diese  Wendung  mehr  auf  familiäre  Rede¬ 
weise  beschränkt  sei,  die  sich  eben  auch  in  der  Genauig¬ 
keit  des  Sprechens  mehr  gehn  lässt.  Ob  wirklich  keine 
andere  Auffassung  damit  in  Wettbewerb  treten  kann? 

|  Wie,  wenn  das  hier  stets  satzschliessende  rä  eben  die 
Pausaform  der  schnellen  Rede  wäre,  gegenüber  ett  godt 
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räd,  ebenso  lämna  mig  i  fre  (wo  gerne  zugegeben  sei, 
dass  der  unwirsche  Charakter  der  Phrase  von  entschei¬ 
dendem  Einfluss  für  das  Durchdringen  gerade  der  Alle¬ 
gro -Pausaform  war)  gegenüber  dem  feierlichen  hvila  i 
frid ,  dessen  frid  als  Lentoform  der  Pausastellung  wie 
auch  als  Inlautsform  zu  gelten  hätte?  Auch  ett  brö ' 
gegenüber  ett  stöd ,  pä  sne’  gegenüber  pä  en  hed  ge¬ 
statten  diese  Auffassung ;  wie  weit  für  pä  sne’  neben 
pä  sned  noch  andere  Bedingungen  in  Betracht  kommen, 
müssten  eingehendere  Untersuchungen  des  Sprachgebrauchs 
lehren.  Dass  weiter  Kürzungen  der  Kindersprache  nichts 
grundsätzliches  besagen  für  die  Sprache  der  „Ausge¬ 
lernten“,  ist  bekannt;  steigen  Ausdrücke  der  Kinder¬ 
sprache  in  die  der  Erwachsenen  auf,  so  sind  sie  grund¬ 
sätzlich  nicht  von  Lehnwörtern  aus  andern  Sprachen 
zu  trennen.  Und  andererseits  ist  zwar  der  entwicklungs¬ 
hemmende  Einfluss  der  Religionssprache  unleugbar,  aber 
er  sagt  nichts  aus  über  die  echte  volkstümliche  Sprach¬ 
entwicklung;  die  Religionssprache  ist  eben  ein  Dialekt 
in  der  Sprache,  dazu  ein  ganz  künstlicher  Dialekt,  der 
an  der  altertümlichem  Sprachform  der  Kirchenbücher 
immer  wieder  und  mit  dem  vollen  Bewusstsein,  sich  da¬ 
durch  zur  lebendigen  Umgangssprache  in  Gegensatz  zu 
setzen,  seine  Formen  auf  rein  litararischem  Wege  ge¬ 
winnt,  also  sich  vom  starren  Buchstaben  vergangener 
Jahrhunderte  seine  Sprachform  aufzwingen  lässt.  Es 
wird  z.  B.  niemand  aus  einem  Satze  einer  Grabrede 
wie  „er  liebete  Gott  sein  Leben  lang“  den  Schluss  ziehen, 
dass  „liebete“  neben  dem  heute  allein  möglichen  „liebte“ 
als  eine  bodenständige  Lentoform  anzuerkennen  sei ;  es 
ist  nur  eine  Lehnform  aus  einer  uns  literarisch  über¬ 
lieferten  älteren  Sprachform.  So  kann  ich  nicht  finden, 
dass  Kock  für  seinen  Standpunkt  ausreichende  Beweis¬ 
stücke  vorgebracht  hat;  bei  dessen  folgerichtiger  Durch¬ 
führung  fände  man  sich  natürlich  zum  Geständnis  ge¬ 
drängt,  dass  es  kaum  zwei  Worte  gibt,  deren  Laute 
nach  Kocks  Forderungen  unter  denselben  Bedingungen 
stünden.  Und  es  genügt  nicht,  wenn  der  Verfasser 
seinem  grundsätzlichen  Zweifel  das  Zugeständnis  gegen¬ 
überstellt,  dass  die  Erfahrung  immerhin  lehre,  dass  die 
Ungleichheit  der  Bedeutungen  für  unsere  Frage  nicht 
überschätzt  werden  dürfe  und  dass  ungleiche  Laut¬ 
behandlung  weit  öfter  auf  Ungleichheit  der  Lautfolgen, 
als  der  Bedeutungen  beruhe. 

Zum  Schlüsse  wird  die  Frage  gestreift,  wie  sich 
die  Lautveränderungen  vollzogen  haben.  Hiefiir  ist  ja 
schon  vieles  überlegt  worden ,  und  es  mag  manches 
davon  für  einzelne  Fälle  zutreffen.  Trotzdem  wird  man 
unbedenklich  dem  Herrn  Verfasser  zustimmen,  dass  man 
eigentlich  noch  nichts  weiss.  Man  hat  bisher  geglaubt, 
der  Sache  spekulativ  beizukommen;  ein  wirkliches  Wissen 
müssen  wir  von  der  experimentellen  Sprachphysiologie 
erhoffen. 

Giessen.  A.  Walde. 


Wilhelm  Süss,  Aristophanes  und  die  Nachwelt 

(Das  Erbe  der  Alten,  Schriften  über  Wesen  und  Wirkung 
der  Antike  gesammelt  und  herausgegeben  von  0.  Crusius, 
0.  Immisch,  Th.  Zielinski,  Heft  II/III).  Dietrichsche  Ver¬ 
lagsbuchhandlung  von  Th.  Weicker.  Leipzig  1911.  8°.  226  S. 
M.  4. 

Die  von  drei  namhaften  Philologen  unternommene 
Sammlung  „das  Erbe  der  Alten“  wurde  durch  Georg 
Treus  reizvolle  Schrift  „Hellenische  Stimmungen  in  der 
Bildhauerei  von  Einst  und  Jetzt“  glücklich  eröffnet,  jetzt 
folgt  als  Heft  II  und  III  das  interessante  Buch  von  Süss 


„Aristophanes  und  die  Nachwelt“.  Der  Verfasser  ver¬ 
fügt  über  eine  seltene  Belesenheit  auf  Gebieten,  die  den 
meisten  Nichtphilologen  durchaus  fremd  und  auch  den 
meisten  Philologen  nnr  ganz  unzureichend  bekannt  sind, 
und  er  weiss  die  Ergebnisse  seiner  gelehrten  Forschnng 
in  sehr  lebendiger  und  anziehender  Form  vorzutragen. 
Eine  gewisse  Neigung  zu  praetentiösem  Ausdruck,  die 
sich  in  den  allgemeinen  Betrachtungen  nicht  selten  bis 
zur  Dunkelheit  steigert,  machen  Süss’  Buch  allerdings 
zu  einer  nicht  ganz  leichten  Lektüre,  aber  jeder  der  für 
Literaturgeschichte  im  weitesten  Sinne  Interesse  hat,  der 
Fachmann  so  gut  wie  der  Laie,  wird  es  mit  Interesse 
und  Belehrung  lesen. 

Das  erste  Kapitel  behandelt  ganz  kurz  die  Schick¬ 
sale  des  Aristophanes  im  Altertum.  Ganz  mit  Recht 
wird  als  verhängnisvoll  für  den  Dichter  bezeichnet,  dass 
nach  der  für  alle  Folgezeit  massgebenden  poetischen 
Theorie  des  Aristoteles  die  aristophanische  Komödie 
mit  ihrem  lockeren  Bau  und  ihrem  derben  persönlichen 
Spott  nur  eine  Vorstufe  zu  der  festgeschlossenen 
Charakterkomödie  bedeutet,  die  allerdings  erst  nach 
Aristoteles’  Tode  in  Menander  ihren  Meister  finden  sollte. 
Die  ältesten  Alexandriner  haben  freilich  für  das  Unge¬ 
bundene,  Wildgewachsene  der  alten  Komödie  lebhaftes 
Interesse  gehabt,  auch  die  Schwierigkeit  des  Verständ¬ 
nisses  der  zahllosen  politischen  und  literarischen  An¬ 
spielungen  reizte  sie  zu  gelehrter  Behandlung,  und  so 
ist  der  Dichter  Jahrhunderte  hindurch  von  den  Philo¬ 
logen  eifrig  gelesen  und  erklärt  worden,  aber  die  Masse 
des  gebildeten  Publikums  wusste  mit  ihm  nicht  viel  an¬ 
zufangen.  Als  charakteristisch  hätte  Süss  anführen  kön¬ 
nen,  dass  wir  in  Aegypten  so  gut  wie  gar  keine  Aristo- 
phanespapyri  aus  der  Zeit  vor  Constantin  finden,  während 
Menander  in  jedem  Landstädtchen  gelesen  wurde.  Man¬ 
cher  Leser  wird  bei  Süss  vergebens  eine  Antwort  auf 
die  Frage  suchen,  wie  kommt  es,  dass  uns  von  Aristo¬ 
phanes  1 1  Stücke  erhalten  sind,  während  der  im  späteren 
Altertum,  z.  B.  von  Plutarch,  so  viel  höher  geschätzte 
Menander  zu  Grunde  ging  und  jetzt  erst  aus  Gräbern 
und  Schutthaufen  Aegyptens  wieder  ersteht?  Nur  der 
Purismus  der  Schulmeister  hat  die  Erhaltung  des  einen, 
den  Untergang  des  andern  herbeigeführt:  Man  liest  die 
Klassiker  in  der  Spätzeit,  um  gut  attisch  schreiben  zu 
lernen,  das  Attisch  der  alten  Komödie  galt  für  be¬ 
sonders  rein,  darum  musste  Aristophanes  gelesen  werden, 
bei  Menander  aber  entdeckten  strenge  Attizisten  wie 
Phrynichos  eine  bedenkliche  Hinneigung  zur  xotv?j}  die 
sich  ja  grade  in  Menanders  Zeit  entwickelte,  und  des¬ 
halb  hörte  man  auf,  ihn  als  stilistisches  Vorbild  zu 
lesen. 

Das  zweite  Kapitel  behandelt,  schon  eingehender, 
die  Stellung  der  Renaissance  und  des  deutschen  Humanis¬ 
mus  zu  Aristophanes.  Nach  dem  Erscheinen  der  ersten 
Ausgaben  gewinnt  sofort  die  auch  im  Mittelalter  am 
meisten  gelesene  Komödie,  der  Plutos,  zweifellos  das 
schwächste  Stück,  den  ersten  Platz  im  allgemeinen  Inter¬ 
esse.  Er  schien  den  Anforderungen  der  aus  Aristoteles 
abgeleiteten  poetischen  Theorie  an  regelmässigen  Bau 
noch  am  ersten  zu  genügen,  und  die  Streitreden  zwischen 
Armut  und  Reichtum  entsprachen  der  Vorliebe  jener 
Zeit  für  die  Allegorie,  so  wird  er  denn  wieder  und 
wieder  aufgeführt  und  übersetzt ;  auch  Hans  Sachs  hat 
ihn  im  Jahre  1551  nach  einer  lateinischen  Uebersetzung 
deutsch  bearbeitet.  In  erheblichem  Abstand  folgen  hinter 
dem  Plutos  die  Wolken,  die  z.  B.  Melanchthon  heraus- 
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gibt  als  „argumentum  splendidum,  quo  pliilosophastros 
insectemur“.  Im  ganzen  ist  die  Einwirkung  des  Aristo¬ 
phanes  auf  die  deutsche  Renaissance  gering,  nicht  ent¬ 
fernt  der  des  Terenz  zu  vergleichen,  der  Dichter  ent¬ 
sprach  zu  wenig  der  aus  Donat  und  Diomedes  geschöpften 
Theorie  von  der  Komödie  als  speculum  vitae  und  der 
moralisierenden  Tendenz  der  Zeit.  Erst  am  Ausgang 
dieser  Epoche  gewinnt  der  Dichter  in  dem  „letzten 
Humanisten“  Nicodemus  Frischlin  einen  kongenialen  Her¬ 
ausgeber,  Uebersetzer  und  Ausleger ;  das  Bild  dieses 
interessanten  Mannes  wird  von  Süss  mit  besonderer  Liebe 
gezeichnet. 

Noch  ungleich  umfangreicher  und  interessanter  ist 
das  dritte  Kapitel  „Frankreich  im  16.,  17.  und  18.  Jahr¬ 
hundert“.  Auch  hier  ist  der  bereits  1549  von  Ronsard 
übersetzte  Plutos  das  meistgelesene  Stück.  Bald  finden 
wir  auch  den  Versuch  eine  aristophanische  Komödie 
neu  zu  dichten:  Im  Jahre  1578  gab  Pierre  Le  Loyes 
seine  Nephelococugie  heraus,  die  in  freier  Anlehnung 
an  Aristophanes’  Vögel  mit  Beibehaltung  des  Chors 
die  Gründung  des  Reichs  der  cocus  schildert.  Die  ge¬ 
naue  Inhaltsangabe  und  die  zahlreichen  Proben,  die 
Süss  mitteilt,  zeigen  wahrhaft  aristophanischen  Ueber- 
mut  und  glänzenden  Witz  stark  obszöner  Färbung.  Aber 
dann  verliert  man  im  höfischen  Frankreich  jedes  Ver¬ 
ständnis  für  den  Dichter,  seine  Regellosigkeit,  seine  „bas¬ 
sesse“  sind  unverzeihliche  Fehler  in  den  Augen  eines 
Boileau  und  seiner  Anhänger.  Ganz  besonders  aber  wird 
das  ungünstige  Urteil  über  den  Dichter  durch  seine  An¬ 
griffe  auf  Sokrates  in  den  Wolken  verschärft,  die  man 
im  Anschluss  an  eine  alberne  Anekdote  des  Aelian  auf 
Bestechung  durch  Sokrates’  Ankläger  zurückführt.  Jahr¬ 
hunderte  hindurch  steht  der  Streit  um  die  Wolken  im 
Vordergrund  der  Literatur  über  den  Dichter.  Selbst 
die  Tatsache,  dass  Racine  für  seine  Plaideurs  die  Wespen 
benutzte,  kann  Aristophanes  nicht  retten,  Madame  Dacier 
steht  ganz  allein  in  ihrem  Kampf  für  den  ungezogenen 
Liebling  der  Grazien,  nur  vereinzelt  wird  im  18.  Jahrh. 
eine  Stimme  für  ihn  laut,  das  allgemeine  Urteil  der  Auf¬ 
klärungszeit  sieht  in  dem  Feinde  des  Sokrates  nur  einen 
niedrigen  Possenreisser  und  für  Voltaire  ist  „ce  poete 
comique,  qui  n’est  ni  comique  ni  poete“  „beaucoup  plus 
bas  et  plus  meprisable  que  Plutarque  ne  le  depeint“. 
Einen  historischen  Massstab  anzulegen  hat  die  rein  ratio¬ 
nalistische  Zeit  durchaus  verlernt. 

Nach  diesem  äusserst  spannend  geschriebenen  Kapitel 
wirkt  das  vierte  '„Aufklärung  und  Sturm  und  Drang“ 
etwas  matt.  Beachtenswerte  Ansätze  zu  einer  gerechteren 
Beurteilung  des  Wolkenproblems  finden  sich  bei  Lessing 
und  warme  Teilnahme  bringen  die  Stürmer  und  Dränger 
dem  Dichter  entgegen.  Lenz  hat  sogar  eine  Wolken¬ 
komödie  gegen  Wieland  (Sokrates)  geschrieben,  aber  leider 
ist  sie  bis  auf  geringe  Reste  verloren ;  auch  mit  einer 
Nachdichtung  der  Frösche,  von  der  Süss  ein  interessantes 
Fragment  mitteilt,  trug  sich  Lenz,  ohne  den  Plan  auszu¬ 
führen.  Goethes  Vögel  sind  ja  ebenfalls  Fragment  ge¬ 
blieben,  wiewohl  sie  in  Ettersburg  am  18.  August  1780 
aufgeführt  wurden,  und  der  erhaltene  erste  Teil  erweckt 
trotz  gelungener  Einzelheiten  kein  übermässiges  Bedauern 
darüber,  dass  die  Fortsetzung  ausblieb.  Später  hat  Goethe 
jedes  innere  Verhältnis  zu  Aristophanes  verloren,  wir 
kennen  vom  alten  Goethe  kein  so  warmes  Wort  über 
den  Dichter  wie  er  es  dem  nur  aus  kümmerlichen  Resten 
bekannten  Menander  gewidmet  hat. 

Den  wesentlich  von  Deutschland  ausgehenden  Um¬ 


schwung  in  der  Beurteilung  des  Aristophanes  behandelt 
das  fünfte  Kapitel  „Neuzeit.“  Das  Verdienst  die  eigen¬ 
tümliche  Grösse  des  Aristophanes  mit  nachfühlendem 
Verständnis  erfasst  und  begeistert  gepriesen  zu  haben, 
gebührt  den  Romantikern ,  die  hier  wie  so  oft  an 
die  Stürmer  und  Dränger  anknüpfen,  und  der  Mark¬ 
stein  des  Umschwungs  ist  Friedrich  Schlegels  glänzen¬ 
der  Aufsatz  „Vom  ästhetischen  Werte  der  griechischen 
Komödie“  (1794).  Ganz  mit  Recht  aber  führt  Süss 
aus,  dass  die  älteren  Romantiker  bei  allem  Verständnis 
für  die  grossen  Linien  der  aristophanischen  Komödie 
doch  in  der  Einzelerklärung  noch  sehr  im  Banne  der 
Tradition  stehen.  Aus  den  Kreisen  der  Romantiker  gehen 
dann  auch  die  Versuche  hervor,  Aristophanes’  Kunst  in 
der  modernen  Literatur  wieder  aufleben  zu  lassen.  Neben 
den  bekannten  Stücken  Platens,  dem  romantischen  Oedi- 
pus  und  der  verhängnisvollen  Gabel,  bringt  Süss  eine 
ganze  Menge  ähnlicher  Buchdramen  vor,  darunter  nicht 
weniger  als  drei,  die  sich  mit  Hegel  und  den  Wirren 
der  Schule  nach  des  Meisters  Tod  beschäftigen,  Gruppes 
Winde,  Rosenkranz’  Zentrum  der  Spekulation  und  Hein¬ 
rich  Hoffmanns  Mondziigler.  Mehr  aristophanischer  Geist 
als  in  diesen  ziemlich  matten  und  abstrusen  philosophi¬ 
schen  Komödien  steckt  in  Prutz’  Politischer  Wochenstube. 
Eine  Ueberraschung  wird  für  die  meisten  Philologen  sein, 
dass  in  den  70er  Jahren  der  Aristophanesherausgeber 
Julius  Richter  in  griechischer  Sprache  drei  Komödien 
’lneq  (Würmer),  Xe höoreg  und  Ko/.xvyeg  verfasst  hat, 
welche  mit  glänzendem  Witz  die  Philologie,  die  Ultra¬ 
montanen  und  Kommunisten  und  die  Gründer  verspot¬ 
ten;  an  Form  und  Geist  sind  sie  viel  aristophanischer 
als  alle  andern  Nachahmungen.  Neben  den  Nachdich¬ 
tungen  behandelt  Süss  in  diesem  Kapitel  ausführlich,  für 
nichtzünftige  Leser  wohl  zu  ausführlich,  die  philologischen 
Theorien  über  den  Dichter,  die  Jahrzehnte  hindurch  von 
Hegelscher  Philosophie  ungünstig  beeinflusst  wurden.  Es 
ist  zum  Teil  tolles  Zeug,  was  da  der  verdienten  Ver¬ 
gessenheit  entrissen  wird ;  die  Krone  des  Unsinns  ist  wohl 
Brentanos  Hypothese,  sämtliche  Stücke  des  Aristophanes 
seien  uns  nur  in  byzantinischen  Ueberarbeitungen  er¬ 
halten,  aus  denen  man  die  alten  Bestandteile  erst  her¬ 
ausschälen  müsse. 

Daran  schliesst  dann  Süss  seine  eigene  Auf¬ 
fassung  vom  Wesen  der  aristophanischen  Kunst.  Man¬ 
ches  in  diesen  Ausführungen  ist  fein  und  zutreffend, 
besonders  betont  er,  wie  schon  in  frühereu  Arbeiten, 
mit  Recht  den  starken  Einfluss  der  alten  Possentypen 
des  gelehrten  Prahlers,  des  Bramarbas  usw.  auch  auf 
jene  aristophanische  Gestalten,  die  historische  Namen 
wie  Sokrates,  Euripides,  Lamachos  tragen.  Allerdings 
geht  er  in  der  Ableugnung  aller  wahren  persönlichen 
Züge  in  Aristophanes’  Karrikaturen  zu  weit.  Zum 
schärfsten  Widerspruch  fordert  aber  sein  Scblussurteil 
über  des  Dichters  Verhältnis  zu  den  geistigen  und  poli¬ 
tischen  Strömungen  seiner  Zeit  heraus.  Nach  ihm  hat 
Aristophanes  „nicht  die  allermindeste  ausserhalb  seiner 
komischen  Welt-  und  Menschenbetrachtung  liegende  Ab¬ 
sicht.“  Wer  Aristophanes  für  den  überzeugten  Anwalt 
des  alten  kulturerzeugenden  Athens  hält  „muss  sich  nie¬ 
mals  in  der  Rolle  eines  humoristischen  Zuschauers  be¬ 
funden  und  als  solcher  den  psychologischen  Prozess  des 
Reliefgebens  am  Objekt  der  eigenen  Person  erfahren 
haben.“  Ich  bekenne,  dass  ich  mich  nie  in  der  Rolle 
eines  humoristischen  Zuschauers  der  Weltbegebenheiten 
befunden  habe,  und  dass  ich  den  zweiten  Teil  des  an- 
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geführten  Satzes  überhaupt  nicht  verstehe.  Aber  davon 
bin  ich  überzeugt,  wer  den  Aristophanes  für  einen  kühlen 
dekadenten  Skeptiker  hält,  dem  das  Wohl  und  Wehe 
seines  Vaterlandes  samt  seiner  Kultur  und  Poesie  im 
Grunde  ganz  gleichgültig  ist,  der  verkennt  das  Wesen 
des  Dichters  kaum  weniger  stark,  als  wer  ihn  mit  Hegel¬ 
scher  Philosophie  beschwert.  Gewiss,  Aristophanes  hat 
keine  parteipolitischen  Ueberzeugungen ,  aber  er  hat 
starke  politische  Stimmungen  und  bei  ihm  wie  bei  allen 
andern  attischen  Komikern  ist  die  glühende  Liebe  zum 
Vaterlande  etwas  Selbstverständliches,  über  jeden  Zweifel 
Erhabenes.  Auch  im  tollsten  Uebermut,  bei  der  schreiend¬ 
sten  Ungerechtigkeit  bleibt  der  Dichter  ein  treuer  Sohn 
seiner  Vaterstadt. 

Es  ist  schade,  dass  durch  den  Schluss  ein  Misston 
in  das  feine  und  kluge  Buch  kommt. 

Giessen.  Alfred  Körte. 


Guido  Bist,  Die  Rita  der  Ario-Germanen.  (Guido- 
List-Biicherei,  2.  Reihe:  Forschungsergebnisse  nr.  3).  Wien 
1908. 

Als  die  Rita  (sg.  fern.)  bezeichnet  L.  das  „altüber¬ 
kommene,  auf  göttlicher  Offenbarung  beruhende“  Recht 
jenes  von  ihm  und  anderen  Germanomanen  erfundenen 
hochstehenden  germanischen  Urvolkes,  dessen  kläglich 
degenerierte  Abkömmlinge  wir  sind.  Was  er  über  dies 
Volk  und  dieses  Recht  zu  sagen  weiss,  kann  hypochon¬ 
drischen  Germanisten  als  erheiternde  Lektüre  empfohlen 
werden.  Ernsthafter  aber  als  die  Einzelpublikation  ist 
die  Tatsache  zu  betrachten,  dass  es  möglich  war,  eine 
Gesellschaft  zu  gründen,  die  keinen  anderen  Zweck  hat, 
als  derartige  Phantasieen  zu  verbreiten.  Ob  jedoch  alle 
Mitglieder  wirklich  gewusst  haben,  wofür  ihnen  ihr  gutes 
Geld  abgenommen  wird?  Es  wäre  erfreulich,  wenn  ihnen 
die  Augen  aufgingen  und  sie  durch  einen  Massenaustritt 
dem  Unfug  ein  Ende  machten. 

Giessen.  Karl  Helm. 


Karl  2*agajewski,  Albrecht  von  Hallers  Dichter- 
Sprache.  Strassburg,  Trübner  1909.  269  S.  8°.  M.  7.50. 
[Quellen  und  Forschungen  H.  105]. 

Die  Erforschung  unserer  nhd.  Dichtersprache  steckt 
noch  immer  in  den  Anfängen.  Es  ist  daher  höchst 
dankenswert,  dass  sich  Zag.  der  Darstellung  von  Hallers 
Dichtersprache  zugewandt  hat. 

Auf  die  Darstellung  der  Tatsachen  kommt  es 
dem  Verf.  vor  allem  an  und  auf  ihre  allmähliche  Wand¬ 
lung  im  Brauche  des  Dichters.  Die  Aenderungen,  die 
Haller  in  der  Reihe  der  verschiedenen  Auflagen  vorge¬ 
nommen  hat,  stehen  mit  Recht  im  Vordergründe  der 
Betrachtung. 

Besonders  wichtige  Abschnitte  sind  diejenigen  über 
die  Flexion,  über  die  Syntax,  sowie  das  ausführliche 
Wörterbuch.  Bei  der  Flexion  handelt  es  sich  nament¬ 
lich  um  die  Zurückdrängung  der  schwachen  Substantiv¬ 
formen.  ln  dem  syntaktischen  Abschnitt  hätte  das  Par¬ 
tizip  eine  ausführlichere  Behandlung  verdient;  insbeson- 
ders  hätten  die  Fälle  eine  Hervorhebung  verlangt,  wo 
in  dem  attributiven  Partizip  eine  dem  Verbum  finitum 
gleichzeitige  Handlung  zum  Ausdruck  kommt,  z.  B.  „die 
aufgedeckte  Welt  im  wahren  Tag  sich  weist“,  =  die 
Welt  wird  aufgedeckt  und  weist  sich,  „schnappt  ihr  be- 
trogner  Geist  nach  äclitem  Gut  vergebens“,  „der  schön¬ 
sten  Jahre  frische  Blüte  belebt  dein  aufgeweckt  Ge- 
rnüte“. 


Aus  dem  Abschnitt  über  die  Metrik  hebe  ich  das 
Verzeichnis  der  metrisch  bequemen  Kurzformen  hervor, 
z.  B.  Leichterung  =  Erleichterung,  Näherung  =  An¬ 
näherung,  Ueberwicht  =  Uebergewicht,  türmen  =  auf¬ 
türmen. 

Dass  in  der  vorliegenden  Schrift  eine  volle  Er¬ 
klärung  von  Hallers  Sprache  nicht  gegeben  ist,  darüber 
ist  sich  der  Verfasser  völlig  klar  (S.  VIII).  Immerhin 
hat  er,  namentlich  soweit  es  sich  um  Lexikalisches  han¬ 
delt,  durch  Hinweis  auf  anderweitiges  Vorkommen  man¬ 
chen  wertvollen  Beitrag  zum  Verständnis  geliefert. 

Merkwürdig  ist  z.  B.,  dass  Haller  Bach  ursprüng¬ 
lich  weiblich  gebraucht  hat,  unter  dem  Einfluss  der 
Schlesier,  im  Gegensatz  zur  heimischen  Mundart.  Zur 
Erklärung  des  Participialgebrauchs  weist  Z.  mit  Recht 
auf  lateinisches  und  französisches  Vorbild  hin ;  aber  da¬ 
mit  ist  nicht  genug  gesagt;  es  müssten  die  Vorstufen 
im  Deutschen,  z.  B.  bei  Brockes,  aufgezeigt  werden. 

Bedenklich  ist  die  Darstellung  der  „Lautbildung“. 
Wer  nicht  weiss,  dass  Rache  im  Altd.  ä  hat,  in  der 
Form  Raach  Dehnung  vor  einer  Aspirata  sieht,  wer 
behauptet,  dass  die  schweizerische  Mundart  kein  ge¬ 
schlossenes  e  und  o  besitze,  wer  das  Nebeneinander  von 
jesen  und  gähren,  von  jäh  und  gäh  im  selben  Satze 
behandelt,  der  ist  natürlich  nicht  imstande,  die  Laut- 
gebung  eines  Schweizers  richtig  zu  beurteilen. 

Giessen.  0.  Behaghel. 


Columbia  University  Studies  in  Bnglisb.  1)  Vir¬ 
ginia  C.  Gildersleeve,  Government  Regulation 
of  the  Rlizabethan  Drama.  New  York,  The  Columbia 
University  Press.  1908.  VI  u.  259  S.  8°.  $  1.25.  net. 

2)  Alice  J.  P.  Wood,  The  Stage  History  of  Shake¬ 
speare’s  King  Richard  the  Third.  New  York,  The 
Columbia  University  Press,  1909.  XI  u.  186  S.  $  1.25.  net 
3.  Brnest  H.  Wright,  The  Authorship  of  Timon  of 
Athens.  New  York,  The  Columbia  University  Press,  1910. 
IX  u.  104  S.  8°. 

Die  Geschichte  des  Theaterwesens  in  England,  vor¬ 
züglich  in  der  Zeit  Shakespeare’s,  das  in  neuerer  Zeit 
so  gründlich  von  verschiedenen  Gesichtspunkten  aus 
untersucht  wird  (unter  den  neuesten  N euendorffs  „Die 
englische  Volksbühne  im  Zeitalter  Shakespeare’s  nach 
den  Bühnenanweisungen“,  1910,  und  Murray,  ‘English 
Dramatic  Companies  1558 — 1624’,  1910)  hat  unter  den 
amerikanischen  Gelehrten,  von  ihren  reichhaltigen  Bi¬ 
bliotheken  begünstigt,  eifrige  Bearbeiter  gefunden ;  nach 
den  Werken  Schellings  und  insonderheit  E.  K.  Chambers’ 
(Notes  on  the  History  of  the  Revels  Office  under  the 
Tudors,  Lon.  1906)  befasst  sich  Gildersleeves  sorg¬ 
fältige  Studie  ebenfalls  mit  diesem  Theaterwesen.  Sie  be¬ 
leuchtet  die  Geschichte  der  Bühne  jener  „goldenen“  Zeit 
und  die  tatsächlichen  Verhältnisse  der  Theater  zu  Meister 
Williams  Zeiten,  gestützt  auf  die  offiziellen  Dokumente 
(Statutes  of  the  Realm,  Acts  of  the  Privy  Council),  also 
auf  alle  das  Theaterwesen  betreffenden  Gesetze  und  Ver¬ 
ordnungen,  nationale  und  lokale,  ist  demnach  von  histo¬ 
rischem  und  soziologischem  Interesse.  Von  grösster 
Wichtigkeit  ist  hierbei  die  Person  des  Master  of  the 
King’s  Revels’,  der  sich  im  Laufe  der  Zeit  vom  blossen 
Regisseur  bei  den  Hoffestlichkeiten  zum  allmächtigen 
Zensor  des  Dramas  im  ganzen  Königreich  emporschwingt. 
Ferner  die  spezielle  Darstellung  der  lokalen  Verord¬ 
nungen  in  London  und  die  Art  der  Kontrole  (Kap.  III), 
die  der  Master  of  the  Revels  über  den  Inhalt  der  Stücke 
ausübte.  Die  königlichen  Patente  an  die  Theatertruppen 
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und  einzelne  Schauspieler  sind  im  Appendix  zusammen¬ 
gestellt. 

Das  genaue  Vorgehen  nach  den  Quellen  gibt  dem 
Autor  Gelegenheit,  frühere  Irrtümer  zu  berichtigen:  so 
(p.  47)  Fleay  und  Schelling  über  den  ersten  ständigen 
Master  of  the  Revels.  Einer  näheren  Untersuchung  be¬ 
darf  das  p.  23  erwähnte  ‘manuscript  play-book  of  Sir 
Thomas  More’  und  seine  verschiedenartigen  Redaktionen. 

Das  in  Herrigs  Arch.  (1911  1.  u.  2.  Heft)  p.  283 
angezeigte  neue  Werk  von  A.  Feuillerat,  Le  bureau 
des  menus-plaisirs  (office  of  the  revels)  et  la  mise  en 
scene  a  la  cour  d’Elisabeth,  Louvain,  1910,  scheint  in 
seinen  Ergebnissen  teilweise  mit  denen  der  vorliegenden 
Monographie  übereinzustimmen;  ob  sie  ihm  Vorgelegen, 
ist  mir  unbekannt.  Ein  weiteres  Werk  amerikanischen 
Gelehrtenfleisses  möge  hier  noch  angeführt  werden,  von 
dem  Referent  allerdings  nur  den  Prospekt  kennt:  Charles 
W.  Wallace,  The  Children  of  the  Chapel  at  Blackfriars 
1597 — 1603.  (Introductory  to  ‘the  Children  of  the  Revels, 
their  Origin  Course  and  Influence’).  A  History  based 
upon  original  records  documents  and  plays  being  a  con- 
tribution  to  the  knowledge  of  the  Stage  and  drama  of 
Shakespeare’s  Time.  1908.  The  University  Book  Store, 
Lincoln,  Nebraska,  pr.  $  2.50.  net. 

Die  Abhandlung  von  Alice  Wood  befasst  sich  mit 
der  Bühnenwirksamkeit  des  Stückes  und  seinen  Erfolgen; 
sie  berichtet  von  den  Aufführungen  und  den  Bedingungen, 
unter  denen  sie  stattfanden,  von  der  Methode  der  Schau¬ 
spieler,  besonders  in  den  Hauptrollen,  von  dem  Verhält¬ 
nis  zum  Publikum;  sie  sucht  die  Aufführungen  Richards  III. 
unter  Elisabeth  zu  rekonstruieren  durch  Beobachtung 
der  Anweisungen  und  der  Notizen  von  zeitgenössischen 
Stücken;  sie  trägt  dadurch  zur  neuen  Kenntnis  und  Wert¬ 
schätzung  Shakespeares  bei.  Neben  der  Geschichte  des 
Stückes  selbst,  dessen  Charakter  in  der  Restauration 
vollständig  geändert  und  das  dann  durch  Cibber  modern 
gemacht  wird ,  verfolgen  wir  die  Geschichte  der  für 
jeden  ‘star’  erstrebenswerten  Titelrolle  des  gekrönten 
‘villain’  durch  die  Etappen  Garrick-Kemble-Kean-Irving 
und  ihre  „Kreierungen“;  für  Spezialisten  bietet  dann 
besonderen  Wert  Kap.  VI:  Richard  III.  in  Amerika,  wo 
das  Stück  seit  1750  aufgeführt  wurde,  und  zuletzt  seine 
Vertretung  durch  Booth.  Hier  standen  der  Verfasserin 
auf  dem  Kontinent  wohl  nicht  erreichbare  Quellen  zur 
Seite.  Als  besonders  anregend  verweisen  wir  auf  das 
Schlusskapitel  und  seine  schönen  Ergebnisse  über  das 
Drama,  dessen  erste  Gestaltung  Wood  „typisch  elisa- 
bethanisch“  nennt  mit  seinen  Kennzeichen  des  Chroniken¬ 
stils  ,  des  Marloweschen  Trauerspiels  und  des  Rache¬ 
dramas  von  Kyd,  und  das  nachmals  so  viele  Varationen 
durchmachte. 

Die  reichhaltige  Bibliographie  wird  auch  den  deut¬ 
schen  Gelehrten  gerecht,  so  weit  wir  sehen ;  doch  ver¬ 
missen  wir  Wegeners  schönes  Buch  über  die  Bühnen¬ 
einrichtung  des  Shakespeareschen  Theaters. 

Der  Essay  Wrights  über  Timon  von  Athen  bringt 
mit  sicherer  Methode  in  5  Kapiteln  alles,  was  zur  Lösung 
der  Frage  notwendig,  in  präziser  und  doch  ausgiebiger 
Weise.  Die  bekannten  Schwierigkeiten,  die  der  Text 
dieses  Stückes  in  F  i  bietet,  werden  neben  den  mutmass¬ 
lichen  Quellen  erörtert,  die  aufgestellten  Probleme  dis¬ 
kutiert  und  dadurch  der  Gang  der  eigenen  Abhandlung 
scharf  vorgezeichnet.  Die  Verteilung  der  Autorschaft 
(Kap.  III)  führt  durch  eine  gründliche  Nachprüfung, 
gegenüber  Delius  und  Fleay,  zu  dem  Ergebnis,  dass 


etwa  1215  Verse  von  Shakespeare  und  424  von  anderen 
herrühren.  Des  Verfassers  endgültiges  und  sehr  plau¬ 
sibles  Urteil  über  die  Prioritätsfrage  ist  die,  dass  Shake¬ 
speare  das  Stück  schrieb  und  die  anderen  die  Zutaten 
machten ;  man  beachte  insbesondere  die  logischen  Folge¬ 
rungen  p.  79 — 81.  Zur  Beweisführung  untersucht  das 
V.  Kap.  die  Substanz  von  Shakespeares  plot’,  um  das 
Ziel  und  die  Wirkung  der  Interpolationen  zu  erkennen. 
Aus  der  Untersuchung,  die  in  fesselnder  Darstellung  ge¬ 
boten  wird,  geht  hervor,  dass  das  plot’  Shakespeare 
j  allein  eigen  ist,  wie  p.  95  ff.  in  den  Einzelheiten  näher 
j  verfolgt  wird.  Endlich  wird  das  Datum  des  Stückes 
auf  1607  —  08  fixiert  und  das  der  Interpolationen,  durch 
die  der  Bearbeiter  das  Drama  für  die  Aufführung  fertig 
machen  wollte,  auf  1623.  Ueber  den  oder  die  Be¬ 
arbeiter  wissen  wir  nichts.  So  bleibt  wohl  einzelnes 
über  das  Stück  noch  in  Frage,  aber  die  hier  behandelten 
Probleme  sind  doch,  so  weit  es  nur  möglich  ist,  hin¬ 
reichend  geklärt. 

Von  neueren  Arbeiten  über  die  Frage  konnte  der 
Verfasser  den  Aufsatz  von  Josiah  Q.  Adams,  Timon  of 
Athens  and  the  Irregularities  in  the  First  Folio  (Journal 
of  Engl,  and  German.  Philol.,  January  1908)  benützen. 

Nürnberg.  Richard  Ackermann. 

J.  Gillieron  et  M.  Roques,  Mirages  phonetiques. 

Revue  de  philologie  frangaise  XX,  118—149. 

Die  Diskussion  der  Lautgesetzfrage,  welche  Del¬ 
brück  in  seiner  Einleitung  in  das  Studium  der  indo¬ 
germanischen  Sprachen 4  p.  112  knapp  und  treffend 
zusammenfasst,  ist  in  der  Hauptsache  im  Lager  der  In¬ 
dogermanisten  durchgeführt  worden :  nur  zwei  Roma¬ 
nisten,  die  ihre  ausgedehnten  Forschungen  mit  der  indo¬ 
germanischen  Philologie  in  enge  Berührung  brachte,  be¬ 
teiligten  sich  an  dieser  für  die  Sprachforschung  grund¬ 
legenden  Frage :  Ascoli,  der  mit  Recht  auf  die  Tatsache 
aufmerksam  machte,  dass  zwischen  einzelnen  Vertretern 
der  alten  linguistischen  Schule  und  den  Junggrammatikern 
kein  scharfer  Grenzstrich  gezogen  werden  könne,  da 
auch  jene  in  der  Praxis  die  strengen  Grundsätze  der 
letzteren  befolgt  hätten ;  und  anderseits  Schuchardt,  des¬ 
sen  tief  eindringende  gedankenreiche  Schrift  TJeber  die 
Lautgesetze,  Berlin  1885,  prinzipiell  die  Gültigkeit  von 
allgemein  wirkenden  ausnahmslosen  Lautgesetzen  bestritt 
und  auf  Wortkategorien  hinwies,  die  diesen  Gesetzen  sich 
entziehen.  Auffallend  ist  und  bleibt,  dass  die  Erkennt¬ 
nis  der  sog.  ausnahmslos  wirkenden  Lautgesetze,  welche 
die  Indogermanisten  aus  der  Bearbeitung  des  toten 
Sprachmaterials  geschöpft  hatten,  von  den  Romanisten 
nicht  an  der  lebenden  Sprache  nachgeprüft  wurde;  das 
mag  sich  aus  einer  der  sprachlichen  Biologie  gänzlich 
abgekehrten  Richtung  der  romanischen  Sprachforschung 
der  achtziger  und  neunziger  Jahre  erklären.  Vom  Er¬ 
scheinen  von  Schuchardt’s  gehaltvoller  Auseinander¬ 
setzung  an  hat  sich  die  romanische  Sprachforschung  m. 
W.  während  fast  zwanzig  Jahren  mit  dieser  grundsätz¬ 
lichen  Frage  nicht  mehr  eingehend  beschäftigt:  Wechss- 
ler’s:  Gibt  es  Lautgesetze?  und  Herzog’s  Streitfragen 
der  romanischen  Philologie  bewegen  sich  in  der  theo¬ 
retischen  Erörterung  des  Begriffes  und  des  Ablaufs 
des  „Lautgesetzes“,  dessen  Ursachen  und  dessen  Wir¬ 
kungen.  Eine  erste  auf  Beobachtung  der  lebenden 
Sprachvorgänge  beruhende  Studie  über  die  einzelnen 
Phasen  des  Lautwandels  in  einer  Dorfmundart  hat  uns 
Gauchat  in  seiner  L'unite  phonetique  dans  le  patois 
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d’une  commune 1  geschenkt,  in  der  für  unsere  Frage  der 
Nachweis  besonders  wichtig  ist,  dass  der  Lautwandel 
weder  gleichzeitig  alle  Wörter  ergreift  noch  sich  gleich¬ 
zeitig  abwickelt. 

Neue  tiefgreifende  Erkenntnis  zur  Lautgesetzfrage 
verdanken  wir  den  eindringenden  Studien  des  Schöp¬ 
fers  des  Atlas  linguistique.  Bei  der  Aufstellung  eines 
Lautgesetzes  bemessen  wir  seine  Gültigkeit  nach  der 
Anzahl  der  Beispiele,  die  dessen  Wirkung  zweifellos 
offenbaren.  Alle  diejenigen  Wörter,  die  sich  dem  Laut¬ 
gesetze  entziehen,  sind  wir  gewohnt,  entweder  mit  Hülfe 
der  allmächtigen  Analogie  zu  deuten  oder  als  Lelin- 
und  Fremdwörter  auszuscheiden.  Z.  B.  im  Dorfe  Marce- 
sur-Esves  (I)  (Indre-et-Loire)  Punkt  407)  entspricht  der 
vlat.  Serie:  clavem ,  clocca,  clavum  eine  mundartliche 
Reihe:  cle,  cloche ,  clou-,  also  wird  daraus  gefolgert: 
der  Nexus  cl-  hat  sich  in  diesem  Orte  vom  Latein  bis 
in  die  neueste  Phase  der  Mundart  getreu  erhalten.  Etwa 
dreissig  km  westlich  liegt  Guesnes  II,  (Vienne)  P.  416 
mit  kVe ,  kVoche,  kV  ou ,  demnach  habe  das  lat.  cl-  hier 
eine  Mouillierung  des  l  erfahren  ;  wiederum  in  ungefähr 
gleicher  Entfernung  westlich  liegt  Voultegon  III,  (Deux- 
Sevres  P.  417),  wo  die  entsprechende  Serie  lautet:  kyi 
kyoche  kyou ,  also  hat  hier  lat.  kl-  (über  kV  ?)  die  Stufe 
ky  erreicht.  Nun  aber,  wenn  ein  modernes  nichtlat. 
Wort  wie  clarinette  in  eine  Mundart  eintritt,  müsste  es 
nach  der  oben  dargelegten  heute  allgemeinen  Auffassung 
cl-,  weil  es  ja  nicht  dem  autochthonen  Wortschatz 
angehört,  lautlich  als  Eindringling  erkannt  werden  kön¬ 
nen.  Im  Punkt  I  tritt  clarinette  selbstverständlich  in 
die  Gruppe  von  Wörtern  mit  cl-  ein;  in  Punkt  II  steht, 
wie  wir  a  priori  erwarten,  dem  dreifachen  cV  das  cl 
von  clar.  gegenüber,  in  Punkt  III  aber  heisst  die  Serie : 
kyi,  kyoche,  kyou,  kyarinete.  Aus  dem  verschiedenen 
Verhalten  der  cl-  Serie  zu  dem  Eindringling  clarinette 
ergibt  sich  mit  aller  Deutlichkeit,  dass  die  Assimilations¬ 
kraft  von  kV  in  Guesnes  und  ky  in  Voultegon  ungleich 
stark  wirkt:  dort  bleibt  clarinette  ausserhalb  der 
Serie,  hier  wird  es  ihr  angepasst.  Mit  anderen  Worten : 
lebenskräftige  Mundarten1 2  vollziehen  eine  instink¬ 
tive  lautliche  Anpassung  der  Fremdwörter  an  die  hei¬ 
mische  entsprechende  Form,  eine  Anpassung,  die  des  ein¬ 
tretenden  Wortes  fremde  Lautgestalt  bisweilen  ganz 
verwischen  kann.  Indessen  wird  man  einwenden:  durch 
die  lautliche  Anpassung  von  clarinette  an  die  %-Serie 
in  Voultegon  ist  das  Gesetz,  dass  lat.  cl  zu  ky  wird, 
nicht  aufgehoben.  Allein  wir  führten  in  Voultegon  nur 
den  all  er  einfachsten  Fall  vor.  Im  Punkte  905  (Am- 
bierle,  Loire)  lautet  die  Serie :  kle,  klots,  aber  /Von, 
im  Punkte  703  (Pontgibaud,  Puy-de-Döme) :  kVutsa,  aber 
y Vo  (clef),  yfg  (clou)  ( yfarineta ).  Bei  Anwendung  des 
heute  üblichen  Verfahrens  für  Punkt  905  wird  man  be¬ 
haupten:  lat.  cl  bleibt  erhalten,  yl’ou  ist  einer  benach¬ 
barten  Mundart  entlehnt.  Bedenken  wir  hingegen,  dass 
durch  das  Hineinfluten  des  französischen  Wortschatzes 
die  Beispiele  mit  erhaltenem  cl-  sich  beständig  ver¬ 
mehren,  ist  es  da  nicht  unendlich  wahrscheinlich,  dass 
das  einzige  yV ou  trotz  seiner  Vereinzelung  die  ur¬ 
sprünglichere  Entwicklung  von  cl-  darstellt?  Eine  Auf¬ 
fassung,  die  durch  einen  Vergleich  mit  der  umliegenden 
Mundart  zur  Sicherheit  erhoben  werden  kann?  Nehmen  wir 

1  Aus  romanischen  Sprachen  und  Literaturen  S.  175 

2  Auf  solche  Erscheinungen  hat  Bartoli,  Das  Dalmatische 
I  245,  cf.  im  Archiv  /.  das  Stud.  CXXII  435  hingewiesen,  cf. 
auch  Verf.  Revue  de  dialectologie  II  106. 


an  —  dies  ist  heute  15  Jahre  nach  Edmonts  Aufnahme 
leicht  möglich  — ,  dass  yVou  im  P.  905  unter  Einfluss 
des  franz.  clou  ebenfalls  zugunsten  eines  clou  aufge¬ 
geben  wird,  so  besässen  wir  dann  eine  prächtige  homo¬ 
phone  Serie  von  cf-,  die  dem  lat .  cl  entspricht,  obwohl 
dieses  neue  cl-  nur  auf  einer  Riickbil düng  beruht.  Es 
ist  leicht  einzusehen,  wie  solche  nur  auf  die  Anzahl 
von  Beispielen  begründete  Lautregeln  uns  über 
die  wahre  historische  Lautentwicklung  direkt  täuschen 
können.  Was  sich  hier  unter  unseren  Augen  abspielt,  hat 
sich  wohl  dutzendmal  ohne  unser  Wissen  in  der  Sprach¬ 
entwicklung  wiederholt.  Nicht  immer  braucht  die  Schrift¬ 
sprache  den  die  mundartliche  Lautgebung  zersetzenden  Ein¬ 
fluss  auszuüben :  jede  Dorfmundart  steht  zunächst  unter 
dem  Einflüsse  des  politisch  oder  verkehrsgeschichtlich 
dem  Dorf  übergeordneten  Marktflecken  oder  Bischofssitzes: 
Mundarten  entwickeln  sich  selten  unabhängig  voneinander, 
sondern  empfangen  oft  ihr  Losungswort  zur  Weiterent¬ 
wicklung  von  aussen.  Einheimische  Lauttendenzen 
können  durch  eingewanderte  Wörter  zuerst  durch¬ 
brochen  werden;  sind  diese  zahlreich  genug,  dann  ver¬ 
mögen  sie  sogar  die  alteingesessenen  lautlich  zu  beein¬ 
flussen.  Wer  mit  unvoreingenommenem  Blick  im  roma¬ 
nischen  Mundartgebiet  wandert  und  in  das  Sprachleben 
hineinschaut,  findet  auf  Schritt  und  Tritt  Störungen  alter 
Lauttendenzen  dank  fremdem  Einflüsse.  Einige  frappante 
Beispiele  aus  dem  Grenzgebiet  oberital.-rätischer  Mund¬ 
arten  mögen  hier  Platz  finden:  Die  Stadt  Bormio  im  Ober- 
veltlin  weist  heute  für  die  initialen  /-Gruppen  die  lom¬ 
bardische  Entwicklung  auf  kl  >  kj  >  c,  pl  >  pj ,  fl  >  fj. 
Unter  den  über  zweitausend  Wörtern,  die  ich  abfragte, 
fand  sich  nur  eines,  das  fl  erhalten  hatte :  mein  Gewährs¬ 
mann  sagte  für  florein  :  fior,  aber  flor  de  lac  ‘Rahm’. 
Eine  nach  üblichem  Schema  angeordnete  Lautlehre  würde 
die  letztere  Angabe  als  nicht  beweisend  bei  Seite  schie¬ 
ben,  da  ja  Hunderte  von  anderen  Wörtern  die  lombar¬ 
dische  Lautstufe  angeblich  genügend  beweisen;  allein 
die  Tatsache,  dass  die  rings  um  die  Stadt  liegenden 
Dörfer  die  /-Verbindungen,  soweit  ich  mich  überzeu¬ 
gen  konnte,  intakt  erhalten  haben,  verleiht  jenem 
einzigen  städtischen  flor  de  lac  eine  ganz  neue  Beleuch¬ 
tung  :  ja  wir  werden  sagen  dürfen :  die  Stadt  hat  wie 
ihr  dazu  gehöriges  Land  einst  die  /-Verbindungen  ge¬ 
kannt;  wie  in  Frankreich  das  Pariser  Französisch,  so 
ergreift  im  mittleren  Oberitalien  das  Mailändische  Besitz 
zuerst  von  den  grösseren  und  kleineren  Proviuzstädten : 
die  Bewohner  werden  zweisprachig  (einheimische  Mund¬ 
art  und  volgare  illustre  lombardo)-'  sie  sind  sich 
bewusst,  dass  ihrem  cl,  pl,  fl  ein  c,  pj,  fj,  im  ge¬ 
sellschaftlich  höher  bewerteten  lombardo  entspricht: 
das  Lombardische,  jahrhundertelang  eine  Art  Schrift¬ 
sprache,  führt  in  steigendem  Masse  Fremdwörter  mit 
seinen  charakteristischen  /-Verbindungen  ein,  bis  die 
lomb.  c,  pj,  fj  das  Uebergewicht  über  einheimisches  pl, 
pl,  fl  erhalten :  die  alte  Serie  cl,  pl,  fl  wird  durch  eine 
fremde  Serie  c,  pj,  fj  durchbrochen  und  allmählich  über¬ 
wältigt;  jenes  armselige  flor  de  lac  ist  aber  der  letzte 
Zeuge  der  alten  Verhältnisse.  Ein  weiteres  Beispiel: 
Die  ganze  Landschaft  von  Bormio  —  mit  Ausnahme  der 
Stadt!  —  weist  heute  noch  für  die  Infinitive  -är  :  er  auf: 
die  Grenze  gegen  das  untere  Veltlin  ist  Grosio,  in  dessen 
Mundart  heute  die  jüngeren  Leute  altes  -är  und  -ar  neben¬ 
einander  verwenden,  so,  dass  nach  meinen  Beobachtungen 
diejenigen  Wörter,  die  in  dem  volgare  illustre  nicht 
eine  sofort  leicht  erkennbareEntsprechung  finden,  meistens 
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-är,  die  anderen  aber  bereits  -ar  aufweisen.  Es  ist  gar 
keine  Frage,  dass  in  einigen  Jahrzehnten  das  talaufwärts 
eindringende  lomb.  -ar  jede  Spur  von  är  verwischen  wird: 
Käme  z.  B.  erst  im  Jahre  1930  ein  Mundartforscher, 
um  die  Mundarten  zu  studieren,  er  würde  die  vom  his¬ 
torischen  Standpunkt  ganz  falsche  Regel  aufstellen: 
offenes  lat.  a  bleibt  in  Grosio  erhalten !  —  Eine  der  schärf¬ 
sten  Mundartgrenzen,  die  leider  morphologisch  und  lexi- 
kologisch  noch  nicht  genügend  untersucht  worden  ist, 
scheidet  in  dem  biindnerischen  Bergeil  das  sogenannte 
Oberporta  von  Unterporta:  im  allgemeinen  zeichnet  sich 
der  Mundarttypus  von  Oberp.  durch  ein  zäheres  Fest¬ 
halten  rätischer  (oengad.)  Eigentümlichkeiten  gegenüber 
dem  dem  Lombardischen  mehr  zugänglichen  Unterporta 
aus:  Einer  der  wesentlichen  Lautzüge  des  Oberbergells 
ist  das  typisch  rätische  ty  <  lat.  ca  {tya^a  <  casa ), 
das  aber  jetzt  stark  zurückgeht ;  ja  heute  entspricht 
der  lat.  ca  Serie  in  den  Dorfmundarten  bald  ty,  bald  k. 
Vergleichen  wir  nun  die  Verhältnisse  des  ebenfalls  auf 
Chiavenna  auslaufenden  Lirotals,  wo  lat.  ka  (u.  auch  ga ) 
fast  durchgehend  bei  älteren  Leuten  als  ty  ( clij )  er¬ 
scheint,  das  aber  bei  der  jungen  Generation  dem 
lomb.  k,  g  weicht,  so  werden  wir  nicht  fehlgehen,  wenn 
wir  auch  für  das  Oberbergell  das  allmähliche  Verschwin¬ 
den  der  ty  -  Serie  von  der  ka  Serie  auf  Rechnung  des 
Lombardischen  setzen :  in  vierzig  Jahren  verrät  uns 
vielleicht  nur  noch  ein  tya^a  von  den  Lippen  eines  alten 
Mütterleins,  dass  die  ganze  ka  Serie  importiert  ist.  —  Vor 
bald  25  Jahren  hat  Morf  die  Verteilung  der  Ergebnisse 
von  -atu  im  Lombardischen  wesentlich  dahin  bestimmt, 
dass  at-  der  östlichen,  -ao  der  westlichen  Lombardei 
angehöre.  Aber  auch  jenes  östliche  -at  ist  erst  sekun¬ 
där  (wohl  aus  dem  Südwesten)  eingewandert,  denn  heute 
würde  mir  mein  verehrter  Lehrer  gewiss  seine  Zustim¬ 
mung  nicht  versagen,  wenn  ich  aus  dem  bellun  filö 
„veglia  serale  nelle  stalle“  (<  filatu ),  vegiö  „ibid“ 
(<  vigilatu)  trent.  sfogliö  „lo  sfogliare  il  granturco, 
uniti  in  brigata“  (cf.  Salvioni,  Arcli.  glott.  XVI,  302)  den 
Schluss  ziehe,  dass  -atu  auch  weit  über  die  Ostlombardei 
hinaus  einst  -ao  ergeben  habe,  das;  wie  in  Mailand,  durch 
von  Süden  eindringenden  oder  literarischen  Einfluss  wieder 
in  -ado  oder  sogar  -al{o)  zurückgebildet  worden  ist.  Die 
klinftigeLautforschung  wird  dieses  Prinzip  der  „ regression 
linguistique11 ,  wie  Gauchat  in  seiner  durch  Gillieron’s 
Arbeit  angeregten  prinzipiell  wichtigen  Studie 1  diesen 
Vorgang  bezeichnet  hat,  in  einer  grossen  Anzahl  von 
Fällen  änwenden.  So  erscheint  uns  denn  die  lautliche 
Entwicklung  der  Mundarten  als  ein  unablässiger  Kampf 
von  Lautentwicklungstendenzen,  die  bald  siegreich 
durchbrechen,  bald  von  anderen  geographisch  benach¬ 
barten  Strömungen  überflutet  und  begraben  werden.1 2 

Des  weitern  weisen  nun  G.  u.  R.  auf  interessante 
lautliche  Erscheinungen  in  Westfrankreich  hin,  dessen 
Mundarten  besonders  intensiv  dem  Einflüsse  des  Central¬ 
französischen  unterliegen. 

Im  Westen  unterscheiden  die  einen  Mundarten  noch 
die  Resultate  von  fl,  kl  >  fj,  kj,  andere  lassen  sie 
zusammenfallen:  yVe  {clavem,  flagellurn).  Wenn  nun 
die  ersteren  als  die  dem  französischen  Lautstand  näher¬ 
liegenden  Mundarten  auf  die  letzteren  wirken,  beobach¬ 

1  Festschrift  zum  14.  Neuphilologentagin  Zürich  p.  335  ss. 

2  Weitere  Beispiele  solch  abgebrochener  Serien,  cf.  engad. 
ty,  Revue  de  dialectologie  II  107,  für  den  Nonsberg  Battisti, 
Die  Nonsberger  Mdart.,  die  Entwicklung  der  ^-Verbindungen 
p.  94  n,  iq  <  e  p.  29  n  etc. 


ten  wir,  dass  nicht  nur  yVe  (clef)  zu  kje ,  sondern  auch 
yl’e  ( flagelht )  zu  kje  (statt  zu  fje )  zurückgebildet  wird. 
Wenn  auch  zugegeben  werden  mnss,  dass,  wie  die  Verf. 
betonen,  yVe  ( flcigellu )  auf  einem  grossen  Teile  Frank¬ 
reichs  nicht  sehr  alt  und  bodenständig  ist,  weisen  sie 
anderseits  mit  Recht  darauf  hin,  dass  ein  tief  einge¬ 
wurzeltes  Wort  wie  flamme  ebenfalls  Formen  wie  kläb 
aufweist,  welches  wie  oben  kje  zu  erklären  ist  (Zusam¬ 
menfall  kl  fl  :  yV ,  Rückbildung  beider  >  kl.) 

So  wirken  also  sozial  höher  stehende  Mundarten  der 
Städte  und  grösseren  Ortschaften  auf  die  kleinen  Dör¬ 
fer  :  unaufhörlich  passt  —  zum  Teil  wohl  unbewusst  — 
der  „patoisant“  seine  Lautgebung,  und  wohl  auch  seine 
Formengebung  einer  höheren  Einheit  an  :  die  Lautentwick¬ 
lung  ist  nicht  nur  durch  physische,  sondern  auch  durch 
psychische  Faktoren  bedingt:  sie  ist  eine  verwickelte 
soziale  Erscheinung,  die  mit  einfachen  Theorien  wie 
Geschlechterablösung  nicht  erklärt  werden  kann. 
Zwei  Beispiele  von  zerstörter  Lautentwicklung  führen 
die  Verf.  an:  das  zweite  roue  :  rouelle  ist  besonders 
schlagend.  Bei  einem  so  bodenständigen  Wort  wie  rota 
sollte  man  unbeeinflusste  Lautgestalt  erwarten  dürfen  : 
allein  die  Verf.  stellen  fest,  dass  roue  in  einem  be¬ 
trächtlichen  Teile  von  Westfrankreich  nicht  einheimisch 
ist,  denn  neben  roue  tritt  sein  Diminutiv  reueile  „roue 
de  la  charrue“  als  Zeuge  eines  älteren,  nun  versunkenen, 
reue  auf:  roue  ist  also  in  Westfr.  an  die  Stelle  eines 
alten  durch  die  f'ranz.  Form  zurückgebildeten  reue  ge¬ 
treten.  Beispiele  von  der  Art  wie  der  eben  besproche¬ 
ne  kW  (>  flagellu)  werden  dem  aufmerksamen  Be¬ 
obachter  auch  anderwärts  nicht  entgehen  :  es  möge  hier 
nur  ein  einziges  angeführt  werden  1.  Die  rätischen  Mund¬ 
arten  Bündens  zeigen  im  allgemeinen,  dass  die  Reduk¬ 
tion  von  lat.  au  nicht  alt  sein  kann:  (obwald.  aura , 
claus,  oengad.  ora ,  clos ) :  gegenüber  dem  engad.  au 
zeigt  nun  dasOber-Bergell :  a :  also  caza,  raba  <  causa, 
rauba-,  mit  lat.  au  geht  auch  jenes  aus  -atu  durch 
rückwärts  wirkende  Propagination  von  -u  entstandene 
obwald.  au:  dem  im  oengad.  o,  im  oberberg,  -a  ent¬ 
spricht  (obwald.  sperau,  oeng.  spero,  oberberg,  spera). 
Nun  findet  sich  auf  der  Schweiz,  topographischen  Karte 
oberhalb  Vicosoprano :  plan  16,  das  mir  auch  von  den 
Einheimischen  bestätigt  wird  und  das  nach  Ascoli,  AGlIt 
I  275  auf  planu  latu  geht  (vgl.  solche  Ortsnamen  auch 
im  Engadin):  -atu  hat  also  einst  im  Bergell  ebenfalls  die 
rätische  Stufe  -au  {atu)  besessen,  ist  dann  aber  unter 
Einfluss  des  Lombardischen  -a,  das  von  Mailand  über 
Chiavenna  hinaufdrang,  zu  a  zurückgebildet  werden. 
Von  dieser  Rückbildung  wurde  nun  nicht  nur  au  <  atu, 
sondern  auch  beliebiges  au  >  lat.  au  mitgerissen,  wo¬ 
raus  sich  die  heutige  Reduktion  von  a  <  au  mit  einem 
Schlage  erklärt. 

Es  ist  eine  Freude  zu  sehen,  welch  unerschöpfliche 
Belehrung  des  Atlas  linguistique  von  Frankreich  uns 
immer  aufs  neue  auch  in  prinzipiellen  Fragen  unserer 
Disciplin  gewährt:  solche  auf  biologischem  Wege  ge¬ 
wonnene  Erkenntnis  wird  unsere  Sprachforschung  prin¬ 
zipiell  zu  fördern  berufen  sein. 

Zürich.  J.  Jud. 


William  A.  Nitze  (prof.  of  Romance  Languages  at  the 
Univ.  of  Chicago)  The  Fisher  King  in  the  Grail  Ro- 


1  Mit  Absicht  entnehme  ich  die  Beispiele  einem  nicht¬ 

französischen  Sprachgebiet,  um  die  prinzipielle  Bedeutung  der 
Arbeit  Gill,  und  R.  ins  hellste  Licht  zu  rücken. 
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mances.  (Puhl,  of  the  Mod.  Lang.  Assoc.  of  America , 
XXIV,  3  S.  365-418).  8°. 

Wir  besitzen  schon  eine  ganze  Reihe  von  Ver¬ 
suchen,  die  den  geheimnisvollen  Gral  und  die  sich  um 
ihn  gruppierenden  Erzählungen  des  Mittelalters  erklären 
wollen.  Doch  scheinen  nur  drei  „auch  bei  anderen  als 
ihren  Urhebern  Glauben  gefunden  zu  haben“,  wie  kürz¬ 
lich  Baist  mit  feinem  Humor  in  seiner  Prorektoratsrede 
konstatierte l.  Ich  glaube  man  kann  diese  Elite  um 
einen  vierten,  recht  interessanten  Interpretierungsver¬ 
such  vermehren. 

Nitze  geht  nicht  von  Parzival  aus,  dessen  Name 
Christian  wohl  erfunden  hat  und  der  in  der  Tat  später 
anders  benannten  Gralsuchern  den  Platz  räumen  muss 
(Galaad  im  Prosaroman),  —  er  geht  aus  von  der  rätsel¬ 
haften  Figur  des  Fischerkönigs:  (S.  381)  that  the 
Fisher  hing,  sagt  er,  is  the  central  figure  of  the  Grail 
story ,  and  thus  probahly  the  crux  of  the  Grail  pro- 
blern ,  can,  I  believe,  be  shown  by  a  comparison  ivith 
the  Mysteriös  of  Antiquity.  Dieser  Vergleich  ist  der 
Zweck  der  Schrift:  Sie  deckt  die  Aehnlichkeit  auf,  die 
zwischen  der  Audienz  beim  Gral  und  der  Einweihung 
eines  Neulings  in  die  antiken  Mysterien  besteht:  Der 
Neophyte  wurde  in  Elesuis  einer  Art  moralischen  Ver¬ 
hörs  unterzogen.  Der  heilige  Kelch  und  der  Trunk  aus 
demselben  spielten  eine  Hauptrolle  dabei,  besiegelten  die 
Blutsbrüderschaft  mit  der  Gottheit.  Die  eleusinisclie 
yj'ovp,  die  cista  mystica ,  deren  Gestalt  durch  zahlreiche 
Münzabbildungen  wohlbekannt  ist2  und  der  Gral  decken 
sich.  Auch  die  Lanze  hat  ihre  deutlichen  Analoga:  Es 
ist  die  Opferlanze  des  heidnischen  Cultus.  Der  Fischer¬ 
könig  aber  findet  seine  Erklärung  in  den  Mysterien  des 
Orients  und  ihren  Schösslingen,  den  orphischen  Mysterien 
und  dem  Dionysos -Mythus :  Der  zerstückelte  Leichnam 
des  toten  Gottes  wird  im  Wasser  wieder  belebt.  Der 
Tod  wird  durch  das  Symbol  des  Lebens,  das  Wasser, 
aufgehoben.  So  scheint  auch  der  Fischerkönig  Tod  und 
Leben  in  einer  Person  zu  symbolisieren  und,  da  der  Weg 
zu  ihm  nicht  jedermann  zugänglich  ist,  so  denkt  man 
zuerst,  wie  bei  so  vielen  keltischen  Legenden,  an  den 
Todesgott,  bei  der  Gralsburg  also  an  den  keltischen 
Hades. 

Was  mich  für  diese  Parallele  vor  allem  gewinnt, 
ist  folgende  Erwägung.  Dass  die  Legende  vom  Gral 
ursprünglich  nichts  mit  der  christlichen  Tradition  zu  tun 
hatte,  darf  wohl  als  sicher  gelten.  Ich  brauche  hierzu 
nur  auf  die  trefflichen  Argumente  in  Baists  angeführter 
Rede  (S.  41)  zu  verweisen.  Und  doch  konnten  die  Ele¬ 
mente  der  Gralceremonie  so  vollkommen  in  diejenige 
christlichen  Brauchs  übergehen,  dass  sie  in  Wagners 
Parzival  beispielsweise  sich  zu  decken  scheinen :  Der 
Gral  wird  zum  Abendmalskelch,  die  Ceremonie  zum 
Abendmahl,  die  Lanze  zur  Longinuslanze,  einem  der 
Sinnbilder  der  Passion  Christi,  der  Fischerkönig  schliess¬ 
lich  zum  Symbol  desjenigen,  der  sich  selber  einen  Men¬ 
schenfischer  nannte,  den  die  altchristliche  Symbolik  als 
Fisch  darstellte,  aus  dessen  Initialen  sie  IXOY^  formte. 
Der  Fisch  aber,  der,  wie  wir  sehen,  dem  Lebenselement, 
dem  Wasser  entstammt,  wird  selber  zum  Bilde  des 
Lebens. 

Wenn  nun  das  Gralmysterium  nicht  von  den  christ¬ 
lichen  Bräuchen  selber  stammt,  so  muss  es  doch  wohl 

1  Parzival  u.  d.  Gral,  Freiburg  i.  B.  1909. 

2  Sie  sieht  bald  korbartig,  bald  wie  ein  Abendmahls¬ 
kelch  aus. 


von  deren  Quelle  stammen.  Dass  der  Fisch,  die  Opfer¬ 
lanze,  das  Abendmahl  aber  den  heidnischen  Vorbildern 
entnommen  sind,  das  dürfte  wohl  sicher  sein 1.  Folg¬ 
lich  liegt  es  am  nächsten,  auch  den  Gral  direkt  oder 
indirekt  mit  den  antiken  Mysterien  in  Verbindung  zu 
bringen.  Heidnisch  -  keltische  Tradition,  aut  die  antike 
zurückgehend,  die  in  Gallien  sicher  Fuss  gefasst  hatte, 
—  keltische  Tradition,  die  mindestens  von  der  antiken 
beeinflusst  war,  wäre  also  in  der  Gralceremonie  zu  sehen: 
(S.  394)  The  Holy  Grail,  by  the  mediaeval  romancers 
often  conceived  in  terms  of  a  quest,  is  au  fond  an 
initiation,  the  purpose  of  which  is  to  ensure  the  life 
of  the  Vegetation  spirit,  always  in  danger  of  extinc- 
tion,  and  to  admii  the  „ qualißed “  mortal  into  its 
mystery  (Joseph,  v.  935:  la  sunt  li  grant  secre  escrit). 

Ein  Licht  fällt  durch  diese  Art  der  Betrachtung 
auch  auf  Arthus’  Tafelrunde,  besser  auf  Arthus  „Rund¬ 
tisch“.  Ueber  den  Rundtisch,  vergleiche  man  nun  Ru¬ 
dolf  Meringer  in  Wörter  u.  Sachen  (I,  1909  S.  181  ff.), 
wo  auch  an  die  keltischen  Dohnen  erinnert  wird,  an  die 
wohl  auch  schon  vor  mir  zur  Erklärung  der  Tafelrunde 
gedacht  wurde.  Vgl.  ebenda  auch  noch  Meringers  Notiz 
„zum  verehrten  Pflocke“  S.  199  ff.,  besonders  den  myk- 
enisclien  Opfertisch  mit  Baum  in  der  Mitte,  der  aller¬ 
dings  viereckig  ist.  Dennoch  ist  hier  der  Vorstellungs¬ 
kreis,  dem  die  sagenhafte  „ Tafelrunde “  entstammt, 
wenn  nicht  überhaupt  eine  an  einen  Dolmen  (Pfahl  oder 
Pflockheiligtum)  geknüpfte  Lokalsage  zugrunde  liegt. 

Wenn  nun  aber  Nitze,  der  Bedeutung  des  Baums 
im  Cultus  entsprechend,  auf  Fecamp  weist,  „Fescamp 
pour  lefiguier  nomine“ ,  Fecamp,  wo  einzelne  Parzival- 
hss.  ihre  Quelle  gefunden  haben  wollen2,  Fecamp,  das 
seit  dem  XI.  Jli.  das  echte  hl.  Blut  im  Besitze  haben 
wollte,  so  ist  zwar  dieser  Hinweis  für  die  Entwicklung 
der  Grallegende  von  Bedeutung,  doch  keine  Anknüpfung 
an  das  Altertum  oder  heidnischen  Cult,  da  die  Deutung 
!  Fescamp  als  „Feigenfeld“  volksetymologisch  entstanden 
ist,  Fes  vielleicht  auf  fiscus ,  sicher  aber  nicht  auf  ficus 
zurückgeht. 

Ein  sicherer  Beleg  für  den  Zusammenhang  mittel¬ 
alterlicher  Dinge  mit  antiken  Mysterien  scheinen  mir 
aber  die  christlichen  Mysteres  zu  sein,  die  gewiss  nicht 
diesen  Namen  übernommen  hätten,  wenn  nicht  die  Kirche 
gezwungen  worden  wäre,  einst  noch  bestehenden  heid¬ 
nischen  Brauch  zu  übernehmen,  um  ihn  durch  Sanktionie¬ 
rung  auszurotten :  Gerade,  wie  sie  es  mit  den  Maske¬ 
raden,  mit  den  Prozessionen  und  so  vielen  anderen  heid¬ 
nischen  Bräuchen  gemacht  hatte. 

Natürlich  ist  bei  der  Deutung  des  Grals,  wie  bei 
fast  allen  mythologischen  Deutungen,  besonders  der  äl¬ 
teren  Zeit,  über  eine  mehr  oder  weniger  wahrschein¬ 
liche  Hypothese  nicht  hinauszukommen.  Dazu  kommt,  dass 
alle  Völker,  teils  als  Erb-,  teils  als'Lehngut,  ähnliche  Vor¬ 
stellungen  besitzen,  so  dass  der  Orientalist  die  Quellen 
im  Orient,  der  Indogermanist  sie  bei  den  Indoger¬ 
manen,  der  Catalane  sie  in  Catalonien  findet.  Den¬ 
noch  scheint  mir  die  Vermutung  Nitze’s  einen  hohen  Grad 
von  Wahrscheinlichkeit  zu  beanspruchen,  ganz  abgesehen 
von  den  zahlreichen,  interessanten  Perspektiven,  die  sie 
eröffnet.  Und  dann,  auch  wenn  es  nur  eine  Hypothese 

1  Besonders  stark  scheinen  die  orphiseben  Mysterien  ein¬ 
gewirkt  zu  haben.  Vgl.  auch  A.  Heussner,  die  altchrist¬ 
lichen  Orpheusdarstellungen,  Kassel  1893. 

2  Nachgewiesen  von  J.  L.  Weston,  Legend  of  Sir  Per- 
ceval,  London  1906,  S.  157  ff. 
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ist,  möchte  ich  gerade  hier  an  das  goldene,  so  oft 
vergessene  Wort  Hugo  Scliucliardts  erinnern:  „Es 
liegt  mehr  im  Interesse  der  Wissenschaft,  über  schwierige 
Punkte  zuerst  überhaupt  eine,  wenn  auch  kühne  Ansicht 
aufzustellen ,  als  dieselben  bloss  mit  einem  kritischen 
Kreuze  zu  bezeichnen,  da  auf  jene  Weise  der  Wider¬ 
spruch,  das  belebende  Element  der  Forschung  geweckt 
wird.“  1 

München.  Leo  Jordan. 


Zeitschriften  u.  ä. 

Germanisch  -  Romanische  Monatsschrift  III,  8/9:  J. 
Minor,  Metrische  Studien.  —  G.  Neckel,  Von  der  islän¬ 
dischen  Saga  II.  —  0.  Fl o eck,  G.  F.  Creuzer  u.  Karoline 
von  Günderode.  —  A.  Eichler,  Die  frühneuenglische  Volks¬ 
bühne.  —  K.  Vossler,  Zur  Entstehungsgeschichte  der  fran¬ 
zösischen  Schriftsprache  V. 

Die  Neueren  Sprachen  XIX,  4:  B.  Eggert,  Das  Uebungs- 
buch  im  neusprachlichen  Reformunterricht.  (Schluss.)  —  M. 
Lederer,  Ueber  ein  rhythmisches  Prinzip  der  deutschen 
Prosa.  —  A.  Rambeau,  Aus  und  über  Amerika.  (Forts.) 
—  Besprechungen:  L.  Petry,  Fr.  v.  Oppeln-Bronikowski 
und  E.  Diez,  Stendhal  -  Henry  Beyle,  Römische  Spazier¬ 
gänge  (Promenades  dans  Rome);  Stowasser,  Griechenlyrik. 
Römerlyrik;  Hans  Sachsens  ausgewählte  Werke:  1.  Bd.: 
Gedichte;  2.  Bd.:  Dramen;  J.  M.  R.  Lenz,  Ausgewählte  Ge¬ 
dichte  (E.  Oesterheld).  —  Friedr.  Bothe,  Freytags  Schul¬ 
ausgaben:  Ullsperger,  Schillers  Jungfrau  von  Orleans;  Hauff  en, 
Goethes  Hermann  u.  Dorothea;  Matthias,  Goethes  Gedanken¬ 
lyrik;  Fr.  Hofmann,  Kleines  Handbuch  für  den  deutschen 
Unterricht;  Th.  Poppe,  Hebbels  Werke.  —  F.  Dörr,  K.  Wehr¬ 
mann,  Anleitung  zur  selbständigen  Abfassung  deutcher  Auf¬ 
sätze.  —  L.  Geyer,  J.  Pünjer,  Lehr-  u.  Lesebuch  der  fran¬ 
zösischen  Sprache;  K.  Heine,  Französisches  Lesebuch  für 
Handelsschulen;  L.  Lagarde,  La  lutte  pour  la  vie;  E. 
Eberle,  Amüsements  dans  l’ötude  du  francais;  A.  Ohlert 
und  L.  John,  Lesebuch  d.  französischen  Sprache  für  höhere 
Mädchenschulen;  Dieselben,  Elementargrammatik  der  fran¬ 
zösischen  Sprache  für  die  Mittelstufe  höherer  Mädchen¬ 
schulen.  —  H.  Klinghardt,  G.  Weitzenböck,  Lehrbuch  der 
französischen  Sprache.  —  Vermischtes:  K.  Bergmnan,  Die 
neueren  Sprachen  als  Hiilfsmittel  zur  Feststellung  der  ur¬ 
sprünglichen  Bedeutung  deutscher  Wörter.  —  G.  Pancon- 
celli-Calzia,  Experimentalphonetische  Rundschau.  31.  — 
Ferienkurse  1911.  4.  —  Aufenthalt  im  Ausland.  —  5:  A. 
Rambeau,  Aus  u.  über  Amerika.  (Forts.)  —  Chr.  Eidam, 
Ueber  die  Einleitung  in  Shakespeares  Richard  II.  —  C.  E. 
Göransson,  Die  Flexion  des  als  Sprachbezeichnung  ge¬ 
brauchten  substantivierten  Adjektivs.  —  Besprechungen :  H. 
Klinghardt,  L.  Chouville,  Trois  semaiues  en  France  (I). 
L.  Savory  und  F.  Batchelor);  J.  Nelson  Fraser,  England 
(Otto  Badke).  —  Artur  Buchenau,  Aronstein,  Readings 
from  Ruskin.  —  Vermischtes:  W.  V.,  Ein  deutsches  Institut 
in  London.  —  H.  Naef,  Erwiderung.  —  Daniel  Jones, 
Phonetics  and  ear  training. 

Zs.  für  französischen  u.  englischen  Unterricht  X,  4: 

Hasl,  Induktion.  —  Brandenburg,  Zum  französischen 
Anfangsunterricht.  —  G.  Krueger  ,  Vermischte  Beiträge 
zur  englischen  Grammatik.  I.  Die  Auslassung  des  bezüg¬ 
lichen  Fürwortes  im  Englischen  nebst  verwandten  Erschei¬ 
nungen.  —  Ullrich,  Zu  G.  Kruegers  Synonymik  und  Wort¬ 
gebrauch  der  englischen  Sprache.  —  Einweihung  einer  Mar¬ 
morbüste  für  Hermann  Breymann.  —  51.  Versammlung 
deutscher  Philologen  und  Schulmänner  1911.  —  Literatur¬ 
berichte  u.  Anzeigen :  Pilch,  La  Littörature  par  les  Textes. 
Collection  publiee  par  II.  Matthey  et  P.  Roches.  —  Glöde, 
Theätre  moderne,  hrsg.  von  Bernhardt.  —  Ders.,  Aulard, 
Histoire  politique  de  la  revolution  franqaise,  hrsg.  v.  Kalb¬ 
fleisch.  —  Ders.,  Rousset,  Histoire  de  la  guerre  franco- 
allemande,  hrsg.  v.  Leichsenring.  —  Ders.,  Zola,  La  Cata- 
strophe  de  Sedan,  herausg.  von  Ackermann  und  Chenet.  — 
Ders.,  Boerner,  Devons  de  franqais. —  Pilch,  Dubislav  und 
Boek,  Methodischer  Lehrgang  der  französischen  Sprache  für 
Mittelschulen.  —  Neumann,  L.,  Kellner,  Die  englische 
Literatur  im  Zeitalter  der  Königin  Viktoria.  —  Glöde, 
Capitaine,  Das  Schulwesen  in  Grossbritannien  II.  —  Ders., 


Thomas  Percy  und  William  Shenstone.  Ein  Briefwechsel 
hrsg.  v.  Hecht.  — Ders.,  Readings  from  Ruskin,  hrsg.  von 
Aronstein.  —  Kleine  Anzeigen:  Dunstan,  Tauchnitz  Edi¬ 
tion  (Crawford,  Stradella ;  Churchill.  Mr.  Crewe’s  Career; 
Hall  Caine,  The  White  Prophet;  Williamson ,  The  Motor 
Maid;  Crawford,  The  Undesirable  Governess  ;  Croker,  Farne; 
Ilumphry  Ward,  Canadian  Born;  Percy  White,  The  Lost 
Halo;  Vernon  Lee,  The  Spirit  of  Rome;  Violet  Hunt,  The 
Wife  of  Altamont;  Norris,  Not  Guilty);  Pünjer  und  Heine, 
Lehrbuch  der  engl.  Sprache  für  Handelsschulen ;  Gottschalk, 
Englisches  Lesebuch  für  kaufmännische  Schulen;  Beacock, 
Contemporay  English ;  Lindenstead,  Sketches  from  Profes¬ 
sional  Life  in  England;  Krüger  und  Trettin,  Zusammen¬ 
hängende  englische  Handelskorrespondenz;  Brandenburg  u. 
Duncker,  The  English  Clerk  I.  II;  Knocke,  Guide  to  Eng¬ 
lish  Conversation  and  Correspondence.  —  Jantzen,  Wey- 
gandt,  Abnorme  Charaktere  in  der  dramatischen  Literatur ; 
Leuchtenberger,  Der  Schuldirektor. 

Modern  Philology  IX,  1:  Carleton  Brown,  The  Prologue 
of  Chaucer’s  ‘Lyf  of  Seint  Cecile’.  —  Walter  Morris  Hart, 
‘The  Pardoner’s  Tale’  and  ‘Der  Dot  im  Stock’.  —  William 
Witherle  Lawrence,  The  Song  of  Deor.  —  F.  G.  Reynolds, 
What  we  Know  of  the  Elizabethan  Stage.  —  Samuel  Moore, 
On  the  Sources  of  the  Old  English  Exodus.  —  Arthur  C.  L. 
Brown,  Chretien’s  ‘Yvain’.  —  Gilb.  Chinard,  V.  Chateau¬ 
briand  en  Amerique.  —  Paul  H.  Philippson,  The  last 
Days  of  Joseph  Christian  von  Zedlitz. 

Indogermanische  Forschungen  XXIX,  1/2  :\L.  Siitter- 
lin,  Aus  meinem  etymologischen  Sammelkasten  I.  —  H. 
Lindroth,  Beiträge  zur  altnordischen  Lautlehre.  I:  Die 
sog.  Sonantisierungsfrage.  II:  Zum  älteren  w-Umlaut.  III: 
Zum  älteren  AUmlaut. 

Festschrift  zur  Jahrhundertfeier  der  Universität  Breslau  am 
2.  8.  1911.  Hrsg,  vom  schles.  Philologenverein.  Lex.  8°. 
Breslau,  Trewendt  &  Granier  1911.  [Darin  u.  a. :  John, 
Nachträge  zum  deutschen  Wörterbuch  aus  einem  italieni¬ 
schen  Lexikon  von  1741.  9  S.  M.  —.60.  —  Thomas  von 
Cantimpre:  Liber  de  monstruosis  hominibus  Orientis,  aus: 
De  natura  rerum.  Erstausg.  aus  der  Bilderhandschrift  der 
Breslauer  Stadtbibliothek  nebst  2  Seiten  Fcsm.  v.  Dr.  Alfons 
Hilka.  15  S.  mit  1  Abbildg.  M.  — .60.] 


The  Journal  of  English  and  Germanic  Philology  X, 

3:  G.  0.  Curme,  Is  the  Gothic  Bible  Gothic?  (Forts.).  — 
Morton,  C.,  Stewart,  Barthold  Heinrich  Brocke’s  Rendering 
of  Thomson’s  Seasons.  (Forts.).  —  G.  T.  Flom,  Tunsberg 
Bylog  from  the  Codex  Tunsbergensis  (Forts.).  —  Herbert 
L.  Creek,  Character  in  the 'Matter  of  England’  Romances. 

—  L.  S.  Friedland,  The  Dramatic  Unities  in  England. 

—  Reviews:  J.  B.  G.  Jonas,  Buchmanns  Helden  u.  Mächte 
des  Romantischen  Kunstmärchens.  —  W.  A.  Co o per,  Der 
junge  Goethe  hrsg.  von  Max  Morris.  —  Ernst  Feise,  Otto- 
mar  Rutz’s  Neue  Entdeckungen  v.  d.  menschlichen  Stimme. 

—  G.  H.  Danton,  Grillparzers  Werke.  —  John  Erskine, 
Balle’s,  Die  gedruckten  englischen  Liederbücher  bis  1600. 

—  D.  L.  Thomas  Parott’s,  The  Plays  and  Poems  of  George 
Chapman.  —  H.  S.  V.  Jones,  Studies  in  Language  and 
Literature  in  celebration  of  the  70th  birthday  of  James 
Morgan  Hart.  —  Jos.  Quincy  Adams,  Wright’s  The  Au- 
thorship  of  Timon  of  Athens. 

Zs.  des  Allgem.  Deutschen  Sprachvereins  Nr.  7/8: 
Th.  Imme,  Humoristische  Wendungen  in  unserer  Mutter¬ 
sprache. 

Tijdschrift  voor  Nederlandsche  Taal-  en  Wetter¬ 
kunde  XXX,  3:  N.  vanWijk,Een  Oudwestnederfrankisch 
«-Dialekt.  —  A.  Greebe,  Het  auteurschap  van  Den  Ver- 
makelijken  Avanturier  (Naschrift).  —  Leon.  Willems  az., 
Reinaerdiana  (V— IX):  V.  Over  den  datum  van  den  Rey- 
nardus  Vulpes.  VI.  De  datums  der  beide  Volksboeken  van 
Reynaert  de  Vos.  VII.  Nog  eene  onbekende  Nederlandsche 
bewerking  van  den  Reynaert.  VIII.  De  taal  van  het  Darm- 
stadtsche  Reynaert-fragment.  IX.  Reynardus  Vulpes,  vs.  67. 

—  M.  Schönfeld,  Rubben,  Rubens. 

Arkiv  för  Nordisk  Filologi  28,  1:  Anders  Pedersen, 
Dansk  og  urnordisk  akeentuering.  —  Nat.  Beck  man, 
Studier  tili  Västgötalagarnas  historia.  —  Björn  M.  Olsen, 
Anmälan  av  ‘Römverjasaga  (AM.  595,  4.0),  hrsg.  v.  Rudolf 
Meissner’.  —  Theodor  Iljelmqvist,  Anmälan  av  ‘Den  is- 
landske  litteraturs  historie  tilligemed  den  oldnorske  af  Fin- 
nur  Jönsson’. 


1  Vokalismus  des  Vulgärlateins,  I,  S.  11. 
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Danske  Studier  2:  J.  Paludan,  Burlesk  digtning  i  Dan- 
mark  för  Holberg.  —  J.  Jakobsen,  Stednavne  og  person- 
navne  i  Normandiet.  —  Anders  Pedersen,  Nogle  Norman- 
niske  Lydforhold.  —  F.  Dyrlund,  Studier  over  danske 
Stednavne.  —  Kultur  og  folkeminder:  det  nyeste  folkeminde- 
tidsskrift. 

Spiäk  och  Stil  XI,  2/3:  B.  Hesselman,  Studier  i  svensk 
formlära.  1.  Slutartikeln  -en.  —  J.  E.  Hylen,  Nägrao  an- 
märkningar  tili  relativsatser.  —  K.  F.  Sunden,  Till  frägan 
om  ellipsbegreppet.  —  Anders  Grape,  ‘Om  författarskapet 
tili  skriften  ‘Om  inhemskt  spräks  förakt’.  —  Smärre  bidrag: 
4.  0.  Ö  —  n.  Kringel-äcker.  5.  0.  Ö—n.  Ivastbok. 

Rivista  di  letteratura  tedesca  5,  1  —  6:  C.  Adelmann, 
Studi  danteschi.  —  E.  Quaresima,  Ad.  Pichler  e  l’Italia. 
—  A.  Zardo,  Barbarossa,  di  F.  Rückert.  -  G.  Mana- 
corda,  Per  due  zibaldoni  di  Arturo  Farinelli. 


Anglia,  Beiblatt  XXII,  7:  Lee,  The  French  Renaissance  in 
England  (Koeppel).  —  Laelia,  A  coinedy  acted  at  Queen’s 
College,  Cambridge  probably  on  March  ist  1595  now  first 
printed  with  an  introduction  and  notes  by  G.  C.  Moore  Smith 
(Klotz).  —  Schulze,  Die  Satiren  Halls,  ihre  Abhängigkeit 
von  den  altrömischen  Satirikern  und  ihre  Realbeziehungen 
auf  die  Shakespearezeit  (Dick).  —  A.  Treasury  of  Eliza- 
bethan  Lyrics,  selected  and  edited  by  Amy  Barter  (Felir). 

—  The  Oxford  Book  of  Ballads,  chosen  and  edited  by  Arthur 
Quiller-Couch  (Fehr).  —  The  Gest  of  Robin  Hood  by  Wil¬ 
liam  Hall  Clawson  (Andrae).  —  Koeppel,  John  Fords  ‘Chro- 
nicle  History  ol  Perkin  Warbeck’  und  Thomas  Gainsfords 
‘History  of  Warbeck’.  —  Deimer,  Bnglish  Literature  from 
Beowulf  to  Bernard  Shaw  (Reichel).  —  Breitingers  Grund¬ 
züge  der  englischen  Sprach-  und  Literaturgeschichte,  als 
4.  Auflage  völlig  neu  bearbeitet  v.  Ph.  Aronstein  (Reichel). 

—  Nachruf  auf  Dr.  Max  Niemeyer.  —  8:  Moorman,  Rob. 
Herrick  (Fehr).  —  Lauvriere,  Repetition  and  Parallelism 
in  Tennyson  (Fehr).  —  Cambridge  English  Classics:  The 
Complete  Works  of  George  Gascoigne.  Yol.  II.  Ed.  by  John 
W.  Cunliffe;  The  Works  of  Francis  Beaumont  and  John 
Fletcher.  Yol.  IX.  The  Texte  ed.  by  A.  R.  Waller  (Lincke). 

—  Hecht,  Thomas  Percy  und  William  Shenstone  (Acker¬ 
mann).  —  Mustard,  Later  Echoes  of  the  Greek  Bucolic 
Poets  (Ackermann).  —  Kottas,  Thomas  Randolph  (Acker¬ 
mann).  —  Frey,  Die  klassische  Götter-  und  Heldensage  in 
den  Dramen  von  Marlowe,  Lyly,  Kyd,  Greene  und  Peele 
(Ackermann).  —  Lämmerhirt,  Thomas  Blennerhassets  ‘Se- 
cond  Part  of  the  Mirror  for  Magistrates’  (Ackermann).  — 
English  Poems  by  Walther  C.  B.  Bronson.  I.  Old  English 
and  Middle  English  Periods.  II.  The  Elizabethan  Age  and 
the  Puritan  Period  (Noll).  —  Shakespeare’s  Sonnets;  Shake¬ 
speare  Sonnette.  Umdichtung  von  Stefan  George;  Shake¬ 
speares  Sonnette.  Uebertragen  von  Eduard  Sänger  (Petry). 

—  Rubaiyat  von  Omar  Chajjam.  Von  Arthur  Altschul 
(Petry).  —  Selected  Dramas  of  John  Dryden  with  the  Re- 
hearsel  by  George  Villiers,  Duke  of  Buckingham.  By  Georges 
R.  Noyes  (Petry).  —  Macpherson,  Ueber  die  Virgil-Ueber- 
setzung  des  John  Dryden  (Petry).  —  To  bl  er,  Mrs.  Eliza¬ 
beth  Inchbald  (Petry).  —  Lehrbuch  der  englischen  Sprache 
von  Arthur  Cliffe  (Lincke).  —  0.  Jespersen,  Thou  wert.  — 
Lincke,  Entgegnung.  —  9:  Porzezinski,  Einleitung  in 
die  Sprachwissenschaft.  Uebersetzung  aus  dem  Russischen 
von  Erich  Boehme  (Walde).  —  Wright,  Grammar  of  the 
Gothic  Language  and  the  Gospel  of  St.  Marc,  selections 
from  the  otber  gospels  and  the  seeond  epistle  to  Timothy 
with  notes  and  glossary  (Walde).  —  Liber  Psalmorum  The 
West  Saxon  Psalms,  being  the  Prose  Portion,  or  the  ‘First 
Fifty’  of  the  so-called  Paris  Psalter,  ed.  from  the  Ms.,  with 
an  Introduction  and  an  Appendix  by  J.  W.  Bright  and  R. 
L.  Ramsay  (Eichler).  —  Otis,  American  Verse  1625-1807. 
A  History  (Aronstein).  —  Phelps,  Essays  on  Modern  Nove- 
lists  (Kratz).  —  Koch,  Neuere  Chaucer-Literatur. 

Studies  in  Language  and  Literature  in  Celebration 
of  the  yoth  Birthday  of  James  Morgan  Hart.  New 
York,  H.  Holt  and  Comp.  1910.  (Enthält  u.  a. :  E.  G.  Cox, 
A  Middle-lrish  Fragment  of  Bede’s  Ecclesiastical  History. 

—  Thilly,  Contemporary  American  Philosophy.  —  A. 
Greene,  Index  to  the  non-biblical  Names  in  the  English  Mys- 
tery  Plays.  —  Monroe,  Textual  Notes  on  Layamon.  — 
Northup,  Addison  and  Gray  as  Travelers.  —  A.  Blunt, 
Elementary  Course  in  Old  English.  —  Bailey,  Periodical 
articles  concerning  Meredith  and  his  wörks.  —  Chr.  Fiske, 
Old  English  Modiflcation  of  Teutonic  Racial  Conceptions. 


—  Cb.  J.  Sembower,  The  Verse  Structnre  of  Carew.  — 
Strunk,  The  Importance  of  the  Ghost  in  Hamlet.  —  Emer¬ 
son,  Date  of  the  Knight’s  Tale.  —  J.  Quincy  Adams,  Tho¬ 
mas  Forde’s  Love’s  Labyrinth.  —  Lane  Cooper,  The  Power 
of  the  Eye  in  Coleridge.  —  A.  Davis,  Some  Scottish  In- 
fluences  on  Eighteenth  Century  Literature.  —  G.  Harley 
Mcknight,  Alfred  the  Great  in  Populär  Tradition.  —  M. 
A.  Molloy,  The  Celtic  Rite  in  Britain.  —  M.  V.  Sampson, 
The  Plays  of  Edward  Sharpham). 

University  of  California  Publications  in  Modern 
Philology.  Vol.  II,  Nr.  2:  Berkeley,  University  Press. 
Inh.:  Herbert  E.  Cory,  The  critics  of  Edmund  Spenser. 
102  S.  8. 


Zs.  für  roman.  Philologie  XXXV,  5:  A.  Unterforcher, 
Rätische  Rätsel.  —  G.  Bertoni,  Due  poesie  di  Jaufre  Rudel. 

—  R.  Ortiz,  Intorno  a  Jaufre  Rudel.  —  J.  Reinhold,  Die 
franko-italienische  Version  des  Bovo  d’Antone.  Nach  dem 
Codex  Marcianus  XIII.  —  E.  Quaresima,  Zur  Lautlehre 
der  Nonsberger  Mundart.  —  J.  Bruch,  Italienische  Ety¬ 
mologien.  —  A.  Hilka,  Nochmals  Orlalientum.  —  H.  An- 
dresen,  Zum  Rolandslied. 

Kritischer  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der 
romanischen  Philologie  XI,  2:  Cb.  Bally,  La  stylisti- 
que  francaise  de  1905  ä  la  fin  de  1909.  —  K.  Sachs,  Fran¬ 
zösische  Lexicographie  1908.  —  E.  Stengel,  Altfranzösische 
Textausgaben  1908—1910.  —  H.  Urtel,  Französische  Mund¬ 
arten  ausser  Walion.  1903.  1904.  —  A.  Doutrepont,  Le 
Wallon.  —  J.  Vising,  Anglonormannisch.  —  B.  Schädel, 
Katalanische  Sprache.  —  J.  J.  Nun  es,  Lingoa  portuguesa 
1908.  1909.  —  J.  Ged  des,  Canadian  French.  —  G.  Thurau, 
Historische  französische  Syntax  1896—1910. 

Romania  158.  XL,  2.  April  1911:  E.  Faral,  Ovide  et  quel¬ 
ques  autres  sources.  du  Roman  d’Eneas.  —  G.  Huet,  Le 
chäteau  tournant  dans  la  suite  du  Merlin.  —  C.  Chabaneau, 
et  J.  Anglade,  Essai  de  reconstitution  du  Chansonnier  du 
comte  de  Sault.  —  .1.  Haust,  Etymologies  wallonnes.  —  A. 
Thomas,  Berrichon  aste  ste  —  Ders.,  Anc.  prov.  esbrigar. 

—  Comptes  rendus:  Arthur  C.  L.  Brown,  The  Bleeding 
Lance  (G.  Schoepperle).  —  Santorre  Debenedetti,  Gli  studi 
provenzali  in  Italia  nel  Cinquecento  (G.  Bertoni)  —  In  der 
Chronique  werden  kurz  besprochen :  Les  poemes  vaudois  et 
les  mysteres  provenqaux.  Etüde  litteraire  par  Silvio  Pons. 

—  The  Trinity  College  Apocalypse,  a  reproduction  in  fac- 
simile  of  the  manuscript  R.  16.  2.  in  the  library  of  Trinity 
College,  Cambridge,  with  preface  and  description  by  Mon- 
tague  Rhodes  James,  with  tbree  fully  coloured  plates.  Prin¬ 
ted  for  the  Roxburghe  Club  (P.  M.).  —  Di  un  presunto  can- 
zoniere  provenzale  di  Roberto  d’Angiö.  Memoria  di  Vincenzo 
de  Bartholomaeis.  —  Archives  anciennes  de  la  ville  de  Saint 
Quentin  publiees  par  Emanuel  Lemaire.  —  G.  G.  Laub- 
scher,  The  past  tenses  in  French  (H.  Yvon).  —  H.  Martin, 
Notes  on  the  syntax  of  the  Latin  inscriptions  found  in  Spain 
(H.  YWon).  —  A.  Philip pide,  Un  specialist  roman  la  Lipsea 
(Mario  Roques).  —  Chrestien’s  von  Troyes  Li  Contes  del 
Graal  (Percevaus  li  galois).  Abdruck  der  Hs.  Paris,  fr.  794 
(von  G.  Baist).  —  Dante  Alighieri,  La  Divina  Commedia 
edited  and  annotated  by  C.  H.  Grandgent  II.  —  P.  Sch  aechte- 
lin,  Das  passe  deflni  und  imparfait  im  Altfranzösischen  (H. 
Y7von). 

The  Romanic  Review  II,  2:  John  Livingston  Lowes, 
Illustrations  of  Chaucer.  Drawn  chiefly  from  Deschamps- 

—  .T.  Holly  Hanford,  Classical  Eclogue  and  Mediaeval  De. 
bäte  II.  —  H.  M.  Evers,  Notes  on  Renoart.  —  J.  L. 
Gerig,  Barthölemy  Aneau:  a  Study  in  Humanism.  —  J.  P. 
Wickel’ sh  am  Crawford,  The  Braggart  Soldier  and  the 
Ruflan  in  the  Spanish  Drama  of  the  Sixteenth  Century.  — 
W.  W.  Comfort,  Vita  Nova:  41  and  Cliges:  5815  ff.  — 
Arthur  Livingston,  A  Sonnet  of  Cito  di  Pers  Attributed 
to  G.  F.  Busenello.  —  Reviews:  Gaston  Raynaud,  La 
Chastelaine  de  Vergi  (E.  S.  Sheldon).  —  Paget  Toynbee, 
Dante  in  English  Literature  from  Chaucer  to  Cary  (George 
L.  Hamilton).  — Caroline  Runtz-Rees,  Charles  de  Sainte- 
Marthe  (R.  L.  Hawkins)  —  Emile  Zilliacus,  Giovanni 
Pascoli  et  l’Antiqite  (Dino  Bigongiari).  —  P.  S  tu  der,  The 
Oak  Book  of  Southampton  (R.  Weeks).  —  J.  Baudrier, 
Bibliographie  Lyonnaise  (J.  L.  Gerig). 

Revue  de  Philologie  francaise  et  de  litterature  XXV, 
2:  A.  Deresse,  Vocabulaire  du  patois  de  Villefranche-sur- 
S.  (Forts.).  —  G.  Gaillard,  De  quelques  formations  nöolo- 
giques  recentes  (Forts.).  —  Ch.  Guerlin  de  Guer,  Lexique 
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de  Mons-la-Tour  (Haute-Loire).  —  Comptes  rendus:  Zeit¬ 
schrift  für  romanische  Philologie  1909,  4/5  (Paul  Porteau).  — 
M.  Cornicelius,  Claude  Tillier  (Gaston  Raphael). 

Giornale  storico  della  letteratura  italiana  172/173. 
LVIII,  1/2:  Mario  Sterzi,  Annibal  Caro  inviato  di  Pier 
Luigi  Farnese.  —  Ramiro  Ortiz,  Per  la  fortuna  del  teatro 
alfieriano  in  Rumania  (2a  parte,  contin.  e  fine).  —  Pietro 
Tommasini  Mattiucci,  Una  noticina  dantesca  a  proposito 
dello  ‘stil  novo’.  —  Eugenio  Treves,  La  satira  di  Cino  da 
Pistoia  contro  Napoli.  —  Lodovico  Frati,  Una  miscellanea 
di  rime  dei  secoli  XVI  e  XVII.  —  Severo  Peri,  Un  precur- 
sore  di  Alessandro  Manzoni  negli  inni  sacri.  —  Rassegna 
Bibliografiea:  Umberto  Cosmo,  L.  Filomusi-Guelfi,  Studi su 
Dante;  Aristide  Marigo,  II  classicismo  virgiliano  nelle 
Ecloghe  di  Dante.  —  Giulio  Bertoni,  L.  F.  Benedetto, 
II  ‘Roman  de  la  Rose’  e  la  letteratura  italiana.  —  Umberto 
Cosmo,  Pietro  Tacchi  Venturi,  Storia  della  Compagnia  di 
Gesü  in  Italia.  Volume  primo:  La  vita  religiosa  in  Italia 
durante  la  prima  etä  dell’ Ordine.  —  Antonio  Belloni, 
Lirici  marinisti,  a  cura  di  Benedetto  Croce;  Benedetto 
Croce,  Saggi  sulla  letteratura  italiana  del  Seicento.  — 
Alfredo  Galletti,  Gabriel  Maugain,  Etüde  sur  P Evolution 
intellectuelle  de  1’Italie  de  1657  ä  1750  environs.  —  Bollettino 
Bibliografico:  G.  Zaccagnini,  Studi  e  ricerche  di  antica 
storia  letteraria  pistoiese.  —  B.  Gilardi,  Studi  e  ricerche 
intorno  al Quadriregio diFedericoFrezzi.  —  A.  della  Guardia, 
Gaspare  Trihraco  de’ Trimbocchi.  maestro  modenese  della 
Ila  metä  del  sec.  XV.  —  H.  Guy,  Histoire  de  la  poösie 
franqaise  au  XVIe  siöcle.  T.  I:  L’ecole  des  rhetoriqueurs, 

—  P.  Mol  men ti,  Lettere  inedite  del  patrizio  Pietro  Zaguri 
a  Giacomo  Casanova. —  G.  A.  Levi,  Storia  del  pensiero  di 
Giacomo  Leopardi.  —  C.  Franceschi  Ferrucci,  Epistolano, 
edito  per  la  prima  volta,  con  lettere  di  scritturi  illustri  a 
lei,  per  cura  di  G.  Guidetti.  —  R.  Bar  hier  a,  Grandi  e 
piccole  memorie  (1800  —  1910);  A.  Chiappelli,  Pagine  di 
critica  letteraria.  —  U.  Brilli  e  G.  Zibordi,  Nel  mondo 
lirico  di  Giosue  Carducci;  F.  Trahaudi  Foscarini,  Della 
critica  letteraria  di  Giosue  Carducci;  A.  Jeanroy,  Giosue 
Carducci,  l’homme  et  le  po5te.  —  Annunzi  analitiei:  Seh.  V. 
Palmeri,  II  ritmo  cassinese.  Nuove  osservazioni.  —  F. 
Bassignano,  Maleholge.  Note  dantesche.  —  G.  L.  Passe¬ 
rin  i,  Minutaglie  dantesche.  —  F.  Marletta,  11  bacio  a 
madonna  Laura.  —  Fr.  Lo  Parco,  Gli  Ultimi  oscuri  anni 
di  Barlaam  e  la  veritä  storica  sullo  Studio  del  greco  di 
Francesco  Petrarca.  —  C.  Segr5,  Studi  petrarcheschi.  — 
Ders. ,  Relazioni  letterarie  fra  Italia  e  Inghilterra.  —  Gio¬ 
vanni  Boccaccio,  Fiammetta,  per  cura  di  G.  Gigli;  Niccolö 
Machiavelli,  Mandragola,  per  cura  di  Santorre  Debenedetti. 

—  E.  Troilo,  Bernardino  Telesio.  —  A.  Ribera,  Guido 
Cavalcanti.  -  Fr.  Fiorentino,  Studi  e  ritratti  della  Rina- 
scenza.  —  C.  Violi,  Antonio  Giganti  da  Fossombrone.  — 
Gr.  von  Glasenapp,  Alessandro  Tassoni  und  sein  „Ge¬ 
raubter  Eimer“.  —  M.  Fiori,  Alessandro  Tassoni  e  le 
questioni  sulla  Secchia  rapita.  —  A.  B.  D’Agata,  Le  tra- 
gedie  di  Ortensio  Scammacca.  —  G.  Ü.  Bufardeci,  Su  le 
poesie  giovanili  del  Marchese  Tommaso  Gargallo.  —  E.  de 
Mal  de,  II  poema  cavalleresco  e  il  romanzo  storico.  —  Al. 
Viglio,  Gaspare  Gozzi,  pedagogista.  —  A.  D’Ancona, 
Casanoviana.  —  Pubblicazioni  nuziali:  A.  Malaspina,  Della 
canzone  amorosa  di  Bonifazio  degli  Uberti  —  A.Parducci, 
Couleur  de  livree.  —  G.  Guidetti,  Scritti  inediti  o  rari  di 
Antonio  Cesari  e  Luigi  Muzzi.  —  G.  Petraglione,  Ap- 
punti  per  la  storia  dell’  arte  della  stampa  in  Terra  d’Otranto. 

—  U.  Giampaoli,  II  palazzo  ex-ducale  di  Massa.  —  A.  Fr. 
Massera,  II  ‘consiglio  frodolente’  di  Guido  da  Montefeltro 
secondo  una  nuova  fonte  storica.  —  Comunicazioni  ed  Appunti : 
Nota  sul  volgarizzamento  del  ‘Viridarium  Consolationis’ 
(G.  Bertoni).  —  La  ballata  ‘Poi  che  zonta  se1  al  partido’ 
(E.  Levi).  —  Cronaca. 

Bulletin  Italien,  no.  3:  H.  Hauvette,  Pour  la  biographie 
de  Boccace.  Discussions.  —  J.  Martin,  Charles-Quint  et 
Clement  VII  ä  Bologne  (2e  et  dernier  article).  —  C.  Dejob, 
Est-il  vrai  que  Campanella  füt  simplement  deiste?  (2e  article). 

—  C.  Pitollet,  L’abbe  Filippo-Cesare  Mascara  Torriano  et 
sa  correspondance  avec  le  marquis  de  Grimaldo  sur  la  mort 
de  Louis  XIV  et  les  debuts  de  la  Rögence  (3e  et  dernier 
article).  —  Bibliographie:  G.  Lazzeri,  La  vita  e  l’opcra 
letterariadi  Ranieri  Calzabigi  (M.Monnoyer).  —  A.  Jeanroy, 
Giosuä  Carducci;  l’homme  et  le  poöte  (H.  Hauvette). 

II  Giornale  Dantesco  XIX,  2:  F.  Paolieri,  Di  una  nuova 
edizione  della ‘Divina  Commedia’.  —  G. L. Passerini,  Saggio 


di  un  commento  della ‘Divina  Commedia’.  —  Ders.,  Bullettino 
bibliografico. 

Bulletin  Hispanique  no.  3:  H.  Collet  et  L.  Villalba, 
Contribution  ä  l’Gtude  des  ‘Cantigas’  d’Alphonse  le  savant. 

—  P.  Duhem,  Dominique  Soto  et  la  scolastique  parisienne 
(suite).  —  C.  Pörez  Pastor,  Nuevos  datos  acerca  del  hi- 
strionismo  en  Espafia  en  los  siglos  XVI  y  XVII  (suite).  — 
V.  Bouillier,  Notes  sur  l’Oraculo  rnanual  de  Balthasar 
Graciän.  —  L.  Micbeli,  Inventaire  de  la  Collection  Edouard 
Favre  (suite).  —  Varietes:  Gutierre  de  Cetina  traduttore 
d’un  dialogo  di  Pandolfo  Collenuccio  (E.  Meie).  —  Biblio¬ 
graphie:  G.  Maura,  Rincones  de  la  historia  (G.  Cirot).  — 
E.  Ibarra,  Rodriguez,  Docnmentos  aragoneses  en  los 
archivos  de  Italia. —  J.  Leite  de  Vasconcellos,  0  doutor 
Storck  e  a  litteratura  portuguesa  (G.  Le  Gentil). 

Studi  Betterari  e  Binguistici  dedicati  a  Pio  Rajna 
nel  quarantesimo  anno  del  suo  insegnamento. 
Firenze,  Tip.  Enrico  Ariani.  XXVIII,  959  S.  8°.  Inhalt: 
G.  Vandelli,  Pubblicazioni  di  Pio  Rajna  dal  1867  al  1910. 

—  A.  Jeanroy  et  J.  J.  Salverda  de  Grave,  Quatre 
ebansons  du  troubadour  Uc  de  Saint  Circ.  —  Jos.  Bedier, 
La  ville  lögendaire  de  Luiserne.  —  Ramon  Menendez  Pidal, 
El  elemento  historico  en  el  ‘Romanz  dell  inffant  Garcia’.  — 
Michele  Barbi,  Per  la  storia  della  poesia  popolare  in  Italia. 

—  Amos  Parducci,  Vecchie  canzoni  francesi  di  lontananza. 

—  Rem.  Sabbadini,  Gli  esastici  sui  romani  illustri.  — 
Wilh.  Meyer  aus  Speyer,  Zwei  mittellateinische  Lieder  in 
Florenz.  —  Dom.  Guerri,  Una  recensione  malevola  di  un 
contemporaneo  al  ‘Doctrinale’  e  al  ‘Graecismus’.  —  Vitt. 
Rossi,  II  testo  originario  di  due  epistole  del  Petrarca.  — 
Kr.  Nyrop,  Son  et  sens. —  Fr.  Wulff,  Encore  un  chapitre 
de  phonötique.  —  Fr.  D’Ovidio,  Nuovi  appunti  sulla  storia 
dello  zeta.  —  V.  Cian,  Contro  il  volgare.  —  A.  Ratti,  Un 
trattatello  di  ascetica  in  volgare  alto-italiano  (Pavese)  del 
secolo  XIV.  —  C.  Frati,  Dicerie  volgari  del  secolo  XIV 
aggiunte  in  fine  del  ‘Fior  di  Virtü’.  —  A.  D’Ancona, 
Lettere  di  Gaston  Paris. —  C.  Salvioni,  Osservazioni  sul- 
l’antico  vocalismo  milanese  desunte  dal  metro  e  dalla  rima 
del  cod.  berlinese  di  Bonvesin  da  Riva.  —  Gius.  Vidossich, 
Un  nuovo  cimelio  tergestino.  —  Johan  Vising,  Etüde  ety- 
mologique  sur  fr.  ‘ tuer ’  it.  ‘ attutar ’  etc.  —  G.  Gröber,  Die 
Entstehung  des  französischen  Heu ’  und  oew-Lautes.  —  L. 
Gauchat,  Echi  lontani  di  letteratura  francese  nei  dialetti 
svizzeri.  —  N.  Scarano,  La  novella  di  Nastagio  degli 
Onesti. —  Santorre  Debenedetti,  I  pubblici  uffici  di  Luigi 
Onorato  Drago.  —  Albert  Stimmin g,  Die  ‘geschwänzten 
Engländer.  —  A.  Farinelli,  Marrano.  —  Nie.  Zingarelli, 
Bel  Cavalier  e  Beatrice  di  Monferrato.  —  E.  Gorra,  Tri- 
stano.  —  G.  Bertoni,  Un  ‘pianto’  inedito  per  la  morte  del 
conte  di  Provenza  (1209).  —  Paolo  Sa vj -Lopez,  11  Cer¬ 
vantes  poeta  cavalleresco.  —  G.  Mazzoni,  Desir.  —  Vinc. 
Crescini,  Per  le  canzoni  di  Chretien  de  Troies.  —  H. 
Suchier,  Beschreibung  der  Cheltenhamer  Handschrift  8075. 

—  CI.  Merlo,  I  dialetti  italiani  centro-meridionali  e  le 
sorti  della  declinazione  latina  —  P.  E.  Guarnerio,  La 
rosa  delle  alpi.  —  A.  Medin,  Una  redazione  italiana  del 
Florimont  di  Aimont  de  Varennes.  —  Fr.  Novati,  La  leg- 
genda  di  Lanfranco  da  Pavia.  —  A.  Beccaria,  Note  di 
epigrafia  medievale  fiorentina.  —  I.  Sanesi,  Per  una  let- 
tera  di  Alessandro  Piccolomini.  —  G.  Volpi,  Sonetti  ine¬ 
diti  di  Matteo  Franco.  —  F.  Pintor,  Le  due  ambascerie 
di  Bernardo  Bembo  a  Firenze  e  le  sue  relazioni  coi  Medici. 

—  B.  Zumbini,  Introduzione  ad  un  volume  di  studi  sul 
Manzoni.  —  0.  Bacci,  Ricordi  universitari  pisani  nell’  auto- 
biografia  inedita  di  Antonio  Benci.  —  L.  G.  Pelissier, 
Lettres  inödites  de  la  Comtesse  d’ Albany.  —  E.  Stengel, 
Karl  Marteis  Entführung  in  die  Hölle  und  Wilhelm  Capets 
Wahl  zu  seinem  Nachfolger,  Stelle  aus  der  Chanson  von  Huon 
d’ Auvergne  nach  der  Berliner  Handschrift.  —  E.  G.  Parodi, 
La  costruzione  e  l’ordinamento  del  Paradiso  dantesco.  — . 
Ramiro  Ortiz,  Un’ imitazione  rumena  dal  Gessner  e  dal  De 
Vigny. 

Studies  in  honor  of  A.  Marshall  Blliott  2  Bde.  VIII. 
450 S.  IV.  334  S.  8°.  Baltimore,  The  Johns  Hopkins  Press; 
Paris,  Champion;  Leipzig,  Harrassowitz.  Inhalt:  E.  C.  Arm¬ 
strong,  French  Shifts  in  Adjective  Position  and  their  En- 
glish  Equivalents.  —  H.  D.  Austin,  The  Origin  and  Greek 
Versions  of  the  Strange  Feathers  Fable.  —  J.  Bedier,  La 
Lögende  des  ‘Enfances2  de  Charlemagne  et  l’Histoire  de  Ch. 
Märtel.  —  D.  S.  Blondheim,  Et.ymological  Notes  (fr.  ca- 
dastre,  span.  port.  cerdo,  cerdu).  —  B.  L.  Bo  wen,  The  Place 
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of  Chateaubriand  as  a  Critic  of  Italian  Literature.  —  M.  P. 
Brush,-Esopo  Zuccarino.  —  D.  L.  Buffum,  The  Songs  in 
the  Roman  de  la  Violette.  —  A.  E.  Curdy,  The  Versions 
of  the  Fable  of  the  Peacock  and  Juno.  —  E.  P.  Dargan, 
ThePoetry  of  Sully-Prudhomme.  —  F.  de  Haan,  El  Deca- 
meron  en  Castellano,  MS.  del  Escorial.  T.  A.  Jenkins, 
Le  Contenz  dou  Monde,  by  Renaud  d’Andon.  —  0.  M.  John- 
ston,  The  Italian  Historical  Infinitive.  —  G.  C.  Keidel, 
Problems  in  Medieval  Fable  Literature.  —  A.  F.  Kuer- 
steiner,  A  Textual  Study  of  the  birst  Oantica  sobre  el 
Fecho  dela  Yglesia  in  Ayala’s  Rimado  —  H.  C.  Lancaster, 
A  Classic  French  Tragedy  based  on  an  Anecdote  told  of 
Charles  the  Bold.  —  C.  C.  Mar  den,  Notes  for  a  Biblio- 
graphy  of  American  Spanish.  —  J.  E.  Matzke,  The  Chätelam 
de  Couci  and  Fauchet’s  Chronique.  —  R.  Menendez  Pidal, 
Relaciones  entre  las  Leyendas  moriscas  y  las  cristianas. 

W.  A.  Nitze,  The  Castle  of  the  Grail— an  Irish  Analogue. 
—  J.  E.  Shaw,  The  Sonnet  of  Guido  Cavalcanti:  Amore  e 
Monna  Lagia.  —  G.  E.  Snavely,  The  Ysopet  of  Jehan  de 
Vignay.  —  W.  A.  Stow  eil,  Notes  on  the  Etymology  of 
bachelier.  -  A.  Ter  racher,  Le  Pluriel  du  Dümonstratif 
dans  les  Parlers  populaires  de  l’Angoumois.  —  H.  P.Thieme, 
Notes  on  Victor  Hugo’s  Versification.  —  H.  A.  Todd,  An 
Unpublished  Fourteenth  Century  Invocation  to  Mary  Mag- 
dalen:  II  est  bien  temps  qui  je  m’avise.  —  F.  M.  Warren, 
French  Classical  Drama  and  the  Comedie  Larmoyante.  — 
E.  H.  Wilkins,  The  1527  Philopono. 


Liter,  ^entralblatt  29:  Ben.  Croce,  Saggi  sulla  lettera- 
tura  italiana  del  seicento  (0.  Hachtmann).  —  Friedr.  Banks, 
Dichtungen  und  Briefe.  Mit  einem  Lebensabriss  von  Dr. 
Menzel  (R.  Dohse).  —  Th.  de  Cauzons,  La  magie  et  la 
sorcellerie  en  France  (Iv.  Reuscliel).  —  30:  Peter  Alvor,  Die 
Lösung  d.  Shakespeareproblems  (II.  Conrad).  —  Fr.  Mittel¬ 
mann)  Albert  Emil  Brachvogel  und  seine  Dramen  (R.).  — 
31:  L.  Sodee,  Vom  deutschen  Plutarch.  Ein  Beitrag  zur 
Entwicklungsgeschichte  des  deutschen  Klassizismus  (M.  K.). 

—  32:  0.  Weinreich,  Der  Trug  des  Nektanebos.  Wand¬ 
lungen  eines  Novellenstoffes  (H.  Ostern).  —  Ohr.  Boje, 
Feber  den  altfranzös.  Roman  von  Beuve  de  Hamtone. 
Werner  Richter,  Liebeskampf  1630  und  Schaubühne  1670. 
Ein  Beitrag  zur  deutschen  Theatergeschichte  des  17.  Jahrhs. 
(H.  Knudsen).  —  A.  W.  Porter field,  K.  Lebrecht  Immer¬ 
mann.  A  study  in  German  Romanticism  (M.  K).  —  33:  II. 
Berendt,  Goethes  „Wilhelm  Meister“.  Ein  Beitrag  zur 
Entstehungsgeschichte  (M.  K).  —  P.  Weiglin,  Gntzkows 
u.  Laubes  Literaturdramen  (Er.  Michael).  —  34:  G.  Mau- 
gain,  Documenti  bibliografici  e  critici  per  la  storia  della 
fortuna  del  Fenelon  in  Italia  (W.  Fr.).  —  F.  Panzer, 
Studien  zur  germanischen  Sagengeschichte  I:  Beowulf  (-tz-). 

—  F.  Budde,  Wieland  und  Bodmer  (M.  K.).  —  35:  R. 
Edens,  Erec-Geraint.  Der  Chrötiensche  Versroman  und 
das  wälsche  Mabinogi  (W.  Foerster).  —  P.  Wüst,  Gottfried 
Keller  und  Conrad  Ferdinand  Meyer  in  ihrem  persönlichen 
und  literarischen  Verhältnis  (B.  Diederich)  — 36:  V.M.Yova- 
novitch  ‘La  Guzla’  de  P.  Merimee.  Etüde  d’histoire  ro- 
mantique  (N.  S.).  —  Carrie  Anna  Harper,  The  sources  of 
the  British  Chronicle  Ilistory  in  Spenser’s  Faerie  Queene  (B. 
Neuendorff).  —  Fr.  Wilhelm,  Sanct  Servatius  oder  wie  das 
erste  Reis  in  deutscher  Zunge  geimpft  wurde.  Ein  Beitrag 
zur  Kenntnis  des  religiösen  und  literarischen  Lebens  in 
Deutschland  im  11.  u.  12.  Jahrli.  (-tz-).  —  Wielands  ges. 
Schriften  II,  3:  Shakespeares  Theatralische  Werke  6.  7.  8. 
Herausgeg.  von  E.  Stadler  (M.  I\.).  —  Iv.  Jakoby,  Beiträge 
zur  deutschen  Literaturgeschte  des  18.  Jahrhs.  (H.  Knudsen). 

—  L.  Armitage,  An  introduction  to  the  study  of  Old  High 
German  (-bh-). 

Deutsche  Literaturzeitung'  Nr.  27 :  Friedli,  Bärndütsch 
als  Spiegel  bernischen  Volkstums.  1 — 3.  ßd.,  von  Vetter.  — 
A.  Stifters  sämtliche  Werke,  Bd.  III.  von  R.  H.  Meyer. — 
The  Englishman  in  Italy,  arr.  by  Wollaston;  The  English- 
man  in  Greece,  by  Rodd,  von  Richter.  —  Jeanroy,  Giosue 
Carducci  1’homme  et  le  poete,  von  Zschech.  —  Nr.  28:  0. 
Walzel,  Neuere  Literatur  zu  „des  Knaben  Wunderhorn“.  — 
Nicolai,  Benjamin  Schmolck,  von  Enders.  —  Deckner, 
die  beiden  ersten  Hamlet-Quartos.  —  Ott,  Eloi  L’Amerval 
und  sein  Livre  de  la  Diablerie,  von  Jordan.  —  Nr.  29:  0. 
Walzel,  Neuere  Literatur  zu  d.  Knaben  Wunderhorn  (Schl.) 
—  Werle,  Die  ältesten  german.  Personennamen,  v.  Findeis. 
—  Klewitz,  Die  Natur  in  Günthers  Lyrik;  Albert,  das 
Naturgefühl  Hölty's,  von  Biese.  — Wright,  The  authorship 


of  Timon  of  Athens,  von  Franz.  —  Mathar,  Carlo  Goldoni 
auf  dem  deutschen  Theater  des  18.  Jahrh.,  von  Wiese.  — 
Richter,  Liebeskampf  1630  und  Schaubühne  1670,  von  A. 
v.  Weilen.  —  F.  Kurschmann,  Die  deutschen  Ortsnamen 
im  nordostdeutschen  Kolonialgebiet.  —  30:  Langlois,  La 
connaissance  de  la  nature  et  du  monde  au  moyen  äge,  von 
Karl.  —  Falk  und  Torp,  Norwegisch-dänisches  Etymo¬ 
logisches  Wörterbuch.  von  Gebhardt.  —  The  Oxford  Book 
of  Ballads,  ed.  by  Quiller-Couch,  von  Remus.  —  Pfohl, 
Neues  Wörterbuch  der  französischen  und  deutschen  Sprache, 
von  Heukenkamp. 

Sitzungsberichte  der  Kgl.  Preussischen  Akademie 
der  Wissenschaften.  Gesamtsitzung  Nr.  38:  Brandl, 
Ueber  die  älteste  Shakespeare-Biographie, _  von  Rowe,  1709. 

Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen¬ 
schaften  in  Wien.  Philos-histor.  Klasse.  167.  Bd.  3.  Ab¬ 
handlung:  .1.  Seemüller,  XX.  Mitteilung  d.  Phonogramm- 
Archivs-Kommission.  Deutsche  Mundarten  III.  —  Anzeiger 
1911,  Nr.  XII:  V.  Junk,  Gralsage  u.  Graldichtung  des  Mittel- 

alterS 

Neue  Jahrbücher  für  das  klassische  Altertum,  Ge¬ 
schichte  u.  deutsche  Literatur  u.  für  Pädagogik 

14.  Jahrg.  27.  u.  28.  Bd.  6.  Heft:  F.  Kuntze,  Das  Falken¬ 
lied  des  Kürenbergers.  —  Rob.  Petsch,  Das  holländische 
Faustdrama.  —  Phil.  Simon,  Die  Schlacht,  ein  Jugendge¬ 
dicht  Schillers.  —  2.  Abt.  28.  Bd.:  H.  Schnell,  Joh.  Heinr. 
Voss  als  Gymnasialpädagog.  —  7.  Heft:  E.  Mogk,  Volks¬ 
tümliche  Sitten  u.  Bräuche  im  Spiegel  d.  neueren  religions¬ 
geschichtlichen  Forschung.  —  0.  Fischer,  Nietzsche  und 
Kleist.  —  E.  Schwabe,  Goethe  als  Lateinschüler. 

Z s.  f.  d.  Gymnasialwesen,  Mai:  Sütterlin,  Die  deutsche 
Sprache  der  Gegenwart,3  von  Weise.  —  Seiler,  Die  Ent¬ 
wickelung  der  deutschen  Kultur  im  Spiegel  des  deutschen 
Lehnworts.  III,  1,  .von  Th.  Becker. 

Zs.  für  die  österr.  Gymnasien  62,  5:  Fr  eye,  Jean  Pauls 
Flegeljahre,  von  Cerny. 

Zs.  für  Bücherfreunde  N.  F.  3,  4:  F.  A.  Hünich,  Un¬ 
beachtete  Zeugnisse  für  Goethesche  Mitarbeit.  —  R.  Fürst, 
Ludwig  Börnes  „Frankfurter  Briefe“. 

Korrespondenzblatt  d.  Gesamtsvereins  d.  deutschen 
Geschichts-  und  Altertumsvereine  59,6/7:  Lauffer, 
Die  Begründung  der  Hauptstelle  für  deutsche  Volkskunde. 
—  Wiegand,  Die  mundartlichen  Verhältnisse  der  Provinz 
Posen.  —  Borchling,  Die  volkstümliche  Eindeutschung  d. 
slavischen  Ortsnamen  Ostdeutschlands.  —  L>auffer,  Haus¬ 
bauforschung.  —  Haupt,  Das  Bauernhaus  in  der  Provinz 
Posen.  —  Minde-Pouet,  Provinz  Posen  in  der  modernen 
deutschen  Dichtung. 

Monatsblätter  hrsg.  v.  der  Gesellschaft  für  pommersche  Ge¬ 
schichte  7/8:  R.  Brendel,  Pommersch  oder  Pommerisch? 

Westfälisches  Magazin  N.  F.  2,  24:  A.  Beneke,  Die  Geo¬ 
graphie  der  ältesten  deutschen  Heldensage.  —  0.  Stein, 
Ein  verschollenes  Dortmunder  Gesangbuch  aus  dem  Jahre 
1744  wiedergefunden.  —  E.  Lorenzen,  Theaterkunst  im 
Folkwang. 

Monatsschrift  des  Frankfurter  Altertumsverein  19,  3 : 

K.  Christ,  Der  Hundename  Tiras;  die  (Jebernamen  Wackes 
und  Steckelberger. 

Pfälzisches  Museum  H.  3  und  4:  Chr.  Beck,  Zur  Frage 
der  Weiler- Orte. 

Carinthia  I,  101,1:  Pr.  Lessiak,  Die  Mundarten  Kärntens 

Korrespondenzblatt  des  Vereins  f.  Siebenbürgische 
Landeskunde  34,  6-7:  E.  Fischer,  Die  rumänische 
Volkssprache. 

Festschrift  zur  Jahrhundertfeier  der  Universität  zu 
Breslau  im  Namen  der  Schlesischen  Gesellschaft 
für  Volkskunde  hrsg.  von  Th.  Siebs.  Darin  u.  a.:  W. 
Körb  er,  Die  alten  Schneekoppenfremdenbücher  als  Quelle 
für  die  Volkskunde.  —  Paul  Feit,  Vergleichende  Strassen- 
namenforschung.  —  Rieh.  Kühn  au,  Gefangene  Geister.  — 
G.  Ne  ekel,  Ragnacharius  von  Cambrai.  —  Wolf  v.  Un- 
wertli,  Das  Entwicklungsgebiet  der  schles.  Mundart.  — 
Otto  Hoffmann,  Die  Verwandtschaft  mit  der  Sippe  der 
Frau.  —  Alfons  Hilka,  Der  Zauberer  Nebtanabus  nach 
einem  bisher  unbekannten  Erfurter  Text.  —  F.  Kampers, 
Der  bergentrückte  Kaiser.  —  J.  Klapper,  Die  Quellen  der 
Sage  vom  toten  Gaste.  —  Karl  Olbrich,  Die  Freimaurer 
im  deutschen  Volksglauben.  —  II.  Jantzen,  Von  d.  Brüder¬ 
schaft  Unser  Frauen  u.  Sant  Jörgen.  —  E.  v.  Dobschütz, 
Wo  suchen  die  Menschen  das  Paradies?  —  F.  Friedens¬ 
burg,  Der  Einfluss  des  Volkstümlichen  auf  das  Gepräge  d. 
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Münze.  —  Max  Koch  ,  Volkskundliches  bei  Andr.  Gryphius. 

—  Alfred  Gercke,  Der  Christenname  ein  Scheltname.  — 
Gusinde,  Konrad  von  Heinrichau  und  die  Bedeutung  der 
altschlesischen  Vokabulare  für  die  Mundartenforschung  und 
Volkskunde.  —  Karl  Drescher,  Oelgoetze.  —  W.  Kroll, 
Heilig.  —  F.  Vogt,  Volksepos  und  Nibelungias.  —  Eduard 
Norden,  Ueber  zwei  spätlateinische  precationes.  —  Franz 
Skutsch,  Zur  Geschichte  Gottfriedens  von  Berlichingen 
dramatisiert.  —  G.  Sarrazin,  Englisch  ‘henbane’,  „Bilsen¬ 
kraut“.  —  Seger,  Die  Grundlagen  der  vorgeschichtlichen 
Chronologie.  —  W.  H.  Vogt,  Die  Schutzbriefe  unserer  Sol¬ 
daten.  —  Alfr.  Pillet,  Ein  ungedrucktes  Gedicht  des  Trou¬ 
badours  Guillem  Magret  und  die  Sage  von  Goltier  de  la  Tors. 

—  Paul  Drechsler,  Die  Präpositionen  im  Schlesischen.  — 
M.  Hippe,  Reimsprüche  aus  einer  Breslauer  Liederhand¬ 
schrift.  —  Theodor  Siebs,  Das  Testament  Friedrichs  des 
Grossen. 

Mitteilungen  des  Vereins  f.  sächsische  Volkskunde 

V,  10:  P.  Zinck,  Beiträge  zur  sächsischen  Volkskunde  aus 
dem  17.  u.  18.  .Th.  —  0.  Philipp,  Zum  Aberglauben  des 
18.  Jh.  —  Curt  Mül  ler,  Volkstümliche  Rätsel  aus  Sachsen. 

—  F.  Hälsig,  Zu  den  Heil-  u.  Zaubersprüchen  aus  Striessen 
bei  Grossenhain.  —  B.  Eilenberger,  Gemeindingen  und 
Gerechtigkeiten. 

Schweizerisches  Archiv  f.  Volkskunde  15,  3:  S.  Meier, 
Das  Thurnbuch  der  Stadt  Bremgarten.  —  L.  Gersten, 
Sprüche  und  Inschriften  auf  Bauerngeschirr  und  Glas.  — 
A.  Rossat,  Les  Föles.  —  A.  Dettling,  Aus  d.  Arznei¬ 
buch  des  Landammanns  M.  Schorno.  (Schl.)  —  Miszellen  : 
M.  Lambelet,  Prieres  et  Recettes.  —  A.  Jacoby,  Zu  den 
„Kleinigkeiten“  (XI,  269):  1.  Du  bist  mein.  2.  Storger.  — 
H.  B ächtold,  Ein  Diebssegen  und  zwei  Rezepte. 

Blätter  zur  Geschichte  u.  Heimatkunde  der  Alpen¬ 
länder  I:  L.  Beir,  Die  Volksliedbewegung  in  Steiermark 
von  1811 — 1880.  —  Ph.  Haas,  Zur  Kenntnis  der  steierischen 
Ortsnamen.  — 

Verhandlungen  des  Vereins  zur  Beförderung  des 
Gewerhefleisses  1911,  Heft  6:  Max  Seitei,  Goethe  in 
seinen  Beziehungen  zur  Technik. 

Zs.  für  Aesthetik  u.  allgemeine  Kunstwissenschaft 
6,  3:  L.  Kessler,  H.  Taines  Kunstphilosophie.  —  W.  Con¬ 
rad,  Bühnenkunst  und  Drama. 

Logos  II,  1:  G.  v.  Lukäcs,  Methaphysik  der  Tragödie. 

Der  alte  Glaube  12,  40:  F.  W.  Brepohl,  Elizabeth  Barrett 
Browning. 

Schriften  des  Vereins  für  Reformationsgeschichte 

29,  1:  G.  Kawerau,  Luther  in  katholischer  Beleuchtung. 
Glossen  von  H.  Grisars  Luther. 

Petermanns  Mitteilungen,  Juli:  R.  Grad  mann,  Schwä¬ 
bischer  Jura,  Schwäbische  Alb,  Rauhe  Alb. 

Archiv  f.  Geschichte  der  Medizin  V,  1  u.  2:  M.  Höf  ler, 
Volksmedizinische  Botanik  der  Kelten. 

Deutsche  Rundschau  37,  10:  Mitteilungen  aus  Kotzebues 
Nachlass.  Von  seinem  Enkel  Constantin  v.  Kotzebue.  Mit 
Erläuterungen  von  A.  Leitzmann. 

Der  Türmer  13,  11:  E.  Zanzinger,  Goethes  Weltanschau¬ 
ung  und  der  Okkultismus. 

Historisch-politische  Blätter  147,  12:  A.  M.  v.  Steinle, 
Clemens  Brentano  redivivus. 

Stimmen  aus  Maria-Baach  1911,  7:  A.  Pummerer,  Mar¬ 
gareta  Ebner.  Charakterbild  aus  der  deutschen  Mystik  des 
Mittelalters. 

Die  Kultur  XII,  3:  Karl  Domanig,  Die  Entstehung  von 
Wolframs  Titurel. 

Deutsche  Arbeit  10,9:  Ad.  Hauffen,  Beiträge  zum  deut¬ 
schen  Volkslied  in  Böhmen.  —  10:  ,T.  Pohl,  Christoph  Simon, 
ein  Meistersinger  aus  Friedland. 

Die  Grenzboten  70,  25:  0.  Pniower,  Goethes  Religion.  — 
29:  R.  Schacht,  Die  Beziehungen  der  deutschen  Romantik 
zur  deutschen  Malerei. 

Das  neue  Jahrhundert  3,  26:  H.  A.  Fischen,  Ibsen- 
Studien  :  1.  Das  religiöse  Problem  in  „Kaiser  u.  Galiläer“. 

Xenien  1911,  8:  E.  Seilliere,  Föneion  u.  Madame  Guyon. 

—  J.  Nover,  Das  Ewig- Weibliche  als  erziehlicher  Faktor 
in  Goethes  Leben  und  Dichten.  —  A.  Schults,  Schiller  u. 
Goethe. 

Bayreuther  Blätter  7 — 9:  L.  von  Schröder,  Der  arische 
Naturkult  als  Grundlage  der  Sage  vom  heiligen  Gral.  — 
Fr.  Behn,  (Das  „Lied  vom  hörnen  Seyfried“  in  Richard 
Wagners  Ringdichtung. 

Sonntagsbeilage  zur  Vossischen  Leitung  26:  R.  Sa¬ 


li  nger,  David  Ilume  und  Jean  Jacques  Rousseau.  —  G. 
E 11  i nger,  Zur  Geschichte  des  Dramas.  —  28:  F.  Violet, 
Der  Glaube  an  Hölle  und  Fegfeuer  im  Wandel  der  Zeiten. 

—  D.  Balmung,  Goethes  Bearbeitung  von  Shakespeares 
'Romeo  und  Julia’.  —  B.  Gumlich,  Aus  Herweghs  Nachlass. 

—  29:  A.  Ludwig,  Thackeray  und  Deutschland.  —  31.  32: 

D.  Jacoby,  Christian  Garve. 

Frankfurter  Leitung  Nr.  188,  erstes  Morgenbl.:  J.  Fürst, 
Eine  Geschichte  der  deutschen  Sprache  (über  Behaghel,  Ge¬ 
schichte  der  deutschen  Sprache).  —  267.  268,  erstes  Morgenbl. : 

E.  Traumann,  „Wilhelm  Meisters  theatralische  Sendnng“. 

Theologische  Studien  29,  1  u.  2:  A.  J.  de  Sopper,  Schleier¬ 
macher  en  de  Romantiek.  —  3:  W.  J.  Aalders,  de  deutsch 
Romantiek  en  het  Roomsch  Catholicisme. 

Nordisk  Tidsskrift  for  Filologi.  3.  Btekke.  20.  Binds, 
3/4.  Ilsefte :  Börje  Brilioth,  Intensiva  och  Iterativa  verb, 
bildade  genom  affix  i  engelskan. 

Göteborgs  högskolas  Arsskrift  1/2.  1911 :  C.  E.  Görans- 
son,  Die  doppelpräpositionalen  Infinitive  im  Deutschen. 
XVI,  157  S. 

Revue  critique  28:  W.  W.  Skeat,  A  concise  etymological 
Dictionary  of  the  English  language  (Ch.  Bastide).  —  E.  Rot¬ 
zoll,  Die  Deminutivbildungen  im  Neuenglischen  unter  be¬ 
sonderer  Berücksichtigung  der  Dialekte  (Ch.  Bastide).  — 
G.  Oess,  Der  altenglische  Arundel- Psalter  (Ch.  Bastide). — 
Fr.  Villon,  Oeuvres  editees  par  un  ancien  archiviste  (E. 
Bourciez).  —  M.  G.  Bartoli,  Dalmazia  e  Albania.  Estr. 
Revue  de  Dialectologie  (E.  Bourciez).  —  Ch.  .Tor et,  D’Ansse 
de  Villoison  et  l’Hellenisme  en  France  (L.  R.).  —  L.  Petry, 
Paul  Arene,  ein  Dichter  der  Provence  (L.  R).  —  E.  Gala- 
bert,  Souvenirs  sur  Emile  Pouvillon  (R.  L.).  —  A. Varloy, 
Gustave  Nadaud,  sa  vie  et  ses  oeuvres  (L.  R.j.  —  29:  H.  Guy, 
Histoire  de  la  poesie  frangaise  au  XVIe  siede.  I:  L’ecole 
des  Rhetoriqueurs  (J.  Plattard).  —  W.  Meyer- Lübke, 
Romanisches  etymologisches  Wörterbuch;  A.  Candrea  u. 
0.  Densusianu,  Dictionarul  etimologic  al  Limbii  Romine 
(E. Bourciez).  —  L.  Spitzer,  Die  Wortstellung  als  stilistisches 
Mittel;  exemplifiziert  an  Rabelais  (E. Bourciez).  —  P. Schach¬ 
tel  in,  Das  Passö  döfini  und  Imparfait  im  Altfranzösischen 
(E.  Bourciez).  —  J.  E.  Pichon,  Premiöres  legons  de  Voca- 
bulaire  et  d’Elocution  (E  Bourciez).  —  E.  Grislle,  Fene- 
lon;  M.  Cagnac,  Föneion  (L.  Roustan).  —  30:  Benedetto 
Croce,  La  Novella  di  Andreuccio  da  Perugia  (Ch.  Dejob). 

—  Ferd.  Vetter,  Die  Predigten  Taulers  aus  der  Engel¬ 
berger  und  der  Freiburger  Hs.  sowie  aus  Schmidts  Ab¬ 
schriften  der  ehemaligen  Strassburger  Hss. ;  T.  E.  Karsten, 
Die  mhd.  poetische  Paraphrase  des  Buches  Hiob  aus  der 
Königsberger  Hs.  (F.  Piquet),  —  R.  Petsch,  Das  Volksbuch 
vom  Doctor  Faust.  Nach  der  ersten  Ausgabe  von  1587  (F. 
Piquet).  —  Alb.  Reggio,  Regards  sur l’Europe  intellectuelle 
(F.  Baldensperger).  —  L.  Maury,  Figures  litteraires;  Ecri- 
vains  frangais  et  etrangers  (F.  Baldensperger).  -  A.  Millien, 
Chants  et  chansons  populaires  du  Nivernais  (L.  Pineau).  — 
31:  F.  A.  Hedgcock,  David  Garrick  et  ses  amis  frangais 
(Ch.  Bastide).  —  32:  L.  Roudet,  Elements  de  phonetique 
generale  (A.  Meillet).  —  33:  A.  Feuillerat,  John  Lyly, 
Contribution  ä  l’histoire  de  la  Renaissance  en  Angleterre 
(Ch.  Bastide).  —  J.  E.  Spingarn,  The  New  Criticism  (Ch. 
Bastide).  —  D.  II.  Mil  es,  The  Influence  of  Moliöre  on  Re- 
storation  Comedy  (Ch.  Bastide).  —  P.  Hazard,  La  Revo¬ 
lution  frangaise  et  les  lettres  italiennes  1789 — 1815  (H.  Hau- 
vette).  —  34:  K.  Brugmann  et  B.  Delbrück,  Grundriss 
der  vergl.  Grammatik  d.  indogermanischen  Sprachen  II  (A. 
Meillet).  —  35:  R.  Sabbadini,  Ottanta  lettere  inedite  del 
Panormita;  M.  Catalano-Tirrito,  Nuovi  documenti  sul  Panor- 
mita  (II.  Willier).  —  Correspondance  de  Bossuet.  Par  C.  R. 
Urbain  et  E.  Levesque  (M.  D.).  —  36:  0.  Schräder,  Die 
Indogermanen  (A.  Meillet).  —  El.  Merrill,  The  Dialogue 
in  English  Literature  (Ch.  Bastide).  —  37:  Le  ‘Regime  du 
Corps’  de  Maitre  Aldebrandin  de  Sienne,  texte  frangais  du 
XIII.  siede  pp.  L.  Landouzy  et  R.  Pepin  (A.  Jeanroy).  — 
Skeat,  English  Dialects  frorn  the  Eighth  Century  to  the 
Present  Day;  Reismüller,  Romanische  Lehnwörter  bei  Lyd- 
gate.  —  Burnham,  Concessive  Constructions  in  Old  En¬ 
glish  Prose;  Fowler,  Concise  Oxford  Dictionary  adapted  from 
the  Oxford  Dictionary  (Ch.  Bastide). 

Revue  des  cours  et  Conferences  XIX,  35:  A.  Gazier, 
Le  ‘Lutrin’  de  Boileau.  —  E.  Legouis,  Giles  Fletcher 
1585—1623. 

Journal  des  Savants  1911  März:  A.  Morel-Fatio,  Nou- 
velles  ötudes  sur  sainte-Therese. 
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Bibliotheque  universelle  et  Revue  Suisse  1910,  Nov. : 

F.  Roz,  La  vie  de  poäte:  Alfred  Lord  Tennyson.  —  Dec.: 

G.  Monod,  La  place  de  Michelet  dans  l’histoire  de  son 
temps.  —  1911  Jan.:  P.  Stapf  er,  La  logique  et  la  con- 
science  chez  un  penseur  sincäre:  H.  Taine.  —  Febr. :  P. 
Cliaponniäre,  Les  predöcesseurs  et  contemporains  de 
Marivaux.  —  V.  Rossel,  Un  poete  portugais  au  XIXe  siede. 
Anthero  de  Quental. 

Gazette  des  Beaux-Arts  fevrier  1909:  Louis  Hautecoeur, 
Le  sentimentalisme  dans  la  peinture  franqaise  de  Greuze  ä 
David  (Einfluss  der  Literatur  auf  die  Malerei.  Fortsetzung 
in  der  Märznummer).  —  Mars  1909.  E.  Berteaux,  Les 
Tapisseries  flamandes  de  Saragosse  (darunter  eine  Histoire 
de  Jephte  mit  französischer  Inschrift).  —  Juillet  1909:  Be¬ 
sprechung:  Le  ‘Boccace’  de  Munich  (ed.  P.  Durrieu-Rosen- 
thal)  (Henry  Martin).  —  Aoüt,  1909.  Henry  Martin,  Un 
caricaturiste  au  temps  du  roi  .Tean:  Pierart  dou  Fielt. — 
E.  Berteaux,  L’art  religieux  de  la  fin  du  moyen-äge  (Be¬ 
sprechung  von  C.  Mäle’s  Arbeit).  —  Novembre  1909.  R. 
Schneider.  Un  ennemi  du  musäe  des  Monuments  franqais 
(zu  Qatremäre’s  Considerations  morales  sur  la  destination 
de  l’oeuvre  d’art.).  —  Henri  Martin,  Les  ‘Antiquites 
judai'sques’  de  Josephe  et  Jean  Fouquet  (Besprechung  der 
Arbeit  v.  Paul  Durrieu  über  diese  Josephus-Handschrift).  — 
Fevrier  1910:  Leon  Rosenthal,  Du  Romantisme  au  Rea- 
lisme:  Les  Conditions  sociales  de  la  peinture  sous  la  mo- 
narchie  de  Juillet  (3  Aufsätze)  Henry  Martin,  Les  ‘Heures 
de  Boussu’  et  leurs  bordures  symboliques  (die  Hs.  wurde 
für  Isabelle  de  Lalaing,  dame  de  Hennin-Boussu  hergestellt, 
Schwester  des  Helden  des  Livre  des  faits  du  bon  Chevalier 
messire  Jacques  de  Lalaing).  —  Avril  1310:  J.  J.  Marquet 
de  Vasselot,  Les  Emaux  de  Monvaerni  au  musee  du  Louvre 
(12  Passionsbilder,  z.  T.  im  Zusammenhang  mit  Mysterien¬ 
darstellungen). —  Wiedergabe  der  Voltairebüste  von  Houdon 
der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften.  —  Mai  1910: 
A.  Blum,  L’Estampe  satirique  et  la  caricature  en  France 
au  XVIII.  siäcle.  —  Juillet  1910:  Andre  Blum,  L’estampe 
satirique  et  la  Caricature  en  France  au  XVIII.  siede  (Fort¬ 
setzungen  in  den  August-Decembernummern).  —  Aoüt  1910: 
Raymond  Koechlin,  La  Chine  en  France  au  XVIII.  siäcle. 
—  Septembre  1910:  F.  de  Mely,  Les  Signatures  des  Primitifs. 
L”Histoire  du  bon  -Roi  Alexandre’  du  Musfe  Dutuit  et  les 
inscriptions  de  ses  miniatures.  —  Albert  Ojardias.  Divers 
portraits  de  Pascal  et  des  siens  (mit  Wiedergabe  der  Toten¬ 
maske  Pascals).  —  Octobre  1910:  E.  Male,  Les  Roi  Mages 
et  le  drame  liturgique.  —  Jeanne  Cucnod,  Les  Apparitions 
de  S.  Jacques  et  deux  fresques  d’Altichiero.  —  Novembre 
1910:  Savenay,  Un  livre  sur  Paris  (Coups  d’oeil  sur  Paris 
par  M.  Clement-Jania)  illustre  par  Ch.  Heymann.  —  Janvier 
1911:  Bibliographie:  Speculum  humanae  salvationis,  texte 
critique,  traduction  inedite  de  J.  Mielot  ed.  Lutz  et  Perdrizet 
(Henry  Martin).  —  Mars  1911:  Me  Jeanne  Do  in,  John  Flax- 
man  (1755—1826).  (Mit  Bemerkungen  über  Flaxmans  Dant.e- 
illustrationen).  —  Juillet  1911:  Paul  Jam ot,  Une  illustration 
des  ‘tioretti’  par  M.  Maurice  Denis.  —  F.  L.  Bruel,  Un 
miniaturiste  de  l’emigration:  Pierre-Noel  Violet  (mit  Be¬ 
merkungen  über  Abel  Beffroy  de  Reigny,  genannt  ‘le  Cousin 
Jacques’,  Theaterschriftsteller  1757 — 1811). 

Annales  du  Midi  91.  Juillet  1911:  A.  Jeanroy  et  G.  Ber- 
toni,  Le  ‘Thezaur’  de  Peire  de  Corbian.  —  J  Laurent, 
A  propos  de  Timperatrice’  de  Montpellier.  —  J.  Anglade, 
Notes  sur  les  derniers  troubadours  ä  la  cour  de  Rodez.  — 
J.  Donat,  Prieres  et  cerämonies  contre  la  peste  au  XVe 
siäcle.  —  Besprechungen:  J.  M.  L.  Dejeanne,  Poesies  com- 
pletes  du  troubadour  Marcabru  (J.  Anglade).  —  Duc  de  La 
Salle  de  Rochemaure,  A  la  memoire  de  Jean-Arsäne  Ver- 
menouze  (.1.  Anglade).  —  W.  Suchier,  L’Enfant  sage  (J. 
Anglade.) 

Bulletin  et  Memoires  de  la  societe  archeologique  et 
historique  de  la  Charente,  Iluitiäme  serie,  Tome  I: 
D.  Touzaud,  Notes  philologiques  sur  le  patois  charentais: 
observations  sur  un  ouvrage  d’A.  Esmein. 

Archives  historiques  de  la  Gironde  XLIV :  Comptes  des 
recettes  et  döpenses  du  trösorier  de  la  ville  de  Bordeaux, 
p.  G.  Ducaunnes-Duval  (Gase.). 

Societe  agricole,  scientifique  etlitteraire  desPyrenees 
Orientales  XLIX:  J.  Delpont,  Les  Catalans  de  l’Alguer. 

Revue  germanique  VII,  4:  E.  S eiliiere,  A  propos  du 
Centenaire  de  Fanny Lewald. —  M.-J.  Minkwitz,  Traductions 
classiques  d’Elisabeth  Barrett  Browning.  —  J.  de  Perrott, 
The  Knight  in  The  Burning  Rock.  —  A.  Koszul,  Notes 


sur  la  critique  litteraire  anglaise.  —  F.  Delattre,  La 
Poesie  Anglaise.  —  L.  Mis,  Le  Roman  Allemand. 

Apulia  I,  2:  F.  Ribezzo,  Cimelii  dialettali,  rilievi  etimolo- 
gici.  —  L.  Correra,  Per  la  storia  del  grecismo  in  Terra 
d’Otranto. —  3:  F.  IUElia,  Ricerche  etimologiche  dialettali 
e  specialmente  dei  dialetti  salentini. 

Atene  e  Roma  XIV,  145/146:  A.  Gandiglio,  Nota  di  metrica 
barbara  carduccianä. 

Bullettino  della  Societä  dantesca  italiana  N.  S.  XVII 3 : 

C.  Salvioni,  Ancora  Dante  dialettale. 

Bullettino  della  Societä  filologica  romana  12:  Conc. 
Marchesi,  Due  grammatici  latini  del  medio  evo.  —  N.  S.  I: 
G.  Bertoni,  Intorno  a  due  volgarizzamenti  di  Boezio.  — 
C.  Marchesi,  Traduzioni  e  compendi  volgari  di  antiche 
istorie  nel  sec.  XIV.  —  E.  Brunelli,  11  quadro  no.  281  della 
Pinacoteca  di  Bologna. 

Bullettino  storico  pistoiese  XIII,  1:  L.  Chiappelli 
Nuove  ricerche  su  Cino  da  Pistoia. 

Bullettino  senese  di  storia  patria  XVII,  3:  M.  Rossi, 
L’opera  letteraria  di  Alessandro  Piccolomini. 

Francesco  Ravagli  I,  2:  L.  Frati,  Un’  epistola  di  Lom- 
bardo  della  Seta  al  Petrarca.  —  G.  Cavatorti,  Emisperio 
di  tenebre  vinci a  (zu  Inf.  I,  69). 

II  libro  e  la  stampa  IV,  4  6:  R.  Sabbadini,  La  piü  an- 
tica  lettera  del  Panormita.  —  E.  Lovarini,  Proverbi  in 
distici  del  sec.  XV.  —  Ders.,  L’alfabeto  dei  villani  in  pavano, 
nuovamente  edito  ed  illustrato.  —  Fr.  Novati,  Un  scritto 
inedito  di  Pietro  Verri.  —  J.  Boulenger  e  G.  Galla- 
vresi,  Per  l’epistolario  di  Silvio  Pellico.  —  V,  1:  F.  Bar- 
bieri,  La  letteratura  della  contro-riforma  nello  stato  di 
Milano.  —  G.  Biadego,  Per  un  sonetto  di  Giovanni  Prati. 
F.  Novati,  Di  un  cimelio  silografico  lionese  del  sec.  XV. — 

II  Marzocco  XV,  50:  F.  Orlando,  Un ‘amico’ del  Guerrazzi. 

—  51:  G.  Rabizzani,  L’eflimera  Italia  del  De  Müsset.  — 
52:  A.  Ravä,  Casanova  e  la  rivoluzione  francese.  —  XVI,  7: 
A.  Ravä,  Casanova  e  Voltaire.  —  8:  E.  Benvenuti,  II 
‘Cinque  maggio’  del  Manzoni  tradotto  da  \V.  Goethe.  —  9: 
A.  Orvieto,  11  Mantellaccio  e  la  sua  compagnia. 

Italia  I,  1:  G.  Fusai,  Lodovico  Ariosto  in  Garfagnana.  — 
A.  Pellizzari,  II  degno  amico  di  Pietro  Giordani.  — 
V.  Cian,  U.  Foscolo  in  Inghilterra.  —  2:  E.  Franzoni, 
Emanuele  Repetti. —  G.  Bottiglioni,  Capaneo  nella  Tebaide 
e  nella  D.  Commedia. 

La  Critica  1X^2:  B.  Croce,  A  proposito  del  Carducci  critico. 

—  L.  Vischi,  Reminiscenze  e  imitazioni  nella  letteratura 
italiana  durante  la  seconda  metä  del  sec.  XIX.  —  G.  Gen- 
tile,  Francesco  Fiorentino.  —  G.  Folchieri,  Ancora  della 
comunicabilitä  dei  prodotti  storici  secondo  G.  B.  Vico.  — 
IX,  3:  M.  De  Wulff,  La  scolastica  vecchia  e  nuova. 

La  Cultura  XXIX,  23:  G.  Gentile,  Per  una  storia  della 
grammatica  italiana  (über  das  Buch  von  Trabalza).  —  G. 
Bellezza,  Gli  ‘sportsmen’  della  critica.  —  XXX,  8:  M. 
Ortiz,  L’Anglomania  in  Italia  nel  sec.  XVIII  (im  Anschluss 
an  das  Buch  von  Graf).  —  XXX,  11:  V.  Cian,  ‘11  Corte- 
giano’  di  B.  Castiglione  (E.  Carrara). 

La  Lettura  XI,  5:  R.  Palmarocchi,  Drammatica  popolare 
toscana:  i  Maggi. 

La  Nazione  1.1.  1911:  P.  Bacci,  Giuseppe  Giusti  nei  fram- 
menti  di  una  biografia  scritta  da  Piero  Cironi. 

La  Romagna  VII,  10:  A.  Sassi,  Un  poeta  satirico  del 
secolo  XVIII  a  Terra  del  Sole.  —  R.  Zagaria,  A  propo¬ 
sito  di  Luigi  Settembrini. 

Natura  ed  Arte  XIX,  3:  P.  E.  Guarnerio,  II  Tirteo  ita- 
liano  (G.  Berchet).  —  12:  F.  Novati,  Echi  casanoviani 
nel  carteggio  dei  Verri.  —  15/16:  G.  A.  Cesareo,  La  poesia 
della  rivoluzione  in  Sicilia.  —  19:  V.  Lombardini,  I 
‘bimbi’  nella  vita  e  nella  poesia  di  G.  Carducci.  —  20:  D. 
Carraroli,  Cagliostro.  —  G.  Cottini,  11  poeta  dell’ Inno 
di  Garibaldi  nell’  intimitä.  —  24:  F.  Picco,  Noterelle  in- 
torno  al  gesto  (gergo?)  furbesco.  —  XX,  5:  E.  Lamma, 
Ricordando  il  Carducci  nel  quarto  anniversario  della  sua 
morte. 

Nuova  Antologia  943:  A.  D’ Ancona,  Casanoviana.  — 
I.  Sanesi,  Per  il  Carducci,  per  harte  e  per  la  critica. 

Piemonte  1,3:  G.  Bistolfi,  La  poesia  dialettale  piemontese. 

—  II,  5:  E.  Aitel  1  i,  Noterelle  su  poeti  piemontesi.  —  8: 
F.  Momigliano,  Un  poeta  tribuno:  Angelo  Brofferio. 

Rassegna  bibliografica  della  letteratura  italiana 
XVIII,  10-12:  A.  D’Ancona,  Noterelle  bibliogratiche  di 
letteratura  italiana. 

Rassegna  critica  della  letteratura  italiana  XV,  9—12: 
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G.  Olivieri,  Le  teorie  estetiche  di  Gabriele  Pepi.  —  G.  R. 
Ceriello,  Un  burlesco  pugliese  del  Settecento.  —  E.  Proto, 
über  G.  Melodia,  Studi  sulle  rime  del  Petrarca. 

Rassegna  Nationale  1.  12.  1910:  E.  M.  Pellegrini,  II 
dramma  domestico  di  Francesco  Redi  (aus  einem  demnächst 
erscheinenden  Buche:  Fr.  Redi  letterato  o  poeta).  —  M.  Fio- 
rilli,  II  Dialogo  di  Santa  Caterina  da  Siena.  —  1.  1.  1911: 
A.  Alterocca,  Uno  zibaldone  fiorentino  del  seicento.  — 
16.  1.  1911:  A.  Mar as ca,  Malebolge,  brevi  chiose  alla  prima 
cantica. 

Rassegna  Pugliese  XXVI,  1:  A.  De  Fabrizio.  Antonio 
De  Ferraris  Galateo  pensatore  e  moralista  del  Rinascimento. 

Rendiconti  del  R.  Istituto  L-ombardo  XLIV,  3-3: 
Gorra,  Origini,  spiriti  e  forme  della  poesia  amorosa  di 
Provenza  secondo  le  piü  recenti  indagini  (Forts,  eines  Ar¬ 
tikels,  der  sich  an  Wechsslers  bekanntes  Buch  anschliesst). 

Rivista  di  filosofia  neo-scolastica  IIT,  2:  B.  Nardi, 
Sigieri  di  Brabante  e  le  fonti  della  filosofia  di  Dante. 

Rivista  d’Italia  XIV,  4:  A.  Pilot,  Un  lirico  burlesco  vene- 
ziano  del  Seicento. 

Rivista  di  Roma  XV,  7—9:  G.  Picciola,  Una  lettera  in- 
edita  del  Carducci.  —  10—11:  Lettera  del  Carducci  a  Bene- 
detto  Croce;  —  I.  Della  Giovanna,  Ruggero  Bonghi  e 
Francesco  D’Assisi. 

Rivista  militare  italiana  1911  Mai:  G.  Bargilli,  Ugo 
Foscolo  scrittore  militare. 

Revista  de  Archivos,  Bibliotecas  y  Museos  XIV:  C. 
Pitollet,  Sur  un  recueil  hambourgeois  de  poösies  judeo- 
hispaniques.  —  N.  Diaz  de  Escobar,  Döcadas  del  teatro 
antiquo  espanol.  —  XV:  Forts,  des  Artikels  von  Pitollet. 

Boletin  de  la  Real  Academia  de  la  Historia  LV1II, 
1.  1911:  .T.  Pörez  de  Guzman,  Veintiuna  cartas  ineditas 
de  D.  Pedro  Estata,  dirigidas  a  D.  Juan  Pablo  Forner,  bajo 
el  nombre  arcädico  ‘Dämon’  para  la  historia  literaria,  del 
ultimo  tercio  del  siglo  XVIII. 

Revista  de  la  Facultad  de  Fetras  y  Ciencias  os 

Habana  1910  Mai:  J.  M.  Dilaigo,  Reparos  etimologicos 
al  Diccionario  de  la  Academia  espanola.  Voces  derivadas 
del  griego. 

Real  Academia  Hispauo-Americana  de  Ciencias  y 
Artes  1910.  Juli:  A.  Batres  Fauregui,  Americanismos. 
Estudio  filologico. 


Neu  erschienene  Bücher. 

Blankenstein,  M.  van,  Untersuchungen  zu  den  langen  Vo¬ 
kalen  in  der  e-Reihe.  Ein  Beitrag  zur  Lehre  des  indogerm. 
Ablauts.  VIII,  168  S.  gr.  8°.  Göttingen,  Vandenhoeck  & 
Ruprecht  1911.  M.  5.40. 

De  la  methode  dans  les  Sciences.  2e  serie;  par  MM.  B. 
Baillaud  (de  l’Institut),  Löon  Bertrand  (Sorbonne),  L.  Blaring- 
hem  (Sorbonne),  Emile  Borei  (Sorbonne),  Gustave  Lanson 
(Sorbonne),  Lucien  March  (directeur  de  la  statistique  göne- 
rale  de  la  France),  A.  Meillet  (College  de  France),  Jean 
Perrin  (Sorbonne),  Salomon  Reinach  (de  l’Institut),  R.  Zeiller 
(de  l’Insitut).  Paris,  libr.  F.  Alcan.  1911.  In-16,  111-370  p. 
fr.  3.50. 

Glaesener,  H. ,  Trois  types  de  Brigands-Gentilshommes. 
(Calderon  de  la  Barca,  La  Dövotion  ä  la  Croix;  Schiller, 
Les  Brigands;  V.  Hugo,  Hernani).  Bruxelles,  Editions  de 
la  Belgique  Artistique  et  Littöraire.  37  S.  8°. 

Hilka,  Alfons,  Liber  de  monstruosis  hominibus  Orientis  aus 
Thomas  v.  Cantimpre:  De  natura  rerum.  Erstausgabe  aus 
der  Bilderhandschrift  der  Breslauer  Stadtbibliothek  nebst 
zwei  Seiten  Facsimile.  Breslau,  Trewendt  &  Granier.  15  S.  8. 

Holder,  Alfr.,  Altkeltischer  Sprachschatz.  20.  Lfg.  Nach¬ 
träge  zum  1.  Bde.  c.  307—665.  Sp.  769—1024.  Lex.  8°. 
Leipzig,  B.  G.  Teubner  1911.  M.  8. 

Maurus,  P.,  Die  Wielandsage  in  der  Literatur.  Weitere  neu- 
zeitl.  Bearbeitungen.  Ein  Nachtrag  zu  Heft  25  der  Mün¬ 
chener  Beiträge  zur  roman.  u.  engl.  Philologie.  1.  Th:  Die 
ausserdeutschen  Dichtungen.  —  2.  TI.  Die  deutschen  Dich¬ 
tungen.  Progr.  II,  46  u.  II,  48  S.  8°.  München,  A.  Buch¬ 
holz  1910,  11.  M.  1.20. 

Meillet,  A.,  Differentiation  et  unification  dans  les  langues. 
Bologna,  N.  Zanichelli  (Estr.  Scientia).  20  S.  8°. 

Strucks,  C.,  Der  junge  Parzival  in  Wolframs  von  Eschen¬ 
bach  ‘Parzival’,  Crestiens  von  Troyes  ‘Conte  del  gral’,  im 
englischen  *Syr  Percyvelle’  u.  italienischen  ‘Carduino’.  Diss. 
Münster.  Leipzig,  Fock.  75  S.  8°. 


Anger  mann,  R.,  Der  Typus  des  Leidvollen  in  deutschen 
Volksballaden.  Zur  Psychologie  und  Aesthetik  der  Volks¬ 
dichtung.  Leipziger  Diss.  105  S.  8°. 

Baechtold ,  Jak.,  Gottfried  Kellers  Leben.  Seine  Briefe  und 
Tagebücher.  Anastatischer  Neudr.  8°.  Stuttgart,  J.  G.  Cotta 
Nachf.  [1.  Bd.:  1819—1850.  4.  verb.  Aufb  VII,  467  S.  1895. 

1911.  M.  6.  III.  Bd.  1861  —  1890.  3.  Aufi.  671  S.  1897. 

1911.  M.  9.] 

Büumker,  Wilh.,  Das  katholische  deutsche  Kirchenlied  in 
seinen  Singweisen.  Vierter  u.  letzter  Bd.  Mit  Nachträgen 
zu  den  drei  ersten  Bänden.  Auf  Grund  handschriftlicher  u. 
gedruckter  Quellen  bearbeitet.  Nach  dem  Tode  des  Verf. 
herausgeg.  von  Jos.  Götzen.  Freiburg  i.  B.,  Herder.  XVI, 

833  S.  8°. 

Beiträge  zur  deutschen  Literaturwissenschaft,  hrsg.  v.  Prof. 

Dr.  Ernst  Elster,  gr.  8°.  Marburg,  N.  G.  Elwert’s  Verl. 

[Nr.  17:  Szymanzig,  Dr.  Max:  Immermanns  „Tristan  u. 
Isolde“.  IX,  258  S.  1911.  M.  4.50.] 

—  zur  schweizerdeutschen  Grammatik.  Im  Auftrag  des  leit. 
Ausschusses  f.  das  schweizerdeutsche  Idiotikon  hrsg.  v.  Alb. 
Bachmann.  gr.  8°.  Frauenfeld,  Huber  &  Co.  [IV.  ~Abegg, 

Dr.  Emil:  Die  Mundart  v.  Urseren.  VIII,  115  S.  1911.  M.  2. 

V.  End  erlin,  Dr.  Fritz,  Die  Mundart  v.  Ivesswil  in  Ober¬ 
thurgau.  Mit  einem  Beitrage  zur  Frage  des  Sprachlebens. 

X,  204  S.  1911.  M.  3.] 

Berendt,  H.,  Untersuchungen  zur  Entstehungsgeschichte  v. 
Wilhelm  Meisters  theatralischer  Sendung.  Bonner  Diss.  X, 

71  S.  8°.  (Die  vollständige  Arbeit  erschien  u.  d.  Titel: 
Goethes  Wilhelm  Meister.  Ein  Beitrag  zur  Entstehungs¬ 
geschichte  . . .  als  Bd.  X  der  Schriften  der  Literarhistorischen 
Gesellschaft  Bonn.  Dortmund,  Ruhfus). 

Bode,  Wilh.,  Charlotte  v.  Stein.  Neubearb.  und  verm.  Aufi. 

7.-8.  Taus.  Titel,  Schmuck,  Einbd.-Zeichng.  u.  Vorsatz  v. 

E.  R.  Weiss.  XXVI,  656  S.  mit  Vollbildern.  8°.  Berlin, 

E.  S.  Mittler  &  Sohn  1912.  M.  7.50. 

Cederschiöld,  G.,  Om  Svenskan  som  skriftspräk.  3.  uppl. 

Lund  1911. 

Collitz,  II.,  Das  schwache  Präteritum  u.  seine  Vorgeschichte. 

Göttingen,  Vandenhoek  &  Ruprecht.  M.  5. 

Cur  s  chm  an  n,  F. ,  Die  deutschen  Ortsnamen  im  nordost¬ 
deutschen  Kolonialgebiet.  Forschungen  z.  deutschen  Landes- 
u.  Volkskunde  19,  2.  Stuttgart  1910. 

Deiters,  H.,  Stilistische  Studie  zu  Hebbels  Tragödien.  Ber¬ 
liner  Diss.  160  S.  8°. 

Ehren  haus,  Martin,  Die  Operndichtung  der  deutschen  Ro-  1/ 
mantik.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  deutschen  Oper. 

.Einl.  u.  I.  Teil.  Breslauer  Diss.  39  S.  8°. 

Envall,  Petrus,  Om  gardsnamnen  i  Envikens  socken,  Dalarna. 
Uppsala  univ:s  arsskrift  1911.  Meddelanden  frän  nordiska 
seminariet  utg.  av  Ad.  Noreen.  I. 

Fischer,  Herrn.,  Schwäbisches  Wörterbuch.  Auf  Grund  der 
von  Adelb.  v.  Keller  begonnenen  Sammlungen  und  mit 
Unterstützung  des  wiirttemb.  Staates  bearb.  3.  Bd.  Bear¬ 
beitet  unter  Mitwirkung  v.  Dr.  Wilh.  Pfleiderer.  XVII  S. 
u.  1940  Sp.  Lex.  8°.  Tübingen,  H.  Laupp  1911.  M.  37. — . 

—  —  34.  und  35.  Liefg.  Hol — Hurrlebausch,  Hurrlebausch  — 
Hutzucker. 

Franck’s  Etymologisch  Woordenboek  der  Nederlandsche  Taal. 
Tweede  Druk  door  N.  van  Wijk.  ’S’-Gravenhage,  M.  Nijhoff. 

All.  5.  6.  Hokken-Liebaard. 

Freybe,  A.,  Faust,  das  persönlich  geprägte  Abbild  d.  deutschen 
Geistes  in  seiner  Art  und  Entartung  oder:  Wie  können  wir 
auf  eine  höhere  Stufe  fruchtbar  volksmässiger  Aneignung  der 
Goetheschen  Fausttragödie  gelangen?  X,  138  S.  8°.  Halle, 

R.  Mühlmanns  Verl.  M.  2.50. 

Gärtner,  Erich,  Die  Epitheta  bei  Walther  v.  der  Vogelweide. 

Eine  stilgeschichtliche  Darstellung  des  Sprachgebrauches. 

150  S.  gr.  8°.  Kiel,  W.  G.  Mühlau  1911.  M.  3.50. 

Grape,  Anders,  Studier  över  de  i  fornsvenskan  inlänade  per- 
sonnamnen  (företrädesvis  intill  1350).  I.  Akad.  avh.  Upp¬ 
sala  1911. 

Grimm,  J.  u.  W.  Grimm,  Deutsches  Wörterbuch.  XIII,  10. 
Wandeln — Wank.  Bearbeitet  von  K.  von  Bahder  und  H. 

Sickel. 

Hartmann  v.  Aue,  Der  arme  Heinrich  u.  2  jüngere  Prosa¬ 
legenden  verwandten  Inhaltes.  Mit  Anmerkungen  und  Ab¬ 
handlungen  v.  Wilh.  Wackernagel.  Neu  herausg.  v.  Ernst 
Stadler.  VIII,  250  S.  gr.  8°.  Basel,  B.  Schwabe  &  Co.  1911. 

M.  3.60. 

Hawel,  W.,  Goethe  in  seinen  lyrischen  Gedichten,  Briefen  u. 
Aussprüchen  sowie  in  „Dichtung. und  Wahrheit“.  Handbuch 
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für  die  unterrichtliche  Behandlung  Goethes  sowie  zum  Selbst¬ 
studium.  Habelschwerdt,  Frankes  Buchhandlung,  J.  Wolf. 
361  S.  8°. 

Hebbel,  Frdr.,  Sämtliche  Werke.  Historisch-kritische  Ausg., 
besorgt  v.  Bich.  Maria  Werner.  Säkular-Ausg.  in  16  Bdn. 
1.  Abtlg.  Dramen  II.  1844  —  1851.  Maria  Magdalenc.  Ein 
Trauerspiel  in  Sizilien.  Julia.  Herodes  u.  Mariamne.  XLV1I, 
369  S.  8°.  Berlin-Zehlendorf,  B.  Behr’sVerl.  1911.  M.  2.50. 

Höf  er,  Edm.,  Goethe  u.  Charlotte  v.  Stein.  2.  Aull.  143  S. 
mit  1  Bildnis-Taf.  kl.  8°.  Leipzig,  Xenien -Verlag  1911. 
M.  2. 

Houben,  H.  H.,  Jungdeutscher  Sturm  u.  Drang.  Ergebnisse 
u.  Studien.  VI,  704  S.  8°.  Leipzig,  F.  A.  Brockhaus.  M.  10. 

Humanistisches  Gymnasium  und  modernes  Kulturleben. 
Dankesgriisse  ehemaliger  Schüler  des  Erfurter  Gymnasiums. 
Erfurt  1911.  (Darin  u.  a. :  L.  Lorenz,  Friedrich  Hebbels 
Jugendtragödien.  —  E.  Brandis,  Ueber  die  Erfurter  Mund¬ 
art  und  ein  Erfurter  Wörterbuch). 

Islandica.  An  annual  relating  to  Iceland  and  the  Fiske  Ice- 
landic  Collection  in  Cornell  University  Library.  Ed.  by  G. 
W.  Harris.  Vol.  IV :  The  ancient  Laws  of  Norway  and  Ice¬ 
land.  By  Halldor  Hermannsson.  Cornell  University  Library, 
Ithaca.  83  S.  8°. 

Janentzky,  Cb.,  G.  A.  Bürgers  akademische  Lehrtätigkeit. 
I.  Diss.  München.  35  S.  8°. 

Janiczek,  Julius,  Der  Vokalismus  der  Mundarten  in  der 
Schönhengster  Sprachinsel.  Diss.  v.  Freiburg  i.  d.  Schweiz. 
104  S.  8°. 

John,  Nachträge  zum  deutschen  Wörterbuch  aus  e.  italieni¬ 
schen  Lexikon  von  1741.  Breslau,  Trewendt  &  Granier. 
M.  —.60. 

Kass,  G.,  Möser  und  Goethe.  Göttinger  Diss.  145  S.  8°. 

Kniepen,  M.,  Annettens  v.  Droste-Hiilshoff  dramatische  Tätig¬ 
keit.  Diss.  Münster.  104  S.  8°. 

Kossinna,  G.,  Die  Herkunft  der  Germanen.  Zur  Methode 
der  Siedlungsarchäologie.  (Mannus  -  Bibliothek  6).  Würz¬ 
burg,  Ivabitsch.  30  S.  und  eine  Karte.  M.  1.50. 

Lind,  E.  H.,  Norsk-Isländska  Dopnamn  och  Ungerade  Namn 
frän  Medeltiden.  H.  6. 

Luterbacher,  Otto,  Die  Landschaft  in  Gottfried  Kellers 
Prosawerken.  Tübingen,  J.  C.  B.  Mohr. 

Matzke,  Jos.,  Die  Mundart  von  Rathsdorf  im  Schönhengst¬ 
gau.  I :  Vokalismus  haupttoniger  Silben.  Programm  Znaim. 
32  S.  8°. 

Minnesangs  Frühling,  Des.  Mit  Bezeichnung  der  Abwei¬ 
chungen  von  Lachmann  und  Haupt  und  unter  Beifügung 
ihrer  Anmerkungen  neu  bearbeitet  von  Fr.  Vogt.  Leipzig, 
Hirzel.  XV,  456  S.  8°.  M.  7. 

Muchall,  W.,  Zur  Poesie  Gottfrieds  von  Neifen.  Leipziger 
Diss.  VIII,  70  S.  8°. 

Müller,  Conr.,  Germanistische  Erinnerungen.  Der  Alma  Mater 
Vratislaviensis  zum  Jubelstrauss  gebunden.  222  S.  mit  1 
eingedruckt.  Bildnis,  2  Bildnissen  u.  1  Taf.  gr.  8°.  Berlin, 
Schall  &  Rentei  1911.  M.  3. 

Mül  ler-Gschwend,  G.,  Gottfried  Keller  als  lyrischer  Dichter. 
Strassburger  Diss.  VI.  62  S.  8°. 

Ochs,  Ernst,  Lautstudien  zu  Notker  v.  St.  Gallen.  Zum  Ober¬ 
deutschen  des  11.  Jahrh.  47  S.  gr.  8°.  Freiburg  i.  Br.,  C. 
Troemer  1911.  M.  2. 

Reallexikon  der  Germanischen  Altertumskunde.  Unter  Mit¬ 
wirkung  zahlreicher  Fachgelehrten  hrsg.  v.  Johannes  Hoops. 
1.  Bd.  1.  Lieferung.  A- Backwerk.  Mit  26  Abbildungen  u. 
11  Tafeln.  Strassburg,  Trtibner.  152  S.  8°.  Subskriptions¬ 
preis  für  die  Lieferung  von  8— 10  Bogen,  M.  5.  Das  ganze 
Werk  ist  auf  ca.  140  Bogen  berechnet  und  wird  in  3  Bde. 
geteilt. 

Rohde,  F.,  Ein  mnd.  Gedicht  über  die  Kreuzigung,  das  Be¬ 
gräbnis  und  die  Auferstehung  Christi  aus  der  Königsberger 
Hs.  Nr.  905.  Königsberger  Diss.-  105  S.  8°. 

Schiller’s  sämtliche  Werke.  In  12  Bdn.  u.  1  Ergänzungsbd. 
8°.  Leipzig,  Tempel -Verlag.  M.  3.  [9.  Erzählungen  und 

kleine  historische  SchriftenA  Hrsg.  Dr.  Jul.  Zeitler.  562  S. 
1911.  12.  Vermischte  Schriften.  Hrsg.  Dr.  Fritz  Strich  u. 
Walt.  Strich.  444  S.  1911.] 

Schmidt,  Gust.,  Der  Zusammenhang  zwischen  Friedrich  Heb¬ 
bels  philosophischen  Anschauungen  und  seiner  Auffassung 
von  der  tragischen  Dichtung.  Progr.  Schwerin.  22  S.  4°. 

Scshinidtmann,  G.,  Der  Dichter  Daniel  Schiebeier.  Göttinger 
Diss.  132  S.  8°. 

Schott,  G.,  Die  Puppenspiele  d.  Grafen  Pocci.  Diss.  München. 
93  S.  8°. 


Schriften  der  Gesellschaft  für  Theatergeschichte.  Bd.  XVII. 
Berlin,  Selbstverlag  der  Gesellschaft.  |Inh.:  H.  Stiimcke, 
Die  deutsche  Theaterausstellung  Berlin  1910.  XII,  58  S.  mit 
XLV  Tafeln.]  .. 

Schwäbischer  Schillerverein  in  Marbach-Stuttgart.  Fünf¬ 
zehnter  Rechenschaftsbericht  über  das  Jahr  191Ö/11.  119  S. 
8°.  Inh.:  Otto  Güntter,  Zu  Schillers  Jugendjahren.  — 
Drei  ungedruckte  Schillerbriefe. 

Seidel,  Emil,  Politik  u.  Literatur  in  Württemberg  von  der 
Mitte  des  18.  Jahrh.  bis  zu  Schillers  Jugenddramen.  Stutt¬ 
gart,  W.  Kohlhammer. 

Sohns,  Frz.,  Wort  u.  Sinn.  Begriffswandlungen  in  d.  deut¬ 
schen  Sprache.  IV,  149  S.  8°.  Leipzig,  B.  G.  Teubner.  M.  2. 

Souvageol,  Hugo,  Petrarca  in  der  deutschen  Lyrik  des 
XVII.  Jahrhs.  Leipziger  Diss.  85  S.  8°. 

Streit,  L.,  Untersuchungen  zum  Stil  der  Märchen  Clemens 
Brentanos.  Diss.  München.  IV,  110  S.  8°. 

Stunden  mit  Goethe,  Hrsg.  v.  W.  Bode  7,4.  Berlin,  Mittler 
&  Sohn.  (Inh.:  W.  Bode,  Goethes  Kapellmeister  (Eberwein). 
—  Iv.  Eber  wein,  Goethes  Hausmusik.  —  Ders.,  Goethes 
Proserpina). 

Taylor,  Marion  Lee,  A  study  of  the  technique  in  Konrad 
Ferdinand  Meyers  Novellen.  Diss.  Chicago.  109  S.  8°. 

Thoma,  G.,  Westfalens  Anteil  an  der  Dichtung  der  Befrei¬ 
ungskriege.  Diss.  Münster.  159  S.  8°.  Leipzig,  Fock. 

Ulbrich,  Fr.,  Die  Belustigungen  des  Verstandes  u.  Witzes. 
Ein  Beitrag  zur  Journalistik  des  18.  Jahrh.  Leipziger  Diss. 
229  S.  8°. 

Unger,  R.,  Hamann  und  die  Aufklärung.  Studien  zur  Vor¬ 
geschichte  des  romantischen  Geistes  im  18.  Jahrh.  I.  Bd. 
Text.  II.  Bd.:  Anmerkungen  u.  Beilagen.  Jena,  Diederichs. 
979  S.  8°.  mit  Titelbild. 

Väterbuch,  Das.  Hrsg,  von  Karl  Reissenberger.  Berlin, 
Weidmann.  M.  16. 

Veröffentlichungen  des  schwäbischen  Schillervereins.  Im 
Auftrag  des  Vorstandes  hrsg.  v.  Otto  Güntter.  gr.  8°.  Stutt¬ 
gart,  J.  G.  Cotta  Nachf.  [4.  Bd.  Uhland’s  Briefwechsel. 
Im  Auftrag  des  schwäb.  Schillervereins  hrsg.  v.  Jul.  Hart¬ 
mann.  I.  TI.  1795—1815.  X,  470  S.  mit  Bildn.  u.  1  Fksm. 
1911.  M.  7.50.] 

Vondel,  J.  van  den,  Adam  in  ballingschap  of  aller  treur- 
spelen  treurspel.  Gedruckt  tot  Haarlem  bij  Johannes  En¬ 
schede  &  Zoon,  voor  Arie  Oosthoek,  uytgever  op  de  Nieuwe 
Graft  tot  Utrecht,  anno  1910.  79  bl.  Gr.  8.  Gekart.  fl.  4  50 ; 
geb.  in  rood  marokijnen  Magnusband  fl.  12. 

Wachsmuth,  Willi., 'Herzog  Karl  August  u.  Goethe.  87  S. 
mit  15  Taf.  kl.  8°.  Leipzig,  Xenien-Verlag  1911.  M.  2. 

—  Schiller  und  Goethe.  Jena  u.  Weimar.  102  S.  mit  11  Taf. 
kl.  8°.  Leipzig,  Xenien-Verlag  1911.  M.  2. 

Weise,  0.,  Die  deutschen  Volksstämme  und  Landschaften. 
Mit  29  Abbildungen  und  einer  Dialektkarte.  4.  verb.  und 
verm.  Aufl.  VI,  110  S.  8°.  Leipzig,  Teubner.  Aus  Natur 
und  Geisteswelt  16. 

Windolph,  Fr.,  Der  Reiseweg  Hans  Sachsens  in  seiner  Hand¬ 
werksburschenzeit  nach  seinen  eignen  Dichtungen.  Greifs- 
walder  Diss.  74  S.  8°. 

Witkop,  Pli.,  Gottfried  Keller  als  Lyriker.  40  S.  8°.  Frei¬ 
burg  i.  B.,  C.  Troemer  1911.  M.  — .90. 

Wörterbuch.  Siebenbiirgisch-sächsisches.  Mit  Benützg.  der 
Sammlgn.  Job.  Wolffs  hrsg.  vom  Ausschuss  des  Vereins  für 
siebenbürg.  Landeskunde.  II.  Bd.  1.  Lfg.  Bearbeitet  von 
G.  Krintzel  u.  Adf.  Schullerus.  S.  1—160.  Lex.  8°.  Strass¬ 
burg,  K.  J.  Triibner  1911.  M.  4. 

Wolfram  v.  Eschenbach.  Parzival.  Neu  bearbeitet  v.  Wilh. 
Hertz.  Wohlfeile  Ausgabe  mit  einem  Nachwort  von  Fr.  v. 
v.  d.  Leyen.  Stuttgart,  Cotta  IX,  428  S.  8°.  M.  3. 

Zedier,  Gottfr.,  Die  Bamberger  Pfisterdrucke  und  die  36zeil. 
Bibel.  Mit  22  Tafeln  in  Lichtdruck,  einer  Tafel  in  Autotypie¬ 
druck,  einer  Typentafel  im  Text  u.  9  weiteren  Abbildungen. 
Veröffentlichungen  der  Gutenberg-Gesellschaft  XXL  Mainz, 
Verlag  der  Gutenberg-Gesellschaft.  113  S.  4°. 


Angeli,  Helen  Rossetti,  Shelley  and  His  Friends  in  Italy. 

Ulust.  8vo,  pp.  342.  Lo.,  Methuen.  10/6. 

Asanger,  Dr.  Florian,  Percy  Bysshe  Shelley’s  Sprach-Studien. 
Seine  Uebersetzungen  aus  dem  Lateinischen  und  Griechischen. 
VI,  141  S.  gr.  8°.  Münster  ’ll.  (Leipzig,  Buchh.  G.  Fock.) 
M.  2.— 

Beach,  Joseph  Warren,  The  Comic  Spirit  in  George  Mere- 
dith,  an  Interpretation.  Cr.  8vo,  pp.  238.  Lo.,  Longmans. 
5/-. 
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Dijk,  I.  van,  Macbeth  en  de  nieuwste  criminineele  Psycho¬ 
logie.  Met  een  Studie  over  Macbeth  en  een  nachschrift  over 
Van  Looy’s  vertaling  van  deze  tragedie.  Groningen,  Noord- 
lioff.  127  bl.  post  8.  Fl.  1.25. 

Dumbacher,  Cornel,  Bulwers  Roman  Harold,  the  last  of  the 
Saxon  kings.  Eine  Quellenuntersuchung.  Heidelberg,  Winter. 
Würzburger  Beiträge  zur  Englischen  Literaturgeschichte 
lierausgeg.  von  0.  Jiriczek.  1.  VIII,  134  S.  88°. 

First  English  Life  of  King  Henry  V.,  The.  Written  in  1513 
by  an  Anonymous  Author  known  commonly  as  The  Trans¬ 
lator  of  Livius.  Edited  by  Charles  Lethbridge  Kingsford. 
8vo,  pp.  268.  Oxford,  Clarendon  Press,  net  8/6. 

Foxwell,  A.  K.,  A  Study  of  Sir  Thomas  Wyatt’s  Poems. 

8vo,  pp.  168.  Lo.,  Hodder.  6/ — . 

Furnivall,  Frederick  James,  A  Volume  of  Personal  Record. 

8vo.,  pp.  300.  Lo.,  H.  Frowde.  6/ — . 

Jockers,  E.,  Die  englischen  Seneca-Uebersetzer  des  16.  Jahr¬ 
hunderts.  Strassburger  Diss.  VII,  143  S.  8°. 
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troduzione  a  cura  di  Domenico  Bulferetti.  Como,  R.  Gagli- 
ardi.  XXVI,  96  S.  8°.  L.  1.  Poeti,  storici,  filosofl  del  ri¬ 
sorgimento:  collezione  a  cura  di  E.  Brambilla,  D.  Bulferetti, 
A.  Mori  I. 

Nöckler,  A.,  Crdbillon  der  Jüngere  1707-1777.  Leben  und 
Werke.  Leipziger  Diss.  VII,  118  S.  8°.  Leipzig,  Fock. 
Ongaro,  Er.  Dali’,  Rime  e  prose  varie,  con  introduzione  di 
Nazzareno  Meneghetti.  Como,  Gagliardi.  72  S.  8°.  L.  1. 
Poeti,  storici,  filosofl  del  risorgimento:  a  cura  di  E.  Bram¬ 
billa,  B.  Bulferetti,  A.  Mori  II. 

Oulmont,  C.,  Pierre  Gringore.  Paris  1911,  libr.  H.  Champion. 
In-8°,  XXXII-383  p.  [La  Podsie  morale,  politique  et  drama- 
tique  ä  la  veille  de  la  Renaissance.  Bibliotheque  du  XVe  s., 
t.  14.] 

Oulmont,  C.,  Etüde  sur  la  langue  de  Pierre  Gringore.  Paris 
1911,  libr.  H.  Champion.  In-8°,  VII- 157  p.  [Bibliotheque 
du  XVe  siede,  t.  15.] 

Paggi,  prof.  Giov.,  Contributo  statistico  alla  biografia  di 
Dante.  Jesi,  tip.  ed.  Flori,  1911.  8°.  p.  40. 

Pick,  E.,  Marmontels  Bühnenwerke.  Leipziger  Diss.  148  S. 
8°.  Leipzig,  Fock. 

Pinvert,  L.,  Un  post-scriptum  sur  Mdrimde.  Paris,  libr.  H. 

Ledere  1911.  In-8,  91  p.  et  portrait. 

Ponti,  Ces.,  Nota  alla  terzina  XXIX  del  canto  X  del  Para- 
diso.  Milano,  tip.  Artigianelli,  1911.  8°.  p.  7. 

Raccolta  di  proverbi  toscani,  nuovamente  ampliata  da  quella 
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di  Giuseppe  Giusti,  e  pubblicata  da  Gino  Capponi.  Firenze, 
A.  Salani,  1911.  16°.  p.  xxviiij,  489. 

Racine,  ,T.,  (Euvres  inconnues  döcouvertes  ä  la  Bibliothöque 
Impe'riale  de  St.-Petersbourg  par  l’abbe  Joseph  Bonnet. 
Poernes  sacrös.  Uniquement  en  vente  aux  Bureaux  de  l’Arche- 
vöche  d’Auch.  Gr.  8°.  Fr.  10. 

Rajna,  Pio,  Tra  le  penombre  e  le  nebbie  della  Gaya  Sciensa. 
Cividale  del  Friuli,  tip.  fratelli  Stagni.  40  S.  8°.  Estr. 
Miscellanea  di  studi  critici  in  onore  di  V.  Crescini, 

Ravazzini,  Emiliano,  II  volgare  modenese  nella  Divina  Com¬ 
media.  Modena,  soc.  tip.  Modenese,  1910.  8°.  p.  35. 

Regensburger,  Carl  Aug.,  Ueber  den  „Trovador“  des  Garcia 
Gutierrez,  die  Quelle  v.  Verdis  Oper  ,.I1  Trovatore“.  Nebst 
einem  Anhang.  115  S.  gr.  8°.  Berlin,  E.  Ebering  1911. 
M.  2.50. 

Righetti,  Agnese,  II  Giornale  arcadico,  1819 — 1856:  studio 
letterario,  con  inediti.  Roma,  tip.  fratelli  Pallotta,  1911.  8°. 
p.  131. 

Rizzacasa  D’Orsogna,  Giov.,  La  cronologia  quäle  materia 
di  scienza  astronomica  nella  Divina  Commedia.  Palermo, 
tip.  Virzi,  1910.  8°.  p.  48.  L.  2.50. 

—  —  Ancora  per  il  1301 :  risposta  ad  uno  studio  del  prof. 
Vittorio  Cian,  dell’  universitä  di  Pavia,  pubblicato  nel  Fan- 
fulla  della  Domenica  il  giorno  5  marzo  1911,  col  titolo  An¬ 
cora  pel  1300.  Palermo,  tip.  Virzi,  1911.  8°.  p.  27. 

Rohr,  W.,  Leben  und  dramatische  Werke  des  älteren  u.  des 
jüngeren  Montfleury.  Leipziger  Diss.  164  S.  8°.  Leipzig, 
Fock. 

Romanische  Bibliothek  hrsg.  von  W.  Foerster.  20:  Kristian 
von  Troyes,  Wilhelm  v.  England  (Guillaume  d’Angleterre). 
Ein  Abenteuerroman.  Textausgabe  mit  Einleitung  hrsg.  v. 
W.  Foerster.  Halle,  Niemeyer.  XXXV,  92  S.  8°.  M.  2.40. 

Rosa,  S.,  Intorno  ad  alcune  dizioni  lombarde  che  sono  nel 
poema  dantesco.  Milano,  Tip.  Indipendanza.  19  S.  8°. 

Sarasino,  E.  (L.  De  Mauri).  Nuovo  contributo  alla  vita  di 
Pierio  Valeriano  da  Belluno,  umanista  della  prima  metä  del 
secolo  XVI,  con  un  saggio  di  traduzione  di  una  sua  ode 
amorosa.  Milano,  tip.  U.  Allegretti,  1911.  8°.  p.  16.  [Per 
le  nozze  di  Diego  Marinelli  con  Emilietta  Ceriani.] 

Schäfer,  W.,  Das  Verhältnis  von  Raimon  Ferauts  Gedicht 
La  Vida  de  Sant  Honorat  zu  der  Vita  Sancti  Honorati. 
Diss.  Halle.  32  S.  8°. 

Sioli,  Marie  Emma,  Fontenelle,  vulgarisateur  des  Sciences. 
Milan,  impr.  A.  Cordani,  1910.  8®.  p.  85.  L.  2. 

Skizzen  lebender  Sprachen.  Hrsg.  v.  Wilh.  Vietor.  8°.  Leipz., 
B.  G.  Teubner.  [4.  Panconcelli-Calzia,  Giulio :  Italiano. 
Fonetica.  Morfologia.  Testi.  XII,  139  S.  mit  10  Fig.  u.  1 
eingeklebten  Tab.  1911.  M.  3.60.] 

Stefani,  L.,  Pensiero  ed  arte  di  Alessandro  Manzoni.  Matera, 
Tip.  F.  Angelelli.  55  S.  8°. 

Stimming,  Alb.,  Aus  der  Geschichte  der  romanischen  Philo¬ 
logie.  Festrede.  Göttingen.  24  S.  8°. 

Storia  dei  generi  letterari  italiani.  Fase.  95—97.  Milano, 
F.  Vallardi.  S.  193  —  269;  481 — 500.  (Inhalt:  La  critica 
letteraria,  dall1  antichitä  classica  al  Cinquecento,  di  Orazio 
Bacci;  Schluss.  —  La  Commedia,  di  Ireneo  Sanesi,  Schl.). 

Storia  letteraria  d’ Italia,  scritta  da  una  societä  di  professori. 
Fase.  141 — 148.  Milano,  F.  Vallardi.  XI,  309  S.  8°.  (In¬ 
halt:  G.  Bertoni,  Il  duecento). 

Tivano,  Lazzarina,  Le  laude  di  Jacopone  da  Todi  nel  ms. 
parigino  559:  varianti,  critica,  fonetica,  valore  estetico  e 
morale.  Terni,  tip.  L’ Economica,  1911.  8°.  p.  96. 

Trabalza,  Ciro,  Lectura  Dantis :  il  canto  XXIII  del  Purga- 
torio.  Firenze,  G.  C.  Sansoni.  60  S.  8°.  L.  1. 

Trevissoi,  A.,  Il  canto  XVII  del  Purgatorio.  Treviso,  Tip. 
coop.  Trivigiana.  19  S.  8°. 

Vidal,  J.  M,  Esclarmonde  de  Foix  dans  la  poesie.  Roma 
1911,  tip.  Cuggiani.  8°.  p.  40. 

Viez,  H.  A.,  Le  parier  populäre  (patois)  de  Roubaix  (Etüde 
phonötique)  (thöse).  Paris  1911,  libr.  E.  Leroux.  In-8°. 
140  p. 

Viez,  H.  A.,  Vocalisme  du  patois  de  Colembert  (Boulonnais) 


(these  complementaire).  Paris  1911,  libr.  E.  Leroux.  In-8° 
59  p. 

Wahlund,  C.  W.,  Bibliographie  d.  französischen  Strassburger 
Eide  vom  Jahre  842.  Herrn  Prof.  P.  A.  Geijer  zur  Feier 
seines  70.  Geburtstages  zugeeignet.  Upsala,  Akademiska 
Bokhandeln.  Paris,  Champion.  54  S.  8°. 

Zaniol,  can.  Ang.,  Lettura  dantesca  del  primo  canto  del 
Paradiso,  tenuta  all’ Ateneo  Veneto  la  sera  del  20  marzo 
1911.  Venezia  1911,  tip.  Callegari.  80.  p.  31. 
Zimmermannn,  E.,  Pierre  Laurent  Buirette  de  Belloy,  sein 
Leben  und  seine  Tragödien.  Leipziger  Diss.  200  S.  8°. 
Leipzig»  Fock. 

Zimmermann,  K.  L.,  Die  Beurteilung  der  Deutschen  in  der 
französischen  Literatur  des  Mittelalters  mit  besonderer  Be¬ 
rücksichtigung  der  Volksepen.  Diss.  Münster.  XII,  90  S.  8°. 

Literarische  Mitteilungen,  Personal- 
nach  richten  etc. 

Walther  Lohmeyer  veröffentlicht  demnächst  eine  Ar¬ 
beit  über  „die  Technik  derMassenscenen  im  deutschen 
Drama. 

Von  K.  Sisam  (Oxford)  wird  demnächst  erscheinen:  Edi¬ 
tion  of  Salisbury  Psalter  (M.  S.  150):  Latin  text  with  Old 
English  interlinear  Version  —  Introduction  and  Notes. 

E.  Kern  pel  (Frankfurt  a.  M.)  gedenkt  demnächst  eine 
Arbeit  über  die  „Sprache  der  altfrz.  Chanson  de  geste“  Maugis 
d’Aigremont"  zu  veröffentlichen. 

Der  Privatdozent  der  deutschen  Philologie  Dr.  Ferd.  Wrede 
in  Marburg  wurde  zum  ord.  Honorarprofessor  ernannt. 

Zu  ao.  Professoren  an  der  Universität  München  wurden 
ernannt:  die  Privatdozenten  Dr.  L.  Jordan  (roman.  Philologie), 
Dr.  Peter  sen,  Dr.  Unger  u.  Dr.  Wilhelm  (german.  Philologie). 

Die  Privatdozenten  an  der  Universität  Wien  Dr.  E.  Herzog 
u.  Dr.  A.  Zauner  wurden  als  ord.  Professoren  der  romanischen 
Philologie  an  die  Universitäten  Czernowitz  u.  Graz  berufen. 

Frau  Dr.  Carolina  Michaelis  de  Vasconcellos  wurde 
zum  ord.  Professor  der  deutschen  Philologie  in  Lissabon  er¬ 
nannt. 

f  zu  Leipzig  am  31.  Juli  Dr.  Otto  Ladendorf,  38  Jahre 
alt. 

t  Ende  August  der  ord.  Professor  der  deutschen  Philologie 
an  der  Universität  Graz  Dr.  A.  Schönbach. 


Aufruf. 

Als  ein  jähes,  unglückseliges  Geschick  Wilhelm  Wil- 
manns  am  29.  Januar  dieses  Jahres  aus  voller  Arbeit  dahin¬ 
raffte,  regte  sich  alsbald  in  den  Kreisen  seiner  Zuhörerschaft 
mächtig  der  Wunsch,  ihrer  tiefen  und  dankbaren  Verehrung 
für  den  Lehrer  durch  ein  sichtbares  Zeichen  Ausdruck  zu  ver¬ 
leihen.  Dieser  Wunsch  traf  zusammen  mit  einer  schon  vorher 
von  Schülern  und  Fachgenossen  des  hochverdienten  Seniors 
der  germanistischen  Wissenschaft  ausgegangenen  Anregung, 
ihn  zu  seinem  70.  Geburtstag,  am  14.  März  1912,  durch  eine 
Stiftung  zum  dauernden  Andenken  an  seine  segensreiche  Tätig¬ 
keit  zu  erfreuen. 

Die  Unterzeichneten  hoffen,  dass  die  grosse  Anzahl  seiner 
Schüler,  Freunde  und  Kollegen  es  ermöglichen  wird,  dem  einen 
wie  dem  andern  Gedanken  gerecht  zu  werden  und  die  Mittel 
zu  sammeln,  um  eine  von  Künstlerhand  gearbeitete  Büste  und 
eine  Stiftung  für  die  Bibliothek  des  germanistischen  Seminars 
oder  wissenschaftliche  Bestrebungen  seiner  Mitglieder  zu 
schaffen. 

Wir  richten  daher  an  alle  Fachgenossen  die  Bitte,  durch 
einen  Beitrag  sowie  durch  Werbung  unter  seinen  Verehrern 
dieses  Werk  treuer  und  dankbarer  Erinnerung  zu  fördern. 
Der  14.  Marz  1912  soll  als  Frist  für  die  Vollendung  des  Ge¬ 
planten  lestgehalten  werden. 

Beiträge  nimmt  die  Bergisch-Märkische  Bank  zu 
Bonn  unter  dem  Kennwort  „Wilmannsstiftung“  entgegen 

Weitere  Auskunft  erteilt  Dr.  C.  Enders,  Bonn,  Roonstr.  3. 
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Preis  für  dreig-espaltene  Petitzeile 
25  Pfennige. 


Literarische  Anzeigen. 


Beilagegebühren  nach  Umfang 
M.  12,  15  u.  18. 


Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  LEIPZIG. 

Deutsches  Aussprachewörterbuch. 

Von 

Wilhelm  Vietor. 

Es  erschienen  bisher: 

Hefte  1—5,  enthaltend  A— longitudinal,  a  3  Bogen  gr.  8°  ä  M.  1.20.  Heft  6  (Doppelheft),  enthaltend 

Longobarden— Redakteur,  6  Bogen  gr.  8°  M.  2.40. 

Fortsetzung  im  Druck. 

Das  Wörterbuch  wird  ca.  30  Bogen  umfassen,  die  in  8  Heften  ausgegeben  werden.  Bis  zum  Erscheinen  des  Schlusses 
wird  der  Bogen  mit  40  Pf.  berechnet;  später  tritt  ein  erhöhter  Preis  ein.  _ 

Soeben  erschien: 


Ein  neues  Werk  von  Harald  Höffding! 

Der  menschliche  Gedanke, 


seine  Formen  und  seine  Aufgaben. 

Erweiterte  Ausgabe  der  „Philosophischen  Probleme“  von 

Harald  Höffding. 

1911.  27 '/4  Bogen,  gr.  8°.  M.  7. — ,  geh.  8.20. 


I.  Die  Psychologie  des  Gedankens. 

A.  Psychische  Energie. 

B.  Anschauen,  Assoziation  und 
V  er  gleichen. 

a)  Sinnesanschauung. 

b)  Wiedererkennen. 

c)  Erinneruugs-  und  Phantasie¬ 
anschauung. 

d)  Vorstellungsassoziation. 

e)  Das  Vergleichen. 

C.  Das  Urteilen. 

a)  Die  Bildung  des  Urteils. 

b)  Hemmnisse  der  Urteilsbildung. 

c)  Subjekt  und  Prädikat. 

d)  Die  Gültigkeit  des  Urteils. 

II.  Die  Geschichte  des  Gedankens. 

A.  Animismus,  Plato nismus  und 
Positivismus. 

B.  Antikes  u.  modernes  Denken. 

III.  Die  Formen  d.  Denkens  (die  Kategorien). 

A.  Geschichte  und  Methode  der 
Kategorienlehre. 


Inhalt: 

B.  Fundamentale  Kategorien. 

C.  Formale  Kategorien. 

a)  Identität. 

b)  Qualitätsverhältnisse. 

1.  Zeit. 

2.  Zahl. 

3.  Grad. 

4.  Ort. 

c)  Negation. 

d)  Rationalität. 

D.  Reale  Kategorien. 

a)  Kausalität. 

b)  Totalität. 

c)  Entwickelung. 

E.  Ideale  Kategorien. 

1.  Formale  Verschiedenheiten. 

2.  Reale  Verschiedenheiten. 

IV.  Die  Aufgaben  des  Denkens  (die 

Probleme). 

Einleitung. 

A.  Erkenntnis. 

a)  Formen  und  Prinzipien. 


b)  Formen  und  Erlebnisse. 

«)  Qualität  und  Quantität. 

ß)  Sukzession  und  Kausalität. 

y)  Subjekt  und  Objekt. 

B.  Weltanschauung. 

a)  Wissenschaft  und  Weltanschau¬ 
ung. 

b)  Einheit  und  Mannigfaltigkeit. 

c)  Geist  und  Materie. 

d)  Bestehen  und  Entwickelung. 

C.  Wertung. 

a)  Das  ethische  Problem. 

a)  Die  ethische  Arbeit.  (Formale 
Ethik). 

ß)  Die  Rationalität  der  ethi¬ 
schen  Wertung.  (Reale 
Ethik). 

b)  Das  religiöse  Problem. 

ß)  Der  psychologische  Ort  der 
Religion. 

ß)  Die  historische  und  die  philo¬ 
sophische  Betrachtung. 


Aus  der  Vorrede: 

Diese  Schrift  gibt  sowohl  die  ersten  Voraussetzungen  meiner  Darstellungen  der  Psychologie,  der  Ethik  und  der 
Religionsphilosophie  als  die  abschliessenden  Gedanken,  zu  welchen  die  Arbeit  auf  den  genannten  Gebieten  mich  geführt  hat. 
Eine  ganze  Reihe  von  Vorarbeiten  war  nötig,  bevor  ich  die  Voraussetzungen,  die  für  mich  die  ersten  sind,  und  die  Schlüsse, 
die  für  mich  die  letzten  sind,  entwickeln  konnte.  Solche  Vorarbeiten  habe  ich  teils  m  einer  Reihe  von  Abhandlungen  m  den 
Schriften  unserer  dänischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften,  teils  in  meinem  Universitätsprogramm  vom  Jahre  1902  nieder¬ 
gelegt.  Der  wichtigste  Inhalt  dieser  Abhandlungen  ist  in  die  vorliegende  Schrift  hineingearbeitet,  bisweilen  so,  dass  ich  die 

Darstellungsform  behalten  habe,  wo  ich  sie  nicht  verbessern  konnte.  ,  . 

Auch  meine  Arbeiten  über  die  Geschichte  der  Philosophie  haben  mir  Voraussetzungen  für  diese  neue  Arbeit  gegeben 
nicht  nur  mein  Werk  über  die  Geschichte  der  neueren  Philosophie  und  andere  geschichtliche  Arbeiten  (über  Rousseau  und 
Kierkegaard),  sondern  ganz  besonders  meine  Abhandlung  über  Kants  philosophischen  Entwickelungsgang  (deutsch  im  Archiv 
für  die  Geschichte  der  Philosophie  VII).  Ich  habe  in  aller  Bescheidenheit  in  dieser  Arbeit  gestrebt,  auf  dem,  was  grosse 
Denker  Bedeutendes  und  Bleibendes  gefunden  haben,  weiter  zu  bauen,  und  ich  habe  besonderes  Gewicht  auf  den  positnen 
Zusammenhang  mit  den  Denkern  der  Vorzeit  gelegt . . . . _^__==___=_^_=_==_ 

Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  Fritz  Neumann  in  Heidelberg.  —  Druck  v.  G.  Otto’s  Hofbuchdruckerei  in  Darmstadt. 

Ausg'eg’eben  am  12.  Oktober  1911. 


FÜR 
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HERAUSGEGEBEN  VON 


DR  OTTO  BEHAGHEL 

o.  ö.  Professor  der  germanischen  Philologie 
an  der  Universität  Giessen. 


UND 

VERLAG  VON 


DR  FRITZ  NEUMANN 

o.  5.  Professor  der  romanischen  Philologie 
an  der  Universität  Heidelberg. 
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K  e  1  e  m  i  n  a ,  Untersuchungen  zur  Tristansage 
(Schoepperle). 

Vetter,  Jer.  Gotthelf  und  K.  R.  Hagenbach.  Ihr 
Briefwechsel  (Sulger-Gebing). 

D  i  b  e  1  i  u  s ,  Englische  Romankunst  (Eckhardt). 


Societe  des  Textes  franpais  modernes. 

3e,  Je,  5e  exerclce  (F.  Ed.  S  c  h  n  e  e  g  a  n  s). 
Wittenberg,  Die  Hohenstaufen  im  Munde  der 
Trobadors  (Schultz-Gora). 


Bibliographie. 
Porsonalnachrichten. 
Rob.  F.  Arnold,  Notiz. 


Dr.  Jac.  Kelemina,  Untersuchungen  zur  Tristan¬ 
sage  (=  Teutonia,  Arbeiten  zur  germanischen  Philologie, 
hrsg.  von  Dr.  phil.  Wilhelm  Uhl,  16.  Heft).  Leipzig,  Ver¬ 
lag  von  Eduard  Avenarius,  1910.  gr.  8°.  82  S. 

Die  Arbeit  Kelemina’s  besteht  aus  literarischen  An¬ 
merkungen  zum  Eilhartschen  Gedicht.  Zum  Schluss  bietet 
sie  eine  Skizze  der  historischen  Entwicklung  der  Sage, 
welche  das  Vorhergehende  kurz  zusammenfasst.  Durch 
eine  Spaltung,  die  er  als  vorliterarisch  annimmt  (S.  IX), 
teilt  K.  die  Tristanüberlieferung  in  zwei  Versionen  ein. 
Das  Merkmal  der  einen  „besteht  darin,  dass  die  Lieben¬ 
den  in  keiner  Lage  der  Schuld  überwiesen  werden  dür¬ 
fen“  (S.  71).  Die  älteste  Form  dieser  Version  stellt  K. 
wieder  her,  indem  er  ausgewählte  Stücke  des  franzö¬ 
sischen  Prosaromans  zusammensetzt  (Ro).  Die  älteste 
Form  der  zweiten  Version  sollen  die  Fragmente  des 
französischen  Prosaromans  darstellen,  die  Bedier  am 
Ende  des  zweiten  Bandes  seiner  Thomasausgabe  her¬ 
vorgehoben  hat  (R.).  In  all  den  überlieferten  Versionen 
mit  der  Ausnahme  von  Thomas  seien  diese  beiden  ver¬ 
mengt.  Die  Quelle  von  Eilhart  soll  eine  hypothetische 
Version  (Q)  bilden,  die  all  das  naive,  unwahrscheinliche 
und  märchenhafte  (z.  B.  die  Fahrt  nach  der  goldhaarigen 
Jungfrau)  zugetan  haben  soll,  welches  Eilhart  und  Beroul 
im  Gegensatz  zur  französischen  Prosaversion  enthalten. 
In  seiner  Einleitung  beurteilt  K.  die  Wiederherstellung 
Bedier’s  als  „weder  .  .  .  nützlich  noch  gut  durchführbar“ 
(S.  VIII).  So  wirft  K.  alles  über  den  Haufen,  was  die 
bisherige  Kritik  in  mühsamer,  scharfsinniger  Arbeit  ge¬ 
wonnen  hat,  und  bietet  uns,  nach  70  Seiten  Konjec- 
turen,  ein  Resultat,  welches  in  jeder  Beziehung  der  Ent¬ 
wicklung  der  mittelalterlichen  Romane  widerspricht. 

Nach  K.  sollen  das  belauschte  Stelldichein  und  die 
Entdeckung  im  Walde  in  der  Eilhart  Version  Interpola¬ 
tionen  sein.  Der  König  habe  schon  den  Beweis  von 
der  Schuld  der  Liebenden,  als  er  sie  damals  entdeckte, 
wo  Tristan  am  Bette  Isoldens  steht.  Es  sei  unmöglich, 
dass  er  dann  wieder  an  ihre  Unschuld  glaube  (S.  20 — 4, 
4868,  vgl.  S.  39 — 40).  K.  scheint  nicht  zu  bemerken, 
dass  Beweis  und  Gegenbeweis  sich  die  Wage  halten  und 
die  Liebe  Markes  zu  Tristan  in  der  Vorgeschichte  tief 
begründet  ist.  Isolde  Weisshand  habe  in  der  Eilhart¬ 
schen  Fassung,  nach  K.,  keinen  Anlass  zur  Eifersucht, 
weil  der  Dichter  die  Ehe  mit,  ihr  verwirklichen 
lässt.  Bei  Thomas,  im  Gegenteil,  sei  ihre  Eifersucht 


begründet,  da  hier  Tristan  Zeit  seines  Lebens  der  an¬ 
deren  Isolde  treu  bleibt.  (9038  und  S.  47).  Eilhart’s 
„äne  aller  slachte  valschheit“  in  Bezug  auf  die  Lüge 
wegen  der  Farbe  des  Segels  soll  dadurch  erklärt  werden.1 
K.  findet:  „Da  .  .  .  durch  die  dem  Minnetrank  anhaften¬ 
den  Eigenschaften  für  die  weitere  Handlung  ein  starres 
Schema  geschaffen  wurde,  eine  Charakterentwicklung 
mithin  ausgeschlossen  erscheint,  kann  das  Interesse  der 
Leser  nur  mehr  der  technischen  Ausführung  des  Ein¬ 
zelnen  gelten“  (S.  14).  So  viel  wird  genügen,  um  Kele¬ 
mina’s  Auffassung  des  Tristanromans  zu  kennzeichnen. 

Im  einzelnen  sei  folgendes  bemerkt :  In  Bezug  auf 
die  Zunge  des  Drachens,  welche  Tristan  in  Eilhart  aus¬ 
schneidet,  um  durch  das  Vorweisen  derselben  den  Truch¬ 
sess  zu  entlarven,  erklärt  K.,  diese  habe,  da  von  dem 
zugehörigen  Kopf  nicht  gesprochen  worden  ist,  keine 
Beweiskraft  (2180).  Eine  nähere  Kenntnis  der  volks¬ 
tümlichen  Dichtung  hätte  ihm  hundert  Fälle  genau  sol¬ 
cher  Erkennungszeichen  aufgedeckt2,  die  als  beweis¬ 
kräftig  gelten.  Da  Tristan  unehelicher  Abkunft  sein 
soll,  kann  K.  nicht  begreifen,  warum  ihn  der  Dichter 
dem  Morhold  ebenbürtig  gegenüberstellt,  und  ihn  den 
Gorvenal  als  Erben  seines  Reiches  bezeichnen  lässt.  K. 
vergisst,  dass  Helden  volkstümlicher  Dichtungen  fast 
immer  unehelicher,  nachgeborener  oder  übernatürlicher 
Abkunft  sind. 3  Weit  davon  entfernt,  als  Schande  an¬ 
gesehen  zu  werden,  wurde  eine  solche  Herkunft,  wenn 
nur  der  Vater  ein  ausgezeichneter  Held  war,  als  ehren¬ 
volle  betrachtet.  Sie  würde  einen  keltischen  Helden 
z.  B.  nicht  hindern,  das  väterliche  Gut  zu  erben.4  Nach 

1  Mir  scheinen  die  bisher  gebotenen  Erklärungen  der 
Zeile  „ane  aller  slachte  valschheit“  Eilhart  nicht  gerecht  zu 
werden.  Eine  andere  wird  binnen  kurzem  in  der  Zeitschrift 
für  deutsche  Philologie  erscheinen. 

2  Siehe  E.  S.  Hartland,  The  Legend  of  Perseus,  III,  Ap¬ 
pendix  (London,  Grimm  Library,  1895).  In  ähnlicher  Weise 
will  Iv.  schliessen,  die  Vorstellung  von  einem  den  Beichtstuhl 
aufsuchenden  Liebeshelden  könne  nicht  allzufern  vom  geist¬ 
lichen  Lager  entstanden  sein.  S.  33.  Solche  Beichtbedürfnisse 
der  Liebeshelden  sind  aber  häufig  in  den  Arturromanen.  Sie 
bezeugen  einfach  die  Gewohnheiten  eines  katholischen  Volkes. 

*  S.  G.  von  Hahn,  Sagenwissenschaftliche  Studien.  (Jena, 
1876),  340:  A.  Nutt,  Folk  Lore  Record.  (London,  1881).  IV, 
1—44. 

4  E.  S.  Hartland,  Primitive  Paternity  (London,  1909).  II, 
178;  vgl.  E.  Windisch,  Irische  Texte  I,  135  et  seq.  (Cuchu- 
lainn);  Revue  Celtique,  VI,  180  et  seq.  (Conchobar);  S.  H.  01- 
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K.  befehle  der  irische  König-,  niemand  solle  wagen,  von 
Korn  wall  aus  nach  Irland  zu  Land  noch  zur  See  zu 
gehen.  Wenn  man  in  C  38,  s,  und  in  Gierach  S.  84 
n.  7  nachschlägt,  lässt  sich  die  Stelle  aus  der  Verdor¬ 
benheit  von  X  1001 — 6  erklären.* 1  K.  glaubt,  „weil 
Tristan  in  der  Pilgerverkleidung  zu  den  Ritterspielen 
keinen  Zutritt  hätte,  so  müsse  das  unter  den  ärmlichen 
Pilgerverkleidung  hervorleuchtende  ‘Scharlach’  seine  ade¬ 
lige  Abkunft  bezeugen“.  In  der  Wirklichkeit  ist  es 
erst  die  heftige  Bewegung  beim  Sprung,  der  das  Zer¬ 
reissen  des  Pilgerkleids  veranlasst.  7822.  Der  Vers 
„sie  wart  von  im  recht  als  ein  blut  3929,  den  Bedier 
übersehen  hat,  scheint  auch  K.  nicht  bemerkt  zu  haben. 

Verdienstlich  ist  die  Gleichsetzung  von  Gymele  von 
der  Schitriele  mit  der  Comtesse  von  Montrelles  7562.  In¬ 
teressant  ist  auch  K.’s  Erklärung  des  Schwertes  zwischen 
Tristan  und  Isolde  aus  volkstümlicher  Erzählungstech¬ 
nik.  4581. 

Paris.  G.  Schoepperle. 


Jeremias  Gotthelf  und  Karl  Rudolf  Hagen- 
bach.  Ihr  Briefwechsel  aus  den  Jahren  1841  —  1853.  Her¬ 
ausgegeben  von  Ferdinand  Vetter.  Basel  1910. 

Die  Schrift  ist  der  Universität  Basel  zu  ihrer  450. 
Jubelfeier  gewidmet  von  der  Hochschule  Bern  und  deren 
damaligen  Rektor,  dem  Herausgeber.  Zu  näherer  Freund¬ 
schaft  wurde  die  auf  persönlicher  Jugendberührung  be¬ 
ruhende  flüchtige  Bekanntschaft  des  Berner  Pfarrers 
und  Dichters  mit  dem  Baseler  Theologieprofessor,  als 
der  44jährigen  Bitzius  bei  der  Tagung  der  Schweizeri¬ 
schen  gemeinnützigen  Gesellschaft  Ende  September  1841 
Gast  im  behaglichen,  Geist-  und  Liebe-erfüllten  Hause 
des  40  jährigen  Hagenbach  war.  Im  Oktober  desselben 
Jahres  beginnt  der  Briefwechsel  und  dauert  bis  zum 
Tode  Gotthelfs  (22.  Oktober  1854)  wenn  auch  oft  mit 
längeren  Pausen  an,  da  nur  selten  persönliche  Berühr¬ 
ungen  durch  einen  Besuch  Gotthelfs  bei  Hagenbach  (1844) 
einen  Besuch  Hagenbachs  in  Lützelflüh  (1847)  oder  Zu¬ 
sammentreffen  auf  Predigerversammlungen  (1843  Aarau, 
1846  Herisau)  stattfanden.  Der  Brief  des  Sohnes  Gott¬ 
helfs,  worin  dieser  den  Tod  des  Vaters  anzeigt,  und 
Hagenbachs  Kondolenzschreiben  bilden  den  Schluss.  Die 
Zeit  der  Verbindung  der  beiden  war,  wie  Vetter  sagt 
„für  die  Schweiz  die  Zeit  des  Uebergangs  von  dem  alten, 
losen  Staatenbund  mit  seinem  politischen  und  religiösen 
Hader  zu  dem  neuen  Einheitsstaat  für  die  beiden  Freunde 
die  Zeit  ihres  kräftigsten  Wirkens“  (S.  IV.)  bei  Gott- 
lielf  die  Zeit  der  grössten  schriftstellerischen  Tätigkeit 
seit  „Uli  dem  Knecht“,  bei  Hagenbach  die  der  grossen 
theologischen  Lehrbücher  und  der  Redaktion  seiner  Zeit¬ 
schrift,  des  „Kirchenblattes  für  die  reformierte  Schweiz“ 
(seit  1845.)  Beide  Männer  sind  konservativ  im  Sinne 
des  alten  Basler  und  Berner  Geistes  und  kämpfen  gegen 
den  ihnen  als  Verderbnis  erscheinenden  Zeitgeist,  Hagen¬ 
bach  als  stiller  Gelehrter  und  Beobachter  nicht  ohne 
feinen  Humor,  Gotthelf  als  leidenschaftlicher  Politiker 
und  Volkserzieher  auch  in  stärkerem  persönlichem  Sich¬ 
einsetzen  für  seine  Anschauungen  ;  jener  der  umfassen¬ 
dere  Geist,  dieser  das  stärkere  Temperament,  beide  eigen¬ 
artige  und  wertvolle  Persönlichkeiten.  Und  als  solche 

grady,  Silva  Gadelica,  286—9  (Cormac  mac  Art);  Meyer  and 
Nutt,  Voyage  of  Bran  I,  42-44  (Mongan). 

1  C  sagt  nämlich:  und  das  alles  geschah  um  Tristram, 
dass  sie  zu  gründe  giengen  um  diesen  herrn.  Und  sie  konnten 
nicht  anders  nach  Kurwenalis  kommen,  ausser  zu  wasser  auf 
schiffen,  wie  ich  verstehen  kann. 


treten  sie  uns  in  den  Briefwechsel  überall  in  erfreulicher 
Lebensfülle  entgegen,  mit  Vetter  zu  reden  „zwei  wackere 
Freunde,  zwei  gute  Schweizer,  zwei  treffliche  Menschen“ 
(S.  VI.)  Vetters  kurze  Einleitung  und  sachkundige  An¬ 
merkungen  geben  alles  zum  Verständnisse  Nötige  und 
bekunden  eine  erstaunliche  Bekanntschaft  mit  allen  Einzel¬ 
heiten  des  verwickelten  politischen  und  Parteitreibens 
jener  anderthalb  Jahrzehnte  in  der  Schweiz. 

Im  Einzelnen  fesseln  uns  natürlich  besonders  Gott¬ 
helfs  Bemerkungen  über  eigene  Werke  undürteile  über 
Zeitgenossen  und  Zeitverhältnisse.  Aber  auch  Hagen¬ 
bach  weiss  oft  in  kurzen  treffenden  Worten  neue  Ar¬ 
beiten  des  Freundes,  die  er  stets  mit  allem  Verständnis 
für  dessen  schriftstellerische  Eigenart  aufnimmt,  klug  zu 
charakterisieren.  War  er  doch  selbst,  wenn  aueli  in  be¬ 
scheidenem  Ausmass,  dichterisch  tätig ;  seine  gemütvollen 
oft  launigen  Gelegenheits-  und  Familiengedichte  sind 
noch  heute  in  vielen  Baseler  Häusern  beliebt.  „Ich 
schlage“  schreibt  er  einmal  „meine  Poesie  überhaupt  nicht 
hoch  an ;  sie  ist  für  den  Hausgebrauch,  aber  für  den 
muss  auch  gesorgt  sein“  (S.  53.)  Gotthelfs  eigene  meist 
sehr  knappe  Aeusserungen  über  seine  Werke  werfen  doch 
oft  scharfe  Schlaglichter  auf  Entstehung,  Inhalt,  Ge¬ 
staltung.  So  beispielsweise  die  Erwähnungen  von  „Anne- 
bäbi  Jowäger“  S.  9  f.  14.  21  („scheinbar  ein  Flausen¬ 
buch,  welches  für  ein  heiteres  Gemüt  viel  Ernst  ent¬ 
hält,  ein  ernst  und  schwer  Gemüt  aber  leicht  bitter 
ärgern  könnte“)  30.  38.  „der  Knabe  des  Teil“  S.  50.  51 
(„es  ist  ein  Versuch,  die  Kinder  vom  Nierizischen  Brei 
zu  erlösen  und  an  kräftigere  Kost  zu  setzen,  ein  Ver¬ 
such  den  Notzüchtigungen  der  Schweizergeschichte  zum 
Fluch  unserer  Jugend  eine  Art  Spiegel  vorzuhalten.“) 
„Doktor  Dorbacli“  S.  68  („eine  Art  politischer  Seufzer, 
begleitet  von  zornigem  Lachen“),  um  nur  einiges  heraus¬ 
zugreifen.  Oder  es  finden  sich  charakteristische  Stellen 
betrachtender  Art,  wie  die  schöne  Ausführung  über  Leib 
und  Seele  in  jedem  Werk  und  Wort  des  Menschen  (S.  12), 
oder  solche  allgemeinen  Inhalts  über  sein  Schaffen,  wie 
die  Aeusserung  über  den,  uns  auch  sonst  schon  bekannten 
Einfluss  des  Wetters  auf  seine  Arbeit  („schön  Wetter, 
frische  Luft  sind  zur  Arbeit  so  notwendig,  wie  dem  einen 
Bier,  dem  andern  Champagner“  S.  14),  über  seine  Ab¬ 
neigung,  ja  Unfähigkeit,  Verse  zu  schreiben  (S.  15)  und 
der  für  sein  temperamentvolles  Drauflosgehen  auch  in 
seiner  Schriftstellerei  so  überaus  bezeichnende  Satz  : 
„.  .  .  ich  habe  leider  eine  hastige  Natur,  welcher  es  geht, 
wie  einem  unruhigen  Pferde  am  Berge,  statt  sachte  zu 
gehen  und  immer  sachter  je  schwerer  die  Last  wird, 
gerate  ich  ins  Umgekehrte  aus  dem  Schritt  bis  in  Ga- 
lopp“  (S.  22).  Vortreffliche,  wenn  auch  durch  die  be¬ 
kannten  Partei-  und  Standesbrillen  gefärbte  Schilde¬ 
rungen  und  Betrachtungen  der  öffentlichen  Zustände  der 
Schweiz  und  insbesondere  Berns  finden  sich  öfter  (z.  B. 
S.  54.  55  f.  67) ;  in  die  religiöse  Zukunft  seines  Vater¬ 
landes  sieht  er  mit  trübem  Blick  und  doch  kampflustig 
(S.  39  f.) ;  über  die  Notwendigkeit  fester  Formen  im 
Christentum,  die  er  mehr  und  mehr  einsehen  lerne,  findet 
er  ernste,  tiefgreifende  Worte  (S.  30  f.).  Die  schlag¬ 
fertige  Derbheit  seiner  Ausdrucksweise,  die  wir  aus  seinen 
Werken  kennen,  wirkt  auch  in  diesen  Briefen  oft  er¬ 
frischend  und  erheiternd ;  so  wenn  er  von  dem  bekannten 
von  ihm  als  ledern  charakterisierten  Züricher  Politiker 
Alfred  Escher  sagt:  „das  ist  ein  kamelhariger  Kerl“ 
(S.  77),  oder  über  die  verhassten  Buchhändler  und  Buch- 
|  drucker  jammert:  „Wirklich  kann  es  einer  armen  Kind- 
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betterin  kaum  banger  zu  Mute  sein,  wenn  sie  Hebammen- 
liänden  sich  überlassen  muss,  als  es  mir  wird,  wenn  ich 
Buchhändler-Klauen  mich  nahen  muss“  (S.  14);  und  noch 
knapp  ein  Jahr  vor  seinem  Tode,  am  19.  Nov.  1853 
klagt  er:  „Zähere  Leder  als  die  Buchdrucker  besitzen, 
existieren  kaum  auf  dem  Erdboden  und  hauen  auch  die 
Verleger  mit  Peitschen  von  allen  Seiten  auf  sie  ein,  sie 
machen  keine  schnellere  Bewegung,  höchstens  lügen  sie 
noch  etwas  schamloser  über  Versäumnis  in  den  Korrek¬ 
turen“  (S.  86). 

So  ist  der  Briefwechsel,  wenn  wir  auch  keine  völlig 
neuen  Aufschlüsse  über  Wesen  und  Schaffen  des  grössten 
Bauernschilderers  deutscher  Zunge  daraus  empfangen, 
doch  reich  an  wertvollen  charakteristischen  Zügen  die 
das  Bild  des  eigenartigen  Schriftstellers  in  der  Vor¬ 
stellung  der  undankbaren  Nachwelt  verschärfen.  Denn 
als  undankbar  Gotthelf  gegenüber  muss  eine  Nachwelt 
gelten,  welche  die  einzige  vollständige,  von  Ferdinand 
Vetter  mit  grosser  Umsicht  und  liebevoller  philologischer 
Treue  besorgte  kritische  Ausgabe  (10  Bände  und  1  Er¬ 
gänzungsband.  Bern  1898—1902)  so  teilnahmlos  em¬ 
pfing,  dass  sie  auf  der  Mitte  des  Weges  stecken  bleiben 
musste.  Nun  steht  eine  neue,  ebenfalls  unter  Vetters 
Mithilfe  erscheinende  Gesamtausgabe  in  Aussicht.  Möge 
ihr  eine  bessere  Aufnahme  zu  Teil  werden  ! 

München.  Emil  Sulger-Gebing. 


Wilhelm  Dibelius,  Englische  Romankunst.  Die 

Technik  des  englischen  Romans  im  18.  und  zu  Anfang  des 

19.  Jahrhs.  Bd.  1  (XV,  406  S.).  2  (XI,  472  S.).  Berlin, 

Mayer  &  Müller  1910  [=  Palaestra  Bd.  92.  98].  8°. 

Der  Verfasssr  dieses  bedeutenden  Werkes  wollte 
ursprünglich  nur  die  Grundlagen  für  Dickens’  Roman- 
technik  feststellen.  Während  der  Arbeit  erweiterte  sich 
ihm  dieser  Plan  zu  einer  umfassenden  zweibändigen 
Untersuchung  über  die  neuere  englische  Romankunst 
überhaupt,  von  Defoe  angefangen  bis  zu  Dickens’  un¬ 
mittelbaren  Vorläufern.  D.  hat  die  Aufgabe,  die  er  sich 
selbst  gestellt  hat,  glänzend  gelöst.  Er  beschränkt  sich 
zwar  auf  eine  Untersuchung  der  Technik  des  neueren 
englischen  Romans;'  aber  gerade  in  dieser  selbstgewollten 
Beschränkung  zeigt  er  sich,  dem  Dichterwort  gemäss, 
als  Meister,  und  sein  Werk  lehrt  uns,  wieviel  auch  bei 
einer  blossen  Geschichte  der  Romantechnik  herauskommen 
kann,  wenn  der  Forscher  nicht  an  der  Oberfläche  bleibt, 
sondern  in  die  Tiefe  dringt. 

In  der  Einleitung  führt  uns  D.  das  Schema  vor, 
das  er  der  Betrachtung  im  einzelnen  zu  Grunde  legt. 
Darauf  behandelt  er  ausführlich  die  verschiedenen  in 
Betracht  kommenden  Romandichter.  Ein  besonderer 
Glanzpunkt  der  ganzen,  an  feinsinnigen  Bemerkungen 
und  Beobachtungen  reichen  Arbeit  scheint  mir  der  Ab¬ 
schnitt  über  Walter  Scott  zu  sein.  Sehr  bemerkenswert 
sind  auch,  weil  bisher  noch  kaum  bekannt,  die  Hinweise 
auf  Theodore  Hook  als  einen  unmittelbaren  Vorläufer 
von  Dickens.  Am  Ende  des  2.  Bandes  führt  D.  noch¬ 
mals  in  einem  zusannnenfassenden  Schlusskapitel  Ent¬ 
wickelung  und  Fortschritt  der  Romantechnik  in  den  ein¬ 
zelnen  durch  das  Schema  gegebenen  Punkten,  durch  den 
ganzen  behandelten  Zeitraum  hindurch,  vor.  Aus  dieser 
Anordnung  ergeben  sich  zwar  viele  Wiederholungen, 
oder  Verweisungen  auf  schon  früher  Gesagtes;  aber  das 
ganze  Werk  gewinnt  doch  sehr  an  Klarheit  und  Ueber- 
sichtlichkeit.  Nicht  nur  die  einzelnen  Romandichter  treten 
so  in  der  literarischen  Abhängigkeit  und  der  Eigenart 


ihrer  Romantechnik  gleichsam  plastisch  hervor ;  auch  die 
vielen  Verbindungslinien,  die  von  dem  einen  zum  andern 
Dichter  die  ganze  Zeit  hindurch  führen,  werden  uns 
deutlich.  Ich  bin  daher  nicht  der  Meinung,  dass  D.  seine 
Untersuchung  allzu  weitläufig  angelegt  habe,  ein  Vor¬ 
wurf,  der  zunächst,  beim  Anblick  der  beiden  stattlichen 
Bände  des  Werkes,  als  naheliegend  erscheint. 

Wir  wollen  es  im  folgenden  versuchen,  die  wich¬ 
tigsten  jener  Verbindungslinien  nachzuzeichnen,  um  von 
der  Bedeutsamkeit  der  Ergebnisse  von  D.’s  Untersuchung 
und  von  der  Reichhaltigkeit  ihres  Inhalts  wenigstens 
einen  Begriff  zu  geben. 

Zunächst  kommt  beim  Roman  dessen  Grundplan 
in  Betracht.  Im  18.  Jahrh.  herrschen  zwei  Arten  des 
Grundplans  vor:  die  spannende  Handlung  ist  im  Aben¬ 
teuerroman,  die  Darstellung  von  Charakteren  da¬ 
gegen  im  Persönlichkeitsroman  die  Hauptsache. 
Bei  jenem  ist  die  Handlung  Selbstzweck,  bei  diesem  nur 
Mittel  zum  Zweck  der.  Charakterisierung.  Defoes  „Ro¬ 
binson  Crusoe“  ist  das  bekannteste  Beispiel  eines  Aben¬ 
teuerromans,  Richardsons  „Clarissa“  des  Persönlichkeits¬ 
romans.  Allmählich  verschmelzen  aber  beide  Roman¬ 
typen  mit  einander:  der  Abenteuerroman  lernt  seit  Field- 
ing  von  jenem  die  tiefere  Charakteristik;  der  Persön¬ 
lichkeitsroman  übernimmt  dagegen  vom  Abenteuerroman 
die  spannende  Handlung.  In  den  Romanen  Walter  Scotts 
ist  die  Verschmelzung  beider  Typen  schon  fast  vollständig 
geworden. 

Neben  dem  Grundplan  des  Romans  sind  dessen 
„Konstruktionsmotive“  von  Wichtigkeit ;  dar¬ 
unter  versteht  D.  solche  Motive  des  Romans,  die  die 
übrigen  Motive  an  Bedeutung  überragen.  Feste  Grenzen 
sind  hier  allerdings  kaum  zu  ziehen.  Für  den  Fort¬ 
schritt  der  Romantechnik  sind  diese  Konstruktionsmotive 
von  ungleichem  Wert.  Geringen  Wert  hat  eine  Reise 
des  Helden,  grösseren  die  Liebe,  die  Fielding,  nach  dem 
Muster  des  heroisch-galanten  Romans  des  17.  Jahrhs., 
zuerst  verwendet ;  sie  wurde  auch  sonst  im  englischen 
Roman  das  beliebteste  Konstruktionsmotiv,  und  immer 
wieder  bis  zum  Ueberdruss  behandelt,  aber  ohne  die 
Vielseitigkeit,  mit  der  die  gleichzeitigen  französischen 
Romandichter  dasselbe  Motiv  zu  verwerten  wussten. 
Intrige  und  Geheimnis  tauchen  als  Konstruktionsmotive 
auch  zuerst  bei  Fielding  auf,  und  werden  besonders  von 
Mrs.  Radcliffe  kunstvoll  ausgebaut.  Als  das  künstlerisch 
wertvollste  Konstruktionsmotiv  betrachtet  D.  die  Er¬ 
ziehung  des  Helden ;  es  erscheint  zuerst  in  Fieldings 
„Tom  Jones“,  und  wird  dann  von  Smollett,  Scott,  Hook 
und  Marryat  weiter  ausgebildet.  Im  Persönlichkeits¬ 
roman  ist  die  Persönlichkeit  des  Helden  selbst  das  eigent¬ 
liche  Konstruktionsmotiv,  das  sich  aus  der  unrealistischen 
Fleckenlosigkeit  der  Helden  und  Heldinnen  Richardsons 
zu  immer  grösserer  Realistik  entwickelt.  Es  ist  aber 
bezeichnend  für  den  englischen  Roman,  dass  fast  niemals 
ein  Konstruktionsmotiv  für  sich  allein  steht.  Im  Gegen¬ 
satz  zu  den  französischen  Romandichtern  streben  die 
englischen  nach  einer  Vielseitigkeit  der  Wirkung. 

Der  Fortschritt  der  Romantechnik  zeigt  sich  auch 
in  der  Kunst  der  Rollenverteilung.  Bei  Defoe 
geschieht  diese  noch  ganz  kunstlos.  In  Richardsons  Ro¬ 
manen  ist  die  Gliederung  nach  Familien  die  Grundlage 
der  Rollenverteilung,  ebenso  auch  sehr  oft  in  der  Folge¬ 
zeit  ,  wobei  bestimmte  Arten  der  Familiengliederung 
typisch  werden.  Eine  andere  Gruppierung  der  Rollen 
ist  die  der  einander  widerstreitenden  Kräfte,  die  zuerst 
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bei  Fielding  begegnet  und  besonders  für  den  Abenteuer¬ 
roman  charakteristisch  ist:  dem  guten  Helden  steht  ein 
böser  Feind  gegenüber,  meist  sein  Nebenbuhler  in  der 
Liebe  (vgl.  Tom  Jones:  Blifil).  Statt  des  pathetischen 
Kontrastes  von  Held  und  Gegner  findet  sich  auch  — 
nach  dem  Muster  Don  Quixote :  Sancho  Pansa  —  der 
humoristische  zwischen  Held  und  Diener  (vgl.  bei  Field- 
ing  Tom  Jones  und  Partridge ,  Sophia  Western  und 
Mrs.  Honour,  ähnlich  auch  bei  Smollett,  Scott  und  an¬ 
dern).  Eine  weitere  herkömmliche  Rolle  ist  die  des 
Freundes,  der  sich  meist  im  Charakter  nicht  wesentlich 
vom  Helden  unterscheidet.  Endlich  ist  auch  typisch  die 
Rolle  des  Schützers  des  Helden,  wobei  bestimmte  Be¬ 
rufsarten  bevorzugt  werden :  dem  edlen  Ritter  in  der 
Literatur  des  16.  Jalirhs.  entspricht  jetzt  der  Edelmann 
(Allworthy  in  Fieldings  „Tom  Jones“,  Frederick  bei 
Walpole),  dem  edlen  Mönch  Shakespeares  ein  Geistlicher 
(Adams  in  Fieldings  „Joseph  Andrews“). 

Eine  besonders  wichtige  Seite  der  englischen  Ro¬ 
mankunst  stellen  die  Charaktere  dar.  Auch  sie  sind 
seit  Richardson  und  Fielding  zum  grossen  Teil  typisch. 
Fielding  schuf  1749  in  Tom  Jones  den  heissblütigen, 
stark  sinnlichen,  leicht  irregehenden  und  dabei  im  Grunde 
doch  edlen  Menschen,  eine  Mischung  von  rake  und  Don 
Quixote.  Schon  1748  hatte  Smollett  in  seinem  Roderick 
Random  des  Typus  des  Glücksritters,  des  Picaro,  auf¬ 
gestellt,  der  allerdings  schon  im  englischen  Roman  des 
16.  Jahrhs.  seine  Vorläufer  hat  (Nashes  Jack  Wilton), 
zugleich  aber  auch  eine  Nachahmung  von  Lesages  Gil 
Blas  ist.  1753  erscheint  in  Richardsons  Grandison  der 
edle,  fast  unfehlbare  Fleld  zuerst  auf  der  Bildfläche.  Die 
typischen  Heldinnen  des  englischen  Romans  beruhen  meist 
auf  zwei  Grundtypen  Richardsons,  der  ernsten  Heldin 
Clarissa  (1748),  >  und  ihrer  fröhlichen  Gegenfigur  Miss 
Howe.  —  Auch  unter  den  Intriganten  lassen  sich  zwei 
Hauptarten  unterscheiden  :  der  liebenswürdige  Intrigant 
von  einschmeichelndem  Wesen  nach  der  Art  von  Claris- 
sas  Verführer  Lovelace  bei  Richardson,  oder  der  völlig 
unsympathische  Intrigant  (Solmes  in  „Clarissa“,  Blifil  in 
Fieldings  „Tom  Jones“).  Andere  Typen  werden  all¬ 
mählich  verfeinert:  der  rohe  Landjunker  Western  in 
„Tom  Jones“  wird  in  Smollett  Matthew  Bramble  zum 
gutmütig  polternden  Alten;  Tom  Jones’  derbrealistischer 
beschränkter  Diener  Partridge  vererbt  auf  eine  Reihe 
von  Dienergestalten  bei  Scott  nur  einen  leichten  Anflug 
von  Komik.  Aehnliches  gilt  auch  von  den  Typen  des 
Miles  gloriosus  und  des  Pedanten.  —  Die  weiblichen 
Nebenfiguren  sind  weniger  mannigfaltig  als  die  männ¬ 
lichen.  Komischen  Anstrich  besitzen  die  zänkischen  Ehe¬ 
frauen,  die  sinnlichen  heiratslustigen  Alten,  und  die  mit 
dem  Typus  der  Amme  in  „Romeo  und  Julia“  verwandte 
Kammerfrau  Mrs.  Honour  in  Fieldings  „Tom  Jones“. 
Den  Typus  der  edlen  Dirne  hat  zuerst  Defoe  in  Roxana 
aufgestellt.  Von  nebensächlicher  Art  sind  die  Typen 
des  unschuldigen  verführten  jungen  Mädchens  (Agnes 
Primrose  in  Goldsmith’s  „Vicar  of  Wakefield“),  oder  des 
weiblichen  Pedanten  (Miss  Western  in  Fieldings  „Tom 
Jones“). 

Neben  den  Charakteren  selbst  spielt  auch  die  Cha¬ 
rakterisierungskunst  eine  wichtige  Rolle.  In 
ihr  sind  zwei  Methoden  üblich,  die  direkte,  die  älter 
und  einfacher,  und  die  indirekte,  die  neuer  und  kunst- 
mässiger  ist.  Im  allgemeinen  herrscht  im  englischen 
Roman  die  direkte  Methode  vor.  Zur  Charakterisierung 
gehört  ancli  die  körperliche  Beschreibung  der 


einzelnen  Gestalten.  Fielding  und  besonders  Richardson 
kommen  bei  der  Beschreibung  ihrer  Helden  und  Heldinnen 
noch  kaum  über  den  in  der  Renaissancedichtung  üblichen 
Schönheitskatalog  hinaus,  dem  Anschaulichkeit  durchaus 
fehlt.  Aber  bei  demselben  Fielding  und  bei  Smollett  be¬ 
gegnet  uns  auch  schon  daneben  eine  realistischere  Kunst 
der  körperlichen  Beschreibung,  die  auf  ein  humoristisches 
Gesamtbild  hinarbeitet  und  bei  Scott  und  Marryat  ihren 
Höhepunkt  erreicht. 

Grosse  Fortschritte  macht  der  englische  Roman  im 
18.  Jahrh.  in  der  H  a  n  d  1  u  n  g  s  f  ii  h  r  u  n  g.  Hierin  hat 
schon  Fielding  gegenüber  der  Unbeholfenheit  Defoes  und 
Richardsons  eine  höhere  Stufe  erklommen;  er  hat  es 
zuerst  verstanden,  im  Abenteuerroman  die  Haupthand¬ 
lung  zu  konzentrieren,  wenn  auch  bei  ihm,  wie  im  eng¬ 
lischen  Roman  überhaupt,  die  Nebenhandlung  oft  unge¬ 
bührlich  anschwillt.  Im  Persönlichkeitsroman  gelingt 
zuerst  Goldsmith  eine  straffere  Handlungsführung  in  der 
freilich  verhältnismässig  einfachen  Geschichte  des  „Vicar 
of  Wakefield“.  Eine  grössere  Handlung  wird  erst  im 
Sensationsroman  durch  Lewis  und  Mrs.  Radcliffe  span¬ 
nend  gestaltet.  —  Die  Handlungsführung  tritt  zunächst 
in  der  Eröffnung  des  Romans  hervor,  wobei  die  Erzäh¬ 
lung  entweder  nach  der  alten  Art  des  Abenteuerromans 
vom  Allgemeinen  ausgeht,  oder,  wie  bei  Richardson  — 
eine  Folge  von  dessen  Brieftechnik  —  mitten  in  der 
Handlung  beginnt.  Die  Kunst  der  Spannung  macht  sich 
am  meisten  bei  der  Weiterführung  der  Handlung  geltend. 
Die  ältere  Technik  lässt  die  Handlung  sich  offen  vor 
dem  Leser  entwickeln;  aber  schon  in  Defoes  „Robinson 
Crusoe“  erscheint  daneben  der  Versuch,  durch  verdeckte 
Darstellung  von  Einzelheiten  die  Spannung  zu  erhöhen. 
Beliebte  Mittel  der  Spannung  sind  die  Ueberraschung 
des  Lesers,  oder  —  ein  feinerer  Kunstgriff  —  seine  all¬ 
mähliche  Vorbereitung  auf  das  Kommende.  Für  die  Aus¬ 
gestaltung  des  Schlusses  ist  der  glatte  Abschluss  der 
Handlung  das  nächstliegende  Kunstmittel ;  aber  ebenso 
wie  im  Drama,  wird  auch  im  Roman  gern  die  Spannung 
durch  den  Kunstgriff  des  zuletzt  eintretenden  plötzlichen 
Hindernisses  erhöht. 

Wie  der  Dramatiker,  hat  auch  der  Romandichter 
vor  allein  die  Aufgabe,  völlig  objektiv  zu  erzählen; 
aber  subjektive  Bestandteile  daneben  sind  im  Roman 
schwerer  zu  vermeiden  als  im  Drama.  Der  objektive 
Vortrag  zeigt  sich  zunächst  in  der  Freude  an  den 
Einzelheiten  der  Handlung,  die  bei  Defoe  von  konkreter, 
bei  Richardson  von  psychologischer  Art  sind.  Zum  ob¬ 
jektiven  Vortrag  gehört  ferner  das  Streben,  die  mensch¬ 
liche  Sprechweise  möglichst  naturgetreu  nachzubilden ; 
ferner,  dass  alles  Erzählte  auch  wahrscheinlich  sei.  Schon 
Defoe  bemüht  sich,  seinen  Helden  nichts  erzählen  zu 
lassen,  was  er  nicht  wirklich  erlebt  haben  kann.  Tns 
Gebiet  des  Subjektiven  gehören  die  Erzählungspausen 
im  Anfang  oder  am  Schluss  der  Kapitel.  Weitaus  am 
subjektivsten  unter  allen  von  D.  be bandelten  Roman¬ 
dichtern  ist  Sterne. 

Neben  der  von  Defoe  noch  ausschliesslich  verwen¬ 
deten  Ichform  der  Erzählung,  die  allmählich  abstirbt, 
steht  die  B  r  i  e  f  t  e  c  h  n  i  k  ,  die  sich  aber  fast  allein 
auf  Richardson  beschränkt.  Fielding  bringt  die  Er¬ 
zählungsform  der  dritten  Person  auf ,  die 
seither  vorherrschend  geblieben  ist. 

Während  in  der  epischen  Dichtung  des  Mittelalters 
und  im  wesentlichen  auch  im  Roman  des  19.  Jahrhs. 
die  ästhetische  Auffassung  des  Stoffes  üblich 
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ist,  'treten  im  Roman  des  17.  und  18.  Jahrhs.  noch  viel¬ 
fach  didaktische  Zwecke  hervor.  Die  Didaxis  ist  teils 
eine  warnende,  wie  in  Defoes  „Moll  Flanders“  oder  Smol- 
letts  „Count  Fatliom“,  deren  lehrhafte  Tendenz  aber 
nur  äusserer  Aufputz,  nicht  beherrschendes  Prinzip  ist; 
teils  stellt  sie  Vorbilder  zur  Nachahmung  auf  (so  Richard- 
son  und  Goldsmith).  Die  rein  ästhetische  Richtung  zeigt 
sich,  wenn  auch  noch  in  sehr  einseitiger  Ausprägung, 
zuerst  im  Sensationsroman  Walpoles  und  seiner  Nach¬ 
folger.  —  Den  Gegensatz  zu  der  im  Grunde  unkünst¬ 
lerischen  Didaxis  bildet  die  Satire,  die  im  18.  Jahr¬ 
hundert  besonders  als  ständische  Satire  ausgebildet  wird. 
Bestimmte  Stände  werden  als  typische  Vertreter  der 
Selbstsucht  hingestellt,  so  bei  Fielding  und  seinen  Nach¬ 
ahmern  die  betrügerischen  Advokaten,  die  quacksalbern¬ 
den  Aerzte,  die  unverschämten  Bedienten,  die  einfältigen 
und  rücksichtslosen  Friedensrichter ,  die  unwissenden 
Schriftsteller.  Scott  erweitert  die  bloss  ständische  zu 
einer  ständisch-ethnographischen  Satire  in  der  Schilde¬ 
rung  der  verschiedenen  Berufsklassen  seiner  Schotten. 
Die  soziale  Satire  zeigt  sich  zuerst  bei  Goldsmith,  und 
wird  dann  von  Mrs.  Inchbald  und  Miss  Edgeworth  weiter 
entwickelt.  Erst  Dickens  vereint  in  seiner  Kunst  beide 
Richtungen  der  Satire,  die  ständische,  die  dem.  Humor 
nahe  steht,  und  die  soziale,  die  mit  dem  Pathos  ver¬ 
wandt  ist. 

Das  Pathos  entwickelt  sich  im  englischen  Roman 
anfangs  in  der  Schule  Richardsons  an  der  Geschichte 
von  der  verfolgten  Unschuld.  Ein  neues  Thema  wird 
dem  Pathos  durch  den  sozialen  Roman  gestellt  in  der 
Psychologie  des  Verbrechers.  Gleichzeitig  erscheint  im 
Sensationsroman  von  Lewis  und  Mrs.  Radcliffe  das  Pathos 
des  Grässlichen  und  Schauerlichen.  —  Bei  Defoe  und 
Ricbardson  fehlt  noch  jede  Komik.  Erst  Fielding  be¬ 
gründet  sie  im  Roman.  Seine  und  Smolletts  Situations¬ 
komik  wendet  zunächst  noch  recht  grobe  Mittel  an ; 
aber  neben  ihr  steht  als  Hauptzweig  der  Komik  die 
künstlerisch  höher  stehende  des  Charakters,  die  auch 
Fielding  zuerst  angewandt  hat.  Auch  auf  dem  Gebiet 
der  Komik  und  des  Humors  stellt  Dickens’  Romankunst 
den  Gipfel  dar,  auf  den  die  Wege  aller  seiner  Vorläufer 
hinaufführen. 

Es  ist  anzuerkennen,  dass  D.  sich  in  seinem  Ge¬ 
samturteil  über  die  einzelnen  Dichter,  im  allgemeinen 
wenigstens,  vor  Einseitigkeit  gehütet  hat,  ein  Fehler, 
in  den  er,  bei  seiner  Beschränkung  auf  die  blosse  Ro¬ 
mantechnik,  leicht  hätte  verfallen  können.  Nur  Defoe 
kommt,  eben  wegen  seiner  noch  recht  unbeholfenen  Tech¬ 
nik,  in  der  Charakteristik  des  Verfassers  allzu  schlecht 
weg.  Die  Bedeutung  seines  „Robinson  Crusoe“  liegt  ja 
bekanntlich  nicht  in  seiner  äusseren  Kunst,  sondern  allein 
im  Ideengehalt,  darin,  dass  er  einen  einzelnen  Menschen 
vorführt,  der,  auf  sich  allein  gestellt,  die  Kulturge¬ 
schichte  der  ganzen  Menschheit  von  rohen  Anfängen  zu 
einer  immer  höheren  Stufe  gleichsam  im  Keime  in  seinem 
eigenen  Leben  darstellt.  Dass  Defoe  sich  der  ganzen 
Tragweite  dieses  Ideengehalts  auch  nicht  einmal  ent¬ 
fernt  bewusst  gewesen  ist,  als  er  seinen  Robinson  schuf, 
schmälert  die  Bedeutung  dieses  Buchs  nicht ;  vielen  an¬ 
dern  Dichtern  ist  es  ähnlich  ergangen,  als  sie  Werke 
abfassten,  die  der  Literatur  neue  Bahnen  gewiesen  haben. 
Wenn  es  also  auch  D.’s  gutes  Recht  war,  sich  auf  die 
Technik  des  englischen  Romans  zu  beschränken,  so  wäre 
doch  wenigstens  ein  Hinweis  auf  den  Gegensatz  zwischen 
der  technischen  Unvollkommenheit  des  „Robinson  Crusoe“ 


und  den  hohen  Wert  seines  Ideengehalts  am  Platz  ge¬ 
wesen. 

Aufgefallen  ist  mir  ferner  eine  Neigung  des  Ver¬ 
fassers,  allzuoft  literarische  Zusammenhänge  anzunehmen, 
auch  wo  es  näher  liegt,  ein  Romanmotiv  aus  dem  un¬ 
mittelbaren  Leben  herzuleiten.  Er  scheint  mir  über¬ 
haupt  die  Kunst  der  realistischen  Beobachtuug  der  Wirk¬ 
lichkeit  bei  den  von  ihm  behandelten  Romandichtern  mit¬ 
unter  zu  unterschätzen.  I  297  führt  er  z.  B.  die  Grup¬ 
pierung  der  Personen  nach  dem  Familiensystem  auf 
Richardson  zurück,  während  eine  solche  Gruppierung 
sich  doch  nicht  nur  in  der  englischen,  sondern  in  allen 
Literaturen  und  zu  allen  Zeiten  immer  wieder  ganz  von 
selbst  ergibt,  ohne  dass  literarische  Einflüsse  vorzuliegen 
brauchen. 

Ein  sonderbares  Versehen  ist  es,  dass  D.  immer 
wieder  (II  115.  116.  123.  131)  von  Ludwig  XII.  statt 
von  Ludwig  XI.  von  Frankreich  redet,  als  einer  der 
Hauptgestalten  in  Scotts  „Quentin  Durward“. 

Wenn  ich  schliesslich  noch  hervorhebe,  dass  der 
Verfasser  eine  grosse  Vorliebe  für  überflüssige  Fremd¬ 
wörter  an  den  Tag  legt,  so  habe  ich  die  Liste  meiner 
Ausstellungen  an  seiner  so  hervorragenden  Arbeit  er¬ 
schöpft. 

Ich  schliesse  mit  dem  Ausdruck  des  Dankes  für  die 
reiche  Belehrung  und  Anregung,  die  ich  selbst  aus  D.’s 
„Englischer  Romankunst“  geschöpft  habe,  und  mit  der 
Bitte  an  den  Verfasser,  uns  nun  auch  eine  ausführliche 
Darstellung  von  Dickens’  Romankunst  selbst,  von  der 
er  ausgegangen  war,  zu  bescheren.  Niemand  wäre  zu 
einer  solchen  Aufgabe  so  gut  vorbereitet  und  so  geeignet 
wie  er. 

Freiburg  i.  Br.  Eduard  Eckhardt. 

Societe  des  Textes  francais  modernes.  Paris,  Ed.  Cor- 

nely  et  Cie.  öditeurs.  3e  exercice  1908. 

Joachim  du  Bellay,  Oeuvres  poetiques  I  Recueils 

deSonnets,  edition  critique  publiee  par  Henri Chamard. 

XIV  +  149  S.  Fr.  3.50. 

Die  Ausgabe  der  Werke  Du  Beilays  wird  zunächst 
sämtliche  französische  Dichtungen  umfassen,  denen  später 
die  lateinischen  Gedichte,  die  Briefe  und  die  zeitgenös¬ 
sischen  Grab-  und  Lobgedichte  auf  Du  Bellay  folgen 
sollen.  Die  Werke  sollen  nach  Gattungen  geordnet, 
(Sonette,  lyrische  Gedichte,  Episteln,  Hymnen,  Discours, 
grössere  Dichtungen  in  Alexandrinern:  Poete  Courtisan, 
Discours  au  Roy,  Tombeau  de  Henry  II  usw.,  Ueber- 
setzungen)  auf  Grund  des  Textes  der  jeweiligen  ersten 
Ausgaben  mit  den  Varianten  der  folgenden  Sammlungen 
bis  zur  Ausgabe  von  1568  veröffentlicht  werden.  Der 
vorliegende  erste  Band,  der  die  Sonette  der  Olive,  das 
satirische  Gedicht L’Anterotique  (1549  mit  l’Olive  heraus¬ 
gegeben)  und  die  platonischen  XIII.  Sonnets  de  l’Honneste 
Amour  umfasst,  gibt  für  l’Olive  ausnahmsweise  den  Text 
der  zweiten  Ausgabe  von  1550,  statt  der  unvollständigen 
ersten  Ausgabe  von  1549,  wieder.  Der  wertvolle  Kom¬ 
mentar  beschränkt  sich  auf  die  Beleuchtung  textlicher 
Schwierigkeiten  und  die  Angabe  der  von  Du  Bellay  be¬ 
nutzten  Quellen.  Auf  Anklänge  an  mittelalterliche  dich¬ 
terische  Vorstellungen  hätte  gelegentlich  hingewiesen 
werden  können,  so  in  Sonett  LVI,  in  dem  Crainte  und 
Rigueur ,  die  das  von  Esperance  besetzte  Herz  des 
Dichters  bestürmen  und  beschiessen  an  die  Allegorien 
des  Rosenromans  erinnern ;  Sonett  LXXV  v.  1 1  en  mile 
fleurs  et  mil’  et  mil’  encore  ist  eine  Nachahmung  von 
Catull’s  ‘basia  mille,  Deinde  centum  Dein  mille  altera’. 
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In  dem  schönen  platonischen  Sonett  CXIII  lässt  sich  mit 
Taele  bien  empanee’  ‘l’aile  mal  empennee*  bei  Melin  de 
Saint-Gelays  (Advertissement  sur  les  jugements  d’astro- 
logie,  Sonnet  ä  une  studieuse  damoyselle.  Oeuvres Bd.  III) 
vergleichen. 

Jean  de  Schelandre,  Tyr  et  Sidon  ou  les  funestes 
Amours  de  Belcar  et  Meliane  tragedie,  edition  cri- 
tique  publiee  par  J.  Haraszti.  LXX  -f-  169  S.  Fr.  6.—. 

Der  hier  zum  ersten  Male  veröffentlichte  Text  der 
dramatischen  Dichtung  Jean  de  Schelandre’s  ist  die  in 
zwei  Exemplaren  erhaltene  tragedie  von  1608,  die  bis 
jetzt  unbeachtet  geblieben  war  oder  mit  der  trage- 
comedie  von  1628  verwechselt  wurde.  Im  Unterschied 
von  der  ganz  unregelmässigen  in  zwei  Journees  ein¬ 
geteilten  tragi-comedie,  ist  das  Stück  von  1608  nach 
den  Prinzipien  und  im  bilderreichen  Stil  der  Renaissance- 
tragödie  in  strenger  Beobachtung  der  Einheit  der  Zeit, 
freierer  Befolgung  der  Ortseinheit  gedichtet,  mit  Zu¬ 
lassung  komischer  Situationen,  Vorliebe  für  die  Schilde¬ 
rung  seelischer  Zustände  und  der  Glut  sinnlicher  Liebe. 
Dass  Schelandre’s  Tragödie  von  1508  keine  Ausnahme¬ 
stellung  in  der  dramatischen  Entwicklung  des  beginnenden 
17.  Jahrhunderts  einnimmt,  zeigt  der  Herausgeber  in 
den  lehrreichen  Ausführungen  der  Einleitung  zu  seiner 
Ausgabe.  Er  zeigt  einerseits  an  die  Studien  Lanson’s 
anknüpfend,  dass  die  Tragödien  der  Renaissanzezeit  keine 
Lesestücke  waren ,  sondern  tatsächlich  öffentlich  auf¬ 
geführt  wurden,  folglich  dem  Geschmack  des  Theater¬ 
publikums  von  Paris  und  der  Provinz  entsprachen,  anderer¬ 
seits,  dass  die  Gattung  der  Tragödie  von  den  Nachfolgern 
Jodelle's  und  Garniers,  am  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
weitergepflegt  wurde,  wenn  auch  weniger  rhetorisch  und 
dem  Schauerdrama  sich  nähernd.  Die  Tragödie  von  1608 
ist  trotz  ihres  regelmässigen  Aufbaues  so  stark  roman¬ 
tisch  gefärbt,  dass  die  von  Ogier  mit  der  bekannten 
programmatischen  Einleitung  versehene  Tragikomödie 
von  1628  nur  eine  freie  Ausführung  des  ursprünglichen 
Stückes  ist  und  Schelandre  das  Vorbild  von  Theophile’s 
Pyrame  et  Thisbe  nicht  brauchte,  um  seinem  Jugend¬ 
werk  die  spätere  Gestalt  zu  geben.  Direkte  Quellen 
lassen  sich  für  die  Tragödie  nicht  nachweisen,  auf  deut¬ 
liche  Anklänge  besonders  an  Ronsards  Franciade  und 
an  Renaissancetragödien  wird  eingehend  hingewiesen.  — 
Dem  Text  sind  die  Varianten  der  Ausgabe  von  1628 
beigefügt,  soweit  dieselbe  den  Text  von  1608  benutzt 
hat.  Aus  Versehen  wurde  S.  77  Z.  1  Tiribaze  statt 
Thcimis  gedruckt. 

Pontenelle,  Histoire  des  Oracles,  Edition  critique 
publiee  par  Louis  Maigron.  a— K,  I— X  +  217  S.  Fr.  6.—. 

Neudruck  der  durch  die  zwei  lateinischen,  1683  er¬ 
schienenen  Abhandlungen  des  holländischen  Arztes  Van 
Dale  ‘De  oraculis  Ethnicorum’  hervorgerufenen  geist¬ 
vollen  Arbeit  Fontenelles,  deren  erste  Ausgabe  im  Texte 
mit  den  Varianten  der  wichtigsten  folgenden  Ausgaben 
wiedergegeben  wird.  Dem  Texte  beigefügt  sind  die 
Parallelstellen  aus  der  Schrift  von  Van  Dale,  die  Fon- 
tenelle  frei  bearbeitet  hat  sowie  die  entsprechenden 
Erwiderungen  auf  van  Dale’s  und  Fontenelle’s  Aus¬ 
führungen  in  den  Schriften  des  P.  Baltus,  Reponse  ä 
l’Histoire  des  Oracles  de  M.  de  Fontenelle  1707  und 
Suite  de  la  Reponse.  Eine  Table  analytique  (Quellen 
und  Inhaltsverzeichnis)  erleichtert  die  Benutzung  des 
Textes  und  den  Vergleich  der  von  Fontenelle  behandelten 
Fragen  und  Zitate  aus  Kirchenvätern  und  antiken 


Schriften  mit  den  entsprechenden  Teilen  der  Werke 
van  Dale’s  und  des  P.  Baltus. 

4e  exercice  1909. 

Voltaire,  Lettres  philosophiques  edition  critique  avec 
une  introduction  et  un  commentaire  par  Gustave  Lanson. 
2  Bde.  LVI  +  219  S.,  324  S.  Zusammen  Fr.  10. — . 

Diese  wichtige  Publikation  verdient  ganz  besondere 
Beachtung.  Einem  wertvollen,  historisch  wie  literarisch 
gleich  bedeutsamen  Texte  ist  eine  Behandlung  zu  teil 
geworden,  wie  sie  bis  jetzt  antiken  oder  mittelalter¬ 
lichen  Schriftstellern  Vorbehalten  zu  sein  schien.  Nach 
allen  Regeln  der  Kunst,  sind  Text  und  Varianten  an¬ 
geordnet,  ein  Stammbaum  gibt  einen  Ueberblick  über 
das  gegenseitige  Verhältnis  von  29  Ausgaben  des  Textes 
(Ausg.  von  1734  bis  zur  Kehlerausgabe).  Mit  Leichtig¬ 
keit  vermag  es  der  Leser,  die  verschiedenen  Lesarten, 
Ueberarbeitungen  im  Einzelnen  durch  die  wichtigsten 
Texte  hindurch  zu  verfolgen.  Es  ist  hier  mit  vieler 
Mühe  und  gewaltigem  Aufwand  an  Arbeitskraft,  Scharf¬ 
sinn  und  Wissen,  der  Forschung  ein  wertvolles  Hilfs¬ 
mittel  in  die  Hand  gegeben.  Ein  ausführlicher  Kom¬ 
mentar  zu  den  einzelnen  Briefen  gestattet  es,  in  die 
Werkstätte  des  Schriftstellers  einen  Einblick  zu  tun 
und  zeigt,  unter  welchen  Eindrücken ,  direkten  Ein¬ 
flüssen,  in  welchen  Stimmungen  das  merkwürdige  Buch 
entstanden  ist.  Auch  in  diesem  Teile  ist  die  Arbeit 
mustergültig;  wo  es  unmöglich  ist,  sorgfältig  und  vor¬ 
sichtig  gewählte  Quellen  für  Voltaire’s  Behauptungen 
und  Darstellung  zu  finden,  wird  mit  Hilfe  von  Zeitungs¬ 
und  Zeitschriftenauszügen,  die  Stimmung  im  englischen 
Publikum  gegenüber  den  einzelnen  Fragen  zu  schildern 
versucht,  die  geistige  Atmosphäre,  die  auf  Voltaire  ein¬ 
wirken  konnte.  Literarische  und  historische  Anspielungen 
werden  eingehend  erklärt.  Einleitung,  Variantenapparat 
und  Kommentare  wollen  nur  ein  Schlüssel  sein  zum 
besseren  Verständnis  der  Lettres  philosophiques,  sie 
lehren  uns  die  sorgfältige,  gewissenhafte  Arbeitsweise 
Voltaires  zu  würdigen.  Dem  Texte  zugrunde  gelegt 
ist  die  Ausgabe  von  1734  Amsterdam,  chez  E.  Lucas. 
Au  livre  d’or  (Rouen,  Jore). 

La  Muse  francaise  (1823—1824)  ödition  critique  publiöe 
par  Jules  Marsan.  Tome  II,  350  S.  Fr.  6. — . 

Der  zweite  und  letzte  Band  dieser  für  die  Kenntnis 
der  frühen  romantischen  Bewegung  wichtigen  Publikation 
enthält  wertvolle  Beiträge  von  Vigny  (Oeuvres  posthumes 
du  baron  de  Sorsum)  Hugo  (über  Vigny’s  Eloa,  über 
Byron),  die  programmatischen  Abhandlungen  Nos  Doctrines 
von  Alex.  Guiraud,  De  quelques  logoinachies  classiques 
von  Ch.  Nodier,  poetische  Beiträge  von  jungen  und 
ältern  Romantikern  (so  die  ironischen  Adieux  aux  roman- 
tiques  von  Charles  Nodier)  neben  Werken  von  Pseudo¬ 
klassikern  ;  am  Schlüsse  jedes  Heftes  finden  wir  auch 
in  diesem  Band  Sittenschilderungen  des  Jeune  Moraliste 
(E.  Deschamps). 

5e  exercice  1910. 

Antoine  Heroet,  Oeuvres  poetiques  edition  critique 
publiee  par  Ferdinand  Gohin.  1909.  LXIX  174  S.  Fr.  6.—. 

Die  Einleitung  stellt  in  erschöpfender  Weise  des 
Dichters  Leben  dar;  seine  Stellung  zur  Schule  Marot’s 
und  zur  Pleiade  wird  eingehend  untersucht  und  neu¬ 
beleuchtet:  Heroet  bildet  mit  Maurice  Sceve  den  Ueber- 
gang  von  der  einen  zur  andern  Dichterschule.  Mit  ihm 
erhebt  sich  die  naiv  plaudernde  von  antikem  Einfluss 
kaum  berührte  Muse  der  Marotisten  zu  einer  hohen 
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Auffassung  der  Aufgaben  der  Kunst,  von  dem  amour 
du  siede  antique  zu  den  lichten  Höhen  platonischer 
Liebe.  Die  Pleiade  verehrt  in  ihm  einen  Gleichgesinnten, 
einen  Orpheus,  wie  ihn  Du  Bellay  nennt,  der  Amor 
‘heroi'quement’  reden  lässt  (Pontus  de  Tyard).  Ueber 
die  Entstehungsgeschichte  der  Parfaite  Amie  und  den 
Streit  um  die  platonische  Liebestheorie  und  den  Wert 
der  Frauen,  soweit  er  sich  auf  dem  Gebiete  der  Poesie 
abspielte,  gibt  uns  die  Einleitung  dankenswerte  Beleh¬ 
rung.  L’Amie  de  Court  von  La  Borderie  ist  der  Aus¬ 
gangspunkt  dieser  Polemik,  die  Antwort  des  Dichters 
auf  die  mit  Begeisterung  aufgenommenen  Liebestheorien 
des  Cortegiano  von  Baltasare  Castiglione.  Im  dritten 
Buche  dieses  Traktats  wird  von  der  Herzogin  von  Urbino 
über  das  Verhalten  der  adeligen  Frauen  in  feinsinniger 
Weise  gesprochen.  Der  Cynismus  der  Amie  de  Court 
ruft  einen  Sturm  der  Entrüstung  hervor;  Charles  Fon¬ 
taine  antwortet  mit  seiner  Contr’  Amye  de  Court.  Da 
greift  Heroet  mit  seinem  in  der  Sprache  oft  noch  un¬ 
gelenken,  mit  der  Form  ringenden  Loblied  auf  die 
Platonische  Liebe  ein  und  schildert  das  beseligende 
durch  nichts  auch  nicht  durch  den  Tod  des  Geliebten 
getrübte  Glück  der  Parfaite  Amie,  deren  Platonismus 
kurz  mit  Jacopo  Caviceo’s  Libro  del  Peregrino  ver¬ 
glichen  wird.  Die  Darstellung  des  weitern  Verlaufs 
dieses  eigentümlichen  Streites,  den  Heroet’s  Dichtung 
überragt,  eine  ausführliche  Beschreibung  der  Drucke 
und  Handschriften  der  Werke  Heroets  bilden  den  Abschluss 
der  Einleitung.  Der  kritischen  mit  reichlichem  Varianten- 
apparat  versehenen  Ausgabe  liegt  der  Text  von  Estienne 
Dolet  Lyon  1542  zugrunde,  für  die  übrigen  Werke 
Heroet’s  die  ersten  Ausgaben  und  Handschriften  (für 
die  mit  Claude  Chappuys  und  Mellin  de  Saint-Gelais  ge¬ 
meinsam  gedichteten  huitains  für  eine  ‘tapisserye  faicte 
de  la  fable  de  Cupido  et  de  Psyche’,  und  für  ‘Douleur 
et  Volupte’).  Beigedruckt  sind  die  Notiz  von  Guillaume 
Colletet  und  ein  Glossar.  Der  Kommentar  begnügt  sich 
damit,  Parallelstellen  aus  zeitgenössischen  Texten,  An¬ 
spielungen  auf  die  Amye  de  Court,  den  Cortegiano,  Plato 
dem  Texte  Heroets  beizufügen. 

Joachim  Du  Bellay  ,  Oeuvres  poetiques  II  Recueils 
de  Sonnets.  (Les  Antiquitez  de  Rome.  LesRegrets.  Sonnets 
liminaires.  Sonnets  posthumes:  I.  Sonnets  ä  la  Royne  de 
Navarre.  II.  Les  Ainours.  III.  Sonnets  Divers),  ödition  cri- 
tique  publiöe  par  Henri  Chamard.  XIV  +  300  S.  Fr.  6.—. 

Mit  diesem  zweiten  Band  ist  die  Herausgabe  der 
Sonette  Du  Bellay’s  zum  Abschluss  gebracht.  Sehr 
dankenswert  ist  der  Kommentar  der  Alles  zum  Verständ¬ 
nis  der  an  historischen  Anspielungen  besonders  reichen 
Regrets  und  der  übrigen  Sonette  notwendige  zusammen¬ 
stellt  und  auf  die  antiken  und  italienischen  Quellen, 
die  Du  Bellay  beeinflusst  haben,  hinweist. 

Tristan,  Des  Plaintes  d’Acante  et  autres  Oeuvres 

ödition  critique  par  Jacques  Madeleine.  XXXI -j-242S.  Fr.  6.—. 

Der  Herausgeber  veröffentlicht  nach  der  1633  in 
Antwerpen  während  der  Verbannung  des  im  Dienste 
Gastons,  des  Herzogs  von  Orleans  und  Bruders  Lud- 
wigs^  XIII.  stehenden  Dichters  hergestellten  Ausgabe 
die  ‘Plaintes  d’Acante’  mit  einem  Kommentar  (Anno¬ 
tations  sur  les  Plaintes  d’Acante)  von  dem  Dichter 
selbst,  der  nach  Art  der  Kommentare  zu  Ronsards 
Werken  neben  nichtssagenden  Paraphrasen  des  Textes 
Quellenangaben  und  Texterklärungen  gibt.  Es  folgen 
die  Amours  du  Sr.  Tristan,  in  die  die  Plaintes  d’Acante 


aufgenommen  wurden,  die  Poesie  Galantes  et  Heroi'ques. 
Beigefügt  sind  dieser  sorgfältigen  Ausgabe  eines  in¬ 
teressanten  Textes  ein  kurzes  Lexikon  der  Sprache 
Tristans  und  die  Beschreibung  der  von  Tristan  ge¬ 
brauchten  metrischen  Formen. 

Heidelberg.  F.  Ed.  Schneegans. 

Friedrich  Wittenberg,  Die  Hohenstaufen  im 

Munde  der  Trobadors.  Diss.  Münster  1908.  118  S. 

Es  empfahl  sich  durchaus,  einmal  die  gesamte  Tro- 
badorlyrik  im  Hinblick  auf  die  Hohenstaufen  durchzu¬ 
prüfen  und  alle  Gedichte  übersichtlich  zusammenzustellen, 
welche  sich  entweder  eingehender  mit  einem  Herrscher 
aus  jenem  Geschlecht  beschäftigen,  oder  auch  nur  An¬ 
spielungen  irgendwelcher  Art  auf  einen  solchen  ent¬ 
halten.  In  grossen  Zügen  hatte  schon  Appel  in  einer 
Rektoratsrede  ‘Deutsche  Geschichte  in  provenzalischer 
Dichtung,  Breslau  1907  (sie  scheint  dem  Verfasser  vor¬ 
liegender  Dissertation  nicht  bekannt  geworden  zu  sein) 
von  der  Rolle  gehandelt,  welche  die  Hohenstaufen  im 
Liede  der  Trobadors  spielen,  allein  es  kam  eben  noch 
darauf  an,  eine  sorgsame  und  möglichst  vollständige 
Sammlung  des  ganzen  in  Betracht  kommenden  Materials 
vorzunehmen,  das,  wenn  es  auch  für  Friedrich  II.  an 
Vorarbeiten  keineswegs  fehlte,  ziemlich  weit  verstreut 
lag.  Es  galt  ferner,  das  bisher  Vorgebrachte  auf  die 
Stichhaltigkeit  zu  untersuchen  und,  wenn  möglich,  zu 
einer  genaueren  und  enger  umgrenzten  Datierung  von 
verschiedenen  der  betreffenden  Gedichte,  als  es  bis  jetzt 
geschehen,  zu  gelangen.  Dieser  Aufgabe  hat  sich  W. 
mit  Erfolg  unterzogen,  und  es  bleibt  nur  hie  und  da 
etwas  zu  bessern  oder  nachzutragen  übrig.  Die  Ein¬ 
leitung  und  Anordnung  des  Stoffes  sind  sachgemäss,  aber 
die  Uebersicht  über  die  Aeusserungen  der  Dichter  er¬ 
fährt  dadurch  eine  Einbusse,  dass  W.  nicht  auch  das 
auf  die  letzten  Hohenstaufen  Bezügliche  in  chronologi¬ 
scher  Reihenfolge  aufführt,  sondern  hier  auf  Schirr¬ 
macher  und  Merkel  verweist  und  sich  nur  auf  Nach¬ 
träge  beschränkt.  Dass  die  einschlägigen  Gedichte  und 
Gedichtstellen  als  Anhang  zum  Abdruck  gebracht  wor¬ 
den  sind,  ist  praktisch  und  nur  zu  loben,  aber  zu  tadeln 
ist  es,  dass  der  Verfasser  sich  die  Mühe  hat  verdriessen 
lassen,  ein  Eigennamenverzeichnis  anzufertigen,  denn 
eine  schnellere  Orientierung  ist  so  unmöglich  gemacht. 

Im  Folgenden  einige  Bemerkungen  zu  dem  über 
Friedrich  I.,  Heinrich  VI.  und  Friedrich  II.  Gesagten. 
Die  Stelle  bei  B.  de  Born  ed.  Stimming2  4,  29  ff.  ist 
so  dunkel,  dass  man  eine  Uebersetzung  nicht  einmal  ver¬ 
suchen  kann;  jedenfalls  ist  die  von  W.  gegebene  schon 
insofern  zurückzuweisen,  als  Lombart  nicht  =  ‘Lom¬ 
bardei’  sein  kann.  —  W.  bemerkt  ganz  richtig,  dass 
man  in  dem  Gedichte  Gr.  323,  5  am  Schlüsse  guiza’ls 
reis  e  l’emperador  zu  lesen  und  daher  in  den  Genannten 
den  Kaiser  Friedrich  I.  und  die  Könige  Philipp  August 
und  Richard  Löwenherz  zu  erblicken  haben  wird,  aber 
dann  gehört  das  Lied  schwerlich  dem  B.  de  Venzac  an, 
wie  ich  inzwischen  schon  in  dieser  Zeitschrift  XXIX, 
323  begründend  gesagt  habe,  vielmehr  sehe  ich  trotz 
Zenker  S.  7  nicht,  was  ernstlich  gegen  die  Autorschaft 
von  P.  d’Alvernhe  sprechen  soll.  Lewent  S.  16  sagt: 
von  Zenker  dem  Bernart  von  Venzac  zugeschrieben’, 
im  Index  S.  126  aber  hat  er  das  Lied  unter  Peire  d’Al¬ 
vernhe  aufgeführt.  —  Aus  Str.  3  von  Peirol’s  Gedicht 
Gr.  366,  28  wird  zu  viel  herausgelesen,  wenn  es  heisst, 
dass  ‘Peirol  noch  nach  dem  Tode  des  Kaisers  (Friedrich  I.) 
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dessen  Eifer  um  die  Kreuzzugssache  lobt’;  der  Wortlaut 
ist  dazu  zu  unbestimmt,  wenn  es  auch  als  wahrschein¬ 
lich  gelten  kann,  dass  der  Dichter  mit  dem  emperador 
prezan  Friedrich  I.  im  Auge  hat. 

Die  Uebe.rsetzung  von  Cavaranas  Sirventes  ist  nicht 
ganz  einwandfrei:  in  der  Schlussstrophe  ist  renhar  offen¬ 
bar  =  ‘sich  verhalten’  und  si  —  ‘so’  im  Sinne  von  ‘so 
sehr’.  Die  Deutung  von  brodetguaz  mit  ‘Brod  und  Käse’ 
wird  nicht  auf  grösseren  Beifall  zu  rechnen  haben  als 
frühere  Erklärungen ;  im  Uebrigen  schreibt,  nach  Cres- 
cini,  Mhnoaletto2 'S.  277  zu  urteilen,  keine  Handschrift 
brodetguatz,  sondern  danach  hat  D  broderguaz,  IK 
borderguatz.  — Wäre  die  Auffassung  des  Verses  48  von 
Cairel’s  Qui  saubes  dar  richtig,  also  in  dem  paire  der 
Vater  von  Friedrich  II.  zu  erblicken  (S.  57  Anm.  6), 
dann  hätte  das  Gedicht  auch  unter  Heinrich  VI. 
Erwähnung  finden  müssen ;  ich  halte  an  der  von 
mir  in  dieser  Zeitschrift  XXVII,  292  gegebenen  Er¬ 
klärung  fest. 

Je  seltener  Friedrich  I.  und  Heinrich  VI.  bei  den 
Trobadors  begegnen,  desto  häufiger  wird  bekanntlich 
Friedrich  II.  genannt,  und  seine  Figur  nimmt  das  grösste 
Interesse  in  Anspruch.  W.  zerlegt  hier  den  Stoff  in  ver¬ 
schiedene  Abschnitte  und  betrachtet  Friedrich  als  König, 
als  Unternehmer  des  Kreuzzuges,  in  seinem  Verhältnis 
zur  Curie,  zu  den  Lombarden  und  stellt  schliesslich  all¬ 
gemeine,  keine  politischen  Anspielungen  enthaltende  Ur¬ 
teile  der  Trobadors  über  ihn  zusammen.  Die  Angaben 
in  dem  letzten  Abschnitte  lassen  sich  noch  etwas  er¬ 
gänzen.  Es  fehlt  die  Tenzone  zwischen  Pistoleta  und 
Blacatz  (Bertoni,  Rime  provenzali  inedite  S.  16),  wo 
man  in  dem  Str.  6  erscheinenden  emperaire  Friedrich  II. 
zu  erkennen  haben  wird  (schreibe  no'm  statt  non).  Des¬ 
gleichen  kann  in  der  Tenzone  zwischen  Joan  Lag  und 
Eble  (Selbach,  Das  Streitgedicht  in  der  altprov.  Lyrik 
S.  118)  das  Str.  3  begegnende  V emperaire  füglich  nur 
auf  unseren  Hohenstaufen  gehen.  Das  Lied  des  Arnaut 
Peire  d’Agange  (Gr.  31,  1)  erwähnt  W.  zwar,  aber  er 
bringt  es  in  einer  Anmerkung  unter  (S.  87  Anm.  2), 
statt  es  im  Haupttexte  aufzuführen,  denn  dass  mit  dem 
avinen  emperaire ,  wie  Torraca  mit  Recht  will,  Frie¬ 
drich  II.  gemeint  sei,  braucht  man  kaum  als  unsicher 
anzusehen,  vgl.  auch  Stronski,  Elias  de  Barjols  S.  95. 
Dagegen  ist  mir  ziemlich  zweifelhaft,  ob  in  der  Strophe, 
in  welcher  sich  Guillem  Raimon  mit  Obs  de  Biguli  be¬ 
schäftigt  (Gr.  229,  3)  der  rei  von  Z.  4,  wie  Bertoni  im 
Giorn.  stör.  d.  lett.  ital.  42,  380  meint,  etwas  mit  Frie¬ 
drich  II.  zu  tun  hat;  die  Verse  müssten  dann  vor  1220 
fallen,  und  das  will  nicht  recht  zu  dem  stimmen,  was 
wir  sonst  für  die  Lebenszeit  des  Guillem  Raimon  er- 
scliliessen  können,  s.  Zs.  f.  rom.  Phil.  VII,  231;  auch 
würde  der  Wortlaut  des  Folgenden  wenig  auf  einen  wirk¬ 
lichen  König  passen.  Darf  man  an  einen  König  der 
Joglare  denken,  der  natürlich  hier  nicht  der  sonst  von 
Mola  mit  reis  angeredete  Guillem  Raimon  sein  könnte 
(vgl.  Chabaneau,  Biogr.  d.  troub.,  Appendice)?  Ich  zähle 
jetzt  im  ganzen  42  Trobadorstellen,  an  denen  von  dem 
berühmten  Staufer  die  Rede  ist,  und  diese  Zahl  stimmt 
zu  dem  von  Appel  1.  c.  S.  12  Gesagten:  „In  über  vierzig 
Liedern  wird  er  von  mehr  als  zwanzig  Sängern  ge¬ 
nannt.“  —  Ueber  das  Datum  von  Sordel’s  Klagelied 
hätte  W.  nicht  so  viel  Worte  zu  verlieren  brauchen 
(S.  73  ff.) ;  er  hat  die  Entdeckung  von  Stronski  über- 
'  sehen  (Rev.  d.  lang.  rom.  50,  39  ff.),  durch  welche  die 
Richtigkeit  der  von  Diez,  mir,  Torraca  und  Soltau  vor¬ 


genommenen  Datierung  auf  1237  ausser  Zweifel  gesetzt 
wird  (vgl.  Zs.  f.  rom.  Phil.  XXXIII,  369).  —  Bezüglich 
der  Tenzone  zwischen  Taurel  und  Falconet  durfte  der 
Artikel  von  De  Bartholomaeis  in  den  Annales  du  Midi 
XVIII,  173 — J95  (1906)  nicht  unbeachtet  bleiben,  denn 
dort  wird,  wie  wir  scheint,  in  einleuchtender  Weise  dar¬ 
getan,  dass  unter  dem  emperaire  nicht  Friedrich  II; 
sondern  der  Weifenkaiser  Otto  IV 1  zu  verstehen  sei. 
Wegen  des  Verses  47  s.  daselbst  S.  180  ff.  Die  diesem 
voraufgehenden  Verse  übersetzt  W.  nicht  richtig:  „Denn 
so  führte  er  seinen  Krieg  zu  Ende  wie  es  Rainald  und 
Isegrim  machten“  (vgl.  Anhang  S.  109  :  com  fetz  Rai- 
naltz  e  ’Sengri)-,  es  steht  in  den  beiden  Handschriften 
Oa,  welche  das  Gedicht  überliefern:  com  fetz  rainaltz2 
esengri 2  (esengri),  und,  indem  faire  Verbum  vicarium 
ist,  heisst  das:  ‘wie  es  der  Fuchs  dem  Wolfe  machte’ 
d.  h.  dem  Wolfe  gegenüber  zu  gutem  Abschlüsse  brachte. 
Nicht  glücklicher  ist,  beiläufig  bemerkt,  De  Bartliolomaeis 
inspiriert  gewesen,  wenn  er  für  das  handschriftlich  Ueber- 
lieferte  einsetzt:  a  Sengrin 3.  —  Dass  die  Tenzone 
zwischen  Simon  Doria  und  Albert  (Gr.  436,  2)  wegen 
der  Erwähnung  des  Kaisers  Friedrich  vor  1250  fällt, 
ist  mir  nicht  zweifelhaft.  Wenn  Bertoni,  Trov.  min. 
S.  XXIX  etwas  von  mir  selbst  Gesagtes  dagegen  ins 
Feld  führt,  so  hat  W.  versäumt,  die  betreffende  Stelle 
(Zs.  f.  rom.  Phil.  XXV,  121)  einzusehen,  sonst  würde  er 
bemerkt  haben,  dass  ersterer  mich  nicht  verstanden  hat. 

Noch  ein  paar  Kleinigkeiten  zum  Schluss.  Der  bei 
G.  Riquier  Gr.  248,  77  erseheinende  reg  de  Polka  ist 
eher  Manfred,  als  Konrad  IV  (S.  12),  s.  Anglade,  Le 
troub.  G.  Riquier  S.  96.  Lies  jetzt  mit  Bertoni:  (Zs. 
f.  rom.  Phil:  XXXIV,  703)  in  dem  Gedichte  des  Templers: 
a  Carl’e  statt  ab  Arles  (S.  13).  Zu  dem  Gedichte  von 
Austor c  d’Aorlhac  (S.  70)  konnte  noch  auf  Jeanroy’s 
Ausgabe  in  den  Melanges  Chabaneau  verwiesen  werden. 
S.  94  setze  Komma  nach  regnaz,  S.  99  Komma  nach 
V emperaire.  S.  115  schreibe  in  Z.  2  des  Gedichtes  von 
Calega  Panza  traimen  statt  caimen,  welches  Bertoni 
von  Jeanroy  übernommen  hat,  der  es  seinerseits  wohl 
nur  versehentlich  hat  stehen  lassen. 

Königsberg.  0.  Scliultz-G ora. 


1  De  Bartholomaeis  schreibt  S.  190  zweimal  versehentlich 
Othon  III. 

2  Diese  Formen  statt  Rainart  und  Iseng  in  finden  sich 
auch  sonst  noch,  s.  Birch-Hirschfeld,  Epische  Stoffe  S.  80-81. 

2  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  es  erlaubt  gleich  noch  eine 
andere  Stelle  aus  der  genannten  Tenzone  zur  Sprache  zu 
bringen,  nämlich  V.  15-16:  Pero  pechat  non  aguest  el  mazel 
(es  handelt  sich  um  einen  Kampf  mit  den  Cremonesen),  Qe  totz 
prumers  fugitz  vostre  vedel.  De  Bartholamaeis  übersetzt,  nach¬ 
dem  er  die  Uebertragung  von  Torraca  mit  Recht ,  zurückge¬ 
wiesen  hat  :  Cependant  vous  ne  fites  pas  de  peche  ä  Ja  bou- 
cherie.  car  tout  d’abord  vous  vous  enfuttes  loin  devotre  veau\ 
dahinter  setzt  er  freilich  ein  Fragezeichen,  aber  S.  185  scheint 
er  sich  seiner  Sache  sicher  zu  sein:  Le  mot  ‘vedel’  n’aura  ici 
qu’une  valeur  metonymique :  n’etaient-ce  p«s  des  veaux ,  voire 
des  bceufs,  qui  trainaient  Je  can  occio  des  communes  italiennes? 
Si  Von  donne  ce  sens  au  mot,  tout  Je  passage  s’eclaircit  tout  ä 
coup.  Auch  diese  Deutung  ist  unannehmbar.  Zunächst  ist 
hier  pecat  nicht  —  peche  sondern  =  ‘Schaden’,  und  dann 
hat  fugir  hier  offenbar  die  bekannte  faktitive  Bedeutung  ‘ret¬ 
ten’,  ‘in  Sicherheit  bringen’.  Der  Ausdruck  vostre  vedel  dürfte 
durch  das  vorangehende  mazel,  ‘Schlachtstätte’  hervorgerufen 
sein,  und  der  Sinn  wäre:  Ihr  brauchtet  Euer  Kalb  nicht  dem 
Fleischer  zu  opfern,  d.  h.  Ihr  gingt  ohne  Schaden  aus,  da  Ihr 
Euch  in  Sicherheit  brachtet.  Das  Bild  ist  gewiss  nicht  glück¬ 
lich,  aber  von  Gelegenheitsversen  solcher  Cumpane  wie  Taurel 
und  Falconet  hat  man  nicht  mehr  zu  erwarten. 
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Zeitschriften  u.  ä.^ 

Publications  of  the  Modern  Language  Association  of 
America  XXVI.  3:  Edwin  A.  Greenlaw,  The  Shepheards 
Calender.  —  Jefferson  B.  Fletcher,  A  Study  in  Renais¬ 
sance  Mysticism.-.Spenser’s  ‘Fowre  Hymnes'.  —  G.  Chinard, 
Inlluence  des  röcits  de  voyages  sur  la  Philosophie  de  J.  J. 
Rousseau.  —  Eliz.  Jelliffe  Macin tire,  French  Influence 
on  the  Beginning  of  English  Classicism.  —  Edw.  Chauncey 
Bald win,  A  Suggestion  for  a  new  Edition  of  Butler’s 
‘Hudibras’. 


Zs.  für  deutsche  Mundarten  1911,4:  Emil  Maurmann. 
Kleine  Beiträge  zur  Geographie  der  deutschen  Mundartenl 
—  Friedr.  Graebisch,  lieber  die  schlesische  Sprache  Kar- 
von  Holteis.  —  P.  Wimmert,  Eine  Zusammenstellung  fest, 
stehender  mundartlicher  Redewendungen.  —  Wilh.  Schoof, 
Schwälmer  Vornamen.  Hessische  Ortsnamen  in  mundart¬ 
licher  Gestalt.  —  0.  Weise,  Die  Konjunktion  ‘und’  im  Ge¬ 
brauche  der  Mundarten.  —  0.  Philipp,  Zum  Wortschatz 
von  Oberdorf.  —  Jul.  Miedel,  Die  alpinen  Ortsnamen  mit 
Gund. 

Tijdschrift  voor  Nederlandsche  Paal-  en  Wetter¬ 
kunde  30,  4:  E.  Haslinghuis,  Het  lied  van  de  hei.  — 
Fr.  B.  Kruitwagen,  0.  F.  M.,  Over  eene  verzameling  van 
Middelnederlandsche  initia.  —  J.  Heinsius,  Lakmoes.  — 
J.  van  derValk,  Maerlant’s  epitaphium. —  B.  Faddegon, 
De  regels  der  afstandsmetathesis.  — R.  van  der  Meulen, 
Mnl.  paerde.  —  J.  A.  vor  der  Hake,  Hackern« ns  ghesin- 
neken.  —  W.  de  Vries,  Abnormale  spelling  van  goed  in 
het  Mnl.,  Mnd.  en  Ofri.  —  J.  van  der  Valk,  Ene  viole  in 
den  roman  van  Lancelot.  —  J.  Verdam,  Nog  eens  de  Een- 
hoorn  (Tijdschr.  29,  95  vlgg.).  —  Ders.,  Blinnen  (Belinnen). 
• —  Ders.,  Wempelwite.  —  Ders.,  Ogenschalker.  —  Ders., 
Giere,  (scriver)  van  den  bloede.  —  P.  Geyl,  De  dateering 
van  Vondel’s  Roskam. 

Zs.  des  Allgem.  Deutschen  Sprachvereins  Sept. :  0. 
Schütte,  Familien- u.  Vornamen  der  Braunschw.  Studenten 
im  15.  u.  16.  Jahrh. 

Zs.  für  den  deutschen  Unterricht  5—8:  E.  Geissler, 
Gemeinsprache  u.  Mundart.  —  Phil.  Simon,  Schillers  Ge¬ 
dicht  ‘Rousseau’.  —  Fritz  Breucker,  Die  Eisenbahn  in  d. 
Dichtung.  —  Th.  Imme,  Der  Infinitiv  mit  um  zu.  —  Gotth. 
Klee,  Literaturbericht  1910.  I.  Germanisches  Altertum, 
Mythologie,  Sagen,  Märchen,  Volkslied.  —  Oskar  Weise, 
II.  Allgemeine  Sprachwissenschaft  u.  deutsche  Sprache.  — 
A.  Wagner,  III.  Das  sechzehnte  Jahrh.  —  C.  Bonhoff, 
Rudolf  Hildebrands  Weltanschauung.  —  Kurt  Emmin ger, 
Neuere  (vornehmlich  epische)  Literatur  im  deutschen  Unter¬ 
richt  des  Gymnasiums.  —  L.  Böhme,  Studien  zum  Stil  u. 
Sprachgebrauch  Klaus  Groths.  —  Pappritz,  Conrad  Fer¬ 
dinand  Meyers  Briefe.  —  H.  Tschersig,  Die  Dichtung  der 
Befreiungskriege  in  Untersekunda.  —  L.  Sadee,  Einige  An¬ 
merkungen  zu  unseren  Klassikern.  —  P.  Lorentz,  Litera- 
turbericht  1910.  Goethe.  —  Th.  Matthias,  Literaturbe- 
^  rieht  1910.  Die  Vorklassiker. 

— 

Englische  Studien  44,  1:  R.  K.  Root,  Chaucer  and  the 
Decameron.  —  Fr.  A.  Foster,  Dumb  Show  in  Elizabethan 
Drama  before  1620.  —  M.  Eimer,  Das  apokryphe  Buch 
Henoch  und  Byrons  Mysterien.  —  H.  Schmitt,  B.  Shelley 
als  Romantiker.  —  N.  Bögholm,  Oratio  recta  und  oratio 
obliqua.  —  Besprechungen:  J.  Marik,  Price,  A  History  of 
Ablaut  in  the  strong  Verbs  from  Caxton  to  the  End  of  the 
Elizabethan  Period.  —  0.  Ritter,  Larue,  Das  Pronomen 
in  den  Werken  des  schottischen  Bischofs  Gavin  Douglas. 
—  E.  Hausknecht,  Weiser,  Engl.  Literaturgeschichte; 
Schröer,  Grundzüge  und  Haupttypen  der  engl.  Literatur¬ 
geschichte  2.  Aull.  —  Fr.  Klaeber,  Beowulf  ed.  by  W.  J. 
Sedgefield.  —  E.  Björkman,  Beowulf  and  the  Finnsburg 
Fragment.  A  Translation  into  Modern  English  Prose  by  J. 
R.  Clark  Hall.  —  A.  Eichler,  Thürnau,  Die  Geister  in 
der  engl.  Literatur  des  18.  Jahrhs.  —  M.  Eimer,  Neuere 
deutsche  Byron-  und  Shelley-Literatur:  Pönitz,  Byron  und 
die  Bibel;  Eimer,  Lord  Byron  und  die  Kunst;  Uhde,  Zur 
Poetik  von  Byrons  Corsair;  Schipper,  Lord  Byron  und  die 
Frauen;  Simhart,  Lord  Byrons  Einfluss  auf  die  italienische 
Literatur;  Eimer,  Die  persönl.  Beziehungen  zwischen  Byron 
und  den  Shelleys;  Böhme,  Spensers  literarisches  Nachleben 
bis  zu  Shelley.  —  F.  Kratz,  Neuere  Erzählungsliteratur; 
Broughton,  The  Devil  and  the  Deep  Sea;  Rider  Haggard, 


Queen  Sheba’s  Ring;  Benson,  The  Osbornes;  Williamson, 
Lord  Loveland  discovers  America;  Danby,  Let  the  Roof  fall 
in.  M.  Tod.hunter,  Leaves  from  the  Note-Books  of  Lady 
Dorothy  Nevill.  —  E.  Borst,  Wells,  English  Education, 
the  Law,  the  Church  and  the  Government  of  the  British 
Empire.  -  Ders.,  Max  Walter,  Englisch  nach  dem  Frank¬ 
furter  Reförmplan.  —  0.  Glöde,  Hausknecht,  Choice  Pas- 
sages  from  Representative  English  and  American  Writers. 

—  C.  Th.  Lion,  Manger,  Engl.  Lehrgang.  —  Ders.,  Pichon 
and  Nunes,  A  direct’  Method  of  Teaching  Modern  Languages. 

E.  Borst,  Russell,  English  taught  by  an  Englishman. 

Miscellen:  L.  L.  Schücking,  Ae.  scepen  und  die  sogen, 
idg.  Vokativreste  im  Altenglischen.  —  Ders.,  Beowulf  1174. 

—  J.  de  Perott,  Das  good  dich  bei  Shakespeare  und  die 
buenci  dicha  der  Portugiesen.  —  Swinburne,  Ein  verlas¬ 
sener  Garten.  Uebersetzt  von  0.  Tychsen. 

Anglia  XXXV,  2:  0.  B.  Schlutter,  Altenglisch  -  Althoch¬ 
deutsches  aus  dem  Cod.  Trevirensis  Nr.  40.  —  P.  Fijn  van 
Draat,  The  preposition  since.  —  F.  Holthausen,  Zu  den 
ae.  Rätseln.  —  Fred.  Morgan  Padelford,  Ms.  Rawlinson 
C.  813  again.  —  Eug.  Einenkel,  Die  engl.  Verbalnegation, 
ihre  Entwicklung,  ihre  Gesetze  u.  ihre  zeitlich-örtliche  Ver¬ 
wendung.  —  Fr.  Klaeber,  Die  christl.  Elemente  im  Beo¬ 
wulf  II.  —  H.  Willert,  Vier  Shakespearestellen.  —  W.  J. 
Sedgefield,  .Widsith. 

Anglia  Beiblatt  XXII,  10:  Swinburne,  Ausgewählte  Ge¬ 
dichte  und  Balladen.  Hrsg.  v.  W.  Unus  (Noll).  —  Critical 
Essays  of  the  Seventeenth  Century.  Vol.  III.  Ed.  by  I.  E. 
Spingarn  (Mühe).  —  Smith,  D.  Nichol,  The  Functions  of 
Criticism  (Schmitz).  —  Roeder,  Ueber  die  Erziehung  der 
vornehmen  angelsächsischen  Jugend  in  fremden  Häusern 
(Schmitz).  —  Creizenach,  Geschichte  des  neueren  Dramas. 
Vierter  Band :  Das  englische  Drama  im  Zeitalter  Shake¬ 
speares  I.  (Aronstein).  —  Hauhart,  The  Reception  of 
Goetbe’s  Faust  in  England  in  the  first  Half  of  the  Nine- 
teenth  Century  (Groth).  —  Study  and  Recreation.  Gantters 
Englische  Chrestomathie  .  .  .  neu  bearbeitet  von  Hermann 
Conrad  (Lincke).  —  Views  of  English  National  Life.  Von 
A.  Harnisch  und  J.  P.  Pickering  (Lincke).  —  Dammholz, 
Englisches  Lehr-  und  Lesebuch  (Lincke). 

Yale  Studies  in  English.  Alb.  8.  Cook  editor.  XLL  New 
York.  1911.  Holt  &  Co.  LXXII,  304  S.  Gr.  8°.  Mary  W. 
Smith,  Biblical  quotations  in  middle  English  literature 
before  1350. 


Revue  des  langues  romanes  VI.  serie  Tome  IV,  3/4. 
Avril— Aoüt  1911:  L.  Caillet,  Fragment  d’un  Terrier  de 
la  Region  de  Cadours.  —  P.  Barbier  fils,  Noms  de  Pois- 
sons.  —  II.  Bourgeois,  La  Chanson  de  Montauban  en 
romanche  Haut-Engadinais.  —  J.  Anglade,  Notes  sur  la 
vie  de  Saint  Hermentaire.  —  L.  Karl,  Notice  sur  l’unique 
manuscrit  frangais  de  la  Bibliotheque  du  duc  de  Portland 
äWalbeck.  —  Piat,  Grammaire  genörale  des  dialectes  occi- 
taniens.  —  Bibliographie :  W.  Meyer-Lübke,  Romanisches 
etymologisches  Wörterbuch  (Grammont)  —  A.  Meillet,  De 
quelques  innovations  de  la  declinaison  latine  (Grammont). 

—  Ders.,  Differentiation  et  unification  dans  les  langues 
(G.).  —  M.  G.  Bartoli,  Das  Dalmatische  (Grammont).  — 
Ders.,  Riflessi  slavi  di  vocali  labiali  romane  (Grammont). 

—  J.  M.  Dihigo,  La  fonötica  expörimental  (G.).  —  L. 
Gautier,  La  langue  de  Xenophon  (G.).  —  G.  Vianna, 
Portugais  (G.).  —  M.  Niedermann.  Historische  Lautlehre 
des  Lateinischen  (Grammont).  —  A.  Rochette,  L’alexan- 
drin  chez  Victor  Hugo  (Grammont).  —  R.  Cahen,  Le  rythine 
poötique  dans  les  Mötamorphoses  d’Ovide  (Grammont).  — 
La  Changun  de  Guil  leime,  hrsg.  von  H.  Suchier  (Acher). 

—  L.  Chiappelli,  Nuove  ricerche  su  Cino  da  Pistoia 
(Acher).  — K.  Hard  af  Segerstad,  Le  Livre  des  Manieres 
d’E.  de  Fougere  (Acher).  —  E.  Monaci,  Facsimili  di  docu- 
menti  per  la  storia  delle  lingue  e  delle  letterature  romanze 
(Acher).  —  M.  Prou,  Manuel  de  paleographie  latine  et  fran- 
qaise  (Acher).  —  Ph.  Boekemann,  Französischer  Euphe¬ 
mismus  (Acher).  —  G.  M.  da  Aleppo  e  G.  M.  Calvaruso, 
Le  fonti  arabiche  nel  dialetto  siciliano  (Rechnitz).  —  A. 
Boselli,  Origine  della  lingua  italiana  (Rechnitz).  —  C. 
Salvioni,  Note  di  lingua  sarda;  Spigolature  siciliane;  Ap- 
punti  diversi  sui  dialetti  meridionali;  11  dialetto  di  Poschiavo 
(F.  R.).  —  L.  A.  Rostagno,  Note  d’etimologia  italiana 
(Rechnitz).  —  A.  D armesteter,  Les  gloses  frangaises  de 
Raschi  (F.  R.).  —  G.  Bertoni,  Due  note  provenzali  (Mil- 
lardet).  —  Vivo  Prouvengou!  191G(.T.  R.).  —  A.  de  Stefano, 
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La  noble  Legon  des  Vaudois  du  Piemont  (Ronjat).  —  A. 
Rochette,  L’ esprit  dans  les  oeuvres  poetiques  de  Victor 
Hugo  (Vianey).  —  F.  Lachevre,  Le  libertinage  au  XVIIe 
siede  (Vianey).  —  E.  Rigal,  De  Jodelle  a  Moliere  (Vianey). 
—  P.  Toldo,  L’ oeuvre  de  Moliere  et  sa  fortune  en  Italie 
(Vianey). 

Revue  d’histoire  litteraire  de  la  France  18,  3.  Juillet- 
Septembre  1911:  H.  Bernes,  Le ‘Qain5  de  Leconte  de  Lisle 
et  ses  origices  litteraires.  —  R.  Radouant,  L’doquence 
militaire  au  XVIe  siede.  —  L.  Foscolo  Benedetto,  A 
propos  d’un  roman  de  George  Sand.  —  Gonzague  Truc,  Le 
cas  Racine.  —  Mme.  ReneWaltz,  Alfred  de  Vigny:  ä  pro¬ 
pos  d’un  livre  recent.  — E.  Duvernoy,  R.  Harmand.  Un 
auteur  lorrain:  Alphonse  de  Rambervillers  1552—1633.  Essai 
d’histoire  litteraire  provinciale.  —  F.  Verdier,  Date  de  la 
naissance  de  Saint-Evremond.  —  R.  D.,  Flaubert  et  ses  ödi- 
teurs:  Michel  Levy  et  Georges  Charpentier.  —V.  Giraud, 
Sur  deux  contrefaijons  d’cAtala5  et  de  ‘Rene*.  • —  F.  Balden- 
sperger,  Notes  sur  les  sources  de  deux  ‘Harmonies*  de 
Lamartine.  —  E.  Faral,  Deux  pages  de  Fromentin  et  de 
Theophile  Gautier.  —  L’arrestation  de  Victor  Cousin  en 
Allemagne.  Lettres  et  documents  inödits.  —  Comptes  ren- 
dus:  Russell  Parsons  Jameson.  Montesquieu  et  l’esclavage 
(H.  Barckhausen).  -  Henry  Guy,  Histoire  de  la  poesie  fr. 
au  XVIe  siöcle.  I:  L’Ecole  des  Rhötoriqueurs  (M.  Auge- 
Chiquet).  —  H.  J.  Molinier,  Essai  biographique  et  litte¬ 
raire  sur  Octovien  de  Saint-Gelays,  eveque  d’Angoulöme 
1468  — 1502  ;  Mellin  de  Saint-Gelais  1450—1558.  Etüde  sur 
sa  vie  et  sur  ses  oeuvres  (J.  Plattard).  — V.  Giraud,  Essai 
sur  Taine;  son  oeuvre  et  son  intinence,  d’aprös  des  docu¬ 
ments  inedits;  Les  Maitres  de  l’heure  (E.  Dupuy).  —  Georges 
Gen  dar  me  de  Bövotte,  La  legende  de  Don  Juan  (Jules 
Marsan).  —  Albert  Collignon,  Le  Möcenat  du  Cardinal 
Jean  de  Lorraine  1498 — 1550  (Emile  Roy). 

Revue  des  etudes  Rabelaisiennes  1911  IX,  3 :  V.  L. 
Bourrilly,  Bertrand  de  la  Borderie  et  le ‘Discours  du  Voy- 
age  de  Constantinople5  1537 — 1538.  —  J.  Plattard,  Frere 
Antoine  du  Saix  ‘Commandeur  .Tambonnier  de  Sainct  An¬ 
toine5  de  Bourg-en-Bresse.  —  L.  Sainean,  Rabelaesiana 
(Maistre  Aliboron  ;  Carimari-Carimara ;  Le  Chapitre  XXXIII 
bis  du  Ve  Livre;  Massorete  au  sens  de  dernon?;  Le  Monte- 
ville  de  Rabel  is;  Raminagrobis;  Shakespeare  et  Rabelais; 
Une  kyrielle  verbale).  —  H.  Vaganay,  Trois  contemporains 
de  Rabelais.  Pour  l’histoire  du  framjais  moderne.  —  Un 
recit  inedit  de  la  ‘Sciomachie5.  —  J.  Plattard,  Un  docu- 
ment  nouveau  sur  la  legende  de  Pantagruel  ä  la  tin  du 
XVe  siede.  —  H.  Vaganay,  Les  Saints  Producteurs  de 
Maladies.  —  Comptes  Rendus:  P.  Villey,  L’Intiuence  de 
Montaigne  sur  les  idöes  pödagogiques  de  Locke  et  de  Rous¬ 
seau  (J.  Plattard).  —  L.  Thuasne,  Villon  et  Rabelais  (J. 
Plattard).  —  Jean  Calvin,  Institution  de  la  Religion  chres- 
tienne.  Texte  de  la  premiere  edition  frangaise  1541  reim- 
primö  sous  la  direction  de  Abel  Lefranc  par  Henri  Chatelain 
et  Jacques  Pannier  (.1.  Plattard).  —  Chronique:  Rabelais 
au  Brasil  (J.  Magrou,  Abel  Lefranc).  —  Pantagruel  en  l’Ile 
des  Femmes  (.T.  B.).  —  Vin  ä  une  oreille  (H.  Clouzot).  — 
La  Chapelle  de  Theleme  (A.  L.).  —  L’epoque  de  Rabelais. 
Histoire  politique  et  religieuse  (Bibliographie  mit  kurzen 
kritischen  Bemerkungen). 


Liter.  ^entralblatt  37:  Der  festländische  Boeve  de  Ilan- 
tone.  Fassung  I:  Hrsg,  von  A.  Stimming  (E.  Stengel).  — 
E.  Seilliöre,  Barbey  d’Aurevilly.  Ses  idees  et  ses  oeuvres. 

—  V.  Junk,  Tanhäuser  in  Sage  und  Dichtung  (M.  K.).  — 
W.  Dibelius,  Englische  Romankunst  (Max  Lederer).  — 
H.  Renk,  Platens  politisches  Denken  u.  Dichten  (E.  v.  K). 

—  38:  H.  Chatenet,  Le  roman  et  les  romans  d’une  femme 
de  lettres  au  XVIIe  siöcle :  Mme  de  Villedieu  (N.  S.).  —  K. 
Wildhagen,  Der  Cambridger  Psalter  (M.  L.).  —  A.  Kock, 
Svensk  Ljudhistoria  (-bh-).  —  Chr.  Janentzky,  Bürgers 
Aesthetik  (Rud.  Unger).  —  W.  Herrmann,  Theod.  Storms 
Lyrik  (Binder).  —  39:  H.  Morf,  Aus  Dichtung  und  Sprache 
d.  Romanen.  2.  Reihe  (N.  J.  W.).  —  Dante,  La  vita  nuova. 
Per  cura  di  Michele  Scherillo.  —  C.  C.  Stop  es,  William 
Hunnis  and  the  Revels  of  the  Chapel  Royal.  A  study  of  his 
period  and  the  influences  which  affected  Shakespeare  (Max 
Lederer).  —  H.  F.  Wirth,  Der  Untergang  des  niederlän¬ 
dischen  Volksliedes  (P.  L.  von  Eck).  —  V.  Lüdecke,  Vor¬ 
geschichte  und  Nachleben  des  Wilhelm  von  Orlens  v.  Rudolf 
von  Ems  (tz-).  —  H.  Hellmann,  Heinrich  von  Kleist;  H. 
Meyer-Ben fey,  Das  Drama  Heinrich  von  Kleists  (Karl 


Günther).  —  A.  Weidemann,  Die  religiöse  Lyrik  des  deut¬ 
schen  Katholizismus  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhs. 
unter  besonderer  Berücksichtigung  Annettens  von  Droste 
(E.  Michael).  —  40:  J.  Henke,  Dantes  Hölle.  Erklärung 
der  Höllengliederung  und  Höllenstrafen  (M.  .T.  W.).  —  E. 
Ziegler,  Das  Drama  der  Revolution  (N.  S.).  —  The  First 
English  Life  of  King  Henry  the  Fifth  written  in  1513  by  an 
anonymous  Author  known  commonly  as  ‘The  Translator  of 
Livius5.  Ed.  by  Ch.  Lethbridge  Kingsford  (B.  Neuendorff). 

—  W.  Raleigh  Myers,  The  Technique  of  Bridging  Gaps 
in  the  Action  of  German  Drama  since  Gottsched  (E.  Michael). 

—  Fr.  Strich,  Die  Mythologie  in  der  deutschen  Literatur 
von  Klopstock  bis  Wagner  (R.).  —  P.  Villey,  L’influence 
de  Montaigne  sur  les  idees  pedagogiques  de  Locke  et  de 
Rousseau  (K.). 

Deutsche  Literaturzeitung  Nr.  31:  Gloel,  Goethes  Wetz  - 
larer  Zeit,  von  Morsch.  —  The  concise  Oxford  Dictionary  of 
Current  English,  von  Schröer.  —  Pitollet,  La  querelle 
calderonienne  de  Johan  Nikolas  Böhl  von  Faber  et  Jose 
Joaquin  de  Moro,  von  Ph.  A.  Becker.  —  Brugmann  und 
Delbrück.  Grundriss  der  vergl.  Grammatik  der  indogerm. 
Sprachen,  II.  Bd.  2.  T.  2.  Lief.,  2.  Bearbeitung,  von  De- 
brunner.  —  Hell  mann,  H.  von  Kleist;  Meyer-Benfey,  das 
Drama  H.  von  Kleists.  Bd.  1,  von  Roetteken.  -  Complete 
works  of  Shakespeare,  ed.  by  Swinburne,  von  Eichler.  — 
Miles,  The  Influence  of  Moliöre  on  Restoration  Comedy, 
von  Klatt.  —  Nr.  34:  De  la  Gras  Serie,  essai  d’une  Se- 
mantique  integrale,  von  Tournoux.  —  Williams,  Essai  sur 
la  composition  du  roman  Gallois  de  Peredur,  von  Quiggin. 

—  1804,  Die  politische  Lyrik  des  Kriegsjahres,  hrsg.  von 
Arnold  u.  Wagner,  von  Kosch.  —  Herrmann,  Theodor 
Storms  Lyrik,  von  Biese.  —  Günther,  English  Synonypas 
explained  and  illustrated,  von  Kellner  —  L’enfant  Sage, 
hrsg.  v.  Suchier,  v.  Lewent.  —  Nr.  35:  Bertolot,  Huma¬ 
nistisches  Studienheft  eines  Nürnberger  Scholaren  aus  Pavia, 
von  Joachimsen.  —  Die  Quellen  von  Schillers  und  Goethes 
Balladen,  zusammengestellt  von  Leitzmann,  von  Baumeister. 

—  Nr.  36:  Grabb es  Werke,  hrsg.  von  Franz  u.  Zaunert, 
von  R.  M.  Meyer.  —  Sieckmann,  Ibsens  Nordische  Heer¬ 
fahrt,  von  Wörner.  —  Delmer,  English  Literature  from 
Beowulf  to  Bernard  Shaw,  von  Krüger.  —  Annales  de  la 
Societe  Jean-Jacques  Rousseau,  II — VI,  v.  Ph.  A.  Becker.  — 
Nr.  37:  Engel,  Kurzgefasste  deutsche  Literaturgeschichte, 
von  Silbermann.  —  Sulger-Gebing,  Hugo  v.  Hofmanns¬ 
tal,  von  Unger.  —  Schipper,  a  History  of  English  Versi- 
fication,  v.  Franz.  —  Nr.  38:  Wundt,  Probleme  der  Völker¬ 
psychologie,  v.  Messer.  —  Rattay,  Die  Ostracher  Lieder¬ 
handschrift,  von  Kopp.  —  Moog,  Das  Verhältnis  von  Natur 
und  Ich  in  Goethes  Lyrik.  —  Milton,  Paradise  Lost,  ed. 
byVerity,  v.  Dibelius.  —  S.  de  Cyrano  Bergerac’s  L’autre 
Monde  ou  les  Zitats  et  Empires  de  la  Lune,  hrsg.  v.  Jordan. 

—  Nr.  39:  Steinert,  Ludwig  Tieck  und  das  Farbenem¬ 
pfinden  der  romantischen  Dichtung;  Hemmer,  Die  Anfänge 
L.  Tiecks  und  seiner  dämonisch-schauerlichen  Dichtung,  von 
Walzel.  —  Shelley,  Poems,  published  in  1820,  ed.  by 
Hughes,  von  Ackermann. —  Chateaubriand,  pages  choisies, 
par  Giraud,  von  Ph.  A.  Becker. 

Sitzungsberichte  der  k.  bavr.  Akademie  der  Wissen¬ 
schaften.  Philosoph.-philolog.  u.  histor.  Klasse.  Jahrg.  1911. 
10.  Abhandlung:  Erich  Petzet,  Platens  Verhältnis  zur 
Romantik  in  seiner  italienischen  Zeit. 

Göttingische  Gelehrte  Anzeigen  173,  8:  P.  Sakmann, 
Voltaires  Geistesart  und  Gedankenwelt.  (A.  Wahl). 

Wochenschrift  f.  klass.  Philologie  Nr.  32:  Macdonald, 
The  Roman  wall  in  Scotland,  von  Schulten.  —  Nr.  33/34: 
Schräder,  die  Indogermanen;  von  H.-K.  —  Nr.  38:  Der 
obergermanisch-rätische  Limes,  Lfg.  33,  von  Groessler. 

Berliner  Philologische  Wochenschrift,  Nr.  30:  Der 
obergermanisch-rätische  Limes  des  Römerreiches,  Lfg.  33, 
von  Wolff.  —  Nr.  31:  Kleinpaul,  Länder-  und  Völker¬ 
namen,  von  Bruchmann.  —  Nr.  33:  L.  Schmidt,  Geschichte 
der  deutschen  Stämme  bis  zum  Ausgang  d.  Völkerwanderung, 
von  Wolff.  —  Brugmann,  das  Wesen  der  lautlichen  Dissimi¬ 
lationen,  v.  Niedermann.  —  Nr.  36:  Ausfeld,  Der  griechische 
Alexanderroman,  von  Heraeus. 

Zs.  f.  d.  Gymnasialwesen,  .Tuli-August:  A.  Kullmann, 
Die  Muttersprache  in  pädagogischer  u.  psychologischer  Be¬ 
deutung.  —  H.  Brunnhofer,  Schillers  numidische  Tigerin. 

Zs.  für  d.  österr.  Gymnasien  6:  Feist,  Europa  im  Lichte 
der  Vorgeschichte  und  der  Ergebnisse  der  vergl.  igm.  Sprach¬ 
wissenschaft.,  von  Stolz.  —  Kalla,  über  die  Haager  Liederhs. 
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Nr.  721,  v.  Wallner.  —  Schmidt,  Einführung  in  die  Aes- 
thetik  d.  deut.  Dichtung,  von  Holzner.  —  7:  Seidel,  Der 
Schwan  v.  d.  Salzach,  von  Wallner. 

Zs.  für  lateinlose  höhere  Schulen  22,  11/11:  A.  Wolf, 
Deutsche  Romantik-Literatur. 

Archiv  für  Kulturgeschichte  IX,  2:  Rieh.  Ko  ebner, 
Die  Eheauffassung  des  ausgehenden  deutschen  Mittelalters. 

Westdeutsche  Zs.  f.  Geschichte  u.  Kunst  30,  1:  Karl 
d’ Ester,  Der  junge  Joseph  Görres  u.  die  französ.  Zensur. 

Zs.  des  Bergischen  Geschichtsvereins  44:  E.  Böhmer, 
Die  Elberfelder  Mundart  und  ihre  Nachbarmundarten. 

Ravensberger  Blätter  7/8:  A.  Schmidt,  Die  Flur-  und 
Siedelungsnamen  in  Stadt  und  Amt  Vlotho. 

Thüringisch-sächsische  Zeitschrift  für  Geschichte 
und  Kunst  I,  1 :  L.  Schmidt,  Hassegau.  —  Th.  Sorgen¬ 
frey,  Der  „Roland“  zu  Neuhaldensleben. 

Hessenland  25,  16:  Georg  Wenker  und  sein  Sprachatlas- 

Archiv  f.  oesterr.  Geschichte  100,  2:  Jos.  Tarneller, 
die  Hofnamen  im  Burggrafenamt  und  in  den  angrenzenden 
Gemeinden. 

Zs.  des  Vereins  f.  Volkskunde  21,  3:  Ed.  Hahn.  Die 
Erkenntnis  des  heutigen  Volkslebens  als  Aufgabe  der  Volks¬ 
kunde.  —  K.  Wehrhan,  Das  Hickelspiel  in  Frankfurt 
a.  M.  —  Alf.  Haas,  Brummshagensch  u.  Vater  Bümke,  zwei 
pommersche  Sagengestalten. 

Deutsche  Rrde  X,  1  u.  2:  Ernst  H.  L.  Krause,  Entwick¬ 
lung  deutscher  Gras-  und  Getreidenamen  u.  deren  Wechsel¬ 
beziehungen  zu  welschen.  —  J.  Zemmrich,  Deutsche  und 
Romanen  in  der  Schweiz. 

Hessische  Blätter  für  Volkskunde  X,  12:  Dr.  Otto 
Weinreich,  Das  Mirakel  vom  zerbrochenen  und  wieder 
geheilten  Gefäss.  —  Pfarrer  Nebel,  Land  und  Leute  in 
der  Herrschaft  Laubach  vor  90  Jahren.  —  Pfarrer  W. 
Hoffmann,  Beiträge  zur  Volkskunde  Rheinhessens.  5.  Ge¬ 
bräuche,  die  sich  an  den  Lebenslauf  des  einzelnen  von  der 
Geburt  bis  zum  Tode  anschliessen.  6.  Aberglauben  u.  Zauber. 

Zs.  f.  wissenschaftliche  Theologie  53,  4:  Heinr.  Scholz, 
Zur  Behandlung  des  Problems  der  Theodicee  im  18.  Jahrh. 

Der  alte  Glaube  12,  46:  G.  Fuchs,  Das  Ideal  der  Ehe 
in  Miltons  verlorenem  Paradies. 

Gottesminne.  Monatsschrift  für  religiöse  Dichtkunst  6,  1 : 
A.  Baumstark,  Der  Cherubhymnus  und  seine  Parallelen, 
e.  Gattung  frühchristlich.  Messgesänge.  — -H.  H.  Borcherdt, 
Der  Bethlehemitische  Kindermord  und  die  Rachelklage  in 
der  Literatur.  -1)  Mittelalter  und  16.  Jahrhundert.  —  J. 
Savits,  Die  Deutung  der  Prologe  in  Shakespeare’s  „König 
Heinrich  V.“  —  Nik.  Weiter,  Orange.  Dem  Altmeister 
südfranzösischer  Dichtkunst  Frederi  Mistral  zum  81.  Ge¬ 
burtstage. 

Deutsche  Rundschau  37, 12:  E.  Lehmann,  Altgermanische 
Religionsgeschichte.  —  F.  Fakler,  Eine  Geschichte  der 
Siebenbürger  Sachsen. 

Die  neue  Rundschau  Aug. :  M.  Heimann,  Carlyles 
Goetheportrait. 

Preussische  Jahrbücher  145,  1:  B.  Stenzel-Mugd an, 
Einige  Beziehungen  zwischen  der  Philosophie  Schillers  und 
Platos. 

Süddeutsche  Monatshefte  8.  9:  0.  Bulle,  Goethes  Bildung 
und  unsere.  —  E.  Traumann,  Die  Lösung  des  Hamlet¬ 
rätsels. 

Konservative  Monatsschrift  Mai  u.  Juni:  J.  G.  Sprengel, 
Joseph  von  Eichendorff. 

Internationale  Wochenschrift  für  Wissenschaft, 
Kunst  und  Technik  19.  Aug.:  E.  Leumann,  Zur  Vor¬ 
geschichte  des  Hexameters  und  des  Pentameters. 

Xenien  1911,  9:  E.  Reimer-Ironside,  Die  Ballade.  — 
J.  Nover,  Das  Ewig -Weibliche  als  erziehlicher  und 
schöpferischer  Faktor  in  Goethes  Leben  u.  Dichten  (Forts.). 
—  A.  Schults,  Schiller  und  Goethe  (Forts.). 

Die  Grenzboten  35:  F.  Tychow,  Christian  Dietrich  Grabbe. 

Rckart  5,  11:  H.  Conrad,  Die  Romantik  in  der  Dichtung 
und  im  Leben. 

Sonntagsbeilage  zur  Vossischen  Zeitung  34:  W. 
Widmann,  Schillers  Plagiate.  —  35:  H.  Daffis,  Heinrich 
Laubes  Berliner  Pläne. —  36:  W.  Kosch,  Heine  im  Lichte 
des  20.  Jahrhunderts.  —  A.  v.  Barabas,  Italien  im  Lichte 
Byron’scher  Phantasie.  —  37:  V.  Tornius,  Joh.  Heinrich 
•  Mercks  Beziehungen  zum  Weimarschen  Hofe.  — F.  v.  Oppeln- 
Bronikowski,  Stendhals  Italienreise. 

Kristiania  Videnskaps-Selskapets  Porhandlinger  for 


1911,  Nr.  1:  Achille  Bur gun ,  Nogen  bemerkninger  til  Fon- 
naas-Spsendens  indskrift. 

Kristiania  Videnskaps-Selskapets  Skrifter.  II.  Hist.- 
filos.  Klasse.  1911,  Nr.  4:  Joh.  Storm,  Om  Nabosprog  og 
Grsensedialecter.  (18.  S.  Gr.  8.) 

Oversigt  over  det  Kgl.  Danske  Videnskabernes  Sel- 
skabs Porhandlinger.  1911,  Nr. 4:  Finnur  Jönsson,  Kort 
oversigt  over  islandske  gärdnavne. 

Revue  critique  38:  M.  Friedwagner,  Raoul  de  Houdenc 
sämtliche  Werke  nach  allen  bekannten  Hss.  herausgegeben  II: 
La  Vengeance  Raguidel  (A.  Jeanroy).  —  K.  v.  Ettmayer, 
Vorträge  zur  Charakteristik  des  Altfranzösischen  (A.  Jean¬ 
roy)-  —  0.  Schultz- Gora,  Altprovenzalisches  Elementar¬ 
buch  2.  Aufl.  (A.  Jeanroy).  —  W.  Söder hjelm,  La  Nou- 
velle  frangaise  au  XVesiöcle(A.  Jeanroy).  —  39:  K.  Künstle, 
Die  Legende  der  drei  Lebenden  und  der  drei  Toten  und  der 
Totentanz  (A.  Jeanroy).  —  S.  Singer,  Mittelalter  und 
Renaissance.  Die  Wiedergeburt  des  Epos  und  die  Entstehung 
des  neueren  Romans  (F.  Piquet).  —  V.  Cherbuliez,- 
L’ideal  romanesque  en  France  de  1610  ä  1816  (F.  Balden- 
sperger).  -  Francis  Brown  Barton,  Etüde  sur  l’iniiuence 
de  Laurence  Sterne  en  France  au  XVIIIe  siöcle  (F.  Balden- 
sperger).  —  Allan  Bürdet  Thomas,  Moore  en  France: 
Contribution  ä  l’histoire  de  la  fortune  des  oeuvres  de  Thomas 
Moore  dans  la  littörature  frangaise  (F.  Baldensperger).  — 
40:  Fr.  Ranke,  Der  Erlöser  in  der  Wiege  (L.  Piquet)  ' — 
F.  Benedetto,  II  „Roman  de  la  Rose“  e  la  letteratura 
italiana  (A.  Jeanroy).  —  W.  Wilke,  Die  französischen 
Verkehrsstrassen  nach  den  Chansons  de  geste  (A.  Jeanroy). 

—  F.  Semrau,  Würfel  und  Würfelspiel  im  alten  Frankreich 
(A.  Jeanroy).  —  H.  Loiseau,  L’övolution  morale  de  Goethe; 
Contribution  ä  l’etude  de  la  langue  du  jeune  Goethe  (L. 
Roustan).  — 

Revue  politique  et  litteraire  (Revue  bleue)  1.  4:  Vol¬ 
taire,  Lettres  ä  M.  de  Florian  (P.  p.  F.  Caussy).  —  S.  Evans, 
Un  ami  de  Maurice  de  Guerin :  Hippolyte  de  la  Morvonnais. 

—  8.  4.:  M.  Bröal,  Varietös  etymologiques.  —  15.  und  22. 
4.:  Yr  de  Romain,  La  Gröce  des  Romanciers.  —  L.Maury, 
La  jeunesse  de  Lamartine.  —  29.  4.  und  6.  5.:  Böranger, 
Lettres  inedites  ä  Victor  Cousin,  p.  p.  P.  Bonnefon.  —  L.  de 
la  Laurencie,  Les  pastorales  en  musique  au  XVIIe  siöcle 
en  France.  —  29.  4.:  J.  Lux,  Quelques  Souvenirs  sur  Verlaine. 

—  20.  5.:  F.  Roz,  Thöätres:  Comödie  frangaise,  „Le  Roi 
s’amuse“  de  Victor  Hugo.  —  27.5,:  J.  Gir au d,„  Les  Amants 
de  Montmorency“  d’Alfred  de  Vigny;  Faits  divers  et  „Ele¬ 
vation.“  —  ,T.  Lux,  Les  Anglais  dans  les  Comödies  fran- 
gaises  du  XVIIIe  siede  (Forts,  in  späteren  Nummern).  — 
17.  6.:  J.  Merlant,  Notes  sur  les  originaux  de  Balzac: 
quelques  medecins  1831. 

Revue  des  deux  mondes  1.  4.:  E.  Faguet,  L’esprit  de 
la  nouvelle  Sorbonne.  —  15.  4.:  A.  Hailays,  Mörimee  in- 
specteur  des  monuments  historiques.  —  E.  Dupuy,  Alfred 
de  Vigny  et  Hector  Berlioz,  d’apres  des  lettres  inedites.  — 

1.  5.:  E.  Seilliere,  La  vraie  Marguerite  de  „Faust“:  Frö- 
derique  Brion  dans  laiegende  et  dans  la  realitö.  —  R.  Dou- 
mic,  Revue  dramatique:  Conferences  de  M.  Maurice  Donnay 
sur  Moliöre.  —  15.  5.:  E.  Faguet,  Fogazzaro.  —  1.  6.: 
V.  Giraud,  La  genöse  du  „Gönie  du  christianisme“.  1:  Les 
origines  et  la  jeunesse  de  Cahateaubriand.  —  A.  Bosse rt, 
Un  salon  allemand  au  temps  du  Romantisme  (Rahel).  — 
15.  6.:  V.  Giraud,  La  genese  du  „Gönie  du  christianisme“. 
II:  Les  anne'es  d’exil  et  la  crise  religieuse.  —  M.  Croiset, 
Le  College  de  France:  son  röle  present  et  son  avenir.  — 
R.  Doumic,  Revue  dramatiqne:  Comedie-Frangaise,  la  re- 
prise  de  „Le  Roi  s’amuse“. 

Revue  de  Paris  1.  4.:  A.  Lebey,  Idöes  politiques  d’Emile 
de  Girardin  1840.  —  15.  4.:  Lord  Byron,  Lettres  d’Italie 
1818—1824.  I.  —  Fr.  Coppöe,  Poemes  d’autrefois  et  de 
naguere.  —  A.  Capus,  Le  thöätre  de  M.  Paul  Bourget.  — 

1.  5.:  Lettres  d’Italie.  Lord  Byron.  II.  —  15.5.:  J.  Lemoine, 
Le  patrimoine  de  Cyrano  de  Bergerac.  —  Lord  Byron, 
Lettres  d’Italie  III  (Schluss).  —  1.  6  :  H.  Potez,  L’oeuvre 
poetique  d’Auguste  Angellier.  —  A.  Duprat,  L’ölection 
de  La  Bruyere  ä  l’Acadömie. 

Da  Revue  hebdotnadaire  1.  4. :  M.  Donnay,  Moliöre  VIII. 
Amphitryon;  George  Dandiu,  l’Avare.  —  15.  4:  Moliöre 
IX:  Monsieur  de  Pourceaugnac;  Les  Amants  magnifiques; 
Le  Bourgeois  gentilhomme;  Psyche;  Les  Fourberies  deScapin • 
La  Comtesse  d’Escarbagnas;  La  Mort  de  Madeleine  Bejart’ 
—  22.  4.:  M.  Donnay,  Moliöre  X:  Les  Femmes  savantes] 
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Le  Malade  imaginaire;  La  Mort  de  Moliere.  —  27.  5.:  E. 
Faguet,  Ferdinand  Brunetiere. 

La  Nouvelle  Revue  1.  1.  1910:  Armand  Praviel,  les  ten- 
dances  de  Felibrige.  —  L.  Tailhade,  Les  femmes  de  Racine: 
Iphigenie.  —  15.  1.  1910:  Ed.  Langeron,  Machiavel  et 
le  Mödicis.  —  1.2.1910:  Peladan,  les idees  philosophiques 
de  Leonard  de  Vinci.  —  15.2.1910:  L.  Tailhade,  La 
legende  de  Faust.  —  l.  5.  1910:  A.  Hamon,  Le  theätre  de 
Bernard  Shaw.  —  E.  Halpör ine-Kaminski,  Edouard 
Rod  et  la  „Revue  contemporaine“.  —  15.  5.  1910:  E.  Gau- 
bert,  Rivarol  litterateur.  —  15.  6.  1910:  A.  de  Bersau-- 
court,  Les  pamphlets  contre  Victor  Hugo.  —  15.  7.  1910: 
H.  A.  Forest,  Thackeray  ä  Paris.  —  Laurent  Tailhade, 
Le  „renoncement“  d’ Alfred  de  Vigny.  —  1.  8.  1910:  V.  de 
Saint-Point,  Le  roman  moderne.  —  A.  Leger,  Le  cente- 
naire  de  Maurice  de  Gue'rin.  —  15.  8.:  V.  de  Saint-Point, 
Le  roman  moderne  (Schluss).  —  1.  11.  1910:  M.  Dumoulin, 
Les  ancötres  d’Alfred  de  Müsset.  —  15.  11.:  P.  Harispe, 
Lammenais  et  les  femmes.  —  15.  11.  u.  1.  12.:  JeanMelia, 
Stendhal  et  Taine.  —  1.  1.  und  15.  1.  1911:  V.  de  Saint- 
Point,  La  femme  dans  la  littörature  italienne.  —  1.3.:  A. 
Gayot,  La  marraine  d’Alfred  de  Müsset:  Caroline  Jaubert. 

—  Caroline  Jaubert,  Lettres  ä  un  ami.  —  1.  u.  15.  3.  1911: 
P.-L.  Her  vier,  La  littörature  anglaise. 

Mercure  de  France  1. 4:  Vingt-neuf  lettres  inedites  de 
Prosper  Merimee  ä  Sutton  Sharpe  p.  p.  Ad.  Paupe.  —  M. 
Serval,  „La  Rabouilleuse“:  les  sites  et  les  gens,  les  per- 
sonnages,  Balzac  ä  Issoudun.  —  16.  4.:  A.  Callet,  Le 
Systeme  ötymologique  de  Littre  et  de  son  ecole.  —  1.5.: 
R.  Dumesnil,  L’origine  de  deux  livres  des  „Miserables“. 

—  A.  Magnin,  Charles  Nodier  naluraliste.  —  16.5.:  R. 
Lauret,  L’äme  romantique  de  Theophile  Gautier.  —  16.6.: 
W.  M.  Thackeray,  Lettres  ä  la  famille  Baxter.  —  Gustave 
Cohen,  Gebriele  D’Annunzio  et  le  martyre  de  Saint  Se- 
bastien. 

Le  Correspondant  10.  7.  1910:  L.  Brehier,  L’art  fr.  au 
moyen  äge  et  l’iconographie  religieuse.  —  J.  des  Cognets, 
Le  dernier  poeme  d’amour  des  „Möditations“  de  Lamar¬ 
tine:  „Le  Vallon“,d’apresunmanuscritinedit.  —  25.7.1910: 
F.  Pascal,  Maurice  de  Guörin  po5te)  avec  des  vers  inedits. 

—  10.  9.  1910:  M.  Dumoulin,  Le  p£re  d’Alfred  de  Müsset. 

—  H.  Bordeaux,  Saint  Francois  de  Sales  et  sa  famille.  — 
Abbe  Bon  net,  Dix  sonnets  attribues  ä Racine.  —  25.9.1910: 
Masso  n-Forestier,  „Athalie“  epopee  de  la  Fertö-Milon, 
et  confession  de  Racine.  —  25.10.1910:  H.  Davignon, 
Quelques  prosateurs  beiges.  —  10. .11. 1911:  G.  Fonsegrive, 
Les  problemes  sociaux  sur  la  scöne  et  dans  le  roman  I.  — 
Fr.  Laurentie,  Emile  Souvestre.  —  25.11.1910:  E.  Ber- 
taut,  Paul  Heyse.  —  10.  12.  1910:  G.  Fonsegrive  (Forts.). 

—  10.  1.  1911:  A.  Beaunier,  Chateaubriand  et  les  gens  de 
lettres  de  1789.  —  G.  Le-Bidois,  Emile  Augier  moraliste. 

_  10.2.  1911:  P.  Lasserre,  Le  theätre  de  M.  de  Porto- 

Riehe.  —  Fr.  Laurentie,  Le  preromantique  Ramond.  — 
10.3.  1911:  H.  Bremond,  Le  vrai  Boileau.  —  Fr.  Coppöe, 
Deux  poösies  inedites.  —  25.  3.  1911:  F.  Strowski,  Le 
gönie  de  Moliere.  —  10.  5.  1911:  F.  Strowski,  Les  origines 
et  la  jeunesse  de  Lamartine.  —  25.  7.  1911 :  L.  Fölix-Faure- 
Goyau,  Trois  amies  de  Chateaubriand,  d’aprös  un  livre 
recent. 

L’  Amateur  d’autographes  et  de  documents  historiques 

Avril:  Les  vacances  de  Sully  Prudhomme.  —  Mai:  R.  B., 
Deux  lettres  inedites  de  Balzac.  —  Ch.  Oulmont,  Le 
brouillon  d(une  lettre  de  Beaumarchais.  —  Juin:  P.  Bonne¬ 
fon,  Deux  ölections  academiques  sous  le  second  empire:  le 
comte  de  Falloux  et  le  poete  Joseph  Autran. 

Revue  Fenelon  Mars  1911:  E.  Griselle,  Les  autographes 
de  Fenelon  ä  retrouver.  —  M.  Egger.  Lettre  de  Rancö  sur 
Fenelon.  —  M.  Cagnac,  Lettre  de  Fenelon  sur  la  lecture 
de  l’Ecriture  Sainte.  —  Documents:  Föneion  et  ses  contem- 
porains.  —  A.  Dujarric-Descombes,  Fenelon  prieur  de 
Saint-  Avit-Senieur  en  Pörigord  (23  Jan  vier  1688); 

Archivio  storico  per  le  provincie  partnensi  XI  1911 : 

U.  ßenassi,  Schizzi  guicciardiniani, 

Archivum  Meliteuse  1,1:  N.  Tagliaf  err  o,  Sugli  elementi 
costitutivi  del  linguaggio  maltese. 

Atti  della  I.  R.  Accademia  degli  Agiati  XVII,  1 :  A. 
Serena,  Sopra  alcune  idee  politiche  di  Dante,  lettura 
accademica  di  Antonio  Rosmini.  —  G.  Biadego,  Per  un’- 
ode  di  Giacomo  Zanella.  —  A.  Ciccareli,  Antonio  Cesari 
dantista. 


Coltura  e’  lavoro  1911,  1/2:  T.  Garzoni,  II  poeta  del 
‘Grido’. 

Fanfulla  della  domenica  XXXIII,  13 :  A.  Segre,  Le  ottave 
d’uno  Stenterello  del  1848.  —  14:  A.  Pilot,  Un  sonetto 
inedito  di  Andrea  Garzoni.  —  15:  G.  Federzoni,  I  viaggi 
dell’angelo  dalla  foce  del  Tevere  all’isola  del  purgatorio.  — 
M.  A.  Garrone,  L’‘Asino’  di  Carlo  Dottori  e  il  ‘Quijote’. 

—  16:  A.  Segre,  Vittorio  Emanuele  II  nella  poesia  popo- 
lare  italiana.  —  17:  R.  Renier,  Silvio  Pellico  in  un  nuovo 
gruppetto  epistolare.  —  18:  C.  Segrö,  Dove  stava  di  casa 
madonna  Laura.  —  P.  Bessi,  II  successo  austriaco  d’una 
canzone  patriottica  italiana.  —  19:  G.  Brognoligo,  Per- 
sonaggi  Bandelliani.  —  20:  A.  Pilot,  Venezia  e  in  alcuni 
sonetti  di  G.  B.  Vidali. 

Giornale  di  Sicilia  17.  18.  April  1911:  Virgilio  La  Scola, 
Una  lettera  inedita  .di  Massimo  d’Azeglio  e  l’ospitalitä 
siciliana. 

II  Marzocco  XVI,  12:  G.  Rabizzani,  Un  libro  francese  su 
Carducci  (betrifft  Jeanroy’s  Buch  über  Carducci).  —  F. 
Orlando,  Lettere  inedite  di  F.  D.  Guerrazzi.  —  13:  E. 
G.  Par o di,  Un  libro  tedesco  sulla  Divina  Commedia  (über 
Vossler’s  „Die  Göttliche  Komödie.  Entwicklungsgeschichte 
und  Erklärung“).  —  G.  Borelli,  Per  un  antico  demolitore 
del  Carducci.  —  14:  E.  Cecchi,  II  primo  scritto  di  Gius. 
Mazzini. —  C.  Ciampolini,  La  scuola  senese  nelle  questioni 
della  lingua  nel  sec.  XVI.  —  16:  E.  G.  Parodi,  La  fonte 
diretta  della  Divina  Commedia.  —  17 :  A.  Segre,  II  risor- 
gimento  italiano  in  un  epistolario  inedito.  —  18:  G.  Bar- 
böro ,  L’Italia  e  l’italiano  dello  Stendhal.  —  A.  D’Ancona, 
La  maschera  di  Dante.  —  20:  G.  S.  Gargäno,  Influssi  di 
poesia  italiana  nella  poesia  inglese.  —  21:  E.  G.  Parodi, 
Merlin  Cocai  e  le  Maccheronee. 

Jonica  (Siracusa)  1911  April:  F.  Neri,  L’Orfeo  del  Poli- 
ziano. 

I/Abruzzo  letterario  V,  10:  C.  Guerrieri  Crocetti,  An- 
cora  degli  antenati  di  Dante. 

L’Ateneo  veneto  XXXIV,  I,  1/2:  A.  Oberdörfer,  L’epi- 
stolario  di  Leonardo  Giustiniano. 

Malta  letteraria  VIII,  81/82:  V.  Laurenza,  La  poesia 
sepolcrale  italiana.  —  Ders.,  Bartolomeo  dal  Pozzo  e  il  suo 
poema  inedito.  —  83/84:  A.  Bartoli,  Reminiscenze  ariciane 
e  foscoliane. 

Rassegna  bibliografica  della  letteratura  italiana  XIX, 
4:  A.  Serena  Vincenzo  Monti  e  il  ‘Giornale  di  Trevigi’. 

—  5:  M.  Bar  bi,  Una  pagina  del  Tadaldi  Fores  attribuita 
al  Foscolo. 

Rassegna  d’arte  XI,  4:  Fr.  Novati,  Un  cassone  nuziale 
senese  e  le  raffigurazioni  delle  donne  illustri  nell’  arte 
italiana  dei  secoli  XIV  e  XV.  (Mit  Ausblicken  auf  die  Lite¬ 
ratur;  im  Anhang  finden  sich  die  15  Sonette  des  Ms.  Ma- 
gliab.  II,  II  40  über  berühmte  Frauen  abgedruckt). 

Rendiconti  della  R.  Accademia  dei  IHncei  XIX,  1T/12: 
F.  D’Ovidio,  Il  vocabolo  ‘canicula’  e  i  suoi  derivati. 

Ri vista  abruzzese  XXVI,  4:  L.  Colantoni,  Il  poeta  im- 
provvisatore  della  rinascenza  Paolo  dei  Marsi  da  Pescina. 

Rivista  teatrale  italiana  X,  1:  C.  Levi,  Uno  scenario 
inedito  della  commedia  dell’arte.  —  2:  E.  Maddalena,  Le 
traduzioni  del  ‘Ventaglio’.  —  A.  De  Rubertis,  Questioni 
Metastasiane.  —  A.  Sejgre,  Cardinal!  e  pontefici  sul  palco- 
scenico. 

Studi  critici  di  filologia  e  glottologia  I,  1:  Fr.  Lo 
Parco,  Una  supplica  e  una  protesta  inedite  di  Aulo  Giano 
Parrasio  a  Leone  X.  —  Ch.  Vincent,  *Le  Parasite’  de  Tris¬ 
tan  L’Hermite  comme  source  et  comme  imitation.  —  T.  Pe¬ 
trielia,  La  latinitä  della  lingua  inglese. 


Neu  erschienene  Bücher. 

Appelmann,  A.,  Der  fünffüssige  Jambus  bei  Otto  Ludwig 
mit  Beiträgen  zur  Textkritik  und  Sprache.  Diss.  Münster. 
128  S.  8°. 

Appelmann,  A„  Der  fünffüssige  Jambus  bei  Otto  Ludwig, 
mit  Beiträgen  zur  Textkritik,  Sprache  und  Stoffgeschichte. 
229  S.  mit  4  Taf.  gr.  8°.  Münster,  A.  Greve  1911.  M.  5.60. 

Ben öhr,  Fr.,  Die  politische  Dichtung  aus  u.  für  Sehleswig- 
Holstein  in  den  Jahren  1840 — 1864.  Diss.  Münster.  153  S.  8°. 

Beyer,  P„  Untersuchungen  zur  Beurteilung  des  jungen  Heine 
und  seiner  Dichtung.  Bonner  Diss.  84  S.  8°.  (Die  ganze 
Arbeit  erscheint  u.  d.  T.  ‘Der  junge  Heine.  Eine  Entwick^. 
lungsgeschichte  seiner  Denkweise  und  Dichtung’  in  den 
‘Schriften  der  literarischen  Gesellschaft’  zu  Bonn). 
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Blumenstock,  Fr.,  Die  Mundart  von  Klein-Allmerspann, 
0.  A.  Gerabronn.  Diss.  Tübingen.  84  S.  8°. 

,J  Bobeth,  J.,  Die  Zeitschriften  der  Romantik.  Preisschrift  der 
Knuststiftung  in  Leipzig.  Leipzig,  H.  Haessel.  431  S.  8°. 
M.  8. 

Bode,  Wilh.,  Die  Tonkunst  in  Goethes  Leben.  Berlin,  E.  8. 
Mittler  &  Sohn.  2  Bde.  XII.  304  u.  VIII,  385  S.  mit  24  Bild¬ 
nissen.  M.  9. — . 

Boden,  Gerhard,  Der  Stil  in  den  Dramen  Friedrich  Halms. 
Diss.  v.  Greifswald.  110  S.  8°. 

Br  ahm,  Otto,  Das  Leben  Heinrichs  von  Kleist.  Neue  Ausg. 
4.  Aufl.  XI,  450  S.  8°.  Berlin,  E.  Fleischel  &  Co.  1911. 
M.  6.—. 

Bräuning,  Hermann,  Studien  zu  den  Frankfurter  Gelehrten 
Anzeigen  vom  Jahre  1772.  Diss.  Giessen.  65  S.  8°.  (Die 
Arbeit  erscheint  erweitert  als:  Beiträge  zur  Geschichte  u. 
Frage  nach  den  Mitarbeitern  der  Frankfurter  Gelehrten  An¬ 
zeigen  v.  Jahre  1772.  Auch  ein  Kapitel  zur  Goethe-Philo¬ 
logie.  Darmstadt,  Vogelsberger). 

Büch-ner,  A.,  Zu  Ludwig  Anzengrubers  Dramatechnik.  Diss. 
Giessen.  151  S.  8°. 

Det  Arnamagnseanske  Haandskrift  81  a  Fol.  (Skälholts- 
bök  yngsta)  inneholdende  Sverris  saga,  Böglunga  sögur, 
Häkonar  saga  Häkonarsonar  udg.  ved  A.  Kjoer.  Heft  1  u.  2. 
Kristiania,  Mallingske  Bogtrykkeri.  480  S.  8°. 

Egbring,  H.,  Johann  Heinrich  Voss  der  Jüngere  als  Ueber- 
setzer  des  Macbeth  von  W.  Shakespeare.  Diss.  Münster. 
77  S.  8°. 

Fiiser,  H.,  Der  reimlose  fünffiissige  Jambus  bei  Heinrich  von 
Kleist.  Diss.  Münster.  136  S.  8°. 

Gaebeler,  K.,  Die  griechischen  Bestandteile  der  gotischen 
Bibel.  Dissert.  Kiel.  60  S.  8°.  (Die  ganze  Arbeit  erscheint 
im  43.  Bande  der  Zs.  für  deutsche  Philologie). 

Gaiser,  K.,  Die  Uebersetzungen  Ludwig  Seegers  aus  Shake¬ 
speare.  Diss.  Tübingen.  158  S.  8°. 

Galle,  Arnold,  Wappenwesen  und  Heraldik  bei  Ivonrad  von 
Wtirzburg.  Zugleich  ein  Beitrag  zur  Chronologie  seiner 
Werke.  Göttinger  Diss.  53  S.  8°. 

Gerlach,  B„  Die  literarische  Bedeutung  des  Hartmann-Rein- 
beckschen  Hauses  in  Stuttgart  1779—1849.  Diss.  Münster 
172  S.  8°. 

j  Gloege,  Gg.,  Novalis’  „Heinrich  von  Ofterdingen“  als  Aus¬ 
druck  seiner  Persönlichkeit.  Aesthet.-psycholog.  Stilunter¬ 
suchung.  Teutonia.  Hrsg,  von  Wilh.  Uhl.  Heft  20.  XVII 

u.  188  S.  Leipzig,  Ed.  Avenarius.  M.  4. 

Goethe.  Wilh.  Meisters  theatral.  Sendung.  Nach  der  Schul- 
thessschen  Abschrift  zum  1.  Male  hrsg.  v.  H.  Maync.  Luxus¬ 
ausgabe.  VII,  410  S.  8°.  mit  5  Bildn.  u.  5  Faksms.  8°.  Stutt¬ 
gart,  Cotta.  M.  38.-.  Bill.  Ausg.:  XXXVIII,  416  S.  M.  2.-. 

Hahn,  L.,  Das  Eindringen  der  nhd.  Schriftsprache  in  Ost¬ 
friesland  v.  geschichtlichen  Standpunkte.  I.  Zur  Geschichte 
der  ostfriesischen  Kanzleisprache.  Diss.  Halle.  99  S.  8°. 
(Die  ganze  Arbeit  erscheint  als  Heft  24  der  „Teutonia“). 

Hebbel,  Frdr.,  Sämtliche  Werke.  Historisch-kritische  Ausg., 
besorgt  v.  Rieh.  Maria  Werner.  Säkular- Ausg.  in  16  Bdn. 
1.  Abtlg.  Dramen.  III.  1851—1858.  Der  Rubin.  Michel 
Angelo.  Agnes  Bernauer.  Gyges  u.  sein  Ring.  Ein  Stein¬ 
wurf.  Verkleidungen.  LXV1I,  407  S.  8°.  BerlinOZehlen- 
dorf),  B.  Behr’s  Verl.  1911.  M.  2.50. 

Hedicke,  Fr.,  Die  Technik  der  dramatischen  Handlung  in 
F.  M.  Kiingers  Jugenddramen.  Diss.  Halle  94  S.  8°. 

Herold,  Kurt,  Der  Münchener  Tristan.  Ein  Beitrag  zur 
Ueberlieferungsgeschichte  u.  Kritik  des  Tristan  Gottfrieds 

v.  Strassburg.  Strassburg,  K.  J.  Triibner.  M.  2  50. 

4  Humboldt,  Wilh.  von,  Neue  Briefe  Wilhelm  von  Humboldts 
an  Schiller  1796 — 1803.  Bearbeitet  und  hrsgb.  von  Friedr. 
Clemens  Ebrard.  358  S.  Berlin,  Gebr.  Paetel  M.  4. 

Jansen,  H.,  Die  Sage  von  der  Iphigenie  in  Delphi  in  der 
deutschen  Dichtung.  Diss.  Münster.  153  S.  8°. 

Keidel,  H.,  Historische  Quellen,  literarische  Vorlagen  u.  An¬ 
regungen  zu  den  dramatischen  Versuchen  des  jungen  Grill¬ 
parzer.  Diss.  Münster.  64  S.  8°. 

Keppeler,  E.  R.,  Die  Pindarische  Ode  in  d.  deutschen  Poesie 
des  17.  u.  18.  Jahrhs.  Diss.  Tübingen.  58  S.  8°. 

Köhler,  Walt.,  Conrad  Ferdinand  Meyer  als  religiöser  Cha¬ 
rakter.  237  S.  mit  9  Abbildgn.  im  Text  und  auf  Taf.  8°. 
Jena,  E.  Diederichs  1911.  M.  4. 

Koenig,  R.,  Stilistische  Untersuchungen  zur  Braunschweigi 
sehen  Reimchronik.  Diss.  Halle.  109  S.  8°. 

Kohut,  Adph.,  Vom  Menschen  Goethe.  Leipzig,  R.  Eichler. 
M.  3. 


Kracke,  0.,  Die  Entwickelung  der  Mittelstellung  des  deut¬ 
schen  Nebensatzes.  Diss.  Giessen.  254  S.  8°. 

Lessing’s  Werke.  Hrsg.  v.  G.  Witkowski.  Kritisch  durch¬ 
gesehene  und  erläut.  Ausg.  (Meyers  Klassiker-Ausgaben). 
7  Bde.  (80,  436;  474,  479,  523,  451,  430  u.  484  S.  mit  Ab¬ 
bildgn.,  Bildnis  u.  3  Fksms.)  8°.  Leipzig,  Bibliographisches 
Institut  1911.  M.  14. 

Lienhard,  Friedr.,  Wege  nach  Weimar.  Beiträge  zur  Er¬ 
neuerung  des  Idealismus.  6.  Bd.:  Goethe.  Mit  Bildnissen 
v.  Goethe,  Karl  August,  Herzogin  Luise,  Charlotte  v.  Stein, 
Wieland.  IV,  272  S.  8°.  Stuttgart,  Greiner  &  Pfeiffer  1911. 
M.  3.50. 

Margis,  Paul,  E.  T.  A.  Hoffmann.  Eine  Individualanalyse. 
Leipzig,  J.  A.  Barth.  M.  7. 

Naab  er,  A.,  Die  Quellen  von  Notkers:  ‘Boethius  de  conso- 
latione  philosophiae’.  Diss.  Münster.  67  S.  8°. 
Naumann,  L.,  Untersuchungen  zu  Johann  Taulers  deutschen 
Predigten.  Diss.  Rostock.  58  S.  8°. 

Palaestra.  Untersuchungen  und  Texte  aus  der  deutschen  u. 
engl.  Philologie.  Hrsg,  von  A.  Brandl,  G.  Roethe  und  E. 
Schmidt.  102.  Band.  Berlin,  Mayer  &  Müller.  493  S.  8°. 
M.  14.  [Inh.:  Ludwig  Pfannmiiller,  Die  vier  Redaktionen 
der  Heidin. j 

Rabeler,  Th.,  Niederdeutscher  Lautstand  im  Kreise  Bleckede. 
Diss.  Kiel.  62  S.  8°.  (Die  ganze  Arbeit  erscheint  im  Bd.  43 
der  Zs.  für  deutsche  Philologie). 

Risse,  Jos.,  Christian  Reuters  ‘Schelmuffsky’  und  sein  Ein¬ 
fluss  auf  die  deutsche  Dichtung.  Diss.  Münster.  96  S.  S°. 
Schmeing,  K.,  Flucht-  und  Werbungssagen  in  der  Legende. 
Diss.  Münster.  50  S.  8°. 

Schulz,  Hans,  Deutsches  Fremdwörterbuch.  3.  Lfg.  Dyna¬ 
mit-Gendarm,.  Strassburg,  Trübner. 

Stierling,  H.,  Leben  und  Bildnis  Friedrichs  von  Hagedorn. 
Hamburg,  Lucas  Gräfe  und  Sillem.  Mitteilungen  aus  dem 
Museum  für  Hamburgische  Geschichte  hrsg.  v.  0.  Lauffer 
Nr.  2. 

Storclr,  Willy  E. ,  Goethes  Faust  und  die  bildende  Kunst. 

Leipzig,  Xenien-Verlag.  M.  3.50. 

Wethly,  Gust.,  Heinrich  v.  Kleist,  der  Dramatiker.  Strass¬ 
burg,  L.  Beust.  89  S.  8°.  M.  1.80. 

Wood,  Francis  A.,  Iteratives,  Blends,  and ‘Streckformen’.  Aus: 

Modern  Philology  IX,  2.  38  S.  8°. 

Zerener,  Holm,  Studien  über  das  beginnende  Eindringen  der 
Lutherischen  Bibelübersetzung  in  die  deutsche  Literatur 
nebst  einem  Verzeichnis  über  681  Drucke  —  hauptsächlich 
Flugschriften  —  der  Jahre  1522—1525.  Leipzig,  Heinsius. 
108  S.  Archiv  für  Reformationsgeschichte,  Ergänzungsbd.  IV. 


Akerlund,  Alfred,  On  the  history  of  the  definite  tenses  in 
English.  Diss.  von  Lund.  1901.  S  8°. 

Bach,  R.,  Die  Schreibung  in  den  englischen  Theaterurkunden 
aus  dem  Zeitalter  der  Königin  Elisabeth.  Diss.  Giessen. 
87  S.  und  19  Tafeln. 

Bagehot,  Walter,  Literary  Studies.  2  Vols.  Everyman’s  Li¬ 
brary.  12mo,  pp.  408,  388.  Lo.,  Dent.  each  net  1/— . 

Baskervill,  C.  R.,  English  elements  in  Jonson’s  early  com- 
edy.  Austin,  Tex.,  Univ.  of  Texas.  X,  328  p.  8°.  $  2. 
[Univ.  of  Tex.  bull.;  Humanistic  ser. ;  studies  in  English.] 

Baumann,  Horst,  Der  synonyme  Gebrauch  von  mid  u.  wiS, 
im  Englischen  des  13.  u.  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhs. 
Diss.  Jena.  142  S.  8°. 

Berck,  A.,  Der  Nabob  bei  Thackeray.  Dissert.  Wiirzburg. 
126  S.  8°. 

Bibiljö,  W,,  Die  englischen  Bühnenbearbeitungen  v.  Shake¬ 
speares  ‘As  you  like  it’.  Diss.  Rostock.  86  S.  8°. 

Braun,  Ad.,  Lautlehre  der  ags.  Version  der  ‘Epistola  Ale- 
xandri  ad  Aristotelem’.  Diss. .Würzburg.  55  S.  8°. 

Buckland,  A.,  The  Story  of  English  Literature.  Wit  haddi- 
tional  chapters,  bringing  the  work  down  to  the  deaths  of 
Swinburne  and  Meredith.  With  20  full-page  Illusts.  Cr.  8vo 
pp.  608.  Lo.,  Cassell.  3/6. 

Cooper,  L.,  A  Concordance  to  the  Poems  of  William  Words- 
worth.  4to.  Lo.,  Smith,  Eider.  42/—. 

Crossing,  William,  Folk  Rhymes  of  Devon.  Notices  of  the 
Metrical  Sayings  Found  in  the  Love  of  the  People.  8vo. 
pp.  164.  Lo.,  Chatto.  4/6. 

De  Quincey,  Edited  by  Sidney  Law  (Master  of  Literature). 
Cr.  8vo,  pp.  420.  Lo.,  Bell.  2/6. 

Douglas-Lithgow,  R.  A„  The  individuality  of  Edgar  Allan 
Pobe ;  il  with  numerous  scarce  portraits.  Boston,  Everett 
Pub.  8°.  $  3. 
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Fehler,  K.,  Richard  Cumberlands  Leben  und  dramatische 
Werke,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  englischen  Dramas 
des  18.  .Tahrh.  Diss.  Kiel.  124  S.  8°. 

Gerike,  Fr.,  Das  Partizipium  Präsentis  bei  Chaucer.  Diss. 
Kiel.  75  S.  8° 

Grolier  Club,  New  York.  A  catalogue  of  the  first  editions 
of  the  works  of  Alexander  Pope  (1688 — 1744),  together  with 
a  collection  of  the  engraved  portraits  of  the  poet  and  of 
his  friends.  New  York,  Grolier  Club.  IV,  87  p.  8°.  pors. 
facsim.  $  3. 

Horn,  J.,  Das  englische  Verbum  nach  den  Zeugnissen  von 
Grammatikern  des  17.  u.  18.  Jahrhunderts.  Diss.  Giessen. 
130  8.  8°. 

Jacobs,  H.,  Die  Namen  der  profanen  Wohn-  u.  Wirtschafts¬ 
gebäude  und  Gebäudeteile  im  Altenglischen.  Eine  kultur¬ 
geschichtliche  und  etymologische  Untersuchung.  Diss.  Kiel. 
108  S.  8°. 

Jag  gar  d,  W.,  Shakespeare  bibliography:  a  dictionary  of  every 
known  issue  of  the  writings  of  our  national  poet.  and  of 
recorded  opinion  thereon  in  the  English  language.  With  his- 
torical  introd.  and  30  facsimiles,  portraits,  and  other  ill. 
Shakespeare-Press.  756  S.  4°.  63  S. 

Just,  W.,  Die  romantische  Bewegung  in  der  amerikanischen 
Literatur:  Brown,  Poe,  Hawthorne.  Ein  Beitrag  zur  Ge¬ 
schichte  der  Romantik.  Diss.  Münster.  93  S.  8°. 

Knecht,  J.,  Die  Kongruenz  zwischen  Subjekt  und  Prädikat 
u.  die  3.  Person  Pluralis  Präsentis  auf  -s  im  Elisabethani- 
schen  Englisch.  Diss.  Tübingen.  50  S.  8°.  [Die  ganze 
Arbeit  erschien  unter  dem  gleichen  Titel  bei  Winter,  Heidel¬ 
berg  als  33.  Heft  der  Angl.  Forschungen.  XII,  152  S.  8°. 
M.  4.20]. 

Krecke,  G.,  Die  englischen  Bühnenbearbeitungen  v.  Shake¬ 
speares  ‘King  Henry  the  Sixth\  Diss.  Rostock.  215  S.  8°. 

Kross,  Th.,  Die  Namen  der  Gefässe  bei  den  Angelsachsen. 
Diss.  Kiel.  135  S.  8°. 

Lancashire  Legends.  Selected  from  Roby’s  Traditions  of 
Lancashire  and  Edited  by  Mary  Dowdall  and  E.  T.  Cam- 
pagnac.  Cr.  8vo,  pp.  166.  Lo.,  Constable.  2/ — . 

Landwehr,  Max,  Das  grammatische  Geschlecht  in  der  An- 
cren  Riwle.  Heidelberger  Diss.  57  S.  8°. 

Oelrich,  W.,  Die  Personennamen  im  mittelalterlichen  Drama 
Englands.  Diss.  Kiel.  108  S.  8°. 

Oxford  English  Dictionary,  The.  Edited  by  Sir  J.  Murray. 
Vol.  IX.  Simple-81eep.  By  W.  A.  Craigie.  Oxford,  Clarendon 
Press.  Sh.  5. 

Rosenthal,  Br.,  Spensers  Verhältnis  zu  Chaucer.  Diss.  Kiel. 
61  S.  8°. 

Savage,  Ernest,  A.,  Old  English  Libraries.  The  Making, 
Collection,  and  Use  of  Books  during  the  Middle  Ages.  An- 
tiquary’s  Books.  8vo,  pp.  314.  Lo.,  Methuen.  7/6. 

Sch  ad,  G.,  Musik  u.  Musikausdrücke  in  der  mittelenglischen 
Literatur.  Diss.  Giessen.  118  S.  8°. 

Shakespeare.  King  Henry  V.  Revised  Text  of  the  Folio  of 
1623  Edited  by  the  Rev.  C.  R.  Gilbert.  Cr.  Svo,  pp.  176. 
Lo.,  Mills  &  Boon.  1/  . 

Shelley,  Percy  Bysshe,  Poems.  Edited,  with  Notes,  by  C. 
D.  Locock.  Introduction  by  A.  Clutton-Brock.  2Vols.  8vo, 
pp.  694—580.  Lo.,  Methuen.  21/—. 

Smeaton,  Oliphant.  Shakespeare:  His  Life  and  Work.  Every- 
man’s  Library.  12rno.  Lo.,  Dent.  1/ — . 

Strong,  Isobel,  Robert  Louis  Stevenson.  Roy.  16tno,  pp.  70. 
Lo.,  Cassell.  1/—. 

Swift,  Jonathan,  Correspondence.  Edited  by  F.  Eirington 
Ball.  Vol.  2.  8vo,  pp.  442.  Lo.,  Bell.  10/6. 

Walters,  .T.  Cuming,  Phase  of  Dickens;  The  Man,  His  Mes¬ 
sage  and  His  Mission.  Cr.  8vo,  pp.  312.  Lo  ,  Chapman. 

Wyatt,  A.  J.,  History  of  English  Literature  from  1579  A.  D. 
Cr.  8vo,  pp.  246.  Lo.,  Clive.  2/—. 


Amaducci,  Cav.  P.,  La  Fonte  della  Divina  Commedia.  2  Bde. 

Bologna,  Libr.  L.  Beltrami.  F.  12.50. 

Arullani,  Vit.  Amedeo,  Nuovi  studi  intorno  a  Gherardo 
Borgogni:  il  sentimento  e  la  poesia  della  famiglia  nel  Bor- 
gogni;  il  Borgogni  rimatore,  accademico  e  galante.  Alba, 
tip.  Sansoldi,  1911.  8°.  p.  52. 

Balzac,  Honorö  de:  Briefe  an  die  Fremde.  Bd.  1.2.  Leipzig 
Inselverl.  Geb.  M.  10. 

Bandello,  Mat.,  Le  novelle,  a  cura  di  Gioachino  Brognoligo. 
Vol.  IV.  Bari,  G.  Laterza  e  figli,  1911.  8°.  p.  494.  L.  5.50. 
[Scrittori  dTtalia.] 

Baretti,  Gius.,  Prefazioni  e  polemiche,  a  cura  di  Luigi 


Piccioni.  Bari,  G.  Laterza  e  figli,  1911.  8°.  p.  405.  L.  5.50 
[Scrittori  dTtalia,  no.  13.] 

Bar  ine,  A.,  Alfred  de  Müsset;  6e  edition.  Paris,  libr. 
Hachette  et  Cie.  1911.  In-16,  133  p.  et  portrait.  Fr.  2.  —  . 
[Les  Grands  Ecrivains  frantjais.] 

Bassi,  Ada,  Studio  sulle  Grazie  di  Ugo  Foscolo.  Genova, 
tip.  della  Gioventü,  1910.  8°.  p.  34. 

Büskens,  H.,  Die  franz.  Namen  des  Singvögel.  Bonner  Diss. 
78.  S.  8°. 

Chanoux,  Antoine.  Mon  patois:  legende,  suivie  de  quelques 
notices  sur  le  dialecte  valdötain.  Macerata,  tip.  F.  Gior- 
getti,  1911.  8°.  p.  26. 

Courtois  d’Arras.  Jeu  du  XHIe  siede  edite  par  Edmond 
Faral.  Paris,  Champion.  Les  Classiques  du  Moyen  Age  p. 
sous  la  direction  de  Mario  Roques.  VI,  34  S.  8°.  Fr.  — .80. 

Cristini,  Guido,  Alcupi  cenni  sulle  personificazioni  dell’amore 
nelle  letterature  di  Francia  e  dTtalia  nel  medio  evo.  Bergamo, 
tip.  fratelli  Bolis,  1910.  8°.  p.  73. 

Dierks,  0.,  Die  dramatische  Behandlung  nationaler  Stoffe 
in  Frankreich.  Diss.  Münster.  128  S.  8°. 

Duclaux,  Mine.,  The  French  Ideal:  Pascal,  Föneion  and 
other  Essays.  8vo,,pp.  326.  London.  Chapman  &H.,  net  7/6. 

Erotica  Selecta:  Epigramines  de  Jean-Baptiste  Rousseau. 
Publides  sur  les  recueils  manuscrits  et  les  editions  du  XVIIIe 
siöcle  et  precödees  d’un  avant-propos  par  un  Bibliophile 
parisien.  Fr.  4.-  . 

—  — .  Les  Satyres  du  Sieur  de  Sigogne.  Extraites  des 
recueils  et  des  manuscrits  satyriques,  choisies  et  röunies 
pour  la  premiere  fois  avec  une  biographie  et  des  notes,  par 
Fernand  Fleuret.  Paris,  E.  Sansot  et  Cie.  Fr.  4. — . 

Fontanesi  Poma  prof.  Federica,  Edmond  Rostand  et  ses 
ouvrages  dramatiques.  Parma,  tip.  L.  Battei,  1911.  8°.  p.  47. 

Gjatscha,  Fr.,  Ueber  Rostands  „Chantecler“.  Progr.  des 
Realgymnasiums  Stockerau  (Niederösterreich),  1911.  35.  S.  8°. 

Harms,  H.,  Sprache  und  Heimat  des  „Bastart  de  Bouillon“. 
Rostocker  Diss.,  62  S.  8°. 

Hart  lieb,  .T.,  Beiträge  zur  Syntax  des  Louis  Des  Masures. 
I.  Das  Pronomen.  Diss.  Giessen.  79  S.  8°. 

Hausson ville,  Comte  d\  Lacordaire.  4e  edition.  Paris, 
libr.  Hachette  et  Cie.,  1911.  In-16,  217  p.  et  portrait. 

Fr.  2.—.  [Les  Grands  Ecrivains  frangais.] 

Iburg,  C.,  Ueber  Metrum  und  Sprache  der  Dichtungen  Nicole 
de  Margivals  nebst  einer  kritischen  Ausgabe  des  Ordre 
d’amour  von  Nicole  und  einer  Untersuchung  über  den  Ver¬ 
fasser  des  Gedichts.  Diss.  Rostock.  87  S.  8°.  (Die  Arbeit 
erscheint  auch  in  „Roman.  Forschungen“  XXXI,  2). 

Jordan,  .T„  Die  Bezeichnungen  der  Angriffswaffen  im  Fran¬ 
zösischen.  Bonner  Diss.  96  S.  8°. 

Jujilliöre,  P.  de  la,  Les  comparaisons  dans  Rabelais.  Bonner 
Diss.  66.  S.  8°.  (Die  ganze  Arbeit  wird  u.  d.  T.  „Les 
images  dans  Rabelais“  als  Heft  XXXVII  der  Beihefte  zur 
Zs.  für  rom.  Philologie  erscheinen). 

Kemmerer,  G.,  Philipp  Garnier,  sein  Leben  und  seine  Werke. 
Diss.  Giessen.  54  S.  8°. 

Koehler,  G.,  Die  psychologischen  und  historischen  Vorbe¬ 
dingungen  des  Dandysmus  im  franz.  Roman  des  19.  Jahr¬ 
hunderts.  Bonner  Diss.  38  S.  (Die  ganze  Arbeit  erscheint 
als  Heft  XXXIII  der  Beihefte  der  Zs.  für  roman.  Philologie.) 

Körver,  G.,  Stendhal  und  sein  Stil.  Bonner  Diss.  53  S.  8°. 
(Die  ganze  Arbeit  wird  als  Heft  XXXV  der  Beihefte  zur  Zs. 
für  roman.  Philologie  erscheinen.) 

Köhler,  E.,  Entwicklung  des  biblischen  Dramas  des  16.  Jahr¬ 
hunderts  in  Frankreich  unter  dem  Einfluss  der  literarischen 
Renaissancebewegung.  Diss.  Tübingen.  69  S.  8°. 

Laüdi  inedite  dei  Disciplinati  umbri,  scelte  di  sui  codici  piü 
antichi  da  Giuseppe  Galli.  Bergamo,  Istituto  italiano 
d’arti  grafiche,  1910.  8°.  p.  xlij,  227,  con  tre  facsimili.  L.  10.—. 
[Biblioteca  storica  della  letteratura  italiana,  diretta  da 
Francesco  Novati,  X  (Laudi  umbre).] 

Lecerf,  R.  G.,  Victor  Hugo  (1802—1885).  Melun,  Impr. 
administrative,  1911.  Petit  in-8,  36  p. 

Letteratura  popolare  capracottese.  Ta  cura  di]  Oreste  Conti, 
con  prefazione  die  Francesco  D’Ovidio.  2a  edizione.  Napoli, 
L.  Pierro,  1911.  16°.  p.  xj.  233.  L.  2.-. 

Mabilleau,  L.,  Victor  Hugo.  5e  edition.  Paris,  libr. 
Hachette  et  Cie.,  1911.  In-16,  208  p.  et  portrait.  Fr.  2. — . 
[[.es  Grands  Ecrivains  frangais.] 

Man  ein  i,  Prof.  Raff.,  Lamartine  e  le  sue  meditazioni  poe- 
tiche.  Saggio:  le  lac.  Milano,  tip.  E.  Salmoiraghi,  1911. 
16°.  p.  30.  Cent.  -.60. 
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Marichal,  J.  J.,  Die  Mundart  von  Gueuzaine-Weismes  (phone¬ 
tisch  behandelt).  Bonner  Diss.  68  S.  8°. 

Marino,  Fil.,  La  cupidigia  nella  Divina  Commedia.  Avellino, 
tip.  E.  Pergola,  1911.  8°.  p.  38. 

Massarani,  Tullo,  Fronde  sparte,  per  cura  di  Giulio  Natali. 
Edizione  postuma  delle  opere.  Firenze,  succ.  Le  Monnier  1911. 
8°.  p.  v,  328.  L.  4. — .  [Edizione  pustuma  delle  opere,  gruppo 
II  (Studi  letterari  e  artistici),  vol.  'VIIIJ. 

Milazzo,  Andrea,  II  Filippo  di  Vittorio  Alfieri:  saggio.  Nuova 
edizione,  riveduta  e  corretta  dall’autore.  Pariermo,  tip. 
D.  Vena,  1910.  16°.  p.  63.  L.  1.50. 

Muoni,  Guido,  II  sentimentalismo  nella  letteratura  italiana: 
saggio,  Milano,  Societä  editrice  libraria,  1911.  16°.  p.  91. 
L.  1.50. 

0 ulmont,  Charles,  Les  debats  du  clerc  et  du  Chevalier  dans 
la  littärature  poetique  du  moyen  äge,  ötude  historique  et 
litteraire,  suivie  de.l’edition  critique  des  textes  et  ornöe 
d’un  fac-similö,  Paris,  Champion.  In-8  carre  xvi-236  pages 
Fr.  6. — . 

Peters,  E.,  Maria-Joseph  Chönier  als  Kritiker  u.  satirischer 
Dichter,  Leipziger  Diss.  210  S.  8°. 

Porta,  Car.,  Poesie  milanesi,  rivedute  sugli  originali  e  anno- 
tate  da  Policarpo  Campagnani.  Seconda  edizione,  corretta. 
Milano,  Capriolo  e  Massimino,  1911.  16°.  p.  xvj,  532,  con 
ritratto  e  due  facsiraili. 

Rajna,  Pio,  L’Institut  d’estudis  catalans  e  le  sue  pubblica- 
zioni.  Firenze,  tip.  Galileiana,  1911.  80.  p.  34.  [Estr. 

Archivio  storico  italiano.] 

Remppis,  M.,  Die  Vorstellungen  von  Deutschland  im  alt- 
franz.  Heldenepos.  Diss.  Tübingen.  99  S.  8°.  [Die  ganze 
Arbeit  erscheint  als  Heft  XXXIV  der  Beihefte  zur  Zs.  für 
roman.  Philologie.] 

Robertson,  D.  Maclaren,  A  History  of  the  French  Academy 
1635  (4) —  1910.  With  an  outline  sketch  of  the  Institute  of 
France,  showing  its  relation  to  its  constituent  Academies. 
New  York,  G.  W.  Dillingham  Company.  XII,  379  S.  8°. 

Rod,  E.,  Stendhal,  3e  edition,  Paris,  libr.  Hachette  et  Cie., 
1911.  In-16,  161  p.  et  portrait.  Fr.  2. — .  [Les  Grands  Ecri- 
vains  frangais.] 

Rosadi,  Giov.,  Lectura  Dantis:  il  canto  vi  del  Paradiso,  letto 
nella  sala  di  Dante  in  Orsanmichele.  Firenze,  G.  C.  Sansoni, 
1911.  8°.  p.  51.  L.  1. 

Rossi,  M.,  Le  opere  letterarie  di  Alessandro  Piccolomini. 
Siena,  tip.  Sordomuti.  ditta  L.  Lazzeri,  1911.  8°.  p.  91  [Estr. 
Bullettino  senese  di  storia  patria,  1910  ] 

Schröder,  Th.,  Die  Quellen  des  Don  Juan  von  Moliere.  Kieler 
Diss.  32  S.  8°.  [Die  ganze  Arbeit  erscheint  u.  d.  T.  ,.Die 
dramatischen  Bearbeitungen  der  Don  Juansage  in  Spanien, 
Italien  und  Frankreich  bis  auf  Moliere  einschliesslich“  als 
Heft  XXXVI  der  Beihefte  zur  Zs.  für  roman.  Philologie.] 

Stolingwa,  P.,  Zum  Livre  du  Chevalier  de  la  Tour  Landry 
pour  l’enseignement  de  ses  Alles.  Die  Breslauer  Hs.  des 
Textes,  die  kulturhistorische  Bedeutung  des  Werkes  und 
seine  Quellen.  Breslauer  Diss.  160  S.  8°. 


Surra,  Giac.,  La  conoscenza  del  futuro  e  del  presente  nei 
dannati  danteschi.  Novara,  tip.  Guaglio,  1911.  8°.  p.  47. 
L.  1.50. 

Tamassia,  Nino,  Lectura  Dantis:  il  canto  xvi  del  Purgatorio 
(Societä  dantesca  italiana:  sezione  di  Padova).  Padova,  fra- 
telli  Drucker,  1911.  8°.  p.  29. 

Tiktin,  H.,  Rumänisch-deut.  Wrtrb.  18.  Lfg.  Lpzg.,  Harras- 
sowitz.  nn  1  60. 

Todesco,  dott.  Venanzio,  Grammatica  della  lingua  catalana, 
ad  uso  degli  italiani.  Milano,  La  casa  d’Aldo  (Albenga,  V. 
Piccardo),  1911.  16°.  p.  132.  L.  2.50. 

Vie  de  Saint  Alexis,  La,  poeme  du  Xle  siäcle.  Texte  critique 
accompagnö  d’un  lexique  complet  et  dune  table  des  asso- 
nances,  par  Gaston  Paris.  Nouvelle  edition  revue  par  Mario 
Roques.  Paris,  Champion.  63  S.  8°.  Fr.  1.50.  [Les  Classi- 
ques  Frangais  du  Moyen-Age]. 

Visan,  T.  de,  L’Attitude  du  lyrisme  contemporain.  Francis 
Viele-Griffin.  Henri  de  Regnier.  Emile  Verhaeren.  Maurice 
Maeterlinck,  Paul  Fort.  Adrien  Milhouard.  Robert  de  Souza. 
Albert  Mockel.  Maurice  Barres.  Andre  Gide.  Novalis.  H. 
Bergson.  Paris,  „Mereure  de  France“.  1911.  In-12jdsus,  476  p. 
Fr.  3.50. 

Voretzsch,  Einführung  in  das  Studium  der  altfranzösichen 
Sprache.  Zum  Selbstunterricht  für  den  Anfänger.  4.  Auflage. 
Halle  Niemeyer.  XVI,  336  S.,  8°.  [Gegenüber  der  3.  Auf¬ 
lage  von  1907  hat  das  Buch  einen  Zuwachs  von  30  Seiten 
erfahren.  Verf.  hat  dem  Buch  einen  5.  Teil  hinzugefügt,  der 
Proben  aus  den  ältesten  französischen  Sprachdenkmälern 
bringt,  ausserdem  bietet  die  neue  Auflage  ein  willkommenes 
alphabetisches  Sachverzeichnis.] 

Weynand,  Johanna,  Der  Roman  de  toute  chevalerie  des  Tho¬ 
mas  von  Kent  in  seinem  Verhältnis  zu  seinen  Quellen. 
Bonner  Diss.  80  S.  8°. 

Zoppi,  G.  P.,  äncora  sul  Catone  dantesco.  Voghera,  tip. 
Riva-Zolla-Bellinzona,  1911.  8°.  p.  37.  [Estr.  Rivista  ros- 
miniana.J 


Personalnachrichten. 

t  Ende  September  zu  Strassburg  i.  E.  der  emer.  ord. 
Professor  der  romanischen  Philologie  Dr.  W.  Cloetta. 


Zu  der  frl.  Anzeige,  die  meine  „Bibliographie  der 
deutschen  Bühnen  seit  1830“  (1908)  in  dieser  Zs.  Jg.  1911, 
Sp.  281  f  durch  Herrn  Prof.  Sulger-Gebing  erfahren  hat, 
möchte  ich  mir  die  Bemerkung  gestatten,  dass  schon  1909  bei 
Karl  J.  Trübner  (Strassburg)  eine  vielfach  verbesserte  und 
vermehrte  2.  Auflage  des  Büchleins  erschienen  ist,  in  der  u.  a. 
auch  die  von  dem  Herrn  Ref.  vermisste  Schrift  v.  Possarts 
verzeichnet  erscheint. 

Wien.  Robert  F.  Arnold. 


Abgeschlossen:  18.  Oktober  1911. 
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Preis  für  dreigespaltene  Petitzeile 
25  Pfennige. 


Literarische  Anzeigen. 


Ileila^egebühren  nach  Omfanir 
M  12,  15  li.  18. 


Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  LEIPZIG. 

*  *  !  • L  ■  *■ 

Soeben  erschien: 

Grammatik  des  Altfranzösischen. 

Von 

Dr.  Eduard  Schwan, 

weil.  Professor  an  der  Universität  zu  Jena. 

Neu  bearbeitet  von 

Dr.  Dietrich  Behrens, 

Professor  an  der  Universität  zu  Giessen. 

Neunte,  revidierte  und  weiter  um  „Materialien  zur  Einführung  in  das  Studium  der  altfranzösischen  Mundarten“ 

vermehrte  Auflage. 

1911.  2P ' /2  Bogen  gr.  8°.  M.  5.80,  geb.  M.  6.60. 


Provenzalisthes  Supplement-Wörterbuch. 

Berichtigungen  und  Ergänzungen 


zu 


Raynouards  Lexique  Roman 


Erster  Band.  A— C.  281/a  Bogen  gr.  8°.  M.  14.—. 
Zweiter  Band.  D— Engres.  33  Bogen  gr.  8°.  11.  16. — . 
Dritter  Band.  Engreseza — F.  3972  Bogen  gr.  8°.  M.  20. — . 
Vierter  Band.  Ga — Luzor.  28 1 2  Bogen  gr.  8°.  M.  14. — . 

-  Fortsetzung  im  Druck. 


von 

Emil  Levy. 

Fünfter  Band.  M  -0.  35  Bogen  gr.  8°.  M.  17.60. 
Sechster  Band.  P  —  Q.  40  Bogen  gr.  8°.  M.  20. — . 

Von  Band  VII  erschien  Heft  1,  das  28.  Heft  des  ganzen 
Werkes. 

Preiserhöhung  Vorbehalten.  - 


Neufranzösische  Dialekttexte. 

Mit  grammatischer  Einleitung  und  Wörterverzeichnis 

von 

Eugen  Herzog, 

Privatdozent  an  der  Wiener  Universität 
(jetzt  ord.  Prof,  in  Czernowitz). 

1906.  14  Bogen.  Lex.-8°.  M.  7.-,  geh.  M.  8. — . 

Wie  Franzosen  und  Engländer  ihre  Sprache  im  täglichen  Leben  wirklich  sprechen, 

lehren  die 

zwei  Konversationshandbücher: 

Les  Franqais  chez  eux  et  entre  eux. 

Con versations  de  la  vie  courante 

par 

Henry  Paris. 

Zweite  Auflage.  1911.  Gebunden  M.  1.50. 

Deutsche  Uebersetzung  dieser  Gespräche  gebunden  M.  1.30. 


Golloquial  English. 

Dialogues  on  every-day  life 

by 

M.  G.  Edward. 

Gebunden  M.  1.50.  —  Deutsche  Uebersetzung  dieser  Gespräche  gebunden  M.  1.30. 


Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  Fritz  Neumann  in  Heidelberg.  —  Druck  v.  G.  Otto’s  Hofbucbdruckerei  in  Darmstadt. 

Ausgeg-eben  am  8.  November  1911  ^ 
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Bibliographie. 

Personalnachrichten. 

Wolff,  Gegen  den  Herausgeber  des  Ur-Meister. 
Eine  Abwehr. 


Axel  Olrik,  Danmarks  Heltedigtning,  Starkad  den 
gamle  og  den  yngre  Skjoldungraekke.  Köbenhavn, 
G.  E.  C.  Gads  Forlag  1910.  8°.  322  S.  Preis  Kr.  5,50. 

Das  Buch  erscheint  als  der  zweite  Band  der  Unter¬ 
suchungen  über  die  dänische  Heldensage.  Der  erste  be¬ 
handelte  Rolf  Krake  und  die  ältere  Skjoldungreihe,  der 
dritte  wird  die  Sage  von  Harald  Hildetand  und  von  der 
Bravallaschlacht  enthalten.  Alle  Vorzüge,  die  dem  ersten 
Band  nachzurühmen  waren  (vgl.  Literaturblatt  1907 
S.  8/9),  zeichnen  auch  den  neuen  Baud  aus:  vortreff¬ 
liche,  klare  und  überzeugende  Beweisführung  mit  wert¬ 
vollen,  wohlbegründeten  Ergebnissen.  Wie  im  ersten 
Band  die  Bjarkamäl  im  Mittelpunkt  standen,  aus  denen 
die  gesamte  Rolfsage  erwuchs,  so  bildet  diesmal  das 
Ingeldslied  den  Angelpunkt  der  Untersuchung.  Der  alte 
Recke  Starkad  reizt  Ingeld,  der  mit  den  Svertings- 
söhnen  sich  versöhnt  hatte,  obwohl  sie  seinen  Vater 
erschlugen,  mit  einem  Lied  zur  Rache  auf.  Ingeld,  der 
sich  mit  Svertings  Tochter  vermählt  und  seine  Schwäger 
in  seinen  Saal  geladen  hatte,  greift  zum  Schwert  und 
übt  mit  eigner  Hand  Rache.  Das  Ingeldslied  ist  nur 
in  Saxos  lateinischer  Fassung  erhalten.  Mit  grossem 
Scharfsinn  und  feinem  Stilgefühl  erschliesst  Olrik  das 
zu  Grund  liegende  dänische  Gedicht,  das  mit  über¬ 
zeugenden  Gründen,  besonders  durch  kulturgeschichtliche 
Nachweise,  um  950  angesetzt  wird.  Die  geschichtlichen 
Grundlagen  des  Liedes  reichen  weiter  zurück,  wie  mit 
Hilfe  der  Anspielungen  im  Beowulf  gezeigt  wird.  Ein 
historischer  Vorgang  um  500,  wie  Ingeld,  der  Hadbarden- 
könig,  eine  vor  kurzem  beigelegte  Fehde  mit  den  Dänen 
erneute,  ist  der  Ursprung  des  Liedes.  Nach  Olrik  ist 
Starkad  ein  im  6.  Jahrhundert  lebender  Hadbarden- 
kämpe,  von  dessen  zäher  Ausdauer  die  Sage  ging,  dass 
er  noch  weiter  gekämpft  habe,  als  er  bereits  den  Todes¬ 
streich  empfangen  hatte.  Ein  alter  ungenannter  Recke 
reizte  in  der  ursprünglichen  Ingeldsage  zur  Erneuerung 
der  Fehde :  an  seine  Stelle  trat  im  Laufe  der  Zeit 
Starkad.  Ingeld  und  Starkad  wurden  zu  Dänen,  ihre 
Feinde  zu  Sachsen.  Diese  Veränderung  erklärt  sich  aus 
den  geschichtlichen  Verhältnissen,  weil  nach  Abzug  der 
Hadbarden  Sachsen  und  Dänen  Nachbarn  wurden.  Das 
Ingeldslied  wurde  in  der  Sage  von  Helga,  der  Schwester 
Ingelds  nachgeahmt.  Auch  hier  ruft  Starkad  die  Tochter 


Frodes,  die  der  Liebe  eines  weichlichen  Goldschmieds  sich 
hinzugeben  im  Begriff  ist,  zur  Pflicht  zurück.  Das  Helga¬ 
lied  setzt  Olrik  um  960.  Eine  zweite  Gruppe  von 
Liedern  erzählt  Starkads  Vikingerleben.  Aus  den  Namen 
der  Gegner  ist  zu  ersehen,  dass  Erinnerungen  an  die 
Kriege  mit  russischen  und  finnischen  Stämmen  aus  der 
Mitte  des  9.  Jahrhunderts  hier  nachwirken.  Starkad  als 
Vikingsfahrer  gen  Osten,  wie  er  in  einem  Lied  von 
seinen  Jugendtaten,  ferner  im  Rückblick  auf  seine  früheren 
Kämpfe,  die  der  Vikarsbalk  und  das  Todeslied  aufzählt, 
sich  uns  darstellt,  das  Bild  eines  harten  kampferprobten 
Recken  ging  daraus  hervor.  Ein  besonderes  Kapitel  ist 
diesem  Vikingerleben  gewidmet.  Starkads  Neidingswerke 
und  Tod  werden  auf  Ursprung  und  Entwicklung  unter¬ 
sucht  mit  dem  Hauptergebnis ,  dass  die  Todessage ,  die 
ja  in  die  Urzeit  des  rauhen  Hadbardenkämpen  zurück¬ 
reicht,  älter  ist,  als  die  Neidingstaten.  Unter  diesen 
ist  wiederum  die  Geschichte  seiner  Freveltat  an  Oli 
älter  als  Vikars  Opferung.  Und  nun  tritt  die  Starkad- 
sage  nach  Norwegen  und  schliesslich  nach  Island  hin¬ 
über.  Starkad  wird  mit  riesenhaften  Eigenschaften  ver¬ 
sehen,  Thor  und  Odin  greifen  in  sein  Schicksal  ein,  die 
ihm  in  den  Mund  gelegten  Lieder  veranlassen  die 
Meinung,  er  sei  ein  Skald  gewesen.  Mit  grosser  Gründ¬ 
lichkeit  und  feinster  Einzelbeobachtung  schildert  Olrik 
die  hier  angedeutete  Entwicklung  der  Starkadsage  vor 
und  seit  dem  Iugeldslied,  das  die  Grundlage  aller 
späteren  Dichtung  ist.  Die  Starkadgedichte  werden  da¬ 
bei  eingehend  erörtert,  vom  Vikarsbalk  gibt  Olrik  einen 
neuen  Text,  der  von  dem  der  ‘Eddica  Minora  sich  er¬ 
heblich  unterscheidet. 

Grundtvig  hatte  einst  die  Ansicht  vertreten,  dass 
die  Gestalt  Starkads  die  alten  Königssagen  überwuchert 
und  geschmälert  habe,  indem  er  selbst  in  den  Vorder¬ 
grund  trat.  Olrik  erweist  dagegen,  dass  Starkads  Persön¬ 
lichkeit  die  ihn  umgebenden  Könige  überhaupt  erst  ins 
Leben  rief  oder  doch  mit  besonderem  Gepräge  versah. 
Grundtvig  hatte  eine  verlorene,  reiche  Sage  angenommen, 
Olrik  zeigt  umgekehrt,  wie  die  Sage  entspringt  und  vor 
unsern  Augen  sich  entwickelt.  In  vielen  Punkten  stimmt 
Olrik  Müllenhoffs  Untersuchungen  über  Starkad  bei; 
während  Müllenhoff  aber  die  Starkadsage  nach  Schweden 
versetzt,  erweist  Olrik  Dänemark  als  ihre  Heimat. 

28 


395 


1911.  Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.  Nr.  12. 


390 


Der  Abschnitt  über  die  Skjoldungreihe  behandelt 
Dan  und  Frode,  die  Stammväter  der  jüngeren  Skjoldunge. 
Dan  ist  der  Held  Dänemarks,  eine  Gestalt  zur  Zeit  des 
dänischen  Gesamtreiches  geschaffen,  um  die  Königswahl 
und  den  Königssitz  zu  verkörpern.  Frode  wurzelt  in 
alten  mythischen  Vorstellungen.  Olrik  erweist  für  die 
verschiedenen  Frodegestalten  und  Sagen  von  seinem  Tod 
eine  gemeinsame  Urform.  Frode,  der  Gott  des  Wachs¬ 
tums,  wird  von  einem  Seeungeheuer  getötet,  woran  ein 
feierlicher  Umzug  der  Leiche,  ein  Klagesang  und  die 
Grablegung  sich  anschliessen.  Auch  in  den  heroischen 
Fassungen  der  Sage  ist  die  alte  kultische  Grundlage  noch 
deutlich  zu  erkennen.  Zur  Ergänzung  der  schon  im 
ersten  Band  behandelten  Skjoldsage  wird  noch  einmal 
die  ganze  Frage  von  Skjold  und  Skeaf  ausführlich  und 
unter  neuen  Gesichtspunkten  erörtert.  Skeaf  ist,  wie 
eine  englische  Ueberlieferung  lehrt,  die  göttlich  verehrte 
Korngarbe,  die  nach  einem  merkwürdigen  Brauch  auf 
einem  Schilde  einen  Fluss  hinabschwimmt.  Die  Korn¬ 
garbe  ist  natürlich  auch  nur  ein  Sinnbild  des  Gottes 
der  Pflanzenwelt.  Skeaf  als  Garbe  und  als  Name  eines 
Helden,  der  auf  der  Garbe  schläft,  erweist  nebeneinander 
den  ursprünglichen  Kult  und  die  Kultmythe,  die  wieder¬ 
um  in  der  Stammheldensage  heroisiert  werden  kann. 

Im  Frodeabschnitt  greift  das  Buch,  das  sonst  auf 
die  dänische  Sage  sich  beschränkt,  aber  schon  wegen 
seiner  ausgezeichneten  Methode  allen  Sagenforschern 
wärmstens  empfohlen  werden  muss,  auf  allgemeine  Fragen 
von  Kult  und  Mythus  über.  Die  Darstellung  ist  auch 
hier  meisterhaft. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  auch  eine  kleinere  Schrift 
Olriks  hervorgehoben.  Zu  den  in  den  fünfziger  Jahren 
entstandenen  Zeichnungen  des  dänischen  Malers  Lorenz 
Frölich,  die  in  einer  volkstümlichen  Sammlung  neu 
herausgegeben  wurden,  schrieb  Olrik  einen  Text  ( Danske 
heltesagn ,  3.  Aufl.  Köbenhavn,  Gads  Verlag  1910),  der 
die  schönsten  Heldensagen  ohne  jede  gelehrte  Beigabe, 
und  doch  auf  wissenschaftlicher  Grundlage  erzählt,  etwa 
so,  wie  die  deutschen  Sagen  der  Brüder  Grimm.  Das 
Büchlein  ist  trefflich  dazu  geeignet,  den  Reichtum  dieser 
in  schwer  zugänglichen  Chroniken  überlieferten  Sagen¬ 
dichtungen  zu  unmittelbarem  künstlerischem  Genüsse  dar¬ 
zubieten.  Die  hier  erzählten  Geschichten  reichen  bis 
auf  die  Zeit  von  Valdemar  Atterdag  herunter.  Sie  sind 
in  schlichter,  anschaulicher  Prosa  vorgetragen  und  er¬ 
freuen  durch  ihre  kurze,  wirkungsvolle  Fassung. 

Rostock.  Wolfgang  Golther. 

Leon  Pollak,  Untersuchungen  über  die  Sigfridsagen. 

Berliner  Dissertation  1910.  8°.  146  S.  8°. 

Pollak  vertritt  in  der  Hauptsache  Heuslers  An¬ 
sichten  über  die  Entstehung  der  Sigfridsage,  die  wir  uns 
nicht  als  ein  von  vornherein  Gegebenes,  sondern  als  ein 
allmählich  Gewordenes  vorzustellen  haben.  Die  einzelnen 
Bestandteile,  die  nach  und  nach  zusammengefügt  wurden, 
müssen  als  die  Grundlagen  der  Sigfridsage  erkannt  und 
nachgewiesen  werden.  Am  Beginn  der  Ueberlieferung 
stehen  die  einzelnen  Heldenlieder,  die  alle  eine  in  sich 
abgeschlossene  epische  Fabel  behandeln ;  am  Ende  der 
Ueberlieferung  steht  die  Sage,  die  die  Lieder  zusammenfasst, 
und  das  Epos,  das  aus  dem  Sagenstoff  hervorgeht.  Die 
Einleitung  erörtert  die  allgemeinen  Gesichtspunkte,  die 
der  Untersuchung  zugrunde  liegen.  Das  erste  Kapitel 
behandelt  die  Sagen  vom  Hort ,  das  zweite  Sigfrids 
Geburt  und  Erziehung,  das  dritte  die  Erlösungssage,  das 


vierte  die  Werbungssage.  Im  Gegensatz  zu  Boer,  der 
die  Sigfridsage  aus  der  Hagensage  herauswachsen  lässt, 
erweist  Pollak  ihre  Selbständigkeit  und  ihren  reichen 
und  vielseitigen  Inhalt.  Die  fleissige  und  verständige 
Schrift  bietet  viel  neue  Anregungen,  die  für  unsere  Ge¬ 
samtauffassung  von  Bedeutung  sind.  Die  Hortsage  be¬ 
steht  nach  Pollak  aus  zwei  ursprünglich  verschiedenen 
Erzählungen,  die  in  der  Edda  zusammen  verarbeitet 
wurden,  während  die  deutschen  Quellen  trotz  einigen 
Verkümmerungen  den  Urständ  der  Ueberlieferung  treuer 
wahren.  Auf  der  einen  Seite  steht  die  Sage  von  dem 
Streit  der  feindlichen  Brüder  um  den  Hort,  den  Sigfrid 
mit  dem  Schwert  entscheidet;  auf  der  andern  die  Schmied- 
Drachensage  ,  wornacii  Sigfrid  vom  Schmied  erzogen, 
mit  einem  Schwert  begabt  und  zum  Drachenkampf  ge¬ 
führt  wird.  Der  Zweck  des  Drachenkampfs  ist  nicht 
Hortgewinn,  sondern  das  Herzessen  und  Bluttrinken, 
wodurch  der  Held  die  ungeheure  Kraft  des  Wurmes  sich 
aneignet.  Auch  hier  erschlägt  Sigfrid  den  feigen  Er¬ 
zieher,  der  seinen  Zögling  in  die  Gefahr  führte,  um 
selber  die  Früchte  des  glücklichen  Gelingens  einzuheimsen. 
Während  die  deutsche  Ueberlieferung  diese  beiden  Sagen 
noch  deutlich  auseinanderhält,  hat  die  nordische  beide 
miteinander  verschmolzen,  indem  Regin  sowohl  den 
Schmied-Erzieher  als  den  einen  der  feindlichen  Brüder 
verkörpert.  Sigfrids  Hort  und  der  Nibelungenhort  ver¬ 
mitteln  die  Verbindung  der  Sigfrid-  und  Burgunden- 
sage.  In  mehreren  Quellen  herrscht  die  Auffassung,  dass 
Sigfrid  nur  wegen  des  Hortes,  nicht  wegen  Brunhildes 
ermordet  wird.  Soweit  kann  ich  dem  Verfasser  folgen. 
Aber  seine  Meinung,  der  Nibelungenname,  der  doch  in 
der  Form  Hnibilung  unlöslich  an  Hagen  haftet,  sei  ur¬ 
sprünglich  im  Gebrauch  des  Nibelungenlieds  und  von  den 
ersten  Hortbesitzern  auf  die  Burgunden  übertragen 
worden,  halte  ich  für  irrig.  Die  S.  30  vorgeschlagene 
Auslegung  von  ‘Niflunga  rog’  durch  ‘causa  contentionis 
inter  Nibelungos’  ist  meines  Erachtens  falsch.  Niflunga 
rög  muss  gedeutet  werden  wie  in  der  Atlakvida :  etwa 
Anlass  zur  Nibelunge  Not  (Niflunga  skattr  =  rögmalmr). 
Am  wertvollsten  sind  die  Bemerkungen  zur  Erlösungs¬ 
und  Werbungssage.  Die  erlöste  Jungfrau  trennt  Pollak 
von  Brunhild.  Ihre  ursprüngliche  Bedeutung  bestand 
darin,  dass  sie  als  allwissende  Jungfrau  ihren  Befreier 
zum  Dank  für  die  Erlösung  mit  Heil  wünschen  und  Weis¬ 
sagungen  versah.  Brunhild  ist  die  Heldin  der  Werbungs¬ 
sage  und  die  Verlobung  beruht  auf  einer  Nachahmung 
oder  Uebertragung  der  Erlösungssage  auf  Brunhild,  mit 
der  Sigfrid  bereits  vor  dem  Werberitt  einmal  zusammen¬ 
gekommen  sein  sollte.  Im  letzten  Kapitel  geht  Pollak 
auf  die  verschiedenen  Darstellungen  von  Sigfrids  Tod 
ein  mit  dem  Ergebnis,  dass  Gottorm  in  der  Werbungs¬ 
sage  Sigfrids  Mörder  war,  während  Hagen  den  Helden 
wegen  seines  Hortes  den  Tod  finden  liess.  Wiederum 
wie  bei  der  Hort-  und  Drachensage  mochten  beide 
Wendungen  einander  beeinflussen. 

So  richtig  die  Hervorhebung  einer  inhaltlich  selb¬ 
ständigen  und  vielseitigen  Sigfridsage  ist,  die  nament¬ 
lich  die  Regins-  und  Fäfnismäl  als  ein  sehr  verwickeltes, 
wenig  ursprüngliches  Gebilde  erscheinen  lässt,  so  darf 
doch  die  von  Boer  erwiesene  Bedeutung  der  Hagensage 
nicht  unterschätzt  werden.  Die  Dreiteilung  —  der  junge 
Sigfrid,  Sigfrids  Tod,  der  Nibelunge  Not  —  bleibt  als 
Ausgangspunkt  der  Sagenkritik  bestehen.  Das  Mittel¬ 
stück  wird  erst  klar,  wenn  das  erste  und  letzte  in  seiner 
Eigenart  erkannt  und  gedeutet  ist.  Man  wird  Pollaks 
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Ansichten  nur  im  Gesamtbild  richtig  beurteilen  können. 
Vielleicht  bringt  uns  Panzers  Sigfridbuch  in  allen  diesen 
Fragen,  zu  deren  Klärung  Pollak  zweifellos  manches 
Brauchbare  beibrachte,  um  einen  guten  Schritt  vorwärts. 
Wie  sich  die  von  Pollak  angenommene  Sigfridsage  im 
Gesamtbild  der  Dichtung  ausnimmt,  darüber  belehrt  vor¬ 
läufig  die  schöne  Nacherzählung  Heuslers  in  seinem  in 
Fachkreisen  wenig  bekannten  Werk  ‘Urväterhort’  (Berlin 
1904). 

Rostock.  Wolfgang  Golther. 

Hans  Stahl,  P.  Martin  von  Cochem  und  das  „Leben 
Christi“.  (Beiträge  zur  Literaturgeschichte  und  Kultur¬ 
geschichte  des  Rheinlandes,  hrsg.  v.  Jos.  Götzen).  Bonn, 
P.  Hanstein  1909.  VIII,  200  S.  8°. 

Stahl  weist  einleitend  energisch  darauf  hin,  wie 
wichtig  für  die  Würdigung  der  volkstümlichen  Literatur 
der  letzten  Jahrhunderte  die  Beschäftigung  mit  den  Er¬ 
bauungsschriften  sei,  insbesondere  mit  der  noch  viel  zu 
wenig  beachteten  süddeutschen  katholischen  Erbauungs¬ 
literatur.  Er  wendet  sich  dann  zu  Martin  von  Cochem, 
bespricht  kurz  seine  Stellung  in  der  Literaturgeschichte, 
gibt  einen  Abriss  seines  Lebens  und  einen  Ueberblick 
über  seine  Hauptwerke,  von  denen  das  Leben  Christi 
das  wichtigste  ist.  Mehrfach  ist  es  vom  Verfasser  selbst 
umgearbeitet  worden,  so  dass  verschiedene  Ausgaben  zu 
unterscheiden  sind:  das  L.  Chr.  von  1677  (A),  das  grosse 
Leben  Christi  von  1681  ff.  (B),  das  kleine  Leben  Christi 
von  1683,  und  das  grosse  Leben  Christi  von  1707  ff. 
Das  grosse  Leben  Christi  ist  von  seiner  Entstehung  bis 
zur  Aufklärung  eines  der  häutigst  gelesenen  Bücher  ge¬ 
wesen,  trat  dann  einige  Jahrzehnte  in  den  Hintergrund, 
wurde  aber  durch  die  Romantik  der  Vergessenheit  ent¬ 
rissen  und  ist  seitdem  bis  heute  wieder  in  zahlreichen 
Neudrucken  und  Bearbeitungen  im  Volke  verbreitet.  St. 
hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  die  Quellen  dieses  Buches 
festzustellen  und  Martins  Verhältnis  zu  den  von  ihm 
benutzten  Werken  klarzulegen. 

Nach  den  eigenen  Angaben  Martins  und  St.s  Unter¬ 
suchung  kommen  als  Quellen  in  erster  Linie  in  Betracht 
die  Werke  des  Bernhard  von  Clairveaux,  des  hl.  An- 
selmus  und  Bonaventura,  Reisebeschreibungen  besonders 
die  des  Quaresmius  und  das  „Reyssbuch  des  heyligen 
Landes“,  sowie  die  Visionen  der  heil.  Brigitta,  Gertrud 
und  Mechtild. 

In  zweiter  Linie  sind  zu  nennen  die  Schriften  des 
Ludolf  von  Sachsen  (1619),  Ad.  Walasser’s  deutsche 
Vita  Christi  1573,  Stanihurstus  (1681),  Barradius, 
Baronius  und  zahlreiche  andere,  in  einem  Kapitel  ist 
auch  Einfluss  von  Spee  festzustellen.  Wie  diese  Werke 
benutzt  sind,  wird  in  Kap  7.  an  ausgewählten  Beispielen, 
Kap.  8  an  einer  fortlaufenden  Betrachtung  der  Dar¬ 
stellung  der  Passion  bis  zur  Kreuzigung  gezeigt.  Kurz 
zusammenfassend  lässt  sich  sagen:  M.  ist  ein  Kompilator, 
der  oft  nur  übersetzt  und  sich  meist  eng  an  seine  Quellen 
anlehnt,  und  dabei  ist  er  doch  im  Einzelnen  wieder 
selbständig ,  in  der  Auswahl ,  dann  vielfach  in  der 
Art,  wie  er  die  psychologischen  Vorgänge  hervorhebt 
und  wie  er  die  Erzählung  anschaulich  macht,  wie  er 
versucht,  dem  gemeinen  Mann  Fernliegendes  näher  zu 
bringen.  Wie  gut  ihm  dies  geglückt  ist,  beweist  eben 
die  grosse  Verbreitung,  die  das  Werk  gefunden  hat. 
St.  gibt  für  all  dies  treffende  Beispiele,  so  dass  seine 
Arbeit  ein  gutes  Bild  von  M.’s  Arbeitsweise  gibt.  Zu 
kurz  gekommen  ist  nur  die  Sprache,  über  die  auf  nicht 
ganz  drei  Seiten  ziemlich  summarische  Angaben  gemacht 


werden.  Namentlich  was  über  M.’s  Verhältnis  zur  süd¬ 
deutschen  und  zur  lutherischen  Schriftsprache  gesagt 
wird,  weckt  den  Wunsch  nach  einer  ausführlicheren 
Behandlung  dieses  Gegenstandes. 

Giessen.  Karl  Helm. 


Siebenbür  gisch -sächsisches  Wort  er  buch,  mit 
Benutzung  der  Sammlungen  Johann  Wolffs  heraus¬ 
gegeben  vom  Ausschuss  des  Vereins  für  siebenbürgische 
Landeskunde.  Bd.  I:  erste  bis  dritte  Liefg.  (a— Bätsch), 
bearb.  von  Adolf  Schullerus ;  Bd.  II,  erste  Liefg.,  bearb.  von 
G.  Keintzel  und  Adolf  Schullerus  (D — einmessen).  Strass¬ 
burg,  Trlibner.  LXXII,  416  u.  160  S.  8°.  Preis  d.  Liefg. 
M.  4. 

Das  siebenbürgische  Wörterbuch  hat  seine  ganz 
besondere  Eigenart.  Wir  dürfen  nicht  erwarten,  auf 
seinem  Jagdgebiet  einen  besonderen  Reichtum  an  sel¬ 
tenem  Wild  anzutreffen,  das  anderwärts  fremd  ist. 
Natürlich  ist  auch  an  Merkwürdigkeiten  kein  Mangel 
(ich  erwähne  z.  B.  das  seltsame  äzef  Quelle),  wenn¬ 
gleich  die  vorliegenden  Hefte  bei  der  Masse  von  Zu¬ 
sammensetzungen  mit  an-,  auf-,  aus-  keinen  günstigen 
Boden  für  ihr  Vorkommen  liefern.  Aber  der  deutsche 
Grundstock  ist  natürlich  im  wesentlichen  derselbe,  den 
wir  aus  rheinischen  Mundarten  kennen  oder  kennen 
lernen  werden.  Aber  gerade  dadurch  wird  das  Sieben¬ 
bürgische  Wörterbuch  für  die  Sprachgeschichte  besonders 
wertvoll ;  es  gestattet  die  lehrreichsten  Schlüsse  auf 
den  Sprachzustand  der  Einheit,  aus  der  die  sieben- 
biirgischen  Mundarten  sich  frühzeitig  losgelöst  haben. 
Es  hat  z.  B.  Wörter  erhalten,  die  auch  rheinisch  vor¬ 
handen  gewesen  sein  müssen,  aber  dort  untergegangen 
sind.  Dazu  kommt  aber  etwas  anderes  sehr  Bemerkens¬ 
wertes:  der  Reichtum  an  volkstümlichen  Entlehnungen 
von  den  Nachbarvölkern,  aus  dem  Magyarischen  und  dem 
Rumänischen.  Sogar  Konjunktionelles  ist  aus  der  letzteren 
Sprache  eingedrungen  (vgl.  qare  S.  178). 

Wir  sind  der  tapferen  und  rüstigen  Arbeit  der 
Siebenbürgen,  die  vaterländische  Begeisterung  mit  der 
ernstesten  wissenschaftlichen  Hingabe  verbindet,  zum 
lebhaftesten  Dank  verpflichtet,  dass  sie  uns  die  wert¬ 
vollen  Schätze  ihrer  heimatlichen  Sprache  zugänglich 
machen  und  in  so  ausgezeichneter  Weise  uns  zugäng¬ 
lich  machen.  Der  Reichtum  der  einzelnen  Artikel  ist 
erstaunlich,  an  Redensarten,  an  Verwendungen  in  Orts¬ 
namen,  an  Belegen  für  das  Auftreten  in  Sitte  und 
Brauch,  im  Aberglauben  des  Volkes.  Mit  voller  Um¬ 
sicht  sind  die  sprachlichen  Fragen  erörtert,  und  hier 
sind  die  Anforderungen  an  die  Herausgeber  um  so  grösser 
gewesen,  als  eben  auch  die  Beherrschung  der  benach¬ 
barten  Sprachen  erforderlich  war  und  es  oft  nicht  leicht 
ist  festzustellen,  welche  dieser  Sprachen  der  unmittel¬ 
bare  Spender  eines  Wortes  gewesen  ist. 

Sehr  willkommen  sind  die  Lauttafeln  der  Ein¬ 
leitung,  die  einstweilen  die  siebenbürgisch -sächsische 
Grammatik  ersetzen  sollen :  für  144  nhd.  Wörter  geben 
sie  die  Lautformen  von  51  sächsischen  Orten  und  er¬ 
möglichen  uns  so  in  den  meisten  Fällen,  die  Lautform 
eines  einzelnen  Belegs  richtig  zu  beurteilen. 

Es  steht  zu  hoffen,  dass  in  Bälde  noch  weitere 
Mitarbeiter  zu  dem  Werke  hinzutreten,  und  dass  es  einen 
raschen  Fmtgang  nimmt!1 

Giessen.  0.  Behaghel. 


1  Wissen  möchte  ich  gerne,  was  Waldprävarikationen 
sind  (S.  361). 
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Tiecks  Novelle  „Der  Aufruhr  in  den  Cevennen“. 

Eine  literarhistorische  Untersuchungvon  Plans  Lebede.  Halle, 

Niemeyer.  1909.  XII,  223  S.  8°.  M.  5.—. 

Den  Kern  der  umfangreichen,  fleissigen  Arbeit  bildet 
die  Untersuchung  der  von  Tieck  benutzten  historischen 
Quellen.  Für  die  Vorgeschichte,  die  Haupthandlung  und 
die  geschichtlichen  Hauptpersonen  wird  die  ‘Histoire 
des  Camisards’  (London  1744),  für  die  Schilderung  der 
religiösen  Wundertaten  Missons  ‘Theätre  Sacre  des 
Cevennes’  (London  1707)  als  Hauptquelle  nachgewiesen. 
Ausser  diesen  und  den  anderen  von  Tieck  selbst  an¬ 
gegebenen  Vorlagen  hat  L.  noch  sieben  weitere,  vom 
Dichter  (laut  Leihscheinen  der  Dresdner  Bibliothek  aus 
den  Jahren  1819 — 26)  gleichfalls  gelesene  zeitgenössische 
Geschichtswerke  in  die  Untersuchung  einbezogen,  ohne 
jedoch  nennenswerte  Resultate  hinsichtlich  etwaiger  Ab¬ 
hängigkeit  zu  gewinnen.  Zuweilen  verliert  der  Verfasser 
dabei  den  Zusammenhang  mit  der  Tiecksclien  Novelle 
zu  sehr  aus  den  Augen,  wenn  er  z.  B.  das  Verhältnis 
der  Quellen  untereinander  und  zu  den  wirklichen  Tat¬ 
sachen  erörtert.  Aber  auch  abgesehen  davon,  scheint 
mir  der  Gesichtspunkt  der  Untersuchung  nicht  eben 
glücklich  gewählt  und  das  Resultat  ausser  Verhältnis 
zu  der  aufgewendeten  Mühe.  Dass  Tieck,  wie  L.  nach¬ 
weist,  sehr  eingehende  historische  Studien  angestellt  und 
sich  eng  an  die  geschichtlichen  Ereignisse  angeschlossen 
hat,  war  für  jeden  Kenner  seiner  novellistischen  Prin¬ 
zipien  und  Technik  von  vornherein  sicher.  Mit  ge¬ 
lindem  Grauen  fragt  man  sich,  wohin  es  führen  soll, 
wenn  der  Literarhistoriker  auch  dem  historischen  Dichter 
die  ganze  Quellenarbeit  nachprüfen  soll.  Fruchtbarer 
wäre  es  m.  E.  gewesen,  die  Technik  von  Tiecks  histo¬ 
rischen  Novellen  mit  der  seiner  Vorgänger  und  Zeit¬ 
genossen,  mit  Wieland  und  Meissner,  Scott,  Arnim,  Hauff, 
Alexis,  Manzoni  usw.,  zu  vergleichen.  Die  einseitige 
Beschäftigung  mit  den  historischen  Quellen  hat  den  Ver¬ 
fasser  wohl  auch  verleitet,  in  der  wichtigen  Frage,  ob 
es  Tieck  mehr  auf  die  Gestaltung  eines  interessanten 
geschichtlichen  Stoffes  oder  auf  die  Darstellung  einer 
individuellen  religiösen  Bildungsgeschichte  angekommen 
sei,  das  historische  Moment  zu  sehr  in  den  Vordergrund 
zu  rücken.  Er  erkennt  zwar  ganz  richtig,  dass  wir  in 
der  Novelle  die  Wiederaufnahme  des  von  Tieck  im 
Jahre  1802  gefassten  und  in  der  „Sommerreise“  mit¬ 
geteilten  Planes  zu  einem  religiösen  Bildungsroman  zu 
sehen  haben.  Trotzdem  nimmt  er  aber  an,  nicht  das 
religiöse,  sondern  das  historische  Moment  sei  für  den 
Dichter  die  Hauptsache  gewesen  und  würde  im  zweiten 
Teile  noch  mehr  zur  Vorherrschaft  gelangt  sein.  Gewiss 
war  das  historische  Moment  nicht  bloss  Einkleidung  und 
Mittel,  ebensowenig  aber  das  „Hauptziel“  der  Novelle, 
deren  Vorzug  grade  in  der  völligen  Durchdringung  beider 
Momente,  des  Zeitlichen  und  des  Allgemeinen,  beruht. 
Und  was  die  Fortsetzung  anbelangt,  so  ist  es  mir  immer 
noch  wahrscheinlicher,  dass  sie  an  der  Schwierigkeit, 
das  schon  im  ersten  Teile  in  der  Hauptsache  gelöste 
religiöse  Problem  noch  weiter  zur  Geltung  zu  bringen, 
gescheitert,  als  aus  den  (allerdings  von  Tieck  selber  an¬ 
gegebenen)  „ganz  äusserlichen  Gründen“  unterblieben  sei. 

Eduard  Berend. 


Bnglish  Nativity  Plays.  Hdited  with  introduc- 
tion,  notes,  and  glossary  by  Samuel  B.  Hemingway. 

A  Thesis  presented  to  the  Faculty  of  the  Graduate  School 
of  Yale  University  in  Candidacy  for  the  Degree  of  Doctor 
of  Philosophy.  New  York  (Henry  Holt  and  Company).  1909. 


XLVIII  u.  319  S.  gr.  8°.  [Yale  Studies  in  English,  Albert 
S.  Cook,  Editor  XXXVIII]. 

Im  allgemeinen  ist  bis  jetzt  den  Englischen  Mysterien 
nur  geringe  Aufmerksamkeit  geschenkt  worden.  Die  Texte 
einiger  liegen  in  guten  Ausgaben  vor.  Die  Spiele  dieser 
Ausgabe  sind  diejenigen,  die  von  der  Geburt  Christi 
handeln  —  von  der  Verkündigung  bis  zur  Anbetung 
der  Hirten  —  in  den  grossen  Englischen  Mysterien¬ 
zyklen,  dem  Chester,  dem  Coventry  or  Hegge,  dem  York 
und  dem  Towneley  or  Wakefield  -  Cyklus.  Nicht  mit 
aufgenommen  ist  das  Coventry  „Pageant  of  the  Sliear- 
man  and  Taylors“,  das  eigentliche  Coventry-Mysterium, 
da  der  Text  in  den  Veröffentlichungen  der  EETS.  leicht 
zugänglich  ist.  Die  hier  aufgenommenen  Stücke  sind 
6  und  7  aus  dem  Chester-Zyklus  (bezeichnet  als  Ch.  I 
u.  II),  die  Nummern  11,  12,  13,  15,  16  des  Coventry- 
Zyklus  (bezeichnet  als  C.  I,  II,  III,  IV,  V),  die  Num¬ 
mern  12,  13,  14,  15  des  York  Zyklus  (bezeichnet  als 
Y.  I,  II,  III,  IV)  und  die  Nummern  10,  11,  12,  13 
des  Towneley  Zyklus  (T.  I,  II,  III,  IV).  Das  14.  Stück 
des  Coventry  Zyklus  „The  Trial  of  Joseph  and  Mary“ 
ist  weggelassen,  weil  es  keine  Parallele  in  den  andern 
Zyklen  hat,  mehr  C.  8,  9  und  10  als  der  vorliegenden 
Gruppe  verwandt  ist  und  aus  dem  apokryphischen  Be¬ 
richt  des  Lebens  der  Maria  genommen  ist. 

Man  kann  die  hier  getroffene  Auswahl  der  Stücke 
durchaus  billigen,  da  die  Gruppe  ein  unabhängiges  or¬ 
ganisches  Ganzes  bildet.  Nach  ihrer  Geschichte  und 
Entwicklung  sind  sie  durchaus  verschieden  von  den 
Stücken,  die  ihnen  voraufgehen  und  folgen,  sogar  die 
„Magi  plays“  haben  einen  gänzlich  verschiedenen  Ur¬ 
sprung  und  zeigen  eine  ebenso  verschiedene  Entwickluug. 
S.  II  beschreibt  der  Herausgeber  die  MSS.  Es  sind  5, 
von  denen  das  älteste,  das  Devonshire  MS.,  das  Datum 
1591  trägt.  Es  ist  im  Besitz  des  Herzogs  von  Devon¬ 
shire  und  befindet  sich  in  der  herzoglichen  Bibliothek 
in  Chatsworth  in  Devbyshire,  nicht  im  Devonshire  House 
in  London,  wie  Furnivall  in  der  EETS  Ausgabe  der 
Chester-Spiele  behauptet.  Der  Teil  des  MS.,  der  die 
vorliegenden  Spiele  enthält,  ist  noch  nie  vorher  ver¬ 
öffentlicht.  Der  Herausgeber  benutzt  es  hier  als  Grund¬ 
lage  für  den  Text  der  Ausgabe.  Von  den  4  andern 
MSS.  sind  3  im  Britischen  Museum  und  eins  in  der  Bod- 
leian  Bibliothek  in  Oxford.  Die  Stücke  der  anderen 
Zyklen  sind  immer  nur  in  einem  MS.  vorhanden.  S.  III 
u.  IV  werden  die  verschiedenen  Ausgaben  beschrieben, 
darauf  S.  V  flg.  der  hier  abgedruckte  Text.  Es  folgen 
S.  VII — XIX  die  Geschichte  und  Entwicklung  der 
„Nativity  Plays“,  darauf  die  Autorschaft  und  das  Datum 
der  „Chester  Plays“  (S.  XX— XXIII),  der  vermutliche 
französische  Einfluss  (S.  XXIV  flg.).  S.  XXIX— XXXVIII 
behandeln  die  Coventry  Plays,  S.  XXXIX  u.  XL  die 
York  Plays,  S.  XLI  —XLVIII  die  Towneley  Plays. 

Wertvoll  sind  die  zahlreichen  dem  Text  beigegebenen 
Noten,  sowie  das  sorgfältig  gearbeitete  Glossar,  das 
wesentlich  zur  Orientierung  beiträgt. 

Doberan  in  Mecklenburg.  0.  Glöde. 

F  erdinand  Putschi,  Charles  Churchill.  Seinl,eben 
und  seine  Werke.  Wien  u.  Leipzig,  W.  Braumüller.  1909. 
pp.  VIII  98.  8°.  M.  3.40.  (Schippers  Wiener  Beiträge  zur 
engl.  Philologie,  Bd.  XXXI). 

Eine  dankenswerte  Monographie  über  einen  Stern 
zweiter  oder  dritter  Grösse,  der  aber  für  die  Geschichte 
der  englischen  Literatur  nicht  ohne  Bedeutung  ist :  er 
ist  der  schärfste  und  schneidigste  Satiriker  in  der  Zeit 
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zwischen  Pope  und  Byron,  wenn  auch  gleich  Juvenal 
ohne  warmen  Humor,  und  wird  in  seiner  rücksichtslosen 
Art  sehr  passend  mit  Skelton  verglichen;  obgleich  nun 
seine  Satiren  für  die  Zeitgenossen  geschrieben  waren 
und  jetzt  nur  literarhistorisches  Interesse  erregen,  so 
bleibt  es  sein  Verdienst,  als  erster  energisch  gegen  den 
Pseudoklassizismus  und  gegen  die  Nachahmung  der  Alten 
vorgegangen  zu  sein  und  so  einem  Cowper  und  Burns 
die  Bahn  zur  Rückkehr  in  die  Natur  geebnet  zu  haben. 
So  verdient  er  das  Lob,  mit  dem  Cowper  seiner  ge¬ 
denkt,  und  Byrons  empfindsames  Gedicht  „Churchills 
Grab“,  durch  das  den  meisten  der  Dichter  überhaupt 
nur  bekannt  war,  das  Gedicht,  in  dem  ihn  Byron  richtig 
als  ‘the  comet  of  a  season’  charakterisiert  hat. 

All  das  und  viele  interessante  Details  liest  man  in 
Putchis  Buche,  das  eine  Darstellung  des  kurzen  Lebens¬ 
laufes  enthält,  ferner  eine  genaue  Analyse  der  Satiren, 
von  denen  wohl  'The  Rosciad’  und  ‘The  Epistle  to 
Hogarth’  die  bekanntesten  sind,  und  endlich  eine  schöne 
Charakteristik  des  Autors  nebst  Darstellung  seiner  Be¬ 
deutung  für  die  englische  Literatur,  wobei  besonders 
darauf  aufmerksam  gemacht  wird,  dass  er  Cowper 
stilistisch  beeinflusst  habe.  Es  wäre  vielleicht  nicht  un- 
angezeigt,  die  Bedeutung  von  Churchills  Satire  für 
Byrons  ‘English  Bards  and  Scotch  Reviewers’  zu  unter¬ 
suchen. 

Einen  genauen  für  das  Verständnis  der  Zeit  und 
der  Personen  notwendigen  Kommentar  enthält  die  Aus¬ 
gabe  der  Werke  Churchills  von  Tooke  (1844)  und  die 
Aldine  Edition  von  1892. 

Ist  „sein  Auslangen  finden“  (für  „Auskommen“) 
nicht  spezifisch  österreichische  Ausdrucksweise  ? 

Nürnberg.  Richard  Ackermann. 

John  Matzke,  Les  ceuvres  de  Simund  de  Freine. 

Sociöte  des  anciens  textes  fran§ais.  Paris,  Firmin  Didot 

et  Cie.  1909.  LXXXVIII  -f  186  S. 

Mit  tiefer  Wehmut  habe  ich  mich  an  das  Studium 
dieses  Werkes  begeben ,  unmittelbar  nachdem  ich  die 
Nachricht  von  dem  plötzlichen  Hinscheiden  des  Verfassers 
empfangen  hatte.  Mit  Liebe  und  Tüchtigkeit  hat  er 
Jahre  lang  an  diesem  Werk  gearbeitet,  und  kaum  bringt 
er  es  zum  Schluss  und  bewährt  damit  aufs  Neue  seine 
Trefflichkeit  als  Gelehrter  und  Forscher,  so  wird  er 
durch  ein  trauriges  Geschick  seinen  lieben  Studien  und 
seinen  ergebenen  Freunden  entrissen.  Die  romanistische 
Wissenschaft  erwartete  noch  so  viel  gute  Arbeit  von 
John  E.  Matzke,  und  gerade  seine  letzte  Publikation 
steigerte  die  Erwartungen. 

Es  sind  zwei  längere  Gedichte  von  dem  anglo- 
normannischen  Geistlichen  Simund  de  Freine,  die  in  dem 
vorliegenden  Buche  zum  ersten  Male  veröffentlicht  werden. 
Die  angegebene  Namensform  des  Dichters  stammt  von 
ihm  selbst,  denn  er  hat  sie  selbst  durch  Aclirostika,  die 
die  beiden  Gedichte  eröffnen,  festgestellt.  Uebrigens  hat 
der  Herausgeber  über  diesen  Dichter  nicht  mehr  heraus¬ 
finden  können,  als  dass  er  Kanonikus  in  Hereford  war, 
mit  Giraldus  Cambrensis  auf  vertraulichem  Fusse  stand 
und  ihm  einige,  in  der  Introduktion  mitgeteilte  latei¬ 
nische  Gedichte  widmete,  und  dass  er  seine  zwei  fran¬ 
zösischen  Gedichte  am  Ende  des  XII.  Jahrhunderts  ver¬ 
fasste.  Dass  nicht  mehr  Biographisches  aufzuspüren  war, 
verstehe  ich  um  so  besser,  als  ich  mich  vor  Jahren  sehr 
eingehend  mit  Simund  befasste  und  trotz  aller  An¬ 
strengungen  auch  nicht  über  dieses  Resultat  hinaus¬ 
kommen  konnte. 


Simunds  erstes  Gedicht  ist  Le  rotnan  de  philosophie, 
eine  Bearbeitung  von  Boethii  Consolatio  philosophica. 
Es  findet  sich  in  drei  Hss.:  Br.  M.  Reg.  20  B  XIV  (L), 
Bodl.  Douce  210  (0),  Cheltenham  8336  (C).  L  und  C 
sind  etwa  vom  Jahr  1300;  0  aus  der  ersten  Hälfte  des 
XIV.  Jahrhunderts.  Sie  sind  ziemlich  leicht  zu  lesen, 
und  der  Text,  in  gewöhnlicher  Sprache  und  mit  banalen 
Wendungen  geschrieben,  leicht  festzustellen.  Ich  habe 
mir  auch  vor  etwa  zwanzig  Jahren  dieses  Gedicht  ab- 
gesehrieben,  und  meine  Kopien  stimmen  fast  immer  mit 
denjenigen  Matzkes  überein.  Die  Verschiedenheiten  sind 
kaum  erwähnenswert.  Als  Beispiele  mag  folgendes 
dienen.  Matzke  liest  V.  351  in  L:  Quil,  ich  E  nel,  (0: 
Et  ne,  C:  E  ne)-,  V.  410  in  L:  suspris,  ich:  suspirs, 
dem  suzpirs  von  0  entsprechend,  welche  Variante 
M.  nicht  angibt;  V.  792  in  0:  aultre,  ich:  auer: 
V.  1175  in  L.:  Lour  mestre,  ich:  Lur  mestire.  Es 
gibt  indess  kaum  eine  Stelle,  wo  ich  den  Text  anders 
gestaltet  hätte  als  Matzke.  Es  wäre  denn  V.  1422, 
wo  M.  nach  C  gibt:  kil  pert,  und  wo  ich  nach  LO  ki 
pert  gegeben  hätte.  Dazu  einige  Stellen,  wo  M.  aus 
Rücksicht  auf  das  Metrum  ein  Wort  unterdrückt.  Er 
schreibt  z.  B.  V.  242 :  Matin  vient  e  fnis  le  seir ,  um 
einen  regelrechten  Siebensilbler  zu  bekommen.  Dabei 
unterdrückt  er  die  einleitende  Konjunktion  Quant  der 
drei  Hss.,  die  doch  als  Anfangswort  eine  besonders  feste 
Stellung  hat.  Aus  demselben  Grund  schlägt  er  in  den 
Varianten  einige  Korrekturen  vor:  V.  223,  415  wo  er 
gegen  die  Hss.  Vus  unterdrücken  will;  V.  510,  wo  er 
ebenfalls  das  Anfangswort,  gegen  die  Hss.,  zu  tilgen 
vorschlägt.  Es  kommen  jedoch  unter  den  Siebensilblern 
so  viele  entschiedene  Achtsilbler  vor  (s.  Introduktion 
S.  LVII),  dass  es  sich  nicht  der  Mühe  verlohnt,  einzelne 
gegen  die  Hss.  auszumerzen. 

Zu  der  Auffassung  des  Textes  bemerke  ich  nur, 
dass  ich  die  Uebersetzung  (Glossaire)  von  aler  en  veie 
‘venir’  (V.  598)  nicht  verstehe;  es  muss  ‘s’en  aller’,  ‘dis- 
paraitre’  bedeuten. 

Das  zweite  Gedicht  ist  ein  Georgsleben.  Simund 
hat  hier  vermutlich  mehr  Freiheit  gehabt  auf  eigene 
Hand  zu  arbeiten ;  und  da  muss  man  gestehen,  dass  er 
sich  als  ein  sehr  dürftiger  Dichter  zeigt. 

Die  fleissigen  Untersuchungen,  die  Matzke  schon 
früher,  in  den  Publ.  of  the  Mod.  Lang.  Assoc.  of 
America,  XVII,  XVIII,  über  die  Quelle  dieses  Gedichtes 
angestellt  hatte,  führten  nicht  zu  einem  abschliessenden 
Resultat;  und  Matzke  bleibt  in  der  Introduktion  des 
vorliegenden  Werkes  bei  einer  alternativen  Annahme 
stehen:  entweder  übersetzt  Simund  ein  lateinisches  Ori¬ 
ginal,  das  der  syrischen  Version  am  nächsten  stand, 
oder  er  arbeitet  auf  Grund  einer  unbekannten,  aus  der 
Zeit  der  Kreuzzüge  stammenden  Version.  Dies  scheint 
mehr  plausibel. 

Dieses  Gedicht  findet  sich  nur  in  einer  IIs.,  Bibi. 
Nat.  f.  fr.  902,  aus  dem  XIV.  Jahrhundert.  Auch  von 
dieser  Hs.  habe  ich  eine  Kopie  genommen,  die  mit  der¬ 
jenigen  Matzkes  genau  übereinstimmt.  Ich  bemerke  nur 
z.  B.,  dass  M.  V.  2  profit  liest,  ich:  profist-,  M.  V.  45: 
Ci,  ich:  Qui :  M.  V.  500  Lendemain,  ich  Lendemaint ; 
es  mag  sein,  dass  er  nicht  immer  offenbare  Fehler  des 
Kopisten  in  den  Varianten  verzeichnet  hat.  Ein  offen¬ 
barer  Lapsus  ist  V.  1084  veit,  wozu  die  Variante  Veit ; 
die  Hs.  hat  vait  im  Reim  mit  atreit,  d.  h.  atrait. 

Auch  in  diesem  Gedicht  hat  Matzke  bisweilen  Aende- 
rungen  vorgenommen,  um  regelrechte  Siebensilbler 
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herzustellen;  so  V.  401  humilite  zu  humblesce.  Aus 
anderem  Grund  hat  er  V.  1104  Sovent  prent  u  roc  u 
pet,  einen  untadeligen  Siebensilbler,  in  Sovent  prent  roc 
u  peonet  geändert,  und  diese  Aenderung  wird  S.  XXV  f. 
motiviert.  Indess  scheint  sie  mir  zu  kühn;  ich  ziehe 
die  handschriftliche  Lesart  vor,  und  erkläre  mir  pet  als 
pedite,  das  ja  nach  Matzkes  eigener  Ausführung  die 
Bedeutung  von  pion  im  Schach  haben  kann.  Auch  diese 
Lesung  ist  nicht  gut,  weil  Simund  nicht  gern  e  :  g  bindet; 
ich  zähle  in  seinen  Gedichten  21  reine  Reime  g  .  e  und 
78  q  :  g-,  als  Bindungen  g  :  q  nur  die  nicht  ganz  ent¬ 
schiedenen  per  che  :  cerche,  Rom.  1131,  chevestre  :  destre, 
St.  G.  1615. 

Missverstanden  sind  offenbar  die  V.  1324  f.  Matzke 

gibt: 

‘ Sachez  fait,  „que  Den  me  eime\ 

Par  mei  vus  enveie  baptesme“ . 

Lies :  Sacliez ,  fait ,  que  Deu  meesme 
Par  mei  vus  enveie  baptesme. 

■ 

Im  Glossaire  erklärt  Matzke  vengez,  tengez  der 
V.  746,  747  als  Konjunktivformen.  Im  Zusammenhang 
passen  Imperativformen  besser,  und  die  angeführten 
Formen  mögen  anglonormannische  Imperativformen  sein;  | 
vgl.  veignent,  für  viennent,  Chandos  3153,  preignenl 
ibid.  3501,  preignez  (Ind.)  ibid.  1010,  und  auch  veignez 
ibid.  2162,  2578  (die  ich  für  Imperative  halte).  Bil¬ 
dungen  auf  -ia  sind  nämlich  im  Anglonormannischen  aus 
dem  Konjunktiv  in  den  Indikativ  gedrungen.. 

Simunds  Sprache  und  Versifikation  werden  in  der 
Introduktion  gehörig  erörtert.  Die  Sprache  ist  die¬ 
jenige,  die  man  von  einem  Anglonormannen  in  der 
2.  Hälfte  des  XII.  Jahrhunderts  erwartet.  Die  häufige 
Unterdrückung  des  schwachen  e  (doch  nie  im  Reim  der 
Wörter  auf  -e)  ist  bemerkenswert,  denn  hierin  geht 
Simund  weiter  als  seine  Zeitgenossen,  z.  B.  die  Ver¬ 
fasser  von  Horn,  Ipomedon,  Protesilaus,  Tristan  und  so¬ 
gar  Frere  Anger. 

Die  Versifikation  bietet  ein  interessantes  Beispiel 
von  Siebensilblern.  Natürlich  sind  sie  nicht  immer  regel-  1 
recht  nach  kontinental-französischer  Messung.  Oft  ge¬ 
winnt  man  sie  durch  Aufopferung  eines  schwachen  e, 
z.  B.  Rom.  de  Fort.  V.  42:  Se  pleint  as  rich{e)s  e 
dit  tant,  V.  508:  Ke  sen  ne  veez  ne  resun,  V.  1171: 
Pessez  leün  e  leopart  usw.,  bisweilen  durch  Annahme 
eines  Hiatus,  der  auf  dem  Kontinent  nicht  gebräuchlich 
ist,  z.  B.  de  autri  ibid.  V.  1065,  me  eime,  St.  Georges 
V.  1324.  Dies  ist  aber  zu  jener  Zeit  im  Anglo- 
normannischen  unbedenklich  *  anzunehmen.  Es  bleiben 
jedoch  mehrere  Verse,  die  zu  lang,  d.  h.  Achtsilbler  sind. 
Auch  die  kann  man  getrost  stehen  lassen  als  ebenso 
echt  wie  die  Siebensilbler.  Matzke  gibt,  Introduktion 
S.  LVII,  ein  Verzeichnis  von  solchen  Versen.  Er  hat 
sie  bisweilen  korrigiert,  wie  oben  durch  ein  paar  Bei¬ 
spiele  gezeigt  wurde.  Er  hat  sie  jedoch  in  den  meisten 
Fällen  intakt  gelassen;  und  mit  Recht. 

Besonders  interessant  ist,  dass  der  Text  {Rom.  de 
Fortune ),  den  Matzke  auf  Grund  dreier  Hss.  festgestellt 
hat,  weniger  unregelmässige  Verse  aufweist  als  der 
Text,  den  er  nur  mit  Hilfe  einer  einzigen  Hs.  ge¬ 
geben  hat  {St.  Georges ). 

Göteborg.  Johan  Vising. 

Werner  Söderhjelm,  La  Nouvelle  franeaise  au 
XVe  siede.  Paris,  Champion  1910.  XII  u.  237  S.  gr.  8°. 

Um  die  Vorzüge  dieses  feinsinnigen,  fleissigen  Buches 


in  das  richtige  Licht  zu  stellen,  muss  ich  zuunächst  seine 
Grenzen,  Schattenseiten  und  Mängel  zur  Geltung  bringen. 

Offenbar  hat  der  Verf.,  bevor  er  an  seinen  Gegen¬ 
stand  herantrat,  eine  fertige  Definition  der  Novelle 
im  Kopf  gehabt.  „Telle  qu’on  est  habitue  ä  concevoir 
historiquement  l’idee  de  la  nouvelle,  c’est  un  recit  court, 
generalement  en  prose,  qui  nous  presente  une  Situation 
le  plus  souvent  prise  dans  la  vie  de  tous  les  jours  et 
resserree  dans  un  cadre  etroit.  L’evenement  raconte 
aboutit  ä  une  catastrophe  inattendue  ou  surprenante,  ce 
qui  veut  dire  que  l’element  dramatique  joue  un  röle 
essentiel  dans  lä  Constitution  de  la  nouvelle.  A  l’origine 
tout  est  concentre  dans  l’effet  de  cette  pointe.  .  .  . 
Plus  tard  .  . .  l’etude  psychologique  gagne  en  importance  . . 
La  difference  entre  le  roman  et  la  nouvelle  pourrait 
etre  exprimee  a  peu  pres  de  la  maniere  suivante :  tandis 
que  le  roman  nous  donne  une  image  de  la  formation  et 
du  developpement  d’une  personnalite,  d’un  caractere,  la 
nouvelle  ne  donne  qu’un  episode  ou  un  moment  de  la 
vie,  un  cöte  du  caractere“  .  .  .  usw.  (S.  IX  f.).  Man  wird 
dieser  Definition  mit  ihrem  generalement  und  ä  peu  pres , 
gewiss  nicht  vorwerfen  wollen,  dass  sie  zu  starr,  zu 
eng,  zu  dogmatisch  sei.  Man  wird  ihr  aber  auch  trotz 
ihres  historiquement,  trotz  ihres  ä  Vorigine  und  plus 
tard  nicht  zugestehen  dürfen,  dass  sie  im  strengen  Sinn 
des  Wortes  historisch  sei;  denn  eine  Sache  historisch 
definieren,  heisst  ihre  Entstehungs-  und  Entwicklungs¬ 
geschichte  schreiben,  also  sie  nicht  als  etwas  Ab¬ 
gegrenztes  voraussetzen,  sondern  die  Abgrenzung  aus 
dem  Verlauf  der  gegebenen  Ereignisse  entnehmen. 

Söderhjelms  Definition  stammt  zur  einen  Hälfte  aus 
der  Gedankenwelt  der  Poetiken,  Rhetoriken,  Stilistiken, 
und  zur  andern  aus  der  historischen  Betrachtung,  ist 
einerseits  dogmatisch,  aber  nicht  mit  Strenge  und  Offen¬ 
heit,  sondern  schüchterner,  verhohlener  und  beinahe  un¬ 
bewusster  Weise,  und  ist  andererseits  historisch,  aber 
nicht  bis  auf  den  Grund.  Diese  schwankende,  schwim¬ 
mende  Haltung  eignet  nicht  nur  der  einleitenden  Defini¬ 
tion,  sondern  dem  ganzen  Buch. 

Als  eine  Entstehungs-  und  Entwicklungsgeschichte 
der  französischen  Novelle  können  wir  das  Buch  vor 
allem  deshalb  nicht  gelten  lassen,  weil  es,  fast  ganz 
auf  die  literarische  und  belletristische  Sphäre  beschränkt, 
uns  keinerlei  Einblick  in  die  kulturellen,  insbesondere 
sozialen  und  geselligen  Verhältnisse,  aus  denen  die  fran¬ 
zösischen  Novellen  hervorgegangen  sind,  gestattet.  Ohne 
einen  solchen  Einblick  aber  ist  die  Abgiiederung  der 
Prosaerzählung  von  der  Verserzählung,  der  Uebergang 
vom  Abenteuer  zu  der  Anekdote,  vom  Exemplum  zum 
Histörchen,  vom  episodenreichen  Roman  zur  kurzen  Er¬ 
zählung,  von  den  phantastischen  zu  den  realistischen 
und  aktuellen  Motiven,  von  der  Chronik  zu  der  Denk¬ 
würdigkeit,  von  der  Biographie  und  vom  Panegyrikus 
zu  der  charakteristischen  Einzelbegebenheit,  von  der 
Predigt  und  Satire  zur  unterhaltenden  Neuigkeit,  vom 
Selbstbekenntnis  und  vom  dramatischen  Monolog  zum 
objektiven  Erlebnis  usw.  nicht  zu  verstehen.  In¬ 
dem  Söderhjelm  sein  ganzes  Augenmerk  auf  die  vor¬ 
handenen  Erzählungen  einstellt,  ohne  nach  den  Er¬ 
zählern  und  ihrem  Publikum  zu  fragen,  kommen  ihm 
ästhetisch  hervorragende  Erzählungswerke  oft  ohne 
weiteres  als  entwicklungsgeschichtliche  Faktoren  vor. 
So  lässt  er  Aueassin  et  Nicolette  in  seiner  Einleitung 
{la  nouvelle  frangaise  avant  le  XVe  sifole)  eine  ein¬ 
gehende  Würdigung  angedeihen,  obgleich  diese  wunder- 
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bare  Dichtung  völlig  abseits  liegt  und  nicht  nur  lite¬ 
rarisch,  sondern  beinahe  auch  geographisch  denjenigen 
Strömungen,  die  zur  „Novelle“  geführt  haben,  sehr 
ferne  steht.  Um  die  Verbreitung,  die  Aufnahme,  die 
Wirkung,  die  Filiation  und  Kontinuität  der  Erzählungs¬ 
werke  untereinander  kümmert  sich  Söderhjelms  Unter¬ 
suchung  so  gut  wie  gar  nicht.  Die  Frage,  ob  z.  B. 
die  beliebten  dramatischen  Monologe  des  Coquillart  wie 
überhaupt  die  Gattung  des  Monologs  zur  Ausbildung  der 
Novelle  nicht  eine  Reihe  von  Elementen  beigesteuert 
habe,  wird  gar  nicht  aufgeworfen.  Die  augenfällige, 
unleugbare,  geradezu  grundlegende  Mitarbeit  der  grossen 
und  kleinen  Chronisten  des  13.  und  14.  Jahrhunderts 
an  der  Ausbildung  eines  realistischen,  pittoresken,  pro¬ 
saischen  Erzählungsstiles  wird  völlig  vernachlässigt,  ja 
sogar  in  Abrede  gestellt!  (S.  XI).  Und  doch  haben  wir 
im  15.  Jahrhundert  Chroniken,  die  einen  ausgeprägt 
novellistischen  Charakter  tragen,  wie  z.  B.  die  des  Jean 
de  Roye.  Auch  die  biographische  Geschichtschreibung, 
die  eine  der  wichtigsten  Schulen  der  psychologischen 
Analyse  und  der  Charakterzeichnung  war,  bleibt  un¬ 
berücksichtigt.  Von  der  stilbildenden  Uebersetzungs- 
tätigkeit  eines  Simon  de  Hesdin,  Laurent  de  Premierfait, 
Vasque  de  Lucene  kaum  ein  Wort !  Das  Einströmen  des 
eigenen,  wirklichen,  konkreten  Erlebnisses  in  die  Er¬ 
zählungskunst,  wie  wir  es  in  Guillaume  de  Machaut’s 
Voir  dit  und  in  Froissarts  Epinette  amoureuse  haben, 
wird  völlig  verschwiegen.  So  nachdrücklich  Söderhjelm 
auf  das  Dramatische  in  der  Technik  der  mittelfranzö- 
sischen  Novellen  hinweist,  so  hat  er  doch  keinerlei 
Versuch  gemacht,  den  Weg,  auf  dem  es  vom  Drama 
in  die  Novelle  gelangt  ist,  aufzuweisen.  Eine  neue 
literarische  Gattung,  sofern  sie  nicht  plötzlich  und  un¬ 
vermittelt  vom  Ausland  importiert  wird,  kann  nicht 
anders  als  durch  die  mannigfaltigste  Kreuzung  und 
Mischung  der  alten  einheimischen  Gattungen  und  Stil¬ 
arten  erzeugt  werden.  Daher  verlangen  wir  von  der 
Entwicklungsgeschichte  einer  solchen  neuen  Gattung 
billigerweise,  dass  diese  Mischungs-  und  Kreuzungs¬ 
prozesse  vor  allem  uns  vorgeführt  werden. 

Da  jedoch,  wie  gesagt,  der  Verf.  den  Begriff  der 
Novelle  als  einen  mehr  oder  weniger  fertigen  bei  sich 
und  seinen  Lesern  voraussetzt,  so  versäumt  er  es,  ihn 
vor  unseren  Augen  aus  der  literarischen  Wirklichkeit 
heraus  entstehen  zu  lassen.  In  unvermittelten  Sprüngen 
führt  er  uns  von  einem  Werk  zum  andern  und  misst 
und  bestimmt  es  nach  dem  ungefähren,  schwankenden 
Massstab  dieses  Begriffes  auf  seine  jeweilige  Novellen- 
liaftigkeit  hin.  Gleichviel  ob  die  einzelnen  Autoren  im 
Sinne  gehabt  haben,  eine  Novelle  zu  schreiben  oder 
nicht,  es  werden  ihnen,  je  nachdem  sie  sich  dem  Ideal 
der  Novelle  mehr  oder  weniger  genähert  haben,  ästhe¬ 
tische  Noten  erteilt.  So  werden  z.  B.  die  Quinze  joyes 
de  mariage  in  einer  langen,  eingehenden  Untersuchung 
auf  die  Kunst  der  Charakterentwicklung  hin  geprüft, 
während  ihrem  Verf.  doch  tatsächlich  viel  mehr  an  der 
Entwicklung  der  Situationen  als  an  der  der  Charaktere 
lag;  während  er  keine  männlichen  und  weiblichen  Persön¬ 
lichkeiten,  sondern  lediglich  die  Natur,  die  allgemeinen 
Neigungen  und  Gewohnheiten  der  beiden  Geschlechter 
schildern,  kurz  keine  Novellen,  keine  Geschichten  des 
ehelichen  Lebens  sondern  dessen  Kasuistik  uns  geben 
wollte  und  zwar  nicht  als  Erzähler,  sondern  als  An¬ 
kläger  resp.  Advokat.  All  das  weiss  Söderhjelm  so  gut 
wie  ich.  Trotzdem  bemüht  er  sich  mit  hingebungs¬ 


vollem  Fleiss  um  die  Herausschälung  von  psychologisch 
kohärenten  Persönlichkeiten,  als  handelte  es  sich  um 
Romanfiguren.  „On  a  peine“,  sagt  er  S.  57,  „4  croire 
que  Tauteur  ait  pu  conserver  sa  Sympathie  pour  le 
mari,  meme  quand  sa  virilite  est  4  ce  point  compromise; 
mais  il  ne  s’esprime  pas  avec  une  entiere  nettete  sur 
ce  point“  —  als  wäre  der  mari  in  den  quinze  joyes 
eine  Art  Held  oder  Romanfigur.  Nein,  er  ist  der  Klient 
und  der  Patient  des  Autors  und  zugleich  der  klinische 
Fall,  an  dem  die  Ehe  -  Krankheit  demonstriert  wird. 
Fast  überall  wo  Söderhjelm  es  mit  Gebilden  zu  tun  hat, 
die  keine  eigentlichen  Novellen  im  Sinn  seiner  Definition 
sind,  sondern  nur  novellenartige  Elemente  enthalten,  be¬ 
sonders  bei  den  authentischen  Werken  des  Antoine  de 
la  Sale  und  bei  den  Arrets  d'amour  des  Martial 
d’Auvergne,  ist  er  gezwungen,  das  Werk  als  etwas  zu 
betrachten,  was  es  wesentlich  nicht  ist  und  bemüht  sich 
um  schief  gestellte  Probleme.  Daher  hat  mich  die  Lek¬ 
türe  seiner  Arbeit,  trotz  der  flüssigen  Darstellung,  stellen¬ 
weise  sehr  ermüdet  und  ungeduldig  gemacht. 

Um  so  schöner,  anziehender  und  lehrreicher  sind 
andere  Kapitel,  insbesondere  seine  Analyse  der  Cent 
Nouvelles  nouvelles ,  des  Jehan  de  Paris,  der  Nouvelles 
de  Sens,  sowie  einzelne,  trefflich  geglückte  Stellen  in 
dem  grossen  Kapitel  über  Antoine  de  la  Sale.  Man  be¬ 
wundert  hier  nicht  nur  die  innige  Vertrautheit  mit  dem 
Gegenstand  und  die  Reife  und  Sicherheit  des  urteilenden 
Geschmacks;  nein,  man  hat  vor  allem  seine  Freude  an 
der  Art,  wie  die  Erzählungen  wiedergegeben,  wie  ihr 
technischer  Aufbau  auseinandergelegt,  wie  ihre  litera¬ 
rischen  Quellen  herbeigeführt  werden.  Was  andere 
Forscher,  z.  B.  Kiichler  für  die  Cent  Nouvelles  nouvelles, 
beigebracht  haben,  wird  nur  kurz  angedeutet;  Altes 
und  Bekanntes  wird  kaum  wiederholt,  denn  der  Verf. 
hat  Eile,  seine  eigenen  Wege  zu  gehen  und  vor  allem 
die  ästhetische  und  stilistische  Untersuchung  zu  ver¬ 
feinern  und  zu  bereichern.  Dies  ist  ihm  denn  auch, 
soweit  es  die  unzulängliche  Anlage  des  Ganzen  erlaubte, 
gelungen.  So  fein  und  so  vielseitig  sind  die  ästhe¬ 
tischen  Würdigungen,  dass  sie  sich  im  Rahmen  einer 
Rezension  schlechthin  nicht  wiedergeben  lassen.  Wie 
viele,  selbst  von  den  besten  Kennern  des  15.  Jahrhunderts 
nicht  geahnten  kleinen  Perlen  der  Erzählungskunst  Söder¬ 
hjelm  auch  in  den  meistuntersuchten  Texten  noch  ent¬ 
deckt  und  in  anmutender  Fassung  uns  geboten  hat,  das 
lässt  sich  in  Kürze  nicht  berichten  und  kann  nur  ans 
der  Lektüre  des  Buches  selbst  ersehen  werden. 
München.  Karl  Vossler. 

Friedrich  Hanssen,  Spanische  Grammatik  auf 
historischer  Grundlage.  Halle  a.  S.  Verlag  von  Max 
Niemeyer  1910.  XVIII,  277  S.  8°.  (Sammlung  kurzer  Lehr¬ 
bücher  der  romanischen  Sprachen  und  Literaturen  VI)- 

Hanssen  hat  sich  seit  langem  mit  dem  Studium  der 
altspanischen  Sprache  beschäftigt  und  ist  in  der  Lage, 
auch  die  Entwicklung  der  neuen  Sprache  in  einem 
spanisch  redenden  Lande  zu  verfolgen.  Seiner  fleissigen 
Arbeit  verdanken  wir  bereits  eine  Reihe  sorgfältiger 
und  tief  eindringender  Beiträge  zur  Geschichte  der 
spanischen  Sprache  und  es  war  wohl  zu  erwai’ten,  dass 
er  die  Ergebnisse  seiner  Untei’suchungen  einmal  in  einer 
Gesamtdarstellung  zusammenfassen  werde.  Als  Frucht 
seiner  Studien  erscheint  nun  die  vorliegende  Grammatik, 
die  zu  den  hervorragendsten  Erscheinungen  auf  dem  Ge¬ 
biete  der  spanischen  Sprachgeschichte  gezählt  werden 
muss.  Sie  fasst,  knapp  in  der  Form,  aber  umfassend  in 
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der  Anlage,  alles  zusammen,  was  bis  Jetzt  auf  diesem 
Felde  geleistet  worden  ist. 

Das  Verzeichnis  der  benutzten  Werke  zeigt,  dass 
der  Verfasser  die  vorhandene  Literatur  überall  zu  Rate 
gezogen  hat.  Nach  einer  Uebersicht  über  die  Hilfs¬ 
mittel  zum  Studium  der  spanischen  Sprache  folgt  (§  3) 
eine  knappe  Darstellung  der  Geschichte  des  Spanischen. 
Warum  der  Paragraph,  der  den  gegenwärtigen  Zustand 
der  Sprache  behandelt  (§  2)  jenem  vorangeht,  ist  nicht 
recht  ersichtlich,  da  er  doch  die  organische  Fortsetzung 
der  Geschichte  der  Sprache  bilden  würde,  wie  denn  der 
letzte  Abschnitt  jenes  §  3  sich  auch  mit  den  gegen¬ 
wärtigen  Dialekten  befasst.  Kapitel  2  behandelt  die 
Lautlehre  nach  dem  üblichen  Schema;  die  folgenden 
Kapitel  betrachten  die  einzelnen  Redeteile  und  zwar  in 
der  Weise,  dass  jeweilen  zuerst  die  Formen,  dann  deren 
Verwendung  erörtert  werden.  Es  sind  also  Formen¬ 
lehre  und  Syntax  ineinander  verschränkt.  Die  ausführ¬ 
liche  Behandlung  der  Syntax  verleiht  dem  Buche  einen 
besonderen  Wert.  Wortbildungs-  und  Wortbedeutungs¬ 
lehre  fehlen  ganz. 

Hanssens  Buch  ist,  wie  man  schon  aus  dieser  An¬ 
ordnung  ersieht,  nicht  für  Anfänger  berechnet ;  es  ist 
aber  für  den  Forscher  ein  ungemein  wertvolles  und  zu¬ 
verlässiges  Hand-  und  Nachschlagebuch.  Etwas  unbequem 
wird  die  Benutzung  freilich  dadurch,  dass  der  Verfasser 
sich  häufig  damit  begnügt,  auf  seine  Vorgänger  zu  ver¬ 
weisen,  so  dass  mitunter  recht  zeitraubendes  Nachschlagen 
erforderlich  ist,  wenn  man  sich  über  eine  Frage  Rats 
holen  will.  Zuweilen  führt  Hanssen  einfach  die  An¬ 
sichten  anderer  Gelehrter  an  und  überlässt  es  dem  Leser, 
Stellung  zu  nehmen.  Manchmal  aber  wird  die  eigene 
Ansicht,  wie  mir  scheint,  ein  wenig  zu  apodiktisch  mit¬ 
geteilt. 

So  heisst  es  im  §  18,  6  bei  der  Erhaltung  des  f- 
iu  fuelle,  fresco ,  flor  handle  es  sich  „ohne  Zweifel“  um 
eine  Riickentwickluug.  Damit  ist  die  Meinung  anderer 
doch  etwas  zu  summarisch  abgetan;  ausserdem  wäre  zu 
bemerken,  dass  flor  wohl  überhaupt  keine  erbwörtliche 
Form  ist ;  man  vergleiche  einerseits  span,  llama,  ander¬ 
seits  port.  frol,  das  sich  neben  chorndo  ebenfalls  als 
Buchwort  erweist.  In  der  Frage  der  Betonung  des 
Imperfekts  - ie  bleibt  Hanssen  (§  5,  9  u.  ö.)  bei  seiner 
von  mir  im  Literaturblatt  wiederholt  bestrittenen  An¬ 
sicht,  dass  das  e  den  Ton  gehabt  habe,  drückt  sich  aber 
in  bezug  auf  sues ,  sue  usw.  viel  vorsichtiger  aus.  Ich 
glaube,  aus  dem  Umstande,  dass  in  diesen  Wörtern  die 
Vokalverbindungen  einsilbig  gerechnet  werden,  kann 
man  noch  nicht  folgern,  dass  der  erste  Bestandteil  den 
Ton  gehabt  habe. 

Die  Umlauttheorie  Hanssens,  die  er  schon  früher 
einmal  aufgestellt  hat  und  nach  der  betontes  q  durch 
folgendes  i  zu  q  werden  soll  (§  11,  1)  scheint  mir  nicht 
genügend  gestützt  zu  sein ;  denn  tibio  lässt  sich  schwer¬ 
lich  durch  Einfluss  von  entibiar,  tibieza ,  die  doch  viel 
seltener  sind,  erklären,  sondern  scheint  die  lautgesetz¬ 
liche  Form  darzustellen.  Dann  könnte  man  bei  soberbia 
(das  übrigens  vielleicht  Buchwort  ist)  und  nervio  an 
dissimilatorische  Reduktion  von  ie  zu  e  denken,  bei  dem 
seltenen  tebio  dieselbe  Erklärung  heranziehen  oder  dialek¬ 
tischen  Ursprung  vermuten  ;  ven  aber  wird  wohl  auf  die 
häufige  Verbindung  *veni  ad  me  zurückgehen  so  dass 
lner  der  palatale  Konsonant  von  Einfluss  gewesen  wäre. 

In  einigen  Fällen  ist  man  überrascht,  Annahmen 
zu  begegnen,  die  entschieden  abzulehnen  sind.  So  wird 


bei  der  Erklärung  von  e  in  quizä  die  Möglichkeit  einer 
Vermischung  von  qui  sapit  und  qui  seit  zugelassen  (§  18,8). 
Das  ist  sehr  unwahrscheinlich,  da  dann  scire  ziemlich 
lange  gedauert  haben  müsste,  während  es  doch  dem 
Westen  fehlt.  Ich  denke  eher  an  Verschmelzung  von 
qui  sabe  mit  quien  sabe,  welch  letzteres  zu  quientsabe 
quiencabe  werden  konnte.  Ganz  unverständlich  ist  der 
Satz  (S.  53):  „Durch  Analogie  wurde  das  n  bisweilen 
wiederhergestellt:  pensare>~  pensar  nach  pesar .“  Es 
handelt  sich  doch  bei  dem  der  Begriffssphäre  des  geistigen 
Lebens  angehörigen  Worte  einfach  um  einen  Latinismus, 
während  das  eine  materielle  Handlung  bezeichnende  erb¬ 
wörtlich  entwickelt  ist,  franz.  penser  gegen  peser.  — ? 
Im  §  21,  6  heisst  es:  „Ganze  Silben  können  unterdrückt 
werden :  clescendere  >  altspan,  degir,  contingere  >  alt¬ 
span.  contir ,  cavero  für  cav aller o“ :  das  stimmt  eigent¬ 
lich  nur  für  die  zuletzt  genannte,  übrigens  auch  dem 
Provenzalischen  eigene  Form,  die  sich  wohl  als  Ver¬ 
kürzung  eines  Titel  Wortes  erklärt;  die  beiden  anderen 
Ansätze  sind  nicht  ganz  genau,  weil  contir  auf  *conti- 
gere  zurückgeht,  degir  mit  descendere  nichts  zu  tun  hat 
(vgl.  Meyer-Lübke,  Gr.  d.  r.  Spr.,  II,  §  122).  —  Un¬ 
erfindlich  ist  mir,  warum  im  Futurum  der  Plural  ama- 
remos  usw.  analogisch  zum  Sing,  amare  usw.  hinzu¬ 
gefügt  worden  sein  soll  (§  32,  2).  —  Ich  glaube  auch, 
dass  es  unnötig  ist,  das  -e  von  doce  durch  Einfluss  von 
once  zu  erklären  (§  57,  1);  in  der  letzten  Silbe  der 
Proparoxytona  hat  sich  eben  das  auslautende  -e  ge¬ 
halten. 

Wird  hier  die  Analogie  unnötig  zu  Hilfe  genommen, 
so  vermisst  man  anderseits  ihre  Herbeiziehung  bei  der 
Erklärung  von  se  aus  sapio,  das  durch  „syntaktische 
Kürzung“  entstanden  sein  soll  (§  27,  17);  warum  nicht 
durch  Analogie  nach  he  von  habere,  worauf  ja  doch 
andere  romanische  Sprachen  deutlich  genug  hinweisen? 
—  Bei  muestro ,  mueso  für  nuestro  (§  49,  6)  vermisst 
man  eine  Erklärung  des  Anlautes,  vielleicht  weil  sie  zu 
selbstverständlich  erschien. 

Der  Stil  des  Buches  ist  meist  sehr  lakonisch  und 
koupiert,  was  ja  beim  Nachschlagen  eher  förderlich  ist, 
bei  fortgesetztem  Studium  aber  ermüdet. 

Solche  geringfügige  Ausstellungen  sollen  übrigens 
dem  Werte  der  Grammatik  keinen  Eintrag  tun.  Sie  ist 
als  eine  tüchtige  Leistung  mit  Freuden  zu  begrüssen, 
denn  sie  gibt  für  weitere  Arbeiten  eine  feste  und  zu¬ 
verlässige  Grundlage. 

Wien.  Adolf  Zauner. 


Rafael  Mitjana,  Cincuenta  y  cuatro  canciones 
espanolas  del  siglo  XVI,  Cancionero  de  Uppsala, 
ahora  de  nuevo  publicadas,  aeompafiadas  de  notas 
y  comentarios.  Uppsala,  Akademiska  Bokförlaget  1909. 
60  S.  8°. 

R.  Mitjana  ist  seit  lange  den  Hispanologen  durch 
viele  Studien  als  hervorragender  Kenner  der  spanischen 
Musikgeschichte  wohl  bekannt,  und  auch  die  Literatur¬ 
geschichte  Spaniens  verdankt  ihm  Beiträge  von  hohem 
Wert,  am  meisten  solche,  die  den  Musikforschungen 
nahe  stehen.  Ich  erinnere  an  seine  wichtige,  leider 
vergriffene  Arbeit  über  Juan  del  Enzina  (Malaga  1895). 
Seit  einigen  Jahren  widmet  Mitjana  der  überaus  wert¬ 
vollen  Musikaliensammlung,  die  in  der  Universitäts¬ 
bibliothek  von  Upsala  aufbewahrt  ist,  eine  eingehende 
Untersuchung,  von  der  die  schon  in  Svenska  Boktryckar- 
föreningens  Meddelanden  veröffentlichten  Aufsätze  ein 
schönes  Zeugnis  ablegen  und  wovon  der  Musterkatalog 


409 


1911.  Literaturblatt  für  germanische  uud  romanische  Philologie.  Nr.  12. 


410 


dieser  Sammlung,  die  M.  im  Verein  mit  J.  Collijn 
veröffentlicht  und  von  dem  der  erste  Teil  schon  vor¬ 
liegt,  ein  noch  bedeutenderes  Resultat  bezeichnen  wird. 
Im  Laufe  dieser  Untersuchungen  hat  M.  verschie¬ 
dene  ausserordentlich  wertvolle  Funde  gemacht,  unter 
welchen  der  erste  Platz  dem  Gesangbuch  zuzuerkennen 
ist,  das  er  unter  dem  über  diesen  Zeilen  zu  lesenden 
Titel  veröffentlicht  hat.  Es  ist  ein  im  J.  1556  in 
Venedig  gedrucktes  Gesangbuch,  von  dem  kein  anderes 
Exemplar  bekannt  ist  und  das  den  ältesten  spanischen 
Druck  dieser  Art ,  den  wir  bis  jetzt  kennen ,  vertritt. 
Das  Buch  trägt  im  Original  folgenden  Titel:  Villancicos 
de  diuersis  autores,  a  dos,  y  a  tres,  y  a  qvatro,  y 
a  cinco  bozes,  agora  nvevcimente  corregidos.  ay  was 
ocho  tonos  de  Canto  llano,  y  ocho  tonos  de  Canto 
de  Organo  para  que  puedam,  aprouechar  los  que,  a 
cantar  comencaren.  Es  enthält  54  Gesänge,  deren 
Texte  Mitjana  in  der  vorliegenden  Publikation  ver¬ 
öffentlicht,  die  Musik  für  eine  bald  folgende  Arbeit 
reservierend.  Die  Texte  sind,  wie  der  Herausgeber  in 
der  Vorrede  sagt,  fast  alle  sehr  hübsch  „ä  veces  rebo- 
sando  sentimiento,  ä  veces  llenas  de  agudeza  y  sal  ätica, 
en  una  palabra  dignas  en  verdad  del  gran  florecimiento 
literario  y  artistico  que  se  iniciö  en  Espana  durante 
el  reinado  de  les  reyes  catolicos“.  —  Ausser  ihrer  lite¬ 
rarischen  Bedeutung  sind  sie  auch  hinsichtlich  der  Metrik 
und  der  Sprache  interessant.  Mit  Ausnahme  von  zwei 
portugiesischen  (IX.  und  LIV)  und  vier  katalanischen 
Gedichten  sind  sie  alle  kastilianisch  geschrieben.  —  In 
sehr  feinen  und  inhaltsreichen  Kommentaren,  die  in 
überzeugender  Weise  die  Versicherung  des  Herausgebers 
S.  41  —  „sin  embargo  no  soy  un  erudito“  —  demen¬ 
tieren,  legt  Mitjana  die  Resultate  seiner  Forschungen 
über  die  Provenienz  einer  grossen  Zahl  der  Gedichte 
vor  und  macht  dabei  verschiedene  lehrreiche  Bemer¬ 
kungen  literarischer  oder  musikalischer  Art.  Ich  ge¬ 
denke  anderswo  sowohl  literarhistorische  Beiträge  zur 
Geschichte  einiger  Gedichte  zu  bringen  als  besonders 
gewisse  metrische  und  sprachliche  Bemerkungen  über 
die  Texte  zu  veröffentlichen.  Mit  diesen  Zeilen  habe 
ich  nur  die  Aufmerksamkeit  der  Fachgenossen  auf  die 
hochinteressante  Publikation  des  spanischen  Gelehrten 
lenken  wollen. 

Upsala.  E.  Staaff. 


Zeitschriften  u.  ä. 

Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und 
Literaturen  127,  1/2:  Abhandlungen.  H.  Bräuning- 
Oktavio,  Lessing  und  Claudius  in  Darmstadt.  (Mit  un¬ 
gedruckten  Briefen).  —  J.  Kuhnt,  Eine  neuaufgefundene 
Version  von  Herders  Legende  ‘Die  Krone*.  —  R.  Steig, 
Friedrich  Gottlob  Wetzel  als  Beiträger  zu  Heinrich  von 
Kleists  ‘Berliner  Abendblättern*.  Zu  Kleists  hundertjährigem 
Todestage.  —  M.  Förster,  Beiträge  zur  mittelalterlichen 
Volksunde  V.  —  B.  Fehr,  Quellenstudien  zu  George  Mere- 
dith.  —  Iv.  Lewent,  Paul  Heyses  ‘Troubadour-Novellen. — 
W.  Küchler,  Guillaume - Coste :  Les  Bergeries  de  Vesper. 

—  Leo  Jordan,  Die  Münchener  Voltaire- Handschriften. 

—  Leo  Spitzer,  Etymologische  Miszellen.  —  H.  Tiktin, 
Zur  Geschichte  von  hasard.  —  Georg  Ebeling,  Syntaktische 
Kleinigkeiten.  —  0.  Nobiling,  Berichtigungen  und  Zusätze 
zum  portugiesischen  Teil  von  Körtings  Lateinisch -roma¬ 
nischem  Wörterbuch.  (Fortsetzung).  —  C.  Westphal,  Ein 
ungedrucktes  Gedicht  von  E.  M.  Arndt.  —  O.Harnack,  Ein 
Brief  von  Wilhelm  v.  Humboldt,  1804.  —  H.  Bräun’ing- 
Oktavio,  Ueber  Merck  und  Goethe,  1773.  —  H.  Hirn, 
Volkslieder  aus  Brandenberg  (Tirol).  —  F.  Liebermann, 
Angelsächsisch  drinclean.  —  Ders.,  Mittelenglische  Hand¬ 


schriften.  —  Ders.,  Theater  in  der  Kirche  verboten.  —  E. 
Hoffmann  -  Krayer,  Tänze  auf  Kirchhöfen.  —  Frank 
Miller,  The  ballad  of  Kinmont  Willie.  —  J.  Schmidt, 
Rostands  Cyrano  de  Bergerac  und  das  Vaudeville  Roquelaure. 

—  Max  Fehr,  Dialektologische  Exkursionen  des  romanischen 
Seminars  Zürich  in  die  französische  Schweiz.  —  Beurteilungen 
und  kurze  Anzeigen:  E.  Mackel,  Friedrich  Kluge,  Etymo¬ 
logisches  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache.  7.  verb.  u. 
verm.  Aufl.  —  Erich  Bleich,  Gutzkows  Werke,  hrsg.  von 
Peter  Müller.  —  Erik  Björkman,  Eva  Rotzoll,  Die  Demi¬ 
nutivbildungen  im  Neuenglischen  unter  besonderer  Berück¬ 
sichtigung  der  Dialekte. —  G.  Herz  fei  d,  Bernhard  Blaesing, 
George  Borrow. —  R.  Fischer,  Neuere  Tauchnitz-Romane: 
H.  Rider  Haggard,  The  lady  of  Blossholme.  —  Robert 
Hichens,  Bella  Donna.  —  Barry  Pain,  The  exiles  of  Faloo. 

—  B.  M.  Croker,  Farne.  —  F.  C.  Philips  and  Percy  Fendall, 
Disciples  of  Plato.  —  Mrs.  W.  K.  Clifford,  Mere  stories.  — 
Ph.  Aug.  Becker,  Franz  Rechnitz,  Prolegomena  und  erster 
Teil  einer  kritischen  Ausgabe  der  chan^on  de  Guillelme; 
Bibliotheca  normannica.  Denkmäler  normannischer  Literatur 
und  Sprache,  hrsg.  von  H.  Suchier.  VIII.  La  chan^un  de 
Guillelme.  —  W.  Suchier,  Alfons  Hilka,  Das  Leben  und 
die  Sentenzen  des  Philosophen  Secundus  des  Schweigsamen 
in  der  altfranzösischen  Literatur,  nebst  kritischer  Ausgabe 
der  lateinischen  Uebersetzung  des  Willelmus  Medicus,  Abtes 
von  Saint-Denis.  —  Max  Banner,  La  France  d’aujourd’hui 
par  Henri  Bornecque  et  Benno  Röttgers.  —  Max  .T.  Wolff, 
Eduard  Wechßler,  Moliere  als  Philosoph.  —  W.  Küchler, 
C.  Lecigne,  Le  Fleau  romantique.  —  E.  Pariselle,  S.  E. 
le  Cardinal  Mathieu,  (Euvres  oratoires.  —  Verzeichnis  der  von 
Anfang  Juli  bis  Ende  September  1911  bei  der  Redaktion 
eingelaufenen  Druckschriften,  mit  folgenden  kurzen  Anzeigen: 
Fr.  v.  d.  Leyen,  Wie  studiert  man  deutsche  Philologie?  — 
Enrico  Quaresima,  Adolf  Pichler  e  ITtalia.  —  Vilhelm 
Bladin,  Studies  on  denominative  verbs  in  English.  —  J. 
Wicliff,  Predigten.  Uebersetzt  von  V.  F.  Janssen.  1.  Lfg. 
Chr.  Marlowe,  Doktor  Faustus.  Aus-  dem  Englischen  über¬ 
setzt  von  W.  Müller.  Mit  einer  Vorrede  von  L.  A.  v.  Arnim. 
Hrsg,  und  eingeleitet  von  B.  Badt.  —  J.  Horn,  Das  eng¬ 
lische  Verbum  nach  den  Zeugnissen  von  Grammatikern  des 
17.  und  18.  Jahrhunderts.  —  J.  M.  McBryde.  Brer  rabbit 
in  the  folktales  of  the  negro  and  other  races.  —  W.  Foerster 
u.  E.  Koschwitz,  Altfranzösisches Uebungsbuch  (die  ältesten 
Sprachdenkmäler  mit  einem  Anhang)  zum  Gebrauch  bei  Vor¬ 
lesungen  und  Seminarübungen.  4.  verm.  u.  verb.  Aufl.  bes. 
von  W.  Foerster.  —  (Euvres  de  F.  Rabelais,  ödition  de 
la  Societö  des  Etudes  Rabelaisiennes  p.  p.  MM.  A.  Lefranc, 
J.  Boulenger,  H.  Clouzot,  P.  Dorveaux,  J.  Plattard  et  L. 
Sainöan.  Prospectus  du  tome  premier.  —  J.  Calvin,  In¬ 
stitution  de  la  Religion  Chrestienne.  Texte  de  la  premiere 
ödition  frangaise  (1541)  röimprime  sous  la  direction  de  A. 
Lefranc  par  H.  Chatelain  et  J.  Pannier.  —  E.  Koschwitz, 
Proben  Pariser  Aussprache.  4e  ed.  revue  par.  A.  Franz. 

—  G.  Cohen,  Rabelais  et  le  thöätre.  —  A.  Nöckler,  Cre- 
billon  der  Jüngere  (1707—77).  Leben  und  Werke.  —  Abbö 
E.  Fleury,  Hippolyte  de  la  Morvonnais,  sa  vie,  ses  oeuvres, 
ses  idees.  —  Fr.  Mainone,  Laut-  und  Formenlehre  in  der 
Berliner  franko-venezianischen  Chanson  de  geste  von  Huon 
d’Auvergne.  Erster  Teil:  Reimprüfung  und  Lautlehre.  — 
A.  Pillet,  Beiträge  zur  Kritik  der  ältesten  Troubadours. 

—  Dante,  La  Vita  nuova,  per  cura  di  M.  Scherillo.  —  G. 
Panconcelli-Calzia,  Italiano.  Fonetica,  morf ologia,  testi. 

Die  neueren  Sprachen  XIX,  6:  R.  Kieszmann,  Chan- 
tecler.  —  V.  R.  Holt,  The  University  of  Oxford.  (I.)  — 
M.  Hartmann,  Jahresbericht  der  deutschen  Zentralstelle 
für  internationalen  Briefwechsel  (1910 — 1911).  —  Bespre¬ 
chungen:  L.  Petry,  St.  Zweig,  E.  Verhaeren;  E.  Verhaeren, 
Ausgewählte  Gedichte;  dreidramen  (St.  Zweig);  K.  Henckell, 
Weltlyrik;  J.  Zelter,  Deutsche  Sprache  und  deutsches  Leben 
(Dr.  Prinz);  Goethes  Faust  (K.  Alt);  0.  Schultz-Gora,  Alt- 
provenzalisches  Elementarbuch.  —  S.  Schwarz,  0.  Weise, 
Unsere  Mundarten,  ihr  Werden  und  ihr  Wesen;  D.  L.  Savory, 
A  First  German  Reader.  —  P.  Wüst,  M.  Eyth,  Lehrjahre; 
Shakespearetexte  für  die  Schule:  Coriolanus,  The  Merchant 
of  Venice,  As  you  like  it.  —  D.  Jones,  H.  Klinghardt  u. 
M.  de  Fourmestraux,  Französische  Intonationsübungen.  — 
Vermischtes:  K.  Kellner,  Einfache  Hauptregel  für  die  Ver¬ 
änderung  des  Participe  Passöe.  Bericht  aus  der  Praxis. 

Germanisch-romanische  Monatsschrift  III,  10:  M.  J. 
Wolff,  Zum  Wesen  des  poetischen  Schaffens.  —  G.  Schott, 
Zur  Einführuug  in  die  Puppenspiele  des  Grafen  Pocci.  — 
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Alb.  Eichler,  Die  frühneuenglische  Volksbühne  II.  —  Leo 
Jordan,  Neues  über  Christian  von  Troyes. —  Bücherschau. 
Neuphilologisclie  Mitteilungen  1911,  5/6:  Heikki  Ojan- 
suu,  Etymologische  Beiträge  zu  den  finnisch-germanischen 
Berührungen.  —  Ivar  Hortling,  Ueber  die  Aussprache  des 
Deutschen.  —  Besprechungen:  J.  Poirot,  Andrö  Chfinier, 
Oeuvres  completes  p.  p.  P.  Dimoff.  —  Hugo  Suolahti, 
Behaghel,  Geschichte  der  deutschen  Sprache.  —  U.  Linde¬ 
löf,  Festschrift  Wilhelm  Vietor  zum  25.  Dezember  1910  dar¬ 
gebracht.  —  A.  Wallensköld,  Morf,  Aus  Dichtung  und 
Sprache  der  Romanen  II.  —  Ders.,  Giulio  Panconcelli- 
Calzia,  Italiano.  —  Bruno  Sjöros,  Henrik  Ussing,  Om  det 
inbyrdes  Forhold  mellem  Heltekvadene  i  Aeldre  Edda.  — 

—  G.  Schmidt,  Paavo  Warön,  Saksalainen  kauppakirjeen- 
vaihto  Suomen  kauppaoppilaitoksia  varten;  Axel  Rosen¬ 
dahl,  Leitfaden  in  der  deutschen  Handelskorrespondenz. — 
A.  B.,  Gustav  Krüger,  Die  wichtigsten  sinnverwandten  Wörter 
des  Englischen. 

The  Modern  Tanguage  Review  VI,  4:  H.  Bradley, 
Two  Riddles  of  the  Exeter  Book.  —  Anna  C.  Paues,  The 
Name  of  the  Letter  3.  —  W.  W.  Skeat,  A  New  ‘Havelok’ 
Ms.  —  C.  F.  Tuck  er  Brooke,  'Gentleness  and  Nobility’; 
the  Authorship  and  Source.  -  L  E.  Kästner,  On  the 
Italian  and  French  Sources  of  Drummond  of  Hawthornden. 

—  E.  Weekley,  Etymologies. —  A.  T.  Baker,  An  Anglo- 
French  Life  of  St.  Osith.  —  W.  E.  Co  Hins  on,  Johannes 
des  Wisen  ‘Marienlob’.  —  A.  Platt,  ‘Edward  IIP  and  Shake- 
speare’s  Sonnets. —  Hub.  G.  Shearin,  Kentucky  Folk-Songs. 

—  H.  J.  C.  Grierson,  ‘Underneath  this  sable  hearse’  etc. 

—  Paget  Toynbee,  Gibbon  and  Dante.  — Reviews:  Court¬ 
hope,  History  of  English  Poetry  V,  VI  (Helen  Darbishire). 

—  Early  Plays  from  the  Italian.  Ed  by  R.  Warwick  Bond 
(G.  C.  Moore  Smith).  —  Laelia,  ed.  by  G.  C.  Moore  Smith 
(W.  W.  Greg).  —  Paul  Reyher,  Les  Masques  Anglais  (W. 
W.  Greg).  —  W.  T.  Young,  Antbology  of  the  Poetry  of 
the  Age  of  Shakespeare  (Grace  E.  Hadow).  —  E.  Legouis, 
Chaucer  (G.  C.  Macaulay).  —  Essays  and  studies  by  Members 
of  the  English  Association  collected  by  A.  C.  Bradley  (G. 
C.  Macaulay).  —  Haverford  Essays  (F.  W.  Moorman).  — 
A  Book  of  Cambridge  Verse  ed.  by  E.  E.  Kellett  (G.  C. 
Moore  Smith).  —  Poems  of  Clough  ed.  by  H.  S.  Milford 
(T.  S.  Omond).  —  Beowulf  and  the  Finnsburg  Fragment, 
translated  by  J.  C.  Hall  (Allen  Mawer).  —  H.  C.  Wyld 
and  T.  Oakes  Hirst,  The  Place-Names  of  Lancashire  (W. 
W.  Skeat).  —  La  Vita  Nuova  di  Dante  per  cura  di  M. 
Scherillo  (Paget  Toynbee).  —  The  Forerunners  of  Dante 
ed.  by  A.  J.  Butler  (E.  G.  Gardner).  —  S.  Stronski,  Le 
Troubadour  Folquet  de  Marseille;  B.  Smythe,  Trobador  Poets 
translated ;  J.  M.  L.  Dejeanne,  Poösies  du  Troubadour  Mar- 
cabru  (H.  T.  Chaytor).  —  B.  Metthews,  Moliere,  his  Life 
and  his  Works  (H.  Chatelain).  —  Minor  Notices:  W.  W. 
Skeat,  Concise  Etymological  Dictionary  of  the  English 
Language.  —  The  English  Parnassus  ed.  by  W.  Macnei{e 
Dixon  and  H.  J.  C.  Grierson.  —  J.  Le  Gay  Brereton, 
Elizabethan  Drama;  Notes  and  Studies.  —  V.  C.  Gilders- 
leeve,  Government  Regulation  of  the  Elizabethan  Drama. 

Modern  Tanguage  Notes  XXVI,  7;  November  1911 :  A.  A. 
Livingston,  Pseudonyms  of  the  Nobles  of  the  Broglio  in 
Venetian  Populär  Poetry. —  Carleton  Brown,  Another  Con¬ 
temporary  allusion  in  Chaucer’s  Troilus.  —  Fr.  Klaeber, 
J ottings  on  the  Hildebrandslied. —  Reviews:  George  Philip 
Krapp,  Modern  English:  Its  Growth  and  Present  Use 
(Nath.  E.  Griffin).  —  Schillers  Wilhelm  Teil.  Ed.  with  In- 
troduction,  Notes  ....  by  Bert  John  Vos  (Starr  Willard 
Cutting).  —  Le  Cousin  Pons,  par  Honore  de  Balzac  ed. 
with  introduction,  notes  .  .  .  .  by  Hugo  Paul  Thieme  (J.  L. 
Borgerhoff).  —  Russell  Parsons  Jameson,  Montesquieu  et 
l’esclavage  (Gilbert  Chinard). —  Laokoon.  Lessing,  Herder, 
Goethe.  Selections  ed.by  William  G.  Howard  (J.  A.  C.Hildner). 

—  Knowles-Favard,  Perfect  French  Possible  (A.  G.  H. 
Spiers).  —  Correspondence. 

Modern  Philology  IX,  2  October  1911:  Francis  A.  Wood, 
Iteratives,  Blends  and  ‘Streckformen’.  —  G.  L.  Kittredge, 
King  James  I  and  The  Devil  is  an  Ass.  —  R.  E.  Neil  Dodge, 
A  Sermon  on  Source-Hunting.  —  T.  F.  Crane,  Mediaeval 
Story-Books. —  R.  H.  Fife,  The  German  Romantic  ‘Märchen’. 

—  Rud.  Tombo,  Variation  in  the  Orthography  and  In- 
flection  of  English  LoanAVords  in  German.  —  F.  Tupper, 
The  Song  of  Deor.  —  R.  Schevill,  Theobold’s  Double  Fal- 
sehood.  —  A.  E.  Vestling,  Note  on  Das  and  Was. 

Wörter  und  Sachen  III,  1 :  V.  R.  von  Geramb,  Die  Feuer¬ 


stätten  des  volkstümlichen  Hauses  in  Oesterreich-Ungarn. — 
R.  Meringer,  Zur  Aufgabe  und  zum  Namen  unserer  Zeit¬ 
schrift.  —  W.  Pessler,  Ziele  und  Wege  einer  umfassenden 
deutschen  Ethno-Geographie.  —  Joh.  Hoops,  Die  Armbrust 
im  Frühmittelalter.  —  H.  Sperber,  Deutsche  Harfe  und 
seine  Verwandten.  —  Ders.,  Zur  Terminologie  des  ger¬ 
manischen  Schiffbaus.  —  F.  Fuhse,  Der  Kräuel.  —  J.  J. 
Mikkola,  Ueber  einen  alten  Speisenamen.  —  C.  Merlo, 
Die  romanischen  Benennungen  des  Faschings.  —  Gl.  Longa, 
Terminologia  contadinesca  di  Bormio.  Parte  I:  Come  si 
preparano  le  vesti  (Bormio).  —  R.  Hartmann,  Die  Münz¬ 
bezeichnung  ‘Medin’.  —  C.  Salvioni,  a.  ascol.  Pa7iifacolo, 
-a,  fornajo,  panicuocolo. 


Zs.  für  deutsche  Philologie  43,  3.  Th.  v.  Grienberger, 
Erörterungen  zu  den  deutschen  Runenspangen.  —  A.  Leitz- 
mann,  Zu  Rudolf  von  Ems.  —  Th.  Rabeler,  Nieder¬ 
deutscher  Lautstand  im  Kreise  Bleckede.  —  Th.  v.  Grien¬ 
berger,  Zwei  altengl.  Runeninschriften  —  F.  Holthausen, 
Erwiderung.  —  M.  H.  Jelinek.  Glaue  und  Helm,  Das  go¬ 
tisch-lateinische  Bibelfragment  der  Universitätsbibliothek  zu 
Giessen.  —  K.  Helm,  Wright,  Grammar  of  the  Gothic 
Language.  —  B.  Kahle,  Panzer,  Studien  zur  germ.  Sagen¬ 
geschichte  I:  Beowulf.  —  G.  Rosenhagen,  Pfaff,  Der  Minne¬ 
sang  im  Lande  Baden. 

Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  und 
Literatur  XXXVII,  1:  Kl.  Stroebe,  Altgermanische  Gruss- 
formen  (auch  Heidelberger  Diss.).  —  P.  Gereke,  Text¬ 
kritisches  und  Metrisches  zu  den  Dichtungen  Konrads  von 
Wiirzburg.  I.  Vorschläge  zum  Text  des  Engelhard.  —  L. 
Bloomfield,  Etymologisches.  —  Ch.  A.  Williams,  Weiteres 
zu  Fischarts  Liedern.  —  B.  Delbrück,  Beiträge  zur  ger¬ 
manischen  Syntax.  IV.  Die  Stellung  des  Verbums  in  Sätzen 
mit  doch  und  ja.  —  J.  Hahn,  Ueber  Kurzzeilen  und  Vers¬ 
tellung  im  deutschen  und  lateinischen  Drama  des  16.  Jahr¬ 
hunderts  mit  besonderer  Berücksichtigung  von  Hans  Sachs 
und  J.  Ayrer.  —  J.  Hoops,  Felge  und  falge.  Eine  glosso- 
graphische  Untersuchung  zur  Altertumskunde.  —  B.  A. 
Morgan,  Rüedegör.  —  K.  Helm,  Hludana.  —  E.  Sievers, 
Zu  Satan  42.  —  W.  Braune,  Max  Niemeyer. 

The  Journal  of  Bnglish  and  Germanic  Philology 
X,  4;  Octobre  1911:  Emma  Gertr.  Jaeck,  The  Indebted- 
ness  of  Madame  de  Stael  to  A.  W.  Schlegel.  —  Fred.  W.  C. 
Lieder,  Goethe  in  England  and  America.  —  Alb.  Morey 
Sturtevant,  ‘Forsoningen’  in  Tegner’s  Frithiofssaga.  — 
Frank  W.  Cady,  The  Couplets  and  Quatrains  in  the  To w- 
neley  Mystery  Plays.  —  Herbert  L.  Creek,  Character  in 
the  ‘Matter  of  England’  Romances.  —  Reviews:  J.  Goebel, 
Das  Vermächtnis  eines  deutschen  Profeten  (Gedanken  über 
Gott,  die  Welt  und  das  Ich.  Ein  Vermächtnis  von  Rudolf 
Hidebrand).  —  Arthur  F.  J.  Remy,  Hirt,  Etymologie  der 
neuhochdeutschen  Sprache.  —  Hermann  Almstedt,  Friede¬ 
mann,  Die  Rolle  des  Erzählers  in  der  Epik.  —  Leonard 
Bloomfield,  F.  A.  Wood,  A  Study  in  Ablaut  and  in  Word- 
Formation.  —  Florence  Nightingale  Jones,  Isabel  Butler’s 
Tales  from  the  Old  French.  —  William  Witherle  Law¬ 
rence,  W.  J.  Sedgefield’s  Beowulf.  —  Herbert  Le  Sourd 
Creek,  G.  A.  Smithson,  The  Old  English  Christian  Epic. 
—  Raymond  Macdonald  Al  den,  K.  Schulze,  Die  Satiren 
Halls,  ihre  Abhängigkeit  von  den  altrömischen  Satirikern 
und  ihre  Realbeziehungen  auf  die  Shakespeare-Zeit.  — 
George  H.  McKnight,  Synthesis  und  Analysis  des  Verbums 
im  Orrmulum.  —  Jacob  Zeitlin,  For  + Subject-j- Infinitive. 

IJuphorion  XVIII,  2  u.  3:  R.  M.  Meyer,  Das  Gesetz  der 
‘freien  Rhythmen’.  —  R.  Asmus,  Zenohia  von  Palmyra  in 
Tradition  und  Dichtung.  (Schluss.)  —  C.  Vogt,  Johann 
Balthasar  Schupp.  Neue  Beiträge  zu  seiner  Würdigung. 
(Schluss.)  —  K.  P 1  e  n  i  0 ,  Zu  Christoph  Flirers  Reimhomonymik. 
(Fortsetzung.)  —  A.  Hordorff,  Untersuchungen  zu ‘Edward 
Grandisons  Geschichte  in  Görlitz*.  (Fortsetzung.)  —  Johs. 
Sembritzki,  Hippels  Briefe  an  Scheffner.  —  W.  Moog, 
Das  Naturgefühl  in  Goethes  Faust.  —  A.  Frederking, 
Fausts  Gang  zu  den  Müttern. —  P.  Hoffmann,  ‘Ein  neues 
Gedicht  von  Heinrich  von  Kleist*.  Einige  Bemerkungen.  — 
P.  Beyer,  Zur  Chronologie  der  Heineschen  Frühlyrik,  a.  Die 
sogenannten  Josephalieder.  b.  ‘An  eine  Sängerin*.  (I  51). 
c.  Die  Sonette  ‘Die  Nacht  auf  dem  Drachenfels’  (II  64)  und 
‘An  Sie*  (II  6).  —  H.  Schüller,  Mosen  und  Hebbel  über 
das  Drama.  —  J.  Vlasimsky,  Mimische  Studien  zu  Th. 
Storm.  —  Miszellen.  F.  Lauchert,  Die  pseudo- swiftische 
Reise  nach  Ivaklogallinien.  Nachtrag  zu  Euphorion  XVIII, 
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5.  94 ff. —  R.  Steig,  Bei  Bürger  im  Kolleg. —  0.  Modick, 
Zu  den  Frankfurter  Gelehrten  Anzeigen  von  1772.  —  W. 
Hochgreve,  Die  erste  Flucht  der  Karoline  Weissenborn 
(Neuberin)  und  die  Schilderung  von  der  Flucht  Melinas  und 
der  Krämerstochter  in  Goethes  ‘Wilhelm  Meisters  Lehrjahre’. 

—  H.  Maync,  ‘Der  Mann  von  50  Jahren’.  —  P.  Hoffmann, 
Goethes  ‘Natürliche  Tochter*  und  das  Berliner  Theater-Publi¬ 
kum.  —  H.  Maync,  Zu  Eduard  Mörike.  —  A.  Noväk,  Der 
junge  Hebbel  als  Anreger.  —  J.  Meier,  Zu ‘Lippe-Detmold, 
o  du  wunderschöne  Stadt*.  —  Rezensionen  und  Referate. 
Th.  A.  Meyer,  Babbitt,  The  new  Laocoon.  —  A.  Hauffen, 
Rausch,  Das  Spielverzeichnis  im  25.  Kapitel  von  Fischarts 
Geschichtklitterung  (Gargantua).  —  Ders.,  Williams,  Zur 
Liederpoesie  in  Fischarts  Gargantua.  —  G.  Fitthogen, 
Lorentz,  Lessings  Philosophie.  —  Ders.,  Petsch,  Lessings 
Briefwechsel  mit  Mendelssohn  und  Nicolai  über  das  Trauer¬ 
spiel.  —  W.  Stammler,  Nestriepke,  Schubart  als  Dichter. 

—  0.  Fischer,  Meyer-Benfey,  Das  Drama  Heinrich  von 
Kleists.  I.  Band.  —  F.  A.  Mayer,  v.  Weilen,  Julie  Rettich. 

—  A.  Noväk,  Briefe  an  Wolfgang  Menzel  hrsg.  von  Meisner 
und  Schmidt.  —  Ders.,  Harsing,  Wolfgang  Menzel  und  das 
junge  Deutschland.  —  E.  Sulger- Gebing,  Die  Ueber- 
lieferung  der  Gedichte  Heinrich  Leutholds  und  die, neuen 
Ausgaben  von  Schurig  und  Mendheim.  —  R.  M.  Meyer,  Dibe- 
lius,  Englische  Romankunst. 

Chronik  des  Wiener  Goethe -Vereins,  XXV,  5:  K.  J. 
Schröer.  —  Alois  Egger  von  Möllwald.  —  R.  Payer  von 
Thurn,  Faustisches  aus  Tirol.  I.  das  Zingerlesche  Faust¬ 
spiel.  II.  die  Faustbilder  im  Stubai-Tal.  III.  das  Zillertaler 
Faustspiel. 

Zs.  des  Allgetn.  Deutschen  Sprachvereins  Nr.  7/8: 
Th.  Büsch,  Das  Eigentumsrecht  in  der  deutschen  Sprache. 

—  Th.  Imme,  Humoristische  Redewendungen  in  unserer 
Muttersprache. 

Jahrbuch  des  Vereins  für  niederdeutsche  Sprach¬ 
forschung  XXXVII,  Heft  2:  W.  Ziesemer,  Geistiges 
Leben  im  Deutschen  Orden.  —  W.  Domansky,  Anna  Re¬ 
nata  Breyne’s  aus  Danzig  plattdeutsche  Gedichte  1743.  — 
H.  Jellinghaus,  Bittlied  aus  Westfalen  an  die  weiblichen 
Heiligen.  —  N.  0.  Heiner tz,  Zur  „Deutschen  Dialekt¬ 
geographie“.  I.  Zur  Zirkumflexion  im  Niederrheinischen. 
2.  Ostfries,  bitjet,  bitjit  ‘bischen*.  —  R.  Block,  Mukau  von 
Halwerstadt.  —  Berichtigung  zu  Jahrbuch  36,  146  (Eils- 
dorfer  Idiotikon). 

Spräk  och  Stil  XI,  4:  Rüben  G  :  son  Berg,  Levertinska 
danismer. —  Hilding  Celander,  Text-behandlingen  i  Richard 
Steffens  ,-versikt  av  svenska  litteraturen.  —  Smärre  bidrag: 

6.  R.  G.  B.  Ordhistoriska  anteckningar.  7.  R.  G.  B.  Roman- 
tisk.  8.  E.  G.  B.  Ytterligare  spräkliga  nötter. 


Anglia,  Beiblatt  XXII.  11:  Aronstein,  Thompson,  The 
English  Moral  Plays.  —  Ders.,  Neuendorff,  Die  englische 
Volksbühne  im  Zeitalter  Shahespeares  nach  den  Bühnen¬ 
anweisungen.  —  Ders.,  Blaese,  Die  Stimmungsszenen  in 
Shakespeares  Tragödien.  —  Ders.,  Ballein,  Jeremy  Colliers 
Angriff  auf  die  englische  Bühne.  —  Mühe,  Pope’s  Essay 
on  Criticism.  Ed.  with  Introduction  and  Notes  by  John 
Sargeaunt.  —  Noll,  Stevenson,  Der  Junker  von  Ballantrae. 
—  Fehr,  Lannert,  An  Investigation  into  the  Language  of 
Robinson  Crusoe.  —  Schmitz,  Die  Cyne wulf-Forschung  1908 
und  1909; 


Romania  159,  Juillet  1911:  A.  Thomas,  Traduction  pro- 
vengale  abrügee  de  la  Mulomedicina  de  Teodorico  Borgo- 
gnoni,  suivie  de  recettes  pour  le  vin.  —  E.  Cosquin,  Le 
conte  du  Chat  et  de  la  Ohandelle  dans  l’Europe  du  moyen 
äge  et  en  Orient.  —  B.  A.  Terracini,  Appunti  sui  Par- 
lamenti  ed  Epistole  in  antico  dialetto  piemontese.  —  A. 
Thomas,  Anc.  fr.  beur\  Encore  scieur  delong\  Le  pont  de 
Mautrible,  ä  Saintes;  Encore  Goutier  de  Lastours.  —  T.  At- 
kinson  Jenkins,  La  Chanson  de  Bele  Doe  dans  Guillaume 
de  Dole.  —  G.  Bertoni,  Nuovi  versi  provenzali  di  Perci- 
valle  Doria.  —  Comptes  rendus:  The  source  of  Wolfram’s 
Willehalm  by  Susan  A.  Bacon  (M.  J.  Minckwitz).  —  Pierre 
Champion,  La  librairie  de  Charles  de  Orleans  (A.  Thomas). 
—  II.  J.  Molinier,  Essai  biographique  surOctovien  de  Saint- 
Gelais  eveque  d’Angouleme  (M.  Augö-Chiquet).  —  A.  Fari- 
nelli,  Dante  e  la  Francia  dall’  etä  media  al  secolo  di  Vol¬ 
taire  (A.  Jeanroy).  —  In  der  Chronique  werden  kurz  be¬ 
sprochen:  Jos.  Anglade,  Les  Troubadours  (A.  Th.).  — 
Bibliographie  de  la  syntaxe  du  frangais  par  P.  Horluc  et 


Georges  Marinet  (A.  Th.).  —  Le  parier  populaire  des 
Canadiens  frangais  par  N.-E.  Dionne  (A.  Th.).  —  Glossaire 
du  patois  de  Blonay  par  L.  Odin  (A.  Th.).  —  Le  patois  de 
la  commune  de  la  Grand’  Combe  (A.  Th.).  —  Alb.  Rava- 
nat,  Dictionnaire  du  patois  des  environs  de  Grenoble  (A.  Th.). 
Revue  de  dialectologie  romane  9/10.  Tome  III,  1/2. 
Janvier-Juin  1911:  F.  Fankhauser,  Das  Patois  von  Val 
d’Hliez  (Unterwallis).  —  G.  Bottiglioni,  Dalla  Magra  al 
Frigido.  Saggio  fonetico.  —  F.  Krüger,  Sprachgeographische 
Untersuchungen  in  Languedoc  und  Roussillon  I.  —  G.  Ber¬ 
toni,  Un  nuovo  documento  volgare  emiliano  del  sec.  XIV. 

—  0.  Nobiling,  Brasileirismos  e  crioulismos.  —  Annuaire 
critique:  P.  E.  Guarnerio,  II  dominio  sardo.  Relazione 
retrospettiva  degli  studi  sul  sardo  fino  al  1910.  —  P.  Bar¬ 
bier  fils,  Chronique  ötymologique  des  langues  romanes.  — 

Bulletin  de  dialectologie  romane  9/10.  Tome  III,  1/2. 
Janvier-Juin  1911:  J.  Jud,  Dalla  storia  delle  parole  lom- 
bardo-ladine.  —  Comptes-rendus:  E.  Tappolet,  Les  ter- 
mes  de  fenaison  dans  les  patois  romands  (P.  B.  f.).  — 

J.  Jeanjaquet,  L’extension  du  frangais  et  la  question 
des  langues  en  Suisse.  —  Petitjean,  Le  pays  vosgien 
et  ses  habitants  (H.  U.).  —  Sperber,  Charakteristik  der 
Lothringer  Märchensammlung  von  E.  Cosquin  (H.  U.).  — 
H.  Lurquin,  Glossaire  de  Fosse-lez-Namur  (H.  U.).  —  F. 
Hanssen,  Espicilejio  gramatical.  —  Analyses  d’auteurs: 

K.  Morgenroth,  Sprachpsychologische  Untersuchungen  mit 
besonderer  Berücksichtigung  des  Französischen.  —  F.  0. 
Weise,  Charakteristik  der  lateinischen  Sprache.  —  C.  A. 
Weserblad,  Baro  et  ses  dörivees  dans  les  langues  romanes. 

—  A.  M.  Espinosa,  Metipsimus  in  Spanish  and  French. 
0.  J.  Tallgren,  La  rime  italienne  et  les  Siciliens  du 
XHIe  siede.  —  A.  Counson,  Le  nom  de  Belgique.  —  G. 
V  all  et,  Simpes  notes  sur  Lugdunum.  —  R.  Menöndez 
Pi  dal,  Contestacion  al  discurso  de  D.  F.  Codera.  —  A.  M. 
Espinosa,  The  Spauish  Language  in  New  Mexico  and 
Southern  Colorado.  —  Ders.,  New  Mexican  Spanish  Folk¬ 
lore.  —  K.  Löwe,  Die  Adjektivsuffixe  im  Dakorumänischen. 

Zs.  für  frans.  Sprache  und  /Literatur  38,  2/4:  J.  An¬ 
glade,  Siluiae  vel  potius  Aetheriae  peregrinatio  ad  loca 
sancta  herausgegeben  von  W.  Heraeus.  —  Ders.,  Meister, 
De  itinerario  Aetheriae  abbatissae.  —  J.  Acher,  Facsimili 
di  documenti  per  la  storia  delle  lingue  e  delle  letterature 
romanze  raccolti  da  E.  Monaci.  —  Ders.,  Pillet,  Beiträge 
zur  Kritik  der  ältesten  Troubadours.  —  Ders.,  Les  Classiques 
frangais  du  Moyen  Age:  La  Chastelaine  de  Vergi  p.  p.  G. 
Raynaud;  Fr.  Villon,  Oeuvres  editöes  par  un  ancien  Archiviste. 

—  F.  Rechnitz,  Pope,  Mildred  K.,  und  Lodge,  Eleanor  C., 
Life  of  the  Black  Prince  by  the  Herald  of  Sir  John  Chandos.  — 

L.  Jordan,  Aldebrandin  de  Sienne.  Le  Rögime  du  Corps 
p.  p.  L.  Landouzy  et  R.  Pöpin.  —  G.  Doutrepont,  Pä- 
rouse,  Georges  Chastellain,  ötude  sur  l’histoire  politique  et 
litteraire  du  XVe  siöcle.  —  Ders.,  Guy,  Histoire  de  la 
poösie  frangaise  au  XVIe  siede  I. —  Ph.  A.  Becker,  Singer, 
Mittelalter  und  Renaissance:  Die  Wiedergeburt  des  Epos 
und  die  Entstehung  des  neueren  Romans.  —  Ders.,  Auge- 
Chiquet,  La,  vie,  les  idees  et  l’oeuvre  de  Jean-Antoine  de 
Baif.  —  H.  Schneegaus,  Rabelais  pour  la  jeunesse.  — 
Ders.,  Moliöre,  Choix  de  comödies  en  3  volumes,  p.  p.  M. 
Banner.  —  J.  Franck,  Magne,  Le  plaisant  abbö  de  Bois¬ 
robert.  —  Baldensperger,  Dide,  J.-J.  Rousseau  le  Pro- 
testantisme  et  la  Revolution  frangaise. — W.  Küchler,  La 
Lyre  d’Amour.  An  Anthology  of  French  love  poems  .  .  . 
selected  and  annotated  by  Ch.  B.  Lewis.  —  Ders.,  Irving 
Babbit,  The  New  Laokoon.  —  W.  Martini,  Hübner,  Paul 
Bourget  als  Psycholog.  —  Th.  Kalepky,  Strohmeyer,  Der 
Stil  der  franz.  Sprache.  —  F.  Kalepky,  Schumann,  Der 
Gleichlaut  im  Französischen. —  G.  This,  Döapö,  Le  second 
cours  de  grammaire.  —  H.  Vaganay,  Le  texte  original  de 
l’Epitaphe  de  Jan  Martin  par  Pierre  de  Ronsard.  —  C.  Noch, 
Ein  Briefroman  von  Edme  Boursault. 

Annales  du  Midi  92  Octobre  1911:  J.  Bedier,  La  chro¬ 
nique  de  Turpin  et  le  pölerinage  de  Compostelle.  —  A. 
Jeanroy  et  G.  Bertoni,  Le'Thezaur’  dePeire  deCorbian.  — 
St.  Stronski,  A  propos  d’une  princesse  by  zantine  du  Xlle 
siöcle.  —  H.  Teulie,  Peire  Cardinal  explique  par  M.  J. 
Jaures.  —  Comptes  rendus:  St.  Stronski,  Le  troubadour 
Folquet  de  Marseille  (Salver da  de  Grave).  —  S.Debenedetti, 
Gli  studi  provenzali  in  Italia  nel  Cinquecento  (Jeanroy).  — 
G.  Bertoni,  II  Canzoniere  provenzale  di  Bernart  Amoros 
(complemento  Campori)  (A.  Jeanroy). 

Giornale  storico  della  letterature  italiana  LVIII,  3. 
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Fase.  174:  Edmondo  Solmi,  Nuovi  contributi  alle  fonti  dei 
manoscritti  di  Leonardo  da  Vinci.  —  Remigio  Sabbadini, 
Versi  latini  di  Gian  Nicola  Salerno.  -  Emilio  Re,  La  Com¬ 
media  veneziana  e  il  Goldoni.  —  Vittorio  Osimo,  Giovanni 
Berchet  deputato.  —  Rassegna  Bibliografica:  Alessandro 
Luzio,  Francesco  Biondolillo,  La  Macaronea  di  Merlin  Cocai. 
Saggio  critico.  —  Annibale  Pastore,  Benedetto  Croce,  La 
filosofia  di  Giambattista  Vico.  —  Rodolfo  Renier,  Giuseppe 
Chiarini,  La  vita  di  Ugo  Foscolo.  —  Ugo  Foscolo  nel  cen- 
tenario  del  suo  insegnamento  all’Univers.  di  Pavia  1809 — 
1909).  —  Francesco  Viglione.  Ugo  Foscolo  in  Inghilterra. 
Saggi.  —  Eugenio  Donadoni,  Ugo  Foscolo  pensatore,  critico, 
poeta.  Saggio.  —  Bollettino  Bibliograiico:  W.  Goetz,  König 
Robert  von  Neapel  (1309—1343).  Seine  Persönlichkeit  und 
sein  Verhältnis  zum  Humanismus.  —  V.  Sansone,  Le  fonti 
del  ‘De  Monarchia’  di  Dante  Alighieri.  —  L.  Ariosto ,  Elegie 
sonetti  e  canzoni,  a  cura  di  A.  Soffici.  —  N.  Tamassia, 
La  famiglia  italiara  nei  secoli  decimoquinto  e  decimosesto. 

—  C.  Marconcini,  L’Accademia  della  Crusca  dalle  origini 
alla  prima  edizione  del  vocabolario  (1642).  —  A.  Baum¬ 
gartner  S.  J.,  Die  italienische  Literatur.  —  A.  Sandona, 
Contributo  alla  storia  dei  processi  del  ventuno  e  dello  Spiel¬ 
berg  (1821 — 1838).  —  N.  Tommaseo  e  G.  Capponi,  Car- 
teggio  inedito  dal  1833  al  1874,  per  cura  di  I.  Del  Lungo 
e  P.  Prunas,  Vol.  I  (1833—1837).  —  G.  Carducci,  Lettere 
(1853 — 1906),  Serie  prima;  A.  Lumbroso,  Miscellanea  Car- 
ducciana,  con  prefazione  di  B.  Croce. —  Annunzi  analitici: 
Ant.  Mocci,  La  cultura  giuridica  di  Cino  da  Pistoia.  — 
G.  Surra,  La  conoscenza  del  futuro  e  del  presente  nei 
dannati  danteschi.  —  Is.  Del  Lungo,  Semifonte.  —  Ant. 
Fiammazzo,  il  codice  dantesco  della  biblioteca  di  Savona. 

—  Gius.  Boffito,  Saggio  di  bibliografia  egidiana.  —  Giov. 
Fabris,  Il  codice  udinese  Ottelio  di  antiche  rime  volgari. 

—  Em.  Santini,  Leonardo  Bruni  Aretino  e  i  suoi  ,,Historia- 
rum  Florentini  Populi  Libri  XII“.  —  Andr.  Sorrentino, 
Della  lirica  encomiastica  di  Torquato  Tasso.  —  N.  Ro do¬ 
li  co,  Stato  e  chiesa  in  Toscana  durante  la  Reggenza 
lorenese.  —  A.  Mozzinelli,  Giulio  Uberti  e  un  pensiero 
critico  di  G.  Carducci.  —  A.  M.  Zendralli,  Tommaso 
Gherardi  del  Testa.  —  M.  Anna  Aitoro,  Indagine  critico- 
letteraria  su  i  canti  lunari.  —  Pubblicazioni  nuziali.  — 
Guis.  De  Santis,  Un  contratto  nuziale  barese  del  1365. 

—  Giac.  Carbonera,  L’accademia  dei  Taciturni  a  Sondrio. 

—  Giov.  Canevazzi,  Autografie  inediti.  —  Comunicazioni 
'  ed  appunti:  F.  Biondolillo,  Una  piccola  fonte  delle 

„Maccheronee“. 

Il  Giornale  Dantesco  XIX,  3:  Giovanni  Busnelli,  La 
glorificazione  angelica  nel  ‘Paradiso’  dantesco.  —  Enrico 
Sicardi,  ‘Soprastare’.  —  G.  L.  Passerini,  Bullettino  bi- 
bliografico. 

Revista  Uusitana  13,  3/4:  Mestro  Giraldo  e  os  seus  tra- 
tados  de  Alveitaria  e  Cetraria:  Parte  I:  Estudo  literärio. 
Parte  2:  Estudos  etimologicos,  —  J.  L.  de  V.,  Espartäo. 

—  Ders.,  Observatjoes  aos ‘Textos  archaicos’.—  Ders., Ei->i- 

—  Epiphanio  Dias,  Raso,  rasar,  rasoura.  —  Julio  Moreira, 
Etymologias. 


Xiter.  £entralblatt  41:  Jos.  Strobl,  Die  Entstehung  der 
dichte  von  der  Nibelunge  Not  und  der  Klage.  —  Rahmer, 
k.  Lenau  als  Mensch  und  Dichter  (Thumser).  —  42:  L. 
xioudet,  Elements  de  phonötique  generale  (S.  F.).  —  Mort 
Artu,  An  Old  French  prose  romance  of  the  Xlllth  Century 
being  the  last  division  of  ‘Lancelot  du  Lac’.  Ed.  by  J.  Douglas 
Bruce  (M.  J.  M.).  —  0.  Damm,  Der  deutsch -französische 
Jargon  in  der  schönen  französischen  Literatur  (N.  S.).  — 
A.  Tibal,  Hebbel,  sa  vie  et  ses  oeuvres  (0.  Hachtmann). 

—  43:  A.  Jeanroy,  Giosue  Carducci,  L’Homme  et  le  Poibte. 

—  Helene  Richter,  Geschichte  der  englischen  Romantik  I 
(M.  Lederer).  —  Ad.  Metz,  Friederike  Brion  (M.  K.)  — 
44:  V.  Giraud,  Les  Maitres  de  l’Heure  (0.  Hachtmann).  — 
M.  Eimer,  Die  persönlichen  Beziehungen  zwischen  Byron 
und  den  Shelleys  (B.  Neuendorff).  —  R.  Schioes ser,  August 
Graf  von  Platen  (E.  v.  K.).  —  H.  Loiseau,  L’Evolution 
morale  de  Goethe  (M.  K.).  —  W.  von  Unwerth,  Unter¬ 
suchungen  über  Totenkult  und  Odinnverehrung  bei  Nord¬ 
germanen  und  Lappen  mit  Exkursen  zur  altnordischen  Lite¬ 
raturgeschichte  (-bh-). —  45:  Fr.  D’Ovidio,  Versificazione 
italiana  e  arte  poetica  medioevale. —  H.  T.  Price,  A  history 
of  Ablaut  in  the  strong  verbs  from  Caxton  to  the  end  of 
the  Elizabethan  period  (M.  L.).  —  J.  Cerny,  Jean  Pauls 
Beziehungen  zu  E.  T.  A.  Hoffmann  (C.  Enders). 


Deutsche  Uiteraturzeitung  Nr.  40:  Erich  Schmidt, 
Reden  zur  Literatur-  und  Universitätsgeschichte,  von  Köster. 

—  Herchenbach,  Das  Präsens  historicum  im  Mhd.,  von 
Gierach.  —  Emil  Kuhs  Kritische  und  literarhistorische 
Aufsätze,  hrsg.  v.  Schaer,  von  Fränkel.  —  Koszul,  La 
jeunesse  de  Shelley,  von  Richter. —  Nr.  41:  Primer,  Goethes 
Verhältnis  zum  klassischen  Altertum  m.  bes.  Berücksich¬ 
tigung  seiner  Briefe,  von  Kraemer.  —  Birk,  Heinr.  v.  Kleist: 
Robert  Guiskard,  von  Gilow.  —  Spenser’s  Minor  Poems, 
ed.  by  Selincourt,  von  Dibelius.  —  Hellpach,  Das  Patho¬ 
logische  in  der  modernen  Kunst,  von  Spitzer.  —  Nr.  42: 
Petrarca,  Briefe  an  die  Nachwelt.  Gespräche  über  die 
Weltverachtung,  von  seiner  und  vieler  Leute  Unwissenheit, 
übersetzt  von  Hefele,  v.  Lehnerdt.  —  Weinberg,  Zu  Not¬ 
kers  Anlautsgesetz,  von  Pfalz.  —  Goethes  Werke,  hrsg.  v. 
Alt  u.  a.  Bd.  3—5,  9—11,  14—17,  von  R.  M.  Meyer.  —  The 
serpent  of  Division  by  John  Lydgate,  ed.  by  Mac  Cracken, 
von  Bergen.  —  Landry,  La  theorie  du  rythme  et  le  rythme 
du  franejais  declame,  von  Stengel.  —  Schmidt,  Die  Renais¬ 
sance  in  Briefen,  von  Steinhausen.  —  Nr.  43:  Zedier,  Die 
Bamberger  Pfisterdrucke  und  die  36zeilige  Bibel,  von  Clemen. 

—  Liidicke,  Vorgeschichte  und  Nachleben  des  Willehalm 
von  Orlens  von  Rud.  v.  Ems,  von  Junk.  —  Metz,  Friede¬ 
rike  Brion,  von  Siebs.  —  E.  Eckertz,  Heine  und  sein  Witz, 
von  Fränkel. —  Rotzoll,  Die  Deminutivbildungen  im  Neu¬ 
englischen,  von  Schröer.  —  Baldensperger,  Etudes  d’hi- 
stoire  littöraire,  von  Ph.  A.  Becker.  —  Ranke,  Der  Erlöser 
in  der  Wiege,  v.  Fehrle. 

Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen¬ 
schaften  in  Wien.  Philos.-histor.  Klasse.  168.  Bd.,  4.  Ab¬ 
handlung.  Wien,  Holder  in  Komm.  193  S.  8°.  M.  4.30. 
[Inh.:  Victor  Junk,  Gralsage  und  Graldichtung  des  Mittel¬ 
alters]. 

Neue  Jahrbücher  für  das  klassische  Altertum,  Ge¬ 
schichte  u.  deutsche  Literatur  u.  für  Pädagogik 

14.  Jahrg.  27.  u.  28.  Bd.  8.  Heft:  A.  Leitzmann,  Moritz 
Haupt,  De  Lachmanno  critico.  Rede  gehalten  beim  Antritt 
des  akademischen  Lehramts  in  Berlin  12.  August  1854.  — 
Phil.  Simon,  Gottfried  Kellers  ‘Dietegen’.  —  S.  Passow, 
Goethe  und  Franz  Passow. 

Wochenschrift  für  klassische  Philologie  Nr.  41:  Co- 

senza,  Petr arch’s  Lettersto  classical  Authors,  von  Manitius. 

—  Nr.  42:  Fr.  Pfister,  Zur  Geschichte  der  Alexander¬ 
tradition  und  des  Alexanderromans. 

Berliner  Philologische  Wochenschrift  Nr.  40:  Samter, 
Geburt,  Hochzeit  und  Tod,  von  Wünsch. 

Monatshefte  der  Comenius-Gesellschaft  N.  F.  3,4:  R. 
Kay  ser,  Herzog  Friedrich  Christian  zu  Schleswig-Holstein, 
der  Freund  Schillers  und  Baggesens. 

Zs.  f.  Bücherfreunde  N.  F.  3,5/6:  J.  Minor,  Novalis’ Nach¬ 
lass  und  die  Originalausgaben.  —  F.  Tetzner,  Tarquinius 
Schnellenberg  und  sein  Werk  ‘Practica  deutsch*.  —  Rob. 
Priebsch,  Die  beiden  Fassungen  des  Briefes  Schillers  an 
Goethe  vom  31.  August  1794.  —  G.  Schaafs,  Zu  dem  Auf¬ 
satz  von  A.  Nutzhorn  ‘Ein  ungedrucktes  Gedicht  von  G.  A. 
Bürger’. 

Annalen  des  Historischen  Vereins  für  den  Nieder¬ 
rhein  XCI:  Fr.  Cr  am  er,  Römisch  -  Fränkische  Kultur¬ 
zusammenhänge  am  Rhein. 

Westfälisches  Magazin,  Aug.:  Ungedruckte  Briefe  von 
Freiligrath,  Mörike  und  Storm,  mitg.  von  H.  Bräuning-Ok- 
tavio.  —  3:  Jos.  Gotthardt,  Neues  über  Annette  von 
Droste  und  ihren  Freundeskreis. —  0.  Nieten,  Neue  Grabbe- 
Literatur.  — H.  Bräuning-Oktavio,  Neues  von  und  über 
Hölty. 

Deutsche  l$rde  10,  3/4:  R.  v.  Pfaundler,  Das  deutsche 
Sprachgebiet  in  Südungarn.  —  A.  Kriesch,  Die  Schwaben¬ 
gemeinde  Csatad  im  Banat,  die  Geburtsstätte  von  Nikolaus 
Lenau.  —  H.  Pokorny,  Die  Deutschen  in  Bosnien.  —  J. 
Zemmrich,  Deutsche  und  Romanen  in  der  Schweiz.  —  Fr. 
Winter  stein,  Noch  einmal  die  Namen  der  Deutschen.  — 

Familieugeschichtliche  Blätter  Juli:  Max  Senf,  Vier 
unbekannte  Bände  Hochzeitsgedichte. 

Mitteilungen  des  Vereins  f.  sächsische  Volkskunde 
V,  11:  S.  Sieber,  Zunftfeste.  —  Markgraf,  Nachbar¬ 
schaften  in  Sachsen.  —  M.  Mengert,  Heimindustrie,  Haus¬ 
und  Handweberei.  —  G.  Winter,  Volkstümliches  aus  den 
Stammbüchern  Leipziger  Kinder.  —  E.  Schaller,  Altes 
Zinngeschirr.  —  H.  vonOpell,  Adventspiel  der  Christkinder 
in  Niederfriedersdorf  bei  Neusalza  i.  Sa. 

Mitteilungen  und  Umfragen  zur  bayrischen  Volks- 
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künde  1911.  N.  F.  26/27:  Der  Würzbiischel  am  Feste  Mariä 
Himmelfahrt  in  Unterfranken.  —  Der  Main  und  die  Ueber- 
fahrt  zum  Seelenlande.  —  Aus  dem  Sagenkreis  vom  Erlöser 
in  der  Wiege.  —  Zur  Geschichte  des  Bauernhausstils. 

Schweizerisches  Archiv  f.  Volkskunde  XV,  4:  S.  Meier, 
Das  Thurnbuch  der  Stadt  Bremgarten.  (Schluss.)  —  L. 
Ger  st  er,  Sprüche  und  Inschriften  auf  Bauerngeschirr  und 
Glas.  (Schluss.)  —  Maxime Reymond,  Le  journal  d’un  paysan 
vaudois  en  1620.  —  P.  N.  Ourti,  Die  Butterlampe.  —  W. 
Manz,  Statuten  für  die  Schützenknaben  von  Meis  (1810). 

—  Maurice  Gabbud,  Remedes.  —  Hanns  Bächtold,  Zur 
Sage  von  der  Bereicherung  durch  den  Untergang  von  Plurs. 

—  V.  Pellandini,  Amore  e  matrimonio.  —  Volkstümliche 
Notizen. 

Theologische  Quartalschrift  93,  4:  Gaugant,  Leben 
und  Wirken  des  Bruders  Berthold  von  Regensburg. 

Vierteljahrsschrift  für  wissenschaftliche  Philosophie 
u.  Soziologie  35,  3:  Rieh.  M.  Meyer,  Der  Begriff  der 
Stellvertretung. 

Ivogos  II,  2:  K.  Vossler,  Das  Verhältnis  von  Sprach¬ 
geschichte  und  Literaturgeschichte. 

Zs.  der  internationalen  Musikgesellschaft  XIII,  1: 
Fred.  Keel,  British  Folk-Song. 

Preussische  Jahrbücher  Sept.:  M.  Jöris,  Goethes  Stel¬ 
lung  zu  Fremdwort  und  Sprachreinigung. 

Stimmen  aus  Maria -I<aach  H.  6  u.  7:  A.  Pummerer, 
Margareta  Ebner.  —  J.  Overmans,  Zum  Streit  über  die 
Romantik.  —  8:  J.  Overmans,  Der  französische  Roman 
der  Gegenwart. 

Das  lit.  Rcho  13,  24:  H.  Maync,  Oskar  F.  Walzel.  —  14,  2: 
E.  Stadler,  Shakespeare  und  der  deutsche  Geist.  —  A. 
Geiger,  Raabeliteratur.  —  R.  Unger,  Neues  zu  Heine. 

Bühne  und  Welt  13,  24:  F.  Fränkel,  Neue  Shakespeare- 
Literatur.  Eine  Rundschau. 

Bayreuther  Blätter  10 — 12:  Fel.  Gotthelf,  Der  Mythos 
in  den  Meistersingern.  —  Fel.  Gross,  Briefe  über  das  franz. 
Theater.  II.  —  L.  Youth,  Buttglänzende  Drahtweis. 

JJckart  5,  12:  J,  Havemann,  Grabbe. 

Sonntagsbeilage  zur  Vossischen  Leitung  1911,  40:  F. 
Thieme,  Schiller  u.  die  Landwirtschaft.  —  41:  M.  Kronen¬ 
berg,  Lessings  Spinozismus. —  42:  A.  Ludwig,  Englische 
Romantik. 

Rheinisch-westfälische  Leitung  Nr.  1157:  Eug.  Wolff, 
Eine  Verwahrung. 

Strassburger  Post  14.Nov.  3.  Mittagsausg.:  E.R.Curtius, 
Gustav  Gröber  *j*. 

Münch.  Neueste  Nachrichten  11.  Okt.  1911,  Morgenbl.: 
L.  Jordan,  Voltaire  und  Kurfürst  Karl  Theodor  v.  d.  Pfalz. 
Ein  Kommentar  zu  den  Voltaire-Hss.  der  Münchener  Staats¬ 
bibliothek. 

Beuvensche  Bijdragen  IX,  3:  J.  van  Ginneken,  het 
gevoel  in  taal  en  woordkunst.  —  Meyer,  Untersuchungen 
über  Lautbildung,  von  Grootaer. 

Revue  critique  41:  B.  Delbrück,  Germanische  Syntax. 
I.  Zu  den  negativen  Sätzen.  II.  Zur  Stellung  des  Verbums 
(A.  Meillet).  —  Mario  Schiff,  La  fille  d’alliance  de  Mon¬ 
taigne,  Marie  de  Gournay  (P.  Laumonier).  —  42:  Finnur 
Jonsson,  Völu-Spa,  Studier  fra  Sprog-  od  Oldtidsforskning 
(L.  Pineau).  —  43:  Jean  Plattard,  Le  Quart  Livre  de 
Pantagruel;  edition  dite  partielle  Lyon  1548,  texte  critique 
avec  une  introduction ;  Ders.,  L’Oeuvre  de  Rabelais; 
Sources,  Invention  et  Composition  (P.  Laumonier).  —  44: 
Legouis,  Chaucer;  Dimnet,  Les  soeurs  Bronte ;  Koszul,  La 
jeunesse  de  Shelley  (Ch.  Bastide).  —  A.  Lumbroso,  Mis- 
cellanea  Carducciana  (Ch.  Dejob). 

Bulletin  dela  Societe  del’Histoire  du  Protestantisme 
fran^ais59:  Ch.  Bost,  Notes  sur  Agrippa  D’Aubigne  (Verf. 
versucht  verschiedene  Dichtungen  zu  datieren). 

Ba  Revue  Savoisienne  5 1 :  Besprechungen  von  0.  C.  R e  u  r  e , 
La  vie  et  les  Oeuvres  de  Honore  dTIrfö;  E.  Muret,  De 
quelques  desinences  de  noms  de  lieux  particulierement  frö- 
quentes  dans  la  Suisse  romande  et  en  Savoie;  A.  van 
•Gennep,  Legendes,  chansons,  jeux,  coutumes  et  croyances 
de  la  Haute  -  Savoie.  —  J.  Desormaux,  Ueber  Körting, 
Lateinisch- romanisches  Wörterbuch  3.  Aufl.  —  Marteaux, 
Sur  le  mot  gotreusa  . —  Ders.,  Sur  le  mot  etriva  (germ. 
strip,  streif).  —  J.  Desormaux,  Quelques  chamsons  histo- 
riques.  —  CI.  Servettaz,  Chansons  rustiques  savoyardes. 

—  Marteaux,  Sur  les  mots  Lindar,  Landard.  —  J.  Desor¬ 
maux,  Onomastique  savoisienne.  I.  Sur  les  noms  du  Cheran 

.  et  du  Fier.  II.  Sur  les  prenoms  et  patronymiques  en  on. 


—  Marteaux,  Sur  les  noms  de  lieux  terminös  en  ogne. 

—  Ders.,  Note  sur  l’adjectif  internum.  —  J.  Desor¬ 
maux,  Bibliographie  dialectologique  (über  neuere  Publi- 
cationen  die  Mundarten  von  Savoyen  betr.). 

Memoires  de  l’Academie  de  Vaucluse  2e  Serie,  T.  X: 
A.  Brun,  Les  Troubadours  d’apres  quelques  livres  röcents 
(im  Anschluss  an  Anglade  u.  a.). 

Bulletin  de  la  Societe  archeologique  de  Tarn-et- 
Garonne  XXXVIII:  P.  Fontaniö,  Legendes  et  contes 
populaires.  —  L.  Mathet,  Legendes. 

Bulletin  de  la  societe  departementale  d’archeologie 
et  de  statistique  de  la  Dröme  XLIV:  A.  Beretta, 
Toponymie  de  la  Dröme.  La  toponymie  historique  et  Aty- 
mologique,  son  caratöre  documentaire,  ses  origines.  —  J.  M. 
Bernard,Une  curiositö  litteraire  (Ballade  du  XVe  siöcle). 

Ba  Cultura  XXX,  17/18:  C.  De  Lollis,  Cinquecento  fran- 
cese  (über  die  Arbeiten  von  Guy,  Molinier,  Villey,  Laumonier, 
Vaganay,  Auge-Chiquet  u.  a.).  —  E.  Michel,  Chateaubriand 
(C.  de  Lollis).  —  A.  B.  Thomas,  Moore  en  France  (C.  de 
Lollis). 

Ba  Cultura  contemporanea  III.  6-8:  A.  B.  Baldini, 
L’opuscolo  XXXII  di  S.  Pier  Damiani  fonte  diretta  della 
Divina  Comedia. 


Neu  erschienene  Bücher. 

Gemoll,  M.,  Die  Indogermanen  im  alten  Orient.  Mythologisch¬ 
historische  Funde  u.  Fragen.  VIII,  124  S.  gr.  8°.  Leipzig, 
J.  C.  Hinrichs’  Verlag.  1911.  M.  3.60;  geh.  M.  4.40. 

Hehn,  Viktor,  Kulturpflanzen  und  Haustiere  in  ihrem  Ueber- 
gang  aus  Asien  nach  Griechenland  und  Italien  sowie  in  das 
übrige  Europa.  8.  Aufl.  Neu  hrsg.  von  0.  Schräder  mit 
botanischen  Beiträgen  von  A.  Engler  und  F.  Pax.  Berlin, 
Bornträger.  XXVIH,  665  S.  8°.  M.  17.—. 

N orthup,  C.  S.,  The  Present  Bibliographical  Status  of  Modern 
Philology.  Cr.  8yo,  sd.  Camb.  Univ.  Press,  net  2/. 

Poirot,  J.,  Phonetik.  Aus  Handbuch  der  physiologischen 
Methodik  hrsg.  von  R.  Tigerstedt.  Leipzig,  Hirzel.  276  S. 
8°. 

Schuchardt,  Hugo,  Gegen  R.  Meringer.  4  S.  4°. 

—  —  Cose  e  parole.  Relazione.  Primo  congresso  di  Etno- 
grafia  Italiana.  Roma.  19—24  Ottobre  1911.  7  S.  8°. 

Tappolet,  E.,  Wie  die  Dinge  zu  ihrem  Namen  kommen. 
Sep.-Abd.  aus  ‘Wissen  und  Leben’.  15  S.  8°. 

Vietor,  Wilh.,  Kleine  Phonetik  des  Deutschen,  Englischen 
und  Französischen.  7.  Aufl.  XVI,  132  S.  m.  21  Fig.  8°. 
Leipzig,  0.  R.  Reisland.  1911.  M.  2.50;  geb.  M.  2.80. 


Babsch,  F.,  Die  Stellung  des  Göttinger  Dichterbundes  in  der 
deutschen  Literatur.  Progr.  Graz.  18  S.  8°. 

Bandlow,  E.,  Der  Stil  Rudolfs  von  Ems  in  seiner  Welt¬ 
chronik.  Greifswalder  Diss.  53  S.  8°. 

Baumgartner,  Alex.,  S.  J.,  Goethe.  Sein  Leben  und  seine 
Werke.  3.,  neubearb.  Aufl.  (1. — 4.  Taus.),  besorgt  v.  Alois 
Stockmann,  S.J.  (In2Bdn.)  1.  Bd.  Jugend,  Lehr- u.  Wander¬ 
jahre.  Von  1749-1790.  XXVI,  569  S.  m.  1  Bildnis,  gr.  8°. 
Freiburg  i.  B.,  Herder  1911.  M.  10.—. 

Bayer,  H.,  Die  Entwicklung  des  Epithetons  bei  Jean  Paul. 

Greifswalder  Diss.  139  S.  8°. 

Becker,  Carl,  Kaestners  Epigramme.  Halle,  M.  Niemeyer. 
M.  6.—. 

Beiträge,  Breslauer,  zur  Literaturgeschichte.  Hrsg.  v.  Max 
Koch  u.  Greg.  Sarrazin.  Breslau,  F.  Hirt.  gr.  8°.  [24.  Heft. 
(14.  Heft  der  neuen  Folge.)  Hartmann,  Dr.  Max,  Ludwig 
Achim  v.  Arnim  als  Dramatiker.  IV,  132  S.  1911.  M.  3.40; 
Subskr.-Pr.  M.  2.70.  —  28.  Heft.  (18.  Heft  der  neuen  Folge.) 
Moschner,  Dr.  Alfr.,  Holtei  als  Dramatiker.  VIII,  185  S. 
1911.  M.  4  60;  Subskr.-Pr.  M.  3.65. 

Beiträge  zur  Geschichte  der  niederdeutschen  Dichtung.  Hrsg, 
v.  Ernst  Püschel.  gr  8°.  Rostock,  Kaufungen- Verlag.  [1.  Bd. 
Decker,  Otto,  Helmutli  Schröder.  Sein  Leben  und  seine 
Werke.  78  S.  m.  1  Bildnis.  1911.  M.  1.80.  —  2.  Bd.  Klenz, 
Dr.  Heinr.,  Felix  Stillfried,  e.  niederdeutscher  Dichter.  98  S. 
m.  1  Bildnis.  1911.  M.  2.50.] 

Beyer,  Paul,  Der  junge  Heine.  Eine  Entwicklungsgeschichte 
seiner  Denkweise  u.  Dichtung.  Berlin,  G.  Grote.  M.  5. 
Bielschowsky,  Alb.,  Goethe.  Sein  Leben  und  seine  Werke. 
2.  Bd.  22.  Aufl.  (70.— 72.  Taus.).  V,  748  S.  8°.  München, 
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With  Illusts.  by  William  Blake.  Imp.  8vo,  pp.  52.  London, 
Simpkin.  net  15/. 

Collingwood,  W.  G.,  The  Life  of  John  Ruskin.  London, 
Methuen.  net  1/. 

Cook,  E.  T.,  The  Life  of  John  Ruskin.  In  2  Vols.  Vol  1, 
1819-1860;  Vol.  2,  1860-1900.  With  Portraits.  Demy  8vo. 
London,  G.  Allen,  net  21/. 

Cooper’s  grammatica  linguae  Anglicanae  (1685),  hrsg.  v.  J.  D. 
Jones.  Halle,  M.  Niemeyer.  M.  10. — .  Neudrucke  friihneu- 
engl.  Gram.  5. 

Corpus  Hamleticum.  Hrsg,  von  Jos.  Schick.  1.  Abteilg. 
Studien  zur  Geschichte  der  Hamletsage.  Berlin,  Felber. 

M.  20.—. 

Efvergren,  C.,  Names  of  Places  in  a  transferred  Sense  in 
English:  a  sematologicäl  study.  Lund,  Gleerup. 

Ewald,  Wilh.,  Der  Humor  in  Chaucers  Canterbury  tales. 
Halle,  M.  Niemeyer.  VIII,  135  S.  8°.  M.  4. — .  Studien  zur 
engl.  Phil.  45. 

Figgis,  Darrell,  Shakespeare.  A  Study.  8vo,  pp.  356.  Lo., 
Dent.  5/. 

Flom,  George  T.,  Norse  Elements  in  English  Dialects.  Re-  ft 
printed  from  the  Saga-Book  of  the  Viking  Club.  1911. 

Förster,  John,  The  Life  of  Charles  Dickens.  Collected, 
Arranged  and  Annotated  by  B.  W.  Matz.  2  Vols.  Memorial 
Ed.  Roy.  8vo,  pp.  516,  544.  Lo.,  Chapman  &  H.  net  15/. 

Friedland,  Louis  Sigmund,  Dramatic  Unities  in  England. 

S.  A.  aus  'The  Journal  of  English  and  Germanic  Philology 
X,  1’.  69  S.  8°. 

Grein,  J.,  Sprachschatz  der  angelsächsischen  Dichtung.  Hrsg, 
v.  J.  J.  Köhler.  Heidelberg,  Carl  Winter.  Jede  Lfg.,  Sub- 
skr.-Pr.  M.  1.50.  [Erscheint  demnächst.] 

Gribble,  Francis,  The  Romantic  Life  of  Shelley  and  the 
Sequel.  8vo,  pp.  388.  Lo.,  Nash,  net  15/. 

Harris,  Frank,  The  Women  of  Shakespeare.  8vo,  pp.  308. 
Lo.,  Methuen.  net  7/6. 

Huth,  A.,  Ueber  A.  H.  Cloughs  ‘The  Bothie  of  Tober-na-Vuo- 
lich’.  Ein  Beitrag  zur  englischen  Literaturgeschichte  des 
19.  Jahrh.  Diss.  Leipzig.  76  S.  8°. 

Jones,  W.  Lewis.  King  Arthur,  in  History  and  Legend.  12mo, 
pp.  vii — 145.  Camb.  Univ.  Press,  net  1/. 

Lawrence,  Will.  Witherle,  Medieval  Story  and  the  Begin- 
nings  of  the  Social  Ideals  of  English-Speaking  People.  New 
York,  The  Columbia  University  Press.  (Columbia  University 
Lectures).  XIV,  236  S.  8°. 

Lindelöf,  U.,  Grunddragen  af  engelska  spräkets  historiska 
ljud-  och  formlära.  Andra  omarbetade  upplagen.  Helsing- 
fors,  Lilius  &  Hertzberg.  122  S.  8°. 

- -  Elements  of  the  History  of  the  English  Language. 

Translated  by  Robert  Max  Garrett.  University  of  Washing¬ 
ton  Publications  in  English.  Vol  I.  University  of  Washing¬ 
ton.  1911.  128  S.  8°. 
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Maler,  Dr.,  Hans,  Entstehungsgeschichte  v.  Byrons  ‘Childe 
Harold’s  pilgrimaye’  Gesang  I  u.  II.  VIII,  143  S.  gr.  8°. 
Berlin,  Mayer  &  Müller  1911.  M.  2.80.  [Berl.  Diss.]. 
Marti,  P.,  Fletcher’s  Play :  The  Night-Walker  and  Shadwell’s 
Comedy:  The  Woman  -  Captain.  Berner  Diss.  75  S.  8°. 
Leipzig,  Fock. 

Materialien  zur  Kunde  des  älteren  englischen  Dramas.  Hrsg, 
von  W.  Bang.  Bd.  XXXII—  XXXIV,  1.  Louvain,  Uystpruyst. 
Leipzig,  Harrassowitz.  [XXXII.  E.  Eckhardt,  Die  Dialekt- 
und  Ausländertypen  des  älteren  Englischen  Dramas.  TI.  2: 
Die  Ausländertypen.  XXXI,  189  S.  gr.  8°.  M.  10. — ;  Sub- 
skr.-Pr.  M.  8. — .  —  XXXIII.  R.  B.  A  newe  Interlude  of  Im- 
pacyentePouerte,  from  the  quarto  of  1560,  ed.  by  McKerrow. 
XIX,  70  S.  gr.  8°.  M.  4  40;  Subskr.-Pr.  M.  3.60.  —  XXXIV,  1. 
Ch.  Crawford,  The  Marlowe  Concordance.  XX,200S.  gr.4*. 
M  20. — ;  Subskr.-Pr.  M.  16. — . 

Melville,  Lewis,  The  Life  and  Letters  of  Laurence  Sterne. 

2  Vols.  8vo,  pp.  326,  348.  Lo.,  S.  Paul,  net  28/. 
Morgan,  Ch.,  The  Rise  of  the  Novel  of  Manners.  A  Study 
of  English  Prose  Fiction  between  1600  and  1740.  New 
York,  Columbia  University  Press.  D.  1.25. 

Morton,  Edward  Payson,  The  Technique  of  English  Non- 
Dramatic  Blank  Verse.  Chicago,  R.  R.  Donnelly  &  Sons. 
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Müller,  Alex..  Mittelenglische  geistliche  und  weltliche  Lyrik 
des  13.  Jahrh.  (mit  Ausschluss  der  politischen  Lieder)  nach 
Motiven  und  Formen.  Halle,  M.  Niemeyer.  VIII,  160  S. 
8°.  M.  5. — .  Studien  zur  engl.  Phil.  44. 

Nessler,  Karl.  Geschichte  der  Ballade  Chevy  Chase.  Berlin, 
Mayer  &  Müller.  Palaestra  CXII.  190  S.  8°.  M.  5.—. 
Palm,  B.,  The  Place  of  the  Adjective  Attribute  in  English 
Prose  from  the  Oldest  Times  up  to  our  Days.  A  syntactic- 
historical  study.  Lund,  Lindstedt. 

Patterson,  F.  A.,  The  Middle  English  Penitential  Lyric.  A 
study  and  Collection  of  early  religious  verse.  New  York, 
Columbia  University  Press.  203  S.  gr.  8°.  geb.  D.  1.50. 
Plessow,  G.,  Beiträge  zur  Kritik  Stephen  Phillipscher  Dich¬ 
tungen.  Marburger  Diss.  96  S.  8°. 

Porter,  Charlotte,  The  ‘First  Folio’  Shakespeare:  1.  The 
First  Part  of  Henry  the  Fourth;  2.  The  Second  Part  of 
Henry  the  Fourth.  Edited  witli  Notes,  Introduction,  Glos- 
sary,  Lists  of  Variorum  Readings  and  Selected  Criticism. 
New  York,  Thomas  Y.  Crowell  &  C.  1911. 

Pott,  Mrs.  Henry,  Francis  Bacon  and  his  Secret  Society. 

2nd  and  Revised  Ed.  8vo,  pp.  418.  Lo.,  Banks,  net  7/6. 
Prein,  W.,  Puristische  Strömungen  im  16.  Jahrh.  Ein  Bei¬ 
trag  zur  englischen  Sprachgeschichte.  Diss.  Münster.  66  8. 
8°. 

Richter,  Helene,  Geschichte  der  englischen  Romantik.  I.  Bd., 
>  2.  TI.  Halle,  Max,  Niemeyer.  VI,  527  S.  8°.  M.  12.—. 

Roedler,  E.,  Zur  Geschichte  des  Plural  -s  im  Englischen. 
Berlin,  Felber.  M.  6.—. 

Rosskopf,  K.,  Der  mittelenglische  Cassamus.  Progr.  Bad 
Dürkheim  (Pfalz).  98  S.  8°. 

Schipper,  J.,  James  Shirley,  sein  Leben  und  seine  Werke. 
Nebst  einer  Uebersetzung  seines  Dramas  'The  Royal  Master’. 
Wien,  Braumüller.  Wiener  Beiträge  zur  englischen  Philo¬ 
logie  XXXVI.  XIII,  447  S.  8°.  M.  14.—. 

Smith,  Reed,  Participle  and  Infinitive  in  -ing.  Bulletin  of 
the  University  of  South  Carolina.  Columbia  S.  C.  1911. 
Stevenson,  Robert  Louis,  Letters.  Edited  by  Sidney  Colvin. 
New  Ed.  Re-arranged  in  4  Vols.,  with  150  new  Letters. 
12mo,  pp.  330.  338,  344,  380.  Lo.,  Methuen  each.  5/. 
Stöcker,  W.,  Pineros  Dramen.  Studien  über  Motive,  Charak¬ 
tere  und  Tecknik.  Marburger  Diss.  78  S.  8°.  [Erscheint 
auch  in  der  ‘Anglia’  35,  1/2], 

Sundön,  K.,  On  the  origin  of  the  hypocoristic  suffix  -y  (- ie , 
-ey)  in  English.  In  Sertum  philologicum  Carolo  Ferdinando 
Johansson  oblatum.  Göteborg  1910. 

Tolman,  Albert  H.,  Questions  on  Shakespeare.  A  Plan  of 
Study  Intended  to  Develop  the  Student’s  personal  Judgment 
on  Shakespeare.  Part  I:  Introduction.  Part  II:  First  His- 
tories,  Poems,  and  Comedies.  220,  364  S.  The  University 
of  Chicago  Press. 

Tyroller,  Fr.,  Die  Quelle  von  Lydgates  Gedicht:  The  Chorl 
and  the  Bird.  Berlin,  Felber.  M.  9. — . 

Weick,  Fr.,  Das  Aussterben  des  Präfixes  ge-  im  Englischen. 

Heidelberger  Diss.  VIII,  149  S.  8°. 

Wendt,  G.,  Syntax  des  heutigen  Englisch.  1.  TI.  Heidelberg, 
Carl  Winter.  XII,  328  S.  M.  6.—. 


Werner,  K.,  Lord  Byrons ‘Sardanapalus’.  Quellen  u.  Analyse 
des  Dramas.  Progr.  Kremsmünster.  53  S.  8°. 

Wilkins,  William  Glyde,  Charles  Dickens  in  America.  8vo, 
pp.  330.  Lo.,  Chapman  &  II.  net  7/6. 

Willert,  Hans,  Die  alliterierenden  Formeln  der  englischen 
Sprache.  Halle,  M.  Niemeyer.  VI,  609  S.  8°.  M.  18.—. 

Willkomm,  H.  W.,  Ueber  Richard  Johnsons  Seven  Champions 
of  Cristendom  1596.  Berliner  Diss.  VII,  173  S.  8°. 

Wise,  Boyd  Ashby,  The  Influence  of  Statius  upon  Chaucer. 
Johns  Hopkins  University  Dissertation.  1911. 

Writing  Scholar’s  companion,  The.  (1695).  Ed.  by  E.  Ekwall. 
Halle,  M.  Niemeyer.  XXII,  134  S.  8°.  M.  5.—.  Neudrucke 
frühneuengl.  Grammatiken  6. 


Alcäzar,  B.  de,  Poesias.  Biblioteca  selecta  de  Cläsicos  Es- 
panoles.  Madrid,  Sucesores  de  Hernaudo.  Pes.  3.50. 
Alfonsi,  Des  Petrus,  disciplina  clericalis.  Hrsg.  v.  A.  Hilka 
u.  W.  Söderhjelm.  (Kleine  Ausg.)  Heidelberg,  Carl  Winter. 
M.  1.20. 

Antologia  provenzale  per  cura  di  E.  Portal.  Milano,  Hoepli. 
XIII,  674  S.  8°.  L.  4.50. 

Arantes,  Hemeterio,  Frei  Agostinho  da  Cruz.  Lisboa.  60  S. 
8°. 

Aretino,  Pietro,  I  ragionamenti.  Roma,  Frank  e  C.  412  S. 
8°.  L.  12.50. 

Ariosto,  Ludovico,  Orlando  Furioso,  secondo  le  stampe  del 
1516,  1521,  1532  rivedute  dall’  autore.  Riproduzione  lette- 
rale  a  cura  di  Filippo  Ermini.  Vol.  II  contenente  i  canti 
XXI— LX  delle  edizioni  1516  e  1521  (Societä  filologica  ro- 
mana).  Roma,  Societä  filologica  romana.  548  S.  8°L.  40.  — . 
Armelin,  Gaston,  L’öpopöe  carlovingienne.  Girard  de  Vienne. 
Chanson  de  geste,  d’apres  le  trouvere.  Bertrand  de  Bar. 
Paris.  Flammarion.  Fr.  3.50. 

Autografi  inediti  di  Monaldo  Leopardi,  di  Pietro  Giordani, 
di  Francesco  de  Sanctis,  di  Camillo  De  Meis  e  di  Tullio 
Dandolo,  pubblicati  a  cura  di  G.  Canevazzi.  Modena.  16  S. 
8°.  [Per  le  nozze  di  Orazio  Toraldo  Di  Francia  con  Gina 
Mazzonij. 

Bandello,  Mat.,  Le  quattro  parti  de  le  Novelle  riprodotte 
sulle  antiche  stampe  di  Lucca  (1554)  e  di  Lione  (1573)  a 
cura  di  Gustavo  Baisamo  Crivelli.  Vol.  IV  (ultimo).  Torino, 
Unione  tipogr.-editrice.  455  S.  8°. 

Bargilli,  G.,  Ugo  Foscolo  scrittore  militare.  Roma.  17  S. 

8°.  [Estr.  Rivista  militare  italiana]. 

Bargmann,  Friedr.,  Die  Claresmeepisode  des  Gaydonepos, 
Textkritische  Bearbeitung.  Greifswalder  Diss.  99  S.  8°. 
Barth,  Paul,  Die  Naturschilderung  in  Senancours  Obermann. 
Halle,  M.  Niemeyer.  M.  2.40.  [Auch  als  Tübinger  Diss.  er¬ 
schienen]. 

Behrens,  H.,  Francisque  Sarceys  Theaterkritik.  Greifswalder 
Diss.  127  S.  8°. 

Berardi,  Cirillo,  Per  una  storia  della  poetica  nel  cinque  e 
nel  seicento.  Napoli,  N.  Jovene  e  C.,  1911.  8°.  p.  24.  [Estr. 
Rassegna  critica  della  letteratura  italiana]. 

Berchet,  Giovanni,  Opere.  A  cura  di  Egidio  Bellorini.  Vol.  I: 
Poesie.  Bari,  Laterza  &  Figli.  Scrittori  d’Italia.  18.  436  S- 
8°.  L.  5.50. 

Bernard,  G.,  Le  Cid  espagnol  et  le  Cid  franqais,  Essai  de 
critique  et  d’analyse  litteraire.  Lille,  Lefebre - Ducrocq 
35  S.  8°. 

B ertön i,  Giulio,  II  Canzoniere  provenzale  di  Bernart  Amoros. 
(Sezione  Riccardiana).  Friburgo  (Svizzera),  Libr.  dell’Uni- 
versitä  (0.  Gschwend).  181  S.  8°.  u.  2  Tafeln.  Fr.  5. — . 
[Collectanea  Friburgensia.  Publications  de  l’Universitö  de 
Fribourg  (Suisse).  N.  S.  fase.  XII  (21me  de  la  collection], 

- La  poesia  dei  Goliardi.  Dalla  Nuova  Antologia  16  agosto 

1911.  Roma.  24  S.  8°. 

- A  proposito  di  geografia  linguistica.  Estratto  dagli 

Atti  e  Memorie  della  R.  Deputazione  di  Storia  Patria  per 
le  Provincie  Modenesi.  Serie  V,  Vol.  VII.  12  S.  8°. 
Bologna,  Gius.,  Note  e  studi  sul  Petrarca.  Milano,  C.  Sig- 
norelli  1911.  16°.  p.  iiij,  166.  L.  2.50. 

Bonilla  y  San  Martin.  A.,  Historia  de  la  Filosofia  espanola 
(siglos  VIII — XII).  Madrid,  Bernardo  Rodriguez  1911.  494  S. 
8°.  Pes.  7.50. 

—  —  Gestas  de  Rodrigo  el  Campeador  (Gesta  Roderici  Cam- 
pidocti).  Madrid,  Fortanet.  103  S.  8°.  Pes.  10. — . 

Boyd,  William,  The  Educational  Theory  of  Jean  Jacques 
Rousseau.  Cr.  8vo,  pp.  382.  Lo.,  Longmans.  net  5/. 
Busnelli,  G.,  II  concetto  e  l’ordine  del  Paradiso  dantesco: 
indagini  e  studi  preceduti  da  una  lettera  di  F.  Flamini. 
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Parte  I.  Collezione  di  opuscoli  danteschi  CV— CIX.  Cittä 
di  Castello,  Lapi.  L.  4. — . 

Cab  een,  Charles-W.,  L’influence  de  Giambattista  Marino  sur 
la  litterature  fran^aise  dans  la  premiäre  moitie  du  XVIIe 
siede.  Paris,  Hachette.  8°.  Fr.  3.—. 

Carducci,  Giosue,  Lettere,  MDCCCLIII— MDMVI.  Bologna, 
N.  Zanichelli  1911.  16°.  p.  xiij,  412.  L.  4. — . 

•Carrara,  Giulio,  Un  ritratto  letterario:  saggio  di  studio  cri- 
tico  [sul  Caronte  dantesco].  Volumetto  I.  Firenze,  R.  Bempo- 
e  figlio  1911  8°.  p.  19.  L.  1.—. 
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briand.  Consulat,  Empire,  Premiere  Restauration.  Paris, 
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burg,  J.  H.  Ed.  Heitz.  352  S.  8°. 

Chabrän,  F.  de  P.,  Refutaciön  al  opüsculo  ‘Notas  Gramati- 
cales  El  la  y  el  le'  de  Antonio  de  Valbuena.  Madrid,  Suc. 
de  Hernando.  69  S.  4°.  Pes.  1. — . 

Chinard,  Gilb.,  L’exotisme  americain  dans  la  litterature 
fran^aise  au  XVIe  siede.  D’apräs  Rabelais,  Ronsard,  Mon¬ 
taigne  etc.  Paris,  Hachette.  Fr.  3.50. 
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Daniel  Stern  (Marie  Gräfin  D’Agoult).  Dante  und  Goethe. 
Dialoge.  Uebersetzt  von  ihrer  Enkelin  Daniela  Thode. 
Heidelberg,  Winter.  275  S.  8°.  Mit  6  Portraits. 

Diaz  de  Escovar,  N.,  Dos  articulos  cervantinos.  Madrid, 
Imp.  Helönica.  15  S.  4°.  Pes.  1.  —  . 
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Eklogen,  Sieben  spanische  dramatische.  Mit  e.  Einl.  über  die 
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E.  Köhler.  Halle,  M.  Niemeyer.  XIV,  365  S.  8°.  M.  16.—. 
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Fano,  Prof.  Amelia.  Bricciche  cinquecentesche:  il  Costante 
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Fester,  K.,  Satzphonetik  im  Wallonischen  Dialekt  Malmedys. 
Erlanger  Diss.  90  S.  8°. 

Filippini,  Enr.,  L’accademia  dei  Rinvigoriti  di  Foligno  e 
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documentato.  Vol.  I.  Perugia,  Unione  tipografica  coopera- 
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Göding.  44  S.  8°.  Leipzig,  Fock. 

Fleischer,  W.,  Synästhesie  und  Metapher  in  Verlaines  Dich¬ 
tungen.  Versuch  einer  vergleichenden  Darstellung.  Greifs¬ 
walder  Diss.  159  S.  8°. 

Gallo,  Lu.,  Nota  dantesca;  a  proposito  dei  vapori  accesi ; 
Nota  pindarica,  a  proposito  dell’Asopo  della  III  Nemea. 
Noci,  tip.  ditta  E.  Cressati  1911.  8°.  p.  16. 

Gamerra,  Edgardo,  Sentimento  e  dolore  in  Giovanni  Boc¬ 
caccio.  Firenze,  II  Cimento  (tip.  Galileiana),  1911.  16°. 
p.  38.  L.  1.—. 

Garzön,  T.,  Diccionario  argentino  ilustrado  con  numerosos 
textos.  Barcelona,  Imp.  Elzeviriana.  XV,  519  S.  4°.  Pes.  35.— . 

Gentile,  G.,  Bernardino  Telesio.  Con  AppendiceBibliografica. 
Bari,  Laterza  &  Figli.  151  S.  8°.  L.  2.50.  [Biblioteca  di 
Cultura  Moderna]. 

Gerace-Di  Vasto,  Louis,  Alfred  De  Vigny  et  son  oeuvre  j 
poötique.  Cittä  di  Castello,  casa  ed.  S.  Lapi,  1911.  16°. 
p.  39.  L.  1.-. 


- Alphonse  Daudet  et  son  oeuvre  littöraire.  Cittä  di  Ca¬ 
stello,  casa  ed.  S.  Lapi,  1911.  8°.  p.  45.  L.  1.50. 

Gil,  R.,  Romancero  Judeo-Espafiol.  El  idioma  Castellano  en 
Oriente.  Romances  tradicionales,  gramätica  y  literatura, 
glosario,  presente  y  porvenir  de  la  lengua  espanola.  Madrid, 
Imp.  Alemana.  CXXIV,  140  S.  8°.  Pes.  5.-. 

Gonzalez  Blanco  E.,  Jovellanos,  su  vida  y  su  obra.  Madrid, 
Imp.  Artistica  Espanola.  154  S.  8°.  Pes.  2.50. 

Hähnel,  Oskar,  Die  Tendenz  von  Molieres  Tartuffe  in  der 
französischen  Kritik.  Heidelberger  Diss.  160  S.  8°. 

Hamei,  Frank,  Jean  de  la  Fontaine.  8vo,pp.390.  Lond.,S.Paul 
net  16/. 

Hanssen,  F.,  Notas  al  Poema  del  Cid.  Publicado  en  los 
Anales  de  la  Universidad  de  Chile.  Santiago  de  Chile,  Imp. 
Cervantes.  56  8.  8°. 

—  —  Espicilejio'  grammatical.  Publicado  en  le  Anales  de  la 
Universidad.  Santiago  de  Chile,  Imp.  Cervantes.  24  S.  8*. 

Harmand,  ,T.,  Madame  de  Genlis,  sa  vie  intime  et  politique 
1746—1830.  Preface  de  Emile  Faguet.  Paris,  Perrin  &  Cie. 
Fr.  5.—. 

Hauvette,  II.,  Dante.  Introduction  ä  l’ötude  de  la  Divine 
Comedie.  Paris,  Hachette.  Fr.  3.50. 

—  .  Un  Exilö  Florentin  ä  la  Cour  de  France  au  XVIe  siecle. 
Luigi  Alamanni  (1495—1556),  sa  vie  et  son  oeuvre.  Paris, 
Hachette.  Fr.  10. — . 

Hildenbrand,  Th.,  Die  altfranzösische  Alexanderdichtung 
‘Le  roman  de  toute  chevalerie’  des  Thomas  von  Kent,  und 
die  mittelenglische  Romanze  ‘Kyng  Alisaunder1  in  ihrem 
Verhältnis  zu  einander.  Bonner  Diss.  85  S.  8°. 

Holbrook,  Richard  Thayer,  Portraits  of  Dante  from  Giotto 
to  Raffael:  a  critical  study,  with  a  concise  iconography. 
Illustrated  after  the  original  portraits.  Boston  and  New 
York,  Houghton  Mifflin  Co.  —  London,  P.  L.  Warner.  XX, 
263  S.  D.  6.50. 

Jaconizzi,  sac.  Giov. ,  II  precursore  immediato  ed  intimo 
della Divina Commedia.  Udine, tip. del Crociato,  1911.  8°.  p.34. 

Jockl,  Norb.,  Studien  zur  albanesischen  Etymologie  u.  Wort¬ 
bildung.  Wien,  Holder  1911.  141  S.  8°.  [Sitzungsberichte 
der  K.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien.  Phil.-Hist. 
Kl.  108,  1], 

Kiryakoff,  D.,  Le  sentiment  de  la  nature  selon  Victor  de 
Laprade.  Berner  Diss.  95  S.  8. 

Koeppen,  B.,  Die  beiden  Valencienner  Passionen  in  ihrem 
Verhältnis  zu  den  Quellen.  Greifswalder  Diss.  85  S.  8°. 

Krappe,  Christi  Leben  von  seiner  Geburt  bis  zur  Geschichte 
von  der  Samariterin.  Altfranzös.  Version  in  achtsilbigen 
Reimpaaren  nach  den  Pariser  Hss.  Arsenal  5204,  Bibi.  Nat. 
f.  fr.  9588  und  den  entsprechenden  Kapiteln  der  Bible  von 
Geufroi  de  Paris.  Greifswalder  Diss.  62  S.  8°. 

Laspia,  Gius.,  Breve  studio  sulla  poesia  del  popolo  siciliano. 
2.  edizione.  Sciacca,  tip.  ed.  B.  Guadagna,  1911.  16°.  p.  28. 

Livre,  Li  quatre,  des  Reis.  Die  Bücher  Samuelis  und  der 
Könige  in  e.  französ.  Bearbeitung  des  12.  Jahrh.  Hrsg.  v. 
E.  R.  Curtius.  Halle,  M.  Niemeyer.  XCV,  244  S.  8°.  M.  16. — . 
Ges.  für  rom.  Lit.  26. 

Löfstedt,  R.,  Philologischer  Kommentar  zur  Peregrinatio 
Aetheriae.  Upsala,  Almqvist  &  Wikseil. 

Marc,  Z.  A.,  Tommaso  Gherardi  del  Testa.  1814—81.  Vita: 
studio  critico  sul  suo  teatro  comico.  Berner  Diss.  196  S. 
8°.  Leipzig,  Fock. 

Marinelli,  Oddo,  L’anima  di  Ada  Negri.  Ancona,  G. Fogola 
(stab.  tip.  Cooperativo),  1911.  8°.  p.  49,  v,  con  due  ritratti. 
L.  1. — . 

Marino,  Giambattista,  Epistolärio.  Seguito  da  Lettere  di 
altri  Scrittori  del  Seicento.  A  cura  di  Angelo  Berzelli  e 
Fausto  Nicolini.  Vol.  I.  Bari,  Laterza  &  Figli.  Scrittori 
d’Italia  20.  331  S.  8«.  L.  5.50. 

Mariscal  de  Gante,  ,1.,  Autos  sacramentales  desde  sus 
origenes  hasta  mediados  del  siglo  XVIII.  Estudio  critico  y 
bibliogräfico  de  nuestro  teatro  sacramental  en  sus  relaciones 
con  los  costumbres,  la  literatura  dramätica  y  lirica,  y 
las  ciencias  teofilosöficas.  Madrid,  Imp.  Artistica  Espanola. 
425  S.  8°.  4  pes. 

Martinez  Salazar,  A.,  Fragmento  de  un  nuevo  codice  gallego 
de  las  Partidas.  La  Coruna.  18  S.  8°. 

Massia,  P.,  Le  Trovinasse  di  Settimo  Vittone:  noterella  di 
etimologia.  Ivrea,  tip.  L.  Garda,  1911.  8°.  all.  p.  7. 

Meier,  Ulrich,  Beiträge  zur  Kenntnis  Pierre  Corneilles  vor¬ 
nehmlich  in  den  Jahren  von  „Melite“  bis  zum  „Cidu.  1629 
— 1637.  52  S.  8°.  Progr.  Bautzen. 

Menendez  y  Pelayo,  M.,  Origenes  de  la  Novela.  Tomo  III. 
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Novelas  dialogadas  con  un  Studio  preliminar.  Nueva  Bi- 
blioteca  de  Autores  Espanoles  XIV.  Madrid,  Bailly-Bailliere. 

Meyer-Liibke,  W.,  Romanisches  etymologisches  Wörterbuch. 
Lief.  3:  coccymelum  —  farfar. 

Mir,  M.,  Escritores  misticos  espanoles.  Tomo  I.  Fernando 
de  Talavera,  Alejo  Venegas,  Francisco  de  Osuna  y  Alfonso 
de  Madrid.  Nueva  Biblioteca  de  Autores  Espanoles  16. 
Tetuan  de  Chamartin,  Bailly-Bailliere.  XXXII,  660  S.  4°. 
12  pes. 

Moliere’s  sämtliche  Werke  in  6  Bdn.  Deutsch  v.  W.  Graf 
Baudissin.  Hersg.  von  Ph.  A.  Becker.  Leipzig,  Hesse  & 
Becker  Verl.  M.  3. — . 

Morel-Fatio,  A.,  NouvellesEtudes  sur  Sainte-Therese.  12  8. 
8°.  Paris,  Champion.  Fr.  1.50. 

Moselly,  Emile,  George  Sand.  (Collection  des  Femmes 
illustres.)  Paris,  Editions  d’Art  et  de  Litterature.  Fr.  2.50. 

Oeding,  Fr.,  Das  altfranzösische  Kreuzlied.  Rostocker  Diss. 
119  S.  8°. 

Olmstedt,  E.  W.,  and  Gordon,A.,  Gramätica  Castellana. 
A  Spanish  Grammar  for  schools  and  Colleges.  New  York, 
Holt  &  Co.  XII  u.  520  S. 

Panconcelli-Calzia,  G.,  Italiano.  Fonetica,  morfologia, 
testi.  (Skizzen  lebender  Sprachen  hrsg.  von  W.  Vietor. 
4.  Italienisch.)  16°.  Leipzig,  Teubner.  M.  3  60. 

Pellegrinaggio,  II,  di  Carlomagno:  brani  scelti  dal  poema 
in  antico  francese,  e  glossario  per  A.  Bacciarello.  Roma, 
E.  Loescher  e  C.:  W.  Regenberg,  1911.  8°.  p.  19.  Cent.  70. 
[Testi  romanzi  per  uso  delle  scuole,  a  cura  di  E.  Monaci.  | 

Pellisson,  Maurice,  Les  hommes  de  lettres  au  XVIIIe  siede. 
Paris,  Colin.  Fr.  3.50. 

Perez  Pastor,  C.,  Noticias  y  documentos  relativos  ä  la 
Historia  y  literatura  espanola.  Memorias  de  la  Real  Aca- 
demia  Espanola  X.  Madrid,  Imp.  de  la  Rev.  de  Legislaciön. 
452  S.  4°.  8  pes. 

Porta,  G.  Deila,  Le  Commedie.  A  cura  di  V.  Spampanato. 
Vol.  II.  Bari,  Laterza.  389  S.  8°.  (Scrittori  d’Italia  24.) 

Puyol  y  Alonso,  J.,  Cantar  de  Gesta  de  Don  Sancho  II  de 
Castilla.  Madrid,  Fortanet.  123  S.  4°.  6  pes. 

Quevedo  1:  Vida  del  Buscon.  Clasicos  Castellanosö — Madrid, 
Ediciones  de  „La  Lectura“.  (Introduccion:  Americo  Castro). 
XXII,  273  S  8. 

Remppis,  Max,  Die  Vorstellungen  von  Deutschland  im  alt¬ 
französischen  Heldenepos  u.  Roman  u.  ihre  Quellen.  Halle, 
M.  Niemeyer.  Beih.  zur  Zs.  f.  rom.  Phil  34.  169  S.  8°. 
M.  5.—. 

Rochette,  A.,  L’esprit  dans  les  oeuvres  poötiques  de  Victor 
Hugo.  Paris,  Champion.  289  S.  8°.  Fr.  6. 

Rochette,  Aug.,  L’Alexandrin  chez  Victor  Hugo.  Paris, 
Hachette.  Fr.  12.—. 

Roman,  M.  A.,  Diccionario  de  chilenismos  y  otras  voces  y 
locuciones  viciosas.  Tomo  II.  Ch.  D.  E.  F.  y  suplemento  ä 
estas  letras.  Santiago  de  Chile,  Imp.  Rev.  Catolica.  XIII, 
438  S.  4°.  18  pes. 

Rossmann,  Ph.  u.  A.  Brunnemann,  Handbuch  für  einen 
Studienaufenthalt  im  französischen  Sprachgebiet.  4.  um¬ 
gearbeitete  u.  bedeutend  vermehrte  Auflage  von:  Ein  Studien¬ 
aufenthalt  in  Paris.  Marburg,  Eiwert.  VIII,  221  S.  8°. 

Rostagno,  Luigi  Andrea,  Nuovi  saggi  d’etimologia  italiana. 
Torino,  G.  B.  Petrini.  17  S.  8°. 

Saggio  di  poesie  e  canti  popolari  religiosi  in  alcuni  paesi 
umbri,  raccolti  e  illustrati  dal  prof.  Oreste  Grifoni.  Seconda 
edizione,  accresciuta  e  corretta,  con  an1  appendice  di  ninne- 
nanne.  Foligno,  tip.  giä  Cooperativa,  1911.  16°.  p.  132.  L.  1.60. 

Sallentien,  Handel  und  Verkehr  in  der  altfranzösischen 
Literatur.  Göttinger  Diss.  XIV,  144  S.  8°. 

Salviati,  Attilio,  Iconografia  dantesca.  Bologna,  tip.  U.  Berti 
e  C..  1911.  4°.  p.  14. 

Sammlung  älterer  Seerechtsquellen  Heft  7:  Die  Noblessen 
von  Bretagne  nach  den  Handschriften  Paris,  Biblioth£que 
de  l’Arsenal  No.  2570,  Rennes  No.  74  und  Haag  0.  154. 
Diplomatische  Abdrücke  mit  deutscher  Uebersetzung,  er¬ 
gänzender  Einleitung  und  Glossaren  von  L.  H.  Zeller.  Berlin, 
in  Kommission  bei  R.  L.  Prager.  21  S.  8°. 

-Santos  Ferreira,  G.  L.,  A  tencjäo  de  D.  Duarte.  Lisboa. 
8  S.  8°. 

Schramm,  Fr.,  Sprachliches  zur  Lex  Salica  Marburger  Diss. 
Teildruck.  86  S.  8°.  [Die  vollständige  Arbeit  erschien  in 
den  Marburger  Beiträgen  zur  roman.  Philologie  Heft  III.J 

Schwan,  E.,  Grammatik  des  Altfranzösischen.  Neu  bearbeitet 
von  Dietrich  Behrens.  9.  revidierte  und  vermehrte  Auflage. 
Leipzig,  Reisland.  VIII,  366  S.  8°. 


Seche,  Leon,  Etudes  d’histoire  romantique.  Les  Amitiös  de 
Lamartine.  Premiöre  Serie:  Louis  de  Vignet  —  Eleonore 
de  C’anonge  —  Marianne-Elisa  Birch  —  Caroline  Angebert.. 
Documents  inödits.  Portraits  et  Autographes.  Paris,  Editions 
du  Mercure  de  France.  Fr.  7.50. 

Serra,  Niny,  Carlo  Goldoni  ne  la  vita  e  ne  le  opere.  Noto„ 
tip.  Zammit,  1911,  8°.  p.  22. 

Silva,  A..  La  novela  en  Chile.  Ensayo  bibliogräfico  sobre 
la  literatura  chiiena.  Ediciön  del  Centenario.  Santiago  de 
Chile,  Imp.  de  Barcelona.  525  S.  8°.  Pes.  25. — . 

Somoza  Garcia-Sala,  J.,  Documentos  para  escribir  la 
biografia  de  Jovellanos.  Madrid,  Hijos  de  Gömez  Fuentenebro. 
2  vols.  590  S. 

Strohschneider,  J..  Kulturgeschichtliches  in  den  Liedern 
Berangers.  Progr.  Salzburg.  23  S.  8°. 

Tedeschi,  A.,  Ossian,  l’Homere  du  Nord,  en  France.  Milano, 
tip.  Sociale,  1911.  8°.  p.  124. 

Timoneda,  Juan  de,  Obras  completas,  publicadas  por  la 
sociedad  de  bibliofilos  Valencianos.  Con  estudio  de  D.  M. 
Menöndez  y  Pelayo.  Tomo  I:  Teatro  profano  (Las  tres 
comedias.  La  Turiana),  Valencia,  Domenech.  496  S.  4°. 
Pes.  25. — . 

Tommaseo,  N.  e  Capponi,  G.,  Carteggio  inedito  dal  1833 
al  1874,  per  cura  di  I.  Del  Lungo  e  P.  Prunas.  Volume 
I:  Firenze.  II  primo  esilio,  Parigi  (1833—1837).  Bologna, 
N.  Zanichelli  (Firenze,  soc.  tip.  Fiorentina),  1911.  16°. 

p.  xij,  663,  con  due  ritratti.  L.  6. — . 

Trauzzi,  Alb.,  Attraverso  l’onomastica  del  medio  evo  in  Italia. 
I.  Rocca  S.  Casciano,  L.  Cappelli,  1911.  8°.  p.  81. 

Vegney  Goldoni,  A.,  Los  senetos  „al  itälico  modo“  de 
D.  Inigo  Lopez  de  Mendoza,  Marques  de  Santillana.  Madrid, 
Imp.  de  A.  Marzo. 

Vignolle  y  de  Castro,  V.,  Cuestiön  grammatical:  El  Le  y 
sus  derivados.  Santander,  .T.  Martinez.  122  S.  8°.  Pes.  2. — . 

Vinci  Calogero,  Goldoniana:  saggio  critico.  Girgenti, 
tip.  Formica  e  Gaglio,  1911.  8°.  p.  16. 

Vinet,  Alexandre,  Etudes  sur  la  littörature  fran^aise  au 
XIXe  siede.  Tome  Ii#r:  Madame  de  Stael  et  Chateaubriand. 
Texte  de  l’ödition  posthume  de  1848  revu  et  complete  d’apres 
les  documents  originaux  et  pröcede  d’une  preface  par  Paul 
Sirven.*  Paris  Fischbacher.  XXX,  560  S.  8°.  Fr.  8. — . 

Vita,  Die,  Sancti  Honorati.  Hrsg.  v.  B.  Munke.  Nebst  Unter¬ 
suchungen  üb.  das  Verhältnis  zu  Raimon  Feraut  v.  W.  Schäfer 
und  über  die  Ortsnamen  beider  Texte  v.  A.  Krettek.  Halle, 
M.  Niemeyer.  Beihefte  zur  Zs.  für  roman.  Phil.  32.  205  S. 
8°.  Subskr.-Pr.  M.  6.50. 

Wagner,  M.  L.,  Aggiunte  e  rettifiche  al  vocabolario  dello 
Spano  di  un  ignoto  Bonorvese.  Cagliari,  1911.  46  S.  8°. 
Estratto  dall’  Archivio  Storico  Sardo  Vol.  VII,  Anno  1911. 

Wedkiewicz,  Stanislaus,  Materialien  zu  einer  Syntax  der 
italienischen  Bedingungssätze.  Halle,  M.  Niemeyer.  Beih. 
zur  Zs.  für  rom.  Phil.  31.  112  S.  8°.  Subskr.-Pr.  M.  3.60. 

Wejzwalda,  K.,  Destouches’  „La  Fausse  Agnes“  Analyse 
ihrer  Komik.  Progr.  Teschen  19  S.  8°.  Leipzig  Fock. 

Zaccagnini,  Lu.,  Essai  sur  madame  Ackermann.  Fermo, 
stab.  tip.  Cooperativo,  1911.  16°.  p.  83. 

Zanardelli,  Tito,  Appunti  lessicali  e  toponomastici.  Puntata 
VIII.  Bologna,  N.  Zanichelli  (Cuppini),  1911.  8°.  p.  55. 
Zanfrognini,  dott.  Pietro,  Di  due  inavvertite  fonti  apocalittiche 
della  Divina  Commedia.  Modena,  tip.  G.  Ferraguti  e  C.. 
1911.  8°.  p.  14. 

Zeisel,  E.,  le  gendre  de  M.  Poirier  von  Augier  und  Sandeau 
und  seine  Vorläufer  in  der  französischen  dramatischen 
Dichtkunst.  Progr.  Troppau.  22  S.  8°. 

Zettl,  J.,  Aucassin  und  Nicolette  in  Deutschland.  Progr. 
Eger.  18  S.  8°. 

Zipperling,  Carl,  Das  altfranz.  Fablel  vom  „Vilain  Mire“. 
Kritischer  Text  mit  Einleitung  und  Anmerkungen,  Marburger 
Diss.  Teildruck.  67  S.  8°.  (Die  vollständige  Arbeit  er¬ 
scheint  im  Verlage  von  Max  Niemeyer  in  Halle). 
Zwanzger  II. ,  Victor  Hugo  philosophe.  Progr.  Wien.  34  S.  8°. 


Literarische  Mitteilungen,  Personal¬ 
nachrichten  etc. 

Das  Kuratorium  der  Dr.  Leopold  Anton  und  Marie  Dierl’ 
sehen  Preisaufgabenstiftung  in  Wien  hat  folgende  drei  Preis¬ 
aufgaben  gestellt:  1.  Das  Mittelalter  in  Fouquös  Ritterromanen 
im  Hinblick  auf  Veit  Webers  Sagen  der  Vorzeit.  (Ablieferungs- 
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termin  1.  Oktober  1912.)  2.  Die  sprachlichen  Eigentümlich¬ 
keiten  der  wichtigeren  Chaucer-Handschriften  und  die  Sprache 
Chaucers  (Ablieferungstermin  1.  April  1913).  3.  Der  Einfluss 
des  vorrömischen,  römischen  und  christlichen  Kultus  auf  die 
Toponomastik  Galliens  (Ablieferungstermin  1.  Januar  1913). 

Im  Aufträge  der  rumänischen  Regierung  wurde  von 
Professor  Dr.  Wilhelm  Meyer-Liibke  an  der  Universität 
Wien  ein  rumänisches  Seminar  errichtet. 

Der  ord.  Professor  der  germanischen  Philologie  an  der 
Universität  Freiburg  i.  d.  Schweiz  Dr.  Primus  Lessiak  wurde 
in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Universität  Prag  berufen. 

Der  ao.  Professor  der  engl.  Philologie  an  der  deutschen 
Universität  in  Prag,  Dr.  R.  Brotanek  ist  zum  Ordinarius 
ernannt  worden. 

Prof.  Dr.  Erik  Björkman  an  der  Universität  Göteborg 
wurde  zum  ord.  Prof,  der  engl.  Philologie  an  der  Universität 
Upsala  ernannt. 

Der  ord.  Professor  der  roman.  Philologie  an  der  Univer¬ 
sität  Freiburg  i.  d.  Schweiz  Dr.  K.  von  Ettmayer  wurde  in 
gleicher  Eigenschaft  an  die  Universität  Innsbruck  berufen. 

.  f  zu  Paris  am  12.  Juli  Auguste  Longnon,  67  Jahre  alt, 
am  17.  Juli  R.  J.  Cuervo,  67  Jahre  alt,  am  27.  Juli  Gaston 
Raynaud,  61  Jahre  alt,  zu  Helsingfors  im  August  K.  G.  Est- 
lander,  67  Jahre  alt. 

f  am  7.  November  zu  Strassburg  i.  E.  der  emer.  ord. 
Professor  der  romanischen  Philologie  Dr.  Gustav  Gröber, 
67  Jahre  alt. 


Gegen  den  Herausgeber  des  Ur-Meister. 

Eine  Abwehr. 

In  der  Einleitung,  welche  Herr  Harry  Maync  der  wohl¬ 
feilen  Ausgabe  von  „Wilhelm  Meisters  theatralischer  Sendung“ 
voranstellt,  hält  er  es  für  erlaubt,  zwar  diejenigen  beiden 
Punkte,  in  denen  er  vornehmlich  einen  Abstand  der  Hand¬ 
schrift  von  der  Rekonstruktion  dieser  Urgestalt  in  meiner 
Schrift  „Mignon“  zu  erkennen  glaubt,  mit  meiner  Namens¬ 
nennung  hervorzuheben,  alle  unzweideutigen  Bestätigungen 
meiner  Forschungen  aber  teils  garnicht,  teils  ohne  Bezug¬ 
nahme  auf  mich  zu  erwähnen. 

Wenn  Herr  Maync  die  Besprechung  der  aufgestellten 
Hypothesen  gleich  mit  dem  allgemeinen  Urteil  einleitet: 
„manche  kühne  Vermutung  wird  jetzt  ebenso  widerlegt,  wie 
einst  manche  Faust-Hypothese  beim  Auftauchen  des  Ur-Faust 
in  nichts  zerfiel“,  —  so  stellt  er  sofort  die  Tatsache  auf  den 
Kopf,  dass  die  weitaus  grösste  Zahl  der  aufgestellten  wissen¬ 
schaftlichen  Hypothesen  diesesmal  vor  dem  Kunstwerk  selbst 
standhält.  Wenn  er  jene  allgemeine  Behauptung  nur  durch 
den  unmittelbaren  Zusatz  spezialisiert:  „vor  allem  gilt  das 
von  den  Hypothesen  Wolffs,  dass  die  Liebesvereinigung  Wil¬ 
helms  mit  Mignon  und  ihre  gemeinsame  Flucht  in  das  gelobte 
Land  Italien  das  Endziel  der  „Theatralischen  Sendung“  ge¬ 
wesen  sei“,  —  so  führt  dies  für  das  grosse  Publikum  zu  einer 
zwiefachen  Verdunkelung  des  Tatbestandes.  Denn  1)  wird 
der  allgemeine  Eindruck  erweckt,  als  hätten  gerade  meine 
Hypothesen  Schiffbruch  gelitten,  während  das  direkte  Gegen¬ 


teil  der  Fall  ist.  2)  vergisst  Herr  Maync,  dass  die  von 
ihm  herausgegebene  Züricher  Abschrift  nur  die  sechs  ersten 
Bücher  der  „Theatralischen  Sendung“  umfasst,  während  die 
zahlreichen  Kapitel  des  siebenten  Buches,  deren  Ausarbeitung 
Goethes  Briefe  aus  dem  Jahre  1786  belegen,  der  Schulthess- 
schen  Abschrift  fehlen,  —  fehlen  müssen,  weil  Goethe  nur  die 
zu  Ende  geführten  Bücher  des  Romans  stückweise  im  Freundes¬ 
kreis  herumgehen  liess.  Wer  also  hinter  dem  nächtlichen 
Besuch  steckt,  von  dem  ein  halbes  Buch  später  erzählt  wird, 
lässt  sich  aus  dem  Züricher  Fragment  überhaupt  nicht  fest¬ 
stellen!  Was  gar  die  „gemeinsame  Flucht  in  das  gelobte  Land 
Italien“  angeht,  so  habe  ich  sie  nicht  etwa  als  Schluss  der 
wirklich  ausgearbeiteten  Teile  bezeichnet,  sondern  als  Ziel  des 
Planes,  der  dem  Dichter  für  die  Fortsetzung  der  „Theatra¬ 
lischen  Sendung“  bis  zu  zwölf  Büchern  vorschwebte.  —  Sonst 
weiss  Herr  Maync  aus  meiner  Vorausberechnung  nur  den  einzig 
wirklichen  Abstand  von  der  Handschrift  selbst  namhaft  zu 
machen:  Mignons  hysterischen  Zug. 

Herr  Maync  verschweigt  aber  —  um  hier  nur  eine  Reihe 
besonders  in  die  Augen  springender  Punkte  herauszuheben  — , 
dass  gerade  ich  eingehend  vorausberechnete  und  nun  durch 
den  Ur-Meister  selbst  bestätigt  finde: 

1.  das  Fehlen  des  Fremden  aus  dem  letzten  Kapitel 
des  I.  Buches  der  „Lehrjahre“  —  bis  in  den  Satz  genau; 

2.  das  Fehlen  der  Gemäldesammlung  von  Wilhelms 
Grossvater  —  nicht  nur  ebendort,  auch  schon  sechs  Kapitel 
früher ; 

3.  das  Fehlen  des  Landgeistlichen  aus  dem  9.  Kapitel 
des  II.  Buches  der  „Lehrjahre“,  sowie  der  ganzen  realisti¬ 
schen  Schicksalsphilosophie; 

4.  durch  Indizien  auch  das  Fehlen  des  geheimnisvollen 
Darstellers  für  den  Geist  im  „Hamlet“; 

5.  das  Vorhandensein  der  schönen  Amazone  trotz  ihrer 
späteren  Zugehörigkeit  zum  Geheimbund;  aber  das  Fehlen  jeder 
Vordeutung  auf  diese  Beziehung  sowie  das  Fehlen  ihrer  Sym- 
bolisierung  als  Bild  von  Wilhelms  Schicksal  —  bis  in  diese 
von  mir  beanstandeten  Einzelheiten; 

6.  und  7.  das  Fehlen  jeder  Voraussetzung  für  psycho¬ 
pathische  Züge  am  Grafen  wie  an  der  Gräfin; 

8.  das  Fehlen  der  psychopathischen  Züge  am  Harfner 
sowie  jeder  Voraussetzung  für  seine  Unterschiebung  als  Mignons 
Vater; 

9.  das  Fehlen  von  Vordeutungen  auf  Mignons  Dege¬ 
neration,  die  ebenfalls  erst  den  „Lehrjahren“  zugehört; 

10.  das  Vorhandensein  stärkerer  Züge,  welche  dem 
Harfner  und  Mignon  eine  positive  Rolle  in  Wilhelms 
Entwicklung  zuweisen. 

Auch  die  Identifizierung  der  Wärterin  des  kleinen  Felix 
mit  der  für  Wilhelm  so  wohlvertrauten  Barbara  war  von  mir 
nicht  ohne  Grund  beanstandet,  wenn  auch  diese  Unstimmig¬ 
keit  durch  das  gänzliche  Fehlen  der  alten  Barbara  auf  andere 
Weise  behoben  wird.  — 

Für  weitere  Einzelheiten  verweise  ich  auf  den  Druck 
des  Vortrags,  den  ich  auf  dem  diesjährigen  Deutschen  Philo¬ 
logentag  über  „Wilhelm  Meisters  theatralische  Sendung“  hielt. 

Kiel.  Eugen  Wolff. 
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